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onbonmaschinen 


neuester 


Konstruktion 


liefert 


H Lichtenberg 
Maodebura-Neustadt 4. 


Saug-Fläschehen und Glüschen 

chtung! zu füllen mit Saft und Bonbons 

für Konditoren, Fexir-Kelche, Fexir-, Liebes- 

und Kinder- Thermometer, Glas - Hirschchen, 

Rehe, Hunde, Fexir-Damen, Fexir-Gold- und | 

Silber-Lämpchen mit Oel älnl. Wiege mit | 

Kind, Kronleuchter, Federhalter und Zigarrenspitzen 

mit Musik u. s. w. 300 Stück sortirt Mk. 9.—, 
100 Stück Mk. 4.—. 

Ed. Greiner Sixer, Glasgeschäft, Neuhaus a. Rennweg. 


Frucht-Oel. 
Aether. 


= A 


Himbeer 


BE ätherfrei. 


aF Reine Naturprodukte. BE 


Dr. Mehrländer & Bergmann 
Hamburg, R. 


Centralblatt 
für die Zuckerindustrie, 
(Organ des »Vereins Deutscher Zuckertechniker«) 
Magdeburg. 
Hervorragende Wochenschrift, in welcher Rüben- 
u. Rohrzuckerfabrikation, Handel u. volkswirtschaft- 
liche Fragen von ersten Fachmännern behandelt 
werden. 
Abonnement pro Jahr 12 Mk. 
Probenummern gratis. 


Dr. L. Naumann 
König]. Hoflieferant 


Dresden-Plauen. 


Frucht-Extracte mi 
Frucht- Aether «== 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
80 Erste Preise. 


Preislisten und Muster 
gratis und franco. 


1901. VII. Jahrgang. No. 145. Hamburg, 5. Mai I90l. 


Der Gordiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezablt; fürs Ausland 89 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die ge:paltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London F. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg, Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. H 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


 Altona-Ottensen a Michelmann e Schlüter 
liefern 


Marzipan-Masse 7 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Ze IN Gi 
| J. $. Petzholdt, maschinenbauanstalt 


à kd Döblen-Potschappel bei Dresden 

"Ae liefert als Speclalltät: 

Maschinen Tür Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreinmaschinen 2 w. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangenre, Dragsemaschinen, Gacaomühlen 
ein, zwei- wnd dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


Machahmungen werden wafrschtich vide, aus Weiss- und Roth-Gummi Patents in allen Landen. 
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' fij Nach all den vergeblichen Versuchen, die 

d è für Bonbons « Mustorgliischen Co zu verschlieisen, 

| ringe ich Ihnen heute einen eleganten, 

Lä trockene Farben, Syrup u. sauberen Fatent- Verschluss aus Gummi, dor 

ick- ünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 

d andere dick- und dünn kommene und allein brauchbare Verschluss 
flüssige Substanzen. ® für die Bonbon - Mustergläser Ist. 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. In alle Musterkoffer. 


Kein Absterben der Bonbons mehr! a 
Hoch-legantes Aussehen! Einmalige Anschaffung !& 
Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. A 
Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inclusive. Pë 


Robert Schultze, Wilhelmshave 


Ka € Oe f ker, Allona- Bahrenfeld, | 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Küte = 


zu den billigsten Tagespreisen. 
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KE giftfreier Farben für Genusszwecke EE 
D D dem Gesetz vom:S.Juli 1981. entsprechend © j 
S S 3 RS 3 E = S 
Sab" Hochfeine Natur- Frucht-Aromas 29 S & $ 
S Va 2 ondants, Rocks und Drops und andere Arten Bonbons =| Ei E IS 
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We Chocoladen; Marzipan- 8. Glasur-Lacke. sjin cr orarin g 
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nz EG PETER ÜPPER, Aachen, 


„ Kockerellstr. 27. 


| Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Detmolder Biscuit- u. Gakes-Fahrik 


C. Fecher, Detmold 


liefert 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
SPEZIALITÄTEN 

« Orion 

z Russisch Brot 

= Detmolder Waffeln. 

é Weihnachtsbiscuits. 


er er 
Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
tür Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparieren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteige. Ebenso für alle Mehl- 
| teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 
DIDDDDIDDD Gout 1870. GALAGA | Kataloga Kéi Beh „gratis und franko. 


Lehhafter Grossistenverkehr! 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
RF- Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "20 


Vanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikateń 


ein lange haftendes feines Vanillenroma ohne Beigeschmaok, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Inhalt dieser Nummer: 
Zur Oacao-Fermentation. — Deutschlands Verkehr 
mit dem Anslande. — Kaffeeschwindel. — Wort- 
zeichen Register. — (Cacaobohnen-Markt. — Cacao- 
butter. — Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft 
Victoria. — Allerlei. — Anzeigen. 


Zur Cacao-Fermentation. 


In der Nummer 5 des »Tropenpflanzer«, 
eine Monatsschrift, die vom Kolonialwirt- 
schaftlichen Komitee herausgegeben wird, 
finden wir den folgenden Aufsatz, dessen 
Verfasser Herr Dr. A. Schulte im Hofe ist: 

»Wie ich bei Gelegenheit der am 3. März 
1900 stattgefundenen Sitzung der Kameruner 
Pflanzer schon mitteilte (Tropenpflanzer No. 5, 
1900), habe ich im verflossenen Winter im 
Botanischen Garten zu Victoria Fermen- 
tationsversuche mit Cacaobohnen gemacht. 
Die bei diesen Versuchen hergestellten ("acaos 
wurden nebst zwei Sack, die auf die übliche 
Weise dargestellt und zu diesem Zweck 
zurückgehalten waren, nach Hamburg ge- 
sandt, um dort einer fachgemässen Bewertung 
unterzogen zu werden. Leider hatte aber 
die Firma Ernst Kraft in Hamburg, an 
die die zehn Sack, und zwar: 

Sack 1 und 2 altes Verfahren 

> 3, 4 und 5 neues > 1. Ernte, 

> 6,7 und 8 > » 2. H 

>» 9 und 10 » >» As 
gesandt waren, dieselben schon gedörrt und 
verkauft, als auf mein Ersuchen hin die 
Firma Gebr Stollwerck sich in liebens- 
wirdiger Weise anbot, die zehn Sack Cacao 
zum Preise von 71 Mk. pro 50 Kilo zu 
übernehmen und genau zu prüfen. Ich hatte 
nämlich dieser Firma kleine Proben gesandt, 
woraufhin sie mir dieses Angebot machte 
und schon damals unter anderem schrieb: 
»Es ist unseinegrosse Freude, wahr- 
nehmenzukönnen, wiedierationelle 
Behandlung die Qualität sichtlich 
verbessertes. 

Zum Glück hatte Herr Ernst Kraft 
noch grössere Proben zurückbehalten, und 


sandte ich diese anstatt der zehn Sack an 
Gebr. Stollwerck in Köln. Am 9. Juni 
schrieben mir hierauf bezugnehmend die 
Herren Gebr. Stollwerck: 

»Wir erhielten Ihre uns kürzlich ge- 
sandten vier Sorten Kamerun -Cacao und 
haben dieselben eingehend geprüft: 

Nr. 1 und 2, alter Cacao der vorigen 
Verschiffung, ist von Ansehen sehr gut, 
sclföne volle Bohne, der Geschmack jedoch 
etwas gar strenge, auch hat er einen nicht 
gerade angenehmen Beigeschmack; 

Muster 3, 4 und 5 erste Ernte, neues 
Verfahren, ist schon wesentlich besser von 
Geschmack, jedoch ist derselbe auch noch 
zu strenge; 

6, 7 und 8, zweite Ernte, neues Ver- 
fahren, ist wiederum etwas besser als 3, 4 
und 5, der Geschmack jedoch noch strenge; 

9 und 10, dritte Ernte, neues Verfahren, 
haben den besten Geschmack, wenngleich die 
Bohne verhältnismässig klein ist. Das Strenge 
des Geschmackes hat sich etwas verloren, 
aber immerhin könnte man von dieser best- 
schmeckenden Sorte allein eine wohl- 
schmeckende Chocolade noch nicht herstellen. 
` Diese wesentlichen Fortschritte lassen 
jedoch erwarten, dass die Qualität immer 
besser wird, was ja auch bei dem St. Thomé- 
Cacao zu Tage trat; denn vor etwa zehn 
Jahren war derselbe kaum zu verwenden. 

Die Sortierung, Gleichmässigkeit aller 
Sorten ist gut und den besten Marken 
St. Thomes gleich. 

gez. Gebr. Stollwerck« 

Auch von der Firma Ernst Kraft in 
Hamburg erhielt ich eine Begutachtung der 
vier Proben Cacao. Dieselbe schrieb mir 
unter dem 20. April folgendermaassen: 

»Nach sorgfältiger Prüfung und ‚nach 
Anhörung erster Sachverständiger kann ich 


‚Ihnen über die zehn Sack wie folgt berichten: 


Ein grösserer nennenswerter Unterschied 
zwischen den vier Partien konnte von nie- 
mandem konstatiert werden. Allerdings gefiel 
bei 9 und 10 die äussere Farbe besser als 
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die von 1 und 2, und wurde auch die grössere 
innere Reife von 9 und 10 anerkannt. Da- 
hingegen hat 1 und 2 insofern einen Vorzug, 
als die Schale lockerer als bei 9 und 10 sitzt. 


Es wurde ferner festgestellt, dass 9 und 10° 


etwas weniger sauer schmeckten als die 
übrigen Nummern, jedoch wurden deshalb 
9 und 10 nicht um 1 Pfg. höher bewertet. 
Die Säure spielt eben nicht die Rolle, als 
wie Sie meinen. Die Hauptsache ist immer 
der Gehalt der Bohnen. Kamerun-Cacao 
wird, wie jahrelange, zahlreiche, eingehende 
Versuche im grossen und’ kleinen ergeben 
haben und wie Ihnen auch die grössten 
Chocoladefabriken Deutschlands, die sich 
fast sämtlich mit der Untersuchung des 
Kamerun-Cacaos befasst haben, bestätigen 
werden, immer ein Produkt des Kamerun- 
Bodens bleiben. gez. Ernst Kraft. 

Nach der Ansicht des Herrn Ernst 
Kraft wäre also eine Verbesserung des 
Kamerun-Cacaos vollständig ausgeschlossen. 
Dies wäre eine trübe Aussicht für unsere 
Cacaopflanzer. Da nämlich der Kamerun-Cacao 
seines strengen, bitteren Geschmackes wegen 
nur bis zu einem gewissen Prozentsatze 
anderen Cacaos behufs Herstellung von Cho- 
colade beigemischt werden kann, würde der 
Preis für Kamerun-Cacao sicherlich fallen, 
sobald eine grössere Menge dieses Cacaos 
auf den Markt kommt. à 

Nach der gutachtlichen Aeusserung der 
Herren Gebr. Stollwerck, die doch sicher- 
lich zu den grössten Chocoladefabriken 
Deutschlands gehören und die sich auch schon 
viel mit der Untersuchung von Kamerun- 
Cacao befasst haben, ist bei den von mir 
fermentierten Cacaos schon ein wesent- 
licher Fortschritt in der Qualität zu 
verzeichnen, und ist auch die Strenge des 
Geschmackes zum Teil verschwunden. 

Während also Ernst Kraft resp. dessen 
Sachverständige die Ansicht vertreten, dass 
sich die Qualität des Kamerun-Cacaos niemals 
ändern wird, meinen die Herren Gebr. 
Stollwerck, dass die wesentlichen 
Fortschritte des von mir hergestell- 
ten Cacaos erwarten lassen, dass die 
Qualität immer besser wird. 

Ich bin der Ansicht, dass dem Kamerun- 
Cacao durch zweckentsprechende Fermentation 
der strenge Geschmack vollständig oder 
wenigstens soweit genommen werden kann, 
dass er sich durch die Strenge des 
Geschmacks nicht mehr von anderen 
Cacaos unterscheidet, und dass durch 
eine derartige Behandlung auch der Gehalt 
ein grösserer wird. Dass aber dieser Cacao 
eine gewisse Eigenart, die durch Varietät, 
Boden und Klima bedingt ist, beibehalten 


wird, ist darum nicht ausgeschlossen. Diese 
Eigenart hat aber mit dem strengen, bitteren 
Geschmack direkt nichts zu thun. 

Wie ich in meinem Vortrage zu Victoria 
schon hervorhob, fehlten mir bei meinen 
Fermentationsversuchen im Botanischen Gar- 
ten sowohl die erforderlichen Vorrichtungen, 
als auch die genügenden Mengen Cacaobohnen. 
Aber trotzdem gelang es mir, schon bei 
meinem dritten Versuche festzustellen, dass 
es möglich ist, den Cacaobohnen bei der Fer- 
mentation auf einfache Weise den herben, 
bitteren Geschmack zu nehmen. Bei zweck- 
entsprechender Einrichtung, die nur mit ge- 
ringen Unkosten verbunden sein würde, 
könnte ein solches Verfahren leicht auf allen 
Cacaopflanzungen eingeführt werden, und bin 
ich.überzeugt, dass ein derart hergestellter 
Cacao bald im Preise steigen würde.« 


Deutschlands Verkehr mit dem 


Auslande im März 1901. 


Einfuhren. 

e Im Monat März 1901 wurden folgende Mengen 
u den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
ührt: 

Zunächst: 
x 1362 600 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 18400 Kilo, 
gegen März 1900 1377600 Kilo 


> » 1899 1233900 > 
Davon kamen aus: 

Ecuador 303 900 Kilo 
Brasilien 283 900 > 
Port.-Westafrika 179 600 
Haiti 176 500 
Portugal 112 800 
Venezuela 81 700 


0400 
56 100 
27 000 


> 
> 

> 

> 

Brit -Westindien u. s. w. > 
» 

> 

16 200 > 
> 

> 

> 

> 

D 

> 

> 


Dominic. Republik 
Niederl.-Indien u. s. w. 
Niederlande 

Britisch- Westafrika 
Ceylon 

Grossbritannien 
Deutsch- Westafrika 
Columbien 3500 
Dünisch-Westindien 1900 
Frankreich 100 


Es wurden ferner eingeführt nur 
800 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
‚gegen März 1900 300 Kilo 
D > 1899 2500 > 


Caenobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt: 
67800 Kilo Cacaopulver, 
aus den Niederlanden, 
gegen März 1900 73100 Kilo 
> » 1899 80100 > 


500 Kilo Cacaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 


10 100 
8400 
7200 
4 800 


gegen März 1900 1000 Kilo 
> > 1899 1500 > 
Davon kamen 200 Kilo aus den Niederlanden 


300 > » der Schweiz. 


24 800 Kilo Chocolade, 
gegen März 1900 24500 Kilo 
Nänlich aus der Schweiz 18 400 
» Frankreich 5 400 
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Kilo 


> 


Chosoladen-Surrogate wurden nicht. eingeführt. 


Ferner : ` 
3400 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
gegen März 1900 2700 Kilo 
H » 189 4400 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 


Es kamen aus der Schweiz 900 
» Frankreich 800 


Ferner: 
55500 Kilo andere Konditorwaren, 
gegen- März 1900 54400 Kilo 
> » 1899 55100 > 


Davon ans der Schweiz 23 900 
» Grossbritannien 10 700 
» Frankreich 7300 
Ausserdem: 
212 000 Kilo getrocknete Mandeln, 
davon für Exportfabriken 1000 


gegen März 1900 388400 Kilo 
> » 1899 262900 > 


Es kamen aus: Italien 118 800 
» Marocco 45 800 
» Frankreich 29 600 
» Spanien 9 700 
> Persien 900 
und 700 Kilo Vanille, 
gegen März 1900 1100 Kilo 
> » 1899 1600 > 
Es kamen aus Frankreich 600 
und 143 200 Kilo Honig, 


(auch künstlicher) 
gegen März 1900 162100 Kilo 
> » 1899 169600 > 
Es kamen von: 
Kuba, Portorico 51 600 
Chile 46 100 


und endlich: 
2 602 300 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen März 1900 5225700 Kilo 
> » 1899 3921400 > 
Es kamen aus: 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1 238 500 
Oesterreich-Ungarn 522 600 
Serbien 366 700 
Frankreich 320 700 
Niederlande - 47 900 
Türkei in Europa 17 300 
Italien 6 300 
Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im März 


Kilo 


Kilo 


Kilo 


Kilo 


ze... 


1901 


folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 


125800 Kilo Cacaosehalen, 


davon aus Export-Fabriken 200 
gegen März 1900 38300 Kilo 
> » 1899 35500 > 
Es gingen nach den Niederlanden 96 800 


der Schweiz 25 200 


69 700 Kilo Caeaobutter, 
gegen März 1900 62100 Kilo 
> » 1899 19800 > 


Kilo, 


Kilo 


> 


13000 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken 5900 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 4400 » 
gegen März 1900 25400 Kilo 
> » 1899 21300 > 
Es gingen nach Oesterreich-Ungam 2300 Kilo 
» Verein. St. v. Nord-Am. 1200 > 


» Schweden 1100 > 
» Schweiz 1000 >» 
> Freibafen Hamburg 300 > 
4700 Kilo Caeaomasse, 
davon aus Export-Fabriken 1600 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 2200 > 


gegen März 1900 33 100 Kilo 
> » 1899 25300 > 


Es gingen nach den Niederlanden 600 Kilo 
» Oesterreich-Ungarn 400 > 
49 900 Kilo Chocolade, 

davon aus Export-Fabriken 40 400 Kilo 


> gegen Vergütung des Cacaozolles 1500 >» 
gegen März 1900 35 800 Kilo 
> » 1899 20600 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 21 400 Kilo 
Belgien 3700 > 


300 Kilo Chocoladesurrogate, 
gegen März 1900 600 Kilo. 


65900 Kilo Konditorwaren, 
gegen Mürz 1900 84 000 Kilo 
> » 189 59700 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 


Grossbritannien 11 200 Kilo 
Britisch-Ostindien u. s. w. 5400 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 4500 > 


44100 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
aus Export-Fabriken stammten 42 000 Kilo 
gegen März 1900 43 300 Kilo 
> » 1899 44600 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 40200 Kilo 


Ausserdem ist eine Ansfuhr zu verzeichnen von: 
200 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen März 1900 500 Kilo 
> » 1899 . 100 > 


10 100 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 
gegen März 1900 11 600 Kilo 
> » 1899 40400 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 


Freihafen Hamburg 7600 Kilo 
den Niederlanden 200 >» 
300 Kilo Vanille, 
gegen März 1900 400 Kilo 
> > 1899 — >» 

Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 
Russland 100 > 


15100 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


gegen März 1900 9400 Kilo 
D » 1899 9100 > 
Es gingen nach der Schweiz 900 Kilo 


> Freihafen Hamburg 800 > 
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Kaffeeschwindel. 


In Kulmbach in Baiern, woher das dick- 
flüssige dunkle Kulmbacher Bier kommt, sind 
kürzlich zwei Dutzend — oder mehr — Brauer 
verurteilt worden wegen Nahrungsmittel- 
verfälschung. Das klingt fürchterlich, war 
aber ein Nichts. Die Leute hatten, um ihre 
Sude stets gleichmässig in der Farbe zu 
halten, einen färbenden Zusatz von Zucker- 
kulör (braunen Karamel) verwendet. Das 
durften sie — nach dem Gesetz — nicht, 
denn dieses schreibt vor, dass alles bairische 
Bier nur aus Hopfen, Malz und Wasser be- 
stehen soll. 

Aus reiner Wortklauberei trat hier eine 
Verurteilung ein, denn dass dieser Zusatz 
nicht erfolgt ist, um den Paragraph 10 des 
Nahrungsmittelgesetzes zu verletzen, der den 
mit Strafe belegt, der »zum Zwecke der 
Täuschung im Handel und Verkehr 
Nahrungs- oder Genussmittel nach- 
macht oder verfälscht« — ist doch wohl 
klar. Die Brauereien wollten, da es beim 
Brauen des dunklen Kulmbacher Bieres 
schier unmöglich ist, stets gleichmässig dunkle 
Sude zu bekommen, nichts anderes, als diese 
Gleichmässigkeit durch einen Zusatz von 
Zuckerkulör erzielen. Das war der Beweggrund. 

Ein anderes Bild: 

In unserer freien und Hansestadt Ham- 
burg wird, seit Menschen Kaffee trinken 
mögen, ein grosser Kaffeehandel betrieben, 
und recht oft sausen hamburgische Kaffee- 
händler in Gummiradkutschen durch die 
Strassen. Das will sagen, der Kaffeehandel 
lohnt seinen Mann. Die Produktionskosten 
eines Zentners Kaffee sind -— nach deutschem 
Gelde umgerechnet ungefähr und im 
Durchschnitt 15—18 Mark, für Cacaobohnen 
21—25 Mark. Was die Deutschen Kaffee- 
und Cacaotrinker im Laufe der Zeiten dafür 
haben bezahlen müssen, kann jeder selbst 
nachrechnen. Hier interessiert zunächst nur 
die Frage, ob das im Kaffeehandel verdiente 
Geld mit gutem Gewissen beiseite gelegt 
werden kann, oder ob dabei manches vor- 
kommt, das das Tageslicht nicht verträgt. 

Wir kommen zu dieser Frage, weil kürzlich 
in Hamburg ein ganz merkwürdiges Gerichts- 
urteil abgegeben worden ist, das, nach unserer 
unmaassgeblichen Anforderung, auf den ge- 
sunden Menschenverstand einen merkwürdigen 
Eindruck machen muss. 

Man höre: Das Gericht hat das Färben, 
das Manipulieren von rohem Kaffee als zu- 
lässig erklärt, dagegen soll das Färben von 
geröstetem Kaffee verboten sein. 

Es muss zugegeben werden, dass seit 
Jahren gefärbte und »manipulierte« Kaffee- 


bohnen im Handel sind; als ich noch ein 
| A BC-Schütze war, wurden die Kaffeebohnen 
im Hause von meiner Mutter schon vor dem 
Rösten gewaschen, weil damals schon der 
Verdacht, man hätte es mit gefärbten Bohnen 
zu thun, bestand, weil das Wasser immer 
ganz grün beim Waschen wurde. — Das 
sind nuu bald 40 Jahre her. Aber wird ein 
Schwindel geadelt durch das Alter? Wird 
eine fortgesetzte Betrügerei durch das Alter 
ein ehrliches Gewerbe? 

Das hamburgische Gericht, gestützt auf 
die Aussagen von Sachverständigen, scheint 
dieser Ansicht zu sein, denn es hat die An- 
geklagten, die jahrelang aus buntscheckigem, 
gelbem und schwarzem Campinas-Kaffee durch 
Färben und Manipulieren (unter Manipulieren 
ist das Einpressen von Holzmehl in den 
Schnitt der Bohnen zu verstehen) solche 
Sorten gemacht, die von feinem Guatemala-, 
Portorico-, Costarica-Kaffee nicht zu unter- 
scheiden waren, freigesprochen. 

Was würde man in anderen Branchen 
sagen, wenn eine solche Anschauung überall 
Platz greifen würde. Was würde im 
Wege sein, wenn wir diesen Wink benutzten 
und im Hamburger Freihafen eine Anstalt 
zum Färben und Manipulieren von Cacao- 
bohnen errichteten? Es sollte ein Leichtes 
sein, von der venezolanischen roten Erde 
Ladungen hierherzunehmen und damit Ka- 
merunbohnen so zu »manipulieren«, dass sie 
dann in allen Ländern als»Caracasbohnen« 
verkauft werden könnten. Das wäre genau 
dasselbe. Hier »manipuliert« man aus Cacao- 
bohnen die Provenienz, die man haben will, 
um höhere Preise zu erzielen, dort »mani- 
puliert«e man aus Campinas und Rio den 
feinsten Guatemala-Kaffee. 

Und das sollte noch weiter erlaubt sein 
und den Schein weiter tragen, als wäre das 
kein raffinierter Schwindel? 

Frage man doch die manipulierenden 
Kaffeehändler folgendes: Was wollt Ihr mit 
dem Färben und dem Einkleben von Holz- 
mehl in die Schnittflächen der Bohnen er- 
reichen? — 

Und frage man sie: Werden die Bohnen 
für den Konsum dadurch, dass Ihr sie blau- 
grün färbt und in die Schnitte Holzmehl 
klebt, für den Konsumenten besser? — 

Sie werden antworten müssen: Nein, die 
Bohnen werden nicht besser für den Konsum 
durch die blaugrüne Farbe und den Holzmehl- 
zusatz, sie werden im Gegenteil schlechter. 
Denn geröstete Farbe und geröstetes Holz 
schmecken scheusslich. Wir färben die 
schlecht aussehenden Bohnen, um einen 
besseren Preis dafür zuerzielen. Denn 
die von Natur besser, d.h.hübsch gleichfarbig 
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aussehenden Bohnen erzielen bessere Preise. 
Helfen wir nun mit Farbe und Holzmehl 
nach, dann kriegen wir annähernd die Preise, 
die man für die besseren Gattungen zahlen 
muss. 

Ist das nun nicht »eine Täuschung im 
Handel und Verkehre — wie sie in Para- 
graph 10 Absatz 1 des Nahrungsmittelgesetzes 
verboten worden ist? — Wird diese Mani- 
pulation nicht ausschliesslich zu dem Zwecke 
vorgenommen, um höhere Preise zu bekom- 
men, als die Ware verdient? — 

Wir wissen nicht, wie man hier im 
Zweifel sein kann. Wenn ein Schlachter 
sein rohes Fleisch oder seine Wurst färbt, 
wird er verurteilt. Der ordinäre Kaffee aber 
darf gefärbt und »manipuliert«e werden? 
Das verstehe wer kann und — am Handel 
mit gefärbtem und manipuliertem Kaffee in- 
teressiert ist. 


Wortzeichen-Register. 


Im Verlage von F. A. Hoppen, Patent- 
anwalt in Berlin, erscheint eine Zeitschrift: 
‚Das Patent- und Zeichen-Wesen«, die in 
Nr. 1 des dritten Jahrganges übersichtlich 
zusammengereiht die»reinen Wortzeichen« 
bringt, die in der Zeit zwischen dem 1. Ok- 
tober 1894 bis zum 1. Januar 1901 für unsere 
Branche eingetragen worden sind. Wir glauben 
nicht umhin zu können, diese lange Reihe im 
Gordian vorzuführen, damit bei späterer An- 
meldung in dieser Liste nachgesehen werden 
kann, ob das neu gewählte Wortzeichen 
nicht schon vorhanden ist. 

Die reinen Wortzeichen 
für Cacao, Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 

ditoreiwaren, Hefe und Backpulver (Kl. 26 d). 

Admiral 30295 R. Berger, Poessneck. 

Aegir 44828 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Aba 41479 Kaiser Kaffeegeschäft, G m.b. H., Viersen. 

Ahlert 40944 Koch & Wilcken, Hamburg. 

Akka 30331 Hausen & Co., Kassel. 

Alaska 33825 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Albisia 43464 Reese & Wichmann, ‚Hamburg. 

Alemannia 30610 R. Berger, Poessneck. 

Atemannia-Hefe 41991 Nieschalke & Co., Berlin. 

Alesronat 40919 R. Gericke, Potsdam. 

Alice 44477 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-Nenstadt. 

Alla 25131 M. B. von Donat, Berlin. 

Alsterlust 36742 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Alizeit voran 28544 H. Trüller, Celle. 

Alizeit voran 42749 O. Winde, Lützschena-Leipzig. 

Amanda 36860 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Amato 38280 R. Berger, Poessneck. 

Amazonen 41365 F. Sobtzick, Ratibor. 

Ambrosia 20876 R. Gericke, Potsdam. 

Ambrosia 29404 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Ambrosia 31641 C. Berger, Hannover. 

Ambrosia 45295 U. Berger, Hannover. 

Amor 30355 Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H., 
Flensburg. 

Aker Hefe 45391 » Union, Leipziger Presshefefabriken 
und Kornbranntwein-Brennereien A.-G., Leipzig. 


Antoinette 21887 J. G. Hauswaldt, Magdeburg. 

Aphrodite 38852 Jordan & Timaeus, Dresden-N. 

Apollo 35744 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Apollonia 37793 Jordan & Timaeus, Dresden-N. 

Apropos 40385 H. Trüller, Celle. 

Arminia 44230 R. Berger, Poessneck. 

Artemis 38620 Jordan & Timacus, Dresden-N. 

Athene 38619 Jordan & Timaeus, Dresden-N. 

Aulhorn 22806 Petzold & Aulhorn, Dresden. 

Aurora 46733 Hachez & Co., Bremen. 

Aurora-Cacao 45991 Bremer Chocoladefabrik, Bremen. 

Avedyk-Brod 27473 E. Scheidel, Berlin. 

Back-Monda 23872 Brown & Polson, Berlin. 

Badenia 25031 Merck & Arens, Freiburg. 

Bageela 18348 H. Trüller, Celle. 

Bano 24516 Th. Reichardt, Halle. 

Barbarossa 46678 H. 'Trüller, Celle. 

Barde-Lebkuohen 8360 C. Bardeleben, Angermünde. 

Barbarossa 38734 Moser & Cie, & W. Roth jr., 
G. m. b. H., Stuttgart. 

Bavaria-Bier-Brezel 38807 J. Linnbrunner, Landshut. 

Bendt’s Nährbrot 19321 L. Bendt, Darmstadt. 

Benefiz 46599 H. Trüller, Celle. 

Berchta 37203 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Berger’s 35827 R. Berger, Poessneck. 

Berger’s Consum 13304 R. Berger, Poessneck. 

Berger’s Germania-Cacao 31098 R. Berger, Poessneck. 

Berger’s Ideal 12538 R. Berger, Poessneck. 

Berna 45362 J. Tobler, Bern. 

Bismarck 43488 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis 
cuitfabriken, vorm. F. Krietsch, Wurzen i. S. 

Bismarck-Cacao 27946 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Bismarck-Chocolade 27929 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Bismarck-Cigarren 28091 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Blau-Veilchen 37962 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Blitz 3856 Gebr. Stollwerck Köln a. Rh. 

Blitz-Baokpulver 7949 Dr. W. Keim, Oestrich. 

Blookers 40859 W. L. Schmidt, Berlin. 

Blooker’s HolländischerCacao 2941 W.L.Schmidt, Berlin. 

Biooker’s Melange 40947 W. L. Schmidt, Berlin. 

Blooker’s Theobroma 24625 W. L. Schmidt, Berlin. 

Bornemann Gesundheitsbrot 42927 G. Bornemann, 
Hameln. 

Borussia 46503 R. Poser, Halle a. S. 

Boxer 46125 Elsässische Conservenfabrik und Import- 
Gesellschaft, Strassburg i. E. 

Boxeur 46124 Elsässische Conservenfabrik und Import- 
Gesellschaft, Strassburg i. E. 

Bruhns Kasseler Gold-Pudding-Pulver 
Bruhns, Kassel. 

Bruhns Gold-Pudding 24550 C. L. Bruhns, Kassel. 

Bruhns Gold-Pudding-Pulver 24555 C. L. Bruhns, Kassel. 

Brunonia 29596 Wittekop & Co., Braunschweig. 

Brunonia 30122 A. Körner jr., Braunschweig. 

Brunsviga 31471 A. Körner jr., Braunschweig. 

B. Sprengel & Co., 32926 Sprengel & Co., Hannover. - 

Bubi 40116 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Buren-Bomben 43501 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Buren-Siegeskuchen 44113 K. F. Welker, Glauchau. 

Bürgermeister 43463 Reese & Wichmann, Hamburg. 

Cacao Chouva 10298 E. Gross, Bordeaux. 

Cacao Duclaud 33447 G. Ducland Nacht, Berlin. 

Cacao de Glorgi 38438 (tebr. de Giorgi, Frankfurt a. M. 

Cacao Felsche Km W. Felsche, Leipzig. 

Cacao Sanitas 26044 E. Kleefeld, Hannover. 

Carao 43430 G. A. Lehmann, Wiesbaden. 

Carlotta 41180 R. Berger, Poessneck. 

Carmen 35131 Kuntze & Sohn, Halle. 

Carmen 39737 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis- 
cuitfabriken, vorm. F. Krietsch, Wurzen. 

Carola 41569 Lobeck & Co., Dresden-Löbtau. 

Cellensia 34348 H. Trüller, Celle. 

Cellini 36741 H. Trüller, Celle. 

Cellonia 36446 H. Trüller, Celle. 

Chinannas Schnitte 46075. F. Marschner, Dresden. 
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Chocotade de Giorgi 38439 Gebr.de Giorgi, Frankfurt a.M. 

Chocolade Duolaud 33448 G. Duclaud Nachfl., Berlin. 

Chocolade Felsche 25779 W. Felsche, Leipzig. 

Chocolade Kleefeld 23221 E. Kleefeld, Hannover. 

Chocolat Dauphin 27009 Petzold & Aulhorn, Dresden. 

Choclait 40840 Kohler & fils, Lausanne. 

Choka 30985 Gebhardt & Co., Halle. 

Cocoats 28814 Hausen & Co, Kassel 

Cocovena 26685 Hausen & Co., Kassel. 

Concordia-Backpulver 37205 Th. Franz, Halle a. S. 

Congress 27932 R. Berger, Poessneck. 

Condor 32413 Behrmann & Co., G. m. b. H., Burgsteinfurt. 

Coppernicus 32585 G. Weese, Thorn. 

Corso 39422 Hartwig & Vogel, Dresden, 

Daheim 28188 Hartwig & Vogel, Dresden. 

David’sMignon-Cacao 45623 Fr. David Söhne, Halle a. S. 

David’s Mignon-Chooolade 45624 Fr. David Söhne, 
Halle a. 8. 

Dea 40841 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Delicador 41053 Hensel & Haenert, Halle a. S. 

Dender-Brot 9082 W. Dender, Elberfeld. 

Dendron 37388 W. Dender, Elberfeld. 

Deutscher Michel 29410 W. Dender, Elberfeld. 

Diadem 41217 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Diamant 46202 H. Trüller, Celle. 

Diana 28489 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Dornröschen 46039 H. Trüller, Celle. 

Dursthoff 25367 A.G. Dresdener Presshefen- 
Kornspiritus-Fabrik, Dresden. 

Dr. Ebel’s Kraft-Nährzucker 35549 Zuckerfabrik Hiu- 
feld, G. m. b. H., Hünfeld. 

Dr. Ebel’s Kraftzucker 35550 Zuckerfabrik Hünfeld, 
G. m. b. H., Hünfeld. 

Drei Gleichen 41698 Richter & Cie, Nürnberg. 

Dresdensia 28688 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Dr. med. Disques 18486 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Dr. med. Prager’s Nährsalz-Hafer-Cacao 25389 Iltz 
& Kludt, Dresden. 

Dr. med. Lahmann’s 3250 Hewel & Veitlien, Köln. 

Dr.med. Lahmann’s Nährsalz 4766 Hewel & Veithen, Köln. 

Dr. Michaelis Eichel-Cacao 7521 Gebr. Stollwerck, Köln. 

Dr. Niemann’s Haematol-Cacao 33597 Gesellschaft für 
Gewinnung sero- und organotherapeutischer 
Präparate, G. m. b. H., Berlin. 

Edda 31503 Petzold & Aulhorn, Dresden. 

Edelweiss 46602 H. Trüller, Celle. 

Eicao 28066 Fr. Roll, Edenkoben. 

Ei des Columbus 42777 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Elephanten-Cacao 31369 Riquet & Co., Gautzsch-Leipzig. 

Elephanten-Chocolade 31368 Riquet & Co., Gautzsch 
Leipzig. 

Elfen 37034 Moser & Oe, & W. Roth jr., G. m. b. H., 
Stuttgart. 

Eily 45626 H. Trüller, Celle. 

Elysée 37615 Hartwig & Vogel, Dresden. 

` Engelke’s Nährzwieback 35666 G. Engelke, Hannover. 

Entre Nous 45858 Th. Suchard, Lörrach i. B. 

Erda 36518 OG. Schepeler, Frankfurt a. 

Erfrische Dich 43939 Stratemann & Mey: 

Erica 36445 H. Teller, Celle. 

Esmeralda 39604 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Eulactol 35645 Sprengel & Co., Hannover. 

Excellenz 45797 O. Rüger, Lockwitzerund b. Dresden. 

Excelsior 41959 Gebr. Fischer, Apolda. 

Fackel 42949 Richter & Nürnb 

5 Kuntze & Sohn, Hall 

J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Favorit 45429 H. Trüller, C elle. 

Feen 39418 Bethge & ‚Jordan, Magdeburg. 

Ferron 37255 Richter & Cie., Nürnberg. 

Fidelio 39913 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Figaro 39421 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis- 
cuitfabriken, vorm. P. Krietsch, Wurzen. 

F. L. Cailler’s Genunine Swiss Milk Chocolade 33931 
Cailler & Co., Broc (Schweiz). 
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F. L. Cailler’s Original Crémant Chooolade 33930 
Cailler & Co., Broc (Schweiz). 

Flotten 31788 Flensburger Chocoladenfabrik, G. m. b. H., 
Flensburg. 

Flora 28320 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Flora 36498 H. J. C. Böhrnsen, Altona. 

Fortschritt 46679 H. Trüller, Celle. 

Fortuna 28225:Hartwig & Vogel, Dresden. 

Fram 36349 Wanger & Co., Breslau. 

Franz 40153 Th. Franz, Halle a. S. 

Franz Sobtzick’s 41111 F. Sobtzick, Ratibor. 

Frauenlob 25449 Moser & Cte., G. m. b. H., Stuttgart. 

Fr. Hensel & Haenert’s Delecta-Kaffee 44585 Hensel 
& Haenert, Halle a. S. 

Fricka 37202 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Friedrichs-Kron_ 40800 A. Friedrich, Erdmannsdorf i. 8. 

Friedrich Seyfried’s Kaiserzwieback 28279 F. Seyfricd, 
Rottweil. 

Frosch 42455 L. van Rey, Aachen. 

Galapeter 44830 Société des Chocolats au lait Peter, 
Vevey. 

Gambrinus 89 Richter & Cie, Rudolstadt i. Th. 

Geisha 44586 O. Kretschmer, Leipzig. 

Gericke 25701 R. Gericke, Potsdam. 

Germanen 41059 R. Berger, Poessneck. 

Germanla 37390 R. Berger, Poessneck. 

Germania-Hefe 39869 Dawpf-Kornbrennerei und Press- 
hefefahriken A.-G., Wandsbek. 

Germea 41478 R. Berger, Poessneck. 

Germinal 41633 R. Berger; Poessneck. 

Gesundheit ist Reichtum 4763 Hewel & Veithen, Köln. 

Giganto 43187 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Gischt 23950 F. Willumeit, Berlin. 

Gloria 7155 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Dresden. 

36 Vogel, Dresden. 

5245 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. >~ 

Glück auf 30027 Stratmann & Meyer, Bielefeld. 

Goldina 33278 F. Abels, Krefeld. 

Goliath 43277 Fr. David Söhne, Halle a. S. 

01 H. Trüller, Celle. 

Gretchen 37592 Moser & Cie., & W. Roth jr., 
b. H., Stuttgart. 

Gutenberg 42991 C. Pecher, Detmold. 

Hab mich gern 42391 Riquet & Co., Gautzsch-Leipzig. 

38847 H. Haeberlein, Nürnberg. 

B. Most, Halle a. 
o Wurzener Kunstwühlenwerke und Bis- 
euitfabriken, vorm. F. Krietsch, Wurzen. 

Halb und Halb Reichardt’s Haferkakao 25749 Kakav- 
Compagnie Theodor Reichardt, G. m. b. H., 
Halle a 8. 

Halloria-Backpulver 29470 Th. Franz, Halle a. S. 

Hamburger Leben 43465 Reese & Wichmann, Hamburg. 

Hammonia 43940 M. Michelsohn, Karlsruhe. 

Hannovera 25222 Sprengel & Co., Hannover. 

Hannoversche Chocolade- und Cacao-Fabrik B. Spreng- 
ler & Co. 33543 Sprengler & Co., Hannover. 

Hansa 26026 Jenckel & Co., Hamburg. 

Hansa 44529 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Hartwig & Vogel’s Chocoladen-Cigarillos 28087 Hart- 
wig & Vogel, Dresden. 

Hartwig & Vogel's Signora 28234 Hartwig & Vogel, 
Dresden. 

Hartwig & Vogel’s Sport-Cigaretten 28676 Hartwig 
& Vogel, Dresden. 

Harry 33555 H. Trüller, Celle, 

Hassan, 44527 Wittwe Hassan, Frankfurt a. M. 

Hausen-Cacao 11859 Hausen & Co., Kassel. 

Hausen’s Eiweiss-Kakao 16032 Hausen & Co., Kassel. 

Hausen’s Hafer-Kakao 14847 Hausen & Co., Kassel. 

Hauso e Hafer-Kakao-Mischung 16034 Hausen & Co., 
Sassel, 

Ee Kasseler Hafer-Kakao 14849 Hausen & Co., 
Lasse, 
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Hassen’s Kasseler Hafer - Kakao - Mischung 16225 
Hausen & Co., Kassel. 

Hausen's Kasseler Hafer - Malz - Kakao 16359 Hausen 

Co., Kassel 

EC eewer Würfel-Kakao 16031 Hausen & Co., 
Segel, 

Hannen Kasseler Würfel-Hafer-Kakao 16477 Hausen 
& Co., Kassel. 

Hausen’s Kraft-Chocolade 16029 Hausen & Co., Kassel. 

Hausen’'s Kraft-Kakao 16030 Hausen & Co., Kassel. 

Hausen’s Würfel-Kakao 16028 Hansen & Co., Kassel. 

Hausen’s Würfel - Hafer - Kakao 16033 Hausen & Co., 
Kassel. 

Hecter 37963 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Hedwig 41298 F..Sobtzick, Ratibor. 

Helios 21412 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Heary Lambertz 40074 H. Lambertz, Aachen. 

Hensel & Haenert Delica 36828. Hensel & Haenert, 

Heimdall 33848 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Herbstlaub 27549 P. W. Gaedke, Hamburg. ` 

Hereynia 35665 H. Bestehom, Vienenburg. 

Herkules #373 J. J. W. Peters, Hamburg. 

Herkules 28364 H. Hümer, Kassel. 

Herrmann 42910 H. Herrmann, Köln. 

Hermannia 44231 R. Berger, Poessneck. 

Herold 40860 Moser & Cie., & W. Roth jr, G. m. 
b. H., Stuttgart. 

Heros 39197 Moser & Cie., & W. Roth jr., G. m. b. H., 
Stuttgart. 

Hertha 37311 Petzold & Aulborn, Dresden. 

Herz 1953 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Herzog 30265 R. Berger, Poessneck. 

Hildebrand’s 24654 Th. Hildebrand & Sohn, Berlin. 

Holsatia 29614 (+. Mahler, Altona-Ottensen. 

Holsatia 45144 Hönig & Bauhardt, Ottensen. 

H. Schroeter’s Milch-Cakes 24400 H. Schroeter, Elbing. 

H. Schreeter’s Molkenbrot 26335 H. Schroeter, Elbing. 

Hugo Schneider & Co.’s Kinder - Bisquits 26396 
Schneider & Co., Barmen. 

Hulda 36517 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Humbert 41850 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Humboldt 29216 R. Berger, Poessneck. 

Humboldt-Cacao 3475 R. Berger, Poessneck. 

Hunderjahrsbrot 30329 R. Gericke, Potsdam. 

Huntley & Palmers 4687 Huntley & Palmers, London. 

Hustentod 45447 H. Klahn, Steglitz. 

Hütehen 33660 Kakao-Compagnie Theodor Reichardt, 

k G. m. b. H., Wandsbek. 
Hygiea 25700 R. Gericke, Potsdam. ` 
“ (Fortsetzung folgt.) 


Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 5. Mai 1901. 

In der Preisstellung hat sich seit unserm 
letzten Bericht — Nr. 144, Seite 2671, vom 
= April — nichts geändert und auf unsere 

ündfrage, gerichtet an die Stellen, wo 

FR: etwas wissen könnte, haben wir die 
SS erhalten, dass man weiter nichts 
ne dass man augenblicklich an dem 
Torre unkt angekommen ist: weder nach 
Nach e nach hinten will die Maschine. 
Kraft aten, nach unten kann die bewegende 
quik. Abad aolicklich nicht, weil die Guaya- 
angelegt Eng scharfe Bremse dem Markte 
ben; die Guayaquilleute sitzen 

Pferde; sie wollen der Retirade 
n, zu der auf dem Manöverfelde 
Sack-Bataillonen der Thomé- und 


auf hohe, 
Richt fo) e 
“on den 


Bahialeute geblasen werden musste. Nun, 
mir scheint, die Konsumenten können es 
abwarten, denn auch die Guayaquilbohnen 
sind dann ersetzbar, wenn ihr Preis nicht 
im Verhältnis zu. ihren Nebenbuhlerinnen 
steht. Man fordert heute für Arriba 71 Mk. 
pro 50 Kilo, man kann feine Thomés heute 
mit 18,700 Reis oder umgerechnet zu einer 
Parität von 59 Mk. cif Hamburg übl. Cond. 
kaufen. Für courant Thomé ohne Einwurf 
zahlt man heute in Hamburg 54,50—55 Mk. 
Andere Sorten stehen im Verhältnis hierzu. 
Dass die Guayaquilleute im Preise so fest 
bleiben, trotz der hohen Ernte- oder Aus- 
fuhrzahlen, erklärt man damit, dass von 
Europa aus in den letzten Monaten ganz 
bedeutende und viel zu grosse Abladeaufträge 
dorthin gelegt worden sind. ` Dadurch sind 
die Ablader und die Produzenten üppig ge- 
worden; ein grosser Teil ihrer Ernte geht 
somit in feste Hände zu festen, guten Preisen 
über, folglich brauchen sie mit dem Reste 
in den Preisen nicht sehr zu weichen. Einst- 
weilen noch nicht! Haben aber die euro- 
päischen Konsumenten Vertrauen zu einer 
weiter weichenden Tendenz — wie wir es 
heute immer noch haben — so müssen die 
Guayaquilleute von ihrer Haussestimmung 
dadurch geheilt werden, dass man Aufträge 
zur direkten Abladung nicht weiter giebt, 
sondern es den Herren überlässt, mit ihren 
überreichlich geernteten Quantitäten in 
Europa am Markte zu erscheinen. Wir 
bitten die Zahlen, die weiter unten aufgeführt 
werden, zu berücksichtigen. 

An dem heutigen, recht unsicheren Zu- 
stand hat keiner rechte Freude. Beinahe 
kann man sagen, dass diese Unsicherheit 
ihre umsatzhemmende Wirkung bis in die 
Sphäre des Dorfhökers ausübt. Keiner will sich 
recht mit Ware versorgen; jeder hat etwas von 
weichenden Cacaobohnenpreisen gehört und 
denkt nun, wenn er noch etwas wartet, bekommt 
er vielleicht seine Konsumchocolade und sein 
loses Cacaopulver ganz geschenkt; halb 
schenkt man ihm beides ja schon sonst und 
bei teuren Bohnenpreisen. Darum wäre es 
manchem Fabrikanten sogar nicht unwill- 
kommen, wenn vier Wochen lang die Bohnen- 
preise fest, ja wohl gar anziehend sich ge- 
stalten würden. Dann hätte er eine Hand- 
habe, seinen Reisenden und Agenten die 
steigende Tendenz als Mittel zur Erzielung 
von grösseren Abschlüssen warm empfehlen 
zu können. 


Weiter berichten wir wie gewohnt: 


t London, den 27. April 1901. 
Aus London wird unterm 27. April be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage 3994 Sack 
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Cacao für die am 30. April stattfindende 
Auktion angemeldet waren. 

Auf der Auktion vom 23. April gelangte 
das kleinere Quantum von 3459 Sack zum 
Angebot, welches sich aus 1366 Sack Kolo- 
nienware und 2093 Sack fremden Sorten 
zusammensetzte. Von einer Nachfrage war 
kaum etwas zu merken und nur 1052 Sack 
wurden auf und seit der Auktion zu im 
allgemeinen festen Notierungen verkauft, 
nämlich: 


488 Sack Trinidad, schwarze zu 45,50 Mk. 
mittel bis fein » 67— 70,50» 
42 » Dominica » 59—61,50> 
12 >» St. Lucia » 62—63 > 
10 >» St.Vincent,feurigrot » 65—66 >» 
500 > Guayaquil, 
Caraquez u. Machala » 62—64,50» 
153 >» Grenada 
50 » Bahia 
254 » Samana 
262 » Puerto Cabello\ wurden zurück- 
548 » Venezuela gekauft. 
99 » Columbia 
447 > Ceylon 
Auch das Privatgeschäft war still und 
nur kleine Verkäufe kamen zustande, 


worunter 300 Sack Guayaquil, Caraquez, 
zu 61,50-—63,50 Mk. 

Die Landungen in London während der 
letzten Woche betrugen 2713 Sack weniger 
und die Lieferungen 1582 Sack mehr als 
während derselben Woche des Vorjahres. 
Der Lagerbestand, der sich in der Woche 
um 867 Sack verminderte, zeigt nun das 
entsprechend grössere Defizit von 9603 Sack. 

Die Cacao-Statistik für die mit dem 
20. April endende Woche stellt sich für 
London wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 

wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 480 392 208 19376 

Grenada 1015 1147 570 1493 

Andere West-Ind.147 158 _ 3756 

Ceylon u. Java 1715 246 324 16287 

Guayaquil 50 722 263 28255 

Brasilien u. Bahia — — 25 5026 

Afrika 454 591 — 2941 

Andere Ausländ. 279 360 1 5515 

zusammen 4140 3616 1391 88649 
gegen dieselbe 

Woche 1900 6853 2024 1401 98252 


Grenada - Cacao. Det Gesamt - Export 
vom 1. Oktober bis 11. April betrug in 


1901/1900 34 632 Sack 
1900/1899 41042 > 
1899/1898 40 653 > 
1898/1897. 42244 » 
1897/1896 41316 >» 


Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 
1. Oktober bis zum 10. April nach folgenden 
Ländern betrug: 


Nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1897 --1898 42052 21644 27333 91029 
1898—1899 51184 17156 38404 106745 
1899—1900 49647 14006 16741 80394 
1900—1901 29365 10193 25958 65516 
Statistik des importierten und ausge- 


lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 16 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1901 1900 191 
Kolonienware 
61642 75737 47649 34231 11505 15531 
Auslandsware 
28190 23812 26142 26894 6471 8574 
89832 99549 73791 60125 17976 23905 


1900 1901 1900 1901 1900 1899 


46912 64232 65890 


41787 _34020_ 45710 
88649 98252 111600 


London, den 4. Mai 1901. 

Aus London wird unterm 4. Mai be- 
richtet, dass bis zu jenem 'Tage 1541 Sack 
Cacao für die am 7. Mai stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. 

In der letzten Auktion kam das grössere 
Quantum von 4331 Sack zum Angebot, welches 
aus 2512 Sack Kolonienware (1067 Sack 
Trinidad) und 1819 Sack fremder Ware be- 
stand. Die Nachfrage war schwach, ausge- 
uommen für Trinidad und gut bis fein Gre- 
nada, welche im allgemeinen fester€ Preise 
erzielten. Trinidad erzielte sehr feste Preise; 
Grenada verkaufte sich langsam, ausgenom- 
men die feineren Sorten, welche zu höheren 
Preisen weggingen. Ceylon war wiederum 
ganz unbegehrt und fast alles davon wurde 
zurückgekauft. Es wurden im ganzen 2135 
Sack Cacao auf und seit der Auktion ver- 
kauft, nämlich: 


728 Sack Trinidad zu 67,50—72 Mk. 

423 » Grenada » 60—66,50 > 

33 > Dominica » 59—62 > 

68 » Jamaica » 61—63,50 > 

6 » St. Vincent » 64,50 > 
318 » Guayaquil, haupt- 
sächlich beschädigt 

und schwarz » 371,50—52,50> 

142 » Afrika » 6350—64 » 

358 >» Samana » 57,50-59 » 

10 » Columbia » 62,50 > 
49 >» Ceylon, feuer- und 


S wasserbeschädigt » 44—50 > 
16 » St. Lucia 
50 >» Venezuela wurden zurück- 
19 » Puerto Cabello gekauft. 
Das private Geschäft war sehr ruhig 
und es kam kaum ein Geschäft zu stande. 


Die Preise sind jedoch unverändert. 
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Die Lieferungen in London während der 
letzten Woche betrugen 2879 und die Lan- 
dungen 774 Sack weniger als zur selben 
Zeit des Vorjahres. Der Lagerbestand, der 
sich in der Woche um 1054 Sack vergrösserte, 
zeigt nun das entsprechend kleinere Defizit 
von 7498 Sack. 


Die Cacaostatistik für London stellt sich 
für die mit dem 27. April endende Woche 
wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1024 450 92 19858 

Grenada 676 116 61 7992 

Ander. West-Ind. 157 128 — 3785 

Ceylon u. Java 276 104 434 16025 

Guayaquil 2632 631 2262 27994 

Brasilien u.Bahia — 5 — 5021 

Afrika 24 2917 

Andere Ausländ. 680 23 61 6111 

zusammen 5445 1481 2910 89708 
gegen dieselbe 

Woche 1900 6219 4643 2627 97201 


Guayaquil - Caeao. Die Guayaquil - Em’ 
pfänge in der zweiten Hälfte des April be- 
trugen 33 000 Ztr. in 1901, gegen 24 500 Ztr. 
in 1900, 51061 Ztr. in 1899, 24306 Ztr. 
im 1898. Im Ganzen per Januar — April 
114 000 Str gegen 122450 Ztr. in 1900, 
190 600 Ztr. in 1899 und 116775 Ztr. in 
1898. 

Aus Le Hävre wird für April folgende 


Cacaostatistik gegeben: Lager- 
Import Geliefert bestand 
Sack Sack Sack 

Para 216 120 3220 
Trinidad 4320 2340 18790 
Cöte-Ferme 8650 7480 16983 
Bahia 2187 1860 4762 
Baiti 2170 1170 9025 
Guayaquil 7820 6620 28045 
Martinique 348 175 2626 
Andere Sorten 4870 2920 14316 
Zusammen 30581 - 22685 97767 
gegen 1900 30166 21940 89098 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 17 Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. S 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
warden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
lenware 

63775. 79865 48447 $7182 12092 16937 47680 63793 64340 

Auslandsware 
S1502 2591S 26825 27536 8794 9595 42043 33408 44558 
SEI? 106768 75278 64768 20866 26532 89703 97201 108398 


Cacaopulver, -Schalen u. s. w. In die 


Auktion am 7. Mai kommen: 
167 Pkgs. holländisches Cacaopulver 
50 >» englisches > 
12 > französisches » 
89 >» _ Cacaomasse S 
67 tons 


Cadbyry’s Cacaoschalen. 


Paris, den 4. Mai 1901. 

Die Einkünfte in Guayaquil betrugen im 
April: 
58 500 Zentner Arriba 
3 500 > Balao 
2 250 > Machala 
gegen 50 000 Zentner im April 1900. 

Die Produktion der vier ersten Monate - 
erreichte also: 
176 750 Ztr. in 1901 
122750 » » 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
189750 » » 1899 ( » 487,750 » ) 

Der Gang der gegenwärtigen Ernte lässt 
erkennen, dass dieselbe im ganzen die'grösste 
von allen bis jetzt erreichten sein wird. 
Grosse Einkünfte sind für das nächste 
Vierteljahr zu erwarten, während aber auf 
dem Produktionsmarkte eine Haussestimmung, 
keinesfalls aber eine Baissestimmung vor- 
herrscht. 

Wir notieren heute bei einer Tendenz 
& la hausse: 


64 250 Zentner 


Arriba ai 22 bis s/ 23 | Kars 
Balao s/21 >» ai 22 
Machala ai 20!/2» s/ 21 191—196 Francs. 


Auf dem europäischen Markte hat, wie 
es oft vorkommt, diese unzeitgemässe Hausse 
Einkaufs-Ordres zur Folge gehabt, welche 
nun ein Vorwand sein werden, die Preise 
weiter zu treiben, gleichsam zum Trotze der 
Stimmung, welche durch die grossen im 
Mai— Juli in Lissabon zu erwartenden 
St. Thom6-Zufuhren gemacht war. 


Port of Spain, den 11. April 1901. 

Die letzten 14 Tage waren ausserordent- 
lich trocken und der dadurch der Ernte zu- 
gefügte Schaden wird von Tag zu Tag 
grösser. Im übrigen ist man der Meinung, 
dass der grösste Teil der jungen Früchte, 
welcher den Hauptteil der nächsten Ernte 
bilden sollte, total verloren ist. 

Das Geschäft war seit dem Tage unseres 
letzten Zirkulars ein sehr beschränktes, und 
zwar einesteils wegen der Osterfeiertage 
und andererseits wegen der kleinen Einkünfte 
von den Pflanzungen. Die Baisse-Berichte 
aus Europa konnten wiederum keinen Ein- 
fluss auf unseren Markt haben, welcher, be- 
sonders in Hinsicht auf den Stand der 
Ernte, fest bleibt. Wir notieren daher noch 
wie in unserem letzten Zirkular: 
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Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter Roter (Salvador) » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

‚Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 1532 Sack nach Europa und 2379 Sack 
nach den Vereinigten Stkaten gegen 4311 Sack 
nach Europa und 2061 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten während derselben Periode 
des Vorjahres. - 

Unser Gesamt-Export von Cacao vom 
1. Januar bis zum heutigen Datum betrug 
in den letzten fünf Jahren: 


1901 38 206 Sack 
1900 73936 >o 
1899 83374 > 
1898 65376 > 
1897 61853 >» 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 13 601 Sack nach den Verein. Staaten 


1900 14122 » > » > » 
1899 28597 >» > » > > 
1898 18 055 » > » D » 
1897 25149 >» > > » D 


Cacaozufuhren in Hamburg: 
Vom 1. bis 30. April a. c. kamen folgende 
Mengen Cacao auf dem Seewege an: 


Von Westindien 5 833 Sack 
England 2098 > 
Frankreich 1600 > 
Lissabon 1033 > 
Brasilien 710 > 
Amsterdam 702 >» 
New-York 166 > 
Westküste Afrikas 127 > 
Rotterdam 165 > 
Antwerpen 50 > 

Zusammen 12 484 Sack. 
Cacaobutter. 


Bericht vom 7. Mai 1901. 


Wie in Nr. 144 auf Seite 2670 gemeldet 
worden ist, standen für die Auktionen am 
7. Mai in London 55 000 Kilo und in Am- 
sterdam , 90000 » Van Houten. 

und 22500 » Nebenmarken 
zum Verkauf. 

In London hatte man bezahlt 
im Januar 17!/4 pence pr. lb. bei 75000 Kilo 


ə Februari’ >» » a 120000 » 
» März (Däi > » ə» 60000 >» 
» April 13° » > » 100000 » 


und man bezahlte heute für 
Mai 145/s pence pr. lb. bei 55000 Kilo 
Die Maipreise waren also um 1d pr. lb., 
gleich 18 Pfg. pro Kilo, höher als die April- 
preise. 


Die Amsterdamer Auktionen zeigen für 
Van Houtens Butter das folgende Bild. Es 
wurden bezahlt 
im Januar 87,62cents pr. iis Ko. bei 60000 Ko. 


» Februar85,42 » > » 75000 > 
» März 75,25 > » » 120000 > 
> April 71,75 > > » 90000 >» 
und heute 

im Mai 77,50 > > » 90000 » 


Auch hier in Amsterdam also war bis 
jetzt der April für die Käufer der günstigste 
Monat. Seit zwei Jahren ist der Preis nicht 
so niedrig gewesen. Diese billige Periode 
hat nicht lange gedauert, denn bald nach 
der Amsterdamer Aprilauktion fingen die 
Preise an aufwärts zu gehen. Anscheinend 
aber haben die Cacaobutterfabrikanten auch 
diesmal von den höheren Preisen wenig 
Nutzen. Recht viele haben sich durch die 
bekannten Trics einer gewissen Amsterdamer 
Firma wiederum einschüchtern lassen und 
haben an Tagen, an denen der Marktpreis 
auf 2,50 Mk. für exportierte deutsche Butter 
stand, noch zu 235—238 —- 1 Prozent Cassa 
und 1 Prozent Kommission verkauft. Wir 
gönnen den Fabrikanten, die Butter kaufen 
müssen, von Herzen richtige und billige 
Butterpreise, aber wir müssen die heutige 
Art der Preisfeststellung deutscher Butter, 
die ganz abhängig ist von der Stimmung 
des Verkäufers und der Rücksichtslosigkeit 
des Einkäufers, für höchst fehlerhaft halten. 

Preisschwankungen, Preisdifferenzen in 
den Forderungen der einzelnen Fabrikanten 
von oft 15—25 Mark bei 100 Kilo Cacao- 
butter gehören in Deutschland zu den Alltags- 
geschichten. Meist merken die Verkäufer 
es nicht, dass sie weit unter dem Markte 
stehen. So etwas kann in Holland und in 
England, wo bestimmte Makler den Verkauf 
der ganzen Butter in Händen haben, wo ein 
Käufer ohne Makler keinen Ballen Cacao- 
butter direkt vom Fabrikanten bekommen 
kann, nicht passieren. 

Von den Nebenmarken erzielten Helm- 
butter heute 77!/acents, Dejongbutter 77 cents, 
von Mignonbutter wurden nur 2000 Kilo 
mit 77 cents verkauft, der Rest wurde zu- 
rückgezogen, was sehr verständig war. 

Für prima deutsche Marken wird ein 
Exportpreis von 260—262 Mark, ein Inlands- 
preis .von 297—298 Mark pro 100 Kilo 
gelten. Grosse Vorräte sind nirgends sicht- 
bar; wenn grössere Aufträge in Deutschland 
untergebracht sein wollen, so könnte das nur 
unter Schwierigkeiten und bei jedenfalls 
weiter steigenden Preisen möglich sein. 
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Westafrikanische Pflanzungs-Ge- 
sellschaft „Victoria“ in Kamerun. 


Alfred Prinz zu Loewenstein-Wertheim- 
Freudenberg, Vorsitzender des Auf$ichtsrats 
der Westafrikanischen Pflanzungs-Gesellschaft 
Victoria hat in der letzten Generalversamm- 
lung den Aktionären den folgenden Bericht 


erstattet. Er ist zwar — zum Abdruck im | 


Gordian — etwas lang, aber unsere Industrie 
muss sich über den Gang der Geschäfte ihrer 
Vordermänner, ihrer Bohnenlieferanten, in- 
formieren, so gut dies möglich ist. Thut sie 
es nicht, dann muss sie sich ganz darauf 
verlassen, was ihnen aus den Kreisen der 
in der Bohnenproduktion und im Bohnen- 
handel stehenden Leute mitgeteilt wird. 

Der Bericht lautet wie folgt: 

Leitung. 

Die Leitung der Pflauzungen ruhte im Jahre 1900 
im den Händen der Herren Bornwüller, van de Loo 
und Stolzenburg. Ausserdem wurden durchschnittlich 
30 Europäer in Victoria durch uns beschäftigt. 

Pflanzangen. 

Der Stand der Pflanzungen am 31. Dezember 1900 
ergiebt fulgendes Resultat. 

Insgesamt in Kultur genommen resp. gerodet 
waren ca. 1080 ha, wovon auf Bauplätze, Weiden, 
Gemüsegärten, Maisfelder, Wege u. s. w. ca. 8) ha 
entfallen, wahrend ca. 1000 ha mit 500000 Cacao- 
bäumen bepflanzt resp. vorbereitet waren. 

Von diesen 500000 Büumen sind aber wegen 
stellenweiser ungünstiger Bodenverhältnisse ca. 10°/o 
abznschreiben, sodass mit nur ca. 450000 Büumen 
per ultimo 1900 gerechnet werden konnte. 

Für die Beurteilung der Entwickelung und der 
Kosten der Pflanzungen sowie des Alters der einzelnen 
Jahrgänge und deren Gesamt-Ertrag dürfte die nach- 
stehende Tabelle maassgebend sein, wobei berücksich- 
tigt werden muss, dass der Baum mit Ende des 
dritten Jahres in Victoria mässig zu tragen beginnt. 


Zahl | | Durchschnitts- 

Jahr- der erlös 
gang gepflanzten per 100 kg 
i Bäume |50 Kilo-Säcke Mk. 
1894—96 | ca. 13000 | = | 

1897....| > 40000 i 4 

1898... » 160.0 69 

1899 - JI > 205000 | LEI 

Im. . Tv 32000 


Samma: 450000 Bäume. 


Auf diese 450 000 Bäume wurden bis Ende 1900 
nach Ausweis der Bilanz Mk. 1 150 225,55 verwendet. 
Somit steht der Baum mit durchschnittlich ca. Mk. 2,55 
za Buche und es ergiebt sich für die einzelnen Jahr- 
gänge, ohne Anrechnung der Unkosten für 
Gebäude, Landerwerb und des Zinsverinstes 
ao ein Selbstkostenpreis von ca.: 

Mk. 3,25 für den fünfjährigen Baum 


» Bn « vier > 

> 275 > > drei > > 
» 250 > >» zwei > > 
>» 2— > > ein > > 


Entwickelung des Unternehmens. 
Für das Jahr 1900 war der Ausbau des ganzen 
Küstenstreifens bis zur Westgrenze an die Bibundi- 
Gesellschaft durch Schaffung der N'geme-Pflanzung 


vorgesehen; ein Plan, der leider durch verschiedene 
ungünstige Umstände, als schwierige Arbeiterverhält- 
nisse zu Beginn des ‚Jahres, schwere Regenzeit und 
Erkrankungen der leitenden Beamten, nicht zur Aus- 
führung gebracht werden konnte, wie wir dies schon 
in unserem Berichte pro 1899 befürchteten. 
Arbeiterverhältnisse. 

Unter trüben Aussichten trat die Gesellschaft in 
das Jahr 1900; denn der Aufruhr in Kamerun schnitt 
den Zuzug der Jaunde und Bali zur Kiste gänzlich 
ab, und mit nur wenigen Hundert zur Verfügung 
stehenden Leuten musste das Geschaffene erhalten 
werden. Doch gelang es dem energischen Wirken 
der Schutztruppe, gegen Mitte des Jahres Friede und 
Ruhe in den aufstündischen Gebieten zu schaffen, 
sodass in der Arbeiterfrage gegen Ende des Jahres 
1900 eine wesentliche Besserung eintrat und nament- 
lich die Bali zahlreicher wieder zur Küste kamen. — 

Durch Einrichtung eines grösseren Krankenhauses, 
successive Anpflanzung von ca. 40000 Bananen, 
Vergrösserung der Arbeiterhäuser u. 8. w. u. 8. w. 
glaubt die Gesellschaft in der Besserung der Lage ihrer 
Arbeiter wieder einen Schritt vorwärts gethan zu haben. 

Nach wie vor ist aufs strengste darauf geachtet 
worden, dass die Arbeiter: gut. und angemessen ver- 
pflegt und keinerlei Misshandlungen von weissen oder 
schwarzen Aufsehern ausgesetzt waren. 

Die Sterblichkeit der Schwarzen ist gegen frühere 
Jahre ganz erheblich zurückgegangen. So können 
wir mit Genugthuung konstatieren, dass von den im 
abgelaufenen Jahre von Herrn Kionka beschafften 
ca. 300 Bali-Arbeitern kein einziger gestorben, während 
iu früheren Jahren die Mortalität dieser Grasland- 
Völker, für welche wir eine zuträgliche Kost noch 
nicht hatten, eine unverhältnismässig grosse ge- 
wesen ist. 

Trockenhaus. 

Neben dem Bau einer grösseren Sonnentrocknungs- 
anlage haben wir uns für das laufende Jahr zur An- 
lage einer Guardiolas’ Patent Cocoa drying Mashine 
der Firma John Gordon & Co. in London entschlossen. 

Unser Mayfart'scher Cacao-Dörr-A pparat arbeitete 
auch im Berichtsjahre wieder recht gut, genügt aber 
für die Zukunft nicht mehr. 

Ernte. 

Abgesehen davon, dass wir das Saatgut für die 
Neupflanzungen zum Teil von unseren Bäumen 
ernteten, wurden 230 Sack Cacao auf den Markt ge- 


bracht, für welche wir nach Abzug von Fracht, 
Assekuranz u. s. w. u. 8. w. Mk. 13 825,60 ver- 
einnahmten. 


Der Cacao-Preis war in der ersten Hälfte des 
Geschäftsjahres ein hoher, gegen Ende des Jahres 
verflaute er sehr. 

Reisen. 

Herr Dr. Preuss hat uns von seiner Reise weitere 
hochwichtige Berichte eingesandt, für welche wir ihm 
sehr verpflichtet sind. 

Herr Kionka brachte eine Expedition nach Bali 
im Mai-Juni in erfolgreicher Weise zur Ausführung, 
nachdem sein im ‚Januar nach der Ermordung Conraus 
unternommener Marsch nach Bali bei Ikiliwindi 
scheiterte. 

Das Mitglied unseres Aufsichtsrats, Herr Victor 
Hoesch unterzog sich der Aufgabe einer mehrmonat- 
lichen Inspektion der Pflanzungen. 

Der erkrankte Vorstand, Herr Bornmüller, ver- 
suchte vergeblich auf einer Erholungsreise nach dem 
Süden (Genesung zu finden. 

Der Vorstand Herr van de Loo musste eine 
Reise nach Europa machen, um seine schwer er- 
krankte Familie nach Hause zu geleiten. 

irlaubs- und Erholungsreisen machten auf unsere 
Kosten ferner die Beamten Stolzenburg, Hoppe 
Kionka II, Steinhausen, Refior und Wiese. 


Beamte, 

Der Wechsel der Beamten stellt sich im Berichts- 
jahre infolge des ungesunden Klimas auf ca. ie 
gegen 80% im Vorjahr. Wir mussten 19 erkrankte 
Beamte oder deren Familie auf unsere Kosten heim- 
senden gegen 12 Beamte im Vorjahre, 

Es starben am Fieber 6 Beamte gegen 4 Beamte 
im Vorjahre, wobei jedoch zu berücksichtigen ist, 
dass sich die Durchschnittszahl der anwesenden Be- 
amten von 20 auf 30 erhöhte, — 

Handels-Abteilung. 

Wie wir schon im letzten Geschäftsbericht be- 
merkten, haben wir im abgelaufenen Jahre neben 
dem Plantagenbau gemäss $ 2 unserer Statuten auch 
dem, Handelsgeschäfte grössere Aufmerksamkeit ge- 
schenkt und neben dem Handelshause in Buea auch 
Faktoreien in Molyko und Bali errichtet. — 

Durch diese Faktoreien ist es gelungen, in nähere 
Berührung mit den Eingeborenen zu treten und sie 
zu veranlassen, bei uns zu arbeiten. 

Sowie die Eingeborenen "die Möglichkeit er- 
kannten, ihren Monatslohn in für sie brauchbare 
Waren bei uns umzusetzen, stellte sich auch Arbeits- 
lust ein und allmählich lernen sie, mit steigenden 
Bedürfnissen, den Wert der Arbeit resp. des Geldes 
kennen. — . 

Der Gewinn der Handels-Abteilung nach Ab- 
schreibung der Unkosten ist ein minimaler und be- 
trägt nur Mk. 14 862,58, da wir im Interesse der 
Beamten und Arbeiter einen sehr geringen Aufschlag 
auf alle Artikel nehmen. -- 

Zolibefreiung. 

Der Deutschen Kolonial-Gesellschaft sind wir für 
ihr energisches, hoffentlich erfolgreiches Eintreten 
zur Herbeiführung einer Zollvergünstigung auf deutsch- 
koloniale Erzeugnisse verpflichtet. Unter Berück- 
sichtigung der grossen Schwierigkeiten, mit denen 
die jungen Pflanzungs-Unternehmungen in Kamerun 
zu kämpfen haben, erscheint es uns nach wie vor 
angebracht, dass unsere tropischen Plantagen-Produkte 
von. Eingangszöllen in Deutschland befreit oder 
wenigstens alle Gegenstände, welcher wir für unsere 
Pflanzungen oder zum Unterhalte unserer Arbeiter 
benötigen, zollfrei nach Kamerun eingeführt werden 
dürfen. Wir wiederholen, was wir schon im vorigen 
Jahresbericht gesagt : 

»Unsere Unkosten für Landerwerb, Vermessungen, 
Grundbach-Eintragungen, Gerichtskosten, Kranken- 
pflege, Wege-Anlagen u. 8. w. in der in bezug auf 
auf Pacifizierung, Strassenbau, Kabelgebühren u.s. w. 
am stiefmütterlichsten behandelten Kolonie Kamerun 
sind so erhebliche und haben unsere finanziellen Mittel 
so sehr in Anspruch genommen, dass eine Aufhebung 
der Zollgebühren uns in etwas über die für alle 
Kameruner Pflanzungen sehr ernst liegenden Ver- 
hältnisse hinweghelfen würde.« 

Allein im Jahre 1900 haben wir an Zöllen und 
Abgaben an die Regierung zu Kamerun Mk. 28 606,33 
gezahlt. Diese Zahl als Durchschnitt genommen 
macht ohne die für Landerwerb u. s. w. gezahlten 
Summen Mk. 114 425,32 in den vier ersten Jahren 

` unseres Bestehens. 

Für eine Gesellschaft, die auf Jahre hinaus nicht 
einmal ihr Anlagekapital minimal zu verzinsen in 
der Lage ist, fürwahr eine all zu hohe Belastung, 
und dies umsomehr, da bei der Einfulr aus Kamerun 
nach Deutschland unsere Produkte ebenfalls verzolit 
werden. (Cacao Mk. 35,— per 100 kg.) 

Durch eine Ermässigung des so hohen Cacao- 
zolles würde der Cacaoverbrauch in Deutschland 
zweifelsohne gefördert und dieses gesunde Produkt 
anch dem kleinen Manne zugänglich werden. Somit 
sprechen auch noch sozialpolitische Erwägungen für 
eine Ermüssigung des Zolles. — 

(Fortsetzung folgt.) 


a a Garmin e el Albert Tschirpe 


spexiell_ geeignet für diet Apolda, Thüringen 
Bonfiserie. H Teichgasse 7. 


Aus Glasgow schreibt man uns: 

»In der Hoffnung, dass folgende Zeilen 
von Interesse sein werden, erlaube ich mir 
Ihnen folgenden Bericht von der hiesigen 
Weltausstellung zukommen zu lassen. 

Gestern, am 25. April, war Press-review, 
und soweit bis jetzt berichtet, hat man nur 
lobenswertes über die Ausstellungsgebäude 
und Anlagen, sowie den Exhibits gehört. ` 
Die Zuckerwaren- und Chocoladen-Industrie 
ist verhältnismässig besonders stark vertreten. 
Als manufacturing Confectioners sind beson- 
ders zu bezeichnen Messrs. Stewart & Joung, 
Assafrey und DBermaline Bakery, welche 
Chocoladen, Cacao und Zuckerwaren an- 
fertigen. Lehmann benutzt die Gelegenheit, 
mit Assafrey seine Maschinen zu zeigen und 
finden wir seine wohlbekannten jedoch etwas 
veralteten Melangeur, Mühle und Dreiwalzen- 
maschine, eine verbesserte Cacaopresse und 
eine automatische Entluftungs- und Teil- 
maschine. Der Platz ist sehr klein und die 
Maschinen zusammengedrängt, worauf jeden- 
falls die schlechte und unpraktische Grup- 
pierung zurückzuführen ist. 

Stewart & Joung haben den grössten 
Platz, ungefähr 140 bez. 50 Fuss, und soviel 
wie ich gehört und ein Treppengang zeigt, 
ebensoviel unterirdisch. Alles ist sehr reinlich 
und praktisch eingerichtet und verdient spe- 
ziell die mechanische Karamelküche mit 
Vacuumapparat besondere Beachtung. John 
Gray & Co. (Ltd.) fabrizieren Dragdes in 
kleinem Maassstabe. The Bermaline Bakery 
Co. arbeiten mit einem winzigen Melangeur, 
jedenfalls nur um zu zeigen, welche Maschinen 
benutzt und wie Chocolade angefertigt wird. 
Alle oben erwähnten Stände befinden sich in 
der Maschinenhalle. In der Industriehalle 
haben ausgestellt Fry & Son, Bristol, und 
John Buchanan & Bros. (Ltd.). Die letzt- 
genannte Firma verdient spezielle Erwähnung, 
da die ausgestellten Waren und Kunstwerke 
beweisen, welche Fortschritte diese Firma 
in den letzten Jahren gemacht hat. Bis vor 
einigen Jahren wurden dort nur ausschliesslich 
billigere Massenartikel angefertigt. Als etwas 
neues in unserer Branche muss speziell das 
Schaustück:: Eine Eisbärengruppe in Lebens- 
grösse (Marzipan) erwähnt werden. Es ist 
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ein Kunstwerk ersten Ranges und bildet mit 
der aus Kristallzucker gebildeten Grotte einen 
angenehmen Gegensatz zu den Chocoladen, 
Sourries, Fondants u. s. w. Ueberhaupt sind die 
Chocoladen und Marzipanarbeiten dieser Firma 
Meisterwerke und konnte die letztjährige 
Pariser Ausstellung nichts derartiges auf- 
weisen. Auch verdient die originelle Aus- 
staltung und Gruppierung besondere Aner- 
kennung, speziell das Chocoladen-Monument 
und dieanSpalierbäumen wachsenden Trauben, 
Aepfel, Apricosen, Apfelsinen und Zitronen 
aus Marzipan. Wie wir aus guter Quelle 
erfahren, ist die Leitung der Fabrik in den 
Händen von Deutschen.« 


Aus einer Oesterreichischen Konditorzeitung: 
Die Erste böhmische orientalische Zuckerwaren- und 
Übeeoladefabrik in den Königlichen Weinbergen 
A. Marsner geht in nächster Zeit in den Besitz der 
sich neu konstituierenden »Ersten böhmischen Aktien- 
gesellschaft für orientalische Zuckerwaren und Choco- 
lade auf den Königlichen Weinbergen«e über und ein 
Teil ihrer Aktien ist zum Verkaufe ausgeboten. 
Dieses bekannte Fabriksunternehmen nimmt auf den 
sterreichischen Märkten eine der wichtigsten Stellen 
ein, und bis im Fortschritte der Zeit neue Ansichten 
durchdringen, welche alte Vorurteile verdrängen 
werden, wird dieses Etablissement die erste Stelle 
annehmen. Davon, wie dieses Etablissement wächst, 
belehren uns am besten der Statistik der Fabrik selbst 
“ıtnommene Zahlen, von deren Richtigkeit jedermann 
im Etablissement selbst sich zu überzeugen freisteht. 

Bis zu der Zeit, bevor die Fabrik auf die Er- 
zeugung von Chocolade eingerichtet wurde, erreichte 
Ur Total-Geschäftsumsatz, trotz des bedeutenden Ab- 
satzes von Brauselimonade-Bonbons und orientalischen 
Zuekerwaren nicht einmal 3000000 Kronen. Doch 
shon ein Jahr nach Einführung der Chocolade- 
Fabrikation wurden 3000000 Kronen überschritten 
und derselbe betrug im Jahre 1898 4396 258,10 Kronen, 
mJ 1899 6 280 296,05 Kronen, im Jahre 1900 
#272 938,50 Kronen und ist beständig in andauerndem 
Steigen begriffen. 

Einen interessanten Einblick in die Entwickelung 
des Konsums von Chocolade und Chocoladepräparaten 
und hierinit auch in das Wachstum des erwähnten 
Fabriketablissements gewähren auch die Zahlen über 
die Menge der in die weite Welt expedierten Sen- 
lungen dieses Etablissements. Da begegnen wir 
interessanten Daten, welche uns über die Riesen- 
schritte, mit denen der Handel des Etablissements 
vorwärts schreitet, belehren. Im Jahre 1897 wurden 
aus der Fabrik nicht einmal ganze 9000 Bahn- 
»ndungen expediert, während im Jahre 1898 bereits 
10512 Kisten, im Jahre 1899 13145 Kisten, im 
Jahre 1900 17277 Kisten versendet wurden, und 
"enn nicht alle Zeichen trügen, so wird die Bahn- 
erpedition dieser Fabrik heuer die respektable Höhe 
va 20 000 Kisten erreichen. Einen nicht geringeren 
Aufschwung weist die Expedition der Postpackete 
sif, welche im verflossenen Jahre mehr als 20 000 
Pustkolli betrug. Die Aussichten in die Zukunft, 
“wohl, was den Verbrauch von Cacao- und Choco- 
adeorzeugnissen, als auch die Entwickelung des 
Unternehmens anbelangt, sind völlig befriedigend. 
Die Verbesserung der Qualität, die Einführung 
asner Formen und Ausstattung der Chocolade- 
waren werden gewiss ihr Ziel, die weitere Hebung 
is Konsums der Cacaopräparate, nicht verfehlen. 


Das kann selbstverständlich nicht ohne Wirkung auf 
die Prosperität der Ersten böhmischen Fabrik für 
orientalische Zuckerwaren und Chocolade bleiben, 
die, aufs modernste eingerichtet, mit vorzüglichen 
Maschinen neuester Systeme ausgestattet ist, über 
ein geschultes Fachpersonal, wie selten ` ein anderes 
Etablissement, verfügt, und da ihre Leitung in den 
geschickten Händen des Herrn F. Marsner ruht, der 
durch die erzielten Erfolge bewiesen hat, was eine 
zielbewusste Leitung in einem Industrieunternehmen 
vermag, sich gewiss nicht — wenigstens nicht in ab- 
sehbarer Zeit — das Recht, in die Reihe der ersten 
Chocolade-Fabriken Oesterreichs gezählt werden zu 
können, und zwar umsoweniger entreissen lassen 
wird, als die Bestrebungen dieses Etablissements durch 
die thätige Beteiligung fast von den meisten in- 
ländischen Interessenten auf diesem Gebiete unter- 
stützt werden. Unter solchen Umständen darf man 
mit der grössten Wahrscheinlichkeit behaupten, dass 
die Rentabilität dieses Fabriketablissements für die 
weitere Zukunft gesichert ist und dass alle, die ihr 
Kapital auf bessere, als die landläufigen Zinsen an- 
legen wollen, wohl daran thun werden, wenn sie 
diesem Unternehmen ihre Aufmerksamkeit widmen. 


In Anerkennung der Verdienste, unsere Kolonien 
in dem Wettbewerb der Kulturarbeit mit anderen 
Nationen leistungsfähig und die Erzeugnisse dem 
deutschen Vaterlande nutzbar zu machen, ist der Be- 
gründer und Leiter des »Deutschen Kulonialhauses«, 
Herr Bruno Antelmann in Berlin, zum Hof- 
lieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
ernannt worden. Eine gleiche Auszeichnung besitzt 
derselbe bereits von dem Förderer der kolonialen 
Sache, Sr. Königlichen Hoheit dem Grossherzog zu 
Mecklenburg-Schwerin. 


Westafrikanische Pflauzungs-Gesellschaft Vic- 
toria, Berlin und Kamerun. Am Schluss des (te- 
schäftsjahres 1900 waren laut dem uns vorliegenden 
Geschäftsbericht rund 1080 Hektar in Kultur ge- 
nommen und davon 1000 Hektar mit etwa 450 000 
Cacaobäumen bepflanzt. Da die Pflanzung mit 
1150225 Mk. bewertet ist, so steht der Baum durch- 
schnittlich mit 2,55 Mk. zu Buch. Die Arbeiter- 
verhältnisse, die zeitweise infolge des Aufstandes in 
Kamerun sehr schlecht lagen, haben sich gegen 
Jalıresschluss wesentlich gebessert. Das Saatgut 
für die Neupflanzungen wurde zum Teil von den 
Bäumen der Gesellschaft geerntet. An den Markt 
wurden 230 (im Vorjahre 121) Sack Cacao gebracht 
und dafür nach Abzug von Fracht, Versicherung 
u. s. w. 13825 Mk. (6854) vereinnahmt. Neben dem 
Handelshause in Bnea wurden Faktoreien in Molyko 
und Bali errichtet und dadurch nähere Fühlung mit 
den Eingeborenen genommen. ` Der Gewinn der 
Handelsabteiluug beträgt nach Abzug der Unkosten 
nur 14862 Mk., da im Interesse der Arbeiter und 
Beamten alle Artikel nur mit geringem Aufschlag 
verkauft werden. An Zöllen und Abgaben waren an 
die Regierung in Kamerun 28606 Mk. zu zahlen. 
Der Bericht tritt angesichts dieser hohen Belastung 
für eine Ermässigung des hohen Cacaozolles 
ein, den die Gesellschaft bei der Einfuhr ihrer Er- 
zeugnisse nach Deutschland zu zahlen hat. Die 
Gesellschaft besitzt insgesamt 10745 Hektar Land, 
die mit 210000 Mk. zu Buch stehen. Das rechnungs- 
mässige Ergebnis des Geschäftsjahres ist nach 
39508 Mk. Abschreibungen ein Verlust von 1793 Mk., 
wodurch sich der aus dem Vorjahr übernommene Ver- 
lust auf 7025 Mk. erhöht. Von dem 2500 000 Mk. 
betragenden Aktienkapital sind 2125000 Mk. ein- 
gezahlt. 
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Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft „‚Bi- 
bandit‘. Die in der letzten Hauptversammlung be- 
schlossene Erhöhung des Stammkapitals hat durch 
die Ausgabe von 600 Vorzugsaktien & 1000 Mk. ihre 
Erledigung gefunden, Vorgesehen war bekanntlich 
die Erhöhung des Grundkapitals von 1500000 Mk. 
auf 2250000 Mk., also um 750000 Mk. Von den 
zur Ausgabe gelaugten 600 Vorzugsaktien sind 25°/o 
bar eingefordert. 


Das Kolonialhaus Karl Eisengräber, Halle 
a. 8.—Leipzig. Ein sichtbares Zeichen nicht nur 
für das Interesse aller Gesellschaftsschichten an der 
deutsch-kolonialen Sache, sondern auch für die Vor- 
züglichkeit der deutschen Kolonialerzeugnisse ist die 
wieder erfolgte Vergrösserung des bekannten Kolonial- 
hauses Karl Eisengräber. Nachdem erst kürzlich in 
Leipzig ein eigenes Zweiggeschüft in der Hain- 
strasse 3 errichtet werden konnte, wird ein weiteres 
gegenwärtig in Dresden vorbereitet. Die gewaltige 
Ausdehnung des Postversandes und Bahngutverkehres 
hat es zur Notwendigkeit gemacht, die Hallischen 
Versandabteilungen und Hauptläger in bedeutend er- 
weiterte Räume zu verlegen. 

Ebenso mehrt sich, besonders in Süd- und Mittel- 
. deutschland, die Anzahl der Vertriebsstellen, welche 
das Kolonialhaus nachgerade in allen Städten des 
Reiches ins Leben zu rufen gedenkt, und es ist nur 
zu wünschen, dass das redliche Bestreben des Hauses, 
immer mehr die deutschen Uebersee-Erzeugnisse dem 
deutschen Haushalte zuzuführen, auch fernerhin von 
gleich gutem Erfolge begleitet sein möge. 


Das Kolonialhaus, welches der Aufsicht der 
Hallischen Abteilung der Deutschen Kolonialgesellschaft 
unterstellt ist, liefert Probe-Pakete mit Waren aus 
unseren Siedelungen überall hin für 10 Mk. portofrei, 
ebenso versendet es kostenlos auf Wunsch das be- 
kannte, modern ausgestattete Preisverzeichnis, jedoch 
geschieht der Versand der deutschen Kolo- 
nialerzeugnisse nur ab Halle a. S. 

(Aus dem »Tropenpflanzer«.) 


Aus Posen: In den Besitz der Firma Emanuel 
Lipschitz ging das Herrn Adolf Simon gehörige, 
Grabenstrasse 14, gelegene Grundstück über. Auf dem 
7000 qm grossen Terrain beabsichtigt ein Berliner 
Etablissement eine Cacan- und Chocoladenfabrik zu 
errichten, während ausserdem noch Verhandlungen 
über den Bau einer Oelfabrik auf demselben Gelände 
schweben. 


Aus Dirsehau: Die »Ostdeutsche Bisquit- und 
Waffelfabrik-Genossenschaft« hielt hier ihre erste 
Hauptversammlung ab, welche von Herrn Zucker- 
direktor Wessel eröffnet wurde. Vertreten waren 50 
Gesellschafter mit mehr ala 1000 Stimmen. Zunächst 
erfolgte die Aufnahme von sechs neuen Gesellschaftern, 
sodass bis jetzt rund 100000 Mark gezeichnet sind. 
«Dann folgte die Annahme des Gesellschaftsvertrages 
und die Wahl des Aufsichtsrates. Ausserdem wurden 
die Wahlen der Herren Stadtrat Klink zum Direktor, 
Buchhalter Zöllner zum Stellvertreter und Dertel- 
Wurzen zum technischen Fabrikleiter bestätigt. 


Vertretung gesucht. 


Ein in der Branche vorzüglich eingeführter 
Reisender sucht die Vertretung einer leistungs- 


fähigen Cacao-, Chocolade- und Zuckerwaaren- 
febrik für Süddeutschland. Off. u. K. V. U. 1568 
an Rudolf Mosse, Stuttgart. 


Honig-Aroma. 


Neuheit! Yerleiht Zucker, Konfituren, Limonaden etc. 
— reinen Honiggeruch und -Geschmack. 


Rudolf Lauche, Leipzig. 


Wellpapier, Wellpappen oi 
Wellpapp-Faltschachteln und Versandt-ı 


täte 
‚rton8 mitu. ohne Fächereintheilung 


Wellpapp-Hülsen für Flaschen, Dosen, Gläser, Cylinder, Glühlampen eto. 


liefern in unüber- 

troffener Ausführung 

zu billigsten Preisen 
die 


Welipapier- 
und Wellpappen- 
Werke vom 


Leipziger @utenberg-Haus H. W. 0.Sper ng 


Berliner Strasse 69 LEIPZIG am Berliner Bahnhof. 
Wiederverkäufer und Agenten für alle grösseren Plätze gesucht. 


er 


Fachmann 


der Chocoladen-, Cakes- und Zuckerwarenfabrikation, 
welcher in ersten Fabriken des In- und Auslandes als 
Leiter fungirte und durch langjährige Thätigkeit in 
genannten Branchen durchaus tüchtig und erfahren 
ist, sucht seine Stellung zu verändern. Suchender ist 
allen Anforderungen eines grösseren Betriebes ge- 
wachsen und wollen Firmen, die auf eine solche Kraft 
reflektiren, ihre Offerten unter K.H. an den Gordian 
zar Weiterbeförderung gelangen lassen. 


Su Billig zu verkaufen! "ug 


1 Centrifuge 

1 Cacao-Vorbrech-Apparat 

1 Entluftungsmaschine 

1 Cacao-Putzmühle mit Brech- und Sortier- 


Vorrichtung. 

Ferner haben wir infolge ausschliesslicher Ver- 
wendung unserer gesetzlich geschützten Schokolade- 
Formen aus Gips, eine grosse Anzahl Blechformen 
für Schokolade-Figuren (besonders viel Hasen- 
und Lämmerformen), dessinierte Eier und 
Schokolade-Fantasie-Artikel billig abzugeben. 

Die Formen sind fast durchweg gut erhalten und 
teilweise noch wenig benützt 


Erste Würzburger Conserven-und Schokoladen- | 


Fabrik, W. F. Wucherer 8 Co. 
k. bayer. Hofl. 
Wüärzburg- Sanderau. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Hoi 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 
a 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used. 


Spezial- 
haferpräparat 


= 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein su 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 

ermöglicht eine hohe prozentuale 


derselben { 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsătze. 

I 
x | 


Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spezialausatzmehle 2. Cacao- u. Chocoladefadrikation. 


BR Soe EE 


Ca. 70% 
leichter als 


Volle 
Garantie 


eiserne f Wi für 


Scheiben. Haltbarkeit. 
50% 
Ersparniss Bai 
bei í Grössen 
Kraft- > stets 


übertragung. auf Lager. 


Julius M M auersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


Soeben ist erschienen: 


Die 


Schokoladen-Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 

Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 

Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 

Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 

Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, N 


H ist erschienen: 


Die Deutsche 


i Chocoladen- u. Zuckerwaren- , 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


d Heft 1. Die wirtschaftlichen Verhältnisse $ 


und allgemeines. 


>» II,III.” Einkauf des Rohmaterials, Vor- H 
` arbeiten bei der Fabrikation des E 
Cacaopulvers und der Chocolade- W 


Vertrieb. Kalkulation. ` 
» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre 


Entwickelung und die heutige Lage. B 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. B 


d Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln ER 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark BR 
A für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 


und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


| stellen wir in unserer Dres- 


dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 
a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit en. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 

len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresdner Molkerei 
` Gebrüder Pfund. 


N RN St 
2 SS 2 


Prima 


doppelt gereinigte 


POT TASCHE 


Marke E A. 0. nur für Gacaopräparierung 
(Kallium carbonicum his depuratum grani.) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 
Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co. 
Lesum bei Bremen. 


A en 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


für Kouvertüre, Cacanmasse 

Chocolade-Kästen D, 0 

Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech nn oe Eiserner Bestand! 3% Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


Inhalt \ a = 5 500 mm lang 
16'/: Liter = i 320 » breit 


110 >» tief. H 


No. 2 


550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


No. 3. 


600 mm lang 
360 ~ breit 
110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
580 > breit 
110 > tief. 


No. 5. 


100 mm lang 
100 > breit 
159» tief. 


44 Liter 


Sämmcliche Kästen siud aus einem Stück Siemens- Martin Stahlblech Ek, sio sind fast unverwüstlich, 
daher im eech Ga ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht. und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bel. 


Sé 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau | 
ermann;Banermeister, Altona 
ramigk & Co., London | = 
othfeld & Weygandt, New-York. i 


“1901. VII. Jahrgang. No. 146. Hamburg, 20. Mai 1901. 


Der Gerdiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monate. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland $$ Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzaile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässi; 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A C. M. Rieok in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Sohweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampi-Marzipan-Fabrik 


a Altona-Ottensen « Michelmann & Schlüter 
lietern 


Marzipan-Masse 1 gees gx, 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


J. $. Petzholdt, maschinendauanstalt 


Dönlen-Potschappel bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Dragsemaschinen, Cacaomählen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


> Luftlichter Verschluss für Mustergläser 


Nachahmungen werden strafrschtich verfeigt. aus Weiss- und Roth-Gummi Patente in allen Löndern, 


für Bonbons « i we E hen, vorei 


D ich Ihnen hi 

Li a er 

andere dick- und dünn- absolut luftdicht und somit der voll- 

flüssige Substanzen. e Em Maes Asor ist. nu 
Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. In alle Musterkoffer. 

Kein Absterben der Bonbons mehr! 
Hochelegantes Aussehen ! Einmalige Anschaffung ! 
Keine Abnutzung! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern, 
Preis per 100 Stück Mark 18.— franco und inclusive. 


0. R-P. We, 1000. 


Robert Schultze, Wilhelmshaven. 


D 
Patent. 


Ka Li Ce Zë er, stona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate Kox 4 


E in bekannter unerreichler Gite 3 


zu den billigsten Tagespreisen. 


P 
A 


EE 
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‘n 


DRESDEN-A., 


Special- Fabrik mit: Dampfbetrieb 


E Farben für Genusszwecke 


dem Gesetz vom 5. Juli. 1887: entsprechend. 


erwies: 


ausserordentlich 


$ aeth.Oele, Essenzen und Gewürz- Extracte. ? 
Chocoladen- Marzipan- &Glasùr- Lacke. 


PETER KÜPPER, 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichn 


Misch- und Knetmaschinen 


Heizbar mit Dampf oder Gasheiz 
für Chocoladen-Couvertüren ` ` 

und zum Präparieren von Caca 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biseı 
und zur Herstellung und Brechen von Honi 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Meh 
teige und sonstigen Materialien. 


Beste Referenzen. 


LA. ergin a 


Ca. 70% 
leichter als 


Volle 


Garantie ` 


eiserne für 
Scheiben. Haltbarkeit. || Kataloge auf Wunsch gratis und frani 
50 % Herrn Peter Küpper. Aachen. 
Erspamiss Gangbare Nachdem ich Ihre heizbare Teig-, Misch- und Knetma 
bei Grössen nunmehr mehrere Monate in Betrieb habe, bestätige 
Kraft- Gap gerne, dass sel sich vorzüglich zur Herstellum 
a Chocoladen nnd Couvertüren eignet, wenn die zur Vë 
übertragung. auf Lager. kommenden Rohmateriulien t ım genügenden Fein 


grad vorgemuhlen sind. Bei kleinerem Kraftbedarf 
in der mir gelieferten Maschine das vierfache Quai 
annähernd der g en Zeit verarbeiten, wie es 
grössten in Gebrauch befindlichen Melungeuren möglich i 
weshalb Ihre N ine sieh bei kleinem Zeit- und Krah 
| durch grosse Leistungsfähigkeit auszeichnet. 2 
Hochachtungsvoll 
| Leonard Monheim x 
| Cacao- und Chocoladenfabrik, 
Agcy en dyne j Pgptembe er 1898. 


Julius Mauersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


H 


£ 
= 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 


*x 

DE Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "WØ 
Hin wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
ani m onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 


ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten -Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Inhalt dieser Nummer: | gezogen worden, dass unser Antrag auf 
Zakunftszoll auf Cacaowaren. — Westafrikanische ` Herabsetzung des Rohcacaozolls auf 20 Mk., 
Pilanzungsgesellschaft Victoria. — Wortzeichen-Re- ` der bekanntlich auch vom Verein der Zucker- 
zister. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — | 


raffinerien unterstützt wurde, doch möglicher- 
weise Erfolg haben könnte. 

Da nun bis zum Verbandstage im Herbste 
Zukunftszoll auf Cacaowaren. die Veröffentlichung des Zolltarife mit den 

Der Verband deutscher Chocoladefabri. | Neuen Zollsätzen zu erwarten sein dürfte, so 
kanten hat sich auf seinem letzten Verbands- | erscheint es notwendig, nachträglich darüber 
tage mit der Frage beschäftigt, welche Rück- Beschluss zu fassen, welche Zölle für 
vwergütungssätze bei der Ausfuhr deutscher | CACaowaren bei einem etwaigen Zoll- 
Cacaofabrikate dann gefordert werden müssen, | S@tze von 20 Mk. für Rohcacao nötig 
wenn der Zoll für Bohnen von 35 Mk. auf | Sind, damit die heimische Cacao- und 
20 Mk. pr. 100 Kilo ermässigt werden sollte Chocoladen-Industrie genügend vor dem aus- 
was ja, wie bekannt, von allen Seiten an. | [ändischen Wettbewerb geschützt ist. Sollte 
gestrebt wird. 7 der neue Zolltarif zwar den Rohcacaozoll 

Der Vorstand des Verbandes hatte län- | af 20 Mk. festgesetzt, dagegen die Bin- 
gre Zeit vor dem letzten Verbandstage seine | gangszölle für fremdländische Cacaowaren 
Mitglieder ersucht, sich zu dieser Frage zu | ZU stark im Verhältnis zu der Ermässigung 
dissen und er hat schliesslich die Berech- | des Rohcacaozolles herabgesetzt haben, so 


nungen i e wird eine schleunige Vorstellung des Ver- 
m der en g EE bandes bei den zuständigen Behörden nötig 


burg, aufgestellt hat. i itøli Ri sein. Die Frage ist in erster Reihe von 
na SÉ GE Herrn Kommerzienrat Rüger angeregt worden. 
teilt worden: Der Gesamtvorstand des Verbandes hat 
i sich mit der Frage befasst und dabei die 
»Verband deutscher Chocolade-Fabrikanten. | Anträge bezw. Berechnungen des Herrn 
Dy Ponkt 4 der Tagesordnung des Verbands- | Wichmann zu den seinigen gemacht. AlsAus- 


Ein Chocoladendorf. — Anzeigen. 


tages am 20. April 1901. gangspunkt für die ganze Frage gilt der Satz: 

Zoll auf Cacaowaren. Wie hoch ist heute bei dem Rohcacao- 

Auf den Verbandstagen in Goslar im zoll von 35 Mk. thatsächlich der Zollschutz 
Jahre 1898, in Kassel im Jahre 1899 und für Herstellung von Cacaowaren und welche 
in Weimar im Jahre 1900 sind die Wünsche Sätze sind erforderlich, um denselben Zoll- 
der Cacaowaren - Industrie für den neuen schutz zu geniessen bei dem eventuell zu 


deutschen Zolltarif eingehend besprochen und erwartenden neuen Zollsatz von 20 Mk. 

dun ausführlich begründet den zuständigen für 100 Kilo Rohcacao? 

Reichsämtern und Landes - Ministerien zu- Der Zollschutz für Cacaomasse berech- 

gestellt worden. net sich heute bei 35 Mk. Zoll für 100 Kilo 
Es handelte sich dabei einmal um den | Rohcacao, welche rund 80 Kilo reine Masse 

Zol auf Rohcacao, für den wir bekanntlich | ergeben, wie folgt: h 

die Festsetzung von 20 Mk. für 100 kg er- Eingangszoll für 100 Kilo 


taten und dann andererseits um die Zoll- Cacaomasse . . . . . 80,— Mk. 
sitze auf Cacaowaren und Cacaobutter. Bei Davon ab Rohcacaozoll für 

Beratung dieser letzteren Zollsätze wurde 80 Kilo 35 Mk. oder für z 
freilich nur mit dem jetzt bestehenden Roh- 100 Kilo . . . . ET n 
acaozoll von 35 Mk. für 100 kg gerechnet. bleibt Zollschutz für 


Es ist dabei aber noch nicht in Betracht 100 Kilo Cacaomasse 36,25 Mk. 


Um denselben Zollschutz bei einem Zoll- | 
satz von Mk. 20,— für Rohcacao zu erhalten, 
stellt sich die Rechnung mithin wie folgt: 
80 Kilo 20,— Mk. = 100 Kilo 25,— Mk. 
Zollschutz wie bisher 36,25 „ 

Demnach würden 61,25 Mk. 
als neuer Eingangszoll für Cacaomasse zu 
beantragen sein. 

Für Caesopulver und Cacaobutter lautet 
die Rechnung folgendermaassen ` 

80 Kilo Cacaomasse, die mit einem Zoll 
von 35 Mk. für Rohcacao belastet sind, er- 
geben bei einer Ausbeute von 

35° Butter und 65 %% Pulver 
28 Kilo Butter und 52 Kilo Pulver 
zum Zollsatz von 45 Mk. 12,60 Mk. — Mk. 
80 „ 41,60 „ 
zusammen 54,20 Mk. 

Rohcacaozoll 35,— „ 

Demnach beträgt der Zollschutz 
19,20 Mk. für 80 Kilo oder 24 Mk. für 
100 Kilo Pulver oder Butter. 

Um den gleichen Zollschutz zu behalten, 
müssen wir rechnen: " 

28 Kilo Bulter u. 52 Kilo Pulver 
zum Zollsatz von 20 Mk. 840Mk. — Mk. 
» » an DÉI — n 3120 „ 
Zusammen 39,60 Mk. 
Davon ab Rohcacaozoll 20,-- „ 
Für 80 Kilo Zollschutz 19,60 Mk. 
oder 24,50 Mk. für 100 Kilo. 

Zu 100 Kilo Chocolade werden im all- 
gemeinen 40 Kilo Cacaomasse verwendet, es 
kommt mithin nur eine Ermässigung des 
Zolles auf 50 Kilo Rohcacao mit 7,50 Mk. 
in Frage, sodass der Zollsatz von 72,50 Mk. 
wieder anzustreben ist, um den bisherigen 
Zollschutz zu behalten. 

Da jedoch ein einheitlicher Zollsatz für 
alle Cacao- und Chocolade - Fabrikate wie 
bisher aus zolltechnischen Gründen gewünscht 
werden dürfte, so wird es sich empfehlen, 
anstatt der rechnungsmässig sich ergebenden 
Sätze von 

61,25 Mk. für Cacaomasse 


nm HI » Saged 


60, — » wn Cacaopulver 
7250 „»  „ Chocolade 
30,— o Cacaobutter 


für erstere drei Fabrikate den Durch- 
schnittssatz von 65 Mk. für 100 Kilo in 
Vorschlag zu bringen, denjenigen für Cacao- 
butter dagegen mit nur 25 Mk. zu bean- 
tragen, um damit auch dem Interesse der 
Butterverbraucher entgegenzukommen. 

Der Gesamtvorstand des Verbandes hat 
einstimmig beschlossen, diese Sätze für den 
Fall, dass Rohcacao auf 20 Mk. im neuen 
deutschen autonomen Zolltarif festgesetzt 
wird, dem Verbandstage zur Annahme zu 
empfehlen.« — . 
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Ein nicht zum Verbande gehöriger 
Fabrikant glaubt in den Ansätzen des Herrn 
Robert Wichmann rechnerische Fehler zu 
entdecken, durch die (wenn die Wichmann- 
schen Zahlen und Forderungen ungeprüft der 
Regierung zu Händen kämen und von dieser 
acceptiert würden) die deutsche Cacao- und 
Chocoladenindustrie in Zukunft niedriger 
gegen ausländische Zufuhren geschützt 
würde, als es heute der Fall ist. Da dies 
aber weder der Verband, noch Herr 
Wichmaun, noch sonst ein deutscher 
Fabrikant ernsthaft anstreben will, so wird 
der Verband sowohl als auch jeder andere 
deutsche Fabrikant die Pflicht haben, die 
Auffassung genau zu prüfen, die in dem 
folgenden Bericht zum Ausdruck kommt. 


Dieser Bericht lautet: 


»Zukunfts-Zoll. 

»Vor einiger Zeit offerierte mir ein Ham- 
burger Importeur Thom6-Bohnen mit Einwurf 
zu 52,50 Mk. und sagte, der Einwurf betrage 
nur 7 Prozent, so dass der Cacao mir nur 
auf ca. 56 Mk. zu stehen käme, denn 7 Pro- 
zent von 52,50 Mk. macht 3,675 Mk., also 
zusammen 56,175 Mk. Ich erwiderte ihm, 
dass dieser Ansatz für den Verkäufer sehr 
vorteilhaft sei, für den Käufer aber grösseren 
Nachteil bringe. Er hatte nämlich vergessen, 
den Zoll mit 17,50 Mk., sowie Spesen und 
Abfuhr mit 0,50 Mk. pro Zentner in Be- 
tracht zu ziehen, denn man bezahlt diese 
7 Prozent für Zoll: und Spesen ebenfalls. 
und kommen deshalb zu dem Betrage von 
56,175 Mk. 7 Prozent von 18 Mk. = 1,26 Mk., 
der Uacao käme also auf 57,435 Mk. zu 
stehen. Für diesen Preis bekam ich zu der 
Zeit einen sehr schönen Thomé ohne Einwurf 
und wenn ich diesen kaufte, so ersparte ich 
die Arbeit des Auslesens des Einwurfs. Der 
Importeur musste zugeben, dass meine Rech- 
nung stimmte. — 

Ein ähnlich falsches Kalkül, aber von 
noch grösserer Tragweite, weil es die ganze 
Industrie schädigt, ist, soviel ich erfahren 
habe, jetzt angewendet worden, um den 
Zukunfts - Zoll auf Cacao - Pulver u. s. w. 
herauszurechnen, für den Fall die Reichs- 
Regierung den Rohbohnen-Zoll von 35 Mk. 
auf 20 Mk. ermässigen sollte: Der irrtüm- 
liche Ansatz lautet nämlich folgendermaassen . 

100 Kilo Cacaobohnen ergeben 80 Kilo 
Cacao-Masse, welche jetzt mit einem Zoll 
von 35 Mk. pro 100 Kilo belastet sind. 
80 Kilo Cacaomasse sollen 

35 Prozent Butter — 28 Kilo 
und 65 » Pulver = 52 > 
ergeben. 
Die Butter wird jetzt eingeführt mit 
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einem Zoll von 45 Mk., das Cacaopulver mit 
einem Zoll von 80 Mk. pro 100 Kilo. 

Man rechnet nun den jetzigen Zollschutz 
wie folgt aus: 


1. 
3 Kilo Cacaobutter à 45 Mk. 


12,60 Mk. 

H: Cacaopulver à 80 » 41,60 » 
zusammen 54,20 Mk. 

abzüglich Rohbohnen-Zoll 35, — > 


bleibt Schutzzoll 19,20 Mk. 
iur 80 Kilo oder 24 Mk. pro 100 Kilo Pul- 
ver oder Butter. 

Um einen etwas besseren Schutzzoll auf 
` Pulver zu erzielen und gleichzeitig den spe- 
ziell Chocolade herstellenden Fabriken be- 
züglich des Buttereinfuhrzolles entgegen zu 
kommen, will man für den Fall, dass der 
Rehbohnenzoll auf 20 Mk. ermässigt wird, 
einen Pulverzoll von 65 Mk. und einen 
Butterzoll von 25 Mk. pro 100 Kilo bean- 


N. 
Es sollen alsdann herauskommen: 
2 


® Kilo Cacaobutter à 25 Mk. 7,-- Mk. 

w » Cacaopulver à 65 > 33,80 >» 
zusammen 40,80 Mk. 

abzüglich Rohbohnenzoll 20,— » 


bleibt Schutzzoll 20,80 Mk. 
fir 80 Kilo oder 26 Mk. pro 100 Kilo Pul- 
ver oder Butter. 


habe, ungeprüft die Korporation 


land nie der Amsterdamer 
plus Einfuhrzoll zu erzielen ist. 


führt werden würden, 


Dieser 


| niemals trügen kann. 
Die Kalkulation ist folgende: 


Chocoladefabrikanten passieren sollte, 
ich, trotzdem mir dieses angedeutet worden 
ist, nicht glauben, denn dadurch würde der 
Verband selbst sich den Stempel der Un- 
fähigkeit, die Interessen der deutschen Cho- 
coladenindustrie zu vertreten, aufdrücken. 
Obiges Kalkül ist falsch, und zwar des- 
halb, weil erstens nach Deutschland nur 
Cacaopulver und nicht Cacaobutter eingeführt 
wird, und zweitens für Butter iu Deutsch- 
Auktionspreis 


Man glaubt also bei diesem Antrage 
einen 2 Mk. höheren Schutzzoll zu erlangen. 
Dass diese Rechnung, sovielYich erfahren 


deutscher 
will 


Es wäre richtig, wenn die Einfuhr dieser 
Fabrikate in denselben Prozentsätzen wie 
vorstehend kalkuliert zu gleicher Zeit einge- 
also bei der Einfuhr 
von 800 000 Kilo Cacaopulver im Jahre 1900 
gleichzeitig 400 000 Kilo Cacaobutter. 
Umstand zwingt zu derjenigen 
Kalkulation, welche in jedem ordnungsmässi- 
gen Fabrikbetrieb angewendet wird und die 


3. 
Holland Deutschland 
Mk. Mk. 
Bohnen 100 Kilo . 120,— 120,— 
btziger Zoll à Ea BEER Ya 
I Kilo Bohnen oder 80 Kilo Masse” “120, — 155, — 
» Kilo Masse demzufolge © 30, — 38,75 
IW Kilo Masse 150, — 193,75 
Abgepresst werden 35 Prozent — wenn Deutschland den 
% Kilo Cacaobutter, für welche Deeg SE Differenz- 
Holland in der März- Auktion schutz von , s DM Schutzzoll 
Zë Mk. pro 100 Kilo erzielte, 300 Mk. Mk. 
also 35 x 2,55 Mk. = 8925 erzielt, 35 x 3,00 Me = 105,— = 15,75 
‘> Kilo Pulver kosten also . . 60,75 
Vier Einfuhr dieser 65 Kilo zahlt 
Holland à 100 Kilo 80 Mk. Zoll = 52— 
3 Kilo kosten demzufolge 112,75 88,75 = 24,— 


Der jetzige Schutzzoll würde also betragen 39,75 


und 


Wenn nun die Zollsätze auf 


20 Mk. für 
25 3 3 
65 > >» 


nicht wie vorher herausgerechnet 


Rohbohnen 
Cacaobutter und 
Cacaopulver 


. 24, — 


tatgesetzt würden, dann würde sich die vorstehende Rechnung folgendermaassen gestalten : 
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4. 
Holland 
Mk. 
Bohnen 100 Kilo 120,— 
Zukunftszoll ; = 
100 Kilo Bohnen oder 80 Kilo Masse 12 120, — 
20 Kilo Masse demzufolge 30, — 
100 Kilo Masse 150, — 
abgepresst werden 35 Prozent — 
35 Kilo Cacaobutter, für welche 
Holland in der März- Auktion 
255 Mk. pro 100 Kilo erzielte, 
also 35 Xx 2,55 Mk.. . . .= 8925 
65 Kilo Pulver kosten also . . 60,75 
bei der Einfuhr dieser 65 Kilo zahlt 
Holland den Zukunftszoll à 100 
Kilo 65 Mk. . . z 42,25 
65 Kilo kosten demzufolge ~. 108,00 


Nach diesen praktischen Kalkulationen betragt also der E Schutz auf 


Pulver und Butter . 


während der beabsichtigte An an nur 


betragen würde, mithin weniger 


Dass die deutsche Cacao-Industrie eine S 
Veranlassung hätte, bei der starken, sich 
stets steigernden Cacaopulver-Einfuhr aus 
Holland den Schutzzoll zu ermässigen, wird 
doch niemand behaupten wollen. Beabsich- 
tigt ist ja auch ein um 2 Mk. höherer Schutz, 
nämlich von 24 auf 26 Mk., nur ist, wie 
man gesehen hat, das Exempel ein falsches. 

Will man also der deutschen Chocoladen- 
Industrie entgegen kommen und den Butter- 
Zoll auf 25 Mk. beantragen, so müsste man 
schon den Schutzausfall von 5 Mk. und die 
beabsichtigte Verbesserung von 2 Mk. zu- 
sammen 7 Mk auf 65 Kilo — 10,77 Mk. 
auf 100 Kilo Cacaopulver werfen, also statt | 
65 Mk. 75,77 Mk. auf Cacaopulver beantragen. 

Die gesamte Industrie wird aber mit mir 
darüber einig sein, dass sie lieber einen | 
etwas höheren Schutzzoll nimmt als einen zu 4 


Holland 
Mk. 
` Bohnen 100 Kilo 120,— 
Zukunftszoll — 
100 Kilo Bohnen oder 80 Kilo Masse 120,— 
20 Kilo Masse ST 30, — 
100 Kilo Masse 150,— 


abgepresst werden 35 Prozent = 
35 Kilo Cacaobutter, für welche 
Holland in der März- Auktion 
255 Mk. pro 100 Kilo erzielte, 


also 35 x 2,55 Mk. . 89,25 
65 Kilo Pulver kosten also . 60,75 
bei der Einfuhr dieser 65 Kilo zahlt 

HollanddenZolläa100Kilo80Mk.= 52,— 
65 Kilo kosten demzufolge 112,75 


Deutschland 
Mk. 
120, — 
20,— 
140,— 
35,— 
175,— 
wenn Deutschland den 5 
leichen Preis von 255 Mk. . 
zuzüglich Zukunfts- Differenz- 
Zollschutz von . . 25 > Schutzzoll 
280 Mk. Mk. 
ergiebt, 35 >< 2,80 Mk. . 98,— = 8,75 
N = 26,— 
34,75 
39,75 Mk. 
34,75 > 
5,— Mk. 


niedrigen: und ebenso ist die ganze Cacao- 
pulverindustrie sich darüber einig, dass den 
Chocoladefabrikanten kein sie schädigen- 
des Entgegenkommen bezüglich des Butter- 
eingangszolles entgegengebracht werden darf, 
um ihnen die Konkurrenz der billigen Butter- 
chocolade zu ersparen, die sie kurzsichtiger 
Weise bei billigen Butterpreisen nicht in 
Betracht gezogen haben. Es werden deshalb 
sicher die Pulverfabrikanten wünschen, dass 
der jetzige Pulverzoll von 80 Mk. bestehen 
bleibt und nur der Butterzoll von 45 Mk. 
entsprechend der beantragten Zollermässigung 


| auf Rohbohnen auf 30 Mk. festgesetzt wird. 


zumal die Inlandspreise für Butter nicht die 
in Ansatz gebrachte Höhe erreichen und da- 
durch derZollschutz wesentlich niedriger wird. 

Die Industrie würde sich alsdann in fol- 
gender Weise verbessern: 


Deutschland 
Mk. 


wenn Deutschland den 
gleichen Preis von 255 Mk. 


zuzüglich Zollschutz Differenz- 
Rn les i Da Schutzzoll 
285 Mk. Mk. 

erzielt, 35x 2,85 Mk. — 99,75 — 10,50 
1525 = 37,50 
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Der Schutzzoll auf Butter ist 
jetzt nach Kalkulation 3 bei 


45 Mk. Eingangszoll . 15,75 Mk 
wenn dagegen der Eingangszoll 

30 Mk. wird, gemäss Kalku- 

lation 5 . 2. _10,50 2 
Die Chocoladefabrikanten stehen 

sich also um 5,25 Mk. 


33" Prozent Schutzzoll "besser als jetzt. 
Der Cacaopulver - Schutz würde 


betragen nach Kalkulation 5 37,50 Mk. , 
md beträgt jetzt nach Kalku- 

lation 3 . 24,— » 
Die Cacaopulv. erfabrikanten wür- 

den sich also um . 13,50M.* 


die Cacaopulverpreise geworfen werden und 
dann wenigstens aus der Nichtsteigerung der 
holländischen Einfuhr ein Vorteil für die 
deutschen Fabrikanten zu erhoffen sein wird. 

Dass Van Houten, Blooker u. s. w. Fa- 
briken in Deutschland bauen würden, ist 
nicht anzunehmen, da diese Herren vor- 
| siehtiger kalkulieren als diejenigen holländi- 
` schen Firmen, welche bis jetzt Fabriken in 
Deutschland erbaut haben. Sie müssen nicht 
allein mit den höheren Löhnen, Steuern u. 8. w. 
rechnen, sondern auch damit, dass, wenn 
das Pulver in Deutschland hergestellt wird, 
sie dasselbe nicht mehr mit »holländisches« 
Cacaopulver bezeichnen dürfen und somit 
welches die ober- 


| das einzige Schlagwort, 


a Dis geringe, Zeien flächlichen ‚deutschen Konsumenten noch 
wo der Rohbohnenzoll ermässigt wird, auch | Ködert, verlieren. 
Der jetzige Schutz auf Chocolade beträgt: 
6. 
Ausland Deutschland 
Mk. Mk. 
Bohnen 100 Kilo 120.— 120,— 
ietziger Zoll — 35, — 
100 Kilo Bohnen oder 80 Kilo TEE 120.— "Lë, 
% Kilo Masse 30.— 38,75 
IW Kilo Masse . ee ~ 150.— 193,75 
4 Kilo Cacaomasse à 150 Mk. =  60,— Mk. à 193,75 Mk. = 77,50 Mk. 
dv Zucker à 60 Mk. — 36,— > à GU. >» = 36— >» 
"96,— Mk. 113,50 Mk. 
Eingangszoll 2.80, > 
zusammen 176,— Mk. 
ab: Deutschland . 113,50 > 
Zollschutz R 62,50 Mk. 
Zukunftszollschutz bei 65 ` Mk. für 100 Kilo Chocolade: 
7. 
Ausland Deutschland 
Mk. ; 
Bohnen 100 Kilo 120,— 120,— 
Zukunftszoll — 20,— 
100 Kilo Bohnen bier 80 Kilo Masse Í 120, — g 
20 Kilo Masse 30, — 35,— 
10 Kilo Masse > GE KC 
W Kilo Cacaomasse à 150 Mk. = 60, — Mk. à 175,— Mk. = 10, — Mk. 
W » Zucker à 60 Mk. = 36,— >» à D. > = 36,— > 
96, — Mk. 106,— Mk. 
Eingangszoll T n ROD S 
zusammen 161, — Mk. 
ab: Deutschland 106, — > 
Zallschutz "55,— Mk. 


Der Zollschutz bei Chocolade würde sich 
aso bei dem beantragten Satze um 7,50 Mk. 
pro 100 Kilo verringern. 

Hat denn die Chocoladen-Industrie that- 
“hlich Anlass, dieses zu beantragen? Ich 
ind sämtliche Chocoladenfabrikanten werden 
wohl daran zweifeln. 


Die Einfuhr von Chocoladen hat unter 
dem jetzigen Zollschutz in viel stärkerem 
Maasse zugenommen als die Einfuhr von 
Cacaopulver und ist demzufolge ein höherer 
| Zollschutz auch hier erforderlich. Der alte 


| Zollsatz von 80 Mark müsste bestehen 
| bleiben, denn dadurch verbessert sich die 
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Chocoladefabrikation nur um 7,50 Mk. pro 
100 Kilo. 

Der Zollschutz auf Cacaomasse beträgt 
jetzt: 


8. 
Holland Deutschland 
Mk. Mk. 
Bohnen 100 Kilo . 120,— 120,— 
jetziger Zol . . . . — 35,— 
100 Kilo Bohnen oder DEER 
80 Kilo Masse 120,— 155, — 
20 > > 30, — 38,75 
100 > > 150, — 193,75 
Eingangszoll . 80,— 
zusammen 230, — 
ab: Deutschland . 193,75 
Zollschutz 36,25 
Zukunfts - Zollschutz bei 65 Mk. für 
100 Kilo Cacao-Masse: 
9. 
Holland Deutschland 
Mk. Mk. 
Bohnen 100 Kilo . 120,— 120,— 


Zukunftzoll . . . . — 20,— 
100 Kilo Bohnen oder z 


80 Kilo Masse 120, — 140,— 

20 > D 30,— 35,— 

100 > 150,—  175,— 

Eingangszoll 65, — 
zusammen 215,— 

ab: Deutschland . 175,— 

Zollschutz . . . ...40,— 


Auf Cacaomasse kann demzufolge der 
Eingangszoll auf 65 Mk. ermässigt werden, 
da dadurch eine Verbesserung des Schutzzolles 
von 3,75 Mk, pro 100 Kilo entsteht. 


Zoll-Rückvergütung. 

Wenn der Rohbohnenzoll auf 20 Mk. pro 
100 Kilo ermässigt wird, dann wird auch 
dieZoll-Rückvergütung entsprechend ermässigt 
werden. 

Jetzt ruhen auf80 Kilo Cacaomasse 35,— Mk. 
Zoll, auf 100 Kilo demnach . . 43,75 > 

man erhält zurück bei der Ausfuhr 37,30 > 

= 85,26 Prozent vom verlegten Zoll. Dem- 
zufolge müssen auch in Zukunft 85,26 Pro- 
zent vom verlegten Zoll von 25 Mk. auf 
100 Kilo Cacaomasse — rund 21,30 Mk 
zurück erstattet werden. 

Soll ein gleicher Prozentsatz bei der Aus- 
fuhr von Chocolade zurückvergütet werden, 
was mindestens anzustreben ist, darin würde 
die Rechnung folgendermaassen lauten: 
auf 40 Kilo Cacaomasse ruhen bei 

20 Mk. Robohnenzoll & 25 Mk. 10,— Mk. 
auf 60 Kilo Zucker ruhen à 20 Mk. 
Inlandszoll x . . 12,— >» 

verlegter Zoll, zusammen 22, — Mk. 


Davon müssten 85,26 Prozent — 18,75 Mk. 
zurückerstattet werden pro 100 Kilo 40 Pro- 
zent Cacao und 60 Prozent Zucker ent- 
haltende Chocolade. 


Resume. 
"Wenn der Rohbohnenzoll auf 20 Mk. er- 
mässigt wird, dann ist zu beantragen als: 


pro 100 Kilo 

Eingangszoll auf Cacaopulver 80,— Mk. 
Chocolade 80,— >» 
Cacaomasse 65,— » 
Cacaobutter 30,— >» 


Rückvergütung auf Cacaopulver 
Cacaomasse | 21,30 » 
(*Cacaobutter 
Chocolade 18,75 
Ich hoffe, dass der Verband sich von dét 
richtigen Kalkulation überzeugen und diese 
Sätze zu den seinen machen wird. « 


Anmerkung: Wir halten für ausser- 
ordentlich wichtig, dass die deutschen Fabri- 
kanten Bleifeder und Papier zur Hand 
nehmen und genau mit- und nachrechnen, 
welche der beiden hier vorgebrachten Auf- 
fassungen die richtigere und die bessere und 
für die deutsche Industrie die günstigere ist. 
— Darum bitten wir dringend, sich nicht 
vor den vielen Zahlen zu fürchten und sich 
weiter zu äussern | R. d. G. 


*) Der Inlandsbutterpreis war bis jetzt hochstens : 
Awsterdamer Auktionspreis plus 37,30 Mk. Ausfuhr- 
vergütung, statt wie angesetzt 45 Mk. Einfuhrzoll. 
Differenz: 7,70 Mk. weniger, in Zukunft sogar 
30 — 21,30 = 8,70 Mk. weniger. Die Rechnungen 
lauten also in der Praxis: 


Zu 3. 
Holland Deutschland 
150,— Mk. 193,75 Mk. 
265,— 
37,30 
89,25 > 292,80x35=102,30 > Difierenz 13,05 Mk. 
60,76 Mk. 
LS 
112,75 Mk. 91,45 Mk. > 21,30 > 
zusammen 34,35 Mk. 
Zu 5. 
150,— Mk. 175,— Mk. 
255,— 
2130 
89,25 > 276,30X35 = 96,70 » Differenz: 7,45 Mk. 
"60,75 Mk. 
52,— > 
112,75 Mk. 78,30 Mk. > 3445 > 


zusammen 41,90 Mk. 
Also nur eine Verbesserung von 7,55 Mk. pro 100 Kilo 
und nicht 13,50 Mk 
Wenn Cacaomasse mit 40 Mk. pro 100 Kilo 
(Kalkulation 9) geschützt werden soll, so muss Cacao- 
pulver und Cacaobutter zusammen mindestens mit. 
41,90 Mk. geschützt werden. Im Grunde ist dies 
noch zu wenig, da niemand für 1,90 Mk. die 100 Kilo 
Cacaomasse in Pulver und Butter umarbeiten kann. 
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Westafrikanische Pflanzungs-Ge- 
sellschaft „Victoria“ in Kamerun. 


(Fortsetzung nach dem Bericht dieser Gesellschaft 
vom 1. Mai 1901.) 
Angriffe im Reichstag. 

»In der Reichstags-Sitzung vom 11. März 191 
hat der Abgeordnete Herr Schrempf laut No. 128 
der Parlaments- Ausgabe des »Berliner Tageblatt« 
vom 12. März 1901 folgende Angriffe gegen die 
Kameruner Pflanzungen vorgebracht: 

»Im Jahre 1896 ist eine kaiserliche Verordnung 
erlassen worden, wonach jedem Eingeborenen und 
jeder Hütte hinreichendes Land überwiesen werden 
wl Es ist aber jeder Hütte schliesslich nur etwa 
ein Hektar Land zugeteilt worden, was zum Teil 
noch sumpfig und unbrauchbar ist. Für die Ent- 
wickelung Kameruns ist dieses System schädlich, man 
müsse die Eingeborenen zur Produktion heranziehen, 
anstatt die Landgesellschaften zu bevorzugen. Zudem 
werden die Arbeiter auf den Pflanzungen schlecht 
behandelt und mangelhaft ernährt, Die Plantagen- 
wirtschaft ist abscheulich, überhaupt haben sich die 
Verhältnisse in Kamerun unter Gouverneur v. Putt- 
kamer sehr ungünstig gestaltet. In einer deutschen 
Kolonie sollten solche Dinge nicht vorkommen, wie 
sie berichtet wurden. Dazu gehört die Einführung 
deutscher Arbeiter aus Hamburg, denen man ein 
Paradies vorspiegelt, um ihnen dann eine Hölle zu 
bieten. Sie müssen sogar die Ueberfahrtkosten ab- 
arbeiten. Noch schlechter werden die Schwarzen be- 
handelt, mit Hunger und Prügelstrafe. Es sind auch 
auf sittlichem Gebiet Dinge vorgekommen, die sich 
hier garnicht wiedergeben lassen. Die heutige Putt- 
kamer'sche Wirtschaft darf nicht fortgeführt werden. 
Es wäre traurig, wenn die Eingeborenen sagen 
müssten: Hätten wir nie die schwarz-weiss-rote Flagge 
gesehen!e (Sehr richtig, rechts) und weiter laut 
No. 194 der »Kölnischen Zeitung: vom 12. März 1901: 
»Die grossen Landkonzessionen haben bewirkt, dass 
die Versprechungen wegen der Zuweisung von Land 
an die Eingeborenen schlecht gehalten worden sind. 
Die Behandlung der weissen Aufseher durch die 


Pflanzungs-Gesellschaften ist schon eine miserable.- 


Geradezu abscheulich ist aber die Behandlung der 
Eingeborenen und gerade unheilvoll für die Arbeiter- 
frage. Ich werde dem Kolonialdirektor ausgiebiges 
Material überreichen, damit nicht ausschliesslich durch 
die Brille des Herrn v. Puttkamer gesehen wird. 
Ganz besonders erbaulich ist die Wirtschaft der 
wverheirateten Beamten. Ich dächte, wenn Missionare 
sieh ihre Frauen mitnehmen können, können es auch 
die Beamten. Wenn die Zustände dort von einem 
Frauenauge beobachtet würden, von einem gesitteten 
europäischen Frauenauge, so wäre es unmöglich das 
System Pnttkamer fortbestehen zu lassen. In den 
Kolonien anderer Länder ist es nicht besser, aber 
das ist für uns Deutsche keine Entschuldigung. Die 
Kameruner Wirtschaft muss aufhören.« ..... 
Wenn auch diese Angriffe des Herrn Abgeord- 
neten uns nicht direkt treffen, sondern die Kameruner 
en in ihrer Gesamtheit, so glauben wir doch 
unseren Aktionären gegenüber verpflichtet zu sein, 
das folgende festzustellen: 
Landkonzessionen besitzen wir überhaupt nicht, 
sondern 10745 Hektare Land, welche wir von der 
d oder dritten Personen zu hohen Preisen im 
Jahre 1896 erworben haben. (Land-Conto Mk. 210.000.) 
Den auf unserem Gebiete ansässigen Eingeborenen 
ist überreichlich Land geblieben, denn es befinden 
sch dort 1105 Hektare Land als Reservat für die in 
e 260 Hütten angesiedelten Schwarzen, während 
Kernen noch 562 ha für die Missionen reserviert 


Die Reservate enthalten zum Teil gerade das 
beste Land, weil sie dort den Eingeborenen vermessen 
wurden, wo sich grössere Ansiedelungen derselben 
befanden, welche von den Eingeborenen nur an guten 
fruchtbaren Plätzen angelegt worden waren. Die 
Eingeborenen sind also ebensowenig wie die Missionen 
benachteiligt worden. — - 

Nachdem aber die Eingeborenen gesehen, dasa 
sie in den Reservaten von den Organen der Regierung 
in bezug auf Haussklaverei, Misshandlungen ihrer. 
Frauen, Diebstähle u. s. w. kontrolliert würden, haben 
sie sich zum grossen Teil wieder ausserhalb der 
Reservate im Busch zerstreut angesiedelt, zum Teil 
auch sich von Anfang an geweigert, in diese Reservate 
zu ziehen. 

Da Cacao jungfräulichen oder wenigstens nicht 
abgewirtschafteten Boden bedingt, liegt es auf der 
Hand, dass die neuerdings auf unserem Boden angelegten 
Farmen unseren Besitz schwer schädigen und ent- 
werten. — So werden wir nicht umhin können, gegen 
die Eingeborenen den Schutz der Regierung in An- 
spruch nehmen zu müssen. — 

Was den zweiten Punkt der unwürdigen Be- 
handlung der aus Hamburg nach Kamerun ein- 
geführten Arbeiter angeht, so bemerken wir, dass 
deutsche Arbeiter in Kamerun überhaupt nicht ein- 
gsführt sind, und was die von uns in Victoria be- 
schäftigten Beamten betrifft, so beschränken wir uns 
auf die Bemerkung, dass im Jahre 1900 in Victoria 
für Europäer 


an Gehältern `... Mk. 55 181,80 
> Verpflegung . .. > 47.066,52 
» Reisekosten. ... > 18000, — 
» Aerzte-Honoraren, Medikamenten » 9529.38 


in Summa Mk. 129 777,70 


von uns gezahlt wurden, sodass auf den Beamten 
im Durchschnitt pro Jahr Mk. 4322 aufgewendet 
sind, wovon auf den am geringsten Bezahlten 
Mk. 4060 entfallen. - 

Diese Zahlen widerlegen am deutlichsten. 

Weiter haben wir für unsere Beamten ein Sana- 
torium auf Mondoleh, eine Rekonvalescenten-Station 
in Buca. Laut Bilanz sind für den Bau von Ge- 
bäuden, welche in der Mehrzahl den Beamten und 
Arbeitern dienen, Mk. 163420,18 aufgewendet. — 

Jeder Beamte wird bei seinem Engagement auf 
die Gefahren und Beschwerden des Klimas aufmerksam 
gemacht; jeder muss durch ärztliches Attest Tropen- 
fähigkeit nachweisen. — 

Auch für die schwarzen Arbeiter ist in bezug 
auf Verpflegung mit Erfolg alles nur mögliche gethan. 

Unseren verheirateten Beamten haben wir nie 
verwehrt, ihre Frauen mit nach Afrika zu nehmen, 
dieselben mussten aber in den meisten Fällen nach 
wenigen Monaten krank nach Hause reisen. — 

Herr Schrempf unterschätzt die Gefahren des 
Klimas, welche für den Pflanzer wegen der Erd- 
arbeiten entschieden grössere sind, als für den 
Missionar, denn letzterer kann für sich und seine 
Frau einen Platz in relativ gesunder Lage sich aus- 
suchen, während der Pflanzer auf seinem Arbeits- 
felde, umgeben von aufgewühltem Boden, wohnen 
muss. — 

Wir wollen zum Schluss noch feststellen, dass 
gesittete europäische Frauenaugen in die Kameruner 
Pflanzungen jederzeit sahen und wir für unsere 
Beamtenfrauen, welche in Kamerun an der Seite 
ihrer Männer lebten, den Anspruch auf Achtung und 
europäische Gesittung ganz entschieden Herrn Schrempf 
gegenüber aufrecht erhalten müssen. — 

In Nummer 227 der »Kölnischen Zeitunge vom 
23. März d. J. findet sich von offenbar sachverstän- 
diger Seite, welche die Verhältnisse persönlich kennen 
muss, eine beachtenswerte Auslassung über die An- 
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griffe des Herrn Schrempf. Eine Auslassung, welche 
zutreffend die Verhältnisse schildert, und die wir 
deshalb unseren Aktionären nicht vorenthalten wollen. 

»Eine Kritik, die sich gegen die Verwaltung des 
Kameruner Schutzgebietes richtet, hat der konserva- 
tive Abgeordnete Schrempf vorgebracht. Er be- 
mängelt, dass mau den Eingeborenen in dem Gebiete 
der Pflanzungs-Gesellschaften nur 1'/s bis 2 ha Land 
für jede Hütte gelassen hat, dass man sie zwingt, 
die Einzellage mit der Dorflage zu vertauschen, dass 
die Pflanzer ihren Arbeitern keine genügende oder 
geeignete Nahrung verabreichen und sie in Wellblech- 
kasernen allzusehr zusammenpferchen, dass überhaupt 
die Neger schlecht behandelt werden. Wir sind 
zufällig in der Lage, diese Klagen genauer prüfen 
zu können. In dem Pflanzungsgebiete wohnen die 
sogenannten Bergbakwiri, ein widerwärtiges 
arbeitschenes Volk, das zur Arbeit nicht zu 
erziehen ist. In Kolonien anderer Staaten hätte man 
dieses Gesindel einfach weggejagt, und der 
Schaden wäre nicht gross gewesen, denn die Busch- 
leute, die im Laufe weniger Tage ihre Hütten neu 
aufzubauen vermögen, empfinden eine Verlegung ihrer 
Wohnstätten so wenig, dass sie sich einen anderen 
Ort dafür suchen, so oft sie an einer Stelle den 
Roden oder die Nährpflanzen erschöpft haben. 
Trotzdem hat die Regierung die Leute im Pflanzungs- 
gebiete belassen. Das Verhältnis von (in bis 2 ha 
Land für jede Hütte ist bei der bekannten Frucht- 
barkeit des Bodens sogar trotz der nachlüssigen 
Betriebsweise der Bakwiri völlig ausreichend. Wenn 
man ihre Reservate nun nicht gänzlich aus dem 
Bereich der Pflanzungen wegverlegt hat, so geschah 
es wohl zum Teil, weil der Leiter einer der Pflan- 
zungen versuchte, die Leute zur Arbeit heranzuziehen. 
Dieser Versuch ist jedoch so gut wie ganz fehl- 
geschlagen. Jetzt macht sich das Buschvolk 

urch Diebstähle zum Nachteile der Pflan- 
zungen unangenehm bemerkbar, und es ist 
keineswegs überflüssig, sie zur Dorflage 
zu zwingen, denn nur so lassen sie sowohl 
wie die unter ihnen wohnenden schwarzen 
Hilfslehrer der Baseler Mission sich be- 
aufsichtigen, die nach dem Zeugnis der 
Ansiedler und Beamten die Eingeborenen 
gegen die deutsche Verwaltung verhetzen. 

enn der Kolonialdirektor eine Untersuchung über 
die Beschwerden des Abg. Schrumpf anstellt, so möge 
auch das Verhalten dieser ausländischen Missions- 
und Handelsgesellschaft mit untersucht werden. 
Der Gedanke dieses Abgeordneten, den Eingeborenen 
je 100 ha anzuweisen, damit sie tropische Produkte 
auen können, ist schlankweg abzuweisen, wenigstens 
soweit die Kameruner Küstenstämme in Betracht 
kommen. Schon die 1859 von Fernando Poo nach 
Victoria übergesiedelten ehemaligen amerikanischen 
Sklaven haben den Beweis geliefert, dass sie, obschon 
Christen, nicht imstande waren, den reichen Boden 
des Gebietes auszunutzen, und sie waren zufrieden, 
als sie ihre schlecht gehaltenen kleinen Cacaoanlagen 
den Pflanzungsgesellschaften verkaufen konnten. 

Was die Löhne und die Ernührung der Pflanzungs- 
arbeiter betrifft, so sind die Klagen des Abg. Schrempf 
ebensowenig berechtigt. Mit 7 bis B Mk. 
monatlich nebst Beköstigung ist ein Eingeborener 
des Küstenstrichs im Verhältnis zu seinen Leistungen 
reichlich gelöhnt. Es sind mit Bezug auf die Er- 
nährung Fehler vorgekommen, indem man den aus 
dem Innern herangezogenen Arbeitern die ihnen 
ungewohnte und deshalb unverdauliche Reiskost ver- 
abreichte. Die Pflanzungen, die selbst das grösste 
Interesse daran haben, dass ihre Arbeiter sich wohl 
befinden, haben das eingesehen und sorgen für die 
Anlage von Maisfeldern, Pisang-Pflanzungen u. s. w., 
damit dieser Teil der Arbeiter die richtige Nahrung 


erhalte. Die Wohnungsverhältnisse auf den 
Pflanzungen sind so, wie sie dieSchwarzen 
haben wollen. 

Die weissen Beamten erfahren eine recht ange- 
messene Behandlung, wie u.a. Professor Wohlt- 
mann kürzlich in einem Vortrag ausge- 
führt hat, und wie wir auch selbst be- 
zeugen können. Ein junger Mann, der während 
seines dreijährigen Dienstverhältnisses sein Gehalt 
spart, kann, da er so gut wie keine Ausgaben hat, 
mehrere tausend Mark mit nach der Heimat 
nehmen. Was nun zum Schluss der Abg. Schrempf 
von der allgemein schlechten und harten Behandlung 
der Neger erzählt, entspricht für den mit afrikanischen 
Verhältnissen Vertrauten den Thatsachen keineswegs. 
Es ist noch nicht so lange her, dass Neger von 
Fernando Poo in einem entliehenen Kanu nach 
Victoria entfloben und sich bei den deutschen Be- 
hörden meldeten, denen sie das Kanu übergaben, mit 
der Bemerkung, sie wollten sich nur vor einer 
schlechten Behandlung retten. Der Ruf des 
Kameruner Schutzgebietes ist gut, allein 
Reden wie die des Abg. Schrempf sind dazu 
angethan, diesen Ruf zu schädigen. Man 
höre doch endlich auf, unsere deutschen 
Landsleute unberechtigter Weise öffent- 
lich schlecht zu machen, 

Bilanz. 

Die Gesellschaft verfügte am 31. Dezember 1900 
über Mk. 373 112,75 liquide Mittel. 

Bezüglich der Höhe der Abschreibungen, welche 
wir mit Rücksicht auf die vernichtenden Wirkungen 
des Klimas für das abgelaufene Jahr verdoppelten, 
verweisen wir auf nachstehende Bilanz. Der Posten 
»Diverse kleine Debitores« setzt sich in der Haupt- 
sache zusammen aus im Dezember zu Victoria ver- 
kauften Waren, deren Verrechnung hier in Berlin 
naturgemäss erst im laufenden Jahre erfolgen kunnte. 

Berlin, im Mai 1901. 

Der Vorstand. Dr. Esser. 


Wortzeichen-Register. 


Die reinen Wortzeichen 
für Cacao, Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 
ditoreiwaren, Hefe und Backpulver (Kl. 26 d). 
(Fortsetzung.) 

Idealin 46680 H. Trüller, Celle. 

Intimus 34108 H. Alpers, Magdeburg. 

Johann Gottlieb 32493 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Irene 37961 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Iris 38992 (tebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Isquiton 42346 Dr. A. von Grabski, Posen. 

Jubiläumshefe 25021 Koelitz, Ludwigshafen. 

Junglöw’s-Delicatess-Pfeffernüsse 35947 H. L. J. Jung- 
löw, Hamburg. 

Junker’sohe Zwiebäcke 5868 W. Junker, Braunschweig. 

Juno 28088 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Jus Steiner & Cropp 39376 Steiner & Cropp, Hannover. 

Kaiser-Chocolade Liliput 21192 Neugebaur & Lohmann, 
Emmerich. 

Kaiser-Chocolade Siesta 21188 Neugebaur & Lohmann, 
Emmerich. 

Kaiser-Hefe 8179 J. J. W. Peters, Hamburg. 

Kaiser Wilhelm-Jubiläums-Biscuit 23971 A. H. Lang- 
nese Wwe. & Co., Hamburg. 

Kakaophen 27896 Siebert & Co., Kassel. 

Kakaophen 30803 A. Siebert, Kassel. 

Kakao Rüger 13730 O. Rüger, Sobrigau. 

Karfunkel 46038 H. Trüller, Celle. 

Karutz’s Malz-Cacao 36384 Karutz & Co., Altona- 
Ottensen. 

Kattein 46484 Kattein & Co., Berlin. 

Katzenpfötchen 45448 Hausen & Co., A.-G., Kassel. 
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Kleefeld’s Cacao 23229 E. Kleefeld, Hannover. 

Klosterprinten 35528 F. W. Gülich, Köln-Nippes. 

Kokaphin 30801 A. Siebert, Kassel. 

Kokophen 30804 A. Siebert. Kassel. 

Kolao 41570 Hamburg - Altonaer Nährmittel, 
b. H., Altona. 

Königin Luise 42474 F. Sobtzick, Ratibor. 

Kosmes 32439 Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H., 
Flensburg. 

Kräftling 30123 F. Bahlau, Breslaun. 

Krystall 42477 Lüneburger Zwiebackfabrik, Lüneburg. 

Kucki 45157 H. Trüller, Celle i. H. 

Kyffhäuser 19998 Richter & Co., Nürnberg. 

Laetin 18349 Dr. H. Liebrecht, Breslau. 

Lahmann 17729 Hewel & Veithen, Köln. 

Lahmannia 23563 Hewel & Veithen, Köln. 

La Marquise 45390 Kohler & fils, Lausanne. 

lambertz-Printen 21008 H. Lambertz, Aachen. 

Laos 73 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Leibn: 00 H. Balılsen, Hannover. 

Leibniz 38934 H. Bahlsen, Hannover. 

Le Petit Suiss 40427 Kohler & fils, Lausanne. 

Liebig’s Puddingpulver 3885 Meine & Liebig, Hannover. 

Liebig’s selbstthätiges Backmehl 3842 Meine & Liebig, 
Hannover. 

Lobeck 35743 Lobeck & Co., Dresden-Löbtau. 

Lobeck & Co. 36242 Lobeck & Co., Dresden-T,öbtau. 

Lobeck & Co. 36243 Lobeck & Co., Dresden-Löbtan. 

Lola 28096 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Loreley 46243 H. Trüller, Celle. 

totos 37033 Moser & Cie. & W. Roth jr., 

ttgart. 

247 Stratmann & Meyer, Bielefeld. 

7 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Lucultus 23285 Wasmuth & Co., Hamburg. 

Astschy-Nutschy 46076 Prajbisch & Co., Dresden. 

Maiglöckchen 27790 R. Gebhardt Nachfl., Halle a.S. 

Maja 35282 Petzold & Aulhorn, Dresden. 

Maicao 11092 Katlıreiner's Malzkaffee - Fabriken, 
m. b. H., München. 

Malco 11091 Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, m. b. H., 
München. 

Maltino 37702 Wildhagen & Co., Kitzingen. 

Maltonbrot 21842 B. Rothenbücher, Berlin. 

Waltus-Cacao 45117 F. E. Friedland, Leipzig-Lindenau. 

Malzinpastillen 37703 Kakao-Compagnie Th, Reichardt, 
G. m. b. H., Wandsbek bei Hamburg. 

Walz-Suppenkrümel „‚Koladin“ 40361 Gebr. Siemens, 
Halberstadt. 

Wandelline 44653 Stratmann & Meyer, Bielefeld. 

Mandolin 42476 F. Sobtzick, Ratibor. 

Mennamor 44387 Actiebolaget C. G. Pettersons Con- 
fectfabrik, Stockholm. 

Manzini 44038 O. Püschel, Breslaun. 

Warag 34922 J. Braunschweig, Mülhausen i. Els. 

Märchen 40304 A. Wertheim, Berlin. 

Marie 31743 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Marine 45992 R. Berger, Poessneck. 

Warine-Waffel 45312 H. L. Klein, Landshut. 

“armenta 43281 F. Marschner, Dresden. 

Bars 40152 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Warzilon 41419 F. G. Haberland, Dresden-A. 

Mathein 18685 S. Matheus, Berlin. 

Matador 30392 H. Trüller, Celle. 

Maus 45450 Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik Hausen A 
Co., A.-G., Kassel. 

Wazarin 35195 Schaal & Co., Strassburg i. Els. 

M. Dender 9962 M. Dender, Elberfeld. 

Mein Liebling 26451 E. O. Moser & Cie., G. m. b. H., 
Stuttgart. 

Meia 42989 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Melanie 25094 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Welori 24536 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Wengus 38283 Schaal & Cie., Strassburg i. Els. 

Merkuria 45216 Gebr. Stollwerck, Köln a Rh. 


G. m. 


G. m. b. H., 


Meteor 24726 H. Trüller, Celle. 

Metropol 30288 Schwarz & Grosse, Leipzig. 

Metzger 37539 F. G. Metzger, Nürnberg. 

Mignon 3124 David Söhne, Halle a. S. 

Mikado 17219 S. Winkler, Neumarkt. 

Mimosa 39195 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis- 
cuitfabriken vorm. F. Krietsch, Wurzen. 

Mita 37767 A. H. Langnese Wwe. & Co., Hamburg. 

Molinari 39171 Molinari & Söhne, Breslau. 

Monheim’s „Elita“ 42475 L. Monheim, Aachen. 

Monopol 27169 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Monopol 27714 R. Berger, Poessneck. 

Monopol 31536 H. Steeb, Würzburg. 

Monopol 32784 C. Trüller jun., Celle. 

Monstrum 41731 J. Schmidt, Nürnberg. 

Mosella 43562 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Moser - Roth’s Portionen - Cacao mit Zucker 42679 
Moser & Cie. & W. Roth jr, G. m. b. H., 
Stuttgart. 

Moser-Roth’s Wohlbehagen 38440 Moser & Cie. & W. 
Roth jr., G. m. b. H., Stuttgart. 

Murr 32828 Renard & Co., Hamburg. 

Nährolin 30742 E. Hering, Dresden. 

Nährolin 32613 E. Hering, Dresden. 

Neotar 28953 Poulton & Co., Dresden-A. 

Nedda 41555 A. H. Langnese Wwe. & Co., Hamburg. 

Nelusco 29109 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Netul 35089 J. Braunschweig, Mülhausen i. Els. 

Nimm mich hin 46066 H. Trüller, Celle. 

Noris 45857 K. Bierhals, Nürnberg. 

Norma 42748 C. Pecher, Detmold. 

Nuco 33732 Riquet & Co., Gautzsch bei Leipzig. 

Nucolade 33731 Riquet & Co., Gautzsch bei Leipzig. 

Odhinn 38669 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Oegir 38648 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Oetker 37387 L. C. Oetker, Bahrenfeld. 

Olga 38993 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Omnibus 42909 L. Schaal, Com.-Ges. auf Aktien, 
Strassburg i. Els. S 

Optami 24510 Th. Reichardt, Halle a. 8. 

Orion 40881 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Ostara 37204 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Osteoplast 31329 Hauses & Co., Fischeln b. Krefeld. 

Page 46126 Fr. David Söhne, Halle a S 

Pahari 16215 R. Wedekind, Hildesheim. 

Papaya 7323 Strehler & Co., München. 

Patricier 42810 H. Trüller, Celle. 

Patrioten 46244 H. Trüller, Celle. 

Pectol-Bonbons 28842 E. Walthers Nachfl., Halle. 

Pfeil 9276 C. Locher, Bern. 

Ph. Suohard 16525 Ph. Suchard, Lörrach. 

Phoenix 30001 Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H., 
Flensburg. 

Pionier 44479 H. Trüller, Celle. 

Pluto 45196 L. Schandau, Görlitz. 

Pompösia 40384 H. Trüller, Celle. 

Porter 26230 R. Gericke, Potsdam. 

Porter 43186 R. Gericke, Potsdam. 

Poseidon 38080 Jordan & Timaeus, Dresden-N. 

Primadonna 46600 H. Trüller, Celle. 

Prinz 30313 R. Gericke, Potsdam. 

Prinzess 1200 Gebr. Stollwerck, Köln. 

Prometheus 13200 J. G. Hauswaldt, Magdeburg-N. 

Prophet 45361 Knape & Würk, Leipzig. 

Quisisana 45551 P. W. Gaedke, Hamburg. 

Rademaker’s Cacao und Chocolade 21140 J. P. Rade- 
maker, Köln. 

Rademann’s Brotmarke D. K. 40805 Rademann’s 
Nährmittelfabrik, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Rademann’s Kinder-Nähr-Bisouits 40804 Rademann's 
Nährmittelfabrik, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Rademann’s Mandel-Brot 40806 Rademann’s Nährmittel- 
fabrik, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Rademann’s Nähr-Cacao 38411 Rademann's Nährmittel- 
fabrik, G. m. b. H- Frankfurt a. M. 
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Rademann’s Zwieback-Toast Marke All Heil 40803 
Rademann’s Nährmittelfabrik, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 

Radfahrer-Chocolade All Heil 32716 Wiese & Sons, Köln. 

Rautendelein 35132 Kuntze & Sohn, Halle a. S. 

Regatta 38419 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis- 
cuitfabriken, vorm. F. Krietsch, Wurzen. * 

Regatta 41957 F. Sobtzick, Ratibor. 

Regenten 43801 Richter & Cie., Nürnberg. 

Regina 36032 Kuntze & Sohn, Halle a. S. 

Regina 44433 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Regina-Kakao 33880 H. Alpers, Magdeburg. 

Reichardt 22837 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Renaissance 42066 Wurzener Kunstmühlenwerke und 
Biscuitfabriken, vorn. Krietsch, Wurzen. 

Rhenania 42776 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Richters 44614 Richter & Cie., Nürnberg. 

Richters Cacao 41669 Richter & Cie., Nürnberg. 

Richters Chocolade 41670 Richter & Cie., Nürnberg. 

Rob. Berger 35826 R. Berger, Poessneck 

Rokoko 37960 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Roland 28061 Hachez & Co., Bremen. 

Roland 43429 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Saccharomycol 36143 Dr. H. Timpe, Leipzig. 

Sahhat 9493 Richter & Cie., Nürnberg. 

Salus 30127 D. Lindenmeyer, Stuttgart. 

Saivator 39603 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Samariter 46370 Hoffmann & Tiede, Berlin. 

Sanabrot 21838 B. Rothenbücher, Berlin. 

Sanitätsrath Dr. Bilfinger’s Schweizermilch-Chooolade 
26193 Iltz & Kludt, Dresden. 

Sanitas 25128 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Sanitas-Kakao 26050 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Sapin 18946 Gebr. Oberle, Villingen. 

Sarotti 898 Hoffmann & Tiede, Berlin. 

Sascha 35283 Petzold & Aulhorn, Dresden. 

Saxonia 25611 Kuntze & Sohn, Halle a. S. 

Saxonia 42750 E. A. Götze, Leipzig- Volkmarsdorf. 

Saxonia 44112 Petzold & Aulhorn, A.-G., Dresden. 

Schaal 10517 Schaal & Co., Strassburg i. Els. 

Sohlangen 45360 Reese & Wichmann, Hamburg. 

Schloss 26801 R. Gericke, Potsdam. 

Schneewittchen 40801 A. von Jüchen, Viersen. 

Schneider’s Kinder-Bisquits 25874 R. Schneider, Barmen 

Schneider’s Wonnetrank 23433 Schneider & Co., Danzig. 

Schokolade Rüger 12183 O. Riüger, Sobrigau. 

Schwalben 32438 Flensburger Chocoladenfabrik m. b. 
H., Flensburg. 

Schwan 23429 P. Wesenberg Sohn, Berlin. 

Schwarz & Grosse National 31787 Schwarz & Grosse, 
Leipzig. i 

Schwerter 31785 Riedel & Engelmann, Dresden-Plauen. 

Senator 44938 H. Trüller, Celle. 

Serail 28090 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Servus 30403 Hausen & Co., Kassel. 

Siebert’s Kakaophen (Legumin-Reis-Kakao) 28136 
Siebert & Co., Kassel. 

Siebert’s Kakaophen (Legumin-Reis-Kakao) 
A. Siebert, Kassel. s 

Siegfried 38578 Ph. Siegfried, Celle. 

Silesla 44974 Müller & Co., Guhrau. 

Siligo 28979 Gebr. Tiede, Brandenburg. 

Silva 28095 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Simson 38933 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Sobtzick 41109 F. Sobtzick, Ratibor. 

Sobtzick’s 41110 F. Sobtzick, Ratibor. 

Sobtziok’s Cocolat visites 41299 F. Sobtzick, Ratibor. 

Sobtzick’s Mocca 41300 F. Sobtzick, Ratibor. 

Sprengel’s 32927 Sprengel & Co., Hannover. 

Stärke Dich 43941 Stratemann & Meyer, Bielefeld. 

Steinmetz 38437 St. Steinmetz, Herrenmühle b. Sagan. 

Stemler’s Friedriohsdorfen Zwiebaok 5899 F. Stemler, 
Friedrichsdorf. 

Stern 22471 F. G. Metzger, Nürnberg. 

Stipp mich ein 46037 H. Trüller, Celle. 
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Stomaohin 40674 W. Fritz, Stuttgart. 

Storch-Zwieback 3810 G. Scheele, Braunschweig. 

Stradella 37959 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Suohard 17646 Ph. Suchard, Lörrach. 

Sultana 46696 H. Trüller, Celle. 

Süsse Maus 45449 Hausen & Co., A.-G., Kassel. 

Taube 27823 E. O. Moser & Cie., G. m. b. H., Stuttgart. 

Teario 41655 W. Wolf, Krefeld. 

Tell-Chooolade 39559 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Tengelmann’s Negerbrot 33633 E. Tengelmann, Bochum. 

Tennis-Cigaretten 31961 Hartwig & Vogel, Dresden. 

Teutonia 17272 J. Schönborn, Berlin. 

Terron 37256 Richter & Cie., Nürnberg. 

Theodor Reichardt 28843 Th. Reichardt, Halle a. S. 

Th. Franz Germanla-Backpulver 13470 Th. Franz, Halle. 

Thymon-Brustbonbons 42473 F. A. Ahn, Bremen. 

Tiger 43628 A. Sammler, Koburg. 

Tosetti 20848 Hausen & Co., Kassel. 

Tosetti 25505 Import-Ges. Tosetti, G. m. b. H., Kassel. 

Triumph 20236 Koch & Wilken, Hamburg. 

Triumph 38281 Ad. Siebert, Kassel. 

Triumph-Caoao 41134 C. Pinnow, Berlin. 

Trula 18354 H. Trüller, Celle. 

Uneeda 00550, National Biscuit Company, New Jersey, 

Union 45627 T. Franz, Halle a. S. 

Union-Baakpulver 29885 T. Franz, Halle a. S. 

Unser Stolz 37491 Moser & Cie. & W. Roth jr. 
G. m. b. H., Stuttgart. 

Versüsse Dein Heim 27404 P. Adtorf, Bonn. 

Vi-Cocoa 28813 Hausen & Co., Kassel. 

Victoria 3036 Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Victoria 8180 H. Trüller, Celle. 

Viotoria 43107 F. A. Goetze, Leipzig-Volkmarsdort. 

Vielliebohen 29608 Schwarz & Grosse, Leipzig. 

Vineta 45625 H. Trüller, Celle. 

Vito 43185 R. Wolff, Fürstenwalde a. Sp. 

Vogeley 33449 A. Vogeley, Hannover. 

Vorwärts 34833 F. Sobtzick, Ratibor. 

Walda 44769 F. A. Hasse, Hamburg. 

Waldbaur 33730 Gebr. Waldbaur, Stuttgart. 

Walhall 38671 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Walküre 39420 Wurzener Kunstmühlenwerke und Bis- 
cuitfabriken, vorm. F. Krietsch, Wurzen. 

Waither’s Fichtennadel-Brust-Bonbons 21422 E. Wal- 
tber’s Nachfl., Halle a. S. 

Wartburg 30264 R. Berger, Poessneck. 

Wawrzinsky's Delicatess-Gusshonigkuchen Liliputaner 
19513 L. Wawrzinsky, Pr. Holland. 

Weber’s Nähr-Zwieback Sanitas 18725 E. Weber 
Bielefeld. 

Welbezahn 43280 Gebr. Weibezahn, Fischbeck. 

Welfen 45406 H. Trüller, Celle. 

Wesenberg 22008 P. Wesenberg Sohu, Berlin. 

Wichmann 40383 Reese & Wichmann, Hamburg. 

Wilhelma 77 J. Jolowiez, Berlin. 

Wilhelm Felsche 25774 W. Felsche, Leipzig-Gohlis. 

Winkler’s Gesundheits 45552 B. Winkler, Berlin. 

Wodan 38670 G. Schepeler, Frankfurt a. M. 

Wolff’sChina-Zwieback46314R. Wolff, Fürstenwalde a.Sp. 

Wolff’s Salmiak - Cachou - Pastillen 43627 F. Wolff, 
Nürnberg. 

Wygud 38007 Staengel & Ziller, Stuttgart. 

Zaren 44674 F. Sobtzick, Ratibor. 

Zephyr 35974 F. Marschner, Dresden. 

Zeus 38853 Jordan & Timaeus, Dresden-N. 


in une 
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Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 22. Mai 1901. 
Am 5. Mai wurde hier ausgesprochen, 
dass Zon dem heutigen unsicheren Zustande, 


an den laufend weichenden Preisen und dem | 


kleinen schleppenden lustlosen Geschäfte 
keiner eine rechte Freude hätte und dass 
mancher Fabrikant es gerne sehen würde, 
wenn vier Wochen lang die Bohnenpreise 
fest, ja wohl gar anziehend sich gestalten 
würden «. — Hierauf hat man prompt reagiert, 
denn die Preise sind fester geworden, der 
tiefste Punkt ist einstweilen verlassen. Ob 
diese festere Stimmung nun rund vier Wochen 
anhält, um danach wieder einer noch flaueren, 
einer sommerlichen Platz zu machen oder ob 
wir für eine längere Periode mit festeren 
Preisen rechnen müssen, lässt sich heute 
noch nicht einmal ahnen. Nimmt man aber 
de natürliche Preisbestimmungsinstanz, 
die wirklichen Konsumzahlen in den Konsum- 
lindern, vor, um zu erfahren, ob diese im 
Wachsen sind, so muss man das Gegenteil 
konstatieren. 
wachsende Einfuhrzahlen für Cacaobohnen 
aufweisen konnte, ist auch im März gegen 
das letzte Jahr zurückgeblieben. Von Januar 
bis März, also für die ersten drei Monate, 
haben wir in diesem Jahre 155800 Kilo 
Cacaobohnen weniger durch den Zoll ge- 
bracht, als im vorigen Jahre. Trotzdem ist 
die Ansfuhr von Cacaobutter um 32000 Kilo 
grösser gewesen; der Inlands- Konsum von 
Caeao-Fabrikaten- ist also recht erheblich 
kleiner geworden. In anderen Ländern 
finden wir hierin dasselbe Bild, während wir 
für Zufuhren an Bohnen wachsende Zahlen 
finden. Nur Trinidad benimmt sich merk- 
würdig; man neigt zu der Ansicht, dass 
die kleinen von dort gemeldeten Ausfuhr- 
zahlen nicht ernst zu nehmen sind; man 
glaubt vielmehr, man wolle nun von dort 
aus einmal etwas machen: Damit würde 
sich diese Provenienz eine Rute aufbinden. 
In sehr vielen älteren Fabriken gehört die 
Trinidadbohne zum Stamm der Rezepte und 
viele Meister der älteren Schule glauben, 
ohne Trinidad nicht leben zu können. 
Werden diese alten Anhänger aber einmal 
dadurch, dass die Trinidadpreise unnormal 
isch sind, gegenüber gleichartigen Bohnen 
anderer Provenienz, veranlasst, zu ande- 
ren Bohnen überzugehen,, sind die Rezepte 
"nal geändert, dann wird der Trinidad- 
Cacao auf lange Zeit hinaus seinen bevor- 
zugten Platz verlassen müssen. Das geben 
wir den Herren zu bedenken, die die Herren 
kennen, die in Trinidad gerne etwas »machen« 
möchten. 


Deutschland, das sonst stets | 


Wie üblich berichten wir weiter: 
London, den 11. Mai 1901. 
Aus London wird unterm 11. Mai be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage 2140 Sack 
Cacao für die am 14. Mai stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. 
Die letzten Auktionen umfassten das 
kleinere Quantum von 1539 Sack, welches 


; aus 930 Sack Kolonienware und 609 Sack 
anderen Sorten bestand. Die Nachfrage war 


sehr schwach und uur 921 Sack wurden zu 
gegen die vorigen unwesentlich veränderten 
Preisen abgesetzt. 

Es wurden verkauft: 


472 Sack Trinidad zu 67—71 Mk. 
53 Grenada » 60—64,50» 
234 >» St. Thomé » 60—63 > 
8 > Jamaica 
15 > Columbia | warden zurückgekauft. 
360 >» Guayaquil 
162 » Ceylon (hauptsächlich für Rechnung 


wen es angeht), rauch- und wasser- 
beschädigt gestürzt,zu28,50—69Mk. 

Der private Markt war fest. Die nur 
mässigen Verkäufe schliessen ein: 700 Sack 
Guayaquil, Machala zu 63,50—64 Mk., 
Winter-Arriba zu 66—68 Mk., und 100 Sack 
Trinidad, gut, zu 69 Mk. 

Die Landungen der letzten Woche in 
London weisen eine Abnahme von 1429 und 
die Lieferungen, an denen der Export den 
Hauptanteil hatte, eine solche von 803 Sack 
gegen dieselbe Zeit des Vorjahres auf. Der 
Lagerbestand, der sich in der Woche um 
1440 Sack verminderte, zeigt nunmehr das 
enisprechend grössere Defizit von 8124 Sack. 


Die Cacaostatistik für London stellt sich 


für die mit dem 4. Mai endende Woche 
wie folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
ack Sack Sack Sack 
Trinidad 720 134 279 20376 
Grenada 718 272 189 7609 
Ander. West-Ind. 66 173 28 3650 
Ceylon u. Java 966 174 433 16384 
Guayaquil 1873 546 2220 27101 
Brasilien u.Bahia — — 240 4781 
Afrika 234 _ EN 3120 
Andere Ausländ. 92 38 712 5242 
zusammen 4029 1337 4132 88263 
gegen dieselbe 
96387 


Woche 1900 5458 4330 1942 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über alle Sorten Rohcacao im Ver- 
einigten Königreich während des Monats 
April und der ersten vier Monate der letzten 
zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 
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Import Engl. Konsum Export 
April April April 
1901 tons 1869 ` 1097 495 
1900 » 2017 1104 587 
4 Monate 4 Monate 4 Monate 
1901 tons 9180 8595 1518 ' 
1900 » 10396 6627 1741 
Differenz—-tons1216 + 1968 — 223 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao 


im Vereinigten Königreich betrug am 30. April | 


6562 tons gegen 7628 tons in 1900 und 
8076 tons in 1899. 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten 
präparierten Cacao im Vereinigten Königreich 
für April und die ersten vier Monate der 
letzten drei Jahre folgende Statistik: 


Engl. Lager- 
Import Konsum Export bestand 
April April April April 
Ib. Ib. Ib. 1b. 
1901 790307 672877 96520 193000 
1900 618686 539044 76536 210000 
1899 444287 498338 53897 750000 
4 Monate 4Monate 4 Monate 
1901 2886815 2719019 303092 — 
1900 2327808 2104338 287683 — 
1899 1857838 2036640 327977 = 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 18Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1901 1900 1901 1900 1801 1900 1901 1900 1898 
Kolonienware 
65816 84284 
Auslandsware 
33490 26942 27409 29390 11997 9873 


99306 111226 76609 69098 25018 28474 


49200 39708 13021 18601 48019 64052 14207 


40244 32355 43409 
88263 96387 107616 


Ueber die letzten Auktionen ist ferner 
zu berichten: 
Cacaopulver. 50 angebotene packages 


englischem Pulver wurden zurückgekauft; 
von 167 packages holländisches Pulver wurden 
18 zu 0,81—1 Mark verkauft; 12 Kisten 
französisches Pulver wurden zurückgezogen. 

'Cacaomasse. Von 89 Kisten wurden 
9 Kisten, ohne Vorbehalt, zu 0,34 Mk. pro 
1 1b.-Dose verkauft. 

Cacaoschalen. 1784 Sack (67 tons) Cad- 
bury’s wurden angeboten und wie folgt ver- 
kauft: A zu 130—137,50 Mk., B zu 114,50 
bis 125 Mk., C zu 120 Mk. und D zu 270 Mk. 

Cacaobutter. Die in die Londoner Mai- 
Auktion gekommenen 55 tons Cadbury's 
wurden zu 1 sh 2!/sd bis 1 sh 23⁄4 d, also 


im Durchschnitt zu 1 sh 2!/s d verkauft ! 


gegen 1 sh 1°/ıs d im April, 1 sh 3% d im 
März, 1 sh 3!⁄4 d im Februar und ungefähr 
1 sh 5'⁄4 d im Januar. 

Die in die Amsterdamer Mai-Auktion 


gekommenen 90 tons Van Houten’s erzielten 
einen Durchschnittspreis ` von 77!/s cents 
gegen 71'/s cents im April, 75'/4 cents im 
März und 85/2 cents im Februar.’ 


London, den 18. Mai 1901. 

Aus London wird unterm 18. Mai be- 
richtet, dass für die am 21. Mai stattfindende 
Auktion bis zu jenem Tage 6319 Sack Cacao 
angemeldet worden sind. 

In der Auktion am14 cr. wurde das grössere 
Quantum von 3467 Sack angeboten, welches 
aus 1795 Sack Kolonienware und 1672 Sack 
anderen Sorten bestand. Es herrschte etwas 
Nachfrage, besonders fürBritisch-Westindische 
Sorten; 1525 Sack wurden auf und seit der 
Auktion zu im allgemeinen festeren Preisen 
verkauft. Trinidad und Grenada verkauften 
sich durchweg 1 Mk. höher. Fremde Sorten 
gingen langsam weg, aber dasjenige, was 
verkauft wurde, erzielte sehr feste Preise. 
Von Ceylon wurden nur kleine und über- 
zählige Pöste untergebracht. 


Es wurden verkauft: 


213 Sack Trinidad zu 70— 70,50 Mk. 
384 » Grenada » 62—67,50 > 
28 > Jamaica » 58—63 > 
1 > Dominica > 62 > 
11 » St. Vincent ə» 61—66 > 
19 » Columbia » 76,50 D 

618 » Guayaquil 

Arriba » 70 » 


Machala u.Caraquez 63—64 » 


231 > Samana | wurden zurück- 
100 » Puerto Cabello d gekauft. 
252 » Ceylon, die hauptsächlich aus kleinen 


Partien bestanden. 

Das private Geschäft blieb fest, jedoch 
war der Umsatz nur sehr unbedeutend. Es 
wurden u. a. verkauft: 500 Sack Guaya- 
quil, gräulich Caraquez, zu 63 Mk., Ma- 
chala zu 64 Mk. und Arriba zu 74 Mk, 
ferner 50 Sack Samana zu 59 Mk., 35 Sack 
Puerto Cabello zu 102,50 Mk. und Su- 
perior Trinidad zu 85 Mk. 

Die Lieferungen der letzten Woche in 
London sind um 206 Sack grösser und die 
Landungen sogar um 1393 Sack grösser 
als in derselben Periode des Vorjahres, 
während der Lagerbestand, welcher sich in 
der Woche um 455 Sack verminderte, nun- 
mehr das entspiechend kleinere Defizit von 
6937 Sack zeigt. 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 19 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 
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Gelandet Englischer Lager- 
warden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

101 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware | 
Cie 86170 50233 40870 13933 20269 47950 3088 64995 
Auslandsware 


3914 27353 23402 
102996 113523 78635 


30079 13214 10293 
70919 $7137 80568 


40458 31657 44155 


Die Cacao-Statistik für die mit dem 


87808 94745 109150 | 


il. Mai endende Woche stellt sich für | 
London folgendermaassen : 
Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 375 535 147 20069 
Grenada 14 306 558 7759 | 
Andere West-Ind. 66 96 36 3584 | 
Ceylon u. Java 811 96 161 16938 
Guayaquil 2417 274 1143 28101 
Brasilien u. Bahia — 92 — 4689 
Afrika — 95 — 3025 
Andere Ausländ. 7 532 74 4643 
zusammen 3690 2026 2119 87808 
gegen dieselbe 
Woche 1900 2297 1851 2088 94745 


Port of Spain, den 25. April 1901. 

Die Trockenheit hielt auch während der 
letzten 14 Tage an und hat zur Folge ge- 
habt,- dass die Vegetation in einigen Gegenden 
fast zu Grunde gerichtet ist; man wagt von 
einer Cacaoernte fast garnicht mehr zu 
sprechen. Die Einkünfte von den Plantagen 
sind sehr beschränkt und das Export-Defizit 
bis dato im Vergleich mit derselben Zeit des 
Vorjahres wird immer grösser und beträgt 
heute schon 39710 Sack. In anbetracht 
dieser Lage und auch im Einklang mit dem 
Londoner Markt, welcher ja eine bessere 
Haltung einnimmt, sind unsere Notierungen 
fest, wenn auch unverändert, mit einer Ten- 
denz à la hausse. Wir notieren also noch: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
belief sich auf 4636 Sack nach Europa und 
978 Sack nach den Vereinigten Staaten gegen 
1273 Sack nach Europa und 2371 Sack nach 
den Vereinigten Staaten zur selben Zeit des 
Vorjahres. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 43 820 Sack 
1900 83530 > 
1899 91026 > 
1898 69839 > 
1897 > 


66 591 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 14579 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 16443 >» > > » 
1899 28697 > 
1898 18055 > 
1897 27394 > 


D 
D D > D 
> D D > 
» D > D 


Cacaozufuhren in Hamburg: 
Vom 1. bis 15. Mai a. c. kamen folgende 
Mengen Cacao auf dem Seewege an: 


Von Westindien 1 816 Sack 
England 1714 > 
Lissabon 1539 > 
Frankreich 894 > 
Amsterdam 431 > 
Brasilien 270 >» 
Kopenhagen T5 > 
Antwerpen 65 >» 

Zusammen 6 804 Sack. 
Cacaobutter. 


Bericht vom 22. Mai 1901. 
Die nächsten Auktionen werden am 
4. Juni abgehalten. 
Für London werden 
35 000 Kilo Cadburybutter 
und für Amsterdam werden 
70000 Kilo Van Houtens Butter 


5000 » Helmbutter 
10000 > De Jong Butter 
5000 » Mignon Butter 
angemeldet. Das ist ein relativ kleines 


Quantum für beide Plätze, und man kann 
schon heute mit ziemlicher Sicherheit weiter 
steigende Preise in Aussicht stellen. Trotz 
der Sommerszeit, trotz der bald kommenden 
süssen und sauren Kirschen! 

Die Preise standen bis gestern auf der 
Basis, die die Maiauktion geschaffen hatte. 
Als aber bekannt wurde, dass London bloss 
35 tons bringen würde, rührte sich das Ge- 
schäft und man zahlte ohne weiteres einige 
Mark. mehr, als man am Monatsanfange 
zahlen wollte. Dadurch trat England wieder 
als Käufer für Kontinentbutter auf. Die 
heute noch geltenden Preise von 260—265 Mk. 
für deutsche Exportbutter werden in wenigen 
Tagen wohl verschwunden sein. 

Mit den nun für Juni bekannt gewordenen 
Mengen lässt sich feststellen, dass in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres in London 

nur 445 000 Kilo vorgekommen sind, 

gegen 535000 » im Jahre 1900 

und 460 000 >» » > 1899. 
Cadbury ist dem Konsum in diesem Jahre 
also schon 90000 Kilo schuldig geblieben. 
Ob er das in der zweiten Hälfte des Jahres 
nachholen wird? Im vorigen Jahre brachten 
die Monate Juli —Dezember nur 255 000 Kilo 
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und da es seit Jahren feststeht, dass Cad- 
bury in den heissen Sommermonaten und in 
den Herbstmonaten nur kleine Mengen Butter 
übrigfhat?— im vorigen Jahre brachten die 


Monate Juli nur 40, August nur 20 tons, ` 


und im September musste die Auktion über- 
haupt ausfallen — so werden wir wohl das 
Defizit behalten. 

Anders ist uns Van Houten gekommen! 
Von dieser Marke brachten die ersten sechs 
Monate schon 

505 000 Kilo 
gegen 445000 >» 

» 450000 > >» » 1899 

> 405000 >» D D 1898. 

Hier haben wir also einen Ueberschuss von 
60 000 Kilo erhalten. Diesen Ueberschuss 
erhielten wir in der Märzauktion, die uns 

` 120 000 gegen die sonst üblichen 70 000 Kilo 
brachte, und er war schuld, dass im Welt- 
markte die Preise um 35 Pfg. pro Kilo 
fielen und dass sich ein recht fühlbarer 
Druck auf das ganze Cacavbuttergeschäft 
legte. Dieser Druck und dieser Preisrückgang 
sind aber in der Maiauktion schon gewichen 
und weitere Preisaufbesserungen wird die 
‚Juniauktion bringen. 

Die Butterkäufer, die im April den An- 
schluss für einen Abschluss auf einige Mo- 
nate versäumt haben, werden dies bereuen; 
sie werden gut thun, sich noch schnell zu 
den heutigen Preisen zu versorgen. Vierzehn 
Tage später werden sie sonst zum zweiten 

‚male Reue spüren. 


im Jahre 1900 


Ein Chocoladen-Dorf, 


Ein fürstliches Geschenk. 

Ueber ein Millionen-Geschenk der Herren 
Cadbury Bros. in Bourneville zum Bauen 
von Arbeiter-Wohnungen hörten wir fol- 
gendes: 

Die Gründungsurkunde des Bourneville- 
Village-Trust ist nunmehr von den Herren 
George Edward und George Cadbury jun., 
sowie von Frau Elizabeth Cadbury gezeichnet 
worden und enthält die Verfügungen des 
Begründers und die zukünftige Handhabung 
und Kontrolle des Trusts. Der Begründer 
beabsichtigt das Elend zu mindern, welches 
durch die ungesunden und ungenügenden Woh- 
nungsverhältnisse bei den arbeitenden Klassen 
entsteht, und den Fabrikarbeitern die Vorteile 
des Wohnens ausserhalb der Stadt mit der 
gesunden Beschäftigung des Landbebauens 
zu bieten. 

Für diesen Zweck stiftete Herr Cadbury 
also eine Summe, die man auf ca. Ais Mil- 
lionen Mark schätzt. Der Begründer be- 


zweckt die Verbesserung der Lebensbedin- 
gungen der arbeitenden Klassen und der 
Arbeiterbevölkerung in Birmingham und Um- 
gebung und auch anderswo in Gross-Britan- 
nien durch Schaffung verbesserter Wohnungen 
mit Gärten und freien Plätzen, und will den 
Leuten auch alle möglichen Erleichterungen 
zur Anschaffung des zum Leben notwendigen 
machen, wofern die Verwalter es für wünschens- 
wert erachten. Die Wohnungen sollen so 
angelegt werden, dass sie von reichlich 
freiem Platz umgeben sind und infolgedessen 
frische reine Luft gesichert ist. Die Bourne- 
viller Gemeinde verspricht daher das Heim 
einer gesunden und glücklichen Kommune 
zu werden. 

Das Terrain, welches der Gründer zur 
Ausführung seiner Wünsche hergeben will, 
besteht aus ungefähr 416 Acker Land mit 
439 Häuschen, die darauf gebaut sind. 

Herr George Cadbury gab 330 Acker 
für das Projekt. Auf diesen sind 370 
Häuschen erbant worden, von welchen 143 
zum Kostenpreise in Pacht auf 999 Jahre 
gegeben worden sind, wobei denjenigen, die 
weniger als die Hälfte der Kosten bezahlten, 
3 Prozent, und denjenigen, die wenigstens 
die Hälfte anzahlten, 21/2 Prozent berechnet 
werden. Die verbleibenden 227 Häuschen 
werden für die wöchentlichen Mieter reser- 
viert und die aus diesen Häuschen kommenden 
Mieten, Grundmieten u. s. w. kommen dem 
Trust zu Gute. Es sind zwei Gärtnerei- 
Klassen für ungefähr 30 junge Leute ge- 
gründet, von denen jeder ein Stück Land 
zum Bebauen erhalten wird; diese Klassen 
stehen unter Leitung des Worcestershire 
County Council. Die Gesamtmiete, exkl. 
Rückzahlung für bezahlte Häuschen, ist £ 5246 
pro Jahr, welche, nachdem alle laufenden 
Ausgaben gedeckt worden sind, zur weiteren 
Entwickelung der Kolonie und zum Bau 
weiterer Häuschen verwendet werden soll. 
Die Kolonie liegt in der Nähe von zwei 
Fabrikstädtchen und einer direkten Eisen- 
bahnverbindung mit Birmingham. Wenn 
diese Kolonie fertig ist, beabsichtigt man, 
mit dem Einkommen aus derselben weiteres 
passendes Gebiet anzukaufen. Es ist in der 
Urkunde vorgesehen, dass solche sich zu 
‚Fabrik-Distrikten entwickelnde Gebiete nur 
zu "/ıs für Fabrikanlagen und wenigstens zu 
1/0 für freie Plätze benutzt werden, während 
das verbleibende Terrain wie bei der Bourne- 
viller Kolonie für Wohnhäuser und Gärten 
ausgenutzt wird, indem die Gebäude nicht 
mehr als !/a des Platzes, auf dem sie errichtet 
sind, einnehmen dürfen. 

Der Begründer gelt von der Idee aus, 
dass die englische Rasse ihre Weltstellung 


nur erhalten kann, wenn sie ihre physische | 


Kraft erhält; der Fabrikarbeiter soll sich 
nach der Arbeit erholeu können, er soll 
nicht nötig haben, nach der Arbeit in 
Kneipen oder Klublokalen seine Zeit hinzu- 
bringen, was der Gesundheit doch sehr 
schädlich ist, wenn man den ganzen Tag in 
der Fabrik gearbeitet hat. Diese Erholung, 
die sie in den Gärten finden, kostet ihnen 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


DO 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse: Gordian, Hamburg. 
| ABC -Code used, 


2717 


E 


nicht nur kein Geld, sondern bringt ihnen 
sogar noch einen Profit von wöchentlich 
mindestens. 2 sh 6 d für gebaute Gemüse, 
Früchte u. s. w. 

Durch die Umwandlung des Weidelandes 
in Ackerland kann der Wohlstand des Landes 
nur vergrössert werden und England würde 
in Zukunft nur weniger abhängig von den 
Produkten des Auslandes sein. 


a a Garmin «a: Albert 


Tschirpe R | 
Thüringen 
Teichgasse 7. | 


speziell geeignet für diet Apolda, 
Contiserie. DH 


Niederlage und Vertretung 


einer in Berlin eingeführten Fabrik übernimmt platz- 
kundiger Agent, ev. Kaution bis 20 000 Mark. Oft. 
an J. K. 100, Berlin, Postamt 25. 


B Se = vd 3 

gw: Billig zu verkaufen! mE 

1 Centrifuge 

1 Eacao-Vorbrech-Apparat 

1 Entluftungsmaschine 

1 Cacao-Patzmühle mit Brech- und Sortier- 
Vorrichtung. 

Ferner haben wir infolge ausschliesslicher Ver- 
wendung unserer gesetzlich geschützten Schokolade- 
Formen aus Gips, einc grosse Anzahl Blechformen 
für Schokolade-Figuren (besonders viel Hasen- 
und Lämmerformen), dessinierte Eier und 
Schokolade-Fantasie-Artikel billig abzugeben. 

Die Formen sind fast durchweg gut erhalten und 
teilweise noch wenig benützt 


Erste Würzburger Conserven- und Schokoladen- 
Fabrik, W. F. Wucherer 8 Co. 


k. bayer. Hofl. i 
Würzburg-Sanderan. 


Wellpapier, Wellpappen 1. na." 


Wellpapp-Faltschachteln und Versandt-Cartons mitu. ohne Fächereintheilung 
Wellpapp-Hülsen für Flaschen, Dosen, Gläser, Cylinder, Glühlampen eic. 


liefern in unüber- 

troffener Ausführung 

zu billigsten Preisen 
die 


Welipapier- 
und Wellpappens 
Werke vom 


Reegel 
Leipziger Gutenberg-Haus H. W. 0. Sperling 
Berliner Strasse 69 LEIPZIG 


Wiederverkäufer und Agenten für alle grösseren Plätze gesucht. 


am Berliner Bahnhof. 


Soeben ist erschienen: 


Schokoladen- Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, R 


H ist erschienen: 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- E 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


d Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 
> II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 


arbeiten bei der Fabrikation des E 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre H 
Entwickelung und die heutige Lage. P 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. E 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln E 


4 sind gegen Einsendung von 3 Mark 


4 für jedes Heft zu beziehen von dem RB 


Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 
zum Essen 
und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 


a) Vollmilchpulver 
mit ca. 18% Milchfettgehalt. 


` b) Sahnepulver 


mit ca. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 
len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresöner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


St SE Séi 
FE FE FE 


Prima 


doppelt gereinigte 


POTTASCHE 


Marke C. A. 0. nur für Cacaopräparierung 


(Kalium carbonicum bis depuratum o.) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 


die 


Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co. 
Lesum bei Bremen. 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 


Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


Chocolade- Kästen TA, D 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 25 Eiserner Bestand! 25 Fast unverwüstlich! 


\ en i No. 1. 

SE E 500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/s Liter 


18 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 » tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
350 > breit 


23'/: Liter 


No. 5. 
7 700 mm lang 
/ 400 » breit 
180 >» tief. 


44 Liter 


H 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwistlich, 
daher im Kabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzto Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht un: 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinut geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LE. Brackwede bei Bielefeld 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
ermann Bauermeister, Altona 
ramigk 8 Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


SA VII. Jahrgang. No. 147. Hamburg, 5. Juni I90l. 


Der Gordian erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 29 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 

Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 

Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

f. Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampt-Marzipan-Fabrik 


a Altona-Ottensen a Michelmann e Schlüter 
lietern 


X Marzipan-Masse gie su >. 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


J. $. Petzholdt, maschinenvauanstalt 


Dönten-Potschappel bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Klopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Gacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


H Nach all den vergeblioben Versuchen, die 
für Bonbons « Mustergläschen vm zu verschliessen, 


bringe ich Ihnen heute einen eleganten, 

trockene Farben, Syrup u. sauberen Patant-Vorschluss sus Summi, dor 

ick- ünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 

andere Kae kommene und allein brauchbare Verschluss 
flüssige Substanzen. e für die Bonbon - Mustergläser Ist. 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. in alle Musterkoffer. 
Kein Absterben der Bonbons mehr! 
Hochelegantes Aussehen! Einmalige Anschaffung ! 
Keine Abnutzung! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. 


Preis per 100 Stück Mark 13.— franco und inclusive. eg ei E 


Robert Schultze, Wilhelmshaven. 


Ka C Oe f R CV, Altona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 
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Ca. 70% 
leichter als AN € Garantie 
eiserne für 


Scheiben. MRS H Haltbarkeit. 


50 % EE 
Ersparniss i Gangbare 
i j Grössen 
stets 
>œ auf Lager. 


Julius Mauersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


Special-Fabrik’mit-Dampfbeitrieb‘* 


giftfreier Farben: für Genusszwenke j 


dem Gesetz vam 5. Juli 1887. entsprechend. 
i Hochfeine Natur- Frucht- Aromas 
fz Fondants, Rocks und Drops und andere Arten Bonb 


> ent Oele, Essenzen und.Gewürz--Extracte. SZ" 
Chocaladen; Merapi X Glasur tackes s asri oeron 
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PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparleren von Cacao. 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 

Beste Referenzen. 
Kataloge aut Wunsch gratis und franko. 


Vanillin Monnet 


Inhalt dieser Nummer: 
Zakunftszoll auf Cacaowaren. — Ein Mandelbericht. 
von Oetker. — Kongress für gewerblichen Rechts- 
schutz. — Ausfuhr-Bestimmungen. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Bauere Haematogen-Cacao. 
— Allerlei. — Anzeigen. < 


Zukunftszoll auf Cacaowaren. 

In No. 146 ist von einem verbandsfreien 
Chocoladefabrikanten Kritik an den Sätzen 
geübt worden, die Herr Robert Wich- 
mann, Hamburg, aufgestellt hatte und die 
der Verband deutscher Chocoladefabrikanten 
als richtig gelten lassen und der Regierung 
vorschlagen wollte Herr Wichmann 
schreibt uns zu dieser Kritik folgendes: 

»Der in No. 146 des Gordian enthaltene 
Artikel »Zukunftszoll auf Cacaowaren« ver- 
anlasst mich, nachstehende Ausführungen 
Ihnen zu übermitteln mit der Bitte, dieselben 
in der nächsten Nummer Ihrer Zeitschrift 
veröffentlichen zu wollen. 

Ich erlaube mir dabei zu bemerken, dass 
die Annahme des Einsenders jenes Artikels: 
‚meine Berechnungen seien ungeprüft vom 
Verbande deutscher Chocoladefabrikanten an- 
genommen und derselbe habe sich dadurch 
den Stempel der Unfähigkeit, die Interessen 
der deutschen Chocoladeindustrie zu vertreten, 
anfgedrückt«e — eine irrige ist, indem einmal 
meine Berechnungen vor der Annahme vom 
Verbande eingehend geprüft wurden und zum 
andern male die Berechnungen des Einsenders 
auf fehlerhaften Annahmen beruhen und er 
daher zu von den meinigen abweichenden 
Resultaten kommt. 

Derselbe bringt, um die von ihm ange- 
nommene Unrichtigkeit meiner Aufstellungen 
nachzuweisen, eine ganze Reihe von Kalku- 
lationen und zwar in einer so umständlichen 
Form, dass Sie in Ihrer »Anmerkung« 
zu dem Artikel des Einsenders berechtigten 
Anlass haben, Ihre Leser aufzumuntern, »sich 
nicht vor den vielen Zahlen zu fürchten! — 

‚ Wenn der Einsender die Umständlichkeit 
seiner Aufstellungen damit begründet, dass 
demgemässe Kalkpietionen »in jedem ord- 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingesahltes Kapital 6000000 Fres. 

RE- Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "29 

wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 

chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 

ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 

ist im Gebrauch 20 mai billiger als Schoten-Vanille. 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


nungsmässigen Fabrikbetrieb«e angewendet 
würden und »niemals trügen« könnten, so 
übersieht er offenbar, dass die von ihm ge- 
wählte Methode eben dann nur als die allein 
ordnungsmässige und unerlässliche anzusehen 
ist, wenn es gilt — und das ist ja auch 
sonst bei Kalkulationen stets der Fall — 
den Kostpreis einer Ware inklusive aller 
Spesen zu ermitteln. Dazu ist die Einstellung 
des Wertes der Rohware selbstredend unbe- 
dingt erforderlich, wenn es jedoch gilt, die 
Höhe eines Schutzzolles zu ermitteln, auf 
Grund von festen Sätzen, die ausnahme- 
los für das Gewicht der Ware und nicht 
nach dem Werte derselben berechnet 
sind, so kommt der Wert der Ware für 
diese Berechnung überhaupt nicht in Betracht ! 

Wenn nun durch die Einstellung dieser 
Werte die Kalkulationen des Einsenders 
auch nicht zu falschen Resultaten führen 
mussten, so ist solche Einstellung doch 
mindestens als überflüssig zu bezeichnen 
und trägt gleichzeitig noch die Ge- 
fahr in sich, zu verwirren, welcher 
Gefahr der Herr Einsender selbst zum Opfer 
gefallen ist, wie durch nachfolgende Berich- 
tigungen seiner Kalkulationen bewiesen 
werden soll. 

Schon allein die Thatsache, dass, nach 
jenen Kalkulationen, der jetzige Schutz 
auf Cacaopulver und Butter. 39,75 Mk. 
derjenige auf Cacaomasse 36,25 > 
beträgt, sollte den Herrn Einsender selbst 
darauf aufmerksam gemacht haben, dass in 
seiner Berechnung irgendwo ein verhängnis- 
voller Irrtum sich befinden müsse. Dass 
dem deutschen Fabrikanten auf Cacaopulver 
und Butter, wofür das Ausland doch nur 
zu etwa zwei Dritteln den Zollsatz von 
80 Mk., zu einem Drittel denjenigen von 
45 Mk. zahlt, kein höherer Zollschutz zur 
Seite stehen kann, als bei einer Ware wie 
Cacaomasse, für die für das ganze Quan- 
tum 80 Mk. Eingangszoll gezahlt wird, 
sondern dass unbedingt das Gegenteil der Fall 
sein muss, liegt klar auf der Hand! 


Den Schlüssel zu dem Irrtum finden wir 
in der 
sandt gegebenen Kalkulation. Nachdem in 

Holland 

Mk. 
100 Kilo Masse (= 125 Kilo Rohcacao) 150, — 
zieht den Erlös aus 35 Kilo Butter 

zum angenommenen Auktionspreis 

von 255 Mk. pro 100 Kilo ab =- 
und findet so den Einstand der ver- 

bleibenden 65 Kilo Pulver mit . 60,75 
+ jetzigen Eingangszoll à 80 Mk. . 52,— 

also Summa 112,75 


89,25 


Diese beiden Endsummen gegenüber 
gestellt, ergeben fir Deutschland einen Schutz 
von 24 Mk. für verrechnete 100 Kilo Pulver 
und Butter, wie ich das auch in meiner 
vom Verbande deutscher Chocoladefabrikanten 
acceptierten Berechnung ermittelt habe Der 
Herr Einsender der hier kritisierten Auf- 
stellung kommt aber zu einem um 15,75 Mk. 
höheren Satze, nur indem er den Differenz- 
Betrag, den der deutsche Fabrikant im Ver- 
gleiche zu dem holländischen für Butter erhält, 

nämlich 105,— Mk. 


a 8925 > 
15,75 Mk. den 24 Mk. 
hinzurechnet! Darin liegt der vorhin er- 


wähnte verhängnisvolle Irrtum, denn indem 
diese 15,75 Mk. ausser den 24 Mk. als ein 
dem deutschen Fabrikanten zu Gute kommen- 
der Zollschutz - Betrag angesehen werden, 
werden sie, weil schon in den 24 Mk. 
liegend, in Wirklichkeit zweimal ge- 
rechnet! 

Zum Verständnis dieser Thatsache diene 
der Hinweis, dass wenn dem deutschen Fa- 
brikanten nach vorstehender Kalkulation 3 
die in Betracht gezogenen 


100 Kilo Masse 193,75 Mk. 
baar einstehen und er den 

für Butter erzielten 

Preis bezw. Gesamterlös 

mit voll. 105.— >» 
abzieht, um nunmehr den 

verbleibenden Restbetrag von -88,75 Mk. 


dem Einstande gleicher Ware seines hollän- 


Holland 

Mk. 

100 Kilo Masse . . . 150,— 
— 35 Kilo Butter à 2,55 Mk. 89,25 
65 Kilo Pulver also f 60,75 
+ Eingangszoll à 80 Mk. 52, — 


also 112,75 


unter 3 in dem betreffenden Binge- | 
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| derselben Holland und Deutschland gegen- 


übergestellt, rechnet der Einsender als Ein- 
stand für: 


Deutschland 


Mk d wirft di 
und wirft die 
193,75 Differenz als 


für Deutschland zum glei- Zollschutz 


chen Preise + 45 Mk. 
Zoll == 300 Mk. De Kilo 105,— 15, 2 > 5 Mk. 


gegen 88,75 24,— > 
dischen Konkurrenten gegenüberzustellen 
(also zuzüglich Eingangszoll = 112,75 Mk.), 
diese Summe von 88,75 Mk. für den 
deutschen Fabrikanten natürlich noch 
keinerlei durch den Zollschutz ihm 
zu Gute kommenden Vorteil inclu- 
dert, trotzdem er seine Butter zu dem 
höheren deutschen Inlandspreise begeben hat. 
Er hat vielmehr nach dieser von dem Herrn 
Einsender beliebten Art der Berechnung, den 
ganzen, ihm durch den höheren Butterpreis 
zugefallenen Vorteil von 15,75 Mk. dadurch 
wieder fortgegeben, dass er in der Kalku- 
lation den für das Restprodukt Cacaopulver 
verbleibenden Einstandswert ent- 
sprechend niedriger einsetzte, indem 
er von dem Einstandswerte der 100 Kilo 
Masse den vollen Erlös aus der Butter 
(also einschliesslich der 15,75 Mk.) kürzte 
und so für die 65 Kilo Pulver einen dem- 
entsprechend niedrigeren Einstandswert er- 
mittelte. So kann denn also der wirkliche 
Zollschutzbetrag auch nur in der Summe 
gefunden werden, die sich nach Abzug der 
88,75 Mk. von 112,75 Mk. mit 24 Mk. er- 
giebt. 

Der Ansatz unter 3, wenn einmal in 
einer solchen umständlichen Form gewählt, 
hätte, wenn die Differenz des deutschen und 
des holländischen Erlöses für Butter als 
Zollschutzvorteil des deutschen Fabrikanten 
speziell ausgeworfen werden sollte, wie folgt 
lauten müssen: 


Deutschland 
Mk. 
193,75 
35 Ko. Buttera2,55-+45= 89,25 


Zollschutz 
Mk. 
und 15,75 


gegen 104,50 8, 25 
mithin Zollschutz 24 
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In diesem Falle wäre der Betrag von 
15,75 Mk. als Zollschutzvorteil in der Kal- 
kulation auszuwerfen, es stellt sich dann 
aber auch naturgemäss die Zollschutzdifferenz 
auf das verbleibende Quantum Ware um 
diese 15,75 Mk. niedriger und die Gesamt- 
summe ist wieder 24 Mk. 


Holland. Mk. 
100 Kilo Masse (— 125 Kilo Bohnen) 
= 35 Kilo Butter — verkauft im 
Auslande 
65 Kilo Butter — eingeführt in 
Deutschland zum Zollsatze von 
80 Mk. 2. 52, — 


und geniesst der deutsche Fabrikant mithin 
einen Zollschutz von 
52 Mk. 
-= 28 >» 

= 24 Mk. , 

Derselbe Fehler, welcher der Auf- 
stellung 3 des Herrn Einsenders zu Grunde 
liegt, befindet sich in seinen Aufstellungen 
4 und 5 und erklärt die betreffenden, von 
meinen Berechnungen abweichenden Zahlen, 
es ist demzufolge eiu näheres Eingehen auf 
diese unrichtigen Aufstellungen nicht nötig. 

Dagegen muss ich den Herrn Einsender 
auf einen weiteren Irrtum aufmerksam 
machen. Er wirft meiner Berechnung des 
Satzes für Cacaopulver und Butter vor, 
dass sie von der nicht zutreffenden 
Voraussetzung ausgehe, dass Cacaobutter 
in denselben Prozentsätzen wie Cacaopulver 
eingeführt werde und daher unrichtig sei. 
Nan macht er jedoch in seiner Kalkulation 3 
genau denselben »Fehler«, indem er Pulver 
und Butter zusammen kalkuliert. Dadurch, 
dass er die 35 Kilo Butter in der Kalku- 
lation als im Auslande begeben ausrechnet, 
ändert er nämlich an dem Fazit absolut 
garnichts, der holländische Fabrikant 
könnte die 35 Kilo ebenso gut nach Deutsch- 
land einführen, er hätte dann allerdings den 
Ringangszoll von 45 Mk. pro 100 Kilo dafür 
zu zahlen, erhielte aber dann auch den 
im deutschen Markte für seine Ware 
erhältlichen um 45 Mk. höheren Preis 
und die Rechnung bliebe dieselbe! — 
Erblickt man in der Zusammenziehung von 
Pulver und Butter, zwecks Ermittelung des 
jetzt bestehenden Zollschutzes, eine Unrich- 
tigkeit, so muss eben von vornherein eine 
getrennte Berechnung vorgenommen werden, 
das unterlässt der Herr Einsender aber 
ebenfalls! 

Der Vollständigkeit wegen, 
nachstehend nochmals eine einfache, 


gebe ich 
leicht 


Viel einfacher und leichter begreif- 
lich wird die Sache, wenn man die Werte, 
die ja doch mit der ganzen Sache garnichts 
zu thun haben, bei Seite lässt, dann lautet 
Aufstellung 3 wie folgt: 


Deutschland. Mk. 
Rohcacaozoll auf 100 Kilo Masse = 
125 Kilo Bohnen à 35 Mk. . 43,75 
dieser Betrag reduziert sich um die 
Summe, die der deutsche Fabrikant 
für 35 Kilo Butter mehr erhält, 
also um 45 Mk. pro 100 Kilo = 15,75 
die Ware bleibt belastet mit 28,— 


verständliche Berechnung der zu ermittelnden 
Sätze für die sämtlichen Positionen, wobei 
ich dieses Mal eine solche getrennte Be- 
rechnung für Cacaopulver und Cacaobutter 
einsetze, die dann naturgemäss zu abweichen- 
den Sätzen für diese beiden Warengattungen 
führt, die aber die von mir in Vorschlag 
gebrachten und vom Verbande acceptierten 
neuen Zollsätze unverändert als voll und 
ganz berechtigt erscheinen lässt. 


Cacaomasse. Mk. 
100 Kilo Bohnen — 80 Kilo Masse 
kosten Zoll . . . 35,— 
also 100 Kilo Masse—= 125 Kilo Bohnen 43,75 
Eingangszoll für 100 Kilo Masse . 80,— 
mithin jetziger Zollschutz . . 2. 36,25 25 
wenn der Rohcacaozoll auf 20 Mk. 
ermässigt wird, kosten 
100 Kilo Masse = 125 Kilo Bohnen 25,— 
-+ Zollschutz wie bisher A 36,25 
der neue Eingangszoll würde alas, bei 


gleichem Zollschutz betragen müssen 61,25 


Cacaopulver. Mk. 
100 Kilo Bohnen = 80 Kilo Masse 
kosten Zoll 
mithin entfällt auf die aus diesen 
80 Kilo Masse gewonnenen ö2 Kilo 
Cacaopulver ein Zollbetrag von 22,75 
auf 100 Ko.lastet alsoeinZollbetragvon 43,75 
jetziger Eingangszoll für 100 Ko. Pulver 80,— 
mithin jetziger Zollschutz . . 36,25 
wenn der Rohcacaozoll auf 20 Mk. 
ermässigt wird, dann entfällt auf 
52 Ko. Cacaopulver ein a v. 13,— 
auf 100 Kilo also . . SCH . 25,— 
+ Zollschutz wie bisher 36,25 
der neue Eingangzsoll würde also bei 


gleichem Zollschutz betragen müssen 61,25 


35,— 
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Cacaobutter. Mk. 
100 Kilo Bohnen = 90 Kilo Masse 
kosten Zoll . . . . e e Bn 
mithin entfällt auf die aus diesen 
80 Kilo gewonnenen 28 Kilo Butter 


ein Zollbetrag von . . . , . 12,25 
auf 100 Kilo Butter demnach, ee ES 
jetziger Eingangszoll auf 100 Kilo . 45,— 
mithin jetziger Zollschutz . . 1,25 


wenn der Rohcacaozoll auf 20 Mk. 
ermässigt wird, entfällt auf 28 Kilo 


Butter ein Zollbetrag von . = er 
auf 100 Kilo also . . ei CS e 
+ Zollschutz wie bisher EE 4428 


der neue Eingangszoll würde also = 
bei gleichem Zollschutz betragen 
müssen . . . 2 . 26,25 


Chocolade. Mk. 
100 Kilo Chocolade 
= 40 Kilo Masse = 50 Kilo Bohnen 


à 35 Mk. Zoll. . ; 
= 60 » Zucker, Inlandsabgabe 
à 20 Mk. . 12,-*) 
29,50 
jetziger Eingangszoll . . . . . . 80,— 
mithin jetziger Zollschutz . . 50,50 


wenn der Rohcacaozoll auf 20 Mk. 
ermässigt wird, kosten 100 Kilo 
Chocolade 

= 40 Kilo Masse = 50 Kilo Bohnen 10,— 


= 60 » Zucker wie oben . . . 12,*) 
22, — 
+ Zollschutz wie bisher . . . . 50, 50 


der neue Eingangszoll würde also bei 
gleichem Zollschutz betragen müssen 72,50 


Es ergeben sich also die Sätze: 

61,25 Mk. für Cacaomasse, gegen 61,25 Mk: 
6125 > > Cacaopulver, > 60,— 

26,25 >» >» Cacaobutter, >» 30,— > 
72,50 >» > Chocolade, » 72,50 > 
meiner ursprünglichen Berechnungen, und 
wenn nun dafür meinerseits zur Abrundung 
und Vereinfachung die Durchschnittssätze von 

65 Mk. für Cacaomasse, 

Cacaopulver, 

Chocolade, 

25 >» >» Cacaobutter 
in Vorschlag gebracht sind, so entspricht das 
unzweifelhaft den sich rechnungsmässig er- 
gebenden Einzelsätzen, und das bewusste 
Bestreben des Verbandes, in den neu zu 
normierenden Zollsätzen das berechtigte In- 
teresse der Cacaobutter-Konsumenten beson- 
ders zu berücksichtigen, könnte denselben 
bei Annahme dieser neuen Berechnungen 
*) Der Vollständigkeit wegen ist hier auch die 
Zuckersteuer, angenommen mit rund 20 Mk., eingesetzt. 


höchstens veranlassen, für Cacaobutter den 
Eingangszoll von nur 20 Mk. zu beantragen, 
was kaum dem Interesse des Herrn Ein- 
senders entsprechen dürfte. 
Hochachtungsvoll 
Robert Wichmann, Hamburg.« 


Ein Mandel-Bericht von Oetker. 
Die Firma L.C. Oetker hat einen Bericht 
über Mandeln versandt, der wie folgt lautet: 
` »Nachdem ich drei Wochen lang die haupt- 
sächlich Mandeln produzierenden und er: 
portierenden Länder: Süd- Frankreich, Apulien, 
Italien, sowie die Inseln Sardinien und Sicilien 
auf das eingehendste bereist und mich über 
alle Einzelheiten ausführlich orientiert habe, 
‚sowie durch Vertrauensleute die weitgehend- 
‘sten Berichte, auch über die Stapelplätze 
der betr. Waren, erhielt, bin ich doch ge- 
wiss in der angenehmen Lage, mir ein Bild 
über betr. Artikel machen zu können. Ich 
halte es für allgemein interessant und wichtig, 
meine Ansicht über die Marktlage zu unter- 
breiten. 

Die Thatsache, dass die letzte Ernte nur 
ein Drittel einer Durchschnittsernte war, 
steht absolut fest; wenn man bedenkt, was 
dieses sagen will, indem statt circa 240000 
Ballen nur circa 80000 Ballen geerntet 
wurden und auch noch das Durchschnitts- 
lager einer alten Ernte von circa 40000 
Ballen ganz fehlte, so bedeutet dieses gegen 
eine Durchschnittsernte einen Ausfall von 
circa 200000 Ballen. 

Dass infolge dieses Ausfalles eine Ver- 
teuerung dieses Artikels stattfinden musste, 
und ferner, dass, nachdem die wilde Speku- 
lation den Preis der Mandeln auf eine un- 
vernünftige Höhe gebracht batte, ein Rück- 
schlag folgen musste, indem der Konsum sich 
bei solchen Preisen einschränkt, war ebenso 
klar. 

Aber nach meiner bestimmten und festen 
Ansicht und thatsächlichen Beurteilung des 
äusserst winzigen Lagers ist es so gut wie 
ausgeschlossen, dass diese Preise dauernd so 
niedrige bleiben oder noch weiter herunter- 
gehen; dagegen glaube ich bestimmt, dass 
wir in ganz kurzer Zeit eine Preisbewegung 
nach oben erleben werden, da schon jetzt in- 
folge der niedrigen Preise der Konsum ganz 
gewaltig einsetzt. Eine ganz enorme Hausse 
lässt sich umsomehr erwarten, als noch circa 
sechs Monate bis zur neuen Ernte vergehen 
werden und ferner aus dem Grunde, weil es 
spekulationslustigen Franzosen und Italienern 
nie so leicht gemacht war, wie jetzt. Mit 
geringer Mühe würde es diesen möglich sein, 
den kleinen Mandelbestand in ihre Hände 
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z spielen und dadurch den Markt nach 
ihren Wollen zu dirigieren, während wir 
ud alle Ausländer diejenigen sind, welche 
den Spekulanten das Geld bringen. 

Im allgemeinen Interesse möchte ich da- 
ber raten, sich nicht durch Baisse-Berichte 
gewisser Spekulanten beeinflussen zu lassen, 
sondern heute zu den wirklich den Verhält- 
nissen entsprechend billigen Preisen den Be- 
darf bis ultimo Oktober d. J. zu decken und 
nicht erst zuzugreifen, wenn die Preise, sich 
überstüärzend, nach oben gehen. 

Die Aussichten auf Mandeln diesjähriger 
Ernte sind bis jetzt durchweg günstige. Ob- 
gleich Frostschäden in einzelnen Distrikten 
wirklich aufgetreten sind, so glaube ich doch, 
dass wir eine Durchschnittsernte haben 
werden. Es darf jedoch nicht ausser acht 
gelassen werden, dass zwischen der Blüte- 
and Ernte- resp. Ankunftszeit ca. sechs Monate 
liegen und bis dahin kann noch allerhand 
vor sich gehen, was die Ernte beeinträchtigen 
kann. Es können z. B. immerhin noch Frost- 
schäden in einzelnen Gegenden eintreten, die 
Benschrecken können grosse Vernichtungen 
anrichten und dann kann auch der »Sirokko«, 
ein heisser Wind, die: Ernte eventuell teil- 
weise vernichten. Wenn nun auch wirklich 
die Ernte-A gesichten dauernd günstige bleiben 
alten, so ist immerhin noch mit dem Um- 
stand zu rechnen, dass von der letzten Ernte 
wr noch ein geringer Vorrat vorhanden ist 
und kann es erst dann billige Preise geben, 
wenn mehrere Jahre hintereinander die 
Ernten bedeutend zu nennen sind. 

Ich möchte noch bemerken, dass unter 
den kleinen Restbestand der letzten Ernte 
viel Partien sind, welche mit Marokkanischen 
Mandeln vermischt sind und beträgt dieser 
Zusatz teilweise ein Viertel des Gewichtes. 
Ich erlaube mir daher, darauf aufmerksam 
D machen, dass man beim Kaufen von Sizil-, 
Bari- u. s e Mandeln recht vorsichtig zu 
Werke geht und möglichst nur von solchen 
Häusern seinen Bedarf deckt, welche wirk- 
lich reell und gut liefern. Das Beste ist 
Immer das Billigste! Mandeln diesjähriger 
Ernte schon jetzt zu kaufen, halte ich ent- 
schieden für noch zu früh. Jedenfalls 
möchte ich nicht schon jetzt Abschlüsse in 
Marzipanmassen für Herbstlieferung machen, 
um nicht noch mehr Veranlassung zur 
Spekulation zu geben. Dagegen empfehle 
ih aber entschieden, sich den Bedarf an 
Mandeln, Nusskernen sowie Marzipanmassen 
tis Ende Oktober d. J. heute einzudecken. 

Auch durch die jetzt wirklich billigen 


| gegenüber 1899. 


hörenden Erdnüsse und daraus hergestellte 
Fabrikate, welche unter den verschiedensten 
hochklingenden Namen, wie: Mandolat, 
Arachismandeln u. s. w. im Handel sind, 
wieder verdrängt wurden. Das ist schon 
ein grosser Erfolg, denn durch Verwendung 
solch’ geringwertiger Artikel muss das 
Publikum ja scheu werden, Kuchen zu 
kaufen. Heute sind diese Erdnüsse sowie 
daraus hergestellte Fabrikate wirklich gut- 
schmeckenden Haselnusskernen gegenüber 
viel zu teuer, und erlaube ich mir, hierauf 
ganz besonders aufmerksam zu machen.« 
* * 


* 

Es ist zu loben, dass Herr Oetker, der 
ein grosser Mandelkonsument für viele 
kleine Mandelkonsumenten ist, sich auf die 
Wanderung gemacht hat, um in den Mandel- 
ländern, wenigstens in einigen, einmal nach 
dem Rechten zu sehen. Aber es wäre ein 
wertvolleres ‚Resultat erzielt worden, wenn 
er uns mit mehr Zahlen gekommen wäre. 
Er sagt, es stehe als Thatsache fest, dass 
die letzte Ernte nur ein Drittel einer Durch- 
schnittsernte, nur 80000 Sack, statt 240 000 
Sack gebracht hätte und er ist nun geneigt, 
die tolle Hausseperiode des vorigen Jahres 
in dieser Fehlernte begründet zu sehen. 

Wir glauben auch heute noch nicht 
ohne weiteres an diese Kunde und bitten 
Herrn Oetker, uns mit Zahlen zu kommen. 
Wir wollen wissen, in welchem Lande ist 
im Jahre 1900 nur der dritte Teil einer 
normalen Mandelernte erzielt worden? An 
der Mandellieferung des deutschen Bedarfes 
beteiligen sich Frankreich, Italien, Spanien, 
Marocco, Persien und zwar in dem folgenden 
Verhältnis, auf 1900 gerechnet: Es lieferten 
Januar Dezember 1900 


Frankreich 832 000 Kilo 
Italien 3991 600 > 
Spanien 442000 >» 
Marocco 1250 800 « 
Persien 103 000 » 


im Jahre 1900 nach Deutschland gekommen 
sind. In den früheren Jahren sind einge- 
führt worden: 


1899 8457000 Kilo 
1898 7585000 » 
1897 7901000 » 
1896 8433000 >» 
1895 7008000 >» 


Das Jahr 1900 hat also eine um 1 800 000 
Kilo kleinere Einfuhr an Mandeln gebracht, 
Das ist doch nicht nur 


Preise der Haselnusskerne haben wir doch | ein Drittel der normalen Einfuhr? Wäre 


gie erreicht, dass die doch eigentlich | aber, wie Herr Oetker 


es als »absolut 


nicht in den Rahmen der Genussmittel ge- | feste Thatsache« hinstellt, nur der dritte 
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Teil einer normalen Mandelernte gewonnen 
worden, ja, dann möchten wir doch wissen, 
woher die Mandeln alle gekommen sind, die 
Deutschland importiert hat! — — 

Also, dass im vorigen Jahre die ganze 
Mandelernte nur ein Drittel einer Durch- 
schnittsernte gebracht hat, glauben wir nicht. 
Wer das als »absolute Thatsache« hinstellt, 
soll zahlenmässig nachweisen, wieviel Mandeln 
in den letzten fünf Jahren aus den fünf 
Hauptländern ausgeführt worden sind. Herr 
Oetker wird ja Verbindungen genug haben, 
diese Zahlen noch nachträglich beizubringen. 

Geht man diesen Behauptungen nicht 
auf den Grund, dann begiebt man sich auf’s 
neue in die Hände der Spekulanten, die 
schon jetzt wieder" an der Arbeit sind. — 

Herr Oetker ist ein Mandelagrarier; wie 
die Agrarier das amerikanische Schmalz und 
die Margarine hassen, so hasst er die Früchte, 
die an Stelle der Mandeln in den letzten 
Jahren getreten sind. Vor ungefähr zwanzig 
Jahren wurden die Haselnusskerne gehasst; 
sie waren billiger als Mandeln, sie konnten 
in vielen Fällen die Mandeln ersetzen und 
sie haben sich dadurch nach und nach ihren 
Platz gesichert. Da nun Mandeln und Nüsse 
durch Spekulantenkunststücke hin und her 
geworfen und unsinnig in die Höhe getrieben 
werden, so ist es naheliegend, dass der 
Konsum sich nach weiteren Ersatzstoffen 
umsieht. Dieser ist zunächst in der Erdnuss 
gefunden worden, die, wenn sie richtig behandelt 
wird, recht gut in vielen Fällen Mandeln 
und Nüsse ersetzen kann. Herr Oetker 
hasst die Erdnüsse. Das ist sein gutes 
Recht. Wenn er aber sagt, sie gehörten 
nicht in den Rahmen der Genussmittel hinein, 
so täuscht er sich und erzählt etwas, was er 
nicht verantworten kann. Wenn er seine 
Augen ordentlich aufmachen wollte, würde 
er finden, dass diese Frucht auf vielen 
Märkten der Welt nicht bloss ein besonders 
bevorzugtes Genussmittel, sondern ein 
Nahrungsmittel ersten Ranges ist. Aus 
dieser Frucht, besonders aus der besten 
Provenienz, aus den Rufisque-Nüssen, werden 
auch in Deutschland im Jahre viele tausende 
von Zentnern Speiseül gepresst, das, darüber 
sind wir uns klar, als feinstes »Olivenöl« 
oder »Luccaöl«e oder »Nizzaöl« in alle 
Küchen der Länder kommt. Auch Heır 
Oetker wird gewiss in diesem Jahre schon 
frischen Gurken-Salat mit Erdnussöl an- 
gerichtet, genossen haben oder noch öfter ge- 
niessen müssen und so am eigenen Leibe 
bestätigen müssen, dass die Erdnüsse in den 
Rahmen der Genussmittel gehören. Und 
wenn er bei Heimerdinger oder bei Inghirami 
& Block oder sonst in einem der feinsten 


Delikatessenhandlungen sich Tafeldessert für 
einen Kindtaufschmaus bestellt, wird er 
neben Krachmandeln, Feigen, Traubenrosinen 
auch Erdnüsse in der Schale geliefert be- 
kommen. Natürlich kosten sie in solchem 
Falle 80 Pfg. bis 1 Mk. bis 1.50 Mk. pro 
Pfund in der Schale. Aber es ist nichts 
anderes, als die Arachis hypogaea, die Erd- 
nuss, die mit Erfolg dort ihren Platz findet, 
wo man sie zu behandeln versteht. 


Kongress für gewerblichen 
Rechtsschutz. 


Vom 13.—15. Mai tagte in Köln der zweite 
deutsche Kongress für gewerblichen Rechts- 
schutz, welcher sehr zahlreich aus Deutschland und 
Oesterreich besucht war. 

Die Reichsregierung war vertreten durch Geheim- 
rat Dr. Rhenius und Regierungsrat Dr. Rösing 
vom Kaiserlichen Patentamt in Berlin, die Staats- 
regierung durch Oberregieruugsrat Fink (Köln). 
Ferner waren anwesend Oberlandesgerichtspräsident 
Wirkl. Geh. Oberjustizrat H a m m (Köln), Eisenbahn- 
präsident Stieg er (Köln) und der Vicepräsident des 
österreichischen Patentamtes Dr. Schulz (Wien), die 
Stadt Köln vertrat Oberbürgermeister Becker. 
Ausserdem beteiligten sich das bayerische Gewerbe 
museum zu Nürnberg, der deutsche Handelstag, die 
Aeltesten der Kaufımannschaft von Berlin, die Handels 
und Gewerbekammern von Lübeck, Hamburg, Aachen, 
Barmen, Bremen, Breslau, Düsseldorf, Hanau, Leipzig. 
Strassburg, Wiesbaden. Folgende Körperschaften und 
Vereine waren vertreten: Verband deutscher Ingenieure, 
Elektrotechnische Gesellschaft, Deutscher Tabakverein, 
Verband deutscher Patentanwälte, Deutscher Tech 
nikerverband, Oesterreichischer Verein zum Schutz 
des gewerblichen Eigentums, Verband keramischer 
Gewerbe in Deutschland, Verband deutscher Gewerbe- 
vereine, Mitteleuropäischer Motorwagenverein. 

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die 
Reform des Patentrechtes. Dr. Osterrietb 
(Berlin) besprach die Frage des Patentgerichtshofes 
und machte folgende Vorschläge: 

»1. Als ausschliesslicher Gerichtsstand für Patent- 
sachen für das gesamte Deutsche Reich soll ein aus 
Juristen und Technikern zusammengesetzter vom 
Patentamte unabhängiger Gerichtshof eingerichtet 
werden. 

2. Der Gerichtshof entscheidet insbesondere über 
Nichtigkeitsklagen, über die Zurücknahme von Patenten, 
über die Abhängigkeit und den materiellen Geltungs 
bereich der Patente, und zwar auch in allen den 
Fällen, wo die Beantwortung solcher Fragen für die 
Entscheidung eines bei den ordentlichen Gerichten 
anhängigen Zivil- und Strafverfahrens maassgebend ist. 

3. Als zweite und letzte eventuelle Instanz für 
alle genannten Fragen wird vorgeschlagen: 

a) Das Reichsgericht, welches zu diesen Verhand 
lungen geeignete Sachverständige mit beratender 
oder, wenn möglich, auch mit beschliessender 
Stimme hinzuzuziehen hat oder 

b) Eine aus Juristen und, Technikern zusammen: 
gesetzte zweite Kammer des Patentgerichts 
hofes, in welcher die Zahl der Juristen die 
grössere sein soll. Gegen die Entscheidung 
des Patentgerichts ist eine Revision an das 
Reichsgericht zulässig. 

4. Sowohl das Patentamt als auch der Patent- 

gerichtshof hat anf Antrag einer Partei Spezial- 
sachverständige zu vernehmen, 
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5. Im Falle der Ablehnung der Vorschläge 1 und 2 
wird vorgeschlagen, dass für grössere Bezirke Sonder- 
kammern als ausschliesslicher Gerichtsstand für Streit- 
achen des gewerblichen Urheberrechts eingerichtet 
werden. Diese Kammern sollen mit einem Mitgliede 
des Landgerichts als Vorsitzenden und mit zwei tech- 
nischen Beisitzern besetzt werden.« 

Der zweite Berichterstatter Justizrat Emil 
Schmitz (Köln) hatte schwere Bedenken gegen einen 
Spezialgerichtshof. 

Nach längerer Debatte, in welcher sich die 
Juristen und Techniker in ihren Ansichten über die 
Mitwirkung von Technikern an einem Patentgerichts- 
hof gegenüberstanden, sprach sich der Kongress mit 
überwiegender Mehrheit: durch Annahme folgender 
Resolution für die Mitwirkung der Techniker aus: 

»Es erscheint nach den bisherigen Resultaten 
unserer Rechtsprechung in Patentsachen notwendig, 
dass die bisher nur von rechtsgelehrten Richtern 
abgeurteilten Sachen (Eingriffsstreite, Abhängigkeits- 
klagen u. s. w.) ebenso wie schon jetzt Nichtigkeits- 
ad Zurücknahmeklagen von Gerichten abgeurteilt 
werden, die aus Juristen und Technikern als ständigen 
Richtern zusammengesetzt sind.« 

Ferner wurden noch der Antrag Häuser- Hamm 
swie folgende Resolutionen angenommen: 

21. Der Kongress spricht sich dahin aus: Es 
empfiehlt sich dringend, dass schon jetzt bei allen 
Gerichten, auch bei denen erster Instanz, im Wege 
der Geschäftsverteilung die sämtlichen den gewerb- 
lichen Rechtsschutz betreffenden Rechtsstreitirkeiten 
an bestimmte Kammern der zuständigen Gerichte 
gebracht werden und das Dezernat in den Straf- 
sachen aus dem gewerblichen Schutzrecht bestimmten 
Staatsanwälten übertragen wird. 

2. Jedenfalls kann es heute schon als notwendig 
auerkannt werden, dass die Juristen in ihrer Aus- 
bildung mehr auf die gewerbliche Rechtsprechung 
hingewiesen werden sollten, z. B. durch Einrichtung 
besonderer Juehrstühle für gewerbliches Urheberrecht 
an den deutschen Universitäten und Aufnalıme von 
Vorlesungen über gewerblichen Rechtsschutz in den 
ordentlichen Lehrplan der Ausbildung der Rechts- 
beflissenen. « = 

Bezüglich des Schutzes des vorbenutz- 
tenWarenzeichens gegen unlauteren Wett- 
bewerb fasste die Versammlung folgende Beschlüsse: 

I. »1. Wer ein Zeichen, das ein anderer in be- 
teiligten Verkehrskreisen als Kennzeichen seiner Waren 
bekannt gemacht hat, für die gleichen oder gleichartige 
Waren mit der Absicht eintragen lüsst, eine Ver- 
wechslang mit dem Geschäftsbetrieb oder den Waren 
des Vorbenutzers hervorzurufen, kann von seiten des 
Vorbenutzers oder seines Rechtsnachfolgers auf 
Lischung des eingetragenen Zeichens belangt werden. 

2. Ist die Vorbenutzung nicht für sämtliche Waren 

ts zı dem eingetragenen Zeichen gehörigen Waren- 
verzeichnisses erfolgt, so erfolgt die Löschung nur 
ħinsichtlich der gleichen oder gleichartigen Waren, 
für welche die Vorbenutzung nachgewiesen ist. 
A Ist ein eingetragenes Zeichen auf Klage des 
Vorbenntzers gelöscht worden, und meldet dieser 
muerhalb eines Monats nach erfolgter Bekanntmachung 
der Löschung das Zeichen für sich an, so soll die 
Anmeldung als am Tage der Anmeldung des gelöschten 
Zeichens erfolgt. gelten. Der Absatz 2 des $ 4 des 
Gesetzes zum Schutze der Warenbezeichnungen findet 
in diesem Falle keine Anwendung.« 

U. »Wer eine Warenbezeichnung, deren sich ein 
anderer berechtigterweise bedient, in einer Weise 
kurt, welche geeignet ist, eine Verwechslung seines 
Geschäftsbetriebes mit demjenigen des anderen hervor- 
Dien, ist zur Unterlassung und, wenn seiner Hand- 
Iungsweise grobe Fahrlässigkeit zu Grunde liegt, zum 

enersatz verpflichtet. Erfolgt seine Handlungs- 


weise iu der Absicht auf Täuschung, so ist auf eine 
Strafe zu erkennen.« 

Rechtsanwalt Schmidt-Berlin schlug sodann 
noch zum Schutze des eingetragenen Warenzeichens 
vor, für den § 14 folgende abgeünderte Fassung zu 
verlangen: 

»Wer wissentlich oder aus grober Fahrlässigkeit 
Waren oder deren Verpackung oder Umhüllung oder 
Ankündigungen, Preislisten, Geschäftsbriefe, Empfeh- 
lungen, Rechnungen oder dergleichen mit dem Namen 
oder der Firma eines anderen, oder mit einem nach 
Maassgabe dieses Gesetzes geschützten Warenzeichen 
oder mit einem dieses als Bestandteil enthaltenden 
Warenzeichen widerrechtlich versieht, oder dergleichen 
widerrechtlich gekennzeichnete Waren in Verkehr 
bringt oder feilhält, ist dem Verletzten zur Entschä- 
digung verpflichtet. « 

Ausserdem sprach sich der Kongress für eine 
wesentliche Abänderung des Verfahrens auf 
Löschung eines Zeichens aus ($$ 8 und 9 des 
Gesetzes“ Danach soll die Löschung nicht nur von 
amtswegen, sundern auch auf Antrag eines dritten 
erfolgen können: 

1. »Wenn Umstände vorliegen, aus denen sich 
ergiebt, dass der Inhalt des Warenzeichens den that- 
sächlichen Verhältnissen nicht entspricht und die Ge- 
fahr einer Täuschung begründet, und 2. in den Fällen, 
in denen der Vorbenutzer auf Löschung eines Zeichens 
auf Grund der Vorbenutzung zu klagen berechtigt ist.« 

Gegen die Entscheidung auf Löschung oder auf 
Ablehnung des Antrages soll eine Berufung an eine 
Beschwerdeabteilung des Patentamtes und als dritte 
Instanz an das Reichsgericht eingeführt werden. 

Auf Vorschlag von Dr. Osterrieth-Berlin und 
Justizrat Trimborn-Köln wurde mit Rücksicht auf 
die vielen Unzutrüglichkeiten des heutigen Verfahrens 
der Wunsch ausgesprochen, dass die heute bei der 
Anmeldung des Warenzeichens vorgeschriebene Angabe 
der Waren, für welche das Zeichen verlangt wird, 
durch Angabe von Warenklassen ersetzt werden. 
Für jede Warenklasse soll eine Gebühr erhoben werden. 


Ausfuhr-Bestimmungen. 


Wir müssen — zum drittenmale inner- 
halb sechs Jahren — wieder einmal die Aus- 
fuhr- Bestimmungen im Gordian abdrucken, 
weil die früheren Nummern des Gordian, 
worin diese schon abgedruckt waren, ver- 
griffen sind und nicht mehr nachgeliefert 
werden können und weil immerfort Anfragen 
an uns kommen, was alles zu beachten sei, 
wenn man exportieren wolle. 

Nun bitten wir aber, diese Nummer 147 
gut aufzuheben. 


Ausführungsbestimmungen 
zu dem Gesetze, betreffend die Vergütung 
des Cacaozolles bei der Ausfuhr von Cacao- 
waren, vom 22. April 1892. 
1: 

Für E bezeichnete Cacao- 
waren wird, wenn zu ihrer Herstellung im 
freien Verkehr befindlicher Cacao verwendet 
worden ist, bei der Ausfuhr oder der Nieder- 
legung in öffentlichen Niederlagen oder in 
Privatniederlagen unter amtlichem Mitver- 
schluss der Zoll für den verwendeten Cacao 


nach Maassgabe der folgenden Bestimmungen 
vergütet. 

Zur Vergütung werden vorerst nur zu- 
gelassen: 


a. Cacaomasse, gemahlen, gestossen oder ge- ' 


quetscht, in Teig-, Pulver- oder sonstiger 
Form, unentölt, oder mehr oder 
weniger entölt, ohne Beimischung anderer 
Stoffe, insbesondere 
fremder Cacaobutter und von Abfällen 
der Verarbeitung von Rohcacao (Staub, 
Gruss, Schalen u. s. wl Cacaopulver 
(Cacaoınasse in Pulverform, mehr oder 
weniger entölt) darf Alkalien bis zu drei 
Prozent enthalten; 
Chocolade, welche 
Mischung von Cacaomasse der unter a 


bezeichneten Art und Zucker (Rüben und | 


Rohrzucker; besteht, wobei ein Zusatz 


von Gewürzen und medizinischen Stoffen | 


bis zu einem Prozent gestattet. ist. Die 

Cacaomasse muss in der Chocolade 

einer Menge von mindestens 40 Prozent 

vorhanden sein. 

Die Abgabenvergütung beträgt bis auf 
weiteres für 100 kg Cacaomasse 37,30 Mk. 
und für 100 kg Chocolade 23,40 Mk., ein- 
schliesslich der Vergütung der Zuckersteuer 
für den darin enthaltenen Zucker. Von dem 
letzteren Betrage entfallen 64 Prozent auf 
die Erstattung des Cacaozolles und 36 Pro- 
zent auf die Zuckersteuervergütung. 

2. 

Die TR ER wird nur Fabri- 
kanten von Cacaomasse und Chocolade auf 
Grund eines seitens der Direktivbehorde, in 
deren Bezirk die Fabrik gelegen ist, erteilten 
Zusagescheins gewährt. Der Zusageschein 
ist unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs 
nur solchen Fabrikanten zu erteilen, welche 
das Vertrauen der Verwaltung geniessen, 
und sich schriftlich verpflichten: 

a. nur Cacaowaren von der im $ 1 vorge- 
schriebenen Beschaffenheit 
spruch anf Abgabenvergütung zur Aus- 
fuhr zu bringen; 

für jede zur amtlichen Abfertigung vor- 
geführte Sendung, welche erwiesener- 
en auch nur zum Teil den Vor- 
ten im § 1 nicht entspricht, oder 
bei deren Abfertigung ein Mehrgewicht 
von über 10 Prozent sich ergiebt ($ 8), 
eine von der Direktivbehörde festzu- 
setzende Konventionalstrafe bis zu 
1000 Mk., unabhängig von der daneben 
etwa verwirkten Strafe zu entrichten ; 
die Kosten für die Untersuchung der 
Waren zu tragen; 

über Fabrikation Bücher zu führen, welche 
über Art und Menge der verarbeiteten 


b. 


von Beimischung ` 


in | 


mit dem An- | 
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Roh- und Hilfsstoffe, sowie über Art, 

Menge und Zusammensetzung der daraus 

hergestellten Fabrikate genauen Auf- 

schluss geben, und diese Bücher den 

Oberbeamten der Stenerverwaltung auf 

Erfordern zur Einsicht vorzulegen. 

Die Kontrolle darüber, dass der über- 
nommenen Verpflichtung entsprochen wird, 
ist durch Einsichtnahme der Fabrikations- 
bücher und geeignete Beaufsichtigung des 
Betriebes nach den von der Direktivbehörde 
zu erlassenden Vorschriften auszuüben. 


§ 3. 
Die Ausfuhrvergütung kann nur bean- 


; sprucht werden, wenn mindestens netto 50 kg 
lediglich aus einer j 


Cacaowaren (§ I) auf einmal zur Ausfuhr 
oder Niederlegung angemeldet werden. Die 
Direktivbehörden sind befugt, im Bedürfnis- 
falle Ausnahmen hiervon zuzulassen. 

3 4. 

Die ee für welche Abgaben- 
vergütung beansprucht wird, sind bei einer 
von der obersten Landes-Finanzbehörde für 
befugt erklärten Steuerstelle anzumelden und 
vorzuführen. Zur Anmeldung sind Formu- 
lare nach anliegendem Muster zu benutzen. 
Im Falle der Versendung ist die Anmeldung 
in doppelter Ausfertigung zu übergeben. Die 
Richtigkeit der Anmeldung ist in dieser von 
dem Anmelder zu bescheinigen. 

Die Anmeldung hat: 


a. Zahl, Verpackungsart, Bezeichnung und 
Bruttogewicht der Colli, 
b. Zahl und Art der vorhandenen inneren 


Umschliessungen, 

c. Art und Nettogewicht der in jedem ein- 
zelnen Kollo enthaltenen Cacaowaren, 
Art und Menge der Gewürze, medizini- 
schen Stoffe. oder Alkalien, welche der 
vorgeführten Ware etwa zugesetzt sind, 
die Erklärung des Versenders, dass die 
Beschaffenheit der angemeldeten Cacaw 
waren der Vorschrift im § 1 dieser Be- 
stimmungen entspricht. 

Befinden sich in einem Kollo Fabrikate, 
für welche verschiedene Vergütungssätze 
festgesetzt sind, so müssen sie durch innere 
Umschliessungen von einander getrennt sein 

ER? 

Für jedes zur Abfertigung gestellte Kollo 
ist die Art der darin enthaltenen Cacao- 
waren und, soweit nachstehend nicht anders 
bestimmt ist, das Brutto- und Nettogewicht 
amtlich zu ermitteln. Das Ergebnis ist auf 
der Anmeldung zu vermerken. 

6. 

Bei der Ermittelung des Brutto- und des 
Nettogewichts der Cacaowaren sind die Vor- 
schriften der §§ 46 und 51 bis 54 der Aus- 
führungsbestimmungen zu dem Zuckerstener- 


gesetze vom 31. Mai 1891 sinngemäss in 
Anwendung zu bringen. 
7 


87. 

Zur Erleichterung der Feststellung des 
Nettogewichts kann durch das Hauptamt zu- 
gelassen werden, dass die zur Ausfuhr an- 
gemeldeten Cacaowaren auf Kosten des Ver- 
senders in dessen Räumen vor der Ver- 
packung amtlich verwogen, unter amtlicher 
Aufsicht verpackt und zu der Abfertigungs- 
stelle übergeführt werden. In diesem Falle 
ersetzt die Bescheinigung der Kontrollbeamten 
über das Gewicht der Waren und die Art 
und Zahl der in einem Kollo enthaltenen 
imeren Umschliessungen die Ermittelungen 
der Abfertigungsstelle. 


Abweichungen des angemeldeten von dem 
bei der Abfertigung festgestellten Gewicht 
bleiben straffrei, sofern nicht ersteres das 
letztere um mehr als zehn Prozent übersteigt. 

89. . 

Nach Anordnung der Direktivbehörde 
hat die Abfertigungsstelle von Zeit zu Zeit 
die chemische Untersuchung der vorgeführten 
Cacaowaren zu veranlassen und zu dem 
Zweck unter Zuziehung des Versenders oder 
dessen Vertreters von den derselben Ver- 
gütungsklasse angehörigen Waren ein be- 
ziehungsweise einige Muster im Mindest- 
gewicht von je 100 g zu entnehmen, sicher 
zu verpacken und mit amtlichem Siegel zu 
verschliessen, welchem der Versender sein 
eigenes Siegel beifügen kann. Ausser dem 
für die demnächstige Untersuchung bestimmten 
Muster ist noch ein zweites Muster von je 
100 g zu entnehmen, ebenso zu verschliessen 
ud bis zur Erledigung der Sache bei der 
Stenerstelle aufzubewahren 

Die Untersuchung erfolgt auf Kosten des 
Versenders durch einen seitens der obersten 
Landes-Finanzbehörde oder auf deren Er- 
Mächtigung seitens der lirektivbehörde zur 
Vornahme solcher Untersuchungen bezeich- 
meten vereidigten Chemiker. > 

Durch die chemische Untersuchung ist 
festzustellen, dass die Ware die im § 1 
dieser Bestimmungen vorgeschriebene Be- 
schaffenheit besitzt. 

Die Untersuchung hat sich insbesondere 
zu erstrecken auf 

l) die Bestimmung des Zuckergehalts, 
2) den Zusatz von Stärkezucker, 
3} den Zusatz von stärkemehlhaltigen Stoffen 

(durch mikroskopische Untersuchung), 

4) den prozentualen Gehalt an Fett, be- 
` Ziehungsweise den Zusatz fremder Fette, 
5) den Aschengehalt; dieser ist mit Schwefel- 
säure nach der Scheibler eschen Methode 
unter Abzug eines Zehntels zu ermitteln, 
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und die Asche ist darauf zu prüfen, ob 

fremde Mineralbestandteile ausser den 

zum Aufschliessen üblichen Alkalien 
darin enthalten sind. 

Für die weitere Abfertigung der vor- 
geführten Cacaowaren ist das Ergebnis der 
Untersuchung nicht abzuwarten. 

10 


Auf die weitere Abfertigung finden die 
Vorschriften der Së 11 und 12 und auf die 
Liquidierung der Vergütung jene des § 17 
der Anlage D der Ausführungsvorschriften 
zum Zuckersteuergesetze vom 31. Mai 1891 
mit der Maassgabe sinngemässe Anwendung, 
dass die Liquidierung der Vergütungsbeträge 
vierteljährlich zu erfolgen hat. 

Zur Versendung sind Zollbegleitscheine I 
zu verwenden, denen die Anmeldungen ($ 4) 
anzustempeln sind. Die Begleitscheine sind 
in das Begleitschein-Ausfertigungs- und Em- 
pfangs-Register für den Zollverkehr einzu- 
tragen. Die für die Einzelerledigungsscheine, 
die Abfertigungs-Register und die Vergütungs- 
liquidationen zu verwendenden Formulare sind 
von der Direktivbehörde nach Anleitung der 
Muster 21, 22 und 23 der vorbezeichneten 
Ausführungsbestimmungen vorzuschreiben. 


11. 

Die Direktivbehörde hat. die zu ver- 
gütenden Beträge festzusetzen und zur 
Zahlung anzuweisen. Dabei ist anzugeben, 
welcher Betrag der Gesamtvergütung für 
Chocolade nach dem im $ 1 dieser Bestim- 
mungen festgestellten prozentualen Verhältnis 
als Zollvergütung und welcher als Zucker- 
steuervergütung zu verrechnen ist. Die Be- 
läge der Liquidationen bleiben bei der 
Direktivbehörde zurück. 

Die angewiesenen Vergütungsbeträge sind 
durch das liquidierende Hauptamt an die 
Empfangsberechtigten auszuzahlen. 

S 12. 

Für Chocolade darf neben der im $ 1 
festgesetzten Vergütung -die Erstattung der 
Zuckersteuer nach Maassgabe des § 1 A der 
Anlage D der Ausführungsbestimmungen zum 
Zuckersteuergesetze vom 31. Mai 1891 nicht 
gewährt werden. Indessen bleibt den Fabri- 
kanten von Chocolade unbenommen, bei der 
Ausfuhr oder Niederlegung ihrer Fabrikate, 
zu deren Herstellung im freien Verkehr be- 


1 . A 
findlicher Zucker verwendet worden ist, unter 


Verzicht auf die Erstattung des Cacaozolles 
die Vergütung der Zuckersteuer für den 
verwendeten Zucker nach Maassgabe der 
vorbezeichneten Vorschriften in Anspruch 
zu nehmen. 

Die obersten Landes - Finanzbehörden 
bleiben auch ferner befugt, vorbehaltlich 


jederzeitigen Widerrufs und der erforder- 
lichen besonderen Kontrollmaassregeln, zu 
gestatten, dass Gewerbetreibenden, welche in 
zollsicher abgeschlossenen Räumen unter 
ständiger amtlicher Ueberwachung Cacao- 
erzeugnisse für den Aussenhandel herstellen, 
bei der Ausfuhr der hergestellten Waren 
der Zoll für den nachweislich verwendeten 
Cacao, sowie die Zuckersteuer für den nach- 
weislich verwendeten inländischen Zucker 
(vergl. § 21 Anlage D der Ausführungs- 
bestimmungen zum Zuckersteuergesetz vom 
31. Mai 1891) erlassen wird. 


Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 4. Juni 1901. 

Seit unserem letzten Bericht vom 22. Mai 
sind die Einfuhrzahlen auch für den April 
d. J. bekannt geworden, und so lässt sich 
aufs neue bestätigen, dass in Deutschland 
der Konsum an Cacaofabrikaten aller Art 
vor der Hand nicht ausdehnungsfähig ` ist. 
Denn auch der April, der für unsere Indu- 
strie einen vergrösserten Konsum als Regel 
bringt, hat kleinere Einfuhrzahlen an Roh- 
material, an Cacaobohnen, als der April des 
vorigen Jahres. Und in allen vier Monaten 
dieses Jahres hat Deutschland nur 6 957 500 
Kilo Cacaobohnen nötig gehabt, gegen 
7129200 Kilo im Jahre 1900. Wir sind 
also um 171700 Kilo im Gebrauch zurück- 
geblieben. 

Wenn dies, in Prozenten ausgedrückt, 
auch nur eine kleine Zahl giebt, so ist die 
zurückgehende Tendenz als solche an sich wich- 
tig genug, diese Erscheinung nicht unbeachtet 
zu lassen. Deutschland schliesst sich damit 
dann den Ländern an, in denen der Konsum 
schon seit einigen Jahren stagniert, unter 
denen besonders Frankreich beharrlich in 
seiner Stagnation bleibt, eher rückwärts als 
aufwärts geht. 

Deutschlands Konsumzahlen 
ersten vier Monaten der Jahre 
1901 zeigen 6 957 500 Kilo 
1900 > 7129200 > 
1899 >» 6576300 > 

Und Frankreichs Konsumzahlen, ebenfalls 
aus den ersten vier Monaten der Jahre 

1901 zeigen 5490 000 Kilo 


aus den 


1900 >» A830000 >» 
1899 >» 5640000 » 
1898 >» 5629000 » 
1897 >» 5215000 » 


Also Frankreich ist in diesem Jahre im 
Konsum kleiner als alle Jahre bis 1897 zu- 
rück, wobei besonders zu beachten ist, dass 
Frankreich seit zwei Jahren in recht flottem 
Gange die Fabrikation von Cacaopulver und 
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Cacaobutter aufgenommen hat, wodurch die 
Einfuhr dieser beiden Produkte, besonders 
der Cacaobutter, auf eine so kleine Zahl 
zurückgesetzt worden ist, dass Frankreich 
als Markt für Cacaobutter heute garnicht 
mehr beachtenswert ist. 

Diese Erscheinungen zu Grunde gelegt, 
und auf der andern Seite beachtet, wie gross 
die Einkünfte von Bohnen jetzt schon und 
wie grosse Zufuhren noch in diesem Monat 
zu erwarten sind, muss man die augenblick- 
liche feste steigende Tendenz als vorüber- 
gehend und gemacht ansehen. Aus Guaya- 
quil sind vom Januar bis zum 15. Mai schon 

211 400 quintales angekommen, 
gegen 157813 > im vorigen Jahre, 

239 689 » im Jahre 1899, 

147 410 » » » 1898. 

In Lissabon sind angekommen zwischen 
Januar und Mai 

103 065 Sack 


gegen 78201 » im Jahre 1900 
8280 > > » 1899 
58 505 > » > 1898 
38042 > > » 1897. 


Man beachte innerhalb einer Periode von 
fünf Jahren eine Steigerung von 38 000 auf 
103 000 Sack. Und für Juni sollen in 
Lissabon sehr grosse Zufuhren (man spricht 
davon, dass schon zwei Dampfer je mit ca. 
20000 Sack auf Lissabon schwimmen) zu 
erwarten sein. Dann wird man wohl — 
Konsumabnahme mit der Produktionszunahme 
verglichen — nicht allzu sicher Haussezeiten 
herbeizurufen wagen. Trotzdem sind die 
Mitte Mai in Lissabon eingetroffenen 19 600 
Sack von einer einzigen Lissaboner Firma 
zu höheren Preisen aufgekauft, als vordem 
galten und natürlich sollen diese nun auch 
zu noch höheren Preisen an den Markt 
gehen. Darum sind die Preise für kourante 
Mittel-Cacaos gegen den niedrigsten Tag 
heute um rund 4 Mk. höher und es haben 
dazu recht beträchtliche Umsätze, gerade in 
kouranten Arten, stattgefunden. 

Weiter berichten wir wie gewohnt: 

London, den 25. Mai 191. 

Aus London wird unterm 25. Mai be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage für die am 
4. Juni stattfindenden Auktionen kein Cacao, 
dagegen 60 Tons Cacaoschalen Marke »Cad- 
bury« angemeldet waren. 

Die am 21. Mai abgehaltenen Auktionen 
umfassten das grössere Angebot von 7758 Sack, 


welche aus 4157 Sack Kolonienware und 
3601 Sack anderer Sorten bestanden. Eine 
ziemliche Nachfrage herrschte vor und 


3917 Sack wurden zu unregelmässigen Preisen 
verkauft; Trinidad fand flotten Absatz mit 
einer weiteren Preissteigerung von 1—2 Mk. 


— 13 — 


Grenada, gute bis feine Qualitäten waren 
durchweg unverändert, während geringe 
Qualitäten zu Gunsten der Käufer ausfielen. 
Andere Britisch-Westindische Sorten blieben 
fest und in einigen Fällen wurden für feinere 
Sachen eher höhere Preise bezahlt. Guaya- 
quil erzielte im Durchschnitt feste Preise. 
Ceylon war im allgemeinen wieder ziemlich 
unbegehrt. 
Es wurden verkauft: 


170 bag Trinidad zu 69—76 Mk. 
957 Grenada » 61,50— 67,50» 
136 » Dominica » 60,50— 64,50» 
194 » Jamaica » 61—64,50 >» 
483 > St. Lucia » 59,50—61 > 
6 » St. Vincent » 61—66 > 
53 » Columbia > 78—80 > 
1158 » Guayaquil 
Caraquez » 64—65 > 
Arriba » 66—70 > 
Esmeraldas » 58—60,50 > 
öl » Haiti » 56 > 
3 » Seychelles 
49 » Bahia wnrden zurückgekauft. 
192 > Afrika 
55 > Ceylon 
schwarze zu 48--50 Mk. 


klein gut bis fein > 56,50—65» 
gewöhnl. bis mittel > 62— 72,50» 


gut » 83 » 
native gewöhnl. b. fair 57—60 >» 
» gut 62—64 a 
Das Privatgeschäft war fest. Verkauft 
wurde folgendes: 
150 Sack Trinidad zu 72—75 Mk. 
000 > Guayaquil, Machala » 65 » 
Arriba bis » 78 > 
l0 » Afrika >» 64 > 


Die Londoner Cacaostatistik der letzten 
Woche erweist sich als ungünstig. Die 
Landungen waren bedeutend und überholten 
diejenigen derselben Woche des Vorjahres 
um 2855 Sack, während die Lieferungen um 
zicht weniger als 5156 Sack zurückstehen. 
Der Lagerbestand, der sich in der Woche 
im 2707 Sack vergrösserte, zeigt nunmehr 
en entsprechendes Mehr von 1074 Sack 
anstatt eines Defizits. 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
in Hafen von London in den ersten 20 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1%1 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolspienware 

Dm un 51182 44206 14149 21005 
Auslands 

Din PH 28309 
"ma 115502 79991 


48529 60033 64724 


32491 13559 10899 41986 24353 46513 


16097 27708 B1897 90515 89441 111237 


Die Cacaostatistik für London stellt sich 
für die mit dem 18. Mai endende Woche 
wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 669 563 125 20050 
Grenada 605 252 21 7091 
Ander.West-Ind. 201 104 6 3675 
Ceylon u. Java 879 30 74 17713 
Guayaquil 1751 364 85 29403 
Brasilien u.Bahia — 21 — 4668 
Afrika 174 — 20 3179 
Andere Ausländ. 355 22 240 4736 
zusammen 4634 1356 571 90515 
gegen dieselbe 
Woche 1900 1779 5748 1335 89441 
Grenada-Cacao. Der Gesamtexport vom 


1. Oktober bis 9. Mai betrug: 
41078 Sack in 1900/1901 


43583 » > 1899/1900 

45691 » >» 1898/1899 

45267 >» » 1897/1898 

46604 » » 1896/1897. 
Trinidad-Cacao. Der Gesamtexport vom 


1. Oktober bis zum 8. Mai betrug: 


Nach England Frankreich Agoria Total 
Sack ack Sac! ack 


1897—1898 50596 24612 27842 103050 
1898—1899 61123 21536 41041 123700 
1899—1900 63070 16992 20562 100624 
1900—1901 34601 28760 78200 
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Guayaquil - Cacao. Die Einkünfte in 
Guayaquil während der ersten Hälfte Mai 
betrugen : 33250 Ztr. in 1901, gegen 35250 Ztr. 
in 1900, 49000 Ztr. in 1899, 31000 Ztr. in 
1898, 29000 Str in 1897, 33000 Ztr. in 1896 
und 23700 Ztr. in 1895. 

Im Ganzen vom 1. Januar bis 15. Mai: 
211400 Ztr. in 1901, 157813 Str in 1900, 
239689 Ztr. in 1899, 147410 Ztr. in 1898 
und 184325 Ztr. in 1897. 


Die französische Cacaostatistik der ersten 
vier Monate stellt sich wie folgt: 


Französischer 
Import Konsum . Export Lagerbest. 
Jan.-Apr. Jan.-Apr. Jan.-Apr. 830. April 
tons tons tons tons 

1901 13574 5490 5788 125U7 
1900 9740 5830 5008 12794 
1899 13455 5640 5373 10995 
1898 11390 5629 4121 T7arl 
1897 7755 5218 2838 14810 


London, den 1. Juni 1901. 

Aus London wird unterm 1. Juni be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage 6554 Sack 
Cacao für die am 4. Juni stattfindenden 
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Auktionen angemeldet worden sind. Ausser- 
dem sind 60 tons Cacaoschalen »Cadbury« 
und 20 Kisten holländisches Cacaopulver an- 
gemeldet. 

In der letzten Woche wurden keine 
Auktionen abgehalten. Das private Geschäft 
war nur sehr unbedeutend, doch hielten sich 
die vorigen Preise. 

Die ziemlich bedentenden Tandúigen der 
letzten Woche in London sind um 1200 Sack 
grösser, dagegen die Lieferungen um 2154 
Sack kleiner im Vergleich mit derselben 
Woche des Vorjahres. Der- Lagerbestand, 
der sich in der Woche um 2265 Sack ver- 
grössert hat, zeigt nun das grössere ent- 
sprechende Plus von 4428 Sack. 

Die Londoner Cacao-Statistik für die 
mit dem 25. Mai endende Woche stellt sich 
wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 613 377 136 20150 
Grenada 2015 369 14 8723 
Andere West-Ind. 181- 58 6 3792 
Ceylon u. Java 167 205 142 17533 
Guayaquil 589- 428 84 29480 
Brasilien u. Bahia 28 10 5 4681 
Afrika 396 12 40 3463 
Andere Ausländ. 289 59 8 4958 
zusammen 4278 1578 435 92780 
gegen dieselbe 
Woche 1900 3078 3032 1135 88352 
Statistik des importierten und ausge- 


lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 21 Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. 


Gelandet Englischer Ex- Lager 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Kolonienware 
72412 90088 52191 40317 14447 21997 50198 69831 68077 

Auslandsware 
39496 2829? 2937833412 19696 11035 42682 28521 46M3 
111908 118380 81569 79729 28143 93032 93780 88352 169120 
Port of Spain, den 9. Mai 1901. 


Die Trockenheit hält an, wodurch der 
Schaden bei einer grossen Anzahl von Pflan- 
zungen von Tag zu Tag grösser wird, und 
die Einkünfte weisen schon eine empfindliche 
Abnahme auf. In anbetracht dieser Lage 
und auch infolge der günstigen Berichte aus 
London und den Vereinigten Staaten bleibt 
unser Markt fest. Wir notieren noch: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter S » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unsere Ausgänge, die in anbetracht der 
erwarteten Hausse sich zum grössten Teile 
aus Lagerware zusammensetzten, betrugen 


während der letzten 14 Tage 6650 Sack nach 
Europa und 1823 Sack nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gegen 9136 Sack 
nach Europa und 1500 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten während derselben Zeit des 
Vorjahres. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 52 294 Sack 
1900 94166 > 
1899 100329 > 
1898 77397 > 
1897 75057 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 16403 Sack nach den Verein. Staaten 


1900 17943 » > » D > 
1899 31 234 > » > » > 
1892 18055 > > » > > 
1897 27 903 > > » > > 


Cacaozufuhren in Hamburg : 
Vom 15. bis 31. Mai a. c. kamen folgende 
Mengen Cacao auf dem Seewege an: 


Von England 3 825 Sack 
Lissabon 3238 > 
Westindien 1820 > 
Frankreich 348 > 
Amsterdam 266 > 
Westküste Afrikas 209 >» 
Brasilien 207 > 
New-York 137 >» 

Zusammen 10050 Sack. 
Cacaobutter. 


Bericht vom 5. Juni 1901. 

Wie gemeldet worden ist, waren in den 
letzten Tagen des Maimonats die Preise für 
Cacaobutter weiter in die Höhe gegangen, 
so dass man mit einiger Sicherheit auf die 
marktmässige Feststellung höherer Preise in 
den Juniauktionen rechnen konnte. Gestern 
sind die Auktionen in Amsterdam über 

70 000 Kilo Van Houten-Butter 

5000 > Helm-Butter 

11000 > Dejong-Butter 
und in London iber 

35000 Kilo Cadbury-Butter 
abgehalten werden. 5000 Kilo Mignon 
Butter in Amsterdam wurden zurückgezogen 
da dem Verkäufer die Gebote zu niedri. 
waren. 

Van Houten’s Butter erzielte eine: 
Durchschnittspreis von 84,80 cent pro Lis Kil. 
Der höchste Preis war 86/4, der niedrigst: 
83!/a e Mit 85'/ c setzte man ein un 
ging auf 85°/4, 86, 86'/ beim zehnten Kav: 
ling. Dann gingen die Gebote zurück nn 
zwar brauchte Käufer von Kaveling 63 nu 
83!/2 cents zu bezahlen. Zwischen diese: 
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billigsten Kaufe und dem Schlusse wurden 
84, BA, 85 c bezahlt. 

Der Durchschnittspreis steht bei 84,80 c, 
wie oben schon gemeldet, und dieser schafft 
für deutsche Exportbutter feinster Qualität 
eine Parität von rund 285 Mk. zum Export 
oder 322,50 Mk. für verzollte Ware. 

Die vorgebrachten 11000 Kilo ` Helm- 
und Dejong-Butter haben diesmal, gegenüber 
Van Houten’s Butter, einen wesentlich nie- 
drigeren Preis erzielt. Helmbutter ging mit 
31% cents weg, holte also 3 cents pro !/s Kilo 
weniger herein, während für Dejongs-Butter 
Bä, cents, immerhin auch 2'/s cents pro 
In Kilo unter Van Houten’s bezahlt wurden. 

Bei Mignon-Butter kam kein Verkauf 
zu stande. 

In London gingen die Käufer bei dem 
vorgebrachten kleinen Quantum von 35 Tons 
scharf ins Zeng. So scharf, dass der Preis 
auf ( pence im Durchschnitt pro lb. zu 
stehen kam, gegen 145/s im Mai. Wir 
stehen also im Juni auf demselben Stand- 
punkt, auf dem wir im Januar d J. standen. 

Ein Ueberblick über die ersten sechs 
Monate der letzten drei Jahre zeigt uns 
iolgende Preissätze: 

In Amsterdam wurden gezahlt für Van 
Haten a Butter im Durchschnitt: 

holl. cents pro '/2 Kilo 


1899 1900 1901 

Januar 69'/2 EVA 87,62 
Februar 78 1051/2 85,42 
März 74 GEN 75,25 
April CN 851/4 71,75 
Mai 71 CNA 77,50 
Juni 16 8 84,80 

Und in London pence pro lb.: 

1900 1901 

Januar EMA 17% ` (71 
Februar 14!/a 16°/s EN 
März 131/16 173/16 15° 
April IEN 16"'/ı6  13°/s 
Mai ENG 173/8 145/8 
Juni 14°/s EVA IA 


Man sieht, in all den Jahren war der 
Juni jetzt der teuerste. Sonst war er der 
billigste. 

Wie sich der Markt weiter entwickeln 


wird, lässt sich schwer sagen, weil man die | 


singemotteten Lagerbestände der Spekulanten 
tieht genau kennt; auf drei Monate hinaus 
werden diese eingelagerten Mengen sicherlich 
reichen, denn der Konsum gebärdet sich 
Richt allzu wild; er lässt es ruhig seinen 
Gang gehen. Und ehe der grössere Teil 
er vorgekauften und vorkontrahierten Par- 
tien nicht zu hohen Preisen an den Mann 
gebracht ist, wird kein Preisrückgang an- 
gesagt werden. 


Sauer’s Haematogen-Cacao. 


In Nummer 141 des Gordian, Seite 2611, 
stehen folgende Sätze: 

»Es wird immer besser! Unter dem 
Titel »Sauers Haematogen -Nähr- 
Cacao«, das Pfund zu 2 Mk., das halbe 
zu 1,10 Mk., das viertel zu 60 Pie, wird 
in Berlin ein Gemisch ‘aus Cacaopulver, Mehl, 
Zucker und — (da es Name und Titel ver- 
sprechen, wird es wohl stimmen) — (» Haema- 
togen« verkauft, das unter diesem Namen 
in solcher Zusammensetzung nicht verkauft 
werden darf. 

In den dazu gehörigen uns vorliegenden 
Reklameschriften fehlt die Deklaration, dass 
in dem »Cacaofabrikate Mehl und Zucker 
vorhanden sind. Ein Cacaofabrikat, das 
aber diese Zusätze hat, ist ein Cacaosurro- 
gat und muss als solches verkauft werden. 
Da der Preis von 2 Mk. für ein Surrogat 
aus Cacao, Mehl und Zucker sehr hoch ist 
und durch den kleinen ‘Haematogen-Zusatz 
in seiner Höhe nicht gemildert wird, so könnte 
es Herrn Sauer sehr schnell passieren, dass 
ihm ein Berliner Staatsanwalt eine Morgen- 
visite macht. — Wir warnen ihn daher und 
raten ihm, einen richtigeren, mit dem deut- 
schen Nahrungsmittelgesetz nicht kollidieren- 
den Namen zu finden. Thut er das nicht, 
wird er bei einer späteren strafrechtlichen 
Verfolgung sich nicht darauf berufen dürfen, 
dass er als Nichtfachmann nicht so in die 
Verkehrsordnung der Cacaoindustrie ein- 
gedrungen sei, um zu wissen, dass er eine 
Gesetzesverletzung begangen habe. 

Da sich in letzter Zeit die Fälle häufen, 
in denen wir auf verschleierte Titel in unserer 
Industrie stossen, bitten wir ausdrücklich 
unsere Abonnenten, uns auf dem Laufenden 
zu halten.« — 

Die Berliner Staatsanwaltschaft hat 
hierauf prompt reagiert: Wie es garnicht 
anders möglich war, ist gegen Herrn Sauer 
von dem Ersten Staatsanwalt des Königlichen 
Landgerichtes I in Berlin Anklage wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz 
erhoben worden. 

Wir haben unsere Freude an jeder neuen 
brauchbaren Zusammenstellung, wenn dadurch 
der Cacaokonsum in ehrlicher Weise ver- 
mehrt wird. Aber wir können nicht Ja und 
Amen zu solchen Präparaten sagen, wie es 
der Bauer sche Haematogen - Cacao es eins 
werden wollte, das sich unter falscher Flagge 
zu hohen Preisen ins Volk eindrängt. Ein 
Gemisch, das 50 Proz. Zucker und 10 Proz. 
Kartoffelmehl und vielleicht nur 20 —25 Proz. 
Cacaopulver enthält, darf unter keinen Um- 
ständen unter dem Namen »Haematogen- 
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Cacao« oder »Haematogen-Nähr-Cacao« an- 
gepriesen und verkauft werden. Dies ist 
ein Cacao-Surroga t oder Chocoladen-Surro- 
gat, das den berüchtigten schlesisch-sächsi- 
schen braun gefärbten Suppenmehlen näher 
steht, als einem »Cacao«. 

Das wäre eine heitere Sache, wenn man 
dieser hier geübten Praxis stillschweigend 
Lebensrecht lassen wollte. Morgen könnte, 
nachdem Herr Sauer es vorgemacht hat, 
Herr Süss irgend einen anderen durch 
Reklame schon bekannt gewordenen medi- 
zinischen Stoff nehmen, unsertwegen Odol, 
und brächte dann einen »Odol-Cacao«, das 
Pfund zu 2 Mk. auf den Markt, der ebenso 
wieder Baner sche, mehr Zucker und Kartoffel- 
mehl als Cacao enthielte. Das wäre eine 
nette Nahrungsmittelordnung, die sich mit 
solchen Trics aus den Fugen bringen liesse. 

Das hübschste bei dieser Sache ist noch, 
dass der Berliner Herr den Gordian wegen 
Beleidigung verklagt hat. Ihm wird vor 
dem Hamburgischen Schöffengericht eine 
Antwort werden, die er besser nicht heraus- 
gefordert hätte. 


Allerlei. 


Malzzucker ohne Malz. Wir haben schon 
öfter darauf hingewiesen, dass die unter dem 
Namen »Honigmalz« oder »Malzbonbons« 
verkauften Fabrikate recht wohl den Anlass 
zu einer strafrechtlichen Verfolgung abgeben 
könnten, da in den weitaus meisten Fällen 
in diesen Fabrikaten weder Honig noch Malz 
enthalten ist. Ob es in einem solchen Falle 
zu einer Verurteilung käme, würde jedesmal 
einer subjektiven Beurteilung unterliegen. In 
Wien hat eine Verurteilung stattgefunden, 
wie aus dem folgenden Bericht hervorgeht: 

Der Chef der Firma L. Pischingers Söhne, 
Herr Hoflieferant Oskar P. stand kürzlich 
infolge einer auf eine Anzeige an das Markt- 
kommissariat Mariahilf in seinen Lagerräumen 
- gehaltenen Revision unter Anklage, wie de 
Wiener »Neue Freie Presse« berichtet. Einige 
den Revisoren verdächtige Zuckerwaren waren 
der Lebensmittel - Untersuchungsanstalt zur 
Begutachtung übergeben und dort festgestellt 
worden, dass eine Sorte Malzzucker zwar 
kein Malz, aber ein bedeutendes Quantum 
von Federweiss enthielt, und aus Abfall- 
produkten, unter denen sich eine braune, 
übelriechende, stark verunreinigte Masse be- 


fand, hergestellt werde. Der staatsanwalt- 

schaftliche Funktionär des Bezirksgericht 

Neubau, Dr. Soos, erhob nun gegen Herrn 

Oskar Pischinger die Anklage wegen Ueber- 

tretung des Lebensmittelgesetzes. ‚Die Ver- 

antwortung des Angeklagten ging dahin, dass 

ein entlassener Arbeiter aus Rache das viele 

Federweiss in die Zuckermasse gegeben habe; 

kleine Quantitäten des Minerals werden ver- 

wendet, um das Ankleben der Masse an den 

Metallgeräten zu verhindern. Der bezeichnete 

Malzzucker werde allgemein ohne Malzzusatz 

gemacht. Es wurde auch Himbeerzucker ohne 

Himbeeren, Gerstenzucker ohne Gerste her- 

gestellt. Der Angeklagte macht dazu die 

Bemerkung, dass ja auch Katarrhzucker 

nicht, wie man sonst logisch glauben 

müsste, einen Katarrh enthalte! — 

Gerichtssekretär Dr. Löffler: Diese letzte 

Bemerkung muss ich rügen. Der Gerichts- 

saal ist nicht der Ort, solche Witze” zu 

machen; jedenfalls solle Gerstenzucker Gersten- 

schleim enthalten und Himbeerzucker habe 

seinen Namen nach Farbe und Gestalt. Wenn 

ich mir irgendwo Malzzucker kaufe, so glaube 

ich, dass derselbe auch Malz enthalte. — 

Zwei Arbeiter bestätigen, dass der entlassene 

Ferdinand Klein sich geäussert habe, er w rde 
Herrn Pischinger einen Schaden zufügen. 

Marktkommissar Austerer gab an, dass eine 
spätere Untersuchung noch Federweissgehalt, 
aber in geringerem Prozentsatze ergab; in 
der braunen Masse sei sogar ein grosses 
Holzstück gefunden worden. Der Feder- 
weisszusatz erkläre sich daraus, dass zu den 
billigen Zuckersorten allerhand Abfälle ver- 
wendet werden. Die Sachverständigen, Fa- 
brikant Ludwig Ullmann und der Vorsteher 
derZuckerbäcker-Genossenschaft Joseph Rosen- 
berger, bestätigten diesen Umstand, erklärten 
jedoch, dass derselbe Zweck wie durch das 
ungeniessbare Mineral auch durch unschäd- 
liches Fett oder Oel erreicht wird. Malzzucker 
werde wohl in kleinen Betrieben ohne Malz 
gemacht, doch müsse dies dem Konsumenten 
bekannt gegeben wurden. Beide Sachver- 
ständigen erklären, dass sie nie ohne Malz- 
zusatz solche Fabrikate erzeugen, dass aber 
infolgedessen die Erzeugungskosten höhere 
seien. Der Richter verurteilte schliesslich: 
den Angeklagten wegen Uebertretung de: 
Lebensmittelgesetzes, begangen durch täu 
schende Bezeichnung eines Artikels, zu hunder! 
Kronen Geldstrafe.« 


Honigbericht aus der Lüneburger Heide. Di 
Bienenzüchter der Heide sind bislang mit dem Erfol: 
des Flugs der Bienen »im Stifte (d. i. das Gebiet d: 
Hildesheimschen), wohin sie im Frühling mit ihre 
Völkern ziehen, zufrieden. Sie hoffen auch auf eur, 
Buchweizen- und Heide-Beflug. Die Heide steht se 


gut, Im letzten Jahre war's anders, der April kalt 
und windig und auch der Mai ungünstig. Hoffentlich 
wird in diesem Jahre der Honig nicht so tener sein. 
Der höchste erzielte Preis für Scheibenhonig betrug 
in 1900 für ein Pfund 1,50 Mk., für Leckhonig 1 Mk., 
Seimhonig 90 Pfg. und für Futterhonig die Tonne 
110 Mk. Der niedrigste Preis dagegen für Scheiben- 
baig ein Pfund 75 Pfg., Leckhonig 60 Pfg., Schleuder- 
Lie 75 Pfg., Seimhonig 42 Pio, und Futterhonig 
pm Tonne 110 Mk. Der Ertrag aus Wachs und 
Honig war im Durchschnitt kaum mittel. Der höchste 
Ertrag an Honig und Wachs auf das Standvolk nach 
Abzug der Futterkosten betrug in einigen Bezirken 
pro Volk 24,05 Mk., der niedrigste 10 Pie — Im 
letzten Herbste wurden im ganzen Bezirk des bienen- 
wi ftlichen Zentralvereins der Provinz Hannover 
(dem 54 Vereine und 1370 Mitglieder angehören) 
104295 » Völker« eingewintert, davon in Bienenkörben, 
Stülpern 97 263, in Kisten 4661, in Bogenstülpern 2291. 
— Vom ganzen Bezirk der Lüneburger Heide hat 
ler Kreis Celle die weitaus grösste Zahl an Bienen- 
wikern, nämlich über 13000, der dann grösste Kreis 
tzt erst mit etwa 8000 Völkern ein; den Vorrang 
hatte die einstige grosse Vogtei Celle schon seit 1660, 
lie meisten Stöcke zu haben. Die Grosshändler in 
Öle, Braunschweig u. s. w., aber auch alle ehrlichen 
Dhaker leiden furchtbar unter dem Wettbewerb des 
kmsthonigs. In Wisselhövede sind jetzt schon‘ 
wei grosse Fabriken für dieses Produkt. Man 
nint, dass auch sonstwo noch heimlich Kunsthonig 
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hergestellt wird. Der Kunsthonig soll angeblich in 
den meisten Fällen kaum zehn Prozent Naturhonig 
enthalten, und oft wird der Glaube erweckt, dass man 
vorzüglichen Naturhonig bekomme und man muss auch 
fast gleichen Preis dafür erlegen. Gesüsst soll das 
Produkt mit Kristallzucker sein, auch mit Stärkesirup 
und Saccharin. Seim- und Leckhonig leiden besonders 
unter ihm. Honigkuchenbäcker benutzen viel Kunst- 
honig. — Im Gebiet Bremen und Verden lassen sich 
viele Händler den billigen holländischen Honig 
kommen. Volle Bienenkörbe werden von Holland 
ohne Zoll über die Grenze geholt, hier abgetötet und 
der so billigere Honig drückt den heimischen. So 
kommt es, dass die Bienenzucht jahraus jahrein ge- 
ringer wird, weil sie nicht lohnt. Nur die Grossimker 
sollen noch etwas Gewinn haben. 


Die Firma Max Pötter, G. m. b. H., Kakes-, 
Biskuit- und Konfiturenfabrik, Berlin N., Schönhauser 
Allee 33/34, hat sich am 15. Mai d. J. unter Beihilfe 
der Bank für Industrie-Beteiligungen Akt.-Ges. vor 
dem königl. Notar Graf von Bredow in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt. Das Aktienkapital beträgt 
1100000 Mk. Der Vorstand besteht aus den Herren 
Max Pötter und Ernst Leo, 


Reine, trockene, auch geruchfreie und gefärbte 


prima Holzwolle 
in verschiedenen Sorten, 
“wie Seidenpapierspähne, Papierwolle, 
weiss und bunt, offerirt billigst 


Gustav Braunsdor, Magdeburg-Wilhelmstadt. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


HEI 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


W 


aa Garmin aa! Albert Tschirpe 
= „u eami für ae Apolda, Thüringen 
l Eontiserie. D Teichgasse 7. | 
MPR HeH HA AAA 


l Spezial- 
$ Taferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 

ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 


Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spezialzusatzmehle 2. Cacao- U. Chocoladefabrikation. 


Soeben ist erschienen: 


Die 


Schokoladen-Fahrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt ‘werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


` Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, B 
ist erschienen : 


Die Deutsche 


1 Chocoladen- u. Zuckerwaren- 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


d Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse E 


und allgemeines. . 
> II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 


arbeiten bei der Fabrikation des H 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre E 
Entwickelung und die heutige Lage. P 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. ; 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln R 


4 sind gegen Einsendung von 3 Mark 


4 für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 


a) Vollmilchpulver 
mit ca. 18% Milchfettgehalt, 


b) Sahuepulver 

mit ca. 265% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von ` Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 

len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresöner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 
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Prima 


doppelt gereinigte 


POTTASCHE 


Marke C. A. 0. nur für Cacaopräparierung 


(Kallum carbonicum bis depuratum granl.) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 


die 


Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co, 
Lesum bei Bremen. 


en PAS 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


Chocolade-Kästen D AE F 
Aus einem Stück Siemens-Martin Zur S * Eiserner Bestand! 26 Fast unverwüstlich! 


h gepres 

No. 1. 
500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm laug 
340 >» breit 
110 > tief. 


Ex 
' 


Inhalt 
16'/⁄2 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 > breit 
110 > tief. 


` 
No. 4. 
650 mm lang 
880 > breit 
110 » tief. 


No. 5. 


700 mm lang 
400 > breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede hei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
ermann Bauermeister, Altona 
ramigk E Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


H 
d 


No. 148. Hamburg, 20. Juni 1901. 


Der Gordiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 99 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


DI. VII. Jahrgang. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. ©. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christianis. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: Q. 
Speidel, Zürich. 
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Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


KK 


Ka Y « Altona-Ottensen « Michelmann & Schlüter DV, sd 
N liefern SE 
in unerreichter Güte eaa Ke, A 
lA N ‚Marzipan- Masse zu billigsten “billigsten Tagespreisen. ER GA 
2 Eager in allen grösseren Städten Deutschlands. % 
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Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, fh Sgehen dst erschienen: 


Schokoladen-Pabrikatin 


@ Die Deutsche 
-Chocoladen- u. Zuckerwaren- 
von Dr. Paul Zipperer. 
2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 


Industrie 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 
I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 


d und allgemeines. 
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arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade 
Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Vertrieb. Kalkulation. 
IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 

Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 
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Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
d gegen Einsendung von 3 Mark 
- jedes Heft zu beziehen von dem 
~ Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 


Verlag des Gordian, Hamburg, 


zu beziehen. 


L € el ei ker, Alona-Bahrenfed, 


oferirt seine Fabrikate 


WI 


= in bekannter unerreichler Güte 3 


zu den billigsten Tagespreisen. 
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GR SES 
SE ER 
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We Chocoladen- Marzipan-& Glasur-Lacke. ,,,, 5 


- PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Volle 
Garantie 
für 
Haltbarkeit. 


Ca. 70% 
leichter als 
eiserne 
Scheiben. 


50 % E 
Ersparniss Gangbare 4 
bei Grössen = 

Kraft- stets 3 


Heizbar mit Dampf oder eh 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präüparieren von Cacao. 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 

Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


übertragung. r „ auf Lager. 


Julius M andia 


Dresden, Sachsenplatz. 


Société Chimique des Usines du Rhône, 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres, 
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wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


"General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


aus Weiss- und Roth-Gummi 


für Bonbons « 
trockene Farben, Syrup u. 


A.-G. 


Nachahmungen worden strafrechtlich verfolgt. Patanta in allen Ländern, 


Nach all den vergeblichen Versuchen, die 
Mustergläschen luftdicht zu verschliessen, 
bringe ich Ihnen heute einen eleganten, 
sauberen Wee SC Ee: asr 

ick- ünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 
andere dick- und dünn kommene und allein brauchbare Verschluss 
flüssige Substanzen. e für die Bonbon -Mustergläser ist. 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. in alle Musterkoffer. 
Kein Absterben der Bonbons mehr! 
Hochelegantes Aussehen ! Einmalige Anschaffung ! 


Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. 


Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inelnsive. Deren 


Robert Schultze, Wilhelmshaven. 


J. $. Petzholdt, maschinenvauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Cacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Inhalt dieser Nummer: 
Zakunftszoll auf Cacaowaren. — Die deutschen Cho- 
Sladefabrikanten. — Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter — 
i Allerlei. — Anzeigen. 


Zukunftszoll auf Cacaowaren. 
sAn die Schriftleitung des Gordian 
Hamburg. 
Die unter dieser Ueberschrift in den 
Nummern 146/147 Ihres geschätzten Blattes 


‚stehenden beiden Artikel haben unser volles | 


‚Interesse erregt, und wir glauben, auch die 
lebhafteste Aufmerksamkeit aller derjenigen 


| Firmen, welche dem Verbande deutscher 
Chocoladefabrikanten nicht angehören; handelt 


es sich doch um eine Frage, welche die 
Lebensinteressen aller deutschen Fabriken 
der Branche behandelt und zu welcher auch 
durch Eingaben seitens bedeutender, nicht 
zum »Verbande« gehörender Firmen Material 
geliefert worden ist. Es ist deshalb doppelt 
bedauerlich, dass der Verband, um die 
»Wünsche der Cacaowarenindustrie für 
den neuen deutschen Zolltarif ausführlich 
begründet den zuständigen Reichsämtern und 
Landes - Ministerien zustellen zu können«, 
die nicht mehr oder noch nicht zum Verbande 
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gehörenden Firmen der Branche als quantité 
negligeable behandelt und nicht einmal die- 
jenigen zu einer .Aeusserung über ihre 
Wünsche aufgefordert hat, welche den An- 
spruch erheben dürfen, zu den bedeutenden 
Fabriken — sei es für Chocolade — sei es 
für Cacaopulver — gezählt zu werden. 

Unter’ diesen Umständen ist es nicht 
wunderbar, wenn die vom Gesamtvorstande 
des Verbandes vorgeschlagenen Zukunfts- 
zollsätze keineswegs allseitige Billigung finden. 
Auch wir sind der Ansicht, dass in erster 
Linie die im Verbande nicht vertretenen 
Cacaopulver-Produzenten, welche die 
Mehrheit bilden, einen energischen Protest 
gegen die vorgeschlagenen Zukunftszollsätze 
auf Cacaowaren erheben müssen, damit die 
wohl nie wiederkehrende Gelegenheit zur 
Aufbesserung der Lage der deutschen Cacao- 
pulverindustrie nicht unbenutzt vorüber gehe, 
dass aber auch die Chocolade- Fabrikanten 
allen Grund haben, mit dem vorgeschlagenen 
Durchschnittszollsatz von 65 Mk. pro 100 Kilo 
Cacaomasse, Cacaopulver und Chocolade un- 
zufrieden zu sein. 

Und deshalb wollen auch wir ein Wort 
zu dieser Frage sagen. R 

Dem Einsender des in Nr. 146 des Gordian 
stehenden Berichtes »Zukunftszoll« sind aller- 
dings bei der Berechnung des Schutzzolles 
Irrtümer unterlaufen, in vielem aber trifft 
sein Artikel den Kernpunkt der Sache: Die 
von Herrn Wichmann vorgenommene, ledig- 
lich auf den Zollsätzen basierte Berechnung 
des Zollschutzes ist theoretisch richtig, 
für die Praxis aber ohne Wert. Wenn 
man den wirklichen »Zollschutz« feststellen 
will, wenn es also gilt, aus der Praxis für 
die Praxis diejenigen Zollsätze zu beziffern, 
die in Wirklichkeit als Schutzzölle zu be- 
zeichnen sind, so muss man nicht nur mit 
Hilfe förmlicher Preiskalkulationen ermitteln, 
wie in Deutschland Cacaowaren für den im- 
portierenden Ausländer und für den heimi- 
schen Fabrikanten einstehen, sondern es gilt 
auch hineinzugreifen in das real life und die 
für die einzelnen Produkte in der nüchternen 
Wirklichkeit, die sich in der ungewissen 
Zukunft schwerlich rosiger gestalten wird, 
erzielbaren Preise in die Rechnung einzu- 
setzen. Jeder, der die Frage: »Wie ist 
unsere Industrie heute wirklich geschützt?« 
unparteiisch und gewissenhaft prüft, wird 
zunächst zu der Ueberzeugung gelangen, 
dass die Cacaopulver-Industrie einen sowohl 
relativ wie absolut ungenügenden Zollschutz 
geniesst. 

Herr Wichmann hat richtig berechnet, 
dass der jetzige Zollschutz für 100 Kilo 
Cacaopulver und Cacaobutter (nicht Pulver 


oder Butter) 24 Mk. pro 100 Kilo beträgt, 
für Cacaomasse, also Pulver und Butter 
ungetrennt, aber 36,25 Mk. pro 100 Kilo 
und für 100 Kilo Chocolade gar 50,50 Mk. 
Die Zusammenstellung dieser drei Zahlen 
ergiebt ein schreiendes Missverhältnis zu 
Ungunsten der Cacaopulver- und Cacaobutter- 
Produzenten. 

Wir betrachten den jetzigen Zollschutz 
für Chocolade von 50,50 Mk. pro 100 Kilo 
nicht nur als durchaus gerechtfertigt, sondern 
als noch viel zu niedrig, um die Konkurrenz 
des Auslandes abzuwehren; vor allem aber 
müssen wir dafür plaidieren, dass das Cacao- 
pulver mindestens denselben Zollschutz ge- 
niesst wie Chocolade. Cacaopulver ist ein 
in hygienischer und sozialer Hinsicht ent- 
schieden wertvolleres Produkt als Chocolade; 
steht man aber auf dem Standpunkt, dass 
durch den Chocoladen-Verbrauch der Zucker- 
Konsum, also die heimische Landwirtschaft, 
gefördert wird, so gilt dasselbe vom Cacao- 
pulver, da das Cacaogetränk wohl nur in 
Ausnahmefällen bitter genossen, zumeist aber 
stark versüsst wird. 

Dass der Schutzzoll für Cacaopulver 
relativ viel zu niedrig ist, ist ohne weiteres 
klar. Will man des Ferneren ermitteln, ob 
die Cacaopulverindustrie bei den jetzigen 
Zollverhältnissen in Wirklichkeit geschützt 
ist, ob also der Schutzzoll ein absolut zu 
niedriger ist oder nicht, so müssen wir uns 
auf den vom Herrn Einsender des Artikels 
in Nr. 146 des Gordian betretenen Weg 
machen und müssen ausrechnen, was dem 
Cacaopulver - Fabrikanten sein Cacaopulver 
kostet und was er dafür zu erzielen im- 
stande ist. 

Wir finden da am Schlusse des Artikels 
in Nr. 146 des Gordian unter dem Stern 
einen Hinweis darauf, wie der wirkliche 
Schutz der Cacaopulver-Industrie unter der 
Herrschaft der jetzigen Zollsätze zu berech- 
nen ist, leider nur in Form einer Andeutung. 

Es heisst nämlich auf Seite 2708 des 
Gordian rechts unten: 

»Der Inlandsbutterpreis war bis jetzt 
höchstens: Amsterdamer Auktionspreis 
plus 37,30 Mk. Ausfuhrvergütung.« 

Dieses »höchstens« ist charakteristisch, 
denn alle deutschen Cacaopulverfabrikanten 
werden aus ihren Verkaufsbüchern bestätigen 
können, dass im Durchschnitt für die Cacao- 
butter nur Preise von etwa 10 Mk. pro 
100 Kilo unter Amsterdamer Auktionspreis 
zuzüglich 37,30 Mk. Ausfuhrvergütung er- 
zielt werden. Andererseits wird niemand 
bestreiten, dass die holländischen Fabrikanten 
für ihr Cacaopulver, gestützt auf das Renomme 
des »Holländischen Cacaos«, von dem sich 
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der deutsche Käufer einbildet, dass es besser 
sei, weil es um so viel teurer ist, einen 
Mehrpreis von mindestens 40 Mk. pro 100 
Kilo Pulver erzielen. 

Dm die Rechnung für jeden leicht ver- 
ständlich zu machen, muss ein Wert für 
Cacaobutter, eingesetzt werden, und wir 


Holland Mk. 

100 Kilo Masse (125 Kilo Rohcacao) 150,— 
ab Erlös ans 35 Kilo Butter zum 
Amsterdamer März - Auktionspreis 


von 255 Mk. pro 100 Kilo. . . 89,25 
so verbleiben als Einstandspreis für 
65 Kilo Pulver . 60,75 


plus jetziger Eingangszoll à 80 Mk. 52, — 
also Einstandspreis für 65 Kilo Pulver 112,75 


wählen daher dieselbe Art der Berechnung, 
wie der Herr Einsender in dem Artikel in 
Nr. 146, wobei wir den rechnerischen Irrtum, 
den Herr Wichmann a hat, aus- 
merzen. S 

Die Kalkulation 3 in Nr. 146 stellt sich 
alsdann folgendermaassen: 


Deutschland Mk. 
193,75 
Deutscher Erlös für Butter 
10 Mk. pr. 100 Ko. niedriger 245, — 
plus Exportbonifikation 37,30 3 
Mk. 282,30 98,80 
also Einstandspreis für 65 Kilo Pulver 94,95 
112,75 
= 94,95 Differenz im Einstand 17,80 
112,75 


Es kosten also dem Holländer: 
65 Kilo Cacaopulver nur 17,80 Mk. mehr als dem Deutschen, 
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Dass der Holländer diese 27,40 Mk. 
spielend mehr erzielt und noch ein hübsches 
Süämmchen darüber hinaus, ist, wie bereits 
erwähnt, unbestreitbare Thatsache. 

Es ist hier der Ort, die von Herrn 
Wichmann auf Seite 2725 des Gordian er- 


'hobene Behauptung, dass die Kalkulation 3 


auch insofern unrichtig sei, weil der hollän- 
dische Fabrikant die abgepressten 35 Kilo 
Butter ebenso gut nach Deutschland einführen 
könne, indem er allerdings den Eingangszoll 
von 45 Mk. pro 100 Kilo dafür zu zahlen 
hätte, dann aber auch- den im deutschen 
Markte für seine Ware erhältlichen um 45 Mk. 
höberen Preis erzielte, als unzutreffend zu 
kennzeichnen. Dieser Einwand ist rein 
theoretischer Natur, denn in der Praxis er- 
zielt der holländische Butterfabrikant keines- 
wegs in Deutschland für seine Butter einen 
um 45 Mk. höheren Preis als in Holland. 
Es ist ja genug deutsche Cacaobutter zu 


einem Preise von Amsterdamer Auktionspreis | 


minus 10 Mk. pro 100 Kilo plus Export- 
benifikation (jetzt 37,30 Mk. pro 100 Kilo, 
später wahrscheinlich 21,30 Mk. pro 100 Kilo) 


erhältlich! Will der holländische Cacaopulver- | 


Fabrikant Cacaobutter in Deutschland ab- 
setzen, so muss er ungefähr ebenso billig 
öfferieren, wie die deutschen Cacaobutter- 
Erzeuger, denn während der Cacaopulver- 
Erzeuger mit der Vorliebe des Publikums 
für »Holländischen Cacao« und mit der Be- 
reitwilligkeit, eingeführte Marken respektvoll 
mit Phantasiepreisen zu bezahlen, rechnen 
muss, hat es der Cacaobutterverkäufer ledig- 
lich mit dem Fachmann zu thun, der die 
Caraobutter nur nach der Qualität kauft, 
um sie im gewerblichen Betriebe weiter zu 


» demnach 27,40 
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verwenden, der also dahin seine Ordres giebt, 
wo er verhältnismässig am billigsten zu 
kaufen glaubt. Aus diesem Grunde hat 
auch bisher der rechnerisch völlig unzu- 
längliche Zollschutz von 1,25 Mk. für 100 Kilo 
auf die Butter allein berechnet — oder von 
24 Mk. pro 100 Kilo, für Pulver und Butter 
berechnet, ‘vollständig genügt, um die Kon- 
kurrenz der holländischen Cacaobutter- 
Produzenten fern zu halten. Dass die 
Cacaobutter-Konsumenten in den letztenJahren 
hohe Preise anlegen mussten, hat mit dem 
bestehenden Einfuhrzull von 45 Mk. auf 
100 Kilo Butter nicht das Geringste zu thun, 
denn die Preise werden auf den Auktionen 
in Amsterdam bezw. London gemacht und 
das Fehlen des deutschen Konsums für hol- 
ländische Butter hat nicht vermocht, irgendwie 
der steigenden Preistendenzentgegenzuwirken. 

Doch zurück zum Cacaopulver. Wir 
sehen, dass die von Jahr zu Jahr zunehmende 
Einfuhr von ausländischem Cacaopulver (im 
Jahre 1900 16000 Zeutner) ihren thatsäch- 
lichen Grund in dem zu niedrigen Cacao- 
pulverzoll hat, der den deutschen Cacaopulver- 
Fabrikanten keinen Schutz gewährt. Wird 
der Rohbohnenzoll auf 20 Mk. pro 100 Kilo 
ermässigt, so liegen auf 100 Kilo Masse 
25 Mk. Zoll und die Exportbonifikation für 
Cacaobutter und Cacaopulver wird (zum Satze 
von ca. 85 Prozent des verlegten Zolles wie 
bisher) auf 21,30 Mk. pro 100 Kilo er- 
mässigt werden. 

Es würde alsdann nach den Berechnungen 
des Herrn Wichmann der Zoll auf 100 Kilo 
Cacaopulver und Cacaobutter, der jetzt 24Mk. 
beträgt, nur 26 Mk. ausmachen, die Situation 
wegen der Erhöhung des Zollschutzes um 
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2 Mk. also nicht geändert werden. Um 
eine wirkliche Besserung zu schaffen, 
ist es erforderlich, dass der jetzige 
Eingangszoll von 80 Mk. pro 100 Kilo 
Cacaopulver bestehen bleibt. 

Aus den Bedürfnissen unserer Industrie 
heraus ist nicht nur im Gordian, sondern 
auch in wiederholten Petitionen der Anspruch 
erhoben worden, man möchte den Eingangs- 


Holland Mk. 
100Ko. Cacaomasse (125 Ko. Rohcacao) 150,— 
ab für Butter à 256 Mk. . Du 89,25 
Einstandspreis für 65 Ko. Cacaopulver 60,75 
plus jetziger Eingangszoll à 80 Mk. 52,— 
112,75 
AbVorurteilspreis auf 65 Ko.440Mk. 26,— 
86,75 
ab Deutschland 81,80 
wirklicher Zollschutz also . 


Ziehen wir der Vollständigkeit halber 
zum Vergleich einmal die Verhältnisse in 
unserem Nachbarlande Oesterreich - Ungarn 
an, so finden wir, dass dort ein Zollsatz 
von 24 Gulden pro 100 Kilo Rohcacao be- 
steht, für Cacaopulver beträgt der Zoll 
60 Gulden für 100 Kilo. Nach der von 
Herrn Wichmann gegebenen, auf ‘Seite 2725 
des Gordian abgedruckten Berechnung des 
Schutzzolles für Cacaopulver stellt sich in 
Oesterreich der Zollschutz auf 51,15 Mk. 
für 100 Kilo Cacaopulver, 
denn 100 Kilo Bohnen = 80 Kilo 

Masse kosten in Oesterreich Zoll 24 Gulden 
wenn z. B. à 170,50 Mk. rund 40,90 Mk. 
mithin entfällt auf die aus diesen 

80 Kilo Masse gewonnenen 52 

Kilo Pulver ein Zollbetrag von 26,60 Mk. 
auf 100 Ko. also ein Zollbetrag von 51,15 Mk. 
Der Eingangszoll pro 100 Kilo 

Cacaopulver beträgt 60 Gulden 

z. B. & 170,50 Mk. . 102,30 Mk. 
mithin Zollschutz in Oesterreich 51,15 Mk. 

In Oesterreich beträgt der Ein- 
gangszoll für Cacaopulver, wie obige 
Rechnung zeigt, genau das Doppelte 
des auf 100 Kilo in Oesterreich fa- 
brizierten Pulvers lastenden Zoll- 
betrages (2 X 51,15 = 102,30 Mk.). Der 
österreichische Zollschutz deckt sich ungefähr 
mit dem z. Zt. in Deutschland für Chocolade 
bestehenden, und da Cacaopulver mindestens 
den gleichen Schutz geniessen soll wie Cho- 
colade, rund gerechnet also 50 Mk. die 100 
Kilo, so plaidieren wir, für den Fall, 
dass an dem Schutzzoll von 80 Mk. 
etwas geändert werden muss, für 


zoll auf Cacaopulver, solange der jetzige 
Rohbohnenzoll von 35 Mk. besteht, auf 100 
oder 120 Mk. pro 100 Kilo erhöhen. Es 
erübrigt sich, an dem Zollsatze von 80 Mk. 
etwas zu ändern, sobald der Bohnenzoll auf 
20 Mk. ermässigt wird. Dass dieser Zollsatz 
durchaus nicht zu hoch ist, ist aa Hand der 
Kalkulation 5 auf Seite 2706 des Gordian 
zu ermitteln. 


Deutschland = 
S 175,— 
ab für Butter . . 255.— Mk. 
minus 10,— > 
245,— Mk. 
plus Exportbonifikation . 21,30 >» 
266,30 Mk. 93,20 
81,80 


4,95 für 65 Kilo oder 7,62 Mk. für 100 Kilo. 


Einführung eines neuen Zollsatzes 
von 75 Mk. pro 100 Kilo Cacaomasse, 
Cacaopulver oder Chocolade, falls 
der Zollsatz von 20 Mk. pro 100 Kilo 
Bohnen eingeführt werden sollte. Es 
stellt sich dann nämlich dasselbe 
Verhältnis heraus, wie es heutein 
Oesterreich besteht: der Eingangs- 
zoll für fremdes Pulver beträgt dann 
genau das Doppelte des auf 100 Kilo 
in Deutschland fabrizierten Cacao- 
pulvers lastenden Bohnenzolles. Die 
einfache Rechnung: stellt sich folgender- 
maassen: 
100 Kilo Bohnen = 80 Kilo 
Masse kosten Zoll . . 20, — Mk. 
mithin entfällt auf die aus diesen 
80 Kilo Masse gewonnenen 
52 Kilo Cacaopulver ein Zoll- 
betrag von . 13,— Mk. 
Auf 100 Kilo E lastet 
also ein Zollbetrag von . . . 25,— Mk. 
Der Eingangszoll für fremdes Ca- 
caopulver muss also mindestens 75,— > 
pro 100 Kilo betragen, damit der 
Zollschutz sich auf mindestens 50,— Mk. 
pro 100 Kilo deutsches Cacaopulver stellt. 
Mit unserem Vorschlage: 
80 Mk. eventuell 75 Mk. für 100 
Kilo Cacaomasse, Cacaopulver und 
Chocolade Eingangszoll zu bean- 
tragen, 
werden sich die Chocoladefabrikanten gern 
einverstanden erklären, denn wie oben ange- 
deutet, haben auch die hauptsächlich Choco- 
lade herstellenden Betriebe keinerlei Ursache, 
von dem seitens des Gesamtvorstandes des 
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Verbandes gefassten Beschluss, einen 
Durchschnittszollsatz von 65 Mk. für 100 Kilo 
Cacaomasse, Cacaopulver und Chocolade in 
Vorschlag zu bringen, erbaut zu sein. 

Die Einfuhr von Chocolade ist nach der 
Reichsstatistik fortwährend gestiegen und es 
hat sich somit herausgestellt, dass der jetzige 
Zollschutz von 50,50 Mk. zwar relativ 
hoch, de facto aber völlig ungenügend ist. 
Bei 65 Mk. pro 100 Kilo Fingangszoll wird 
der Einfuhr fremder Chocoladenfabrikate 
geradezu Thor und Thür geöffnet, denn der 
wirkliche Zollschutz sinkt alsdann auf 43 Mk. 
pro 100 Kilo gegen jetzt 50,50 Mk. 

Will der Verband wirklich mit Fug und 
Recht den Anspruch darauf erheben, als 
Vertreter ‘der deutschen Cacaopulver- und 
Chocoladen-Industrie zu gelten, so muss er 
für die Zukunft den Satz als Axiom auf- 
stellen: Soll für Cacaomasse, Cacao- 
pulver und Chocolade ein einheit- 
licher Zollsatz bestehen bleiben, so 
seies derjenige, durch welchen das 
jetzt am schlechtesten geschützte 
Fabrikat, Cacaopulver, genügend ge- 
sehützt wird. 

Wir treten, wie gesagt, dafür ein, dass 
der jetzige Satz von 80 Mk. pro 100 Kilo 
bestehen bleibt, eventuell wolle man 75 Mk. 
pro 100 Kilo vorschlagen, ein geringerer 
Zollsatz ist vom Uebel. 

Wird unserem Vorschlage Rechnung ge- 
tragen, so werden gewiss die Cacaopulver- 
Interessenten im Interesse der Chocolade- 
Fabrikanten gern ihre Zustimmung dazu 
geben, dass für Cacaobutter ein Eingangszoll 
von nur 25 Mk. pro 100 Kilo (statt des sich 
zur Erzielung des status quo anto rechnungs- 
mässig ergebenden Zollsatzes von 30 Mk. 
pro 100 Kilo) beantragt wird. - 

Wir können nicht eindringlich genug 
davor warnen, einen zu niedrigen Zollsatz 
zu beantragen, denn wir erblicken für 
die absehbare Zukunft keine Mög- 
lichkeit, nachträglich einen erhöhten 
Zollsatz durchzubringen. wenn die 
jetzige günstige Gelegenheit zur 
Herbeiführung gesunder 
verabsäumt wird; andererseits ist 
es sehr leicht, eine Ermässigung des 
Sehutzzolles herbeizuführen, sobald 
eine Veranlassung dazu als gegeben 
erscheinen sollte. 

Darum ergeht an die Herren vom Ver- 
bandsvorstand die Mahnung: 

Videant consules} 


Kaes a 


Zustände | 
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Die deutschen Chocolade- 
Fabrikanten. 


Vòr ungefähr sechs Jahren, in Nr. 14 
am 15. November 1895, brachten wir eine 
Liste der deutschen Chocoladefabrikanten, 
die damals 136 Firmen umfasste, von Aenen 
53 Firmen dem Verbande angehörten und 
83 Firmen verbandsfrei waren. Die nach- 
folgende Liste umfasst zusammen 163 Firmen. 
Davon gehören 68 Firmen zum Verbande 
deutscher Chocoladefabrikanten, während 100 
Firmen ausserhalb des Verbandes stehen. 
Zu beachten ist, dass gerade recht viele 
grosse Firmen noch immer keine Neigung 
haben, sich dem Verbande anzuschliessen. 

` Die zum Verband gehörigen Firmen haben 
wir mit einem V. verzeichnet; alle Firmen 
ohne V. gehören also nicht zum Verbande. 


Aachen 


Altona a. Elbe 
Altona-Bahrenfeld 
Altona-ÖOttensen 


Apolda in Thür, 
Arnstadt 
Augsburg 
Bamberg 
Bayreuth 

Berlin 


Berlin-Charlottenburg 
Bernburg 
Braunschweig 


Bremen 
Bremerhaven 
Breslau 


Chemnitz 
Coblenz 
Cleve a. Rhein 


| Coin a. Rh. 


Crefeld 


Leonard Monheim 
Henry Lampertz 

C. H. L. Gartmann 

A. L. Mohr 

Hönig & Bauhardt 

H. Münster 

Gebr. Fischer 

C. Wilh. Weyher 
Ferdinand Herzer 
Gebr. Wiesner 

L. Loewensohn 

G. Cyliax 

Gustav Ducland Nf. 
Greiser & Dobritz 

J. D. Gross 

L. d’Heureuse 

Th. Hildebrandt & Sohn 
Hoffmann & Tiede 
Kurz & Kutzner 

Hugo Lehmann 

A. Leppien 

André Mauxion 

A. Pavel 

F. W. G. Schreiber 
Franz & AlexanderTassler — 
Werckmeister &RetzdorffV. 
Paul Wesenberg Sohn V. 
Friedrich Ernst Trimolt — 
Max Pötter A.-G. 
Gesellschaft Maggi > 

F. W. Degebrodt E Sohn 
Gebr. Jacobi 

Wittekop & Co. 

Georg Schmidt & Co. 
Hachez & Co. j 
Reform-Cacaofabrik 
Wilh. Boese 

Oswald Püschel 
Thomas & Borsdorff Nfl. 
Herm. Wanger & Co. 
Zschimmer & Witzsch 
J. Herrschel 

Bensdorp & Co. 

Thelen Krämer 

Hewel & Veithen 
Aug. Wiese & Sons 
Gebr. Stollwerck 

J. P. Rademaker 
Gustav Steinberg & Co. 
Confederation A.-G. 
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RESISTE ASTEA 


Danzig 


Darmstadt 


Dessau 
Dortmund 
Dresden 


Dresden-Lockwitzgrund 
Dresden-Niederhässlich 
Dresden-Niedersedlitz 
Dresden -Laubegast 


Dresden, Plagen 
Düsseldorf’ 
Elberfeld 
Emmerich a. Rh. 


Essen 
Flensburg 


Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. O. 


Freiburg i. B. 
Gladbach 
Görlitz 
Gräben 
Grabow a. O. 
Gräfrath 
Halle a. S. 


Halberstadt 
Hamburg 


Hannover 


Herford 


Hildesheim 

Hof i. B. 

Kassel 
Kaldenkirchen 
Königsberg i. Pr. 


Kreuznach a. N. 
Leipzig 


Leipzig-Gautzsch 
Lörrach i. B. 


` Eginhardt Lippold 
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J. Loewenstein 

G. Mix 

Schneider & Co. 

Gebr. Eichberg 
Wehner & Fahr 
Nestmann & Beyersdorf 
Gebr. Eick , 
Gerling & Rockstroh 
Franz Haberland Nachf. 
Hartwig & Vogel 

Iltz & Kludt 

Jordan & Timaeus 
Emil Keit Nachf. 

J. G. Kynast 


Lobeck & Co. 

Petzold & Aulhorn A.-G. 

Riedel & Engelmann 

Richard Selbmann 

Otto Rüger 

Gust. Teubner 

Gebr. Jentzsch d 

Chocoladenfabrik früher 
Johann Scholz 

Eugen König 

J. H. Branscheidt 

Carl Burckel 

Neugebaur & Lohmann 

Franz Onstein 

Herm. de Georgi 

Flensburger Chocoladen- 
Fabrik G. m. b. H. 

Gebr. de Georgi 

Schögel & Co. 

Gebr. Weise 

Merck & Ahrens 

Küppers & Holthöfer 

Mattke & Sydow 

Klose & Modlich 

A. Krey 

Gebr. Hillers 

Fr. David Söhne 

Carl Booch 

Bernhard Most 

Friedr. Teubner 

P. W. Gaedke 

Reese & Wichmann 

Eduard Kleefeld 

Ferd. Kracke & Co. 

B. Sprengel & Co. 

Barmeyer & Flachmann 

de Fries & Beckmann 

H. Knigge 

Carl Müller 

Emanuel Weinberg 


Wilh. Bade Ze 


Carl Dippold 
Kasseler Hafer-Cacao-Fa- 


brik Hausen & Co. — 


Nederlandsche Cacaofabrik 
Helmond 

Ludwig Ehlert 

G. R. Scharmach 

Albert Webel 

Gebr. Baader 

Wilhelm Felsche 

C. G. Gaudig Nachf. 

C. R. Kässmodel 

Knape & Würk 

F. O. Richter 

Schwarz & Grosse 

Thurm & Wunder Nfi. 

Gebr. Michaelis 

Riquet & Co. 

Russ Suchard & Co. 
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Ludwigslust 
Lübeck ` 
Magdeburg 


Magdeburg-Barleben 
Mainz 

Mannheim 

Mülheim a. Rhein 
München 


München-Gladbach 
Neuss 

Norden 

Nürnberg 


Oehringen i. W. 
Oschersleben 
Poessneck 

Posen 

Ratibor 


Rostock 


Rudolstadt 
Schwarzenberg 
Speyer 

Stettin 
Strassburg i. E. 
Stuttgart 


Viersen 
Wandsbek 
Wernigerode 


Würzburg 
Zeitz 


Carl Schultz & Co. 

D. H. Carstens 
Bethge & Jordan 

Otto Dingel NA. 

Joh. Gottl. Hauswaldt 
R. Mertens & Co. 
Müller & Weichsel NA. 
G. Reinhardt & Co. Nil. 
Alb. Ullrich & Co. 
Hermann Klingenberg 
Thiele & Holzhause 
Joh. Ph. Wagner & Co. 
Gruber & Co. 
Barthel, Mertens & Co. 
Theodor Haentle 

ar) Rottenhöfer 
Heinrich Erbshäuser 
Die & Holthöfer 
P. F. Feldhaus 

T. J. Heddinga 
Heinrich Häberlein 

F. G. Metzger 

Carl Bierhals 

D. Wieland Sohn 
Becker & Schmidt 
Robert, Berger 
Frenzel & Co. 
Hermann Preiss 
Franz Sobtzick 
Wedekind, Rohlapp & Co. 
C. L. Friederichs 
Holtfreter & Ahlert 
F. Ad. Richter & Co. 
Otto Lein 

Franz Günther 
Flemming & Buchholz 
L. Schaal & Co. 
Moser-Roth, Vereinigte 
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Fabrik 
Staengel & Ziller H 
Gebr. Waldbaur v. 
Kaisers Kaffeegeschäft 
G. m. b. H. = 


Kakao-Comp.Th.Reichardt 
Franz Maul & Co. V. 
Peickert & Co. V 
F. H. A. Ronnenberg V. 
W. F. Wucherer & Co. V. 
F. A. Oehler vV. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im April 1901. 


Einfuhren. 
Im Monat April 1901 wurden folgende Mengen 
von den „unsere Branche interessierenden Waren einge 


führt: 
Zunächst: 


1878 800 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 17 800 Kilo, 
gegen April 1900 1389 700 Kilo 


> > 

Davon kamen aus: 
Ecuador 
Port.-Westafrika 
Brasilien 
Portugal 
Dominic. Republik 
Haiti 
Venezuela 
Niederlande 


Brit.-Westindien u. s. w. 41100 


1899 1205100 > 


264 900 Kilo 
257800 > 
240 000 
145 000 
127 900 
76 800 
67 700 
51 600 


CNN 
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Grossbritannien 23 000 Kilo 
Frankreich 22200 >» 
Niederl.-Indien u. s. w. 17500 > 
Deutsch-Westafrika 17000 > 
Britisch-Westafrika 6700 > 
Columbien 6400 > 
Dänisch-Westindien 2900 > 
Ceylon 2300 > 


Es warden ferner eingeführt nur 
500 Kilo Cacaobatter, 
aus den Niederlanden, 
gegen April 1900 500 Kilo 
> > 1899 700 > 


(seaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 
Es wurden ferner eingeführt: 


42 700 Kilo Cacaopulver, 
aus den Niederlanden, 


gegen April 1900 52 500 Kilo 
> > 1899 45600 > 
1500 Kilo Cacaomasse, Cacaosehalen, gemahlen, 
gegen April 1900 600 Kilo 
> » 1899 1900 > 
Davon kamen 1200 Kilo aus den Niederlanden 
300 > > der Schweiz. 


22 500 Kilo Chocolade, 


gegen April 1900 17000 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 19800 Kilo 
» Frankreich 1700 > 


Choooladen-Surrogate wurden nicht eingeführt. 


Ferner: 
4800 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen April 1900 4.000 Kilo 
> > 1899 3800 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus der Schweiz 1300 Kilo 
> Frankreich 1300 > 


Ferner: 
62600 Kilo andere Konditorwaren, 


gegen April 1900 44 400 Kilo 
> » 1899 42300 > 
Davon aus der Schweiz 26 400 Kilo 
» Grossbritannien 13900 > 
» Frankreich 7700 > 
Ausserdem : 


302 400 Kilo getrocknete Mandeln, 


davon für Exportfabriken 1500 Kilo 
gegen April 1900 393200 Kilo 
> > 1899 331000 > 
Es kamen aus: Italien 154 700 Kilo 
> Marocco "95000 > 
» Frankreich 27300 > 
» Spanien 20700 > 
md 800 Kilo Vanille, 
gegen April 1900 1400 Kilo 
H > 1899 2700 > 
B kamen aus Frankreich 700 Kilo 
Franz. Australien 100 > 
wd 232 100 Kilo Honig, 
(auch künstlicher) 
gegen April 1900 99 500 Kilo 
> » 1899 110200 > 
Es kamen von: 
Kuba, Portorico 135 800 Kilo 
Chile 57600 > 


und endlich: 
2734 600 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen April 1900 3857 900 Kilo 
> » 1899 2970500 > 
Es kamen aus: 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1 264 700 Kilo 


Oesterreich-Ungarn 507200 > 
Serbien 364100 > 
Frankreich 291 600 > 
Niederlande 87300 > 
Türkei in Europa 23100 > 
Italien 15700 > 
Ausfuhren. 
Das Deutsche Reich führte im April 1901 


folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
59800 Kilo Cacaoschalen, 
gegen April 1900 130700 Kilo 
D > 189 72400 > 


Es gingen nach den Niederlanden 54 700 Kilo 
der Schweiz 5000 > 
50 700 Kilo Caeaobutter, 
gegen April 1900 42 200 Kilo 
> » 1899 7600 > 
11 700 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 6000 >» 
gegen April 1900 17 600 Kilo 
> > 1899 17300 > 
Es gingen nach Schweden 2000 Kilo 
» Oesterreich-Ungarn 1500 > 


» Verein. St. v. Nord-Am. 1000 > 
> Schweiz ` 800 > 
> Freihafen Hamburg 400 > 


900 Kilo Casaomasse, 


davon aus Export-Fabriken 300 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 500 -> 
gegen April 1900 10600 Kilo 


> » 1899 12000 > 


21 800 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 15 800 Kilo 


» gegen Vergütung des Cacaozollés 1400 > 
gegen April 1900 51 900 Kilo 
> > 1899 30500 > 
Davon erhielten : g 
Grossbritannien 13 500 Kilo 
Belgien 1100 > 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 600 > 


700 Kilo Chocoladesurrogate, 
gegen April 1900 100 Kilo.’ 


62400 Kilo Konditorwaren, 


gegen April 1900 76 100 Kilo 
H > 1899 107900 > 
Davon wurden ausgeführt nach : 
Grossbritannien 9400 Kilo 
Britisch-Ostindien u. s. w. 7600 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 2700 > 


38 600 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 38 000 Kilo 
gegen April 1900 42 700 Kilo 
D > 1899 38300 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 36 700 Kilo 
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Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
300 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen April 1900 200 Kilo 
> » 1899 2200 >» 


8500 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 
gegen April 1900 400 Kilo 
> » 1899 16700 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg 
den Niederlanden 


200 Kilo Vanille, 
gegen April 1900 200 Kilo 
> » 1899 100 > 


6600 Kilo 
600 > 


Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 


5700 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


100 Kilo 


gegen April 1900 4100 Kilo 
> » 1899 9000 > 
Es gingen nach der Schweiz 300 Kilo 


>  Freihafen Hamburg 500 > 


Cacaobohnen-Markt. 


Eine hamburgische Firma versandte am 
15. Juni einen Marktbericht, worin sie fol- 
gendes sagte: 

»Plötzlich und unerwartet sind die Preise 
speziell für die kuranten Provenienzen wie 
Thomé, Bahia und Samana um mehrere Mark 
pro 50 Kilo gestiegen, aber nicht etwa her- 
vorgerufen durch lebhaftere Nachfrage seitens 
des Konsums, sondern durch Eingreifen der 
Spekulations-Partei, derselben, welche noch 
vor kurzer Zeit von den erwarteten grossen 
Zuführen sprach, billigere Preise in Aus- 
sicht stellte und hiermit also nur beabsich- 
tigte, den Markt für ihre Zwecke zu drücken. 
Nachdem die Spekulation dann eingesehen, 
dass der Markt in sich gesund lag und sich 
nicht künstlich drücken liess, ging sie vor 
und kaufte zu höheren Preisen grössere 
Posten loco Ware oder nahe Sichten auf 
und man steht nun heute vor der Frage, ob 
es angebracht ist, dem Strom zu folgen, oder 
aber eine abwartende Stellung einzunehmen. 

Wir empfehlen, zu heutigen Preisen nur 
den direkt vorliegenden Bedarf zu decken, 
bei grösseren Lieferungs-Abschlüssen jedoch 
vorsichtig zu sein, denn eine berechtigte 
Haussebewegung entwickelt sich stets langsam, 
nicht aber sprungweise, und daher ist es 
auch garnicht ausgeschlossen, dass das Ganze 
in kurzer Zeit wieder ins Gegenteil umschlägt. 

Der erste Juni-Dampfer von Thomé hat 
nicht, wie zuerst aus Lissabon gemeldet 
wurde, 6500 Sack, sondern 9300 Sack ge- 
bracht, mit dem nächsten Dampfer erwartet 
man ca. 15000 Sack.« 

Einige andere hamburgische Firmen 
warnen geradezu vor dem Kauf, einige 
wiederum sind der Ansicht, dass wir vor 


Mitte oder Ende August nicht auf niedrigere 
Preise rechnen können, und raten, sich bis 
dahin zu decken. 

Im ganzen liegt der Markt wieder, wie 
schon seit mehreren Jahren, in den Händen 
der Spekulanten, und ehe die eingespeicherten, 
zu Baissepreisen eingeramschten Partien nicht 
untergebracht sind zu Preisen, die dem er- 
sehnten Spielsatze entsprechen, werden wir 
auch keinen Preisrückgang sehen. 


London, den 8. Juni 1901. 

Man berichtet aus London unterm 8. Juni, 
dass bis zu jenem Tage für die am 11. Juni 
stattfindenden Auktionen 4971 Sack Cacao 
angemeldet waren. 

Die der Feiertage wegen verschobenen 
Verkäufe fanden am 4.cr. statt und es kam 
das ansehnliche Quantum von 6984 Sack 
zum Angebot, welches sich aus 5322 Sack 


. Kolonienware und 1662 Sack andere Sorten 


zusammensetzte. Die Nachfrage war ziem- 
lich schwach, aber es wurden doch 3572 Sack 
auf und seit der Auktion zu im allgemeinen 
unveränderten Preisen verkauft. Trinidad 
erzielte durchschnittlich feste Preise. Grenada 
dagegen erzielte sehr unregelimässige Preise, 
denn gewöhnliche Sorten waren durchweg 
50 Pfg. niedriger, fair bis fein erzielten die 
vorigen Preise, während für die ganz feinen 
Sorten sehr hohe Preise bezahlt wurden. 
Andere Britisch-Westindische Sorten waren 
unverändert. Fremde Sorten waren flau 
und wurden hauptsächlich zurückgekauft. 
Ceylon war immer noch ziemlich unbegehrt 
und die Verkäufe fielen zu gunsten der 
Käufer aus. 
Es wurden verkauft: 


743 Sack Trinidad zu 70—76 Mk. 
1520 » Grenada » 61—69 > 
48 » Demerara » 1 > 
160 » Dominica » 61—64,50 >» 
241 » Jamaica » 59—65,50 >» 
9 » St. Lucia » 64—65 H 
33 » St. Vincent » 51—70 > 
20 > Surinam » 72 > 
215 > Haiti » 56—64 H 
151 » Guayaquil 
Winter-Arriba » 68 H 
Esmeralda » 62 > 
30 » Afrika * » 64 H 
30 » Puerto Cabello . » 78 > 
10 » Columbia » 62 > 
250 >» Ceylon 
gewöhnlich b.klein » 49,50-53,50 » 
matt bis fair rot > 60,50—68 >» 
gut feurig rot » 77—79 > 


Der Privatmarkt war fest bei kleinen 
Verkäufen zu unveränderten Preisen. Es 
wurden verkauft : 
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300 Sack Guayaquil 
Winter Arriba zu 67—68 Mk. 
Früh-Sommer-Arriba > 69—70 >» 
300 > Afrika > 64-64,50 > 


Die Londoner Lieferungen der letzten 
Woche waren um 645 Sack kleiner, dagegen 
die Londoner Landungen um 3240 Sack 
grösser als in derselben Woche des Vorjahres. 
Der Londoner Lagerbestand, der sich in der 
Woche um 2261 Sack vermehrte, zeigt nun- 
mehr das entsprechend grössere Plus von 
8313 Sack. 


Die Londoner Cacao-Statistik der mit 
dem 1. Juni endenden Woche stellt sich wie 


folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 406 408 78 20070 
Grenada 590 166 67 9080 
Andere West-Ind. 296 1 — 4087 
Ceylon u. Java 237 356 64 17350 
Guayaquil 771 914 165 29172 
Brasilien u. Bahia 310 111 — 4880 
Afrika 502 7 — 3958 
Andere Ausländ. 1752 266 — 6444 
zusammen 4864 2229 374 95041 
gegen dieselbe 

Woche 1900 1624 2547 701 86728 


Herr M. G. Taulin in Le Håvre giebt 
folgende Cacaostatistik für den Monat Mai 
in Le Hävre: 


Lager- 
Import Geliefert bestand 

Sack Sack Sack 
Para 730 875 3075 
Trinidad 4030 3850 18970 
Cöte-Ferme 4525 5150 16358 
Bahia 255 850 4167 
Haiti 1475 2150 8350 
Guayaquil 3840 3270 28615 
Martinique 588 510 2704 
Andere Sorten 3150 2620 14846 
Zusammen 18593 19275 97085 
gegen 1900 34774 38070 85802 


Die Total-Landungen in Le Hävre von 
Jannar bis Mai betrugen 152479 Sack 
gegen 154 264 Sack in 1900. Die Lieferungen 
von Januar bis Mai betrugen 141 005 Sack 
gegen 169 055 Sack in 1900. 


Guayaquil-Cacao. Die Empfänge in der 
zweiten Hälfte des Monats Mai betrugen 
28 500 Zentner gegen 33 500 Zentner in 1900, 
wd 40 000 Zentner in 1899. Im Ganzen 
sit 1. Januar 239900 Zentner gegen 
191 200 Zentner in 1900 und 279 867 Zentner 
in 1899. 


Grenada-Cacao. Der Total-Export vom 
1. Oktober bis zum 23. Mai betrug: 
41 754 Sack in 1900/1901 


gegen 46392 »  » 1899/1900 
> 46438 »  » 1898/1899 
» 471958 >» a 1897/1898 
» 49537 » >» 1896/1897. 


Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 
1. Oktober bis zum 22. Mai betrug: 
Nach England Frankreich Amerika Total 
Sac] 


Sack Sack Sack 
1897—1898 53913 25116 28346 107375 
1898.—1899 62467 25896 41723 130086 
1899—1900 66150 18098 23932 108180 
1900—1901 36053 


16086 31241 83380 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über alle Sorten Rohcacao im Ver- 
einigten Königreich während des Monats Mai 
und der ersten fünf Monate der letzten zwei 
Jahre folgende Zahlen bekannt: 

Import Engl, Konsum Export 


dai 

1901 tons 2251 1054 630 

1900 » 1091 1458 : 604 
5 Monate 5 Monate 5 Monate 

1901 tons 11431 9649 2148 

1900 » 11487 8085 2345 

Differenz tons — 56 + 1564: — 197 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao 
im Vereinigten Königreich betrug am 31. Mai 
7129 tons gegen 6496 tons in 1900 und 
8863 tons in 1899. 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten prä- 
parierten Oacao im Vereinigten Königreich 
für den Monat Mai und die ersten fünf Mo- 
nate der letzten drei Jahre folgende Sta- 
tistik : 


Engl. Lager- 
Import Konsum Export bestand 
Mai i ai Mai 
lb. lb. lb. lb. 
1901 737476 726926 99797 104000 
1900 678846 584486 137479 166000 
1899 476021 473970 44030 691000 
5Monate 5 Monate 5 Monate 
1901 3622017 3445945 402889 — 
1900 3006654 2688824 425162 -— 
1899 2332772 2510610 372007 
Cacaopulver. Für die am 11. Juni statt- 
findenden Auktionen sind bis zum 8. cr. 


286 Pkgs. Cacaopulver angemeldet worden. 

Cacaoschalen. In die letzte Auktion 
kamen 60 tons Cadbury's, die wie folgt ver- 
kauft wurden: A zu 127,50—136 Mk., B zu 
97— 132,50 Mk., C zu 92—117 Mk. und 
D zu 273—298,50 Mk. 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 22 Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. 
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Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Kolonienware 

7394191390 53122 47400 14656 22505 50587 59472 66049 
Auslandsware 

42831 36684 3067634876 13861 11828 44454 27256 45955 


116772 120004 83798 82276 28517 39738 95041 86728 112004 


London, den 15. Juni 1901. 

Es wird aus London unterm 15. Juni 
berichtet, dass bis zu jenem Tage 2456 Sack 
Cacao angemeldet waren. 

In die Auktionen vom 11. Juni kam das 
Angebot von 6214 Sack, das aus 5263 Sack 
Kolonienware ` und 951 Sack anderen 
Sorten bestand. Es herrschte schwache 
Nachfrage und nur 2120 Sack wurden zu 
im allgemeinen niedrigeren Preisen verkauft. 
Trinidad hatte gegen die vorigen Preise eine 
kleineVeränderung.Grenada war 0,50bis1 Mk. 
niedriger. Andere Britisch - Westindische 
Sorten waren ziemlich fest. Fremde Sorten 
waren fiau und wurden meistens zurück- 
gekauft. Ceylon war nach wie vor unbegehrt 
und erzielte unregelmässige Preise. 

Es wurden verkauft: 


208 Sack Trinidad zu 70—72,50 Mk. 
1137 >» Grenada » 60,50—66 >» 
32 » Dominica >» 59,50—63 >» 
69 » Jamaica » 59—65,50 >» 
27 > St. Lucia » 60—64 > 
3 » BL Vincent » 60—65 » 
10 » Surinam » 14 H 
50 > Venezuela, 
unterriert, rot » 70 H 
52 » Guayaquil, 
Caraquez rötlich » 66 > 
Esmeralda > 57,50 > 
175 » Afrika » 55,50—61 >» 
129 » PuertoCabello 
10 > Caracas | 
25 » Brasil wurden zurück- 
258 > Haiti gekauft. 
26 » Cuba 
Ceylon, 
schwarz zu 41,50—51,50 Mk. 
klein » 48,50—54 > 


matt b. fair rot» 60,50—66 > 

fein » 87,50—93,50 > 

gut native » 58—59 > 
Die Nachfrage im privaten Markt war 
eine gute und es wurden ansehnliche Pöste 
zu festen Preisen verkauft, und zwar u. a.: 
1000 Sack Grenada zu 61,50—66 Mk. 


2000 > Guayaquil, 
Winter-Arriba » 65-—69,50 >» 
Sommer- » » 70—77 > 
Caraquez » 66—67 > 
400 >» Ceylon » 64—85 > 


Die Londoner Landungen der letzten 
Woche waren ziemlich bedeutend, während 


die Londoner Lieferungen mehr als 1000 Sack 
weniger betrugen als zur selben Zeit des 
Vorjahres. Der Lagerbestand, der sich in 
der Woche um 2700 Sack vermehrte, zeigt 
nunmehr das entsprechend grössere Plus von 
10800 Sack. 

Die Londoner Cacaostatistik für die mit 
dem 8. Juni endende Woche stellt sich wie 
folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 

wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1069 333 119 20687 

Grenada 1232 261 14 10037 

Ander. West-Ind. 300 23 — 4364 

Ceylon u. Java 695 140 58 17847 

Guayaquil 588 395 291 29074 

Brasilienu.Bahia 47 20 — 4907 

Afrika 175 34 51 4048 

Andere Ausländ. 402 64 — 6782 

zusammen 4508 1270 533 97746 
gegen dieselbe 

Woche 1900 3059 2139 700 86948 


Der Cacao-Konsum in den ersten vier 


Monaten betrug: 


in 1901 1900 1899 1898 
England tons 9807 7565 6696 6096 
Deutschland » 6957 7129 6576 5960 
Frankreich » 5490 5820 5640 5630 


und in dem Jahre vom 1. Mai bis 30. April: 
m 1900/1901 1899/1900 1898/1899 1897/1898 
England tons 18857 16023 14989 12820 
Deutschland » 18362 18543 16229 16080 
Frankreich > 16864 17601 17197 16386 
‚Die Lagerbestände am 31. Mai betrugen: 
1901 1900 1899 1898 
Ee Sack 95040 86730 112005 133430 
Liverpool » 9765 3495 4575 2175 
Le Hävre » 97085 85800 117590 90310 
zus. Sack 201890 176025 234170 225915 
Afrikanischer Cacao. Die Ankünfte in 
Lissabon in den fünf Monaten Januar bis Mai 


betrugen: 
1901 1900 1899 1898 1897 
tons 5800 4400 4880 3440 2140 


Ceylon-Cacao. Abladungen vom 1. Januar 
bis 13. Mai: 


1901 1900 1899 1898 1897 

tons 1272 597 1026 1277 785 
Bahia-Cacao. Einkünfte Januar bis April: 

1901 1900 1899 1898 1897 

tons 2250 3750 2275 1180 1906 
Cacaopulver. Die am 11. Juni ange- 


botenen 286 packages wurden zurückgekauft 
und zwar 237 holländisches zu 0,85bis1,35 Mk., 

43 englisches zu 0,80 bis 1 Mk. und 6 fran- 
zösisches zu 1 Mk. 
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Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 23 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
11337 99092 63879 19078 14847 23698 52985 59914 65636 
Auslandaware 
HHS 29441 31189 35342 14303 11741 44811 27034 47035 
191380 195063 85068 84415 29050 34483 971746 86M8 112671 
Paris, den 6. Juni 1901. 


Aus Paris wird unterm 6. Juni gemeldet: 
Die Einkünfte in Guayaquil betrugen im Mai: 
56 000 Zentner Arriba 

4 000 > Balao 
1500 > Machala 
gegen 72 000 Zentner im Mai 1900. 

Die Gesamteinkünfte während der ersten 

fünf Monate haben erreicht: 

238 000 Str in 1901 

194750 >» >» 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
278750 >» » 1899 ( » 487750 >) 

Die Einkünfte haben augenblicklich eine 
gewisse Abnahme erlitten, aber nichtsdesto- 
weniger sind angesichts der geringen Kauf- 
last der hauptsächlichsten Fabrikanten die 
Bemühungen, eine Hausse herbeizuführen, 
ohne Resultat geblieben und wir sind wieder 


61 500 Zentner 


aaf die folgenden Notierungen zurück- 
gekommen: 

Arriba 3/ 21,50 bis s/ 22,50 Cours 
Balao s/ 21,— > s/ 21,50 | 191—196 
Machala s/ 20,— >» s/ 20,50 Fres. 


Die Stockung auf den europäischen Märk- 
ten hält an und jetzt beim Eintritt in die 
heisse Saison scheint kein Grund mehr vor- 
zuliegen, an einen Aufschwung des Geschäftes 
vor Herbst zu denken. 


Port of Spain, den 23. Mai 1901. 
Die letzten 14 Tage waren ziemlich reg- 
nerisch. Der Witteringswechsel wird ohne 
Zweifel einen wohlthuenden Einfluss in unse- 
ren Cacaodistrikten ausüben. Die Einkünfte 
waren nicht gerade unbedeutend, aber man 
glaubt, dass es die letzten Anstrengungen 
der Ernte sind, die nunmehr schnell ihrem 
Ende zugehen wird. Andererseits hat die 
Lebhaftigkeit in der Nachfrage nicht nach- 
gelassen und im Einklang mit dem Londoner 
Markt, der um 2 sh höher ist, reisst man 
sieh um die einkommenden Pöste, für die 
wir folgende Preise notieren: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,50 
Gater roter » 14,75 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 15,— 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 


Unser Export während der letzten 14 Tage | 


betrug 2699 Sack nach Europa und 2481 Sack 


nach den Vereinigten Staaten gegen 4186 Sack 
nach Europa und 3370 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten während derselben Zeit des 
Vorjahres. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 57 474 Sack 
1900 101722 > 
1899 106 15 > 
1898 81716 > 
1897 81011 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 18884 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 21313 >» D 


> > D 
1899 31916 » » > » > 
1898 18559 » > > > E 
1897 28461 > > » > » 


Cacaozufuhren in Hamburg: 
Vom 1. bis 15. Juni a. c kamen fol- 
gende Mengen Cacao auf dem Seewege an: 


Von Lissabon 3395 Sack 
Westindien 3163 > 
England 1922 >» 
Frankreich 574 > 
Brasilien 271 >» 
Rotterdam 52 >» 
Amsterdam 41 > 
Westküste Afrikas l >» 

‚Zusammen 9419 Sack. ' 
Cacaobutter. 


Bericht vom 20. Juni 1901. 

Was im Cacaobohnenmarkt gilt, gilt auch 
für den Markt der Cacaobutter: Hausse, 
hohe Preise, steigende Tendenz bei ganz 
ruhigem Geschäftsgang! Also überall 
Jobberei und künstliche Preisbeeinflussungen. 
Sand in die Augen der Käufer und Ver- 
käufer! Denn, wäre die augenblickliche 
Preissteigerung begründet auf kleines An- 
gebot und grosse Nachfrage, dann hätte der 
Markt ein anderes Aussehen. Es giebt viel 
mehr Butterverkäufer als Butterkäufer. Sehr 
zu statten kommen der Spekulation die 
sommerlich kleinen Mengen, die in den 
Auktionen erscheinen. Am 2. Juli kommen 
in London nur 35000 Kilo Cadbury und 
in Amsterdam nur 65000 Kilo van Houten’s 
Butter und 14500 Kilo Nebenmarken zum 
öffentlichen Verkauf. Da es viele stock- 
konservative Butterkäufer giebt, die Monat 
für Monat auf den Auktionen kaufen lassen, 
einerlei, welches Quantum vorgeführt, welcher 
Preis gezahlt wird, so finden kleine Quanti- 
täten immer Käufer, die sich überbieten und 
wenn die einmal fehlen, so werden schnell 
ein paar Bieter gezüchtet. So wird es auch 


— 74 — 


am 2. Juli gehen; im Programm steht, dass 
die Monate Juli, August, September feste, 
steigende, hohe Butterpreise bringen sollen 
und müssen, denn sonst wird an den ein- 
gelagerten Partien von März, April, Mai, 
Juni nicht genug gewonnen. Dann folgt 
wieder eine Baisseperiode von ein bis zwei 
Monaten; es wird wieder den Butterfabri- 
kanten das Fürchten beigebracht, sie werdeu 
zu Kontrakten auf Basis der Baissepreise 
gedrängt und wenn das geglückt ist, werden 
die Preise wieder nach oben geschoben. 

Der marktmässige Preis, wenn anders die 
in den Auktionen festgestellten Sätze über- 
haupt einen Wert haben sollen, wäre im 
Juni aus zweiter Hand 
ab Amsterdam Mk. 295—300 für van Houten 

> 285—290 für Nebenmarken 
gewesen. Dementsprechend hätte feinste 
deutsche Cacaobutter zum Export im Juni 
Mk. 290 —295 ab Hamburg erzielen, 
weniger bekannte Marken hätten sich mit 
Mk. 285 begnügen müssen. Wenige Tage 
aber nach den Juni- Auktionen wurde van 
Houten’s Butter im fernen Auslande 15 Mark 
unter obigem. Preis angeboten. Natürlich 
handelt es sich in solchen Fällen um ein- 
gemottete Partien aus den billigen Frühjahrs- 
monaten. Aber man fragt doch bei solchen 
Vorkommnissen: Was nützen da die 
Auktionen? — 

Heute, am 20. Juni, hören wir, dass 
Amsterdamer Firmen zu den Preisen von 
Mk. 300—305 verzollt, gleich Mk. 263—268 
für Export neue Kontrakte zu machen suchen. 
Wir glauben aber, die deutschen Fabrikanten 
werden ebenso schlau sein, wie die Hegel- 
maiergruppe und werden mit ihrer Butter 
deren Geschäftspraxis nicht unterstützen. 
Es ist weder den Butterverkäufern noch den 
Butterkonsumenten mit derartigen Preis- 
treibereien gedient. Möglich sind diese aber 
immer nur dann, wenn sie durch Hergabe 
der Ware unter Marktwert und Eingehung 
von Lieferungskontrakten auf Monate hinaus 
unterstützt werden. Leider geschieht das 
noch immer hier und da und so binden sich, 
bewusst oder unbewusst, die im Markt 
stehenden Lieferanten selbst eine Ruthe. 

Statistisch steht fest, dass frühere sichere 
und aufnahmefähige Länder, wie z. B. Frank- 
reich, England, in kurzer Zeit dahin gelangt 
sind, den Bedarf des eigenen Landes im 
Lande selbst zu erzeugen. Sowohl in Frank- 
reich, das noch 

1898 292741 Kilo Cacaobutter 
1899 232900 >» > 
in Holland und England kaufte, als in Eng- 
land, werden Pressen über Pressen aufge- 
stellt, so dass sehr bald dorthin keine 


Kontinentbutter mehr zu verkaufen ist. In 
anderen Ländern steht es ebenso. 

Das wäre nicht eingetreten, wenn wir, 
wie in früheren Zeiten, einen ehrlichen, 
ruhigen Markt in Cacaobutter behalten hätten. 


? Allerlei. 


Die Firma André Mauxion, Berlin, teilt 
mit, dass sie ihre Fabrik nach Neumühle bei 
Saalfeld in Thüringen verlegt hat, -dass aber 
ihr Kontor für Ein- und Verkauf in Berlin 
bleibt und sich vom 1. Juli ab Kurfürsten- 
strasse 146 befindet. 

Wir meldeten diesen Wechsel schon in 
Nr. 141, Seite 2614. 


Erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen. 
Im Verlage von Otto Nahmmacher in 
Berlin ist ein kleines Heftchen erschienen, 
dass bei Unglücksfällen und plötzlichen Er- 
krankungen ein Ratgeber sein will. Das 
Heftchen zeigt durch 33 Abbildungen, wie 
man mit seinen Nebenmenschen umgehen 
soll, wenn sie von Unglück getroffen und 
sich Verletzungen zugezogen haben. Natürlich 
soll man, wenn plötzlich ein Arbeiter Arme 
und Beine gebrochen hat, diesen nicht liegen 
lassen und erst sein Buch studieren, sondern 
man soll zu rechter Zeit sich aus ihm be- 
lehren lassen, was man mit dem Verletzten 
zu thun hat. 

Vorsichtige Fabrikanten werden sich Hefte 
zu 25 Pfg. kaufen und an langen Bindfaden 
in jedem Arbeitsraum aufhängen. Dann 
kann ihnen Niemand den Vorwurf machen, 
dass sie achtlos drauf los fabrizieren, ohne 
sich um die Gefahren zu kümmern, die in 
jedem Kraftbetrieb den Arbeitern drohen. 


Die Firma L. H. Kläpper in Bremen 

schreibt: 
Zur Aufklärung. 

Die in dem Mandel-Bericht der. Firma 
L. C. Oetker entwickelten Ansichten geben 
mir Veranlassung, die Herren Interessenten 
davor zu warnen, sich durch die in Aussicht 
gestellte ganz enorme Hausse zu übereilten 
Käufen zu entschliessen und dadurch selbst 
der Hausse-Spekulation Vorschub zu leisten. 
Ich bin der Ansicht, dass wir mit "den vor- 
handenen sichtbaren und den wahrscheinlich 
auch vorhandenen versteckten Vorräten bis 
zur neuen Ernte genügend auskommen 
werden. Der Bedarf; ist in den nächsten 
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Monaten nicht sehr bedeutend und animieren 
die heutigen Preise, die doch im Verhältnis 
zu früheren Jahren noch nicht als billige zu 
bezeichnen sind, keineswegs zu forzierter Ver- 
wendung. 

Sollte nun jemand meine Ansicht für irrig 
halten, dass die Vorräte bis zum Eintreffen 
der neuen Ernte in vier (nicht sechs) Monaten 
völlig ausreichen werden und seinen Bedarf 
lieber jetzt decken wollen, so will ich dem 
nicht entgegen sein, lade ihn vielmehr freund- 
lichst ein, mir seine Aufträge zu erteilen; ich 
werde ihm gern Marzipanmasse auf Lieferung 
bis Ende September zu heutigen Preisen ver- 
kaufen, soweit mein Mandelvorrat reicht. 


Die Firma A. L. Mohr hat an die in 
leipzig erscheinende Kolonialwaren-Zeitung 
folgenden Brief geschrieben: 

»In Ihrer Nr. 42 vom 4. Juni a.c. finden 
wir folgende Notiz: 

Mohren-Cacao. Ein im Wege der 
laufenden polizeilichen Kontrolle unter obiger 
Bezeichnung eingeliefertes Cacaopulver erwies 
sich als mit reichlichen Mengen Cacaoschalen 
durchsetzt. Die geschätzte Menge der Schalen, 
ferner die Anwesenheit der für die Cacao- 
schalen bekannten Pilze legte es nahe, dass 
dieser Cacao durch Vermahlen der nicht ent- 
hulsten Bohnen hergestellt war. Das gericht- 
liche Verfahren bestätigte die Richtigkeit 
dieser Folgerung. 

Der Inhalt dieser Notiz ist durchaus un- 
zutreffend, und wir haben sofort energische 
Vorstellungen in Breslau erhoben. 

Wir geben hiermit die bündigste Ver- 
sicherung ab, dass 

»Mohren-Cacao niemals aus ungeschälten 

Bohnen hergestellt worden ist, sondern dass 

er nur aus gereinigten, gerösteten und ge- 

schälten (enthülsten) Bohnen fabriziert wird; 
ebensowenig ist jemals durch ein gericht- 
liches Verfahren bestätigt worden, dass 

Mohren-Cacao durch Vermahlen der nicht 

enthülsten Bohnen hergestellt worden ist. 

Unser Mohren-Cacao ist nach jeder Rich- 

tung hin garantiert rein, was wir durch 

viele Analysen beweisen können.« 

Inzwischen haben wir vom städtischen 
Untersuchungsamt der Stadt Breslau Nachricht 
erhalten, und es hat sich herausgestellt, dass 
sich bei der Sache garnicht um Mohren- 
Cacao gehandelt hat. 

Deshalb bitten wir, unter Anrufung Ihrer 
Loyalität, neben der vorstehenden Berichti- 
gung auch die einliegende Berichtigung mit 
aufzunehmen: 

Berichtigung. 

In dem Jahresbericht des Chemischen 

Untersuchungsamtes der Stadt Breslau ist auf 


Seite 34 unter UA 1627/99 über eine Probe 
Cacao berichtet, welche als Mohren-Cacao 
eingeliefert worden war und sich bei der 
Untersuchung als mit reichlichen Mengen 
Cacaoschalen durchsetzt erwies. 

Da diese Mitteilung in der vorliegenden 
knappen Form möglicherweise geeignet sein 
könnte, die irrige Auffassung hervorzurufen, 
als ob unser garantiert reiner Mohren-Cacao 
mit Schalen befunden worden wäre, so teilen 
wir zur Erläuterung folgendes mit: 

Der fragliche Cacao ist von einer Ver- 
käuferin der Firma M. W. in Breslau irrtüm- 
lich einem Exekutivbeamten als Mohren-Cacao 
verkauft worden. In der Gerichtsverhandlung 
ist festgestellt worden, dass der so verabfolgte 
Cacao nicht unser Mohren-Cacao, sondern 
der früher von unserer Vorgängerin herge- 
stellte Konsum-Cacao war, dessen Schalen- 
gehalt nie bestritten worden ist. Dieser Cacao 
ist von der Firma A. L. Mohr Aktien-Ge- 
sellschaft nie gearbeitet worden. 

Das Chemische Untersuchungsamt der 
Stadt Breslau hat aus prinzipiellen Gründen 
es abgelehnt, die Erläuterung durch die Presse 
selbst zu geben, uns aber zugesagt, in dem 
nächst erscheinenden Berichte pro 1900/1901 
eine kurze Erläuterung in diesem Sinne zu 
bringen. 

Altona-Bahrenfeld, 7. Juni 1901. 

A. L. Mohr, 

3 Aktien-Gesellschaft.« 

Einen Satz möchten wir hierunter setzen: 
Wenn das Chemische Untersuchungs - Amt 
Fehler macht, die geeignet sind, einem an- 
deren zu schaden, so ist es aufzufordern, den 
verursachten Schaden zu ersetzen. Ich würde 
also einfach die dort verantwortlich waltenden 
Herren auffordern, laut und vernehmlich ihren 
Irrtum einzugestehen und wenn sie, wie es 
scheint, »aus prinzipiellen Gründen« sich 
öffentlich nicht blamieren mögen, dann würde 
ich ihnen eine recht richtige Rechnung durch 
das Gericht präsentieren. 


Hawai - Inseln. Die Zuckererzeugung in den 
Jahren 1891—1900 stellt sich nach dem Deutschen 
Handels-Archiv wie folgt: 

S Tonnen zu 2000 engl. Pfund 


1891 146 174 
1892 122 279 
1893 152 621 
1894 166 432 
1895 149 627 
1896 225 828 
1897 251 126 
1898 229 414 
1899 282 807 
1900 289 544 


Die Einfuhr von Cacaobohnen und -Schalen in 
Dünemark aus Hamburg betrug nach dem Deutschen 
Handels-Archiv im Jahre 1899: i 

1306 Pfund = 838000 Kronen Wert. 
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Ueber den Aussenhandel deutscher Schutz- 
gebiete im Jahre 1899/1900, soweit unsere Industrie 
daran interessiert ist, lesen wir im Deutschen Handels- 
Archiv: 

Es kamen zur Ausfuhr aus Togo: 

53896 Kilo Erdnüsse im Werte von 9793 Mk. 

"Aus Kamerun: 

1898/1899 245876 Kilo Cacao im Werte von 313115 Mk. 
1899/1900 253694 > ı > » 244094 » 


In Finnland wurden im Jahre 1899 eingeführt: 


Cacao. 
Aus Schweden u. Norwegen für 39000 Finnische Mark 
> Dänemark » 10000 > > 
> Deutschland > 98000 > > 
> Grossbritannien » 1000 > > 
» Niederlande und Belgien » 6000 > > 
> Frankreich » 1000 > > 


Zusammen für 158000 Finnische Mark 
Zucker und Zuckerwaren. 
Ans Russland für 7156000 Finnische Mark 


> Sohweden u. Norwegen >» 18000 H D 
> Dänemark » 73000 ° > H 
» Deutschland > 1095000 > > 
» Grossbritannien » 74000 > > 
» Niederlande u. Belgien > 5000 > > 
» Frankreich > 1000 > > 
» Spanien > 1000 > H 
f Zusammen für 8425000 Finnische Mark 
Ceylon. In dem Handelsbericht des Kaiserlichen 
Konsulates zu Colombo für die Jahre 1899 und 1900 
lesen wir: 
Cacao. Durch Krankheit vieler Bäume und 


ungünstige Witterung hat die Ernte gelitten. Es 
gingen 33 476 englische Zentner aus gegen 42 745 im 
Jahre vorher, und wiederum meist — 28155 Zentner — 
nach London. 

Getrocknetes Kokosfleisch. Es wurden 
verladen 13 604 913 englische Pfund gegen 13 571 084 
im Jahre 1899, wovon im Jahre 1900 erhielten: 


Grossbritannien 8 880 373 Pfund 
Amerika 1829280 > 
Deutschland 1149471 > 
Australien 764324 > 
Belgien 515519 > 
Holland 137730 > 
Oesterreich-Ungarn 120310 > 
China (für Amerika) 111733 > 


Aus Griechenland wird berichtet: 
Denaturierung von Kartoffelmehl zu ge- 
werblichen Zwecken. 

Um aus dem Auslande bezogenen Kartoffelmehl 
einen bitteren Geschmack zu geben, damit es nach 
Nr. 94 b des Tarifs zu 6,61 Drachmen für 100 Oka 
anstatt nach Nr. 24 zu 26,45 Drachmen für 100 Oka 
verzollt werde, ist vielfach gestattet worden, dass 
dasselbe beim Zollamt durch Zusatz von 1 Oka 
schwefelsaurer Magnesia auf den Sack denaturiert 
wird. Derartig denaturiertes Kartoffelmehl wird aber 
ansser zu industriellen Zwecken noch zu anderen Be- 
dürfnissen, nämlich zur Herstellung von Sirup oder 
Traubenzucker verwendet, nachdem die schwefelsaure 
Magnesia ausgeschieden worden ist. Das Finanz- 
ministerium hat deshalb unterm 14. Januar 1900 an- 
geordnet, dass Kartoffelmehl, dessen Verzollung wach 
Tarifnummer 94 b zum Satze von 6,61 Drachmen be- 
ansprucht wird, ausser mit schwefelsaurer Magnesia 
noch mit gewöhnlicher in Wasser aufgelöster zehn- 
prozentiger Karbolsüure im Verhältnis von 1 Oka 
(1,285 Kilo) der Lösung auf jeden Sack vermengt wird. 

Ferner: 

Unter den in den Artikeln 1 bis 7 des Gesetzes 
BPNH vom 13. Februar 1893 über die provisorische 


Abgabenbefreiung von Rohmaterialien, welche in In- 
dustrieprodukte umgewandelt wieder zur Ausfuhr ge- 
langen, enthaltenen Bedingungen wird die Einfuhr 
der nachbenannten Artikel unter provisorischer Ab- 
gabenbefreiung gestattet und zwar: 

1—7 u. 8. w. 

8) Zucker zur Herstellung von Zuckerwerk und 
kandierten Früchten aus einheimischen Zitronen, 
Pomeranzen, Bergamotten, Cedratfrüchten, Apfelsinen 
und Orangen, sowie aus Blüten der obigen Frucht- 
bäume, insofern sich dieselben hierzu eignen. 


Das Haiti-Gesetz. In No. 144 berichteten wir 
bereits kurz über die Festsetzung des Zolles auf 
Blauholz und Erhöhung des Zolles auf Kaffee und 
Cacao aus Haiti. 

Das betreffende Gesetz lautet nach dem Deutsehen 
Handels-Archiv wie folgt: 

Deutsches Reich. 

Erhebung eines Zolles auf Blauholz und eines 
Zöllznachlags auf Kaffee und Cacao aus der Republik 

aiti. 

(Reichs-Gesetzblatt Nr. 13 vom 20. April 1901, S. 121.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher 
Kaiser, König von Preussen u. s. w. 
verordnen auf Grund des $ 6 des Zolltarifgesetzes 
vom 15. Juli 1879 in der durch das Gesetz vom 
18. Mai 1895 (Reichs-Gesetzblatt 1895, S. 233) ab- 
geänderten Fassung, nach erfolgter Zustimmung des 
Bundesrats, was folgt: 

31. 

Blauholz, Kaffee ER Cacao, welche aus der Re 
publik Haiti stammen, unterliegen bis auf weiteres 
den nachfolgenden Zollsützen: 

a. Blauholz in Blöcken, gemahlen, geraspelt oder 
in anderer Weise zerkleinert, auch fermentiert, 
aus Nr.5m des Tarifs 20 Prozent vom Werte; 

b. Kaffee, roher, aus Nr. 25m 1 
des Tarifs . . . . . . . 80Mk. für 1 dz; 

e Cacao, roh in Bohnen, auch 
Bruch, Nr. 25m 3a des Tarifs 0 > > 1 > 


82 

Die Bestimmung des $ 1 findet keine Anwendung 
auf Blauholz, Kaffee und Cacao, welche am Tage der 
Verkündung der gegenwärtigen Verordnung die 
deutsche Zollgrenze überschritten haben oder an diesem 
Tage in den deutschen Zollausschlüssen vorhanden sind. 

83. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver- 
kündung in Kraft. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen 
Unterschrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 

Gegeben Berlin im Schloss, den 17. April 1901. 

(L. S.) Wilhelm. 
Graf von Posadowsky. 

Ausführungsbestimmungen zur Kaiserlichen Ver, 
ordnung vom 17. April 1901, betreffend die Erhebung 
eines Zolles auf Blaubolz und eines Zollzuschlags auf 
Kaffee und Cacao aus der Republik Haiti. 
(Centralblatt für das EC vom 20. April 1901, 

S. 113. 

Der Bundesrat hat zur Ausführung der Kaiser 
lichen Verordnung vom 17. April d. Js., betreffend 
die Erhebung eines Zulles auf Blauholz und eines 
Zollzuschlags auf Kaffee und Cacao ans der Repablik 
Haiti, folgendes beschlossen: 

I. Für die nachstehend bezeichneten Waren: 

a. Blauholz in Blöcken, gemahlen, ge- 
raspelt oder in anderer Weise zerkleinert, 
auch fermentiert, aus Nr. 5m des Tarifs, 

b. Kaffee, roher, aus Nr. 25m 1 des Tarifs, 

c. Cacao, roh in Bohnen, auch Bruch, 
Nr. 25m 3a des Tarifs, 

finden die Zollfreiheit und die Zollsätze des 
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geltenden allgemeinen Zolltarifs nur insoweit 
Anwendung, als die Abstammung dieser Waren 
aus anderen Ländern als aus Haïti glaubhaft 
nachgewiesen wird. 

II. Dieser Nachweis ist durch behördliche, er- 
forderlichen Falles in beglaubigter Ueber- 
setzung beizabringende Zeugnisse des Heimat- 
landes oder in anderer Weise (Vorlegung von 


Schiffspapieren, Rechnungen, Frachtbriefen, 
kaufmänuischem Briefwechsel u. s. w.) zu 
erbringen. 


UI. Wenn über den Ursprung der vorbezeichneten 
Waren ausanderen Ländern als Haiti Zweifel 
nicht bestehen, so kann mit Genehmigung des 
Amtsvorstandes von der Beibriugung eines 
besonderen Nachweises über den Ursprung 
der Ware Abstand genommen werden, 

IV. Der Reichskanzler wird ermächtigt, das 
nähere über den Inhalt der Ursprungsnach- 
weise zu bestimmen und vorzuschreiben, in 
welchen Fällen von der Forderung vonUrsprungs- 
nachweisen Abstand zu nehmen ist. 

V. Die Berechnung des Wertzolles von dem aus 
Haiti eingeführten Blauholz erfolgt nach den 
Bestimmungen des $ 93 des Vereins Zoll, 
gesetzes. 

VL Diejenigen am Tage des Inkrafttretens der 
Kaiserlichen Verordnung vom 17. April d. Js. 
in den deutschen Zollausschlüssen vorhandenen 
haitianischen Waren der unter I genannten 
Art, für welche die Befreiung von dem Wert- 
zoll und den Zollzuschlägen in Anspruch ge- 
Bommen wird, sind spätestens am dritten Tage 
nach der Verkündung der Kaiserlichen Ver- 
ordnung nach Gattung, Menge und Verpackung 
unter Angabe des Aufbewahrungsortes und 
des Eigentümers oder Verfügungsberechtigten 
bei den von der Landesregierung bezeichneten 
Behörden anzumelden. Diesen Behörden liegt 
auch die demnächstige amtliche Feststellung 
der fraglichen Warenbestände ob. 

Der Eigentümer oder Verfügungsberech- 
tigte oder ein Vertreter desselben hat der 
Feststellung beizuwohnen und die dazu er- 
forderlichen Vorkehrungen nach amtlicher 
Anweisung zu treffen sowie auch die nötigen 
Handleistungen auf eigene Kosten und Gefahr 
verrichten zu lassen. 

VIL Die obersten Landesfinanzbehörden werden 
ermächtigt, die Zollfreiheit und die Zollsätze 
des geltenden allgemeinen Zolltarifs auf Waren 
der unter I genannten Art, welche aus der 
Republik Haiti herstammen und nach dem 
Tage der Verkündung der Kaiserlichen Ver- 
ordnung vom 17. April d. Js. über die deutsche 
Zollgrenze eingeführt werden, aus Billigkeits- 
gründen anwenden zu lassen, wenn die Ein- 
fuhr nachgewiesenermaassen für deutsche 
Rechnung auf Grund von Verträgen erfolgt, 
welche vor Verkündung der Verordnung in 
gutem Glauben abgeschlossen worden sind. 


Aus Argentinien wird nach dem Deutschen 
padel Archiv über die Zuckerernte im Jahre 1900 
richtet : 


Reine, trockene, auch geruchfreie und gefärbte 


prima Holzwolle 
3 in verschiedenen Sorten, 
twie Seidenpapierspähne, Papierwolle, 
weiss und bunt, offerirt billigst 


am Braunsdorf, Magdeburg-Wilhelmstadt. 


Im Anfange des Jahres 1900 waren die Aus- 
sichten für die Zuckerernte recht schlechte, da die 
Zuckrohrpflanzen durch anhaltende Dürre sehr ge- 
litten hatten. Der Ertrag wurde daher niedriger ge- 
schätzt als die Ernte des ‚Jahres 1899, welche etwa 
85000 Tonnen betrug. Die Fabriken fingen im 
Jahre 1900 in der ersten Hälfte des Juni mit dem 
Mahlen des Rohres an und haben bis Mitte Oktober 
durchgearbeitet, wührend sie im Jahre 1899 schon 
gegen Anfang September still standen. 

Der Winter des Jahres 1900 war ein ausser- 
gewöhnlich milder und das Wetter so günstig, dass 
der durch die Dürre angerichtete Schaden nicht nur 
gut gemacht wurde, sondern das Rohr sich auch hin- 
sichtlich der Beschaffenheit vorzüglich entwickeln 
konnte. Während der ganzen Ernte fiel kein Frost, 
die Säfte und der Zuckergehalt des Rohres waren 
daher reicher als im Vorjahre, sodass die Gesamt- 
ernte des Jahres 1900 auf 105 000 bis 110000 Tonnen 
geschätzt wird. i 

Der Verbrauch des Landes beträgt 80000 bis 
90000 Tonnen, es bleiben somit 20000 bis 30000 
Tonnen für die Ausfuhr. Diese richtet sich fast aus- 
schliesslich nach Grossbritannien. 

Die Zuckerpreise sind etwa die gleichen geblieben, 
und zwar 2,10 Pesos Gold für 10 kg Raffinade und 
3,60 bis 3,75 Pesos Papier für 10 kg nicht raffinierten 
Zucker. 

Für das Jahr 1901 sind die Aussichten gut, da 
die Rohrpflanzungen sich bisher günstig entwickelt 
haben. Da die Anbaufläche von Zuckerrohr sich 
ausserdem vergrössert hat, dürfte bei einer weiteren 
günstigen Entwickelung des Rohres die Ernte vo! 
1901 leicht 130 000 Tonnen erreichen. š 

Die Zuckereinfuhr Argentiniens hat mit der Zu- 
nahme der einheimischen Industrie, mit welcher eine 
stetige Erhöhung der Einfuhrzölle verbunden war, 
von Jahr zu Jahr abgenommen und dürfte bald voll- 
ständig aufhören. 

Es wurden eingeführt: 


Darunter aus Einfuhrzoll. 


Jabr Insgesamt Dontschland Pesos Gold für 
kg kg 1 kg 
1894 15151510 4298000 0,0868 
1895 5651701 1384000 0,0908 
1896 2070747 307938 0,0909 
1897 946346 239 176 0.0919 
1898 440 737 96 880 0,0936 
1899 455 835 ? 0,102 


Die Einfuhr von unraffiniertem Zucker betrug 
1899 bei einem Einfuhrzolle von 0,0796 Pesos Gold 
nur noch 276 Tonnen. 

Die einheimische auf die Zuckerfabrikation ge- 
legte Steuer beträgt, wie im vergangenen Jahre, 
6 Centavos Gold für 1 kg, wovon bei der Ausfuhr 
auf 25 Prozent der Ernte 16 Centavos für 1 kg zurück- 
vergütet werden. 

Man beachte: innerhalb sieben Jahren ist aus Argen- 
tinien ein Exportland in Zucker geworden. 1894 im- 
portierte es noch 15 Millionen Kilo; 1900 wurden 
im eigenen Lande schon 20—30 000 Tonnen über den 
Landesbedarf hinaus für den Export produziert. 


Nachstehende von J. M. Lehmann gebaute Maschinen 
1 Walzwerk No. 74A 
mit 6 Walzen 320x660 mm, 
1 Cacaomühle No. 4 
die nur wenig gebraucht und so gut wie neu sind, 
sollen billig verkauft werden. Anfragen unter 
T. Z. 786 befördert die Expedition dieser Zeitung. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 
Fabrik. 
Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, Cöln, Wien, Paris, Moskau, 
Saginaw U. B. An Londons u" 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 


93 höchste 
Auszeichnungen. 
ËTT IEN 


In Speeialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit ca. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 


r mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
BE] ||| Disc arei Präparate taben 
| Seatiserie. 3 Ceichgasse 7. | wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 
len sich gefl. an unsere Firma 
| nach Dresden wenden; aus- 
| ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used. 


E 


Prima 


doppelt gereinigte 


POTTASCHE 


Marke C. A. 0. nur für Cacaopräparierung 
(Kalium carbonicum bis dopuratum granl.) 


fabriziert und liefert in steta 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 
Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co., 


Lesum bei Bremen. 


fun 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


Chocolade-Kästen PZ, 
Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. Jé Eiserner Bestand! 26 Fast unvarwästlich! 


No. 1. 
500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/: Liter 


18 Lifer 


No. 8. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 >» tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


23'/a Liter 


No. 5. 


700 mm lang 
400 » breit 


180 > tief. X 


44 Liter 


Sëmmcdrche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwästlich 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau | 
ermann Bauermeister, Altona 

| ruin 8 Co., London 

othfeld & Weygandt, New-York. 


1901. VII. Jahrgang. No. 149. Hamburg, 5. Juli 1901. 


Der Gordiam erscheint 34 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland $$ Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 80 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O 
Speidel, Zürich. 


OO e 
EEN 
Ottensener Dampfi-Marzipan-Fabrik : 
a Altona-Ottensen « Michelmann & Schlüter US 


IT 
e < liefern 
NX Marzipan-Masse in unerreichter Güte aa a KR 


zu billigsten Tagespreisen. 


Eager in allen grösseren Städten Deutschlands. wé 
ö S OKA S ii | 


VARTA TA A 


D 
Im Verl Boysen & M Hamburg, i x 
ist a Kee boer 5 Soeben ist erschienen: 


Die Deutsche B) 


Die 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- È | $ Sehokoladen-Fabrikation 


Industrie von Dr. Paul Zipperer. 
von Adolf Gordian 2. gänzlich neu bearbeltete und erweiterte Auflage. 
4 Hefte à 3 Mark. Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse Der Name des bekannten Verfassers 
und allgemeines. bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 

» 11, HI. Einkauf des Rolmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fahrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation, 

» IN. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 
Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 
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EIIICHTETETCHTE ZH TEIEITD 


L € Oe rý h CV, Altona- Bahrenfeld, 


oßerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte % 


zu den billigsten Tagespreisen. 


= "o 
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GER RESDEN-A. WE) 
RK RS e S f R D 
SS S 9 . Special- Fabrik mit Dampfbetrieb 7 CH J 
KE iftfreier Farben für Genusszwecke ve} 
Q 008 
ka S D N dem Gesetz vom 5. Juli 1887 entsprechend 3 O S 
An oO S E 
RETA Hochfeine Natur- Frucht-Aromas 29 = 8. 
S 2 ondanfs, Rocks und Drops und andere Arten Bonbon, N: E 
BS S h.0ele, Essenzen und Gewürz - Extracte. | SH 
% Chocoladen; Marzipan-& Glasur- Lacke. , ' B 


_ PETER KÜPPER, Aac 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszelchnu 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder &asheizung ` 
für Chocoladen-Couvertüren ` 
und zum Präparieren von Cacao. 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 


Ca. 70% Volle und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
eichter ale Garantik und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
eiasma für teige und sonstigen Materialien. ` 
1 
Scheiben. Zei Haltbarkeit. Beste Referenzen. j 
50 % ass 


r Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 
Gangbare 


Ersparniss éeeesscegee 
Grössen Bussum (Holl.), den 2. November 189.) 
a In Folge Ihrer Anfrage, wie uns die gelieferte 
- auf Lager. Mischmaschine von Herrn P. Küpper, Aachen, gefällt, 


bei \ // j 
Kraft- Ke A 
übertragung. e > ” 


ei 


haben wir die Ehre, Ihnen zu berichten, dass die | 
Maschine in jeder Hinsicht unsern Wünschen ent- 
spricht und wir sehr zufrieden mit derselben sind 
Wir können diese Maschine denn auch mit vollstem 
Rechte den Herren Chocoladenfabrikanten empfehlen, 


Holländ. Cacao- u. Chocoladenfabrik 
Bensdorp & Cie., 
gez. L. Bensdorp. 


Julius Mauersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
WE Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "2 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Hachahmungen werden strafrechtlich verfolgt. 


für Bonbons « 
trockene Parben, Syrup u. 
andere dick- und dünn- 
flüssige Substanzen. ® 


aus Weiss- und Roth-Gummi 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. in alle Musterkoffer. 
Kein Absterben der Bonbons mehr! a 
Hochelegantes Aussehen ! 
Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern, 
Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inclusive. 


Robert Schultze, Wilhelmshaven. 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


Patente in alten Lindern. 


Nach all den vergeblichen Versuchen, die 
Mustergläschen luftdicht zu verschliessen, 
bringe ich Ihnen heute einen eleganten, 
sauberen Patent-Verschluss aus Gummi, der 
absolut luftdieht und somit der einzig voll- 
kommene und allein brauchbare Verschluss 
für die Bonbon - Mustergläser ist. 


Einmalige Anschaffung ! 


een 


J. $. Petzholdt, maschinenvauanstalt 


Döblen-@ bei Dresden 


liefert als Specialität: 


Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Künitische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 


mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreinmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Gacaomühlen 
ein-, zwei- nnd dreifach etc, sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
tür Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Inhalt dieser Nummer: 
Konsulats-Berichte und Winke. — Cacaobohnen-Markt. 
— Cacaobutter — Geschützte Warenzeichen. — Die 
Glasgower Ausstellung. — Allerlei. — Anzeigen. 


Konsulats-Berichte und Winke. 
(Fortsetzung.) 
Der Kaiserliche Konsul in Montreal be- 
richtet über Kanada: 
Eingeführt wurden: 


1897 1898 1899 
1. Cacao- 544162 415272 622560 engl. ® 
: bohnen 58795 63822 99387 $ Wert 


1897 1898 1899 
2u.3. Cacao- 351248 430028 526308 engl. ® 
fabrikate 70655 76748 101718 $ Wert 
4. Chocoladen 322869 360411 455194 engl. ® 


74699 90075 110177 $ Wert 
5. Zucker- 709980 791610 1016787 engl.® 
waren 80197 100204 113591 $ Wert 


Eine Ausfuhr in diesen Artikeln findet 
nicht statt. 

a) Die Zahlen beruhen auf der kanadischen 
Statistik, welche übrigens sich nicht auf 
Kalenderjahre, sondern kanadische Fiskal- 
jahre bezieht, die sich immer vom 1. Juli 
bis 30. Juni erstrecken. 1897 z. B. bedeutet 
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daher das Jahr vom 1. Juli 1896 bis 
30.. Juni 1897. Ferner decken sich die 
Rubriken der kanadischen Statistik zumeist 
nicht vollständig mit den Rubriken der Tabelle 
des Fragebogens, jene sind zumeist weiter 
als diese und umfassen vielfach eine Reihe 
mehr oder weniger verwandter Artikel, für 
die Einzelzahlen nicht zu erlangen sind. So 
sind die zu a 1) gegebenen Zahlen der Rubrik 
der kanadischen Statistik: »..... sowie 
Cacaobohnen, nicht geröstet, gestampft oder 
gemahlen« ; die Zahlen zu 2 und 3 der Rubrik: 
»Cacaomasse, Chocoladenmasse, Kokosnuss- 
und Cacaobutter u. a, ver die Zahlen zu 
4 der Rubrik: »Cacaoschalen und Cacaopulver, 

©- Chocolade und andere Cacaopräparate, u.a.a.«; 
die Zahlen zu 5 der Rubrik: »Kandiszucker, 
braun oder weiss, und Zuckerwerk, einschl. 
versüsstem Gummi, kandierten Schalen und 
geröstetem Mais«. 

b) Die Zollsätze betragen für a 1: zoll- 
frei (Tarif No. 526), für a 2 und 3: 4 c 
pro Pfund (No. 94 des Tarifs), für a 4: 
20 Prozent vom Wert (No. 93 des Tarifs), 
für a 5: Lis c pro engl. Pfund und 35 Pro- 
zent vom Wert (Tarif No. 438.) 


Nach dem Bericht des Kaiserlichen 
Deutschen General-Konsulats in Sofia betrug 
die Einfuhr: 


1897 1898 1899 
Cacaobohnen 125 748 5 Kilo 
Cacaofabrikate und 
Chocoladen 10174 12459 12506 > 
Zuckerwaren 72101 39499 26765 > 


Konfitüren und 

feine Bäckerei 25757 24787 22169 » 

Ausgeführt wurden hingegen nur: 
Zuckerwaren und 

Konfituren 297 — 844 Kilo 
Feine Bäckerei — 6 6 > 

Zuckerwaren unterliegen einem Zoll von 
20 Prozent ad valorem, dagegen Biscuit, ob 
verzuckert oder nicht, 14 Prozent ad valorem, 
ausserdem werden zwei Prozent Stadtabgabe 
erhoben. 

Cacaobohnen, Chocolade u. dergl. Herden 
mit 14 Prozent ad valorem verzollt, sofern 
sie nicht in die Kategorie der Zuckerwaren 
fallen, weil sie im Zolltarif nicht besonders 
genannt sind. 

Vertretung für deutsche Firmen würden 
Kündig & Dörken, Sofia, übernehmen. 


Die Ausfuhr von Cacaobohnen be- 
trug nach dem Bericht des Kaiserlichen 
Deutschen Konsulats in Parä: 

1897 1898 1899 1900 È 
38000 37080 47420 29700 Doppelzentner. 


Das Kaiserliche Konsulat in Buenos- 
Aires giebt folgende Statistik über die Ein- 
fuhr in seinem Bezirk. Danach wurden 
importiert : 

1897 1898 
Cacaobohnen u. -Schalen 334222 363651 Kilo 
Chocoladen 62536 98711 > 
Zuckerwaren 120861 134933 » 

Eine Ausfuhr in diesen Artikeln fand 
nicht statt. 

An Zoll wird erhoben für 
Cacaobohnen Wertansatz 5 c Kilo 5 Proz. Zoll 
Chocolade Kilo $ 0,30 
Zuckerwaren » >» 0,25 


Nach dem Bericht des Kaiserlich Deut- 
schen Konsulats für Britisch - Süd - Afrika 
wurden in seinem Bezirk eingeführt für 

1897 1898 1899 
£ 26117 25660 15749 Cacaofabrikate und 

Chocoladen 
» 76698 74023 61508 Zuckerwaren. 
Dagegen wurden exportiert für 


£ 17 117 13 Cacaofabrikate und 
Chocoladen 
>» 545 414 1263 Zuckerwaren. 


Die Zollsätze für diese Artikel sind 
wie folgt festgesetzt: 
Cacao und Chocolade ungesüsst pro Pfund 1d 
do. gesüsst pro 100 Pfd. 18 sh 9d 
Zuckerwaren » 100 > 18> 9» 


Das Kaiserlich Deutsche Konsulat in 
Colombo berichtet : 
Eingeführt wurden : 


1897 1898 1899 
Cacaofabrikate 2 Kisten 3 Kolli 10 Kisten 
Rs 84 Rs912 Rs 1013 
Chocoladen ? Koli 7 Kisten 47 Koli 


Rs 5261 Rs 2657 Rs 5271 
Zuckerwaren 722 Kolli 1056 Kolli 1824 Kolli 
Rs 51211 Rs 66546 Rs 63150 
Ausgeführt wurden: 
Cacaobohnen 34503 36982 42745 engl.Zentn. 
Zuckerwaren 76 96 18 > » 
An Zoll wird für obige Waren 5'/s Pro- 
zent von dem Fakturawert erhoben. 


Nach dem Bericht des Kaiserlich Deut- 
schen Konsulats in Honolulu wurden in 
seinem Amtsbezirk eingeführt für: 

1897 1898 1899 
$ 1153,75 1605,56 2426,79 Cacaofabrikate 
» 2429,99 3547,32 5362,93 Chocoladen 
» 6023,17 6626,13 7453,70 Zuckerwaren. 

Eine Ausfuhr in diesen Artikeln fand 
nicht statt. 

Zölle. Seit Juni 1900 sind auf den 
Hawaischen Inseln die amerikanischen Zölle 
eingeführt; da dieselben, wie Ihnen bekannt 


— 6 — 


sein dürfte, für ausländische Fabrikate sehr 
bach sind (in diesem Falle ca. 50 Prozent), 
mm wird wenig mehr aus dem Auslande be- 
zogen. 


Das Kaiserliche Deutsche General-Konsulat 
in St. Petersburg giebt uns folgenden 
Bericht. 

Es wurden eingeführt: 

1897 1898 1899 

738614 87341 102000 Pud Cacaobohnen roh 

10525 7923 10000 » Cacao ohne 

(eingemachte Früchte Zucker gerieben 
mit einbegriffen) 

10379 13240 5000 >. Chocoladen und 

Zuckerwaren. 

Ausgeführt wurde dagegen: 

19316 10196 — Pud Zuckerwaren. 

Einfuhrzölle: 

Chocolade mit oder ohne Zucker, Position 24, 1 
des Zolltarifs (Konventionaltarif) 
12 Rbl. 24 Kop. vom Pud 
Cacao in Bohnen und Cacaohülsen: 
Roh 4 Rbl. 50 Kop. 
Gedörrt 6 >» 
Ohne Zucker gerieben 9 >» 90 > 
Mit Zucker verrieben 12 » 24 > 


In Trondjem wurden nach dem Bericht 
des dortigen Kaiserlichen Deutschen Konsu- 
lats eingeführt : 

1897 1898 1899 1900 
3181 374 — — Kilo Oacaobohnen 


1785 2044 2986 1781 » Cacaofabrikate, 
Chocoladen u.s.w. 
4179 1382 1039 636 » Zuckerwaren. 


Der Zoll beträgt für 
Cacaobohnen Kr. 0,05 pro Kilo 
die anderen Artikel » 0,50 > > 


Das Kaiserlich Deutsche Konsulat in 
Kopenhagen berichtet über die Ein- und 
Ausfuhr: Es wurden eingeführt: 

1897 1898 1899 
1210670 1353497 1553000 ® Cacaobohnen 
und Schalen 
131912 180703 187700 » Cacaofabrikate 
u. Chocoladen. 
Ausgeführt wurden dagegen: 
264715 17203 15961 ® Cacaofabrikate 
u. Chocoladen. 

Einfuhr-Zölle. Cacaobohnen werden 
nach Pos. 25 des Tarifs mit 4 Sk. = 8*/ı3 Øre 
pro Pfund verzollt. Cacaofabrikate werden 
nach Pos. 26 mit 7 Sk. — 147/2 Øre pro 
Pfund verzollt. 

Chocolade in Kuchen, Blöcken u. dergl. 
wird nach dem Gesetz vom 1. April 1901 
mit 101 Øre pro Pfund verzollt (nach dem 
ursprünglichen Tarif vom 4. Juli 1863 unter 


Pos. 26 verzollt). Zuckerwaren sind im 
Dänischen Zolltarif nicht besonders aufge- 
führt. Dieselben werden im allgemeinen 
unter die Position 115 (Kuchen u. s. w., 
Konditorwaren u. s. w.) fallen und darnach 
mit 7 Sk. = 147/13 Øre pro Pfund verzollt 
werden. 


Das Kaiserlich Deutsche Konsulat in 
Wien berichtet: 

Es wurden eingeführt: 

1897 1898 1899 

1. Cacaobohnen und Meter-Zentner 

-Schalen 13502 12822 14675 
3. Cacao gemahlen, Cacao- 

massej.Stücken,Rollen, 


auch Blechbüchsen etc. 1371 1414 1744 
4. Chocolade, Chocolade- 
Surrogate und -Fabri- 
kate 312 434 583 
5. Zuckerwerk (Konfekt), 
Obstmus und Frucht- 
säfte mit Zucker 1212 1439 1304 
Die Ausfuhr betrug: 
zu 1. 80 340 63 
» 3. 109 17 2 
» 4. 26 34 85 
5. 1065 1234 1383 


Die Zollsätze betragen in fl. in Gold 
für 1 Meter-Zentner: 

zu 1. 24 (bei Einfuhr zur See: 20). 

» 3. 60 (vertragsmässig: 45). 

» 4. 60 ( > 45). 

» 5. 40( > 35). 

Die Ausfuhr der genannten Artikel ist frei. 


Der Kaiserliche Deutsche Konsul in 
Fremantle (West-Australien) berichtet: 
Es wurden eingeführt im Jahre 


1897 1898 1899 1900 
Cacaobohnen ds. 227 28 32 183 
Wert £ 29 2 2 10 
Cacao i.Blöck. 1bs. 690 568 — 338 
Wert £ 37 33 80 
Chocoladen lds 129412 168272 144823 178218 
u. Cacao W. £8445 9139 8905 11883 
Zucker. lbs. 259754 210851 196331 225929 
waren Wert £ 9928 7900 6755 8143 
Ausgeführt wurden dagegen : 
Cacao lbs. — — 10000 1546 
Wert £ — — 250 18 
Die Zollsätze stellen sich wie folgt: 

Cacaobohnen frei. 
Cacaobutter 15 Prozent. 

Cacao, Chocolade u. s. w. frei. 
Cacao-Essenz 15 Prozent. 
Cacao in Blöcken u. s. w. 4 d pro lb. 
Cacao-Zuckerwaren de ax 
Konditorwaren 4» >» a 
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` Nach dem Bericht des Kaiserlichen Deut- 
schen Konsulats in Christiania stellt sich 
die Einfuhr und Ausfuhr in Norwegen wie 


folgt: 
Eingeführt wurden: 
1897 1898 1899 


325098 292966 396700 Kilo Cacaobohnen 

103486 51332 71583 » Chocoladen und 
Cacaopulver 

40402 32616 30533 >» Zuckerwaren. 


Ausgeführt wurden: 


— 6000 1476 Kilo Cacaobohnen 
2644 232 174 » Chocoladen und 

Cacaopulver 

500 520 773 >» Zuckerwaren. 


An Einfuhrzoll werden erhoben pro Kilo 
Minimal Maximal 
0,05 0,05 Kr. 


für 

Cacaobohnen und -Schalen 

Cacaomehl (Pulver), Cacao- 
masse in Tafeln, Blöcken 
u. dergl., Chocolade; alles 
mit der unmittelbaren Um- 
schliessung 

Zuckerwaren, hierunter 
Drops, Marzipanmasse und 
andere ähnliche Zucker- 
sachen, mit der unmittel- 
baren Umschliessung 0,50 0,60 » 
Der Minimaltarif kommt für Deutschland 

in Betracht. 


0,40 0,50 > 


Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 4. Juli 1901. 


Im Bohnenmarkt hat sich wenig geändert. 
Der Junimonat hat 26000 qts. Guayaquil- 
Bohnen (Arriba, Balao, Machala) angebracht, 
gegen 32400 qts. im vorigen Jahre. Im 
ganzen seit dem 1. Januar sind 265650 qts. 
gegen 223 411 qts. im vorigen Jahre ange- 
kommen. Die Sommerernte ist aber noch 
nicht beendet und der Juni wird — hoffent- 
lich — noch einen recht grossen Posten 
nachliefern. 

Die Preise sind in den Konsumländern 
nicht zurückgegangen ; für allerfeinste Thomes 
wird 63—63,50 Mk. c. & f. bei prompter 
Abladung gefordert, und wer Bedarf hat, 
muss diese Preise schon wieder anlegen. 
Der Mitte Juni in Lissabon angekommene 
Dampfer hat 9569 Ballen gebracht und noch 
am letzten Junitage ist ein Dampfer mit 
ca. 20 000 Ballen angekommen, die wiederum 
sofort in eine feste Hand übergegangen sein 


sollen. Danach zu urteilen, werden die 
heutigen Preise — wenn nicht gar noch 
höhere — wohl noch auf einige Wochen 
gelten. 


Weiter berichten wir wie gewohnt: 


London, den 22. Juni 1901. 
Man berichtet aus London unterm 22 cr., 
dass bis zu jenem Tage 60 Sack Cacao für 
die am 25. Juni stattfindenden Verkäufe an- 
gemeldet waren. 
Am 18. cr. kamen 3556 Sack Cacao zum 
Angebot, die aus 2884 Sack Kolonienware 
und 672 Sack anderen Sorten bestanden. 


Die Nachfrage war- sehr schwach und nur 


1503 Sack wurden auf und seit der Auktion 
zu im allgemeinen unveränderten Preisen 
verkauft. . Infolge der günstigeren Berichte 
aus Trinidad giebt es für diese Sorte weniger 
Stimmung und ging solche in Auktion in 
einigen Fällen 50 Pfg. bis 1 Mk. billiger ab. 
Grenada und andere Britisch - westindische 
Sorten erzielten feste Preise. Guayaquil be- 
hauptet die jüngste Besserung und wird nur 
spärlich angeboten. Für Machala musste 
68—69 Mk. bezahlt werden. Winter-Arriba 
ist nicht mehr unter 72 Mk. zu finden und 
Sommer-Arriba wird je nach Qualität und 
Anhaber 75—80 Mk. notiert. Fremde Sorten 


wurden fast ganz zurückgekauft. Ceylon 
war flau bei unregelmässigen Preisen. 
Es wurden verkauft: 

596 Sack Trinidad zu 70—75 Mk. 
61 » Grenada » 61-66 > 
114 » Dominica » 60-64 > 
73 » St. Lucia » 62—64,50» 

2 » St. Vincent » 65,50 > 
12 » Tobago, fein >» 64,50 > 
15 » Surinam, gut » 72,50 > 
18 » Guayaquil, seebesch. 

und umgesackt > 66 H 

2831 > Samana » 58—59 > 
158 » Jamaica 

83 » Bahia | 
224 » Haiti wurden zurückgekauft. 
18 » Columbia | 

30 > Afrika 


Das Privatgeschäft bleibt ruhig; der Um- 
satz war klein bei unveränderten Preisen. 
Es wurden u. a. verkauft: 

100 Sack Trinidad zu Auktionspreisen. 
90 » Haiti zu 56 Mk. 
100 > Guayaquil, Machala, zu 68-69 Mk. 

Die Londoner Lieferungen in der letzten 
Woche waren um 1510 und die Landungen 
um 1980 Sack grösser als in derselben Zeit 
des Vorjahres, während der Lagerbestand, 
der sich in der Woche um 1500 Sack ver- 
mehrte, nun das entsprechend grössere Plus 
von 11260 Sack zeigt. 

Guayaquil-Cacao. Die Einkünfte während 
der ersten Hälfte des Juni betrugen 15 500 
Zentner gegen 20050 Zentner in 1900, 
28638 Zentner in 1899 und 24 390 Zentner 
in 1898. Im ganzen seit 1. Januar 254 040 
Zentner in 1901 gegen 211450 Zentner in 
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1900, 308 505 Zentner in 1899 und 203 250 
Zentner in 1898. 

Die Cacao-Statistik der mit dem 15. Juni 
endenden Woche stellt sich für London wie 


folgt: 


Für den 

Gelandet englischen Ex- Lager. 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1309 874 383 20739 
Grenada 1179 654 200 10862 
Andere West-Ind.198 292 4 4266 
Ceylon u. Java 549 254 27 18115 
Guayaquil 1129 661 261 29281 
Brasilien u. Bahia — 180 — 4727 
Afrika 516 109 — 4455 
Andere Ausländ. 647 Ti 50 7308 
zusammen 5527 3095 925 99253 

zegen dieselbe 

Woche 1900 3540 1592 916 87986 


Statistik des importierten und ausge- 
ieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
in Hafen von London in den ersten 24 
Wochen der ‚Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager. 
warden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Solsnienware 
ds 05286 55953 19092 15461 29939 53482 60362 63974 
slandsware 


% 31973 39210 36015 14514 12410 771 27624 46907 


57 136609 38103 86007 29975 30349 


Der Cacaovorrat am 15. Juni betrug in 
London 99253 Sack gegen 87986 Sack 1900 
Liverpool 12145 > » 725 » 1900 


London, den 29. Juni 1901. 

Aus London wird unterm 29. Juni be- 
nchtet, dass bis zu jenem Tage 9641 Sack 
Cacao für die am 2. Juli stattfindenden 
Anktionen angemeldet waren, die haupt- 
sichlich aus Grenada bestanden. Ausserdem 
kommen 53 tons Cadbury’s Cacaoschalen in 
dieselben Auktionen. 

Trotzdem in der letzten Woche keine 
Auktionen abgehalten wurden, da man Be- 
susterung der neuen 4600 Sack Grenada 
ıbwartete, verlief das Privatgeschäft ruhig 
nd nur kleine Umsätze zu unveränderten 
Preisen wurden erzielt. 

Namentlich Guayaquil wird sehr fest 
"alten, Machala auf ca. 68—69 Mk., Arriba 
auf ca. T2—80 Mk. 

Lissabon notiert für schön San Thomé 
1 sh pro 50 Kilo fob. 

Bahia wird zu 60 sh Kostfracht eher 
williger offeriert. 

Die Londoner Landungen der letzten 
Woehe, die sehr umfangreich waren, bestanden 
auptsächlich aus Grenada und Trinidad und 


übersteigen diejenigen in derselben Woche 
des Vorjahres um 3500 Sack. Auch die 
Londoner Lieferungen sind im Vergleich 
1000 Sack grösser. Der Lagerbestand, der 
sich in der Woche um ungefähr 2200 Sack 
vermehrte, zeigt nunmehr das entsprechend 
grössere Plus von 13 730 Sack Cacao. 


Die Londoner Cacaostatistik für die mit 
dem 22. Juni endende Woche stellt sich wie 


folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1321 539 261 21260 
Grenada 3000 400 344 12618 
Ander.West-Ind. 148 97 — 4317 
Ceylon u. Java 12 259 106 17762 
Guayaquil 837 153 802 29163 
Brasilienu.Bahia 36 60 — 4703 
Afrika -30 1 60 4424 
Andere Ausländ. 376 405 49 7230 
zusammen 760 1914 1622 101477 
gegen dieselbe 

Woche 1900 2258 1904 599 87741 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 25Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Kolonienware 

S4958 96107 57248 61436 16172 93340 55957 59688 65108 
Auslandsware z 

4761432400 32829 96475 15425 12608 45520 2059 40767 


132567 124867 Y90077 87911 31597 35943 101477 WO 111875 
Port of Spain, den 6. Juni 1901. 

Wir hatten während der ganzen letzten 
14 Tage viel Regen und Gewitter, was den 
Eintritt in die Regenzeit bezeichnet. Die 
Einkünfte, die durch den Regen allerdings 
etwas behindert wurden, sind trotzdem immer 
noch ziemlich umfangreich gewesen, dagegen 
erwartet man vom nächsten Monat ab eine 
fühlbare Abnahme und immer seltener wer- 
dende Einkünfte bis gegen Oktober-November, 
um alsdann schon den Beginn der neuen 
Ernte zu sehen. 

In Voraussehung dieser Lage und der 
uns aus London fortlaufend zugehenden sehr 
günstigen Kabel-Berichte, haben wir unsere 
Preise etwas erhöht. Wir notieren unsere 
drei Sorten wie folgt: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,75 
Guter roter » 15,— 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 15,25 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 6152 Sack nach Europa und 2911 Sack 
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nach den Vereinigten Staaten gegen 3102 Sack 
nach Europa und 640 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 66 537 Sack 
1900 105465 >» 
1899 111197 >» 
1898 84456 > 
1897 84382 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 21 795 Sack nach den Verein. Staaten 


1900 21 953 » D » > » 
1899 32 294 >» » > a > 
1898 19067 >» > » > > 
1897 29224 » D » D > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 3. Juli 1901. 


Am 2. Juli wurden in Amsterdam 
65000 Kilo Van Houten’s Butter 


2500 >» Helm-Butter 
8000 >»  Dejong’s Butter 
4500 >» Mignon-Butter 


in öffentlicher Auktion verkauft. 

Wie erwartet und in No. 148 auf 
Seite 2754 halbwegs begründet, sind die Preise 
weiter in die Höhe gegangen. Van Houten’'s 
Butter erzielte einen Durchschnittspreis von 
87,05 c pro '/a Kilo gegen 84,80 c im Juni, 
77,50 c im Mai, 71,75 c im April. Wir 
stehen damit heute auf dem Januar-Preis d. J. 

Von den Nebenmarken wurde Dejong's 
Butter mit 86,50 c, Helm mit 86 c, Mignon 
mit 86 c bezahlt. Van Houten’s Butter ist 
also um rund zwei cents pro '/s Kilo, die 
Nebenmarken sind um rund vier cents pro 
1/2 Kilo höher bezahlt worden. 

Anscheinend hatte man in Amsterdam 
eine grössere Steigerung bei Van Houten’s 
Butter erwartet, als die im Durchschnitt um 
zwei cents eingetretene. Denn die Auktion 
begann mit 893/4 c für Kaveling 1. Kave- 
ling 2 ging aber schon zu Sit, Kaveling 3 
bis 10 zu 88'/4 cents ab; Kaveling 29 bis 32 
konnten nur 87!/ c holen, 35 nur 86'/% c. 
bei 43 stand man schon auf 86! e Der 
Rest von rund 16000 Kilo ging mit 86/4 cents 
weg. Man sieht, im ganzen war es ein 
ängstliches Bieten und Kaufen. 

Von den Nebenmarken erzielte Helm- 
butter für einen Kaveling von sechs Ballen 
Hui, e, für den Rest 86 cents. Dejong's 
Butter wurde mit 86 cents eingesetzt, das 
zweite und dritte Kaveling brachte 86!/4 c, 
vom vierten bis zum Schluss wurde der Preis 
von 86'/s c bezahlt. Mignonbutter wurde 


von einem einzigen Käufer zu 86 cents ab- 
genommen. 

In London haben die Preise !/4 pence 
per lb., gleich 5 Pfg. pro Kilo, nachgeben 
müssen. Cadbury’s Butter, wovon nur das 
kleine Quantum von 35 tons zur Auktion 
stand, erzielte 16°/s bis 17'/s pence pro Ib. 
Im Durchschnitt 17 pence, gegen 17’ im 
Juni. In England ist der Umsatz im ganzen 
Juni-Monat sehr klein gewesen. Trotz des 
kleinen Quantums von 35 tons fehlte es in 
Londoner Käuferkreisen an Mut, den augen- 
blicklichen Preis zu überbieten Ob dort der 
Wagemut gefestigt werden kann, wird davon 
abhängen, was die nächsten Monate bringen 
Zwar bestimmt auch in England -die Auktion 
für Cadbury’s Butter nur noch nominell den 
Marktpreis; verkauft wird später sowohl 
Cadbury’s Butter, als diejenige aus den seit 
Jahresfrist neu entstandenen Fabriken, doch 
zu Preisen, wie sie eben zu erreichen sind. 
Lipton’s Butter, Dr. Tibbles’ Butter, Butter 
der Mazzawattee Tea Compagnie ù. s. w. 
laufen stets, und oft in recht grossen Quan- 
titäten, im Markte nebenher. Und wenn die 
Inhaber dieser Nebenmarken auf den Ver- 
kauf gestimmt sind, dann kann niemand, 
auch der Inhaber von Cadbury’s Butter, den 
marktmässig festgesetzten Preis erzielen. 

Für Deutschland hat die Juli-Auktion in 
Amsterdam folgende Preise festgesetzt. Ver- 
zollte Butter, prima Qualität, aus feinen und 
guten Mittelbohnen gepresst, kostet 330 Mk. 
pro 100 Kilo oder für Export 290 bis 293 Mk. 

Butter aus ordinären Bohnen wird diesen 
Preis nicht erzielen können, sondern wird 
sich mit einem Preise begnügen müssen, der 
5 bis 10 Mk. niedriger ist. 


Geschützte Warenzeichen. 


Heute geben wir wiederum eine Ueber- 
sicht der aus unserer Branche neu geschützten 
Warenzeichen, soweit uns solche bekannt 
geworden sind, damit doppelte Anmeldungen 
vermieden werden können. 

Es wurden eingetragen: 

A. Bildzeichen. 
Nr. 48841. M. 4779. Klasse 26 d. 

Eine geöffnete Cacaofrucht, in deren Mitte 
das Wort »Görlitz« erscheint. Darüber das 
Monogramm M. S. und eine Ritterburg hoch 
in den Wolken krönt das Ganze. Vielleicht 
eine Andeutung, in wie weiter nebeliger 
Ferne die Zeiten liegen, wo der Verdienst 
in unserer Branche es zulässt, solche Pracht- 
schlösser zu besitzen ? 

Eingetragen für Mattke & Sydow, 
Görlitz, zufolge Aumeldung vom 21. 2. 1901 
am 30. 4. 1901. Geschäftsbetrieb: Choco- 
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laden- und Zuckerwarenfabrik. Waren: 
Cacao und Chocolade. Der Anmeldung ist 
eine Beschreibung beigefügt. 

Nr. 49000. H. 6498. Klasse 26 d. 

Die vier Seiten eines Kartons zeigt die 
Anmeldung für nachbenannte Firma. Dieselben 
tragen die Aufschrift »Reiner löslicher Ka- 
merun-Kakao«, in einem Kreise eine Cacao- 
fracht und dann die Firma. 

Eingetragen für Hönig & Bauhardt, 
Ottensen, zufolge Anmeldung vom 6. 2. 1901 
am 10. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Zucker- 
warenfabrik. Waren: Cacao, Chocolade und 
Zuckerwaren: Marzipan und Fabrikate da- 
raus. Der Anmeldung ist eine Beschreibung 
beigefügt. 

Nr. 48948. H. 6533. Klasse 26 d. 

In einer länglich runden Waffelform das 
Wort »Sana«. 

Eingetragen für Wilhelm Hun ck, Kleve 
(Rhld.), zufolge Anmeldung vom 19. Z. 1901 
am 7. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Bäckerei 
und Konditorei. Waren: Sämtliche Back- 
waren und Konditoreiwaren in jeder Art 
und Zubereitung, Kakes, Biskuits, Waffeln, 
Lebkuchen, Spekulatius, Honigkuchen, Zwie- 
back, Pasteten, Früchte jeder Art und Zube- 
reitung, Marzipan, Nudeln, Maccaroni, 
Suppeneinlagen, Suppentafeln, Backpulver, 
Puddingpulver, Saucenpulver. 


B. Wortzeichen. 

Mi. 48 999. F. 3676. 
Talanda. x 
Eingetragen für F. A. Föllen, Bremen, 
zufolge Anmeldung vom 23. 3. 1901 am 
10. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Import und 
Vertrieb von Thee, Kaffee, Cacao und Cho- 


Klasse 26 d. 


colade. Waren: Thee, Kaffee, Cacao, Cho- 

colade. . 

Nr. 48871. R. 3864. Klasse 26 d. 
Patricier. 


Eingetragen für F. Ad. Richter & Cie., 
“Badolstadt i. Th., zufolge Anmeldung vom 
20.2.1901 am 1.5. 1901. Geschäftsbetrieb: 


Lebkuchenfabrik. Warenverzeichnis: Leb- 
und Honigkuchen. 
Nr. 48987. -T. 1932. Klasse 26 d, 


Sempreavanti. 

Eingetragen für Harry Trüller, Celle, 
zufolge Anmeldung vom 23. 10. 1900 am 
9. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Fabrikation 
und Vertrieb nachbenannter Waren. Waren: 
Backwaren, Konditoreiwaren und Teigwaren 
aller Art, Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, 
Chocolade, Cacao, Butter, Margarine, Milch, 
Käse, Kasein, sämtliche Mehlsorten, Schrot, 
Gries, Kleie, Graupen, Grütze, Futterartikel, 
Wein, Konserven, Präserven, Oele aller Art, 
Fette aller Art. 


Nr. 48870. K. 5730. 
Westfalia. 

Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung 
vom 27. 11. 1900 am 1.5.1901. Geschäfts- 
betrieb: Fabrikation und Vertrieb nachbe- 
nannter Waren. Waren: Cacao und Cacao." 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren, Back- 
pulver, Konserven (unter besonderem 
Ausschluss von Fleischkonserven), 
eingemachte Früchte, diätetische und pharma- 
zeutische Präparate, sowie Liköre. ` Der An- 
meldung ist eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49 195. L. 3576. Klasse 26 c. 

Chattia. 

Eingetragen für Moritz Landau, Darm- 
stadt, Mathildenplatz 1, zufolge Anmeldung 
vom 14. 1. 1901 am 24. 5. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Kolonial-, Materialwaren- und Deli- 
katessen-Geschäft. Waren: Gebrannter Kaffee, 
Cacao und Thee. 


Klasse 26 d. 


Nr. 49197. F. 3671. Klasse 26 e. 
Lucullus. 
Eingetragen für Friedrich Fries, 


Homburg v. d. H., zufolge Anmeldung vom 

22. 3. 1901 am 24. 5. 1901. Geschäfts- 

betrieb: Kraft - Zwieback - Biskuit - Fabrik. 

Waren: Universalmischfutter für in- und 

ausländische insektenfressende Singvögel. 

Nr. 49210. B. 7252. Klasse 26 d. 
Humboldt. 

Eingetragen für Robert Berger, Pöss- 
neck, zufolge Anmeldung vom 11. 2. 1901 
am 25. 5. 1901. . Geschäfsbetrieb: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. Waren: 
Früchte, Fruchtsäfte, Fruchtgelées, Marme- 
laden, kandierte Früchte, Zuckerwaren in 
Fruchtform, Marmeladen in Fruchtform, 
Weihnachtsbaumbehang .in Fruchtform aus 
verschiedenem Material, Konserven. Der 
Anmeldung ist eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49211. K. 6043. Klasse 26 d. 

Monarch. 

Eingetragen für. Kakao-Compagnie T heo- 
dor Reichardt G. m. b. H., Wandsbek- 
Hamburg, zufolge Anmeldung vom 1. 4. 1901 
am 25. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Cacao- 
und Chocoladefabrik. Waren: Cacao und 
Cacaopräparate, insbesondere Cacaopulver, - 
Chocolade und Hafercacao, sowie Kaffee, 
Thee und Kakes. 

Nr. 49243. H. 6618. Klasse 26 d. 
Hromadka & Jäger 
Weinbergsschnecken-Gebäck. 

Eingetragen für W. Hromadka & Jäger 
Nachf., Dresden-Plauen, zufolge Anmeldung 
vom 23. 3. 1901 am 29. 5. 1901. Geschäfts- 
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betrieb: Waffel- und Biskuitfabrik. Waren: 
Feine Backwaren. 
Nr. 49244. K. 5966. 
Molkenia. 
Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol -Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung 
“vom 8. 3. 1901 am 29. 5. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Cacao-, Chocoladen- und Zucker- 
warenfabrik. Waren: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren, Back- 
pulver, Konserven, eingemachte Früchte, 
Thee (Genussmittel), diätetische und pharma- 
zeutische Präparate, Liköre, Schaumweine, 
kondensierte Milch, Rahmgemenge, Speise- 
gewürze. Ferner Automatenwaren ausser 
den obengenannten, nämlich Zigaretten, Par- 


Klasse 26 d. 


füms, Seife, Karten. Der Anmeldung ist 
eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49245. K. 5853. Klasse 26 d. 


Stollwerck’s Cabinet-Chocolade. 
Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a Rh., zufolge Anmeldung 
vom 22.1. 1901 am 29. 5. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Cacao-, Chocolade- und Zuckerwaren- 
fabrik. Waren: Cacao und Cacaoprodukte, 
insbesondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
und Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, diätetische und pharma- 
zeutische Präparate. Der Anmeldung . ist 
eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49141. G. 3521. 
Ueberbrettl. 
Eingetragen für P. W. Gaedke, Ham- 
burg, zufolge Anmeldung vom 9. 3. 1901 
am 20. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. Waren: 
Cacao und Cacaoprodukte, Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren, insbe- 
sondere Biskuits, Konserven, eingemachte 
Früchte, diätetische und pharmazeutische 
Präparate. Der Anmeldung ist eine Be- 
schreibung beigefügt. 
Nr. 49159. B. 7326. 
Soll und Haben. 
Eingetragen für Breslauer Kaffee-Rösterei. 
Otto Stiebler, Breslau,Schweidnitzerstr. 44, 
zufolge Anmeldung vom 15. 3. 1901 am 
22. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Kaffee-Rösterei 
und Kolonialwaren-Handlung. Waren: Kaffee, 
Thee, Cacao und Chocolade. Der Anmeldung 
ist eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49069. K. 5664. 
Aurora. 
Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung 
vom 5. 11. 1900 am 15. 5. 1901. Geschäfts- 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 c. 


Klasse 26 d. 


| betrieb: Fabrikation und Vertrieb nachbe- 
nannter Waren. Waren: Backwaren, Back- 
| pulver, Konserven, eingemachte Früchte 
(unter besonderem Ausschluss von 
Fruchtsäften und Essenzen), diätetische 


Präparate. Der Anmeldung ist eine Be- 

schreibung beigefügt. 

Nr. 48814. P. 2662. Klasse 26 d. 
Kiss Kiss, 


Eingetragen für Petzold & Aulliorn 
Aktiengesellschaft, Dresden, zufolge Anmel- 
dung vom 5. 2 1901 am 29. 4. 1901. Ge- 
schäftsbetrieb: Zuckerwarenfabrik. Waren: 
Cacao, Chocoladen und Chocoladen-Fabrikate, 
Zuckerwaren, Konfitüren, kandierte und gla- 
sierte Früchte; Backwaren, insbesondere Bis- 
kuits, Waffeln, Honigkuchen, Lebkuchen, 
| Pfefferkuchen; Teigwaren, insbesondere Nu- 

deln, Maccaroni;. Essenzen- aus Früchten und 
Gewürzen, Liköre, Marzipan und Fabrikate 
daraus, Kaffeesurrogate, Thee, Frucht- und 
Gemüse-Konserven, Fruchtsäfte, Gelees, Mar- 
meladen, kondensierte Milch, Kindermehl, 
diätelische Präparate. Der Anmeldung ist 
eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49 022. K. 5837. Klasse 26 d. 
Stollwerck’s Extra-Zart. 

Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung 
vom 16. 1. 1901 am 11. 5. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Cacao-, Chocoladen- und Zucker- 
warenfabrik. Waren: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren, Back- 
pulver, Konserven, eingemachte Früchte, 
diätetische und pharmazeutische Präparate, 
Liköre, Schaumweine, kondensierte Milch, 
Rahmgemenge, Speisegewürze, ferner Auto- 
matenwaren, ausser den obengenannten, näm- 
‚lich Zigaretten, Parfüms, Seife, Karten. 
Der Anmeldung ist eine Beschreibang bei- 
gefügt. 

C. Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Eingetragen wurden: 

2b. 163705. Schraubenpresse mit ein- 
gesetzten ovalen oder beliebig geformten 
Messern und federnden Druckplättchen zum 
Ausschneiden der aus Backwerk bestehenden 

Waffeln u. dgl. Bielefelder Kakes- und Bis- 
kuit-Fabrik Stratmann & Meyer, Biele- 
feld. 19. 4. 1901. B. 16 873. 

2b. 122454. Teigteilmaschine Th. 
Schmidt, geb. Kanzler, Strassburg i. E., 
Korduangasse 6. Vom 5. 9. 1900 ab. 

54g. 154767. Kakesdose mit einem 
durch Festklemmen von Papierstreifen mit 
Hilfe des Deckels verstellbaren Doppelboden. 
Gebr. Tiede, Brandenburg a. H. 14. 3. 
1901. T. 3965. 
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54g. 155099. Biseuitdosen-Ständer mit 
einer oder mehreren Etagen, gekennzeichnet 
durch Seitenwände aus gebogenen Metall- 
bindern. welche in jeder Etage mit drei 
Querstäben so verbunden sind, dass die hoch- 
kantgestellten Dosen mit der Kante auf dem 
unteren verbreiterten ev. mit Längsrille oder 
Längskante versehenen Querstab ruhen und 
von den beiden anderen Querstäben vorn 
und hinten gestützt werden. P. W. Gaedke, 
Hamburg. 3. 5. 1901. G. 8403. 


Die Glasgower Ausstellung. 


Ueber die Vertretung unserer Branche 
auf der Glasgower Ausstellung berichtet »The 
Confectioners Journale: A 

Die Glasgower Ausstellung erinnert in 
mancher Hinsicht an die Pariser Ausstellung. 
Was in Paris die Seine war, ist hier der 
Kelvin. Pavillons umgeben die Ufer des 
Kelvin, finden aber keinen Reflex auf dessen 
sıppiger Oberfläche, und vorbeifliegende 
Boote bespritzen die zahlreichen Zuschauer 
an beiden Seiten. Die schattigen Anlagen 
der abfallenden Ufer gewähren dagegen einen 
angenehmen Aufenthalt. 

Hoch über dem Haupteingang quer über 
den Kanal steht ein aggressives hölzernes 
Weib von heroischer Gestalt, das hölzerne 
Haar in einem hölzernen Netz, anständig 
bekleidet mit einem hölzernen Rock, welcher 
nur eben die Ansicht eines grossen Zehes 
zulässt. 

Viele Pariser Aussteller scheinen ihre 
Stände und Kästen aufbewahrt zu haben, 
ım sie hier in Glasgow wieder vorzubringen, 
nachdem man sie mit einem bischen neuer 
Farbe angemalt hatte. Einige Stände erinnere 
ich bis ins kleinste Detail unverändert in 
Paris schon gesehen zu haben, und zwar 
betrifft dieses hauptsächlich die ausländischen 
Anssteller. Die französische Abteilung ist 
ein Miniaturbild der Pariser Ausstellung, 
Stand neben Stand von hübsch geschnitzten 
Formen, Kasten bei Kasten in niedlicher 
ınd geschmackvoller Aufmachung, wie ich 
“ vor einem Jahre in Paris gesehen habe. 
Japan bringt dieselben gestickten Tapeten, 
dieselben wundervollen Bronzen und Schnitz- 
werke. Kanada dieselben Holzsachen, Dosen 
nit Lachs und Früchten; selbst die frischen 
Aepfel und Birnen mögen dieselben sein, die 
sch übrigens vorzüglich gehalten haben. 
Ceylon, Dänemark, Queensland, Australien 
erzählen dieselben Märchen. Dieses ist na- 
"rich keineswegs ein Uebelstand. Frank- 
reich und die anderen Ausländer zeigten in 
Ihren Abteilungen das Beste, was sie zu 
zeigen hatten; was konnte man mehr von 


ihnen in Glasgow erwarten? Die Pavillons 
liegen malerisch zwischen den Baumreihen 
und ein Blick aus der Perspektive von den 
umliegenden Bergen gewährt eine Serie sehr 
hübscher Gemälde. 

Das Hauptgebäude ist ein prächtiger 
Bau, etwas zu sehr geschmückt, aber im 
richtigen Verhältnis und wirksam, von 
welcher Seite man es auch betrachten mag. 
Zu Füssen eines Balletmädchens mit einem 
Besen steht inmitten der Haupthalle eine 
Riesenstatue des Königs, genau unter 
den Zehen der Balletdame. Diese Plazierung 
der Statue ist die sehrecklichste Karri- 
katur, die man schaffen konnte. Selbst 
das Ausstellungs-Komitee schämt sich im 
geheimen dieses ihres Werkes und würde 
am liebsten die Königsstatue an einen anderen 
Platz bringen, wenn es dies nur dürfte. 
Aber da es sie einmal so hingesetzt hat, 
kann es weder seinen Fehler zugeben, noch 
die scheinende Deloyalität begehen und ihn 
fortnehmen. Eine Gruppe von Palmen um- 
giebt seine Majestät, die geheimnisvoll mit 
jedem Tage höher und dichter wachsen. 

Die ausgestellten Gegenstände: 

Die Herren Buchanan Bros. Ltd. 
haben nichts in Hinsicht auf maschinellen 
Betrieb ausgestellt, da sie vielleicht fühlten, 
dass nach dieser Richtung hin schon genug 
von ihren Nachbaren gethan ist. Dagegen 
haben sie eine elegante Ausstellung fertiger 
Erzeugnisse in kunstvoller Ausführung ge- 
bracht. Auf den ersten Blick sieht man, 
wie schön ihr diese für sich einen abgeson- 
derten Platzeinnehmende Ausstellung gelungen 
ist. Der erste Blick fällt auf eine Eisbären- 
gruppe aus Marzipan in Lebensgrösse. Die 
Bären, die so täuschend nachgemacht sind, 
dass man sie für lebend halten könnte, 
machen sich an den Ueberresten eines Schiffs- 
bootes (aus Chocolade) zu schaffen. las 
Ganze bietet eine schneeumfegte Szene mit 
Eisblöcken und abhängenden Eiszapfen (aus 
Zucker). Es ist ein herrliches Werk, das 
durch eine Anzahl richtig angebrachter elek- 
trischer Lämpchen am Abend geradezu be- 
zaubernd wirkt. 

An anderer Stelle des Standes wird ein 
Obstgarten mit Orangen-, Zitronen-, Pflaumen- 
und Aprikosen-Bäumen und Weinsträuchern 
mit grünen und roten Trauben dargestellt. 
Alles ist durchaus natürlich wiedergegeben. 
Ein Triumph der Chocoladenindustrie ist die 
Wiedergabe einer antiken Vase von Pompeji 
auf einem massiven eisernen Fundament (aus 
Chocolade). Der Umfang dieses Modells mag 
nach der Thatsache beurteilt werden, dass 
die es bildende Chocolade 800 englische 
Pfund wiegt. Nahe dieser Vase stehen zwei 
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moderne grosse Zier-Vasen aus festem 
Marzipan und gefüllt mit Gloire de Dijon- 
Rosen, ebenfalls aus Marzipan. Unter anderen 
Marzipansachen fällt besonders eine grosse 
Schüssel mit Blumen und eine andere mit 
Gemüsen ins Auge. Die naturgetreue Nach- 
ahmung sprechen auch hier für eine Leistung 
ersten Ranges. Eine lange Reihe verschie- 
dener Esswaren wie Schnitten von Lachs, 
Heringe, Cotelettes mit Erbsen u. s. w. ver- 
dienen nicht minder volle Anerkennung. 
Gummi-Artikel in hübschen Dessins jeder 
Art vertreten, vervollkommnen das Ganze 
in harmonischer Weise. Hier fällt der Blick 
auf eine Reihe schottischer Gebirge in 
wunderbarer Schattierung, und dort auf eine 
wohlassortierte Kollektion Jams und Marme- 
laden. Selbst der Name der Firma auf den 
Schaukästen besteht aus kandiertem Zucker 
anstatt aus Holz oder Golddruck. 

Die Herren John Gray & Co. Ltd. 
nehmen einen sehr grossen Platz für ihre 
ausserordentlich interessante Ausstellung ein, 
die auch stets von Neugierigen förmlich um- 
lagert ist. Die Ausstellung dieser Firma 
besteht ans einer Reihe von Maschinen, die 
durch elektrische Motoren in Betrieb gesetzt 
werden und hat den Zweck, die gegenwärtige 
Fabrikationsweise dieser Firma so weit wie 
möglich vorzuführen. 

Die Vacuum-Heizungs-Anlage der Firma 
Low & Duft liefert einen steten Strom 
gekochten Syrups, welcher ohne Zugabe von 
Glukose gekocht sein soll und welcher mit 
Hilfe vorhandener Maschinen auf der Stelle 
in allerhand Gefässe läuft. Eine komplete 
Lozenges-Fabrikationsmaschine neuester Kon- 
struktion produziert sich in vollem Betrieb, 
Nicht minder erwähnenswert sind die Kon- 
fekt-Rühr- und Schbüttelpfannen und der 
Fondant-Mischer. Man sieht, wie Fondants 
in Gummiformen gegossen werden; alle mög- 
lichen Sorten Zuckerwerke, Bonbons u.s w. 
werden fortlaufend fabriziert. Es war, so 
viel ich weiss, die Absicht der Herren John 
Gray & Co., eine komplete Chocoladen- 
Fabrikationseinrichtung zu zeigen, jedoch hat 
die Furcht vor der Sommerhitze sie von 
ihrem Vorhaben wieder abgebracht. 

Eine auffällig schöne Ausstellung, eine 
der elegantesten von allen in dieser Aus- 
stellung, ist entschieden diejenige der Herren 
Stewart & Young. Der Stand dieser 
Firma beansprucht eine Länge von 140 Fuss 
und eine Tiefe von 22 Fuss. Die Ausstellung 
dieser Firma besteht in der Mitte aus einer 
Reihe Abteile, in denen Artikel der mannig- 
fachsten Art zur Schau ausliegen. Die 
meisten der in diesem Stand vorgebrachten 
Maschinen stammen von den Herren Joseph 


Baker & Sons. Eine Sektion zeigt eine 
Chocoladen-Fabrikationsanlage, die mit elek- 
trischer Kraft in Betrieb gesetzt wird. An 
anderer Stelle wird mit Hilfe von Walze 
und Schneidemaschine die Fabrikation von 
Karamels vorgeführt. Hier wieder zeigt man 
die Fabrikation von Fondants mit Hilfe von 
Gummiformen und einen nenen Patent-Drops- 
Apparat. Dieser Stand ist denn auch stets 
von Neugierigen umlagert, welche alle die 
Funktionen mit grosser Genugthuung auf- 
nehmen. Besonders hervorgehoben werden 
muss auch noch die neue,kombinierte Eureka- 
Anlage mit den nötigen Heiss- und Kalt- 
wasser-Platten und Tropfen-, Roll- und Kühl- 
Maschinen. Von weiteren Maschinen ver- 
dienen noch eine Eureka - Maschine zum 
Kochen von Zucker zu Crême, ferner 
mannigfache Bonbon-, Pralinse- und Satinet- 
Maschinen und eine neue Lozenge-Maschine 
Beachtung. Unter den ins Auge fallenden 
Erzeugnissen sei noch ein Modell von Burn's 
Hütte erwähnt, welche natürlich streng nach 
schottischem Geschmack aufgemacht und 
daher viele Bewunderer findet. Natürlich 
erfordert diese umfangreiche Ausstellung 
auch eine gehörige Anzahl Bedienungsmann- 
schaften, denn sie ist in der That das Modell 


“einer kompleten Fabrik, und man kaun den 


Herren Stewart & Young zu dem guten 
Gelingen der Sache nur gratulieren. 

Die Herren Montgomery & Co. fabri- 
zieren ebenfalls Zucker in vacuo ohne Glukose. 
Einen grossen Teil ihrer grossartigen Aus- 
stellung nimmt eine Zuckerkoch-Anlage ein. 
Herr Montgomerie erzählte mir von einer 
Idee, die er kurz vor der Ausstellung gehabt 
hätte. Diese Idee war die, dass Malzextrakt 
den Platz von Glukose bei der Fabrikation 
von Zuckerwaren durch den Vacuum-Prozess 
einnehmen könnte. Solche Zuckerwaren sind 
dann natürlich alle mehr oder weniger 
malziger Art. Der Versuch war ein ganzer 
Erfolg, und eine ganze Reibe Zuckerwaren 
aller Sorten, Chocoladen, Fondants, Karamels, 
Drops, Lozenges u. a w., alle mit mehr oder 
weniger Malzgeschmack, lassen in Hinsicht 
auf Geschmack nichts zu wünschen übrig 
und werden jeden Tag in grossen Mengen 
in der Ausstellung fabriziert. 

Die hier benutzte Kochanlage ist Mortop's 
vervielfältigter Vacuum-Apparat. Von mehre- 
ren anderen Maschinen, die in den Dienst 
der Herren Montgomery & Co. gestellt sind, 
seien hier noch folgende erwähnt: The Vege- 
table Color Co.’s unerreichte Fondant-Tropf- 
maschine, Morton’s Karamelschneider und 
White & Son’s Kristallisieranlage, die alle 
einen ganz grossen Platz beanspruchen. 
Nimmt man hier die grosse Bäckereianlage 
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hinzu, zu denen Misch-, Knet- und andere 
Maschinen für Brot-, Biskuit- und Kakes- 
fabrikation, sowie zwei brillante Oefen ge- 
bören, so muss man zu der Ueberzeugung ge- 
langen, dass die Ausstellung dieser Firma die 
grösste Beachtung verdient. Und, als ob all 
dieses nicht genug sei, hatte Herr Montgomery 
die originelle Idee, das Hauptgebäude seiner 
Ausstellung aus Zucker herzustellen, welches 
nunmehr einer der hauptsächlichsten An- 
ziehungspunkte in der Ausstellung geworden 
ist. Man kann sich wohl einen Begriff von 
der Kostspieligkeit dieses bewundernswerten 
Modells machen, wenn man bedenkt, dass 
die kleinen Flaggenstangen allein ca. 100 Mk. 
kosten. Es ist wahrscheinlich, dass Herr 
Montgomery dieses Zuckerhaus eventuell der 
Stadt Glasgow zum Geschenk macht. Der 
Eindruck am Abend, wenn all’ die kleinen 
elektrischen Lampen im Innern leuchten, ist 
ein effektvoller. Dieses Haus in seiner 
hübschen exakten Ausführung ist modelliert 
von Herrn W. Patton. 

Sehrhübsch und geschmackvoll aufgemacht 
ist die Ausstellung Schweizer Chocoladen 
Marke »Klaus«e durch Herrn Tennant 
Smith. Der Stand aus seinem gebeizten 
Kiefernholz in hübschen Schnitzereien macht 
sich reizend. Stühle, Bänke und kleine Tische, 
sowie allerlei Nippsachen, alles in schweize- 
rischem Stile, sowie grobe schweizerische 
Schnitzereien verfehlen nicht ihre Wirkung. 
Herr Smith erzählte mir, dass sich täglich 
Käufer für diese alpinen Neuigkeiten anböten. 
Ein hübsches Schweizermädel in Alpentracht 
trägt ein gut Teil zu der Zugkraft bei, die 
diese Ausstellung ausübt. Muster von Klaus’ 
Chocoladen sind in allen möglichen geschmack- 
vollen Aufmachungen ausgestellt. 

Britische Chocolade findet eine hervor- 
ragende und ausgezeichnete Vertretung in 
der Ausstellung der Herren J. S. Fry & Sons. 
Die in der purpurnen Königsfarbe gehaltene 
und ebenso drapierte Ausstellung dieser 
Firma macht sich sehr hübsch. Eine Unmenge 
Muster der Fabrikate dieser renommierten 
Firma, in Schachteln und Packeten, in be- 
kannter hübscher Aufmachung liegen hier in 
einer ganzen Reihe von Glaskästen zur Schau 
aus and Tassen mit Fry’s Cacao werden 
dem Publikum durch eine Anzahl hübscher 
proper gekleideter junger Mädchen kredenzt. 

Schliesslich erwähnen wir noch, dass die 
berühmte Maschinenfabrik Robert Morton 
& Sons mit ihrer Ausstellung in Maschinen 
unserer Branche eine grossartige Leistung 
vollbracht hat. 
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In unserer Liste, siehe Nr. 148, Seite 2747, 
ist auszubessern, dass in Strassburg die Com- 
pagnie frangaise des Chocolates et des Thes 
L. Schaal & Co. und in Mainz Joh. Phil. 
Wagner & Comp. dem » Verbande« angehören. 


Die Maschinenfabrik Richard Lehmann, 
Dresden-A., teilt uns unterm 17. v. M. mit, 
dass sie auf der dieser Tage beendeten 
Jubiläumsausstellung für Bäckerei u. s. w. in 
Halle die goldene Medaille und auf der Aus- 
stellung für Bäckerei und Konditorei in Mann- 
heim die goldene Medaille und einen wert- 
vollen Ehrenpreis erhalten hat. 


— Wir lesen in einer englischen Fach- 
schrift etwa folgendes: 

»In der Pan-Amerikanischen Ausstellung, 
die am 1. Mai in Buffalo N. J. eröffnet wurde, 
fällt das Gebäude der Herren Walter Baker 
& Co. besonders ins Auge. Diese Fabrik 
wird allgemein als die älteste und grösste 
der Branche hingestellt, jedoch dürfte dieses 
wohl ein etwas gewagter Ausspruch sein, 
wenn man daneben der Firmen Fry, Cadbury 
und Stollwerck gedenkt.« 


Wir lesen in einem ausländischen Fachblatt 
etwa folgendes: 

Eine Fabrik von 85 Acker Umfang. 
Herr J C. van Houten, welcher kürzlich 
in Algier starb, verdiente mit Recht den 
Titel eines Fürsten unter den Cacaofabrikanten. 
Das Haus Van Houten in Weesp wurde 1817 
gegründet und der Vater des jetzt Verstorbenen 
hat den Grundstein zu dem grossen Auf- 


schwung gelegt. Der Sohn brachte das 
Unternehmen durch seine Fähigkeit und 
Energie auf seine jetzige Höhe. Er hatte 


viel Vertrauen zur Macht der Reklame und 
zeitweise soll er zirka fünf Millionen Mark pro 
Jahr für Reklamezwecke ausgegeben haben. Im 
Jahre 1899 durfte die Firma einem königlichen 
Dekret zufolge den Namen »Königliche Cacao- 
fabrik« annehmen. Die Fabrik, welche einen 
Flächenraum von 85 englischen Acker einnimmt, 
beschäftigt 3500 Arbeiter. Die ganze Be- 
völkerung, die ausser diesen noch ca. 6000 
zählt, ist sozusagen mit der Fabrik zusammen- 
gewachsen. Ueber das loyale Verhältnis 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmern 
werden mancherlei Geschichten erzählt. 
Die Kinder der Stadt denken absolut nicht 
daran, irgend anderswo Beschäftigung zu 


— AU — : B 


suchen. Die Stadt besitzt wie andere ebenso 
grosse Orte Theater, Schulen, Hotels u. s. w., 
aber alles gehört der Firma Van Houten oder 
wird durch sie kontrolliert, und keine andere 
Fabrik ist weit und breit zu sehen. Herr 
Van Houten war ein ausserordentlich ge- 
schmeidiger und geschickter Herr, dabei eine 
sehr joviale Natur. 


Natal. In Natal wurden eingeführt 
1900 1899 
Cacao und Chocolade für . £ 23826 £ 9301 
Konditoreiwaren » . . >» 29626 >» 23493 
Marmelade > . . >» 30327 » 14524 
Rohzucker > . . >» 18631 > 1069 


dagegen wurden ausgeführt 
Rohzucker fr... 


Aus Barbados. Am 1. April d. Js. ist für 
Barbados ein neues Zolltarifgesetz in Kraft getreten. 
Es betragen die Einfuhrzölle für 

Cacao £ —.4.2 pro 100 Pfund 

Zucker » —.10.— > > > 
Alle anderen nicht genannten Gegenstände zahlen 
10°/o vom Wert. 


Ueberall Jobbereit Eine Rotterdamer Makler- 
firma berichtet über Pfeffer wie folgt. Man braucht 
nun bloss statt Pfeffer Cacaobohnen oder Cacaobutter 
zu sagen und man kann alle Sätze stehen lassen. 

Konfidentiell. 

»Wir werden angegangen, um aufzugeben, wes- 
halb wir uns sträuben, gegen das Auftreiben der 
Notierungen vom Artikel Pfeffer, und teilen Ihnen 
hierdurch mit, dass wir auf die Dauer eine erhebliche 
Abschwüchung der Preise prophezeien, und empfehlen 
entfernte Termine zu verkaufen auf nachstehend ver- 
zeichnete Gründe: 

1. Dass die Treiberei der Preise, seitens eines 
Konsortiums, Veranlassung gegeben hat, dass beinahe 
alle Kultur-Unternehmungen auf Java uud Cochin- 
China Pfeffer-Anpflanzungen angelegt haben, deren 
Früchte sich schon zu zeigen anfangen, wovon sogar 
bereits geerntet wurde, so dass die Behauptung, dass 
solches auf Jahre hinaus nicht zu erwarten sei, sich 
mit einem Male als unrichtig herausstellt. Es ist 
ein Faktum, dass verschiedene Unternehmungen sogar 
über 50 000 Bäume angepflanzt haben. 

2. Dass die von Interessenten prophezeite grosse 
Konsumfrage ausbleibt, und auch ausbleiben wird, 
weil man nur mit grösster Zurückhaltung die schon 
sehr hohen Preise bewilligt, und von Hand zu Mund 


£ 144998 £ 147472 


kauft, was, sozusagen, einen ermüdeten Zustand 
hervorruft. 
8. Dass, sollten die Preise auf ein viel niedri- 


geres Niveau gelangen, dadurch doch nicht der Kon- 
sum vergrössert wird, weil der Artikel nicht dazu 
geeignet ist. 

4. Dass nächstes Jahr die Zufuhren für die Ver- 
sorgung des ganzen Weltkonsums sich als hinreichend 
herausstellen werden, so dass der ganze Vorrat in 
Holland, sogar zu viel niedrigeren Preisen, unver- 
käuflich sein dürfte. 

5. Dass in dem Artikel so gut wie keine Blanko- 
verkäufe stattgefunden haben, so dass man die be- 
vorstehende Entwertung kaum in Cents angeben kann. 

6. Dass, ungeachtet aller forcierten Bestrebungen 
der Interessenten, niemand A la Hausse spekulieren 
will, ja es sogar die grösste Anstrengung erfordert, 
die Spekulanten in ihrem Engagement durch Repor- 
tierung bleiben zu lassen, wodurch alle Hausse- 
Positionen in den Konsum liquidiert werden müssen, 


Momentan werden die Notierungen durch die 
anscheinend günstige Statistik einigermaassen auf- 
recht gehalten, auch ist es nicht ausgeschlossen, dass 
man mit vereinten Kräften die Preise noch etwas 
treibt, jedoch der Krach wird um so grösser sein. 


Preisselbeeren nach Hausfrauemart. Unter 
dieser Bezeichnung hatte eine Konservenfabrik Preissel- 
beerenkompott in den Handel gebracht, welches grössere 
Mengen Mohrrüben und Stärkesyrap enthielt. Der 
chemische Sachverständige erklärte diese Ware als 
eine in grober Weise verfälschte, er führte aus, dass 
die Bezeichnung »nach Hausfrauenart« einen der- 
artigen Zusatz nicht vermuten liesse, dass vielmehr 
der Konsument annehmen müsste, er erhielte nicht 
eine minderwertige, sondern eine Ware, die mit be- 
sonderer Sorgfalt und unter Verwendung bester Zu- 
thaten bereitet sei; es würden auch von den Haus 
frauen weder Mohrrüben noch Stärkesyrup bei der 
Bereitung des Kompotts gebraucht; der Fabrikant 
habe das Publikum über diesen Zusatz im Unklaren 
lassen wollen, da die Rüben auf das Sorgfältigste zer- 
kleinert und nur mit Hilfe des Mikroskop zu er- 
kennen waren. — Diesem Gutachten schloss sich der 
kaufmännische Sachverständige vollständig an und 
verurteilte das Vorgehen des Angeklagten in scharfen 
Ausdrücken.: Trotz dieser beiden Gutachten wurde 
der Angeklagte sowohl vor dem Schöffengericht als 
auch vor dem Landgericht Stettin in der Berufungs- 
instanz freigesprochen. Der Gerichtshof war der An- 
sicht, dass mit der Bezeichnung »nach Hausfranenart« 
angezeigt werden sollte, dass nicht reine Preissel- 
beeren vorlägen, da Hausfrauen diesem Kompott häufig 
einen Zusatz von Früchten —- Aepfeln oder Birnen — 
machten; es wäre aber nicht von dem Fabrikanten 
zu verlangen, dass er seinen Abnehmern mitteilte, 
worin dieser Zusatz bestände, er hätte vielmehr das 
Recht, den letzteren als ein Fabrikationsgeheimnis 
zu betrachten, auch hätten die Abnehmer (Wieder, 
verkäufer) schon aus dem Preise entnehmen können, 
dass sie ein nur aus Preisselbeeren und Zucker her- 
gestelltes Fabrikat nicht erhielten. Dr. M. 


Die Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G. veröffent- 
licht ihre Bilanz am 31. März 1901, welche mit 
einem Reingewinn von . . 331 194,11 Mk. 
abschliesst. Dieser Gewinn soll inkl. 2044,52 » 
vorjähriger Gewinnrest in Summa 333 238,63 Mk. 
wie folgt verteilt werden: 

Rückstellung für Erneuerungsbauten 40 000,— Mk. 
Rückstellung für den Kee 

fonds. . . Ir y 8000,-- > 
Tantième dem Vorstande” SE 16 991,64 > 
4°% Dividende . . 2... . 108 000,— > 
10°/ Tantieme dem 

Aufsichtsrat . . . 15820,25 Mk. 
— Vergütung nach 822 

des Statuts . . . 5000,— > 

—— 1082023 >» 

Dis fie Superdividende . . . . . 148500,— > 
Vortrag auf neue Rechnung . . . 926,74 


333 238,63 BL. 
Der Rohgewinn betrug . . . . 515290,76 Mk. 
und konnten zur Abschreibung gelangen 30 961,60 » 
während für Unkosten, Zinsen u. s. w. 151090,53 > 
verbraucht wurden. 182 052,13 Mk. 


Handel der Republik Haïti im Jahre 1900. 
Die Ausfuhr von Cacao hat während des Erntejahres 
um 926 dz abgenommen und bezifferte sich auf 
21124 dz. Die Verladungen aus Kap Haiti ver- 
grösserten sich ganz bedeutend, während die aus 
Port au Prince nicht unwesentlich herabgingen. Die 


was in einem Moment stimulierend sich zeigen dürfte. | Preise hielten sich auf 20 bis 25 Gourdes für 50 kg. 


nn 


2775 — 


Kapkolonie. Im Jahre 1899 wurden in die 
Kapkolonie eingeführt : Wert 
3199730 Pfund Zuckerwaren, Cacao, 

Chocolade = £ 96 241 
7584570 > Rohzucker .. . . » 491 916 
5222888 > Raffinade und Kandis = » 34.063 
dagegen wurde ausgeführt: 
329330 Pfund Zuckerwerk, Marme- 
laden u. s. w.. ..=£ 6115 
Aus dem Zolltarif für British-Honduras: Nach 


einer am 31. Januar d. Js. erlassenen Verordnung, 
welche am 1. Februar a. c. in Kraft getreten ist, 
betragen die Einfuhrzölle in British-Honduras für 
Cacao, nicht bearbeitet pro Pfund 0,03 Dollar 
Zackeg, ch - ve 3 > 002 > 
do. raffiniert . . . > » 0083 > 
Alle anderen nicht genannten Waren, einschliesslich 
der Verpackungskosten, zahlen 10°/ vom Wert. 


Cubanischer Zucker. (Aus den vom Aus- 
wärtigen Amt mitgeteilten Berichten der deutschen 
land- und forstwirtschaftlichen Sachverständigen im 
Auslande.) 

Die Befürchtungen, welche bei uns an die 
Möglichkeit der Wiederverstärkung der cubanischen 
Rohrzuckerindustrie geknüpft wurden, erfahren eine 
gewisse Beleuchtung durch die Darstellung der Er- 
wugungsbedingungen für den Rohrzucker, wie wir 
ie einem Berichte des landwirtschaftlichen Sach- 
verständigen entnehmen, 

Die für den Rohrzuckerbau geeignetsten Bezirke 
erstrecken sich von dem östlichen Drittel der Provinz 
Pinar del Rio bis zur östlichen Hälfte der Provinz 
Puerto Principe, so dass also die Provinzen Havanna, 
vor allem aber Matanzas und Santa Clara, den 
meisten Rohrzucker liefern. 

Im allgemeinen nimmt man an, dass das Pfund 
Zucker für 2 d (1 kg=0,17 Mk.) noch mit Gewinn 
im Hafen von Havanna verschifft werden kann. Doch 
machen sich andere Stimmen verlautbar, welche be- 
taupten, dass die Erzeugungskosten höher sind als 
a Deutschland, und dass also die künftige Ent- 
wiekelung Cubas, soweit nicht Differentialzölle in 
änzelnen Ländern dem cubanischen Zucker einen 
Vorsprung geben, ganz von der deutschen Zucker- 
rzeugung abhängig ist. 

Die schwierigste Aufgabe scheint die Arbeiter- 
iage zu sein. Für die Ernte werden die Neger- 
weiber ihrer sicheren gleichmässigen Arbeit wegen 
hechgeschätzt und allen anderen vor&ezogen. Auch 
werden sie so gut bezahlt wie die männlichen Neger. 
Selbst diese sollen immerhin noch besser sein als die 
“ingeborenen Weissen oder Mulatten. Die Löhne 
nd im allgemeinen hoch und betragen bei freier 
Station mit hoher Naturalverpflegung z. B. für die- 
jenigen, welche das Zuckerrohr schneiden und auf 
le Wagen bezw. Kleinbahnen laden, 21 Dollars 
320 Mk.) im Monat. 

Die allgemeine Anschauung geht dahin, dass 
#nzig und allein die Grossbetriebe einträglich sind. 
Während man vor etwa 80 Jahren nie Pflanzungen 
find, die grösser waren als 1500 Acres (600 ha), 
"ier man heutzutage solche mit 25000 Arcres 
16000 ha) und einem darin steckenden Kapital in 
r Höhe von zwei Millionen Dollars (8,4 Millionen 
Mark). Dies ist der Grund, warum, abgesehen von 
Arbeiternot, die weitere Entwickelung des Rohrzucker- 
ae in Cuba nur langsam vor sich gehen kann. 


Der englische Melassezoll, — Rückvergütung 
des Zuckerzolles. Das Unterhaus bat am 10. v. M. 
ĉe erst kürzlich eingeführte Zuckerverzollung auf 
Antrag des Schatzkanzlers bereits geändert. 

Für Melasse, die bisher durchgängig einem 


Zoll von zwei Schilling für den englischen Zentner 
unterlag, wurde eine nach dem Zuckergehalte schwan- 
kende Verzollung beschlossen. Darnach beträgt der 
Zoll für Melasse und ähnliche Stoffe von 
über 70° Zuckergehalt 2 sh 9 pence 
von 50—70° > 2 > _ 
unter 50° H l> _ 

Stärkezucker. für den bisher durchgängig 
der Satz von 1 sh 8 pence bestand, entrichtet nun- 
mehr 

in fester Form 2 sh 9 pence 
in flüssiger Form 2 > _ 

Zor Rechtfertigung der Aenderungen führte der 
Schatzkanzler an, es habe sich herausgestellt, dass 
die Zölle auf Melasse und Stärkezucker nicht genügend 
seien, eine Einnahme zu sichern oder die britischen 
Zuckerfabrikanten zu begünstigen. Unter den Zucker- 
extrakten. die mit Melasse klassifiziert worden seien, 
befänden sich auch einige, die aus Rohzucker besserer 
Qualität gewonnen werden. Der Zoll von nur 2 sh 
würde daher diesen Artikeln, soweit sie im Auslande 
produziert seien, eine Vorzugsstellung von 9 pence 
pro Zentner einräumen gegenüber denselben Artikeln, 
soweit sie im Inlande hergestellt sind. Seitdem die 
neuen Zölle in Kraft getreten seien, habe man auch 
Stärkezucker mit viel grösserer Süsskraft als früher 
eingeführt und damit auf dem Markte in unredlicher 
Weise dem Zucker Konkurrenz gemacht. 

Die neuen Sätze sind am 11. v. M. bereits in 
Kraft getreten. 


Die Rückvergütung für den in exportierten 
Zuckerwaren (Biskuits, Konserven u. s. w.) enthaltenen 
Zucker hat die Zollverwaltung vorläufig auf 11° 
des Bruttogewichts festgesetzt und als den zu er- 
stattenden Zuckerzoll 4 sh 2 pence, also den Zollsatz 
für Raffinade, angenommen. Es scheint, dass in dieser 
Bemessung des Zollrückersatzes eine beträchtliche 
Begünstigung der britischen Konserven-, Biskuit- 
u. s. w. Fabriken enthalten ist. 


Erhebung des Zuckerzolles in &rossbritannien. 
Eine vom 31. Mai datierte »General Order: des 
»Board of Customs« in London, betreffend Vollziehung 
des Parlamentsbeschlusses über die Einführung des 
Zuckerzolles, enthält u. a. nachstehende Zollsätze: 
Konfiseriewaren, ganz oder teilweise aus 

Chocolade*) sh d 

Wenn die Chocolade mehr als 50°/o des 

Nettogewichts ausmacht 
pro englisches Pfund — 2 

Wenn die Chocolade weniger als 50°/o 

des Nettogewichts ausmacht 


Dro englisches Pfund 

Konfiseriewaren aus Zucker, sofern dieselben 

ausser Gewürz keine weiteren Ingredien- 
zen enthalten. . . .' . . pocwt 4 2 


Kandierte Früchte, »Glac6« und »Metz«, 
ausgenommen Pflaumen, Aprikosen und 
Reineclaudes . er pro cwt 4 2 
In Zucker oder anderswie eingemachte 
Pflaumen, Aprikosen oder Reineclandes, 
auch mit anderen Früchten gemischt 
pro ent 7T — 

Kondensierte Milch, versüsst: 
Volmilh s © a 
Abgerahmt. . .. . > > = 
Artikel, zu deren Herstellung Alkohol verwendet 


pro ewt 1 8 


*) Es ist dem Ermessen der Abfertigungsbeamten 
anheimgestellt, die Angaben des Importeurs, wonach 
in den Konfiseriewaren aus Chocolade diese letztere 
50 Prozent des Nettogewichts nicht übersteige, gelten 
zu lassen, sofern sie von der Richtigkeit derselben 
überzeugt sind. 
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worden ist, unterliegen einem Zuschlag von Lin d pro 
engl. Pfund. 

Muster sind für die Verzollung der hiervor auf- 
gezählten Waren nicht vorzulegen. Reiner Honig 
und Milchzucker unterliegen dem Zuckerzoll nicht. 


Aus Nantes. In dem Handelsbericht des Kaiser- 
lichen Vice-Konsulats für das Jahr 1900 lesen wir: 

Zucker. Die Raffinerien in Nantes, in ihrer 
Erzeugung für den inneren Verbrauch noch immer 
Mm den vom Französischen Zucker-Syndikat ihnen ge- 
setzten Schranken gehalten, arbeiteten mit gesteigertem 
Erfolge für die Ausfuhr. Es kamen im Jahre 1900 


239 597 dz zur Ausfuhr, gegen im Jahre 1899 
127 870 dz. 
Eingeführt wurden: 
1900 1899 
8248 30297 dz Cacaobohnen 
413990 365046 > Zucker. 
Ausgefihrt wurden: 
108 137 dz Biskuits 
2760 1968 » Franz. Kolonialzucker. 


Aus Nagasaki. Das Kaiserliche Konsulat be 
richtet für das Jahr 1899 u. a.: 

Trotz der erhöhten Einfuhrzölle um 10 bis 40 
Prozent, die seit dem 1. Januar 1899 vom Faktura 
wert, zuzüglich Fracht, Versicherung und Kommission 
berechnet werden, dürfte sich eine Vermehrung der 
fremden Einfuhr aus Amerika und Europa 
zeigen. Die fremde Einfuhr nach Süd-Japan wird 
sich aber mehr und mehr auf solche Artikel be- 
schrünken, welche die Japaner überhaupt nicht, oder 
nicht in genügenden Mengen herstellen und ohne die 
sie nicht auskommen können. 

Es sind dies namentlich folgende Artikel, deren 
Einfuhrwerte für die Jahre 1898 und 1899 beigefügt 
sind. 

Eingeführt in Nagasaki wurden: 

1898 1899 
Zucker 41683172 1543533 Yen. 

Die Japanische Zuckerproduktion betrug 1898/99 
18'/s Millionen kg, während die Einfuhr aller Zucker- 
sorten auf 271 Millionen kg gestiegen ist. 

Da deutscher Raffinadezucker nach dem deutschen 
Tarif dureh den festgesetzten Einfuhrzoll von 10 Proz. 
geschützt ist, während der Japanische Statutory-Tarif 
25 Prozent berechnet, so dürfte der Absatz dieses 
Zuckers nach Japan weitere Ausdehnung nehmen. 

An dem Einfuhrhandel Nagasakis sind nament- 
lich Chinesen beteiligt für Rohzucker und Melasse. 
Englische Firmen bier vermitteln die Einfuhr von 
Raffinadezucker von Hongkong und Formosa. 

Eingeführt wurden in Nagasaki Zucker aller 


Sorten: 1898 für 8609 790 Mk. 
1899 . . . > 3195103 > 
und am hiesigen Markt folgende Preise gezahlt: 
1898 1899 ` 
pro Pikul pro Pikul 
Yen Yen 
Brauner Zucker, raffiniert 7,85 7,50 bis 7,90 
> > roh . . 5 bis? 5,30 > 7,10 
Gelber Zucker, raftiniert 
(Yellow grainy) . 7,95 » 8,25 7,60 > 8,40 
Rübenzucker . . . . . 8 >»880 — > — 
Raffinadezucker . . . H » 940 8,25 >» 9,40 


Von den verschiedenen Zuckersorten wurden ein- 
geführt in den Jahren: 1898 1899 


Pikuls Wert: Pikuls Wert: 


Yen Yen 
Brauner Zucker 100343 6531608 55349 336 157 
Gelber Zucker 
(Yellow grainy) 313844 2559 195 
Weisser Raffinade- 
zucker . 


47765 361 109 


125071 1068516 96665 846 262 


Aus Canada berichtet das Kaiserliche Konsulat 
in Montreal: 

Höchst beachtenswert gerade für Deutschland ist es, 
dass es jetzt mit der Schaffung einer Rübenzucker- 
industrie inCanada ernst zu werden scheint. Für 
den Rübenbau kommt in erster Linie die Provinz 
Ontario (daneben auch British Columbien) in Betracht, 
und seit Jahren sind von dortigen Interessenten sowohl 
die Provinzial-Regierung wie die Dominial-Regierung 
um staatliche Unterstützung angegangen worden, 
durch die einer zu schaffenden Industrie über die 
ersten Jahre hinweggeholfen werden solle. Bisher 
verhielten sich die Regierungen solchen Bestrebungen 
gegenüber durchaus lau; die Ontario-Regierung hat 
in den letzten Jahren immer nur einen verhältnis- 
mässig kleinen Betrag für Belehrung der Landwirte 
über rationellen Rübenbau und für wissenschaftliche 
Analysen der in Ontario gezogenen Rüben ausge 
worfen, während die Dominial-Regierung im Jahre 
1900 Beseitigung des Einfuhrzolles auf die der Rüben- 
zuckerfabrikation dienenden Maschinen bewilligt hat, 
ein Zugeständnis, das nichts kostet, da bisher natür- 
lich solche Maschinen noch nicht eingeführt worden 
sind. Anlässlich der eben erfolgten Eröffnung der 
Dominion- und Ontario-Parlamente haben die Inter- 
essenten ihre Anträge erneuert und zunächst in 
Ontario Erfolg gehabt: in der Thronrede bei Erop. 
nung des Ontario-Parlaments ist in allgemeinen Aus- 
drücken die Unterstützung der Rübenzuckerindustrie 
in Aussicht gestellt worden, und gelegentlich des 
Empfanges einer Deputation hat der Premierminister 
von Ontario erklärt, dass die Regierung sich durch 
praktische Versuche davon überzeugt habe, dass man 
in Ontario eine Kübe von reicherem Zuckergehalt 
als in Deutschland ziehen könne, dass die Gewährung 
von Fabrikationsprümien beschlossene Sache sei, und 
eine entsprechende Vorlage demnüchst dem Parlamente 
zugehen werde. Es heisst, dass das nötige Kapital 
in reichem Maasse gesichert ist, und dass man nur 
auf die von der Regierung in Aussicht gestellte 
Maassnahme wartet, um sofort mit dem Bau mehrerer 
Zuckerfabriken zu beginnen. Canada hat bisher 
seinen Bedarf an Zucker aus dem Auslande bezogen, 
und zwar zum allergrössten Teile in der Form von 
Rohzucker, der dann in Canada raffiniert wurde. 
Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht Canadaa 
Zuckereinfuhr während der letzten Jahre und Deutsch- 
lands Anteil daran, 

Eingeführt wurden: 

1895/96 1896,97 1897/98 1898/99 


S Wert: Dollar. 
raffinierter Zucker 93000 174000 573000 920000 
davon aus 
Deutschland 11000 3000 125000 6000 
roher Zucker . . 5000000 7500000 4300000 5000000 
davon aus 


Deutschland 2000000 3100000 1800000 2500000 

Im letzten Fiskaljahre (1899/1900) sollen von 
der Gesamteinfuhr aus Deutschland im Werte von 
8°%/ Millionen Dollar etwa 3 Millionen Dollars auf 
Rohzucker entfallen. In den in der obigen kleinen 
Tabelle berücksichtigten vier Fiskaljahren belief sich 
die gesamte Wareneinfuhr Canadas aus Deutschland 
auf 5,9 Millionen Dollar bezw. 6,5, 5,6 und 7,4 
Millionen Dollar. Es zeigt das, dass der Rohzucker 
der weitaus wichtigste Artikel in der deutschen Aus- 
fuhr nach Canada ist. 


Zum Hajti-Gesetz: Anmeldung und Kontrollierung 
gewisser aus der Republik Haiti stammender Waren 
im Hamburgischen Freihafengebiet. (Amtliche Nach 
richten der Generalzolldirektion Hamburg S. 81.) 

SI 3 

Nachdem in der Kaiserlichen Verordnung vom 

17. April d. J. für Blauholz, Kaffee und Cacao der 
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dort näher bezeichneten Art, welche aus der Republik 
Haïti herstammen, die Erhebung eines Zolles be- 
ziehungsweise eines Zollzuschlages vorgeschrieben 
worden ist, kann vom Senat angeordnet werden, dass 
unter den näher von ihm festzusetzenden Modalitäten 
1) alle Waren dieser Gattung und Abstammung, 
welche in dem hiesigen Freihafengebiete sowie 
in dem Zollausschlussgebiete von Cuxhaven vor- 
handen sind und in dasselbe eingehen, bei den 
vom Senat bezeichneten Behörden angemeldet, 
2) die vorbezeichneten Waren während ihres Ver- 
bleibe im Freihafen- beziehungsweise Zoll- 
ausschlussgebiet einer amtlichen Kontrolle unter- 
stellt werden. 
Die Anordnung tritt ausser Kraft, sobald der 
eingeführte Zollzuschlag beziehungsweise Zoll wieder 
anfgehoben wird. 


82. 

Die Verpflichtung zur Anmeldung und Gestellung 
der Waren unter Kontrolle liegt dem Eigentümer 
oder Verfügungsberechtigten ob. 

3 


Zuwiderbandlungen gegen die erlassenen Anord- 
nungen unterliegen für jeden einzelnen Fall einer 
Geldstrafe bis zu 5000 Mk. Daneben kann auf Ein- 
ziehung der Waren, in bezug auf welche die Zuwider- 
handlung verübt worden ist, oder auf Ersatz ihres 


Wertes erkannt werden. Die Strafen sind auch nach 

Anfhebung der Anordnung auf frühere Zuwider- 

handlungen gegen dieselbe in Anwendung zu bringen. 
4 


Das Strafverfahren Tegelt sich nach dem Gesetz 
vom 29. Juni 1888, betreffend das Strafverfahren in 
Zoll- und Reichssteuersachen. 


Laut Verfügung des Hamburgischen -(General- 
zolldirektors vom 23. April d. J. hat der Herr 
Reichskanzler, um die Forderung von Ursprungs- 
nachweisen auf das zur Durchführung der Kampf- 
maassregel unbedingt erforderliche Maass zu be- 
schränken und den besonderen Verhältnissen des 
Hamburgischen Freihafengebiets Rechnung zu tragen, 
sich bereit erklärt, sofern die in dem Freihafengebiet 
vorhandenen und dahin eingehenden haitianischen 
Waren der bezeichneten Art unter Kontrolle ge- 
nommen werden, auf Grund der ihm erteilten Er- 
mächtigung für alle aus dem Freihafengebiet ein- 
gehenden nicht unter Kontrolle gestellten Waren von 
der Forderung eines besonderen Ursprungsnachweises bis 
auf weiteres abzusehen und auch die übrigen Bundes- 
regierungen zu ersuchen, solche Waren auf Grund 
der von den Hamburgischen Zollstellen abzugebenden 
Bescheinigungen: ohne weiteren Nachweis von den 


Reine, trockene, auch geruchfreie und gefärbte 


prima Holzwolle 
in verschiedenen Sorten, 
awie Seidenpapierspähne, Papierwolle, 
weiss und bunt, offerirt billigst 


ustav Braunsdorf, Magdeburg-Wilhelmstadt. 


Zollzuschlägen und dem festgesetzten Zoll freizulassen. 
aus Blech, 


SE: Reklame-Plakate “i: 
Blech-Emhallagen sinan, 


bunt bedruckt, glatt oder geprägt, 


liefern Seet Weeder bitlig 
A. Häussermann Co.,. Metällwarenfabrik, 


FELRLERLRD mg vr 
BRPPPPPPP Mehrfach prämiirt. CEEEEETTT« 


A Detmolder Biscuit- u. Cakes-Fabrik f 


C. Becher, Detmold Y 


liefert 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


SPEZIALITÄTEN: 
% Drion 
% Russisch Brot 
% Detmolder Waffeln. 
% Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 
vayyy ddddddáddd 
Nk Gegründet 1870. KkKkkkkkkk, 
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Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so” 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 

x 


Ludwigsburg. 
S 


derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
3 Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
. Gerabronn i. Württbg. 
Spegialzusatzmehle 2. Cacao- u. Chocoladefadrikation. 


Cannstatter 


Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 


Dampf-Backofen-I 


Fabrik. 


Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, Cöln, Wien, Paris, enken, 
Saginaw U. 8. A., London 


uaapurz 
UIL ur 9JUIB A 


93 höchste 
Auszeichnungen., 


In Specialconstructionen mit heizbaren 

Trögeu liefern wir unsere „Universal“ 

zum Präpariren von Cacao, ‚Aufarbeiten 

von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel, 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde; 


Alben Tor e 
5 Gen: 2 Apolda, Sein p 
Gon! Teibgasse 7. 


W 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
. presste deutsche 


Cacaobutier 


ist: der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse: Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 
a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit ca. 26% Milchfettgehalt, 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 

len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. i 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


TT E EE 


ZS 2 Ze 


doppelt gereinigte 


POTTASCHE 


Marke C. A. 0. nur für Cacaopräparierung - 
(Kalium carbonicum bis depuratum granl,) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 
Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co, 


Lesum bei Bremen. 
A ns 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


S für Konvertüre, Cacaomasse 
Chocolade- Kästen und Chocolademassen. 
Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 25 Eiserner Bestand! 3 Fast unverwistlich! 
een ` No. 1. 
Se 500 mm lang 


320 >» breit 
110 > tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 > breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/: Liter 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


Ki 


No. 4. 


650 mm lang 
380 » breit 
110 v tief. 


) No. 5. 
700 mm lang 
409 » breit 
130 > tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sio sind fast unverwüstlich 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedoutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sio werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerna von den 
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Handelskammerberichte. 


Die Aeltesten der Kaufmannschaft von 
Berlin berichten über das Jahr 1900, soweit 
unsere Industrie beteiligt ist, wie folgt: 


Cacao und Cacaowaren, Zuckerwaren. 

Cacao. Das Ernteergebnis im Berichtsjahre ist 
in fast allen Produktionsländern durchaus befriedigend 
gewesen, nur in Ecuador ist gegenüber den beiden 
letzten Jahren ein bedeutender Rückschlag zu ver- 
geichnen. Die Preise waren durchweg höher als im 
Vorjahre und blieben stetig in steigender Bewegung, 
obwohl der Konsum nur zögernd seinen Bedarf aus 
dem Markte entnahm; erst gegen Schluss des Jahres 
trat bei stillen Geschäft und bei überall angesammelten 
grösseren Vorräten ein entschiedener Rückgang ein. 
Die Berichte über die demnächst zu erwartenden 
Ernten lauten im allgemeinen günstig. 

Die Zufuhren in Guayaquil betrugen in diesem 
Jahre nur 351 839 Quintals gegen 496 841 Quintals 
in 1899 und 421 720 in 1898. Trotz dieser erheblich 
geringeren Emte ist Mangel an Ware niemals einge- 
treten, der Preisstand indessen war für Arriba und 
besonders für Machala ein recht hoher. Die Qualität 
war durchschnittlich befriedigend. 

‚Die Ankünfte von San Thome-Cacao in Lissabon 
waren ebenso bedeutend wie im Jahre vorher und be- 
ziffen sich auf 220663 Sack gegen 219052 und 
165755 Sack in den beiden Vorjahren. Die Preise, 
oft von spekulativen Eingriffen beeinflusst, blieben bis 
gegen Ende des Jahres hohe, mussten aber dann an- 
gesichts weiter zu erwartender grösserer Zufuhren 
nachgeben. Die nan fiel nicht immer zur Zu- 
friedenheit der Fabrikanten aus, wegen des starken 
Einwurfs bei mittleren und geringeren Sorten wurde 
energisch Klage erhoben. 

Die Bahia-Ernte war reichlicher als sonst, sie 
beziffert sich auf 217671 Sack und lieferte in diesem 
Jahre recht gute Bohnen an den Markt. Aehnlich 
ist über Samana-Cacao zu berichten, der aber leider 
recht oft ungesunde Bohnen aufweist. 

Domingo, Haiti und andere geringwertige Cacao- 
sorten kamen reichlich herein, die Preise hierfür sind 
gegenüber besseren Provenienzen viel zu hoch. 

Besonders reichlich waren die Zufuhren von 
Caräcas-Cacao, welcher infolgedessen zu sehr mässigen 
Preisen angeboten war. 

Puerto Cabello, Maracaibo u. a. waren in hoch- 
feinen Qualitäten zu angemessenen Preisen reichlich 
am Markt. 

Die Einfuhr in Hamburg ist wenig geringer ge- 
wesen als im Vorjahre, sie betrug 362 029 Sack gegen 
378 464 in 1899 und 246 640 in 1898. 

Die (resamteinfuhr des Deutschen Reiches von 
Rohcacao hat eine kleine Steigerung erfahren, es wurden 
19 254 200 Kilo eingeführt gegen 18272300 Kilo in 
1899 und 15860 200 Kilo in 1898. In England und 
Amerika ist die Erhöhung des Konsums eine bedeuten- 
dere gewesen, während Frankreich einen geringen 
Rückschritt zu verzeichnen hat. Deutschland steht 
mit seiner Konsumziffer jetzt an der Spitze aller 
Cacao verbrauchenden Länder. 

Cacaopulver. Die Fabrikation dieses Artikels 
ist leider in eine Ueberproduktion, verbunden mit 
arger Preisschleuderei, ausgeartet. Diese höchst un- 
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günstige Situation ist namentlich dem Umstande zu- 
zuschreiben, dass seit der Einführung des erhöhten 
Cacaobutterzolles von 45 Mk. und der Bewilligung 
einer Zollrückvergütung von 37,30 Mk. bei der Aus- 
fuhr eine Reihe alter Betriebe, sowie eine Anzahl 
speziell für diesen Zweck errichteter neuer darauf 
verfallen sind, Cacaobutter zu produzieren, welche 
bei den hohen Marktpreisen der letzten Jahre plus 
Zollrückvergütung einen. guten Nutzen lässt, und 
Cacaopulver als Nebenprodukt in übermässigen Quanten 
herzustellen, ohne auf den Bedarf Rücksicht zu nehmen. 
Es wurde bereits im Jahre 1896 an dieser Stelle 
darauf hingewiesen, dass diese Manipulation der 
Cacao-Industrie nicht zum Segen gereichen könne. 
Die allgemeine Notlage hat einen Ausdruck gefunden 
in den vielen Petitionen, welche gelegentlich der Um- 
fragen zu dem künftigen Zolltarif für und gegen die 
Wiedereinführung des alten Zollsatzes von 9 Mk. für 
Cacaobutter an die zuständigen Behörden gerichtet 
worden sind. Es ist dringend zu wünschen, dass 
Letztere sich eingehend mit der Prüfung der Materie 
befassen und unter Beiseiteschiebung von Einzel- 
interessen diejenige Zahl für den neuen Tarif finden 
mögen, welche der Gesamtindustrie dienen kann. 

Die Einfuhr von Cacaopulver betrug 700 300 Kilo 
gegen 700 100 Kilo im Vorjahre und 642 300 Kilo in 
1898. Die Ausfuhr stieg auf 193100 Kilo von 
174 300 Kilo und 158300 Kilo in den beiden letzten 
Jahren. 

Eine Rückvergüturg des Cacaozolles bei der Aus- 
fuhr von Hafercacao mit mindestens 33'!/s Prozent 
Cacaogehalt ist in Höhe von 12,40 Mk. gewährt worden. 

Cacaobutter. Die Anfangs jeden Monats in 
Amsterdam stattfindenden Auktionen sind bestimmend 
auch für den Preis des in Deutschland gewonnenen 
Produktes. Derselbe war das ganze Jahr hindurch 
enorm hoch und erreichte im September die vorher 
nie dagewesene Höhe von 101'/ Gulden pro 50 Kilo. 
Die Einfuhr betrug nur 11 100 Kilo gegen 25 000 Kilo 
und 156200 Kilo in den Jahren vorher. Die Ausfuhr 
dagegen stieg auf 646500 Kilo von 317900 Kilo in 
1899 und 165 500 in 1898. 

Chocolade. Der Konsum dieses Fabrikates hat 
sich weiter gesteigert, jedoch liegen die Preise so 
darnieder, dass von einer lohnenden Fabrikation nicht 
die Rede sein kann. Zu den hohen Preisen für Roh- 
cacao und Cacaobutter ist nun noch die durch das 
Zucker-Kartell veranlasste Steigerung der Zuckerpreise 
hinzugekommen, sodass die schon seit Jahren schwierige 
Lage noch verschärft worden ist. 

Die Einfuhr fremden Fabrikates ist gestiegen, 
sie betrug 321 500 Kilo gegen 245 000 Kilo in 1899 
und 252500 Kilo in 1898. Die Ausfuhr ist ebenfalls 
etwas höher gewesen und zwar 473200 Kilo gegen 
426 300 Kilo im Vorjahre und 887 600 in 1898. 

Zuckerwaren. Die Umsätze waren befriedi- 
gend, der Nutzen nur ein müssiger. Die erhöhten 
Zuckerpreise fallen natürlich auch für diese Branche 
erheblich ins Gewicht. Für Mandeln mussten enorm 
hohe Preise angelegt werden; die Ernte in Italien 
soll nur klein gewesen sein, die Spekulation nutzte 
diesen Umstand aus, um eine übertriebene Hause zu 
inszenieren. 


Biskuits- und Kakesfabrikation. 

Im vorigen Jahre wurde über die Biskuits und 
Kakesfabrikation berichtet, dass der Nutzen an diesen 
Artikeln infolge der scharfen Konkurrenz (Franko- 
Lieferung), auch infolge der hohen Arbeitslöhnhe und 
des teurer gewordenen Verpackungsmaterials gegen 
früher zurückgegangen und noch ein weiterer Rück- 
gang des Nutzens zu befürchten sei. Diese Befürch- 
tung hat sich für das Jahr 1900 leider bewahrheitet. 
Infolgedessen sind die meisten grösseren Biskuit- 
Fabriken Deutschlands zu einer Vereinigung zusammen- 
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getreten, um einen besseren Preis für die Ware zu 
erzielen; es sollen sich daraus bereits einige günstige 
Besultate ergeben haben. 


Honig. 


Die Witterung in Deutschland war für die Bienen- 
zucht wiederum nur mässig günstig, wie dies fast die 
Regel ist. 

Die Ernte fiel in den folgenden Landesteilen sehr 
schwach, schwach oder kaum mittelmässig 
aus: Ostpreussen, Hinterpommern, Mecklenburg, Bran- 
denburg, Schleswig-Holstein, Rheinland, Westfalen, 
Königreich Sachsen und Flachland von Elsass-Loth- 
ringen; mittelmässige Ernten hatten Thüringen 
und Provinz Sachsen sowie Schlesien, bessere bis 
sehr gute hatten Baden — im Flachland ziemlich 

t, im Gebirge sehr gut — Elsass-Lothringen im 
birge, Westpreussen und Hannover. 

Dieser sehr mässigen Ernte entsprachen die hohen 
Preise, welche für Schlenderhonig gefordert wurden, 
denn es sind im Grosshandel 120 Mk. (für dunklere, 
bezw. Waldhonige) bis 200 Mk. pro D.-Ztr. bezahlt 
worden. Der Durchschnitt für guten hellen Schleuder- 
honig dürfte sich aber auf höchstens 140 Mk. stellen, 
doch war die Ernte wiederum keineswegs ausreichend 
für den sich wenn auch schwach steigernden Bedarf 
in diesem feinsten Speisehonig. 

Sceheibenhonig wurde verhältnismüssig viel, aber 
fast nur in der Provinz Hannover geerntet und mit 
160 bis 200 Mk. pro D.-Ztr. bezahlt, grösstenteils 
durch die hannoverschen Imker selbst nach den 
Grossstädten gebracht und dort entweder an Deli- 
katessen-Händler oder auch direkt an Konsumenten 
verkauft. 

Kalt ausgelassener Leck- oder Presshonig (aus 
Hannover, Oldenburg, Holstein) wurden mit 85 Mk. 
bis 100 Mk. pro D.-Ztr. bezahlt und nur von Honig- 
kuchenbäckern bezogen. In Oldenburg, wo so gut 
wie gar kein Schleuderhonig vorkommt, wird fast all- 
gemein der Honig in den Körben verkauft, nachdem 
die Bienen darin totgeschwefelt wurden. Die Körbe 
werden nach der Entleerung von dem Imker zurück- 
genommen. Solcher sogen. Roh-Honig wird mit 
70 bis 84 Mk. pro D.-Ztr. bezahlt und an Aufkäufer 
abgegeben. 

Das nur mässige Ernteergebnis steigerte natur- 
gemäss wieder die Nachfrage nach ausländischem 
Honig. Für die feinen Speisehonige, kommt hierbei 
in erster Linie Ungarn in Betracht, welches ebenfalls 
eine so schlechte Ernte gemacht hatte, dass es nicht 
im stande war, der Nachfrage zu genügen; ungarische 
Offerten forderten 140 Mk. pro D.-Ztr. zoll- und 
frachtfrei Berlin. Italien machte eine bessere Ernte 
und gab zu 125 bis 130 Mk. ganz frei hier ab. 

Bulgarien offerierte einige Waggons Leck- bezw. 
Presshonig von leidlicher e die wohl zu 
mässigem Preise bei der Honigkuchen - Fabrikation 
untergebracht sein mögen. Dann trat wieder Holland 
mit einer nicht unerheblichen Einfuhr auf, die, wie 
in mehreren Vorjahren, in der Weise vor sich ging, 
dass Körbe mit lebenden Bienen und Honig gefüllt, 
zullfrei über die Grenze gebracht wurden. Hier 
schwefelte man die Bienen ab, brach den Honig aus 
und hat auf diese Weise einen sehr viel billigeren 
Rohhonig erworben, als er sich unter Verzollung ge- 
stellt haben würde. Die hiesigen Imker werden durch 
dies Verfahren, gegen welches sie bisher keine Hilfe 
finden konnten, sehr geschädigt. 

Im übrigen kommen europäische Honige für 
Deutschland nur recht wenig in Betracht; es sei nur 
Portugal erwähnt, welches nach Hamburger Bericht 
150 D.-Ztr. hereinschickte. „ 

An überseeischen Honigen gingen laut Hamburger 
Handelskammerbericht zu den daneben stehenden 


Durchschnittspreisen folgende Posten ein: (die Preise 
gelten nnverzollt Hamburg.) pro D.-Ztr. 
Chile und Peru 19200 D.-Dtr. zu 22,75 bis32,— Mk. 


Cuba 4950 > » 24,75 » 30, — > 
Domingo 2450 > > 23,25 » 24,50 > 
Mexiko 720 > > 25,75 > 2625 > 
Jamaika 480 > > 26,50 » 27,75 >» 
Nordamerika 210 > » 39,5 

Levante 8 > ns 3 

Brasilien 5 > a 3 

28023 D.-Ztr. 


Die Einfuhr von ausländischem Honig in das 
Zollgebiet Deutschlands ist auch im verflossenen 
Jahre zurückgegangen : sie betrug 1900 19117 D.-Ztr., 
1899 21 049 D.-Ztr., 1898 23 082 D.-Ztr. 

Zweifellos ist dies eine Folge des enorm hohen 
Eingangszolles und des dadurch bedingten stärkeren 
Verbrauches von Honig-Surrogaten. 

In der Hauptsache war es Chile-Honig, der zur 
Einfuhr gelangte; Mexiko und Kalifornien hatten 
Missernten, weshalb von dort nur sehr wenig Honig 
importiert worden ist. 

Was die einzelnen Sorten anbelangt, so zeigte 
der in grösseren Mengen importierte Chile-H onig 
neuer Ernte ganz vorzügliche helle Qualität und war 
von feinstem selten erreichten Aroma; die geringeren 
Sorten, dunkelgelb und braun, fehlten fast ganz. 
Die Preise blieben ziemlich stabil und bewegten sich 
zwischen 22—24 Mk. pro 50 Kilo cif Hamburg. 

Havana-Honig wurde nur wenig zugeführt 
und blieb hoch im Preise; man notierte je nach 
Qualität ca. 25—28 Mk. pro 50 Kilo cif Hamburg. 
Im Spät-Herbst mehrte sich -jedoch das Angebot in 
dieser Sorte, wahrscheinlich, weil die Emte-Erträge 
infolge der auf Kuba sich bessernden Zustände jetzt 
wachsen. Es lagen gegen Schluss des Jahres Offerten 
von 22—24 Mk. cif Hamburg vor, und damit ist der 
Preisstand erreicht, der vor dem kubanischen Kriege 
fast stets geherrscht hat; — Havana-Honig wertet 
eher billiger als Chile-Honig. 

Zu bedauern ist es, dass der enorm hohe Eingangs- 
zoll von 40 Mk. pro 100 Kilo den Artikel Honig als 
Nahrungsmittel für die weniger bemittelte Bevölkerung 
unmöglich gemacht hat; es würde im Interesse dieser 
Volksklassen zu wünschen sein, dass bei Beratung 
des neuen Zolltarifes der Honigzoll eine Ermiässigung 
erführe. à 

Da der deutsche Honig für breite Bevölkerungs- 
klassen zu teuer bleibt, und der billige ausländische 
durch den Zoll künstlich verteuert wird, so wird der 
Massenkonsum auf künstliche Surrogate hingedrängt. 

Als solches kommt namentlich in Betracht der 
Invertzucker, der unter dem Namen Zuckerhonig oder 
Tafelhonig — als ein Kunstprodukt — in den Handel 
gebracht wird. Missbräuchlicher Vertrieb dieses Pro- 
duktes schädigt die deutsche Bienenzucht und den Handel 
mit Honig fortgesetzt ausserordentlich. Wenn auch 
die Produzenten infolge einiger gerichtlicher Entschei- 
dungen jetzt ihr Fabrikat auch nicht mehr als wirk- 
lichen Honig an den Markt bringen, sondern ihn 
überall als Kunstprodukt deklarieren, so werden doch 
im Detailverkauf vielfach die Konsumenten durch un- 
deutliche Erklärungen in dem Glauben erhalten, dass 
sie wirklich reinen Honig kaufen. 

Der neuerdings recht scharfen polizeilichen Kon- 
trolle wissen sich manche Kaufleute, die bei dem 
Handel nicht ganz einwandfrei verfahren, recht gut 
zu entziehen. Der Konsum solcher Kunstprodukte 
nimmt von Jahr zu Jahr zu, was kein Fehler ist, 
weil sich gegen die Qualifikation der Fabrikate nichts 
einwenden lässt, weil sie wirklich reine Nahrungsmittel 
sind, aus reinem Zucker und etwas Bienenhonig her- 
gestellt; nur steht ihr Preis nicht in dem richtigen 
Verhältnis zum Materialwert. Die Dieneneirte hätten 


— 21186 — 


gar keine Veranlassung, zu wünschen, dass diese Fa- 
brikate verdrängt werden, wenn nicht, wie gesagt, 
Betrug damit getrieben würde. 

Es ist gar keine Frage, dass der reine Bienenhonig 
ganz im allgemeinen (bessere und geringere Sorten 
gleichmässig ins Auge gefasst) von den Kunstprodukten 
niemals erreicht werden kann, weder in Bezug auf 
Nahrhaftigkeit und medizinischen Wert, noch in Bezug 
auf Wohlgeschmack und Aroma. 

Es muss aber bedauert werden, dass trotzdem 
der reine Bienenhonig ein so vorzügliches Nahrungs- 
und Genussmittel ist, er doch noch immer nicht so 
gewürdigt wird, wie er es verdient und dass sein 
Gesamtkonsum noch auf einer verhältnismässig sehr 
niedrigen Stufe steht. 

Auch die Wachsernte war nur eine recht 

eringe. Es wurden im Durchschnitt bezahlt in 
ecklenburg 249 Mk., in Hannover 280 Mk. pro D.Ztr. 


Zuckerhandel. 


Bis Ende September war das Geschäftsjahr für 
die Zucker-Industrie und den Handel recht lohnend. 

Beim Schlusse der Kampagne 1899/1900, Ende 
Juli, hatten sich die Weltbestände wiederum verringert. 
Die neuerdings eingetretenen Aenderungen lassen sich 
nur annähernd schätzen. Die seit Jahren anhaltende 
Besserung des Zuckermarktes ist, worauf bereits früher 
hingewiesen worden, wesentlich eine Folge der Ver- 
hältnisse anf Kuba und auf den Philippinen; die 
anderweitige exportfähige Produktion, namentlich die 
bedeutende von Java, ferner die nicht im erwarteten 
Maasse wachsende der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika, haben diese Lücke nicht ausfüllen können, da 
infolge des wirtschaftlichen Aufschwunges der Ver- 
brauch über Erwarten stieg, und da Ostasien als neues 
Absatzgebiet, namentlich für den österreichischen, den 
russischen und in nicht geringem Maasse auch für 
den deutschen Zuckermarkt in Betracht kam. 

Es war jedem Fachkenner klar, dass die Ver- 
hältnisse in Kuba und auf den Philippinen sich bald 
ordnen, und dass diese Inseln, gefördert durch ameri- 
kanische Thatkraft, ein noch weit grösseres Quantum 
als in den früheren Jahren erzeugen werden, dass 
ferner Italien und Spanien auf dem Wege sind, ihren 
Zuckerbedarf selbst zu erzeugen; trotzdem war ange- 
sichts der günstigen Statistik, der Berichte aus Kuba, 
die ein Aufblühen für die nächste Zeit noch als un- 
„möglich hinstellten, die Stimmung im Herbste noch 
sehr vertrauensvoll; man glaubte nun, dass die Periode 
der Minderproduktion auf dem Weltmarkte vorüber 
sei, und dass normale Verhältnisse, in denen Erzeugung 
und Verbrauch sich ungefähr die Wage halten, ein- 
treten würden. 

Im Spütherbste aber begann die Lage sich zu 
verschieben. Def Niedergang der wirtschaftlichen 
Hochkonjunktur liess eine langsamere Vermehrung 
des Verbrauchs besorgen, und die Schätzungen der 
beginnenden europäischen Rübenernten wurden dank 
der hohen Ausbeutezahlen wesentlich erhöht. Nur 
Russland dürfte infolge der Dürre, welche auch ein- 
zelne Gebiete Nordost-Deutschlands, namentlich den 
zwischen der Weichsel und der Warthe gelegenen 
Strich arg schädigte, weniger als in der verflossenen 
Kampagne erzeugen. 

Aus Kuba kam plötzlich die Nachricht, die Pro- 
duktion werde gegen 300.000 Tons (im Vorjahre weit 
über 600 000 Tons) betragen und für das folgende 
Jahr seien über 1 Million Tons zu erwarten. Vielleicht 
waren diese Zahlen etwas übertrieben, Amerika 
brauchte noch europäischen Rübenzucker und hatte 
ein Interesse, den Preis zu drücken; aber unzweifel- 
haft nähern wir uns der Ueberproduktion rascher, als 
man noch vor kurzem dachte. 

Seit Jahren lastet diese Sorge auf dem Welt- 
markte; sie hat die Spekulation namentlich am Zettel- 


markte (Terminmarkte) gelähmt, da dieselbe keine 
selbständige Aufwärtsbewegung wagte, während nach 
der glänzenden Statistik jeder Schritt zu einer 
grösseren Bewegung nach unten höchst gefahrvoll 
gewesen wäre. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass die Lage sich 
wieder bessert. In den europäischen Rübenländern 
ist in der laufenden Kampagne der Zuckerertrag pro 
Hektar aussergewöhnlich günstig, weit über dem 
mehrjährigen Durchschnitt, gegen 1898/99 sogar etwa 
6—10 Prozent. Muss man aueh zugeben, dass diese 
höheren Erträgnisse nicht nur der Zufallsgunst der 
Witterung, sondern auch der sich stetig verbessernden 
Rübenkultur und der fortschreitenden Fabriktechnik 
zuzuschreiben sind, so ist es doch nicht sehr wahr- 
scheinlich, dass trotz des sich voraussichtlich noch 
etwas vergrössernden Anbaus Europa in 1901/2 ein 
noch grösseres Quantum Zucker erzeugen wird. Die 
Rohrzuckerländer, die wieder eine steigende Bedeutung 
am Weltmarkte gewinnen, sind als Tropenländer so 
sehr Elementarereignissen ausgesetzt, und haben meist 
so unsichere politische Verhältnisse, dass man bei 
ihnen in ganz anderem Maasse auf Ueberraschungen 
gefasst sein muss, als in den Rübenländern. Diesen 
Verhältnissen und Erwägungen entsprechend sanken 
die Preise des Weltmarktes langsam bis zum Jahresende. 

Auf dem inländischen Markte, namentlich dem- 
jenigen für raffinierten Zucker, wurde die Preisbildung 
seit dem Frühjahre durch die Rücksicht auf .das 
Kartell beherrscht. Bis gegen Ende Mai war die 
Frage, ob es zu stande kommen würde, ausschlag- 
gebend. Als dies am 1. Juni der Fall war, wurden 
die Kartellpreise vorläufig noch nicht die bestimmenden. 
Es waren ca. 4425000 D.-Ztr. vorausgekauft, und 
die zweite Hand machte den Raffinerien starke Kon- 
kurrenz. 

Wie sehr diese Vorauskäufe der Raffinerien, die 
auch in der so sehr erhöhten Verbrauchszahl pro 
1899/1900 sich geltend machen, die kartellierten Roh- 
zuckerfabriken schädigten, welches im wesentlichen 
die Form des Kartells ist, wie der Zwischenhandel 
zurückgedrüngt wird, darüber hat sich der erste Teil 
des Jahresberichtes schon geäussert. Hinzuzufügen 
wäre nur, dass im Januar 1901, also nach der Berichts- 
periode, die Raffinerien den Rohzuckerfabriken statt 
der halben nun schon die ganze Differenz zwischen 
der Magdeburger Notiz von Basis 88 und der Kartell- 
norm von 12,75 Mk. zugestanden und dass sie die 
Inlandspreise für raffinierten Zucker dementsprechend 
erhöht haben. ` 

Der Grundgedanke des Kartells liegt in dem 
Bestreben, in den zu besorgenden schlimmen Zeiten 
den deutschen Export konkurrenzfühig und die deutsche 
Zuckerindustrie mindestens auf der bisherigen Höhe 
zu erhalten. Ein anderes Mittel als die Erhöhung 
der Inlandspreise giebt es dafür nicht; denn nur ein 
gänzliches Verzichten des Staates auf die Inlands- 
abgabe von 10 Mk. pro Ztr. könnte allmählich den 
Inlandskonsum annähernd zur Höhe der Produktion 
gelangen lassen, 

Immerhin bleibt der heimische Verbrauch bei 
dem steigenden Konkurrenzkampfe auf dem Welt 
markte die gesündeste Grundlage der deutschen 
Zuckerindustrie, und es muss von der Kartellleitung 
erwartet werden, dass sie diesen Gesichtspunkt nie 
aus den Augen verliert. Wenn auch die deutsche 
Zuckerrübenindustrie dies berücksichtigt, so wird man 
ihr dennoch nicht verargen, dass sie sich nicht vom 
Weltmarkt verdrängen lassen will. Oesterreich hat 
schon lange ein ähnliches Kartell, die Vereinigten 
Staaten von Amerika haben ihren Trust, die meisten 
anderen Rübenländer haben für ihre Industrie gün- 
stigere Steuerverhältnisse als Deutschland, sie alle 
wären für den entbrennenden Kampf auf dem Welt- 
markte besser gerüstet, 
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Die deutsche Zuckerindustrie ist für den deutschen 
Weltverkehr und noch mehr für die deutsche Landes- 
kultur so hochwichtig, dass ein Rückgang der deutschen 
Zuckerindustrie sehr schädlich wirken würde; sie be- 


deutet. eines der wenigen Gebiete in Deutschland, auf 
dem sich Landwirtschaft und Industrie in dem Inter- 
esse an einem regen Export begegnen. 


Die Produktion von Rüben- und Rohrzucker betrng (in D.-Ztr.): 


as R } nach Licht . -» 


1 Deutschland. : 
Vereinigte Staaten 


Re yhrzuckerernten . 


Der deutsche Zuckerexport betrug (in 


D.-Ztr.): 

1897/98 . . , 10415000 davon raffiniert 5050000 
1898/99 . . . . 10103000 >» > 4560000 
1899/1900 . . . 9762000 > > 4390000 
1900 Aug. bis Dez. 4000000 > > 1925000 
1900 Aug. bis Dez. 4800000 > > 1967000 


} nach Willet und Gray . 


1897/98 1898/99 1899/1900 1900/01 
(geschätzt) 
18 550 000 17 220 000 17 986 300 19 500 000 
48 250 000 49 800 000 55 180 000 59 500 000 
400 000 325 000 729 000 860 000 
28 643 000 29 299 000 27 474 000 33 495 000 
77 293 000 79 424 000 83 383 000 93 855 000 


Der Zuckerverbrauch in Deutschland 
betrug pro Kopf (nach amtlichen Zahlen): 
in Rohzucker ausgedrückt Konsumzucker 


1897:98. . . . 26,2 Pfd. 23,5 Pfd. 
1898/99 . . 27,5 > 247 > 
1899/1900 . . . 30,5 > 273 > 


Die Schweizer Chocoladen-Indu- 
strie im Jahre 1900. 


Die Handelskammer in Zürich berichtet 
über die schweizerische Chocoladen-Industrie 
wie folgt: 

Es ist ziemlich schwierig, ein klares Bild der 
Geschäftslage zu entwerfen. Einerseits sprechen die 
statistischen Zahlen unbedingt für einen günstigen, 
andererseits aber offenkundige Thatsachen für einen 
eher leidenden Geschäftsgang. Diesen Widerspruch 
kann wohl nur der mit der Branche in engerer Be 
ziehung Stehende beurteilen und erklären. 

Die Ein- und Ausfuhrziffern der Schweiz sind 


folgende: 
infuhr Ausfuhr 
Rolı-Cacao Fabrikate 
1899 83298 q 456 q 24777 q 
1900 35807 q 508q 31402 q 
4 25094 F 52q + T154 


Fasst man den Markt in Rohcacao als Erst- 
gegebenes ins Auge, so ist eine Unsicherheit zu be- 
merken, wie sie noch kaum vorgekommen ist, und 
damit zusammenhängend eine Zurückhaltung seitens 
der Käufer, die kein flottes Geschäft aufkommen lässt. 
Zu Anfang des Jahres waren die Vorräte in Europa 
gering und da die Zufuhren aus den überseeischen 
Produktionsgebieten ungenügend blieben, so stiegen 
die Materialpreise successive. Es war dabei unmöglich, 
über die kommenden Ernten zuverlässige Schätzungen 
zu erlangen. Angebot und Nachfrage neigten stets 
eher zur Hausse. Die Situation wurde dadurch ver- 
schärft, dass Englands Bedarf für die Armee in Süd- 
Afrika sich fühlbar machte und die neu angelegten 
Kulturen noch nicht dem wachsenden Konsum nach- 
kommen konnten. Endlich machte sich auch die 
Spekulation, die sich allmählich des Artikels bemächtigt 
hatte, nachteilig fühlbar. Diese Lage des Rohcacao- 
marktes zwang schliesslich die schweizerischen wie die 
ansländischen Fabrikanten zu einem beträchtlichen 
Preisaufschlag in den korrenten Erzeugnissen, nachdem 
sie allzulange mit Einbusse zu altgewohnten No- 
tierungen verkauft hatten. Diese Preiserhöhung be- 
wirkte allerdings einen Rückschlag im Absatze der 
davon betroffenen Artikel, welcher sich auf Export 
und Landeskonsum verteilte. 

Merkwürdig ist es und zugleich ermutigend, dass 
trotz allen diesen erschwerenden Umständen die Ein- 
fuhr an Caeaobohnen dennoch ein Plus von 
2500 q gegenüber 1899 aufweist. Anlässlich der Be- 
sprechung der Ausfuhr wird eine Erklärung dieser 


Thatsache gegeben werden. Die Einfuhr von 
Jacao und Chocolade (sagen wir Cacaopulver, 
denn um solches handelt es sich wohl ausschliesslich) 
weist ebenfalls eine — relativ nicht bedeutende — 
Zunahme auf. Da in der Schweiz die Zahl der Fa- 
brikanten bereits eine beträchtliche ist, beweist diese 
Vermehrung der Einfuhr, dass die ausländische Kon- 
kurrenz durchaus nicht schläft. Für den Import 
kommt namentlich der seit vielen ‚Jahren eingeführte 
holländische Cacao in Betracht. Doch versuchen auch 
deutsche und nenestens sogar amerikanische Firmen, 
ihre Produkte in der Schweiz anzubringen. 

Die Ausfuhr an Cacao-Erzeugnissen weist 
eine den eingangs erwähnten Verhältnissen gegenüber 
unerwartet hohe Zunahme auf, welche aber der Mehr- 
einfuhr an Cacaobohnen entspricht. Die Erklärung 
hierfür. dürfte in der Hauptsache nur in der zu einer 
Spezialbranche ausgewachsenen Produktion von Milch- 
chocolade zu finden sein, Es ist zwar unbestreitbar 
ein Teil des Mehrexportes auch auf die gewohnten 
Fabrikate zu setzen, denn die Schweizerchocolade hat 
sich ihren guten Ruf in vollstem Maasse erhalten. 

Ueber die Verteilung der Ausfuhr auf die ver- 
schiedenen Länder stehen augenblicklich keine genauen 
Angaben zu Gebote. Neben unsern Nachbarstaaten 
sind Belgien, Holland und besonders England als 
wichtigste Abnehmer zu betrachten. Letzteres speziell 
bezog während des Berichtsjahres viel Milchchocolade, 
die wohl hauptsüchlich nach Südafrika bestimmt war. 

Im allgemeinen muss aber das Geschäft — was 
bei den überall (Amerika etwa ausgenommen) herr- 
schenden gespannten Verhältnissen nicht wundern 
kann — gleichwohl als schleppend bezeichnet werden. 
Eine Besserung kann erst eintreten, wenn die wirt- 
schaftliche Krisis nachgelassen haben wird. 


Ueber Zucker wird wie folgt berichtet: 


Im Berichtsjahr haben wieder bedeutende Schwan- 
kungen der Zuckerpreise stattgefunden. Zu Anfang 
des Jahres zeigten die Mürkte steigende Tendenz und 
zwar auf grosse amerikanische Käufe hin. Leider 
ging diese Besserung durch Oefinung der Schifffahrt 
und der dadurch bedungenen grösseren Zufuhren, sowie 
durch die Erhöhung der Schätzungen Lichts um 
55 000 Tonnen zum Teil vorübergehend wieder verloren. 
Vom Monat März an verkehrten die Märkte bis zu 
Ende des ersten Halbjahres in fester Haltung bei 
anziehenden Preisen. Im August wurden die Preise 
infolge schr grosser Käufe von Pariser Spekulanten 
stark in die Höhe getrieben. In Hamburg bezahlte 
man im Laufe des Monats bis zu 12,75 Mk., während 
gleichzeitig September 1,40 Mk. billiger und Oktober 
sogar mit 10 Mk. gehandelt wurde. Mit Abwickelung 
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der August-Engagements war natürlich auch diese 
künstlich ungesunde Hausse vorbei. So gingen die 
Preise im September bis auf 11 Mk. zurück. 

Die neue Kampagne begann mit günstigen Aus- 
sichten. Die Vorräte an Rohzucker waren in Europa 
knapp. Amerika hatte ebenfalls einen so ungewöhnlich 
kleinen Stock, dass man fest erwarten durfte, es werde 
grosse Quantitäten in Europa kaufen. Leider wurden 
diese mit Bestimmtheit erwarteten Käufe nicht oder 
doch nur in minimalen Quantitäten gemacht. Auch 
wurden bald bessere Ernteaussichten gemeldet und die 
Schätzung der Ernte um ein beträchtliches erhöht. 
Infolgedessen gingen die Preise Anfang Dezember 
um volle 40 Pfg. zurück. Gegen Ende des Jahres 
verschärfte sich die Baisse noch mehr; die Preise ver- 
loren weitere 40 Pfg., so dass der Rückgang im De- 
zember ganze 80 Pfg. betrug (1. Dezember 9,82'/a und 
28. Dezember 9,02'/s). 

Es war zu erwarten, dass der tiefe Stand der 
Zuckerpreise eine Verminderung des Anbaues von 
Zuckerrüben bewirken würde, die wesentlich zur 
Besserung der Lage beigetragen hätte. Leider ist 
dem aber nicht so. Heute schon wird bekannt gegeben, 
dass in Dentschland im Gegenteil ein Mehranbau zu 
erwarten sei, welcher jedenfalls auf die Bildung des 
deutschen Zuckerkartells zurückzuführen ist. Die 
Bauern sagen sich, wenn die Rohzuckerfabriken und 
Raffinerien durch das Kartell mehr verdienen, so 
werden sie ibnen für die Rüben auch mehr bezahlen 
können. Es ist das eine gewagte Spekulation. Selbst- 
verständlich wird’ ein Mehranbau, wenn er sich be- 
wahrheiten sollte, eine schlimme Wirkung auf den 
ferneren Lauf des Artikels ausüben. 

Die Exportprämienfrage kam auch im Berichts- 
jahre wieder zur Behandlung. Man glaubte, dass die 
Verhandlungen dieses Mal mehr als je Aussicht auf 
Erfolg haben würden. Doch scheint es, dass dieselben 
wiederum resultatlos verlaufen sind, wahrscheinlich 
infolge der passiven Haltung Frankreichs. ` 

An die schweizerische Zuckereinfuhr lieferten in 
Meterzentnern:: 


1900 1899 1898 1897 
Oesterreich 380034 406615 326917 362536 
Frankreich 198740 152872 171108 136745 
Deutschland 127240 120254 147430 113417 
Italien (1 = — 201 
Belgien 6358 5041 8119 6582 
übrige Länder 1586 1901 1597 1684 

714029 680683 655171 621165 


Was das Zuckergeschäft in der Schweiz pro 1900 
anbelangt, so enttäuschte dasselbe vollkommen. Schon 
im Frühjahr wurden die Preise durch das starke An- 
gebot. der zweiten Hand sehr gedrückt. Man konnte 
bis zum Ende der Kampagne dort bedeutend billiger 
als bei den Fabriken kaufen. Das Herbstgeschäft 
blieb hinter demjenigen der vorhergehenden Jahre 
zurück. Der grosse Obst- und Weinsegen übten ihren 
Einfluss aus. Man konnte allerdings voraussehen, 
dass bei weitem nicht so viel Zucker zum Gallisieren 
der Weine u. s. w. gekauft werden würde, wie andere 
Jahre, und richtete sich einigermaassen darnach ein; 
dass aber der Verkauf ein so minimaler sein würde, 
das hatte man doch nicht erwartet. 

Für das kommende Jahr sind die Aussichten 
garnicht günstig. Wie bereits erwähnt, wird heute 
schon von Mehranpflanzungen in Deutschland ge- 
sprochen. Dazu kommt der Umstand, dass Kuba 
jährlich leistungsfähiger wird, und somit Amerika 
dementsprechend weniger in Europa kaufen muss. 
Dadurch, dass der europäische Zucker nach und nach 
nur noch in Europa konsumiert wird, müssen natürlich 
die heute schon so niedrigen Preise noch weiter 
zurückgehen, 


Die sichtbare Weltversorgung für Anfang Januar 
beträgt nach Licht: 
1901 1900 1899 


Tonnen Tonnen Tonnen 
2596144 2475757 2479676 
129163 224147 1254 


2725307 2699904 2605102 


Cacaobutter. 
Bericht vom 23. Juli 1901. 

Wir haben mit Ausgabe dieser Nummer 
gewartet, um damit anzeigen zu können, 
welche Mengen von Cacaobutter in die 
Augustauktionen kommen werden. 

Von London ist noch nichts bekannt ge- 
worden. Da der erste Montag im August 
immer ein Bankferientag ist, wird die August- 
auktion in London anscheinend erst am 
zweiten Dienstag — statt am ersten — ab- 
gehalten und deshalb wird das Quantum 
auch erst um acht Tage später bekannt ge 
macht. Darauf können wir nicht warten, 
wir müssen also das Londoner Avis fehlen 
lassen. 

In Amsterdam findet die Auktion am 
6. August statt. Es sind dafilr angemeldet: 

45000 Kilo Van Houten 
2000 >» Dejong 
1500 > Helm. 

Die grosse Hitze, die aus allen Ländern 
gemeldet wird, hat den Umsatz in Cacao- 
fabrikaten stark beeinflusst, natürlich nach 
der ruhigen Seite hin. 

40—45 000 Kilo ist das seit Jahren ge- 
wöhnte Quantum, das von Van Honten’scher 
Butter in die Augustauktion geführt wird, 
und dieses relativ kleine Quantum hat dann 
immer höhere Preise gebracht, als im Juli 
bezahlt worden sind. Ob es auch in diesem 
Jahre so kommen wird, lässt sich bei der 
Stille des augenblicklichen Geschäftes heute 
noch nicht melden. 

Auf den Seiten 2789—2792 der heutigen 
Nummer bringen wir in graphischen Tabellen 
eine gute Uebersicht über den ‚Preislauf der 
letzten Jahre. Sie werden manchem will- 
kommen sein; die Tabelle für 1901 kann 
Jeder bis an den Jahresschluss weiter führen. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Mai 1901. 


Einfuhren. 
Im Monat Mai 1901 wurden folgende Mengen 
yoi den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
ührt: 
Zunächst: 
1 428 800 Kilo Caeaobohnen, 
davon für Exportfabriken 48 900 Kilo, 
gegen Mai 1900 1523400 Kilo 
> » 1899 1070800 xs 
(Fortsetzung Seite 2793) 


Europa 
Nordamerika und Kuba 
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Graphische Tabelle über den Preisgang der Cacaobutter-Van Houten’s 


auf den Amsterdamer Auktionen im Jahre 1899. 


pro':sKilo ZS u N | | 3 g z 
TE 04141314 13 [eem 
ee a 
$ jéja A IE Pea a oa Caa EE Cent 
Pr — 
105 = | | 
is = 105 
ww | | Ee 
EE z À — | 103 
be See EE 102 
U en lau ie = Fe el 
u = = > — | 100 
Aa er LEN ee 99 
> Ne Et — u 98 
3 Sir = — 97 
D — lz Le lz lc z ENS 5 
y4 e z 
93 er 
92 H 
Dt A 
90 a 
89 = 
88 Ge 
87 G 
86 Si 
85 S 
$ 85 
83 S 
82 e 
Di a 
Ge 81 
a 80 
19 
Se 78 
e 77 
z 76 
z 75 
74 
Se 13 
$ 72 
Se TL 
5 70 
a 69 
a 68 
e 67 
SS z _— io 66 
— -|-|1-1-1|1- 65 


Der ir 
e höchsten Preise im September und Dezember, die niedrigsten im Januar und Mai. 
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Graphische Tabelle über den Preisgang der Cacaobutter Van Houten's 


auf den Amsterdamer Auktionen im Jahre 1900. 
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Die höchsten Preise im Februar und September. Die niedrigsten Preise im Juni und April. 
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Graphische Tahelle über den Preisgang der Gacaohutter Van Bunter 


auf den Amsterdamer Auktionen im Jahre 1901. 
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Hieran schliessen wir eine über neun Jahre reichende 
Tabelle über Van Houtens Cacaobutter-Verkäufe 


in Amsterdam. 


1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 
Kilo |Cts.| Kilo |Cts.| Kilo |Cts.| Kilo | Kilo |Cts.| Kilo !Cts.| Kilo |Cts.| Kilo Cts 
65000773 Teen 41 45000)75 | 60000/657/4] 7000046 Al 80000.9374] 60000 87. 
75000 äs, 80000168" d 75000'701/| 75000 63/4] 65000 511/4 70000 105%] 75000 
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Diese Preisresultate graphisch dargestellt: 


1893 bis 1900 


in holl. Cents pro '/a Kilo. 


Holl. Cents | 1893 


1898 | 1899 | 1900 


1901 


IE 
| 
| 


Davon kamen aus: 


Ecuador 406 200 Kilo 
Port.- Westafrika 306 400 > 
Dominic. Republik 179100 > 
Brasilien 157600 > 
Portugal 110500 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 101600 > 
Venezuela 66000 > 
Grossbritannien 24100 > 
Deutsch-Westafrika 20200 > 
Niederl.-Indien u. s. w. ` 12900 >» 
Columbien 10800 >» 
Ceylon 9800 > 
Dänisch-Westindien 6100 > 
Niederlande 2500 > 
Britisch- Westafrika 2000 > 
Haiti 600 > 
Frankreich 200 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
300 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen Mai 1900 700 Kilo 
> » 1899 100 > 


Caeaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt: 
47 400 Kilo Caeaopulver, 
aus den Niederlanden, 
gegen Mai 1900 49100 Kilo 
> > 1899 54100 > 


300 Kilo Cacaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 
gegen Mai 1900 800 Kii 
> » 1899 600 
Davon kamen 300 Kilo aus den Niederlanden. 


29 300 Kilo Chocolade, 


gegen Mai 1900 26 500 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 23000 Kilo 
» Frankreich 4300 > 


Choeoladen-Surrogate wurden 100 Kilo aus 
Frankreich eingeführt. 


Ferer: 
4160 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen Mai 1900 3400 Kilo 
> > 1899 4100 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 


Es kamen aus der Schweiz 1400 Kilo 
» Frankreich 1400 > 
Ferner: 
68700 Kilo andere Konditorwaren, 
gegen Mai 1900 65 700 Kilo 
> » 1899 69500 > 
Davon aus der Schweiz 26 700 Kilo 
» Grossbritannien 11700 > 
» Frankreich 7700 > 
Ausserdem: 


303 100 Kilo getrocknete Mandeln, 


davon für Exportfabriken 2900 Kilo 
gegen Mai 1900 858400 Kilo 
> » 1899 369300 > 
Ea kamen aus: Italien 157 400 Kilo 
» Marocco 71600 > 
» Spanien 25900 > 
» Frankreich 25500 > 
» Persien 17800 > 


und 800 Kilo Vanille, 
gegen Mai 1900 2100 Kilo 
> » 1899 1100 > 


Es kamen aus Frankreich 500 Kilo 
Franz. Australien 300 > 
und 165 400 Kilo Honig, 
(auch künstlicher) 
gegen Mai 1900 167900 Kilo 
> » 1899 152500 > 
Es kamen von: 
Kuba, Portorico 65 300 Kilo 
Chile 56800 > 
und endlich: 


2 462 500 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen Mai 1900 2726 700 Kilo 

H » 1899 2808300 > 
Es kamen aus: 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1191200 Kilo 


Frankreich 430400 > 
Serbien 390100 > 
Oesterreich-Ungarn 281000 » 
Niederlande 38600 > 
Türkei in Europa 13700 > 
Italien 2300 > 


4300 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Mai 1900 1500 Kil 
> » 1899 300 
Es kamen aus Frankreich 1500 "Kilo, 


24 700 Kilo Rohzucker, Rübensäfte 


gegen Mai 1900 24 500 Kilo 
> » 1899 26600 > 
davon aus Grossbritannien 13500 Kilo 
Britisch-Malakka 300 > 


58 700 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 


gegen Mai 1900 49 100 Kilo 
> >» 1899 48800 > 
davon aus Frankreich 25 600 Kilo 
Grossbritannien 25400 > 
Ausfuhren. 
Das Deutsche Reich führte im Mai 1901 


folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
51600 Kilo Cacaoschalen, 
gegen Mai 1900 61600 Kilo 
H » 1899 74600 > 


Es gingen nach den Niederlanden 26 100 Kilo 
der Schweiz 25200 > 
95 200 Kilo Caeaobutter, 
gegen Mai 1900 44 700 Kilo 
> » 1899 13400 > 
14400 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken 8300 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 5100 >» 
gegen Mai 1900 14 700 Kilo 
> » 1899 10200 > 
Es gingen nach Freihafen Hamburg 2900 Kilo 
> Schweden 1900 > 
» Verein. St. v. Nord-Am. 1900 > 
» Oesterreich-Ungarn 1200 > 
> Schweiz 100 > 


6300 Kilo Caeaomasse, 


davon aus Export-Fabriken 300 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 4700 > 
gegen Mai 1900 15 900 Kilo 
D » 1899 2800 » 
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33200 Kilo Chocolade, 


davon aus Export-Fabriken 26 000 Kilo 

> gegen Vergütung des Cacaozolles 2400 >» 
gegen Mai 1900 25 400 Kilo 
> » 1899 30300 > 

Davon erhielten: 
Grossbritannien 18 000 Kilo 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 9000 >» 
Belgien 300 > 


1000 Kilo Choeoladesurrogate, 
gegen Mai 1900 100 Kilo. 


64800 Kilo Konditorwaren, 


gegen Mai 1900 82 100 Kilo 
> » 1899 98300 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Grossbritannien 7900 Kilo 
Britisch-Ostindien u. 8. w. 5700 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 1700 > 


24 300 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
i Chocoladesurrogaten), 
aus Export-Fabriken stammten 22 500 Kilo 
gegen Mai 1900 42 800 Kilo 
D > 1899 44400 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 18 800 Kilo. 
Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
500 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen Mai 1900 200 Kilo 
> > 1899 600 > 


12100 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 
gegen Mai 1900 1900 Kilo 
> > 1899 62300 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: i 
Freihafen Hamburg 11 500 Kilo 
den Niederlanden 400 > 


100 Kilo Vanille, 
gegen Mai 1900 200 Kilo. 
Es empfingen davon : 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 


5200 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. 8. w.) 
gegen Mai 1900 6300 Kilo 
> » 1899 6300 > 
Es gingen nach der Schweiz 
> Freihafen Hamburg 


900 Kilo 
800 > 


56 700 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruehtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Mai 1900 61900 Kilo 
> » 1899 145900 > 
davon gingen nach Britisch-Australien 50 800 Kilo. 
61984000 Kilo*)Rohzucker(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen Mai 1900 44630 700 Kilo 
> » 1899 66946200 >» 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg 38 122 100 Kilo 


Vereinigte Staaten von Amerika 15828400 >» 
Niederlande 4160100 > 
Grossbritannien 2403800 > 
Dänemark 195 500 > 
Portugal 546 000 > 
Japan 100000 > 
Schweden 400 > 


*) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 1853600 Kilo. 


47 283 400 Kilo**) Zucker in Broden u. s. w. 


(Zuschussklasge b: 3,55 Mk.) 
gegen Mai 1900 44 774400 Kilo 
> » 1899 37711600 > 
Hiervon gingen nach: 
Grossbritannien 24 563 400 Kilo 
Japan 18162700 » 
Freihafen Hamburg 2556400 + 
Norwegen 1882000 > 
Schweiz 1298 700 > 
Britisch-Ostindien u. s. w. 886 700 >» 
Vereinigte Staaten von Amerika 764000 > 
Chile 347 800 > 
Niederlande 816900 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 287800 » 
Britisch-Australien 199 200 >» 
Dänemark 190500 » 
Portugal 163 400 > 
Britisch-Ostafrika 53500 > 
Columbien 29400 >» 
Bolivien 16500 > 
Schweden 5000 >» 
Portugiesisch-Ostafrika NEE GO) 
822 500 Kilo aller übriger Zueker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen Mai 1900 1929500 Kilo 
> » 1899 1158600 >- 
Davon gingen nach: 
Portugal 394 300 Kilo 
Grossbritannien 232 900 > 
Norwegen 60300 » 
Freihafen Hamburg - 52500 > 
Dänemark 14300 > 
Cacaobohnen-Markt. 


London, den 6. Juli 1901. 

Aus London wird unterm 6. Juli be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage 3126 Sack 
Cacao für die am 9. Juli stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. 

Die ersten Auktionen seit 14 Tagen 
fanden wieder am 2. cr. statt, in welchen 
das mittlerweile auf 10950,Sack angewachsene 
Quantum zum Angebot kam, das aus 9462 Back 
Kolonienware und 1488 Sack anderen Sorten 
bestand. Die Nachfrage war schwach, mit 
Ausnahme für Grenada. Es wurden im 
Ganzen 4758 Sack auf und seit der Auktion 
verkauft. Trinidad war 0,50—1 Mk. niedriger. 
Grenada und andere Britisch-westindische 
Sorten erlitten ebenfalls einen Preisfall von 
0,50—1 Mk. Fremde Sorten mussten haupt- 
sächlich zurückgekauft werden. Ceylon war 
flau und nur sehr wenig wurde davon ver- 


kauft. Es wurden verkauft: 

409 Sack Trinidad zu 70—74,50 Mk. 

4000 » Grenada » 60—68 `>» 
19 » Dominica » 58,50—62 >» 
134 » St. Lucia » 58,50—63,50> 
41 » Jamaica » 57—64,50 > 
11 » St. Vincent » 61-—64,50 > 
16 >» Surinam » 72 > 
20 > Guayaquil, 


Caraquez, gutgräulichrotzu70 > 
**) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 791400 Kilo. 
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8 Sack Afrika zu 61,50 Mk. 
5 >» Maracaibo » 15,50 >» 
86 > Demerara 
646 > Haiti 
412 » Venezuela } wurden zurückgekauft 
80 > Columbia 
11 » Java 
90 > Ceylon (von 1374 Sack Angebot) 
schwarze zu43 Mk. 
kleine > 56,50 > 
matt bis fair rot > 62—66> 
fein grosskörnig » 85 > 


Das Privatgeschäft ist fest aber ruhig. 
Die nur unbedeutenden Umsätze erzielten 
Auktionspreise. Es wurden u. a. verkauft: 


250 Sack Grenada zu 64—65,50 Mk. 
60 » Haiti > 55 > 
500 > Guayaquil 
Machala > 68 > 
Caraquez > 67—15 » 
Winter-Arriba > 71—72 » 


Früh-Sommer-Arriba bis zu 76 » 

Die Londoner Lieferungen der letzten 
Woche betrugen 672 und die Landungen 
sogar 3724 Sack mehr als in derselben Zeit 
des Vorjahres. Der Lagerbestand, der sich 
um 3192 Sack in der Woche vergrösserte, 
zeigt nunmehr das entsprechend grössere Plus 
von 16 788 Sack. 

Die Cacao-Statistik der mit dem 29. Juni 
endenden Woche stellt ‘sich für London wie 


folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1262 791 120 21611 
Grenada 2006 200 79 14345 
Andere West-Ind. 224 97 101 4343 
Ceylon u. Java 342 266 126 17712 
Guayaquil 1620 306 652 29825 
Brasilien u. Bahia 100 -- 370 4433 
Afrika 230 28 74 4552 
Andere Ausländ. 872 42 212 71848 
zusammen 6656 1730 1734 104669 
gegen dieselbe 

463 87881 


Woche 1900 2932 2329 


Guayaquil-Cacao. Die Empfänge im Juni 
betrugen 25 600 Zentner gegen 32 250 Zent- 
ner in 1900, 46207 Zentner in 1899 und 
50245 Zentner in 1898. Im Ganzen seit 
dem 1. Januar 265500 Zentner gegen 
223 450 Zentner in.1900, 326 164 Zentner 
‚in 1899 und 229 120 Zentner in 1898. 

Grenada - Cacao. Der Totalexport vom 
1. Oktober bis zum 20. Juni betrug 49784 Sack 
in 1900/1901, gegen 50638 Sack in 1899/1900, 
49657 Sack in 1898/1899 und 50 800 Sack 
in 1897/1898. 

Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 


1. Oktober bis zum 


19. Juni betrug in den 
folgenden Jahren 


Nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1897/1898 58586 26662 29845 110109 
1898/1899 70429 30453 42382 143264 
1899/1900 70048 19038 28662 117148 
1900/1901 40123 23611 36713 103447 


Ueber die Landungen und Lieferungen 
in Le Hävre im Monat Juni und den Lager- 
bestand in den Quailägern giebt Herr G. 


Taulin folgende Zahlen bekannt: Lager- 
Import Geliefert bestand 
Sack Sack Sack 

Para 920 1260 2735 
Trinidad 5450 4270 20150 
Cöte-Ferme 12030 7480 20908 
Bahia '1265 1060 4372 
Haiti 1688 2920 7118 
Guayaquil 10989 9450 30154 
Martinique - 443 406 2741 
Andere Sorten 8540 1240 16126 
Zusammen 41325 34106 104304 
gegen 1900 48799 29870 104731 


Die Gesamtlandungen in Le Hävre von 
Januar bis Juni betrugen 193804 Sack Cacao 
gegen 203 063 Sack in 1900 und die Liefe- 
rungen betrugen 175 111 Sack gegen 198 925 
Sack für dieselbe Zeit in 1900. 

Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 26 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 190 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
88787 97680 roum 52985 16598 23518 58011 59414 66134 
Auslandsware 
50436 34119 93205 371225 16733 12899 46668 28467 48015 


139223 131799 91807 90240 33331 36411 104669 87881 114149 
Cacaoschalen. Es kamen 1440 

(53 tons) Cadbury’s Schalen in die Auktion, 

welche wie folgt verkauft wurden: A zu 

117—125 Mk., B zu 114—130 Mk., C zu 

115—133 Mk. und D zu 263 Mk. 


Paris, den 6. Juli 1901. 
Man meldet aus Paris unterm 6. Juli: 
Die Juni-Einkünfte in Guayaquil betrugen : 
21 500 Zentner Arriba 
3 250 > Balao 
1 250 > Machala 
gegen 32 250 Zentner im Juni 1900. 
Die Gesamtproduktion während des ersten 
Semesters stellt sich also auf: 
264 250 Ztr. in 1901 
227000 >» » 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
325 250 >» » 1899 ( » 487750 » ) 
Die Abnahme der Einkünfte ist mittler- 
weile auf einem Punkte angekommen, der 
die. Beendigung der Haupternte voraussetzen 


26000 Zentner 


lässt. Jedoch hat diese Thatsache, die eine 
Art Panik bei den nicht gedeckten Käufern 
und eine lebhafte aber vorübergehende 
Haussebewegung im Produktionslande herbei- 
geführt hat, nur zur Folge gehabt, allen ner- 
malen Operationen entgegenzuarbeiten, und 
die europäischen Käufer scheinen nicht ge- 
willt zu sein, diese Hausse zu acceptieren. 

Die fast normalen heutigen Preise stehen 
jetzt wieder wie folgt: 


Arriba ai 22,— bis s/ 23, — Kurse 
Balao s/ 2,— » s/ 23, — | 192—196 
Machala s/ 20,50 » s/ 21,50 Francs. 


Zu diesen Notierungen sind zahlreiche 
Ordres eingegangen, die infolge der gegen- 
wärtigen schwachen Einkünfte, die zum 
grössten Teil nach den ‚Vereinigten Staaten 
verschifft werden, nur ziemlich langsam aus- 
geführt werden können. 

Man kann annehmen, dass die Ernte des 
nächsten Vierteljahres ausgiebig und für alle 
Teile befriedigend ausfallen wird. 


London, den 13. Juli 1901. 
Aus London wird unterm 13. Juli be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage 3695 Sack 
Cacao für die am 16. Juli stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. Die Auktionen 
am 9. cr. umfassten das wieder kleinere 
Quantum von 4145 Sack Cacao, die aus 
1361 Sack Kolonienware und 2874 Sack 
anderen Sorten bestanden. Es herrschte eine 
sehr flaue Stimmung und nur 572 Sack wurden 
zu unveränderten Preisen verkauft. Trinidad 
und Grenada, für die kaum Nachfrage war, 
wurden zurückgekauft. Andere Britisch- 
westindische Sorten wurden zum Teil ver- 
kauft und zwar zu unveränderten Preisen. 
Das Hauptquantum, das aus Nicht-Kolonien- 
ware bestand, wurde zum grössten Teil 
zurückgezogen. Ceylon war sehr flau. 
Es wurden verkauft: 


1 Sack Dominica zu 60 Mk. 
152 » Jamaica » 57— 65,50» 
22 » St. Vincent » 59—68,50> 
94 » Costa Rica » 63—65 > 
205 >» Guayaquil (von 1681 Sack Angebot) 
Caraquez rötlich zu 70 Mk. 
Machala »68 > 
96 » Columbia, seebeschädigt und gestürzt, 
zu 62—64 Mk. 
3 > St. Lucia 
25 » Brasil 
75 » Para 
300 » Samana 
100 >» Venezuela ù wurden zurückgekauft. 
198 » Afrika 
109 >» Ceylon 
501 » Trinidad 
177 >» Grenada 


Der Privatmarkt war ebenfalls ruhig, 
Preise waren unverändert. Es wurden u. a. 
verkauft: x 

100 Sack Trinidad zu 70—71 Mk. 
500 > Guayaquil zu festen Preisen. 

Die Londoner Landungen der letzten 
Woche waren 1818 Sack grösser, dagegen 
die Lieferungen 917 Sack kleiner wie in 
derselben Woche des Vorjahres. Der Lager- 
bestand, der sich in der Woche um 1527 Sack 
vermehrte, zeigt nunmehr das entsprechend 
grössere Plus von 19 523 Sack. 


Die Londoner Cacaostatistik für die mit 
dem 6. Juli endende Woche stellt sich wie 


folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 811 114 101 22207 
Grenada 159 79 241 14184 
Ander.West-Ind. 577 46 H 4867 
Ceylon u. Java 61 139 250 178384 
Guayaquil 1182 79 850 30078 
Brasilien u.Bahia 162 — — 4595 
Afrika — 10 — 4482 
Andere Ausländ. 682 31 100 8399 
zusammen 3634 558 1549 106196 
gegen dieselbe 

Woche 1900 1816 1764 1260 86673 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten - Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 27 Wochen 
der Jahre 1901, 1900 und 1899. 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

191 1 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Kolonienware 
90395 98470 58980 54160 17197 29948 58642 68593 65529 


52462 35145 33385 


S7844 17683 13723 47554 
142657 133615 92365 


92004 S4830 37671 106196 


86673 114012 


London, den 20. Juli 1901. 

Aus London wird unterm 20. Juli be- 
richtet, dass bis zu jenem Tage nur 78 Sack 
Cacao für die am 23. Juli stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. Auch die 
letzten Auktionen waren klein; es kamen 
nur 4015 Sack zum Angebot, das aus 
2217 Sack Kolonien- und 1798 Sack Nicht- 
Kolonienware bestand. Die Nachfrage War 
nur sehr schwach und nur 340 Sack wurden 
zu Käufer begünstigenden Preisen verkauft. 
Es wurden verkauft: g 

144 Sack Trinidad (von 1758 Sack Angebot) 
zu 69,50—71 Mk. 

Guayaquil (von 938 Sack Angebot) 
Esmeralda zu 58—60 Mk. 
70 >» Columbia (von 243 Sack Angebot) 
7 zu 71 Mk. 


33 > 
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291 Sack Jamaica 
3 » St. Vincent 
a : Fe wurden zurückgekauft. 
100 > Porto Plata 
435 » Haiti 


9% > Ceylon, gut native zu 60 Mk. 

Trotz eines grossen Feuers, welches am 
letzten Freitag in den West-India-Docks 
wütete und zirka 13000 Sack vernichtete, 
ist die stockende Marktlage bis jetzt dieselbe 
geblieben. Die verbrannten 1300N Sack be- 
standen hauptsächlich aus Grenada und 
Trinidad. 

Die Londoner Lieferungen der letzten 
Woche waren um 204 Sack, dagegen die 
Landungen sogar um 1746 Sack grösser als 
in derselben Zeit des Vorjahres. Der Lager- 
bestand, der sich in der Woche um 1087 Sack 
vermehrte, zeigt nunmehr das entsprechend 
grössere Plus von 21473 Sack. 

Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 


dem 13. Juli endende Woche stellt sich 
wie folgt: 
Für den 

Gelandet englischen Ex- Lager- 

wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1101 338 143 22827 

Grenada 114 1133 158 13007 

Andere West-Ind. 382 66 — 5183 

Ceylon u. Java 501 123 280 17482 

Guayaquil 1659 155 724 30858 

Brasilien u.Bahia 229 26 — 4798 

Afrika 35 — 4447 

Andere Ausländ. 599 287 30 8681 

zusammen 4585 2163 1335 107283 
gegen dieselbe 

Woche 1900 2839 2979 723 85810 


Grenada-Cacao. Total-Export seit dem 
1. Oktober 50 184 Sack in 1901/1900 gegen 
50804 Sack in 1900/1899 und 50 926 Sack 
in 1899/98 und 50 849 Sack in 1898/97 und 
52362 Sack in 1897/96. 


Guayaquil-Cacao. Die Einkünfte während 
der ersten Hälfte des Juli beliefen sich auf: 
13 000 Zentner in 1901 


gegen 12 000 » » 1900 
» 16000 > » 1899 
> 17 000 > » 1898 


Die Gesamt-Einkünfte seit dem 1. Januar: 
278 500 Zentner in 1901 


gegen 235 450 > » 1900 
> 342164 > » 1899 
> 346120 >» » 1898. 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 
h Oktober bis 3. Juli betrug in den folgenden 
ahren : 


Total 
Sack 


120067 
150967 
124364 
113784 


nach England Frankreich Amerika 

Sack Sack Sack 

1897—1898 61596 28246 30225 
1898—-1899 75036 33393 42533 
1899—1900 74326 19738 30300 
1900—1901 48468 25261 40055 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 28 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
92493 100218 60640 
Auslandsware 
54949 36236 33888 


147442 136454 94538 


56398 27778 34317 57784 65003 


88585 18437 
94983 46215 


14077 
38394 


28076 47509 
85810 112511 


Port of Spain, den 20. Juni 1901. 

Der während der letzten 14 Tage her- 
untergekommenereichlicheRegen störte sowohl 
die Ernte als auch das Trocknen. Thatsächlich 
befindet sich auch der grösste Theil der an 
den Markt kommenden Cacaos in einem 
schwarzen, beschädigten und namentlich 
feuchten Zustand, welcher den sofortigen 
Export behindert. 

Andererseits begünstigte zwar diese 
Witterung die nächste Ernte, aber man kann 
sich heute noch keine Meinung über deren 
wahrscheinlichen Umfang machen, da noch 
allerlei Umgestaltungen eintreten können. 
Unter dem Einfluss der am letzten Dienstag 
aus London gekabelten weniger festen Be- 
richte baben unsere Kurse einen gewissen 
Rückstoss erlitten und wir notieren heute: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 4950 Sack nach Europa und 2560 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 1762 Sack 
nach Europa und 4247 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 74047 Sack 
1900 111474 > 
1899 119893 >» 
1898 89485 >» 
1897 86 173. > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 24 335 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 26 200 >» H » H » 
1899 32 575 
1898 20 058 
1897 29 851 
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Port of Spain, den 4. Juli 1901. 

Wir hatten während der letzten 14 Tage 
andauernden Regen, wenn auch nicht so 
reichlichen wie während der vorhergehenden 
14 Tage. Das Wetter kann für die neue 
Ernte als sehr günstig bezeichnet werden, 
und wir konnen uns im übrigen nur auf 
unser voriges Zirkular beziehen. Was die 
alte Ernte anbetrifft, so ist solche an ihrem 
Ende angekommen, und man glaubt, dass 
von den letzten Tagen dieses Monats an ge- 
rechnet, nicht mehr viel dicke Früchte an 
den Bäumen sind. Es können daher nur 
noch kleine Ernten ohne Bedeutung zu er- 
warten sein und wir werden uns nun auf 
eine stille Periode gefasst machen müssen, 
dessen Dauer sich heute noch nicht absehen 
lässt. Infolge der jetzt von auswärts ein- 
treffenden Gegenberichte zeigt sich auch unser 
Markt etwas abgeschwächt, ohne dass jedoch 


von einer Baisse die Rede sein kann. Wir 
notieren jetzt: S 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanego oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
belief sich auf 9526 Sack nach Europa und 
3342 Sack nach den Vereinigten Staaten 
gegen 2450 Sack nach Europa und 4766 Sack 
nach den Vereinigten Staaten im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar. bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 86 915 Sack 
1900 118690 » 
1899 128541 > 
1898 91910 > 
1897 90512 » 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 27697 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 30966 > >» œ> » » 
1899 32726 > >» > H > 
1898 20438 > sn > > 
1897 30275 > > > > > 


Allerlei. 


` 
FR: 
TE 
Eine englische Fachzeitung schreibt wie folgt 
betreffs der neuen Zuckerstewer: 

Eine der unglücklichsten Folgen der neuen Zucker- 
steuer in England wird das Zurückgehen der Jam- 
Fabrikation sein. Seit Jahren ist dies einer der stets 
wachsenden Handelszweige ‚dieses Landes gewesen, 
und niemand zweifelt, dass dies Aufblühen besonders 
auf billige Zuckerpreise basiert gewesen ist. Mr. Ben 
Jones, der Geschäftsführer der Co-operative Wholesale 
Society schätzt, dass die Steuer den englischen Konsum 
von Jams mindestens um zehn Prozent vermindern 
wird, was nach seiner Meinung den Preis für Jams 
durchschnittlich um ebensoviel erhöht, Was dies für 
die Fabrikanten und Fruchtbauern bedeutet, bleibt 
abzuwarten! — Mr. Buxton seinerseits machte auf 
der Versammlung des C. A. U.K. die Mitteilung, 
dass eine grosse Firma ihm versichert hätte, dass die 
Steuer eine solche Umwälzung in seinem Geschäfte 
verursachen würde, dass sie eine Entlassung von ca. 
25 Prozent seiner Leute nach sich ziehen könnte. 
Ebenso ist es mit der Jam-Fabrikation; auch der 
Fruchtbauer muss darunter leiden. Gerade jetzt war 
man in politischen und ökonomischen Kreisen der 
Ansicht, dass eine der nötigsten Reformen diejenige 
sein wird, das Volk auf das Land zurückzuziehen, 
und gerade diese Zeit ist von der Regierung gewählt 
worden, um einen Streich gegen einen Zweig der 
Landwirtschaft zu führen, der in stetem Wachsen 
begriffen war. Soweit die Resultate der neuen Volks 
zählung bekannt geworden sind, sprechen sie alle von 
einer Geständigen Abnahme unserer ländlichen Be- 
völkerung, welche in immer zunehmender Zahl in die 
Städte wandert, die selbst bereits überfüllt sind und 
mit der immer grösser werdenden Wohnungsnot zu 
kämpfen haben. 


Ueber eine englische Exportprämie auf Cho- 
colade lesen wir in einer englischen Fachschrift, dass 
trotz des ablehnenden Bescheides des englischen 
Finanz-Ministers an eine Deputation englischer Fabri- 
kanten betreffend eine Exportprämie auf exportierte 
Chocolade, nun plötzlich eine bedeutende Firma von 
der Zollbehörde eine Mitteilung erhalten habe, wonach 
eine Exportprämie doch in Aussicht stände. 


WE 
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Confiserie Union 
Dampfzuckerwarenfabriken in Lemberg, suchen: 
Tüchtigen, commerciellen Fachmann für 

das Gentralbureau; 

Tüchtigen, fachkundigen Magazineur; 

Tüchtigen, perfekten Kocher für die Ka- 
ramelküche, der nur das Kochen zu 
überwachen hat; 

Branchekundige Directrice für den Pack- 
saal. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Verwendung, 
mit Zeugnissen in Original oder Abschrift, Gehalts- 
ansprüchen, Familienstand, Eintrittstermin, unter Bei- 
schluss der Photographie an obige Adresse zu richten. 


rerererenerernererevrereverere rer e 


Gesucht Vertretung einer leistung» 
tähigen Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik für Dresden und Umgebung, 
eventuell für Königreich Sachsen. 

Offerten A. &. 103 Exped. des Gordian. 


Should any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 
Fabrik. 
Werner & Pfleiderer 
Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, Cöln, Wien, Paris, Moska: 
-Saginaw U. 8. A., Londem "7" 


-uzopuer 
uone or oJusguz 


93 höchste 
Auszeichnungen. 


In Specialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 
Specialmaschinen für Chemie. 


Referenzen auf der ganzen Erde. 


aa Garmin aa: Albert Tschirpe 
speziell geeignet für de: Apolda, Thüringen 
Kontiserie. H Teihgasse 7. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordlan, Hamburg. 
ABC -Code used, 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-Bacaes zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 
a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit ca. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 

len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


doppelt gereinigte 


POTTASCHE! 


Marks C. A. O. nur für Gacaopräparierung 


(Kalium carbonicum bis depuratum granl.) 


febriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 
Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co, 


Lesum bei Bremen. 


AN 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


1901. VII. Jahrgang. No. 151. Hamburg, 5. August 1901. 


Der Gerdiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 6./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
G News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: 0. 
D Speidel, Zürich. 
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SS 
Ottensener Bampf-Marzipan-Fabrik 
e Aitona-Ottensen a Michelmann & Schlüter Go 


Marzipan-Masse ` mme e 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


x 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, , 
ist erschienen: 


Die Deutsche 
Khocoladen- u. Zuckerwaren- 


Industrie 


von Adolf Gordian 
5 4 Hefte à 3 Mark. 


Bet I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
E und allgemeines. 
ba IL, III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
z arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 
G IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre 
A Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


CR Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
Sé gegen Einsendung von 3 Mark 
RG jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 


Soeben ist erschienen: 


Die 


Schokoladen-Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


EE EE 


E EE EE 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 


Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


in Hamburg. 


E Lee Lee lee 


L A O ei h EV, Altona- Bahrenfeld, | 


oferirt seine Fabrikate 2 
SÉ 4 R „ss wl: 
= in bekannter unerreichler Güte X 
zu den billigsten Tagespreisen. L 
pm (RN md | 
3 e O 
ei E G D 
Ss 8 SS 
o = S O NE 
S O O N E a l 
CC e ` | 
KEE RESDEN-A. E23] 
= EA, ` Special-Fabrik mit Dampfbetrieb E S KÉN 
E iftfreier Farben für Genusszwecke EE? 
g D 
ke S 3 g dem Gesetz vom 5.Juli 1887 entsprechend. - Ct Q Du N 
3 7 ~ N 
Sair ochfeine Natur- Frucht- Aromas S SS 
Sn 2 ? Ee fondants, Rocks und Drops und E Bonbon. S E CS d 
EH, aeth.Dele, Essenzen und Gewürz - Extracte. SAN 
We Chocoladen;.Marzipan-& Glasur- Lacke. nem ENEE) k 
PETER KÜPPER, Aachen, 
Kockerellstr. 27. y 


Ca. 0% 
leichter als Garantie 
eiserne für 


Scheiben Haltbarkeit. 


50 % Í 
Ersparniss Gangbare 
bei | Grössen 
Kraft- stets 
übertragung. AN auf Lager 


Julius Manersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Prüparieren von Cacao. — 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits = 
und zur Herstellung und Brechen von Honig 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mel: 
teige und sonstigen Materialien. "a 


Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Breda (Holland), den 4. Januar 190E 
Herrn Peter Küpper, Aachen. $ 
rer Erwiderung Ihrer werthen Zwechtft 
r uns Ihnen mitzutheilen, das 
Tnetmaschine für 300 Kilo Chocolade 
‚Juni vorigen ‚Jahres geliefert, S) 
Zufriedenheit wirkt und können wir diesel ' 
in unserer Industrie schr empfehlen. bk 
Hochachtend 3 
Stoom Chocolade- en Cacaofab; 
e Kwatta“. E 


unser 


Soeiete Chimique des Usines du Rhöne, A.-G. pga 28 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. j 


DE Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "gg 


nillin Monne 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
t chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten -Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


J Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


Nachahmungen werden strafrechtiich verfolgt aus Weiss- und Roth-Gummi Patente in allen Ländern. 


Nach all den vergeblichen Versuchen, die 

für Bonbons « Mustergläschen luftdicht zu yerschliossen, 

bringe ich Ihnen heute einen eleganten, 

trockene Farben, Syrup u. en Patari Versos sos gaa, a 

andere dick- und dünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 

R kommene und allein brauchbare Verschluss 
flüssige Substanzen. e für die Bonbon -Mustergläser ist. 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. in alle Musterkoffer. 
d Kein Absterben der Bonbons mehr! Bi 
Hochzlegantes Aussehen! Einmalige Anschaffung ! EHA 

Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. 
Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inclusive. 


1. $. Petzholdt, Maschinenbauanstalt 


Döblen-@ bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Klopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
- Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Gacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Continuirlich backende Kettenöfen 


` liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Diese & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Inhalt dieser Nummer: > 
Der neue Zolltarif. — Richtig kalkulieren. — Die 
Cacaoindustrie in Holland. — Bona fide oder mala fide? 
r- Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. 
— Anzeigen. S 
Ge 


Der neue Zolltarif. 


Einige Kahnladungen voll Tinte sind 
schon und werden auch später noch, des 
Zolltarifes wegen, der vom nächsten Jahre 
an Gültigkeit bekommen soll, verschrieben. 
Und weil so viele von ihm und über ihn 
schreiben, . die noch weniger davon ver- 
stehen als wir vom Gordian, darum wollen 
wir auch ein paar Federn voll fliessen lassen; 

Eigentlich muss unser Herrgott die deut- 
schen Agrarier recht lieb haben: er lässt 
den wirtschaftlichen Rückgang in Deutsch- 
land so zeitig eintreten, dass die Agrarier- 
feinde keine Gründe finden, dafür den neuen 
Zolltarif und die erhöhten Zölle auf land- 
wirtschaftliche Produkte verantwortlich zu 
machen. Aber in feinstem amerikanischen 
Schweineschmalz hätten die »Mehralsfrei- 
sinnigen« die Agrarier lebendig gebraten, 
wäre der Rückgang zugleich mit dem neuen 
Zolltarif erschienen. In allen Tonarten 
würde man es den Agrariern in die Ohren 
gebrüllt haben, dass einzig und allein ihr 
Bestreben, - für ihre landwirtschaftlichen 
Stoffe einen solchen Preis zu bekommen, 
dass sie dabei bestehen können, schuld daran 
sei, dass das deutsche Erwerbsleben, dass 
Handel und Industrie aus den fetten sieben 
Jahren herausgerissen worden wären und 
dass nun jedermann mit den Einkünften 
einer mageren Zeit sich begnügen müsse. 
Da wir aber — (in allen Handelskammer- 
berichten des vorigen Jahres kann man es 
nachlesen) — schon seit rund zwölf Monaten 
unter der Wirkung eines wirtschaftlichen 
Rückganges stehen, da dieser Rückgang 
absolut nichts mit dem neuen Zolltarif oder 
mit höheren Kornzöllen zu thun hat, so 
können die Agrarier ihrem Schöpfer danken, 
dass er sie vor der Schuld bewahrt hat. 

Der im Entwurf vorliegende Zolltarif 
wird auch in unserer Industrie manche Hoff- 
nung unerfüllt gelassen haben. Diese er- 
warteten eine Herabsetzung des Zolles auf 
Cacaobohnen und zugleich eine Erhöhung des 
Zolles auf ausländische Cacaopräparate und 
Chocoladen; jene erwarteten noch dazu eine 
Herabsetzung des Zolles auf Cacaobutter in 
der — trügerischen — Hoffnung, dadurch 
für deutsche Konsumenten einen niedrigeren 
Butterpreis kommen zu sehen, als er seit 
1899 bestanden hat. — Von all diesen Hoff- 
nungen ist im Entwurf nichts erfüllt. Nach 
wie vor sollen Cacaobohnen 35 Mk. Zoll 
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kosten; Cacaobutter 45 Mk., Cacaopräparate, 
Chocoladen bleiben auf dem Satze von 80 Mk, 
Zuckerwaren sind von 60 auf 70 Mk. erhöht 
und dieses ist die einzige Aenderung. Es 
wird richtig sein, dabei zu bedenken, dass 
das, was bis heute vorliegt, nur ein Ent- 
wurf ist, dass sich aber bei seiner Beratung 
in den beiden regierenden Körperschaften, 
im Bundesrat und später im Reichstag, Ge- 
legenheit genug finden wird, auf alle die 
Wünsche einzugehen, die aus dem Kreise 
unserer Industrie vorgetragen oder einge- 
reicht worden sind. 

Es würde.aber unrichtig sein, nun die Hände 
in den Schooss zu legen und zu denken, es 
wäre doch alles unnütz. - Bundesrat und 
Reichstag haben die Pflicht, gut und sachlich 
begründete Widersprüche gegen den Entwurf 
zu prüfen und Wünsche anzuhören. Darum 
raten wir dringend, aufs neue damit heraus- 
zukommen. Sächsische Fabrikanten sollen 
sich an ihre sächsische Regierung, württem- 
bergische an ihre württembergische u. s. w. 
wenden, damit in Berlin ihre Interessen ver- 
treten werden. Ebenso wende man sich an die 
Abgeordneten seines Kreises und informiere 
diese. Dafür sind die Herren gewählt, dass 
sie mit dem Munde arbeiten sollen, Hand in 
Hand mit denen, die zu Hause am Melangeur 
stehen. 

Was wir durchsetzen müssen, ehe wir 
auf zwölf Jahre den Zug verpassen, ist vor 
allen Dingen eine Herabsetzung des Ein- 
fuhrzolles von 35 auf 20 Mk. für Cacaobohnen. 
Wie diese Forderung zu begründen ist, dar- 
über ist im Gordian -schon lang und breit 
geschrieben worden. Wir wollen, dass die 
Cacaofabrikate, die heute nur in besser- 
gestellten Volksschichten Heimatsrecht haben, 
auch Eingang in die Arbeiterklassen finden; 
wir wollen dahin kommen, dass eine Tasse 
Cacao oder Chocolade nicht bloss bei fest- 
lichen Gelegenheiten in die Arbeiterstuben 
kommt, sondern dass beides auch hier zu den 
Alltagsgerichten gezählt werden kann. Mög- 
lich wird das, wenn der hohe Finanzzoll von 
35 Pfg. auf ein Kilo Rohprodukt, gleich 
rund 45 Pfg. für ein Kilo Cacaofabrikat, 
auf 20 Pfg. herabgesetzt würde. Es giebt 
— von Austern und Kaviar und ähnlichen 
entbehrlichen Schleckereien abgesehen — 
kein Nahrungsmittel, das eine so hohe Steuer 
zu tragen hat, wie eine Tasse Cacao. Denn 
nicht bloss, dass auf den. Cacaobohnen ein 
Finanzzoll von 35 Pfg. pro Kilo ruht, auch 
der Zucker, der dazu gehört, muss mit 
20 Pfg. pro Kilo versteuert werden. Da 
man auf 1 Kilo Cacao 2 Kilo Zueker 
rechnen muss, so ergiebt sich, dass 
der Cacaotrinker in seinem einen 
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Kilo gesüssten Cacao Sp Pie Zoll 
bezahlen muss. 

Das ist eine ganz ungeheure Belastung 
des Cacaokonsumenten und nur dann, wenn 
die Regierung nachweist, dass sie keine 
andere Einnahmequelle ausfindig zu machen 
weiss, dass sie das Geld aus dem Cacao haben 
muss, wird man sich wohl oder übel zufrieden 
geben müssen. Man wird aber uch dann 
immer aufs neue folgendes vorrechnen können: 
Im Jahre 1890 wurden 6 247 000 Kilo Cacao- 
bohnen eingeführt, wofür, zum Zollsatz von 
35 Mk. pro 100 Kilo, 2 186 450 Mk. Einfuhr- 
zoll bezahlt worden sind. Zehn Jahre später, 
im Jahre 1900, wurden 19 254 000 Kilo ein- 
geführt, wofür, zum gleichen Zollsatze, 
4738900 Mk. Zoll bezahlt wurden. Wäre 
im Jahre 1900 schon der heute geforderte 
ermässigte Zoll von 20 Mk. gerechnet worden, 
so hätten 3850800 Mk. an Zoll bezahlt 
werden müssen. Die Einnahmen aus dem 
Cacaozoll hätten sich also binnen zehn Jahren 


und trotz der Herabsetzung von 35 auf 20 Mk“ 


von 2186450 Mk. auf 3850 800 Mk. gehoben. 
Und diese Steigerung war nur möglich da- 
durch, dass die besser gestellten, die bürger- 
lichen Kreise, den hohen Wert des Cacaos 
als tägliches Nahrungsmittel erkannt haben. 
Eine gleiche Konsum-Steigerung würden die 
nächsten zehn Jahre bringen, wenn durch 
Herabsetzung des Zolles auf 20 Mk. für 
rohe Cacaobohnen die Cacaopräparate nun- 
mehr die kleinbürgerlichen, die lohnarbeitenden 
Kreise gewinnen könnten und auch auf dem 
Lande in die Boggenmehlsuppenkost Ab- 
wechselung bringen könnten. Wenn die 
Steigerung in den nächsten Jahren auch 
nicht so rapide sein würde, wie sie zwischen 
1890 und 1900 gewesen ist, in welcher Zeit 
die Einfuhr von 6 auf 19 Millionen Kilo 
ging, so ist doch dann sicher, dass wir von 
Jahr zu Jahr um 1—1'/s Millionen Kilo 
wachsen würden. In zehn Jahren wären 
wir dann auf rund 35 Millionen Kilo ange- 
kommen, wofür der deutsche Cacaotrinker 
dann zum Zollsatze von 20 Mk. wiederum 
1 Millionen Mark an Steuer zu zahlen haben 
würde. Bleibt aber das Rohprodukt mit 
35 Mk. Eingangszoll (gleich 45 Mk. Fabrikat- 
zoll) belastet, dann ist es nicht möglich, die 
in Aussicht genommenen Volkskreise zum 
Cacaogenuss heranzuholen; von einer wesent- 
lichen Steigerung der Bohneneinfuhr kann 
dann keine Rede sein, denn der heute zu 
den Cacaokonsumenten zählende Kreis ist 
sicht mehr aufnahmefähig. Aufnahmefähig 
sind nur noch die unteren Klassen, nur hier 
können durch Ermässigung der Verbrauchs- 
zölle neue Cacaorekruten geworben werden. 

Uns dünkt, wenn man schon diesen 


Klassen durch Erhöhung der Kornzölle das 
Frühstück im Brote etwas verteuern muss, 
weil es nicht anders geht, so könnte man 
wohl hierin nachgiebig sein und es auf der 
Cacaoseite wieder auszugleichen suchen. Man 
zahlt dann mit der rechten Hand zurück, 
was man mit der linken einzieht; man hilft 
der Landwirtschaft dann weniger auf Kosten 
des Konsumenten; man hilft unserer Indu- 
strie bei der Arbeit sich auszudehnen; und 
man schafft für viele tausend Arbeiter neue 
Arbeitsgelegenheit. Denn daran wird es in 
den nächsten Jahren recht bitter fehlen. 

Rein rechnerisch würde sich diese Zoll- 
herabsetzung folgendermaassen stellen: 

Angenommen — und bewiesen durch die 
seit sechs Monaten sinkenden Einfuhrzahlen 
bei Rohcacao — wir behalten die Höhe der 
letztjährigen Einfuhr von 19 Millionen Kilo 
Bohnen auch in allen kommenden zwölf 
Jahren bei, so würde unsere Industrie in 
jedem Jahre zu zahlen haben: 

a) für 19 Mill. Kilo Bohnen Eingangszoll 
à 36 Die, 6650000 Mk. 
b) für 38 Mill. Kilo Zucker 
à 20 Die, 7600000 >» 
Das macht zusammen . . 14250000 Mk. 
in einem Jahre, oder 171000000 Mk. in 
zwölf Jahren. 

Angenommen aber, dass die herabgesetzte 
Einfuhrsteuer von Rohcacao um 15 Mk. pro 
100 Kilo die Gewinnung weiter Volkskreise, 
der Armee, der Marine für den Genuss von 
Cacaospeisen zuliesse, dann würde unsere 
Industrie durch die vergrösserte Einfuhr von 
Rohcacao und vergrösserten Verbrauch von 
Zucker folgende Zoll- und Steuerbeträge 
zahlen können und zahlen müssen: 


Im Jahre Mk. 
1903 20,5Mill. Kilo Cacaozolla20 —= 4100000 


41 » Zuckersteuerä20— 8200000 
12300000 

1904 22 » Cacaozoll &20= 4400000 
44 » Zuckersteuerà 20 — 8800000 
13200000 

1905 23,5 » Cacaozoll à20= 4700000 
47 » Zuckersteuerà 20 — 9400000 
14100000 

1906 25 » Cacaozoll à20= 5000000 
50 » Zuckersteuer à 20 —10000000 
15000000 

1907 26,5 >» Cacaozoll à20= 5300000 
53 » Zuckersteuer à 20 —10600000 
15900000 

1908 28 » Cacaozoll à20= 5600000 
56 » Zuckersteuer& 20 —11200000 


16800000 


— 3306 — 


1909 29,5 Mill. Kilo Cacaozoll à 20 — 5900000 
59 » Zuckersteuer à 20 —1 1800000 
17700000 

Cacaozoll à 20= 6200000 
Zuckersteuer à 20 —12400000 


1910 31 » 
62 > 


Cacaozoll à20= 6500000 
Zuckersteuer à 20 =13000000 
~ 1950000 

1912 34 » Cacaozoll à20= 6800000 
68 » Zuckersteuer à 20 —=13600000 


1911 32,5 > 
65 » 


Zusammen in 12 Jahren Mk. 163500000 
Also das Resultat ist folgendes: Bleibt 
der Einfuhrzoll auf Roh-Cacao 35 Mk. pro 
100 Kilo, so ist eine Konsumvermehrung von 
Cacaofabrikaten nicht zu erwarten. Bleibt 
die Einfuhr von Roh-Cacao auf jährlich 
19 Mill. Kilo, so hat unsere Industrie in 
zwölf Jahren für diese 19 Mill. Kilo Cacao 
und 38 Mill. Kilo Zucker, die dabei ver- 
braucht werden, rund 171 Mill. Mark an Ab- 
gaben zu zahlen. Wird aber der Roh-Cacao- 
zoll von 36 auf 20 Mk. ermässigt, so ist eine 
jährliche Konsumvergrösserung von rund 
Dis Mill. Kilo Cacao und zugleich von 3 Mill. 
Kilo Zucker zu erwarten und es würde dann 
unsere Industrie im Laufe von 12 Jahren an 
Abgaben für Cacao und Zucker rund 
163500000 Mk. zahlen. Die Reichskasse 
hätte einen Ausfall von 7,5 Millionen Mk. 
in zwölf Jahren. 

Dass dieser kleine Ausfall gar nicht auf 
die Waage drücken kann, wenn das volks- 
wirtschaftliche Interesse mit berücksichtigt 
wird, ist wohl klar. 

Darum richten wir noch einmal an alle 
Kreise unserer Industrie den Rat, nicht die 
Hände in den Schooss zu legen, sondern gut 
begründete Widersprüche gegen den unver- 
änderten Satz von 35 Mk. pro 100 Kilo 
einzureichen, damit die beschliessenden 
Herren die Berechtigung unserer Wünsche 
erkennen und darnach handeln. 

Unterstützung werden unsere Forderungen 
finden müssen bei den Landwirten, Rüben- 
bauern und Zuckerfabrikanten; bei den 
kolonialfreundlichen Kreisen, denn dienächsten 
zwölf Jahre werden auch aus den deutschen 
Kolonien grosse Mengen von Cacao bringen, 
die naturgemäss in Deutschland ihren Ver- 
brauch finden wollen; ferner bei den Cacao-Kon- 
sumenten, die dankbar anerkennen werden, 
dass ihnen als Aequivalent für das etwas 
teurer werdende Frühstücksbrötchen ein um 
20 Pfg. pro Kilo billiger gewordener Cacao 
geliefert werden kann. 

Ueber die anderen Positionen, die in 


ihrem wirtschaftlichen Wertenebensächlich und 
klein sind, wollen wir ein ander mal sprechen. 
Also weiter arbeiten! 


Richtig kalkulieren! 

Es werden uns wieder verschiedene 
Originalofferten für Cacaopulver und Haus- 
haltchocoladen vorgelegt, um als Antwort dar- 
auf das Rezept zu erhalten, wie ein deutscher 
Chocoladenfabrikant es anfangen muss, um 
garantiert reines Cacaopulver zu 91 bis 
95 Mk. franko und inkl. und *garantiert 
reine Haushaltungschocolade zu 67 Mk. franko 
und inkl. liefern zu können und dabei noch 
einen Lohn für seine Arbeit herauszurechnen. 

Mit dem Herausrechnen ist es aber 
schlecht bestellt, wie die nachfolgenden zwei 
Exempel beweisen werden. 

Cacaopulver. 

Ich kaufe 120 Pfd. Cacaobohnen 
à 60 Pie, und bezahle dafür. . . 72 Mk. 

An Zoll, Fracht, Fuhrlohn ent- 
stehen auf 120 Pfd.. . . Än 
sodass mir 120 Pfd. verzollte Bohnen 96 Mk. 
in der Fabrik kosten. Diese 120 Pf. 
reinige, röste und schäle ich und bekomme 
dann 100 Pfd. reine Kerne, die mir 96 Mk. 
ohne Arbeitslohn und Maschinenkraft kosten. 
Ich vermahle diese 100 Pfd. Kerne zu Masse, 
presse aus dieser Masse 30 Pfd. Butter und 
70 Pfd. Presskuchen; filtriere die Batter, 
forme, kühle, verpacke sie und halte sie ver- 
kaufsbereit. Die Presskuchen vermahle ich 
auf Pulver, siebe und verpacke es. Durch 
diese Umwandlungsarbeit ist zu dem Preise 
von 96 Mk. ein Zuschlag von rund 9 Mk. 
entstanden, wovon ich bezahlen muss: 
Maschinenkraft, Arbeitskraft, Steuer, Ge- 
bäude, Abnutzung, Kankenkassen- und In- 
validengeld u. 8. w. — sodass nunmehr die 
30 Pfd. Butter und die 70 Pfd. Pulver rund 
105 Mk. kosten. Will ich für diesen Ein- 
standspreis den Verkaufspreis richtig finden, 
dann muss ich mich fragen, was für Kosten 
auf dem Vertrieb liegen, welche Summe von 
dem Verkaufspreis noch erst abgeht, bevor 
von einen Ueberschuss gesprochen werden 
kann. Rechne ich auf den reinen Arbeits- 
wert des fertigen Produktes, also auf 105 Mk., 
einen Aufschlag von 20%, also von 21 >, 
so habe ich einen Preis von. . . 126 Mk. 
für 30 Pfd. Butter und 70 Pfd. Cacaopulver. 
Ich weiss, dass von diesem Preissatze noch 
zu bezahlen sind: 
die Emballage mit zusammen mindestens 2.— 
die Verkaufsspesen, mindestens 3% . 3.75 
die Fracht KEN EI EEE 
die Kontorspesen, Delcredere u. s. w. 2°/o 2.50 

zusammen Mk. 10.25 
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sodass in diesem günstigen Falle noch 
10.75 Mk. Gewinn für den Fabrikanten 
bleiben, wenn er 30 Did. Butter und 70 Did. 
Cacaopulver mit einem Brutto-Fabrikations- 
gewinn von 20°/o belegt hat. — 

Für die Butter galt ein Marktpreis von 
160 bis 162 Mk. pro Zentner, sodass aus 
dem Verkauf von 30 Did Butter à 1.60 = 
48 Mark gelöst wurden. Diese 48 Mk. von 
126 Mk. abgezogen, ergeben 78 Mk., die ich 
für die restlichen 70 Pfd. Cacaopulver haben 
muss. Das macht 111'/s Pfg. pro Pfund. 

Also, wenn ich Roh-Cacao zu 60 Mk. 
gekauft habe, die Butter mit 160 Mk. ver- 
kaufen kann, dann muss ich 111'/s Pfg. für 
das Pfund Cacaopulver billigster, reiner 
Gattung fordern und bekommen. Dann ist mir 
als Fabrikant ein bescheidener ‘Gewinn 
einigermaassen sicher. Verkaufe ich aber 
das Pulver mit 95 oder gar mit 92 und 
91 Mk. franko und inkl., dann darf ich mich 
nicht wundern, wenn am Jahresschlusse von 
einem Gewinn keine Rede sein kann. 

Viele Fabrikanten, die sich die Butter 
selber pressen, um sie nicht kaufen zu müssen, 
begehen meist immer den Rechenfehler, dass 
sie auf die Selbstproduktion der Butter 
keinerlei Fabrikationsgewinn rechnen, um 
ihren wirklichen Einstandspreis zu finden. 
Sie rechnen so: 120 Pfd. Cacao zu 60 Mk., 
mit Zoll und Fracht à 80 Mk. kosten 96 Mk.; 
dafür bekomme ich 30 Did. Butter und 70 D. 
Pulver; verkaufe ich nun das Pulver mit 
96 Mk., was es mir kostet, dann habe ich 
die Butter auch mit 96 Mk. und brauche 
meinem Konkurrenten nicht 160 Mk. zu 
bezahlen. Wer nur ein klein wenig rechnen 
kann und rechnen will, muss finden, dass diese 
Art von Kalkulation sehr löchrig ist; aber 
aus dieser Kalkulationsart entstehen die 
unverständlichen Preisforderungen, wie die 
heutige, zu 95 — 91 Mk. franko und inkl. 
für reines Cacaopulver. Daraus entstehen 
dann auch die ebenso unverständlichen Preis- 
sätze für Haushaltchocoladen, denn wer so 
rechnet beim Cacaobutterpressen, der rechnet 
natürlich wieder ebenso falsch beim Chaco- 
ladenmachen, weil er sich in die Choco- 
laden-Kalkulation die Butter mit dem „Ein- 
kaufspreis“‘ von 96 Die. ansetzt. 

Will ein Fabrikant, der Butter wie Pulver 
für den Verkauf fabriziert, die Butter- 
produktion weder mit Fabrikationskosten, 
noch mit Vertriebspesen, noch mit Gewinn, 
noch mit Delcredere belasten, ja dann muss 
er die dabei entstehenden Kosten und Risiken 
doch aus einem grösseren Gewinnaufschlag 
beim Cacaopulver herausholen! Wer sonst 
soll sie bezahlen? Es ist doch ganz un- 
möglich zu rechnen: Wenn mir die aus 


120 Pfd. Roh-Cacao à 60 Pie, mit Zoll und 

Fracht à 80 Pfg. — entstandenen 100 Pfad. 

Cacaomasse 96 Mk., mit Fabrikations- 
kosten . . 

kosten, und ich bekomme für 30 Pa. 
Butter . . . 48 » 


so kosten mir 70 Pfa. “Cacaopulver 57 Mk. 
oder das Pfund rund 80 Pfg. Wenn ich nun 
das Pfund mit 95 Pfg. verkaufe, dann ver- 
diene ich noch 15 Pfg. am Pfund und damit 
bin ich zufrieden! Eine solche Rechnung ist 
vollständig falsch. 

Erstens ist die Butter so gut ein 
Fabrikat und ein Handelsobjekt wie das Pulver. 
Von allen Kosten, die auf den fabrizierten 
Produkten einer Fabrik ruhen, entfällt auch 
der gehörige Teil auf die Butter; ebenso 
steht's mit den Handelsspesen und Provisionen. 
Will man also von der Butter diese Spesen 
nicht mittragen lassen, dann muss eben, weil sie 
ein Drittel vom fabrizierten und umgesetzten 
Quantum und Werte ausmacht, der Brutto- 
gewinn am Cacaopulver um ein Drittel er- 
höht werden. Dann ist es nicht möglich, 
mit einem Zuschlage von brutto 20° auf den 
Fabrikationspreis des Cacaopulvers aus- 
zukommen. 

Zweitens gehen von diesen 95 Mk. Fak- 
turenerlös, wie oben angezeigt, noch 10,25 Mk. 
für Emballagen, Fracht, Verkaufsspesen, Pro- 
visionen, Kontorspesen ab, sodass von dem 
Fakturenbetrage doch nur netto 84,75 Mk. 
übrig bleiben. Die Butter wäre dann also 
mit nichts belastet und hätte auch keinen 
Gewinn gebracht; an 100 Pfd. Cacaopulver 
wären 4,75 Mk. übrig. Dafür kann wohl 
ein Agent oder Kommissionär arbeiten, ein 
Fabrikant unmöglich. — 

Kontrollieren wir aıfch den Preissatz von 
67 Mk. für den Zentner garantiert reiner 
Haushaltchocolade, in 10 Pfund-Kisten, frei 
Haus Berlin, inkl., pr. Cassa mit 2°/o, wie 
eine Stettiner Chocoladenfabrik liefern will. 

Was geht ab vom Fakturenwerte von 
67,— Mk.? 


105 Mk. 


Der Agent bekommt 

5°%/ Provision 3,35 Mk. 
Fracht Stettin-Berlin. 1,— >» 
Berliner Ausfuhrspesen 1,— >» 
Umkiste u. Innenkisten 3,50 » 
2°/o Cassasconto 135 > 


zusammen 10,20 Mk. 10,20 Mk. 

Ein fakturierter Betrag von 67 Mk. 

reduziert sich also auf . . 56,80 Mk. 
wofür ich 100 Pfd. garantiert reine Haus- 
haltchocolade hergeben muss. 

Behalten wir hierbei den Preis von 
60 Mk. für Roh-Cacao bei, so haben wir 
80 Mk. mit Zoll und Fracht, oder 96 Mk. 
für Cacaomasse. 


‚Zu 100 Pfd. Chocolade, garäntiert rein, 


gehören: 
40 Pfd. Cacaomasse A 96 = 38,40 Mk. 
60 » Zucker à 28 — 16,80 > 


macht 55,20 Mk. 
für das Rohmaterial, ohne Fabrikationskosten. 

Die Fabrikation der Chocolade, das 
Reinigen, Rösten, Mahlen, Mischen, Walzen, 
Formen, Kühlen, Verpacken erfordert einen 
Kostenaufwand von mindestens 4 Mark pro 
Zentner, sodass alle die rohen Selbstkosten 
eines Zentners Chocolade mindestens 
59,20 Mk. sein würden. Rechnet man hierzu 
obige 10,20 Mk., die ja jedesmal und für 
jeden Zentner bezahlt werden müssen, so 
haben wir einen reinen und richtigen Ein- 
standspreis von 69,40 Mk. Will der Fabri- 
kant nun einen Ersatz für seine Kontor- 
spesen und seine eigne Arbeit wieder haben, 
und rechnet er sich dafür nur 10°/o, so finden 
wir den alleräussersten Verkaufspreis bei 
16 bis 77 Mark. 

Da mit 67 Mk. verkauft wird, so ist von 
einem Nutzen keine Rede. 

Sogenannte Buiterchocoladen stellen sich 
in der Masse noch teurer, als die reinen 
Cacao-Chocoladen. 

Denn 35 Pfd. Cacaomasse à 96 — 33,60 Mk. 
5 » Butter à150 750 > 
60 >» Zucker à 28 — 16,80 » 


ergeben als Massenpreis 57,90 Mk. 
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Und 24 Pfd. Cacaomasse à 96 — 23,04 Mk- 
10 > Butter a150 = 15,— > 
66 « Zucker à 28 — 184 » 


“ergeben 56,52 Mk. 


Masse aus 
Pfd. Zucker nur 


als Massenpreis, während die 
40 Pfd. Cacao und 60 
55,20 Mk. kostet. 

Da das Hauptgeschäft für die meisten 
deutschen Fabriken in dem Verkauf von losem 
Cacaopulver und Haushaltchocolade liegt, so 
meinen wir, der Umsatz eines einzigen Quar- 
tals zu Preisen, wie oben kritisiert, müsste 
genügen, um den Beweis zu bringen, dass 
bei solchen Geschäften absolut nichts ge 
wonnen wird. Es ist ein Umwechseln der 
schönen blinkenden Goldstücke in fettige, 
nach Petroleum und Hering riechende Nickel- 
stücke. Nicht einmal die Seife wird erübrigt, 
die nötig ist, um sich die Hände nach Al- 
schluss solcher Geschäfte zu waschen. 

Warum wird aber dennoch immer dar- 
auf los fabriziert? Ist e etwa eine Schande, 
den Betrieb einzuschränken, um den Markt 
gesund zu machen? Ist es nicht viel ver- 
ständiger, 500000 Mk. im Jahre umzusetzen 
und daran 20000 Mk. zu verdienen, als zwei 
Millionen mit Gewalt umzusetzen und nichts 
zu verdienen ? 


Die Gacaoindustrie in Holland. 


Holland bleibt für die 

Cacaoindustrie der gan- Einfuhr. y 

zen Welt ein interessan- 1. Cacaobohnen (Abfall und Gesiebsel eing esehlossen). 

tes Land; erstens weil | 

in ihm der berülimitoste es ee ee 
‚acaofabrikant lebt und | kunftsla ` s S 
produziert, zweitens weil SE Kilo Bee Kilo ‚vi: Kilo Gallen 

es gewissermanssen Mut. | Frankreich. 3185941, 2091565) 4792789] 2875673| 5618948; 3 
EE Hamburg Au Ad 577100) 2086260] 8717786, 2230672] 4220947 

dc , ` Columbien, Gem) or un ji | h 

Komoren it Wirhaben | ` Venezuela . 309256| 185553] 213263) 127958] 1291229) 174737 | 
Ch deshalb” einmal’als Java und andere Niederl.- | 

Ferienarbeit die hollin- Ost-Ind. Besitzungen 745863; 447518 911719) 547031: 907029! 544217 
AAT Tee ad td. | Gross-Britannien 2681468| 1608881| 1311167) 786700, 711494 426896 
vorgenommen und haben | Belgien . - + . || 4688081 280982] 498408) 299045| 456463! 278817 - 
diese früher so fette Niederl -Guayana . . . || 501858] 301115 264388] 158633, 297185, 178311 
Weide ein werir- abge- Portugal . . . | 1969007| 1181404 1540553 924332] 261632 
grast. Dabei haben wir | Bresilien . . . . . |} 671245| 402747] 166676] 100006) 232181 
Een das es mit | Antillen . . . : | j 682905, 409743| 317479 190487; 214491 
Holland eo steht wio mit | Curaçao. | 253001 15180) 18672] 11203) 42693 h 
Frankreich al ie | Italien . 62 37| ag 540| (ed 10808 
SE Dn, | Uebriges Deutschland . 2086; 1251| 60135) 6081| 17239] wou 
bald stehen wird: Diese Westküste Afrika . . . | 10780 6468 5546 3323 14826 BB 
alten Länder der Cacao, | Halti e . | 51100 3066| 47105) 28263) 5070 3042 
produktion uud des Engl. Besitz. in “Malakka | — _ 26000) 15600 500 300 

S Verein. Staaten v. N.-A. || 22698) 13619 7471 4482 _ 

Cacaokonsums sind an Dä k 6080 3648 

der Grenze ihrer Aus- | S nemara. AE EN 7600 Ges E = ER = 
dehnangsmöglichkeitan- panien ; 6 456 = = = 
gekommen, sie können a 72662 7 | ij 58533 
nicht mehr steigen, sie Total 115072662) 9043597|13900057| 8340034/14308891| 8585334 


gehen zurück. Während 
Holland noch im Jahre 
1897 15072662 Kilo 
Cacaobohnen einführte, 
sank die Einfuhr 1898 
auf 13 900 057 Kilo nnd 
betrug 1899 14 308 891 
Kilo, wie die neben- 
stehende Tabelle zeigt. 
Wir zeigen darin auch 
zu gleicher Zeit, woher 
die Bohnen gekommen 
sind. Auch die Einfuhr 
von Schalen weisen wir 
nach. (Tabellen 1 und 2.) 

Aber auch die Einfuhr 
von Chocoladen ohne 
Zucker ist, wie die fol- 
gende Tabelle zeigt, 
binnen drei Jahren 
weseutlich gesunken ; da- 
gegen ist die Einfuhr 
vonChocolade mit Zucker 
recht nett gestiegen. 
(Tabellen 3 und 4.) 

Die Einfahr von Honig 
haben wir mit aufge- 
nommen, ebenso berich- 
ten wir über die Einfuhr 


von Succade und Bis- | 


kuit, was manchen in- 
teressirren wird. (Ta- 
bellen 5, 6, 7 und 8.) 

Die Ausfuhr von 
holländischenCacaofabri- 
katen hat in den letzten 
drei Jahren nur wenig 
zugenommen. Sie war 

KH 

1897 5441 348 Kilo 

IN 65564888 > 

1899 5880689 > 
Interessieren muss es, 
die Absatzländer für 
holländischen Cacao ken- 
nen zu lernen, weshalb 
wir über die Ausfuhr, 
nach Ländern geordnet, 
auf nachfolgenden Ta- 
bellen berichten. (Ta- 
bellen 9 und 10.) 

Die Ausfuhr in bitte- 
rer Chocolade, in Cacao- 
masse aus Holland geht 
schnell und stark zurück. 
Sie betrug: 

1897 noch 4615127 Kilo 
sank 

1808 auf 4186445 > 
and 

1899 auf 3437636 >» 
Ganz besonders ist die 
Ausfahr nach England 
wrückgegangen, wie 
nachfolgende Tabelle 11 
bekundet. . 

Dagegen ist die Aus- 
fuhr von süsser Choco- 
lade stark im Jahre 1898 
gestiegen. Daran ist 
schuld, dass die Firma 
Van Houten die Fabri- 
kation von süsser Choco- 
lade aufnahm und alle 
Welt, auf den Namen 
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2. Cacaoschalen. 


1897 1898 1899 
Herkunftsland g 
| Kno | gudon | me | owon | Kilo | guden 
Belgien . Se — _ | 7119 | 1068 554 83 
Frankreich . . 400020 | 60003 |! 326535 ` 48980 || 23600 | 3540 
Gross-Britannien 147137 ! 22071 | 163398 j 24509 | 134866 | 20230 
Hamburg . 168839 | 25326 || 24114 | 3617 || 89275 | 13390 
Uebriges Deutschland . | 101035 | 18155 || 186751 | 28013 193431 | 29015 
Dänemark . x | 26420 3963 | — — 
Antillen . — — |l 110 | A I — -— 
Total || 843451 | 126518 | 7U8027 ` 106204 || 441726 | 66258 
3. Chocolade ohne Zucker. 
Bolis aer o A a 493 | 493 |! 111 111 8774 8774 
Frankreich. . . . . . || 197580 ; 197580 || 132320 ' 132320 || 111905 | 111905 
Gross-Britannien . . . i| 14585 | 14585 | 6571 | 6571 7824 7824 
| Niederl.-Guayana 10 | 10 | 5: 5 90 90 
Hamburg . . . £ 447 | 447 | 35 35 241 241 
Uebriges Deutschland . “|| 8596 ı 3596 | 3431 | 3431 || 6025 6025 
Java und andere Niederl.- || | | 
Ost-Ind. Besitzungen . || 251 251 : 
Verein. Staaten v. N.-A. | 750 750 | 996 | 996 _ _ 
Norwegen . BER: _ — | 150 | 150 — -= 
Dänemark . — _ -= — 56 56 
Gibraltar _ - || =- i: — 40 40 
Total || 217712 | 217712 || 143619 | 143619 || 134955 | 134955 
4. Chocolade mit Zucker bereitet. 
Belgien . . š . |} 8857 | 8857 |i 9554 | 9554 || 18435 | 18435 
Gross-Britannien . 2317 2317. 2596 2596 1214 1214 
Niederl.-Guayana 4| 4 _ _ —_ — 
Deutschland 9826 9826 || 24566 | 24566 | 19962 | 19962 
Spanien . _ _ E _ 14 14 
Verein. Staaten v. NM. A. —_ = 1 1 —_ — 
Total | 21004 | 21004 || 36717 | 36717 || 39625 | 39625 
i 
5. Honig. 
Belgien . AS 121419 | 36426 || 110218 ' 33065 || 57729 | 17319 
Cuba . 2.2020. . || 13521 | 4056 8575 2572 ES — 
Frankreich . . . . . || 654535 | 196360 || 580285 | 174086 || 453531 | 136059 
Griechenland . . . . 33 10 || 12865 3859 5333 1600 
Gross-Britannien . 87588 | 26276 | 67618 | 20285 || 102230 | 30669 
Hamburg . . || 369353 | 110806 || 247615 | 74284 || 528618 | 158585 
Uebriges Dentschland . . 1902 572 ı 4083 1225 6113 1834 
Italien . S . || 10003 3001 5647 1694 || 23620 7086 
Portugal . . . 2. .|| 26363 7909 || 21310 6393 || 27536 8261 
Türkei `. . . 160514 | 48154 || 252389 | 75717 || 172326 | 51698 
Verein. Staaten v H A. || 240181 72054 || 437779 | 131334 || 445001 | 133500 
Engl. Besitz. in Malakka | — — | 740 222 — — 
Niederl.-Guayana _ _ 2057 617 _ —_ 
Bremen. . . . _ = — 75206 | 22562 
Total |/1685412 | 505624 (71181 | 525353 ||1897243 | 569173 
6. Succade. 
Belgien. . EE 85121 | 68097 || 194607 | 155686 || 413708 | 330966 
Frankreich. . . . . 11546 | 9237 || 45182 | 36146 || 21578 | 17263 
Gross-Britannien 10919 8735 | 9541 7633 | 34501 27600 
Hamburg à 449 359 | 200 160 202 162 
Uebriges Deutschland . 1276 1021 220 176 _ — 
Italien . . . . . . . || 803504 | 642803 111453969 |1163175 || 855167 | 684134 
Spanien | 1926 1541 1639 | 1311 1055 844 
Türkei. . . 2144 1715 
Verein. Staaten v. H A. 398 | 318 SE Eee E — 
Griechenland . . . E ae 2216 | 17721 — — 
Russland . . .. | 3 2 
` f 
Total || 917283 | 733826 1707574 1366059 ‚1926214 1060971 
i 


und auf das Renommee 
bauend, diese Chocolade 
versucht hat. An recht 
vielen Stellen ist es aber 
bei einigen Versuchen 
geblieben; wie es uns 
scheint, ist die Van 
Houten’sche Chocolade 
nicht beliebt geworden. 
Dadurch ist es wohl ge- 
kommen, dass die Aus- 


fuhr von 

91560 Kilo i. J. 1897 
auf 

313704 > >» 1898 


gestiegen war, dann aber 
wieder auf 
198 894 Kilo i. J. 1899 
zurückgegangen ist. 
Die nachfolgende Ta- 
belle 12 berichtet aus- 
führlich. 
Auch bei der Ausfuhr 
wollen wir über Honig, 
` Succade, Biscuits berich- 
ten. (Tabellen 13, 14, 15.) 
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7. Biskuits. Von keinem höheren Zuckergehalt als 20 Prozent. 


Bestimmungsland 2 EE ee 3 e 
Kilo | owiäe || Eile | Gulden || Kilo | Gulden 
Belgien . | 191568 ! 114941 || 202894 | 121737 || 313285 | 187971 
Frankreich g 3059 1835 | 3122 1873 3627 2176 
Gross-Britannien | 878319 | 226992 || 276174 | 165704 || 202414 | 121449 
Hamburg . . è 8754 5252 3525 2115 1217 130 
Uebriges Deutschland . .| 1272 763 2285 1371 1540 924 

Columb., Ecuador, Venezuela| — -= 3 2 — _ 
Total || 582972 | 849783 || 48-003 | 292802 || 522083 | 313250 

! ! 

8. Biskuits mit mehr als 20 Prozent Zuckergehalt. 
Belgien 98208 | 78567 || 105603 | 84483 || 164335 | 131468 
Frankreich 463 370 488 390 1090 872 
Gross-Britannien 448080 | 358464 || 376560 | 301248 || 292556 | 234045 
Hamburg . . 338 270 119 3 168 134 
Uebriges Dentachland . 27 22 218 174 651 521 
Verein. Staaten v. N.-A. — — I — — 2 1 

Total || 547116 | 437693 || 482988 | 386390 || 458802 | 367041 

Ausfuhr. 
9. Cacao (Abfall und Gesiebsel eingeschlossen). 

Afrika . 155) 3 — E 26| 16 
Belgien . 402208; 241325| 427926) 2567561 441585) 264951 
Bremen . 13019 78141 17519 10511} 9612 5767 
Hamburg . 812081| 487249| 1123411] 674047] 881238| 528743 
Lübeck . . _ _ _ — 441 265 
Uebriges Deutschland . 2412632| 1447579| 2459461| 1475677|| 3325297! 1995178 
Dänemark . S é 2240 13 46330| 2779| 35004| 21002 
Frankreich . 2713 162: 19124| 1147 1594| 956 
Gr. Britannien 1255927| 753556 1045527| 62731 489730| 293838 
Italien . . 14709 8825| 42368) 25421 28506| 17104 
Java und andere Niederl.- 

ostindische Besitzungen 2632 1579 571 343 2679 1607 
Kap der guten Ee 135 81| 544 326| 662 397 
Malta . . 371 223| — _ _ _ 
Norwegen . 21601 12961 9637 5782) 71692] 43015 
Oesterreich 16753 10052} 19110) 11466) 8000) 4800 
Portugal 3 19 — _ 277 166 
Rumänien . . 176 106) 4395 2637) 4485 2691 
Russland (Häfen a. A Öst- 

see und Weisses Meer) 50547| 303281 104301] 62681 48521| 291 3 
Russland (Hafen am . 

Schwarzes Meer) . — _ 1700 1020 421 253 
Spanien . s 63 38 1700; 1 4600 2760 
Tarka EE = 3068 1841| — _ 560) 336 

Ss. v. Amerika a 408897] 245338| 21110 12669 511284| 306770 
Se S S 21390) 128341 30104| 1806‘ 9260 6556 
Griechenland . — — — — 5215 3129 

Total || 5441348) 3264810] 5564888| 3338933] 5880689) 3528413 

10. Cacao-Schalen. 

Hamburg . . _ _ 72) 11 41486 6223 
Gr. Britannien . 4885) 1183| 117412 1761| — — 
Uebriges Deutschland . 30100 4515) 9291 1394 — SE 
Belgien . ol — _ _ _ 56373 8456 
Schweden . 103 15 1512 227| 123) 184 
Frankreich . _ _ 488 H 600 30 
Spanien . — — 1000! 1 12667 1900 

Total | 38088] ` sed 129775 19466] 111249) 16853 
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Se 11. Chocolade. 
= Beetiimmungsland 1897 | 1898 1899 
i Kilo | omasa | Kio | Gulden || Kio | ii, 
Afrika (Ostküste) . . . || 6797 6797| 2181 2181| 6570 6570 
Barbar. Staaten. . “| 40 40) — — | = |} —> 
elgien. . . . 177397) 177397) 86565 86565 87849) 87849 
remen. -, 894 894 90 90 912 912 
Hamburg 38567 38567 27817, 27817) 44010, 44010 
Lübeck . ER 174 174 — — | — 
Uebriges Deutschland. . ‚ 167163, 167163) 106128 106128| 133028 133928 
Om o a e 885) ` 885 non 886 1508| 1508 
SE, CERN 35083| 350831 88184) 88184 116688) 116688 
Egypten u 522 522 865) 865 604 504 
Englische Besitzungen in | 
Malakka . . ... 1162 1162 1709 1709 415 415 
Frankreich . . . 284 284| 11955) 11952] 2672| 2672 
Gibraltar 53| 5 ; 
Griechenland . 190| 190) 152 152| 2768 2768 
Gr. Britannien . 3893107; 3893107] 3554098| 3554098] 2613953) 2613953 
Niederl. Guayana er 1268 268 774 774 1638; 1638 
e, ce.» ER 10 10 I| | 
Italien . | 27448. 2748| 41695 41695] 61066 61066 
Java und andere Niederl.. | | | 
_ostindische Besitzungen | 50491 50491|| 57947) 57947| 64689) 64689 
Kay der guten Hoffnung 1918 1918 2315 2315| 2608, Zog 
WERE > ee 8 e A 1477| 3700| 3700) 2529| 2529 
Norwegen . . . | 6970) 69701 9688, 9688; 6849) 6849 
Oesterreich . . | 19 19| 7893) 7393| — | — 
Portugal . . . 512 512 627| 627 932 932 
Rumänien . | 182 182 273 273 489 489 
Russland (Häfen a. d. Òst- | | 
` see und Weisses Meer) | 49036, 49036 37580 37580| 53100) 53100 
Russland (Häfen oder | | | d | 
` Schwarzes Meer). 530| 530| 1734 1734| 1204 1204 
Philippinen ` — | — _ — | 386 386 
Spanien. . . . 5 1061 1061 8319| 8319 661 661 
Türkei . . . y S 70841 7054! 18675) 18675| 22462| 22462 
V. S. v. Amerika . . | | 122711 122711) 78944| 78244 148810) 148810 
Schweden . . 22092| 22092) 36854] 36854] 56369) 56369 
Afrika (Westküste). | l | 93 93 
N - = Er 56g 
l Misch” Indien . - | = -  — | n38 1138 
Japan A = | = | — | 172 172 
Total || 4615127! 4615127 4186445 4186445] 3437 7636 
| 
13. Honig. ` 
120 36 39 13) — = 
145 4 7133| 2140 73 22 
194 58! — _ 37 11 
2347| 704| 2085 62 2705| 811 
38 -19 — — - | — 
864 259| — = 1250 375 
_ = _ 180 54 
1871 561| 7092| 2128| 33439 10032 
— — 20 6| — — 
5579| 1674| 16369, 4911| 37684 11305 
| | 
14. Succade. e 
EE 65 52 271 217] 2 18 
-Gross-Britannien . S 25 20) 370 296 _ 
Niederl.-Guayana 46 37 132 105 "oe 208 
Norwegen . . _ _ 10 8| 10, 8 
Java und andere Niederl.. - | 
Ost-Ind. De langen 1286 1029 2371 1897 2057 1646 
Deutschland . . . 97 77 255 204| 310 248° 
Afrika Geen e d _ = 150 1 173 138 
Italien . . . a _ _ 50 EN — | — 
| 
Total 1519 1215| 3609| 2887| 2832| 2266 
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12. Chocolade mit Zucker bereitet. 


` 1897 1898 1899 
Bestimmungsland ` S # T i 
Kilo dii, | Kio | caden | Kilo | aiden 

Afrika (Ostküste) .- : 406! 406 1138| 11 993) 993 

do. reet: 41 aj — | — — - 
Belgien . 64868, 64868] 104397. 104397) 107546 107546 
Brasilien 84 84 i | 
Dänemark . 245! 245 353 353) 3222| 3222 
Egypten 1935| 1935, 251, 251 633 633 
Gibraltar AJ ua maa mea mai: 
China u a — i — — 1793| 1793 
Gr. Britannien S 5858 “5858 150239; 15023 40897) 40897 
Niederl. Guayana EEN 23) 435; 433] 460; 460 
Java und andere Niederl. | 

ostindische Besitzungen 13081, 13081) 15574 15574) 18969. 18969 
Portun `, 010 — H 54) Däi — | _ 
Hamburg . . — — 75 75 119) 119 
Uehriges Deutschland . 1009 1009 6740 6740| 6367! 6367 
Italien . $ — _ 99 sg 720; 120 
Russland (Höfen ı a. d. Ost- | ! | 

see und Weisses Meer) 150; 150| 709 209 3131| 3131 
Spanien ee 2552| 2552] 2095, 2095| 1867; 1867 
Tiirkei SEN 3 67 67 177 177, 1541. 1541 

St. v. Amerika . 118) 118) 28625] 28625 4908 4908 
Ke Ecuador und \ d | | 

Venezuela . E ERUN 114 ua — | — 
Curacao . . _ _ =- ! _-- 207' 207 
Englisch- -Indien . == 268 26} — | — 
Frankreich . .... | 25' 25 
Japan y j 38| 38 
Kap der guten Sg _ — — L = | 320 320 
Persien . H 65 65 
Rumänien . 1997 1997 
Schweden . _ - | — _ 2667| 2667 
Sibirien Bas: i ! 409. 409 

Total | 91660 91560) 313704, 313704| 198894, 198894 
! 1 
15. Biskuits. 

Afrika (Ostküste) 6596! 3958| 1736 1041 2667| 1600 
Engl. Besitz. in Malakka 1278| 767) Ss — | =- 
Gross-Britannien $ 333 200) — _ 3941 2365 
Niederl.-Guayana 40 24 3 2l 14 8 
Italien . 122) w3 — _ _ _ 
Kap der guten Hoffnung — — 1451 871 — _ 
Java und andere Niederl. | 

Ost-Ind. Beitsnngen 1278| vol — | — 1095 657 
Belgien . > - _ 277 166| 1538 923 
Deutschland 17 10 

f i 
Total | ao eil ae 2080] 9272) 5868 


Bona fide oder mala fide? 


In einen Topf mit beissender Säure 
müsste man oft die Feder stecken, wenn 
über Vorkommnisse berichtet werden muss, 
für die die Alltagstinte zu harmlos ist. 

In ärztlichen Kreisen und durch Em- 
pfehlung von Aerzten hat ein »Haematogen« 
oder »Dr. Hommel’s Haematogen« genanntes 
Präparat als blutbesserndes oder blutbildendes 
Mittel in- der ganzen Welt eine gute Auf- 
nahme gefunden. Die Herstellerin dieses 
Präparates ist die Firma Nicolai & Co. 
in Hanau, Zürich, London. Der Name 
Haematogen ist Eigentum der Fabrikanten; 


da sie aber dieses Wort zu spät zum Schutze 
beim deutschen Patentamte angemeldet haben, 
| istihnen dieses Wort »Haematogen« in Deutsch- 
land nicht geschützt worden. Das ist ein 
Malheur, von dem anständige Leute und 
Firmen nicht profitieren wollen; wer es 
dennoch thut, wer sich diesen Formfehler 
zu nutze macht, wer da erntet, wo andere 
gesäet haben, dem pflegt man die wenig 
schmeichelhafte Eigenschaft eines Schma- 
rotzers nachzusagen. Dieses aber nur 
nebenbei. Wenn nun einer dieses »Haema- 
togen«, das sich seit Jahren bewährt hat, 
das sich einen guten Ruf bei der nicht ganz 
gesunden Menschheit verschafft hat, in 
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grossen Pösten kauft, mit Cacao vermischt, 
als Haematogen-Cacao auf den Markt stellt, 
dann könnte man, auch wenn er nicht 
die Erlaubnis der Haematogen-Fabrikanten 
erworben hätte, den Fall milde beurteilen. 
Er bietet in reinem Cacao und in dem be- 
währten Fabrikat Haematogen ein ehrlich 
«usammengesetztes Genussmittel. Wenn aber 
einer von all diesen nur den Namen Haema- 
togen benutzt, um ein eigenes Gebräu, ein 
»Pseudo-Haematogen« los zu werden, und 
wenn dieser Mann dann unter dem Namen 
Haematogen-Cacao noch nicht einmal reinen 
Cacao, sondern ein Cacaosurrogat, das aus 
30 Pfd. Cacaopulver, 10 Pfd. Kartoffelmehl, 
50 Pfd. Zucker u. s. w. roh zusammen- 
gemischt ist, in den Verkehr bringt, dann 
hört verschiedenes auf. 

Wenn die Staatsanwaltschaft diese Kniffe 
und Pfiffe dann durchschaut und die Klage 
wegen Nahrungsmittelverfälschung anstellt 
und das Gericht dem Staatsanwalt in einem 
freisprechenden Urteile die Antwort giebt, 
dieser Mann hätte sich nicht gegen das 
Nahrungsmittelgesetz vergangen, ja dann 
möchte man die Feder in beissende Säure 
tauchen. 

An einen »guten Glauben« des »Fa- 
brikanten«e haben wir anfangs gedacht, 
als uns aus Berlin dieser Fall vorgetragen 
warde und als wir bei Prüfung des unter 
dem Namen »Sauers Haematogen-Cacao« ohne 
entsprechende Deklaration verhandelten Prä- 
parates entdeckten, dass Sauer unter der 
Cacaoflagge eine ganz gewöhnliche Puder- 
Chocolade aus Cacaopulver, Zucker, Kar- 
toffelmehll unterzubringen ` (rachte Wir 
warnten ihn im Gordian ziemlich milde, 
waren aber damals noch in dem Glauben, 
der Mann benutze richtiges Original-Haema- 
togen. Nun wissen wir aber aus den Zeitungen, 
dass die Fabrikanten des Dr. Hommel schen 
Haematogen vor diesem Pseudo-Haematogen 
warnen. Und wir haben die Pflicht, vor 
dem Pseudo-Cacao zu warnen, weil unter dem 
Namen Sauer’s Haematogen-Cacao kein Cacao, 
sondern ein Chocoladensuppenpulver geliefert 
wird, das nimmermehr als Cacao angepriesen 
und verkauft werden darf. 

Was unsern Glauben an den guten 
Glanben des Verfertigers, des Herrn Sauer, 
wankend gemacht hat, ist die kniffliche Art, 
mit der das Gesetz zu umgehen versucht wird. 
So lange er seine Mischung garnicht dekla- 
rierte, konnte man noch annehmen, er kenne 
die in der Cacaoindustrie gültige Verkehrs- 
ordnung nicht und er handle aus Unkenntnis. 
Als ihm aber die im Gordian erschienene 
erste Warnung zu Gesicht kam, legte er sich 
aufs Deklarieren. Aber wie wurde fortan 


der Zusatz von 50 Prozent Zucker und 
10 Prozent Kartoffelmehl deklariert? In 
jede Büchse wurde eine rote Scheibe gelegt, 
auf deren Rückseite zu lesen war: 

»Sauers Haematogen-Nähr-Cacao 

1 Pfund 2,— Mk. 

Fr. G. Sauer, Berlin C. 2, Neue Friedrichstr. 36, 
enthält: Trockenes Haematogen, entölten 
Cacao, sowie »pflanzliche Nährstoffe« in 
Mischungs-Verhältnissen, die dem Geschmack 
und der Gesundheit am zuträglichsten sind. 
Fleisch und Blut bildend. 

Gebrauchsanweisung: 1 Esslöffel voll 
Haematogen-Nähr-Cacao wird mit einem Ess- 
löffel voll kaltem Wasser angerührt und 
unter stetem Umrühren ein Tassenkopf voll 
kochender Milch oder Wasser hinzugefügt. 
Der so bereitete Cacao ist äusserst wohl- 
schmeckend und von sehr grossem Nährwert. 
Derselbe ist nicht nur ein sehr beliebtes und 
kräftiges Getränk für jede Familie, sondern 
vor allem Blutarmen und Nervösen, Magen- 
kranken, schwächlichen Kindern als ganz 
vorzügliches Kräftigungsmittel zu empfehlen. 
Eine Tasse Haematogen-Nähr-Cacao nach 
obenstehender Vorschrift bereitet, entspricht 
1 Esslöffel voll flüssigem Haematogen. 

Rezept zu Chocoladencr&öme: 1 Messer- 
spitze Vanillenzucker, 4 Esslöffel voll Hae- 
matogen-Nähr-Cacao, 1 Esslöffel voll Zucker, 
1/2 Liter kalte Milch werden verrührt und 
alsdann unter Rühren einmal aufgekocht. 
Man erhält auf diese Weise die gesündeste 
Speise, ‘welche selbst den kleinsten Kindern 
vorzüglich bekommt und grossartig schön 
schmeckt.« 


Der Zucker ist verschwiegen; statt 
Kartoffelmehl wird „pflanzliche Nährstoffe“ 
gesagt, die dem Geschmack’ und der Gesund- 
heit am zuträglichsten sind. Fleisch und 
Blut bildend! — 

Also nach diesem Vorbilde schreiben die 
deutschen Chocoladenfabrikanten auf Surrogat- 
chocoladen mit Kartoffelmehlzusatz nicht mehr 
die ehrliche Deklaration, gesetzesgemäss: 
»Mit Zusatz von Kartoffelmehl«, sondern wir 
schreiben: mit Zusatz von pflanzlichen Nähr- 
stoffen — und Kein Staatsanwalt kann uns 
etwas thun. 

Es kommt aber noch besser. 

Auf den Büchsenetiketten steht kein 
Wort, das den Käufer belehren könnte, er 
bekäme keinen Cacao, sondern ein Choco- 
ladenmehl. 

Der Text der Etikette lautet so: 

»Haematogen-Nähr-Cacao 
1 Pfund 2,— Mk. ja Pfund 1,10 Mk, 
1/4 Pfund 60 Die, 
Fr. G. Sauer, Berlin C. 2, Neue Friedrichstr. 36. 
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Gebrauchsanweisung: 1 Esslöffel voll 
Haematogen-Nähr-Cacao wird mit einem Ess- 
löffel voll kaltem Wasser angerührt und unter 
stetem Umrühren ein Tassenkopf voll 
kochender Milch oder Wasser hinzugefügt. 
Der so bereitete Cacao ist äusserst wohl- 
schmeckend und von sehr grossem Nährwert! 
Derselbe ist nicht nur ein sehr beliebtes und 
kräftiges Getränk für jede Familie, sondern 
vor allem Blutarmen und Nervösen, Magen- 
kranken, schwächlichen Kindern, als ganz 
vorzügliches Kräftigungsmittel zu empfehlen. 
Eine Tasse Haematogen-Nähr-Cacao nach 
obenstehender Vorschrift bereitet, entspricht 
1 Esslöffel voll flüssigem Haematogen. 


Der letztere äussere Umschlag trägt über- 
haupt nur die Worte: Haematogen-Nähr- 
Cacao ix Pfund 1,10 Mk. In Zeitungen 
wird stets nur von Haematogen-Nähr-Cacao 
gesprochen; die widerwärtigen Anpreisungen, 
dass dieses Gemisch ganz besonders für 
Blutarme und Bleichsüchtige bestimmt sei, 
fehlen natürlich selten. 

Das schönste und der feinste Kniff aber 
ist auf den Beilagen zu finden, die man gratis 
bekommt. Darauf werden die Bestandteile 
wie folgt angegeben: „Trocknes Haematogen 
mit Zucker bereitet (daher süss und wohl- 
schmeckend), reiner entölter Cacao, Kohle- 
hydrate, Pflanzeneiweiss“. .Die ganze An- 
weisung hat den folgenden Text: 


»Sauer’s Hämatogen-Nähr-Cacao 
1 Pfund 2.— Mk., "ie Pfund 1,10 Mk., 
1/4 Pfund 0,60 Mk. 
Bestandteile: 

Trockenes Haematogen mit Zucker bereitet 
(daher süss und wohlschmeckend). 
Reiner entölter Cacao. 
Kohlehydrate: Pflanzeneiweiss. 

Die Kraft des Fleisches und des Blutes 
sowie den Wohlgeschmack und den Nähr- 
wert des Cacao vereinigt in sich 

Sauer’s Haematogen-Nähr-Cacao. 

Eine Tasse Haematogen-Nähr-Cacao nach 
untenstehender Vorschrift bereitet, enthält 
mehr Nährstoffe, als ein erwachsener Mensch 
an Fleisch und Gemüsen in einer Mahlzeit 
zu sich nehmen kann. 

Gebrauchsanweisung: 

1 Esslöffel voll Haeimatogen-Nähr-Cacao 
wird mit einem Esslöffel voll kaltem Wasser 
angerührt und unter stetem Umrühren ein 
Tassenkopff voll kochender Milch oder 
Wasser binzugefügt. 

Der so bereitete Cacao ist äusserst wohl- 
schmeckend und von sehr grossem Nährwert. 
Derselbe ist nicht nur ein sehr beliebtes und 
kräftiges Getränk für jede Familie, sondern 
vor allem 


Blutarmen und Nervösen, Magenkranken, 
schwächlichen Kindern 

als ganz vorzügliches Kräftigungsmittel zu 

empfehlen. 

Eine Tasse Haematogen-Nähr-Cacao nach 
obenstehender Vorschrift bereitet, entspricht 
einem Esslöffel voll flüssigem Haematogen. 

Rezept zu Chocoladen-Cr&me: 

` 1 Messerspitze Vanillezucker, 4 Esslöffel 
voll Haematogen-Nähr-Cacao, 1 Esslöffel 
voll Zucker, '/ Liter kalte Milch werden 
verrührt und alsdann unter Rühren einmal 
aufgekocht. Man erhält auf diese Weise 
die gesündeste Speise, welche selbst den 
kleinsten Kindern vorzüglich bekommt und 
grossartig schön schmeckt. 

Fabrik: 

Benin C. 2. Neue Friedrichstrasse 36. 
Fr. G. Sauer.« 


Das ist doch ein ganz prachtvoller Knif: 
Der hohe Zuckerzusatz wird als notwendig 
zur Bereitung des trockenen Haematogens 
entschuldigt und die pflanzlichen Nähr- 
stoffe, nämlich die verbilligenden Zusätze 
von Zucker und Kartoffelmehl werden als 
Kohlehydrate und Pflanzeneiweiss erklärt. 

‚Da aber diese Kniffe denn doch allzu 
durchsichtig "sind, warnen wir davor, nach 
Bauer schen Vorbildern nun überall dasselbe 
zu thun, das heisst Cacaopulver, Zucker und 
Kartoffelmehl miteinander zu vermischen und 
das ganze dann als Cacao mit Kohlehydrate 
und pflanzlichen Nährstoffen zu verkaufen. 

Wie das Berliner Gericht dazu hat 
kommen können, den Antrag des Staats- 
anwalts auf Bestrafung mit 300 Mk., abzu- 
lehnen und den Urheber dieses Falles frei 
ausgehen zu lassen, wissen und verstehen 
wir nicht. Anscheinend ist kein Sachver- 
ständiger aus unserm Fache vernommen 
worden, wie es in solchen Fällen doch stets 
sein müsste und ein recht geschickter Ver- 
teidiger hat es verstanden, den Fall so zu 
wenden, dass auch die Richter, wie wir 
anfangs, an den guten Glanben des Herrn 
Sauer geglaubt haben. Würden sie aber die 
Konsequenzen ziehen, so würden sie vor den 
Folgen dieses Urteils erschrecken müssen. 

Eine Kölner Firma macht zum Preise 
von 2,50 Mk. seit Jahren einen Eichel- 
Cacao aus reinem Cacao und Eichelextrakt. 
Eine andere Kölner Firma macht aus dem 
Lahmann’schen Nährsalz und aus reinen 
Cacao einen Nährsalz-Cacao. Eine dritte 
macht aus Tropon und. reinem Cacao einen 
Tropon-Cacao. Eine vierte macht einen 
Eisen-Cacao. Und so weiter. Jeder einzelne 
hat das Bestreben, ein gutes und reines und 
richtig deklariertes Nahrungsmittel zu liefern. 
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Geht nun aber das Berliner Urteil in 
Rechtskraft über —- woran „zunächst nicht 
geglaubt werden soll — so kann derselbe 
findige Herr Sauer wie er's mit dem Rufe 
des Haematogen begonnen hat, den Ruf des 
Lahmann’schen Nährsalz-Cacaos benutzen 
und eine Mischung aus 30 Prozent Cacao, 
10 Prozent Kartoffelmehl, 50 Prozent Zucker 
und ein paar Löffel voll Nährsalz als 
Sauer's Nährsalz-Cacao in den Verkehr 
bringen, Und das sollte kein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgesetz und kein 
Schlag ins Gesicht der geschäftlichen Moral 
sein? 

Wir halten es dafür, trotz dem Berliner 
Urteil, und wir können nach diesen Erfah- 
rungen nicht mehr auf den guten Glauben 
des Herrn Sauer bauen. 

In einem Briefe vom 14. März schreibt 
Herr Sauer an den Gordian, dass der in 
seinem Präparat befindliche Zucker nur ein 
(seschmacks-Korrigenz für das trockene 
Haematogen bildet. Als wir das lasen, da 
worden wir erst misstrauisch. Der Mann 
wollte uns weiss machen, er brauche 52 bis 
5 Pfund Zucker, um den Geschmack von 
3 bis 4 Pfund Haematogen zu korrigieren. 
Dass er sich denn doch Dümmere für solche 
Erklärungen aussuchen muss, als gerade uns, 
ist ihm wohl inzwischen eingefallen. Aber 
man sieht doch aus dem Versuch sich aus- 
zureden, dass ihm schon damals das böse 
Gewissen geschlagen hat. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 23. Juli 1901. 

Aus London wird unterm 23. Juli wie 
iolgt berichtet: 

Die allgemeine Marktlage blieb während 
der letzten 14 Tage eine sehr matte Das 
Hauptinteresse erregte ein kolossaler Brand 
in den »West India Docks« zu London, 
welcher am 13. Juli ausbrach und einen be- 
träehtlichen Teil Cacaobohnen vernichtete. 
Verbrannt sind 13 000 Ballen. Dies belebte 
aber keineswegs die flaue Lage des Marktes 
md in den Auktionen am 16. Juli zeigte 
man kein grosses Interesse, während ausser- 
dem auch keine Spekulationskäufe gemacht 
warden. Preise mit Ausnahme von Trinidad, 
welche Sorte um 1 sh pro cwt. sank, änderten 
sich wenig. Die Preise für schwimmende 
Arribas und Bahias sind weichend und bei- 
nahe wie Loco-Werte. Am 23. Juli fand 
die angekündigte Auktion nicht statt. Für 
diese Woche sind 6500 Ballen zur Auktion 
angemeldet. 


‘bis 71 Mk. verkauft. 


Trinidad. 750 Ballen wurden zu 62 Mk. 
Der Londoner Lager- 
bestand war 23 669 Ballen gegen 33 972 Ballen 
in 1900 und 27552 Ballen in 1899. 

Grenada. Der Verkauf war 350 Ballen 
fair common zu 61 Mk. pro 50 Kilo. Das 
London-Lager war 13577 Ballen gegen 
15 127 Ballen in 1900 und 20639 in 1899. 

Jamaica. 212 Ballen zu 59—65 Mk. 

St. Vincent. 23 Ballen zu 59—68 Mk. 

Ceylon. Es wurden verkauft 150 Ballen 
klein bis fair native zu 55—60 Mk. 

Costa Rica. 94 Sack zu 63—65 Mk. 

Columbian. 176 Sack zu 71 Mk. 

Guayaquil. Verkauft wurden 1000 Ballen 
dunkel gräulich Caraquez zu 68 Mk., gut rot 
zu 70 Mk. und gut rot Arriba zu 76— 77 Mk. 
pro 50 Kilo. Das Londoner Lager war 
31229 Ballen gegen 16978 Ballen in 1900 
und 25375 Ballen in 1899, 

Die Anfuhren in der letzten Woche in 
London waren gross, aber doch 1457 Ballen 
weniger als zur selben Zeit im vorigen Jahre; 
die Abladungen waren klein und zeigten im 
Verhältnis zu 1900 eine Verminderung von 
1405 Ballen. Der Lagerbestand, der in 
dieser Woche um 2803 Ballen gestiegen ist, 
zeigte ein Plus von 21 421 Ballen gegen das 
Vorjahr. 


Die Cacao-Statistik der mit dem 20. Juli 
endende Woche stellt sich in London wie 
folgt: 


Für den R 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 969 103 24 23669 

Grenada 783 103 60 13577 

Andere West-Ind. 535 17 48 5653 

Ceylon u. Java 377 133 29 17697 

Guayaquil 975 152 452 31229 

Brasilienu.Bahia 57 20 40 4795 

Afrika 3 — — 44718 

Andere Ausländ. 514 158 49 8988 

zusammen 4241 736 702 110086 
gegen dieselbe 

Woche 1900 5698 1309 1534 88665 


Im folgenden führen wir die offiziellen 
französischen Berichte an und zwar jedesmal 
für die ersten sechs Monate jeden Jahres: 


Stock in 

Frankreich 

Import Konsum Export 30. Juni 

1901 tons 18220 8362 8463 11225 
1900 » 17466 8522 8855 12572 
1899 » 22628 8386 9005 13786 
1898 » 19152 8510 6061 9774 
1897 » 12140 7635 5100 14893 
1896 » 13010 7405 5175 16263 
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Jahres-Uebersicht (1. Juni—31. Mai) 


Konsum 1900/1 1899/1900 1898/99 1897/98 
England tons 18453 16029 15329 12728 
Deutschland» 18159 19278 17323 15939 
Frankreich » 16908 17669 17339 16240 
Holland » 13565 14938 13626 14164 
Spanien » 4019 5250 5147 4652 
Oesterreich > 1496 1518 1218 1200 
Total tons 72600 74682 69982 64923 
Monat Mai j 

1901 1900 1899 1898 

England tons 1054 1458 1453 1113 
Deutschland » 1398 1501 1055 961 
Frankreich » 14856 1440 1360 1159 
Holland » 1658 580 644 642 
Spanien » li 295 425 661 
Oesterreich » 130 143 124 94 
Total tons 6236 5417 5061 4630 


Ferner bringen wir nachstehend noch 
eine Vergleichstabell@ der früheren Preise für 
1901 


1900 1899 1898 1897 
pro 50 Kilo Mk Mk. Mk. Mk. Mk. 
Trinidad 68—72 74—79 64—66 75 49-50 
Grenada 61-66? 71-72'/3 58—63 71—75 58-60'/« 
Ceylon 60—78 72'/2-88 65—85 70—73 61—75 


Guayaquil, 
Sommer-Arriba 75-78'/3 79—82 70—72 85—87 63—65 
Machala u.s.w. 68—71 75—78 67-68'/: 78—80 53—55 


London, den 3. August 1901. 
Aus London wird unterm 3. ds. berichtet, 
dass die erste Auktion seit 14 Tagen am 
30. Juli stattfand, einen Bestand von 8536 
Ballen aufwies und zwar 5692 Ballen 
Kolonial- und 2844 Ballen andere Ware. 
Eine langsame Frage machte sich durchweg 
geltend, und nur 3035 Ballen wurden zu 
unregelmässigen Preisen verkauft. Trinidad 
wich nur 1 shilling. Grenada brachte unge- 
fähr frühere Werte. Jamaica war genau 
1 shilling niedriger. Guayaquil, Arriba 
brachten volle Preise. Afrikaner war 1 sh 
billiger. Ceylon hatte ein paar gute Gebote 
und wurde beinahe alles eingekauft. — Die 
nächste Auktion findet am Dienstag, den 
13. ds. statt. 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos. sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 30 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1801 1900 1901 1900 -1899 
Kolonienware 
97699 105382 61546 57858 18209 25209 62368 60646 63410 
Auslandsware 
57877 40403 34601 39298 19936 15861 49500 29746 50984 


Port of Spain, den 18. Juli 1901. 
Das Wetter, wovon wir in unserem letzten 
Berichte sprachen, war auch in diesen 


14 Tagen so geblieben. Im allgemeinen 
zeigen die Berichte, welche von den Plantagen 
kommen, dass die Ernte, welche nunmehr 
ihrem Ende zugeht, sich als normal ergeben 
wird. In Rücksicht auf die aus London ge- 
kabelten wenig festen Berichte sind unsere 
Kurse noch gefallen und die kleine Ausfuhr 
am Markte wurde durch Manipulationen auf 
folgenden Preisen gehalten: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,— 
Guter roter » 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 6271 Sack nach Europa und 4478 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 3687 
Sack für Europa und nichts für die Ver- 
einigten Staaten zur selben Zeit im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 97 664 Sack 
1900 122377 > 
1899 130743 > 
1898 96 845 >» 
1897 91 034 >» 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 32175 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 30966 >» > D > D 
1899 32801 > >» >œ » D 
1898 20985 >» D DH > > 
1897 30275 » >» > » > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 6. August 1901. 

Heute fand in Amsterdam die Auktion 

über 45 000 Kilo Van Houten’s Butter 
3000 >» Nebenmarken 
statt. 

Dazu wurden noch 5000 Kilo deutsche 
Butter ohne Marke vorgeführt. 

Van Houten’s Butter erzielte einen 
Durchschnittspreis von 83,40 c pro !/2 Kilo, 

Die Nebenmarken brachten 83c pro !/s Kilo, 
während die vorgebrachten 5000 Kilo deut- 
scher Butter — namenlos — unverkauft 
blieben und vom Verkäufer zurückgezogen 
werden mussten. 

Wir haben also — gegen den Juli — 
einen Rückgang von fast 4 c pro !/s- Kilo 
zu melden; dieser ist nicht unerwartet ge- 
kommen und ist aus verschiedenen Ursachen 
zu erklären, worunter die abnorm grosse 
Hitze in fast allen Ländern nicht vergessen 
werden darf. In Amerika hat wochenlang 
der Versand von Chocoladen vollständig brach 
gelegen; die Temperatur war Tag und Nacht 
höher als der Schmelzpunkt der Cacaobutter ` 
es musste also die Chocoladenware in den 


i 
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Bahnkisten sowohl als in den Lägern und 
Läden der Händler auseinanderlaufen. In 
England ist's fast ebenso schlimm gewesen 
und auch auf dem Kontinent hat, so schön 
lachender Sonnenschein und warmes trocknes 
Wetter auch ist, der Konsum von Cacao- 
fabrikaten sehr unter den drei Monat langen 
Hundstagen gelitten. 

Amerika fehlte deshalb in Amsterdam 
mit festen Herbstordres gar sehr; in England 
verhalten sich die Käufer ebenfalls abwartend;; 
seit dort mehrere grosse neue Fabriken ent- 
standen sind, die zusammen monatlich 40 bis 
60 Tons Cacaobutter neben Cadbury fabri- 
zieren, ist der Londoner Auktionspreis allein 
nicht mehr maassgebend. Frankreich versorgt 
sich fast schon ganz mit Cacaobutter aus 
eigener Produktion, Belgien und Schweiz, 
Oesterreich und Russland wachsen nicht im 
Butterkonsum so, dass diese Ausfälle unbe- 
merkbar blieben. Deutschland hat in den 
ersten sechs Monaten schon fast noch einmal 
soviel Cacaobutter über die Grenze gebracht, 
als im vorigen Jahre, nämlich bis Ende Juni 


schon 421 700 Kilo 

gegen 271200 » Januar bis Juni 1900, 
124400 >» D D » 1899, 
130 800 > » D » 1898. 


Die deutsche Ausfuhr betrug also, seit 
Anfang des ‚Jahres, durchschnittlich 70 000 
Kilo pro Monat. — Steigende Produktions- 
mengen und schleppender Abzug aus irgend 
welchen Gründen sind daher in dieser Auk- 
tion in dem erfolgten Preisrückgang zum 
Ausdruck gekommen. 

Für deutsche Export-Cacaobutter aus edlen 
Cacaosorten, wie Arriba, ff. Trinidad u. s. w. 
gilt heute ein Exportpreis von 280—285 Mk. 
für Butter aus Mittelsorten, aus Bahia, 
Thomé, Samana, ist ein Preis von 275—278 
Mk. angebracht. Verzollte Butter steht für 
den Monat August danach auf 317—320 Mk. 
bei I. und auf 312—315 Mk. bei II. Quali- 
tät. Die Amsterdamer Firma H. offerierte 
allerdings schon sechs Tage vor der August- 
auktion prima prima Butter ab deutschem 
Lager zu 310 Mk. pro 100 Kilo verzollt, 
3 Monat Tratte; man hält aber die von 
dieser Seite kommenden Offerten selten für 
ernst, besonders dann nicht, wenn sie sich an 
die Butterverkäufer damit wendet. 


WS 


Allerlei. 


Ueber die neue englische Zuckersteuer lesen 
wir in einer englischen Fachschrift etwa folgendes: 

Der Finanzminister hat also seine Hand auf 
Zucker gelegt und alles Protestieren wird nutzlos sein, 
denn die Steuer werden wir nicht wieder los; sie ist 
gekommen um zu bleiben. Es ist nutzlos, jetzt über 
den Wert oder Unwert des Schrittes der Regierung 
zu disputieren; der Zuckerhandel kann nur noch ver- 
suchen, die dadurch entstehende Last auf die richtigen 
Schultern zu legen. In voriger Woche hielt die 
Confectioner's Association eine Versammlung ab, um 
über die zu unternehmenden Schritte zu verhandeln, 
und wenn auch über die Preise noch nichts definitives 
geäussert wurde, so war man sich doch darüber einig, 
dass die neue Steuer vom Konsumenten getragen 
werden müsse. Die Versammlung that aber doch 
noch etwas mehr als dieses, denn sie beleuchtete schon 
den wahrscheinlichen Schaden, den die neue Taxe 
auf den Handel ausüben wird. Herr Michael Hicks- 
Black meint, dass die neue Steuer in keiner Weise 
den Zuckerhandel schmälern wird. Wir wünschten, 
dass wir diese optimistische Meinung mit ihm teilen 
könnten, jedoch, alle Branchekundigen wissen, wie 
scharf die Preise schon zugeschnitten sind und wie 
wenig Hoffnung vorhanden ist, auf dem Weltmarkt 
nun noch so konkurrenzfähig zu bleiben, wie wir es 
zur Zeit des billigen Zuckers waren. Noch kürzlich 
bemerkte eine amerikanische Fachschrift in betreff der 
neuen Zuckersteuer, dass die höheren Zuckerpreise 
den englischen Firmen viele Nachteile bringen, dagegen 
den Amerikanern den Markt eröffnen werden, und 
fügte hinzu, dass selbst mit einem Bruchteil eines 
Cents mehr zu ihren Gunsten der Export nach Gross- 
britannien leicht verdoppelt oder verdreifacht werden 
könne. Dass den britischen Zuckerwarenfabrikanten 
der Wettbewerb von nun an erschwert sein wird, 
scheint vom Finanzminister nicht berücksichtigt worden 
zu sein. Es ist mehr wie schade, dass eine Industrie, 
welche in verhältnismässig wenigen Jahren einen so 
bedeutenden Umfang angenommen hat, nun eines un- 
bedeutenden Melırertrages an Steuern wegen, eine 
solche Schädigung erfahren soll. Ein sich z. B. aus 
der Zuckerbesteuerung pre Jahr ergebender Ertrag 
wird gerade genügen, um den Krieg in Südafrika 
für eine Woche zu finanzieren, ein so klägliches Re- 
sultat, das doch kaum der Mühe wert ist. Der 
Finanzminister hält eine Zuckersteuer von 1 halfpenny 
pro 1 engl. Ib. zwar für unbedeutend, dagegen hat 
Herr Matthiesen klar dargelegt, dass die Steuer bis 
an 7 sh pro 112 lbs. herankommen wird, was den 
Zuckerkonsumenten bald klar werden würde. Die 
Hauptsache des Fabrikanten ist, zu erwägen, welcher 
Zuschlag zu den heutigen Preisen die künftig ent- 
stehenden Mehrkosten decken wird. In diesem Punkte 
herrschte zwar keine vollkommene Einigkeit, jedoch 
war man sich allgemein darüber einig, dass die Preis- 
erhöhung für die fertigen Fabrikate nicht weniger 
als 5 sh betragen dürfe. Noch eine andere mit der 
Steuer in Verbindung stehende Thatsache wurde in 
der Versammlung vorgebracht, [nämlich dass alle In 
England importierten Zucker enthaltenden Waren den 
proportionellen Zoll entrichten müssten. Wenn unser 
eigenes Volk die Kosten für Krieg und andere 
nationale Ausgaben aufbringen muss, muss die Re- 
gierung dafür Sorge tragen, dass unsere Möglichkeiten, 
die Steuer aufzubringen, nicht behindert werden, so- 
dass wir auf unserem eigenen Markte unterboten 
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werden können. Wie wir mit unseren exportiertep | 
Zuckerwaren fahren werden, ist eine andere Sach 
Welche grosse Konkurrenzgefahr droht schon unserer 
einheimischen Markte, wenn wir alle Anlagen und 
Einrichtungen, die jetzt zur Fabrikation von Export 
waren benutzt werden, vin nun an zur Fabrikation 
von Konsumware benutzen sollen. Wenn der Gewinh 
auf Zuckerwaren gross wäre, könnte man sich die 
Steuer allenfalls gefallen lassen, aber die Preise sind 
nun einmal schon derartig scharf beschnitten, das 
jede weitere Schmälerung des Gewinnes den buch- 
stäblichen Ruin bedeuten würde. Wir können nur 
hoffen, dass die Industrie sich auf der erreichten 
Höhe halten möge, denn eine weitere Ausdehnung 
ist von nun an zur Unmöglichkeit geworden. 


Zucker als Volksnahrungsmittel. In einer 
angesehenen medizinischen Zeitschrift »The British 
medical jonrnale (vom 27. April d. J.) findet sich 
eine Abhandlung von einem Londoner Arzte über 
den Wert des Zuckers als Volksnahrungsmittel. Der 
Verfasser stellt die statistischen Ermittelungen über 
den Zuckerverbrauch pro Kopf der Bevölkerung in 
den verschiedenen Ländern zusammen. Danach stehen 
Grossbritannien und die Vereinigten Staaten bei 
weitem an der Spitze, dann folgen Dänemark und 
die Schweiz mit nur wenig mehr als die Hälfte, 
darauf Frankreich, Deutschland und die Niederlande 
mit fast nur einem Drittel des Verbrauchs der erst- 
genannten Länder, und zuletzt stehen Oesterreich, 
Russland, Spanien und Italien mit ganz geringem 
Zuckerverbrauch. Diesem hohen Zuckerverbrauch 
der Engländer und Amerikaner, die er geradezu 
als »zuckeressende Rasse« bezeichnet, will der Vet- 
fasser nun die Energie und Leistungsfähigkeit diesar 
Völker zuschreiben und führt dabei eine Stelle aus 
dem »Spectator« über den Unterschied des russischen 


‚alle vorurteilefreien Menschen« 
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und angelsächsischen Volkscharakters an, wo es un- 
geführ heisst: »Der Russe hat zwar Energie, aber 
nicht von der echten westlichen Art, die über jedes 
Hindernis hinweggeht und nicht eher ruht, als bis 
man auf der anderen Seite des Hindernisses ist. Die 
Energie des Russen ist die eines mangelhaft er- 
nährten Mannes, der zwar nicht raht und rastet, 
aber auch leicht zu Grunde geht, ehe er. sein Werk 
vollendet hate Auch die Buren sollen, wie der 
Verfasser hinzufügt, viel Zucker geniessen, ihre Kaffee- 
tassen ganz mit Zucker aüffüllen. — - 

Tausende wissen noch nicht, welchen Schatz an 
Kraft sie ihrem Körper durch den Genuss von Zucker 
zuführen können. Es ist daher mit Freude zu be 
grüssen, dass Herr Direktor Dr. W. Berketeid 
(Reinstedt in Anhalt) sich der Mühe unterzog, unter 
dem Titel Die Unhaltbarkeit der Vorurteile 
gegen den Zuckergenuss. Ein Mahnwort an 
ein Schriftchen zu 
verfassen, das in allgemein verständlicher Weise an 
der Hand unwiderlegbarer Thatsachen schildert, welche 
Bedeutung dem Zucker als Nahrungsmittel, insbe- 
sondere auch als Krankenkost, zukommt. 


Aus Russländ wird berichtet: 

Lant Zirkulars des Zolldepartements vom 7. März 
1901, Nr. 4763, hat die Sektion für Gewerbe das 
Zolldepartement benachrichtigt, dass kraft der be- 
stehenden Handelsverträge mit den verschiedenen 
fremden Staaten, die durch das Zirkular des Departe- 
ments vom 8. November v. Js, Nr. 23592"), den 
französischen Handlungsreisenden gewährte Vergünsti- 
gung der Rückvergütung der für Warenmuster hinter- 
legten Zollkaution innerhalb Jahresfrist auch auf die 
Staatsangehörigen der übrigen das Recht der Meist 
begünstigung geniessenden Länder Anwendung zu 
finden hat. 


Cacaobutter 


disponibel und Lieferung, grössere Quantitäten big 
abzugeben! Anfragen unter F. J. L. 638 ag 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Zur Vergrösserung einer Bonbon- und Honigkuchem 
Fabrik wird ein stiller oder thätiger 


Socius 


mit einer Capitaleinlage von 50—60000 Mk. gesucht. 
Das Capital wird hypothekarisch zur 2. Stelle sicher 
gestellt. Offert. unter 2000, Bromberg I, postlagernd. | 


NW Gesucht 
zum sofortigen Eintritt ein 


tüchtiger, erster Decorateur. 


Dauernde Stellung. Gefi. Offerten unter Beifügung | 
der Referenzen und Salairansprüche einzureichen an 
E. Palee, Bonbons- u. Chocoladefabr., Strassburg i. Els., 
Thiergartenstr. 15. 


Sek TE LIRLTLSSOLESETLEIE 

Should any particulars be desired by | 
our American friends, Messrs. Bothfeld & | 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will ` 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. + | 


Eesen 
Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung sireng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
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Spezialzusatzmehle z. Cacao- u, Chocoladefabrikatior 
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e Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 
Fabrik. 
Werner & Pfleiderer 
` Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, Coin, Wien, Paris, Moskan, 
Saginaw U. $. A., London. `" 
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-~ 93 höchste 
Auszeichnungen. 


In Specialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren ete. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


ae sei Albert Tschirpe | 
G Ab An diet Apolda, Thüringen al 
afisi d + LI . 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutier 


ist der 


“Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, ` 


Neuheit! 


H 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-bacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 
a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit ca. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 
mit Proben und Offerten, 
sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 


"Chocoladen gern zu Diensten. 


Deutsche Fabrikanten wol- 
len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresöner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


EE 


Prima 


doppelt gereinigte 


POTTASCH E 


Marke E A. O. nur für Gacaopräparierung 


(Kalium carbonicum bis depuratum granl,) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 
Chemische Fabrık 
Dr. Hensel & Co, 
d Lesum bei Bremen. 
E ET 


Für Deutschland in Fässern von 25, 50 und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 


Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 


No. 152. Hamburg, 20. August I9OI. 


Der Gordian erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

m wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg, Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


= Altona-Ottensen « Michelmann a Schlüter 
liefern 


in unerreichter Gite « « 
Marzipan- Masse zu billigsten Fern CH 
Eager in allen grösseren Städten Deutschlands. Sp 
2 S 
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Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
t erschienen: 


Die Deutsche 


oladen- u. Zuckerwaren- 
‚Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte ä 3 Mark. 


MI Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 

Einkauf des Rohmaterials, Vor 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
"Vertrieb. Kalkulation. 

Die Zuekerwaren- Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


4 Hefte oder jedes Heft einzeln 

Einsendung von 3 Mark 

Heft zu beziehen von dem 

Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Soeben ist erschienen: 


Schokoladen- Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 
Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 
Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ëer Le Le ee de 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 


zu beziehen. 


| 
| 


oferirt seine Fabrikate 


zu den billigsten Tagespreisen. 


Ka € Oe Z ker, Altona- Bahrenfeld. 


= in bekannter unerreiehler Güte 2 


© ru 

x DS D os 

S o} SEA: 
So 5 ge S 
Ss X £ & s `X 
NERE DRESDEN-A. KEEK 

S Ze +. Special-Fabrik mit‘Danipfbetrieb x S S 
DEET reier Farben für Genusszweck H 3 $ 
x>g $ 2 ; g x 
A3 
SaS“ Hochfeine Natur- Ek S & S 
S B A Ä Fondants, Rocks und Drops und andere Arten Bonbo N © a 
JS d > acth. Oele, Essenzen und Gewürz: Extracte.” T Ss 

x We Chocoladen; Marzipan-& Glasur- Lacke `. N "rar 


PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


| Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. | 


Ca. 70% 


leichter als 


eiserue 
Scheiben 
50% 


Ersparniss 


hei 
` Kraft- 


übertragung. 


Volle 
Garantie 
für 
Haltbarkeit. 


Gangbare 


Grössen 
stets 
auf Lager 


| Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren ` 


und zum Präparieren von Cacao. 

Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
| und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 


| Julius Mauersberger 


teige und sonstigen Materialien. 2 
Dresden, Sachsenplatz Beste Referenzen. = 


Kataloge Auf, Wunsch gratis und franko. 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingesahltes Kapital 6000000 Fres. 
BF- Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. 0 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten Vanille 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


nn I un 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


Nnchabmungen werden srsfrechtich vue, aus Weiss- und Roth-Gummi Patente in allen Linders, j 


de Wi Nach all den vergeblichen Versuchen, die 
är, für Bonbons a Mustergläschen Tuftdichė zu versehliossen, 
4 bringe ich Ihnen heute einen eleganten, 
trockene Farben, Syrup u. sauberen Patent-Verschluss aus Gummi, der 
andere dick- und dünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 
SE kommene und allein brauchbare Verschluss 

flüssige Substanzen. ə für die Bonbon -Mustergläser ist. 


Die Verschlüsse passen für alie Mustergläser u. In alle Musterkoffer. 


Kein Absterben der Bonbons mehr! 
Hochrlegantes Aussehen ! Einmalige Anschaffung ! 
Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. 
Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inelusive. 


D. R-P. Mr. 


Robert Schultze, Ee 


e Magar FR ISCH LT gees, 


J. $. Petzholdt, Maschinenba 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Dragsemaschinen, Cacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


uanstalt 


Cakes-,Biscuit-u.Honigkuchenmaschinen 
Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 
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Inhalt dieser Nummer: 
Der neue Zolltarif. — Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande. — Die englische Cacao- und Zuckerwaren- 
Industrie. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — 
Allerlei Anzeigen. 


Der neue Zolltarif. 


Zu unseren Ausführungen über den neuen 
Zolltarif schreibt uns eine grosse deutsche 
Cacao- und Chocoladenfabrik, dass sie bereits 
im März d. J. sowohl an das Reichsschatz- 
amt, wie an die Mitglieder des Bundesrats 
und des Reichstages eine Eingabe gemacht 
habe, die sich mit unseren Ausführungen 
deckt. Sie bestellte bei uns 460 Exemplare 
des Gordian Nr. 151, um diese mit einem 
Begleitschreiben versehen, aufs neue an die 
maassgebenden Stellen gelangen zu lassen. 

Wir haben die Erlaubnis erhalten, diese 
März-Eingabe im Gordian abdrucken zu 
dürfen und thun das hiermit. 

Die Eingabe lautet wörtlich: 


An die Mitglieder eines hohen Reichstages 

zu Berlin. 

Wir beehren uns, in der Anlage Abdruck einer 
Eingabe ergebenst zu überreichen, welche wir sowohl 
an das Reichsamt des Innern wie an das Reichs- 
schatzamt und an die Mitglieder des Bundesrates ge- 
langen liessen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


Nachdem bereits eine Anzahl deutscher Cacao- 
und Chocoladefabrikanten zu Eingaben an das Hohe 
Reichsamt des Innern sewie an den Hohen Bundesrat 
geschritten sind, gestattet sich die ergebenst unter- 
fertigte Firma, welche für sich allein etwa den 25 Teil 
der Cacaobohnen-Einfuhr Deutschlands verarbeitet, 
zu der Frage der künftigen Festsetzung des Zolles 
auf Rohcacao ebenfalls Stellung zu nehmen. 

Wir vertreten durchaus den Standpunkt, welchen 
das in Hamburg erscheinende Fachblatt »Gordian, 
Zeitschrift für die Cacao-, Chocoladen- und Zucker- 
waren-Industrie der Welt und für alle verwandten 
Erwerbszweige« in Nr. 139 vom 5. Februar 1901 ein- 
genommen und begründet hat, indem es ausführt: 

»Die deutsche Cacao- und Chocoladen-Industrie 
hat im verflossenen Jahre 1900 19 254 200 Kilo rohe 
Cacaobohnen über die deutsche Zollgrenze genommen 
und hat diese zu Cacaofabrikaten aller Art verwandelt. 
Der Preis dieser 19 254200 Kilo Cacaobohnen, den 
das deutsche Volk an die Produktionsländer gezahlt 
hat, war 26378000 Mark. Vor zwanzig Jahren, im 
Jahre 1881, wurden nur 2460000 Kilo Cacaobohnen 
im Werte von 3014000 Mark über die deutsche Zoll- 
grenze gebracht. — Da die rohen Cacaobohnen einer 
Eingangssteuer in Höhe von 3 Mark pro 100 Kilo 
unterliegen, so ergiebt sich, dass Herr Miquel im 
Jahre 1900 aus den Taschen der Cacaotriuker und 
Chocoladenesser o 738970 Mark bekommen hat, wihrend 
sein Vorgänger vor 20 Jahren nur 861 000 Mark ein- 
streichen durfte. 

Welch ein Unterschied! Welch eine vergrösserte 
Ausbeute für den Staatssäckel! 

Verständlich und verständig zugleich ist, ange- 
sichts einer so in die Höhe gewachsenen Besteuerung 
eines einzigen Nahrungsmittels, dass von vielen Seiten 
aus verlangt wird, es solle die Eingangssteuer von 
85 Mark auf 20 Mark pro 100 Kilo ermüssigt werden, 


Wir sprechen absichtlich nicht von Eingangs zöllen, 
‚sondern von Eingangssteuer, damit man die für den 
Rohcacao erhobenen Beträge als wirkliche Abgaben, 
als wirkliche indirekte Staatssteuer empfindet und sie 
nicht unter die Rubrik der nötigen Eingangszölle, die 
als Schutzzölle gedacht und vom Auslande in vielen 
Fällen zu tragen sind, verstaut werden. Und welch 
eine Zunahme an Arbeit, die im Jahre 1900 bei der 
Verarbeitung von 19 254 200 Kilo Cacaobohnen gegen 
über 1881 bei 2460000 Kilo gethan werden wollte! 
Ein Quantum von 2,5 Millionen Kilo Bohnen wird 
heute fast allein im Hamburger Bezirk von den hier 
bestehenden Fabriken verarbeitet. Und vor 20 Jahren 
genügte dieses Quantum, um sämtliche damals be- 
stehenden deutschen Cacao- und Chocoladenfabri- 
ken zu beschäftigen. 

Ist nun das deutsche Volk in den letzten 20 Jahren 
soviel naschhafter geworden, dass eine solch enorme 
Zunahme des Urcaokonsums stattfinden konnte? Ist 
e soviel wohlhabender geworden, dass es heute soviel 
melt Geld übrig hat für die Dinge des feineren Ge- 
nusses, als es vor 20 Jahren hatte? Oder ist das 
dentsche Volk, sind Männlein, Weiblein, Kindlein 
verschwenderischer geworden, als sie früher waren 
und sein durften? Nein, das deutsche Volk ist klüger 
und verständiger geworden: wenn man will, kann 
man sogar aus diesen Zahlen ein grüsseres Maass 
wirtschaftlicher Sparsamkeit herauslesen. Das deutsche 
Volk hat in diesen 20 Jahren den Wert des Cacaus 
als Nahrungsmittel kennen und schätzen gelernt und 
hat sich von den Konkurrenten des Cacaos, dem Kaffee 
und Thee abgewendet. Denn in gar keinem Verhält- 
nis zu der Gebrauchszunahme in Cacao steht die 
Zunahme in Kaffee und Thee. 

Der durchschnittliche Jahresverbrauch von Kaffee 

im Jahre 1881 110 907 000 Kilo und 

> » 1900 160826100 > 
Der Verbrauch ist in den letzten 20 Jahren also um 
45 Prozent gestiegen. 

Der durchschnittliche Jahresverbrauch von Thee 

im Jahre 1831 1564 000 Kilo und 

D >» 1900 3053500 > 
Der Verbrauch ist in den letzten 20 Jahren also 
um 95 Prozent gestiegen. 

Der durchschnittliche Jahresverbrauch aber von 
Cacao war im Jahre 1881 2460000 Kilo und 

H » 1900 19254000 > 
Der Cacaoverbrauch ist also in den letzten 20 Jahren 
um 682 Prozent gestiegen | 
Also Kaffee um 45 Prozent 
» Thee > 95 > 
» Cacao » 682 > 

Das spricht zn Gunsten des Cacaos mehr als alle 
seine Freunde sprechen können.e — 

M . 


war 


war 


D 

Die gewaltige Zunahme des Cacaoverbrauches, 
und insbesondere der vermehrte Konsum von Cacao- 
pulver, dem sogenannten »entölten Cacao«, ist in 
bygienischer wie in volkswirtschaftlicher Hinsicht von 
grösster Tragweite: Vom Standpunkt des Hygienikers 
aus istes mit Freuden zu begrüssen, dass weite Kreise 
unseres deutschen Volkes, insbesondere auch die 
arbeitende Bevölkerung, den von der Wissenschatt 
längst festgestellten und betonten hohen Nährwert 
des Cacaos erkannt haben, und dass demzufolge der 
Cacao sich mehr und mehr auf dem Frühstückstisch 
als unentbehrliches Morgengetränk, sowie in der 
Kinderernährung einbürgert! 

Kaffee und Thee sind Reizmittel und als solche 
vielfach nur Vorläufer des Alkohols, zu dem man zu 
greifen pflegt, wenn die Magennerven durch einen zu 
ausgiebigen Genuss eines »starken« Aufgusses dieser 
Getränke abgestumpft sind. 

i Einen Nährwert besitzen diese Aufgussgetränke 
nicht. 
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Ín volkswirtschaftlicher Hinsicht erscheint es von 
grösster Tragweite, dass durch die Uacao-Industrie in 
etwa 2507Fabriken vielen Tausenden von Personen 
danernde Arbeit geboten wird, das Arbeiterpersonal 
der deutschen Cacao- und Chocoladefabriken dürfte 
sich auf rund 25 000 Köpfe belaufen. Je grösser aber 
die dentsche Cacaoindustrie wird, um so reichlichere 
Beschäftigung bietet sie denjenigen deutschen Ma- 
schinenfabriken, welche die zur Verarbeitung nötigen 
maschinellen Einrichtungen, welche fast ausschliesslich 
in Deutschland erzeugt werden, herstellen, um so 
grössere Aufträge kann sie den deutschen Kartonnagen-, 
eet Blech-Emballagen- und Kistenfabriken 
ieten. 

Steht hiernach die hohe hygienische und volks- 
wirtschaftliche Bedeutung der Cacavindustrie fest, so 
ist das Missverhältnis in der noch heute bestehenden 
Bestenerung der drei genannten ausländischen Pro- 
dukte, Kaffee, Thee und Cacao um so befremdlicher. 

Ein Pfund gebrannten Kaffees ist mit 25 Pfg. 
Zoll belastet, da man aus einem Pfund Kaffee durch- 
sehnittlich 100 Achtelliter Tassen gewinnt, so ruht 
auf einer Tasse Kaffee ein Zoll von 0,25 Pfg.; aus 
einem Pfund Thee, welches 50 Pfg. Zoll kostet, bereitet 
man durchschnittlich 250 Achtelliter Tassen Thee, 
mithin wird mit dieser Tasse Thee eine Zollabgabe 
von 0,20 Pie. geleistet. Zu einem Pfund entölten 
Cacaos gehören zwei Pfund Rohbohnen, wie jeder 
Fachmann weiss, und diese zwei Pfund Rohcacao 
kosten 35 Pie, Zoll. Bei der Bereitung von Cacao- 
getränk verwendet man durchschnittlich 5 Gramm 
Cacaopulver zu einer Achtelliter Tasse, ein Pfund 
ergiebt mithin 100 Tassen, also entrichtet der Cacao- 
trinker mit jeder Tasse seines Getränkes 0,35 Pfg. Zoll. 

Also es ruht auf: 


1 Tasse Thee 0,20 Pfg. Steuer, 
1 > Kaffee 025 > > 
1 > Cacao 0,35 > > 


In Wirklichkeit beträgt die Abgabe aber noch 
mehr, da man zumeist zu einer Tasse Cacao 7—8 ja 
10 Gramm Pulver nimmt. Bei einem Zollsatz von 
20 Mark pro 100 Kilo, würden 2 Pfund Rohcacao, 
d h. 1 Pfund Cacaopulver, mit 20 Pfg., die Tasse 
also mit 0,20 Pfg. Abgabe genau wie Thee belastet 
sein. 

Der Zollsatz von 35 Mark pro 100 Kilo 
Rohcacao ist zu einer Zeit festgesetzt worden, 
als Cacao noch allgemein als Luxusgetränk 
galt: in den letzten 20 Jahren hat sich aber 
die Einfuhr von Rohcacao, rund gerechnet, 
verzehnfacht, ausserdem sind aber von Jahr 
zu.Jahr grössere Mengen ausländischen Fabri- 
kates nach Deutschland eingeführt worden, 
und der wirkliche Cacaoverbrauch hat sich 
unter Berücksichtigung dieser ausländischen 
Fabrikate in den letzten 20 Jahren um weit 
über 1000 Prozent gehoben. 

Angesichts dieser Thatsachen lässt 
sich die dringende Notwendigkeit, durch 
eine den heutigen Bedürfnissen entsprech- 
ende Herabsetzung des Cacaobohnenzolles 
um mindestens 15 Mark pro 100 Kilo, also 
von 35 Mark auf 20 Mark pro 100 Kilo, nicht 
mehr von der Hand weisen. Insbesondere 
ist die Thatsache bemerkenswert, dass 
Holland, dessen Cacaofabriken als die 
schlimmsten Feinde der deutschen Cacao- 
industrie zu bezeichnen sind, einen Zoll 
auf Rohcacao nicht hat; da zu einem Pfund 
Cacao, wie gesagt, 2 Pfund Rohcacao ge- 
hören und diese 35 Pfg. Zoll kosten, so wird 
der deutsche Schutzzoll von 40 Pfg. pro 
Pfund Cacaopulver durch die in Holland 
bestehende Zollfreiheit paralisiert. 

Daraus ergiebt sich von selbst die unbedingte 


Notwendigkeit, dass, wenn der Zoll auf Rohbolnen 
nicht ermässigt werden sollte, der Zoll auf fertige 
Cacaofabrikate, die aus dem Auslaude eingeführt 
werden, auf mindestens 120 Mark pro 100 Kilo gegen 
jetzt 80 Mk. pro 100 Kilo festgesetzt werden müsste, 
um die Erziehung der deutschen Konsumenten zum 
Verbrauch des einheimischen, übrigens auch besseren 
Fabrikats, welche jetzt lediglich auf dem schwierigen 
und kostspieligen Wege der Propagauda seitens der 
Fabrikanten geschehen kann, durch Hilfe des Staates 
zu erleichtern. 

Sollte dagegen, wie wir hoffen, die Hohe Reichs- 
regierung die Herabsetzung des Cacaobohnenzolles auf 
20 Mark pro 100 Kilo vornehmen, so müsste der 
jetzige Einfuhrzollsatz, 80 Mark pro 100 Kilo, auf aus- 
ländische Fabrikate unbedingt bestehen bleiben, 
während der Einfuhrzoll für Cacaobutter entsprechend 
dem Zoll auf Cacaobohnen um 15 Mark pro 100 Kilo, 
also von 45 Mark auf 30 Mark pro 100 Kilo, herab- 
gesetzt werden könnte, da sich eine Differenz von 
10 Mark zwischen dem Eingangszoll für Rohbohnen 
(jetzt 35 Mark; und Cacaobutter (jetzt 45 Mark) als 
ein genügender Zollschutz erwiesen hat. 

Würde der bestehende Schutzzoll, richtiger Er- 
zielungszoll, entsprechend dem Rohbohnenzoll er- 
mässigt, dann wäre die Lage der deutschen Cacao- 
Industrie nicht nur nicht gebessert, sondern sogar noch 
wesentlich verschlechtert, denn die ausländischen Fa- 
brikate würden dann billiger eingeführt werden können 
und würden in Deutschland demzufolge unter den besser 
situierten Bevölkerungsklassen, welche die ausländischen 
Marken zu bevorzugen pflegen, noch mehr Käufer 
finden als jetzt. 

Das Bedenken, dahin zielend, dass bei Herab- 
setzung des Rohbohnenzolles und Beibehaltung des 
jetzigen Einfuhrzolles auf fertige ausländische Fabri- 
kate die holländischen Fabriken zur Errichtung eigener 
Etablissements in Deutschland schreiten könnten, ent- 
behrt in Wirklichkeit der Berechtigung; erstlich würde 
die Nation in ihrer Gesamtheit nur einen Vorteil 
davon haben können, wenn das bisher eingeführte 
Quantum (allein ca. 800 000 Kilo Cacaopulver jährlich) 
in Deutschland mit deutschen Arbeitskräften zur Her- 
stellung gelangte, und zweitens würde gerade in diesem 
Falle den deutschen Fabrikanten die Möglichkeit 
gegeben sein, durch sachgeinässe Aufklärungen und 
eventuelle Anwendung (des Gesetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes die in Deutschland be- 
stehende Liebhaberei für die Bezeichnung »holländi- 
sches Cacaopulver« zu beseitigen: 

Die in Deutschland befindlichen, von Ausländern 
errichteten Fabriken dürften selbstverständlich kein 
»holländischese Gacaopulver anbieten. 

Endlich scheint. es geboten, auf die beginnenden 
Zeiten des v haftlichen Niederganges hinzuweisen, 
in denen der jetzige Umfang der deutschen Cacao- 
Erzeugung nur behnmptet werden kann, wenn das 
fertige Produkt entsprechend der geringeren Kaufkraft 
des Puhliknnıs verbilligt werden kann. 

Wenn die Hohe Reichsregierung den dringenden 
Bitten der seit etwa vier Jahren unter dem Drucke 
hoher Rohbohnenpreise und der immer bedrohlicheren 
und ausländischen Einfuhr schwer leidenden deutschen 
Cacaoindustrie entspricht und die erbetene Herabsetzung 
des Rohcacaozolles anordnet, so ist mit absoluter 
Sicherheit anzunehmen, dass diese Zollherabsetzung 
in Gestalt einer wesentlichen Verbilligerung des 
Cacaopulvers den Konsumenten zu Gute kommen 
wird, da die Konkurrenz zwischen den einzelnen Fa- 
briken sehr stark ist, und dass durch die allgemeine 
Preisverbilligung des Artikels eine ungeheure Zunahme 
des Konsums und damit eine entsprechende Mehreinfuhr 
von Roheacao hervorgerufen werden wird. Damit 
würde in wenigen Jahren der Zollausfall, der sich 
nach dem jetzigen Umfange der Rohcacao-Einfuhr auf 
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jährlich rund 3220000 Mark beziffert, doppelt und 
dreifach wett gemacht werden. 

Aus den dargelegten Gründen schliessen wir uns 
den zahlreichen Petenten an, welche gebeten haben, 
die Hohe Reichsregierung wolle bei Neugestaltung 
des Zolltarifs beschliessen, den Rohcacauzell auf 
20 Mk. für 100 Kilo herabzusetzen. 

Ehrerbietigst« 


Hoffentlich beteiligen sich noch einmal 
alle schreibgewandten Herren an dem Be- 
streben, den Bohnenzoll auf 20 Mark zu 
bringen. R. d. G. 


Die englische Cacao- und 
Zuckerwaren-Industrie. 


In der vorigen Nummer des Gordian 
brachten wir ein Bild der holländischen 
Cacao- ‚und Chocoladen-Industrie. Heute 
lassen wir ein solches über die englische 
folgen. England ist aus manchen Gründen 
ebenso interessant wie Holland. England 
ist, trotz seiner eigenen recht grossen Fa- 
briken, seit langen Zeiten ein recht grosses 
Absatzgebiet für Cacaofabrikate aller Art, 
auch für deutsche Fabrikate, und London 
als Markt für Cacaobohnen übt auf die 
Preisgestaltung einen grösseren Einfluss aus 
als ihm zukommt. Deshalb wird die folgende 
Arbeit dem, der aus Zahlen zu lernen ver- 


steht, manches neue und überraschende 
bringen. 
Tabelle 1 der Einfuhr zeigt, dass die 


Einfuhr von Rohcacao von 38281 303 lbs im 
Jahre 1896 auf 52 647 318 lbs im Jahre 1900 
gestiegen ist. Ziehen wir hiervon die aus- 
geführten Mengen von Rohcacao ab, so finden 
wir, dass in England im Jahre 1896 
26 042 999 lbs Cacao verarbeitet worden 
sind und im Jahre 1900 43450214 lbs. 
Das ist eine recht respektable Leistung. 
Da Deutschland im Jahre 1900 10254200 Kilo 
verarbeitet hat, so ist England uns mit 
ca. 250000 Kilo voraus. Wir dürfen 
also nicht mehr sagen, Deutschland 
ist das Land, das am meisten Roh- 
cacao verarbeitet! 


Tabelle 2 zeigt die Einfuhr von Cacao- 
schalen und ist ohne viel Interesse. 

Tabelle 3 muss recht genau gelesen 
werden, obgleich sie Fehler enthalten muss. 
Es fehlt z. B. gänzlich die Schweiz als 
Lieferant von Chocoladen und doch ist dieses 
Land an der Einfuhr mit recht stattlichen 
runden Ziffern beteiligt. Beachten muss man 
die Schwankungen bei den einzelnen Jahren 
und bei den einzelnen Ländern! Holland 
lieferte 1896 2 992 621 lbs, konnte aber 

1897 7627909 » liefern, 
1898 6843 152 > 
Im Jahre 1899 aber sank die Einfuhr auf 
3364 736 lbs, und sie betrug 
1900 4641 791 > 

Die Ursachen sind bekannt und öfter 
schon von uns genannt. Frankreich hat seit 
1896 steigende Zahlen aufzuweisen; wir ver- 
muten aber, dass hierunter auch die schweize- 
rischen Zahlen zu suchen sind, die, wie oben 
bemerkt, sonst. ganz fehlen würden. — Ta- 
belle 4 berichtet über die Einfuhr von Choco- 
ladenbonbons, die mit Likör gefüllt sind, 
worauf man in England ein scharfes Auge hat. 

Tabelle 5 zeigt die Einfuhrzahlen von 
Cacaobutter und den Löwenanteil, den Holland. 
oder den Amsterdam, als Hauptmarkt dafür 
hat. Auch hier müssen die schroff wech- 
selnden Zahlen der einzelnen Jahre auf 
fallen. 

Tabelle 6-9 
waren und Honig. 

Die Ausfuhrtabellen sind nicht weniger 
interessant. Man lernt zunächst, dass die 
Versorgung anderer Länder mit Rohbohnen 
von Englaud aus bergab geht. mit anderen 


berichten über Zucker- 


Worten, dass London als Weltmarkt für 
Cacaobohnen von Jahr zu Jahr an Wert 
verliert. Ferner zeigt Tabelle 3, dass die 


Ausfuhr englischer Cacaofabrikate im ganzen 
nicht sehr bedeutend ist. 784233 lbs im 
Jahre 1900, also rund 350000 Kilo ist alles. 
Kaufende Länder sind natürlich meist die 
britischen Kolonien. Nach Tabelle 5 kommt 
England als Ausfuhrland für Cacaobutter 
kaum mehr in Betracht, denn es wurden in 
den letzten beiden Jahren zusammen nur 
16000 lbs ausgeführt. Aber trotzdem be- 
stimmt England in recht vielen Fällen den 
Weltmarktpreis der Cacaobutter, und 
zwar kann es dies in seiner Eigenschaft als 
Käufer mehr und nachhaltiger‘ als es ihm 
als Verkäufer möglich sein würde. 

Die folgenden Tabellen 6—9 sind ohne 
weiteres verständlich. Es fehlen uns noch 
die Uebersichten über Einfuhr und Ausfuhr 
von gewöhnlichen Zuckerwaren, Jams, Mar- 
meladen und Bisquits.@Hierüber hoffen wir 
! das nächste mal berichten zu können. — 
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Einfuhr.”) 


1. Ca 


Gewicht in 1 


caobohnen. 


E 


bs 


Wert in £ 


Herkunftsländer - - 
| 1900 
Deutschland . . . . Jj 2282501; Wee 
Holland. . . | 1005622 13456 
Belgien . , 624 26875: 3816 
Frankreich . 2802209; 3912651! 4608652] 2618434 4 
Portugal. . . g | 5579892 1441414: d 86758S1.11883124 112481] 
Spanisch West-Afrika | 3016 T741) | 4414 13539 40 
Verein. St. v. Amerika || 378633| 496674! 196273, 484429) 9521| 117 1167, 
Holl. Guayana. r 55666; 178181 70107! 109495 Aen 2151 
Republik Columbien. 196142) 367300 1064110] 701879] 8434, 25497, 
Venezuela . S $ 79011| 42784 95618 46419) 355 1885 3860 
Ecuador . 22... |] 3326648! 2073786 4362 mi 3119619: 116014| 61769 171221 115111 
1 H 
Brasilien. s 1522435| 3320850 2862288" 3267494; ÐI8I4| 80814 50172 112476 
Andere fremde Länder $ KEE 50346] £ 5 164 589 d 1195 1360, (im E 
Total v. fremd. Ländern |17275042 14056830 2298158 123833747128457132 464613 394199 749550 732665, 916593 
M re 1 } | | x 
Deich E | 194852| 151805) 277325 366964, 428971 3197 2700 5732 8929 10798 
riti: ndien : ` } - 
Bombay . . .. .| 4034| 1066| 21776 6174 1487 149 34 794 190 53 
Madras `... 109; 150) 1334) — | — a 8 DR re 
Bengal ` A — | 10070 16 — | — — | 400 EIN 
urmah . . _ -= 11302 — — — _ | Dm — | — 
Straits Settlements e j 1394 22522 4436 1096; 4260 64 147 20 
Ceylon . 3274199 3443468| 4062142| 4058393 3180740! 97807 155521) 131094 
Britisch Westind. Inseln 117409013|15772460 15274518|15114192 20465964] 446498, 
Britisch Guayana. . 122438) 173531; 84711] 91504 100474, 2774 
Andere Britische Besitz. | ECH 1629) 111737, 1171| 8290, 2947 
Total von Britischen ||, aan n A i ia 
___ Besitzungen 2100676111957 76701 rem 19030: 424190186, 
SEET —- — j ~ — 
Trial, (telde Kategorien bazsraos, 34533531142833993 4347 24152647314 927620 1347582 13184151668965 
2. Cacaoschalen. 
Cwts | Cwts | Cwts Cwts ! Cwrs i 1 | 
Total v.fremden Ländern 2366| 3879 9717 RI 2222) 749 240% Do 
Tetal v. Brit. Besitzung. J8 o 4 EEN EE 2 ri 
Total 2384 83883 mm am ol "el wn u "ai en 
3. Cacao oder Chocolade, gemahlen, präpariert oder in anderer Form. 
lbs lbs lba lbs lbs | j 
Deutschland 24241! 82827 592] bos34 4920) 1911) 2098, 3610 OO 
Holland . 2992621) 7627909 3152 ` 4641791) 288609 3 490747 
Belgien . . . . . . || 5837181) 1011127} 708806 op (iss i i 
Frankreich . y l 204494" 241788, 411746; 8455841856601 ; fl 211424 
Verein. St. v. Amerika i 20754) 21810 5 14978 15773 | 812 662, WI 
Andere fremde Länder 3835| 6590; 2002 ugr 197; 558 274 161 Nd 
Se i t SS > er EE 
Total v.fremdenLändern | 3783126| 8992051! 8025246, 5151260 96994 611152) 502085 719786 
er See, ar eg S 5 i D 
Britisch Guayana. . .|| 7640! es WË ul 
Andere brit. Besitzung. 3656! 82 1380 Ad Wi 241 121 85 
S Bi nal ! SKS | > 
Teal v. engl. Besitzung. | 112%) 802 1350" Cal aso oi a am 
P 7 ESIA S EE SCH ee m 
Total || 3794422 8992943| 8027995! 5152640! || gagas! 507092 omg BOBOR! "iert 


4. Cacao Ve 


Chocolade, bei 


deren Fabrikation Si 


Deutschland . 5332| 10551] 10169 1 
Holland . 2 ` 4938| 2330, 26) 

Belgien . . 36851) 59515] 87721) 83174] 

Andere fremde Länder 4482 2837 1280 380| 851 

e 3 ea 1 

Total 51603 75233! 99196] 10975 106087 

| il 


*) Das Gewicht ist 
Der Wert in £ Sterling, 1 £ = 20,40 Mk. 


4990] 


yirituosen ver wendet. wurden. 


ou 
638-4 


Wand 9112 


in englischen” Pfunden ausgeworfen, 1 engl. Pfund = 453 Gramm. 
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5. Cacaobutter. 


t in £ 
Herkunftsländer Gewicht i in lbs f d Wert in i 
1896 | 1897 1900 || 1896 | 1897 | 

Deutschland S 17439] 56138 208053] 480! ` 229 

Holland. . . . 225501) 1539893 4 1050168| 10819| 62799, 29134| 25933) 

Belgien . . . _ 4360) 202; 4135 1600) — | 215) 10: 216. 

Andere fremde Länder — 441 2503; 24217 — E 22 157| 1250| — 

Total | 242940) 1601132] 737550) 493452) 1259821] 11299] 65328) 29559; 28461] 80162 
6. Zuckerwaren, bei deren Fabrikation Spirituosen verwendet wurden. 
| f 

Deutschland . 11296 8205 4010 7034; 8158 686 564 222; 391 298 

Holland . . | 20497 10497 5287| 4496) 9767, 1844 BGR 349 371 508 

Belgien . . .. 109131 154918] 225197| 248162) 206131 10697) 151251 21721 21980 19359 

Frankreich. . . 6689| 5575, 4653 5415 11273; 619, 460 420 503, 1126 

Verein. St. v. Amerika 37865) 40378] 8442| 355 794 719: 978| 21 5 3 

Total | 185478! 219573] 247589 265462 2361231 14565| 17995! 22963) 23250; 21311 
7. Zuckerwaren, nicht mehr als 50°/o Chocolade enthaltend. 

Deutschland . . . 1364 86| 8856! 1219 1033 93 6 59 105, 88 

Holland. . . 2 3663) 5032. 7695) 1763 12343! 277 343| 468 145) EH 

Belgien `... 4534 4756; 9207; 7357 17542 396 432 859 820 169 

Frankreich . 49 — 143| — Dun A _ 10 _ 487 

Verein. St. v. Amerika H 2485| 1679 1829 — wi 66) 20] 621... 7 

Total 12095 1553| 19760, 375464 836} 851 1458| 1079) 3067 
i A i 
8. Zuckerwaren, nicht mehr als 50 °/o Chocolade enthaltend, bei deren Fabrikation 
Spirituosen verwendet wurden. 

Deutschland . . 1039 578 2754) 4096| 3769; 7a 54) 245 399| 361 

Holland . Ba 6222| 6857 3106| 9317 4705 633 581| 273 874 439 

Belgien . . 15505! 16749 15568; 169 23751 1735 1836| 1826 1947) 1951 

Andere fremde Länder 30) 2608} 4240 389 4712 1 205; 369 350, 483 

Total 22796, 26792) 25668 34303 36937 2340 2676 2713 3570 3194 
i 
9. Honig. 
Cwts Cwts Cwts Cwts Cwts 

Deutschland . . . 396) 80 42 317 311 610) 167 br 547 

Frankreich . . . 1151 1101 BO) 1090 1188| 3227 2755 2430| 2737 

Italien"... "o sehr 527 690| 615 486) 388 897 1132 947 

Verein. St. v. Amerika: 

Am Atlant. Ozean 1770: 2772 1844 1405) 8556| 3068! 2821| 2756 

> Stillen Ozean . N 6317 1189 3677 2065 1246 71945 4695 3712 

Cuba und Porto Rico |} 441 500) — _ _ 507 _ _ _ 

Haïti u. St. Domingo 60 468) — _ — 84) _ _ _ 

Peru . . SS 1837 1632 1948 470 2101 1766| 1972) 473 2237 

Chile . . 6177 3596 6378 4395. 5181 7235 3899 6920) 6612 6586 
Andere fremde Länder | 271) 253 216 100, 112, 448 366 341 177 K 201 
Total von fremd. Länd. 1 17964 12118; 15685) 10457 14181) 25873! 17420; 20367! 17961] 22255 

! 

Australien: Süd-Austr. 6 184 1 6 2 1 218 2 23 4 
Victoria . . ` 54; 3 3 2 EL, 146 6 3 3 45 
Nen-Süd- Wales“ e 124; 462 1305 995] 309 223 544 1423! 1394 467 
Queensland . ‘ . oi 113 408 164 2381 12, 208 563 DO 312 
Neuseeland . . . . 462 352] 249 236) 166 815! 519 415 443: 289 

Canada 70! 41 921! 1177 500; 272| 75) 2029| 2147 94 

Britisch w estind. Inseln 1233| 1834 2262; 3593 3427] 1851| 3041| 2814 4971; 5304 

Andere brit. Besitzung. 1l _ 30) 2 3 3 — 51 D 50 

er = ee S EE 

Total v. brit. Besitzung. | 2011| 2989 5179) 6175 4692) ES 4641| 7303| 9163) 7406 

Total (beide Kategorien || 19975! 151071 20864! 16632, 18873! 29206 22061| 27670) 27124) 29660 

EE 
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Ausfuhr. 


1. Cacaobohnen. 


Gewicht in lbs 


P Wert in £ 

Bestimmungsland ul | = 

g5 1898 | 1897 ` 1898 | 1899 | 19% 1896 | 1897 ` un 
Rusland (nördl. Häfen) | 1015068; GES 1009247; 1123109 899 22) 26710, 24446 313231 29997 

do. (südliche > )| 58672] oul ` egal 54074] SÉ 1654| 554) 2147 1701 
Schweden . . . . „|| 75257] 22387 25728! 13937. 1875 569) 803 = 
Dänemark . 50714] 87328 106715) 83835! 37913 2473| 3369 1215 
Deutschland | 2868729| 2905230; 2311058 2188816. 1992651) ES 75485 63319 
Holland . . 2... |} 2009937] 5004050) 2340093| 1247186] 979369 1337 71197 29739 
Belgien . . . . . . || 1223585| 1287016 1061594 1272832 1028772 Sie 33419 30187 
Frankreich . . . || 1064016; 444761 424697 10153: 13779 3 28711 
Spanien . . . | 97095) 121771) 164546: 91657; 5438| 2491; 1501 
Canarische Inseln . . \ 8924 7911) 12514 33343 407| 1045, 410 
Italien - -| 249071 306337! 203434) 194077] 6939 6758| om 4549 
Oesterreich-Ungarn . . | 475157) 238774 224371 200045 14040) 6306| 6724| 5336 
Verein. St. v. Amerika || 2335548 2609190; 1010363 63174] 78818 72907 
Mexiko . 2.2.2.0.) 117617) 91772) 156795) 5 4206 8109| 4505 
Guatemala . . 42113) 64966; 28423) 6145 1643! | 127 
Republik Columbien 38028| 20310, mm 38630, — <l ou 1520. — 
Chile. . . _ Bi — | — | _ — į = 
Andere fremde Länder I 24520) 4203), 32553! 62254 712 1920, 201 
Total nach fremd. Länd. |11754049| 14224873] 9213658|10330033| 8 8309300) 308644 964 

| H 1 
Australien . . 865081) 429888 387246; 628124) 684707 9908, 12079) 12630 
Kanada . 38478) 68113 61566; 107344; 108050| 2820) 2337; Su 
Andere britische Besitz. 36196; 5437, 3 Zu 10134 OLT) 826 186 119| d 
` i ` 
Total nach brit. Besitz. || 484755) 503438] 45 ot. 745652) 797804 13614) 14602) 2) 14769 22822 d 27150 
| 

Total (beide Kategorien 12238804 14720811 ee 9197104) 322258] 405805. 310733 341615 301555 


zusammen) 


3. Cacao oder Chocolade, 


gemahlen, präpariert 


oder in anderer Form. 


lbs lbs | lbs | lbs | ! 
Deutschland . . N 3186 48391, 890 7924 267) 262 139 H 584 
Holland . ri d 870 15512 23193, 13105] 85 630 897 1007 
Eerpten | 2242 4293 1108 1120| 280) 214 546 125 
Ostküste Afrika : Portu- ! | | | I | 
giesische Besitzungen ` 20847 23776 16726 4952 2359| 2661 2090 577 
Java . "320 441 1200 — ` 57 Au — _ 
China . N 2351 2314 5214, 5 273 303 375 624 
Japan Fi 2447 Ei 2785 253 139 373 348 
Verein. St. v. Am. am | | i | 
Atlant. Ozean . 420, 2106 23 40! 157) 22 
DM ée 3144) 29 332 353 761 
Brasilien 2131! EBI 368 408 393 
Arzentinische Republik in 4017| 4199 134 4u4: 627 512 
Andere fremde Länder | 7940| 8612! 80 587° 720 1053 
7 ` 7 7 
Total nach fremd. Länd. i 49928! 101087 70076) 83 60185 6129 V 6206 
Kap der guten Haltung KÉN 72308 110711 Gun 172002: 8743| B981 12980 
Mal `. . 51608' 50587! 62812 49311 1 15086, 6515) 6530 7664 
Britisch. Östindien 15361! 18301] 33034 38125, 1878 22: 4657 5 
Australien: West-Austr. 21358, 13221 11727 14518 2476, 1357: 1560 2457 
Süd-Australien . | 9960 13657: 10062, 1490 77 14 1005 866 
Victoria . S 12494 47041 12104! 1128 1401 5100 1510, 1454 
Neu-Süd-Wales . | 3% 3227. 33539 174437! 3927 8814 108539 18997 6761 
Queensland 59326 880421 62740) 6440 951 10713 TOTT) 4876 
Tasmanien . . 2082| 2737 5 3556 246 360 497 433; 714 
Neu Seeland . 125929; 147140, 131179: 167857 180782) 13897. 15826 13858: 17931! 18729 
Fidji-Inseln 244 294 682| 845: 764 3 45 102 125| 110 
Kanadan.. Ze WC e 5169| 6187 8144! 9623| 2363 491; 666| 899 1000 317 
Nenfundland 2986 3492| 2522| 3719) 2660| 374) ma BL 434| 379 
Andere britische Besitz. 14414; 14067! 25943 32155) 31489; 1760| 1718| 3097) 3688: 3607 
Total nach brit. Besitz. 428686 472969| 650964] 647600} 724048 49404] 53879] 72700 "ml 80167 
| 
Tutal (beide Kategorien j Sal Se | = Si | f 7 
(irido Ma 418614] 574056) 721040 "aen 704233 54962] oe 19390] 86373 
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2. Cacaoschalen. 


í Gewicht in lbs | Wert in £ 
Bestimmungsland 3 |; A 
|| 1896 | 1897 1898 1899 | 1900 || 1896 | 1897 : 1898 | 1899 | 1900 
E Cwts , Cwts | Cwts | | | > 
Nach fremden Ländern 1042. 1211| 1058 268; 323 923| 569, 535 
4. Cacao oder Chocoladen, bei deren Fabrikation Spirituosen verwendet wurden. 
Holland . _ _ 13 | i i — _ 
Kap der guten Hoffnung | _ 712 | : i Ta Geh e - 
Andere britische Besitz. || — = ' 30: i | gy - — 
Tat! — 712 al - z E EI EE 
5. Cacaobutter. 
Deutschland . . . .| —_ j z 8812) — SA Sie? A1 — 
Holland . El 7791; 1456 6837 — _ | 250 48| 327 _ _ 
Frankreich . ee 1797| 1745: 28929 560. — ; 126; 36' 847; 21 — 
Verein. St. v. Amerika 2228! 892 83449 — | 4l 110 3805; 3564| — 750 
Andere fremde Linder 224 19 10400 4408 _ _ — | 10) 1 316) 234 — 
Total nach fremd. Länd. | 12040. 92482 138497 4968 11141) 9 3890. 5495; 265 750 
SE i 3 KS, = IB S 
Total Es brit. Besitz. 2963' 13715 3323 175 553, 170! 613 150: uj 42 
Total (beide Kategorien || vm 106197, 141750. 5143. 11694) 666. 4508 5645 276 og 
zusammen) i H | ` 
6. Zuckerwaren, bei deren Fabrikation Spirituosen verwendet wurden. 
Fremde Länder . | 400) 156 270 — | 60 20 T 2 — 4 
Nach britischen Besitz. | 3064 1886. 1708 288: op 198| 158 157 28: 64 
"ad | am am mm ës "ol os e Im mn e 
T. Zuekerwaren mit nicht mehr als 50 Prozent Chocolade. 
Fremde Länder . ` — — 26 l | 1 - | - 
Nach britischen Besitz. | 100. 147 3720 339 1 49 10) 363 13| 13 
496 14783746 339 mt 49 10 13) 13 


Total | 


8. Zuckerwaren 


Spirituosen verwendet wurden. 


364 


mit nicht mehr als 50 Prozent Chocolade, bei deren Fabrikation 


Fremde Länder . ! 400) Du We ak Leen All 20 5] 1 = | 
Nach britischen Besitz. |j 8667 5963! ` 1281 34, Gun ap A 125 2 
Total Aer, 6013 1457 34 2440| 336) 478 142 2! 
9. Honig. 
Cwts Cwts Cwts | Cwts | 
Deutschland . . . .| 8 3114 2647 623) 3796; 3804| 3243| 2806 763 
Holland . 2056 1285 1439 It 3391) 2198 1441; 1491 18 
Belgien . . 3019 1378 7197 606: 1929| 3183 1470) 92 - IR 
Andere freinde Länder ri 1 298, 1117 1129 1010| 1838| 460| 1380; 1850 AN 
Total nach fremd. Länd. | 10140) 8631) 6894 6012 4050| 10754 9645|) 7534) 656 ui 
Total nach brit. Besitz. 196 248) mg Im ai e own 539 el a 
Total (beide Kategorien | 3 Se y SE ees Gre es 
Zusammen) 10336) 8879, 110. 6180 2361| 11315] 10312, 8073) 7005| - E27 
(Fortsetzung nächste Numme£;)' 
Zunächst: 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Juni 1901. 


Einfuhren. 


Im Monat Juni 1901 wurden folgende Mengen | 
von den unsere Branche interessierenden Waren einge- 


führt: 


1 160 900 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 26800 Kilo, 
gegen Juni 1900 1199000 Kilo 
» 1899 1222200 


, Davon kamen aus: 


Ecuador 
Port.-Westafrika 


Dominic. Republik 


323 000 Kilo 


247 600 
150 400 


D 
D 


Brasilien 122 800 Kilo 
Portugal 78700 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 62400 > 
Venezuela 40000 > 
Niederlande 39 900 > 
Deutsch-Westafrika 17900 >» 
Grossbritannien 15800 > 
Columbien 11100 > 
Britisch-Westafrika 10400 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 9900 > 
Ceylon 6100 > 
Dänisch-Westindien 4500 > 
Frankreich 3300 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
300 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen Juni 1900N 1800 Kilo 
> » 1899 700 > 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt : 
30 700 Kilo Cacaopnlver, 
aus den Niederlanden, 
gegen Juni 1900 48000 Kilo 
H » 1899 34100 > 


600 Kilo Caeaomasse, Cacaoschalen, gemablen, 
gegen Juni 1900 1100 Kilo 
> » 1899 1000 > 
Davon kamen 500 Kilo aus den Niederlanden, 
100 > > der Schweiz. 


28 400 Kilo Chocolade, 
gegen Juni 1900 26700 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 22500 Kilo 
> Frankreich 5100 > 


Choeolad»n-Surrogate wurden 100 Kilo aus 
Fraukreich eingeführt. 


Ferner: 
3860 Kilo Konditerwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
gegen Juni 1900 3100 Kilo 

> >» 189 3300 > 
(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 

Es kamen aus der Schweiz 1400 Kilo 
» Frankreich 100 > 


Ferner: 
54800 Kilo andere Konditorwaren, 
gegen Juni 1900 55 100 Kilo 
> » 1899 53000 > 


Davon aus der Schweiz 21600 Kilo 
> Grossbritaunieu 12300 > 
» Frankreich 4500 > 
Ausserdem: 
339 000 Kilo getrocknete Mandeln, 
davon für Exportfabriken 2500 Kilo 
gegen Juni 1500 308100 Kilo 
> » 1899 343500 > 
Es kamen aus: Italien 195 600 Kilo 
> Marocco 55000 > 
> Frankreich 51400 > 
» Spanien 18100 > 
» Persien 1670 > 
und 800 Kilo Vanille, 
gegen Juni 1900 1300 Kilo 
D » 1899 800 > 
Es kamen aus Frankreich 700 Kilo 
Franz. Australien 100 > 


und 126 300 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 


gegen Juni 1900 142700 Kilo 
> » 1899 130000 > 
Es kamen von: 
Kuba, Portorico 34500 Kilo 
Chile 25400 > 


und endlich: 
1814 800 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen Juni 1900 1 943 300 Kilo 
DH > 1899 2388500 > 
Es kamen aus: 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1 277 600 Kilo 


Oesterreich-Ungarn 149200 > 
Serbien 135900 > 
Frankreich 126 000 > 
Niederlande 66700 > 
Türkei in Europa 6300 > 
Italien 1400 > 


300 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Juni 1900 5800 Kilo 
> » 1899 1800 >» 


20100 Kilo Rohzucker, Rübensäfte 
gegen Juni 1900 33 900 Kilo 
> > 1899 10100 > 
davon aus Grossbritannien 
Britisch-Malakka 


5200 Kilo 
500 > 


81 800 Kilo raffinierter Zueker, anch flüssiger 
gegen Juni 1900 81 200 Kilo 
> >» 1899 55200 > 


davon aus Frankreich 49700 Kilo 
Grossbritannien 21400 > 
Ausfuhren. 


Das Dentsche Reich führte im Juni 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
65800 Kilo Cacaoschalen, 
gegen Juni 1900 45 600 Kilo 
D » 1899 81300 > 
Es gingen nach den Niederlanden 56 900 Kilo 
der Schweiz 3900 > 


99 400 Kilo Caeaobutter, 
gegen Juni 1900 50 100 Kilo 
> » 1899 26500 > 


7800 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken 900 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 6000 » 
gegen Juni 1900 14 200 Kilo 
> » 1899 14400 > 


| Es gingen nach Oesterreich-Ungarn 2500 Kilo 
> Schweden 600 > 
» Schweiz 200 > 
» Freihafen Hamburg 200 > 
16700 Kilo Caeaomasse, š 
davon aus Export-Fabriken 10500 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 1800 > 


Segen Juni 1900 13 900 Kilo 
> » 1899 10900 > 


25 700 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 15 200 Kilo 
> gegen Vergütung des Cacaozolles 4000 > 
gegen Juni 1900 33 400 Kilo 
> » 1899 18500 > 


Er et EAR ESCH > 


Davon erhielten: 


Grossbritannien 12500 Kilo 
Belgien 2800 >» 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 800 > 


1100 Kilo Choeoladesurrogate, 
gegen Juni 1900 900 Kilo, 


59300 Kilo Konditorwaren, 


gegen Juni 1900 69 000 Kilo 
> > 1899 109100 > 
Davon wurden ausgeführt nach : 
Grossbritannien 13900 Kilo 
Britisch-Ostindien u. s. w. 5400 > 
Niederl.-Indien u. 8. w. 900 > 


35 700 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 34 300 Kilo 
gegen Juni 1900 47 600 Kilo 
D » 1899 54700 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 28 000 Kilo. 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
100 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen Juni 1900 100 Kilo. 


600 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 
gegen Juni 1900 18 200 Kilo 
> » 1899 27700 > 
Die Ausfulır lenkte sich nach: 


den Niederlanden 400 Kilo. 
400 Kilo Vanille, 
gegen Juni 1960 200 Kilo. 
Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 
Russland 100 > 


6700 Kile Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 
gegen Juni 1900 17 200 Kilo 


> » 1899 4600 > 
Es gingen nach der Schweiz 300 Kilo 
»  Freihafen Hamburg 700 > 


65990 Kilo Stiirkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Juni 1900 120 700 Kilo 
> » 1999 46 500 > 
davon gingen nach Gr ritannien 
Britisch-Australien 


51300 Kilo 
3900 > 


38 139810 Kilo*)Rohzueker: Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen Juni 190 27 752900 Kilo 
H » 1899 43631000 > 
Es erhielten davon: 
Freihafen Hamburg 
Vereinigte Staaten von Amerika 


21 253 800 Kilo 
10170800 > 


Grossbritannien 4649100 > 
Niederlande 850000 > 
Dänemark 849000 > 
Portugal 347300 > 
Schweden 100 > 


*) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 65300 Kilo. 
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49907 700 Kilo Zucker in Broden u. s. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
gegen Juni 1900 32911 400 Kilo 
> » 1899 42686800 > 


Hiervon gingen nach: 
Grossbritannien 23 842 600 Kilo 
Japan 14524000 >» 
Freihafen Hamburg 4598300 >» 
Norwegen 1957900 > 
Schweiz 1228900 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 744200 > 
Portugal 571 800 > 
Chile 46290 > 
Niederlande 310900 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 305600 > 
Britisch-Ostindien u. s. w. 289300 > 
Dänemark 134800 >» 
Britisch Australien 50800 > 
Britisch-Ostafrika 42500 > 
Columbien 26500 > 
Schweden 25600 > 
Bolivien 15800 > 
Portugiesisch-Ostafrika 2500 > 
Marocco 1100 > 


1143400 Kilo aller übriger Zucker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen Juni 1900 1737500 Kilo 
> > 1899 941100 > 
Davon gingen nach: 


Grossbritannien 642 70) Kilo 


Japan 228 200 > 
Portugal 85700 > 
Freihafen Hamburg 71000 > 
Norwegen 20700 > 
Dänemark 5900 > 


Cacaobohnen-Markt. 
London, den 10. August 1901. 

Aus London wird unterm 10. Angust 
berichtet, dass bis zu jenem Tage 3685 Sack 
Cacao für die am 13. August stattfindenden 
Auktionen angemeldet waren. 

Seit dem 30. Juli haben der Feiertage 
halber keine Auktionen stattgefunden. Die 
nächste Auktion wird am 13. August statt- 
finden. 

Das Privatgeschäft war sehr ruhig und 
der Umsatz hatte nur einen Detail-Charakter, 


| aber die Preise blieben unverändert. 


Die Londoner Landungen der letzten 
Woche betrugen 1047 und die Lieferungen 
1064 Sack weniger als wie in derselben 
Woche des Vorjahres. 

Nach dem stattgehabten Feuer in den 
Londoner Dockanlagen berichtigte die Dock- 
Compagnie den Lagerbestand, welcher danach 
das entsprechende Plus von 11466 Sack 
gegen 21576 Sack in der vorigen Woche 
aufweist. 


Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 
dem 3. August endende Woche stellt sich 
wie folgt: 
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Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 411 179 248 19971 

Grenada 4 107 57 10845 

Andere West-Ind. 236 68 — 5768 

Ceylon u. Java 155 67 117 17686 

Guayaquil 563 948 134 30409 

Brasilien u.Bahia 173 35 — 3336 

Afrika 30 30 — 4504 

Andere Ausländ. 502 129 21 9156 

zusammen 2074 1563 577 101675 
gegen dieselbe 

Woche 1900 3121 1533 1671 90209 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über alle Sorten Rohcacao folgende 
Statistik für das Vereinigte Königreich ftir 
den Monat Juli und die ersten sieben Monate 
der letzten zwei Jahre auf: 


Import Engl. Konsum Export 

Juli Juli Juli 

1901 tons 2132 1063 413 
1900 > 2190 919 303 
7 Monate 7 Monate 7 Monate 

1901 tons 15999 11891 2997 
1900 > 15278 10244 2882 
Differens tons + 721 + 1647 + 115 


Der Rohcacao-Lagerbestand unter Zoll- 
verschluss im Vereinigten Königreich betrug 
am 31. Juli 8606 tons gegen 7403 tons in 
1900 und 8992 tons in 1899. 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten 
präparierten Cacao folgende Zahlen für das 
Vereinigte Königreich für den Monat Juli 
und die ersten sieben Monate der letzten 
drei Jahre bekannt: 


Import Engl. Konsan Export Lagerbest. 
Ju Juli Juli Juli 
lbs. lbs. lbs. lbs. 
1%1 629064 560449 44910 145000 
1%0 570755 444549 52531 230000 
1899 347889 334476 44637 576000 
TMonate 7Monate 7 Monate 
1901 4889420 4563558 512424 
10 4126443 3600932 565897 
1899 3029915 3249579 465130 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 31 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Kolonienware 

16508 107528 61967 68765 18631 26897 54270 61097 64867 

ag 41598 35743 $9924 20091 16844 47405 29112 51586 


151680 148906 97710 98689 38723 42741 101675 


Caeaoschalen. Für den 13. August sind 
anch 45 tons Cacaoschalen (Cadbury) ange- 
meldet worden. 


90209 116453 


London, 17. August 1901. 

Aus London wird unterm 17. August 
berichtet, dass bis zu jenem Tage 3125 Sack 
Cacao für die am 20. August stattfindende 
Auktion angemeldet waren. 

Die Auktionen wurden am 13.cr. wieder 
aufgenommen. Das angebotene Quantum 
belief sich auf 4979 Sack, welches sich aus 
3428 Sack Kolonienware und 1551 Sack 
anderen Sorten zusammensetzte Trinidad 
lieferte von dem angebotenen Gesamtquantum 
gerade die Hälfte und von einem Mangel ist 
in dieser Sorte nichts zu merken, trotzdem 
der Vorrat viel kleiner ist als er im Vorjahre 
war. Die Nachfrage war ausserordentlich 
schwach und nur 1251 Sack, bestehend 
hauptsächlich aus Trinidad und Grenada, 
wurden zu im allgemeinen niedrigeren Preisen 
verkauft. Trinidad liess teilweise bis I sh 
nach. Grenada war 1 sh niedriger. Andere 
britisch-westindische Sorten waren ebenfalls 
schwächer. Ausländische Sorten waren flau 
und wurden meistens zurückgekauft. Ceylon 
war unbegehrt und es; wurden nur einige 
überzählige Pöste verkauft. 


Es wurden verkauft: 
782 Sack Trinidad (Angebot 2547 Sack) 


zu 60-71 Mk. 

250 >» Grenada ( » 379Sack)» 61— 64,50» 
39 >» Demerara » 65—68 > 
6 > Dominica »59 . > 
18 > Jamaica » 55—61 > 
l4 » St. Lucia >» 61 » 
4 » Seychelles » 57 > 
59 > Columbia, beschädigt » 60—64 >» 
44 » Guayaquil (Angebot 682 Sack) 


Esmeralda zu 56—57 Mk. 
5 > Maracaibo » 50,50 > 
4 » St. Vincent 
53 >» Surinam 
188 » Haiti wurden zurück- 
220 » Samana gekauft. 
200 >» Puerto Cabello 
30 >» Afrika 


Von 406 Sack Ceylon wurden 30 Sack ver- 
kauft, Bruch zu 57,50 Mk. 


Im privaten Markt wurden verkauft: 
150 Sack Trinidad zu 67—68 Mk. 


250 » Ceylon, gut » 80 » 
gewöhnlich bis fair » 50-64 > 
400 >» Guayaquil,Caraquez» 68—69 » 


Arriba » 73—78,50> 

In London stellten sich die Lieferungen 
der letzten Woche um 2025 Sack und die 
Landungen um 470 Sack grösser, als 
während derselben Woche des Vorjahres 
(die Landungen bestanden hauptsächlich aus 
Trinidad). Der Lagerbestand, der sich um 
ca. 500 Sack in der Woche vergrösserte, 
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zeigt nach neuester Berichtigung das ent- 
sprechend reduzierte Plus von 9974 Sack. 

Das im Brande vom 12. Juli zerstörte 
Quantum bestand aus 4709 Sack Trinidad, 
3233 Sack Grenada, 1560 Sack Bahia, 
1396 Sack Afrika, 494Sack Guayaquil u. s. w., 
zusammen 11569 Sack. 

Die Londoner Cacaostatistik für die mit 
dem 10. August endende Woche stellt sich 


für London wie folgt: 
Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1906 285 34 21056 
Grenada 483 625 59 (init 
Ander. West-Ind. 160 18 5570 
Ceylon u. Java 66 239 7i 17405 
Guayaquil 598 565 768 30169 
Brasilien u.Bahia 349 224 — 3173 
Afrika 10 150 — 4161 
Andere Ausländ. 294 366 17 8838 


zusammen 3866 2472 949 102183 
gegen dieselbe 
Woche 1900 3396 685 711 92209 
Grenada - Cacao: Der Totalexport ab 
1. Oktober bis zum 1. August betrug: 


52856 Sack in 1900/1901 


gegen 52380 > » 1899/1900 

> 51475 > » 1898/1899 

> 52463 >» » 1897/1898 

> 52578 » ə 1896/1897 
Trinidad-Cacao: Die Ausfuhr vom 


1. Oktober bis zum 31. Juli betrug in fol- 
genden Jahren: ~ 
Frankreich Amerika 


naci England Total 

Sack Sack Sack Sack 

1897 --1808 63301 28862 31188 123351 
1898—1899 77352 35534 42634 155520 
1899—1900 78457 22683 36599 137739 
1900—1901 53420 30376 45597 129393 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 32 
Wochen der Jahre 1901, 1900 und 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1991 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 


101120 109173 63134 69263 18795 26204 55842 GISTT 61427 


9 87048 40211 20 17188 46341 
152302% 100182 99174 39 M52 102183 
Cacaoschalen. Es kamen 1384 Sack 


(45 tons) Cadbury’s in die Auktion, welche 
wie folgt verkauft wurden: A zu 117 bis 
120 Mk., B zu 92—94 Mk., C zu 92 bis 
126 Mk. und D zu 255—268 Mk. 


Paris, 4. August 1901. 
Aus Paris wird uns unterm 4. August 
berichtet: 


Die Einkünfte in Guayaquil betrugen 


im Juli: S 
17250 Zentner Arriba 
25 250 Zentner 5 000 » Balao 
3 000 > Machala, 


gegen 25 750 Zentner im Juli 1900. 

Die Gesamteinkünfte während der ersten 
sieben Monate betrugen also: 
289500 Ztr. 1901 gegen 
252750 » 1900 (Jahresernte 354500 Ztr.) 
357500 » 1899 ( > 487750 >) 

Nach erhaltenen Berichten wird die Arriba- 
Ernte nunmehr als beendet betrachtet und 
die Einkünfte des nächsten Vierteljahres 
werden sich hauptsächlich aus Balao und 
Machala zusammensetzen. 

Die Kurse sind wieder etwas mehr fest 
geworden; wir notieren heute: 


Arriba zu s/ 23 bis 23,50 Kurse 
Balao >» s/ 22 » 22,50 } 192—196 
Machala >» ai 21 » 22,— Fres. 


An höhere Preise ist wohl vor Herbst nicht 
zu denken. 
Port of Spain, 1. August 1901. 
Die zweite Hälfte der letzten 14 Tage 
war sehr regnerisch, jedoch hat man nach 
den letzten aus der Kampagne eingehenden 
Berichten nichts für die sich vorbereitende 
Ernte zu befürchten. Thatsächlich waren 
diese Regengüsse von guter Wirkung auf 
unsere Cacaobäume. Die gegenwärtige Ernte 
kann als fast beendet betrachtet werden, da 
die Einkünfte nur noch äusserst unbedeutend 
sind. Aus London erhielten wir am Dienstag 
nach den Verkäufen einen Bericht über einen 
weiteren Preisfall von 1 sh 6 d, der jedoch 
bis zur Stunde uoch keinen Einfluss auf 
unseren Markt gehabt zu haben scheint, und 
wir notieren daher noch: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14, — 
Guter roter » 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 4769 Sack nach Europa und 1064 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 3389 
Sack nach Europa und 6299 Sack nach den 
Vereinigten Staaten im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 103 487 Sack 
1900 132065 >» 
1899 132149 » 
1898 97698 > 
1897 9747 >» 
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Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 33 229 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 37265 >» > > » » 
1399 32827 > » D » » 
1x98 21401 » > è » » 
1597 32877 > > ` » > 


Cacaobutter. 
Bericht vom 21. August 1901. 
Die nächste Auktion wird in Amsterdam 


am 3. September stattfinden. Dafür sind 
angemeldet : 
60 000 Kilo Van Houten’s Butter 
4000 >» Dejong's » 
1000 » Helm » 
5000 » Mignon » 


In London findet die Septemberauktion 

am selben Tage statt; hierfür sind 
25000 Kilo Cadbury-Butter 
angemeldet. 

Die Nachfrage nach Cacaobutter ist, im 
Verhältnis zum vorigen Jahre, noch immer 
ruhig, aus England berichtet man, dass mehr- 
fach Verkäufe unter dem Preise der letzten 
Londoner Auktion — Lis pence — ab- 
geschlossen worden seien. Auch Amerika 
hat Preise gemeldet, die wesentlich unter 
Marktwert des Kontinentes standen. Infolge- 
dessen ist es sehr schwer, den richtigen 
Preis zu finden und zu halten, und manches 
Geschäft ist zu stande gekommen, bei dem 
die Augenblicksstimmung den Preis diktiert 
bat. Fällt die Londoner Auktion im Sep- 
tember aus, dann wird der Preis in England 
steigen, denn pünktlich mit dem I. September 
geht die Furcht vor allzugrosser Sommerhitze 
verloren und die Pflicht, auf Herstellung der 
Weihnachtsartikel bedacht zu sein, spannt 
alle Kräfte an, auf Lager zu arbeiten. Da- 
mit beginnt der grössere Konsum in Cacao- 
butter und die Verringerung der Vorräte. 

Die Preise stehen heute noch für Van 
Hanten" a Butter auf 85—86 cents pro '/2 Kilo. 

Deutsche Export - Butter, aus edlen 
Cacaobohnen, wird mit 285 Mk. bezahlt; 
Butter aus Mittelbobnen ist für 278--280 Mk. 
zu kaufen. Verzollt stehen die Preise, je 
nach Qualität, auf 315—320 Mk.; einige 
Geschäfte sind zu Anfang des Monats auch 
za 310 Mk. gemacht worden, doch ist heute 
dazu nicht mehr zu kaufen, weil man an 
höher gehende Preise glaubt. 

Java-Cacao. Am 11. September werden 
in Amsterdam 3939 Sack Java-Cacao in 
öffentlicher Auktion verkauft. 


WE 


In unserem letzten Gordian Nr. 151, Seite 2808, 
brachten wir unter »Die Cacaoindustrie in Holland, 
eine Statistik, es werden wohl verschiedene Herren 
die besondere Aufführung von Cacaobutter vermisst 
haben. Wir haben uns dieserhalb mit einem Schreiben 
an das Departement van Financien in S’Gravenhage 
(Holland) gewandt und zwar wie folgt: 

»Nach einer genauen Durchsicht der, jährlichen 
Statistiken, welche wir uns haben von dort kommen 
lassen, finden wir die verschiedenen Oele, wie 
Benk-grondnoten-olie u. s. w. aufgeführt. Es würde 
uns sehr interessieren, von Ihnen zu erfahren, unter ` 
welcher Kategorie Gacaoöl, oder auch Cacaobutter ge- 
nannt, angeführt: worden ist. Sollte diese Sorte über- 
haupt nicht mit in der Statistik einhegriffen sein, so 
würden wir gern von Ihnen hören, wie gross die Ein- 
uud Ausfuhr von Holland in 1897, 1898,°1899”und 
1900 gewesen ist. 

Ferner finden wir beim Studium der Statistiken 
der letzten drei Jahre, dass die Einfuhr von Chocolade 
aus der Schweiz garnicht mit genannt ist. Wir wissen 
doch sehr gut, dass bedeutende Quantitäten nach 
dort verladen und dort verkauft werden. Auch bier- 
über wäre uns ihre gesch. Rickäusserung‘j sehr_ange- 
nehm.« 

Wir erhielten daraufhin folgende "Antwort: 

In Beantwortung Ihres werten Schreibens teilen 
wir Ihnen mit, dass die Statistiken von der Ein-, 
Aus- und Durchfuhr des Königreiches der Niederlande 
für Cacaobutter unter Drogerien begrifien ist und da 
eine Verbesserung der Statistiken in Aussicht steht, 
welche wahrscheinlich 1902 in Arbeit genommen wird, 
so beabsichtigt man, diesen Artikel sowohl als anch 
Caeaobohnen, Abfall und Gesiebsel einzeln zu spezi- 
fizieren. 

Bei der Ein- und Ausfuhr zu Lande oder zu 
Wasser, auf den Flüssen oder Kanälen, wird in den 
von uns gebrachten Statistiken immer das angrenzende 
Reich, also Belgien oder Deutschland, als Land der 
Herkunft oder Bestimmung genannt. Waren, einge- 
führt von der Schweiz sind also je nach dem Trans- 
portwege in den Zahlen von Belgien oder Deutschland 
enthalten. 

Bei oben erwähnter Verbesserung der Statistiken 
soll anch hierin eine Abänderung getroffen werden 
und soll dann auch bei der Ein- und Ausfuhr von der 
Landseite soviel als möglich das wirkliche Land 
der Herkunft resp. Bestimmung vermerkt werden.« 

Hiernach werden wir also im nächsten Jahre eine 
bessere Statistik bringen können und vor allem eine 
genaue Uebersicht von Cacaobutter, was für manchen 
der Herren Leser von grossem Interesse sein dürfte. 


Aus Grossbritannien: Einfuhrzoll auf Zucker 
und Ausfulhrzoll auf Kohle: 

Bemerkung. Für Waren. die zum Teil aus 
einem der oben genannten Stoffe bestehen oder einen 
solchen enthalten, ist der Zoll vom vollen Gewicht 
nach dem höchsten Satz zu berechnen, welchem ein 
darin enthaltener zollptlichtiger Bestandteil unterliegt. 
Zum Beispiel sind Waren, die Zucker, aber keinen 
anderen zollpflichtigen Bestandteil enthalten, nach 
dem höchsten Zollsatz für Zucker, d. i. 4 Schill. 
2 Pce. zu verzollen. Auf Waren, die zollpflichtige 
Früchte enthalten, findet der Zoll für Früchte oder 
für Zucker Anwendung, je nachdem dieser oder jener 
der höhere ist. 


Bericht der Hannoverschen Handelskammer. 
In ihrem Jahresbericht pro 1900 berichtet die Handels- 
kammer in Hannover über unsere Industrie wie folgt: 

“Chocolade und Cacao. 

Der Gang der Chocoladen- und Cacao-Industrie 
im Jahre 1900 ist leider nicht besser gewesen als im 
Vorjahre. Obgleich die Einfuhr von Rohcacao gegen 
das Vorjahr um etwa 10 fix zugenommen hat, so ist 
doch ein Zurückgehen der ungewöhnlich hohen Cacao- 
bohnenpreise im Berichtsjahre nicht wesentlich zu be- 
merken gewesen, und hat daher die Industrie auch in 
diesem Jahre teilweise mitVerlustenarbeiten müssen, um 
nicht das Absatzgebiet an neu erstandene Fabriken 
zu verlieren. Da vielfach dieser niedrige Preisstand 
von den Verfälschungen der Cacao- und Chocoladen- 
waren, die in einigen Fabriken betrieben wurden, her- 
rührten, so hat der Verband deutscher Chocoladen- 
Fabrikanten fast einstimmig beschlossen, seine Mit- 
glieder zu verpflichten, keine Ersatzmittel für Cacao 
oder Chocolade herzustellen, die auch nur dem Aeussern 
nach von den Käufern für Chocoladenwaren gehalten 
werden könnten, und zugleich eine grössere Geld- 
summe zur Verfolgung von Verfälschungen und Ersatz- 
mitteln ausgesetzt. Leider werden diese Bestrebungen 
von den Kaufleuten wenig unterstützt, da vielfach 
von ihnen unverblümt billige Ersatzmittel verlangt 
werden. Ausserdem hat der deutsche reelle Fabrikant 
viel unter dem Drucke der ausländischen Erzeugnisse, 
die auch häufig den Anforderungen des Nahrungs- 
mittelgesetzes nicht entsprechen, aber von den Ver- 
brauchern trotz höherer Preise bevorzugt werden, 
weil es eben ausländische Ware ist, zu leiden. Ein 
recht hoher Eingangszoll wird hier als sehr erwünscht 
bezeichnet. 

Auch der Preis der Cacaobutter, die eine sehr 
grosse Rolle in dem Chocoladen-Gewerbe spielt, ist 
im Berichtsjahre so hoch wie noch nie vorher gewesen, 
und es sind jetzt auf Anfragen der Regierung wegen 

` Aenderung des Zollsatzes auf Cacaobuuter so ver- 
schiedene Ansichten und Wünsche aus den Kreisen 
der Beteiligten kund geworden und so viele Eingaben 
betreffs des Cacanbutterzolls an das Reichsamt des 
Innern gemacht worden, dass eine Einigung der In- 
dustriellen, wie es in anderen Geschüftszweigen ge- 
schehen ist, völlig ausgeschlossen erscheint. Die einen 
möchten den Zoll auf 9 Mk. für 100 kg ermässigt 
und die andern auf 80 Mk. für 100 kg erhöht haben, 
je nachdem, ob der betreffende Fabrikant Butter 
kaufen oder verkaufen muss. Nur in betreff des 
Herabsetzens des Zolles für Rohcacao auf 20 Mk. für 
100 kg sind sich alle Beteiligten einig und es wäre 
diese Herabsetzung sehr erwünscht. 

Von einem Arbeitermangel, der in der ersten 
Hälfte des Jahres sich sehr bemerkbar machte, ist 
gegen Schluss des Jahres nicht mehr viel zu bemerken 
gewesen, da genügend Angebot von Arbeitskräften 
vorhanden war. In den letzten Monaten ist eine 
kleine Preisermüssigung des Rohcacaos eingetreten 
und auch die statistische Lage des Artikels deutet 
auf ein Heruntergehen der Preise hin. Es scheint 
demnach Aussicht vorhanden zu sein, dass die In- 
dustrie, deren Verluste von einer Seite auf rund 
15 000 000 Mk. für ganz Deutschland in den letzten 
drei Jahren geschätzt werden, endlich sich wieder 
etwas erholt, und eine Unterstützung der Kundschaft 
durch Kaufen der besseren Cacaos und Chocoladen der 
deutschen Fabriken anstatt der ausländischen wäre 
sehr erwiinscht. 

Kakes, Bisquits und Marmeladen. 

Nachdem das Jahr 1899 den Kakes- und Bis- 
quits-Fabriken infolge fortwährender Preis- Unter- 
bietungen fast keinen Nutzen gelassen hatte, kam im 
Laufe des Jahres 1900 eine Vereinbarung zustande, 
welche eine Preiserhöhung durchsetzte, die nicht nur 
in der allgemeinen Lage ihre Berechtigung hatte, 
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sondern auch durch die hohen Kohlen-, Eisen-, Holz-, 
Zucker- und Mandel-Preise u. s. w. zur unbedingten 
Notwendigkeit geworden war. Der Konvention ge- 
hören sämtliche Kakes- und Bisquits- Fabrikanten 
Deutschlands an, und wenn sie auch im Jahre 1900 
wegen zu kurzer Dauer und früherer billiger Lieferungs- 
verkäufe noch keine wesentlichen Vorteile zeitigen 
konnte, so ist doch zu hoffen, dass die Fabrikation 
durch sie im Jahre 1901 wieder entsprechenden 
Nutzen abwerfen wird. 

Die Marmeladeherstellung auf russische Art, in 
Hannover zuerst und zwar unter dem Namen »Leibniz- 
Marmeladen« betrieben, gewann im Jahre 1900 an 
Ausdehnung und es ist zu hoffen, dass sie mit der 
Zeit einen Gewerbezweig darstellen wird, wie z. B. 
in Russland, wo es viele Betriebe giebt, die jährlich 
zu diesem Zweck etwa 40.000 Kilo Aepfel verarbeiten. 
Es bedarf besonderer Apfelsorten, um die Ware gut 
herzustellen. Diese ist alsdann aber äusserst er- 
frischend und wohlschmeckend für Gesunde und 
Kranke und eignet sich für den deutschen Verbrauch 
und die deutsche Ausfuhr. Die Verpackung dieser 
Marmeladen geschieht in eleganten Kartons 

Leider werden auch diese Leibniz-Marmeladen 
bereits schlecht und billig nachgeahmt, wodurch die 
ganze Fabrikation in Missachtung zu kommen droht, 
da die Käufer erst lernen müssen, die guten und 
reellen Erzeugnisse von den minderwertigen zu unter- 
scheiden. 

Eine andere Firma des Kammerbezirks teilt uns 
mit, dass der Geschäftsgang des verflossenen Jahres 
etwa normal zu nennen war. Die Preise der Kakes- 
fabrikate waren durch übermässigen Wettbewerb in 
den vorangegangenen Jahren und auch zu Beginn 
dieses Jahres auf einen solchen Tiefstaud gesunken, 
dass gerade bei den Hauptverbrauchswaren nicht ein- 
mal mehr die Herstellungskosten gedeckt wurden. 
Als nun auch die wichtigsten Rohstoffe, Zucker und 
Butter, erheblich im Preise stiegen, dazu alle Betriebs- 
unkosten, Materialien, vor allem Steinkohlen, Papier, 
Blech, Holz u. s. w. gewaltig in die Höhe gingen, 
konnten sich die Fabriken der Einsicht nicht ver- 
schliessen, dass es so nicht weiter gehen könne. Es 
gründete sich deshalb der Verband der Kakes- und 
Bisquitfabrikanten Deutschlands. Mit vieler Mühe 
und Aufopferung ist der Verband zustande gekommen 
und umfasst nun alle irgendwie in Frage kommenden 
Firmen. Infolge dessen vermochte man eine den Ver- 
hältnissen entsprechende Preiserhöhung durchzusetzen, 
sodass nunmehr die Kakesfabrikation wenigstens nicht 
mehr unmittelbar als verlustbringend zu betrachten 
ist. Leider haben aber in diesem Jahre noch be 
dentende alte Abschlüsse, die von vielen Fabriken 
kurz vor Abschluss der Vereinbarung gemacht wurden, 
auf den Preis gedrückt und namentlich den Umsatz 
derjenigen Firmen, die zu solchen Abschlüssen sich 
nicht herbeiliessen, geschädigt. Die berichtende Firma 
hat deshalb in der Kakesfabrikation einen Minder- 
umsatz von 20 000 Mk. zu verzeichnen, welcher jedoch 
durch den Mehrumsatz in Zwieback wenigstens zum 
Teil wieder ausgeglichen wurde. Aber auch hierin 
sind die Herstellungsunkosten gewaltig gestiegen, 
während sich die Verkaufspreise infolge des immer 
mehr hervortretenden Wettbewerbs nicht oder doch 
nur ganz unbedeutend erhöhen liessen. Da nun- die 
schwierigen Arbeiterverhältnisse auch eine darch- 
schnittliche 10°%oige Lohnerhöhung bedingten, so 
wird voraussichtlich das Gesamtergebnis des wer- 
flossenen Jahres ein wenig erfreuliches sein. 

Das Ausfuhrgeschüäft hat sich verhältnismässig 
gut entwickelt, doch sind durch die chinesischen 
Wirren allgemein Rückschläge eingetreten, die durch 
die geringen, durch unsere Truppensendungen nach 
China bedingten ‚Bestellungen nicht ausgeglichen 
werden konnten. 


Aus Portugal: Zolltara für Thee. (Diario do 
Governo vom 1. März 1901). 

Nachdem sich erwiesen hat, dass der gegenwärtig 
bei der Verzollung als gesetzliche Tara geltende 
Prozentsatz des zollpflichtigen Gewichts von Thee in 
einfachen, doppelten oder noch besonders verpackten 
Kästen und Kisten nicht den vorausgesetzten Bedin- 
gungen entspricht, ist durch Königliche Verordnung 
vom 21. Februar d. Js. bestimmt worden, dass die 
von dem Bruttogewichte der gedachten Kolli mit Thee 
behufs Feststellung des zu verzollenden Nettogewichts 
abzuziehende gesetzliche Tara in Zukunft gleichmässig 
23 Prozent des Bruttogewichts betragen soll, und dass 


bemerkungen zum Zolltarif zu ändern ist. 
Aus Ecuador wird berichtet: 


Wirkung vom 1. Januar 1901 ab erlassene Zollgesetz 
verordnet: 81. 
Häfen der Republik. 

Art. 1. Der Freistaat Ecuador öffnet seine 
Häfen dem Handel aller Nationen. 

Art. 2. Zu Haupthäfen, über welche die Einfuhr 


RA AR ME Fr A A An Men Ar AR» FE 
. 
- Kunstbonigwerk 
sucht zum Vertrieb seiner Fabrikate eine geeignete 
kaufmännische Kraft ersten Ranges. Nur erfahrene 
Bewerber belieben ihre Offerte unter Angabe von 


Referenzen und Gehaltsansprüchen unter W. A. 346 
an die Geschäftsstelle des Gordian zu senden. 


IIIIIIIIYIY 


Von einer ersten Cacao- und Choculaden- 
fabrik werden mehrere 


tüchtige Reisende 
gesucht. 
Gef. Offerten mit Angabe des bisher be- 
reisten Bezirks, sowie des Salair- Anspruchs 
unter 6. T. 29 an die Expedition des Gordian. 


e 
Reisender. 
Eine bedeutende Cacaofabrik Norddeutschlands sucht 
einen routinirten gut eingeführten_Reisenden. 
KR Es wird nur auf eine erste Kraft reflektirt. WG 
Salair-Ansprüche mit Angabe der bisherigen Thätig- 
keit erbeten unt. W.R.41 an die Exped. des Gordian. 


Das unterm 31. Oktober/6. November 1900 mit | 
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fremder und die Ausfuhr einheimischer Gegenstände 
erfolgen darf, werden die Häfen von Guayaquil, 
Manta, Caráquez, Esweraldas und Puerto Bolívar, zu 
Nebenhäfen, nur für die Ausfuhr, werden die Hafen- 
plätze Santa Elena, Callo, Machalilla und Vargas 
Torres erklärt. 

Art. 3. Loja und Tulcän sollen Landzollämter 
für den Handelsverkehr des Binnenlandes mit den 
benachbarten Freistaaten sein. 

Art. 4 Zu Niederlageplätzen, in welchen aus- 
schliesslich Wiederverladung oder Umladung von 
Waren erfolgen darf, werden die Häfen Guayaquil, 


| Manta, Caräquez, Esmeraldas und Puerto Bolívar 
demgemäss die Tabelle in Art. 6, $ 3 der Vor- 


bestimmt. 

Art. 5. Zölle werden von Einfuhr- und Ausfuhr 
waren erhoben. 

Art. 6. Fremde Waren dürfen in den Freistaat 
von Inländern und Ausländern ohne Rücksicht auf 
die Flagge des Schiffes eingeführt werden. 

Art. 7 bis 50. (Zollämter und Zollbeamte.) 

Ferner Ausfuhrzölle: 

Art. 108. Die Ausfuhrzölle werden nach folgen- 
dem Tarife erhoben: 

Cacao . . . . 1 kg 3'/a Centavos. 


Werkmeister. 


Gesucht ein in der Cacaofabrikation auf 
holländische Art, sowie in der Chocolade- 
fabrikation in jeder Weise 


firmer und erfahrener Werkmeister. 


| == Event. Lebensstellung bei hohem Gehalt. == 


Nur wirklich tüchtige Bewerber wollen 


| sich melden unter E. J. 85 an die Expedition 


des Gordian. 


Routinierter Reisender 


` der „Chocoladen- und Zuckerwaarenbranche‘‘ 


sucht Reiseposten in renommierter Fabrik. Selbiger 


| ist in Süddeutschland sowie Rheinland u. West- 
` falen bestens eingeführt und reflektiert auf dauernde 


Stelle. 
Gefl. Offerten erbeten unter X. 220 an die Ex- 
pedition des Gordian. 


REEL TEL AELERT EL 

Should any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


a ne ce 
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Massenfabrikation! Export! 


Holzpappkistchen "ru, 


Fragl. Pappkistchen mit direkt versehenem Firmen- 
druck etc., in verschiedenen Farben, welcher besten und 


Wichtig für SEET 
A. Hartenstein, Herford i W., Gartonnagenfabrik 


empfiehlt sich bestens zur Lieferung von 


zum Verpacken von 
Tafel - Chocoladen, Dessert - Bonbons etc. 


in hochfeiner, geschmackvoller Aufmachung und jeder 
gewünschten Grösse. 


dabei weit billigeren Ersatz fir Etiquetten bietet. 


Musterlager in Rotterdam. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 
Fabrik. 
Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, un, Wien, Paris, denken: 
Saginaw U. 8. A., London 


3 höchste 


-usopuny 
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In Speeialconstructionen mit heizbaren 

Trögen liefern wir unsere „Universal“ 

zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 

von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren ete. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


| Für 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 


ABC - Code used, 


Neuheit! 


Zur Herstellung von 


Vollmilch-Chocoladen 


zum Essen 
und 


Vollmilch-Gacaos zum Trinken 


stellen wir in unserer Dres- 
dener Molkerei folgende drei 
trockenen Milchpräparate her: 
a) Vollmilchpulver 

mit ca. 18% Milchfettgehalt. 
b) Sahnepulver 

mit ca. 26% Milchfettgehalt. 
c) Doppelsahnepulver 

mit ca. 40% Milchfettgehalt. 
Diese drei Präparate haben 
wir seit Monaten in grossen 
Quantitäten an ausländische 
und inländische Chocolade- 
fabriken geliefert. Wir stehen 


sowie mit Anweisungen zur 
Herstellung von Vollmilch- 
Chocoladen gern zu Diensten. 

Deutsche Fabrikanten wol- 
len sich gefl. an unsere Firma 
nach Dresden wenden; aus- 
ländische Firmen an den 
Verlag des Gordian. 


Dresöner Molkerei 
Gebrüder Pfund. 


mit Proben und Offerten, 


SE, 
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Marke C. A. 0. nur für Cacaopräparierung 


(Kallum carbonicum bis depuratum granl.) 


fabriziert und liefert in stets 


gleichmässiger, garantiert tadelloser Qualität 


Chemische Fabrik 
Dr. Hensel & Co 


Lesum bei Bremen. . 
Für Deutschland in Fässern von 25, DO und 250 Kilo. 
Für Uebersee in Blechkanistern von 25 Kilo, vier pro Kiste. 
Alle Sendungen frei ab Bahnhof Lesum. 
== a Pé = ; 
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2 Chocolade-Kästen i Zei, Cam 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eisermfr Bestand! SE Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 >» breit 
110 > gé 


Inhalt 
16'/: Liter 


18 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


20'/% Liter 


No. 4. 
650 mm lang 
380 > breit 
110 > Get, 


23"/s Liter 


No. 5. 


700 mm lang \ 
400 » breit 
180 >» tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwiüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Ve d 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld, 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
e ermann Bauermeister, Altona 
SE & Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


1901. VII. Jahrgang. No. 153. Hamburg, 5. September 1901. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 82 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der &erdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


e Altona-Ottensen = Michelmann e Schlüter 
liefern 


Marzipan-Masse seses gr. 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
ist erschienen: 


Die Deutsche 


t Chocoladen- u. Zuckerwaren- £ | 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse E 

und allgemeines. > 

D.I. Einkauf des Rolmaterials, Vor- § 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


; Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln P 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Soeben ist exgghienen: 


Sohokoladen-Pabrikaion 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom . 


Verlag des Gordian, Hamburg, 
.zu beziehen. 


Ka € Ô. ei fA CV, Altona- Bahrenfeld, 


offerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Küte 2 


zu den billigsten Tagespreisen. 
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3 EA 2 ®Special-Fabrik- mit: Dampfbetrieb — z S K 
vo EX giftfreier ‘Farben für Genusszwecke ` EK? 
S N p Z \ dem Gesetz vom. 5: Juli-1887 entsprechend. Q = X 
RT O o E? 2 
Saar Hochfeine Natur- Frucht- Aromas >e S 
S B 2 Ro Fondants, Rocks und Drops und andere Arten Bonbons È o e 
5 aeth.Dele, Essenzen und Gewürz - Extracte. SER 
We Chocoladen; Marzipan-& Glasur- Lacke. WE `" 


PETER KÜPPER, Aachen, 
Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. ` 


Ca. 70% i N Volle | 
leichter als FEN Garantie | 

eiserne K für 

Scheiben. fM Haltbarkeit. | | 

50% i | 
Ersparniss N 9 | Gangbare = Zb R 

bei k j Grössen ` KE 
W, j > 

Kraft- \ d stets | ee 

übertragung. / uf Lager || Heizbar mit Dampf oder Gasheizumg 
e für Chocoladen-Couvertüren ` 


p wem | und zum Präparieren von Cacao. ` 
e | Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
Julius Manersberger und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
| und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 

teige und sonstigen Materialien. — 

Beste Referenzen. = 

Kataloge auf due rg gratis und franko. 


Dresden, Sachsenplatz. 


Soeiete Chimique des Usines da Rhöne, A.-G. 


Eingesahltes Kapitał 6000000 Fres. ` 


N 
BF- Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. WE ** 


wird den Choceladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


Yanillin onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigesohmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten Vanille, 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Luftdichter Verschluss für Mustergläser 


Schenten werden wrafrechtlich neie, aus Weiss- und Roth-Gummi Patente in allen Ländern, 


ee Nach all den vergeblichen Versuchen, die 

A für Bonbons « Musterglischen luftdicht zu verschliossen, 

Y ringe ich Ihnen heute einen eleganten, 

7 Aids trockene Farben, Syrup u. sauberen Patent-Verschluss au Gummi, der 

f N a are dick- und dünn- absolut luftdicht und somit der einzig voll- 

f A f- andere dick kommene und allein brauchbare Verschluss 
/ flüssige Substanzen. e für die Bonbon -Mustergläser ist. 


Die Verschlüsse passen für alle Mustergläser u. in alle Musterkoffer. 
Kein Absterben der Bonbons mehr! ef 
Hochelegantes Aussehen!‘ Einmalige Anschaffung / 86 
Keine Abnutzung ! 


Bei Bestellungen erbitte den Durchmesser der Mustergläser in Millimetern. 
Preis per 100 Stück Mark 12.— franco und inclusive. 


een 


Patent. Robert Schultze, Wilhelmshaven. 
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J. $. Petzholdt, mascinenvauanstalt 


Döblen-G bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Künitische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreipmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Dragdemaschinen, Eacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
tür eieiei eil und Mischmaschinen. 


EE backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt III, No. 311. 
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Inhalt dieser Nummer: 


Gehen wir zurück? — Deutschlands Verkehr mit dem 


Auslande. — Das Kauderwelsch im Cacaohandel. — 
Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — 
Anzeigen. 


Gehen wir zurück? 

Zur heutigen statistischen Aufstellung 
über Deutschlands Verkehr mit dem Auslande 
im Monat Juli ist folgendes zu sagen: Die 
Bohneneinfuhr des Julimonats betrug 

1 638 700 Kilo 

gegenüber 2 375 200 Kilo im Jahre 1900 und 
2531100 Kilo im Jahre 1899. Die Juli- 
Einfuhr dieses Jahres ist also um rund 50 
Prozent kleiner als in den beiden letzten 
Jahren. Wie müssen danach im Juli die 
Geschäfte in Deutschland gestockt haben; 
wie müssen Reisende und Prinzipale gestöhnt 
haben!! Die Julieinfuhren der letzten Jahre 
aber sehen nun so aus: 

Es wurden an Cacaobohnen im Juli ein- 


geführt: 1896 1380000 Kilo 
1897 1955 900 >» 
1898 2045 900 » 
1899 2531100 >» e 
1900 2375800 > 
1901 1638700 » 


Also seit fünf Jahren hatten wir nicht 
eine so kleine Bohneneinfuhr wiein diesem Juli. 
Die Gesamteinfuhr aus den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres beträgt 
11 180 900 Kilo; 
auch sie ist kleiner, als sie in den beiden 
letzten Jahren gewesen ist. Denn es wurden 
in den ersten sieben Monaten eingeführt 
1899 11400400 Kilo 
1900 12227400 > 
Wir haben danach gegen das letzte Jahr bis 
heute schon ein Defizit von 1046500 Kilo. 
Die Bohneneinfuhr ist also bis jetzt 
rund um 10 Prozent gefallen. Das 
ist eine Erscheinung, wie sie die deutsche 
Cacaoindustrie seit vielen, vielen Jahren 
nicht kennen gelernt hat. An diesem Rück- 
gang ist sowohl der innerdeutsche Markt als 
auch der Export beteiligt, denn die Einfuhr 
in Fabriken, die unter Zollaufsicht nur fürs 
Ausland arbeiten, stellt sich wie folgt für 
die ersten sieben Monate der Jahre 


1898 204 900 Kilo 
1899 268 200 >» 
1900 299500 > 
1901 239 200 >» 


Im Exportgeschäft zeigt dieses Jahr also 
schon einen Rückgang im Bohnenverbrauch 
von rund 20 Prozent. 

Die Einfuhr von Cacaoschalen und Cacao- 
butter ist gleich Null; von beiden Artikeln 
hat Deutschland selber genug. 


Die Einfuhr von Konditoreiwaren ist um 
10 Prozent gestiegen; die Einfuhr von Cho- 
colade zeigt das schon früher vorgeführte 
Bild. Die Gesamteinfuhr steigt, Frankreich 
geht zurück, dafür kommt die Schweiz hoch. 
Die Zahlen sind folgende. Es wurden vom 
Januar bis Juli eingeführt 


Zusammen aus Frankreich Schweiz 

ilo ilo ilo 
1898 116 400 44 900 59 600 
1899 118 800 32 300 75 000 
1900 155 700 34 400 112 900 
1901 167 800 29 000 130 600 


Die Schweiz, die vor fünf Jahren noch 
weit hinter Frankreich bei der Einfuhr zu- 
rückstand, liefert also heute schon beinahe 
fünfmal mehr als Frankreich. 

Das fordert zum Nachdenken anf und 
zum Nacheifern! 

Die Einfuhr von Cacaopulver ist in den 
ersten sieben Monaten um 35000 Kilo ge 
fallen. Statt 385 000 Kilo im Jahre 1900 
kamen in diesem Jahre nur 346400 Kilo 
herein. Hierbei ist aber zu bedenken, dass 
wir heute diesseits der Grenze schon drei 
holländische Fabriken haben, deren Cacao- 
pulver also nicht mehr von der Statistik ge- 
fasst werden kann. 

Die Ausfuhr von Cacaopulver in den 
ersten sieben Monaten betrug 91300 Kilo 
alles in allem, davon aus Exportfabriken 
43 200 Kilo, aus dem freien Verkehr 37 800 
Kilo. Gegen das vorige Jahr haben wir 
einen Rückgang von 26 200 Kilo oder von 
rund 25 Prozent. Die Ausfuhr von Cacao- 
masse ist von 92 700 Kilo im Jahre 1899 
und 96 000 Kilo im Jahre 1900 auf 56 300 
Kilo in diesem Jahre, gesunken. Sie hat also 
um 40000 Kilo abgenommen oder um 70 
Prozent. Ebenso ist die Ausfuhr von Kon- 
ditoreiwaren von 312600 Kilo im vorigen 
Jahre auf 234 000 Kilo in diesem Jahre ge- 
fallen, sie hat also um 78 600 Kilo oder um 
rund 33'/2 Prozent abgenommen. Dagegen ist 
die Ausfuhr von Chocolade von 217600 Kilo 
im vorigen Jahre auf 237 900 Kilo in diesem 
Jahre gestiegen; das macht rund 20 000 Kilo 
mehr oder 10 Prozent. Die Ausfuhr von Kon- 
ditoreiwaren ohne Chocolade aber ist wiederum 
von 667700 Kilo im Jahre 1899 und 
586 100 Kilo im Jahre 1900 auf 471 400 Kilo 
im Jahre 1901 gefallen, hat also 114 700 Kilo 
oder 25 Prozent gegen voriges Jahr verloren. 

Wieder zugenommen hat die Ausfuhr von 


Cacaobutter. Diese betrug Januar—Juli 
1898 136 100 Kilo 
1899 134200 > 
1900 324700 > 
1901 486 200 >» 


Man braucht aber hiervon nicht viel Auf- 


Be 
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hebens zù machen, da die steigende Produk- 
tion und steigende Ausfuhr von Cacaobutter 
eine Demoralisation der Cacaopulverproduk- 
tion herbeigeführt hat und ganz zweifellos 
über kurz oder lang mit einem Krach 
endigen wird. 

Das wäre, näher erläutert, was uns die 
hierunter folgenden Zahlen lehren. Es ist 
kein erfreuliches Bild, aber trotzdem müssen 
wir es betrachten,” wenn wir über die heutige 
geschäftliche Lage und über die Aussichten 
der kommenden fünf Monate ins Reine 
kommen wollen. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Juli 1901. 


Einfuhren. 


Im Monat Juli 1901 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
führt: 

Zunächst : 

1 638 700 Kilo Caeaobohnen, 
davon für Exportfabriken 84 800 Kilo, 
gegen Juli 1900 2375800 Kilo 
> » 1899 2531100 > 
Davon kamen aus: 


Port.-Westafrika 332 900 Kilo 
Ecuador 271600 > 
Dominic. Republik 261 600 > 
Brasilien 222 400 Kilo 
Portugal 169000 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 127 300 > 
Venezuela D 125800 > 
Niederlande 20 300 > 
Grossbritannien 18500 > 
Dänisch-Westindien 16800 >» 
Frankreich 16400 >» 
Deutsch-Westafrika 15000 > 
Columbien 13800 > 
Britisch-Westafrika 12200 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 6400 > 
Ceylon 5200 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
400 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen Juli 1900 700 Kilo 
> > 1899 700 > 


Caeaobehnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 
Es wurden ferner eingeführt : 


35 600 Kilo Caeaopulver, 
35400 Kilo aus den Niederlanden 


200 » aus der Schweiz. 
gegen Juli 1900 47 700 Kilo 
> » 1899 45900 > 


700 Kilo Cacaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 
gegen Juli 1900 1100 Kilo 
> » 1899 1000 > 
Davon kamen 200 Kilo aus den Niederlanden, 
> > der Schweiz. 


27 200 Kilo Chocolade, 
d gegen Juli 1900 22400 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 21000 Kilo 
» Frankreich 4800 > 


Chocoladen-Surrogate wurden nicht eingeführt. 


Ferner: 
3000 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
gegen Juli 1900 2700 Kilo 
> » 1899 2800 > 
(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus der Schweiz 1200 Kilo 
» Frankreich 700 > 


Ferner: 
63 900 Kilo andere Konditorwaren, 


gegen Juli 1900 6200 Kilo 
> » 1899 63700 > 
Davon aus der Schweiz 32 500 Kilo 
» Grossbritannien 9600 > 
> Frankreich d 5500 > 
Ausserdem: 
349 100 Kilo getrocknete Mandeln, 
davon für Exportfabriken 1400 Kilo 
gegen Juli 1900 433200 Kilo 
>? » 1899 423100 > 
Es kamen aus: Italien 209 000 Kilo 
» Marocco 62100 > 
» Frankreich 51100 > 
> Spanien 13800 > 
» Persien 1110 > 
und 1100 Kilo Vanille, 
gegen Juli 1900 1400 Kilo, 


H » 1899 1100 > 


Es kamen aus Frankreich 900 Kilo 
Franz. Australien 100 > 
Madagaskar 100 > 
und 148 400 Kilo Honig 


(auch künstlicher), 


gegen Juli 1900 142500 Kilo 
D » 1899 161 300 > 
Es kamen von: 
Chile 67400 Kilo 
Kuba, Portorico > 


40 300 


und endlich: 
2370 000 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen Juli 1900 1766 500 Kilo 
H > 1899 2003900 >» 
Es kamen aus: 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1 471 600 Kilo 


Oesterreich-Ungarn 387 500 > 
Frankreich 286 500 > 
Serbien 124500 > 
Niederlande 42 800 > 
Türkei in Europa 20 300 > 
Italien 8600 > 


1600 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Juli 1900 4700 Kilo 
> >» 1599 100 > 


28 700 Kilo Rohzucker, Riibensäfte 


gegen Juli 1900 13500 Kilo 
> >» 1899 59900 > 
davon aus Britisch-Malakka 16 300 Kilo 
Grossbritannien 210 > 
38 600 Kilo raffinierter Zucker, auch fliissiger 
gegen Juli 1900 62 100 Kilo 
> s -1899 81300» 
davon ans Frankreich 17500 Kilo 


Grossbritannien 8200 > 
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Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im Juli 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
85200 Kilo Cacaoschalen, 
gegen Juli 1900 58 700 Kilo 
> » 1899 30500 > 
Es gingen nach den Niederlanden 


64 500 Kilo Caeaobutter, 
gegen Juli 1900 53 500 Kilo 
> > 1899 9800 > 


69 300 Kilo. 


10 600 Kilo Caeaopulver, 
davon aus Export-Fabriken 3800 Kilo 
>» gegen Vergütung des Cacaozolles 6000 > 
gegen Juli 1900 23 100 Kilo 
> > 1899 8800 > 
Es gingen nach Verein. St. von Amerika 3300 Kilo 


» Oesterreich-Ungarn 1200 > 
» Schweden 900 > 
». Freihafen Hamburg 300 > 


A 15 500 Kilo Caeaomasse, 
davon aus Export-Fabriken 6300 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles POE o » 
‘gegen Juli 1900 14100 Kilo 
> » 1899 21400 > 


22 700 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 16 000 Kilo 
> gegen Vergütung des Cacaozolles 290 > 
gegen Juli 1900 31 300 Kilo 


> > 1899 18100 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 13400 Kilo 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 1500 > 
Belgien 900 > 


800 Kilo Chosoladesurrogate, 
gegen Juli 1900 200 Kilo. 


84300 Kilo Konditorwaren, 


gegen Juli 1900 92 600 Kilo 
H > 1899 97400 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Niederl.-Indien u. s. w. 18 600 Kilo 
Grossbritannien 9100 > 
Britisch-Ostindien u. s. w. 


6500 > 


24 400 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 22 500 Kilo 
gegen Juli 1900 44 800 Kilo 
D » 1899 38500 > 
Davon erhielten: 
19 800 Kilo. 


Grossbritannien 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
300 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen Juli 1900 400 Kilo. 


1500 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 


gegen Juli 1900 7300 Kilo 
H > 1899 600 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg 1000 Kilo 
den Niederlanden 200 > 


100 Kilo Vanille, 
gegen Juli 1900 100 Kilo. 
Es empfingen davon: 


Oesterreich-Ungarn 100 Kilo. 


12500 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. 8. w.) 


gegen Juli 1900 3.900 Kilo 
H > 189 4400 > 
Es gingen nach der Schweiz 7800 Kilo 
>  Freihafen Hamburg 600 > 


138 700 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Juli 1900 122000 Kilo 
> > 1899 76200 > 
davon gingen nach Grossbritanmen 
Britisch-Australien 


69400 Kilo 
64600 > 


10356 000 Kilo*)Rohzucker(Zuschussklasse a: 3,50 Mk.) 
gegen Juli 1900 34290300 Kilo 
> » 1899 29311000 > 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg 6 003 000 Kilo 
Grossbritannien 2506 300 > 
Niederlande 1400000 >» 
Portugal 253300 >» 
Vereinigte Staaten von Amerika 150000 > 
Japan 20000 > 


43 044 400 Kilo Zucker in Broden u. s. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
gegen Juli 1900 29736 800 Kilo 


> » 1899 23102400 > 
Hiervon gingen nach: 
Grossbritannien 28 080 100 Kilo 
Japan 5864700 >» 
Freihafen Hamburg 3123400 > 
Norwegen 1869800 >» 
Schweiz 1227700 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 512 800 > 
Britisch-Ostindien u. 3. w. 758700 > 
Niederlande 365900 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 251500 > 
Chile x 180 900 > 
Dänemark 179500 > 
Hongkong 76100 > 
Columbien 48100 > 
Bolivien 38600 > 
Britisch-Ostafrika 26000 > 
Schweden 21 200 >» 
Portugiesisch-Ostafrika 8000 > 
Marocco 2800 > 
Britisch-Australien 2000 > 
Portugal 1800 > 


2977500 Kilo aller übriger Zucker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen Juli 1900 869300 Kilo 


> » 1899 1027200 : 
Davon gingen nach: 
Grossbritannien 1 228 100 Kilo 
Portugal 980900 > 
Norwegen 203300 > 
Freihafen Hamburg 121000 > 
Japan 5100 > 
Dänemark 100 > 


*) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 750700 Kilo. 
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Das Kauderwelsch im Cacao- 
‚handel. 


Von einem grösseren deutschen Fabri- 
kanten erhalten wir einen langen Brief, aus 
dem wir die. hauptsächlichsten Sätze, wie 
folgt, wiedergeben: 


»Ich ärgere mich immer 

über das Kauderwelsch, in dem die meisten 
Cacaobohnenhändler ihre Angebote und Be- 
richte abfassen, und ich frage mich immer — 
und frage Sie heute — ist denn unsere 
deutsche Sprache so arm, dass wir nicht im 
stande sind, in ihrem eigenen Wortvorrat 
die Ausdrücke zu finden, die man braucht, 
um sich beim Cacaohandel verständlich: zu 
machen? Sorgen Sie doch dafür, dass Ihre 
Hamburger Freunde, denn diese habe ich 
besonders im Auge, sich darauf besinnen, 
dass sie Deutsche sind und dass sie mit 
deutschen Leuten Geschäfte abschliessen 
wollen, und dass sie deshalb die Pflicht 
haben, deutsch zu reden und zu schreiben. 
Warum muss man sich von »superiore«, 
von »superior fermented., von »fair«, 
von -fair fermented«, von »courante«, 
von »Havre option«, von »considerier- 
ter Frachtreduktion« u. s. w. erzählen 
lassen, wenn für solche Begriffe deutsche Wörter 
genug vorhanden sind und wenn solche auch 
zwischendurch genommen werden? Denn 
ein paar Zeilen weiter wird von »gut bis 
fein und superiore oder von »courant bis 
schön« gesprochen und einige Sorten gehen 
stets unter den deutschen Bezeichnungen 
»gewöhnlich«, »mittel«, »gut«, »fein«. 
Mich dünkt, mit diesen vier Klassen kommen 
wir auch gut aus und wir könnten die an- 
dern kauderwelschen Bezeichnungen sehr gut 
missen. Verwendet werden sie doch meist 
nur aus Eitelkeit und Grossmannssucht. 
Die Berichterstatter glauben sich mit solchen 
ausländisch klingenden Fachausdrücken den 
Anschein eines Welthändlers zu geben. 
Mögen die Händler unter sich meinetwegen 
ihr Volapük radebrechen, wenn sie sich aber 
an deutsche Fabrikanten wenden, dann sollen 
sie deutsch reden. 

Ich sehe auch eine Gefahr darin, bei 
vorkommenden Streitigkeiten das richtige 
Urteil zu erlangen; sind die Bezeichnungen 
klar und jedem verständlich, dann prägen 
sich die verschiedenen Klassen, in die man 
die Cacaobohnen einteilen muss, besser ein 
and der Käufer weiss, was er zu fordern, 
der Verkäufer, was er zu liefern hat. Wer 
will es heute übernehmen, bei Arriba oder 
bei Bahia scharf die Grenze zwischen »su- 
perior fermented« und »fair fermented« zu 


ziehen, wo die Güte der Bohnen durchschnitt- 
lich so sehr zurückgegangen ist? Darum, 
was ich fordere und was ich erreichen möchte, 
ist folgendes: 

Wir verlangen, dass die Cacaobohnen 
jedweder Herkunft, soweit nicht nach vor- 
liegendem Muster eingekauft werden kann, 
in vier Klassen eingeteilt werden. 

Klasse 1 heisst »fein« und bedeutet, 
dass die Bohnen durchweg fein reif, fein 
gerottet, fein braun brechend, fein gereinigt, 
fein trocken sein müssen; sie dürfen höch- 
stens zehn Prozent der nachfolgenden zweiten 
Klasse enthalten. 

Klasse 2 heisst »gut« und bedeutet, 
dass die Bohnen gut reif und gut gerottet 
sein müssen. Mindestens die Hälfte der 
Bohnen müssen braun brechend, also völlig 
reif ausgegohren sein, die andere Hälfte darf 
halbbraun und violett sein. Keinerlei Abfälle 
oder zusammensitzende Bohnen dürfen vor- 
kommen. 

Klasse 3 heisst »mittel« und bedeutet, 
dass die Bohnen nur mittleren Ansprüchen 
zu genügen brauchen, dass aber keinerlei 
beschädigte oder verschimmelte Bohnen vor- 
kommen dürfen; violetter Bruch muss ange- 
nommen werden. S 

Klasse 4 heisst »gewöhnlich« und 
bedeutet, dass in diese Klasse alle die Cacao- 
bohnen gehören, die aus den oberen drei 
Klassen ausgeschieden werden mussten. 
Diese Klasse sollte nie unbesehen gehandelt 
werden, beschädigte und verschimmelte Bob- 
nen gehören aber nicht hinein, sondern sind 
besonders zu halten, ebenso Bohnen mit 
Wurmfrass und Einwurf. 

Ich bin nicht Mitglied des Verbandes, 
hoffe aber, dass der Verband mithelfen wird, 
dass wir a) das Kauderwelsch aus dem Cacao- 
handel entfernen, b) vier klare Begriffe für 
die Klasseneinteilung der Bohnenbewertung 
schaffen, und c) für diese Binteilung deutsche 
Worte gebrauchen. 

Es ist mir recht, wenn Sie dies im Gordian 
veröffentlichen; vorausgesetzt, dass Sie mit 
meinen Vorschlägen einverstanden sind. 

Hochachtungsvoll 
begrüsst Sie Ihr« 


Wir sind vollkommen mit diesen Vor- 
schlägen einverstanden und glauben, dass 
andere Fabrikanten sowohl, als auch viele 
Bohnenhändler diese Forderungen als berech- 
tigt anerkennen werden. Ein paar Juni-, 
Juli-, Augustberichte von hiesigen Cacao- 
händlern haben wir durchgesehen und bestätigt 
gefunden, dass es darin von unnützen Fremd- 
wörtern, die nichts und doch alles bedeuten 
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können, wimmelt, und dass die Klassenein- 
teilung recht grosse Ansätze von Willkür 
und Dehnbarkeit zeigt. Die schrecklichen 
Bezeichnungen »fair fermented«, »superior 
fermented«, »superior quality«, »fein bis 
prima«, sën curante und sën courant«, 
»fair average«, «Plantation«, »curant gesund«, 
»gut ordinair«e, »curant ohne Einwurf« 
wirken im höchsten Grade verwirrend. Alle 
diese elf verschiedenen Wertbezeichnungen 
finden wir in einem einzigen Berichte eines 
einzigen Hamburger Kaufmannes vom 29. Juni 
1901. Es ist klar, dass dieses Kauderwelsch 
geradezu Streitigkeiten züchten muss. Hoffen 
wir, dass es nun besser wird. Die Fabri- 
kanten brauchen ja nur von ihren Lieferanten 
zu fordern, dass sie nur Offerten abgeben, 
die deutsche Qualitätsbezeichnungen tragen, 
andere aber ablehnen. Wie sich die Kaufleute, 
die Aufkäufer, Ablader, Importeure, Makler, 
Kommissionäre, Agenten unter .einander ver- 
ständigen, das kümmert die Fabrikanten nicht. 


Cacaobohnen-Markt. 
London, den 24. August 1901. 

Aus London wird unterm 24. August 
berichtet, dass bis zu jenem Tage 1662 Sack 
Cacao für die am 27. August stattfindenden 
Auktionen angemeldet worden sind. 

In die letzten Auktionen kam das mässige 
Angebot von 5349 Sack, bestehend aus 
3680 Sack Kolonienware (wovon 3220 Sack 
Trinidad) und 1669 Sack anderen Sorten. Der 
Ton war ein durchaus flauer, von Geboten 
war kaum etwas zu merken, und der Ablauf 
der Auktion war infolgedessen ein elender, 
indem nur 150 Sack Absatz fanden. Im 
Ganzen wurden ca. 1200 Sack auf und seit 
der Auktion zu unveränderten Preisen ver- 


kauft: Es wurden verkauft: 
1200 Sack Trinidad (vonm Angebot 3219 Sack) 
zu 66— 74 Mk. 
14 >» Grenada (vom Ang.38 Sack) 63 >» 
3 > St. Vincent 
3 >» Jamaica 
4 » Dominica 
35 > Demerara 
1115 » Guayaquil 
154 » Surinam wurden alle zurück- 
47 >» Columbia gekauft. 
37T >» Venezuela 
8l > Caracas 
235 » Haiti 
378 » Ceylon 


Im Privatmarkte herrschte eine festere 
Nachfrage und folgende Käufe kamen zu 
stande: 

700 Sack Trinidad, hauptsächl. za 66—69 Mk. 
150 » Grenada » 64—65 » 


500 Sack Guayaquil, 
Caraquez,grau,fehlerhaft61—62 Mk. 


Arriba zu 76-78,50 » 
60 » Haiti » 53—61 e 
150 > Ceylon » 63—68 > 


In London betrugen die Lieferungen der 
letzten Woche 3280 Sack weniger und die 
Lieferungen über 1000 Sack weniger als in 
derselben Woche des Vorjahres. Der Lager- 
bestand, der sich in der Woche um c. 
1000 Sack vermehrte, zeigt jetzt das bezüg- 
lich kleinere Plus von 7741 Sack. 

Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 
dem 17. August endende Woche stellt sich 
wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
: wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 106 155 220925 
Grenada 30 63 107 11671 
Ander West Ind 34 181 40 5353 
Ceylon u. Java 153 54 — 175% 
Guayaquil 1076 40 161 3104 
Brasilien u.Bahia 150 — 60 3263 
Afrika 1 12 — 4150 
Andere Ausländ. 715 100 141 9312 
zusammen 2265 605 621 103222 
gegen dieselbe 
Woche 1900 5545 1398 875 95481 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 33 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 18499: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 am 1900 1901 1900 189 


Kolonienware 
101443 112279 63587 60164 19054 26569 55453 
Auslandsware 
62338 4556837200 40608 21238 17788 47769 
163781 167847 100787 100772 40292 44327 103292 


63777 65725 


31704 54697 
95181 120422 


London, 31. August. 
Aus London wird unterm 17. August be- 
richtet, dass in den Auktionen das mässige 
Angebot von nur 2522 Ballen, bestehend aus 
2187 Ballen Kolonialware und 335 Ballen 
anderen Sorten, war. Die Nachfrage war 
wieder ruhig und wurden nur 982 Ballen 
zu allgemein festen Preisen verkauft. Trini- 
dad zeigte wenig Veränderung von vorher 
herrschenden Preisen. Es wurden verkauft: 
650 Blln. Trinidad (v. Ang. 1040 Blln.) 
zu 63—74 Mk. 


350 » Ceylon(Ang.1015Blin.)» 46—87 > 
34 >» Grenada » 78 » )» 64 > 
12 >» Demerara » 63—64 > 
12 » Seychelles » 60—62 > 
126 > Afrika » 55 > 
27 » Jamaica 

152 » Guayaquil è wurden alle zurück- 
52 » Esmeralda gekauft. 
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Im Privatmarkte wurde ein ziemlich flottes 
Geschäft gemacht und kamen folgende Käufe 
zu stande: 


300 Bin. Afrika zu 55—65 Mk. 
130 > Samana » 54—60 » 
700 > Guayaquil » 63—78 >» 


Die Lieferungen der letzten Woche in 
London waren gegen die zur selben Zeit im 
Vorjahre um 250 Blln. grösser und die Lan- 
dungen um 2800 Blin. Der Lagerbestand 
zeigt nach neuester Berichtigung das ent- 
sprechend reduzierte Plus von 10400 Biln. 

Die Londoner Cacaostatistik für die mit 
dem 24. August endende Woche stellt sich 
wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 2702 575 395 22116 

Grenada 1061 159 72 11066 

Andere West-Ind. 126 81 76 5342 

Ceylon u. Java 229 63 149 17161 

Guayaquil 1402 38 315 31091 

Brasilien u. Bahia 157 — 40 3359 

Afrika 131 100 — 3170 

Andere Ausländ. 724 103 79 9385 

zusammen 6532 1124 1126 102690 
gegen dieselbe 

Woche 1900 3660 1705 299 97137 


Grenada - Cacao. Der 
1. Oktober war: 
52869 Sack in 1900/1901 


Totalexport ab 


gegen 52978 > > 1899/1900 
51732 > > 1898/1899 
53091 >» > 1897/1898 
54237 >» >» 1896/1897 


Trinidad-Cacao. Die Ausfuhr vom 1. Ok- 
tober bis 14. August betrug in folgenden 


Jahren: nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1897—1898 66290 28862 31741 126893 
1398-1899 80260 35829 43406 159495 
1899—1900 86854 22683 37340 146877 
1900 —1901 54690 31272 45997 131959 


Port of Spain, 15. August 1901. 

Das Wetter der letzten Woche war das 
denkbar günstigste für die sich entwickelnde 
neue Ernte. Wenn wir nach dem gegen- 
wärtigen Stand der Bäume urteilen und keine 
schädigenden klimatischen Witterungswechsel 
eintreten, so ist zu erwarten, dass man 
gegen Oktober/November mit der neuen 
Erste wird beginnen können. Im übrigen 
sind die gegenwärtigen Einkünfte aus der 
Kampagne fast gleich Null, woraus man ent- 
nimmt, dass die jetzige Ernte ihr Ende er- 
reicht hat. Infolge der wenig günstigen Be- 
richte aus den Konsumländern, sind unsere 
Kurse unverändert geblieben und wir notieren 
noch wie in unserem letzten Bericht, nämlich: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $14,— 
Guter roter » 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 2155 Sack nach Europa und 395 Sack 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika gegen 8397 Sack nach Europa und 
740 Sack nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 106037 Sack 
1900 141202 >» 
1899 135947 > 
1898 101240 > 
1897 98 889 > 
Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 33634 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 38005 » > » » > 
1899 33599 > » » » D 
1898 21954 » » » > 
1897 33125 » » » » 
Cacaobutter. 


Bericht vom 4. September 1901. 

In der am Dienstag, den 3. September, 
in Amsterdam abgehaltenen Auktion wurden 
60 000 Kilo Van Houten’s Cacaobutter 

5.000 Nebenmarken 

5000 » Mignon 
zum Verkauf gebracht. 

Van Houten’s Butter erzielte im Durch- 
schnitt 83,80 cents pro is Kilo, also 0,40 c 
pro lie Kilo mehr als im vorigen Monat. 
Die Nebenmarken Dejong, Helm, Mignon 
wurden mit 82,50 c verkauft, also um 0,50 c 
billiger als im August. 

In London wurden zu gleicher Zeit 

25 000 Kilo Cadburybutter 
verkauft. Auch diese Marke erzielte eine 
Kleinigkeit mehr als im August. Damals 
wurde ein Durchschnittspreis von 161/2 pence 
bezahlt, während in der gestrigen Auktion 
16/⁄ı pence erzielt worden sind. 

Es ergiebt sich aus diesem Auktions- 
resultate für prima deutsche Butter aus 
edlen Cacaobohnen ein Exportpreis von 
232—285 Mark ab Hamburg, für Zollinland 
demnach ein Preis von 320—323 Mark. Für 
Butter aus Bohnen mittlerer Qualität wird 
man 5 Mark weniger bezahlen. 


MS 
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A. Nein, das stimmt nicht. Der Verband 
deutscher Chocoladefabrikanten hat sich schon 
im Jahre 1900 für Ermässigung des Roh- 
bohnenzolles bis auf 20 Mk ausgesprochen. — 
Es gehören, wie in Nr. 148/149 nachzulesen 
ist, 70 Firmen zum Verbande. Die Mitglieder- 
zahl beträgt 75, da 5 Mitglieder nicht mehr 
Firmeninhaber sind. Im September feiert der 
Verband in Dresden sein 25jähriges Jubiläum 
Wer Gründer des Verbandes gewesen ist, 
wissen wir im Augenblick nicht. Wenn wir 
nicht irren, ist es Herr Otto Rüger gewesen. 
Die billigste reine Chocolade mit Verbands- 
marke kostet 90 Pfg. pro Pfund im Gross- 
handel. 


Herr Richard Lehmann, Maschinenfabri- 
kant, Dresden, schreibt uns: 

»Es dürfte für viele Leser Ihres Blattes 
von Interesse sein zu erfahren, dass meine 
Firma auf der jetzt noch tagenden Ausstellung 
für Hygiene, Nahrungsmittel- und Getränke- 
Industrie, Sport- und Fremdenverkehr, Karls- 
bad, das Ehrendiplom zur goldenen 
Medaille erhalten hat. 

Es ist dies in den letzten zwei Monaten 
die dritte höchste Auszeichnung, welche 
meine Firma erhalten hat. Dieselbe erhielt 
nämlich im Juni bereits auf der Jubiläums- 
ausstellung für Bäckerei in Halle a. S. die 
goldene Medaille und auf der Ausstellung 
für Bäckerei und Konditorei in Mannheim 
die goldene Medaille und einen wert- 
vollen Ehrenpreis.« 


In Amerika wird mit Hochdruck dafür 
agitiert, dass der auf Kuba produzierte Zucker 
zollfrei in die Vereinigten Staaten eingelassen 
werden soll. Im Falle diese Bestrebungen, 
wie es den Anschein hat, Erfolg haben, dann 
würde der amerikanische Konsument 2—3 cents 
für das Pfund Zucker bezahlen, also ungefähr 
20—28 Pfg. pro Kilo. Dann würden die 
Vereinigten Staaten durch ihre sehr gross 
und gut eingerichteten Konfekt- und Biskuit- 
fabriken in den Stand gesetzt werden, den 
Export von haltbaren Konsumartikeln mit 
leichter Mühe an sich zu bringen. Selbst 
der deutsche Zoll von 60, später 70 Pfg. pro 
Kilo, würde die Einfuhr gewisser amerika- 
nischer Stapelartikel nicht hindern können, 
wenn drüben mit Raffinade gearbeitet wird, 
die mit nur 8—9 Pfg. pro Pfund für den 
Fabrikanten einsteht. 


Allerlei. 


F. Wir sollen Ihnen den Zollsatz nennen, 
der in den Hauptkonsumländern Europas bei 
: der Einfuhr von Cacaobohnen gültig ist und 
von den Fabrikanten gezahlt werden muss. 


1. Holland frei 

2. Belgien frei 

3. Schweiz 1 fres. pr. 100 Kilo 
4. Schweden ca. 6 Mk. D 
5. Norwegen » 6 > » 
6. Rumänien »8» » 
7. Serbien »12 > D 
8. Portugal »16 > D 
9. Dänemark »18 >» > 
10. England » 18 >» > 
11. Deutschland 35 > > 
12. Oesterreich-Ungarn ca.41 » > 
13. Russland » 60 > > 
14. Spanien »75 > » 
15. Italien » 80 > > 
16. Frankreich »84 » > 


Wir haben die Zollsätze in Mark umge- 
rechnet, was Ihnen angenehm sein wird. 


Bahia. Aus Bahia lauten die Nachrichten 
ziemlich gleichmässig so, dass die diesmalige 
Cacao-Ernte sehr gross wird. Mit der Qua- 
lität ist man noch nicht zufrieden, viele Lots 
kommen feucht zur Ablieferung, so dass die 
abladenden Exporteure scharf wählen und 
vieles zurückweisen müssen, wenn sie sich 
nicht um ihren guten Ruf als vertrauens- 
würdige Ablader in Europa bringen wollen. 
Man weiss aus früheren Jahren, dass die 
zuerst an den Markt kommenden Partien 
immer vorsichtig geprüft werden müssen; 
diese stammen in der Regel von Bauern, die 
sehr knapp bei Kasse sind und förmlich da- 
rauf brennen, ihren Cacao zu Geld zu machen, 
einerlei ob sie, wegen ungenügender Auf- 
arbeitung, ein paar Mark weniger lösen. 


In Deutschland werden im Jahre ca. 
120000 Kilo künstlicher Süssstoffe konsumiert, 
wodurch, wie man in den Kreisen der Zucker- 
industrie annimmt und ausrechnet, 600000 Dz. 
Zucker unkonsumiert bleiben. Der Zucker- 
verbrauch des letzten Jahres, gezählt vom 
31. Juli 1900 bis 31. Juli 1901, ist in Deutsch- 
land um 800 000 Kilo hinter dem Verbrauch 
des vorhergehenden Jahres zurückgeblieben. 
Das ist auch ein Zeichen der rückwärts 
gehenden wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Lande. Da dürfen wir uns nicht wundern, 
wenn auch der Verbrauch von Cacaowaren 
und Konfekten seit Anfang des Jahres abge- 
nommen hat. 


Ein neues Buch. Das kolonialwirtschaft- 
liche Komitee hat in Verbindung mit der 
Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes 
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den Leiter des botanischen Gartens zu Vic- 
toria-Kamerun nach Zentral- und Sud-Amerika 
geschickt, um dort die alten Cacaokulturen 
kennen zu lernen. Herr Dr. Preuss berichtet 
über diese Reise in einem 452 Seiten um- 
fassenden Buche, und dieses Buch mit seinen 
vielen Abbildungen halten wir für so inter- 
essant und wichtig, dass wir allen Inter- 
essenten dessen Anschaffung dringend em- 
pfehlen. Der Preis ist zwar hoch, es kostet 
20 Mk., und wir konnten einen niedrigeren 
Preis, selbst bei Abnahme einer grösseren 
Anzahl nicht durchsetzen. Wir sind jedoch 
überzeugt, dass die Anschaffung kaum jemand 
bereuen wird. 

Im ersten Kapitel wird Surinam be- 
schrieben: Ankunft, Schilderung von Parama- 
ribo, Botanischer Garten, Bevölkerung und 
Arbeiterfrage, Früchte, Tonkabohnen, Klima 
u. s. w. 

Im dritten Artikel: Trinidad, Schilde- 
rung von Port of Spain, Klima, die schönsten 
Kakaopflanzungen sind La Tortuga, La Ré- 
union, La Vega, Verdant Vale, San Pedro, 
San Juan u. s. w. 

Im vierten Kapitel: Grenadas eigen- 
artige Kultur des Cacaos, ganz ohne Schatten- 
bäume. Cacaokultur macht den Wohlstand 
des Landes aus. Besuch der Cacaoplantagen 
Boulonge, Mount Horne, Mirabeau, Leicester, 
Baltazar. Alle Pflanzungen haben Telephon. 

Im fünften Kapitel kommt Venezuela 
daran, im sechsten Ecuador, dann Nicaragua, 
Salvador, Guatemala, Mexiko, Havana, Ja- 
maika. 

Im zweiten Teil sind nahezu 100 
Seiten und zahlreiche photographi- 
sche Aufnahmen nuf dem Cacao ge- 
widmet. 

Der Herausgeber des Gordian hat sich 
schon seit längerer Zeit mit dem Gedanken 
getragen, über kurz oder lang eine Ferienreise 
in diese ältesten Cacaoländer zu machen; 
durch dieses Buch ist aus dem leisen Wunsch 
ein lauter geworden, der nach Erfüllung ruft. 
Vielleicht lassen sich bald einmal drei Monate 
für diesen Zweck frei machen. Sollte keine 
genügende Vertretung vorhanden sein, die 
derweil den Gordian redigierte, dann wird 
die Welt ja auch nicht einfallen, wenn einmal 
ein paar Nummern ausfallen oder etwas 
magerer werden. Wer hätte Zeit und Lust, 
die Reise dann mitzumachen? Welcher Vater 
will seinen Sohn mitschicken? Vier Augen 
sehen mehr als zwei. 

Einstweilen empfehlen wir Allen, die mit 
Cacao zu thun haben, dieses interessante 
Buch des Kolonialwirtschaftlichen Komitees 
sehr warm und sind gern bereit, es überallbin 
zu verschicken. Der Preis dafür ist, wie 


bereits oben erwähnt, einschliesslich Porto 
20 Mark. 


P. Wir selbst haben über und von »Nubur« 
so gut’ wie nichts gehört, aber der Verband 
der Chocoladefabrikanten hat sich vor einiger 
Zeit wie folgt darüber geäussert: 

»Es ist eine beliebte Taktik seitens 
der Lieferanten für Cacaobutterersatzmittel, 
zu behaupten, ihr Surrogat sei von der 
Cacaobutter nicht wesentlich unterschieden. 
Das kürzlich gleichzeitig mit der Nucoabutter 
in den Handel gebrachte Ersatzmittel »Nubur« 
wurde nun auch noch damit angepriesen, dass 
es sich in der Chocolade chemisch nicht 
nachweisen lasse, weil es denselben Schmelz- 
punkt wie Cacaobutter zeige, übrigens eine 
Art der Anpreisung, welche deutlich zeigt, 
wie die Hersteller solcher Fremdfette sich 
oftmals wohl bewusst sind, dasg ihr Erzeugnis 
zu Verfälschungszwecken bestimmt ist. Wir 
liessen darauf eine Probe Nubur aufkaufen 
und sandten S? an Dr. Filsinger zur Unter- 
suchung, um nachzuforschen, ob jene ange- 
führte Behauptung der Wahrheit entspreche. 
Herr Dr. Filsinger schreibt nun in seinem 
Gutachten: »Vergleicht man mit den gefunde- 
nen Resultaten die Konstanten reiner Cacao- 
butter, so ergiebt sich zwar eine annähernde 
Uebereinstimmung des Schmelzpunktes, da- 
gegen sehr bedeutende Abweichungen in der 
Refraktion, der Jod- und Verseifungszahl. Es 
zeigt nämlich Cacaobutter eine Refraktion 
(40° C) von 47—48 Skalath., eine Jodzahl 
von 34—40 Skalath., eine Verseifungszahl 
von 190—200 Skalath., während Nubur als 
entsprechende Zahlen 37,5 : 6—7, 244—245 
aufwies, so dass es keinem Zweifel unterliegt, 
dass Nubur ein Fabrikat aus »Kokosbutter« 
ist und in Cacaowaren ebenso leicht und 
sicher als diese und ihre sonstigen Abkömm- 
linge als Fremdfett erkannt werden kann.« 


Uns wird folgende Kopie eines Rund- 
schreibens eingesandt, mit der Frage, was 
denn Chocolade mit der Politik, mit Tschechen 
und Juden zu thun habe? Wir wissen es auch 
nicht, sind aber der Ansicht, dass dieChocolade, 
die mit Politik verinischt wird, schlecht schmeckt. 

»Prag, am 9. Erntings 1901. 

Verehrliche Leitung des Alldeutschen 

Verbandes, Berlin. 

Unter Bezugnahme auf unser Schreiben 
vom 14./6. 1. J. gestatten wir uns, nochmals 
auf die im Verkaufe stehende Chocolade-, 
Canditen- und Cichorienfabrik der Firma 
August Tschinkel Söhne in Lobositz zurück- 
zukommen. 

Um das Unternehmen bewerben sich nun- 
mehr als Käufer zwei Teile und zwar ein 


e 


tschechisches Konsortium und ein jüdisches mit 
einem Wiener Bankvereine an der Spitze. 
Fällt die Fabrik in tschechische Hände, was 
bei der Opferwilligkeit dieses Volkes leicht 
zu befürchten ist, so ist Lobositz unrettbar 
verloren; kauft sie die jüdische Gesellschaft, 
so ist es nicht besser. 

Die Tschinkel’sche Fabrik beschäftigt 
derzeit 300 bis 400 Arbeiter, deren Familien 
1200 bis 1400 Köpfe zählen, also über ein 
Viertel der Gesamt-Einwohnerschaft von 
Lobositz. 


Der Direktor der Fabrik, ein äusserst | 


verlässlicher, gutdeutscher Mann erklärt, dass 


zur Erwerbung der Fabrik alles in allem | 


1 Million Mark genügen würde und hat ver- 


sprochen, selbst einen Unternehmer mit | 


200 bis 400 Tausend Kronen Anteil 
zu gewinnen, wenn das Unternehmen in 
deutsche Hände fällt. 


Frankreich folgende Zahlen bekannt: 


«852 


für einen 10% Reingewinn und würde die 
Leitung der Fabrik so lange weiter führen, 
bis die neuen Beamten vollständig eingearbeitet 
seien. Auch würde er späterhin nach Bedarf 
dem Unternehmen sich zur Verfügung stellen. 

Hier gilt es also deutsche, kapitalskräftige 
Männer heranzuziehen, um die erwähnte Fabrik 


` vielleicht auf Aktien in deutschen Händen 


zu erhalten. 

Können Sie uns in dieser Sache zur Hilfe 
kommen? Wenn ja, dann bitten wir keine 
Zeit zu verlieren. 

Mit treudeutschem Grusse 

Die Bundesleitung des 
„Bundes der Deutschen in Böhmen‘“.« 


Gebrüder Eichberg in Darmstadt wollen 
ihre seit 40 Jahren bestehende Chocoladen- 
fabrik verkaufen oder verpachten, weil sie 


Der Direktor garantiert | etwas anderes unternehmen wollen. 
Das französische Handelsstatistische Amt giebt über die 


Cacaolagerbestände in 


1901 in Marseille Le Hävre Nantes Bordeaux Paris en Total 
am 31. Juli 8935 87990 7395 14713 7090 1578 122 701 D.-Z. 

» 30. Juni 8674 77261 8789 14148 8373 1693 113938 > 

» 31. Mai 4003 77905 10365 14611 10138 1279 118301 > 

» 30. April 4381 ` - 84379 11527 14698 10723 1241 126 949 > 

» 31. März 4422 90227 12841 14247 10970 1164 133871 >» 

» 28. Februar 5485 89721 13501 14521 10428 1283 134939 >» 

» 31. Januar 5336 82125 17192 15969 8859 1305 130786 >» 
1900 

gegen » 31. Dezember 4717 70048 11463 16212 9655 1440 113535 > 

» 30. November 4310 64356 12896 17192 11015 1612 111381 > 

» 31. Oktober 4449 75809 11227 17786 11053 1377 121701 > 

» 30. September 4414 72031 12657 18257 12352 1370 121081 » 

» 31. August 4369 75645 12010 17665 13556 3379 126634 » 

» 31. Juli 4827 77947 12312 17731 12834 1609 127260 >» 

» 30. Juni 4983 76783 14777 16753 12549 1764 127609 >» 
1899 

» 31. Juli 7048 102869 ° 10947 19001 10691 2426 152982 >» 

30. Juni 5655 97245 4862 19435 10127 2606 139930 > 

Dasselbe Amt bezeichnet den französischen Konsum wie folgt: 
Für die 7 ersten Monate von 1901 98236 Doppel-Zentner*) 
gegen >» T œ> > » 1900 100978 > 
» 7 » » » 1899 100 956 > 
Niederländisch Guayana. Was den Land- ` Surinamschen Cacaos nur nützen kann. Man fing an 


bau anbetrifit, so waren die Ergebnisse im Berichts- 
jahre 1900 nicht günstig. 
eine Million Kilo weniger genommen als 1849 


An Cacao wurden nahezu | 
Der | 


Marktpreis für diese Ware blieb das ganze Jahr hin- | 


durch hoch, so dass der Ausfall in der Menge hier- 
durch einigermaassen ausgeglichen wurde. Nachteiligen 
Einfluss hatte auch das zeitweilige Ausbleiben des 
Zuzuges britisch-indischer Arbeiter für den Landbau, 
eine Folge des ungünstigen Gesundheitszustandes in 
Indien. 

Cacao. Im allgemeinen wurde auf die Cacao- 
bereitung mehr Sorgfalt gelegt, was dem Rufe des 


einzusehen, dass eine Verbesserung der Entwässerung 
und der Düngung die Hauptsache sei. Der grösseren 
Sorgfalt, die in der letzten Zeit auf die Kulturen 
verwendet wurde, ist es auch zu danken, dass trotz 
der auftretenden Krankheit des Cacaobaumes 
der Stand der Kulturen noch ziemlich gut zu 
nennen ist. 

An Cacao wurden im Jahre 1900 insgesamt 
2927210 Kilo ausgeführt gegen 3859980 Kilo im 
Vorjahre. Davon gingen 2626830 Kilo nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika und 300380 Kilo 
nach Europa. 


*) Frankreich meldet also auch für die ersten sieben Monate dieses Jahres einen Rückgang von 274200 Kilo. 
Oesterreich-Ungarn meldet einen Rückgang für dieselbe Zeit von 804 800 Kilo in 1900 auf 778300 Kilo in 


diesem Jahre. 
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Cabun (Französisch Kongo) Nach dem Bericht 
des Kaiserlichen Konsulates war die Ausfuhr im Jahre 
1900 für Cacao 14006 Kilo, wovon 18511 Kilo nach 
Frankreich gingen. Im Jahre 1899 waren es für 
diesen Artikel 20075 Kilo. 

An landwirtschaftlichen Unternehmun- 
gen bestehen nur einige durch Weisse angelegte 
Pflauzungen von Cacao und Kaffee. Die meisten sind 
aber erst im Jahre 1899 angelegt worden, so dass 
man sich vom Erfolg noch kein richtiges Bild mgchen 
kann. Eine Kokospflanzung ist ebenfalls im Entstehen 
begriffen. Die Eingeborenen sind zu träge, um irgend 
etwas zu unternehmen oder durchzuführen, trotzdem 
sie von seiten des Gouvernements durch Abgabe von 
Pflanzen und Konzession von Grund und Boden Unter- 
stützung finden. 


Mogador. Nach einem Bericht des Kaiserlichen 
Vizekonsulates hat sich Deutschlands Handel im Laufe 
der zehn Jahre seit der Eröffnıng der direkten 
Dampfschiffsverbindung mit Hamburg zur ersten Stelle 
aufgeschwungen, während Grossbritannien und Frank- 
reich auf die zweite und dritte Stelle zurückgetreten 
sind. 

Mandeln, Oel, Wachs und Gummi gehen in erster 
Linie nach Hamburg. 

Die Ausfuhr im Jahre 1900 für Mandeln war 
2988 tons im Werte von 4780800 Mk. gegen 1599 
tons im Werte von 1918800 Mk. im Jahre 1899- 


Saffi. Die Ausfuhr im Jahre 1000 von Mandeln 
war 213 163 Kilo im Werte von 352377 Mk. gegen 
54669 Kilo im Werte von 69050 Mk. im Vorjahre. 


Menado. Der Ausfuhrbetrag für Cacao von 
Ternate war im Jahre 1900 Hfi. 4070. (1 Hfi. = ca. 
1,65 Mk.) ~ 


Guatemala. Die Ausfuhr von Cacao war im 
Jahre 1898 für 5841 Pesos und im Jahre 1899 für 
%5 Pesos. (1 Pesos = 4 Mk.) z 


Alicante. Laut Handelsbericht des Kaiserlichen 
Konsulates ergaben Mandeln infolge der Februarfröste 
im Jahre 1900 eine vollständige Missernte. 

An Cacao wurden über den Hafen von Alicante 
im Jahre 1900 21 488 Kilo eingeführt. 


Tripolis‘ (Syrien. Nach dem Berichte des 
deutschen Vizekonsuls war die Ausfuhr im Jahre 1900 
an Eigelb und Albumin 800 tons im Werte von 
£ 15000 und an Aprikosenkernen 60 tons im Werte 
von £ 2.000. 


Alexandrette. Die Ausfuhr betrug im Jahre 


an: 

Gelbem Wachs ............ 33 tons £ 4950 
Mandeln und Aprikosenkernen 277 > » 7515 
Albumin und Eigelb....... 279 > >»13950 


Queensiand. An Cacao und Chocolade wurden 
aus Deutschland im Jahre 1899 für £528 eingeführt. 


Madras. Erdnüsse. Die Ernte im Jahre 1900 
war seit längerer Zeit zum ersten Mal wieder eine 
bessere, teilweise, wie angenommen wird, weil man 
eine neue ausländische Saat pflanzte, aber wahrschein- 
lich auch, weil das jetzt wieder damit bepflanzte 
Land inzwischen brach gelegen oder mit anderen 
Ernten bebaut war. Nach Deckung des Lokalbedarfs 
der einheimischen Oelmühlen gelangten 326 776 Ztr. 
zur Verschiffung und gingen zumeist nach Marseille 
ud Dünkirchen. — Für das Jahr 1901 wird eine 
ausgezeichnete Ernte erwartet, die auf 500000 bis 
500000 Zentner geschätzt wird. 


Spanien. Ein Bericht des Kaiserlichen Kon- 
sulates in Madrid lautet folgendermaassen: 

Cacao. Die Einfuhr von Cacao aus Fernando 
Po ist trotz der durch den Tarif vom 28. Dez. 1899 
erfolgten Beseitigung der Zollfreiheit in Zunahme 
begriffen und machte anderem Cacao, so dem aus 
Guayaquil und Balıia, srarken Wettbewerb. Seine 
Beschaffenheit stand hinter der der beiden letzt- 
genannten Sorten zurück. In Madrid wurden für 
ca. 1'/s Millionen Pesetas Cacao aus Guayaquil und 
für ca. 300000 Pesetas aus Bahia eingeführt. Nach 
Verarbeitung zu Chocolade fand die Ware Absatz 
in allen spanischen Provinzen. Während des Berichts- 
jahres waren die Cacaopreise sehr fest und hoch. 


Eisenbahn-Tarifbegünstigungen für Muster- 
koffer von Handlungsgehilfen. Das Verordnungs- 
blatt für Eisenbahnen und Schifffahrt veröffentlicht 
in Nr. 140 vom 6 Dezember 1900 eine Kundmachung, 
betreffend Tarifbegünstigungen für Musterkoffer von 
Handlungsreisenden auf österreichischen, ungarischen 
und bosnisch-herzegowinischen Eisenbahnen. Dieselbe 
lautet: 

»Einführung neuer Normativbestim- 
mungen, betreffend die Anwendung des 
ermässigten Gepäcktarifes für Muster- 
koffer.. 

Für die Musterkoffer der sich in nachstehender 
Weise legitimierenden Handlungsreisenden finden mit 
Giltigkeit vom 1. Januar 1901 auf obengenannten 
Eisenbahnen Begünstigungen statt. Zur Erlangung, 
dieser Begünstigungen haben sich die Handlungs- 
reisenden mit Legitimations- und Identitätskarten aus- 
zuweisen, die von einer hierzu ermächtigten Behörde 
bezw. Stelle ausgefertigt sein müssen. Diese Karten 
müssen den Namen des Reisenden und dessen Firma, 
Anzahl und Inhalt der mitgeführten Koffer, den 
Stempel und die Unterschrift der ausfertigenden Be- 
hörde resp. Stelle und die Unterschrift des Inhabers 
enthalten. Die Legitimationskarten, werden nur auf 
ein Jahr ausgestellt und dürfen nur ausgegeben 
werden an 

1) Inhaber protokollierter und nichtprotokollierter 

Geschäfte und deren eigene Angestellten; 

2) Handelsagenten, welche ihre Geschäfte persönlich 
besorgen, 

Jeder Inhaber dieser Legitimationskarten hat 
sich den daran knüpfenden Bedingungen der Eisenbahn- 
Behörde zu fügen und danach zu handeln. Diese 
ausführlichen Bedingungen sind bei der die Legiti- 
mationskarten ausfertigenden Behörde bezw. Stelle 
zu erhalten. 


Mexiko. Die Einfuhr von Cacao aller Art war 
im Fiskaljabr, endend am 30. Juni 1900, 976 810 Kilo 
im Werte von Pesos 379101 .(1 Pesos = ca. Mk.4.—.) 


Oesterreich-Ungarn. Die Ein- und Ausfuhr 
war im Jahre 1900 für 
Einfuhr. Ausfuhr. 
Cacaobohnen und Menge Wert Menge Wert 
Schalen Kilo Kronen Kilo Kronen 
zu Lande .. 549200 712430 
zur See.... 950000 1188535 } 3800 5510 
Caffee, roh, S 
zu Lande... 3972500 6032943 
zur See... 38416300 42023767 | 1600 3200 
Kaffee, gebrannt 30200 43790 600 1800 
Thee, zu Lande 144000 826560 
» zur See.. 921200 4422918 | 1700 7176 
Eiweiss und Eigelb 166400 99840 143700 86220 


Santander. Die Finfuhr aus Deutschland im 
Jahre 1900 über Hamburg war an Cacao 225 Sack. 
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Königliches Amtsgericht Tuttlingen. 

Konkurseröffnung über das Vermögen des Gott- 
lieb Stäudle, Bäckers hier, erfolgte am 20. August 
1901, nachmittags 4 Uhr. Konkursverwalter ist 
Grundbuchbeamter Göz in Tuttlingen. Anmeldefrist 
bis 6. September 1901. Wahl- und Prüfuugstermin 
14. September 1901, vormittags 9'/ Uhr. Anzeige- 
frist bis 6. September 1901. 

Den 22. August 1901. 

Stv. Gerichtsschreiber Wurst. 


Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Carl 
Feig in Geyer wird heute, am 20. August 1901, 
mittags '/41 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Herr Stadtrat A. E. Groschupf in 
Geyer. Anmeldefrist bis zum 28. September "901. 
Wahltermin am 14. September 1901, vormittags 
10 Uhr. Prüfungstermin am ı2. Oktober 1901, vor- 
mittags 10 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 28. September 1901. 

Königliches Amtsgericht Ehreufriedersdorf. 


Eintragungen in das Handelsregister zu 
Hamburg. 

Gebr. Morlang. Die offene Handelsgesellschaft 
unter dieser Firma, deren Gesellschafter Carl Heinrich 
Peter Morlang und Anna Lucia Friederika Morlang 
waren, ist aufgelöst worden, das Geschäft ist von 
Martin Wilhelm Julius Lemcke, Kaufmann, hierselbst, 
übernommen worden und wird von demselben, als 
alleinigem Inhaber, unter unveränderter Firma fort- 
gesetzt. 

Die im Betriebe des Geschäfts begründeten Ver: 
bindlichkeiten der bisherigen Geschäftsinhaber E. H. 
P. Morlang und A. L. F. Morlang sind von dem Er- 
werber M. W. J. Lemcke nicht übernommen worden. 


Am 20. Juli 1901 in Bu. III Bl. 289 die Firma 
Carl Klett, Bonbons- und Lebkuchenfabrik, In- 
haber Carl Emil Klett, Konditor in Ulm. 


Freiburg, Breisgau. 

In das Handelsregister Abteilung A Bd. I O.-2. 
116 wurde eingetragen: 

Firma Chocolade- und Zuckerwaren- 
fabrik Badenia von Merk & Arens hier betr. 

Die Prokura des Edmund Deussen ist erloschen. 

Freiburg, den 22. Juli 1901. 

Gr. Amtsgericht. 


Peine. Bekanntmachung. 

Auf Blatt 403 des hiesigen Handelsregisters ist 
heute zu der Firma: »Hohenhameler Zucker- 
fabrik in Hohenhameln« eingetragen: An Stelle 
des aus dem Vorstande ausgeschiedenen Hofbesitzers 
Wilhelm Busse in Hohenhameln ist der Buchhalter 
Rudolf Hoffmann in Hohenhameln zum Vorstands- 
mitgliede bestellt worden. 

Peine, den 24. Juli 1901. 

Königliches Amtsgericht. I. 


Maracaibo. Im Jahre 1900 sind 188.008 Kilo 
Cacao im Werte von 275 744 Bolivares (1 Bolivar = 
ca. Mk. 4,—) zur Ausfuhr gelangt. 


Triest. Die Einfuhr aus Hamburg in 1900 war 
235 589 Kilo Cacao. Die Ausfuhr war von 
Chocolade ... 602 dz gegen 4219 dz in 1899 
Cacao .. 7877 > > 7087 > > > 
Haselnüsse .. 33352 > » 28569 > > > 
Mandeln . 6009 > » 87864 > > > 
Honig...... . 826 >» > 862 > > > 


Aus Grossbritannien. Zoll auf zucker- 
haltige Waren. Laut Generalorder Nr. 57 vom 
4. Juli 1901 sind für zuckerhaltige Waren folgende 
Zollsätze festgesetzt worden: 


für den cwt 
Karamel E EC Zucker), fest .. .... 4s 2d 
> flüssig . 3, —« 
Weiches Zuckerwerk, wie : 
A. B. Gums 
Chewing Gums | 


Jelly Beans 
Turkish Delight u. s. w. 
Hartes Zuckerwerk, wie: 


GES E ERR 


Ueberzuckerte Mandeln . 4» 2 
Ueberzuckerter Kümmel u. s. w. | pi 3 
Marzipan . 2> 6» 
Kandierte Früchte, nachgeahmte ......... 4» 2» 
(Apfelsinen- und Zitronenscheiben un. 8. w.) 
Tamarinden, in Syrup eingemacht ........ ls =o 


Ingwer, in Syrup oder Zucker eiugemacht 3 » — > 
Kirschen, getrocknet, eingeführt in losen 


Haufen (bulk) ..........2.ccseccnune. 2» 3» 
Fruchtfleisch, ausser von Feigen und Pflaumen, 
in dünnem Syrup eingemacht .......... l>- >» 


Fruchtfleisch, ausser von Feigen und Pflaumen, 

in dickem Syrup eingemacht, wieFruchtmus 3 > — >» 
Kandierte Blumen, wie Veilchen und Rosen- 

blätter u. s. w., wie kandierte Früchte.. 4 > 2» 
Würze (chutney)...... 200 aae AA A 2» — 
Soja, wenn Melasse oder andere Süssstoffe 


enthaltend 4.0... nennen ée 2» —> 
Wichse, feste, Zucker oder einen anderen 
Süssstoff enthaltend 1> — >’? 
Nestles Kindermehl ................ l> 3> 
Viehfutter, Melasse oder andere Süssstoffe 
enthaltend O 1» — > 
Anmerkung. Ein Zuschlag von (ie d 


für 1 Engl. Pfund wird für die oben 
aufgeführten Artikel erhoben, wenn 
zu deren Herstellung Spiritus ver- 
wendet worden ist. 
Wichse, flüssige, Zucker oder andere Süss- 
stoffe epntbaltend aras penn l> — >’ 
(Einschliesslich des Zolles für etwa darin 
enthaltenen Spiritus.) 


Dominikanische Republik. 
Ausfuhrzölle. 

Eine Verordnung vom 13./15. April d. J. lautet: 

Art. 1. Im Gesamtgebiete der Republik wird 
die Ausfuhr von Erzeugnissen der Landwirtschaft 
und der landwirtschaftlichen Industrie von allen 
Staatsabgaben befreit. 

Art. 2. Allein ausgenommen sind die auf Rind- 
vieh zu erhebenden Ausfuhrzölle und die durch das 
Gesetz vom 12. April 1899 aufgelegten und zur Ein- 
lösung der Banknoten der Nationalbank von Santo 
Domingo bestimmten Zuschläge. Daher werden weiter 
erhoben auf: 


Aufhebung der 


für den Zentner 3 cents 
k DH 40 > 
>» > D 15 > 
$a > 1 Dollar. 
Honig.. . > die Gallone 1 > 

Die Erträg des auf Rindviehausfuhr aufgelegten 
Zolles sind gleichfalls zur Einlösung der Banknoten 
bestimmt. 

Art. 3. Die Exporteure haben alle ausgeführten 
Erzeugnisse in der Art und Weise zu deklarieren, 
wie es gegenwärtig geschieht, und das entsprechende 
Stempelpapier dabei zu verwenden. 

Art. 4 Die gegenwärtige Verordnung tritt am 
1. Mai 1901 in Wirksamkeit und hebt alle anderen 
seit entgegenstehenden Gesetze, Verardnungen und 
Beschlüsse auf. 
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Bahia (Brasilien). Die Ernten sind 1900 im 
ganzen wieder besser ausgefallen. Demgemäss waren 
die Verschiffungen von Cacao und Tabak grösser als 
im Vorjahre. Die Ausfuhr von Cacao war 216 302 Sack. 

Die am Eiufuhrverkehr noch nennenswert be- 
teiligte britische, norwegische und nordamerikanische 
Segelschifffahrt ist im Jahre 1900 gegenüber dem 
Vorjahre zurückgegangen. . Dazu hat, wie es scheint, 
erheblich der Konkurrenzkampf beigetragen, den die 
jetzt von der Hamburg Amerika Linie angekauften 
Damzfschiffe der vormaligen Hamburger Rlederei 
A. C. de Freitas & Co. während des Jahres 1900 
gege» die Hamburg-Südamerikanische Dampfschift- 
fahrt+-Gesellschaft in Bahia und in anderen brasilia- 
nischen Häfen geführt haben. 

Auf der Ausreise von Europa liess die Freitas- 
Linie den Hafen von Bahia im Jahre 1400 zehnmal 
anlaufen. Ihre Frachtsätze bis Bahia sind angeblich 
bis um */s geringer gewesen als die üblichen Sätze 
der Hamburg - Südamerikanischen Dampfschifffahrts 
Gesellschaft. Man fand es daher vielfach vorteilhaft, 
selbst Waren, die sonst mit Segelschiffen gesandt 
wurden, auf Freitas-Dampfschiffen zu verfrachten. 


Nicaragua. Eine Verordnung des Präsidenten 
des Freistantes Nicaragua vom 25. November 1899 
lautet: 

Art. I. Die Zölle auf die Wareneinfuhr werden 
darch die Zollämter des Freistaates von jedem Kilo- 
gramm des Bruttogewichtes unter Zugrundelegung 
der folgenden Zollsätze erhoben: 


Frucht-Gelees jeder Art............. 0,20 Pesos 
Zucker, gewöhnlicher oder raffinierter 0,05 > 
Kaffee mit Milch...... ........... 040 > 
Konfekt, Zuckerwerk und Bonbons ... 0,40 > 
Chocolade............... F > 
Chocolade mit Milch > 


»Dulce« oder »Banela« (Antillischer 
Rohzucker) 0,04 > 
Fruchtextrakte oder Essenzen für Syrupe 0,,0 > 
Kraftmehi jeder Art, mit oder ohne 
Milch zubereitet................. 3 > 


i va 1 a ee H 
Feiner. Zwieback und Biskuits 
(1 Peso == ca. Mk. 


Santo Domingo. An Cacao wurden im Jahre 1900 
ber die einzelnen Hafenplätze der Dominikanischen 
Republik 11 059 436 Pfund ausgeführt. 


Die Wiener Handelskammer berichtet für 
das Jahr 1900: Der Geschäftsgang in diesen Artikeln 
war, wie die Genossenschaft der Konditoren, Lebzelter, 
Chocolademacher u. s. w. in Wien und die anderen 
Referenten berichten, bei allen einschlägigen Gewerben 
unbefriedigend. Die im Jahre 1899 erfolgte Erhöhung 
der Zuckersteuer beeinflusste fortgesetzt alle Zweige 
der Zuckerwarenerzeugung sehr ungünstig, da ein 
entsprechender Preisaufschlag beim Verkaufe nicht 
erreicht werden konnte. Dazu kam noch, dass der 
Syrup im Preise hinaufgesetzt wurde, Mandeln einen 
® hohen Preis erreichten, wie seit Jahren nicht der 
Fall war, die Preise der Cacaobohnen sich durchwegs 
über dem Normale hielten und Cacabutter sich beson- 
ders verteuerte. Die letzterwähnte Erscheinung er- 
klärt sich daraus, dass die holländischen Cacaofabriken 
ihr Cacacpulver in allen Ländern äusserst billig ab- 
setzten und sich dafür durch gesteigerte Preisforde- 
rungen für Cacaobutter schadlos zu halten trachten. 
Die Preise der übrigen Hilfsstoffe blieben im allge- 
meinen unverändert. Dagegen verursacht die Preis- 
neigerung der Emballage eine merkliche Mehrauslage, 
die z. B. bei Staniol 100°/ betrug. 


Die Lohnsätze der Arbeiter bewegten sich zum 
Teile gleichfalls in aufsteigender Richtung, doch konnte 
eine die ganze Branche umfassende Lohnerhöhung 
wegen des schlechten Geschäftsganges nicht durch- 
geführt werden, denn ein grosser Teil der Gehilfen 
fand nur von November bis Februar Arbeit, während 
in den Sommermonaten bloss die besten Gehilfen in 
Kur- und Badeorten aufgenommen wurden. Technische 
Neuerungen sind keine zu verzeichnen, doch wurden 
den Fabrikanten durch die von einzelnen Gewerbe- 
Inspektoren verlangten durchgreifenden Aenderungen 
in der Betriebseinrichtung bedeutende Iuvestierungs- 
kosten verursacht. 

Der Absatz an billigen Zuckerwaren, den sogen. 
Kreuzerartikeln, welche hauptsächlich als Näschereien 
für Kinder bestimmt. sind, erlitt einen wesentlichen 
Ausfall; Obst, Südfrüchte u. dgl. wurden vorgezogen. 


- Das Geschäft in den billigsten Waren war übrigens 


schon dadurch wenig einträglich, dass diese Artikel, 
ebenso wie die für den Massenkonsum bestimmten 
Merkantilkanditen, auf keine Weise eine Ueberwälzung 
der Rohstoffpreise auf den Konsumenten zulassen. 

Die Erzeugung von Chocolade ist im Berichts- 
jahre durch einen Zuwachs an Fabriken erhöht worden. 
Der Umsatz dürfte in Oesterreich 16—20 Millionen 
Kronen betragen haben, wobei Oesterreich gegenüber 
dem Deutschen Reiche, Frankreich und England mit 
je 20 bis 25 Millionen Kronen im Rückstande sein 
dürfte. Der Gewinn war infolge übermässiger Kon- 
kurrenz bei den billigen Sorten sehr gering. 

Unsere Produktionsstätten für Chocolade und ver- 
wandte Artikel liegen zumeist in Nieder-Oesterreich, 
Böhmen, Mähren, Triest. und Vorarlberg. Die Inhaber 
der Fabriken an der böhmischen und Vorarlberger 
Grenze sind Ausländer, welche in Oesterreich Nieder- 
lassungen errichtet und den Konkurrenzdruck be 
trächtlich gesteigert haben 

Die Produktion Ungarns war belanglos, umso 
fühlbarer dagegen das Auftreten des Auslandes am 
hiesigen Markte. Die Branche leidet insbesondere 
unter der ungeheueren Einfuhr von Cacaopulver aus 
Holland. 


Chile. Zucker. Für das Kilogramm Roh- 
zucker, welcher aus in Chile gebauten Rüben herge- 
stellt ist, gewährt der Staat eine Prämie von 2 Cen- 
tavos. (1 Centavo = 4 Pfennigen.) 


Bari. Laut Mitteilungen des Kaiserlichen Vize- 
konsuls für das Jahr 1900 können wir folgendes be- 
richten: 

Mandeln. Die jungen Früchte, welche gut an- 
gesetzt hatten, wurden durch einen Frost im März 
stark beschädigt, so dass eine gänzliche Missernte in 
diesem Artikel eintrat. Es wurden nur etwa 20000 
Ballen geerntet gegen 100 000 bis 120 000 Ballen im 
Vorjahre. Von der grossen Ernte des Jahres 1899 
waren etwa noch 20000 bis 25000 Ballen übrig, als 
die neue Frucht auf den Markt kam. Die durch- 
schnittlichen Preise für prima süsse Bari- Mandeln 
waren: 

Januar... 191 Lire Juli....... 262 Lire 
Februar.. 182 > August.... 286 > 


März .... 175 > September . 329 > 
April.... > Oktober ... 300 > 
Mai. 232 > November . 280 > 
Juni .... 238 > Dezember.. 270 > 


pro 100 Kilo, erste Kosten (1 Lire = 0,80 Mk.) Unter 
dem Drucke von Geldmangel und den guten Aus- 
sichten für die neue Ernte sind sie bis auf 220 Lire 


` heruntergegangen. 


Wie kaum vorhergesehen, war dieser 
Artikel im Berichtsjahre ganz bedeuten- 
den Schwankungen ausgesetzt, da die 
Spekulation sich desselben bemächtigte. 
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Die hohen Preise während der ganzen Geschäftszeit | Kirschen, Sulphur- und anderen Olivenseifenölen, 
lähmten die Ausfuhr auf eine noch kaum dagewesene | Ziegenfellen, Senfsaat u. s. w. 
Weise, da ganz besonders Dentschland seinen Bedarf | ` Nach den von der Handelskammer in Bari 
in anderen Erzeugungsländern, wenn auch mit minder- | herausgegebenen statistischen Notizen betrug die Aus 
wertiger Ware, deckte. fuhr des Jahres 1900 aus sämtlichen Häfen der Pro- 
Die Ausfuhr nach Deutschland bewegte sich | vinz Bari nach Deutschland 44 174 dz, Oesterreich 
in den bekannten Erzeugnissen: Olivenöl, Mandeln, | Ungarn 397,231 dz, Grossbritannien 24 696 dz, Italien 
Wein, Trauben, .Johannisbrot, Feigen, Gemüsen, | 250 817 dz. 


Kaufmann 
P : 33 Jahr alt, 12 Jahre in Chocoladen-Fabrik als Buch- 
Ein Engrosgeschäft wünscht ın halter, Korrespondent und Reisender thätig ge 
Verbindung zu treten mit leistungs- wesen, mit Accordlohnber. etc. genau vertraut, mit 
fähigen Fabrikanten von Choco- la. Zeugnissen, sucht per 1. Oktober a. c oder 
laden für regelmässige Liefe- später passendes Engagement, 


De. Offerten unter H. S. 230 an die Expedition 
rungen gegen Casse. des Gordian erbeten. 
Offerten gefl. an = 


E. Newborgh & Co. | Kontor oder Lager. 
46 Southampton Buildings Jung. Mann, 21 Jahre alt, branchek., mit Buch- 
London W. C. führung u. sämtl. Kontor- u. Lagerarbeiten vertraut, 
sucht gestützt auf Ia.Zeugnisse bei bescheid. Ansprüchen 
sof. od. später andere. Engagement. Gefi. Offerten 
L. H. 4174 durch Rudolf Mosse, Leipzig. 


ee Be? 
Theilhaberschaft. in ME An A A AR (A BE A A A 
Deutscher Herr, 36, ledig, welcher seit 11 Jahren H 
in den grössten Fabriken (Chocolade und Zucker- Kunstbonigwerk 


waren) Grossbritanniens als Werkführer thätig | sucht zum Vertrieb seiner Fabrikate eine geeignete 


ist, wünscht sich mit Kapital an einer grösseren Fabrik | kaufmännische Kraft ersten Ranges. Nur erfahrene 

zu beteiligen. Nur ältere, wohlbekannte Firmen werden | Bewerber belieben ihre Offerte unter Angabe von 

berücksichtigt. £ a, Referenzen und Gehaltsansprüchen unter W. A. 346 
Offerten erbeten unter „Zucht“ an die Expedition | an die Geschäftsstelle des Gordian zu senden. 


des Gordian. IWISISTIIITTEYT 


£ Wichtig für Chocoladenfabriken! | 
o D D T 
Eh Hartenstein, Herford i. W., Gartonnagenfab 


empfiehlt sich bestens zur Lieferung von 


$ Holzpappkistchen "us"? 


Tafel- Chocoladen, Dessert - Bonbons etc. 


in hochfeiner, geschmackvoller Aufmachung und jeder 
gewünschten Grösse. 


Fragl. Pappkistchen mit direkt versehenem Firmen- 
druck ete., in verschiedenen Farben, welcher besten und. 
dabei weit billigeren Ersatz für Etiquetten bietet. -y 


Massenfabrikatio; 


Musterlager in Rotterdam. 


Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


Biscuit-Waffeln 
in Bündeln & 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 
sowie 
grösste Auswahl In Biscults und Waffeln D 


von einfachster bis hochfeinster 


tr Gebr. Hörman 


Lakes-, Biscuit- u. Waffe 


Dresden-Mickten. 


ZE 
Detmolder Biscuit- u. Gakes-Fahrik {4 


C. Becher, Detmold H 


liefert 


Cannstatter 
Misch- u-Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 
Fabrik. 
Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 


Berlin, Cöln, Wien, Paris, Moskau, 
Saginaw U. 8. A., London. 


x 


Biscuits und Gakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. - 
SPEZIALITÄTEN: 

% Orion 

æ Russisch Brot 

æ Detmolder Waffeln. 

de Weihnachtsbiscuits. 


93 höchste 
Auszeichnungen. 
-uaopury 
uL ur oigoig4 


In Speeialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao., Aufarbeiten 
von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren ete. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. f | 


Specialmaschinen für Chemie. f; 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 


PORRER E E E E E E E E FRE RR RE E RR RG 
quuna LLnL RLR 


KKK E D 
RAA Ceoründet 1870. dédddddéd4 
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Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


`. Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spesialzusatzmehle z. Cacao- u. Chocoladefabrikation. 1 


RR 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 


EE deietan aa olanda N I ! 


KS 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === SG 
+ Milch- Late =a mia A E 


liefern wir aus unserer Tiresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


un „Kichtenhonig“ sc num 


für Keuchhusten, Katarrh, Hals- und Brustkrankheiten etc. und bringt 
Wiederverkäufern 


„grossen Nutzen“. 


Mit dem Mittel ist ein bedeutender Umsatz zu erzielen. Verlangen Sie 
bitte Offerte bei A. Bachner, München, Gabeisbergerstr. 18. 


Min Ah Ah din din dr Ah din din din den 4 KA A A A A Din Din A din Bi. 
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OO 


/ 


Pottasche in der Gacaofahrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit. Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gürungserreger -- Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Oacaotrile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindieken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 
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Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eiserner Bestand! Jé Fast un 
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Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwtistlich. 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht an 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
gröss 


ten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld, 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtan 
ermann Bauermeister, Altona 
ramigk E Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


No. 154. Hamburg, 20. September 1901. 


Der Gordian erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile, Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

4 Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


1901. 


VII. Jahrgang. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Urains Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 
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Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
ist erschienen: 


Die Deutsche 


| Chocoladen- u. Zuckerwaren- P 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse 


Soeben ist erschienen: 


Schokoladen-Pabriatin 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 


S und allgemeines. bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
EA > 0. Ort. Einkauf des Rohmaterials, Vor- allen Anforderungen genügen wird, 
A arbeiten bei der Fabrikation des welche von Fachleuten von einem prak- 
t Cacaopulvers und der Chocolade- tischen Handbuch verlangt werden. 
"e Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Prois broschirt Mark 7.50 


Entwickelung und die heutige Lage. » gebunden ,„ 8.70. 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 
Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Ka € el ei h er, Allona- Bahrenfeld, 


genä? seine Fabrikate 


= in bekannter unerreiehter Güte > 


zu den billigsten Tagespreisen. 


F SE? 

Ñ x S A 

© Q 

q o 3 E N 
x Q S S2 S 
Se 3 SS 
SX DG SEIN 

a Gel 

KEES DRESDEN-A. KEES 

S SA, „Special Fabrik:mit Dampfbeirieb S S Ss 
ass des Farben für Genusszwecke. CR 
be Sp ? dem Gesetz vom 5. Jul®1887 entsprechend. © = E 
E EN S N 2 
SE SE 
Ro aeth. Oele, Essenzen und Gewürz - Extracte. SEKR 
Kn Chocoladen- Marzipan-& Glasur-Lacke. ‚unsre RB 


PETER KÜPPER, Aachen, 
Kockerellstr. 27. 


Prämilert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparieren von Uncao. 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 


Ca. 70% JA N Volle 
leichter als MEN Garantie 
eiserne NANS für 


SC d, SE SE teige und sonstigen Materialien. 
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wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


QIQ 
YVanillin onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten Vanille, 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr, H., Frankfurt a. M. 
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mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
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September-Ausstellung in London. 


Es hatte sich so gefügt, dass der Herausgeber 
des Gordian in der Woche vom 8. bis 15. September 
in England war und da gerade in dieser selben Woche 
die bekannte englische Ausstellung für unsere Indu- 
strie in der Agricultural-Hall abgehalten wurde, so 
war es selbstverständlich, dass ich wie früher öfter, 
auch diesmal dort einen Besuch machte. 

Ich muss sagen, abgesehen von den Anstrengungen 
einiger weniger Firmen, machte der ganze Markt dies- 
mal einen recht kümmerlichen Eindruck. Deshalb 
habe ich wenig Lust, selber darüber zu schreiben und 
will diese Arbeit lieber von einem englischen Bericht 
erstatter verrichten lassen, der seiner Zeitung das 
folgende eingesandt hat: 

Obgleich das Wort »Zuckerwarenfabrikanten« 
eines der ersten und wichtigsten Benennungen ist, 
welches die jährliche Ausstellung in der Agricultural 
Hall in London in den Vordergrund hebt, so erfordert 
es doch eine Erklärung. Wenn es auf den Handel 
angewendet wird,. worin wir am meisten interessiert 
sind, so ist es hier entschieden am wenigsten ange- 
bracht; aber wenn es die Mehl-Zuckerwarenhändler 
mit einschliesst, dann kann man es als bezeichnend 
finden. Zuckerwarenfabrikanten werden vergebens 
nach den Firmen umschauen, welche sie an einem 
auffallenden Ausstellungsplatz zu finden hofften, und 
wenn es nicht für die paar Firmen, welche ausgestellt 
haben, und für das jährliche Zusammentreffen der 
Zuckerwarenfabrikanten Englands gewesen wäre, so 
würden sich die Inlandsfabrikanten auch nicht ange 
zogen gefühlt haben. Obgleich Firmen wie The Eureka 
Manufacturing Company und Messrs. Franke & Com- 
pany vertreten waren, so schaute man doch vergeblich 
nach den Häusern aus, welche sonst regelmässig aus- 
gestellt hatten, wie z. B. Messrs. Brierley, Bramigk, 
Morton & Baker. — Messrs. Clarke, Nickolls & Coombs 
Ltd., Batger, Fery u. s. w. hatten nicht genug 
zum Ausstellen und wurde der freie Raum von anderen 
nicht zu unserer Branche gehörigen Herren benutzt. 
Ferner wer dies Jahr kein Wettbewerb für Zucker- 
kocher zu verzeichnen, was das Interesse sehr schmä- 
lerte und können wir den Herren Vorständen der 
Ausstellung durchaus keinen Vorwurf machen, da sie 
als Geschäftsleute nichts anderes thun konnten. Sie 
wandten eine Menge Geld an und thaten ihr Mög- 
lichstes, um die Ausstellung für die Konkurrenz an- 
ziehend zu machen, aber die Geschäftsbedingungen 
sind im Zuckerwarenhandel ganz verschieden gegen 
eine andere Brauche z. B., und grosse Fabrikanten 
wollen nicht mit einander konkurrieren. Unter den- 
jenigen Firmen, welche im vorigen Jahre ausgestellt 
haben, in diesem aber nicht, befinden sich die Herren 
Roger Burton, George Morries, Taylor Brothers und 
noch sehr viele andere, welche wir nicht erst einzeln 
aufführen wollen. Es freut uns aber, hinzufügen zu 
können, dass, obgleich der Zuckerwarenhandel durch 
die geringe Ausstellung gelitten haben wird, es für die 
Zuckerbäcker und die damit verbundenen Händler von 
Bedeutung war. Glücklicherweise tragen die aus- 
stellenden Firmen sehr zur Pracht und zur Anziehungs- 
kraft der Ausstellung bei, während die jährliche Ver- 
sammlung nebst Festessen eine Menge Inlandsfabri- 
kanten anziehen wird. 

Messrs. F. E. & G. Maund Ltd. hatten drei 
Stände, einen in der Ostgallerie, welcher aus einer 


Laden-Terrasse bestand, in welcher die Schaufenster- 
Dekorations-Ausstellung war und verschiedene Arten 
von Schaufenstern aufwies. In dem Mittelpunkt der 
Terrasse hatte die Firma ein Verkaufszimmer, in dem 
alle Neuheiten von Ständern zu sehen waren, entweder 
Marmor- oder Bamboe-Tische, Stühle, Glasständer 
u. s. w. Im unteren Gange befand sich ein herrliches 
Schaufenster, die Fenster waren prachtvoll verziert 
und wurden verschiedene Sachen wie Tische, Urnen 
u. s. w. zur Schau gestellt. 

Messrs. A. J. Caley & Son Ltd., welche seit acht 
Jahren auf der Ausstellung regelmässig vertreten sind, 
hatten auch diesmal wieder ihren Platz an der Vorder 
seite. Nach unserer Meinung hatten sie am grössten 
ausgestellt und hatten sie nicht nur einen Platz von 
60 Fuss Länge, sondern hatten extra noch einen Stand, 
wo sie ihre beiden neueu Fabrikate, d. i. ihre »Im- 
periale-Chocolade in 1 d, 3 d, Gd und 1 sh verpackt 
und ihre 6 d und 1 sh Croquets-Packete in grünem 
Papier ausstellten. Ferner hatten sie noch vermittelst 
ihrer neuen Maschinen Milchchocolade hergestellt, 
welche der berühmten schweizer Marke in Nichts 
nachsteht. Die Milchchocolade wird in verschiedenen 
Preislagen verkauft und ist in blauem Papier verpackt. 
Die einzige Schwierigkeit, welche die Herren Caley 
aller Wahrschein/fhkeit nach haben werden, ist, dass 
sie nicht soviel fabrizieren köunen, wie die sich ver- 
mehrenden Verbindungen fordern werden. Wir hören, 
dass sie Bilder darauf mit ihrer Firma zu Norwich 
kleben wollen. Unzweifelhaft entspricht deren Fabri- 
kat den Wünschen des Publikums, sowohl in Ge- 
schmack als auch in der Ausstattung, denn sonst 
würden sie ihre Fabrik nicht von Jahr zu Jahr er- 
weitert haben. 

An Bay 12, Erdgeschoss, werden die Herren 
Auborn & Heaviside wie in früheren Jahren eine 
Reihe von Fondants, Pralinees u. 8. w. ausstellen. 

An Bay 10, Erägeschoss, wird Charles Best ver- 
schiedene Soda-Wasserwerke sehen lassen und offeriert. 
selber einen vollständigen Apparat zu £ 15.—, aber 
wir glauben nicht, dass er ein Gebot darauf erhalten 
wird. 

An Reihe U 110 zeigt Boisselier seine verschie- 
denen Milchchocoladen. 

An Bay 20 und 21, Erdgeschoss, stellt die Eureka 
Manufacturing Comp Ltd. die verschiedensten Zucker 
warenfabrikate aus, wodurch diese Firma berühmt ist. 


‚Selbe wird entschieden die Aufmerksamkeit vieler 


Besucher auf sich ziehen. 

An Reihe O 32 hat die London Essence Company 
eine Menge Essenzen u. s. w. für die Zuckerwaren- 
fabrikanten ausgestellt. 

An Reihe K 69 nimmt die Manchester Chemical 
Company ihren alten Platz wieder ein. Die Fabrikate 
und Spezialitäten dieser Firma sind ja so berühmr, 
dass es unnütz ist zu sagen, dass sie wieder eine 
grosse Auswahl ausstellen und dass ihr Vertreter 
gegenwärtig sein wird. Diese Herren sind stets die 
ersten Vorstände dieser Ausstellung gewesen und ist 
ihr Stand auch immer ein Sammelplatz der diversen 
Fabrikanten. 

An Reihe O 33 zeigen Messrs. Maynards Ltd. 
ihre gewöhnliche Auswahl von allgemeinen Zucker- 
waren. Diese Herren haben stets etwas Besonderes 
und so auch dieses Jahr wieder. 

An Reihe L 46 zeigen Herren Voile & Wortley 
ihre gewöhnliche Auswahl mit Likör gefüllter Waren 
und ferner eine Reihe anderer Neuigkeiten. 

In der Mitte steht die Firma Ellis & Co., welche 
Caillers Milch-Chocolade ausstellt. 

An Reihe Z 144 stehen Messrs. Franke & Co. 
wit ihren C'hocoladenmaschinen, womit diese Firma 
im besten Ruft steht. 

An Reihe 15, Erdgeschoss, haben die Herren 
J. F. Remschel & Co. ‚eine Abteilung stehen, wo 
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Marzipan fabriziert wird. Man wird sich noch er- 
innern können, dass im vorigen Jahre diese Firma 
einen grösseren Raum inne hatte, wo verschiedene 
Waren fabriziert wurden. Dieses Jahr ist es jedoch 
noch umfangreicher. 

An Reihe U 110 steht Dr. Tibble's Vi-Cocoa und 


‚stellt die Fabrikate zur Schau, welche ja sehr bekannt 


sind. Vi-Cocoa zog ja schon vor Jahren die Auf- 
merksamkeit der Interessenten auf sich. 

An Reihe U 109 hat die Firma Farrow & Jackson 
eine Ausstellung von Soda-Wasserwerken und Ma- 
schinen, um Flaschen zu füllen, und Sodawasser-Ma- 
schinen für Hand- oder für Dampfgebrauch. Sie haben 
ferner noch eine grosse Auswahl für alle Zweige der 
der Branche. 

An Bay 11, Erdgeschoss, stellt die National Cash 
Register Company Ltd. eine grosse Anzahl ihrer welt- 
bekannten Cash Registers aus. Dieselben sind be- 
ständig verbessert worden und unzweifelhaft werden 
Käufer eine grosse Auswahl haben. 

An Bay 7, Erdgeschoss, haben Messrs. Parnall 
& Sons Ltd. eine bedeutende Auswahl von ihren 
Ladenausstattungen, geeignet für Zuckerwarenhändler. 
Diese Herren haben eine grosse Auslese von Zucker- 
waren-Utensilien und machen in der Regel eine sehr 
schöne und bewundernswürdige Ausstellung. 

An Reihe M 105 haben Messrs. Ebenezer Roberts 
Ltd. einen grossen Raum inne, wo sie ihre gewöhnliche 
Reihe Waren ausstellen und besonders ihr bekanntes 
Eiscr&me-Pulver. 

An Bay 24, Gallerie, stellt die Firma Welch 
Grape Juice Company ihre neue Sorte taftige Trauben- 
Crême aus und ferner saftige Tranben-Karamels und 
erfrischende Getränke. Diese Firma beabsichtigt, eine 
Reihe von amerikanischen Soda - Wasserwerken in 
Thätigkeit vorzuführen. 

An Reihe K 72 ist die wohlbekannte Firma 
Messrs. Gottschalk, Dreyfuss & Davis und stellt sämt- 
liche zurZuckerwarenbranche gehörendenUtensilien aus. 

An Reihe K 71 haben Messrs. Henderson, Simpson 
& Co. ihre getrockneten Früchte, neue Korinten und 
Sultaninen der Ausstellung zugeführt; ferner eine 
grosse Auswahl amerikanischer Karamels in Schachteln, 
eingewickelt oder uneingewickelt. Sie stellen ferner 
Muster von »Avizol« aus, welches ein geschmackloses 
Hüssiges Präparat ist, um bei der Zuckerwarenfabri- 
kation mehr Glukose und eine dunklere Sorte Zucker 
verwenden zu können. 

An Reihe T 91 steht Herr E. Cocquerel, der be- 
kannte Glas Fabrikant, und stellt alle Sorten von 
Glas-Gefässen und Ständern aus. 

An Spezial-Stelle K, Gallerie, findet man Con- 
fectionery. Probenummern der ins Fach fallenden 
Zeitschriften werden hier ausgestellt. Das Kontor ist 
Bay 2, Gallerie, und können Informationen an jedem 
Stand eingezogen werden. 

An Reihe R 58/59 befindet sich Mr. H. E. Daven- 
port mit seinen Artikeln, als wie Seiden-Bonbons, 
Chocolade, gebrannten Zucker u. s. w. sowie auch 
Weibnachtsartikel. 

An Reihe K 73 lassen Messrs. Grimwade, Ridley 
& Co. ibre mit den neuesten Maschinen verfertigten 
Produkte sehen und ferner eine Reihe von ver- 
schiedenen Morsellen. 

An Reihe 23, Erdgeschoss, befindet sich Mr. J. 
Harrison Carter mit seiner Anlage, um Zucker zu 
zermalen und zu zerkleinern. Die Maschine besteht 
aus einem kreisrunden Raum, in welchem die Wände 
gezähnt sind, während die untere Hälfte aus zwei 
Zirkel.. -Abteilungen des Raumes besteht. Diese Ab- 
teilungen sind mit Löchern versehen, durch welche 
die Masse läuft, wenn sie fein genug ist. In der 
Innenseite des Raumes sind Arme angebracht, welche 
ah an einer Welle mit ungeheurer Geschwindigkeit 

rehen. 


An Bay 14, Gallerie, führt Mr. A. E. Bolshaw, 
Chemist, der Vertreter von Herren R. M. Green & 
Sons in Philadelphia, Soda- Wasserwerke und ver- 
schiedene Dinge dazu vor. Sie stellen sehr hübsche 
Apparate aus unter dem Namen »Reaper«, »Gem«, 
Kente und »Auburn«e. Herr Bolshaw offeriert voll- 
ständige Einrichtungen für solche Apparate. 

An Bay 9, Erdgeschoss, stehen Messrs. W. Gardner 
& Sons, welche eine grossartige Auswahl von deren 
Band, Sieb- und Misch-Maschinen haben. Sie 
zeigen ihre verschiedenartigsten Maschinen, welche 
das grüsste Interesse wecken werden. Selbe können 
sowohl durch die Hand als auch durch Dampf zur 
Verwendung kommen. Herren Gardner beabsichtigen 
in diesem Jahre besonders Handmaschinen auszustellen. 

An Reihe K 74 stellen die Herren Kohler & Fils 
ihre Milch-Chocolade sowie die anderen Produkte aus 
und zwar in hübschen Schachteln verpackt. 


Handelskammerberichte. 


Die Handelskammer in Halle berichtet: 
Chocoladen- und Cacaofabrikation. 
Die Zufuhren in Hamburg betrugen: 


Guayaquil- 

Jahr CAAO andere Sorten zusammen 
1900 | 100 952 Sack | 261 077 Sack | 362 029 Sack 
1899 | 143105 > 235 359 > 378464 >» 
1898 | 86483 > 160147 > 246 640 > 
1897 | 106 900 > 174124 > 281 024 > 
1896 | 104782 > 125177 > 229 959 -> 
1895 | 91170 > 112138 > 203 308 >» 
1894 | 79805 > 81368 >» 161 173 > 
1893 | 64392 > 99978 > 147370 > 
1892 | 61556 > 75513 > 137069 > 
1891 52008 >» 77389 > 129397 > 
1890 | 46472 > 58925 >» 105397 > 


Das Jahr eröffnete mit festen Preisen für Cacao 
und gutem Geschäft, doch bald trat eine Abschwächung 
ein, die bis gegen März dauerte; bis Juni stiegen die 
Preise. Dann folgte eine ziemliche Ruhe, und im 
Dezember namentlich gingen die Preise zurück. 

Um die fertigen Fabrikate mit den Preisen für 
Rohcacao in Einklang zu bringen, waren Preis- 
erhöhungen nicht zu vermeiden. 

Der Absatz erhöhte sich auch im vergangenen 
Jahre, eine Ausfuhr aus unserem Bezirke findet 
nicht statt. 

Einfuhr Ausfuhr 
1900 1899 1900 1899 
dz dz dz dz 
Chocolade . . . . . . . . 3215 2450 4732 4263 
Chocoladesurrogate. . . .. 4 12 42 63 
Konditorwaren u. s. w. . . . 451 428 5989 5073 
Cacaopulver . . . . . . 7003 7001 1931 1743 
Cacaomasse und Cacaoschalen . 116 121 1682 2213 


Zuckerwarenfabrikation. 

Das Geschäft in Zuckerwaren war im Laufe des 
Berichtsjahres nicht ungünstig, wenn auch der Ver- 
brauch derselben durch die grosse Obsternte einen 
Rückgang in einzelnen Monaten erfuhr. 

Die Preise für Rohcacao sind gegen das Vorjahr 
nur wenig gestiegen; dagegen erfuhren die Zucker- 
preise nach Gründung des Zuckerkartells eine Erhöhung 
bis zu 8 Mk. pro 100 Kilo; es war aber nicht möglich 
infolge der grossen Konkurrenz, diese Erhöhung auch 
bei den Zuckerwaren voll durchzusetzen, so dass der 
Nutzen im Berichtsjahr ein sehr mässiger war. Das 
Absatzgebiet ist fast ausschliesslich Deutschland. 
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Ferner berichtet Kassel : 
Hafercasao. 

Das abgelaufene Jahr war für die Branche kein 
günstiges zu nennen insofern, als der Absatz unter 
dem Einfluss einer überreichen: Obsternte und eines 
ausnahmsweise langen, warmen Herbstes zu leiden hatte. 
Auch der Winterkonsum wurde von der bis Weih- 
nachten dauernden warmen Witterung nicht vorteilhaft 
beeinflusst, hob sich mit Beginn der kälteren Witterung 
aber wieder sehr. Die Einflüsse von Kartellen für 
verschiedene Verpackuugsinaterialien, insbesondere 
Papier und Zinnfolie, machten sich allgemein bemerk- 
bar und haben die Herstellungskusten erhöht. Der 
Rohcacao wurde durch ausländische Spekulationen ganz 
bedeutend in die Höhe getrieben, was vun den Fa- 
briken sowohl wie von dem konsumierenden Publikum 
lästig empfunden wurde. Da der Absatz des Fabri- 
kates wie überhaupt aller besseren Lebens- und Genuss- 
mittel und diätetischer Präparate durch eine ständige 
Reklame in Zeitungen und Zeitschriften unterstützt 
werden muss, so bedeutete die von der Mehrzahl der 
deutschen Tageszeitungen vorgenommene Erhöhung 
der Zeilenpreise oder Reduzierung der Rabatt- 
sätze eine wesentliche Steigerung der Vertriebskosten. 
Weil bei der ausserordentlich entwickelten Kon- 
kurrenz neben Darbietung einer guten Qualität die 
Propaganda vielfach den wichtigsten Faktor für 
die Aufrechterhaltung und Förderung des Absatzes 
bildet, so sind Steigerungen der Unkosten anf diesem 
Gebiete von nicht zu unterschützender Bedeutung für 
die künftige Gestaltung des Wirtschaftslebens im 
eigenen Lande, insbesondere da, wo das Ansland, ge- 
stützt auf mächtige, weit über unseren deutschen 
Verhältnissen stehende Kapitalien oder gar durch 
Trusts, uns im Wettbewerb gegenüberstelit. 

Ferner berichtete die Handelskammer zu 
Dresden wie folgt: 

Zucker und Zuckerwaren, Cacao und 
Chocoladewaren. 

Nach dem Geschäftsberichte der Zuckerfabrik 
Oschatz G. m. b. H. wurden vom 3. Oktober bis 
17. Dezember 1899 verarbeitet 303076 (1898: 310457) dz 
Rüben und daraus gewonnen 38 242 dz Zucker erstes 
Produkt und 1779 dz zweites Produkt, sowie ca. 
6500 dz Melasse. Vom Gewinne wurden 54000 Mk. 
= 6 (1899: 4'/2) Prozent verteilt. 

Der (teschäftsgaug in Zuckerwaren (Bisquits, 
Waffeln u. s. w.) war nach Berichten\aus Plauen, 
Löbtau und Lommatzsch im allgemeinen be- 
friedigend, das Ergebnis dagegen wenig günstig, da 
durch vermehrten Wettbewerb die Preise auf einen 
so unlohnenden Stand gedrückt wurden, dass drei 
oder vier Fabriken eingingen. Dazu kam noch, dass 
Zucker von dem Kartell um 30 Prozent. im Preise 
erhöht wurde und Kohlen und Koks gar um 80 bis 
100 Prozent stiegen. Eine Vereinigung der Kakes- 
fabrikanten soll eine Besserung im Geschäfte herbei- 
führen, doch verspricht sich ein Berichterstatter nicht 
viel von diesem Bestreben. Das Verhalten der Ar 
beiter war selır gut. In einer Fabrik wurden deshalb die 
Löhne erhöht. Durch die 50prozentige Zollerhöhung 
auf Zuckerwaren in Russland wurde das (Geschäft 
dorthin lahm gelegt. Auch die Ausfuhr nach der 
Schweiz, nach Oesterreich, Frankreich und den Balkan- 
staaten blieb gering. Nar aus England liefen etwas 
mehr Aufträge cin. 

Der Geschäftsgang in der Erzeugung von Cacao- 
und Chocoladewaren gestaltete sich nach den 
zahlreichen Berichten aus Dresden, Löbtau und 
Sobrigau noch ungünstiger als im Vorjahre, Der 
Absatz litt unter dem allgemeinen Rückganre im 
Wirtschaftsleben, durch welchen namentlich auch die 
Kaufkraft der Arbeiter geschwächt wurde, ferner 
durch die sehr reiche Obsternte, sowie durch die 


infolge der Verteuerung der Roh- und Brennstoffe 
notwendig gewordene Erhöhung der Verkaufspreise. 
Insbesondere war das Weihnachtsgeschäft recht schlecht. 
Noch ungünstiger war aber das Geschäftsergebnis. 
Rohcacao behauptete das ganze Jahr hindurch einen 
verhältnismässig hohen Preisstand, dazu kam die sehr 
erhebliche Preissteigerung für Zucker durch das 
Kartell ; Mandeln, Haselnüsse, sowie Stanniol, erreichten 
einen ungewöhnlich hohenPreisstand,undKohlen erfuhren 
eine ganz ausse: gewöhnliche Verteuerung,deren Wirkung 
nur eine Fabrik durch . verbesserte Feuerungs- und 
Dampfanlage sich zu entziehen wusste. Lie Preise 


, der fertigen Waren mussten infolge dieser Verhält- 


nisse auch erhöht werden, doch entsprach dieser Auf- 
schlag in keiner Weise der durch die Verteuerung 
der Roh- und Hilfsstoffe bedingten Steigerung der 
Gestehungskosten. Die durch den hohen Preis der 
Cacaobutter verursachte Uebererzeugung vou Cacao- 
pulver hielt noch an. Die Preise dafür waren so ge- 
drückt, dass sie keinen Nutzen liessen, oft sogar 
Verlust gebracht haben müssen. Die Zahlungs- und 
Kreditverbältnisse verschlechterten sich. Es wurde 
viel mit kleinen Wechseln bezahlt und das Ziel häufig 
überschritten. Auch Verluste waren nicht zu ver- 
meiden. Das Verhalten der Arbeiter, an denen kein 
Mangel mehr war, bot zu Klagen keinen Anlass. 
Lebhafte Meinungsverschiedenheit besteht unter den 
Fabrikanten, ob bei der Neugestaltung unseres Zoll- 
tarifes der deutsche Zoll auf Cacaobutter ermässigt 
werden soll oder nicht. Die Aussichten für das 
laufende Jahr sind wegen der wahrscheinlichen 
weiteren Preissteigerung für Zucker wenig günstig. 

Der Geschäftsgang in der Konditorei war 
nach drei Berichten aus Dresden im grossen ganzen 
ziemlich lebhaft, wenn auch in einem Berichte eine 
geringe Verminderung des Umsatzes verzeichnet wird. 
Das Absatzgebiet beschränkt sich in der Hauptsache 
auf die Stadt Dresden und nähere Umgebung, doch 
werden auch nicht unbeträchtliche Warenmengen nach 
anderen Gegenden Deutschlands verschickt. Weihnachts- 
stollen gehen sogar nach dem Auslande, und zwar 
nach Frankreich, Italien, der Schweiz, Oesterreich, 
Russland, den Vereinigten Staaten von Amerika und 
England; doch ging nach letzterem Lande der Absatz 
infolge des südafrikanischen Krieges zurück. Von 
den Rohstoffen wurden Butter, Zucker, Rosinen, 
Korinthen, Citronat und namentlich Mandeln teurer, 
während Eier und Mehl ihren früheren Preisstaud 
behaupteten. Dazu kam die ausserordentliche Ver- 
teuerung der Kohlen und die starke Steigerung der 
Geschäftsunkosten durch die sehr stark gestiegenen 
Ansprüche des Publikums an die Ausstattung der 
Verkaufsräume. Da infolge des vermehrten Wett- 
bewerb3 eine Erhöhung der Verkaufspreise nicht zu 
erzielen war, gestaltete sich das Ergebnis nicht be- 
sonders erfreulich. Die Zahlungs- und Kreditverhält- 
nisse waren nicht ungünstig, doch werden gerade 
kleine Beträge sehr oft unverhältnismässig lange nicht 
beglichen. Das Verhalten der Angestellten war gut. 
Gehi'fen uud Verküäuferinnen, die Hervorragendes 
leisten, sind selten, dagegen ist an mittelmässigen 
Kräften kein Mangel. Die Löhne sind hoch. 


Die Handelskammer in Köln a. Rh. 
berichtet für 1900: 

Chocolade und Zuckerwaren. 

Das Jahr 1900 entsprach in seinem Verlauf 
nicht den an dasselbe bei Beginn gestellten Er- 
wartuugen. In dem ersten Quartal hielt der rege 
Geschäftsgang an, welcher die Anspornung aller Kräfte 
nötig machte, um die Nachfrage nach Chocoladen, 
Cacao- und Zuckerwaren in Deutschland für den 
Innenverbrauch, sowie für die Ausfuhr zu befriedigen. 
Dann trat ein Stillstand ein, um einer mässigen aber 
stetigen Abnahme der Anforderungen Platz zu machen, 


welche der gesetzliche frühere Ladenschluss, der im 
letzten Quartal eintrat, noch verschärfte, 

Die Fabriken des hiesigen Bezirks konnten da- 
ber die sonst gewohute Vermehrung des Umsatzes 
nicht erzielen. 

Die infolge des Zustandekommens des Zucker- 
Syndikats um etwa 12'/2°/o gestiegenen Zuckerpreise 
und die gegenüber dem Vorjahre etwas höheren Cacao- 
und Mandelpreise hatten eine entsprechende Preis- 
erhöhung der Chocoladen- und Zuckerwaren-Fabrikate 
nötig gemacht, welche auch nicht fördernd auf den 
Absatz wirkte. 

Die Arbeiterverhältnisse waren befriedigend. 
Die Chocoladen- und Zuckerwaren-Industrie braucht 
viele weibliche und jugendliche Arbeiter, welche in 


Der Cacaohandel in Havre. 


Gemäss eines Berichtes des Kaiserlichen Konsu- 
lates stellte sich die Einfuhr von Cacao in 


1898 1899 
Menge: dz Wert: Frs. Menge: dz Wert: Frs. 
287 391 53 758 900 332 368 60 822 200 
1900 
Menge: dz Wert: Frs. 
302 153 fehlt noch 


während die Ausfuhr sich folgendermaassen gestaltete : 
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Köln so reichliche Arbeit finden, dass eher Mangel 
als Ueberfluss vorhanden ist. Eine grosse hiesige 
Fabrik sah sich hauptsächlich aus diesem (Grunde ver- 
anlasst, eine Zweigfabrik in Berlin zu errichten, wo 
sie den Betrieb im Laufe des Jahres aufnahm. 

Das Ausfuhrgeschäft in Chocolade und Zucker- 
waren war befriedigend; es überbolte die früheren 
Jahre, dank den Einrichtungen, welche die Reichs- 
behörden für die Hebung der Ausfuhr getroffen haben 
und durch die Handelsnachrichteu, welche sie über die 
Verhältnisse in den civilisierten Staaten erteilen. 
Deutschland konnte dadurch die im Vorjahre errungene 
erste Stelle als Cacao verarbeitendes Land auch im 
Jahre 1900 behaupten. 


Die Preise waren während des Jahres 1900 nur 
geringen Schwankungen ausgesetzt. Die eingeführte 
Ware fand schlank Absatz und der hiesige Vorrat 
war deshalb schwächer als am Ende des Jahres 1899. 
Offenbar nimmt der Verbrauch von Cacao und Choco- 
lade jährlich um ein bedeutendes zu. Die Ernten 
waren überall zufriedenstellend und die Vorräte auf 
den verschiedenen Märkten kleiner. Die feineren 
Sorten erlitten Ende des Jahres einen bedentenden 
Rückgang, während die Sorten, welche hauptsächlich 
für den grossen Verbrauch bestimmt sind, einen Auf- 
schlag von ungefähr 8 bis 10°/ auf die zu Anfang 


Menge: dz Wert: Frs. Menge: dz Wert: Frs. des Jahres geltenden Preise erfuhren. Das Termin- 
125 055 23 387 300 148 701 27 214 709 geschäft in Cacao hat vollständig aufgehört. 
1900 Die Preise für 50 Kilo verfügbarer Ware be- 
Menge: dz Wert: Frs. trugen am 31. Dezember: 
156 197 fehlt noch. 
Sorten 1900 1899 1898 1897 1896 1895 
Martinique und Guadeloupe.... . Fre. 111/113 108/109 110/111 108/110 76/78 82/85 
Cote Ferme, fein ......... . 120/125 k e Š 
S k gewöhnlich . “4 88/100 } 87/23/125 85/150 90/130 60/120 k 75/125 
Trinidad `... DH 90/95 - 88/90 90,92 90/92 56/60 64/66 
Para und Maranhão > 86/95 85/90 100/102 90/92 58/64 . 66/70 
Guayaquil........ D 85/95 89/90 87'/2/92"/3 85/90 65/75 65/75 
Bahia... H 86/88 80/82 85/87 88/90 53/55 58160 
Haiti ....... a ner? 712/80 68/74 78/84 76/82 42/56 39/58 
Der Umsatz gestaltete sich folgendermaassen ` 
| Zufuhr Absatz 
Sorten 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 | 1895 || 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 | 1895 
Säcke zu 60 kg \ Säcke zu 60 kg 
Para und Maranhão.. || 11873) 20956 11789! 16523 14629| 25076, 12520] 20665) 12245) 22995| 18875| 17950 
Trinidad ....22...... 69683| 69739| 70255| 53052| 60200] 41220) 69120 62228) 7203| 63850) 54125) 36220 
Cote Ferme . 77851, 73516 71709) 49870, 68016| 39520, 81170) 67630, 71582 60150, 57770, 34060 
Babia .... 25478, 18112) 31914 13554) 16127 23195| 24375) 26949) 21590] 18490, 13080 
Haïti... 23601; 35400) 29708 21190) 19011 26690 30785, 29921) 24940, 24460, 20125 
Guayaqail..........- 84789 110789) 84261| 76088| 71834) 70632 89490 1056940, 78933| 88700) 76850 69460 
Martinique und | | 
Guadeloupe || 4481| 4689| 4944. 4180; 1744| 1141 38410, 5310. 5074: 4210| 1845 945 
zusammen einschl. der ||, 996613638371 2 310546 260448385890 3738133 | 7 Jos 
übrigen Sorten 3709081402366; 863337 267792 310546 260448 385890,373813 8502451332177 303460 256530 
An Vorräten waren am Schlusse des Jahres vorhanden : 
Sr 1900 1899 1898 1897 | 1896 1895 
SC Sücke zu 60 kg 
Para und Maranhäo..... 4721 5368 5882] 6338] 11810 16056 
Trinidad .. . 18410 17847 12861 14639 25437| 19362 
Côte Ferme . 15939 19258 16828, 16701 26981 16705 
Bahia .... 4315, 2032 6751| 9822! 12205 
Ruayaquil. an 27318 31019 18305 25537 30555 
Martinique und Gnadelonpe 1608| 537; 295| 457 458 
ag 4749, 1838 3415|. $ 1378) 12827 
zusammen einschl. der Š egal GC 57359! Se ech 123588 
übrigen Sorten 85611 100593 82451] 67359 130792 St 
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Geschützte Warenzeichen. 


Wir geben heute wiederum eine Ueber- 
sicht der aus unserer Branche neu geschützten 
Warenzeichen, damit doppelte Anmeldungen 
vermieden werden können. 

Es wurden eingetragen: 


A. Bildzeichen, 

Nr. 49757. K. 6078. Klasse 26 d. 
Den Rattenfänger von Hameln stellt das 

für nachstehende Firmafigeschützte Waren- 

zeichen dar. Derselbe bedient sich indes 
nicht seiner wundersamen Flöte, um die 

Kinder anzulocken, sondern er hält in der 

hocherhobenen Hand ein viel zugkräftigeres 

Lockmittel, nämlich eine Tafel Chocolade 

und wird er deshalb auch von der Kinder- 

schaar von allen Seiten bestürmt. 

Eingetragen für Kakao-Compagnie Theo- 
dor Reichardt, G. m. b. H., Wandsbek 
bei Hamburg, zufolge Anmeldung vom 18. 4. 
1901 am 1. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: Cacao- 
und Chocoladefabrik. Waren: Cacao und 
Cacaoprodukte, insbesondere Chocolade, sowie 
Kaffee, Thee, Mehl, Milch, Konfitüren, Kakes, 
Biscuit, Zwieback, Bonbons und Backwaren, 
ferner alkoholische und moussierende Ge- 
tränke, wie Wein, Liköre, Limonade, künst- 
liche und natürliche Mineralwässer und Bier. 
No. 49327. B. 6899. Klasse 26 d. 

Ebenfalls der Märchenwelt entnommen 
ist das unter obiger Nummer geschützte 
Bildzeichen : Schneewittchen umringt von den 
sieben Zwergen, welche andächtig ihren Er. 
zählungen lauschen. 

Eingetragen für Fritz Bertram, Ham- 
burg, Hüxter 10/11, zufolge Anmeldung vom 
8. 9. 1900 am 5. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Vertrieb nachbenannter Waren. Waren: 
Mühlenfabrikate, insbesondere aus Weizen, 
Roggen, Gerste, Hafer, Mais, Buchweizen, 
Reis und Hirse; Teigwaren, Backwaren, 
Backpulver, Hefe, Zucker, Futtermittel. 

Nr. 49330. C. 3118. Klasse 26 d. 
Ein Bär am Bienenkorbe leckend. 
Eingetragen für Gebr. a Campo, Esch- 

weiler bei Aachen, zufolge Anmeldung vom 

28. 2. 1901 am 5. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 

Dampf-Chocoladen-, Zuckerwaren-, Printen- 

und Honigkuchen - Fabrik. Waren: Choco- 

lade, Zuckerwaren, Printen und Honigkuchen. 

Der Anmeldung ist eine Beschreibung bei- 

gefügt. i 

Nr. 49776. R. 3889. Klasse 26 d. 
Das obige Bildzeichen stellt die Drei- 

kaiserreichs-Ecke bei Myslowitz dar. An 

der Seite stehen in voller Ausrüstung die von 
den drei Mächten hier garnisonierenden 

Truppen. 

Eingetragen für F. Ad. Richter & Cie., 


Rudolstadt i. Th., zufolge Anmeldung vom 
8. 3. 1901 am 2.7. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Chocoladen- und Bonbonfabrik. Waren: 
Chocolade, Cacao und Zuckerwaren. 

Nr. 49384. B. 6041. Klasse 26 d. 

Ein Ruderboot in voller Fahrt. Darüber 
das Wort »Sport«, während an der Unter- 
seite »Bonbon« steht. 

Eingetragen für Brinkmann & Leyen- 
decker, Herford, zufolge Anmeldung vom 
22. 9. 1899 am 8. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Zuckerwaren- und Chocoladenfabrik. Waren: 
Zuckerwaren und Chocolade. Der Anmeldung 
ist eine Beschreibung beigefügt. 

Nr. 49 775. M. 4878. Klasse 26 d. 

In einem Kreise eine Burg mit drei 
Türmen, darunter die Buchstaben F. M. 
Unter dem ganzen steht das Wort Palma. 

Eingetragen für Franz Meyenburg, 
Liegnitz, zufolge Anmeldung vom 13. 4. 1901 
am 2. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: Zucker- 
waren-, Honigkuchen- und Bonbonfabrik. 
Waren: Zuckerwaren, Honigkuchen, Bomben, 
Keuchhustensaft. Der Anmeldung ist eine 
Beschreibung beigefügt. 

Nr. 49375. R. 3751. Klasse 26 d. 

Ein Paar in holländischer Nationaltracht, 
daneben steht: Rademaker’s Holland Primeur 
Chocolade. 

Eingetragen für J. P. Rademaker, Cöln- 
Lindenthal, zufolge Anmeldung vom 19. 11. 
1900 am 7. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Cacao- 
und Chocoladefabrikatiin. Waren: Choco- 
lade und Cacao. 

B. Wortzeichen. 
Nr. 49260. T. 2043. 
Kraftquell. 

Eingetragen für Thee- und Cacao-Gesell- 
schaft »Nectar« Keferstein & Co., Dresden, 
zufolge Anmeldung vom 25. 3. 1901 am 
30. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Handlung 
und Fabrik von Nahrungs- und Genussmitteln. 
Waren: Fleischextrakt, Gebäck, Zuckerwaren, 
Thee und -Surrogate, Cacao und -Surrogate, 
Kaffee und -Surrogate, Wein, Bier, Spiri- 
tuosen, Nährmittel nach Art von Somatose, 
Nährmittel in spirituöser Lösung. 

Nr. 49416. L. 3522. Klasse 26 a. 
Cherusker. 

Eingetragen für Lippische Konserven- 
fabrik C. Strangmeier& Cie. G. m. b. H., 
Hiddesen bei Detmold, zufolge Anmeldung 
vom 24.11.1900 am 11. 6. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Konserven-, Gelee- und Fruchtsaft- 
fabrik. Waren: Konserven, Gelees, Säfte, 
Marmeladen aus Obst, Gemüse, Fleisch; 
frische, getrocknete, gedörrte und gedämpfte 
Obst-, Gemüse- und Fleischarten; Beleg- 
früchte und -Gemüsearten, z. B. für Kon- 
ditoreien; Porzellan-, Steingut- und Glas- 


Klasse 26 a. 
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gefässe und Geschirre; Papier-, Papp- und 

Blattmetallhüllen und -Ausstattungen. 

Nr. 49763. Sch. 4483. Klasse 26 c. 
Gazelle. 

Eingetragen für J. F. Schüle, Plüder- 
hausen (Württbg.), zufolge Anmeldung vom 
15. 3. 1901 am 1. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Eierteigwarenfabrik. Waren: Eierteigwaren. 
Nr. 49301. N. 1631. Klasse 26 d. 

Diana. 

Eingetragen für R. Niewerth, Han- 
nover, Kornstrasse 46, zufolge Anmeldung 
vom 11. 12. 1900 am 3. 6. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Bäckerei. Waren: Backwaren. 

Nr. 49487. K. 5515 Klasse 26 e. 
Alpha. 

Eingetragen für Professor Dr. Richard 
Kell, Dresden - Plauen, Kaitzerstrasse 15, 
zufolge Anmeldung vom 29. 8. 19:0 am 
15. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Herstellung 
bezw. Vertrieb nachbenannter Waren. Waren: 
Fleisch, Fleischpulver und dessen Mischungen 
mit Mehlen, Fleischextrakt, -Peptone, -Kon- 
serven, Rohr- und Rübenzucker, Zuckerpro- 
dukte und Konfitüren, Malz, Malzextrakt, 
Malzpräparate, Stärke, Milch, -Mischungen 
und -Konserven, Butter, Fett, Thee, Thee- 
Mischungen und Surrogate, Kaffee, -Extrakte, 
-Mischungen und Surrogate, Brot, Biscuits, 
Kakes, Zwieback, Elixiere, Emulsionen, 
Pasten und Pastillen, Seifen, Backpulver, 
Bier und Biersurrogate, Erfrischungs- und 
Nährgetränke, künstliche und natürliche 
Mineralwässer, kohlensaure Getränke, Limo- 
naden, Liköre, Weine, Früchte, Frucht- 
konserven, -Extrakte, -Säfte, Gelées, Honig, 
-Mischungen, -Konserven und -Surrogate, Reis, 
Mais, Sirupe, Marzipan, Cacao, Chocolade, 
Mischungen beider mit anderen Stoffen, 
Cacaosurrogate, Konserven, Getreide, Getreide- 
mehle und deren Mischungen mit anderen 
Stoffen, dextrinierte Getreidemehle, Kinder- 
näbrmittel, Krankennährmittel, Leguminosen, 
-Mehle, -Extrakte, -Mischungen, Nährsalze, 
Pemmikan, Essig und Essigprodukte, ge- 
trorknete Früchte und Gemüse, Blätter, 
Blüten und Wurzeln, Samen, spritfreie Ge- 
trinke, Gewürze 
Nr. 49329. H 6516. 

Sanna. - 

Eingetragen für Wilhelm Hunck, 
Kleve, Rhld., zufolge Anmeldung vom 14. 2. 
1901 am D 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Bäckerei und Konditorei. Waren: Sämtliche 
Backwaren und Konditoreiwaren aller Art 
und in jeder Zubereitung, Kakes, Biskuits, 
Waffeln, Lebkuchen, Spekulatius, Honig- 
kuchen, Zwieback, Pasteten, Früchte aller 
Art und in jeder Zubereitung, Marzipan, 
Nudeln, Maccaroni, Suppeneinlagen, Suppen- 


Klasse 26 d. 


` Nr. 49374. K. 


tafeln, Backpulver, Puddingpulver, Saucen- 
pulver. Der Anmeldung ist eine Beschreibung 
beigefügt. s 
5639. 

Prinzess. 

Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung vom 
29. 10. 1900 am 7. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Fabrikation und Vertrieb nachbenannter 
Waren. Waren: Cacao und Cacaoprodukte, 
insbesondere Chocolade, Zuckerwaren, Kon- 
ditoreiwaren (ohne Ausdehnung auf 
kandierte Früchte und unter beson- 
derem Ausschluss diätetischer Ge- 
bäcke und sonstiger Backwaren), 
Backpulver, pharmazeutische Präparate. Der 
Anmeldung ist eine Beschreibung beigefügt. 
No. 49681. K. 5996. Klasse 26 d. 

Stollwerck’s Superbia 

Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung vom 
18. 3. 1901 am 25. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
Waren: Cacao und Cacaoprodukte, insbe- 
sondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- und 
Konditoreiwaren, Baċkpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, Thee (Genussmittel), 
diätetische und pharmazeutische Präparate, 
Liköre, Schaumweine, kondensierte Milch, 
Rahmgemenge, Speisegewürze. Ferner Auto- 
matenwaren ausser den obengenannten, näm- 
lich Zigaretten, Parfums, Seife, Karten. Der 
Anmeldung ist eine Beschreibung beigefügt, 
Nr. 49708. W. 3522. Klasse 23. 

Gloria. 

Eingetragen für Wilhelm Wulf, Neu- 
münster, zufolge Anmeldung vom 23. 3. 1901 
am 27. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Herstel- 
lung und Vertrieb von Zwiebackschneide- 
maschinen. Waren: Zwiebackschneide-Ma- 
schinen. Der Anmeldung ist eine Beschrei- 
bung beigefügt. 

Nr. 49572. H. 6716. 
Ostwest. 

Eingetragen für Hamburg-Altonaer Nähr- 
mittel-Gesellschaft mit beschr. Haftung, 
Altona, zufolge Anmeldung vom 3. 5. 1901 
am 18. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Her- 
stellung und Vertrieb von Nahrungs- und 
Genussmitteln. Waren: Kaffee-, Cacao-Kon- 
serven. 


Nr. 49 600. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 c. 


W 3541. Klasse 26 d. 
Schwiecheldt. 

Eingetragen für Carl Wrede, Celle 

(Hannover), zufolge Anmeldung vom 27. 3. 

1901 am 20. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 


Bäckerei. Waren: Brot. 
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Nr. 49602. K. 5669. 
Czarewna. 
Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 


Klasse 26 d. 


Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- - 


werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung vom 
5. 11. 1900 am 20. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Fabrikation und Vertrieb nachbenannter 
Waren. Waren: Cacao und Cacaoprodukte, 
insbesondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
und Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, diätetische und pharma- 
zeutische Präparate, sowie Liköre. Der 
Anmeldung ist eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49697. St. 1740. Klasse 26 d. 
Allotria. 

Eingetragen für Staengel & Ziller, 
Untertürkheim bei Stuttgart, zufolge Anmel- 
dung vom 20.4. 1901 am 26. 6. 1901. Ge- 
schäftsbetrieb: Chocolade-und Bonbons-Fabrik. 
Waren: Chocolade, Cacao und Zuckerwaren. 
Nr. 49549. R. 3935. Klasse 26 d. 

Chocolacton. 

Eingetragen für Reese & Wichmann, 
Hamburg, zufolge Anmeldung vom 6. 4. 1901 
am 18. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Choco- 
lade- und Zuckerwarenfabrik. Waren: Cho- 
colade und Cacao in Verbindung mit Milch- 
präparaten. Der Anmeldung ist eine Be- 
schreibung beigefügt. 


Nr. 49716. C. 3190. 
Cadbury. 
Eingetragen für Cadbury Brothers 
Limited, Bournville bei Birmingham, England; 
Vertreter: Patent- Anwälte A. Rohrbach, 
M. Meyer und W. Bindewald, Erfurt, zufolge 
Anmelduug vom 20. 5. 1901 am 28. 6. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Cacao- und Chocoladefabrik. 
Waren: Cacao und Chocolade. 


Nr 49713. S. 3568. 
Duja. 
Eingetragen für Ph. Suchard, Lörrach 
i. B., zufolge Anmeldung vom 2.5.1901 am 
28. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Chocoladen- 
fabrik. Waren: Chocoladen, Cacaos und 
Konditoreiartikel. Der Anmeldung ist eine 
Beschreibung beigefügt. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


Nr. 49712. T. 2063. Klasse 26 d. 
Gudrun. 
Eingetragen für Carl Tamaschke, 


Berlin, Dresdenerstrasse 121/122, zufolge 
Anmeldung vom 24. 4. 1901 am 28. 6. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Mehl- und Kolonialwaren- 


Grosshandlung. Waren: Back- und Kon- 
ditorwaren. 
Nr. 49698. S. 3581. Klasse 26 e. 


Haemacolade. 
Eingetragen für Sicco medic. chem. Institut 
Friedrich Gustav Sauer, Berlin, zufolge 


Anmeldung vom 13. 5. 1901 am 26. 6. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Fabrik pharmazentischer 
Präparate. Waren: Erzeugnisse aus Haemo- 
globin mit Zusatz von Chocolade oder Cacao. 
Nr. 49714. S. 3566. Klasse 26 d. 
Velma. 

Eingetragen für Ph. Suchardt, Lörrach 

i. B., zufolge Anmeldung vom 2. 5. 1901 am 


28. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Chocoladen- 

fabrik. Waren: Chocoladen, Cacaos und 

Konditoreiartikel. Der Anmeldung ist eine 

Beschreibung beigefügt. 

Nr. 49 601. K. 5967. Klasse 26 d. 
Vesperia. 


Eingetragen für Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr Hot-Chocol.-Fabrikanten Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh., zufolge Anmeldung vom 
8. 3. 1901 am 20. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
Waren: Cacao und Cacaoprodukte, insbeson- 
dere Chocolade, Zuckerwaren, Back- und 
Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, Thee (Genussmittel), 
diätetische und pharmazeutische Präparate, 
Liköre, Schaumweine, kondensierte Milch, 
Rahmgemenge, Speisegewürze. Ferner Auto- 
matenwaren, ausser den obengenanuten, näm- 
lich Zigaretten, Parfüms, Seife, Karten. Der 
Anmeldung ist eine Beschreibung beigefügt. 


No. 48 905. S. 3490. Klasse 26 d. 
Sökeland’s Pumpernickel. 
Eingetragen für E. Sökeland & Söhne, 
Berlin, zufolge Anmeldung vom 8. 3. 1901 
am 3. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Pumper- 


nickel- und Schwarzbrotfabrik. Waren: 

Pumpernickel- und Schwarzbrot. 

Nr. 48904. H. 6425. Klasse 26 d. 
Et mi up. 


Eingetragen für Hannoversche Kakes- 
fabrik H. Bahlsen, Hannover, zufolge An- 
meldung vom 8. 1. 1901 am 3. 5. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Fabrikation und Vertrieb 
aller Waren der Nahrungs- und Genussmittel- 
Branche. Waren: Sämtliche Backwaren, 
Konditoreiwaren, Zuckerwaren, Teigwaren 
und Konfituren. Kakes, Biskuits, Marme- 
laden, Waffeln, Waffelgebäck, Chocolade, 
Cacao, Zwiebäcke, Marzipan, Kindermehl, 
Puddingpulver, Backpulver, Honig, Honig- 
kuchen, Nudeln, Maccaroni, Gemüse, Gemüse- 
Konserven, Fische, Fisch-Konserven, Eier, 
Eier-Konserven, Gelées, Saucen. Geleepulver, 
Fleisch- und Wurstwaren, Fleischpräparate, 
Fleischextrakte, Mehle, Früchte aller Art 
und in jeder Zubereitung. Malz- und Malz- 
präparate, ferner Reklame-Material, insbe- 
sondere Bilder, Malbücher, Malvorlagen, Er- 
zällungen, Schnittmuster. 
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Nr. 48933. C. 3136. 
Framboisine. 

Eingetragen für Fritz Cropp, Hannover, 
Wolfstrasse 11, zufolge Anmeldung vom 
13.3.1901 am 6.5.1901. Geschäftsbetrieb: 
Herstellung und Vertrieb von Fruchtsäften, 
Limonaden, Likören, Zuckersäften, Essenzen. 
Waren: Fruchtsäfte, Limonaden, Liköre, 
Zuckersäfte, Essenzen. : 


Nr. 48914. S. 3486. Klasse 26 d. 
„Chocolat Ph. Suchard. 
Eingetragen für Ph. Suchard, Lörrach 
i. B., zufolge Anmeldung vom 6. 3. 1901 
am 4. 5. 1901. Geschäftsbetrieb: Choco- 
ladenfabrik. Waren: Chocoladen, Cacaos 
und Konditoreiartikel. Der Anmeldung ist 
eine Beschreibung beigefügt. 
Nr. 49944. K. 6004. Klasse 26 d. 
Kemm’sche Kuchen: 
W. Kopp, Fabrik Kemm’scher Kuchen. 
Eingetragen für W. Köpff, Hamburg, 
zufolge Anmeldung vom 20. 3. 1901 am 
9. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: Fabrik von 
Backwaren. Waren: Braune Kuchen, weisse 
Kuchen, Honigkuchen, Makronenkuchen, 
Chocoladekuchen, Zwiebäcke, Kakes, Biskuits, 
weisse Nüsse, braune Nüsse und andere 


Klasse 26 a. 


Backwaren. Der Anmeldung ist eine Be- 

schreibung beigefügt. 

Nr. 49945. T. 1975. Klasse 26 d. 
Rothkäppchen. 


Eingetragen für Harry Trüller, Celle, 
zufolge Anmeldung vom 29. 12. 1900 am 
9. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: Fabrikation 
und Vertrieb von Nahrungsmitteln. Waren: 
Backwaren, Konditoreiwaren, Cacao, Choco- 
lade, Zuckerwaren, Gelée, Gel6eextrakt, 
Backpulver, Puddingpulver, Konserven, Hefe, 
Thee, Früchte, Kräuter, Pflanzen, Beeren 
und Gewächse aller Art. 


C. Gebrauchsmuster. 

2b. 159030. Sicherheitsvorrichtung für 
Muldenknetmaschinen, bestehend aus einer 
Verriegelungsstange für den Muldendeckel, 
welche bei Offenlage des letzteren in eine 
Kuppelscheibe auf der Antriebsachse ein- 
greift, zur Verhinderung einer Bewegung 
der Knetfügel. F. W. Jung, Barmen, 
Schönebeckerstr. 57. 22.7. 1901. J. 3524. 


2b. 159029. Ausholvorrichtung an Teig- 
knetmaschinen, welcher aus einer in den 
Knetbottich unmittelbareingreifendenSchnecke 
besteht. F. W. Jung, Barmen, Schöne- 
beckerstr. 57. 22. 7. 1901. J. 3523. 


US 


Cacaobohnen-Markt. 


London, 7. September 1901. 

Man berichtet aus London unterm 8. Sep- 

tember, dass am Dienstag, den 10. ds., fol- 

gende Quantitäten Cacao zum Verkauf 
kommen: 875 Sack Trinidad 


862 >» Ceylon 

529 » Haiti 

320 >» Jamaica 

190 » Para 

725 » andere Sorten. 


Der Markt zeigte eine feste Tendenz bei 
kleinem Geschäft. In den letzten Auktionen 
war das grosse Quantum von 4991 Blin. 
Kolonialware und 929 Blin. andere Sorten 
angeboten. Es herrschte abermals wieder 
die -schwache Nachfrage und wurden nur 
2341 Sack zu unveränderten Preisen ver- 
kauft. Trinidad hatte kaum einige Gebote, 
aber die besseren Qualitäten gingen zu ziem- 
lich festen Werten ab. Andere Britisch- 
Westindische Sorten kamen nur wenig in 
Frage und wurden nur teilweise zu unver- 
änderten Werten verkauft. Fremde Sorten 
wurden im allgemeinen zurückgekauft. Ceylon 
blieb unbegehrt, aber die Preise zeigten 
wenig Veränderung. 

Es wurden verkauft: 
983 Bin. Trinidad (Ang. 2509 B.) 63—73 Mk. 


611 » Grenada » 1499 » 60—65 » 
-246 » Ceylon » 739 » 55—72 » 
9 » Dominica 61 D 
40 » Demerara » 56 » 63—69 » 
64 » Jamaica » 179 » 64 » 
304 » Venezuela 68—70 >» 
19 » Puerto Cabello 39 » 64—66 >» 
74 » Guayaquil 
117 » Bahia 
59 » Para | 
211 » Haiti wurden zurückgekauft. 
102 » Columbia | 
23 » Costa Rica 


Im Privatmarkte zeigte sich eine bessere 
Nachfrage und sind ca. 1200 Ballen verkauft 
worden inkl. Trinidad 66—68 Mk., Grenada 
65 Mk., Haiti 54 Mk. und Ceylon 64—72 Mk. 

Die Londoner Landungen der letzten 
Woche waren bedeutend und waren gegen 
das Vorjahr um 4228 Ballen grösser. Die 
Lieferungen andererseits waren klein und 
ca. 950 Ballen weniger als zur selben Zeit 
im vorigen Jahre. Der Londoner Lager- 
bestand, der sich in der Woche um 4324 Sack 
vermehrte, zeigt nunmehr das entsprechend 
grössere Plus von 10 456 Blin. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit 
dem 31. August endenden Woche stellt sich 
wie folgt: 
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Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
x Sac ack Sack Sack 
Trinidad 3163 215 83 24981 
Grenada 1200 192 160 11914 
Andere West-Ind. 108 50 100 5300 
Ceylon u. Java 412 22 89 17462 
Guayaquil 852 320 123 31226 
Brasilienu.Bahia 592 40 158 3753 
Afrika 44 3 — 3211 
Andere Ausländ. 110 276 52 9167 
zusammen 6481 1118 765 107014 
gegen dieselbe 
Woche 1900 2253 2044 788 96558 
Guayaquil. Die Landungen für die 
zweite Hälfte Hälfte von August waren 
16 500 dz 
gegen 10000 » in 1900 ý 
19 000 » 1899 
15000 » » 1898 


Zusammen vom 1. Januar 
320 000 dz 
gegen 271 700 » in 1900 
391 350 » » 1899 
283 820 » » 1898 
Herr M. G. Taulin in Le Hävre giebt 
folgende Cacaostatistik für den Monat August 


in Le Hävre: Lager- 
Import Geliefert bestand 
Sack Sack Sack 
Para 4348 2640 6440 
Trinidad 5335 4870 19441. 
Cöte-Ferme 4950 4640 21707 
Bahia 300 1520 2937 
Haiti 830 1820 5622 
Guayaquil 15518 14280 34089 
Martinique 57 80 2398 
Andere Sorten 7970 6855 16884 
Zusammen 39308 36705 109518 
gegen 1900 34654 34780 106176 


Die Total-Landungen in Hävre vom 
Januar bis August waren 282847 Sack 
gegen 270328 Sack in 1900. Die Liefe- 
rungen waren 258940 Sack gegen 264 745 
Sack in 1900. 

Cacaoschalen. In Auktion kamen 816 
Ballen (#1 tons) Cadbury's, welche verkauft 
wurden und zwar: 

A zu 120—127 Mk. 

B » 107--120 >» 

E 117135» 

D » 260— 270,50 Mk 

Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über die ersten 35 Wochen der letzten 
drei Jahre folgende Statistik: 

Gelandet engl. Konsum Export Lagerbestand 


fe 1000 Kilo. 


1901 1000 1901 1900 1901 1900 1901 1900 
Britische Besitzungen 
110414 115559 61944 62661 20079 27321 69657 63805 


Ändere Besitzungen 
6350 AR20L 38085 41357 
1653760 


22005 18093 
S2034 45414 


103029 104521 


London, den 14. September 1901. 
Man berichtet aus London unterm 14. Sep- 
tember, dass für die am 17. September statt- 
findenden Auktionen bis zu jenem Datum 
4304 Sack Cacao angemeldet waren. Ausser- 
dem 19 Kisten holländisches Cacaopulver. 
Das Angebot in den letzten Auktionen 
betrug nur 3621 Sack, bestehend aus 2759 Sack 
Kolonien- und 862 Sack Nichtkolonienware. 
Es herrschte im allgemeinen mehr Nachfrage 
und ungefähr die Hälfte des angebotenen 
Quantums wurde zu festen Preisen und mit 
einer gelegentlichen Steigerung von 1 sh 
verkauft. Trinidad erzielte 1 sh mehr als 
in der vorigen Auktion. Grenada war fest 
und unverändert. Andere Britisch - West- 
indische Sorten erzielten vorige Preise. Die 
Nichtkoloniensorten wurden fast alle zurück- 
gekauft. Für Ceylon herrschte wenig Nach- 
frage, feine Sorten erzielten feste Preise, 
von anderen Sorten wurde nur ganz wenig 
abgesetzt. Es wurden verkauft: 
750 Sack Trinidad (Ang. 10868.) 67—72 Mk. 


74 » Grenada zu 65—65,50> 
3 » Dominica » 56,50 > 
521 » Jamaica (Ang.6338.)» 60—64 > 
21 » St. Lucia (> 89»)» 63 » 
13 >» Caracas (» 63»)» 86 H 
50 >» Bahia 
193 » Para 
ar S a wurden zurückgekauft. 
3 » Maracaibo 
3 > Seychelles 
239 » Ceylon (Angebot betrug 871 Sack) 


zu 42—-47,50 Mk. 
pickings » 5150—59 >» 
fein grosskörnig » 85,50—88 » 
Der private Markt war fester, bei besserer 
Nachfrage kamen ziemliche Umsätze zu stande. 
Es wurden u. a. verkauft: 


schwarz 


400 Sack Trinidad zu 67—71 Mk. 
1200 >» Guayaquil 
Arriba » 7-79 > 
Caraquez bis » 70 > 
100 >» Haiti » 54 3 


Die Loudoner Lieferungen der letzten 
Woche betragen 388 Sack weniger, dagegen 
die Landungen 967 Sack mehr als in der- 
selben Woche des Vorjahres, während der 
Lagerbestand, der sich in der Woche um 
mehr als 3000 Sack vermehrte, nunmehr das 
entsprechend grössere Plus von 11811 Sack 
aufweist. 

Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über den Handel mit allen Sorten Roh- 
Cacao im Vereinigten Königreich während 
des Monats August und der ersten acht 
Monate der letzten zwei Jahre folgende 
Zahlen bekannt: 
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Import engl. Konsum Export 
August August August 
1901 tons 2404 1350 223 
1900 > 2041 1007 211 
8 Monate 8 Monate 8Monate 
1901 tons 18402 13241 3265 
1900 >» 17291 11251 3093 
Differenz tons +1111 + 1990 + 172 


Der Cacao-Lagerbestand unter Zollver- 
schluss im Vereinigten Königreich betrug am 
31. August 9393 tons gegen 8048 tons in 
1900 und 9014 tons in 1899. 

Dasselbe Bureau giebt über den Handel 
mit allen Sorten präparierten Cacaos im Ver- 
einigten Königreich während des Monats 
August und der ersten acht Monate der 
letzten drei Jahre folgende Zahlen bekannt: 

Import Engl.Konsum Export Lagerbest. 


August August August August 
1901 lbs. 584338 509125 66493 156000 
1900 > 531840 487755 52683 207000 
1899 » 302569 296681 52245 529000 
8 Monate 8 Monate 8 Monate 
1901 >» 5477364 5072683 578917 
1900 >» 4655468 4088687 618580 
1899 >» 3332655 3640260 517375 


« Die Cacao-Statistik für die mit dem 
7. September endende Woche stellt sich für 
London wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1437 314 149 25955 

Grenada 472 311 — 12075 

Ander.West-Ind. 379 169 41 5469 

Ceylon u. Java 792 218 24 18012 

Guayaquil 1246 744 203 31525 

Brasilien u.Bahia1006 91 — 4668 

i R 1 167 — 3045 

Andere Ausländ. 387 210 68 9276 

zusammen 5720 2224 485 110025 
gegen dieselbe S 

Woche 1900 4753 2084 1013 98214 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 36 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 


Kolonienware 
113524 117361 65956 63896 
Nichtkolonienware 

51152 39297 42709 


193514 168513 105253 106605 

Aus Paris berichtet man uns unterm 
4. September, dass die Cacaoeinkünfte in 
Guayaquil während des Monats April sich 
wie folgt stellen: 


20292 27835 61511 63861 61064 


22376 18592 48514 34353 55586 
42568 46427 110025 98214 116650 


14 500 Zentner Arriba 
10 000 H Balao 
3750 » Machala 
gegen 21500 Zentner im August 1900. 


28 500 Zentner 


Die Gesamtproduktion der ersten acht 
Monate hat also erreicht: 
317 750 Ztr. 1901 
gegen 274250 » 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
» 385500 » 1899 ( » 487750 >) 

Die Einkünfte der nächsten Monate 
werden nur mässig sein; es ist daher wahr- 
scheinlich, dass das Gesamtergebnis der 
Kampagne sich auf ungefähr 400 000 Ztr. 
belaufen wird, was eine Mittelernte zwischen 
den Ernten der Jahre 1899 und 1900 be- 
deuten würde. 

Die Preise haben sich ‘unverändert ge- 
halten und wir notieren daher noch: 
Arriba s/ 23 bis 23,50 ) aber zu steigen- 
Balao s/ 22 » 22,50 den Kursen 
Machala s/ 21,50» 22 fres. 194— 200. 

Wir müssen noch wiederholen, dass trotz 
der sonst guten Umstände die Preise infolge 
der flauen Geschäftslage auf den europäischen 
Märkten sich stillstehend verhalten. 


Port of Spain, den 29. August 1901. 
Die Witterung der letzten 14 Tage 
scheint, obwohl sehr regnerisch, den ver- 
schiedenen Anpflanzungen noch Nutzen ge- 
bracht zu haben, und wenn die Vermutungen 
des grössten Teiles der Pflanzer sich ver- 
wirklichen sollten, so wird die sich vorbe- 
reitende Ernte im Dezember im vollen Gange 
sein. Mittlerweile sind die Einkünfte aus 
der Kampagne äusserst beschränkte und die 
von Zeit zu Zeit einkommenden nur kleinen 
Pöste finden noch zu folgenden unveränderten 
Preisen Käufer: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,— 
Guter roter > 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 431 Sack nach Europa und 1187 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 1298 
Sack nach Europa und 2804 Sack nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika im 
Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 107655 Sack 
1900 145204 » 
1899 137536 > 
1898 101777 > 
1897 100016 » 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 34821 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 40809 » > D > » 
1899 34113 >» D > D D 
1898 22235 >» » >œ » » 
1897 33165 » >» >œ » D 
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Cacaobutter. 
Bericht vom 18. September 1901. 
Die Oktober - Auktionen finden diesmal 
schon am ersten des Monats statt. D 
In Amsterdam werden 
80 000 Kilo Van Houtens Butter 


5000 > Dejong 
5000 » Mignon 
1000 » Helmbutter 


zum Verkauf kommen. 
Für London sind 
50 000 Kilo Cadbury-Butter 
angemeldet. 

Die etwas kühlere Witterung hat im 
September einen etwas lebhafteren Markt 
hervorgerufen; es sind recht ansehnliche 
Quantitäten umgesetzt worden, aber trotzdem 
wird aus einigen Ländern über gedrückte 
Preise berichtet. Indessen ist ein Bericht 
über »gedrückte« Preise bei Cacaobutter 
anders zu verstehen als bei Cacaopulver. 
Man spricht bei Cacaobutter von »gedrückten« 
Preisen, wenn die in den Auktionen am 
Monatsanfang festgesetzten Preise im Laufe 
des Monats zurückgehen, während man bei 
Cacaopulver dann von »gedrückten« Preisen 
spricht, wenn man die auf Grund seiner 
Kalkulation vorgenommenen Preissätze durch 
den Druck des Angebots herabsetzen muss. 

Für die Oktober- Auktionen wird der 
Schwerpunkt nicht so sehr in Amsterdam 
als vielmehr in England liegen. England 
bezahlt heute nicht mehr den Kontinentpreis, 
steht vielmehr ca. 15 Mk. pro 100 Kilo mit 
den Preisen seiner eignen Produktion unter 
den Preisen, die auf dem Kontinent gelten. 
D. h. nicht in Wirklichkeit, sondern umge- 
rechnet für den Exporteur, der heute aus 
Holland oder Deutschland nach England 
liefern und mit der englischen, verzoll- 
ten, frei Haus gelieferten Butter kon- 
kurrieren wollte. Von dem Geschäftsgange 
in England wird es abhängen, ob die Vorräte 
der Nebenmarken sich bald räumen; thun 
sie das nicht, dann fehlt England im Oktober 
im Auslande als Käufer grosser Mengen 


und dann würde auf höhere Preise nicht zu 
rechnen sein. 


f Allerlei. 


Vom Verband. Am 8., 9. und 10. Sep- 
tember hatten sich die Mitglieder des Vor- 
standes deutscher Chocoladenfabrikanten in 
Dresden eingefunden, um den 28. Verbands- 


tag abzuhalten und zugleich das 25jährige 
Bestehen des Verbandes zu feiern. Im ge- 
schäftlichen Teil brachte der Geschäftsführer 
den Jahresbericht zur Kenntnis der An- 
wesenden; ferner wurde über den Zolltarif 
verhandelt. Der Verband steht auf dem 
Standpunkt, dass der Bohnenzoll recht gut 
von 35 Mk. auf 20 Mk. herabgesetzt werden 
kann. Ist dies aber nicht möglich, aus 
Gründen, die wir zunächst nicht kennen, so 
möge man doch den Schutzzoll auf fertige 
Cacaowaaren von 80 auf 100 Mk. pro 
100 Kilo erhöhen. Auch möge man bei der 
Ausfuhr von Cacaoschalen den Zoll ver- 
güten, den die Industrie dafür bei der Ein- 
fuhr hat bezahlen müssen. Da man dies 
schon in der Speiseöl-Industrie z. B. bei der 
Einfuhr von Erdnüssen in Schalen und 
Wiederausfuhr der Schalen thut, so kann die 
Cacaoindustrie dasselbe ebenfalls verlangen. 
Beim Abschluss von Handelsverträgen mit 
der Schweiz, Holland, Frankreich u. s. w. 
sollen die heutigen Schutzzölle auf Cacao- 
waren auf keinen Fall ermässigt werden. 
Ueber die Wirkungen des Zuckerkartells 
wurde ebenfalls eingehend gesprochen; eine 
gewisse Zahl von Verbandsmitgliedern hat 
sich zusammengethan, um mit einem Kapital 
von 1 Millionen Mark eine Zuckerfabrik zu 
begründen, die schon im nächsten Jahre 
Zucker liefern wird. Bankkredite seien dafür 
nicht aufgenommen. Der Vorstand ist wieder 
gewählt worden. 

Ueber den nicht geschäftlichen, über den 
feierlichen, gesellschaftliichen Teil hat der 
Verband den Zeitungen den folgenden 
Bericht zum Abdruck eingeliefert: 

»Sein 25jähriges Bestehen feierte in 
Dresden in diesen Tagen der Verband 
deutscher Chocoladefabrikanten in Anwesen- 
heit von etwa 175 Festteilnehmern.. Am 
Sonntag wurde in Gesellschaftswagen ynd 
Landauern eine Umfahrt durch die Stadt 
unternommen, die in Loschwitz endete, wo 
der Kaffee eingenommen wurde, nachdem 
man mit der neuen Schwebebahn zur Losch- 
witzhöhe hinaufgefahren war. Am Abend 
fand ein geselliges Zusammensein in der 
Ausstellung statt. Die am Montagvormittag 
auf dem Belvedere in Gegenwart von Ver- 
tretern des Königlichen Ministeriums des 
Innern,. des Königlichen Landes-Medizinal- 
Kollegiums, der Handelskammer, des Ver- 
bandes selbständiger öffentlicher Chemiker 
Deutschlands u. s. w. gepflogenen Verhand- 
lungen bezogen sich in der Hauptsache auf 
Zollfragen. Um 4 Uhr nachmittags fand in 
Gegenwart vieler Ehrengäste das Festmahl 
auf dem Königlichen Belvedere statt, das der 
Vorsitzende, Herr Kommerzienrat Stollwerck,. 
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mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf Ihre Majestäten den Deutschen Kaiser 
und den König eröffnete. An beide Herrscher 
wurden im Anschluss hieran Begrüssungs- 
telegramme gesandt, auf die sowohl von 
Sr. Majestät dem Kaiser wie auch von 
Sr. Majestät dem Könige huldreiche Ant- 
worten einliefen. Eine lange Reihe feierlicher 
Toaste, die von der Anhänglichkeit der Mit- 
glieder an den Verband Zeugnis ablegten, 
folgte. So begrüsste Herr Kommerzienrat 
Rüger die Gäste, Herr Syndikus Schulze 
sprach auf den Verband, Herr Werckmeister- 
Berlin auf die Ehrenmitglieder des Verbandes, 
Herr Dr. Landgraf-Wiesbaden auf den Vor- 
stand, Herr Rob. Wichmann auf die Beamten 
des Vereins, Herr Kommerzienrat Vogel- 
Dresden auf die Damen. Am nächsten Tage 
fand darauf ein Dampferausflug nach der 
Bastei statt, der, vom schönsten Wetter be- 
günstigt, zur Zuftiedenheit aller Teilnehmer 
verlief. Herr Balletmeister Friedrich, der am 
Tage vorher sich bereits Verdienste erworben 
hatte durch Vorführung eines auf die Choco- 
ladenindustrie sich beziehenden Ballets, hatte 
auf dem sogenannten Naturtheater am Wege 
nach der Bastei in täuschender Natürlichkeit 
ein Zigeunerlager aufgeschlagen, das durch 
seinen Anblick und seine Vorführungen 
äusserst anziehend auf alle Teilnehmer wirkte. 
Den Beschluss bildete am Mittwoch der 
Besuch der für die Chocoladenindustrie be- 
deutenden Fabriken von J. M. Lehmann- 
Dresden-Löbtau und Anton Reiche-Dresden- 
Plauen, dem ein von beiden gegebenes 
Frühstück in den Arbeitsräumen von Herrn 
Reiche folgte. An den Veranstaltungen 
nahmen über 45 Mitgliedsfirmen des Ver- 
bandes teil, der gerade in Sachsens Haupt- 
stadt hervorragend vertreten ist und die 
Mehrzahl aller bedeutenden Chocoladen- 
fabrikanten Deutschlands umfasst.« 


Holzwolle. Wir haben die Beobachtung 
gemacht, dass in unserer Industrie an vielen 
Stellen zum Verpacken von Chocoladenwaren 
Holzwolle genommen wird, die nicht geruch- 
frei ist, die vielmehr stark nach Tannenharz 
riecht. Eine solche Holzwolle kann wohl 
zum Verpacken der 
Bahnkisten verwendet werden, sie soll aber 
nicht zum Verpacken der Waren in 
kleine Kistchen genommen werden. Be- 
sonders jetzt werden tausende von Kistchen 
dieser Waren gepackt, um im Dezember 
schliesslich gegessen zu werden. Liegt diese 
Ware nun fast vier Monate eng eingeschlossen 
mit kieniger Holzwolle, so schmeckt die 
Ware beim Auspacken schliesslich nicht mehr 
nach Cacao sondern nach Tannenholz. Wir 
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stellen anheim, diese Art von Verpackungs- 
material einer genauen Prüfung auf ihre 
Geruchlosigkeit zu unterziehen. Mancher 
Fabrikant wird finden, dass er eine Aende- 
rung eintreten lassen muss. 


Aussenhandel von Ecuador im Jahre 1900. 
Die Cacao-Ausfuhr ist dem Werte nach von 
16 622 027 Sucre im Jahre 1899 auf 10 700 582 Sucre 
im Jahre 1900 zurückgegangen, übertrifft indessen die- 
jenige des Jahres 1898 noch um 161924 Sucre. 
Zurückgegangen ist auch die Kautschuk-Ausfuhr von 
1333 369 Sucre im Jahre 1899 auf 1075068 Sucre 
im Jahre 1900, sowie die Kaffee-Ausfuhr von 426572 
auf 174911 Sucre. Dagegen ist die Zucker-Ausfuhr 
von 25 758 auf 249 394 Sucre gestiegen. 


Aus Argentinien. 
Argentinien. 

Für den Handelsverkehr mit Argentinien ist die 
Kenntnis folgender Handelsgebräuche in diesem Frei- 
staat von Wichtigkeit: 

Bei Verkäufen an Kleinhändler ist Barzahlung 
oder Gewährung einer Zahlungsfrist von einem oder 
fünf Monaten gebrüuchlich; bei Barzahlung werden 
6 Prozent, bei Zahlung nach einem Monat 5 Prozent, 
nach jedem weiteren Monat ein Prozent weniger 
Diskont gewährt. — Der »Einkaufspreise für den 
Grosshandel schliesst den Wert der Ware zuzüglich 
der Beförderungskosten zum Einschiffungshafen sowie 
der Seefracht und der Zollabgaben in sich ein. Dazu 
wird ein gewisser Prozentsatz vom Warenwerte als 
Generalunkosten, den manche Häuser auf 20 Prozent 
fixiert haben, gerechnet. Die so erhaltene Summe 
legt der Grosshändler als Einkaufspreis seinen Ver 
kaufspreisberechnungen zu Grunde. 

Für eine Ware im Werte von 1000 Peso und 
von weniger als 1000 Kilo Gewicht sind neben den 
Zöllen noch folgende Abgaben zu entrichten: eine 
Zuschlagssteuer von 2 Prozent mit 20 Peso, eine solche 
von 5 Prozent mit 50 Peso, Lagergebühr 2,50 Peso, 
Landungsgebühr 5 Peso, Stempel 1 Peso, Ladungs- 
zertifikat 0,35 Peso, zusammen 78,85 Peso. Die 
Zollgebühr beträgt in vielen Fällen 35,4 bis 50 Pro- 
zent des Warenwertes; zu ihrer Berechnung sind im 
Zolltarif bestimmte Normalwertsätze angegeben. 

Die Uebersendung von ansprechenden Mustern 
mit Preisangaben an die Kunden direkt oder durch 
Agenten ist empfehlenswert. (Nach Dune Review.) 


Handelsgebräuche in 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Brieg, Bz. Breslau. 

In unser Handelsregister B. ist unter Nr. 5 die 
Brieger Zuckersiederei, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, mit dem Sitze in Brieg, Bez. Breslau, am 
29. August 1901 eingetragen worden. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Erwerbung einer Zucker- 
fabrik sowie der Betrieb dieser Fabrik und der damit 
verbundenen Geschäfte. Das Stammkapital beträgt 
400 000 Mk. Geschäftsführer sind: 1) der Ritterguts- 
pächter Oscar von Löbbecke zu Neu-Briesen, Kreis 
Brieg; 2) der Direktor Carl Wintgen zu Brieg. Stell- 
yertreter zu 1 ist der Rittergutspächter Fritz von 
Löbbecke zu Gross-Neudorf, Kreis Brieg. Die Ge- 
sellschaft ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung. Der Gesellschaftsvertrag ist am 10. und 28. 
August 1901 festgestellt. Jeder der Geschäftsführer 
ist allein ermächtigt, alle mit der Post eingehenden 
gewöhnlichen Briefe und Packete, Einschreibebriefe, 
Briefe und Packete mit Wertangabe sowie Post- 
anweisungen in Empfang zu nehmen und darüber, 
sowie auch über bare Geldbetröge bis zur Höhe von 
5000 Mk. vollgültig zu quittieren. 

Königliches Amtsgericht Brieg. 


Cöthen, Anhalt. 

Auf Nr. 55 des Handelsregister Abteilung A 
ist heute bei der offenen Handelsgesellschaft Gerle- 
bogker Zuckerfabrik zu Gerlebogk folgendes einge- 
tragen worden: 

An Stelle des verstorbenen Mitgesellschafters, 
Geheimen Oekonomieraths Adolph Saeuberlich in 
Gerlebogk ist der Landwirt Carl Saeuberlich in 
Mitteledlau als Mitgesellschafter in die offene Handels- 
gesellschaft eingetreten. 

Cöthen, den 3. September 1901. 

Herzoglich Anhalt. Amtsgericht. 3. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Konditorei- 
besitzers Carl BruschinTrebnitz ist am 9.Septeinber 1901, 
nachmittags 5 Uhr 30 Minuten, das Konkursverfahren 
eröffnet. Verwalter: Kaufmann Müntner in Trebnitz. 
Anmeldefrist bis 12. Oktober 1901. Erste Gläubiger- 
versammlung den 28. September 1901, vormittags 
9 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin 9. November 1901, 
vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Amts- 
gericht, Zimmer Nr. 1. 

Trebnitz, den 9. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Karl Ringe in Neustadt a. Rbge. ist durch 
Beschluss des hiesigen Königl. Amtsgerichts Abt. I vom 
2. September 1901 der Konkurs eröffnet. Verwalter: 
Rechtsanwalt Dr. Preuss hier. Anmeldungen der Kon- 
kursforderungen bis 1. Oktober 1901. Termin zur Wahl 
eines anderen Verwalters sowie Bestellung eines 
Gläubigerausschusses ist auf ‘den 2. Oktober 1901, 
vormittags 10 Uhr, und Termin zur Prüfung der 
angemeldeten Forderungen auf den 22. Oktober 1901, 
vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer No. 9, anberaumt, Offener Arrest mit An- 
zeigefrist bis 30. September 1901 ist erlassen. 

Neustadt a. Rbge., 2. September 1901. 

Der Gerichtsschreiber Kgl. Amtsgerichts. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Konditors 
Hermann Klingenberg, in Firma »Hermann Klingen- 
berg« in Magdeburg, Abendstrasse Nr. 1, ist am 5. Sep- 
tember 1901, vormittags 11'/« Uhr, das Konkursverfalhren 
eröffnet und der offene Arrest erlassen worden. Kon- 
kursverwalter: Kaufmann Eduard Schellbach hier. 
Anzeige- und Anmeldefrist bis zum 12. Oktober 1901. 
Erste Gläubigerversammlung am 4. Oktober 1901, 
vormittags 10% Uhr. Prüfungstermin am 31. Ok- 
tober 1901, vormittags 10 Uhr. 

Magdeburg, den 5. September 1901. 

Königliches Amtsgericht A. Abt. 8. 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das Ver- 
mögen des Bäckermeisters Hermann Sudbrak zu Kirch- 
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lengern ist zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen, zur Abnahme der Schlussrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlussverzeichnis der bei der Verteilung zu berück- 
sichtigenden Forderungen der Schlusstermin auf den 
3. Oktober 1901, vormittags 10 Uhr, vor dem König- 
lichen Amtsgerichte hierselbst, Zimmer Nr. 9, bestimmt. 
Bünde, den 5. September 1901. 
Der Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Konkurs. Ueber dasVermögen des Bäckermeisters 
und Konditors Hermann Graf zu Kalbe a. S. ist heute, 
am 31. August 1901, nachmittags 6 Uhr 5 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Verwalter: 
Kaufmann Max Nestler zu Kalbe a. S. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 18. September 1%1. 
Anmeldefrist bis zum 30. September 1901. Erste 
Gläubigerversammlung an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 1, 
am 20. September 1901, vormittags 11'/ Uhr. All- 
gemeiner Prüfungstermin am 11. Oktober 1901, vor 
mittags 11 Uhr. 

Kalbe a. S., den 31. August 1901. 

Königliches Amtagericht. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Konditors 
Friedrich Hermann Seidel in Aue wird heute, am 4. Sep- 
tember 1901, nachmittags 4 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter: Herr Rechtsanwalt Raabe 
hier. Anmeldefrist bis zum 25. September 1901. 
Wahltermin am 30. September 1901, vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin am. Oktober 1901, vormittags 11 Uhr. 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 12. Sep- 
tember 1901. 

Königliches Amtsgericht Schneeberg. 


Haïti. Die Ausfuhr hat während des Emte- 
jahres 1900 von Cacao um 926 dz abgenommen und 
bezifferte sich auf 21124 dz. Die Verladungen aus 
Kap Haiti nahmen ganz bedeutend zu, während die 
aus Port au Prince nicht unwesentlich nachliessen. 
Die Preise hielten sich auf 20—25 Gourdes (1 Gourde 
= Mk. 4,—) für 50 Kilo. 


Constantza (Rumänien). Die Einfuhr in den 
Hafen von Constantza im Jahre 1900 war von Cacao 
5 tons. 


St. Jago de Cuba. Cacao ist nur nach New- 
York verschifft worden und mit etwa 12 Dollar für 
100 Pfund in St. Jago de Cuba bezahlt worden. 
Dieser Preis lässt den Pflanzer Nutzen, so dass wohl 
anzunehmen ist, dass die Ernten- grösser werden. 
Dic Ausfuhr im Jahre 1900 stellte sich auf 8614 Sack 
gegen 5967 Sack in 1899. (1 Sack hat 250 Pfund.) 


Bei Berliner Grossisten, Zuckerwarenfabri- 
kanten und grösseren Detaillisten besteus einge- 
führter Agent sucht die Alleinvertretung einer, in 
Cacao, Chocoladen, Couvertüren und derartigen 
gro seren Consum - Artikeln, besonders leistungs- 
ähigen Fabrik für Berlin und Vororte. 

Offerten unter D. B. 610 an die Expedition des 
Gordian erbeten. 


Eine grosse Kakaofabrik 


sucht einen 


tüchtigen Schokoladenmeister, 


der alle bei der Schokoladenfabrikation erforderlichen 
Kenntnisse und die Fähigkeit besitzt, selbständig 
ordnungsmässig zu disponieren. 

Bewerbungen unter M. S. 48 an die Expedition 
dieses Blattes. 


Ein Engrosgeschäft wünscht in 
Verbindung zu treten mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten von Choco- 
laden für regelmässige Liefe- 


rungen gegen Casse. 
Offerten gefl. an 
E. Newborgh & Co. 
46 Southampton Buildings 
London W. C. 
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der Chocoladen- u. Zuckerwarenbranche, 
seit mehreren Jahren Theilhaber einer mittleren 
Fabrik, sucht Verhältnisse halber, auch im 
Ausland, Stellung als 


commerzieller oder technischer Leiter. 


Suchender ist allen Anforderungen eines 
grösseren Betriebes gewachsen, erstklas- 
siger, technischer Arbeiter, sehr erfolg- 
reich im Reisen, in grossen Abschlüssen, 


Kaufmann 

33 Jahr alt, 12 Jahre in Chocoladen-Fabrik als Buch- 
halter, Korrespondent und Reisender thätig ge- 
wesen, mit Accordlohnber. etc. genau vertraut, mit 
la. Zeugnissen, sucht per 1. Oktober a. c. oder 
später passendes Engagement. 

Gefl. Offerten unter H. S. 230 an die Expedition 
des Gordian erbeten. 

Weeer ee een 

Partnership. 

Deutscher Herr, 36, ledig, welcher seit 11 Jahren 
in den grössten Fabriken (Chocolade und Zucker- 
waren) Grossbritanniens als Werkführer thätig 


` di Buchführung und Rechtsachen erfahren. ist, wünscht sich mit Kapital an einer grösseren Fabrik 
Y Gefl. Offerten unter L. K. 100 an die Ex- zu beteiligen. Nur ältere, wohlbekannte Firmen werden 


LE rien des Gordian erbeten. berücksichtigt. i Sat 
Discretion verlangt und Se S d Selen erbeten unter „Zucht“ an die Expedition 
es Gordian. 
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Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


e auf 
[Biscuit und Waffeln 
| in Bündeln a 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 
sowie 


grösste Auswahl In Biscults und Waffeln 


von einfachster bis hochfeinster 


are Gebr. Hörmann 


Cakes., Biscuit- u. Waffel-Fabrik 


Dresden-Mickten. 


Cannstatter 


Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 


Dampf-Backofen- 
Fabrik. 


Werner & Pfleiderer 
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Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


ist der = 
$ S 
H m 
Verlag des Gordian E E 
. D Sc 
in Hamburg a gE 
eine gute Bezugsquelle. SS R = 
Offerten nach allen Län- H 


dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


In Speeialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === E. 


$ Milch- VE zum Trinken ZZ A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


$ des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Mein „Fichtenhonig“ ist ein Naturheilmittel 


für Keuchhusten, Katarrh, Hals- und Brustkrankheiten cte. und bringt 
Wiederverkäufern 


„grossen Nutzen“. 


Mit dem Mittel ist ein bedeutender Umsatz zu erzielen. Verlangen Sie 
bitte Offerte bei A. Bachner, München, Gabelsbergerstr. 18. 


| 
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Pottasche in der Gacaofabrikation. 


— mm 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, ` 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist, 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemüässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 5 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 
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Die Studienreise von Dr. Preuss. 


In Nr. 153 auf Seite 2850 haben wir 
kurz von einem neu erschienenen Buche be- 
richtet, das Herr Dr. Preuss, der Direktor 
des botanischen Gartens in Kamerun, im 
Auftrage des Kolonialwirtschaftlichen Komi- 
tees in Berlin verfasst hat und worin er 
über seine Reise durch die alten Cacaoländer 
berichtet. Wir sagten damals, dass wir 
allen, die mit Cacao zu thun hätten, warm 
empfehlen müssten, sich dieses Buch zu 
kaufen. Das haben nun inzwischen zwar 
viele Gordianleser gethan, aber fast ebenso 
viele fragen uns, erstens, ob sie es nicht 
gegen ein Entgelt. leihen könnten und 
zweitens, ob es wirklich den Kaufpreis von 
20 Mk. wert wäre? Wir haben uns denn 
kurz entschlossen, ein paar Sätze aus dem 
Buche abzudrucken, damit jeder einen Ein- 
druck von seinem Inhalt bekommt. Die ab- 
gedruckten Sätze sind herausgerissen aus 
dem ganzen, stehen in dem Buche also nicht 
in derselben Folge wie hier. Wir wollen 
aber doch zeigen, dass Dr. Preuss alle mög- 
lichen Dinge beobachtet hat und beschreibt. 

Die Sätze 1—5 stehen im ersten Kapitel, 
das über Surinam berichtet: 

Von Amsterdam aus trat ich am 1. Juni 1899 
die Ausreise nach Südamerika auf dem Dampfer 
»Prins Willem I.e der »Koninklyke Westindische 
Maildienst«-Linie an. Mein erstes Ziel war Surinam. 
Dieses war das einzige Land, in welchem ich hollän- 
dische Kulturarbeit kennen lernen konnte, und der 
Cacaobau stand dort in hoher Blüte. Als Reisegefährte 
begleitete mich der Gärtner Niepel. Ihm fiel die 
Aufgabe zu, die notwendigen gärtnerischen Arbeiten, 
wie das Präparieren der Sämereien, das Trocknen der 
Herbarpflanzen und die Pflege der zu sammelnden, 
lebenden Nutzgewächse auszuführen und schliesslich 
die Ueberführung der letzteren in den botanischen 
Garten von Victoria-Kamerun persönlich zu überwachen. 
Dort sollte Niepel in der Stellung als Gärtner im 
Dienste des Auswärtigen Amtes verbleiben, und es 
war in Rücksicht hierauf um so erwünschter, dass er 
vorher einen Einblick in die Tropenkulturen Süd- 
amerikas und Westindiens gewann. 

LU 
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Nach einer siebzehntägigen, ununterbrochenen 
Fahrt traf der »Prins Willem I.« in Paramaribo ein. 
Surinam tritt uns, von der See aus betrachtet, als ein 
völlig flaches Land entgegen. Soweit das Auge 
reicht, schweift es über Urwälder, umgrenzt von einem 
schmalen Streifen von Mangrovebeständen. Die Fahrt 
nach der Hauptstadt Paramaribo geht etwa zwei 
Stunden den Surinam-Fluss hinauf, in welchen dicht 
an der Mündung von rechts her sich der Kommwijne 
ergiesst. Zu beiden Seiten des Flusses liegen in 
dichter Aufeinanderfolge Pflanzungen. Die Häuser 
sind nach holländischem Muster gebaut und sehen 
sehr freundlich aus. Landungsstege, Bootshäuser und 


grüne Weideplätze befinden sich daneben. Ein grosser 
Damm, auf dem gelegentlich ein mit Pferden be 
spanntes Wägelchen dahin rollt, zieht sich an den 
ganzen Flussufern entlang. Hier und dort ragen 
hohe, gemauerte Schornsteine in die Luft. Das Ganze 
ist sehr verschieden von den Tropenlandschaften, wie 
man sie in Afrika zu sehen gewohnt ist. 
+ 


* 

Als der viele Hände erfordernde Dan. deg Zucker- 
rohres nicht mehr. lohnte, wandte man sich der Cacao- 
und Kaffeekultur zu und brachte es auch hierin zu 
guten Erfolgen. Ueber die hochentwickelten Kultur- 
methoden berichte ich in besonderen Kapiteln. Be- 
sonders lehrreich waren mir die Besuche der Pflanzung 
Voorburg der Landbouw-Matschappij, welche 255 ha 
mit Kaffee und 85 ha mit Cacao bestellt hatte, und 
der besten Cacaoplantage Surinams, Yachtlust, des 
Herrn Barned Lyon, welche 220 ha mit Cacao, 
mehr als 100 ha mit Liberia-Kaffee und auch 6 ha 
mit arabischem Kaffee umfasst. S 

$ 

Die Kosten für das Umwandeln eines Hektar 
Urwald in Cacaoland mit Zwischenpflanzung von Ba- 
nanen werden auf etwa 200 Mk. angegeben. 


Nach nahezu dreiwöchentlichem Aufenthalte in 
Paramaribo entschloss ich mich, den am 5. Juli nach 
Trinidad fälligen Dampfer zur Weiterreise zu he 
nutzen, da ich sonst noch zwei volle Wochen hätte 
in Surinam verweilen müssen. Eine beträchtliche 
Anzahl von Sämereien hatte ich bereits nach Berlin 
und Kamerun abgesandt. Zwar hatte ein längerer 
Aufenthalt und ein Ausflug in den botanisch sehr 
interessanten, an Balata reichen Distrikt von Nickerie, 
zu welchem mir der stellvertretende, stets bilfsbereite 
Gouverneur, Herr v. Ostersee, die weitgehendste 
Unterstützung zusicherte, gar manches Verlockende 
für mich, aber die Zeit war zu kostbar, um sie für 
verhältnismässig unwichtige Sachen zu opfern. Der 
Hauptzweck meines Besuches in Surinam war erreicht 
und mit guten Hoffnungen trat ich die Weiterreise an. 


` Die Sätze 6—10 stammen aus dem 
dritten Kapitel »Trinidad«: 


Es würde mich zu weit führen, die Namen der 
nach vielen Hunderten zählenden kultivierten Arten 
zu nennen, jedoch will ich einige der wichtigsten er- 
wähnen. Zum ersten Male lernte ich hier den Lagarto- 
Cacao von Zentralamerika, Theobroma pentagonum, 
und zwar die Varietät mit gelbschaligen Früchten 
und weisser Farbe der Nibs kennen, ferner T. bicolor 
und T. angustifolium. Letztere beiden Arten besitzen 
nur geringen bezw. gar keinen Handelswert. Ferner 
werden kultiviert der Criollo-Cacao von Venezuela und 
ein angeblich in Trinidad vor kurzer Zeit wildwachsend 
gefundener Cacao mit weissen Nibs. 5 


Dem Studium der Cacaokultur widmete ich den 
grössten Teil meiner Zeit auf Trinidad. Besonders 
lag mir daran, die Einrichtungen guter Trockenhäuser 
und Gärungsvorrichtungen kennen zu lernen. Ich 
besuchte die Distrikte von Arima, Sangre Grande und 
Montserrat und sah schöne Cacaopflanzungen wie 
La Tortuga, La Reunion, La Vega, Verdant Vale, 
San Pedro, San Juan u.s.w. Der Bau der Eisenbahn 
von Port of Spain nach den Hauptcacaodistrikten wird 
mit grossem Eifer fortgesetzt. Eine Fahrt auf der- 
selben bietet manches Interessante. Fast das ganze 
reisende Publikum sind Pflanzer, und die Unterhaltung 
dreht sich in erster Linie um den Cacao und um 
alles, was die Landwirtschaft anbetrifft. Meine Beob- 
achtungen über die Cacaokultur in Trinidad labe ich 
in einem besonderen Kapitel niedergelegt. Erwälnen . 
will ich hier nur mehrere nützliche Palmenarten, 
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welche überall in den Pflanzungen geschont werden: 
»Carat« oder Sabal mauritiaeformis, deren Blätter 
zum Hausbau verwendet werden, »Timite« oder 
Manicaria saxifraga mit derselben Verwendung, 
Palmiste = Oreodoza regia und O. oleracea und 
»Manac« oder Euterpe edulis, welche alle drei Palmkohl 
liefen. Ferner finden sich die Grugrupalme oder 
Acrocomia lasiospatha und Astrocarium aculeatum, 
Grigripalme oder Martinezia caryotaefolia (?), die 
Pirijao oder Bactris minor, Mauritia flexuosa und 
andere mehr. A 
D 

Von besonderem Werte war es mir, diejenige 
Pflanzung zu sehen, aus welcher das Saatgut stamınte 
für eine Sendung von mehreren hundert Cacaopflänz- 
lingen, welche im Jahre 1893 durch Mr. H. Hart, 
dem Botanischen Garten in Victoria-Kamerun über- 
sandt worden waren und welche sich dort ausgezeichnet 
entwickelt hatten. In Begleitung von Mr. Hart be- 
suchte ich diese Pflanzung, »Maraval« genannt, welche 
früber zu dem Botanischen Garten in Port of Spain 
gehört hatte, aber jetzt an einen Privatmann in Pacht 
gegeben war. Fast alle Varietäten aus dem Botani- 
schen Garten in Victoria konnte ich wiederfinden. 
Sie hatten sich also in Kamerun wenig oder garnicht 
verändert, aber im Durchschnitt sehen die Bäume in 
Vietoria ungleich viel üppiger aus und die Früchte 
sind grösser und zahlreicher. A 

* 

Sehr bedeutend ist der Durchgangshandel von 
Trinidad mit Waren, die von Venezuela kommen. Er 
erstreckt sich. in erster Linie auf Cacao, Kaffee, 
Balata und Tonkabohnen. s 

D 

Die letzteren werden in Trinidad zunächst für 
ılen weiteren Versand präpariert, indem sie eine kurze 
Zeit in Rum eingeweicht und dann getrocknet werden. 
Im Jahre 1897 wurden Tonkabohnen im Werte von 
10000 Mk. im Durchgangsverkehr verschifft. Im 
Jahre 1896 soll nach dem »Kew-Bulletine der Wert 
der Durchfuhr 30000 Did Steri. oder 600000 Mk. 
betragen haben. Indessen stimmt dieses schlecht mit 
dem Konsularberichte aus Ciudad-Bolivar, wonach 
1898 der Wert des ganzen Exportes aus Venezuela 
an Tonkabohnen nur 371 347 Mk. betragen und dabei 
eine bedeutende Ueberproduktion stattgefunden haben 
soll. 


Die folgenden Sätze 11 und 12 berichten 
über Grenada: 


Während meines Aufenthaltes in Port of Spain 
benutzte ich eine günstige Dampfergelegenheit zu 
einem mehrtägigen Besuche von Grenada. Diese 
Insel ist die einzige in Westindien, auf welcher 
Muskatnusskultur in grossem Stile betrieben wird, 
und auch von der Cacaokultur sprach man in Trinidad 
viel Besonders wurde es stets als etwas ganz ausser- 
ordentliches hervorgehoben, dass man in Grenada den 
Cacao ohne Schattenbäume kultiviert. Dieses wurde 
für Trinidad als gänzlich unmöglich erklärt. Ein 
solches Verfahren müsste dort in kürzester Frist den 
Ruin der Pflanzungen herbeiführen. Der letzteren 
Ansicht hatte ich nach Besichtigung der Cacaopflan- 
zungen auf Trinidad und nach einem Einblick in die 
dortigen klimatischen Verhältnisse beipflichten müssen. 

Welche Gründe erlaubten nun eine so ganz andere 
Methode der Kultur in Grenada? Es war unbedingt 
nötig, aus eigener Anschauung eine Erklärung hierfür 
zu gewinnen, denn so steil konnten unmöglich auf 
Grenada die Berge sein, dass sie den Pflanzungen 
durch ihren Schatten die Schattenbäume ersetzten, 
und diesen Grund hatte ich stets als den einzigen 
«der wenigstens schwerwiegendsten nennen hören. 

D 


Eine grosse Aufregung hat sich, den Zeitungs- 
nachrichtsn aus Trinidad gemäss, Ende vorigen Jahres 
der Cacaopflanzer in Grenada bemächtigt, als eine 
Krankheit mit grosser Schnelligkeit sich in den 
Pflanzungen verbreitete und zusammen mit dem häufig 
vorkommenden Cacaokäfer (Steirastoma depressum) 
ungefähr den dritten Teil der ganzen Ernte ver- 
nichtete. Die Krankheit wird »Thrip« genannt und 
auf ein Insekt zurückgeführt, ich vermute aber, dass 
es sich um Phytophtora omnivora handelt. Es wird 
von einem Grenada-Pflanzer der Vorschlag gemacht, 
durch Einrichtung einer Regierungs-Versuchspflanzung 
für Lebensmittelpflanzen die Kultur der letzteren 
wieder zu heben und sich nicht nur auf die Cacao- 
kultur zu verlassen. 

Man mag aus diesem Beispiele ersehen, wie ver- 
hängnisvoll es für ein Land werden kann, wenn der 
ganze Wohlstand desselben nur auf einem Gegen- 
stande beruht. Andere ähnliche Beispiele finden 
sich überall auf der Welt. Es wäre dringend zu 
wünschen, dass die Regierungen in unseren Kolonien 
zu rechter Zeit die Grosskultur verschiedener 
Nutzpflanzen und nicht nur einer einzigen Art in die 
Wege zu leiten suchten. Die Einführung von Prämien 
nach dem Muster von Nicaragua und Guatemala für 
Anpflanzung einer bestimmten Anzahl von Kautschuk-, 
Muskatnuss- oder Perubalsam-Bäumen bezw. Vanille- 
pflanzen würde vielleicht sehr fördernd in diesem 
Sinne wirken. 


Die Sätze- 13—20 sind aus dem fünften 
Kapitel, das Venezuela gehört: 


Einen sehr guten Eindruck gewann ich von den 
Venezolanischen Pflanzungsbesitzern. In ihnen fand 
ich einfache, sehr verständige Leute von grosser Gast- 
freundlichkeit und sehr anständiger Gesinnung und 
oft nicht unbedeutender Intelligenz, deren Arbeit- 
samkeit, Genügsamkeit und ruhiges, ernstes Streben 
in einem seltsamen Gegensatz steht zu der Verderbt- 
heit des Beamtentums, die sie alle genau kennen, 
gegen die sie sich aber vergebens auflehnen. Sie 
leiden am meisten unter den fortwährenden Revo- 
lutionen und zerrütteten politischen Verhältnissen, 
welche ihren Wohlstand untergraben, und wären es 
vielleicht gern zufrieden, wenn irgend eine Macht 
Besitz ergriffe von Venezuela, damit Ruhe und Ord- 
nung hineinkäme. 

Die Deutschen sind in ganz Venezuela, besonders 
in den Städten, sehr zahlreich. In Caräcas und 
Puerto Cabello giebt es deutsche Klubs sowie deutsche 
Bierbrauereien, in Caräcas existiert sogar eine deutsche 
Schule. Die Kleidung der Europäer in Cüracas ist 
ähnlich wie in Europa. Auch in den heissen Küsten- 
gegenden werden meist leichte Tuchstoffe, sehr selten 
die in Afrika üblichen weissen Anzüge und niemals 
Khakey getragen. 

. 5 H 

Zwei Tage gebrauchte ich in Caräcas, um die 
für meine Weiterreise notwendigen Verbindungen 
anzuknüpfen und das Gepäck zu ordnen. Herr Ehe- 
mann und der stellvertretende Direktor der Grossen 
Venezuela Eisenbahn-Gesellschaft, Herr Karrasch, 
leisteten mir in jeder Beziehung mit Rat und That 
ihren Beistand. Ohne diesen sowie denjenigen der 
sämtlichen Beamten der Grossen Venezuela-Eisenbahn- 
und der Venezuela-Plantagen-Gesellschaft wäre ich 
wahrscheinlich auf ganz bedeutende Schwierigkeiten‘ 
gestossen, denn von den Anden her nahte die Revo- 
lution unter Cypriano Castro, die ich in ihrem 
ganzen Verlaufe mit erleben sollte. Das Gebiet von 
Venezuela, welches ich als für mich besonders inter- 
essant durchforscht habe, ist der Teil des Karaibischen 
Gebirges oder der Küstenkordillere zwischen Puerto 
Cabello und La Guayra mit den reichen, nach der 
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See sich öffnenden Cacaothälern und den ansgedehnten 
Kaffeepflanzungen in den Höhenlagen, ferner das 
Hochplateau von Valencia mit dem schönen Valencia- 
See und einem Teil der Araqua-Thäler, sowie der 
Umgegend von Caräcas. d 
LU 

Am nächsten Tage besichtigten wir die Cacao: 
pflanzung, welche mehrere Vorwerke enthält. Von 
Cacaovarietäten werden Criollo und auch Trinitario 
gebaut. In den Criollobeständen fanden sich sehr 
vereinzelte Bäume mit gelbschalisen Früchten, deren 
Bohnen weisse Nibs besassen. Schattenbäume sind 
Saman, Buraro pionio, Mijagua und Bucaro Anauko. 
Der letzgenannte ist weniger beliebt, da seine Aeste 
leicht abbrechen. Die Stämme sind oft von grossen 
Haufen von Raupen bedeckt, welche bei Nacht die 
Blätter fressen. Ein häufiges Vorkommen der Raupen 
soll auf eine gute Cacaoernte schliessen lassen. Eine 
Kröte von riesiger Grösse lebt in den Cacaopflanzungen. 
Als Unkraut ist besonders eine grosse Nesselart, 
Urera baccifera, lästig, deren Brennhaare durch die 
Kleider hindurchstechen. Das Okumare-Thal soll 
3500 Zentner Cacao jährlichen Ertrag geben. Ueber 
Cacaokultur in Venezuela werde ich ausführlich in 
einem späteren Kapitel berichten. Auch Castilloa 
elastica wird hier überall zwischen den Cacao gepflanzt. 
Der Baum gedeiht vorzüglich. 8 bis 9 Jahre alte 
Stämme hatten eine Höhe von 20 m erreicht. Ver- 
einzelt fand sich auch Kola vera, während Coffea 
arabica Hecken an einzelnen Wegen bildete. In den 
Wäldern wächst Vanilla pompona wild, deren Früchte 
zum Parfümieren der Wäsche benutzt werden. ~ 


* 

Hier fand ich nach langem Suchen zum ersten- 
male die Cacaovarietät, welche in Kamerun in dem 
Botanischen Garten als La Guayra und Maracaibo 
und Puerto Cabello bezeichnet ist. Sie ist aber nur 
sehr vereinzelt vorhanden. Der Cacao wird bisweilen 
mit arabischem Kaffee abwechselnd gepflanzt. Bucaro 
Aneuco wird hier B. liso genannt, er scheint sich in 
dem feuchten Boden nicht gut zu bewähren. In der 
Nachbarpflanzung Trinidad gab es wiederum schöne 
alte Criollobestände, in denen die Termiten leider 
sehr stark hausten. Dann sah ich hier auch Bestände 
von reinem Trinitario, und zwar alle nur möglichen 
Varietäten. 

. a ® 

Mit einer ziemlich reichen Ausbeute an Sämereien, 
Cacaofrüchten u. s. w. kehrten wir am 4. September 
nach Mariara zurück. Ich sandte sieben Päckchen 
mit all den in Puerto Cabello, Valencia und Giugue 
gesammelten Sümereien nach Berlin ab an das Kolo- 
nialwirtschaftliche Komitee. Sie sind jedoch leider 
nie an ihre Adresse gelangt. S 

* 

Am folgenden Tage brachen wir früh nach dem 
westlich von Chuao gelegenen Thale Choroni auf, wo 
bedeutende Cacaopflanzungen liegen. Hier ist ein 
600 m hoher Bergrücken mit mehreren sehr tiefen 
Einsenkungen auf beschwerlichem Wege zu über- 
schreiten. Auf der Höhe des Berges wächst nur Busch 
mit mittelgrossen Bäumen, einer Palmenart u. 8. w. 
Jedoch fand sich hier auch eine Vanille, die der 
V. planifolia ähnlich ist. Das Thal von Choroni ist 
sehr ausgedehnt. Man reitet zuerst durch eine 
Kokosnusspflanzung, dann durch Cacaobestände von 
Criollo und Carupano. Nach Durchreiten eines 
Flüsschens waren wir bald in dem Dorfe bezw. 
Städtehen Choroni angelangt. Dr. Rodriguez, ein 
in Venezuela sehr angesehener Arzt, an den wir 
einen Empfehlungsbrief hatten, lag leider schwer 
krank. Sein Verwalter Señor Michelena, jedoch 
empfing uns sehr gastfreundlich. 


Mit dem Aussäen der Cacaosamen und dem Prä- 


parieren der gesammelten Pflanzen und Sämereien 
hatte ich nun zwei Tage zu thun. 
D 


Ueber die landwirtschaftlichen Verhältnisse in 
Venezuela habe ich noch folgendes zu berichten: 
Venezuela ist in der Hauptsache ein Land des Acker- 
baues. Mindestens der fünfte Teil der ganzen Be 
völkerung sind lediglich Ackerbauer. Den Plantagen- 
betrieb und die Ackerwirtschaft kann man im alige- 
meinen aber nicht als mustergültig hinstellen. Es 
wird im Gegenteil meist in sehr primitiver Weise 
gewirtschafte. Wenn die Venezolauer einen guten 
Kaffee und einen noch weit besseren, vielleicht den 
besten Cacao der Welt produzieren, so ist das nicht 
ihr Verdienst. Die Bearbeitung des Bodens ist un- 
gemein einfach. Man bedient sich nur der Hacke 
und eines höchst einfachen Instruments, welches einen 
Pflug darstellt und mit welchem der Boden auf 
wenige Zoll tief aufgelockert wird. Nur auf den 
Plantagen der Venezuela - Plantagengesellschaft sah 
ich, wie schon erwähnt worden ist, einen guten deut- 
schen Pflug und auch einen Kultivator im Gebrauch. 


Aus dem sechsten Kapitel, das »Eguador« 
beschreibt, haben wir die folgenden Sätze 


21—24 genommen: 

Herr Konsul Rickert, welcher bereits 20 Jahre 
in Guayaquil lebt und die Verhältnisse daselbst gut 
kennt, führte mich bei einigen Besitzern von Cacao- 
plantagen ein, so den Señores Dario und Horacio 
Morla und den Seminario Hermanos, welche 
letzteren die grössten Cacaopflanzungen der Welt be- 
sitzen und mit Recht die Cacaokönige zu nennen 
sind. Ueberall fand ich das weiteste Entgegenkommen. 
Hier gewann ich schon einen Begriff von den in 
Guayaquil zur Verschiffung gelangenden Cacaomengen, 
denn die Magazine waren bis an die Decken hinauf 
mit Cacaobohnen gefüllt, und auf den zementierten 
grossen Hofräumen, ja selbst auf den Strassen waren 
grosse Mengen zum Trocknen ausgebreitet. Das 
Aroma des Cacaos war überall auffallend kräftig. 

Alles in Guayaquil zeugt von Reichtum, lebhaften 
Geschäftsbetrieb und Solidität. Der grösste Teil der 
Stadt ist völlig neu, da eine Feuersbrunst im Jahre 
1896 fast die ganze Stadt in Asche gelegt hat. Die 
Häuser bestehen der häufigen Erdbeben wegen durch- 
weg aus Holz und sind nur einstöckig. Das obere 
Stockwerk ist meist vorgebaut bezw. das Erdgeschoss 
zurückgebaut, so dass man überall in geschützten 
Säulengängen einhergeht. Es wird noch jetzt sehr 
viel gebaut, und die Handwerker verdienen hohe 
Löhne. Die Post macht einen sehr guten Eindruck, 
auch das Militär sieht verhältnismässig gut aus. 


* 

Nachdem ich für den folgenden Tag einen Ausflug 
in die Cacaodistrikte von Arriba, d. h. die »oberhalb« 
(arriba) Guayaquil an dem Bodegas-Flusse und seinen 
Zuflüssen liegenden Gebiete verabredet hatte, besuchte 
ich den Fruchtmarkt, dessen Reichhaltigkeit mir schon 
bei meiner ersten Ankunft aufgefallen war. 


D 

Am 27. Oktober begab ich mich auf die Reise 
nach Arriba. Don Emilio Morla, der Sohn des 
Don Horacio Morla, hatte in zuvorkommendster 
Weise sich erboten, mich zu begleiten, was mir um 
so angenehmer war, als er die deutsche Sprache voll- 
ständig beherrschte, während ich mit dem Spanischen 
noch nicht überall auskam. Auch der Administrator 
der Pflanzung Juana de Oro, die ich zunächst besuchen 
wollte, Don Carlos Ayala, fuhr mit uns. Wir 
hatten zunächst eine eintägige Fahrt den Bodegas- 
Fluss hinauf zu machen bis zu dem Dorfe Babahoyo. 
Der Verkehr dorthin wird täglich durch kleine Rad- 
dampfer vermittelt, welche bei Einsetzen der Flut 
abfahren. s D s 
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Der allgemeine Eindruck, den ich in Bezug auf 
die landwirtschaftlichen Verhältnisse von Ecuador ge- 
wonnen habe, ist ungefähr derselbe wie in Venezuela. 

wird ziemlich primitiv gewirtschafte. Die 
Kultur und Aufbereitung des Cacaos ist in Vene- 
zuela sogar etwas besser. Dagegen liegen die 
klimatischen und Bodenverhältnisse in Ecuador 
ganz bedeutend günstiger für die Landwirtschaft. 
Ecuador muss für ein ganz aussergewöhnlich 
fruchtbares Land erklärt werden. Die Ärbeiternot 
ist auch hier gross, aber immerhin ist das Land mehr 
als doppelt so dicht bevölkert, als Venezuela, und es 
kommen auf den Quadratkilometer mehr als vier 
Menschen, in Venezuela nur zwei. Die Bevölkerung 
rop ganz Ecuador wird von derjenigen der Stadt 
Berlin freilich noch um 400 000 Menschen übertroffen. 
Günstiger werden sich .die Verhältnisse gestalten, 
wenn einmal eine Bahn von Guayaquil nach Quito 
gebaut sein wird, denn dann werden die vielen 
Tausende von Menschen, welche jetzt den Lasten- 
verkehr nach Quito besorgen, für die Landwirtschaft 
frei werden. 


Aus dem siebenten Kapitel »Nicaragua« 
stammt der Satz 25: 

Man’ hatte mir in Nandaime erzählt, dass in der 
Nähe von San Antonio ein wilder Cacao wachsen 
solle. Meine Erkundigungen danach hatten anfangs 
keinen Erfolg. Dann aber führte mich der dortige 
Arzt nach einer kleinen verlassenen Cacaopflanzung 
nahe bei San Antonio, und hier fand ich ausser dem 
gewöhnlichen Cacao auch Theobroma bicolor und 
mehrere bis 15 m hohe Bäume von Theobroma an- 
gustifoiium. Die Bäume hatten Pyramidenform, 
dichte Belaubung, ziemlich grosse, gelbe Blüten in 
den Blattachseln und braunfilzige Früchte. Diese 
Art wird Cacao mico genannt und hat keinen 
Handelswert. 


Der zweite Teil des Buches beginnt im 
dreizehnten Kapitel mit dem Thema: »Der 
Cacao, seine Kultur und seine Aufbereitung.« 
Aus diesem Teil stammen die Sätze 26—28: 

Die hervorragende Bedeutung, welche die Cacao- 
kultur für. einen Teil tinserer Schutzgebiete, besonders 
Kamerun, bereits gewonnen hat, und welche sich in 
kurzem bedeutend zu steigern verspricht, war der 
Grand dafür, dass der Schwerpunkt in den Studien 
und Beobachtungen auf meiner Reise nach Süd- und 
Mittel-Amerika auf den Cacao verlegt wurde, welcher 
in absehbarer Zeit für Deutschland die wichtigste 
Kulturpflanze in unseren Kolonien werden dürfte. 
Schon im Jahre 1884, als Kamerun deutsch wurde, 
hatte man in der Nähe von Victoria mit der Anlage von 
Cacaopflanzungen begonnen.Die Entwickelung derselben 
war in den ersten 9—10 Jahren langsam gegangen, weil 
man selbst erst lernen musste und infolgedessen vor- 
sichtig war, besonders auch mit dem Kapital. Dann 
wuchsen der Mut und das Vertrauen zur Sache, und 
das Tempo wurde allmählich beschleunigter, bis Ende 
1896 ein plötzlicher Umschwung eintrat und das 
Pflanzen in grossem Stil in Aufnahme kam. 

Das Wachstum der Bäume und ihre Erträge 
waren dank der Güte des Bodens und des Klimas 
ausserordentlich zufriedenstellend, aber dem erzielten 
fertigen Produkte konnte ein ebenso gutes Zeugnis 
nicht ausgestellt werden. Worin waren die Gründe 
hierfür zu suchen? Trotz aller Bemühungen konnte 
man hierauf keine zufriedenstellende Antwort finden. 
Der sicherste und schnellste Weg zur Lösung der 
Frage war jedenfalls der, die Kultur- und Präpa- 
rationsmethoden der besten bezw. ältesten Produktions- 
länder von Westindien, Mittel- und Südamerika an 
Ort und Stelle zu studieren, die verschiedenen Spiel- 


arten und ihre Wachstumsbedingungen kennen eg 
lernen und die besten und geeignetsten Sorten in 
unsere Kolonien überzuführen. 
LU 
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Zu diesem Zwecke besuchte ich nacheinander 
Surinam, Trinidad, Grenada, Venezuela, Ecuador, 
Nicaragua, Salvador, Guatemala und Mexiko, und 
widmete hier meine Zeit und Aufmerksamkeit haupt- 
sächlich dem Studium des Cacaos. 

Ein Resultat meiner Beobachtungen will ich 
schon hier vorgreifend betonen, dass nämlich der ge- 
samte, zur Zeit in Kamerun kultivierte Cacao nur 
mittelguten und minderwertigen Varietäten angehört. 
Erstklassige Sorten sind dort bisher nicht vertreten 
gewesen. Ursprünglich gab es nur den gelbfrüchtigen, 
minderwertigen Amelonade, der durch Baptisten- 
missionäre von S. Thomé oder Fernando Poo herüber- 
gebracht worden war. Dann wurden etwas bessere 
Varietäten aus dem Versuchsgarten des deutschen 
Konsuls Spengler in S. Thomé und aus Trinidad 
durch den Botanischen Karten in Victoria-Kamerun 
‘eingeführt. Die beste, aber auch erst seit kurzer 
Zeit in grösserer Menge von letzterem aus in den 
Pflanzungen bei Vietoria verbreitete Varietät ist der 
Forastero von Trinidad, der auch nur ein Produkt 
mittleren Wertes liefert. Alle die Cacaos, die unter 
der Bezeichnung La Guayra, Puerto Cabello, Caräcas, 
Maracaibo u. s. w. in dem botanischen Garten sich 
vorfanden, oder als Criollo, Soconusco, Venezuela u. s. w. 
nach dorthin aus S. Thomé eingeführt worden waren, 
standen zu diesen Namen thatsüchlich in absolut gar 
keiner Beziehung. Besonders Criollo- und Soconusco- 
Cacao sind gänzlich andere Dinge. 
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Wenn der Kamerun -Cacao trotz der Gering- 
wertigkeit der kultivierten Spielarten immerhin ganz 
‚annehmbare Preise erzielte und an Qualität ganz be- 
deutend besser geworden ist, so stellt diese Thatsache 
dem rastlosen Vorwärtsstreben und der Intelligenz 
der dortigen Pflanzer das beste Zeugnis aus. Durch 
Einführung rationellerer Gärungsmethoden u. 8. w. 
wird man wahrscheinlich bald so weit sein, wie man 
überhaupt mit minderwertigen Spielarten gelangen 
kann. Der oft saure Geruch des Cacaos wird völlig 
vermieden, und der wilde und bittere Geschmack be- 
deutend gemildert werden können. Günstigsten 
Falles wird man mit dem ('acao von Surinam, Gre- 
nada und Trinidad erfolgreich in Wettbewerb treten 
können. Die Meinung, die sich scheinbar bei den 
Cacaomaklern in Hamburg festgesetzt hat, dass auf 
Kamerunboden nur ein Cacao von herbem, wildem 
Geschmack erzeugt werden könne, wird sich zweifellos 
als irrig erweisen. Aber ein erstklassiges Produkt 
wird man dort unter den obwaltenden Umständen 
nicht erzielen. Eine schlechte Sorte kann man wohl 
durch Kultur und Präparation verbessern, aber niemals 
wird man daraus ein vorzügliches Produkt herstellen. 

Hoffentlich gelingt es, die nunmehr direkt aus 
den besten Produktionsländern: Venezuela, Mexiko 
and Guatemala, nach Kamerun übergeführten Cacaos 
dort zu akklimatisieren und damit den Grund zu 
legen für die zukünftige Stellung Kameruns als eines 
der besten und bedeutendsten Cacaoproduktionsländer 
der Welt, wozu es nach der vorzüglichen Beschaffen- 
heit der Boden- und klimatischen Verhältnisse ohne 
Zweifel berechtigt ist.« 


Mehr dürfen wir nicht herausnehmen 
aus dem interessanten Buche, sonst wird der 
Gordian wegen unberechtigten Nachdruckes 
verklagt. . 

Wir überlassen es nun den Cacaointer- 
essenten, zu entscheiden, ob sie sich das 
Buch kaufen wollen. R. d. G. 
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Die englische Cacao- und Zucker- damals fehlen die Einfuhrzahlen für Zucker- 


waren und die Ausfuhrzahlen für Zucker- 

waren-Industrie. waren fremder Herkunft, für Zuckerwaren 

Schon in Nr.152 auf den Seiten 2826 englischer Herkunft und für Biskuits. Wir 

bis 2828 haben wir ein statistisches Bild | Können diese Zahlen heute beibringen und 

von der englischen Cacao-, Chocoladen- und | hoffen, dass sie manchen Fabrikanten inter- 
Zuckerwaren-Industrie gegeben. Es blieben | essieren werden. 


Einfuhr. 
10. Zuckerwaren (gewöhnliche). 
Herkunftsland Gewicht in Cwts Wert in £ 
|| 1896 1897 1898 1899 1900 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 
Deutschland . . . . | 426 436 777 894 743 || 1916 | 1812 | 2408 | 2857 | 2437 
Holland. ..... 562 486 450 294 610 | 2846 | 2090 | 2240 | 1515 | -2986 
Belgien. . .... 2395 2620 4010 5063 4713 || 11584 | 11827 | 15230 | 17239 | 17674 
Frankreich. . . . . 2079 1891 1798 2115 2060 | 7829 | 8009 | 7694 | 8755 | 7919 
Europ. Türkei. . . . 919 1172 1531 1211 1163 || 1881 | 2341 | 2896 | 2505 | 3009 
Asiat, D 1159 993 1444 508 625 || 2028 1739 | 2262 935 1242 
Verein. St. v. "Amerika 30065 | 45753 | 58u97 | 45252 | 37677 || 44474 | 69265 | 89778 | 61545 | 52088 
Andere fremde Länder 316 373 551 242 1705 650 479 1303 648 5364 
Total von fremd. Länd. || 87921 | 53724 | 68658 | 55579 | 49296 || 73208 | 97612 |123811 | 96029 | 92715 
Brit. OstIndien . . .| wel | 78 26 sl al el aal sl z 
Andere brit.Besitzungen | 17 31 61 412 215 563 112 136 7188 59 
Total von brit. Besitz. | 923 420 809 498 223 || 2224 714 | 2160 826 617 
Total (beide Kategorien | 33844 | 54144 | 69467 | 56077 | 49519 || 75432 | 98326 |125971 | 96855 | 93332 
zusammen) 
Ausfuhr. 
10. Biseuits und Brot. 
Russland: Nördl. Hüfen 814 821 880) 952 27621 2757| 2563| 3071 3745 
Südliche > 23) 18) 82 Ei 74 55 68 110) DI 
Schweden . 2.2... 840 873 915 970 2952| 2977| 3212| 3405 ESCH 
Norwegen . » . . . 4052| 4834 4229) 5170 9508| 10587) 1487| 11454] 10667 
Dänemark . a. 6561 7097 6848 7454| 8937| 10239) 10718| 11410] 12592 
Deutschland . Gs, 4421 4231 5452 5214| 8054| 8278| 11020) 9744 9918 
Holland. ..... 31224| 29743) 25821 22241 74770) 64293] 55410; 49065] 48826 
Belgien... 29852] 31549) 27990] 23925 75307| 67062 
Frankreich . . . . . 25u64| 26682] 27218] 26996] 130947| 135339 
Portugal . .. 307 875 419 481 1023| 1236 
Spanien. . . S 6 222 231 116) 235 837 887 
Canarische Inseln . . 1307 1528 994 2030) 2416| 2700 
Italien . . . ` 1926) 1930) 1953 2111 5415) 6259 
Oesterreich- Ungarn . S 293| 878 320 354| 801|) 1009 
Griechenland . . . . 184 258 269 438 481 660 
Bulgarien . . .. . 131 174 196 128 242 262 
Rumänien . . . S 1034 952 1110) 742 2129| 1828| 
Türkei: Europäisch . . 2259 2589 3318 3086 6498| 6404 
Asiatisch . .- 794 1176 1084 1199 2075 921 
Cyprus ... 58 66 70) 88) 140 198 
Egypten . eier 4207 4311 6378 6572) 9292| 9572| 
Tripolis . 68 21 40) 112 132 47 
E 203) 302 169 378) 660| 1000) 
Algier . . 2.2 .. 801 255 276 244 1488| 1150 
Marocco . 819 284 810) 603 710) 708 
Westafrika: "Franz. Bes 1893| 1245 1665) 1562 1400| 1861 
Spanische Besitz. 200) 265) 191 177 176 261 
Portugies. > . 331 457 216) DU 421 606 
Deutsche > á 783 625 137 618 696 609 
Congo-Freistaaten . 1002| 3471 1045 859 1219| 3022 
Nichteinz.bezeichn. 513 186) 192 83 514 140) 
Ostafrika: Portug. Bes. 2083 2304| 2474 1741 4983| 6306 
Madagascar . . 434 1006| 251 734 1051| 2045| 
Indien: Portug. Besitz. 21 46) 177 50 203 160) 
Holl.Besitz. im indischen 
Ozean: Java . . . 4828| 4296| 3838| 5466] 18908| 13115) 


Wert in £ 


1897 | 1898 | 1899 | 1900 
1427| 1243] 1259] 2939 
32 379 976| 1919 
1016| 663| 1473| 2646 
2766| 2439| 3909| 3187 
2096) 2457| 2080| 3014 


1897 
531 410) 465 

87 104 308 

364 207 500 
1173) 962 1468 
825) 928 815 


ee 
Ges? St. v. Amerika: 
Am atlant. Ozean. 
» stillen PE, | D 

Cuba und Portorico 3 1975| 1902 1535 1742| 3263| 4400 
` 25| 73 62 28 72 58 
54 195 113: 248 204 183 
101 172| 191 154 163 289 S 
103) 519 698 357 873 295 
108 640 257 — 32 367 
394, 785 943 901) 848 1250 
39 


88| 237| 186| 96| 177| 288 
395) 728 633 498 390) 1200 
235| 3785 4745) 3196| 2655) 575 
339| 1703| 1269) 1360 810, 1105 

19| a 399 178| 2221. e 

1179| 2338| 2825| 2764 S 
432| 2032| 2102) 1093| 1230) 1487 

2566| 18171) 19050 16373) 13527] 9255 
621| „3786| 2890) 3552| 3160) 2201 
725| 1097 1399 2517| 2646| 2261 


ch-Inseln . . . 1 88 130) 136 113 113 

e fremde Länder 36 981| 707| 1184| 1120| 1245| 1653 

nach fremd. Länd. || 147751 g 145419] 428467] 423797] 407484| 402608] 416139 

alInsen . . . . 7821 6981] 14053] 14968] 12088] 13374| 12236 
raltar. er 2227 1924| 2751| 3517) 4527| 2775| 3863 
1586 2807| 2851| 3855; 5093| 4558| 5281 


733 578 720 865 583 705 
3418| 2759| 3360| 4425| 4151| 3485 
9122| 9979| 8807|. 6555| 5996| 9966 
2761| 3449| 3263| 3669| 4652| 3230 
13165| 10120 11231| 9578| 8448| 10114 
41 192 441 377 470 900 
28959] 31485) 37839] 45745) 42991) 69982 y 
12399| 14651| 16742| 21099| 17404| 32365 = 


162 797 542 723| 1280 523 
254 511 420 459 802 154 
941|| 1801 1707| 1517) 2466| 2506 
257 498 666 524 7147 762 


8241| 14516) 17938) 14450) 16462] 19627 
3166| 5556| 6493| 6364| 7090 7873 
5584| 11147) 12513) 12508] 14130 14950 
9511| 7720) 13174 15970) 17356 21107 
8892| 11803) 11388) 112511 14502, 18596 
6060| 7032| 6566 6465; 9556 11463 


3a  — -| — — 154 
4 59 — = 19 12 
Dim! 2199 1576| 2203| 1692| 2216 
253 328 484| 468 656 759 
117 215 340 347 347 385 
56, 45 69| 94 301 401 
164 422 547| 324 275 506 
D 432 210) 176) 266 197 
37 38 88| 82 


385 277 977| 518 
1599 1707 
314| 442 


668 
6623| 7054 
461. 


1452| 1659| 
1 244| 282 
103156] 101109] 101844 ` HE? 


SS 


610801| 684379 


256785] 245418; 241995 600011 


615628; 6082 
I 
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11. Zuckerwaren (fremder Herkunft oder aus den Kolonien stammend). 


x Gewicht in lbs Wert in £ 
Bestimmuagsland ri | = 
1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 || 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 
I | T T 
Russland (Nördl. Häfen) | 126 | 14 | 7 GEN, 1 42 | 25 — 4 
Deutschland . . . .| 224 97 | 55 | 89 | 16 327 189 370 165 
Verein. St. v. Amerika 68 | 78 | 102 362 | 558 | 236 307 625 | 1411 
Andere fremde Länder | 867 411| 632 596 | 407 938 | 1716 | 2084 720 
Total nach fremd. Länd. | 1285 | 600 | 796 | 1047 1012 || 1543 | 2237 | 3079 2300 
Kap der guten Hoffnung 447 | 200 | 184 154 | 563 | 463 592 709 
Brit. Ost-Indien . 130 58 | 95 128 210 | 420 437 8 
Australien 327 | 318 | 212 | 120 857 | 470 292 175 
Andere britische Besitz. 248 | 160 | | 163 | 103 348 366 264 480 
Total nach brit. Besitz. | 1152 736 654 505 | 1978 | 1719 1585 | 1448 
` Gr ` - i 
men awe | me 1450| 1552 3521 | 3956 | 4664 | 3748 
12. Zuckerwaren, Jams und konservierte Früchte. 
| | | 
Schweden nicht besonders genannt 73600) nicht besonders genannt 1345 
Norwegen = | —- — ve 116200) — — — | = 22371 
Dänemark . H — | — = j| = 525200| — _ — | 7955 
Deutschland . . . .| - = — | — 482700 — E — | 8175 
Holland . - | — — _ 1956500) — — — _ 32120 
Belgien . _ - | = 416600) — — — — 8654 
Frankreich . — | =- - — 246700] — — — 4617 
Cana e Inseln . - | — _ _ = _ — 3610 
Europäische Türkei . - | — = — — — _ _ 2358 
Asiatische > = = = = $ = _ _ — 4946 
Egypten e. Ji "wë — _ 1278600) — = — — 16512 
Tunis . — - | = | = N 16200 _ _ = 1560 
Marocco. . 3 = = | = | — — _ _ 3706 
Portug. Ost- Afrika . = _ - _ = _ _ _ 3943 
Java . — - -= — | 510900] — _ _ _ 7830 
Çhina. — — - — 391100) — — — = 7779 
Japan . 1419001 — _ _ _ 2487 
Verein. St. v. Amerika | | 
(am Atlant. Ocean) . | 1259200) — 2 = - 19154 
Costa Rica . $ _ _ _ _ 122200 — -- _ _ 2111 
Chile . 151900| — — _ _ 3504 
Argentinien 50000 — — _ _ 1463 
Andere fremde Länder | 981800) — — — — 18975 
Total nach fremd. Länd. ] | 9955700 — | — SS = 165075 
Canal-Inseln 1210300 = SS Sp Pe 14054 
Gibraltar — _ _ _ E — — — 4929 
Malta . 573600 — — = 9381 
Gold-Küste. . 118600) — _ _ _ 2218 
Kap der guten Hoffnung - l — — — 4543300 _ — — _ 106885 
Natal . 204640 _ = 45625 
Bombay . _ _ _ _ _ -- _ _ 34882 
Madras . . . _ _ _ _ = _ _ ka 8788 
Brit. Burmah . e _ _ — _ 14785 
Straits Settlements . — — _ = 7984 
Ceylon F _ _ — m 4875 
Hongkong . g = = = 9146 
West-Australien . — _ _ _ = — u — 6481 
Süd- > — — — _ 16758 
Vietoria . _ _ _ _ 11218 
Nen-Süd-Wales | — _ _ _ 20945 
Queensland . — -- Ce _ 1347 100 == = _ 35340 
Tasmanien . _ _ _ _ 2473001 — — — _ 7197 
Neu-Seeland 00) — — — _ 2975 
Fidji-Inseln — — _ — 3 Ki — — = _ 29364 
Canada: Am atl. Ocean 6500| — _ — = 183 
ə stillen > 10519 — — _ _ 17558 
Neufundland 2535001 — _ _ _ 3628 
Bermuda . $ 176900| — _ — _ 2434 
Brit.-West-Ind, Inseln . _ _ _ _ 137200| — _ — — Eu 
Andere brit.Besitzungen — _ =- — 6231001 — _ _ _ 10662 
= S = 592000| — = = — | 1% 


Total nach britischen 


20984100] 


Besitzungen japs 
Total (beide Kategorien pigitized p 
zusammen) 3093981 az 
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Cacaobohnen-Markt. 
London, den 21. September 1901. 


Aus London wird unterm 21. September 
berichtet, dass am Dienstag, den 24. Sep- 


tember 118 Blln. Afrika 
387 » Guayaquil 
12 » Jamaica 
19 » St. Lucia 
360 > Haiti 
13 » Seychelles 
197 » Trinidad 
800 » Andere Sorten 


zur Auktion kommen. 

Der Markt war ruhig und es wurde wenig 
umgesetzt. Preise änderten sich nicht. 

Die letzten Auktionen brachten das grosse 
Quantum von 5024 Blin., bestehend aus 
2943 Blin. Kolonienware und 2081 Blin. 
andere Sorten. Es herrschte eine sehr 
schwache Nachfrage und wurden nur 1791 Bin, 
zu durchschnittlich den letzten Preisen ver- 
kauft. Trinidad änderte gegen zuletzt bezahlte 
Preise wenig; Grenada behauptete sich; von 
anderen Sorten verkaufte sich nur ein kleiner 
Teil zu unveränderten Werten; die Nach- 
frage für Ceylon war flau und wurde nur 
ein kleiner Teil zu festen Preisen abgethan. 


Es wurden verkauft: 
575 Blin. Trinidad (Ang. 1224 B.) 671—171 Mk. 


169 » Ceylon (» 935 »)59-65 » 
710 » Grenada (» 666 » )63—88 » 
5 » St.Vincent(» 31»)61l > 
107 » Guayaquil (> 1042 » )58—67 » 
148 » Bahia (» 595» )54—6 >» 
50 > Columbia (» 79»)58 H 
2 » Domingo 59 > 
20 » Jamaica 
5 » St. Lucia | 
23 >» Costa Rica ; wurden alle zurück- 
57T >» Caracas gekauft. 
153 > Haiti 


Im Privatmarkte war das Geschäft ruhig 
und kamen nur kleine Verkäufe zu unver- 
änderten Preisen zu stande. 

In London zeigten die Landungen in der 
letzten Woche im Verhältnis zum vorigen 
Jahre 970 Biln. mehr, jedoch waren die 
Lieferungen gegen 1900 324 Din. grösser. 
Der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um ca. 550 Blin verringerte, zeigt jetzt das 
bezüglich grössere Plus von 12400 Blin. 


Guayaquil. Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte vom September waren 
15 900 dz in 1901 


gegen 7000 » » 1900 
18500 >» >» 1899 
16510 » » 1898 


Die Totaleinfuhr war vom 1. Januar ab 
im Jahre 1901 335 900 dz 
gegen 1900 278450 >» 
> 1899 409850 » 
> 1898 300330 >» 


` Die Londoner Cacao-Statistik für die 
mit dem 14. September endende Woche stellt 
sich wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 392 435 353 25559 

Grenada 22 170 296 11631 

Ander. West-Ind. 65 24 — 5510 

Ceylon u. Java 142 214 603 17337 

Guayaquil 1326 581 274 31996 

Brasilien u.Bahia 918 81 274 5281 

Afrika — 38 — 3007 

Andere Ausländ. 171 gg 199 9155 

zusammen 3036 1586 1999 109476 
gegen dieselbe 

Woche 1900 2069 2576 685 97082 , 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 37 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 
stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 


Kolonienware 

114145 118211 66799 65644 
Auslandsware 

71405 52371 40040 43477 28023 18997 49439 34399 55751 
185550 170582 106839 109121 44567 47112 109476 97083 114766 


London, 28. September 1901. 

Unterm 28. September berichtet man uns, 

dass am 1. Oktober folgende Quantitäten 
zur Auktion kommen: 


21544 28115 60037 62683 59015 


Cacao: 804 Blln. Ceylon 
49 » Costa Rica 
153 » Trinidad 
808 > Bai 
112 -» Surinam 
84 >» Jamaica 
1059 » andere Sorten. 
Cacaobutter : 
50 tons Cadbury 
Cacaoschalen: 
56 tons Cadbury 
Cacaopulver: 


271 Pack Cadbury. 

In der Auktion am 24. ds. waren 2225 Blin. 
zum Verkaufe angeboten, jedoch herrschte 
sehr wenig Nachfrage und wurden nur 575 
Blin. abgesetzt. Es wurden verkauft: 

235 B. Ceylon (Angeb. 478 Blin.) 43—65 Mk. 


164 » Trinidad ( » 359 > ) 69-73 > 
4 » Jamaica (» 12 xv )62 H 
9 » Seychelles ( » 17 >» ) 61 » 
40 » Guayaquil ( » 850 >.) 66 > 
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5 B. Honduras 
118 » Afrika 
19 » St. Lucia 
360 » Haiti 

3 » Maracaibo 

Im Privatgeschäft wurden grössere Ver- 
käufe gemacht und zwar 


66 Mk. 
58—59 >» 


| wurden zurückgekauft. 


300 Blin. Trinidad zu 66—70 Mk. 
1200 >» Guayaquil » 66—78 > 
300 >» Haiti » 53 H 
350 Ceylon » 66—84 >» 


Die Londoner Lieferungen waren in der 
letzten Woche 745 Blln. und die Landungen 
ca. 5200 Blin. weniger als wie in derselben 
Zeit des Vorjahres. Der Bestand, welcher 
sich um über 2000 Blin. verringerte, zeigt 
das verhältnismässig kleine Plus von 7930 Bin. 


Die Londoner Oacaostatistik für die mit 
dem 21. September endende Woche stellt 
sich wie folgt: 


Für den ` 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 270 1011 377 24441 

Grenada 39 171 161 11338 

Andere West-Ind. 56 166 306 5094 

Ceylon u. Java 101 122 160 17156 

Guayaquil 657 198 337 32118 

Brasilien u.Bahia 271 63 144 5345 

Afrika 20 40 — 2987 

Andere Ausländ. 126 326 46 8909 

zusammen 1540 2097 1531 107388 
gegen dieselbe 

Woche 1900 6749 3520 853 99458 


Grenada - Cacao. Der Totalexport ab 
1. Oktober bis 12. September war: 
53 325 Blln. in 1900/1901 


53272 >» > 1899/1900 
51828 >» >» 1898/1899 
53252 > >» 1897/1898 
54523 >» > 1896/1897 


Trinidad-Cacao, Die Ausfuhr vom 1. Ok- 
tober bis 11. September betrug in folgenden 


Jahren: ` ve England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1897—-1898 67127 28978 32952 129057 
1898—1899 80986 36262 44136 161384 
1899—1900 88201 24277 40721 153199 
1900—1901 56135 31621 47713 135469 


Port of Spain, 12. September 1901. 

Man berichtet uns unterm 12. September, 
dass die letzten 14 Tage zum grössten Teil 
trocken gewesen sind. Wenn man nach 
dem allgemeinen Stand der Ernte urteilt, 
dann scheint diese gemässigtere Temperatur 
einen überaus günstigen Einfluss auszuüben 
und unsere Pflanzer, die bereits anfingen, 


sich über übermässige Feuchtigkeit zu be- 
klagen, die durch die anhaltenden Regengüsse 
der vorhergehenden 14 Tage verursacht 
wurde, behaupten nun, dass bei Anhalten 
dieser Witterang zweifellos alle gegenwärtigen 
Hoffnungen und Versprechungen in Erfüllung 
gehen würden. Andererseits befinden wir 
uns in der Knappheitsperiode und Preise 
lassen sich schwerlich bestimmen. Aber 
nachdem uns ein Kabelbericht aus London 
erreichte über eine leichte Hausse von 6 d 
nach den Londoner Auktionen, können wir 
für die kleinen Pöste, die von Zeit zu Zeit 
hereinkommen, noch folgende Preise notieren: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $14,— 
Guter roter » 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 1978 Sack nach Europa und 529 Sack 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gegen 1913 Sack nach Europa und 577 Sack 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 110162 Sack 
1900 147790 >» 
1899 138013 > 
1898 103404 >» 
1897 101453 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 35350 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 41386 » > > > > 
1899 34329 » > > > > 
1898 23165 >» > > > > 
1897 33272 > D - > > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 2. Oktober 1901. 

Käufer und Verkäufer werden durch den 
nachstehenden Bericht Enttäuschungen er- 
leiden: Der, für kontinentale Verhältnisse 
gerechnet, an Bedarf reiche Oktober-Monat 
hat für Cacaobutter sowohl in der Amster- 
damer als auch in der Londoner Auktion 
recht erhebliche Preisrückgänge gebracht, 
auf die weder die Cacaobutterkäufer noch 
die Verkäufer gefasst gewesen sind. Van 


Houtens Butter wurde im Durchschnitt mit . 


78 cents verkauft gegen 83,80 im September, 
und die holländischen Nebenmarken erzielten 
nur 76 cents. Von den angekündigten 
5000 Kilo Mignon sind nur zwei Kavelinge 
verkauft worden; der Rest ist zurückgezogen. 

In London kam ein noch grösserer Rück- 
gang zum Ausdruck. Statt 16°/ pence im 
September konnte Cadbury's Butter nur 
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14 d erzielen. Der englische Rückgang 
musste kommen, denn im ganzen Monat 
September wurden schon von dort täglich 
weichende Preise gemeldet. 

Welche Preise für deutsche Cacaobutter 
zum Export und im eigenen Markt im Ok- 
tober gelten werden, lässt sich heute am 
Auktionstage schwer bestimmen. Nach den 
Resultaten der englischen Auktion könnte 
deutsche Exportbutter, die in England Absatz 
sucht, nur ea. 239 Mk. ab Hamburg erzielen, 
während nach dem Resultat der Amsterdamer 
Auktion der Exportpreis auf 255 Mk. steht. 
Der Inlandspreis würde danach im Oktober 
ca. 290 Mk. sein. 

Den Fabrikanten, die von den Herbst- 
monaten höhere Preise als von den Sommer- 
monaten erwartet haben, möchten wir den 
Rat geben, sich auf diese Erwartung nicht 
allzufest zu stützen. Es sind viele Verkäufer 
in allen Ländern zu finden. Die Hauptkäufer 
des Auslandes haben sich aber bis Dezember 
schon versorgt, so dass für die vorhandenen 
und noch kommenden Partien nur noch 
mittlere und kleine Käufe in Betracht 
kommen. 

Ein gutes wird dieser recht erhebliche 
Preisrückgang nach sich ziehen: Das Drauf- 
lospressen und das Aufstapeln von Cacao- 
pulverkuchen und das Preisschleudern in 
Cacaopulver soll bei den kleinen Preisen 
nun wohl aufhören! Dadurch wird nach 
einiger Zeit das drängende Angebot in 
Cacaopulver verschwinden. Zu bedauern sind 
die Pulverfabriken, die sich auf einer Preis- 
basis von 90, 88, 85 Mark für Cacaopulver 
zur Lieferung bis Ostern nächsten Jahres 
verpflichtet haben, was thatsächlich vorge- 
kommen ist. In diesen Fabriken wird es am 
Jahresschluss magere Dividenden geben. 


7 


Allerlei. 


Sauer’s Hämatogen-Cacao. In der Klage- 
sache wider den Hersteller und Verkäufer 
von Sauer’s Hämatogen-Cacao wegen Ver: 
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz ist 
in dem Berufungstermin, der am 21. Sep- 
tember abgehalten worden ist, noch kein 
Urteil gefällt worden. Wir lesen darüber in 
Berliner Zeitungen folgendes: 

Eine chemisch - pharmazeutische Streit- 
frage unterlag gestern der Prüfung der fünften 
Strafkammer, vor welcher sich der Apotheker 
Frd. Sauer wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz zu verantworten hatte. 


Der Angeklagte, Besitzer des medizinisch- 
chemischen Institutes »Sicco«, hat ein neues 
diätetisches Mittel in den Handel gebracht, 
welches er unter Darlegung seiner Bestandteile 
unter dem Namen »Hämatogen-Nährcacao«s 
anpreist. Die Anklagebehörde steht auf dem 
Standpunkte, dass durch diese Bezeichnung 
das Publikum irregeführt werde, indem es zu 
dem Glauben komme, dass dieser Cacao einen 
grösseren Nährwert habe als andere Cacaos. 
Dies sei aber nicht der Fall. Die Anklage- 
behörde stützt sich dabei auf das Gutachten 
des Gerichtschemikers Dr. Bischof. Das 
Schöffengericht hatte seiner Zeit auf Frei- 
sprechung erkannt, der Staatsanwalt hat aber 
Berufung eingelegt. In der gestrigen Ver- 
handlung bestritt der Angeklagte, irgendwie 
gegen das Nahrungsmittelgesetz gefehlt zu 
haben und suchte, unter Darlegung der che- 
mischen Zusammensetzung seines Fabrikates 
den Nachweis zu führen, dass sein Präparat 
infolge des Zusatzes von Zucker, Hämatogen 
und Hämoglobin ein ganz eigenartiges, nahr- 
haftes, diätetisches Mittel sei. Gerichts- 
chemiker Dr. Bischoff hielt die gewählte Be- 
zeichnung für eine unzutreffende, das Publikum 
irre führende und sucht nachzuweisen, dass 
der Nährstoff, der in dem Präparat des An- 
geklagten durch den Zusatz von Zucker ver- 
loren gehe, nicht ersetzt werde durch den 
Nährstoff, der in dem hinzugesetzten Hämo- 
globin enthalten sei. Von diesem Gutachten 
wichen diejenigen der Chemiker Dr. Auf- 
recht, Dr. Lohmann, Dr. Bein wesentlich 
ab. Dr. Bein erklärte, dass es sich bei dem 
Präparat um ein ganz neues diätetisches 
Mittel handle, welches begreiflich etwas 
anderes darstelle, als der gewöhnliche Cacao. 
Staatsanwalt Ellendt folgte dem Gutachten 
des Herrn Dr. Bischof und beantragte, unter 
Aufhebung des ersten Urteils den Angeklagten 
zu 300 Mk. Geldstrafe eventuell 20 Tagen 
Gefängnis zu verurteilen. Der Verteidiger 
hielt dagegen eine Freisprechung des Ange- 
klagten ohne Rücksichtnahme auf ein Gut- 
achten schon aus rechtlichen Gründen für 
geboten. Der Angeklagte, der die Bestand- 
teile seines Fabrikates in allen seinen Anzeigen 
mitteilte, konnte das Publikum nicht getäuscht 
haben, er habe auch kein Präparat verfälscht, 
denn dasjenige, um welches es sich hier 
handle, sei seine ureigenste Erfindung. In 
der Anwendung des Wortes Cacao könne 
doch kein Moment der Fälschung. liegen. 
Der Verteidiger erinnerte an den Kneipp- 
Kaffee, der keine Spur Kaffee enthalte, an 
den Stollwerck’schen »Eichelcacao«, zu dem 
nur Cacaoschalen verwendet würden, an die 
»Asthma-Cigaretten«, in denen kein Tabak 
enthalten sei, an die_Gloria-Seide u. s. w. 


ei 
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Der Gerichtshof beschloss nach längerer Be- 

ratung, die Sache zu vertagen und zu dem 

nächsten Termin noch das Gutachten eines 

Mediziners über den Nährwert des Präparates 

des Angeklagten einzuholen. 
* 


* 


A D 

Gebrd. Stollwerck in Köln werden es 
sich sicherlich nicht ruhig gefallen lassen, 
dass vor Gericht und in den Zeitungen be- 
hauptet wird, ihr Eichel-Cacao bestände nur 
aus Eichelnund Cacaoschalen. Wir kommen 
hierauf und auf die schiefen Vergleiche das 
nächste mal zurück. 


Der Verband deutscher . Chocolade-, 
fabrikanten hat an die Zeitungen einen 
Auszug aus seinem Jahresbericht versandt. 
In diesem wird behauptet, dass eine gewisse 
sogenannte Fachpresse »Fälschungen« in der 


Chocoladenfabrikation ` verträte, Mit der 
»sogenannten Fachpresse« wird in erster 
Reihe der Gordian gemeint sein. Die Be- 


hauptung des Geschäftsführers — denn nur 
diesen Mann allein, mit seinen gewaltigen 
Fachkenntnissen, machen wir fiir diese neue 
Anrempelung des Gordian verantwortlich — 
dass eine gewisse Fachpresse Fälschungen 
vertritt, ist ebenso, dumm und falsch wie 
leichtfertig und böswillig. Uns dünkt, wer 
in Chocoladenmehlen und Suppenpulvern, die 
aus Rohzucker, Kartoffelmehl, Cacaoschalen 
und 3 Prozent Bolus bestehen und deren 
braune Farbe doch Cacaogehalt vorspiegeln 
soll, keine Fälschung sucht, der hat kein 
Recht, sich als Puritaner aufzuspielen. i 

Wir kommen auf diesen Passus das 
nächste mal zu sprechen. Von dem Herrn. 
Schulze lässt sich der Gordian nicht an den 
Wagen fahren, ohne nach der Peitsche zu 
langen. 

Die Hoffnung vieler, dass, sich im Inter- 
esse aller Teile, mit der Zeit ein besseres 
Verhältnis zwischen dem Gordian und der 
Geschäftsführung des Verbandes einrichten 
würde, scheint absichtlich auf der Ostra- 
allée in Dresden immer wieder umgestossen 
zu werden. 


. Die Absatznot in rohem und raffiniertem 
Zucker und: die Ueberproduktion in allen 
zuckerbauenden Ländern haben das deutsche 
Zuckersyndikat mürbe gemacht. Die deut- 
schen zuckerverarbeitenden Industriezweige, 
also besonders die Chocoladen-, Zucker- 
waren, Marmeladen- und Biskuitindustrie, wird 
in Zukunft den zur Verarbeitung eingekauften 
Zucker wesentlich billiger einkaufen können, 
als Zucker im Handel zum direkten Ver- 
brauch kosten soll. Die Furcht, dass die 
zuckerverarbeitenden Kreise sich zusammen- 


thun und eigene Fabriken errichten würden, 
hat mitgeholfen. Es schweben Verhandlungen 
der interessierten Kreise mit dem Syn- 
dikat und über kurz oder lang wird eine 
Einigung erzielt worden sein. Damit fällt 
dann zunächst das Projekt für Errichtung 
eigener Zuckerfabriken aus den Kreisen der 
Chocoladenindustrie. x 


Stählerne Chocoladekästen. Das »Stanz- 
und Presswerk A.-G.« in Brackwede teilt 
uns mit, dass es vom 1. Oktober an eine 
wesentliche Preisermässigung derstählernen, 
aus einem Stück gestanzten Chocolade- 
kästen hat eintreten lassen können. Die 
grossen Kästen No. 4 zum Beispiel, die bis- 
her 8.75 Mark pro Stück gekostet haben, 
kosten jetzt 5.65 Mark und die grösste Sorte, 
No. 5, die sonst 9.70 Mark kostete, kostet 
jetzt 7 Mark. Im gleichen Verhältnis sind 
auch die kleineren Sorten im Preise er- 
mässigt worden. 

Wir haben geglaubt, hierauf besonders 
an dieser Stelle hinweisen zu sollen; denn 
nun sind diese fast unverwüstlichen, stähler- 
nen Kästen fast ebenso billig — oder gar 
billiger!? — als die aus weichem Eisenbleche 
gefalzten und genieteten. Ein stählerner 
Kasten aber hält so lange wie fünf eiserne. 
Wer also nun noch. eiserne Chocoladekästen 
vom Schlosser zusammenzimmern lässt, der 
versündigt sich an seinem eigenen Geldbeutel. 


Man schreibt uns: Vor einiger Zeit 
wurde uns eine Chocolade aus Berlin zu- 
gesandt, die den Stempel »Garantiert rein« 
trug, uns aber trotzdem verdächtig vorkam. 
Wir veranlassten den Käufer, die Chocolade 
an das Chemische Untersuchungsamt der 
Stadt Breslau zu senden und dieselbe auf 
unsere Kosten untersuchen zu lassen. Heute 
erhalten wir nunmehr die Analyse, die wie 
folgt lautet: 

»Die am 29. August dem vüterzechneten 
Amte durch Herrn... . zugesandte Cho- 
colade bestand aus Bruchstücken, welchen 
die Worte »Garantiert rein Cacao und 
Zucker« eingeprägt, waren 

Die Chocolade enthielt: 

Fett . . . 20,04 Prozent 
mineralische Stoffe (Asche) 1,11 » 

Das aus der Chocolade mit Aether ex- 
trahierte Fett lieferte 

die Jodzahl . . 35,39 

die Verseifungszahl 194,48 und hatte 

den Schmelzpunkt. 31,4° C. 


Die mikroskopische Untersuchung zeigte, 
dass die Chocolade nur sehr vereinzelte 
fremde Stärkekörner enthält. 
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Ausserdem enthält die Chocolade noch 
die. Elemente der Cacaoschalen. 

Wir fassen unser Gutachten wie folgt zu- 
sammen: 

»Eine Verfälschung der Chocolade durch 
Zusatz eines fremden Fettes ist nicht anzu- 
nehmen, dagegen ist der Gehalt an Cacao- 
schalen erheblicher, als dass er sich lediglich 
dadurch erklären liesse, dass beim Schälen 
der Cacaobohnen zufällig und unbeabsichtigt 
Schalenteile an den entschälten Bohnen 
hängen geblieben sind. 

Wir müssen nach unseren Erfahrungen 


Das französische Handelsstatistische Amt "giebt über die 


Frankreich folgende Zahlen bekannt: 


vielmehr annehmen, dass der Gehalt an 
Cacaoschalen ein beabsichtigter ist. Mög- 
licherweise sind überhaupt ungeschälte Cacao- ` 
bohnen verarbeitet worden«. 

Da in Deutschland leider allzuviel solcher 
Fabrikate durch die Läden laufen, glauben 
wir, mit der Anzeige bei der Berliner Staats- 
anwaltschaft lediglich eine Pflicht erfüllt zu 
haben. 

Die Chocolade soll von..... geliefert sein. 

Wir werden sehen, dass wir Ihnen ein 
Stück dieser Chocolade beschaffen können. 

Hochachtungsvoll 


Cacaolagerbestände in 


1901 in Marseille Le Hävre Nantes Bordeaux Paris en Totak 

am 31. August 4145 85336 6174 — 10215 1446 107 316 D.-Z. 
gegen > 31. Juli 3935 87990 7395 14713 7090. 1578 122701 >» 
» 30. Juni 3674 77261 8789 14148 8373 1693 113938 » 
» 31. Mai 4003 77905 10366 14611 10138 1279 118301 » 
» 30. April 4381 84379 11527 14698 10723 1241 126 949 >» 
> 31. März 4422 90227 12841 14247 10970 1164 133871 » 
» 28. Februar 5485 89721 13501 14521 10428 1283. 1349389 > 
> 31. Januar 5336 82125 17192 15969 8859 1305 130 786 » 
gegen » 31. Dezember 4717 170048 11463 16212 9655 1440 113535 >» 
» 30. November 4310 64356 12896 17192 11015 1612 111381 >» 
» 31. Oktober 4449 76809 11227 17786 11053 1377 .121701 >» 
`>» 30. September 4414 72031 12657 18257 12352 1370 121081 >» 
» 31. August 4369 175645 12010 17665 13556 3379 126634 >» 
» 31. Juli 4827 77947 128312 17731 12834 1609 127260 >» 

1899 ' x 
>» 31. August 8090 103160 9553 22483 12458 2317 158041 » 
31. Juli 7048 102869 10947 19001 10691 2426 -152982 » 
Dasselbe Amt bezeichnet den französischen Konsum wie folgt: 
Für die 8 ersten Monate von 1901 116 556 Doppel-Zentner 
` gegen »8 > > » 1900 114938 . 
> 8 D D » 1899 112550 > 
Eine englische Fachschrift schreibt nachstehendes | Harringtons Ltd. Sie schreibt wie folgt: Ich werfe 


über die Firma Harringtons Ltd.: 

Magerer Verdienst. Folgendes erschien im 
September 1899 in der »C. U.«: Harringtons Ltd. 
besitzen 34 Detailgeschäfte in der besten Lage der 
City und der Vororte Londons. Der Durchschnitts- 
verdienst jeder dieser Läden war im vergangenen 
Jahre ca. £ 21.— oder 8 Shillings pro Woche. 
Natürlich — wie der Ire sich ausdrückt — macht es 


die Menge aus. 
Aber es ist geradezu schrecklich, dass solche 
feine Filialen — und dies sind die meisten der ge- 


nannten Firma — einen so kleinen Betrag verdienen, 
welcher einer alten Frau mit einem Apfel-Keller in 
der City von London alle Lust vertreiben würde, ihr 
Geschäft weiter zu führen. Ferner kommt noch dazu, 
dass die £ 700.— Jahresverdienst von 34 Läden sind. 
Dies war über das Geschäftsjahr 1898/99. 

Betreffs des Geschäftsjahres 1900/1901 schliesst 
sich dieses Fachblatt genau dem Berichte an, den 
wir bereits aus einer anderen Fachschrift schon vor- 
stehend gebracht haben. 

Diese Zeitung berichtet aber noch weiter und 
zwar über die Ursache des Zurückganges der Firma 


nicht gern auf Jemand, der bereits gefallen ist, 
einen Stein. Herringtons Glück ist in diesem Jahre 
»gone back«, was jedenfalls in diesem Jahre jeder andere 
Fabrikant dieser Branche auch zu verzeichnen haben 
wird, aber obgleich ich Messrs. Harringtons bedaure, 
so kann ich doch nicht umhin zu sagen, dass etwas 
mit dem Ladenvertrieb und der Einrichtung nicht in 
Ordnung sein muss. Das Eine in der ganzen Ange- 
legenheit ist gut, nämlich dass die Verkäufer die 
Stammaktien auf Teilzahlung nahmen und selbe 
hoffentlich zurückbehalten haben, damit ein Teil des 
Verlustes auf die geeigneten Schultern fällt; die 
Prioritätsaktien sind nicht zusammenhängend, denn 
wäre dies der Fall, dann würde eine. hübsche Summe 
von Rückständen zu decken sein. 

Der Zurückgang des Geschäftes fand seinen Grund 
vor allem darin, wie uns berichtet wird, »dass die 
Kosten für die Rohmaterialien erhöht wurden, und 
die Ausgaben sich vergrüsserten«, jedoch können wir 
durch das Nichtvorhandensein eines Gewinn- und 
Verlustkontos nicht herausfinden, in welchen Punkten 
die Erhöhung der Kosten stattgefunden hat. Es sei 
erwähnt, dass dieselbe Ausrede bereits früher erwähnt 
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worden ist, denn im Jabre 1898/99 hiess es auch in 
enbetracht des unbedeutenden Verdienstes: »haupt- 
sächlich den erhöhten Kosten des Rohmaterials zuzu- 
schreiben«. Es erfordert wirklich nicht viel Intelligenz, 
so sagt meine finanzielle Autorität, zu einer solchen 
Bemerkung, und man kann sich somit logisch erklären- 
dass ein jeder Verdienst schliesslich verschwindet. 


Die New-Yorker Handels-Zeitung schreibt 
wie folgt: 

Nach monatelangen Verhandlungen zwischen dem 
Schatzamt-Departement und der Bundes-Postverwaltung 
hat ersteres eine Verfügung getroffen, derzufolge 
Postpackete aus Deutschland, welche an Personen 
adressiert sind, dee in gewissen anderen Städten als in 
New-York wohnen, von der hiesigen Postbehörde ohne 
zollamtliche Untersuchung und Wertabschätzung ihres 
Inhalts, nach Boston, Philadelphia, Baltimore, Chicago 
und St. Louis befördert werden dürfen. Gleichzeitig 
sind die Postämter in den genannten Städten ermäch- 
tigt worden, Postsachen direkt mit Deutschland aus- 
zutauschen, und die deutsche Postdirektion ist ersucht 
worden, die Versendung von Poststücken nach den 
genannten Städten in besonderen Säcken zu veran- 
lassen. Das Schatzamt beabsichtigt, diese zur Er- 
leichterung des Postpacket-Verkehrs mit Deutschland 
sowie der Aufgabe der hiesigen Post- und Zollbehörden 
bestimmte Einrichtung auch auf Cleveland, Detroit 
Milwaukee, Cincinnati, New-Orleans und San Fran- 
cisco auszudehnen, doch sind dafür weitere Verab- 
redungen mit der deutschen Regierung notwendig. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Stettin. 

In unser Handelsregister Abteilung A ist heute 
unter Nr. 823 die Ehefrau des Kaufmanns Hermann 
Saklikower, Anna, geb. Hoffmann, zu Stettin mit 
der Firma » Holländische Cacao-Halle Anna Saklikower« 
und dem Orte der Niederlassung »Stettin« sowie die 
Prokura des Kaufmanns Hermann Saklikower zu 
Stettin für diese Firma eingetragen. 

Stettin, den 12. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 5. 
Merseburg. 

Im Handelsregister Abteilung A. ist die unter 
Nr. 100 eingetragene Firma »Deutsche Chocoladen- 
und Zuckerwarenfabrik Victor Waldschmidte in Merse- 
burg gelöscht worden. 

Merseburg, am 16. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 4. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Bicker- 
meisters Fr. Wilhelm Kiene in Göttingen wird heute, 
am 23. September 1901, vormittags 11'/s Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Fuldner 
hier wird zum Konkursverwalter ernannt. Konkurs- 
forderungen sind bis zum 26. Oktober 1901 bei dem 
Gerichte anzumelden. Erste Glüubigerversammlung 
am Freitag, den 25. Oktober 1901, Mittags 12'/« Uhr, 
Prüfungstermin am Freitag, den 22. November 1901, 

" vormittags 11'/s Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht. 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 20. Ok- 
tober 1901. 

Göttingen, 23. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäckerei- 
und Mühlenbesitzers Karl Seifert in Rittersgrün wird 
heute, am 14. September 1901, vormittags 10'/2 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter 
Rechtsanwalt Otto Kästner hier. Anmellefrist bis 
zum 10. Oktober 1901. Wahltermin am 28. Sep- 
tember 1901, vormittags 10 Uhr. Prüfungstermin 
am 26. Oktober 1901, vormittags 10 Uhr. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 25. September 1901. 

Königliches Amtsgericht Schwarzenberg, 
am 14. September 1901. 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Konditoreibesitzerin Frau Agnes Anft, 
geb. Hoffmann, zu Wölfelsgrund ist zur Abnahme 
der Schlussrechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schlussverzeichnis der 
bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen 
und zur Beschlussfassung der Gläubiger über die nicht 
verwertbaren Vermögensstücke der Schlusstermin auf 
den 10. Oktober 1901, vormittags 11 Uhr, vor dem 
Königlichen Amtsgericht hierselbst bestimmt. 

Habelschwerdt, den 14. September 1901. 

Lange, 
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 

Konkurs. Beschluss des K. Amtsgerichts Fürth 
vom 20. August 1901, vormittags 8'/s Uhr, auf Er 
öffnung des Konkursverfahrens über das Vermögen 
des Konditors Georg Rupprecht in Fürth. Konkurs- 
verwalter: Agent Konrad Daniel Eckart hier. Erste 
Gläubigerversammlung Freitag, den 13. September cr., 
vormittags 10'/s Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin 
Dienstag, den 24. September cr., vormittags 9 Uhr. 
Frist zur Anmeldung der Forderungen bis Samstag, 
den 14. September cr. Offener Arrest und Anzeige- 
frist bis 7. September cr. i 

Fürth, den 12. September 1901. 

Der Gerichtsschreiber des K. Amtsgerichts : 
Dussler, K. Sekretär, v. n. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Albert 
Föll, Bäckers und Spezereihändlers in Fichtenberg, 
ist am 16. September 1901, vormittags 9 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet und Bezirksnotar Schaidle 
in Gschwend zum Konkursverwalter ernannt worden. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis 7. Oktober 1901. 
Erste Gläubigerversammlung und allgemeiner Prüfungs- 
termin am 16. Oktober 1901, nachmittags 3 Uhr. 

K. Württ. Amtsgericht Gaildorf. 
Gerichtsschreiber Bühl. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Bückers 
und Konditors Gustav Hüniche in Ziebigk bei Dessau 
ist am 17. September 1901, vormittags 10'/s Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter 
ist der Rechtsanwalt Langwagen in Dessau. Anmelde- 
frist bis 15. Oktober 1901 einschliesslich. Erste 
Gläubigerversammlung am 4. Oktober 1901, vor- 
mittags 10'/; Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am 
1. November 1901, vormittags 10 Uhr. Offener Arrest. 
mit Anzeigepflicht bis zum 4. Oktober 1901. 

Dessau, den 17. September 1901. 

Herzoglich Anhaltisches Amtsgericht. 
Veröffentlicht: Block, Sekretär, 
Gerichtsschreiber Herzoglichen Amtsgerichts. 

e 


Eine englische Schrift teilt uns über Sir Thomas 
Liptons Erholungsstunden folgendes mit: 

Der Mann der Gegenwart — oder besser einer 
von den Männern der Gegenwart — ist Sir Thomas 
Lipton, und hat die Windsor Magazine einige Mit- 
teilungen über seine Geschäftslaufbahn erhalten. Auf 
die Frage betreffs seiner Erholungsstunden antwortete 
Sir Thomas folgendermassen : 

»Es ist ganz unnötig, mich zu fragen, ob ich 
ein Freund von den freien Sonnabend-Nachmittagen 
und der Sonntagsruhe bin. Es ist geistig und körper- 
lich ein grosser Fehler für jeden Mann, sieben Tage 
ununterbrochen zu arbeiten, gleichviel ob er jung und 
stark oder sehr eifrig ist, um das Geschäft in die 
Höhe zu bringen. Jede freie Zeit bringe ich soviel 
als möglich in der freien Luft zu und verlasse die 
Stadt sofort am Abend. Sogar jetzt, wo ich gezwungen 
bin, in London zu dinieren, fahre ich zehn Meilen 
weit von der Stadt auf meinen Landsitz, wo ich 
schlafe; die extra gehabte Mühe und der Zeitverlust 
macht sich durch die reine frische Luft bezahlt. Dies 
ist meine Meinung, und ich überlasse es ganz und 
gar jedermann, darüber zu lachen. 


Einer erstklassigen, durchaus leistungs- 
fähigen Cacao- und Chocoladenfabrik 
bietet sich eine sehr günstige Gelegenheit 
ihre Fabrikate in Hamburg, Altona, 
Wandsbek undUmgegend einzuführen. 

Seit über 50 Jahren zu einigen Hun- 
dert Detaillisten der Kolonialwaren- 
Branche in engster geschäftlicher Be- 
ziehung stehend, geniessen wir in unserem 
Spezial-Artikel Thee durch regelmässigen 
persönlichen Besuch der gesammten 
Kundschaft bei derselben ein grosses 
Vertrauen. ~ 

Somit in fester Position, haben wir 
die Absicht, auch Cacao und Choco- 
laden mit einzuführen und wünschen die 


alleinige Vertretung 


einer wirklich leistungsfähigen Fabrik 
zu übernehmen. Prima Referenzen. 
Aufgaben erbeten direkt an uns. 


F. Krummes Söhne 


Theemakler 
Theegrosshandlung 
gegründet 1848 
HAMBURG 11. 


> A a 
d Fachmann | 
| der Chocoladen- u. Zuckerwarenbranche, 
d 


seit mehreren Jahren Theilhaber einer mittleren 
Fabrik, sucht Verhältnisse halber, auch im 
Ausland, Stellung als x 


commerzieller oder technischer Leiter. 


Suchender ist allen Anforderungen eines 
grösseren Betriebes gewachsen, erstklas- 
siger, technischer Arbeiter, sehr erfolg- 
reich im Reisen, in grossen Abschlüssen, 
Buchführung und Rechtsachen erfahren. 
Gefi. Offerten unter L. K. 100 an die Ex- 
pedition des Gordian erbeten. 
ert, 


Discretion verlangt und zugesich 
dee 


Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


Biscuit und Waffeln 


in Bündeln A 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 
sowie 
grösste Auswahl In Biscults und Waffeln 
von einfachster bis hochfeinster 
hi Ausführung. 
e e Preislisten gratis. e e 


Ka 


Gebr. Hörmann 


Ein Engrosgeschäft wünscht in 
Verbindung zu treten mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten von Choco- 
laden für regelmässige Liefe- 


rungen gegen Casse. 
Offerten gefl. an 
E. Newborgh & Co. 
x 46 Southampton Buildings 
London W. C. 


Bei Berliner’ Grossisten, Zuckerwarenfabri- 
kanten und grösseren Detaillisten bestens einge- 
führter Agent sucht die Alleinvertretung einer, in 
Cacao, Chocoladen, Couvertüren und derartigen 

össeren Consum- Artikeln, besonders leistungs- 
igen Fabrik für Berlin und Vororte. 

Öfferten unter D. B. 610 an die Expedition des 
Gordian erbeten. 


Eine grosse Kakaofabrik 


sucht einen 


tüchtigen Schokoladenmeister, 


der alle bei der Schokoladenfabrikation erforderlichen 
Kenntnisse und die Fähigkeit besitzt, selbständig 
ordnungsmässig zu disponieren. 

Bewerbungen unter M. S. 48 an die Expedition 
dieses Blattes. 


Eine Gacao-Brech- und ED> 
<< Reinigungs - Maschine 


neuer Konstruktion (Lehmann 3E oder 3 D) 
ED zu kaufen gesucht. mmummumm 


Offerten unter W. B. an die Expedition dieses 
Blattes erbeten. 


Südfranzösische candirte , 


se Naturblüthen # 


(Veilchen u. s. w.) 
für Zuckerwaarenfabriken. 


Rudolf Lauche, Leipzi 


Moltkestr. 62. Tel.-Adr.: Rodolfo. 


Cakes-, Biscuit- w. Waffel-Fabrik 


Dresden-Mickten. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen == TE. 
+ Milch- Caca0s se m A A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
` Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste ‚Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden, 


sn „Kichtenhonig“ s an staut 


Dir Keuehhusten, Katarrh, Hals- und Brusikrankheiten ete. und bringt 
Wiederverkäufern 


„grossen Nutzen“. 


Mit dem Mittel ist ein bedeutender Umsatz zu erzielen. Verlangen Sie 
bitte Offerte bei A. Bachner, München, Gabelsbergerstr. 18. i 


TE 


Pottasche in der Gacaofahrikation. S 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländjscher Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mellteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Mich beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacao mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. - 5 Dës 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die: O. A. O. Pottasche. aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Eut- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. ` Diese Herstellungsart bietet die 

. absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvull 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen "i ciems À 
Aus sinem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 25 Eiserner Bestand! 3 Fast unverwüstlich! 
E : No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 » breit 
110 >» tief. 


Inhalt 
16'/: Liter 


18 Liter 


No. 8. 


600 mm lang 
360 » breit 
. 110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


23'/⁄2 Liter 


No. 5. 


f 700 mm lang 
] 400 » breit 
180 > tief. D 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwäüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht nnd 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LA, Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen : 


3. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 

Hermann Bauermeister, Altona 
ramigk 8 Co., London i ( 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 
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Der Gordiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: SBeyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampt-Marzipan-Fabrik 


a Altona-Ottensen a Michelmann & Schlüter 
d lietern 


NVK Marzipan-Masse "wis eu on 


Eager in allen grösseren Städten Dentschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, G 
ist eröchienen: y 


Die Deutsche E 
Choeoladen- u. Zuckerwaren- $ 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 
>» IL UL Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 
» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre È 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 
Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln P 
sind gegen Einsendung von 3 Mark P 
für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Soeben ist erschienen: 


Schokoladen- Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 
Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 
Preis brosehirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Ka € Oe d ker, Altona: Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


= in kannte unerreichler Güte z = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


| PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämilert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Ca. 70% 
leichter als 
eiserne 

Scheiben. 


Volle 
Garantie 

ir 

Haltbarkeit. 


Gangbare 
Grössen 
stets 
> auf Lager. 


I E 
Heizbar mit Da 


er > Gash izung 
für Chocoladen- Gere 
und zum Präparleren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Julius Manersberger 


Dresden, Sachsenplatz. 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt III, No. 311. 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Frcs. 
BF- Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. 29 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


Yanillin onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


J. $. Petzholdt, maschinendauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bombonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizuug durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach w. dreifach, Mandelreipmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangenre, Drageemaschinen, Bacaomühlen 
ein-, zwei- wud dreifach etc., sowie Dampfkochereiew, Einrichtung 
tür Konservenfabriken, Dampf-Kuet- und Mischmaschiuen. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 


Garantiert reine, Fabrik; Dannsiaiter, 
aus gesunden Bohnen ge- $ Dampf-Backofen- 
presste deutsche Fabrik. 


Werner & Pfleiderer 


EU made Eden 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 


93 höchste 
Auszeichnungen. 
usopugzg 
DO ur usa 


dern der Welt in Landes- i 

gewicht und Landeswährung j In Specialconstructionen mit heizbaren 

stehen zu Diensten. Trögen liefern wir unsere „Universal“ 

Korrespondenz wird in $ zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 

allen Kultursprachen geführt. WE von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
! Fondant tablieren etc. 


Tolegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. Complete Einrichtungen für Lebensmittel. 


ABC- Code used, i Specialmaschinen für Chemie. 
R j Referenzen auf der ganzen Erde. 
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Inhalt dieser Nummer: 


Sauer's Haematogen-Nähr-Cacao. — Die französische 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren-Industrie. — 
Deutschlands Verkehr mit dem Auslande. — Cacao- 
bohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. 


Sauers Haematogen-Nähr-Cacao. 


Wir müssen immer wieder auf dieses 
Cacaosurrogat zurückkommen, damit sein 
Fabrikant und andere, die aus der irre 
führenden Deklaration des Herrn Sauer 
Konsequenzen ziehen möchten, eines besseren 
belehrt werden. Herr Sauer hat nun zwar 
inzwischen gezeigt, dass er ein williger 
Gordianschüler sein oder werden will, denn 
am 18. Oktober kündigte er auf halbseitigen 
Anzeigen in Berliner Zeitungen an, dass er 
von jetzt an seinen »Haematogen-Nähr- 
Cacao« nicht mehr so nennen wolle, sondern 
er wolle dazu in Zukunft »Haemacolade« 
sagen. Hätte er das von Anfang an ge- 
than, dann hätten wir nicht nötig gehabt, 
uns mit ihm zu befassen; Sauer hätte sich 
viel Geld erspart, ein wenig Aerger wohl 
auch, und wir hätten unsere Tinte im Napf 
behalten. Durch die Deklaration »Haema- 
colade« ist sein Fabrikat nun für das Gesetz 
und für die Kritik vogelfrei geworden. Nun 
sind seine Kritiker nur die Konsumenten; 
wenn denen die »Haemacolade« schmeckt und 
wenn die zwei Mark für das Pfund zahlen 
wollen, wird es uns nicht weiter zu kümmern 
haben. 

Interessant ist es, aus dem, wegen dieser 
irreführenden Deklarierung, gegen Sauer 
schwebenden Prozesse zu beobachten, wie 
ein smarter Rechtsanwalt als Verteidiger es 
fertig bringen kann, eine an sich klare, 
reine gewerbliche Angelegenheit sozuschieben, 
bis das Richterkollegium den Eindruck nicht 
los werden kann, es könne sich hierbei wohl 
um eine wissenschaftlich umstrittene Frage 
handeln. Davon ist aber bei diesem Ver- 
gehen gegen das Nahrungsmittelgesetz gar 
keine Rede. Hier handelt es sich nur 
darum, ob der Fabrikant Sauer, der unter 
dem Namen »Sauers Haematogen-Nähr- 
Cacao« ein Gemisch aus vielem Zucker und 
Kartoffelmehl, wenig Cacao und noch weniger 
Haematogen verkaufte, durch Lieferung eines 


Cacaosurrogates unter dem Namen Cacao gegen 
das Nahrungsmittelgesetz verstossen hat oder 
nicht. Und in der Abmessung der Strafe ist 
zu fragen, ob Sauer in gutem Glauben ge- 
handelt oder ob es ihm nur darum zu thun 
war, unter hochklingendem Namen zu hohen 
Preisen ein minderwertiges Präparat an den 
Mann zu bringen. Ob sein Gemisch an 
Nährwert dem reinen Cacao gleichkommt 
oder nicht, ist für die Frage, ob ein Ver- 
gehen gegen das Nahrungsmittelgesetz vor- 
liegt oder nicht, ganz gleichgiltig. Denn 
Margarine soll einen höheren theoretischen 
Nährwert besitzen, als reine Maibutter, und 
doch ist der ein Fälscher und Betrüger, der 
Mischungen aus Margarine und Kuhbutter 
für Kuhbatter verkauft. Denn er thut das, 
um einen höheren Profit zu haben. Und 
Kunstwein kann auch einen höheren Nähr- 
wert haben, als reiner Traubenwein. Wenn 
ich aber beide vermische und das Gemisch 
als Wein verkaufe, so bin ich ein Fälscher 
und Betrüger und davon können mich alle 
Professoren der Chemie, Pharmacie, Physio- 
logie und Anatomie nicht befreien. So steht 
es auch im Cacaofach. Wer ein braunes 
Gemisch als »Cacao« oder gar als »Nähr- 
Cacao«, oder noch höher gerühmt, als 
»Haematogen-Nähr-Cacao« deklariert und 
verkauft, und wer sich Preise zahlen lässt, 
die dem Preise reinen Cacaos mindestens 
gleichstehen, der darf nimmermehr den Cacao 
mit Zucker und Kartoffelmehl so kräftig 
verschneiden, wie Sauer das gethan hat. 

Nun spielt Herr Sauer den Beleidigten, 
die bethörte Unschuld und sagt — in seinen 
Annoncen ist es zu lesen — nur die böse 
Konkurrenz, die es schmerzlich empfände, 
dass ein so wertvolles Produkt sich Bahn 
schüfe, wäre daran Schuld, dass er eine 
neue Taufe an seinem Herzenskinde hätte 
vornehmen müssen. Am meisten Schuld ist 
doch wohl der Gordian und der ist doch 
keine Konkurrenz für Sauers Haematogen- 
Cacao. Der Gordian kauft und handelt nur 
mit Cacao, wenn er welchen zum Frühstück 
braucht. Dann allerdings kauft er solche 
Gemische Sauerscher Art nicht; die stellt 
er sich, wenn er ein Bedürfnis dafür hätte, 
selber her für 60 bis 70 Pfg. das Pfund. 

Reinlichkeit und Ehrlichkeit wollen wir 
in unserer Industrie wissen und dieses Be- 
streben hat uns im Gordian die Feder 
geführt. 

Dass Herr Sauer seine gegen den Gordian 
angestrengte Beleidigungsklage zurückgezogen 
hat, sei nebenbei erwähnt und schmerzlich 


betrauert. 
WE 


Die französische Cacao-, Chocoladen- Se nn, 

und Zuckerwaren-Industrie. England........... 1103237| 1121848] 1163074 1064780 
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H Venezuela 68100 Kilo 
Deutschlands Verkehr mit dem Niederlande 23810 > 
H Britisch-Westafrika 20600 » 
Auslande im August 1901. Deutsch. Westafrika 18800 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 17500 > 
Einfuhren. Ceylon 1190 > 
Im Monat August 1901 wurden folgende Mengen Columbien 6100 > 
von den unsere Branche interessierenden Waren einge- Dänisch-Westindien 4500 > 
führt: Grossbritannien 1100 > 
Zunächst: F S 
1498 800 Kilo Cacaobohnen, Ta: wurden Ee 
davon für Exportfabriken 24 200 Kilo, u VAORODTTOT: 
gegen August 1900 1236000 Kilo aus den Niederlanden, F 
, 1899 1350300 > gegen August 1900 1200 Kilo 
Davon kamen aus: 7 » 189 1600 > 
Ecuador 348 100 Kilo Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 
Brasilien 281 700 > Es wurden ferner eingeführt: 
Port.-Westafrika 229500 >» 46 200 Kilo Caeaopulver, 
Brit.-Westindien u. s. w. 148200 > aus den Niederlanden, 
Dominic. Republik 146 600 > gegen August 1900 58 100 Kilo 
Portugal 99900 > > » 1899 54300 > 
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600 Kilo Caeaomasse, Cacaogehalen, gemahlen, 


gegen August” 1900 1000 Kilo 
> 1899 900 > 

"Davon kamen 500 Kilo aus den Niederlanden, 

100 > > der Schweiz. 

80 400 Kilo Chocolade, 
gegen August 1900 20 600 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 24 800 Kilo 

» Frankreich 4900 > 


Chosoladen-Surrogate wurden nicht eingeführt. 

Ferner: 
2800 Kilo Konditorwaren 

(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen August 1900 3200 Kilo 
> > 1899 2500 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 


Es kamen aus der Schweiz 1000 Kilo 
> Frankreich 1000 > 
Ferner: 
81 000 Kilo andere Konditorwaren, 
gegen August 1900 73 300 Kilo 
D 1899 69 700 >» 
Davon aus der Schweiz 51 300 Kilo 
> Grossbritannien 14400 > 
> Frankreich 4900 > 
Ausserdem: 


236 000 Kilo getrocknete Mandeln, 
gegen August 1900 405600 Kilo 


H H 1899 193400 > 
Es kamen aus: Italien 103 600 Kilo 
> Marocco 66 900 > 
> Spanien 41000 > 
» Frankreich 13100 > 
» Persien 6500 > 


und 400 Kilo Vanille, 
gegen August 1900 800 Kilo 
D 1899 500 > 
Es kamen ans Frankreich 400 Kilo 


142 500 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 
gegen August 1900 181500 Kilo 


und 


> 18997 179800 > 
Es kamen von: 
Chile 76000 Kilo 
Kuba, Portorico 28600 > 
und SS 


962 300 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen August 1900 748300 Kilo 
H 1899 815200 >» 
Es kamen aus: 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika obo 200 Kilo 


Oesterreich-Ungarn 4400 > 
Niederlande 72 600 > 
Frankreich 61200 > 
Serbien 87200 > 
Italien 7600 > 
Türkei in Europa 1000 > 


1600 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen August 1900 3100 Kilo 
> 1899 2100 > 


23 800 Kilo Rehzucker, Rübensäfte 


gegen August 1900 5700 Kilo 
D 1899 23900 > 
davon aus Britisch. Malakka 6300 Kilo 
Grossbritannien 3500 > 


67100 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 


gegen August 1900 45400 Kilo 
> > 1899 34000 > 
davon aus Grossbritannien 21100 Kilo 
Frankreich 20000 >» 
Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im August 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
26300 Kilo Cacaosehalen, 
gegen August 1900 45 800 Kilo 
> 1899 52500 > 
Es gingen nach den Niederlanden 26 300 Kilo: 


60400 Kilo Casaobutter; 
gegen August 1900 88 200 Kilo . 
D 1899 29100 > 


6400 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken + 2200 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 3500 >» 
gegen August 1900 20 100 Kilo 
> » 1899 10400 > 


Es gingen nach Oesterreich-Ungarn 1100 Kilo 
» Schweden 900 > 
> Schweiz 500 « 
> Freihafen Hamburg 500 > 
18200 Kilo Caeaomasse, 
davon aus Export-Fabriken 5200 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 300 > 
gegen August 1900 28 200 Kilo 
> D 1899 80 800 > 
15 400 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 8300 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 3100 >» 
gegen August 1900 47500 Kilo 
> 1899 15700 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 7100 Kilo 
Belgien 800 > 


700 Kilo Chocoladesurrogate, 
gegen August 1900 100 Kilo, 


89 300 Kilo Konditorwuren, 


gegen August 1900 93800 Kilo 
H 1899 118600 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Niederl.-Indien u. s. w. 28800 Kilo 
Grossbritannien 10500 > 
Britisch-Ostindien u. 8. w. 1200 > 


23400 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 21600 Kilo 
gegen August 1900 47 800 Kilo 
H 1899 41900 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 19 600 Kilo. 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
200 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen August 1900 500 Kilo. 


7200 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 
gegen August 1900 20 000 Kilo 


> 1899 3600 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg Sech Kilo 
> 


den Niederlanden 


100 Kilo Vanille, 
gegen August 1900 200 Kilo. 
Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo. 
Russland 100 > 


10400 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


egen August 1900 6200 Kilo 
d D 1899 6400 > 
Es gingen nach der Schweiz 200 Kilo 


> Freihafen Hamburg 1000 > 
70500 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruehtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen August 1900 82200 Kilo 
> 1899 112800 > 
davon gingen nach Grossbritannien 40500 Kilo 
Britisch-Australien 26300 » 


24.652900 Kilo*)Rohzucker(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen August 1900 29068 000 Kilo 
> 1899 42 004 400 > 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg 14 747 200 Kilo 


Grossbritannien 6418700 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 1318900 > 
Dänemark 1183700 > 
Britisch-Nordamerika 500500 > 
Portugal 458 100. > 
Niederlande 2000 > 
Schweden 800 > 


35 893 500 Kilo**) Zucker in Broden u. s. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
gegen August 1900 32 931 200 Kilo 
> 1899 46679200 > 
Hiervon gingen nach: 


Grossbritannien 27 527 600 Kilo 
Norwegen 2704 800 > 
Schweiz 1649100 > 
Freihafen Hamburg 1423100 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 639200 >» 
Britisch-Ostindien u. a, w. 303200 > 
Niederlande 299800 > 
Dänemark 211500 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 178 300 > 
Chile 149500 > 
Marocco 140700 > 
Britisch-Ostafrika 97400 > 
Portugal 67100 > 
Britisch-Australien 65900 > 
Japan 40500 >» 
Bolivien 35300 > 
Columbien 34300 >» 
Schweden 15500 > 
Portugiesisch-Ostafrika 2500 > 
Italien 100 > 


1790 900 Kilo aller übriger Zucker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen August 1900 1001400 Kilo 
> > 1899 1742800 > 
Davon gingen nach: 


Grossbritannien 1 024 100 Kilo 


Freihafen Hamburg 244 400 > 
Portugal 119900 > 
Norwegen 106 900 > 
Dänemark 31700 > 


US 


„)Daranter, Nachtrag aus Vormonaten 1 648900 Kilo. 
sei > > > 1878500 > 


Cacaobohnen-Markt. 
Hamburg, 22. Oktober 1901. 


Fast immer, wenn starke Schwankungen 
sich ankündigen oder wenn Tag für Tag 
die Preise kleiner werden, regnet es bei uns 
Anfragen, der Art: »Was halten Sie vom 
Bohnenmarkt? Gehen wir weiter runter? 
Oder ist's nur ein kleiner Putsch der Spe- 
kulanten? u. s. w.« Denn 75 Prozent der 
Bohnenkäufer, der Chocolade-Fabrikanten 
haben weder Zeit noch Gelegenheit, über 
den Lauf des Marktes anderes zu hören, als 
was ihnen von den Herren, die Bohnen ver- 
kaufen wollen, erzählt und geschrieben wird. 
Und diese Herren, so sehr sich auch viele 
bemühen, objektiv zu bleiben, stehen ja auch 
im Düstern. Und wir daznl Immer wenn 
ein Produkt, sei es Zucker oder Kupfer, 
Spiritus oder Kohlen, Cacao oder Kaffee, der 
Spekulation verfallen ist, hört alles Voraus- 
sagen, d. h. alles Vorausberechnen, für die 
Mehrzahl der beteiligten Menschen auf. 
Eine Minderzahl, eine Handvoll, die zwei 
Hände voll Geld hat, macht kleine Preise, 
wenn sie einkaufen will und lässt dann grosse 
Preise folgen, wenn sie verkaufen will. 
Daraus haben wir zwei bis drei Mal im 
Jahre das up and down der Preise. Augen- 
blicklich stehen wir auf down, die Preise 
sind fast Tag für Tag zurückgegangen. Bis 
an welche Grenze, das können weder wir 
noch irgend einer von den Händlern oder 
Kommissionären sagen, die mit unserer In- 
dustrie verkehren. Es kann wohl einer 
sagen, »ich« glaube, wir gehen weiter her- 
unter, kaufen Sie nicht — dann aber urteilt 
er nur nach seinem Gefühl und wird nicht 
einen einzigen beweiskräftigen Grund an- 
führen können. So wie die Verhältnisse im 
Bohnenhandel seit Jahren liegen, kann von 
einer Berechnung nicht mehr die Rede sein, 
sondern nur vom Dusel. Wer davon nicht 
zu wenig auf die Welt gebracht hat, wird 
öfter das richtige treffen als das falsche. 

Von Arriba sind bis zum 16. Oktober 
375 900 qts. angekommen gegen 291 735 qts. 
in 1900 und 439 210 qts. in 1899. 

Von Thomé sind im Oktober schon 
13000 Sack herein und weitere 11000 Sack 
schwimmen auf Lissabon. 

In Amsterdam sollen am 23. Oktober 
ca. 5000 Sack Java-Uacao in Auktion ver- 
kauft werden. 

Feinster Arriba steht heute auf 64 bis 
64'/2 Mk. frachtfrei Hamburg, Balao ist für 
62 bis 62!/; Mk., Machala für 60 bis 
61!/s Mk. ebenso zu kaufen. 

Für feinsten Bahia fordert man 54 bis 
54!/s Mk. 
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Für Trinidad wird 64'/s bis 66 Mk. ge- 
fordert. 
Thomé steht auf 58 Mk. bis herab zu 
60 Mk. 
Weiter berichten wir wie gewohnt: 
London, den 5. Oktober 1901. 
Aus London wird unterm D. Oktober be- 


richtet, dass am Dienstag, den 8. Oktober 
1078 Blin. Guayaquil 
24 » St. Lucia 
20 » Jamaica 
145 » Venezuela 
644 » Trinidad 
571.» Ceylon 
135 » Surinam 
156 » Para 
110 > Afrika 
1169 > Andere Sorten 


zus. 4052 Blin. 
zur Auktion kommen. 

Der Markt war ruhig; es wurde wenig 
zu festen Preisen umgesetzt. 

Die Auktionen am 1. Oktober brachten 
das Durchschnittsquantum von 2687 Blin., 
bestehend aus 1955 Blin. Kolonienware und 
732 Blln. andere Sorten. Es herrschte eine 
sehr flaue Stimmung und wurden auch nur 
374 Blln. zu Preisen verkauft, die wenig 
von denjenigen der vorhergehenden Auktion 
abwichen. 

Es wurden verkauft: 


16 Bin. Trinidad rang: zon nun Mk. 
24 » Grenada ( >» sl, » 
36 > Surinam ( > 12 sin Sat 

286 >» Ceylon ( » 1525 »)» 51—86» 
3 >» Seychelles » 56 » 
3 > Dominica 

E4 > Jamaica 

49 > Costa Rica ( wurden alle zurück- 

215 » Bahia gekauft. 
39 > Para 

308 > Haiti 


Im Privatmarkte war das Geschäft sehr 
lebhaft und wurden ansehnliche Käufe zu 
festen Preison gemacht und zwar 


100 Blln. Trinidad zu 66 -69 Mk. 
200 >» Para » 70 » 
800 > Ceylon » 50—71 > 
600 > Guayaquil » 66-77 >» 


Die Anlieferungen während der letzten 
Woche in London waren sehr klein und 
zeigten im Verhältnis zum vorigen Jahre 
2318 Blin. weniger. Die ‚Lieferungen da- 
gegen waren im Verhältnis dasselbe geblieben 
und differierten nur um 100 Blin. Der 
Lagerbestand, welcher sich in dieser Woche 
um 4114 Blin. verringerte, zeigt jetzt das 
bezüglich kleinere Plus von 5520 Din. 


Guayaquil. Die Anlieferungen in der 
zweiten Hälfte vom September waren 
18 000 dz in 1901 


gegen 6000 >» » 1900 
15250 » » 1899 
17790 > » 1898 
Die Totalausfuhr war vom 1. Januar ab 
im Jahre 1901 353 900 dz 
gegen 1900 284450 » 
» 1899 425100 » 
> 1898 318120 » 


Die Londoner Cacao-Statistik für die 
mit dem 28. September endende Woche stellt 
sich wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
. Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 170 602 340 23669 

Grenada 23 316 120 10925 

Ander.West-Ind.. 5 205 100 4794 

Ceylon u. Java 278 108 202 17124 

Guayaquil 1 98 1119 30032 

Brasilienu.Bahia 93 130 216 5092 

Afrika 118 64 19 2962 

Andere Ausländ. 206 418 21 8676 

zusammen 894 2911 2197 103274 
gegen dieselbe 

Woche 1900 3212 4007 901 103274 


Folgende Statistik von Herrn M.G. Taulin 
giebt uns die An- und Ablieferangen von 
Cacao in--Le Hävre während des Monats 
September an; ferner noch den Lagerbestand 
am 31. September : 


L Import Geliefert Lager 

Sack Sack Sack 
Para 1022 2850 4612 
Trinidad 1258 2140 18559 
Côte-Ferme 2831 3120 21418 
Bahia 8434 6840 4531 
Haiti 413 1820 4215 
Guayaquil 6357 8140 33306 
Martinique 12 820 1590 
Andere Sorten 3654 4250 16288 
Zusammen 23981 29980 103519 
gegen 1900 38118 38535 105759 


Die Gesamtanlieferungen in Hävre vom 
Januar bis September waren 
1901 306 828 Bin, 
gegen 1900 308446 >» 
während die Ablieferungen 
1901 288 920 Blin. 
gegen 1900 303280 > 
waren. 

Cacaoschalen: In Auktion kamen 1524 
Bin. —= 56 tons Cadbury zum Verkaufe 
und erzielten folgende Werte: 

A 120—135 Mk. pr. ton geg. 120—122'/.Mk. 
B 120—132!/»> » > > 107!%—120 > 
C 127!1/ —135»> » » > KA EE >» 
D 250—268!/2» » » » 260—270 D 
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Cacaopulver: Von 240 Pack. holl. Ware 
wurden 30 Pack. zu 45—90 Pfg. verkauft, 
während 23 Pack. englisches und 8 Kisten 
französisches Fabrikat zurückgekauft wurden. 

Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 39 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 
stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 


Kolonienware 
115087 122437 69500 
Auslandsware 
72897 58106 49247 46081 


187984 180548 111747 116656 
London, den 12. Oktober 1901. 
Aus London wird unterm 12.. Oktober 
berichtet, dass am Dienstag, den 15. Oktober, 
folgende Quantitäten in Auktion kommen: 
457 Blin. Ceylon 


70575 23310 29007 56512 60084 57287 


24985 19859 46762 37670 55521 
49295 48806 103274 97764 112608 


17 > Bahia 
1050 > Andere Sorten 
30 >» Afrika 
3 > Jamaica 
249 >» Guayaquil 
50 >» Haiti 
63 Trinidad. 


Eine ruhige aber feste Stimmung herrschte 
im Markte. 

Die Auktionen am 8. ds. brachten das 
grosse Angebot von 3423 Blln., welche aus 
1724 Bin, Kolonienware und 1699 Din, 
andere Sorten bestanden. Die Nachfrage 
war wieder mässig und wurden nur 1152 
Bin. zu früheren Preisen verkauft. Trinidad 
brachte feste Preise. Grenada wurde beinahe 
vollständig zu vollen Forderungen verkauft. 
Andere fremde Sorten waren ruhig und 
wurden fast alle zurückgekauft. Von Ceylon 
verkaufte sich nur ein kleiner Teil. 

Es wurden verkauft: 
485 B. Trinidad (Ang. 741 B.) zu 68—73 Mk. 


269 » Grenada ( » 339 ») » 60-66 >» 
159 » Ceylon ( » 520 ») » 40-71 » 
6 » Jamaica ( » 46 ») » 58 » 
18 » St. Lucia( » 24 ») » 57—58 >» 
21 > Surinam ( » 169 ») » 72 » 
30 » Guayaquil »1104 ») » 64 H 
51 » Demerara » 66 > 
3 » Seychelles » 57 > 
110 > Afrika » 55 > 
156 » Para 
10 » Maracaibo | wurden zurückgekauft. 
160 » Venezuela 


Im Privatmarkte herrschte eine feste 
Stimmung bei mittelmässigen Verkäufen. 
Es wurden abgesetzt: 
200 Dn. Ceylon 
300 > Guayaquil 


zu 66—76 Mk. 
» 65—73 > 


Die Abladungen in London ergaben in 
der letzten Woche eine verhältnismässige 
Zunahme von 1036 Blin., während die Lan- 
dungen 1735 Blin. geringer als im vorigen 
Jahre waren. Der Lagerbestand, der sich 
um 1305 Biln. in dieser Woche verringerte, 
zeigte das kleinere Plus von 2749 Blin. 


Die Cacaostatistik in London stellt sich 
für die mit dem 5. Oktober endende Woche 
wie folgt: 


Für den 

Gelandet englischen Ex- Lager- 

wurden Konsum port bestand 

Sack Sack: Sack Sack 

Trinidad 578 762 266 23219 

Grenada 303 292 125 10811 

Andere West-Ind. 108 18 115 47169 

Ceylon u. Java 8 93 292 16747 

Guayaquil 1644 1317 323 30036 

Brasilienu.Bahia 156 39 _ 5209 

Afrika — 12 — 2950 

Andere Ausländ. 65 214 299 8228 

zusammen 2862 2747 1420 101969 
gegen dieselbe 

Woche 1900 4597 2534 597 99220 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über alle Sorten Rohcacao im Ver- 
einigten Königreich während des Monats 
September und der ersten neun Monate der 
letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import engl.Konsum Export 
September September Septbr. 
1901 tons 1103 1379 498 
1900 » 1971 1541 275 
9 Monate 9 Monate 9 Monate 
1901 » 19505 14620 3763 
1900 » 19262 12793 3371 
Differenz tons 243 1827 392 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao 
im U.K. betrug am 30. September 8618 tons 
gegen 8048 tons in 1900 und 8188 tons 
in 1899. 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten 
präparierten Cacao im Vereinigten Königreich 
für September und die ersten neun Monate 
der letzten drei Jahre folgende Statistik : 


Englischer Lager- 
Import Konsum Export bestand 
September September September Septbr. 
lb. lb. lb. lb. 
1901 669483 623038 47798 153000 
1900 625338 605021 72549 166000 
1899 365055 431791 54832 ` 407000 
9Monate 9Monate 9 Monate 
1901 6144544 5695721 626715 — 
1900 5280856 4693708 691129 — 
1899 3697108 3978051 572207 — 


Grenada. Der Total-Export seit dem 
1. Oktober war: 
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53 354 Din. in 1901 

gegen 53320 >» » 1900 

5209 >» » 1899 

53309 » > 1898 

54597 > » 1897 
Trinidad. Der Total-Export vom 1. Ok- 


tober bis 25. September betrug nach folgenden 
Ländern: 


nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 

1897/1898 67202 28012 32952 129166 
1898/1899 81097 36262 44675 162034 
1899/1900 88479 24547 40721 153747 
1900/1901 56176 32220 47917 136313 


Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 40 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet -Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Ian 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1800 1899 

Kolonienware 

ae 123665 70665 72646 24108 99924 65546 58924 55435 

Auslandsware 


14762 61475 43829 40544 


190846 185140 114494 119190 


25607 2 
49715 


40296 59735 
99220 109170 


London, den 19. Oktober 1901. 

Unterm 18. Oktober berichtet man, dass 
Cacao ruhig liegt und nur kleinere Geschäfte 
zu unveränderten Preisen gemacht worden 
sind. 

Die Auktionen brachten das kleine Quan- 
tum von 3010 Blin., bestehend aus 1163 Bin, 
Kolonienware und 1847 Blin. Nichtkolonien- 
ware. Es herrschte in den Auktionen ein 
vollkommen träger Ton und wurden nur 
520 Ballen zu unveränderten Preisen verkauft. 

Es wurden verkauft: 
64 B. Trinidad (Ang. 302 B.) zu 72—73 Mk. 
13 » Grenada ( » 23») » 


60 » Colombia( >» 205 ») » 72 > 
81 » Guayaquil » 1194 >») » 67—74 >» 

140 » Ceylon ( >» 618 ») » 49—80 » 

159 » Jamaica » 55—63 >» 
53 > St. Lucia » 56 > 
8 » Seychelles 

31 » Surinam 

17 » Bahia 

30 > Afrika wurden zurückgekauft. 
50 > Haiti 

207 » Venezuela 

102 » Puerto Cabello 


Der Privatmarkt war ruhig und zeigte 
wenig Veränderung. 

Die Anlieferungen der letzten Woche in 
London zeigten eine verhältnismässige Ver- 
minderung von 968 Bin. während die Ab- 
ladungen 346 Blin. weniger als im vorigen 
Jahre waren. Der Lagerbestand, welcher 
sich um 3184 Bin. in dieser Woche ver- 


ringerte, zeigte das verhältnismässig kleinere 
Plus von 2117 Bin. 

Die Cacao-Statistik für die mit dem 
12. Oktober endende Woche stellt sich für 
London wie folgt: 


Für den 

Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 40 1171 272 21816 
Grenada — 116 95 10600 
Andere West-Ind. 47 36 83 4697 
Ceylon u. Java 48 322 457 16016 
Guayaquil 1050 1152 575 29359 
Brasilien u. Bahia — 60 140 5009 
Afrika 30 20 — 2960 
Andere Ausländ. 312 44 168 8328 
zusammen 1527 2921 1790 98785 

gegen dieselbe 

Woche 1900 2495 3254 1803 96658 


Guayaquil. Die Landungen für die erste 
Hälfte von Oktober waren: 
18 000 dz. in 1901 


gegen 7000 » » 1900 

» 14000 » » 1899 

» 16500 » >» 1898 
Zusammen vom 1. Januar 1901 
371900 dz. in 1901 

gegen 291 450 >» >» 1900 

» 438600 > » 1899 

» 334600 » >» 1898: 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über die ersten 41 Wochen der letzten 
drei Jahre folgende Statistik : 


Gelandet Englischer Ex- Lager: 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 

Britische Besitzungen 

116219 126308 72810 74882 25015 29597 58129 68112 54080 
Andere Besitzungen 

76154 62333 45105 47562 21729 45656 38646 aus 


28490 
51506 


192373 187636 117415 12244 51266 98785 96658 103231 

Man berichtet uns aus Paris unterm 
4. Oktober a. c.: 

Während des letzten Septembers stellten 
sich die Einkünfte von Cacao in Guayaquil 
wie folgt: 

11 000 Zentner Arriba 
14000 .> Balao 
8 000 > Machala 
gegen 13 500 Zentner im September 1900. 

Die Totalproduktion der neun ersten 

Monate erreichte nunmehr : 

350 750 Ztr. 1901 
gegen 287 750 » 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
und 418500 » 1899 ( > 487750 » ) 

Am Anfang des Monats machte sich eine 
kleine Preissteigerung bemerkbar, jedoch 
hielt dieselbe nicht lange an, denn die Preise 
gingen bald wieder herunter infolge einer 


33 000 Zentner 
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leichten Zunahme der Einkünfte und dem 
gerade von Europa eintreffenden wenig er- 
mutigenden Berichte. Die Preisschwankungen 
waren wie folgt: 


Arriba von s/ 22—25 Kurs: 
Balao » si 21—22,50 Fres. 
Machala > si 20—21,50) 194—200. 


Einige Fabrikanten haben mit ihren Ein- 
käufen begonnen, jedoch gehen sie mit einer 
derartigen Vorsicht zu Werke, dass diese 
Einkäufe durchaus keine Besserung in der 
Lage des Artikels herbeigeführt haben. 


Port of Spain, 20. September 1901. 
Die Temperatur der letzten 14 Tage war 
ziemlich gut und die paar sonnigen Tage 
haben ihre wohlthuende Wirkung auf unsere 
Cacaobäume nicht verfehlt. Das Wetter 
lässt auf die baldige Eröffnung der neuen 
Ernte hoffen, deren Anfang man gegen 
Mitte Oktober erwartet. Gegenwärtig be- 
finden wir uns in der Uebergangs-Periode 
zwischen den beiden Ernten. Dieser Zeit- 
raum kennzeichnet sich durch ein gänzliches 
Aufhören der Einkünfte, was sich übrigens 
auch aus unseren unten angegebenen Ziffern 
der letzten 1£ Tage ersehen lässt. Infolge 
dieser Knappheit und eines aus London 
wieder erhaltenen Kabelberichtes über eine 
Preissteigerung von 1 sh bleiben unsere 
Notierungen fest, nämlich: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14, — 
Guter roter » 14,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,50 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 41 Sack nach Europa und 204 Sack 
nach den Vereinigten Staaten, gegen 278 Sack 
nach Europa und nichts nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 110407 Sack 
1900 148072 » 
1899 139217 > 
1898 103656 >» 
1897 102 994 >» 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 35 146 Sack nach den Verein. Staaten 

1900 41386 » » » > > 

1899 35109 > » > » » 

1898 23165 > » » > 

1897 34057 > > » » 
WS 


Cacaobutter. 
Bericht vom 22. Oktober 1901. 

Die November - Auktionen werden am 
Dienstag, den 5. November, in London und 
Amsterdam abgehalten. In London sollen 
100000 Kilo Cadbury - Butter verkauft 
werden und in Amsterdam wird man 

80 000 Kilo Van Houten 


1500 >» Helmbutter 
16500 >» Dejongs-Butter 
6500 » Mignon-Butter 
vorbringen. Zusammen sollen sich also in 


London und Amsterdam für 
Cacaobutter Käufer finden. 

Hoffen wir, dass dies gelingt! — 

Die Nachfrage nach Cacaobutter ist im 
Oktobermonat nicht sehr lebhaft gewesen; 
die Hauptländer hielten mit Aufträgen sehr 
zurück. England hatte im ganzen Monat 
so niedrige Preise, dass Kontinentbutter nicht 
dorthin zu liefern war. Deshalb sind die 
Vorräte in Holland und Deutschland nicht 
sehr zusammengeschmolzen, was man schon 
aus den heute für Amsterdam gemeldeten 
Ziffern sieht. Ein Rückgang der Preise 
wird deshalb nicht zu vermeiden sein, womit 
die Cacaopulver offerierenden Fabriken ernst- 
lich zu rechnen haben werden. 


204 500 Kilo 


Allerlei. 


r 


Man schreibt uns: »Wir erlauben uns, 
Ihnen anbei eine Probe von »Löslichem 
Cacaoabfallpulver garantiert rein mit Eiweiss- 
gehalt«, nebst einem dazu gehörigen Plakat, 
zuzustellen. Dieses Cacaoabfallpulver wird 
von dem »Chocoladen-Werk Carlotti, Ham- 
burg« zum Preise von 58 Pfg. pro Pfund 
offeriert. Die Kopie einer Faktura finden 
Sie auf der Rückseite des Plakats. 

Wir möchten von Ihnen wissen, ob es 
gestattet ist, ein derartiges Schalenpulver als 
»garantiert reine zu bezeichnen und bitten 
um gefl. Rückäusserung, eventuell in Ihrem 
gesch. Fachblatt.« 

Wir antworten: 

»Das uns bemusterte Produkt ist ein 
Satanszeug! Wer soll das essen oder trinken? 
Wer soll damit angeführt werden? Denn an- 
geführt wird jeder, der das Satanszeug nach 
Hause trägt. Jedenfalls soll es mit 80 Pfg. 
fürs Pfund im Kleinen verhandelt werden, 
und doch ist's nicht die Dite wert, in der 
es nach Hause getragen wird. Wir möchten 
den Erfindern, Fabrikanten und Händlern 
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dieses garantiert reinen löslichen Cacaoabfall- 
pulvers mit Eiweissgehalt gönnen und wün- 
schen, dass sie acht Tage lang nichts anderes 
zu essen und zu trinken bekämen, als dieses 
edle Gemisch. Dann sollte ihnen wohl die 
Lust vergehen, von ihren Mitmenschen zu 
verlangen, dass sie sich für 80 Pfg. ein Pfund 
derartiger Ware einkaufen sollen. 

Wir sind gewiss damit einverstanden, dass 
man die bestmöglichste Verwendung für 
Cacaoabfälle sucht, aber es müssen dann auch 
solche Abfälle sein, die in der That einen Ver- 
wendungswert haben und ihre Verwendungsart 
muss so sei, dass der Konsument davon nicht 
seekrank wird. Und dann soll man rund 
heraus klar und deutlich sagen, hier, das ist 
billig, das ist ein Produkt aus Abfällen. 
Aber man soll nicht bei Abfällen mit den 
Beteuerungen »garantiert rein, leicht 
löslich, mit Eiweissgehalt« klappern, weil 
eine Deklaration »garantiert rein« für Abfälle 
ein Unsinn und ein Unfug ist. Getrockneter 
Strassenstaub ist ja auch »garantiert reine, 
aber mit solchen Sophistereien wollen wir 
uns doch in unserer Industrie nicht das Leben 
versüssen | 

Einen wenig guten Eindruck macht es, 
dass die liefernde Firma H. SP. sich die Neben- 
bezeichnung »Chocoladenwerk Carlotti« beige- 
legt hat. 

Man muss doch auf den Gedanken kommen, 
dass bei der Taufe die Berliner Firma H. &T. 
mit ihrem Namen Sarotti Pathe hat stehen 
müssen und dass »Carlottic auf »Sarotti« auf 
seinem Lebensgange Hoffnungen mancherlei 
Art setzt. Wenn ich Sarotti wäre, würde 
ich. diesem Pathenkinde mit scharfer Scheere 
die Nägel beschneiden. 


Eine Abrechnung mit dem Verbands- 
geschäftsführer Schulze in Dresden wollten 
wir heute halten, weil er in einem Berichts- 
auszuge, den er an die politischen Zeitungen 
versandt hat, den folgenden Satz verkündet 
hatte: 

»Mit gleichem Erfolge ging der Verband 
wieder gegen Verfälschung und falsche Be- 
zeichnung von Chocolade und Cacao durch 
Warnungen, Verbandsstrafen undStrafanzeigen 
vor, seine Reinheitsvorschriften wurden von 
verschiedenen Behörden ausdrücklich aner- 
kannt. 61 Verbandsfirmen verpflichteten sich 
sogar ausdrücklich, Surrogate (fremde Fette 
und Schalen) überhaupt nicht, also auch nicht 
zu solchen Waren zu verwenden, bei denen 
die Bezeichnung Chocolade und Cacao vor- 
sichtig vermieden ist. Eine gewisse so- 
genannte Fachpresse vertritt dagegen 
leider solche Fälschungen.« 

Von mehreren Seiten wurden wir befragt, 


ob wir den letzten Satz, der sich nur auf 
den Gordian beziehen könne, da die Choco- 
ladenindustrie in Deutschland eine andere 
Fachpresse nicht hätte, ruhig einstecken 
wollten. Dazu hatten wir natürlich keine 
Lust und wir hatten schon eine im Gordian- 
temperament abgefasste Auseinandersetzung 
in Druck gegeben. — Dann sind aber von 
verschiedenen Seiten Zuschriften eingegangen, 
die uns milder stimmten: »Der Gordian wäre 
nicht gemeint, sondern der Satz bezöge sich 
auf eine in Bernburg erscheinende Zeitung 
für die Zuckerwaren-Industrie u.s.w. — Um 
alte Narben nicht wieder aufzureissen, soll 
es diesmal als reine Ungeschicklichkeit 
des Herrn Schulze ins Debet getragen 
werden. Die fertige Erwiderung, die wir 
natürlich ebenfalls durch die politischen 
Zeitungen hätten jagen müssen, geht ins 
Portefeuille auf die Seite der auf Sicht 
laufenden Wechsel. 

Nur eine kleine Bemerkung ist gegen 
Kassa zahlbar: Das Reichsgericht I. Straf- 
senat vom 21. Februar 1901 No. 111/101 
hat entschieden: »Das Gelbfärben von Eier- 
nudeln zu dem Zwecke, den Schein eines 
grösseren Eierzusatzes zu erwecken, ist als 
Verfälschung zu beurteilen!« 

Analog wird das Reichsgericht urteilen: 
Das Braunfärben von Chocoladenmehlen 
(Suppenpulvern) mit brauner Farbe zu dem 
Zwecke, den Schein eines grösseren Cacao- 
zusatzes zu erwecken, ist als Verfälschung 
zu beurteilen. Da nun im Verbandsbericht 
von Herrn Schulze behauptet wird, 61 Ver- 
bandsfirmen hätten sich sogar ausdrücklich 
verpflichtet, Surrogate (fremde Fette und 
Schalen) überhaupt nicht, also auch nicht zu 
solchen Waren zu verwenden, bei denen die 
Bezeichnung Chocolade und Cacao vorsichtig 
vermieden wurde«s, hätte nur von uns be- 
hauptet zu werden brauchen, dass der Ver- 
band ausdrücklich es gutheisst, dass Cacao- 
fabrikate, z. B. ordinäres Chocoladenmehl, 
Suppenmehl (»bei dem die Bezeichnung Cho- 
colade und Cacao vorsichtig vermieden ist«) 
statt mit Cacao mit brauner Farbe braun 
gefärbt wird, und wir hätten die Lacher auf 
unserer Seite gehabt. 

Aber in Rücksicht auf die deutsche Ge- 
samtindustrie wollen wir diese Angelegenheit 
an derselben Stelle, wo von Verbandswegen 
der Fachpresse vorgeworfen wird, dass sie 
»leider solche Fälschungen« vertritt, diese 
Methode nicht breit treten. Unsere Aufgabe 
ist es nicht, aus kleinlichem persönlichen 
Aerger heraus den Deutschen den Appetit an 
Chocoladensuppen zu verderben, mehr sollen 
wir den Appetit reizen. 

Es sei deshalb hiermit abgethan; will man 
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Puritaner sein, muss män es in allen Dingen 
sein. Daran muss Herr Schulze in Zukunft 
lebhafter denken! 


In der Berliner Zuckerzeitung vom 11. Ok- 

tober steht der folgende Satz: 
Kartell. 

»Mehrere Blätter geben eine aus Schlesien 
stammende Nachricht wieder, wonach das 
»Kartell deutscher Rohzuckerfabrikanten« die 
geplante Errichtung einer Rohzuckerfabrik 
im Kreise Trebnitz, für die bereits das Rüben- 
areal und das Aktienkapital vorhanden ge- 
wesen, wegen der inzwischen eingetretenen 
Krisis im Zuckerhandel aufgegeben haben 
soll. Selbstverständlich ist kartellseitig niemals 
im entferntesten an die Errichtung einer 
Zuckerfabrik gedacht worden, dagegen wird 
ernstlich die Gründung einer Choco- 
laden- und Konfitürenfabrik grossen 
Stils erwogen; dieselbe würde mit den 
neuestenFabrikationseinrichtungen der Branche 
auszustatten sein und sicherlich binnen kurzem 
den Markt beherrschen. Es besteht kein 
Grund, weshalb man nicht den Gewinn aus 
der im Grossbetrieb überaus lohnenden Pro- 
duktion von Chocoladen und Zuckerwaren, 
die ja zum wesentlichen Teile aus dem Er- 
zeugnis der Zuckerfabriken bestehen, diesen 
letzteren selbst zuführen soll 

Li Li 
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Das ist prachtvoll! Also die Chocoladen- 
und Konfitürenfabrikation im grossen ist 
überaus lohnend. Ei, kann der Herr Ver- 
fasser uns wohl die fetten Dividenden auf- 
zählen, die von den Fabriken grossen Stils 
in den letzten fünf Jahren gezahlt worden 
sind? Wir kennen so manches Jahresresultat 
und können versichern, dass die etwa neu 
zu gründende Fabrik grossen Stils den 
Gründern manche unruhige Nacht bereiten 
würde. — Es hat ein Schreckschuss sein 
sollen, die Flinte war aber blind geladen ! 


Feuer in einer Chocoladenfabrik. Aus 
Amsterdam berichtet man uns, dass die 
grosse Chocoladenfabrik der Herren Rade- 
maker in Scheveningen (Holland) am 5. Ok- 
tober vollständig durch Feuer zerstört wurde. 


Lissabon. In der Zeit vom 1. Januar 
bis Ende September sind in Lissabon 
172000 Sack Cacao aus San Thomé und 
Principe gelandet worden. 


Cacaopulver, nach Aussage der Detaillisten 
»rein und gut entölt, vorzüglich im Geschmack«, 
wird in einigen deutschen Städten mit 1 Mark 
das Pfund im kleinen verkauft. Welchen 


Preis hat der Fabrikant bekommen? Und 
werden die Gehälter und Spesen der Beamten 
von den Gewinnen oder von den Verlusten 
bezahlt? 


Mignon. Die Aeltesten der Kaufmann- 
schaft zu Berlin haben dem Patentamt be- 
kundet, dass die Firma Ph. Suchard in 
Neuchatel für gewisse Chocoladefabrikate 
schon scit längerer Zeit das Wort »Mignon« 
verwendet hat. Diese Bekundung ist erfolgt 
auf eine Anfrage des, Kaiserlichen Patent- 
amtes vom D September 1901, die wie folgt 
lautete: 

Berlin, den" D. "September 1901. 

Das Patentamt hat eine Entscheidung darüber 
zu treffen, ob das unter 3124 der Zeichenrolle ein- 
getragene Wort »Mignon« imallgemeinen omdi freien 
Gebrauch für Chocoladen und Cacao am Tage der 
Anmeldung, den 13. November 1894, war, daher als 
ein Freizeichen zu gelten hat und demgemäss zu 
löschen ist. 

Der Inhaber des Warenzeichens stellt die Frei- 
zeicheneigenschaft in Abrede und macht geltend, dass 
das Zeichen bis zum Tage der Anmeldung in den 
beteiligten Verkehrskreisen unbekannt war und nicht 
benutzt worden ist. 

Behufs Entscheidung der Freizeichenfrage bitten 
wir um gefüllige Auskunft über die Umstände, die 
dafür von Erheblichkeit sein können. Insbesondere 
wird es sich darum handeln, ... (u. s. w. wie üblich). 

Die Entwickelung der Verhältnisse bis zum 
13. November 1894 ist in erster Reihe erheblich. 

Kaiserliches Patentamt, 
Abteilung für Warenzeichen. 


Die Antwort lautete: 
Berlin, den 18. September 1901. 
Auf das gef. Schreiben vom 5. d. Mts. — 
D 314/26 d Wz. 198/98 L. — erwidern wir ergebenst: 

1. Die Firma Ph. Suchard in Neuchâtel hat lange 
Zeit vor dem Jahre 1894 — noch weit bis vor 
15 Jahren — eine Chocolade unter der Bezeich- 
nung Mignon santé und Mignon vanillé in den 
Verkehr gebracht. 

2. Ob Sonderansprüche, ausser von der Firma 
David Söhne in Halle a. S., welche seit einigen 
Jahren Mignon - Cacao und Mignon - Chocolade 
inseriert, auf das Zeichen gemacht worden sind, 
hat nicht festgestellt werden können. 

3. Die beteiligten Verkehrskreise dürften unter 
der Bezeichnung Mignon - Chocolade die ganz 
kleinen, besonders eingeschlagenen Täfelchen 
Chocolade, in besondere Kartons verpackt, der 
Firma Ph. Suchard verstehen. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin. 


Am 5. November werden in London, 
zugleich mit den angekündigten 100 000 Kilo 
Cadbury’s Cacaobutter auch 89000 Kilo 
Cacaoschalen in Auktion kommen. 


Herr Apotheker Sauer in Berlin, der 
Fabrikant vonSauer’sHaematogen-Nähr-Cacao, 
der jetzt Haemacolade heisst, hatte sich be- 
kanntlich durch die an sein Produkt im Gordian 
geknüpfte Kritik beleidigt gefühlt und hatte 
den verantwortlichen Herausgeber des Gordian 
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wegen Beleidigung verklagt. Bei uns waren 
die Klingen schon geschliffen, da kommt die 
Nachricht, dass Herr Sauer die Klage zurück- 
gezogen und alle Kosten bezahlt habe. Dass 
er sich ernstlich beleidigt gefühlt hat, war 
ihm hier von Anfang an nicht geglaubt 
worden; vielmehr bestand hier das Gefühl, 
S. wollte mit Anstrengung einer Klage den 
Gordian einschüchtern. Um das zu erreichen, 
muss sich Herr S. doch nach anderen Mitteln 
umsehen. 


Die Vereinigung der Kakes- und Biskuit- 
fabrikanten Deutschlands hat in einer ausser- 
ordentlichen Generalversammlung ihre Preis - Fest- 
setzungen einer Revision unterzogen. Obwohl eine 
Erhöhung der Kakespreise der Erhöhung der Preise 
für Rohmaterial entsprechen würde, hat die General- 
versammlung beschlossen, um feste Preise zu schaffen, 
für das Jahr 1902 die alten Preisfestsetzungen bei- 
zubehalten, auf keinen Fall aber herabzusetzen, weil 
der Gewinn nach vorliegenden Kalkulationen bei 
jetzigen Materialpreisen ein ganz geringer ist. 


Der Cacaohandel Grossbritanniens im 
Jahre 1900. Das Cacaogeschäft war, obwohl die 
Preise zu Beginn des Jahres hoch waren, für die 
Produzenten und Importeure wiederum günstig. Die 
Preisschwankungen waren gering. Nach westindischen 
Sorten war gute Nachfrage. Grenada begann und 
schloss das Jahr mit 70—71 sh für den englischen 
Zentner, nachdem die Preise zweimal bis zu 75—76 sh 
gestiegen waren. Trinidad eröffnete infolge der späten 
Ankunft der neuen Ernte mit hohen Preisen. Beste 
Ware erzielte 80—82 sh, ging mit der Zunahme der 
Einfuhr berunter, erholte sich aber in den Sommer- 
monaten wieder. Mittlere Sorten, die zu Beginn des 
vergangenen Jahres mit 75'/s— 79 sh notiert wurden, 
gingen bis zum Schlusse auf 68—71 sh herunter. 
Andere westindische Sorten haben im allgemeinen 
nach einem Preisaufschwung in den Sommermonaten 
mit gleichen, manchmal etwas niedrigeren Preisen 
abgeschlossen. In venezolanischen Sorten kamen 
geringere Mengen zur Auktion, doch wurde ein Teil 
privatim zu Preisen von 72—80 sh, bessere Sorten 
zu 90—95 sh umgesetzt. Hervorragende Sorten 
Puerto Cabello erzielten Preise von 110—145 sh für 
den englischen Zentner. Surinamcacao war nach 
Menge und Güte nicht hervorragend; die Preise 
schwankten zwischen 70—78 für Coloryware. Aus 
Columbien kamen grössere Zufuhren, die anfangs mit 
90—93 sh für gute Sorten abgesetzt wurden; später 
gaben die Preise nach bis auf 86—87 sh. Weniger 
begehrenswerte Ware wurde schliesslich für 80—82 sh 
auf den Markt geworfen. Aus Afrika und Bahia 
kamen volle Ernten, die mit den westindischen Sorten 
konkurrierten und in Verbindung mit Notverkäufen 
anf die Preise drückten. Bahiacacao begann das Jahr 
mit 70—71 sh, ging nach einem Rückgang im März 
auf 66—68 sh im September auf 75—77 sh herauf, 
um bis zum Jahresschluss wieder bis auf 68—70 sh 
zu sinken. 

Die Einfuhr von Cacao im vergangenen Jahre 
war recht bedeutend, es gingen auch entsprechend 
grössere Mengen in den heimischen Verkehr über. 
Die vorhandenen Bestände waren zwar grösser als 
im Vorjahr, wurden jedoch als den Ansprüchen des 
Bedarfs entsprechend angesehen. 

Die vorläufige Statistik giebt über Einfuhr, Ver- 
brauch und Ausfuhr die nachfolgenden Zahlen für 
die letzten drei Jahre: 


1900 1899 1898 
Einfuhr: englische Pfund 
Cacao, roh . . . 53153228 43473241 42833993 
>» bearbeitet . 7868692 5262394 8127191 
Zusammen 61021820 48735635 50961184 
Heimischer Verbrauch: 
Cacao, roh . . . 37829326 34013812 82087084 
» bearbeitet . 6890684 5525748 6492634 


Zusammen 44720010 39539560 38579718 


Ausfuhr: 
Cacao, roh . . . 9197104 11075685 9666345 
» bearbeitet . 923895 731525 721083 


Zusammen 10120999 11807210 10387428 

Es befanden sich ferner unter Zollverschluss 
nachstehende Vorräte am 31. Dezember der Jahre: 

1900 ` 1899 1898 
englische Pfund 
17874000 13611000 17763000. 
(Nach einem Bericht des Kaiserlichen General-Konsulats 
in London.) 

Die Zuckerindustrie Argentiniens. Die 
Zuckerfabrikation Argentiniens beschränkt sich gegen- 
wärtig auf die Verarbeitung des Zuckerrohrs, Man 
hat bereits mehrfach versucht, dort Zuckerrüben zu 
kultivieren, indessen gab der erzielte niedrige Zucker- 
gehalt der Rüben keine Aussicht zur Gründung einer 
Industrie. 

Am bedeutendsten ist der Zuckerrohranbau in 
der Provinz Tukuman, wo etwa 49548 ha unter 
dieser Kultur stehen sollen. Ein günstigeres Klima 
für die Plantagen bieten indessen die dem Aequator 
näher liegenden Provinzen Salta und Jujuy. Der 
Ertrag der Felder ist nach Lage, Kultur, Gunst der 
Witterung und Alter der Pflanzen sehr verschieden 
und schwankt zwischen 20 und 40 t pro Hektar. 

In der vorjährigen Kampagne gab es in Argen- 
tinien im ganzen 48 Zuckerfabriken. Hiervon befinden 
sich jedoch im laufenden Jahre einige Fabriken ausser 
Betrieb. Zur Zuckergewinnung wendet man das 
Pressensystem an mit Ausnahme einer Fabrik, die 
mit Diffusion arbeitet. Die normale Ausbeute wird 
auf etwa 7 Prozent angegeben. Im Jahre 1896 er- 
reichte die Zuckerproduktion mit 165 000 t die höchste 
Ziffer, sie sank in dem darauf folgenden Jahre auf 
108 486 t, im Jahre 1898 auf 87548 t und im Jahre 
1899 auf 82000 t. Im Jahre 1900 wurden 98 878 t 
erzeugt, und in diesem Jahre rechnet man auf einen 
Ertrag von 140 000 t Zucker, wozu noch ein im Lande 
von der letzten Kampagne her liegender Bestand von 
23 000 t treten würde. 

Von den vorgenannten Fabriken beschäftigten 
sich zwei nach der Kampagne noch mit der Herstellung 
von Raffinadezucker (Würfel- und Pilezucker); die 
bedeutendste dieser Fabriken befindet sich in Rosario 
de Santa Fé. (Nach einem Bericht des Handels- 
sachverständigen beim Kaiserlichen General-Konsulat 
in Buenos Aires.) 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Wiesbaden. R 

In das Handelregister A wurde eingetragen, dass 
die Kaufleute Andreas von Sprecher und Emil Spengler 
in Bierstadt eine offene Handelsgesellschaft begründet 
haben, die den Namen >A. von Sprecher & Co., 
Wiesbadener Bisquitfabrik, Bierstadt« führt. Per- 
sönlich haftende Gesellschafter sind die Kaufleute 
Andreas von Sprecher und Emil Spengler, beide in 
Bierstadt wohnhaft. Zur Vertretung der Gesellschaft 
ist der Gesellschafter Andreas von Sprecher befugt. 

Ferner wurde die Tochter des Gesellschafters 
Andreas von Sprecher, Fräulein Klara von Sprecher zu 
Bierstadt, als Prokuristin der Gesellschaft eingetragen. 

Wiesbaden, den 7. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 12. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäckers 
Albert Dahlhaus zu Schalksmühle, ist heute, nach- 
mittags 7 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Kon- 
kursverwalter: Rechtsanwalt Justizrat Pieper zu 
Lüdenscheid. Offener Arrest mit Anzeigefrist bis 
zum 31. Oktober 1901, sowie Anmeldefrist der Kon- 
kursforderungen bis zum 15. November 1901. Erste 
Gläubigerversammlung am 30. Oktober 1901, vor- 
mittags 11 Uhr, und allgemeiner Prüfungstermin am 
27. November 1901, vormittags 11 Uhr. 

Lüdenscheid, 3. Oktober 1901. 

Gericke, Assistent, 
als Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Vigo Hinrichsen zu Alnor ist heute, nach- 
mittags 1 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Der Gerichtsvollzieher a. D. O. Vossköhler in Flens- 
burg ist zum Verwalter bestellt. Offener Arrest mit 
Anzeigefrist bis zum 15. November 1901. Konkurs- 
forderungen sind bis zum 15. November 1901 anzu- 
melden. Erste Gläubigerversammlung am 22. Oktober 
1901, vormittags 10 Uhr, und allgemeiner Prüfungs- 
termin am 3. Dezember 1901, vormittags 10 Uhr, im 
Gerichtsgebäude, Zimmer 32. 

Flensburg, den 1. Oktober 1901. S 

Der Gerichtsschreiber 
des Königl. Amtsgerichts. Abteilung 3. 


Konkurs. In dem Zuckerwarenfabrikant Franz 
Beidel schen Konkurse von Neisse soll die einzige und 
zugleich Schlussverteilung erfolgen; verfügbar sind 
1050,86 Mk., wovon die Gerichts- und Verwaltungs- 
kosten noch gedeckt werden müssen. 

Laut dem auf der Gerichtsschreiberei nieder- 
gelegten Verzeichnisse sind bei der Verteilung 
329,67 Mk. bevorrechtigte und 8776,11 Mk. nicht 
bevorrechtigte Forderungen zu berücksichtigen. 

Neisse, den 28. September 1901. 

Rettig, Konkursverwalter. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Hof-Kon- 
ditors Gustav Theodor Böttger in Altenburg ist am 
15. Oktober 1901, vormittags 11 Uhr 40 Minuten, 
Konkurs eröffnet, Verwalter: Rechtsanwalt Lots 
in Altenburg. Offener Arrest mit Anzeigepftlicht bis 
10. Dezember 1901. Ablauf der Anmeldefrist: 10. De- 
zember 1901. Erste Gläubigerversammlung: 8. No- 
vember 1901, vormittags '/sll Uhr. Prüfungstermin: 
20. Dezember 1901, vormittags 11 Uhr. 

Altenburg, den 15. Oktober 1901. 

Aktuar Fischer, Gerichtsschreiber , 
des Herzoglichen Amtsgerichts. Abteilung I. 


Konkurs. Ueber das Vermögen der Chocoladen- 
und Zuckerwarenhändlerin Marie Martha vhl. Deville, 
geb. Leibnitz, in Meissen, wird heute, am 8. Oktober 
1901, nachmittags 6 Uhr, das Konkursverfahren er- 


öffnet. Konkursverwalter: Kaufmann W. A. Geitner 
in Meissen. Anmeldefrist bis 7. November 1901. 
Wahltermin: 7. November 1901, vormittags 11 Uhr. 


Prüfungstermin : 27. November 1901, vormittags 10 Uhr. 
Offener Arrest und Anzeigefrist bis 1. November 1901. 
Das Königliche Amtsgericht Meissen. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Konditors 
Paul Ganz in Zoppot ist am 8. Oktober 1901, nach- 
mittags 5'/; Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Dr. Wannow in Zoppot. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum 22. Oktober 
1901. Anmeldefrist bis zum 20. November 1901. 
Erste Gläubigerversammlung am 30. Oktober 1901, 
vormittags 9 Uhr, Zimmer 11. Prüfungstermin am 
9. Dezember 1901, vormittags 9 Uhr, Zimmer 11. 

Königliches Amtsgericht zu Zoppot. 
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Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Paul Emil Richard Anders in Kamenz wird 
heute, am 9. Oktober 1901, mittags '/1 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter Herr 
Rechtsanwalt Kori hier. Anmeldefrist bis zum 9. No- 
vember 1901. Wahltermin am 23. Oktober 1901, 
nachmittags 3 Uhr. Prüfungstermin am 16. Novem 
ber 1901, nachmittags 3 Uhr. Offener Arrest mit 
Anzeigepflicht bis zum 9. November 1901. 

Kamenz, am 9. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Karl Weimann von hier, Gartenstrasse 40, 
wird heute, am 11. Oktober 1901, vormittags 11'/a Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: Kaufmann 
Hermann Kossack von hier, Enderstrasse 18. Frist 
zur Anmeldung der Konkursforderungen bis einschliess 
lich den 16. November 1901. Erste Gläubigerversamm- 
lung am 9. November 1901, Nachmittags 12'/s Uhr, 
Prüfungstermin am 30. November 1901, mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer 90 im II. Stock. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis 31. Oktober 1901 ein- 
schliesslich. Königliches Amtsgericht Breslau. 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Zuckerwarenfabrikanten Franz Seidel 
in Neisse ist zur Abnahme der Schlussrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlussverzeichnis der bei der Verteilung zu be- 
rücksichtigenden Forderungen und zur Beschlussfassung 
der Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens 
stücke, sowie zur Anhörung der Gläubiger über Ge 
währung einer Vergütung an ein Mitglied des 
Gläubigerausschusses Termin auf den 12. November 
1901, vormittags 10 Uhr, vor dem Königlichen Amts- 
gerichte hierselbst, Zimmer Nr. 9, bestimmt. 

Neisse, den 12. Oktober 1901. 

Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Gottfried Hirsch in Mannheim, F. 3, wurde 
heute, nachmittags 5'/s Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. Zum Konkursverwalter ist Waisenrat Jacob 
Dann hier ernannt. Anmeldefrist, offener Arrest und 
Anzeigefrist bis 12. November 1901. Erste Gläubiger- 
versammlung: Donnerstag, 7. November 1901, vor- 
mittags 11 Uhr. Prüfungstermin: Donnerstag, 21. No- 
vember 1901, vormittags 11 Uhr, vor Gr. Amts 
gericht II, 2. Stock, Zimmer 9. 

Mannheim, 10. Oktober 1901. 

Der Gerichtsschreiber Gr. Amtsgerichts: 
H. Zimmermann. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäckers 
Friedrich Ernst Pörschmann in Chemnitz wird heute, 
am 15. Oktober 1901, nachmittags 5 Uhr, das Kon- 
kursverfahren eröffnet. Konkursverwalter Rechts- 
anwalt Voigt hier. Anmeldefrist bis zum 21. No- 
vember 1901. Wahltermin am 7. November 1901, 
vormittags '/311 Uhr. Prüfungstermin am b. De- 
zember 1901, vormittags (si) Uhr. Offener Arrest 
mit Anzeigepflicht bis zum 12. November 1901. 

Königliches Amtsgericht Chemnitz. Abt. B. 


La Bonbonnière. Die englische Fachschrift 
»Confectionery« schreibt wie folgt: The Honorary 
Secretary of La Bonbonniere bittet uns, bekannt 
machen zu wollen, dass sie die Absicht hat, ein 
Konzert und Tombola mit darauf folgendem Ball 
zu geben. Die Festlichkeiten finden am 16. November 
in den Klubräumen Brewer Street 44 um 9 Uhr 
abends statt und sind dazu Billets & 6 pence dort zu 
haben. Französische und belgische Zuckerbäcker sind 
in London herzlich willkommen. 


Zollbehandlung einer in Folge Verlustes 
auf der Reise unvollständigen Ladung. Wenn 
ein Schiff einen Teil seiner Ladung auf dem Einfuhr- 
wege in amerikanischen Gewässern verliert, so soll 
der Zoll nur von der in dem Schiff eingeführten 
"vorhandenen Menge berechnet werden. Der über 
Bord gespülte Teil der Ladung soll, wenn er in der 
Folge in einem amerikanischen Zollbezirk wieder ein- 
gebracht wird, in Zollgewahrsam gehalten werden, bis 
er gehörig zum Eingang deklariert ist oder als 
herrenloses Gut verkauft wird. 


— 2917 — 


Griechenland. Cacao, im Vorjahre vorüber- 
gehend zum grossen Teile aus Deutschland bezogen, 
kam wieder vorzugsweise aus Marseille, besonders 
wegen der günstigen Lage des Hafens für schnelle 
Bezüge. 


Ceylon. Der Ausfuhrzoll auf Kaffee und Cacao 
ist 10 cents pro Zentner. 


St. Vincent. Der Ausfuhrzoll für Cacao für 
den Zentner und in gleichem Verhältnis für grössere 
oder geringere Mengen ist 3 Pence. 


WEB Chocolatier. 


Erste Kraft, mit allen vorkommenden Arbeiten voll- 
ständig vertraut, mit schweiz. Artiklen bewandert, 
sucht Engagement für sofort oder später. Dauernde 
Stellung erwünscht. Bescheidene Ansprüche. 

Gefi. Offerten unter J. S. 3841 an die Expedition 
des Gordian. 


Ein Engrosgeschäft wünscht in 
Verbindung zu treten mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten von Choco- 
laden für regelmässige Liefe- 


rungen gegen Casse. 
Offerten gefl. an 
E. Newborgh & Co. 
46 Southampton Buildings 
London W. C. 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein 30 
hoher, dass ihre Anw®ndung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. i k 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen % 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
e fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 


einsam: 2. Cacao- u. Chocoladefahrikation. z 
Genee 


PAR | 
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Partnership. 

Deutscher Herr, 36, ledig, welcher seit 11 Jahren 
in den grössten Fabriken (Chocolade und Zucker- 
waren) Grossbritanniens als Werkführer thätig 
ist, wünscht sich mit Kapital an einer grösseren 
Fabrik zu beteiligen. Nur ältere, wohlbekannte Firmen 
werden berücksichtigt. 

Offerten erbeten unter „Zucht“ an die Expedition 
des Gordian. 


Eine Gacao-Brech- und EED> 
<< Reinigungs- Maschine 


neuer Konstruktion (Lehmann 3E oder 3 D) 


ED zu kaufen gesucht. gg, 


Offerten unter W. B. an die Expedition dieses 
Blattes erbeten. 


I ar 
N Detmolder Biscuit- u. Gakes-Fahrik 


N C. Becher, Detmold 


liefert 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


A 


SPEZIALITÄTEN: 
æ Drion 
3% Russisch Brot 
% Detmolder Waffeln. 
% Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter 6rossistenverkehr! 


DIDPPPPPPP_Gesründet 1870. d82ä2äää04 
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Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === ani & 
+ Milch- Caca0s sg sem $ A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 


Sahnepulver 


Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 


Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma. in 


Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. É 


Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


Biscuit und Waffeln 


in Bündeln & 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 
sowie 
grösste Auswahl In Biscults und Waffeln 


von einfachster bis hochfeinster 


tr Behr. Hörmann 


Cakes-, Biscuit- u. Waffel 


Dresden-Mickten. 
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Pottasche in der Cacaofabrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie e3 mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewjrkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacnoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaodl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen "" Ae fo, Zoe 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eiserner Bestand! 26 Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/s Liter 


No. 8. 
600 mm lang 
860 >» breit 
110 » tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
880 » breit 
110 >» tief. 


, No. 5. 
700 mm lang 
J 400 > breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwäüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld. 


Obige i liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
e Wien parane ‚Altona 
| nani & Co., London 
bach 8 Weygandt, New-York. 


No. 157. Hamburg, 5. November I90l. 


Der Gordiam erscheint 21 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 23 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 
4 Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 

A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


VII. Jahrgang. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitătsbuchh., Christiania, 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
, News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


e Altona-Ottensen « Michelmann & Schlüter 
liefern 


X Marzipan-Masse "rise au ©; 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, R 
ist erschienen: 


| Die Deutsche E 
4 Ghocoladen- u. Zuckerwaren- E 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte a 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse H 
und allgemeines. 


Soeben ist erschienen: 


tie Porta 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 


` D.T. Einkauf des Rohmaterials, Vor- B 
arbeiten bei der Fabrikation des E 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


» AV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre E 
Entwickelung und die heutige Lage. Ẹ 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane, 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln ; 
sind gegen Einsendung von 3 Mark ER 
für jedes Heft zu beziehen von dem Ẹ 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 


Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


L € Oe Z ker, ite Bahrenfeld. | 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Z| 


zu den billigsten Tagespreisen. 


Garantie 
für 


leichter als 
eiserne 

Scheiben. 
50% 

Ersparniss || 


Gangbare 
Grössen 
stets 
auf Lager. 


TN Ween 


Dresden, Sachsenplatz. 


l PETER KÜPPER, We 


| Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnunge 


Haltbarkeit. | | 


Kockerellstr. 27. 


Misch- und Knetmaschinen. 


j 

z Dampf oder Gasheiil 7 
für essen: Couvertüren 
und zum Priparieren von Cacaa 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuñi 


| und zur Herstellung und Brechen von Honi 


und I ‚ebkuchenteigen. Ebenso für alle Meli 
teige und sonstigen Materialien. d 
Beste Referenzen. 


Kataloge auf Wunsch gratis und franko- 


Cakes- Biscuit-u. Honigkuchenmaschinen 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


13. $. Petzholdt, maschinendauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für. Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch @as- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Gacaomühlen 
ein-, 'zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Kuet- und Mischmaschinen. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 


Für 


Garantiert reine, f J 
aus gesunden Bohnen ge- N Dampf-Backofen-I 
presste deutsche i Fabrik. 


Werner & Pfleiderer 


anoblir GE ee 


ist der ! | S d ur 

. l S e © 

Verlag des Gordian P HE EE 

| onn ® 

2 MW 5 E SA 

in Hamburg | =: gE 

eine gute Bezugsquelle. H KE 2 d 

Offerten nach allen Län- | P 3 

dern der Welt in Landes- | 

gewicht und Landeswährung "in Specialconstructionen mit heizbaren 
stehen zu Diensten. u i Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
Korrespondenz wird in i zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 


allen Kultursprachen geführt: EMEN | H von Chocolade, Rösten von Marzipan, 
| Fondant tablieren etc. 
Telegramm-Adresse: Gordian, Hamburg. Complete Einrichtungen für Lebensmittel, 


ABC - Code used. MW Specialmaschinen für Chemie. 
jl Referenzen auf der ganzen Erde. 


Waffeblätter 


R Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


bet und Waffeln & 


Bündeln à 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 


sowie 
Auswahl in Biscults und Waffeln - 
von einfachster bis hochfeinster Lakes-, Biseuit- u. Waffel-Fabrik 


EE Be Hörmann Dresden-Mickten. 
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Inhalt dieser Nummer: 
Zuckerkartell und Chocoladen-Industrie. — Deutsch- 
lands Verkehr mit dem iAuslande. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. 


Zuckerkartell und Chocoladen- 
Industrie. 


In der Vossischen Zeitung war zu lesen: 

»Die Thatsache, dass der Verband der 
deutschen Chocoladefabrikanten eine eigene 
kartellfreie Zuckerfabrik in Genthin errichtet 
hat (? — Red.) und bereits daran geht, eine 
zweite in Posen gelegene, für den Bedarf 
seiner norddeutschen Verbandsmitglieder zu 
errichten, hat den Zuckersyndikaten natur- 
gemäss einige Kopfschmerzen bereitet. Der 
Bedarf der deutschen Chocoladen- und Zucker- 
warenindustrie beträgt insgesamt über 1 Mil- 
lion Zentner jährlich und wenn die Zucker- 
warenfabrikanten dem Beispiele ihrer Berufs- 
genossen aus der Chocoladenbranche folgen, 
so stehen denjenigen Fabriken, welche auf 
die Lieferung an Firmen beider Branchen 
angewiesen sind, recht üble Tage bevor. Der 
schlechte Geschäftsgang und die drohenden 
Zukunftsorgen auf dem Zuckermarkte tragen 
das ihrige dazu bei, um den Herren vom 
Syndikat ihre Lage in sehr wenig rosigem 
Licht erscheinen zu lassen. Unter diesen 
Umständen ist man denn bei der Geschäfts- 
führung des Syndikates zu dem Entschlusse 
gekommen, dass etwas geschehen müsse, und 
so war die Vereinigung deutscher Zucker- 
warenfabrikanten vor einiger Zeit in der 
Lage, die Preisvergünstigungen und Erleich- 
terungen im Geschäftsverkehr zu melden, 
welche das Zuckerkartell ihnen in Aussicht 
gestellt habe. Versucht man es den Zucker- 
warenleuten gegenüber mit Zuckerbrot, so 
hat man für die widerspenstigen Chocoladen- 
fabrikanten die Peitsche zur Hand. Und so 
ist denn die »Deutsche Zuckerindustrie«, das 
Organ der Kartellleute, in der Lage, folgende 
Mitteilung zu bringen: (Folgt die Nachricht, 
dass das Kartell die Gründung einer Choco- 
laden- und Konfitürenfabrik grossen Stils 
erwäge). 

Auf dem Papier klingt das ganz schön, 
fährt die »V. Z.« fort auszuführen, aber in 
der Praxis wird sich dem Kartell bald zeigen, 
dass seine Hoffnung, die Chocoladefabrikanten 
durch diesen Schreckschuss zur Nachgiebigkeit 
zu zwingen und etwaigen Verhandlungen 
geneigter zu machen, irrig ist. Zwischen 
der Lage der von den Chocoladefabriken er- 
richteten Zuckerfabriken und der vom Kartell 
begründeten Chocoladenfabrik ist doch ein 
grosser, grundlegender Unterschied. Die 


Zuckerfabriken des Chocoladeverbandes 
brauchen für ihren Absatz nicht zu 
sorgen. Das gesamte Quantum, welches 
sie herstellen, ist vielmehr von vornherein 
zur Abnahme fest gezeichnet, da die Aktio- 
näre zugleich Kunden sind. Dadurch ver- 
ringern sich von vornherein Unkosten und 
Spesen um ein bedeutendes und vor allem 
ist die Stabilität des Unternehmens durch 
die gesicherten Absatzverhältnisse auf Jahre 
hinaus festgelegt. Die Chocoladenfabrik, 
welche das Kartell errichten will, muss sich 
dagegen ihren Absatz erst schaffen, sie muss 
anderen Firmen tausende von Kunden ab- 
jagen, um ihre Produkte abzusetzen, und wer 
da weiss, wieviel gerade in der Chocoladen- 
branche die Tradition und der bewährte Ruf 
alter Firmen bedeutet, der weiss, welche 
Aussichten den erwarten, der heute ohne alle 
Verbindungen eine Chocoladenfabrik aus dem 
Boden stampfen möchte Ja, wenn die 
Kartellchocoladenfabrik noch billiger liefern 
könntel Aber durch die begründeten Zucker- 
fabriken haben die Chocoladefabrikanten den 
Zucker jetzt ebenso billig wie das Kartell 
selbst und brauchen sich daher vor Unter- 
bietungen nicht zu fürchten. Alles in allem 
stehen in dem jetzt sehr zugespitzten Kampfe 
zwischen dem durch enge Regeln fest zu- 
sammengehaltenen Zuckersyndikat und dem 
freien Verbande der deutschen Chocolade- 
fabrikanten die Aussichten für ersteres trotz 
seiner enormen Geldmittel durchaus nicht 
sehr günstig und das Kartell wird doch viel- 
leicht noch einmal selbst bereuen, wegen des 
billigen Absatzes nach dem Auslande hin 
dem Inlande gegenüber derartig aufgetreten 
zu sein, dass die inländischen Verbraucher 
die Waffe der Selbsthilfe in die Hand 
nehmen mussten, mit der sie jetzt dem Kar- 
tell fühlbare Wunden schlagen.« 

Dazu schreibt die Magdeburger Fach- 
zeitung »Zentralblatt für die Zuckerindustrie 
folgendes: 

»Wir möchten zu den Ausführungen zu- 
nächst bemerken, dass unseres Wissens die 
Gründung der Zuckerfabriken in Genthin 
und Mogilno noch in keiner Weise feststeht, 
da den Chocoladefabrikanten denn doch in- 
zwischen die Gefährlichkeit ihres Projektes 
aufgedämmert ist. Denn sie müssen sich ja 
doch sagen, dass sie mit ihren Zuckerfabriken 
nicht nur an den vermeintlichen Gewinneu. 
sondern auch an den Verlusten teilnehmen 
müssen, die bei den gegenwärtigen ruinösen 
Preisen den Geldbeutel der Chocoladefabri- 
kanten recht empfindlich treffen würden 
Dass diese Zuckerfabriken in den ersten 
Jahren ihres Bestehens kein resp. kein volles 
Kontingent erhalten, sei nur nebenbei be- 
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merkt, obschon dieser Umstand nicht so ganz 
nebensächlich ist. 

Wenn ferner die Schwierigkeiten an- 
schaulich geschildert werden, welche einer 
neuen Chocolade- und Zuckerwarenfabrik 
entgegenstehen, so sind die neuen Antikartell- 
Fabriken sicherlich auch nicht auf Rosen 
gebettet, obschon sie allerdings für den Ab- 
satz ihres Produktes nicht zu sorgen hätten. 
Denn in dem »zugespitzten Kampfe« hat 
natürlich das »durch enge Regeln fest zu- 
sammengehaltene Zuckersyndikat« gegenüber 
den »freien Verbande der Chocoladefabri- 
kanten« eine gewaltige Macht in Händen. 
Kommt der Kampf zum Ausbruch, dann hat 
das Kartell mit seinen grossen Mitteln 
sicherlich die Macht, den neuen Zucker- 
fabriken, die ein idyllisches Dasein erträumen, 
die Rüben entweder unerschwinglich teuer 
zu machen oder ihnen überhaupt die Rüben- 
zufuhr zu unterbinden. Wer das nicht glaubt, 
der erkundige sich nur einmal, wie schwer 
sich oft benachbarte Zuckerfabriken im Kon- 
kurrenzkampfe leider Gottes das Leben 
machen müssen. 

Der Artikel mag in gewissem Sinne recht 
haben, dass es schwer ist, eine neue Choco- 
ladenfabrik einzuführen. Indessen würde 
sich die neue Kartellfabrik wohl zunächst 
hüten, die feinen und feinsten Marken her- 
zustellen und sich erst auf die Herstellung 
einfacher und mittlerer Ware beschränken, 
deren Konsum ja doch auch der bei weitem 
grösste ist; später, wenn sie ein festes Ab- 
satzgebiet gewonnen hat und sie mit einem 
Stamm tüchtiger Beamter fabrikative und 
kommerzielle Erfahrungen gesammelt hat, 
könnte sie sich der Herstellung feinerer 
Ware zuwenden. Ausserdem würde hinter 
der Kartellfabrik sehr bald ein treuer Kunden- 
kreis von Tausenden stehen, deren Interessen 
mit der Zuckerfabrikation in irgend einer 
Hinsicht verknüpft sind. 

Ob nach alledem der Plan des Zucker- 
kartells als ein blosser »Schreckschuss« auf- 
zufassen ist, mögen die glauben, welche von 
der Kapital-Macht der vereinigten deutschen 
Zuckerfabriken und Raffinerien eine grund- 
falsche Anschauung haben. Trotzdem können 
wir im Interesse der Allgemeinheit diesen 
Kampf nicht wünschen und geben der Hoff- 
nang Raum, dass die Verhandlungen zwischen 
Kartell und Chocoladefabrikanten zu einem 
ehrlichen und dauernden Frieden führen, 
dass das Kartell den berechtigten Forderungen 
seiner Hauptabnehmer auf das weiteste ent- 
gegenkomme und dass diese nicht über ihre 
berechtigten Wünsche hinausgehen.« 


* * 
* 


Wir haben versucht, aus den Kreisen 
unserer Industrie zu erfahren, ob man vor 
einer neuen riesenhaften Kartellchocoladen- 
und Kartellbonbonsfabrik sich fürchten würde. 
Man hat uns überall gesagt: Schlechter als 
es uns heute in der Fabrikation von Kon- 
sumartikeln geht, kann es uns auch später 
nicht gehen. 

Der Meinung sind auch wir. Wir kom: 
men aber auf diese Aussichten noch das 
nächste mal zurück. Richtig finden wir, 
wenn hüben und drüben zu rechter Zeit be- 
dacht wird, dass allzuscharf schartig macht. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im September 1901. 


Einfuhren. 
Im Monat September 1901 wurden folgende Mengen 
aan den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
ührt: 
Zunächst: 
1242 500 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 40300 Kilo, 
gegen September 1900 1597400 Kilo 
> > 1899 1294700 > 
Davon kamen aus: 


Dominic. Republik 247 800 Kilo 
Brasilien 218600 > 
Ecuador 206 600 > 
Port.-Westafrika 201 900 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 117700 > 
Venezuela 63600 > 
Portugal 60600 > 
Niederlande 41200 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 23100 > 
Deutsch-Westafrika 13600 > 
Columbien 9300 > 
Britisch-Westafrika 8300 > 
Grossbritannien 7700 > 
Ceylon 6200 > 
Frankreich 1800 > 
Dänisch-Westindien 800 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
900 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen September 1900 1400 Kilo 
> > 1899 5000 > 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt : 
42 900 Kilo Cacaopulver, 
aus den Niederlanden, 
62500 Kilo 


gegen September 1900 
> 79900 > 


> 1899 


400 Kilo Cacaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 
gegen September 1900 700 Kilo 
> > 1899 500 > 
Davon kamen 300 Kilo aus den Niederlanden. 


30 000 Kilo Chocolade, 


gegen September 1900 31 200 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 27 600 Kilo 
> Frankreich 1600 > 


` Choeoladen-Surrogate wurden 100 Kilo eingeführt. 


Ferner: 
4000 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
gegen September 1900 3700 Kilo 
1899 1900 > 
(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus der Schweiz 1300 Kilo 
» Frankreich 70 > 


Ferner: 
77300 Kilo andere Konditorwaren, 
gegen September 1900 75 100 Kilo 
> > 1899 54000 > 
Davon aus der Schweiz 46 000 Kilo 
» Grossbritannien 14300 > 
» Frankreich 6400 > 


Ausserdem: 
578500 Kilo getrocknete Mandeln, 
gegen September 1900 452700 Kilo 


> > 1899 378300 > | 
Es kamen aus: Italien 433 000 Kilo 
ə Marocco 107 300 > 
» Frankreich 23500 > 
> Spanien 9500 > 
» Persien 2600 > 
und 2500 Kilo Vanille, 
gegen September 1900 1200 Kilo 
1899 1400 > 
Es kamen aus Franz. Australien 1400 Kilo 
Frankreich 1100 > 
und 256 200 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 
gegen September 1900 206100 Kilo 
D D 1899 208 100 > 
Es kamen von: 
Chile 113 300 Kilo 


Kuba, Portorico 59900 > 


amd endlich: 
1372 800 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eing 
gegen September 1900 
> 1899 136 


a kamen aus: 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 987600 Kilo 
Oesterreich-Ungarn 5O00 > 
Niederlande 200 > 
Serbien 100 > 
Frankreich 18000 > 
Italien 42W00 > 


200 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen September, 1900 2700 Kilo 
1899 2600 > 


44300 Kilo Rohzucker, Riibensäfte 
gegen Septemior 1900 32900 Kilo 
1899 26 700 > 
davon aus Britisch. "Malakka 12900 Kilo 
Grossbritannien 4200 >» 


163 100 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 
gegen Sepssuiber 1900 65 900 Kilo 


1899 48200 > 
davon aus Frankreich 44500 Kilo 
Grossbritannien 18600 > 
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Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im September 1% 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 


19600 Kilo Caenoschalen, 
l gegen September 1900 7300 Kilo 


i B 1899 381100 > 
| Es gingen oc Oesterreich-Ungarn 9600 Kil 
; den Niederlanden 5900 > 
88 200 Kilo Caeaobutter, 
gegen September 1900 60 200 Kilo 
> > 1899 48800 > 
f 15000 Kilo Cnenopulver, 
| davem aus Export-Fabriken 3400 ku, 
| > gegen Vergütung des Cacaozolles 10900 >» 
| wegen September 1900 10400 Kilo 
H 1899 13300 > 
Es gingen wech Oesterreich-Ungarn 1700 Kil 
+ Freiliafen Hamburg 300 > 
> Schweiz 20 > 
> Schweden 100 > 
19600 Kilo Caeaomasse, 
davon aus Export-Fabriken 13400 Kil 
gegen Vergütung des Cacaozolles 300 o 
gegen September 1900 7300 Kilo 
D > 1899 31100 > 
45 200 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 33 800 Kil- 
. >» gegen Vergütung des Cacaozolles 3390 > 
gel gen September 1900 58 300 Kilo 
1899 4270 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 21 400 Kil 
Verein. Staaten von Amerika 4300 > 
Belgien 2900 > 
1900 Kilo Choeoladesurrogate, 
gegen September 1900 400 Kilo. 
120 600 Kilo Konditorwaren, 
gegen September 1900 93400 Kilo 
H H 1899 126400 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Niederl.-Indien u. s. w. 33000 Kile 
Grossbritannien 17000 > 
Britisch-Ostindien u. 8. w. 3300 > 
42400 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
aus Export-Fabriken stammten 39600 Kit 


49 500 Kilo 
44000 > 


gegen September 1900 
» > 1899 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 
Verein. Staaten von Amerika 


34600 Kil- 
400 > 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von 
900 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen September 1900 500 Kilo. 


3300 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 


gegen September 1900 330 Kilo 
D 1899 18600 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
den Niederlanden 700 Ki, 
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200 Kilo Vanille, 


gegen September 1900 200 Kilo. 
Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 
Russland 10 > 
9900 Kilo Obst | 


(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. a w.) 
gegen September 1900 3200 Kilo 
> 1899 13000 > 
Es gingen nach der Schweiz 1600 Kilo | 
> Freibafen Hamburg 6 > 


109 400 Kilo Stärkezucker, aee, Fruehtzucker, 
kristallisiert ; mel 
gegen September 1900 68 700 Kilo 
H 1899 11260 > 
davon KE nach Grossbritannien 89 900 Kilo 
Britisch-Australien 14100 > 


7179400 Kilo Rohzueker (Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen September 1900 ` 
D 1899 
Es erhielten davon: 
Freihafen Hamburg 


3529 600 Kilo 


Grossbritannien 3436100 > 
Dänemark 415400 > 
Portngal 338000 > 
Schweden 29800 > 


21 526 600 Kilo*) Zueker in Broden u. 8. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
gegen September 1900 18 643 800 Kilo 
> 1899 20387300 > 


Hiervon Peen nach: 
Grossbritannien 12 552 500 Kilo 
Freihafen Hamburg 2723200 > 
Schweiz 2 585 700 
Norwegen 2 178 600 


Brit.-Südafrika (Kapkolonie n. s. ei 379.000 


> 

> 

> 
Niederlande 245600 > 
Dänemark 237 300 > 
Chile 109700 > 
Belgien 74800 > 
Britisch-Australien 63400 > 
Britisch-Ostindien u. s. w. 50800 > 
Portugal 35700 > 
Portugiesisch-Ostafrika 35400 > 
Bolivien 31000 > 
Schweden 30600 > 
Columbien 29300 > 
Hongkong 20300 > 
Britisch-Ostafrika 7500 > 
Italien DO > 
Vereinigte Staaten von Amerika 100 > 


1 508 900 Kilo aller übriger Zueker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen September 1900 695900 Kilo 
1899 1235400 > 
Davon ringen, nach: 


Grossbritannien 824 600 Kilo 
Portugal 303 800 > 
Freihafen Hamburg 249 300 > 
Norwegen 81100 > 
Dänemark 10800 > 


WS 


*) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 709 200 Kilo. | 


X 


Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 5. November 1901. 


In allen Lagern sind die Verkäufer weich 
wie Windbeutelfüllung; überall möchte man 
gerne verkaufen, überall lässt man mit sich 
handeln. Thomé-Cacao, dritter Klasse, 
ohne Einwurf ist heute mit 51—52 Mk. 
fob. Lissabon, zweiter Klasse mit 53—53 '/2 
Mk., erster Klasse mit 5ö5—55!/s Mk. zu 
kaufen. 

Für Bahia, zweiter Klasse, werden eben- 
falls rund 53—54 Mk. gefordert; die erste 
Klasse davon ist knapp und da man deshalb 
dafür höhere Preise fordert, als berechtigt 
ist, wird man diese ausscheiden. 

Bei Guayaquilsorten fordert man 
65—66 Mk. für Arriba, 61—62 Mk. für 
Balao und 59—60 Mk. für Machala. Das 
sind im ganzen Preise, die sich hören lassen. 
In Lissabon sind im Oktober rund 29 000 
Sack angekommen und 18000 Sack sollen, 
jetzt auf Lissabon schwimmend, am 29. Ok- 
tober St. Thomé verlassen haben. 

Das sind nette runde Zahlen und sie sind 
wohl geeignet, für allerlei neue Windbeute- 
leien das Handwerkszeug zu bilden. Dass 
diese wieder kommen, ist ganz klar. Sobald 
der Preis für vertretbare Qualitäten weit 
genug nach unten gedrückt ist, sobald also 
den Pflanzern und ersten Inhabern die Lage 
des Marktes grau genug gemalt worden ist, 
sobald also auch diese weich wie Windbeutel- 
füllung geworden sind, schnappt die Falle 
zu, die Angebote verschwinden, die Preise 
steigen wieder und die Spekulanten haben 
wieder einmal bis zum April/Mai das Heft 
in der Hand. 

Es wird nicht gut sein, sich darauf zu 
versteifen, absolut zu warten, bis der aller- 
niedrigste Satz erreicht ist; er kann heute 
schon so gut da sein wie in acht Tagen. 
Heute sind die Verkäufer und deren Kom- 
missionäre bereit, alle Register zu ziehen, 
wenn sie ein paar Hundert Sack los werden 
können. Wir denken, man thut auf 
Käufers Seite gut, zu den heutigen 
Preisen Verträge zu machen. 

Weiter berichten wir wie folgt: 

London, 25. Oktober 1901. 

Unterm 25. Oktober berichtet man uns, 
dass Cacao sich unverändert ruhig verhält. 
Es wurden diese Woche keine Auktionen 
abgehalten und auch sonst kam wenig zum 
Verkauf. 

Vorräte, 105 383 Sack hier und in Liver- 
pool, im Vergleich mit 110 442 Sack, weisen 
nunmehr ein Defizit gegen voriges Jahr auf; 
der Umstand gewinnt aber keine Anerken- 
nung. 
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Hiesiger Konsum bleibt befriedigend und 
wird für die vergangenen 12 Monate mit 
22 285 tons angegeben, gegen 19150 tons 
per Oktober/September 1899/1900. 

Trinidad-Berichte, wenn auch nicht sonst 
ungünstig, lassen eine Verspätung dortiger 
Ernte befürchten. 

Zufuhren seit dem 18. Oktober: 


London: 95 Sack Ceylon 
89 >» Guayaquil 
175 > Trinidad 

Liverpool: 1340 > Afrika. 


London, 26. Oktober 1901. 
Man berichtet uns aus London unterm 
26. Oktober, dass am Dienstag, den 29. Ok- 
tober, folgende Quantitäten Cacao zum Ver- 
kauf angeboten werden: 
100 Blin. Afrika 


16 >» Seychelles 
UI > Dominica 
65 >» Columbia 
406 » Trinidad 
63 >» Grenada 
15 > Caracas 
10 >» Bahia 
410 >» Ceylon 
37 >» Venezuela 
10 > Jamaica 
949 >» Guayaquil 


2000 ` » andere Sorten. 

In der mit heute endenden Woche haben 
keine Auktionen stattgefunden und herrschte 
im Privatmarkt eine Totenstille. Die Werte 
änderten sich nicht. 

Die Lieferungen waren verhältnismässig 
748 Blin. grösser, während sich die Lan- 
dungen im Verhältnis zum vorigen Jahre 
auf 4946 Blin. stellten. Der Lagerbestand, 
welcher sich um 2350 Din. verringerte, 
zeigte das verhältnismässige Defizit von 
3567 Blin. 


Die Londoner Cacao-Statistik der mit 
dem 19. Oktober endenden Woche stellt sich 
wie folgt: 


Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 62 445 633 20800 

Grenada 4 161 186 10257 

Ander. West Ind. 2 248 66 4385 

Ceylon u. Java 251 359 181 15727 

Guayaquil 1204 1079 310 29174 

Brasilien u.Bahia 210 144 — 5075 

Afrika 3 35 — 2928 

Andere Ausländ. 62 240 61 8089 

zusammen 1798 2711 1437 96435 
gegen dieselbe 

Woche 1900 6744 3253 147 100002 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 42 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 
stellt sich folgendermassen: 


Gelandet Englischer Lager- ` 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 


Kolonienware 
116538 125545 73523 77365 26081 29618 
Auslandsware 
77038 ` vënn Am 48332 26861 21795 


194171 194379 180126 War 52048 51418 
London, 2. November 1901. 

Unterm 2. November berichtet man uns, 
dass am Dienstag, den 4. d. M., folgendes 
zur Auktion gebracht wird: 
100 tons Cacaobutter »Cadbury« 

5 Kisten » » in 3 oz. Tafeln 
89 tons Cacaoschalen D 

Der Cacaomarkt ist sehr flau gestimmt 
und sind nur ganz unbedeutende Geschäfte 
gemacht worden. 

Die Guayaquil-Ausfuhren waren in der 
zweiten Hälfte des Oktober: 

20 000 dz in 1901 


51169 55791 5274 


45266 44211 55° 


96435 100002 107955 


gegen 6000 » » 1900 
12000 » » 1899 
17250 » » 1898 


Die Gesamtanfuhr vom 1. Januar betrug: 
391 900 dz in 1901 


gegen 296 950 >» » 1900 
450 850 » > 1899 
352100 » » 1898 


Die Auktionen brachten 5855 Blin., 
welche sich aus 3030 Blin. Kolonienware 
und 2825 Blin. andere Sorten zusammen- 
setzten. Es herrschte eine sehr flaue Stim- 
mung und es wurde kaum etwas umgesetzt. 
Nur 256 Blin. wurden in und nach der 
Auktion zu unveränderten Preisen verkauft. 
Es wurden losgeschlagen: 

105 B. Trinidad (Ang. 619B.) zu 60—72 Mk. 

60 » Grenada ( » 1317») » 61—65 > 
Afrika ( > 152») » 2-64 > 
Samana ( » 204») » 55 > 
Dominica 
Jamaica 
Seychelles 
Bahia 
Venezuela 
Puerto Cabello 
Columbia 
1977 » Guayaquil 
1057 » Ceylon 

Das Privatgeschäft gestaltete sich etwas 


wurden zurück- 
gekauft. 


m 
kez] 
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lebhafter. Es wurden umgesetzt: 

200 Blin. Trinidad zu 63—13 Mk. 
100 >» Grenada » 65 > 

500 > Bahia >» 63—64 >» 

48 >» Samana » 58 > 
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350 Du. Guayaquil zu 70—77 Mk. 
300 > Ceylon » 62—85 » 

In London stellten sich die Landungen 
in der letzten Woche im Verhältnis zu der- 
selben Woche des Vorjahres um 2573 Din, 
kleiner, während die Lieferungen um 1951 
Blin. grösser waren. Der Lagerbestand, 
welcher sich um 3424 Blin. in dieser Woche 
verringerte, zeigt das entsprechend grössere 
Plus von 8090 Bin. 


Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 
dem 26. Oktober endende Woche stellt sich 
wie folgt: 


Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 235 645 1170 19220 

Grenada 50 114 50 10143 

Andere West-Ind. 29 77 62 4275 

Ceylon u. Java — 312 74 15341 

Guayaquil 492 687 364 ` 28615 

Brasilien u. Bahia 1 125 — 4951 

Afrika 57 62 — 2923 

Andere Ausländ. 15 276 285 1543 

zusammen 879 2298 2005 93011 
gegen dieselbe 

Woche 1900 3452 1967 385 101102 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 40 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 ist: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1800 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
11645? 196391 74671 78985 27437 29858 48979 54707 50298 
Auslandsware 
78193 71510 47753 48679 27510 21940 44033 46995 52514 
195050 197881 122424 197604 54947 51796 93011 101108 102807 


Port of Spain, 10. Oktober 1901. 

Man berichtet uns aus Port of Spain 
unter obigem Datum folgendes: 

Das Wetter ist anhaltend günstig für 
die Entwickelung der bereits frühreifen 
Früchte der neuen Ernte. Dagegen berichtet 
man uns über eine Veränderung der Blätter, 
die sich zum Teil auf sehr vielen Anpflan- 
zungen bemerkbar gemacht hat und zweifellos 
einen sehr schädlichen Einfluss auf die jungen 
Früchte haben wird, welche den zweiten Teil 
der besagten Ernte ausmachen sollen. 

Unter dem Einfluss der günstigen Kabel- 
berichte aus Europa und den Vereinigten 
Staaten ist die Nachfrage eine sehr lebhafte 
geworden, unsere Notierungen sind etwas 
in die Höhe gegangen und die kleinen Pöste, 
welche einkommen, veranlassen eine bemerk- 
bare Konkurrenz. 


Wir notieren heute: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 626 Sack nach Europa und 796 Sack 
nach den Vereinigten Staaten, gegen 1756 Sack 
nach Europa und 575 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. ‚Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 111829 Sack 
1900 150403 >» 
1899 139555 > 
1898 105221 > 
1897 104578 » 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 35942 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 41961 » » » > D 
1899 35197 > H H H » 
1898 24467 » » H » > 
1897 34675 > > » > 
Cacaohufter. 


Bericht vom 6. November 1901. 

In der gestern in Amsterdam abge- 
haltenen Auktion kamen von Van Houten’s 
Butter noch 5000 Kilo mehr zum “Verkauf, 
als ursprünglich angezeigt worden ist. Statt 
80 000 Kilo fanden sich also 85 000 Kilo ein, 
die verkauft werden wollten. 

Das ist aber nur kümmerlich gelungen, 
denn nur ungefähr die Hälfte scheint that- 
sächlich ernste Käufer gefunden zu haben, 
während der Rest in die Hände blinder 
Bieter und Käufer übergegangen sein muss, 
um im Laufe des Monats Unterkunft zu 
finden. 

Im Durchschnitt wurde ein Preis von 
74,25 cents per '/s Kilo bezahlt; der 
niedrigste Preis war 73 cents und der höchste 
75 cents. 

Von den Nebenmarken erzielten Helm- 
butter und Dejongbutter 72,50 cents; die 
vorgebrachten 17 500 Kilo wurden verkauft, 
dagegen blieben die angemeldeten 6 500 Kilo 
Mignonbutter, wie im Oktober, auch in dieser 
Novemberauktion unverkauft. 

Gegen die Oktoberauktion ist also im 
Durchschnitt ein Rückgang von rund 7,50 centa 
per Kilo zu melden. 

In London purzelten die Preise aber 
noch ganz anders. Cadbury's 100000 Kilo 
wurden zu einem Durchschnittspreise von 
123/s pence per lb. verkauft. Das ist für 
England ein Rückschlag von 
1°/s pence per lb. gleich Mk. 30'/s per 100 Ko. 

im Oktober 
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4°/s pence per lb. gleich Mk. 813/4 per 100 Ko. 
im September. S 
Seit zwei Jahren sind so niedrige Preise in 
England unbekannt. Diese niedrigen Preise 
werden nun die englische Cacaobutter ins 
Ausland lenken, denn nirgendwo ist in diesem 
Augenblick die Cacaobutter so billig als in 
England. -t 
Die nächsten Tage werden zeigen müssen, 
ob dieser starke Preisrückgang „gemacht“ 
ist, oder ob er in den Verhältnissen seine 
Begründung findet. Die Novemberpreise für 
deutsche Exportbutter lassen sich im Augen- 
blick noch nicht als gültig festsetzen. Nach 
England und englischen Staaten müsste 
deutsche Butter ungefähr zu Mark 200.— 
ab Hamburg offeriert werden, während auf 
dem Kontinent je nach Qualität, je nach 
Quantität, je nach Verkaufskonditionen zu 
Mark 2,40 zu liefern sein wird. 
Im deutschen Zollinlande werden. die 
Inhaber kaum über 265 Mk. erzielen können. 
Da die Bohnenpreise recht niedrig 
stehen, so ist der deutsche Butterpreis dann 
durchaus nicht abnorm niedrig zu nennen, 
wenn wir uns daran gewöhnt hätten, bei 
der Fabrikation Butter und Pulver gleich 
hoch zu bewerten. Das hat man sich aber 
an den meisten Stellen schon ganz abgewöhnt. 


Allerlei. 


B. Sie fragen bei uns an, wie lange Zeit 
die im Melangeur gemischte und einmal über 
die Walzen gegangeneChocolade nachher noch 
warm stehen müsse, bis sich der Zucker in der 
Chocolade — oder im Fett der Chocolade — 
ganz »gelöst« hätte. Und Sie fragen weiter: 
»bei welcher Temperatur löst sich der Zucker 
am besten im Cacaofett?« 

Wir sind Ihnen dankbar für diese beiden 
Fragen, denn sie geben uns Gelegenheit, 
einen alten, tief sitzenden Irrtum zu berich- 
tigen, über den sich dicke Bücher schreiben 
liessen. e 

Der Zucker »löst« sich weder in reiner 
Cacaobutter, noch in Cacaomasse, noch in 
der Chocoladenmasse; er thut dies weder bei 
20 noch bei 100 Grad. Eine »Löslichkeit« 
des Zuckers können Sie in der Chocoladen- 
masse also nicht erzielen, denn Zucker löst 
sich wohl in Wasser, auch in wässerigem 
Alkohol, aber niemals in Fett oder in fett- 
haltigen Substanzen — ohne Wasser. 

Wenn Sie also 40 Pfd. Cacaomasse und 
60 Pfd. Zucker zusammenmischen, diese 


Masse einmal walzen, dann zwei Tage im 
Wärmschrank: bei 60 oder 80° C einlagern, 
so wird sich der Zucker in der fetten Masse 
absolut unverändert erhalten haben. Er fühlt 
sich nicht so scharf an, wie an dem Tage 
des ersten Mischens, er ist etwas weicher im 
Korn geworden, aber »gelöst«e hat er sich 
nicht. 

Versuchen Sie doch einmal den Zucker 
auf seine Löslichkeit zu prüfen. Nehmen Sie 
einen Bonbonhafen, schütten Sie dahinein 
2 Kilo Cacaobutter und !/s Kilo gemahlenen 
Zucker und stellen Sie diese zuckerhaltige 
Cacaobutter nun 3, 6, 14 Tage lang in Ihre 
Wärmkammer bei 30, 60, 80° Wärme. Sie 
werden dann zu Ihrer Verwunderung finden, 
dass die Cacaobutter nicht süss geworden ist 
und dass der Zucker auf dem Boden liegt. 
So wird auch die Cacaomasse, d.h. die ein- 
zelnen Cacaoteile, durch den beigemengten 
Zucker nicht gesüsst. Die Süsskraft des 
Zuckers in der Chocolade kommt erst in dem 
Augenblick zur Geltung, wo Wasser — im 
Munde der Speichel — den Zucker »löst«. 


Man schreibt uns: »Aus Amsterdam hat 
mich in der vorigen Woche ein Makler be- 
sucht, um meine Cacaobutter nach Amsterdam 
zu den Auktionen zu ziehen. Wie es mir 
aber schien, war es dem Herrn mehr darum 
zu thun, sich in Deutschland zu orientieren; 
er schien mir im Auftrage einer in Deutsch- 
land nicht gut angeschriebenen Firma zu 
reisen und für diese spionieren zu sollen. 
Haben Sie den Herrn auch empfangen? Er 
erzählte mir, dass er in Hamburg gewesen sei.« 

Wir haben niemanden gesehen und ge- 
Sprochen, Aber aus den folgenden Sätzen 
geht näheres hervor. Möglich ist's schon, 
dass die Spekulation die augenblicklich nie- 
drigen Preise benutzt, um ihre Flinten zu 
laden. Wir werden uns weiter umhören. 


In einer Stettiner Zeitung lesen wir: 
Carl Horst's Cacao, 95 Pie. das Pfund, 
garantiert rein, aus geschälten Cacaobohnen, 
frei von jeglicher Beimischung, 
erfreut sich grosser Beliebtheit. 

Zu haben: Nur Mittwochstr. 7. 

Will uns nicht ein Gordianleser !/s Pfund 
von diesem Cacao kaufen und schenken? 
Wir möchten so gerne einmal etwas recht 
gutes zum Frühstück trinken. 


Der Berliner Fabrikant des »Haematogen- 
Nähr-Cacao«, Herr Sauer, dessen Fabrikat 
wir im Gordian ein paar mal scharf anfassen 
mussten, ist wegen Nahrungsmittelverfälschung 
zu 200 Mark Geldstrafe in Berlin verurteilt 
worden. Diesen Blame hätte er sich erspart, 
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hätte er auf unsere allererste Warnung, die 
ihm in wohlwollender Absicht im Gordian 
vor einigen Monaten erteilt worden ist, gehört. 
Statt dessen aber lief Herr S. zum Advokaten 
und glaubte uns mit einer Klage schrecken 
zu können. Bei der Firma Gebr. Stollwerck, 
dessen Eichel-Cacao Herr Sauer schlecht ge- 
macht hatte, hat er sich durch eine Abbitte 
Unangenehmeres fern gehalten. Sein Anwalt 
hat am 17. Oktober an Gebrüder Stollwerck 
den folgenden Brief geschrieben: 
Berlin, den 17. Oktober 1901. 
Herren Gebrüder Stollwerck, 
Chocolade-Waren, 
Köln. 
Sehr geehrte Herren! 

In Verfolg Ihres geehrten Briefes vom 
1./3. d. M. teile ich Ihnen ergebenst mit, 
dass ich den neuen in der Sauer schen Sache 
am 15. Oktober d. J. angestandenen Termin 
gern dazu benutzt habe, um dort selbst 
öffentlich zu erklären, dass sich meine Er- 
klärung im früheren Termin betreffend die 
Zusammensetzung Ihres Eichelcacao auf eine 
irrige Information gründet. 

Uebrigens darf ich Ihnen versichern, dass 
mein Mandant mit seiner Information nicht 
etwa beabsichtigte, Ihr Fabrikat schlecht zu 
machen, dass er im Gegenteil sich auf Ihre 
Firma, als eine solche, die über jeden 
Zweifel erhaben ist, berief. Er selbst gelangte 
zu dem Irrtum auf grund einer von ihm 
missverstandenen Bemerkung eines um sein 
Gutachten ersuchten Chemikers. 

Hochachtungsvoll 
Der Rechtsanwalt. 
gez.: Sonnenfeld. 


Man schreibt uns: „Es wird Sie inter- 
essieren, zu hören, dass in der vorigen Woche 
ein Herr aus Amsterdam die deutschen Cacao- 
und Cacaobutterfabrikanten aufgesucht hat, 
um diese zu veranlassen, in Zukunft ihre 
Cacaobutter doch in Amsterdam in Auktion 
verkaufen zu lassen. Er offerierte seine 
Dienste dafür und verlangte 1°/ Kommission. 
Da wir aber früher schon derartige Versuche 
gemacht haben, haben wir abgelehnt, denn 
wir wissen aus der Praxis, dass zu der 1% 
Kommission noch eine Menge anderer Spesen 
dazu tritt, so dass man ruhig 5°/o einstellen 
kann. Wenn wir nicht irren, haben Sie schon 
einmal mitgeteilt, wie hoch sich die Kosten 
des Auktions-Verkaufs stellen. Können Sie 
uns diese nicht noch einmal, auf Grund Ihrer 
Erfahrungen, aufgeben?“ 

Wir antworten: 

Wer seine Cacaobutter in Amsterdam 
in Auktion verkauft, der hat von dem dort 
erzielten Durchschnittspreis 5—5 !/a Prozent 


für Frachten nach Amsterdam, Courtagen, 
Auktionsspesen, Kommission abzurechnen 
und muss 4—6 Wochen auf sein Geld warten. 

. Folgende Abrechnung ist die Kopie 
eines im September 1900 stattgehabten Probe- 
verkaufes von ca. 1200 Kilo. 

Der deutsche Fabrikant, der uns diese 
Abrechnung s. Z. überlassen hat, erhielt von 
uns darauf den folgenden Brief: 

Hamburg, den 28. Sept. 1900. 

„Wir senden Ihnen anbei die uns freundl. 

überlassene Amsterdamer Abrechnung zu- 
rück. — 

Es ist also so gekommen, wie wir Ihnen 
` vorausgesagt haben, Sie müssen 6 Wochen 

auf Ihr Geld warten und haben ab Ihrer 
Fabrik 5!/s Prozent Verkaufsspesen zu 
tragen. Das ist diesmal ganz besonders 
schmerzlich für Sie: Sie haben am 4. Sept. 
für Ihre Cacaobutter Netto Cassa Mk. 3.09 
per Kilo mit sechswöchentlichem Ziel er- 
halten, während wir an demselben Tage und 
vorher 25 bis 30 Mk. per 100 Kilo mehr 
bezahlt haben. Der aussergewöhnlich billige 
Satz, zu dem Ihre Partie in Amsterdam 
weggegangen ist, wurde dann Ursache, 
auf den Preis für deutsche Butter 14 Tage 
lang zu drücken, sodass wir einzig aus dem 
Grunde, weil Ihre 1200 Kilo so billig in 
` Amsterdam verkauft wurden, mit dem Preise 
herabgehen mussten, worunter Sie und alle 
anderen deutschen Fabrikanten, die in 
diesem Monat verkaufen wollten, zu leiden 
hatten. Jetzt scheint es überwunden, denn 
wir konnten gestern und heute Mk. 345 
transito für Oktober-Lieferung erzielen. — 
Kleine Ursachen, grosse Wirkungen!“ 


Verkaufsrechnung für Herrn N. N. 
über auf Ihre Ordre und für Ihre Rechnung 
und %efahr hin in Auktion verkaufte: 


N. N. 1/12. 
12 Ballen Cacaobutter 


6 > 632 T9 Netto 623 Ko. 

à 96 3/4 c. 1205.50 

6 > 639!/⁄2 T9 Netto 630!/2 Ko. 
a 96!/2 c. 1216.86 
fi. 2422.36 
bei 1% Auktionskosten » 24.22 
fl. 2446.58 
abz. 1°/ für Compt. > 24.22 
fl. 2422.36 


Hiervon gehen ab: 
fl. 12.85 Fracht von Hamburg bis 
Amsterdam 
> 20.43 Fracht von Fabrik bis 
Hamburg 
» 24.22 Courtage 1°/ 
» 24.85 Registration laut Gesetz 
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fl. 2422.36 
fl. 2.06 Auktionslokalmiete und 
Druckkosten 
» 2.47 Empfangen von Bord, 
Passport, Wiegen,Lagern 
> 1.27 1 Monat Lagermiete und 
Feuerassecuranz 
» 1.27 Abliefern 
> 0.95 Telegramm 
36.45 1!/2 fia unsere Kommiss. 
und Delcredere 
fl.126.71 f. 126.71 
fl. 2295.65 
zum Kurse 168'/2 für 1253!/2 Ko. — Mk. 3868.65 
also 309 pr. Kilo. 
Kosten 5!/4 Dia ab Fabrik, 6 Wochen Ziel. 


Es wäre nützlich, wenn diese Sätze, die 
aus der Praxis stammen, überall eingeprägt 
würden, damit wir nicht so oft darauf zurück- 
zukommen haben. Wenn Sie nun berück- 
sichtigen, dass die einzige deutsche Marke, 
die hin und wieder in Amsterdam in den 
Auktionen erscheint, durchschnittlich 2—3 holl. 
cents per !/2 Kilo, gleich 7—8 Mk. per 100 Kilo 
unter dem Preise Van Houten scher Butter 
verkauft wird, selten den Preis der holländischen 
Nebenmarken ganz erreicht, dann werden 
Sie wohl ausrechnen können, dass für deut- 
sche Exportbutter auf Amsterdamer Auktionen 
nicht viel zu holen ist. Sie sollten das schon 
daraus ersehen können, dass Suchard-Butter 
gänzlich von den Auktionen verschwunden 
ist und dass andere Buttermarken, wie Blooker, 
Bensdorp, Driesen u. s. w. niemals in den 
Auktionen erscheinen. Die Firmen wollen 
erstens ihre Butter freiöffentlich nicht niedriger 
eingeschätzt haben, als Van Houten’s Butter 
und zweitens wollen sie ihre Butter lieber 
freihändig, unbelastet mit den Auktionsspgsen, 
verkaufen. Das wird auch für andere deut- 
sche Butter das beste sein. 


w 


Pflanzung von Herrn H. Schmidt in Samoa. 

Die Samoanische Zeitung vom 6. Juli enthält 
eine Beschreibung eines Rundganges durch die Kaffee- 
und Cacaopflanzung des Herrn Hugo Schmidt aus 
Breslau in Tuanai-mato am Ufer des Fuluason-Flusses, 
Danach scheint sich die Liberia-Kaffee- und Cacao- 
kultur daselbst gut zu entwickeln. Die 408 Acres 
grosse Pflanzung wurde 1896 von dem Besitzer käuflich 
erworben, und im folgenden Jahre wurden 60 Acres 
unter Kultur gebracht; 1900 bis 1901 wurden weitere 
42 Acres bepflanzt, so dass jetzt 6000 Kaffee- und 
15 000 Cacaobänme daselbst stehen. Sehr mit Recht 
lässt Herr Schmidt jetzt keine Waldbiume mehr 
als Schattenspender stehen, was leider in Kamerun 
noch immer geschieht, da sie einerseits vereinzelt 
schnell kränkeln und absterben und andererseits mit 
ihrem ausgebreiteten Wurzelsystem den neugepflanzten 
Kulturbäumen die Nährstoffe wegnehmen : die Cacao- 
bäume. stehen in Ais, die Kaffeebäume in 4 m Abstand. 
Die Cacaosaat stammt aus Ceylon, und zwar wird 
Criollo, Forastero namentlich in Kreuzung, sowie 
Calabacillo angepflanzt. Die älteren Bäume tragen 


sehr reichlich; von einem Baume wurden an einem 
einzigen Tage 60 Früchte gepflückt und mindestens 
ebenso viele noch unreif hängen gelassen. Viele 
Büume mussten sogar gestützt werden; selbst der im 
allgemeinen wenig ergiebige Criollo soll recht reichliche 
Früchte ansetzen. Der Eigentümer hat schon be- 
gonnen, Kaffee- und Cacaosaat zu verkaufen, auch 
besitzt er schon Trockenapparate und hat besondere 
Bambusleitern konstruiert. Die Samen werden zu 
zweien in Körben ausgesät und später in denselben 
ausgepflanzt; von den zwei jungen Pflanzen wird die 
schwächere entfernt. In den Waldschutzstreifen ist 
Vanille an den Bäumen gepflanzt; der Berichterstatter 
ist aber im Irrtum, wenn er annimmt, dass die Be- 
schaffenheit der Rinde des Stützbaumes einen Einfluss 
auf die Qualität der Vanille habe, und sie gar durch 
giftige Rinde selbst giftige Eigenschaften erhalte. 
Auch mit Muskat, Zimmt, Arrowroot, Ramie, Euca- 
lyptus und verschiedenen Schatten- und Zierbäumen 
macht Herr Schmidt Versuche, was für die Kolonie 
insofern von besonderer Bedeutung ist, da ein botani- 
scher Garten daselbst leider vorläufig noch fehlt. 


VE Handels. und Plantagengesellschaft 
m. b. H. 

Durch Umwandlung der seit 1899 im Schutzgebiet 
tbätigen Firma Patzer & Schuldt in eine Gesell. 
schaft mit beschränkter Haftpflicht ist die Togo- 
Handels- und Plantagengesellschaft Ende August 
begründet. 

Die Firma Patzer&Schuldt hat in Wuamme 
bei Agome - Dongbe im Misahöhe - Bezirk mehrere 
hundert Hektar geeignetes Plantagenland pachtweise 
erworben und im Laufe von Ui Jahren dort etwa 
30 Hektar mit Kautschuk- (Kickxia) und Cacaobäumen 
bepflanzt. 

Das durch die neu eingetretenen Gesellschafter 
H. R. Dannenberg und F. L. Eddelbüttel, 
beide Kaufleute in Hamburg, bar eingezahlte Kapital 
beträgt 100 000 Mk. Vorgesehen ist die Umwandlung 
der Gesellschaft in eine Kolonialgesellschaft und Er- 
höhung des Kapitals auf 500000 Mk. Ein Prospekt 
mit Aufforderung zu Zeichnungen wird demnächst 
durch die Gesellschaft versandt werden. 

Der Zweck der Gesellschaft ist. ausser Handels- 
betrieb in Westafrika die Anlage von Pflanzungen 
in Togo, insbesondere von Kautschuk, Cacao, Tabak 
und Baumwolle. 

Die Gesellschaft wird durch zwei Geschäftsführer 
rechtsverbindlich vertreten; zu Geschäftsführern in 
Hamburg sind die Herren Hermann Reinhold 
Dannenberg und Friedrich Louis Eddel- 
büttel ernannt, die Leitung der Geschäfte und 
Pflanzungen haben die Herren Patzer und Schuldt 
übernommen, Herr Patzer war vor seiner Thätigkeit 
im Schutzgebiet 11 Jahre kaufmännisch im Kongo- 
gebiet thätig, Herr Schuldt ist bereits seit mehreren 
Jahren, zuletzt selbständig in Togo, als Kaufmann 
und Pflauzer beschüftigt. Der Sitz der Gesellschaft 
ist Hamburg, Heintze-Hof. 


Moliwe-Pflanzungsgesellschaft, Hamburg. 

Der Bericht des Vorstandes über das zweite Ge- 
schäftsjahr vom 1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901 zeigt 
in recht ausführlicher und übersichtlicher Weise die 
gedeihliche Entwickelung dieses Pflanzungsunter- 
nehmens. Die Generalversammlung findet am 14. Ok- 
tober statt. 

Die bebaute Fläche umfasst 228 ha, von denen 
211 ha mit 99090 Cacaobäumchen und 17 ha mit 
Kautschukbäumen beptlanzt sind. Von den Cacao- 
bäumchen sind angepflanzt 1899 39 375, 1900 42 030 
und 1901 bis zum Schlusse des Berichtsjahres 17 685 
Bäumchen. Die verhältnismüssig geringe Zahl der 
ausgepflanzten Bäume des ersten Halbjahres 1901 
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hat ihre Ursache in der Inanspruchnahme der Arbeiter 
für das notwendig gewordene Nachpflanzen vieler 
junger Pflänzlinge, welche beim ersten Herausachiessen 
durch Ratten abgefressen wurden. Inzwischen sind 
durch Anwendung geeigneter Massregeln, Vertilgungs- 
mittel gegen die Ratten, Auspflanzen der jungen 
Pflänzlinge in Bastkörben und Ueberdecken mit 
Drahtnetzen, gute Resultate erzielt., Die Bäume des 
1899er Bestandes hatten bereits reichlich Blüten an- 
gesetzt, welche jedoch abgestreift wurden, um die 
Bäume nicht durch frühzeitiges Fruchtansetzen zu 
schwächen. y 

Von den mit Kautschukbäumen bepflanzten 17 ha 
sind 13,20 ha mit 3960 Kickxia elastica bepflanzt. 
Diese gedeihen, nachdem sie in der letzten Trockenzeit 
fast sämtliche Blätter abgeworfen hatten, jetzt aus- 
gezeichnet, besonders an den Stellen, wo nicht zu viel 
Schatten ist. Die Pflanzen haben jetzt zum Teil 
eine Höhe von 1,80 m erreicht. . 

Grössere Anbauversuche sollen mit Castilloa 
elastica gemacht werden, zu welchem Zwecke 400 000 
Samen bei Herm Koschny, San Carlos, Costa Rica, 
bestellt wurden. 

Die Keimfähigkeit der bisher gesammelten Samen 
hatte dadurch gelitten, dass sie zu lange unterwegs 
waren, doch gelang es immerhin, grössere Mengen in 
Hamburg anzuzüchten, welche dann in Ward schen 
Kästen ausgesandt wurden. 

Ausserdem wurden kleinere Versuche mit. ver- 
schiedenen der Pflanzung durch das Kolonial-Wirt- 
schaftliche Komitee aus den Sendungen der Expedition 
nach Zentral- und Südamerika (Dr. Preuss) über- 
wiesenen Nutzpflanzen gemacht. Es gedeihen hiervon 
gut Hevea brasiliensis, Mascarenhasia elastica, Gutta- 
perchapflanze (Tabernae montana Donnell Smithii) 
aus Guatemala, Cassia fistula und Cassia brasiliensis, 
Inga edulis Guabo de behuco und Inga sp. Guabo de 
machete (Schattenbäume für Cacao), Garcinia indica 
(Fettsamen) und Garcinia Lonreiri (Gummigntt), 
Swietenia Mahagoni und Toluifera Pereirae (Peru- 
balsam). 

Die Pflanzung beschäftigte durchschnittlich 200 
Arbeiter, darunter allerdings 100 Lagos-Leute, doch 
werden jetzt auch mehr Balundu-Leute, welche durch 
die Regierung überwiesen wurden, beschüftigt. Die 
letzteren eignen sich für leichte Arbeiten ganz gut. 

Das Plantagen-Betriebskonto vom 1. Juli 1900 
bis 30. Juni 1901 beträgt für Ausgaben 85 837,63 Mk. 
und zwar für Aussendungen, Löhne u. a w. 
65325,67 Mk., Handlungsunkosten 11 698,64 Mk., 
Gehälter der Angestellten in Afrika 8813,32 Mk. 
de Einnahmen aus Zinsen betragen 10 716,15 Mk: 
der Saldo von 75 121,48 Mk. wird auf das Plantagen- 
konto übertragen. 

Die im Geschäftsjahr für die Pflanzung aufge 
wendeten Mittel sind im Verhältnis zu den geleisteten 
Arbeiten als niedrig zu bezeichnen. Die Ausgaben 
aind auch dem Geschüftskapital angemessen und der- 


artig berechnet, dass auf alle Fälle bis zur Rentabilität ` 


der Pflanzung damit ausgereicht wird. 

Die Bilanz schliesst per 30. Juni mit 561068,14 Mk. 
in Aktiva und Passiva ab. Die Aktiven betragen: 
Terrainkonto 151 468 Mk., Plantagenkonto 178 084,76 
Mk. (einschliesslich 75121,48 Mk. Uebertrag per 
20. Juni 1901), Bankguthaben, Depotkonto und Kassa- 
konto 230 417,18 Mk., Diverse Debitores 1098,20 Mk. ; 
die Passiven betragen: Kapitalkonto, eingefordert 
50 Prozent, 550 000 Mk., Assekuranzkonto 38,97 Mk., 
diverse Creditores (Guthaben der Angestellten) 
.11 029,17 Mk. 


Max Pötter, Akt.-Ges., Berlin. Unter dieser 
Firma ist mit 1,10 Mill. Mk. Grundkapital eine Ge- 
sellschaft zur Eintragung gelangt, deren Gegenstand 
der Erwerb und Weiterbetrieb der Kakes- und Choco- 


ladenfabrik Max Pötter G. m. b. H. in Berlin mit 
Wirkung ab 1. Januar d. J. bildet. Der Wert der 
Einlage wurde auf 850 (00 Mk. festgesetzt, wogegen 
der gleiche Betrag in Aktien der neuen Gesellschaft 
gewährt wurde. Den Vorstand bilden die Herren 
Max Pötter in Berlin und Ernst Leo in Schöne- 
berg, während dem ersten Aufsichtsrate die Herren 
Eduard Scheidel in Gross-Lichterfelde, Karl 
Küchenmeister in Schlachtensee, Dr. Johannes 
Burchard in Charlottenburg, George Saul- 
mann, genannt Solman in Berlin, Generaloberarzt 
Dr. Hermann Nikolai in Berlin, JaliusHerder 
in Berlin, Rudolph Pietzcker in Schöneberg 
und Kammerherr Richard von Haeseler in 
Gotha angehören. 
u 

Eintragungen in das Handelsregister. 
Güstrow. 

In das hiesige Handelsregister ist heute unter 
Nr. 462 als neue Firma eingetragen worden: Firma 


` Güstrower Chocoladenhaus Minna Schmidt. Ort: 


Güstrow. Inhaber: Frau Minna Schmidt, geb. Bürger, 
in Güstrow. 

Güstrow, den 22. Oktober 1901. 

Der Gerichtsschreiber 
des Grossherzoglichen Amtsgerichts. 
Güstrow. 

In das hiesige Handelsregister ist heute zu Nr. 391, 
betr. die Firma Güstrower Chocoladenhaus und Bonbons- 
fabrik Ludwig H. L. Schmidt in Güstrow, eingetragen 
worden: Die Firma ist erloschen. 

Güstrow, den 22. Oktober 1901. 

Der Gerichtsschreiber 
des Grossherzoglichen Amtsgerichts. 
Dirschau. 

In unser Handelsregister Abteilung B. ist heute 
bei der unter Nr. 2 eingetragenen, hier domilizierten 
Gesellschaft: mit beschränkter Haftung in Firma 
»Ostdentsche Biscuit- und Waftelfabrik Dirschau, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung« eingetragen 
worden, dass auf Grund der Beschlüsse der General- 
versammlung vom 27. Juni 1901 und vom 31. August. 
1901 das Stammkapital um 70 000 Mk. erhöht worden 
ist und jetzt 150000 Mk. beträgt, und dass $$ 8 und 
18 des (iesellschaftsvertrages durch Beschluss der 
Generalversammlung vom 27. Juni 1901 geändert. 
worden sind. 

Dirschan, den 21. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Greiz. 

Die im Handelsregister Band A. Blatt 34 ein- 
getragene Firma Cacao- und Chocoladenhaus Richard 
Büttner in Greiz ist am 23. Oktober cr. gelöscht worden. 

Greiz, 28. Oktober 1901. 

Fürstliches Amtsgericht. 
Stadtilm. 

Fol. 132 Abteilung A. hiesigen Handelsregisters 
ist heute die offene Handelsgesellschaft Waldmann & 
von Wilucki, Cacao, Chocoladen- Versandhaus, Agentur 
und Kommissionsgeschäft Stadtilm und als Inhaber 

a. Kaufmann Georg Waldmann aus Rudolstadt, 

b. Rittmeister a. D. Georg von Wilucki hier, 
eingetragen worden. 

Der Gesellschaftsvertrag ist am 15. Oktober er, 
abgeschlossen. 

Jeder der beiden Firmeninhaber hat die Befugnis, 
die Firma allein zu zeichnen und zu vertreten 

el den 15. Oktober 1901. 

Fürstl. Schw. Amtsgericht. 


Konkurs. Das Kgl. Amtsgericht München T, 
Abteilung A. für Zivilsachen, hat über das Vermögen 
des Konditors Fritz Hoffmann hier, Barerstrasse 82/0, 
am 17. Oktober 1901, nachmittags 5'/a Uhr, den 
Konkurs eröffnet. Konkursverwalter: Rechtsanwalt 
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Dr. Ernst Lieser in München, Sendlingerstrasse 89/II. 
Offener Arrest erlassen, Anzeigefrist in dieser Richtung 
und Frist zur Anmeldung der Konkursforderungen 
bis Sonnabend, 9. November 1901, einschliesslich be- 
stimmt. Wahltermin zur Beschlussfassung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, Bestellung eines 
Gläubigerausschusses, dann über die in §§ 132, 134 
und 137 der KO. bezeichneten Fragen in Verbindung 
wit dem allgemeinen Prüfungsternin auf Montag, 
18. November 1901, vormittags 10'/s Uhr, im Zimmer 
Nr. 57, Justizpalast, Erdgeschoss, bestimmt. 
München, 17. Oktober 1901. 
Gerichtsschreiber Merle, K. Sekretär. 


Konkurs. Das Kgl. Amtsgericht München T, 
Abteilung A. für Zivilsachen, hat über..das Vermögen 
des Bäckermeisters Alois Schuster in München, Schleiss- 
heimerstrasse 50, am 23. Oktober 1901, vormittags 
11 Uhr, den Konkurs eröffnet. Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt Dr. Leo Ernst hier, Maximilianstrasse 40/1. 
Offener Arrest erlassen, Anzeigefrist in dieser Richtung 
und Frist zur Anmeldung der Konkursforderungen 
bis Freitag, 15. November, einschliesslich bestimmt. 
Wahltermin zur Beschlussfassung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, Bestellung eines Gläubiger- 
ansschusses, dann über die in S$ 132, 134 und 137 
der K.-O. bezeichneten Fragen in Verbindung mit 
dem allgemeinen Prüfungstermin auf Sonnabend, den 
23. November 1901, vormittags 11 Uhr, im Zimmer 
Nr. 57, Justizpalast, Erdgeschoss, bestimmt. 

München, 23. Oktober 1901. 

Gerichtsschreiber Merle, K. Sekretär. 


Konkurs. Das Kgl. Amtsgericht München I, 
Abteilung A. für Zivilsachen, hat über das Vermögen 
des Bäckermeisters Andreas Soukop in München, 
Kasernstrasse 4, am 24. Oktober 1901, nachmittags 
4 Uhr, den Konkurs eröffnet. Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt Otto Kahl dahier, Sendlingerstr. 89/II. 
Offener Arrest erlassen, Anzeigefrist in dieser Rich- 
tung und Frist zur Anmeldung der Konkursforderungen 
bis Sonnabend, 16. November 1901, einschliesslich be- 
stimmt. Wabhltermin zur Beschlussfassung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, Bestellung eines 
Gläubigerausschusses, dann über die in §§ 132, 134 
und 137 der K.-O. bezeichneten Fragen in Verbindung 
mit dem allgemeinen Prüfungstermin auf Montag, 
den 25. November 1901, vormittags 9 Uhr, im Zimmer 
Nr. 57, Justizpalast, Erdgeschoss, bestimmt. 

München, 24. Oktober 1901. 

Gerichtsschreiber Merle, K. Sekretär. 


Konkurs. Das Kgl. Amtsgericht München I, 
Abteilung A. für Zivilsachen, hat über das Vermögen 
des Kaufmanns Max Deiglmayr, Chocolade- und 
Zuckerwarenhandlung in München, Sendlingerstr. 44/0, 
am 22. Oktober 1901, nachmittags 4 Uhr, den Konkurs 
eröffnet. Konkursverwalter: Rechtsanwalt Justizrat 
Kraft hier, Damenstiftstrasse 14/II. Offener Arrest 
erlassen, Anzeigefrist in dieser Richtung und Frist 
zur Anmeldung der Konkursforderungen bis Mittwoch, 
13. November 1901, einschliesslich bestimmt. Wahl- 
termin zur Beschlussfassung über die Wahl eines 
anderen Verwalters, Bestellung eines Gläubiger-Aus- 
schusses, dann über die in §§ 132, 134 und 137 der 
KO. bezeichneten Fragen in Verbindung mit dem 
allgemeinen Prüfungstermin auf Freitag, den 22. No- 
vember 1901, Vormittags 10 Uhr, im Zimmer Nr. 57, 
Justizpalast, Erdgeschoss, bestimmt. 

München, 22. Oktober 1901. 

Gerichtsschreiber Merle, K. Sekretär. 


Konkurs. Beschluss des Kgl. Bayer. Amts- 
gerichts Fürth vom 16. Oktober 1901, nachmittags 
5 Uhr, auf Eröffnung des Konkursverfahrens über 


das Vermögen des Bückermeisters und Spezereihändlers 
Martin Müller in Fürth. Konkursverwalter: Kaufmann 
Karl Kublan in Fürth. Erste Gläubigerversammlung 
am Dienstag, den 5. November 1901, vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungsternin am Dienstag, den 26. No- 
vember 1901, vormittags 9 Uhr, beide male im Zimmer 
Nr. 25. Die Forderungen sind bis 16. November 1901 
anzumelden. Offener Arrest und Anzeigefrist bis 
Donnerstag, den 31. Oktober 1901. 
Fürth, den 17. Oktober 1901. 
Gerichtsschreiberei des Kgl. Amtsgerichta. 
Hellerich, Kgl. Ober-Sekretär. - 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Friedrich August Arnold in Hohenstein-Ernst- 
thal — Neustadt — wird heute, am 18. Oktober 1901, 
vormittags '/41l Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Johannes Koch in Hohenstein-Ernstthal 
wird zum Konkursverwalter ernannt, Anmeldefrist 
bis zum 9. November 1901. Wahl- und Prüfungs 
termin am 1& November 1901, vormittags 11 Uhr. 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 8. No- 
vember 1901. 

Königliches Amtsgericht zu Hohenstein-Ernstthal. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäckermeisters 
Heinrich Mahncke hier ist heute, vormittags 10! Uhr, 
der Konkurs eröffnet. Konkursverwalter ist Prozess 
agent Fritz Bodien hier. Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 1. November 1901. Anmeldefrist bis 
zum 1. Dezember 1901. Termin zur Beschlussfassung 
über Wahl eines anderen Verwalters, sowie über die 
Bestellung eines Gläubigerausschusses und eintretenden 
Falls über die im § 132 der Konkursordnung bezeich 
neten Gegenstände am 19. November 1901, mittags 
12/2 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am 5. De 
zember 1901, Mittags 12 Uhr. 

Lauenburg (Elbe), den 22. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das Vermögen der Chocoladen 
händlerin Margarethe Obst, geborenen Floss, in Greiz 
(Firma M. Obst) ist heute, vormittags. 9 Uhr, der 
Konkurs eröffnet worden. Verwalter: Bezirksvorsteher 
Carl Strobelt hier. Anmeldetermin 5. Dezember a. c. 
Erste Gläubigerversammlung: 26. November a. c., vor- 
mittags 10 Uhr. Prüfungstermin: 14. Dezember a. c., 
vormittags 10 Uhr. Offener Arrest bis 30.November a. c. 

Greiz, den 29. Oktober 1901. 

Der Gerichtsschreiber des Fürstlichen Amtsgerichts: 
Aktuar Roth. 


Konkurs. Ueber das Vermögen der zum Be 
triebe einer Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik unter 
der Firma Müller & Loeben in Leipzig, Kohlenstr. 16/18, 
bestehenden offenen Handelsgesellschaft ist heute, am 
22. Oktober 1901, nachmittags '/26 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet worden. Verwalter: Herr Rechts- 


- anwalt Rudert hier. Wahltermin am 9. November 1901, 


vormittags 11 Uhr. Anmeldefrist bis zum 23. No- 
vember 1901. Prüfungstermin am 6. Dezember 1901, 
vormittags 11 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis zum 22. November 1901. 

Königl. Amtsgericht Leipzig, Abt. IT A', 
Nebenstelle, Johannisgasse 5, den 22. Oktober 1901. 


Riga. Konditorei- und Klempnereimaschinen 
tragen einen Zoll von 2,10 Rubel für ein Pad. 
(1 Pud = 16,38 Kilo.) 

Deutschland deckt auf diesem Gebiete fast den 
ganzen Bedarf, während Grossbritannien nur für 
grössere Anlagen in Betracht kommt. Das deutsche 
Fabrikat wird von keinem anderen an Zweckmässigkeit 
und Gediegenheit übertroffen. Der russische Mit- 
bewerb ist verschwindend klein. 
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Aus Australien. Die Einfuhr fremden Rüben- 
zuckers war bis jetzt unbedeutend. Im Jahre 1899/1900 
wurde nach ganz Australien Rübenzucker im Werte 
von 8162 Pfd. Sterl. eingeführt, und zwar war an 
dieser Einfuhr Deutschland mit 7884 Pfd. Sterl. be- 
teiligt, Belgien mit 202 Did. Sterl. und Frankreich 
mit 76 Pfd. Sterl. Durchweg sind die Einfuhrzölle 
für fremden Zucker zu hoch, sodass sich das Geschäft 
nur bei guten Preisen lohnt. 

In dem z. Z. dem Bundesparlament vorliegenden 
Tarifentwurf ist, Zeitungsmeldungen zufolge, ein 
Zollsatz von Gi Pfd. Sterl. für die Tonne Zucker 
bei der Einfuhr aus dem Auslande vorgesehen. 


Paraguay. Einfuhrzoll auf Zucker. Gemäss 
einem im Diario Official vom 25. August d. J. ver- 
öffentlichten Gesetz vom 22. desselben Monats betrügt 
der Einfahrzoll auf nicht raffinierten Zucker jetzt 
70 Prozent des in dem gegenwärtig geltenden Wert- 
schützungstarife festgesetzten Wertes von 0,10 Peso 
Gold für 1 Kilo. 


Dänemark. »Fancy Lunche und »Thin Lunch«, 
eine Art Kakes, die kaum mehr Rohrzucker enthalten, 
als wie von dem verwendeten Mehl herrühren kann, 
sind zollfrei. 


Belgien. Zollrückvergütung für wiederansge- 
führte Postpackete. Laut Runderlass des Belgischen 
Finanzministeriums vom 3. Juni dieses Jahres finden 
die auf den Verfügungen vom 20. September 1895, 
18. Januar 1896 und 30. April 1900 beruhenden Be- 
stimmungen über die Rückvergütung des von den 
Belgischen Eisenbahnverwaltungen entrichteten Ein- 
gangszolls für Postpackete, die in Folge von Annahme- 
verweigerung oder aus anderen Gründen den Adressaten 
nicht zugestellt worden sind und in das Ausland 
wieder ausgeführt werden, auf alle als Postpackete 
beförderten Kolli Anwendung, deren Gewicht 10 Kilo 
nicht übersteigt. 


Amerika: Zolltarifentscheidungen. Choco- 
lade oder Cacao in kleinen inneren Umschliessungen 
— !/a Pfd.-Büchsen u. s. w. —, in äusseren Holz- 
kisten verpackt, ist gemäss richterlicher Entscheidung 
nur einschliesslich des Gewichtes der inneren Um- 
schliessungen nach § 281 des Tarifs zu verzollen. 
Da der Zoll sowohl ein Gewichts- als auch ein Wertzoll 
ist, so war bei Feststellung des zollpflichtigen Werts 
eines Pfundes auch der Wert der äusseren Holzkisten 
zu dem Wert der Chocolade zugeschlagen und der 
Gesamtbetrag durch das Gewicht der Chocolade allein 
geteilt: worden. Dieses Verfahren entspricht jedoch 
nach der richterlichen Entscheidung nicht der Vor- 
schrift im § 281. des Tarifs, wonach das Gewicht und 
der Wert aller Umschliessungen, wit Ausnahme der 
rein hölzernen, in das zollpflichtige Gewicht und den 
Wert eingeschlossen werden sollen. 


Russland. Verbot der Herstellung und des 
Inverkehrbringens von Nachbildungen Russischer 
staatlicher Wertzeichen. 

Der Reichsrat hat folgende Verordnung erlassen: 
Wer Denkmünzen, Jetons, Einladungskarten, Affichen, 
Visitenkarten, Preiscourante und andere Gegen- 
stände, die Geldzeichen oder Zeichen über erlegte 
Aceise-, Stempel- oder Postgebühren wiedergeben und 
anstatt dieser Zeichen in den Verkehr gegeben werden 
könnten, aus dem Auslande einführt oder erzeugt, 
um dieselben in den Verkehr zu bringen, oder sie 
aber in den Verkehr bringt, abgesehen davon, dass 
diese Gegenstände konfisziert werden, mit Haft bis 
3 Monate oder mit einer Geldstrafe bis 300 Rubel 
bestraft. 


Konsularfakturen für verschiedene auf 
demselben Schiff ankommende und an einen 
und denselben Konsignator gehende Waren- 
sendungen. Inhalts einer Verfügung des Schatzamts 
vom 26. Juni d. Js. werden in den Fällen, infdenen 
von verschiedenen Firmen gekaufte Waren in beson- 
deren Sendungen auf demselben Schiffe und laut 
Konnossement für einen und denselben Konsignator 
ankommen, der sie deshalb den bestehenden Bestim- 
mungen gemäss in eine Einfuhrdeklaration aufzunehmen 
hat, die einzelnen Sendungen gleichwohl als besondere 
Einfuhren angesehen und bedürfen alsdann, sofern ihr 
zollpflichtiger Wert je weniger als 100 Dollar beträgt, 
keiner Konsulatsfaktura. 


Grossbritannien. Die Einfuhr war im Jahre 
1900 von ` 
Menge Wert 
darunter darunt. v. 
Gesamt- v.Deutsch- Gesamt- Deutsch- 
menge land betrag land 
Kilo Kilo £ £ 
Cacao . 26323659 1447088 1668965 100533 


Cacao, gemahlen, 

und Chocolade. 3877439 
Die Ausfuhr war von 
Cacao, gemahlen, 


24660 719871 3080 


und Chocolade. 192540 3300 191783 162 
Cacaobohnen . 4598552 991325 301555 63319 
Peru. Die Ausfuhr von Cacao war 1899 für 


23771 soles nnd 1898 für 348376 soles. 
(1 sol = ca. 4 Mk.) 


Aleppo. Die Ausfuhr in 1900 von Albumin 
und Eigelb belief sich auf etwa 25000 Kilo Albumin 
und 160000 Kilo Eigelb, wovon der grösgte Teil nach 
Marseille ging. Der Preis von Eigel® bielt sich 
während der ganzen Geschäftszeit fast unverändert 
auf Fre. 75/85,—, wogegen Albumir von Frs. 380/400 
auf Frs. 300/350,— fiel. — Das Ergebnis blieb sowohl 
in Menge als in Güte hinter dem des Jahres 1899 
zurück. 

Der Mandelbaum hat im Jahre 1900 fast nichts 
getragen. Die zur Ausfuhr gekommenen kleinen 
Mengen stammten meistens aus dem vorhergehenden 
Jahre. Man zahlte 220, 240, 260, 270, selbst 280 Frs. 
pro 100 Kilo fob. Alexandrette Die Ausfuhr ging 
vornehmlich nach Frankreich. 


Canarische Inseln. Von Chocolade war die 
Einfuhr von Grossbritannien nach Teneriffa im Jahre 
1899/1900 19 Tons. 


Deutsches Reich. Untersuchung von Hafer- 
cacao zwecks Vergütung des Cacaozolles. (Amtliche 
Nachrichten der Generalzolldirektion Hamburg S. 229.) 

Nach den vom Bundesrat in der Sitzung vom 
28. Juni v. Js. beschlossenen Ausführungsbestimmungen 
zu dem Gesetze, betreffend die Vergütung des Cacao- 
zolles bei der Ausfuhr von Cacaowaren, vom 22. April 
1892 ist die Bestimmung über Art und Umfang der 
bezüglich des Hafercacaos vorzunehmenden Unter- 
suchungen den obersten Landesfinanzbehörden vorbe- 
halten. 

Laut Verfügung des Generalzolldirektors in Ham- 
burg vom 20. September d. Js. hat die dortige 
Senats-Kommission für das Zollwesen demgemäss be- 
schlossen, dass bei der Ausfuhr von’ Hafercacao, für 
den die fragliche Vergütung in Anspruch genommen 
wird, eine chemische Untersuchung der Ware auf 
ihre vorschriftsmässige Beschaffenheit bis auf weiteres 
nur in besonderen Verdachtsfüllen vorgenommen wird. 
Findet die Untersuchung statt, so ist dieselbe durch 
einen Chemiker auszuführen und hierbei nicht nur 
der Prozentgehalt an Cacaonıasse zu ermitteln, sondern 
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eine vollständige Analyse vorzunehmen, die auch den 
in § 9 a. a. O. aufgestellten Erfordernissen, soweit 
sie für Hafercacao in Betracht kommen können, ent- 
spricht. 


Grossbritannien. Die Zolitarifentscheidungen 
in Victoria sind dahin u. a. abgeändert worden, dass 
Chocolade-Biskuits, bestehend ans einem kleinen Bis- 
kuit mit starkem Chocoladebeguss, als Konfekt zu 
verzollen sind. 


Peru. Gemäss eines Dekrets vom 18. Juli 1900 
ist seit dem 10. Januar 1901 in Peru folgender Zoll- 
tarif in Kraft und zwar für 


Bruttogewicht 
jacno in Bohnen . . , 20 centavos = ca. 80 Pfg. 
> gemahlen . . ..4 D »160 > 
Cacaoschalen . . . . . A > => Ss 
Chocolade in Teigmasse oder 
Puieer . a e Oa AN > = +240 > 
Russland. Entwertung von Stempelmarken anf 


ausländischen Wechseln. 
vom 8./21. August 1901.) 

Der Finanzminister verfügt: In Anwendung auf 
die Art. 111 und 124 des Stempelsteuergesetzes wird 
den staatlichen, kommunalen und privaten Kredit- 
institutionen anheimgestellt, die behufs Erlegung der 
Stempelstener ausländischen Wechseln beigefügten 
Stempelmarken selbst zu entwerten. ‘Die Entwertung 
geschieht in der Weise, dass der Empfänger des 
Wechsels seinen Namen über die Marken hinweg- 
schreibt sowie auf die Marken das Datum setzt und 
den übrigen Teil der Marken kreuzweise durchstreicht, 
wobei die Enden der Striche bis anf das Dokument 
reichen müssen. 

Niederlande. Hafercacao, hauptsächlich aus 
Cacaopulver bestehend, ohne Zusatz von Süssstoffen, 
als Revalenta arabica ist einem Einfuhrzoll von 
40 Cent = 65 Pfg. pro Kilo unterworfen. 

Was den Handel in Rohcacao mit Deutschland 
anbetrifft, so betrug die Einfuhr dieses Artikels nach 
Preussen 3325 297 Kilo. 

Die Ausfuhr im Jahre 1899 von Hamburg nach 
den Niederlanden betrug von Cacao 4 220 347 Kilo. 

Hauptartikel des Warenbandels. 

Cacao. Amsterdam ist ein Hauptmarkt. für 
Java-Cacao, nicht für die anderen Sorten. 

Im Jahre 1899 wurden ungeführ 16850 Ballen 
Java-Cacao nach den Niederlanden gebracht. Die 
Einfuhr von Cacao im allgemeinen betrug im gleichen 
Jahre 14308 Tonnen. 

Ungefähr 30 Cacaofabriken bestehen in den 
Niederlanden. Die Stimmung war Anfang des Jahres 
1899 fest und ruhig; die Nachfragen, die infolge 
ausreichender Vorräte und geregelter Ausfuhren leicht 
befriedigt werden konnten, waren lebhaft. Während 
der letzten Monate des Jahres war die allgemeine 
Nachfrage nach allen Sorten bei steigenden Preisen 
lebhaft. 

Für Java-Cacao hatte der Preis im Dezember 
1898 44 Cent für "ix Kilo betragen, im Februar 1899 
war er auf 45'/s bis 46 Cent für beste Ware gestiegen. 
Im Monat März fand eine weitere Steigerung bis auf 
48 Cent statt. Auch Mittelsorten fanden gute Preise, 
während die geriugeren Sorten Mühe hatten, die 
Schätzungswerte zu erreichen. Im April dagegen ge- 
stalteten sich die Versteigerungen unregelmässig und 
schleppend, die Preise fielen auf 44 bis 44'/s Cent, 
wodurch etwa 800 Ballen unverkauft blieben. Für 
die Hälfte hiervon fanden sich später noch Käufer. 
Im Juni stiegen die Preise für beste und mittlere 
Sorten, während die Stimmung für die geringeren 
Sorten noch flauer wurde. Im September kamen 
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4900 Ballen, darunter ein guter Teil bester Ware, 
zum Verkauf. Der Preis stieg auf 45 bis 46 Cent. 
Im Oktober stieg die Nachfrage nach Mittelsorten, 
im Dezember war nur noch sehr wenig von feinsten 
Sorten zu haben. Bei lebhafter Stimmung wurden 
für dieselben 50 bis 50'/ Cent bezahlt. Geklagt 
wurde darüber, dass 1899 im Vergleich zu früheren 
Jahren zu wenig Primasorten angeführt wurden. 

An Surinam-Cacao wurden im Jahre 1899 
1227 Ballen zum Verkauf gestellt. Die Preise 
schwankten zwischen 37'/s und 42'/a Cent für (ts Kilo. 
Im Dezember wurden 40'/s Cent für gangbare Sorten 
gezahlt. Wirklich feine Sorten kamen nicht auf den 
Markt. 

Im Jahre 1900 erhielt sich die feste Stimmung, 
die Ende 1899 auf dem niederländischen Cacaomarkte 
geherrscht hatte. Durch das späte Eintreffen der 
Ernte wurde sogar eine steigende Preisrichtung be- 
fördert. Die vorbandenen Vorräte fanden schnell 
durch Konsumenten und Spekulanten Aufnahme. 
Durch die reichlichen Anfuhren der neuen Ernten 
wurde zwar die Stimmung beruhigt, aber die Ware 
fand noch immer, wenn auch bei langsam weichenden 
Preisen, willige Abnehmer. Infolge der steigenden 
Anfuhr, der Vergrösserung der Vorräte und der ein- 
gehenden Berichte über die Ernten flaute der Markt 
später ab. Als aber Meldung von einem minder 
günstigen Ausfall der Guayaquil-Ernte einlief, stiegen 
die Preise wiederum. Diese Ernte hatte spät be- 
gonnen; die Anfuhren von derselben waren nur klein. 
Hieraus zogen die Besitzer der Trinidad-Sorten Nutzen 
und konnten gute Preise bedingen, während die 
Preise für die anderen Sorten unverändert blieben. 
Die erwartete Preissteigerung blieb jedoch noch aus, 
und fortdauernd konnte sowohl an Ort und Stelle als 
schwimmend unter den Guayaquil-Notierungen gekauft 
werden. Dies hatte zur Folge, dass die Verbraucher 
zurückhaltend mit ihren Einkäufen wurden. Als aber 
das geringe Ergebnis der Ernte von Guayaquil fest- 
stand, bemächtigte sich die Spekulation dieses Artikels 
mit dem Erfolge, dass sich die Preise nicht nur für 
Gmnayaquil-Ware, sondern auch für die anderen Sorten 
hoben. In der Erwartung, dass die Nachfrage gegen 
den Herbst hin grösser werden würde, hielten sich 
diese Preise längere Zeit. Als aber infolge starker 
Verschiffungen klar wurde, dass die Ernten in Trinidad, 
Bahia und St. Thomé reichlicher als in den vorher- 
gehenden Jahren ausgefallen waren, wurden die 
Preise fühlbar gedrückt. 

Für besten Java-Cacao standen die Preise, 
wie bereits erwähnt, Ende Dezember auf 50 Cent für 
"(is Kilo. Im Jahre 1900 stiegen sie zunächst auf 
54 Cent. Die Preise hielten sich März und stiegen 
im April noch um 1 bis 1 Cent, während die gerin- 
geren Sorten einigermaassen vernachlässigt wurden. 
Im Juni war nur wenig von erster und zweiter Sorte 
am Markte. Von: bester Sorte Java-Cacao wurden 
nur 150 Ballen angeboten, die 60 bis 64 Cent, im 
Juli 62 Cent brachten. Im Juli fanden auch Mittel- 
sorten Java-Cacao zu guten Preisen willige Abnehmer. 
Im September kamen etwa 3300 Ballen auf den Markt, 
mit welchen bei lebhafter Stimmung für alle Sorten 
glatt geräumt wurde. Während die Schätzungspreise 
sich auf 58 bis 59 Cent beliefen, wurden thatsächlich 
62 Cent gezahlt; auch Mittel- und geringe Sorten 
wurden über Schätzung verkauft. Ein ruhiger Ton 
herrschte im Monat Oktober bei einem Angebot von 
etwa 4400 Ballen. Für beste Sorte wurde 59 bis 61 
Cent gezahlt; die Preise für geringere Sorten waren 
unregelmässig. Unverkauft blieben nur 200 Ballen 
von unsicherer Beschaffenheit. Der Dezembertermin 
verlief ruhig und fest. Erste Sorte brachte 61 Cent. 

Dunkle Sorten, obschon voll an Bohnen, waren 
weniger begehrt. Im ganzen waren im Laufe des 
Jahres etwa 19200 Ballen angeführt worden. Die 
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Abnehmer in den Niederlanden wirken darauf hin, 
dass die Cacaopflanzer auf Java eine bessere Sor- 
tierung der Ware vornehmen. ` S 

An Surinam-Cacao wurden im Jahre 1900 
unr 800 Ballen angeführt. Die Preise schwankten 
zwischen 40 und 44 Cent. 

Für 1901 sind für die Cacaomärkte in Amsterdam 
folgende Termine festgesetzt worden: 30. Januar, 
13. März, 24. April, 12. Juni, 24. Juli, 11. September, 
23. Oktober, 27. November. 

Cacaobutter. Zu den regelmässigen monat- 
lichen Verkäufen wurden im Jahre 1899 etwa 915000 
Kilo hulländischer Cacaobutter auf den Markt ge- 
bracht und grösstenteils auch verkauft. 855 000 Kilo 
davon stammten aus der Fabrik der Firma van Houten 
& Sohn. Die Preise waren die höchsten bis jetzt 
erzielten und 23 Cent höher als im Vorjahre. 

Ausländische Cacaobutter war durch 50 Tonnen 
Suchard vertreten, welche gut untergebracht wurden. 
Im Jahre 1900 stiegen die Preise noch weiter. Der 
Durchschnittspreis betrug 92 Cent, der höchste im 
Monat Februar 120 Cent für '/; Kilo. Van Houten 
verkaufte 885 000 Kilo; 265 Tonnen kamen aus dem 
Auslande und fanden auch Abnehmer zu günstigen 
Preisen. 

Noch sei bemerkt, dass sich auf Java ein den 
Cacaopflanzungen gefährlicher Wurm gezeigt hat. 
Die Beteiligten haben einen Sachverständigen zur 
Bekämpfung der Krankheit auf drei Jahre fest ange- 
stellt. Auch in Surinam hat sich eine Cacaokrankheit. 
die darch einen Schwammparasiten hervorgerufen 
wird, gezeigt. Die Java-Ernte vom 1. Januar bis 
30. September 1899 betrug 12678 Pikuls, die ganz 
nach aussen (den Niederlanden, Singapore und eind 
kleine Partie nach anderen Ländern) verschifft wurde. 
Aus der Kolonie Surinam wurden im ganzen in dem- 
selben Jahre 3 859 980 Kilo ausgeführt. 


Mexiko. Die Einfuhr aus Deutschland von Cacao 
in dem mit dem 30. Juni endenden Fiskaljahre 1898 
bis 1899 war 1216 Kilo gruss im Werte von 668 Pesos 
(1 Pesos = ca. 4 Mk.). 
Die Ausfuhr von Cacao im Jahre 1900 
ea. 4 Mk.). 


Bolivia. 
war für 398 629 Bolivianos (1 Bol. 


Belgien. Die Einfuhr nach Belgien im Verkehr 
wit dem deutschen Zollgebiet betrug im Jahre 1900 
413441 Kilo Cacao im Werte von 889000 Frs., 
während die Ausfuhr aus Belgien 653944 Kilo im 
Werte von 1180000 Frs. war. 


Valencia (Spanien). Die Einfuhr von Cacao 
zur See im Hafen von Valencia im Jahre 1900 war 
166617 Kilo gross. 


Puerto Plata (Dominikanische Republik). Die 
Ausfuhr von Cacao über den Hafen von Puerto Plata 
war 1124 937 Kilo im Jahre 1900 gegen 647 285 Kilo 
in 1899, 


Bordeaux. Die Ausfuhr nach Deutschland im 
Jahre 1900 war 57 908 Kilo Cacao in Bohnen und 
159 Kilo gemahlen, während die Einfuhr aus Deutsch- 
land nach Bordeaux 6 Kilo Cacao in Bohnen war. 


Platzkundiger Agent, 
seit 15 Jahren bei Grossisten und Fabrikanten ein- 
geführt, Caution bis 20000 Mark, übernimut | 
Vertretung evtl. Lager leistungsfähiger möglichst 
eingeführter Chocoladen., Zuckerwaaren- oder | 
Cakesfabrik für Berlin. Offerten erbeten unter ` 
J. K. 16, Berlin C., Postamt 25. 
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Björneborg. Die Einfuhr im Jahre 1900 von 
Cacao, Chocolade und Konfekt war 674 Kilo im Werte 
von 2065 finn. Mark. 

Cap Haïti (Haïti). Der Handelsbericht des 
Kaiserlichen Konsulats für das Jahr 1900 meldet 
über Cacao folgendes: Da die kleine Mühe der Reini- 
gung der Bohnen sich bezahlt gemacht hat, und für 
gute Saaten in Europa leicht Abnehmer zu befriedi- 
genden Preisen zu finden waren, fuhr man fort, dieses 
Erzeugnis in besserer Beschaffenheit zu liefern. 

Es wurden ausgeführt: 


1900 571270 Pfund 
gegen 1899 690 432 > 
1898 665200 > 
1897 489000 > 
1896 318900 > 


Der durchschnittliche Preis im Jahre 1900 betrug 
18 haitianische Gourdes (=ca. Mk.) für 100 Pfund. 
Die Gesamteinfuhr betrug: 


1900 für 1017 786 haitianische Gonrdes 
gegen 1899 > 923 450 > > 
1898 > 942 800 H > 
1897 >» 1024 600 > » 
1896 » 981.000 H > 


(1 Gourdes = ca. Mk.) 


Die Zuckerproduktion in der Dominikani- 
schen Republik im Jahre 1900. Die Regen 
haben im Jahre 1900 in der Dominikanischen Ite- 
publik bereits im Mai eingesetzt und dadurch den 
Schluss der Zuckerernte verfrüht. Man hat berechnet, 
dass dadurch mindestens ein Achtel des Rohres unbe- 
schnitten bleiben musste. 

Gewöhnlich treten die Zuckermühlen gegen Ende 
Februar in Thätigkeit, zu welcher Zeit das Rohr zu 
reifen beginnt. Mit der meistens Anfang Juni ein- 
tretenden vollen Reife pflegt die Arbeit beendet zu 
werden. 

Die Zuckerplantagen befinden sich in der Nihe 
der Stadt St. Domingo, darunter eine deutsche Anlage, 
ferner in der Umgegend von Puerto Plata in der 
Provinz Azua und bei San Pedro de Macoris. Infolge 
des in der letztgenannten Gegend herrschenden 
gleichmässigen Klimas, verbunden mit den im Sommer 
und Herbst regelmässig auftretenden feuchten (st 
winden liefert dort ein Hektar 500 dz und darüber 
an Rohrgewicht, während in Guadeloupe und Kuba 
400 dz als guter Ertrag gelten sollen. 

Ueber den im Jahre 1900 gewonnenen Zucker ist 
folgende ungefähre Uebersicht zusammengestellt‘ 


Ertrag `... W 566 550 dz 
Ausfuhr. . . 539 708. dz 
Im Lande verbraucht 26842 dz 


(Nach einem Bericht der Kaiserlichen Minister- 
Residentur in Port-au Prince.) 

Pará (Brasilien). Das Kaiserliche Konsulat be- 
richtet über Cacao wie folgt: Im Jahre 1899 wurden 
im Staate Pard allein 47240 dz erzeugt gegen 
37 080 dz im Jahre 1898. Die ganze Ausfubr über 
Para belief sich auf 56530 dz. Wie in früheren 
Jahren ging auch diesmal wieder die Hauptmenge 
nach Frankreich. Einiges wurde auch nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika, Grossbritannien 
und Italien versandt. Die bezahlten Preise waren im 
| allgemeinen die des Vorjahres. 


Reisender (1. Kraft) 


der Chocoladen- und Zuckerwaren-Branche 
sucht, 
z. Zt. noch in ungekündigter Stellung, per 1. Januar 
evtl. später anderweitig Engagement, in Thüringen 

üglich, in Brandenburg, Pommern und Ost- und 
Westpreussen gut eingeführt. Gefl. Offerten unter 
G. L. 21 an Rud. Mosse, Leipzig. 


Partnership. 

Deutscher Herr, 36, ledig, welcher seit 11 Jahren 
in den grössten Fabriken (Chocolade und Zucker- 
waren) Grossbritanniens als Werkführer thätig 
ist, wünscht sich mit Kapital an einer grösseren 
Fabrik zu beteiligen. Nur ältere, woblbekannte Firmen 
werden berücksichtigt: 

Offerten erbeten unter Zucht an die Expedition 
des Gordian. 


Chocolatier. SE 


Erste Kraft, mit allen vorkommenden Arbeiten voll- 
ständig vertraut, mit schweiz. Artikeln bewandert, 
sucht Engagement für sofort oder später. Dauernde 
Stellung erwünscht. Bescheidene Ansprüche. 

Gefl. Offerten unter J. S. 3841 an die Expedition 
des Gordian. 


Reisender, 


33 Jahre alt, seit (äis Jahren für eine Leipziger 
Chocoladen- und Zuckerwaarenfabrik auf der 
Reise thätig, sucht zum 1. Januar 1902 anderweitig 
Engagement. Bevorzugt: Schlesien, Provinz und 
Königreich Sachsen. Offerten erbeten unter E. S. 36 
an die Expedition des Gordian. 


ee ee ee] 
Eine Gacao-Brech- und mummED> 
Reinigungs - Maschine 


neuer Konstruktion (Lehmann 3 E oder 3 D) 


C zu kaufen gesucht. mmm 


` Offerten unter W. B. an die Expedition dieses 
! Blattes erbeten. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladlen 
+ Milch- Cacaos 


zum Essen Zë 


$ 


OG 


zum Trinken 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 


Sahnepulver 


Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 


Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 


Dresden wenden. 


des Gordian versorgt. 


Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 


Dresden. 


Pottasche in der Gacaofabrikation. 


-— emm EE 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfültigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik, zu schaften möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen oud des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, „gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Amoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gürungserreger — Sauerteig und Hefe — im Meblteige 
bewirken, das.bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestellten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Oacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbente an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen " Zen o, oe 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. SE Eisernar Bestand! SE Fast unverwüstlich! 
Deeg R No. 1. 


e 500 mm lang 
320 » breit 
110 >» tief. 


No. 2. 
650 mm lang 
340 » breit 
110 >» tief. 


Inhalt 
16'/ Liter 


18 Liter 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 
650 mm lang 
880 » breit 
110 > tief. 


No. 5. 


700 mm lang 
400 > breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sämmtıliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LR, Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtan 
ermann Bauermeister, Altona 

ramigk & Co., London 

othfeld 8 Weygandt, New-York. 


1901. VII. Jahrgang. 


No. 158. Hamburg, 20. November I90l. 


Der Gordian erscheint 94 mal im Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezablt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt- Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 
< Altona-Ottensen a Michelmann $ Schlüter 


X Marzipan-Masse "sses am +. 


Lager in allen grösseren Städten Dentschlands. 


} Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
H ist erschienen: 


Die Deutsche 


Soeben ist erschienen: 


; Chocoladen- u. Zuckerwaren- 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


8 Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse $ 


und allgemeines. 


» LL IlI. Einkauf des Rohmaterials, Vor- A 
arbeiten bei der Fabrikation des P 
Cacaopulvers und der Chocolade- D 


Vertrieb. Kalkulation. 


» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre E 


Entwickelung und die heutige Lage. 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. KR 
/ Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln Kb 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark RB 
A für jedes Heft zu beziehen von dem k 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Sohokoaden-Pabriatin 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 
Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Ka € Oe (e ker, Altona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


E in bekannter unerreichler Gite z = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


Cannstatter 
Misch- u. Knetmaschinen- 


Fabrik; Cannstatter PETER KÜPPER, Aachen, 


Dampf-Backofen- 
Fabrik. Kockerellstr. 27. 


Werner & Pfleiderer 'Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 
EE Misch- und Knetmaschinen. 


a FR Can, Wien, Paris, Moskau, 
w U. $. A, London. 


r a OR 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertürem 
und zum Präparieren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


uone er yusgug 


93 höchste 
Auszeichnungen. 


In Specialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
mon Chocolide,: Bosten. von Marzipan, dass ich mit der Misch- und Knetmaschine ganz zu 
8 frieden bin und dass solche zum Zwecke von Marzi- 

Complete Einrichtungen für Lebensmittel. panverwirken sehr gut funktioniit. Emil Bock. 
Specialmaschinen für Chemie. 


Referenzen auf der ganzen Erde. 


Cakes-,Biscuit-u.Honigkuchenmaschinen | 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


Leipzig, den 7. August 1899. 
Mache Ihnen hierdurch gerne die Mitteilang, 


e 
! 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Société Chimique des 
Eingesah 


ites Kapital 6000000 Fros. 
MB Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. -WE 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


chemisch rei 


Vanillin Monne 


Usines du Rhône, A.-G. 


n, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten. 


— ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmaok, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 


Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


La Petzholdt, Maschinenbauanstalt 


Döblen-@ bei Dresden 

liefert als Specialität: 
Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Künitische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 


mit Wasserkühlung, 


Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 


Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petrolenmgasapparate, 
Kiopftische einfach w. dreifach, Mandelreinmaschinen 2 n. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangenre, Dragtemaschinen, Gacaomühlen 


ein-, zwei- und drei 


fach etc., sowie Dampfhkochereien, Einrichtung 


für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschiuen. 


Inhalt dieser Nummer: 
Zur typischen Qualitätsverschlechterung der Cacao- 
bohnen. — Der Export deutscher Cacaobutter. — 
Gesehützte Warenzeichen. — Cacaobohnen-Markt. — 
Cacaobutter. — Allerlei. 


Zur typischenQualitätsverschlech- 
terung der Cacaobohnen. 


. Nicht wenigen Cacaofabrikanten ist es 
in den letzten Jahren aufgefallen, dass die 
Qualität der Cacaobohnen fast jeder Herkunft 
sich ganz auffallend verschlechtert hat. 
Keiner konnte dafür eine Erklärung finden. 
Die Fabrikanten, die das Rohprodukt, die 
Cacaobohnen, nicht gut genug bekommen, 
die garnicht scharf genug wählen können, 
die ihre Fabrikate, ihre Chocoladen, Desserts, 
Cacaos, seit Jahren und Jahrzehnten genau 
auf tadellose Bohnenqualitäten abgestimmt 
hatten, sind wiederholt in Verlegenheit ge- 
kommen, weil sie so gute Bohnen, wie zu 
den Rezepten vorgesehen waren, garnicht 
auftreiben konnten. 

Wo liegt die Erklärung für diese Er- 
scheinung, die sowohl in den alten Cacao- 
ländern, in Ecuador und Venezuela, in Bahia 
and Trinidad, als auch in den neuen Ländern 
Afrikas jedem sichtbar geworden ist? 

Wir glauben, sie liegt darin, dass die 


letzten Käufer, die Fabrikanten, die mittleren 
und ordinären Bohnenklassen im Verhältnis 
zu den erstklassigen Bohnen, zu hoch bewertet 
haben. Höher im Durchschnitt meist, als 
nicht bloss die Qualitätsverminderung, son- 
dern auch die Ausbeuteverminderung es zu- 
lassen. Wenn ein erstklassiger Bahia-Cacao 
mit 58 Mk. beispielsweise angeboten wird, 
und ein zweitklassiger mit 56,50 Mk. und 
ein drittklassiger mit 55,50 Mk., so hat 
man in früheren Jahren ohne weiteres den 
erstklassigen zu 58 Mk. gekauft und die 
andern abgewiesen. Man wusste, dass man 
die Preisdifferenz von I zu lI von 2'/s Pro- 
zent und selbst von I zu IIL von 4 Prozent 
erstens durch geringere Verlüste beim Reini- 
gen, Rösten, Schälen wieder hereinholt und 
dass man dann obenein noch eine weit bessere 
Ware erzeugen kann, als aus den Bohnen 
der zweiten und dritten Klasse. Es wäre, 
nützlich, wenn die Fabrikanten in Deutsch- 
land, Holland, Oesterreich und überall, bei 
ihren zukünftigen Bohnenkäufen wieder 
mehr auf die Qualitätsunterschiede achten 
und die erstklassigen Bohnen stets dann 
verlangen würden, wenn sie gegenüber den 
zweit- und drittklassigen nur 1 bis 3 Mk. 
höher bewertet sind. Sonst verschwinden 
nach und nach die erstklassig aufbereiteten, 
| die völlig ausgereiften, sachgemäss fermen- 
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tierten, gut getrockneten, haltbaren Bohnen- 
arten ganz und die Fabrikanten haben eines 
guten Tages nur noch ein Rohprodukt zweiten 
und dritten Ranges zur Verfügung. 

Zu diesem Thema schreibt uns ein Freund 
aus Lissabon unterm 16. November folgendes: 

»Cacao. Im Dezember werden grosse 
Zufuhren, 40— 50 000 Sack erwartet. Markt- 
Tendenz schwach! Nun noch eins: Die 
meisten Fabrikanten verlangen seit einiger 
Zeit Mittel-Qualitäten, wofür man angesichts 
der niedrigen Preise für „Feine“ gar keine 
Erklärung findet. Die Folge davon ist, dass 
man heute zwischen Mittel und Fein nur 
eine Preisdifferenz von 1 Mk. macht, z. B. 
offeriertman heuteHochprimazu 56,50Mk , 
für Mitteldagegen, welche nicht annähernd 
in den Quantitäten, welche täglich verlangt 
werden, aufzutreiben sind, bietet man 55, 
sogar 55,50 Mk. Dies ist doch nicht 
mehr normal! Wenn es so weiter geht, so 
verschwindet die Differenz zuletzt ganz, und 
der Pflanzer braucht keine Sorgfalt mehr 
auf die Behandlungs seines Cacaos zu legen. 
Gerade der St. Thom6-Pflanzer hat bis jetzt 
immer ganz besondere Sorgfalt auf die Be- 
handlung seines Cacaos gelegt und gerade 
dadurch hat sich St. Thomé-Cacao seinen 
heutigen Platz erobert. Bis vor kurzem 
machte man zwischen Mittel und Fein einen 
Preis-Unterschied von ca. 3 Mk. Dies war 
unserer Ansicht nach nicht zu viel, eher 
noch zu wenig. Die feine Qualität be- 
steht aus reifen, gesunden, vollen und 
gut fermentierten Bohnen. Die Mittel- 
Qualitäten bestehen grösstenteils aus un- 
reifenundgarnicht fermentierten Bohnen, 
in der Regel auch noch Fehlbohnen (u n- 
gesunde) enthaltend, muffig riechend, 
im Bruch bleifarbig. 

Sie würden gut thun, im Interesse der 
Fabrikanten, darauf aufmerksam zu machen, 
dass sie bei heutigem Preisunterschied lieber 
„Feine“ kaufen. Die Herren werden es 
sonst sich selber zuzuschreiben haben, wenn. 
der St. Thomé- Pflanzer für die Folge keine 
Sorgfalt mehr auf die Erzielung einer wirk- 
lich feinen Qualität verwendet! 

Vielleicht erwähnen Sie diese Angelegen- 
heit mit einigen Worten in Ihrer geschätzten 
Zeitschrift.“ — 

Hier haben wir also aus einem einzigen 
Lande eine Bestätigung unserer Ausführungen 
über die typische Qualitätsverschlechterung 
der Cacaobohnen und ihre Ursachen. — Hoffen 
wir, dass die Fabrikanten sich wieder mehr 
daran gewöhnen, die erstklassigen Bohnen 
besser, die mittelklassigen und ordinären aber 
wesentlich niedriger zu bewerten als im 
heutigen Verhältnis.« 


Der Export deutscher Cacaobutter. 


Das Jahr 1901 geht zu Ende. Insoweit 
wir selbst uns praktisch um den Export 
deutscher Cacaobutter gekümmert haben, ist 
es das vierte Jahr. In den Jahren 1898 
und 1899 haben wir den Export deutscher 
Butter so betrieben, wie es der Gang dieses 
Geschäftes mit sich gebracht hatte: wir 
haben, in dem Glauben, dass ein Markt für 
Cacaobutter nur in Holland zu finden sei, 
uns auf holländische Exporteure gestützt 
und verlassen, und sind, wie es geduldige 
Hammel immer auch zu thun pflegen, dem 
leitenden Hammel ruhig gefolgt. Zu Anfang 
des Jahres 1900 aber wollten wir mit den Leit- 
hammeln nicht wieder durch Dick und Dünn 
springen, wir wurden den holländischen A uf- 
käufern gegenüber kühler und besannen uns 
darauf, dass wirrecht gut allein das Laufen 
gelernt hatten: Wir wurden selbst Exporteure, 
d.h. wir suchten deutscher Binkäufer für aus- 
ländische Butterkonsumenten zu werden. Diese 
Methode hat uns seit zwei Jahren gezeigt, 
dass sie die beste ist. Unsere Lieferanten 
durch die Bank wissen, dass sie gut dabei 
gefahren sind; unsere Käufer geben dasselbe 
Urteil von sich; wir selber sind auch zu- 
frieden, wir begnügen uns mit einem Kom- 
missionssatze, der über Kosten und Del- 
kredere hinweg einen bescheidenen Lohn 
abwirft, und darum wollen wir an dieser 
Methode nichts ändern. 

Dagegen wollen wir, ehe wir iu das neue 
Jahr hineingehen, in der Verpackung 
deutscher Cacaobutter einige Aenderungen 
fordern, die nicht bloss im Interesse der 
Käufer, sondern auch im Interesse der Ver- 
käufer gestellt werden. Auch in unserem 
eigenen, was nicht verschwiegen zu werden 
braucht. Heute nehmen Alle in allen Fa- 
briken alte, gebrauchte Cacaobohnensäcke 
und diese ziemlich wahllos. Esist uns 
vorgekommen, dass wir sehr gute Cacaobutter 
erhalten haben, die in Haitisäcke verpackt 
war. Zwar verlangen wir ja durchaus die 
Verpackung der einzelnen Blöcke in Doppel- 
papier, innen in Pergamin, aussen in festem, 
braunen Packpapier, aber trotzdem geht nur 
zu leicht der erdige, dumpfige Geruch des 
Haitisackes auf die Butterhüllen über und 
teilt selbst der Butter auf weiten Reisen 
denselben erdigen, dumpfigen Geschmack und 
Geruch mit. Und vor allen Dingen: es ent- 
steht bei den Empfängern, die die Cacaobutter 
aus Haiti-, Domingo-, Samana-Säcken heraus- 
picken müssen, doch gar zu leicht die An- 
nahme, dass die Butter selbst überhaupt 
aus dieser Bohnengattung stammel 

Da wir aber strenge darauf halten, dass 
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Butter aus den ordinären Bohnengattungen 
nicht durch unsere Hände geht, so wollen 
wir auch vermeiden, dass überhaupt in den 
Kreisen unserer Käufer ein solcher Verdacht 
entstehen kann. 

England verpackt seine Butter in Kisten 
à 112 Ib. gleich ca. 50 Kilo; diese Verpackung 
ist sehr beliebt, weil die in Kisten verpackte 
Cacaobutter gegen Beschädigungen auf der 
Reise besser geschützt ist, als die in 
Ballen verpackte. Wir wollen aber an die 
deutschen Fabrikanten heute noch nicht die 
Forderung stellen, ihre sämtliche, für den 
Export bestimmte Cacaobutter in 50 Kilo- 
Kisten zu verpacken. Ob wir es aber nicht 
schon zu Ende des nächsten Jahres thun 
müssen, lässt sich heute noch nicht von der 
Hand weisen. Was wir aber für das nächste 
Jahr fordern müssen, ist folgendes: Wir 
wünschen, dass vom 1. Januar 1902 an alle 
für uns bestimmte Cacaobutter nur in neuen 
Säcken von genau 100 Kilo Nettogewicht 
verpackt werde. Die Blöcke nach wie vor 
erst in fettdichtem Pergamin, dann in 
braunem zähen Packpapier, und dann stets 
netto 100 Kilo auf jedes Kollo. Wo man 
es möglich machen kann, d. h. wo man 
5 Kilo-Formen hat, da möchten wir stets 
nur 20 Blöcke A 5 Kilo im Ballen haben. 
Von den grossen Blöcken à 10, 15, 20 Kilo 
sind wir kein Freund, weil diese grossen 
Blöcke in der Mitte schlecht durchkühlen 
und meist immer einen torfigen Bruch zeigen. 
Man verlangt aber immer einen harten, 
homogenen Bruch, weil poröse Blöcke eher 
einen ranzigen Geruch annehmen als glashart 
gekühlte. 

Man wird gut thun, das Gewicht der 
Formen durch Anlöten von Zinnplätzchen 
ganz genau abzustimmen, so dass alle Formen 
ganz genau gleiche Tara haben. Dann ist 

. es leicht, in jede Form genau 5 Kilo Butter 
zu giessen und dann geben stets 20 Blöcke 
100 Kilo. Will man das nicht, will man 
überhaupt die Butter beim Einformen nicht 
»einwiegen«, dann formt man sich Tafeln von 
100, 200, 300, 400, 500 Gramm mit ein, und 
bringt dadurch das Nettogewicht bei jedem 
Ballen auf 100 Kilo. 

Durch Erfüllung dieser Vorschläge werden 
den Lieferanten und den Käufern, wie auch 
uns mancherlei Belästigungen erspart, und 
durch die Verpackung der Cacaobutter in 
neuen Säcken heben wir das Ansehen und 
den Qualitätswert der deutschen Butter. 
Wenn wir feinste Arribabutter aus einem 
alten Cacaosacke westindischen Ursprungs 
herausnehmen sollen, haben. wir immer das 
Gefühl, als böte uns jemand eine Kaviar- 
semmel in Generalanzeigerpapier eingewickelt 


an. Wir haben die Hoffnung, dass alle mit 
uns arbeitenden deutschen Fabriken auch in 
dieser Sache mit uns einig sein werden. 
Zwar kosten die neuen Säcke pro Stück 
40—50 Pfg. mehr, als die alten gerechnet 
werden können. Aber das kommt wieder 
heraus, wenn es auch nicht auf der Stelle 
bewiesen werden kann. Mit Sacklieferanten 
sind wir in Unterhandlung getreten; die 
exportierenden Fabrikanten thun gut, dasselbe 
zu thun, damit die billigste Quelle entdeckt 
wird; wir würden 5—6000 Säcke zu be ` 
stellen haben, jeden für 100 Kilo bestimmt. 
Das wäre die Verpackungsfrage Hin- 
sichtlich der Qualität der an uns zu liefernden 
Butter bleiben unsere Sätze vom Frühjahr 
dieses Jahres in Kraft, welche lauteten: 

a. Es darf nur Butter geliefert werden, 
die aus gesunden Bohnen gewonnen ist, 
die in Geruch und Geschmack neutral 
ist, weder dumpfig nach ordinärem west- 
indischen Cacao, noch nach Zimmt oder 
anderen Gewürzen riecht oder schmeckt. 
Wir können nie wissen, ob der Käufer 
nicht durch Verwendung der Butter 
feine oder gar sehr feine, teure Kon- 
fitüren herstellen will. Ebensowenig 
wie er dazu aber Haitibohnen oder or- 
dinäre Samanabohnen nehmen würde, 
ebensowenig will er dazu Butter aus 
solchen Bohnen verwenden. Wo und 
wann eine Partie Butter nicht neutral 
riecht und schmeckt, also einen Bei- 
geschmack hat oder aus ordinären west- 
indischen Bohnen gewonnen ist, da soll 
man es uns melden, und dann geben 
wir solche als zweite Qualität billiger 
weg. Erfahren wir es nicht und geben 
wir eine solche zweitklassige Butter 
als erstklassige hinaus, so drücken wir 
damit das Ansehen der ganzen deut- 
schen Butter. 

Firmen die in dieser Hinsicht als 
nicht vertrauenswürdig gelten, haben 
wir von der Lieferung ausgeschlossen. 

b. Beim Einformen und Abkühlen der 
Butter muss dieselbe Sorgfalt verwendet 
werden, die man einer feinen Chocolade 
zuwendet. Die von der Presse laufende 
heisse Butter wird in diesem heissen 
Zustande (60—70° C) filtriert. Dann 
wird sie in einem Sammelbassin bis auf 
25—28° © herabgekühlt, wozu weitere 
Vorrichtungen ja nicht nötig sind, da 
die Durchschnittstemperatur meist unter 
dieser Höhe steht. Mit 25—28° C 
lässt man sie in die Formen einlaufen 
oder eingiessen und stellt sie so in den 
Kühlkeller, der eine Temperatur von 
5—10°C + haben soll. 
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c. ES ist unsparsam und falsch, die Butter 
vor dem Erstarren nicht genau vor- 
kühlen zu lassen. Wo heisse Butter, 
etwa gar so heisse, wie sie von der 
Presse läuft, direkt in den Kühlkeller 
gebracht wird, da erhöht man sich 
grundlos die Gesamttemperatur des Kühl- 
raumes (also erhöht man auch die Be- 
triebskosten) und erhält einen sehr 
schlechten Bruch. Schlecht brechende 
Butter aber wird als Butter zweiten 
Ranges angesehen und viele ausländische 
Fabrikanten behaupten, dass mit schlecht 
brechender Butter auch stets eine schlecht 
brechende Chocolade erzeugt würde. 
Natürlich ist das falsch, aber wir haben 
die Pflicht, die Cacaobutter in der aller- 
besten Verfassung im Markte zu halten. 

d. Sobald die Butter erstarrt ist, soll jeder 
Block in glattes, satiniertes, fettdichtes 
Innenpapier und dann in einen Aussen- 
umschlag von zähem, festem Papier 
verpackt werden. Unverpackt soll die 
Cacaobutter nie auf dem Lager liegen, 
sie soll besonders nicht dem Tageslichte 
unverpackt ausgesetzt werden. Auch 
wenn sie schon in Papier und in Ballen 
verpackt ist, lagert man sie besser in 
halbdunklen als in ganz hellen Räumen. 
Je 100 Kilo werden in feste neue Säcke 
verpackt. Man thut gut, die Block- 
formen in der Grösse von 5 Kilo Inhalt 
zu wählen, die mehr flach und breit, als 
tief und schmal sind, und abgerundete 
Ecken an der Stirnseite haben. 10 und 
20 Kilo-Blöcke kühlen zu langsam durch. 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir geben heute wiederum eine Ueber- 
sicht über die aus unserer Branche neu ge- 
schützten Warenzeichen, damit doppelte An- 
meldungen vermieden werden können: 

A. Bildzeichen. 
Nr. 50408. L 3020. Klasse 42. 
Ein nach links zeigender Pfeil. 

Eingetragen für C. Locher, Bern; Vertr. Heinr, 
Wilh. Schmidt, Frankfurt a. M, Neue Kräme 20, zu- 
folge Anmeldung vom 12. 10. 99 am 5. 9. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Vertrieb nachgenannter Waren. 
Waren: Thee, Chocolade in Tafeln, Formen und Zelt, 
chen aller Art, Chocolade in Pulver, Cacao in Bohnen 
und in Pulver, Gemüse und Gemüsekonserven, Fleisch, 
Fleischkonserven, Senf, Senfkörner, zubereiteter Senf, 
Fische, Fischkonserven, Geflügelkonserven, Tapioka, 
Tapiokapräparate, Sago, Sagopräparate, Reis, Reis- 
präparate, Gries, Griespräparate, Gerste, Hafer, Grün- 
kom, Grünkornpräparate, Malz, Korn, Mehl, Mehl- 
prüparate, Dinkelpräparate, Wickenpräparate, Rebs- 
präparate, Pflanzen, Samen, Knollgewächse, Thee- 
blätter, Blätter, Stengel, Wurzeln und Früchte von 
Pflanzen aller Art, alle Sorten und Formate, Biscuits 
und Konditorei- und Teigwaren (ausgeschlossen 
Bonbons), Gebäck, jede Art von Masse zum Guss, 


zum Backen, zur Herstellung oder zur graphischen 

oder plastischen oder reliefartigen Verzierung der vor- 

genannten Produkte, Früchte, Früchtekonserven, Milch, 

Milchbonbons, Milchzucker; Milchzeltchen, Milch- 

präparate, Milchkonserven, kondensierte Milch, steri- 

lisierte Milch, Muttermilchsurrogate, Muttermilch- 
ersatz, Milchsiure, Molken, Milchspeisen, Milch- 
chocolade, Milchbiscuits, Käse, Rahm, Rahmzeltchen, 

Rahmspeisen, Rahmkonserven, kondensierter Rahm, 

Rahmpröparate, Zucker, Zuckerzeltchen, Zucker- 

präparate, Zuckeressenz, Zuckerextrakt, Malzzucker, 

Kaudiszucker, Gerstenzucker, Traubenzucker, Frucht- 

zucker, Rübenzucker, Rohrzucker, weisser Zucker in 

Pulver, Stücken (Hüten), egalen und unegalen Stücken, 

gelber Zucker. Zuckerdechets/Abfallzucker), Sackzucker, 

Fasszucker, Chocoladezeltchen, Haferzeltchen, Limo- 

nadezeltchen, Brausebonbons, parfümerierte Zeltchen, 

Fruchtzeltchen, Süssholzzeltchen, Malzzeltchen, Gummi- 

Seltchen, Münzenzeltchen, Eibischzeltchen, saure 

Zeltchen, süsse Zeltchen, Essschwämme, Suppenein- 

lagen, Tapeten, Stanniolsäcke, Backpulver, Pudding- 

pulver, Teig, Eierwaren, Eierfarben, Suppenwürze, 

Bonillonkapseln, Suppenrollen, Essenzen und Extrakte 

aus: Fleisch, Fischen, Krebsen, Geflügel, Austern, 

Schnecken, Gemüsen, Pilzen, Gräsern, Fasern, Gall- 

äpfeln. 

Nr. 50445. L. 3310. Klasse 26d. 
Drei in einander verlaufende Ringe. 
Eingetragen für Lobeck & Co., Dresden- 

Löbtau, zufolge Anmeldung vom 17. 5. 1900 

am 7.9.1901. Geschäftsbetrieb: Herstellung 

und Vertrieb nachbenannter Waren. Waren: 

Chocoladen, Cacaos, Desserts, Thee-Waffeln 

und Dessertgebäck, Maccaroni, Nudeln und 

Zuckerwaren. 

B. Wertzeichen. 

T. 2056. 
Trüller. 
Eingetragen für Harry Trüller, Celle, zufolge 

Anmeldung vom 12. 4. 1901 am 30. 8. 1901. Ge- 

schäftsbetrieb: Nahrungsmittelfabriken und Versand- 

geschäft. Waren: Backwaren, Konditoreiwaren, 

Zuckerwaren, Marzipan, Kaffee, Kaffee 

surrogate, Malzkaflee, Getreidekaffee, Zichorien, 

Thee, Kräuter aller Art, Gewiüchse aller Art, Obst, 

Früchte aller Art, Gewürze und Gewürzessenzen, 

Fruchtessenzen. Fruchtsäfte, Fruchtäther, Pilze, Fleisch, 

Fleischwaren, Fleischextrakt, Fische, Austern, Krabben, 

Krebse, Kaviar, Sümereien, Geflügel, Wildpret, 

Gelee, Marmelade, Puddingpulver, Gelee Extrakt, 

Saucenpulver, Saucen, Saucenwürze, Essig. Essigsprit, 

Essigessenzen, Backpulver, Senf, Paraffin, Wachs, 

Stearin, Mehle, Gries, Graupen, Sago, Schrot, Kleie, 

Stärke, Puder, Dextrin, Futtermehl, Fleischkonserven. 

Fischkonserven, Fruchtkonserven, Gemüsekonserven, 

Backkonserven, Fleischmehl, Knochenmehl, Spirituosen, 

Wein, Liqueur, Bier, Limonade, Mineralwasser, Selter- 

wasser, Brennspiritus, Syrup, Honig, Milch, Käse, 

Caffein, Quark, Butter, Schmalz, Margarine, Oele und 

Fette aller Art, Kindermehl, Panirmehl, Salze aller 

Art, auch Badesalze, Lakritzen, Cachou, Leim, Gela- 

tine, Nudeln, Maccaroni, Vanille, Vanillin, Zucker, 

Saccharin, Konservierungspulver, Suppeneinlagen, 

Suppentafeln, Chocolade, Cacao, Liqueurextrakte, 

ätherische Oele, Malz und dessen Präparate, Eier, 

Eierkonserven, Hefe, Seife, Seifenextrakte und Prä- 

parate, Soda, Vaseline, Wichse, Zündhölzer, Tier- und 

Pilanzeneiweiss, Insektenpulver, Klebemittel, Bart- 

wichse, Toilettenartikel, Roh-, Rauch, Kau- und 

Schnupftabak, Zigarren, Zigarretten, Muscheln, Tinte, 

Tintenlöscher, Korken, Farbe, Lack, Tusche, Politur, 

Harz, Siccatif, Papier, Pappe, Bretter, Karton, Sücke, 


No. 50 306. Klasse 42. 
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Körbe, Gläser, Koffer, Flaschen, Kartonnagen, Beutel, 
Düten, Kisten, Dosen aus allen möglichen Materialien, 
Bindfaden, Plakate, Kalender, Besen, Pinsel, Bast, 
Gummi, Bleistifte, Federhalter, Drucksachen, Messer, 
Scheren, (Gabeln, Zylinder, Glühstrümpfe, Photo- 
graphien, photographische Apparate und Geräte, 
Porzellangeschirr, Steingutges-hirr, Glasgeschirr, 
Emaillegeschirr. Beleuchtungs-, Koch-, Heiz-, Back- 
und Plättapparate und Geräte aller Art. Zer- 
kleinerangsmühlen, Saftpressen, Knetmaschinen, Teig- 
teil- und Formmaschinen, Teigwalzen, Ausstech- 
maschinen, Kettenöfen, Watfelöfen, Backöfen aller Art, 
Spekulationsmaschinen. Kistenbeschläge, Kistenver- 
schlüsse, Blechpfannen, Drahtpfannen, Dampfmaschinen, 
Motore aller Art, Fahrstühle, Röstöfen, Geschäfts 
bücher, Etiketten. Elektrische Apparate, Phono- 
graphen, Reklamebilder, künstliche Blumen, künstliche 
Früchte, Biskuitständer, Schaufenstergeräte, Muster- 
koffer. Werkzeuge für Bäcker, Schlächter, Schmiede, 
Schlosser, Klempuer, Tischler, Dachdecker, Maurer, 
Zimmerleute, Sattler, Schulimacher, Schneider, Wagen- 
bauer, Tapezierer, Glaser, Maler, Gelbgiesser, Kupfer- 
schmiede, Goldschmiede, Nagelschmiede, Gerber, Seiler, 
Buchbinder, Konditoren, Lebküchler, Bnehdrucker, 
Schriftsetzer und Lithographen. Brecheisen, Plomben, 
Plombenzangen. 


Nr. 50434. F. 3730. 
Ferd. Fuesers. 

Eingetragen für Ferd. Fuesers, Dülken, 
zufolge Anmeldung vom 4. 5. 1901 am 
7.9. 1901. Geschäftsbetrieb: Kaffee-Rösterei 
und Kolonialwaren-Handlung. Waren: Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao,- Biscuits, Kaffee- 
surrogate, Kaffee;Essenz, Zichorien, Malz- 
kaffee. Fruchtkaffee, Zuckerwaren, Gewürze, 
Oel, Margarine, Obstsäfte, Nudeln, Stärke, 
Zwieback, Seife, Feuerzeuge, Rauchtabak, 
Schnupftabak, Kautabak und Zigarren. 

Nr. 50 157. E. 2458. Klasse 26 d. 
S Katzenköpfchen. 

Eingetragen für die Erste Würzburger 
Conserven- und Chocoladen- Fabrik, W. 
F. Wucherer A Co., Würzburg, Inhaber 
W. F. Wucherer&Karl Wucherer, Würz- 
burg, zúfolge Anmeldung vom 16. 10. 1900 
am 23. 8. 1901. 
kation von Chocolade- und Cacao-Waren, 
sowie Frucht-Konserven. Waren: Cacao. 
Nr. 50158. H. 6797. Klasse 26d. 

Flirt 

Eingetragen fürW.Hromadka & Jäger 
Nachf, Dresden-Plauen, zufolge Anmeldung 
vom 11.6. 1901 am 23. 8. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Waffel- und Biscuitfabrik. Waren: 
Backwaren jeder Art. 
No. 50 287. K. 5911. 

Laureat 

Eingetragen für Königl. Preuss. und 
Kaiserl. Oestr. Hof-Chocolade-Fabrikanten, 
Gebr. Stollwerck, Goin a. Rh., zufolge 
Anmeldung vom 11. 2. 190! am 29. 8. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. Waren: Cacao und 
Cacaoprodukte,insbesondereChocolade,Zucker- 
waren, Back- und Konuditoreiwaren, Back- 


Klasse 26c. 


Klasse 26d. 


Geschäftsbetrieb: Fabri- | 


pulver, diätetische und pharmazeutische Prä- 
parate, kondensierte Milch, Rahmgemenge, 
Speisegewürze, ferner Automatenwaren ausser 
den obengenannten, nämlich Parfüms, Seife, 
Karten. Der Anmeldung ist eine Beschreibung 
beigefügt, 
No. 50159. K. 5689. 
Kosmopol. 

Eingetragen für Königl. Preuss. und 
Kaiser), Oestr. .Hof-Chocolade-Fabrikanten, 
Gebr. Stollwerck, Cöln a. Rh., zufolge 
Anmeldung vom 16. 11. 1900 am 23. 8. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Fabrikation und Vertrieb 
nachgenannter Waren. Waren: Cacao- 
produkte (unter Ausschluss von Choco- 
lade), Back-und Konditoreiwaren, Konserven, 
eingemachte Früchte. Der Anmeldung ist 
eine Beschreibung beigefügt. 

No. 50759. H. 6848. Klasse 26d. 
Hartwig & Vogels Natron Hustenbonbons. 

Eingetragen für Hartwig & Vogel, 
Dresden, zufolge Anmeldung vom 29. 6. 1901 
am 23. 9. 1901. Geschäftsbetrieb: Choco- 
ladenfabrik. Waren: Hustenbonbons. 

No. 50644. K. 5947. Klasse 26d. 
Sternschnuppe. 

Eingetragen für Kiel & Schmahl, 
Herford i.W.,zufolgeA nmeldung vom 28.2.1901 
am 19. 9. 1901. Geschäftsbetrieb: Dampf- 
Chocoladeu-undZucekerwaren-Fabrik. Waren: 
Bonbons. 
No. 51 123. 


Klasse 26 d. 


R. 4066. ` Klasse 26d. 
Ruine Greifenstein. 
No. 51 124. R. 4069. 

i Burg Leuchtenburg. 

27. 7. 1901. F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 15. 10. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik. Waren: Cacao und Cacaofabrikate, 
Chocolade und Chocoladewaren, Zuckerwaren, 
Marzipan- und Tragantwaren, Lebkuchen, 
Honigkuchen und sonstige Backwaren. 

No. 51 141. K. 5670. Klasse 26d. 
i Kanzler. 

5.11.1900. Königl. Preuss. und Kaiserl. 
Oestr. Hof-Chocolade-Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rh. 16. 10. 1901. 
Geschäftsbetrieb: Cacao-, Chocoladen und 
Zuckenwarenfabrik. Waren: Cacao und 


Klasse 26d. 


| Cacaoprodukte,insbesondereChocolade,Zucker- 


waren, Back- nnd Conditoreiwaren, Backpulver, 
Konserven, eingemachte Früchte, diätetische 


und pharmazeutische Präparate. — Beschr. 

No. 51 018. H. 6879. Klasse 26d 
Isolde. 

No. 51019. H. 6881. Klasse 26d. 
Senta. 


16. 7. 1901. Joh. Gottl. Hauswaldt, 
Magdeburg-Neustadt. 9.10. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Fabrikation und Vertrieb von Choco- 
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laden, Cacaos, Zuckerwaren, Biscuits und 
allen anderen Backwaren. Waren: Choco- 
laden, Cacaos, Zuckerwaren, Biscuits und 
alle anderen Backwaren. 
No. 51058. N. 1659. 
f Pomlil. 
31. 1. 1901. Norddeutsche Pomril 
Compagnie, G. m. b. H., Hamburg, Franken- 
strasse 30, 32. 10. 10. 1901. Geschäfts- 
betrieb: Fabrik alkoholfreier Getränke und 
Warenexport. Waren: Wein, Spirituosen, 
Mineralwasser, Brauselimonaden, alkoholfreie 
Getränke aus Malz und Obst, Fruchtsäfte, 
Bier, Fleisch-, Frucht-, Gemüsekonserven, 
Milch, Molken, Cacao, Chocolade, Backwaren, 
Kaffee, Thee. — Beschr. 


Klasse 26a. 


Cacaobohnen-Markt. 
Bericht vom 18. November 1901. 

Dringliche Angebote aus Guayaquil haben 
in den letzten Wochen diese Bohnensorte 
um einige Mark im Preise nach unten ge- 
drückt. Man spricht davon, dass diese dring- 
lichen Angebote von Firmen ` stammen, die 
dringend Geld brauchen. Eine Guayaquil- 
firma, die auch in Hamburg ein Geschäft 
hat, und die, soweit wir es wissen, in 
Deutschland gut angeschrieben stand, soll 
ihre Zahlungen eingestellt haben. All dieses 
hat sehr den Markt gedrückt, obgleich man 
in einigen Sorten wie Thomé und Bahia 
nach unten hin keine Konzessionen mehr 
machen wollte. 

Die nächsten Tage werden näheres über 
die Abwickelung der Guayaquilaffäre bringen. 
Liegen grosse Bohnenmengen in dieser Krisis 
der Zahlungsstockung zu Grunde und sollen 
diese zu Geld gemacht werden, dann wird 
man auch bei den übrigen Sorten in der 
Preisstellung nachgebend bleiben müssen und 
die Fabrikanten werden noch eine zeitlang 
Gelegenheit haben, zu billigen Preisen sich 
zu versorgen. 

London, den 9. November 1901. 

Unterm 9. November berichtet man uns 
aus London, dass am 12. d. M. in Auktion 


kommen: 82 Bin, Trinidad 
2464 >» Guayaquil 
137 > Haiti 
155 > Afrika 
238 » Jamaica 
43 >» Columbia 
10 >» Grenada 
11 > St. Lucia 
30 » Puerto Cabello 
109 >» Ceylon 


300 > andere Sorten. 
Auktionen fanden in dieser Woche nicht 
statt. 


Der Privatmarkt zeigte eine anhaltend ; 1899 4160864 


flaue Stimmung und änderten die Werte 


nicht. Es wurden verkauft: 
300 Din. Trinidad zu 65—74 Mk. 
200 >» Grenada » 61—65 > 
150 >» Ceylon » 56—63 > 


. Die Lieferungen der letzten Woche in 
London waren 600 Blin., die Landungen 
132 Blln. grösser als in derselben Woche im 
vorigen Jahre. Der Lagerbestand, welcher 
sich um 3300 Bin. in dieser Woche verrin- 
gerte, zeigte das verhältnismässige Defizit 
von 8560 Bin, 

Die Londoner Cacao-Statistik gestaltete 
sich in der mit dem 2. November endenden 
Woche wie folgt: Für den 


Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 55 544 97 18634 
Grenada 6l 566 60 9578 
Andere West-Ind. 20 243 15 4037 
Ceylon u. Java 123 219 80 15165 
Guayaquil 621 1950 211 27075 
Brasilien u. Bahia — 158 22 4771 
Afrika 493 100 36 3280 
Andere Ausländ. 143 112 401 7173 
zusammen 1516 3892 922 89713 


gegen dieselbe 


Woche 1900 1384 4004 209 


Das Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über alle Sorten Rohcacao im Ver- 
einigten Königreich während des Monats 
Oktober und der ersten zehn Monate der 
letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import engl. Konsum Export 

Oktober Oktober Oktober 
1901 tons 1185 1469 601 
1900 » 1606 1305 303 

. 10 Monate 10 Monate 10 Monate 

1901 tons 20695 16089 4363 
1900 » 20868 14098 3674 
Differenz ons — 118 + 1991 + 689 


Der Lagerbestand an unverzollten Cacao 
im U. K. betrug am 31. Oktober 7739 tons 
gegen 8023 tons in 1900 und 7209 tons 
in 1899. 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten 
präparierten Cacao im U. K. für Oktober 
und die ersten zehn Monate der letzten drei 
Jahre folgende Statistik: 


Import engl. Konsum Export Lagerbest. 
Oktober Oktober Oktober Oktober 
lb. lb. lb. lb. 
1901 838952 718555 72801 201000 
1900 881588 746027 78658 220000 
1899 466363 480823 66825 333000 
10 Monate 10 Monate 10 Monate 
1901 6980324 6414276 699516 — 
1900 6147410 5439735 769787 — 
4458874 639032 — 


et atit ment aa a — 
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Grenada. Der Total-Export seit dem 
1. Oktober war: 
196 Bin in 1901 


gegen 131 > > 1900 

155 > >» 1899 

539 >» > 1898 
Trinidad. Der Total-Export vom 1. Ok- 


tober bis 23. Oktober betrug nach folgenden 
Ländern: 


nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 

1898/1899 553 32 3183 3768 
1899/1900 461 162 820 1443 
1900/1901 592 1408 1032 3032 
1901/1902 169 475 603 1247 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
in Hafen von London in den ersten 44 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 ist: 


Gelandet Englischer Ex- Lager 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
117111 197028 76243 81693 27689 39988 47414 58576 49361 
uslandsware 
79455 72187 50073 49975 28180 22019 49299 45697 50698 


196566 199215 136816 131668 56869 52007 89713 98273 100059 


Cacaoschalen. In Auktion kamen 2480 
Din — 89 tons Cadbury zum Verkaufe 
und erzielten folgende Werte: 
90—115 Mk. pro ton 
B 110-115 > » » 
C 120—135 > > > 
D Gët OTI, » > 
Cacaopulver. Von 23 Pack englischer 
Ware wurden 2 Stück zu 55 Pfg. verkauft. 
Von 234 Pack holländischen Pulvers ver- 
kauften sich 24 Pack zu 66 Pfg. 8 Pack 
französische Ware wurden zurückgezogen. 
Cacaobutter. In der letzten Auktion in 
London am 5. d. M. verkauften sich 1000 
Kisten (100 tons) Cadbury-Butter zu 12 pence 
bis 13'/s pence. Der Durchschnitt war: 
123/s pence. 


London, den 16. November 1901. 

Aus London wird unterm 16. November 

berichtet, dass am Dienstag, den 19. d. M. 
280 Blin. Ceylon Cacao 


218 » Afrika 
607 >» Guayaquil 
300 > andere Sorten 


zur Auktion kommen. 

Der Markt war in dieser Woche sehr 
mhig und veränderten sich die Preise nicht. 

Die Auktion am 12. d. M. brachte das 
Durchschnittsquantum von 3636 Blin., be- 
stehend aus 841 Blln. Kolonienware und 
2795 Blin. (2465 Blin. Guayaquil) auderen 
Sorten. Es lag keine Nachfrage vor und 


wurden auf und seit der Auktion nur 919 
Blin. zu unveränderten Preisen verkauft. 
Es wurden abgesetzt: 

2 B. Trinidad (Ang. 163 B.) zu 59—68 Mk. 


» Grenada ( » 89 ») » 60-66 » 
90 » Jamaica ( > 223 >») » 54—64 » 
546 » Guayaquil » 2465 ») > 63--71 » 
24 » Demerara » 66 » 
11 » St. Lucia » 62—66 >» 
100 » Afrika » 60 > 


Wenige Blln. Ceylon 
137 Blin. Haiti 


20 >» Venezuela wurden zurück- 
30 » Puerto Cabello gezogen. 
43 » Columbia 
Im Privatmarkte wurden verkauft : 

150 Blln. Trinidad zu 65—74 Mk. 
70 >» Grenada » 61—66 >» 
300 » Venezuela » 68—92 » 
50 > Haiti » 53 > 
500 >» Guayaquil » 70—78 > 
120 > Ceylon » 55—64 >» 


. In London zeigten die Landungen in 
der letzten Woche im Verhältnis zum vorigen 
Jahre 1800 Blin. (meistens Guayaquil) und 
die Lieferungen im Verhältnis 1130 Bin. 
mehr. Der Lagerbestand, der sich um 1225 
Bin. in dieser Woche verringerte, wies das 
bezüglich kleinere Defizit von 7900 Blin. auf. 


Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 
dem 9. November endende Woche stellt sich 
wie folgt: 


Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 116 681 651 17418 

Grenada 93 311 248 9112 

Ander.West-Ind. 97 64 — 4070 

Ceylon u. Java 88 169 138 14946 

Guayaquil 2347 980 46 28396 

Brasilien u.Bahia — 50 12 4709 

Afrika — 10 — 3270 

Andere Ausländ. 6 248 364 6567 

zusammen 2747 2513 1459 88488 
gegen dieselbe 

Woche 1900 951 2369 469 96386 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 45 


Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 
stellt sich wie folgt: 
Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
117505 127255 77468 83977 28726 30307 45546 50800 47706 


Auslandsware 
81808 73911 51361 50660 


199318 200166 128829 134037 


22169 
52476 


42942 
88488 


45586 49912 
96386 97618 


— 2950 — 


Im folgenden berichtet Herr M.G. Taulin 
über die Landungen und Ablieferungen von 
Rohcacao in Le Hävre während des Monats 
Oktober und über den Lagerbestand in den 
Entrepöts Docks am 31. Oktober: 


Import Export Lager 

Sack Sack Sack 
Para 592 750 4454 
Trinidad 980 2825 16714 
Cöte-Ferme 1820 3460 19778 
Bahia 3090 2875 4746 
Haiti 590 1150 3655 
Guayaquil 2510 4760 30056 
Martinique 38 570 1058 
Andere Sorten 1240 4920 12608 
Zusammen 10860 20310 93069 
gegen 1900 16298 22010 100047 


Die Gesamtlandungen in Hävre vom 
Januar bis Oktober waren 317688 Din. 
gegen 324 744 Blln. im vorigen Jahre, und 
die Ablieferungen 309230 Blin. gegen 
325 290 Blln. in derselben Zeit 1900. 


Aus Paris berichtet man uns unterm 
5. November folgendes über Guayaquil: 
Die Oktobereinkünfte von Guayaquil- 
Cacao betrugen: 
8500 Zentner Arriba 
15 000 > Balao 
14 500 » Machala 
gegen 13 500 Zentner im Oktober 1900 
ə 25500 > > > 1899 
Die Gesamtproduktion der ersten zebn 
Monate hat also erreicht: 
388750 Ztr. in 1901 
301000 » » 1900 (Gesamternte 354500 Ztr.) 
444000 » » 1899( D 487750 » ) 
Die Einkünfte von Machala-Cacao haben 
sich merklich erhöht. Die Preise sind weiter 
zurückgegangen und wir notieren heute: 
Arriba zus/ 21'/s bis s/ 22'/2 zum Kurse 


38 000 Zentner 


Balao » s/20 >» s/2l von 
Machala » s/18  » s/19 192-198 fres. 
Die Zurückhaltung der Fabrikanten hält 
an. Auf den europäischen Märkten herrscht 
die Baisse, welche natürlich ihre Rückwirkung 
auf die Produktionsländer nicht verfehlt. 


Port of Spain, 24. Oktober 1901. 

Die Veränderung der Blätter, von der 
wir schon in unserem ‘letzten Berichte 
sprachen, ist während der letzten 14 Tage 
allgemein geworden, und bei fast allen flach 
gewachsenen Pflanzen ist dadurch ein be- 
deutender Schaden an den jungen Früchten 
entstanden, auf die man für die Februar- 
März-Ernte gerechnet hatte. Mittlerweile 
erhalten wir die Nachricht von einer neuen 
Blüte, welche die verlorenen Früchte er- 
setzen könnte, aber da dieses doch nur eine 


sehr ungewisse, der Zukunft überlassene 
Sache ist, wollen wir unsere Abschätzungen 
lieber auf später verschieben. Die Nachfrage 
hat von ihrer Lebhaftigkeit nichts eingebüsst 
und in anbetracht der guten Haltung des 
amerikanischen Marktes zögern die Käufer 
auch nicht, die Pöste der neuen Ernte, 
welche vom Felde hereinkommen, mit fol- 
genden Preisen zu bezahlen: 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter (El Salvador) » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 194 Sack nach Europa und 333 Sack 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, gegen 1710 Sack nach Europa und 
457 Sack nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 112356 Sack 
1900 152570 > 
1899 140998 » 
1898 107513 >» 
1897 106800 » 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 36 275 Sack nach den Verein. Staaten 

1900 42418 >» > za » 

1899 36017 > DH D > > 

1898 26348 » D DH DN > 

1897 35023 > > » > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 22. November 1901. 

Die letzten Auktionen dieses Jahres, 
die Dezemberauktionen, sollen am dritten des 
kommenden Monats in London und in Aw- 
sterdam abgehalten werden. 

In London kommen 

80 000 Kilo Cadbury's Butter 
und in Amsterdam 
75000 Kilo Van Houten’s 


13000 > Dejong’s 
1(00 » Helm 
8C00 » Mignon 
6000 >» Betke 


zusammen also 103 000 Kilo zum Verkauf. 
Mit diesen beiden Auktionen schliesst 
das Geschäftsjahr dann ab; die Uebersicht 
über die Mengen des ganzen Jahres zeigt 
uns, dass von Cadbury's Butter in diesem 
Jahre offiziell 40 000 Kilo weniger an den 
Markt gekommen sind, als im Jahre 1900. 

Das Jahr 1901 brachte 770 000 Kilo 

gegen 810 000 
» 800000 > 


1900 
= 1899. 
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Dagegen sind von Van Houten’s Butter 
in diesem Jahre 30000 Kilo mehr in 
Auktionen vorgebracht. 


Nämlich 915 000 Kilo in 1901 
gegen 885000 >» > 1900 
855000 > » 1899 

» 775000 >» > 1898 

» 742000 >» >» 1897 

» 730000 » >» 1896 

>» 780000 >» > 1895 

> 748000 >» >» 1894 

» 780000 > >» 1893 

» 789000 >» 1892 


Die Nachfrage nach Cacaobutter für so- 
fortige Verladung ist in den ersten Tagen 
dieses Monats lebhaft gewesen; gegen Mitte 
des Monats aber wurde es sehr still und 
still wird es auch bis auf weiteres bleiben. 
Der Verarbeitung von butterhaltigen Waren 
it nun in den Fabriken bald ein Ziel ge- 
setzt. Das St. Nikolausfest für Holland, 
Belgien, Schweiz steht vor der Thür; in 
diesen Ländern ist der 6. Dezember das, was 
bei uns der 24. ist: Der Höhepunkt im Kon- 
sum von Näschereien. Ist dort der 6. und 
bei uns der 24. Dezember vorbei, dann hat 
alle Hast in den Fabriken ihr Ende und 
die Alltagsruhe hält wieder Einkehr. Dass 
die oben angeführten 183000 Kilo Cacao- 
butter am 3. Dezember mit offenen Armen 
von ernsten Käufern aufgenommen werden, 
glauben wir nicht. Es wird wieder mit der 
Nachfrage hapern; sollen sie weggehen, dann 
wird man auf Verkäufersseite weitere Kon- 
zessionen im Preise macheu müssen. 

England ist bald nach der November- 
auktion zwar mit höhern Offerten heraus- 
gekommen, wie sie durch den Ablauf der 
Auktion zu erwarten waren, indessen 
stehen die englischen Preise noch immer 
nicht im richtigen Verhältnis zu den Kon- 
tinentpreisen, so dass ein Export holländischer 
oder deutscher Butter nach England zu markt- 
mässigen Preisen ausgeschlossen bleibt. Darin 
wird sich im Dezember auch noch nichts 
ändern, denn wie in Deutschland, so stöhnt 
man auch in England an vielen Stellen, dass 
der Umsatz kleiner geworden ist. 


Allerlei. 


M. Sie schreiben uns unterm 14. No- 
vember: 

»Wir haben dieser Tage mit der Ihnen 
bekannten Firma Hegelmaier & Co. in 
Amsterdam eine Erfahrung gemacht, die 
Ihnen zu unterbreiten wir nicht unterlassen 
dürfen. 

Hegelmaier & Co. offerierten uns am 
18. Oktober a. c. prima Cacaobutter zu 275Mk. 
verzollt, Daraufhin bestellten wir probeweise 
100 Kilo davon. Die Ware fiel aber nicht 
nach Zusage aus, so dass wir zu deren Ver- 
fügungstellung genötigt waren, indem wir ` 
folgendes schrieben: 

»Wir haben Ihre Sendung empfangen, 
bemerken aber, dass Sie uns nicht eine 
Probe von prima Cacaobutter, wie offeriert, 
gesandt haben, sondern von einer sehr ’ge- 
ringen, übelriechenden Qualität. Wir stellen 
daher die Sendung zu Ihrer Verfügung und 
bitten Sie, uns sofort 100 Kilo von einer 
prima, selbstverständlich garantiert reinen, 
Qualität zukommen zu lassen.« 

In Antwort hierauf ersuchten Hegelmaier 
& Co. uns um Einsendung eines Musters und 
bemerkten dazu: 

»Wir sind uns bewusst, nur prima prima 
Ware geliefert zu haben und haben wir noch 
von keiner anderen Seite Klagen empfangen 
bei Lieferungen von mehreren tausend Kilo. 
Sollte die Ware indes wirklich nicht gut 
sein woran wir niemals glauben 
können, so sind wir nicht die Leute, die 
gerechten Ansprüchen nicht nachkommen.« 

Darauf schrieben wir: 

»Es klingt geradezu komisch, wenn Sie, 
der Sie die gelieferte Ware schwerlich gesehen 
haben, behaupten, Sie hätten uns prima prima 
Ware zugeteilt und Sie könnten niemals 
glauben, dass dieselbe wirklich nicht gut sei. 

Das sind leere Redensarten, die sich ernste 
Kaufleute nicht zu schulden kommen lassen 
sollten, « 

worauf uns folgende Antwort wurde: 

»Wir bekennen uns zum Empfang Ihres 
Musters von den gelieferten 100 Kilo Cacao- 
butter und sind nicht wenig erstaunt, dass 
Sie an dieser Ware etwas auszusetzen haben. 

Die Qualität ist vollständig rein, hat einen 
guten Geschmack, und wissen wir nicht, was 
Sie daran auszusetzen haben. 

Wir bedauern, uns daher auf nichts ein- 
lassen zu können und wundern uns, dass Sie 
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wegen einer solchen Bagatelle derartige An- 
stände machen! 

Soeben erreicht uns Ihr Geehrtes vom 
11. cr., und können wir nicht umhin, zu er- 
wähnen, dass wir uns derartige ungerecht- 
fertigte Redensarten, die wir uns denn doch 
energisch verbitten müssen, von einer Firma 
wie Sie niemals erwartet haben würden. 

Die Ihnen gelieferte Ware stammt von 
einer allererstklassigen Firma, mit der 
wir schon seit vielen Jahren, ohne die ge- 
ringsten Anstände zu haben, arbeiten, 
die Ware wurde nach einem grossen Muster 
gekauft, von der Ware wurden bereits mehrere 
tausend Kilo andererseits verkauft, ohne die 
geringsten Anstände zu haben. Ist denn 
das nicht Grund genug für uns zu glauben, 
dass wir Ihnen Ia Ia Ware geliefert haben! !? 

Dass unsere Vermutung richtig war, hat 
ja jetzt das eingesandte Muster ergeben. 

Wir bedauern, Ihnen nicht entgegen 
kommen zu können, da wirklich gar kein 
Grund dazu vorliegt, und wir hoffen, dass 
die in dieser höchst unerquicklichen Ange- 
legenheit geführte Korrespondenz Sie nicht 

` veranlasst, uns mit Ihren geschätzten Ordres 
zu umgehen. « 

Wir senden Ihnen beigehend eine Probe 
von der betreffenden Cacaobutter und er- 
suchen um Veröffentlichung dieser Sache 
zur Warnung für die ganze Choco- 
lade n- Branche des In- und Ausla ndes. 

Sollten infolge der Veröffentlichung An- 
fragen in dieser Sache an Sie gelangen betr. 
weiterer Information, so belieben Sie, die 
Interessenten an uns zu verweisen. 

Hochachtungsvoll« 

Anm.: Die in den Hegelmaier schen 
Briefen hervorgehobenen Stellen sind von der 
Firma selbst unterstrichen. 

* = 
* 

Wir drucken diesen Briefab, da wir direkt 
darum ersucht worden sind. Die Qualität 
der uns bemusterten Butter ist sehr ordinär 
und kann, selbst wenn sie reines Cacaofett 
darstellt, nur zur Herstellung ordinärer Waren 
verwendet werden. Als Iala Ware darf sie 
nicht angesprochen werden; wenn der Liefe- 
rant sich nicht in Güte mit Ihnen einigt, 
würden wir es zum Prozesse kommen lassen, 
wobei dann herauskommen muss, welche 
Firma denn Lieferantin dieser Buttergüte ist. 

R. d. G. 


Sie schreiben: »Wir hören, dass Sie in 
Ihrem Bureau auch die Ausarbeitung von 
Zeitungsannoncen für unsere Branche über- 
nehmen. Da wir die Absicht haben, im 
Januar nächsten Jahres einen neuen Artikel 


einzuführen, wäre es uns lieb, von Ihnen zu 
hören, ob Sie uns dafür die Anzeigen aus- 
arbeiten können und welches Honorar Sie 
dafür beanspruchen. « 

Wir antworten: »Sie haben unrichtiges 
gehört. Der Gordian hat noch nie Zeitungs- 
annoncen für irgend jemand »ausgearbeitet« 
und hat auch nicht die Absicht, einen solchen 
Geschäftszweig zu etablieren. Es fehlt uns 


“dazu die Zeit und das richtige Personal. 


Dafür sind die Zeitungsannoncenbureaus wie 
Mosse, Daube, Haasenstein & Vogler u. s. w. 
die geeigneten Stellen, und in Berlin giebt 
es noch einige andere journalistische Firmen, 
die Ihnen dienen können. Wir wissen aber 
im Augenblick die Namen nicht.« 


Dr. A. Oetker in Bielefeld will gegen die 
Bielefelder Firma St. & M. klagen wegen 
unlauteren Wettbewerbes, weil St. & M. in 
einer süddeutschen Zeitung inseriert hat: 

»Eine auswärtige Nahrungsmittelfabrik 
sucht bei gutem Lohn und dauernder Stellung 
zum baldigen Eintritt einen tüchtigen Bäcker, 
welcher mit der Fabrikation der sogenannten 
Freiburger Bretzeln vertraut ist. Offert. unt. . e 

Herr Dr. Oetker wird aber, wenn weiter 
nichts vorliegt, als dass die Firma St. & M. 
obige Anzeige erlassen hat, kein Glück mit 
einer Klage haben. Darin liegt nichts straf- 
bares, ähnliches steht täglich in allen Zeitungen. 


Dem Inhaber der Cannstatter Knet- und 
Mischmaschinen-Fabrik, Cannstatter Dampf- 
backofenfabrik, Herrn Kommerzienrat Werner, 
wurde von S. M. dem König von Württem- 
berg das Ritterkreuz 1. Klasse des Friedrichs- 
ordens für seine bei der Pariser Weltausstellung 
als Preisrichter geleisteten Dienste verliehen. 


In Glasgow ist die recht grosse Cacao- 
und Chocoladenfabrik von Carsons am 
hellen Tage niedergebrannt. Wir hören 
darüber aus Glasgow: 

Ein grosser Brand, der am 6. November 
nachmittags ausbrach, äscherte zwei grosse 
Chocoladen- und Cacaofabriken der Herren 
Carsons Limited, Dalmarnock Road in Glas- 
gow vollständig ein. 

Die Flammen fanden in dem Lagerbestand, 
welcher grösstenteils Zucker und Zuckerwaren 
aller Art war, reichlich Nahrung. Das Feuer 
entstand kurz vor 1 Uhr, der Mittagszeit der 
Arbeiter, es waren infolgedessen nur sehr 
wenig Leute in der Fabrik beschäftigt, was 
ein grosses Glück war. 

Die Nachricht von dem Feuer durchlief 
schnell die ganze Gegend, über welche der 
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Rauch sich in Wolken bildete und die dicke 
schwarze Masse gleich darauf durch die 
empor schlagenden Flammen beleuchtet wurde. 

Das Hauptgebäude war 110 Fuss lang 
und 30 Fuss breit und hatte vier Etagen. 
Dahinter stand ein anderes Gebäude dieser 
Firma, welches 70 bis 80 Fuss lang war. 

Obgleich die Zentral, West, Süd- und 
Springburn-Feuerwehrzüge sofort nach Aus- 
bruch des Feuers an Ort und Stelle waren, 
so mussten beide Gebäude doch als verloren 
aufgegeben werden und die Thätigkeit der 
Feuerwehr musste sich auf die umliegenden 
Häuser beschränken. 

Einen grossartigen Anblick boten die 
empor schlagenden Flammen. Die Hitze 
in der Dalmarnock Road war so furchtbar, 
dass einige Fenster auf der der Brandstätte 
gegenüberliegenden Häuserseite sprangen. 

Als alle Holzbalken oder brennbare 
Gegenstände in den beiden Gebäuden abge- 
brannt waren, blieben nur die kahlen Mauern 
stehen, und es währte nicht lange, bis die 
Vorderseite der Gebäude und die Dächer mit 
einem ungeheuren Krache zusammenbrachen. 
Alles Mögliche wurde durch diesen Zusammen- 
sturz weit in die Dalmarnock Road geschleu- 
dert. Viele Fenster der umliegenden Häuser 
zerbrachen bei der Erschütterung, welche der 
Einsturz verursachte, aber glücklicherweise 
ist niemand dabei zu Schaden gekommen. 

Kapitän Paterson bemühte sich, das Feuer 
auf seinen Herd zu beschränken, damit es 
sich nach keiner anderen Seite ausbreiten 
konnte, aber er hatte damit eine sehr schwere 
Arbeit. 

Der Schaden wird auf £ 20.000 (ca. 400 000 
Mk.) geschätzt und ungefähr 200 Arbeiter 
sind durch diesen Brand ohne Arbeit. 

Die ganze Gegend war mehrere Stunden 
lang in der grössten Aufregung und der 
schwarze dicke Rauch lockte aus den ent- 
ferntesten Stadtteilen Zuschauer an die Brand- 
stelle. Jeder Wagenverkehr und alle Strassen- 
bahnwagen konnten die Dalmarnock Road 
am selbigen Tage nicht mehr passieren. 

Die Gebäude waren ziemlich alt und hatten 
früher einer Weberei gedient. Das Feuer ist, 
wie man sagt, in den hinteren Teilen der 
Fabrik ausgebrochen, jedoch ist die Ursache 
noch unbekannt. 

Die Dalmarnock Road war nach dem 
Feuer sehenswert. Die Vorderseiten der 
Fabriken lagen in Trümmer-Haufen mitten 
auf der Strasse, die Telephondrähte waren 
vollständig entzwei und hingen von den Te- 
lephongabeln herab und beide Enden der 
Strasse waren schwarz voll Menschen. Bis 
spät abends hatten die Feuerwehrleute noch 
an der Brandstelle zu thun. 


Die Kakao-Compagnie Theodor Reichardt 
in Wandsbek hat in einer Aufsehen erregenden 
Anzeigenserie bekannt gemacht, dass, Millionen 
Kilo verdorbener Cacaobohnen« nach Deutsch- 
land eingeführt würden. Diese Anzeige ist 
uns von verschiedenen Seiten eingeschickt 
worden mit dem Ersuchen, die darin ent- 
haltenen Angriffe auf die deutsche Industrie 
zurückzuweisen. Wir haben uns zunächst an 
die inserierende Firma gewendet und haben 
die Antwort erhalten, dass sie bereits dem 
Verbande deutscher Chocoladefabrikanten auf 
ein ähnliches Ersuchen geantwortet habe und 
dass sie uns ihre Antwort zur Verfügung 
stellen würde, falls dem Verbande deutscher 
Chocoladefabrikanten eine Veröffentlichung 
gelegen wäre. 

Wir denken also in der nächsten Nummer 
hierauf zurückkommen zu können. 


Der Export von britischen Zuckerwaren, Jam u. s, w. 
war im Monat September 1901: 
lbs Wert 
3241200 £ 71067 
gegen 2607100 £ 55978 in 1900 
also ein Mehr von 634100 lbs im Werte von £ 15089. 
Für die ersten neun Monate, endend mit dem 30. Sep- 
tember, war der Export für selbige Artikel: 
lbs Wert 
23501800 £ 477172 
gegen 20995700 £ 408535 in 1900 
also ein Mehr von 2506100 lbs im Werte von £ 68637. 


Die Mandelernte: Der Konsul der Vereinigten 
Staaten auf Malaga schreibt in einem Berichte über 
Mandeln, dass die Borri-Ernte dies Jahr eine unge- 
kannt grosse sein würde und zwar ca. 18—20000 tons. 
Dies ist nicht allein der günstigen Jahreszeit zuzu- 
schreiben, sondern auch der Zunahme der Früchte 
tragenden Bäume. Die Malaka - Ernte soll ebenfalls 
sehr gross sein. Diese Mitteilungen betreffen die im 
Handel bekannten Jordans- Valencia - Mandeln. Die 
Jordan. Mandeln wachsen in den Provinzen Malagas, 
Granadas und Almerias und kommen ausschliesslich 
in Malaga auf den Markt zum Verkauf. Fast die 
ganze Ernte, welche verschiedentlich auf 80 — 120000 
Kisten von 25 lbs und 28 lbs Gewicht geschätzt wird, 
geht nach England und Amerika. Dies sind ent- 
schieden die feinsten Mandeln. Die Mandeln, die im 
Handel als Valencia-Mandeln bekannt sind, wachsen 
in den Provinzen Malaga, Almeria, Jaen, Cordoba, 
Huelva, Cadix, Murcia and Carthagena, sowohl als 
auch in Morocco. Der Hauptmarkt hierfür ist Malaga. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Münsterberg, Schlesien. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung B. ist bei 
der unter No. 1 eingetragenen Firma „Zuckerfabrik 
Münsterberg, Aktiengesellschaft heute folgendes ver- 
merkt worden: Durch Beschluss der Generalversamm- 
lung vom 29. Oktober 1901 sind die §§ 20 und 26 
des Gesellschaftsvertrages, betreffend Ergänzungswahl 
in den Aufsichtsrat und dessen Beschlussfähigkeit, 
zum teil geündert worden. 

Münsterberg, den 31. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Malchin. 

In das hiesige Handelsregister ist zu Fol. 97 
Nr. 147 die Zuckerfabrik Dahmen, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Spalte 6 auf amtsgerichtliche 
Anordnung eingetragen; Der Geschäftsführer Graf 


von Bassewitz auf Bristow ist zurückgetreten, Der 

Graf Fritz von Bassewitz auf Burg-Schlitz ist als 

Geschäftsführer neu gewählt. 

Gerichtsschreiberei des Grossh. Amtsgerichts Malchin, 
7. November 1901. 

Ratibor. 


In unser Handelsregister A. ist unter No. 315 
die Firma Heinrich Riedel zu Ratibor und als deren 
Inhaber der Konditoreibesitzer Heinrich Riedel in 
Ratibor heute eingetragen worden. 

Ratibor, den 9. November 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Tessin, Mecklenburg. 

In das hiesige Handelsregister ist heute zu No. 78 
Seite 120 zur Firma Zuckerfabrik Tessin, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, infolge Verfügung vom 
9. d. M. eingetragen: Spalte 6. Durch Beschluss 
der Gesellschafterversammlung vom 23. April 1901 
ist das Stammkapital um 2500 Mk. auf 513000 Mk. 
erhöht. pJ d. A. 

Tessin i. Mecklenburg, den 13. November 1901. 

Grossherzogliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Max Märtinz in Dt.-Eylau ist heute, am 
4. November 1901, Nachmittags 4 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Konkursverwalter ist der Prozess- 
agent Wilhelm Basener in Dt.-Eylau. Konkurs- 
forderungen sind bis zum 23. November 1901 bei dem- 
Gerichte anzumelden. Erste Gläubigerversammlung 
am 21. November 1901, Vormittags 10 Uhr, und all- 
gemeiner Prüfungstermin am 4. Dezember 1901, Vor 
mittags 10 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis 21. November 1901. 

Königliches Amtsgericht zu Dt.-Eylau. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker 
Heinrich Schaefer in Pirmasens hat das K. Amts- 
gericht Pirmasens heute, des Nachmittags 6'/s Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet und den Rechtskonsulent 
Ranssweiler in Pirmasens als Konkursverwalter er- 
nannt. Erster Termin ist auf Donnerstag, den 
5. Dezember 1901, und allgemeiner Prüfungstermin 
auf Donnerstag, den 16. Januar 1902, jedesmal Nach- 
mittags 3 Uhr, im Sitzungssaale des K. Amtsgerichts 
Pirmasens anberaumt. Offener Arrest ist erlassen 
mit Anzeigefrist bis 25. November 1901. Die An- 
meldefrist endet mit dem 31. Dezember 1901. 

Pirmasens, den 6. November 1901 

Der Gerichtsschreiber des K. Amtsgerichts: 
Nebinger, Kgl. Sekretär. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Max Witte in Peine ist am 9. November 
1901, Vormittags 10'/ Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter: Kaufmann Theodor 
Behrens in Peine. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis 5. Dezember 1901. Anmeldefrist bis 12. Dezember 
1901. Termin zur eventuellen Wahl eines anderen 
Verwalters u. s. w. am 5. Dezember 1901, Vormittags 
10 Uhr, sowie allgemeiner Prüfungstermin am 
21. Dezember 1901, Vormittags 10 Uhr. 

Peine, den 9. November 1901. 

Königliches Amtsgericht I. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Johann Friedrich Tennler in Penig wird 
heute, am 9. November 1901, Nachmittags 3 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt Dr. Rüde in Penig. Konkursforde- 
rungen sind bis zum 27. November 1901 bei dem 
Gerichte anzumelden. Erste Gläubigerversammlung 
sowie Prüfungstermin: 11. Dezember 1901, Vormittags 
10 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigefrist bis zum 
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Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeisters und Händlers Gottlieb 
Schürmann zu Derne ist zur Abnahme der Schluss- 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von Ein- 
wendungen gegen das Schlussverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der 
Schlusstermin auf den 23. November 1901, Mittags 
12 Uhr, vor dem Königlichen Amtsgerichte hierselbst, 
Zimmer No. 39, bestimmt. 

Dortmund, ‘den 7. November 1901. 

Billau, Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Emil Kaiser zu Herzberg (Elster) ist am 
11. November 1901, Nachmittags 1 Uhr, das Konkurs 
verfahren eröffnet. Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Klammer hier. Anmeldefrist bis zum 11. Januar 
1902. Erste Gläubigerversammlung: 10. Dezbr. 1901, 
Vormittags 11 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am 
22. Januar 1902, Vormittags 11 Uhr. Offener Arrest 
mit Anzeigefrist bis 11. Januar 1902. 

Herzberg (Elster), den 11. November 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das gütergemeinschaftliche 
Vermögen der Eheleute Bäckermeister Heinrich Basch- 
mann zu Oberhausen wird heute, am 6. November 1901, 
Nachmittags 4 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet 
Verwalter: Rechtsanwalt Fabry in Sterkrade An- 
meldefrist bis zum 28. November 1901. Prüfungs- 
termin vor dem unterzeichneten. Gericht (Zimmer 16) 
am 6. Dezember 1901, Vormittags 9 Uhr. Offener 
Arrest mit Anzeigefrist bis zum 25. November 1901. 

Königliches Amtsgericht Oberhausen. 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeisters Oskar Gillsch, dahier, 
Kronprinzenstrasse 26, ist eine allgemeine (läubiger- 
versammlung auf Mittwoch, den 2i. November L J., 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt worden, mit der Tages- 
ordnung: Berichterstattung des Konkursverwalters 
über den Stand der Masse-Verwaltung und Verwertung, 
insbesondere über die Unmöglichkeit einer Abschlags 
verteilung, sowie etwaige Beschlussfassung hierüber. 

Frankfurt a. M., den 13. November 1901. 

Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Einige Mitteilungen über ein Chocoladen- 
Dorf. Einer englischen Fachschrift entnehmen wir 
folgenden Bericht: Der Besuch der Garden City 
Association am 21. September 1901 in Bournville 
gab den einzelnen Herren Gelegenheit, aus dem 
Wesen und der Verwaltung des Bournville Village Trust, 
welcher vor kurzem von Mr. George Cadbury ge- 
gründet worden ist, Nutzen zu ziehen. Es ist eine 
immer schlechter werdende Arbeit für alle Fabrikanten 
jedweder Branche, sich Land und Arbeiter im Herzen 
grosser Städte zu verschaffen. Land ist teuer und 
alle Kosten müssen auf die Preise der Waren aufge- 
schlagen werdeu. Einige Fabrikanten haben daher 
London und anderen grösseren Städten den Rücken 
gekehrt und haben sich mehr in den Vorstädten und 
Umgegenden angekauft. Hier können sie eher an 
eine Verbilligung ihrer Waren denken, während es 
gleichzeitig sehr vorteilhaft .ist für die Gesundheit 
und vor allem für die Arbeiter. Mr. Cadbury ist 
seit mehr als zehn Jahren ein biblischer Redner in 
Birmingham, und er überzeugte sich hier, dass hunderte 
von Arbeitern mit den sehr bevölkerten und ungesunden 
Gegenden der Grossstädte zu kämpfen hatten. 

Mr. Cadhury nahm sich vor, dem Uebel abzu- 
helfen, wenigstens soweit es seine Kraft und seinen 
Einfluss betraf, und er opferte dazu einen grossen Teil 
seines Bournville Besitzes. Er ordnete vorerst an, 


20. November 1901. Königl. Amtsgericht zu Penig. 


dass jedes Haus einen hübschen Garten haben müsste, 


ferner nicht mehr als zwei Etagen hoch wäre und 
dass ferner schöne luftige Plätze für Parkanlagen 
und Spielplätze an verschiedenen Stellen angebracht 
werden sollten. Mr. Cadbury's erster Gedanke war, 
einige Lente als Verwalter einzustellen, aber er be- 
fürchtete, dass diese Leute als sozusagen absolute 
Eigentümer des Grund und Bodens ihren eigenen 
Geschäften zu sehr nachgehen würden und somit der 
Zweck des Trust bald uimgestossen werden könnte. 
Dann kam Mr. Cadbury der Gedanke, die einzelnen 
Häuser mit Gärten zu verpachten und wurde dies 
auch mit 143 Häusern zum Kostenpreis gethan; 
jedoch wurde hiermit Missbrauch getrieben, denn 
diejenigen, welche £ 250.— für ihr Haus bezahlt 
hatten, verkauften es wieder für £ 325 —, und wurden 
daber die übrigen Häuser nur auf wöchentliche Mieten 
abgegeben. Es sind zusammen 370 Häuser mit 2000 
Seelen. Die Gesamtfläche ist 350 Morgen gross und 
soll im Laufe der Zeit ganz mit Häusern und Gärten 
bebaut werden. Beim Besuche der Garden City 
Association wurden die Herren von Herrn Cadbury 
selbst empfangen und wurde selber höflichst ersucht, 
das Wort zu ergreifen. Bezugnehmend auf die Fa- 
brikation in grossen Städten, meinte er, dass es sehr 
schwer wäre für eine grosse Fabrik, sich zu ver- 
grössern. 

Er und sein Bruder machten diese Erfahrung in 
Birmingham und zogen deshalb nach Bournville, wo 
sie sofort 300 Mann beschäftigen konnten. Sie ver- 
grösserten dann nach und nach ihre Fabrik und be- 
schäftigen augenblicklich 3400 Mann. Mr. Rowntree 
in York bemerkt hierzu dass mit der Verlegung 
von Fabriken nach ausserhalb der Städte grössere 
Kosten und Schwierigkeiten verbunden sind. Ein 
Beispiel, so gab Mr. R. an, ist York selbst, wo 
seine eigene Firma eine Menge Frauen beschäftigt, 
während die Eisenbahn die Männer dieser Frauen in 
Dienst hat Die Trennung dieser beiden Industrien 
würde eine grosse Gefahr sein sowohl für Arbeit- 
geber als Arbeiter. 


Das Kaiserliehe Konsulat in Rom erwähnt in 
seinem Handelsbericht für das Jahr 1900 nach dem 
Deutschen Handels-Archiv: 

Von neueren Gründungen haben zwei Zucker- 
fabriken, die eine in Monterodondo, die andere bei 
Segni, Deutsche Direktoren, die eine »Italo tedesca« 
ist von der Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, in 
Braunschweig eingerichtet worden. Beide Fabriken 
liegen im Thal, fern ab von den hochgelegenen Ort- 
schaften und haben mit Malaria, gelegentlichen Ueber- 
schwemmungen, Unzuverlässigkeit der Arbeiter zu 
kämpfen. Im Berichtsjahre ist überdies die Rüben- 
emte ungünstig ausgefallen, das Hektar ergab nur 
180 Zentner gegen 400 Zentner im Vorjahre. 

Auch in anderen Teilen Italiens sind Zucker- 
fabriken entstanden auf die Berechnung hin, dass 
Italien sehr viel Zucker zu hohem Zoll einführe, 
während die Fabrikationssteuer für den im Lande 
erzeugten Zucker viel weniger betrüge. Die Indu- 
striellen waren der Ansicht, dass während der nächsten 
Jahre an diesem Verhältnis sich nichts ändern würde. 
Der Wahrscheinlichkeit nach war also für Italien eine 
blühende Zuckerindustrie zu erwarten. Das Ausbeute- 
verhältnis des Rübensaftes ist aber von 1500 auf 2000 
(wie in Belgien) erhöht worden, und nun kämpft die 
inländische Zuckerfabrikation um ihr Dasein. 


Port Elizabeth. Die Einfuhr von Konfitüren, 
Cacao und Chocolade war im Jahre 1900 für 80834 £ 
gegen 42250 £ im Jahre 1899. 


San Francisco. Die Einfuhr von Cacao aus 
Deatschland zar See war im Jahre 1900 für 5720 $. 


Unzulässige Frachtbriefvorschriften. Ge- 
mäss $ 68 I des Deutschen Eisenbahn-Gütertarifs hat 
lediglich der Empfänger das Recht, eine andere als 
die von der Eisenbahnverwaltung vorgesehene Art der 
Benachrichtigung zu beantragen. Trotzdem und zu- 
gleich im Widerspruch mit den im §51 a. a. O. ent- 
haltenen Bestimmungen über den Inhalt des Fracht- 
briefes werden häufig Frachtbriefe mit Vermerken 
wie „Sofort beim Eingang telephonisch, durch Rohr- 
post u. 3. w. zu avisieren“ den Güterabfertigungs- 
stellen übergeben. Die Eisenbahnverwaltungen haben 
neuerdings Anweisung erlassen, derartige Frachtbriefe 
zurückzuweisen oder den Sendern die Streichung 
solcher Vermerke anheimzugeben. Wollen: die Em- 
pfänger für den Einzelfall oder ein für allemal die 
Art der Benachrichtigung — durch Boten, ` Post, 
Telegraph, Fernsprecher oder auf sonstige Weise — 
an ihre Person oder einen Bevollmächtigten selbst be- 
stimmen, so haben sie dies der Güterabfertigungs- 
stelle in einer schriftlichen Erklärung rechtzeitig mit- 
zuteilen. Für Erklärungen, die ein für allemal ab- 
gegeben werden, isteine bestimmte Form vorgeschrieben. 


Neue Zuckerfabrik. Die von Chocoladen- 
fabrikanten — namentlich den bekannten Firmen 
Stollwerck in Cöln, Hauswaldt in Magdeburg und 
Reinhardt & Co. in Magdeburg — projektierte Zucker- 
fabrik Genthin soll nunmehr gebaut werden. Die 
maschinelle Einrichtung soll der Halleschen Maschinen- 
fabrik sowie der Buckauer Maschinenfabrik (Magde- 
burg) übertragen sein, die technische Leitung hat 
Herr Heinhold, bisher in Wallwitz. Zum Aufsichts- 
rat gehört u. a. auch Herr Kommissionsrat Hennig 
in Genthin. 


Ausfuhr von St. Thomé. Die Ausfuhr der 
hanptsächlichsten Prodnkte von St. Thomé im Jahre 
1899 belief sich nach Mitteilung des Zollamtes dieser 
Insel ungefähr auf 12000000 kg; der Wert der ein- 
zelnen Produkte war folgender: 


LN E ee ee 10 660 741 Franken 
Kaflee:... 12.2... 2-00 5 SE 1 772 966 dë 
Chinarinde (meist von Cinchona 

suceirubra) . . ..... 148432 , 
Coconote (Kerne von Elaeis gni- 

nensis L) . ...... 57 500 Se 
Vanille ee ec (CH 
Zuckerrohr-Branntwein. . . . . 366 „ 
Nicht näher bezeichnete Waren . 13 150 


N y 
Zusammen 12654257 Franken 
Die Ausfuhr von Holz, Erdnüssen und Palmöl 
ist gering gewesen, da diese Produkte zum grössten 
Teile an Ort und Stelle verbraucht werden. Die 
Handelsbewegung (Einfuhr und Ausfuhr) in den 
letzten fünf Jahren war: 1896 16426520 Fr., 1897 
16.002 500 Fr., 1898 21017000 Fr., 1899 26 749468 Fr., 
1900 27850000 Fr. 
Die Ausfuhr von Cacao aus St. Thomé in den 
Jahren 1889 bis 1899 gestaltet. sich folgendermaassen:: 


1889 .. 1 284 480 kg 
1890 2849074 „ 
1891 3597 708 ', 
1892 4995304 > 
1893 3445 377 
1894 6035021 ,, 
1895 7022873 ,, 
1896 7669 176 „, 
1897 6774658 , 
1898 10736829 ,, 
1899') 11 028133 „ 


1) Nach der letzten Quotation von April und 
Mai 1901 wird der Wert für 1901 auf 25028497 
Franken geschätzt. (Age „Tropenpfanzer“, 1901.) 


Das Patentamt hat eine Entscheidung darüber 
zu treffen, ob das Wort „Excelsior“ im allgemeinen 
und freien Gebrauch für Farben einschliesslich Bronze- 
farben ist und daher als ein Freizeichen zu gelten 
hat. Behufs Entscheidung der Freizeichenfrage bitten 
wir um gefällige Auskunft über die Umstände, die 
dafür von Erheblichkeit sein könuen. Insbesondere 
wird es sich darum handeln... . (u.s. w. wie üblich). 

Die Entwickelung der Verhältnisse bis zum 
17. November 1899 ist in erster Reihe erheblich. 


Keisetliches Patentamt, 
Abteilung für Warenzeichen. 


Berlin, den 22. Oktober 191. 
In Sachen B. 6176/11 Wz. 163/99 teilen wir 
Ihnen auf die gefüllige Anfrage vom 12. v. M. er- 
gebenst mit, dass nach Aussage verschiedener Sach- 
verständiger das Wort „Excelsior“ für Chocolade, 
Bier, Fahrräder, eine bestimmte Sorte Mühlen, 
Güummibälle und Mehl bereits verwendet werden soll, 
und dass nach unserer Ansicht das Wort „Excelsior“ 
überhaupt nicht eintragungsfähig ist, insofern durch 
Beifügung dieses Wortes einer jeden Ware ein er- 
höhter Wert beigemessen wird, somit nach § 4 Ab- 
satz 1 No. 8 des Gesetzes zum Schutz der Waren- 
bezeichnungen vom 12. Mai 1894 (R. G.-Bl. No. 441) 
die Gefahr einer Täuschung über Güte und Wert der 
Ware nicht ausgeschlossen erscheint. 
Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin. 


Zuckerfabrik Ketzin plant die Erhöhung ihres 
Aktienkapitals um 200000 Mk. 


Samoa-Cacao. Im Anschluss an unsere Notiz 
über diesen Gegenstand im Oktoberheft des „Tropen- 
pflanzer“ teilt uns die Cacao- und Chocoladenfabrik 
Fr. David Söhne in Halle a. S. mit, dass sie die an 
den Markt gekommenen zehn Ballen "Samoa-Cacao ver- 
arbeitet habe, und zwar mit folgendem Ergebnis: 

„Der Geschmack ist dem Java-Cacao ähnlich, er 
ist feinschalig und giebt eine gute Ausbeute. Als 
Chocolade verarbeitet, giebt er derselben einen guten 
Geschmack. Als Cacaopulver kann er nur mit anderen 
guten Sorten gemischt gebraucht werden. Der Ge- 
schmack des Cacao würde mehr ansprechen, wenn er 
dem Arriba-Cacao aus Guayaquil ähnlich wäre. Das 
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hiesige Kolonialhaus Karl Eisengräber hat den Ver 
trieb der von uns aus Samoa-Cacao gefertigten 
Fabrikate übernommen.“ 

Nach der Hamburger Statistik wurden übrigens 
schon im Jahre 19:0 14 dz Cacao im Werte von 
2570 Mk. von Samoa nach Hamburg importiert. 

(Aus dem „Tropenpflanzer‘.) 


Companhia Agricola Bango, Lissabon. Neu 
begründet wurde in Lissabon am 12. September die 
Companhia Agricola Bango mit einem Kapital von 
225 Conto de reis. . Der Zweck der Gesellschaft ist 
die Kultur von Kautschuk, Zuckerrohr, Cacao, Kaffee 
und Tabak. Die Ländereien der Gesellschaft liegen 
in Bango, Bezirk Golungo Alto in Angola. Za 
Direktoren sind ernannt die Herren Gründler, Luiz 
Horta, Costa Folque und Pedro Romano Folque. 


Eine Zeitschrift aus London schreibt wie folgt: 

»Das Automobil ist schon ein unentbehrliches 
Verkehrsmittel für grössere Fabriken geworden. 
Messrs Cadbury Bros. in Bourneville sind entschieden 
nicht die letzten, um zu dieser Einsicht zu kommen. 
Sie haben sich einen grossen Wagen anfertigen lassen 
und sind bis jetzt sehr zufrieden damit. Selber hat 
sich zur Beschleunigung der Ablieferung von Waren 
in einer Entfernung von 10—15 Meilen von Birming- 
ham entschieden bewährt. Cacao und Chocolade sind 
gewissermassen gefährliche Artikel, eine schleunige 
Ablieferung ist daher stets sehr wünschenswert. Häufig 
pflegte ein Verzug stattzufinden, um die Kunden in 
der Umgegend prompt zu bedienen Wenn z. B. eine 
Sendung nach West-Bourneville zu machen war, s0 
wurde sie von Bourneville per Midland-Linie mach 
Birmingham gesandt. Hier musste die Sendung von 
der Midland- nach der Great-Western-Linie gebracht 
werden, wodurch natürlich ein Verzug ganz unvermeidlich 
war. Es passierte öfters, dass wenn Waren am Montag 
Nachmittag weggesandt wurden, selbe nicht vor 
Mittwoch Vormittag ihren Bestimmungsort erreichten. 
Jetzt wird der Automobil-Wagen, der nebenbei be- 
merkt, ziemlich gross, schön und geräumig ist, anf. 
der Fabrik beladen und ist im Verlauf von ein paar 
Stunden mitten in dem Black-Country (Birmingham 
und Umgebung). Alle Firmen müssten so mit der 
Zeit mitgehen; die Firma Cadbury geht mit gutem 
Beispiel voran. 


Anzeigen 


Chocolatier. “SE 


Erste Kraft, mit allen vorkommenden Arbeiten voll- 
ständig vertraut, mit schweiz. Artikeln bewandert, 
sucht Engagement für sofort oder später. Dauernde 
Stellung erwünscht. Bescheidene Ansprüche. 

Gef. Offerten unter J. S. 3841 an die Expedition 
des Gordian. 


Reisender, 


83 Jahre alt, seit 12'/s Jahren für eine Leipziger 
Chocoladen- und Zuckerwaarenfabrik auf der 
Reise thätig, sucht zum 1. Januar 1902 anderweitig 
Engagement. Bevorzugt: Schlesien, Provinz und 
Königreich Sachsen. Offerten erbeten unter E. S. 36 
an die Expedition des Gordkan. 


| 


Man wünscht 
mit onen gefüllten Chocoladek 
sebr leistungsfähigen Firma in Verbindung zu trete: 
Gefüllige Offerte an den Verlag des Gordian untek 
K. B. 133 zu richten. 


"` Blatzkundiger Agent, = 


seit 15 Jahren bei Grossisten und Fabrikanten à 


geführt, Caution bis 20000 Mark, überni 
Vertretung evtl. Lager leistungsfähiger mögli 
eingeführter Chocoladen-, Zuckerwaaren- SE 
Cakesfabrik für Berlin. Offerten erbeten uni 
J. K. 16, Berlin C., Postamt 25. 


Eine gut eingerichtete Dampfbäckerei im 


ZS, sucht einen tüchtigen Fachmann, Ze 


mit etwas Kapital beteiligen kann. 
Anfragen erbitten unter Dampfbäckerei an die 
Expedition des Gordian. 


Should any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


A Bin Bin Din Din Min Min 
A May Söhne, Frankfurt «M. 
Thromographische Kunstanstalt 


(Gegründet 1845) 
immt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u n jedem;Styl und jeder Art der Ausführung. 
Aut Wonsch werden. Skizzen und Kostenvoranschläge geliefert. 
ARE” Höchste Leistungsfähigkeit. -A 


en SS SZ SS 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 

Offerten nach alen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 


Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC-Code used, 
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Detmolder Biscuit- u. Gakes-Fabrik 


C. Pecher, Detmold 


liefert 
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Biscuits und Gakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


SPEZIALITÄTEN: 


æ Drion 

æ Russisch Brot 

3% Detmolder Waffeln. 
% Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 


KKAKAKKKKK Gegründet 1870. déddddddde 
DPPPPPPPPP Seuründet 1870. dédéddédé4 
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Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. $ 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer (trundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jaħrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spesialzusatzmehle 2. Cacao- u. Chocoladefabrikation. 
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Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen. 


Biscuit und Waffeln 4 


in Bündeln à 10 Stück zum 
10 Pfg.-Verkauf 
sowie 
grösste Auswahl In Biscuits und Waffeln 
von einfachster bis hochfeinster Cakes-, Biscuit- u. Waffel-Fabrik 


ooma Gebr. Hörmann “Dresden-titickten. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === ami $ 


+ Milch- CACAOS sur aere 5 A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


-Vollmilchpulver 
Sahnepulver - 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Pottasche in der Cacaofabrikation. 


— mmm 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schafen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 

Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 
s Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der hollündischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvull 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


d Chocolade-Kästen k Aus, Dog 


Aus einem Stück Siemans-Martin Stahlblech gepresst. SE Eiserner Bestand! SE Fast unverwüstlich! 
Ne Sr "2 No. 1. 


500 mm lang 
320 > breit 
110 > tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/: Liter 


18 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


>» No. 5. 
700 mm lang 
400 » breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Küsten sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden versinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Ve 3 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
e S Go Bauermeister, Altona 


ramigk 8 Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


1901. VII. Jahrgang. 


No. 159. Hamburg, 5. Dezember 1901. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal im Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 828 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres, 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Potitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässt 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Biegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: 0. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


e Altona-Ottensen e Michelmann 5 Schlüter 
liefern, 


Marzipan- Masse "es D, 
Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


A Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, R 
d ist erschienen: 


8 Die Deutsche i : Die 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- ? EC Fabrikation 


Industrie von Dr. Paul Zipperer. 
von Adolf Gordian . 2, gänzlich neu bearbeitete and erweiterte Auflage. 


Soeben ist erschienen: 


4 Hefte à 3 Mark. 


. Die wirtschaftlichen Verhältnisse À 


und allgemeines. 


. Einkauf des Rohmaterials, Vor- B 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers und der Chocolade- W 


Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre $ 
Entwickelung und die heutige Lage. p 

Karamels. Fondantwaren.Marzipane. R 

} Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln d 
sind gegen Einsendung von 3 Mark K 
d: jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


L € Oe f h er, Ee 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


C tatt 
Misch- u. Kneimasehinän- PETER KÜPPER, Aachen, 
Fabrik; Cannstatter Kockerellstr. 27. 
Dampf- Backofen- erämllort mit zahlreichen höchsten GEES 
Fabrik. ` o Misch- und Knetmaschinen. 
Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 
Berlin, Cöln, Wien, Paris, Moskau, 
Saginaw U. 8, A., London. 
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In Specialconstructionen mit heizbarenf | Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ f | für Chocoladen-Couvertüren ` 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten und zum Prüparieren von Cacao. 


von Chocolade, Rösten von Marzipan, | Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits - 
Fondant tablieren ete. und zur Herstellung und Brechen von Honig- 


Kë a k | und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
Complete Einrichtungen für Lebensmittel. || eige und sonstigen Materialien. `" ` 


Specialmaschinen für Chemie. A. Basts: Referenzen; 
MEIORORSOR ALTE HER BEAN Erde: | Kataloge auf Wunsch gratis und frank: 


Cakes-,Biscuit-u.Honigkuchenmaschinen 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn; Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse '27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 
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Inhalt dieser Nummer: 


Frucht-Konserven. — Cacaobutterpapier. — Deutsch- 
lands Verkehr mit dem Auslande — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Frucht-Konserven. 

Wir haben den Eindruck, als ob sich in 
der letzten Zeit Fabrikanten der reinen 
Zuckerwarenbranche mehr mit der Fabri- 
kation von Fruchtkonserven, Fruchtkonfitüren 
befassten, als dies früher der Fall gewesen 
ist. Wir haben aber auch den Eindruck, 
dass neben guten und reinen Fruchtkonfitüren 
eine ganze Menge ‚Fruchtsurrogate auf dem 
Markt herumstehen, die von den meisten 
Verkäufern unter dem Namen reiner Frucht- 
konserven verkauft und von vielen Konsu- 
menten als solche eingekauft und verzehrt 
werden. Und doch handelt es sich in diesen 
Fällen nicht um reine Fruchtspeisen, sondern 
um Fruchtsurrogate, die aus Zucker, Stärke- 
sirap, Farbe, Gelatine und Agar Agar, 
Säure und Aether hergestellt werden. Wir 
möchten nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, 
dass Fabrikate der letzteren Art, einerlei 
ob sie zum Teil wirklich Fruchtfleisch ent- 
halten oder ob sie reine Kunstprodukte sind, 
vor dem Nahrungsmittelgesetz als verfälschte, 
als nachgemachte Waren angesehen werden, 
wenn den Käufern, also auch dem letzten 
Käufer, dem Konsumenten, nicht ausdrücklich 
erklärt wird, dass er nachgemachte Frucht- 
konserven bekommt. 

Obstsaft, Obstmark, Obst marmelade, 
Obstpasten, Obstgelee, oder Fruchtsaft, 
Fruchtmark, Fruchtmarmelade, Frucht- 
pasten, Fruchtgelee, ohne jede weitere Be- 
zeichnung verkauft, darf nichts weiter ent- 
halten als Früchte und Zucker! Ebenso 
wenig darf Apfelsinengele, Ananas- 
gelee u. s. w. etwas anderes enthalten als 
die Frucht und Zucker, deren Namen das 
Fabrikat trägt. 

Wie man recht oft hört und liest, wird 
alle Augenblick einmal ein Händler und 
Fabrikant wegen Nahrungsmittelverfälschung 
bestraft, weil er zur Herstellung von Him- 
beersaft Anilinfarbe (wenn auch giftfrei) und 
Stärkesirup genommen hat. Das Gesetz ver- 
langt, dass sich der Charakter der Ware 
mit seiner Bezeichnung deckt. Das ist nicht 
der Fall, wenn ein »Himbeersaft« anderes 
als Himbeersaft und Zucker enthält. 

Ebenso wird es mit den Fruchtkonserven 
eines Tages werden. 

Unser Rat geht deshalb dahin: wer 
Fruchtkonserven fabriziert, entscheide sich 
rechtzeitig dahin, ob er reine Ware auf 
den Markt bringen will, mit der er Ehre 


überall einlegen kann oder ob er Surrogate 
machen und sich den Beschränkuugen fügen 
will, die dann vom Nahrungsmittelgesetz 
gestellt sind. 

> Als Basis dafür, was eigentlich Fracht- 
konserven sind, können die folgenden ‚Sätze 
denen, die wir dem Fachblatt »Konserven- 
Zeitung«, Braunschweig, entnehmen: 


Die Bereitung von Marmelade, Mus 
und Latwerge. 
Von W. B. 

Marmelade, Mus und . Latwerge werden 
aus dem Fruchtfleisch, Fruchtmark verschie- 
dener Obstfrüchte mit oder ohne Gewürze 
hergestellt. Marmeladen stellt man in der 
Regel nur aus feineren Obstsorten, besönders 
sọlchen mit ausgesprochen feinem Aroma 
upd Geschmack her, wie Quitten, Pfirsichen, 
Aprikosen, Mirabellen, Reineclauden, Kirschen, 

rdbeeren, Johannisbeeren und Himbeeren. 

ie vollständig reifen Früchte werden ge- 
putzt, mit wenig Wasser angesetzt und dann 
so weich gekocht, dass sie zerfallen. Ist 
dieses geschehen, so wird. die Masse durch 


"Haarsiebe oder eine Passiermaschinegetrieben. 


Dem erhaltenen feinen Fruchtmark setzt man 
pro 100 Kilo 50 bis 80 Kilo Zucker zu und 
kocht, wenn dieser sich aufgelöst, so lange, 
bis die Masse nicht mehr fliesst, ohne sich 
aber bereits zu ballen. Ein zu langes Kochen 
ist im höchsten Grade nachteilig, weil dabei 
der feine Fruchtgeschmack verloren gehen 
könnte. Am schönsten lassen sich Marme- 
lsden in hermetisch verschlossenen, eisernen 
Kesseln, die innen stark emailliert‘. sind, 
herstellen, da auf diese Weise am wenigsten 
Aroma . verloren geht. Aus dem gleichen 
Grunde ist auch der Zusatz von Gewürzen 
bei Herstellung feiner Marmeladen zü ver- 
meiden. Die Haltbarkeit der Marmelade 
wird einesteils durch den starken Zucker- 
zusatz erreicht und ferner durch sachgemässes 
Einkochen. 

Quitten-Marmelade. Hochreife "gelbe 
Quitten werden abgerieben, in 6 bis 8 Teile 
geschnitten und mit möglichst wenig Wasser 
weich gekocht bis zum Zerfallen. Die Masse 
wird dann durch Haarsiebe oder die Passier- 
maschine getrieben und ihr pro 100 Kilo 
Mark 60 bis 80 Kilo Zucker zugesetzt. 
Das Kochen geschieht nur so lange, bis die 
Masse nicht mehr fliesst. 

Pfirsich-Marmelade. Reife Pfrsiche 
werden halbiert, entsteint, weich gekocht und, 
wie vorstehend, passiert. Dem Fruchtmark 
ist pro 100 Kilo 60 bis 80 Kilo Zucker 
zuzusetzen. 

Mirabellen- oder Aprikosen- Mar- 
melade wird folgendermassen hergestellt. 


Die in gut ausgereiftem Zustaude sich be- 
findenden Früchte werden halbiert und’ die 
Steine entfernt. Darauf werden dieselben 
in Thon- oder Steingutgefässen mit ihrem 
eigenen Gewicht an gemahlenem Zucker ein- 
geschichtet und so 24 Stunden lang stehen 
gelassen. Nach dieser Zeit wird das ganze 
weichgekocht und durchpassiert. Das er- 
haltene Mark wird dann auch solange einge- 
kocht, bis es nicht mehr fliesst. 
Marmelade aus schwarzen Kir- 
schen. Völlig reife Früchte werden ent- 
stielt, gewaschen, entsteint, weich gedämpft 
und durchpassiert. Auf 100 Kilo Mark 
rechnet man 40 bis 60 Kilo Zucker. 
Erdbeer-Marmelade. Vom Kelch und 
Stiel befreite, frischgepflückte, recht reife 
Erdbeeren werden pro 100 Kilo mit 60 bis 
80 Kilo Zucker gleichmässig schichtenweise 
überstreut und.so 24 Stunden stehen gelassen. 
Sodann findet das Einkochen statt, bis die 
Masse nicht mehr fliesst und genügend zer- 
kocht ist. 
~ Marmeladen aus Himbeeren, Jo- 
hannisbeeren und Brombeeren. Auf 
100 Kilo Früchte rechnet man 60 bis 80 Kilo 
Zucker, den man gleichmässig schichtenweise 
über die Früchte streut. Diese Mischung 
lässt man 24 Stunden an einem kühlen Ort 
stehen. Bis dahin haben die Beeren so viel 
Saft gezogen, dass der Zucker ganz aufgelöst 
sein wird; sie können daher ohne weiteres 
zum Kochen gestellt werden. Hierbei ist 


ganz besonders stetiges Umrühren und 
mässige Hitze zu beobachten. \ 
Marmelade aus Hagebutten. Die 


Prüchte der wilden Rose (rosa canina) sowohl 
als auch der in Gärten gezüchteten rosa 
pomifera oder rugofa liefern. im vollständig 
reifen Zustande eine sehr beliebte Marmelade. 
In der Regel werden die Früchte, nachdem 
sie geputzt, entkernt und gewaschen sind, 
in Steingutgeschirren so lange an einem 
kühlen -Ort stehen gelassen, bis sie weich 
geworden sind, dann werden sie zerdrückt 
und mit etwas weissem Wein oder Wasser 


angefeuchtet und durchpassiert. Auf 100 Kilo | 


kommen 60 bis 80 Kilo Zucker, den man 
vorher mit dem entsprechenden Quantum 
Wasser (25 bis 50 Liter) anfgelöst hat. 
Dieser Zuckerlösung setzt man dann das 
Mark langsam unter stetem Umrühren zu 
und kocht so lange, bis der Fruchtbrei die 
Beschaffenheit einer teigartigen Masse ange- 
nommen hat. i 

Orangen-Marmelade nach Keiler. 
Die.Schalen der Orangen werden auf Zucker 
abgerieben, dann der Saft derselben abge- 
presst. 
saft 200 Kilo Apfelsaft, 150 Kilo Zucker 


Man nimmt auf 100 Kilo Orangen- | 
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| und verwendet den Orangenzucker mit, kocht 


alles zur Geleeprobe und thut etwas gehobelte 
Schale von bitteren Pomeranzen dazu. 

Zitronen-Marmelade wird auf dieselbe 
Weise hergestellt, nur nimmt man anstatt 
Pomeranzen Zitronenschale fein geschnitten 
dazu. 

Unter Mus versteht man eingekochtes 
Fruchtfleisch, dem zum Unterschied von 


| Marmelade kein Zucker, dagegen aber even- 


tuell Gewürze zugesetzt werden, und dessen 
Haltbarkeit vorzugsweise dadurch bedingt 
wird, dass man die Masse solange einkocht, 
bis der grösste Teil des Wassers verdampft 
ist. Da das Mus auch für den gewöhnlichen 
Gebrauch bestimmt ist, so kann nur billiges 
Obst dazu verwendet werden. Das beste 
und meiste Mus wird aus Zwetschen herge- 
stellt, während am Niederrhein mehr Aepfel, 
besonders Süssäpfel, bevorzugt werden. Die 
Aepfel werden zu diesem Zweck ausgelesen, 
gewaschen, faule Teile ausgeschnitten, in 
sechs bis acht Teile geschnitten und in 
Kesseln so weich gekocht, dass sie zerfallen. 
Zwetschen oder anderes Kernobst lässt man 
für diesen Zweck möglichst lange am Baume 
hängen. Nachdem die Früchte gewaschen, 
werden sie entsteint und mit etwas Wasser, 
um das Anbrennen zu verhüten, in die Koch- 
kessel gebracht. Das Kochen geschieht so 
lange, bis die Masse breiartig geworden ist. 
In diesem Zustande werden die Früchte auf 
eine Passiermaschine gebracht und durchge- 
trieben, sodass Schale, Kerngehäuse oder 
Steine zurückbleiben, und dann in einem 
Kessel zum Einkochen gebracht. Man bedient 
sich auch neuerdings Passiermaschinen von 
E. Herzog-Leipzig-Reudnitz oder P. Navarre- 
Paris, welche Stein- und Kernfrüchte, wie 
Zwetschen, Aprikosen, Kirschen, Aepfel, 
Birnen u. s w. auf sinnreiche Weise pas- 
sieren. In der Trommel sind auf der Welle 
schraubenförmig liegende Kupferfedern an- 
gebracht, welche durch Drehungen das Fleisch 


' von den Steinen der Früchte durch die in 


der unteren Hälfte der Metalltrommeln sich 
befindlichen gelochten Metallplatten drücken 
und die Steine zum Ausgang der Trommel 
hinausschieben. Die Maschinen können be- 
hufs Reinigung derselben leicht auseinander 
genommen werden. Bei gekochten Früchten, 
hauptsächlich wenn dieselben heiss verarbeitet 
werden, ist die Leistungsfähigkeit noch eine 
bedeutend grössere, als bei rohen Früchten, 
und da sind diese Passiermaschinen vorzüglich. 

Während des Kochens muss die Masse 
ununterbrochen gerührt werden, um das An- 
brennen zu verhüten, und es wird dies so 
lange fortgesetzt, bis das Mus so steif ge- 
worden ist, dass der hineingesteckte Löffel 
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aufrecht darin stecken bleibt. Kurz vor 
. Schluss des Kochens kann man noch etwas 
gestossene Nelken und Zimmt zusetzen. 

Ein ähnliches Produkt ist die Latwerge, 
welche aus Birnenmost mit Aepfeln herge, 
stellt und auch so lange gekocht wird, bis 
die Masse klumpt. Gewürze können bier 
in gleicher Weise wie beim Mus zugesetzt 
werden. 


Statt Paraffin- Cacaobutterpapier. 

Gottlob haben die deutschen Chocolade- 
fabrikanten sich bei der Chocoladefabrikation 
darauf besonnen, dass das Zünglein der, 
Chocolade schleckenden Backfische recht 
anspruchsvoll geworden ist und nur dann 
schnalzend nach einer neuen Labung ver- 
langt, wenn die deutsche Chocolade wirklich 
einen Genuss hergiebt. Man ist bei der 
Fabrikation wieder Individuum geworden; 
man hat sich von der laienhaften, fehler- 
haften Ansicht losgemacht, dass ein Choco- 
ladefabrikant nichts weiter nötig hat, \als 
eine gute Freundschaft mit dem Erbauer 
grosser und ndch grösserer Melangeure und 
Walzenmaschinen zu unterhalten, auf hübsche 
Phantasienamen und hübsche recht bunte 
Einwickelpapiere zu sinnen. Man hat sich 
doch endlich gesagt, die Erzeugung wirklich 
feiner Chocoladen verlange doch wohl ein 
wenig mehr als eine rein schematische, rein 
maschinelle Leistung, weil man herausgefun- 
den hat, dass es in jedem Lande einen oder 
zwei Männer giebt, die besseres leisten, ob- 
gleich sie anscheinend mit denselben Ma- 
schinen und denselben Rohstoffen arbeiten, 
wie 99 andere auch. 

Wir gehen also — die deutschen Kon- 
samenten werden sich dafür dankbar zeigen, — 
sicherem Anscheine nach, einer Zeit entgegen, 
in der die Chocoladefabrikanten untereinander 
in recht vielen Sorten qualitativ mit . ein- 
ander konkurrieren und verlassen damit die 
Periode, in der der eine dem anderen nur in 
der Preisunterbietung vorausjagen wollte. 

Nun hapert es noch, wenn man rein 
sachgemässe Ansprüche stellen und erfüllen 
möchte, an der Verpackung. Alle deutschen 
Fabrikanten werden ja ebenso gut wie wir 
vom Gordian, hin und wieder ins Theater, 
ins Konzert oder gar in ein Drüber- oder 
Drunterbrettl gehen. Dabei sollten sie ein- 
mal die chocoladeessenden Damen beob- 
achten, wie wir es häufig thun. Sie werden 
folgendes finden: Die recht fetten, dünn ge- 
tafelten Speise-Chocoladen, die für solche 
Zwecke gekauft und verschenkt werden, 
sind in den warmen Räumen weich geworden. 
Das verwendete Staniol hat sich fest in die 


Chocolade hineingedrückt oder fest herum- 
gelegt. Die hungernden Damen sitzen mit 
ihren weissbehandschuhten Fingerchen. und 
picken, puhlen und pellen das Staniol in 
Fetzchen herab von den Täfelchenu, machen 
sich die funkeluagelneuen weissen Glacé- 
fingerspitzchen braun — zu Hause giebt’3 
nachher von Muttern Schelte — und das 
nächste mal wird keine Chocolade wieder 
mitgenommen. 

Bei dieser Beobachtung haben wir immer 
die Frage auf der Zunge, müssen denn alle 
Chocoladen, für alle Zwecke durchaus in 
Zinnfolie eingepackt werden? Giebt es kein 
besseres und vielleicht auch billigeres Ver- 
packungsmaterial, und für Speise-Chocoladen 
besonders? 

Gewiss, wir haben allerhand fettdichte 
Pergamin-, Pergament- und auch gefettete 
sogenannte »Wachspapieres. Diese letzteren 
würden ein gutes, ein präktisches, ein um 
100 oder 200 Prozent billigeres, dem Kon- 
sumenten angenehmeres, der Chocolade besser 
dienendes V-erpackungsmaterial abgeben, wenn 
diese Papiere sachgemäss und mit Rücksicht 
auf die Ansprüche, die die Chocoladenindu- 
strie stellt, hergestellt würden. Wachs- 
papiere nennt man sie, und mit. Paraffinöl, 
Ceresin oder anderen unangenehm riechenden 
Fettstoffen sind sie getränkt worden. Wickelt 
man feine Dessertbonbons aus, bei dören 
Herstellung der Fabrikant sich die grösste 
Mühe gegeben und die feinsten Rohstoffe 
verwendet hat, so tritt einem der widerliche 
talgige Geruch des Fettpapiers entgegen und 
zerstört die Illusion, 

Darum möchten wir folgendes vorschlagen: 
Die Chocoladefabrikanten, die mit uns der- 
selben Ansicht sind, dass für viele Zwecke 
eine bessere Verpackung der kleingetafelten 
Speisechocoladen wünschenswert ist, mögen 
sich an die Radebeuler Maschinenfabrik von 
August Koebig wenden und sich von dieser 
eine Maschine anbieten lassen, mit der sie 
sich den Bedarf an fettgetränkten dünnen 
Papieren selbst herstellen. Und was die 
Hauptsache ist, sie mögen zum Tränken: des 
Papieres kein anderes Fett nehmen, als reine 
Cacaobutter und etwas Wachs. ‘Dann wird 
sich jeder Chocoladefabrikant eine Umhüllung 
seiner Speisechocoladen schaffen, die nicht 
die Fehler des Staniols und nicht die Uebel 
des heutigen Paraffinpapieres hat. wire 

Wir haben die Radebeuler Fabrik ver- 
anlasst, heute im Gordian ihre- Maschine 
anzuzeigen. 
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Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Oktober 1901. 


Einfuhren. 
Im Monat Oktober 1901 wurden folgende Mengen 
vn den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
rt: 
Zunächst: 
1769 900 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 88 200 Kilo, 
gegen Oktober 1900 1519000 Kilo 
> 1899 1359200 >» 
Davon kamen aus: 


Ecwador 611 200 Kilo 
Brasilien 271600 > 
Dominic. Republik 268700 > 
Port.-Westafrika - 253600 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 82700 > 
Portugal ° 70400 > 
Venezuela 56300 > 
Niederlande 58600 > 
Ceylon 21900 > 
Columbien 17200 > 
Deutsch- Westafrika 14000 > 
Britisch- Westafrika 11600 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 11000 >» 
Frankreich 9500 > 
Grossbritannien 8600 > 
5300 > 


Dänisch-Westindien 


Es wurden ferner eingeführt nur 
700 Kilo Cacaebutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen Oktober 1900 900 Kilo 
» 1899 160 > 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt: 
55 600 Kilo pulver, 
aus den Niederlanden, 
gegen Oktober 1900 58500 Kilo 
> > 1899 64300 >» 


900 Kilo Cacaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 


gegen Oktober 1900 400 Kilo. 
> 1899 900 5 
Davon kamen aus den Niederlanden 600 Kilo 
aus der Schweiz 300 > 


38200 Kilo Chocolade, 


gegen Oktober 1900 37 300 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 31 700 Kilo 
» Frankreich 5500 > 


Chocoladen-Surrogate wurden nicht eingeführt. 


Ferner: 
4600 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen Oktober 1900 3800 Kilo 
D > 1899 2800 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus Frankreich 1400 Kilo 
» der Schweiz 1300 > 


Ferner: 
60500 Kilo andere Konditerwaren, 
gegen Oktober 1900 81900 Kilo 


D H 1899 58000 > 
Davon aus der Schweiz 24 300 Kilo 
» Grossbritannien 15900 >» 
» Frankreich 8700 > 


Ausserdem: 
2698000 Kilo getrocknete Mandeln, 
gegen Oktober 1900 1076400 Kilo 
H 1899 1493600 > 


Es kamen aus: Italien 2 499 200 Kilo 
d » Marocco 130 300 > 
> Frankreich 4200 > 
> Spanien 15000 > 
» Persien 300 > 
und 2300 Kilo Vanille, 
gegen Oktober 1900 1400 Kilo 
> 1899 1000 > 
Es kamen ans Frankreich 1200 Kilo 
Franz. Australien 800 > 


nnd 252 800 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 


gegen Oktober 1900 222600 Kilo 


> 1899 290100 > 
Es kamen von: 
Chile 102 700 Kilo 
Kuba, Portorico 46300 >» 
und endlich: 
7 485 500 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen Oktober 1900 9312300 Kilo 
> 1899 8497700 » 
Es kamen Se: 
Serbien 3 767 500 Kilo 
Oesterreich-Ungarn 2 430 800 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 856 300 
Frankreich 141 900 


wx es s 


Italien 156 300 
Niederlande 52 500 
Europ. Türkei 18 400 


27500 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Oktober 1900 6800 Kilo 
> H 1899 2300 > 


234 900 Kilo Rohzueker, Rübensäfte 


gegen Oktober 1900 137300 Kilo 
H H 1899 97600 > 
davon aus Grossbritannien 10900 Kilo 
Britisch-Malakka 6700 > 


355 100 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 


gegen Oktober 1900 90 400 Kilo 
> > 1899 71200 > 
davon aus Frankreich 119100 Kilo 
Grossbritannien 27600 > 
Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im Oktober 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 


101100 Kilo Cacaoschalen, 
gegen Oktober 1900 22 800 Kilo 
D 1899 49900 > 
Es gingen nach den Niederlanden 81890 Kilo 


74 400 Kilo Caoaobutter, 
gegen Oktober 1900 65 100 Kilo 
DH > 1899 18800 >» 


9200 Kilo Cacaopulrer, 
davon aus Export-Fabriken 2800 Kilo 
>» gegen Vergütung des Cacaozolles 5500 >» 
gegen Oktober 1900 23 900 Kilo 


H 1899 17000 > 
Es gingen nach Schweden 2400 Kilo 
> Oesterreich-Ungarn 1300 > 
» Freihafen Hamburg 1200 > 
» "Schweiz 400 > 
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48200 Kilo Caèaomasse, 


davon aus Export-Fabriken 10400 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 1400 > 
gegen” Oktober 1900 6200 Kilo 
> 1899 28300 > 
44 400 Kilo Choeglade, 
davon aus Export-Fabriken ` —— 8700 Kilo 
» gegen Vergütung des Caoaozolles 4600 > 
gegen Oktober 1900 81 700 Kilo 
> > 1899 59600 >». 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 14 000 Kilo 
Verein. Staaten von Amerika 7900 > 
Belgien 4200 >» 


2400 Kilo Choeoladesurrogate, 
gegen Oktober 1900 900 Kilo. 


146 400 Kilo Konditorwaren, 


gegen Oktober 1900 116 400 Kilo 
> 1899 156700 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Grossbritannien 27 200 Kilo 
Niederl.-Indien u. s. w. 14400 > 
Britisch-Ostindien u. s. w., 4300 > 
55700 Kilo Konditorwaren 
‘ganz oder teilweise aus--Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 
aus Export-Fabriken stammten 49 700 Kilo 
gegen Oktober 1900 61 400 Kilo 
D 1839; 46600 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 44 300 Kilo 
Verein. Staaten von Amerika 200 > 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
800 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen Oktober 1900 100 Kilo. 


17 900 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 


gegen Oktober 1900 34 800 Kilo 
> 1899. 58300 > 
Die Ausfahr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg 14 300 Kilo 
den Niederlanden 900 > 


200 Kilo Vanille, 


gegen Oktober 1900 500 Kilo. 
Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 
Russland 100 > 


7500 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


gegen Oktober 1900 7400 Kilo 
> > 1899 11000 > 
Es gingen nach der Schweiz 1000 Kilo 


> Freihafen Hamburg 700 > 


39400 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Oktober 1900 8600 Kilo 
> > 1899 82500 > 
davon gingen nach Grossbritannien 29 400 Kilo 
Britisch-Australien 5000 > 


21341 400 Kilo Rohzueker (Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen Oktober 1900 30721 100 Kilo 
> 1899 15 107200, > 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg GE 8 954 100 Kilo 
Grossbritannien u 8627900 > 
Dänemark 2522200 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 700 000 >» 
Portugal 512600 > 
Schweden 10 > 


. Guayäquil) anderen Sorten bestanden. 
, herrschte eine sehr flaue Stimmung und 


38 840 100 Kilo*) Zueker in Broden u. s. w. 


Ve (Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 

La: gegen Oktober 1900 24-988 900 Kilo 
: > » 1899.. 23869600 > 

Hiervon gingen nach: 
Grossbritannien 25 948 600 Kilo 

. Freihafen Hamburg 8128000 >. 

Norwegen 1924500 > 
Schweiz 1222700 >, 
Brit.-Südafrika E u. s. w.) 329 700 `> 
Niederlande BER, 246 200 > 
Chile 183800 > 
Columbien `" ` 97112700 > 
Japan 101400 >» 
Dänemark 94 700 > 
Britisch-Australien 91300 > 
Ceylon 53600 >» 
Portugal 52800 > 
Bolivien 45500 > 
Belgien 36000 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 400 .». 
Portugiesisch-Ostafrika < 25300 > 
Schweden 11500 > 
Marocco "9000 > 
Britisch-Ostafrika 5000 > 


1 375 400 Kilo aller Übriger Zucker . 
(Zuschussklasse e: 3° Mk.) ` 
gegen Oktober 1900 863 700 Kilo 


» ` 1899 1562 > 
Davon gingen nach: ee il 
Grossbritannien "et 800 Kilo 
Norwegen 188500 > 
Freihafen Hamburg . 98300 >» 
Dänemark 8800» 
Portugal 3:900 is» a 
Japan 5 2500 , ch 


Cacaobohnen- Markt. 
London, 23. November 1901. 

Unterm 23. November berichtet man uns, 
dass Cacao fest bleibt, jedoch die Geschäfte 
nur sehr schleppend waren. 

Die Auktionen brachten das kleine An- 
gebot von 1390 Blin., welche aug 482 Blin. 
Kolopienware und 908 Bin, (609 Blin. 
Es 


wurden nur 182 Blin. auf und nach der 
Auktion zu unveränderten Preisen verkauft. 
Es wurde folgendes losgeschlagen: 

3 Blin. Grenada (Ang. 31 B.)zu64 Mk. 


-67 » Guayaquil( » 690 2) » 67 D 
18 >» Ceylon ( »346 >») » 41—55» 
74 » Trinidad > 68 > 
20 » Jamaica » 68—62> 
218 » Afrika wurden zurückgehalten. ` 


Im Privatmarkte herrschte eine ruhige 
Stimmung und wurden nur kleinere: Ge- 
schäfte zu unveränderten Preisen abge- 


‚schlossen. Es wurden verkauft: 

100 Blin. Trinidad zu 66—72 Mk. 
100 >» Grenada » 60—67 > 
100 > Haiti -- » 53 i» 
40 > Afrika » 62 > 
40 » Guayaquil » 66—78 >» 
200 >» Ceylon » 65 » 


KÉ Darunter Nachtrag: ‚aus Vormonaten 1237600 Kilo. 
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"Die Abladungen in London ergaben in 
der letzten Woche eine verhältnismässige 
Zunahme von ca. 350 Blin, während die 
Landungen ca. 100 Din. weniger als im 
vorigen Jahre in derselben Zeit waren. Der 
Lagerbestand, der sich um 1800 Blin. "mu 
dieser Woche verringerte, 
sprechend grössere Defizit von 8370 Bin, 


Die Cacao-Statistik in London stellt sich 
für'die mit dem 16. November endende Woche 


wie folgt: Für den 
Gelandet englischen Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 48 639 216 16611 
Grenada -- 694 360 8058 
Ander. West-Ind. 15 215 — 3870 
Çeylon u. Java 179 219 206 14700 
Guayaquil . 1715 1002 105 29004 
Brasilien u.Bahia — 92 — 4617 
Afri 248 20 — 3498 
Andere Ausländ. 104 174 156 6341 
zusammen 2309 3055 1043 86699 
n dieselbe i 
oche 1900 2433 3404 345 95070 


Das. Britische Handelsstatistische Amt 
giebt über die ersten 46 Wochen der letzten 
drei Jahre folgende Statistik : 


Gelandet Englischer Lager- 
warden Konsum Export bestand 
> Sack Sack Sack Sack 
or Ke 1901 1900 1901 1900 1901 1900 1899 
Brit itzungen 
117947 127591 79236 85714 29508 30543 43239 48563 45142 
Andere tzungen 
89875 76008 gu In 28863 39278 43460 46507 49389 
Set 52821 80699 95070 MASI 


201633 202599 191884 137441 


Grenada. Es wurden seit dem 24. Ok- 
tober 458 Blin. nach New-York verladen. 
Die Gesamtausfubr seit dem 1. Oktober 


beträgt: 


654 Bin. 1901 
gegen 203 » 1900 
186 >» 1899 
1281 >» 1898 
1545 » 1897 


Trinidad. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 3. November betrug nach den fol- 
genden Ländern: 


Wë Së Frankrnich Amrita Jota 

d 

1898/1899 1381 EE 5213 7082 
1899/1900 581 568 960 2109 
1900/1901 1073 1819 1227 4119 
‚1901/1902 576 825 1074 2475 
Guayaquil. Die Anlieferungen in der 


zweiten Hälfte vom November waren: 
15 500 dz in 1901 


gegen 6500 » » 1900 
12000 » » 1899 
14500 » > 1898 


zeigte das ent- ` 


Die Totalausfuhr war vom 1. Januar ab 
im Jahre 1901 407400 dz 
gegen 1900 303450 >» 
1899 462850 » 
1898 366600 >» 


London, 30. November 1901. 
Unterm 30. November berichtet man uns 
aus London, dass am Dienstag, den 3. De- 


zember, 73 Blln. Ceylon 
22 » Seychelles 
309 » Grenada 
242 >» Jamaica 
169 » Haiti 
487 >». Guayaquil 
579 > Afrika 
1108 >» Trinidad 
17 >» Demerara 
30 » Columbia 
1190 andere Sorten 


zum Verkaufe angeboten werden. Ferner 
kommen noch in Auktion: 

50 tong Cadbury’s Oacavbutter 

9 > Cacaoschalen. 

Eine Veränderung im Markte ist nicht 
zu vermelden und hat das Geschäft einen 
sehr ruhigen Charakter. 

In dieser Woche haben keine Auktionen 
stattgefunden und waren auch im Privat- 
markt nur kleinere Geschäfte zu verzeichnen. 
Es wurden 


100 Bin, Trinidad zu 69—73 Mk. 

400 >» Guayaquil » 64 > 

200 > Ceylon » 5975 >» 
verkauft. 


In Liverpool wurde ein lebhaftes Ge- 
schaft in Afrika-Cacao zu 59 Mk., London- 
Bedingungen, gemacht. 

Die Landungen stellten sich in London 
in der letzten Woche um 1250 Din. und die 
Lieferungen um 300 Blln. mehr als im Ver- 
bältnis zu derselben Zeit im Vorjahre Der 
Lagerbestand, welcher sich in dieser Woche 
um 1150 Blin. verringerte, zeigt nunmehr 
das entsprechend kleinere Defizit von 7326 Blin. 


Die Statistik des importierten und ausge- 
lieferten Cacaos sowie des Lagerbestandes 
im Hafen von London in den ersten 47 
Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899 ist: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1800 1801 1900 1901 1900 1899 
Kolonienware 
118698 128204 80267 87498 29606 31041 43060 46891 43349 
Auslandsware 
_85078_ 75208 54109 62916 2988 22509 mat 46077 47865 
203776 208509 134569 139714 59194 53650 85545 mat N1194 


Die Londoner Cacao-Statistik für die mit 
dem 23. November endende Woche stellt 


sich wie folgt: 
2 S 
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Für den 

Gelandet englischen Ex- Lager- 

wurden. Konsum port bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1702 346 73 16894 

Grenada 66 221 — 7903 

Andere West-Ind. 93 196 — 3767 

Ceylon u. Java 90 269 25 14496 

Guayaquil 625 896 567 28166 

Brasilien u. Bahia — 211 — 4406 

Afrika 44 108 — 3434 

Andere Ausländ. 534 238 158 6479 

zusammen 2154 2485 823 85545 
gegen dieselbe 

Woche 1900 903° 2273 729 92971 


Port of Spain, den 7. November 1901. 
. Man berichtet uns unterm 7. November 
aus Port of Spain folgendes: 

Der Regen, der während der letzten 14 
Tage hernieder kam, hat der neuen Ernte 
etwas Schaden gebracht und infolgedessen 
sind die Einkünfte bis jetzt auch nur unbe- 
dentend gewesen Aber sobald das Wetter 
besser werden wird, hofft man grosse Pöste 
der neuen Ernte hereinkommen zu sehen. Seit 
einigen Tagen haben auch die Bäume wieder 
neue Blätter bekommen, der Gesamteindruck 
der Ernte hat sich gebessert und die jungen 
Früchte von der neuen Blüte, von der wir 
schon in unserm letzten Bericht sprachen, 
entwickeln sich unter denkbar günstigsten 
Umständen. Infolge der letzten wenig gün- 
stigen Berichte aus London haben unsere 
Kurse eine starke Tendenz à la baisse an- 


genommen. Wir notieren heute nominell: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 
Guter roter (El Salvador) » 14,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage 
betrug 748 Sack nach Europa und 471 Sack 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, gegen 381 Sack nach Europa und 
195 Sack nach den Vereinigten Staaten 
während derselben Zeit des Vorjahres. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis 
zum heutigen Datum betrug in den letzten 
fünf Jahren: 


1901 113575 Sack 
1900 153147 >» 
1899 141823 >» 
1898 110814 > 
1897 111886 >» 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 36 746 Sack nach den Verein. Staaten 
1900 42613 >» > > D > 
1899 36317 > > > > > 
1898 28368 >» > > > > 
1897 35179 >» DN > > 


Cacaobutter. 

Bericht vom 4. Dezember 1901. ` 
Wir können in unserem heutigen Bericht 
uns eigentlich ausschweigen; wenn wir unter 
den letzten vom 22. November in No. 158 
drei Kreuze als Bestätigung oder Bekräfti- 
gung setzen, dann hätten wir genug gesagt. 
Denn es ist in den Dezemberauktionen zu 
London und Amsterdam Just so gekommen, wie 
wir gemeldet haben und wie es kommen musste. 
Es wäre jaauchnoch besser, wenn beireichlichen 
Vorräten, bei gedecktem Bedarf, also bei 
schwacher Nachfrage, bei sinkenden Bohnen- 
preisen, oder doch bei recht billigen Bohnen- 
preisen, der Dezembermonat mit hohen Butter- 
preisen in die Weihnachtsferien gehen wolltel 
‘ Van Houten’s vorgebrachte 75000 Kilo 
wurden zu einem Durchschnittspreise von 
69 cents pro ji Kilo verkauft. Die eine 
Tonne Helmbutter erzielte 67,75 cents. Von 
13000 Kilo Dejong’s Butter wurde die 
Hälfte zu 67 cents verkauft, die zweite 
Hälfte blieb unverkauft; 6000 Kilo Butter 
von Betke’s Fabrik, Amsterdam, wurden zum 
Teil für 66 cents verkauft; 8000 Kilo Mignon 
fanden auch diesmal keinen Käufer. In London 
wurden 12°/s pence für Cadbury’s Butter 
bezahlt, gegen 12°/s im November. Hier 
wäre also — auf dem Papier — eine kleine 
Besserung zu verzeichnen, die aber für die 
Gestaltung des Kontinentmarktes und der 
Preise belanglos ist. Denn ebensowenig wie 
Deutschland Butter zu importieren braucht 
und des Preisstandes wegen importieren 
kann, ebensowenig kommt England seit 
einigen Monaten und bis auf weiteres als 
kaufendes Land in Betracht. Englands 
Preise interessieren nur insofern, als die 
Kontinentpreise so lange in weichender Ten- 
denz verharren werden, bis dieses Land 
wieder als Käufer auftreten muss. Wann 
und ob überhaupt dies noch wieder der Fall 
sein wird, lässt sich zunächst nicht sagen. 

In Deutschland war der Inlandspreis zu 
Ende des Monats hinter die Preise am 
Monatsanfang zurückgegangen. Man meldete 
uns Preise von 255 Mark verzollt pro 100 Kilo 
und diese müssen auch. wohl wirklich ge- 
fordert worden sein, denn wir selbst konnten 
vorliegende Partien zu 270 bis 265 nicht 
los werden. Der Preis von 255 hätte aber 
dann die Dezemberresultate schon im voraus 
unterboten, da auf Basis der Auktionen 
heute erst ein Preis von 258 bis 260 bis 
265, je nach Quantum, marktmässig wäre. 

Wir selbst sind in diesem Augenblick 
mit Offerten für inländische Butter garnicht 
im Markt, wir erwarten aber noch heute 
Angebote, so dass wir die vorliegenden An- 
fragen nicht im negativen Sinne zu beantworten 
brauchen, 


y 
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Allerlei. 


T 
Ringfreier Zucker. Die erste ringfreie 
Zuckerfabrik, die in Ketzin an der Havel in 
einem Zeitraum von sechs Monaten aufgebaut 
und in Betrieb gesetzt worden ist, hat. die 
Fabrikation eröffnet und geht soeben mit 
ihren Zuckern auf den Markt. Einige 
Freunde hatten angeregt, der Gordian möchte 
doch den Vertrieb dieses Zuckers übernehmen, 
Wir sind dieser Anregung gefolgt und haben 
uns mit den Leitern dieser Fabrik in Ver- 
bindung gesetzt. Geliefert werden können 
zunächst Kristallzucker in drei Körnungen, 
Raffinade in Griesform und Staubraffinade. 
Die Preise haben wir am 30. November in 
einem Rundschreiben bekannt gegeben.. Aus 
zahlreichen bei uns aus allen Teilen Deutsch- 
lands eingetroffenen Briefen ersehen wir, dass 
diese ringfreie Fabrik ihre Preise noch etwas 
nach unten verändern muss, wenn sie erreichen 
will, dass ihr Zucker in allen Teilen Deutsch- 
lands mit dem Kartellzucker konkurrieren 
soll. Wir haben deshalb die Mehrzahl der 
Briefe an die Fabrik weitergegeben und 
werden sie beantworten, sobald wir wissen; 
dass auf die mancherlei Vorschläge einge: 
gangen werden kann. ° y 
Zunächst ist die Produktion der neuen 
Fabrik ja beschränkt, denn wenn sie die 
ringfreien Vorräte von Rohzucker und ihre 
eignen Rüben aufgearbeitet hat, hat die Fa- 
brikation und Raffination ein Ende. 


8. Sie fragen, welche Firmen weiter in 
Guayaquil für den Bezug von Cacao in Be- 
tracht kommen, da zwei Firmen ihre Ab- 
ladungen eingestellt haben. Uns sind bekannt: 

Sucs. de Bunge & Co. 
(Inhaber ist der deutsche Konsul Ed. Rickert) 
Ferner: 
Lopez & Guzmann 
Reyre Ho & Co. 
Sämtlich in Guayaquil. 


B. Nein, der Konsum von Cacaobohnen 
in Deutschland war bis zum Oktober kleiner als 
im vorigen Jahre und zwar um 946000 Kilo. 
In Frankreich steigt der Konsum schon seit 
Jahren nicht. Dagegen ist England gewachsen. 
Von Januar bis Oktober war der Konsum 
von Bohnen in England und Frankreich zu- 


sammen: 1899 27 200 tons 
1900 28180 » 
1901 30500 >» 


R. Von Guayaquil-Cacao werden für die 
Zeit vom 1. Januar bis 15. November als 
eingegangen die folgenden Mengen gemeldet: 


1898 366 600 Quintals 
1899 463 600 > 
1900 303 950 > 
1901 410 800 > 


X. Folgende -Zahlen werden Sie- richtig 


finden. Von Bahia-Cacao sind abgeladen 
worden in den Monaten Januar bis Oktober 
1897 84 701 Sack 
1898 83529 >» 
1899 106842 > 
1900 168000 >» 
1901 169980 > 


Von Thomé Cacao sind in Lissabon 
eingetroffen in den Monaten Januar bis No- 


vember: 1897 113160 Sack 
1898 141794 > 
1899 180710 > 
1900 179400 > 
1901 234 920 > 


Sie haben also in Bahia-Cacao in den 
letzten fünf Jahren, zwischen 1897 und 1901, 
eine Produktionssteigerung von mehr als 
100 Prozent und in Thomé-Cacao ebenfalls 
eine Steigerung von 108 Prozent zu berück- 
sichtigen, wenn Sie sich ausrechnen wollen, 
in welchem Verhältnis die Konsumzunahme 
zur Produktionszunahme steht. 


Auf verschiedene Anfragen wegen der in 
Konkurs geratenen Guayaquil-Firmen können 
wir nur das antworten, was in hiesigen 
Zeitungen veröffentlicht worden ist. Das ist 
folgendes: 

Seminario Frères & Co., Paris. Diese wie 
bekannt hauptsächlich durch den Konkurs der Firma 
Martin Reinberg & Co. in Zahlungsverlegenheit ge- 
ratene Firma, welche umfangreiche Cacao-Plantagen 
in Ecuador besitzt, hat, wie in Berliner Blättern ge- 
schrieben wird, noch vor kurzem den Versuch ge- 
macht, diese Plantagen in Aktienunternehmungen um- 
zuwandeln und es ist ihr dies auch wenigstens zum 
Teile geglückt, indem noch unterm 11. Mai 1901 im 
Hamburg die Deutsche Ecuador Cacao-Plantagen- und 
Export - Gesellschaft, A.-G., ins Handelsregister ein- 
getragen worden ist. 2001000 Mk. Stammaktien zu 
je 1000 Mk. Der Gesamtwert, der in die Gesell- 
schaft von der Firma Seminario Fröres & Co. ein- 
gebrachten sieben Plantagen San Juan, Lomarlaga, 
Esperanza, Palma, Colon, ` Concepcion und Manabi 
wurde auf 3000000 Mk. abgeschätzt, von diesem 
Betrage blieb jedoch 1 Million Mark bei der Grün- 
dung unberücksichtigt und den Vorbesitzern vor- 
behalten, von den übrigen 2000000 Mk. wurden der 
Firma Seminario, Frères & Co. 1996000 Mk in 1896 
Namens-Aktien vergütet, so dass die vier Mitbegründer 
insgesamt nur vier Aktien genommen und an der 
Gründung sich mit nicht mehr als 4000 Mk. beteiligt 
haben. Da die Firma Seminario Fröres & Co. trotz 
gehegter gegenteiliger Erwartung infolge geringen 
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fremden Beteiligung ihre Plantage nicht durchzuhalten 
vermochte, ist jetzt die Insolvenz eingetreten. 

Zahlungseinstellung Seminario Frères 
& Co. in Paris. Die Passiva der in Schwierigkeit 
geratenen Firma werden auf 8 Millionen Francs, die 
Aktiva auf 13 Millionen Francs geschätzt. Doch 
dürften diese letzteren nur langsam und wohl kaum 
zam vollen Werte realisierbar sein, sodass der Stand 
der Masse keinesfalls auch nur annähernd so günstig 
sein wird, wie es nach diesem Ziffernverhältnis den 
Anschein haben sollte. 

Wie noch erinnerlich sein dürfte, wurde vor 
kurzeın der Versuch gemacht, die Plantagen der Firma 
in Aktienunternebmungen umzuwandeln, und es ist 
ihr dies auch wenigstens zum Teil geglückt, indem 
noch unterm 11. Mai 1901 in Hamburg die Deutsche 
Ecnador Cacao - Plantagen- und Export-Gesellschaft, 
A.-G., ins Handelsregister eingetragen worden ist. 
Gründer dieses mit 2000000 Mk. Stammaktien zu 
je 1000 Mk. ausgestatteten Unternehmens waren 
ausser Seminario Frères & Co. in Paris die Ham- 
burger Firma L. Behrens & Söhne, deren Teilhaber 
Eduard Hamberg und die Hamburger Firma Schröder 
Gebrüder, sowie deren Teilhaber J. Rudolph Schröder. 
Der Gesamtwert der in die Gesellschaft von der 
Firma Seminario Frères & Co. eingebrachten sieben 
Plantagen San Juan, Lomarlaga, Esperanza, Palma, 
Colon, Concepcion und Manabi, wurde auf 
3000000 Mk. abgeschätzt; von diesem Betrage blieb 
jedoch 1 Million Mark bei der Gründung unberück- 
sichtigt und den Vorbesitzern vorbehalten, von den 
übrigen 2000000 Mk. wurden der Firma Seminario 
Freres & Co. 1996000 Mk. in 1896 Namens-Aktien 
vergütet, sodass die vier Mitbegründer insgesamt nur 
vier Aktien genommen und an der Gründung sich 
mit nicht mehr als 4000 Mk. beteiligt haben. Da 
die Firma Seminario Freres & Co trotz gehegter 
gegenzeiliger Erwartung infolge der geringen fremden 

eteiligung ihre Plantagen nicht. durchzuhalten ver- 
mochte, ist jetzt die Insolvenz eingetreten. 

Ueber das Vermögen der offenen Handelagesell- 
schaft, in Firma Martin Reinberg & Co., Zippel- 
haus 7:9, Hamburg, ist das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Friedrich Busse, Adolphsplatz, 
Börsenhof 22a. A.-T.: bis zum 15. Februar 1902 bei 
dem Gerichte Welckerstrasse 5I Prüf.-T.: Mittwoch, 
den 9. April 1902, Vormittags I Uhr, vor dem 
Amtsgericht hierselbst, Dammthorstrasse 10, 3. Stock, 
links, Zimmer No. 56. 


Die Cacao-Kompagnie Theodor Reichardt 
in Wandsbek, der wir mitgeteilt hatten, 
dass verschiedene deutsche Firmen sich ver- 
letzt fühlten, weil in grossen Anzeigen be- 
hauptet worden wäre, es würden Millionen 
Kilo verdorbener Cacaobohnen in Deutsch- 
land eingeführt, kommt unterm 2. Dezember 
auf unsere Mitteilung zurück und schreibt uns 
folgendes: 

„Sie wollen die an Sie gerichteten Be- 
schwerden über unser Inserat „Millionen Kilo 
verdorbener Cacaobohnen‘‘ beantworten und 
wünschen, dass wir uns zu dem Thema 
äussern. Wir glauben, unseren Standpunkt 
am besten dadurch zu präzisieren, dass wir 
Ihnen in der Anlage einen Auszug aus einem 
von uns an den Verband Deutscher Choco- 
ladefabrikanten gerichteten Schreibens vom 
19. November 1901 geben. 


Wir fügen hinzu, dass wir dem Ver- 
band zahlreiche Proben verdorbener Cacao- 
bohnen, die in Hamburg an den Markt 
kommen, sowie auch verdächtiger, unserer 
Ansicht nach unter Verwendung verdorbener 
Bohnen hergestellter Cacaopulver eingesandt 
haben. 


Zum Schluss möchten wir Ihnen wörtlich 
mitteilen, was am 29. November ds. Js. der 
Vorsitzende des Kaiserlichen Statistischen 
Amts an uns schreibt: 5 


` „Dem von Ihnen : beklagten Uebelstand 
der Einfuhr beschädigter oder verdorbener 
Cacaobohnen haben auch die Sachverständigen 
des Kaiserlichen Statistischen Amts, unter 
denen sich für Cacaobohnen und -Waren u. a. 
auch der Vorsitzende des Verbandes deutscher 
Chocoladefabrikanten, Kommerzienrat Peter 
Joseph Stollwerck in Köln, befindet, Ausdruck 
gegeben, da sie die Bohnen aus Dänisch 
Westindien, Haiti, der dominikanischen Re- 
publik, Portugal, Portugiesisch- und Britisch- 
Westafrika 10—21 Mark billiger als der 
Durchschnittswert für 1 Dz. Bohnen ausmacht, 
bewerteten.“ 


„Bereits im Jahre 1900 ist in allgemein bekannten 
Eingaben deutscher Cacaofabrikanten an die Regierung, 
also offiziell, auf die Einfuhr verdorbener Cacaobohnen 
hingewiesen worden. 

So bezeichnet die Firma P. W. Gaedke, Ham- 
burg, in ihrer Eingabe vom Juni 1900 an das Reichs- 
amt des Innern es als dringend erwünscht, dass ein 
Gesetz erlassen werde betr. das Verbot der Einfuhr 
verdorbener oder verschimmelter Cacaoböhnen, und 
führt in der Begründung zu diesem Antrage fol- 
gendes aus: 

„Durch das Verbot der Einfuhr verdorbener 
Cacaobohnen würde allen Fabrikanten, Händlern 
und dem konsumierenden Publikum wahrhaft ge- 
nützt werden. 

Die Fabrikanten, welche gesunde Ware ver- 
wenden und anf verschimmelte Bohnen prinzipiell 
verzichten, würden eber Aussicht haben, für reine 
und gute Chocoladen und Cacaos einen angemessenen 
Preis zu erzielen, und die unlautere Konkurrenz, 
welche die unvermeidlich billigen Preise nur zu 
halten vermag, weil sie verdorbene Rohmaterialien 
verwendet, würde leichter geschlagen werden. Den 
Nichtkenner der Verhältnisse muss es überraschen, 
dass nach den mehrfach angezogenen Nachweisen 
des Kaiserlichen Statistischen Amts im Jahre 1899 
nicht weniger als 2368800 Kilo Cacaobohnen ein- 
geführt worden sind, deren Provenienzen darauf 
schliessen lassen, dass es sich zum grössten Teil 
um verdorbene Ware gehandelt haben muss. Nach- 
dem für die deutschen Schutzgebiete in Afrika 
bereits seit längerer Zeit das Ausfuhrverbot für 
verdorbene Cacaobohnen besteht, würde die von mir 
gewünschte Maassnahme nichts Ueberraschendes 
haben.“ _ 

Auf obige Einfuhrziffer für verdorbene Cacao- 
bohnen ist auch im „Gordian“ No. 128, Seite 2337 
hingewiesen worden, ferner in dem Jahresbericht einer 
Sächsischen Chocoladenfabrik, abgedruckt in No. 131 
des „Gordian“, Seite 2410, worin es wörtlich heisst: 


„Inwieweit ferner die Verwendung geringer 
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und beschädigter Rohcacaobohnen als Preisdrücker 
in Frage kommen, vermögen wir nicht zu sagen, 
. da uns dieses Gebiet fremd ist. Zu entschuldigen 
wäre es aber, wenn man sich, vor dem Kalkulations- 
buch sitzend, bei dem Gedanken überraschte, es 
könnte von den laut Mitteilung eines Fachblattes 
im Jahre 1899 eingeführten 2368800 Kilo ihrer 
Provenienz nach beschädigter Cacaos, mancher 
Zentner auch in Cacaopulver umgewandelt sein“, 
und weiter: 

Wie wir schon weiter oben anführten, sind in 
1899 47 376 Zentner verdorbener Cacaobohnen nach 
Deutschland gekommen, und der Berichterstatter des 
betr. Blattes fügte hinzu: 

»„Die billigsten garantiert reinen Chocoladen 
werden aber meist aus verdorbenen Bohnen gemacht.“ “ 
Ferner sagt der Verfasser: f 
»Wir registrieren diese Anschauung und be- 
merken dazu, dass solche Möglichkeiten wie diese 
garnicht aufkommen könnten, wenn die Einfuhr 
verdorbener Rohcacaos verboten und ein Gesetz 
geschaffen würde, das den Begriff reine": oder wie 
man lieber pomphaft sagt „garantiert reine“ 
Chocolade festlegt, dann würden die billigen 
Notierungen für Chocolade verschwinden.“ 

Wir mussten annehmen, dass der Verband von 
obigen Thatsachen Kenntnis hatte, denn Herr P. W, 
Gaedke ist als spiritus rector der Konventions- 
bestrebungen mit dem Verband durchaus Hand in 
Hand gegangen, und so dürfte ein Austausch der 
verschiedenen Elaborate stattgefunden haben. 

Wir durften deshalb die Hoffnung hegen, dass 
der Verband als solcher Untersuchungen verdächtiger 
„garantiert reiner“ Cacaos und Chocoladen herbei- 
führen und diejenigen Fabrikanten, welche diese 
Artikel aus verdorbenen Bohnen herstellen, an den 
Pranger stellen würde, um durch solches Vorgehen 
unverständlich billige Preise aus der Welt zu schaften. 

Es kamen dann die Affären Roth - Karlsruhe, 
Saner-Berlin. In beiden Fällen wandten wir uns an, 
den Verband Deutscher Chocolade-Fabrikanten, beide 
Male leider ohne thatkräftige Unterstützung zu finden. 
Damit die beiden „Fabrikanten“ Roth und Sauer 
nicht Schule machen sollten, haben wir im Interesse 
der gesamten Industrie — denn wir selbst haben bei 
der Eigenart unserer Kundschaft die heiden Firmen 
nie als Konkurrenten betrachtet — auf eigene Faust 
alles gethan, was uns möglich war, um den beiden Herren 
das Handwerk zu legen. Wir scheuten weder Mühe 
noch Kosten; in dem Falle Roth haben wir leider 
keine strafrechtliche Verfolgung erzielen können, weil 
wir allein mit unserer Anzeige dastanden, dagegen 
haben unsere Aufklärungsreklamen im Falle Sauer 
und unsere Bemühungen, die Staatsanwaltschaft für 
die Sache zu interessieren und ihr alles erreichbare 
Material zu beschaffen, den Erfolg gezeitigt, dass 
Sauer wegen Nahrungsmittelverfälschung bestraft 
wurde.®) 

Aus diesen beiden Füllen glaubten wir entnehmen 
zu dürfen, dass die Organisation des Verbandes der- 
jenigen Leichtbeweglichkeit. entbehre, die erforderlich 
ist, um den Prozess der Reinigung der Industrie von 
Schmarotzer - Produkten und schlechten Fabrikaten 
schnell und energisch durchzuführen. Da aber immer 
wieder Berichte über verdächtige Cacaopulver und 
Chocoladen einliefen, so erschien es uns notwendig, 
den Weg der Selbsthilfe erneut zu beschreiten, auf 
die Gefahr hin, unser Streben seitens der Mehrzahl 
der Fabrikanten ebenso missverstanden zu sehen, wie 
es mit unserer seit neun Jahren auf die Vermehrung 
des Cacaokonsums gerichteten Propaganda geschieht, 


*) Dabei hat der Gordian aber auch geine Schul- 
digkeit nicht versäumt. 


trotzdem davon die gesamte deutsche Cacaoindustrie 
gewaltigen Nutzen gezogen hat. 

Dass wir die ÖOeffentlichkeit anriefen, um der- 
gestalt von aussen einen Zwang zur Reinigung aus 

eübt zu sehen, nachdem in dem Kreise unserer 
ndustrie nur vereinzelt ein Verständnis für die Not 
wendigkeit der Qualitätenverbesserung vorhanden zu 
sein schien, wird man uns zu gute halten müssen. 

Dass aber auch viele eingeführten verdächtigen 
Cacaobohnen wirklich in Deutschland zu Cacao oder 
Chocolade verarbeitet sind, liegt in der Natur der 
Sache, denn selbst die allerbilligsten Sorten Rohcacao 
sind verzollt viel zu teuer, als dass sie zu Kaffee- 
surrogaten, Viehmastpulver, ja selbst zu Abfallmassen 
und dergleichen, reguläre Verwendung finden könnten. 

Ein gerichtliches Vorgehen dürfte indess wohl so- 
lange unmöglich sein, als wir noch kein „Cacaogesetz“ 
haben, welches die Verarbeitung verdorbener Cacao- 
bohnen verbietet, denn das Nahrungsmittelgesetz ist 
in solchen Fällen schwerlich anwendbar. Es dürfte 
daher das notwendigste sein, dass der Verband im 
Sinne des Gaedke’schen Antrages ebenfalls bei der 
Regierung vorstellig wird. 

Um den Nachweis zu liefern, wie verdorben oft 
die Cacaos sind, welche über Hamburg nach Deutsch- 
land hereinkommen und also in Deutschland Ver- 
arbeituug finden, haben wir am Sonnabend, den 
16. November, einen Herrn aus der Rohcacaobranche 
gebeten, uns Muster billigster Partien zu beschaffen. 

Trotzdem nun in dem beigefügten am 12. Novbr. er. 
eingegangenen Marktbericht Sorten zu 40 bis 50'/3 Mk. 
aufgeführt werden, haben sämtliche Firmen am 
18 November dem von unserem Geschäftsfreund be- 
auftragten Makler erklärt, sie hätten die billigsten 
Sorten nicht mehr, sondern nur Partien von 51 Mk. 
aufwärts. Selbst diese Sorten (Haitis zu 5l, 51° 
und 52'/2 Mk.), wovon Proben unter Postpacket an 
den Verband abgesandt wurden, sind durchweg muffig 
und würden von uns als „verdorben“ bezeichnet 
werden. Uebrigens hat der Makler aus den Ver- 
handlungen mit den Eignern den Eindruck gewonnen, 
dass man keine billigen Bohnen haben will. 

Offenbar hat unser Inserat, welches auch in den 
Hamburger Zeitungen gestanden hat, die Importeare 
bezw. Kommissionäre stutzig gemacht. Vorher sind 
in diesem Jahre genug fragwürdige Cacaos angeboten 
und bemustert worden; wir haben verschiedene 
Proben davon der Redaktion des „Gordian“ ein- 
gesandt. Wir hören, dass die betr. Muster noch vor- 
handen sind; wir können also trotz der jetzigen vor- 
sichtigen Zurückhaltung der Hamburger Verkäufer 
den Nachweis führen, was alles für verdächtige und 
verdorbene Cacaos den Weg nach Deutschland ge- 
funden haben. 

Wenn sich diejenigen Fabriken, welche frag- 
würdige Cacnobohnen verarbeiten, durch unsere An- 
zeige in ähnlicher Weise zur Zurückhaltung im Ein- 
kauf derartiger Partien veranlasst fühlen sollten, so 
würde sicherlich eine Verminderung des Handels in 
losem Cacavpulver eintreten, mit welchem leicht Un- 
fug getrieben werden kann. Ein Beispiel für viele 
möge zeigen, wie verderblich für die reelle Cacao- 
pulver-Industrie der Verkauf losen Cacaopulvers 
werden kann: eine Hamburger Firma wollte eines 
Tages von uns billiges Cacaopulver kaufen und ge- 
stand uns dabei, dass sie von einer Fabrik billigstes, 
reines Cacaopulver bis zu 1 Mk. pro Pfund kaufe, 
dasselbe in Büchsen mit. Etikettes packe und zum 
Preise von Mk. 1.80 für das Pfund an die Wieder- 
verkäufer absetze, die ihrerseits für das Pfund Mk. 2.20 
bis 2.40 nähmen. Ein Kommentar hierzu erscheint 
uns überflüssig. 

Wir hoffen, dass Sie aus unseren Darlegungen 
zu entnehmen vermögen, was wir mit unserem Inserat 
erreichen wollten: wir bezweckten nicht, uns mit der 
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Bekanntgabe der Thatsache, dass wir nur gesunde 
Bohnen verarbeiten und deshalb für jede, auch unsere 
geringste Marke, absolute Garantie übernehmen 
können, in Gegensatz zu denjenigen Verbandsfirmen 
und verbandsfreien Fabriken zu setzen, welche nach 
denselben Grundsätzen arbeiten und gleich uns für 
die Bekämpfung der ausländischen Konkurrenz durch 
Einführung gesunder, wohlschmeckender, preiswerter 
deutscher Erzeugnisse eintreten, sondern wir wollen 
lediglich nach Möglichkeit alle diejenigen Momente 
eseitigen, welche geeignet sind, die Erreichung 
ieses, der gesamten deutschen Cacao - Industrie ge- 
steckten, Zieles zu erschweren. Dazu gehört vor 
allen Dingen die Einschränkung des unkontrollier- 
baren Handels mit losem Cacaopulver, das jetzt von 
den Händlern zumeist verlangt wird, weil sie daran 
nach Gefallen verdienen können. 

Es gilt also, das Publikum allmählich für den 
Bezug nur gepackter Waren mit Angabe der Firma 
des Fabrikanten zu erziehen. Dass dies möglich ist, 
beweisen die Erfolge, welche wir mit dem Vertriebe 
gepackter Marken in wenigen Jahren erzielten, und 
da diese Aufgabe im Interesse aller Angehörigen 
unseres Industriezweiges liegt, so hoffen wir, dass der 
Verband und alle ehrlich arbeitenden deutschen 
Fabrikanten uns in dem Kampfe gegen den 
Handel mit losen Cacaofabrikaten heutiger Art so 
energisch unterstützen werden, dass unsere Industrie 
im Laufe weniger Jahre gesundet und dass es bald 
zu den Seltenheiten zählt, wenn loses Cacaopulver 
hentiger Art an Händler verkauft wird. 


Verkehr mit Haferpräparaten. Die Handels- 
kammer zu Ruhrort beantragte am 15. Juli, der 
Dentsche Handelstag möge dafür eintreten, dass auf 
Grund des $ 5 des Gesetzes zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai 1896 vom 
Bundesrat festgesetzt werde, dass Haferpräparate im 
Einzelverkehr nur in solchen Packungen gewerbsmässig 
verkauft oder feilgehadten werden dürfen, deren Rein- 
gewicht 250 g, 500 g oder ein vielfaches von 500 g 
beträgt. 

Die Begründung dieses Antrags lautete: »Aus 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika werden 
grosse Mengen Haferpräparate unter der Bezeichnung 
»Quäker Oats« nach Deutschland eingeführt. Die 
Packete sind auf 1 bezw. '/s englisches Pfund avdp, 
also 453,59 bezw. 226,79 g deutschen Gewichtes ab- 
gewogen und mit Gewichtangabe »1 bezw. (is Pfund 
{englisch)e versehen. In Deutschland hergestellte 
gleichartige Präparate dagegen gelangen in festen 
Packungen von 500g und 250 g in den Einzelverkehr. 
Dem kaufenden Publikum ist der Unterschied zwischen 
englischem und deutschem Pfunde grösstenteils unbe- 
kannt oder wird nicht. beobachtet. Da die Umhüllungen. 
in denen das amerikauische Fabrikat zum Verkaufe 
gelangt, verhältnismässig schwer sind, ist auch ein 
flächtiges Nachwiegen nicht geeignet, beim Publikum 
die Täuschung aufzuheben, als erhalte es in dem 
englischen Pfunde 500 g deutschen Gewichtes netto. 
Nicht nur ergiebt sich dadurch für den deutschen 
Fabrikanten, der für sein Produkt einen höheren Preis 
wie der ausländische Wettbewerb nicht fordern kann, 
eine Benachteiligung, sondern auch das Publikum er- 
leidet beim Kaufe des — wie behauptet werden darf, 
dem deutschen Fabrikat keineswegs vorzuziehlenden — 
amerikanischen Produktes Schaden. Ganz unzweifel- 
haft liegt bier der Fall einer Quantitätsverschleierung 
vor. Wir weisen noch darauf hin, dass der Verband 
deutscher Hafer- und Buchweizenmühlen am 7. d. Mts. 
laat einer Mitteilung der »Kolonialwarenzeitung« vom 
a d. Mts. in ähnlicher Richtung Schritte zu thun 
beschlossen hat.« 


Die Aeltesten, vom Deutschen Handelstage um 

Aeusserung hierüber ersucht, haben folgendes erwidert: 

Berlin, den 26. September 1901. 

Der ... Antrag der Handelskammer zu Ruhrort 

. wird befürwortet und hinzugefügt, dass Chese- 

brongh-Vaseline in Packungen von ji, !/ı und 5 Pfd.- 

Dosen, sowie Liebig’s Fleisch-Extrakt in Töpfen zu 

, ji Ya, Uu und 5 Pfd. engl. Gewicht aus 
Amerika eingeführt werden. 

Die Detaillisten haben aus den bekanntgegebenen 
Gründen ein nennenswertes Interesse daran, dass die 
Exportstaaten veranlasst werden, ihre Waren unter 
deutscher Gewichtsbezeichnung in den Verkehr zu 
bringen. 

Die englische Firma John Oackey & Sons bringt 
ihren Messerputz-Schmirgel bereits seit mindestens 
20 Jahren in Dosen zu '/s und 1 kg in Deutschland 
in den Handel, womit ein Beispiel dafür gegeben ist, 
dass diese wohlberechtigte Forderung durchzuführen ist. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft 
von Berlin. 


Von der Firma Knape & Work in Leipzig ist 
am 10. Maid. J. das Warenzeichen »Studentenfutter« 
für Zuckerwaren, Chocolade, Bonbons, Konditorei-, 
Bäck- und Teigwaren angemeldet worden. Um über 
die Eintragung zu befinden, erscheint es erforderlich, 
zu ermitteln, 

ob unter dem Ausdruck »Studentenfutter« eine be- 
sondere Art von Zucker- und Konditoreiwaren ver- 
standen wird, 

ob dieser Ausdruck üblich und im allgemeinen Ge- 
brauch ist, 

ob er auch für Chocolade, Bonbons, Back- und 
Teigwaren gebräuchlich ist und eventuell, ob in der 
Bezeichnung ein Hinweis auf die besondere Zu- 
sammensetzung der Waren zu erblicken ist. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft werden um 
gefällige sachdienliche Unterstützung in dieser Rich- 
tung ergebenst gebeten, erwünscht wäre insbesondere 
auch die Angabe der Firmen, welche das Wort für 
die genannten Waren benutzen, sowie der Benutzungs- 
dauer und die Mitteilung entsprechender Etiketten 
und Preislisten, welche urkundlich die Zeit ihrer 
Verbreitung nachweisen. Für die entstehenden Be- 
mühungen ist das Patentamt zu verbindlichem Dank 
verpflichtet. 

An Berliner Firmen hat sich das Patentamt. in 
dieser Sache nicht gewendet. 


Die Antwort lautet: 

Auf das gef. Schreiben vom 19. September d. J. — 
K. 6149/26 d. Wz. 170/01 — erwidern wir ergebenst, 
dass nach den diesseitigen Ermittelungen innerhalb 
der Konditorei-, Back- und Teigwaren-Branche unter _ 
der Bezeichnung »Studentenfutter« eine besondere Art 
von Zucker- resp. Konditoreiware nicht verstanden 
wird. 

Der Ausdruck ist ein ganz allgemeiner und auch 
vielfach für Knackmandeln mit Traubenrosinen im 
Gebrauch, und in der Bezeichnung ist kein Hinweis 
auf eine besondere: Zusammensetzung der Ware zu 
erblicken. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft 
von Berlin. 


Behufs Entscheidung über die Beschwerde in 
einer, Warenzeichensache ist es für das Patentamt 
von Wert zu erfahren, ob das Wort Hof-Bouquet oder 
das Wort Bouquet allein in Anwendung auf Chocolade, 
Cacao, Zuckerwaren und Backwerk im Verkehr als 
ein, jeglicher Beziehung zur Ware ermangelndes 
Phantasiewort oder als eine Beschaffenheitsangabe, 
nämlich als die Angabe, dass der Ware ein Parfüm 
zugesetzt sei, aufgefasst wird. 


— BuU — 


Die Aeltesten der Kaufmannschaft werden nm 
eine gefällige Auskunft hierüber ergebenst gebeten ; 
erwünscht wäre zutreffendenfalls eine Angabe der- 
jenigen Firmen, welche Parfüns bei der Herstellung 
vorgenannter Waren verwenden. 

Für die entstehenden Bemühungen ist das Patent- 
amt zu Dank verpflichtet. í 

Kaiserliches Patentamt, Beschwerdeabteilung I. 


Die Antwort lautete: 


Zum ge. Schreiben vom 26. September d. J. — 
K. 5358/26 d. Wz 234/00: Das Wort „Hof-Bouquet“ 
oder „Bouquet“ kann auf Grund diesseitiger Ermitte- 
lungen nur als eine Beschaffenheitsangabe gelten, 
zumal, wie es vielfach geschieht, irgend ein Wohl- 
geschmack, wie z. B. Veilchen,. welcher sich schon 
durch den Geruch bemerkbar macht, hinzugefügt wird. 

Zuckerwaren im allgemeinen werden vielfach mit 
einem derartigen Geschmack versehen, und fast alle 
Fabrikanten dieser Branche verwenden solche wohl- 
schmeckenden und wohlriechenden Zusätze zu den be- 
treffenden Fabrikaten. Wir erachten das Wort „Hof- 
Bouquet“ und „Bouquet“ nicht für eintragungslälig. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin. 

Eintragungen in das Handelsregister. 
Eisleben. 

In unserem Handelsregister ‘Abteilung A ist bei 
der unter No. 3 eingetragenen offenen Handelsgesell- 
schaft »Zuckerfabrik zu Schwittersdorf« in Schwitters- 
dorf heute vermerkt worden, dass die verwittwete 
Frau Rittergutsbesitzer Andreas Hermann Nette, 
Wilhelmine Amalie, geb. Wagner, zu Beesenstedt. aus 
der Gesellschaft ausgeschieden und der Freigutsbesitzer 
Dr. Erwin Jänichen zu Dederstedt als persönlich 
haftender Gesellschafter in dieselbe eingetreten ist. 

Eisleben, den 19. November 1901. 

` Königliches Amtsgericht. 
Magdeburg. k H 

In unser Handelsregister B No. 18 ist bei der 
Firma » Zuckerraffinerie Magdeburg, Aktiengesellschaft« 
folgendes eingetragen worden: Nach dem Beschluss 
der Generalversammlung vom 2. November 1901 soll 
das Grundkapital um 354000 Mk. durch Ausgabe 
von 354 Inhaber-Aktien zu 1000 Mk. erhöht werden. 
Die Festsetzung der bisher verschiedenen Rechte der 
einzelnen Gattungen der Aktien ist aufgehoben. 

Magdeburg, den 15. November. 1901. 4 

Königliches Amtsgericht A.” Abt. 8. 


Osterwieck. S 
Bei der H. R- B. 1 eingeträgenen Aktien-Zucker- 
fabrik zu Osterwieck, Osterwieck, ist heute eingetragen: 
Kaufmann Gustav Eichel zu Osterwieck ist zum 
Stellvertreter des Hermann Röttger bestellt. 
Osterwieck, den 21. November 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bei No. 10854 (Firma: Russische Chocoladen- 
und Konfituren-Fabrik »Varsoviec Pauline Zysman, 
Berlin): Die Firma ist durch Eintritt eines Komman- 
ditisten in eine Kommanditgesellschaft ‘umgewandelt. 
Dieselbe hat am 1. Juli 1901 begonnen. 


Mogilno. h A ` 

In das hiesige Handelsregister ist bei Aktien- 
gesellschaft Zuckerfabrik Union zu Georgenburg bei 
Pakosch eingetragen: S 

In den Generalversanımlungen vom 27. Juni und 
27. August 1901 ist beschlossen worden, das Grand- 
kapital um 431000 Mark, geteilt in 431 auf den 
Namen lautende Aktien Litt. B, zu erhöhen, und ist 
diese Erhöhung auch erfolgt, und sind die Aktien 
zum Betrage von 1000 Mk. für jede Aktie ausgegeben 


worden. Das Grundkapital beträgt nunmehr 1 266 000 
Mk., eingeteilt in 1266 Stamm-Aktieri zu je 1000 Mk., 
und zwar 560 Stück Aktien Litt. A, ‘mit deren Besitz 
die Verpflichtung zum Zuckerrübenanbau und zur 
Lieferung der Rüben an die Gesellschaft verknüpft 
ist, und 706 Stück Aktien Litt. B, mit deren Besitz 
diese Verpflichtung nicht verbunden ist. Durch die- 
selben Generalversammlungen ist das neue Statut der 
Gesellschaft und die aus demselben ersichtlichen 
Aenderungen des bisherigen Statuts angenommen 
worden, und wird auf die bei dem Gerichte einge- 
reichten Urkunden über die Abänderung Bezug ge 
nommen. Zur Zeichnung der Firma der Gesellschaft 
durch den aus einem oder mehreren Mitgliedern be- 
stehenden Vorstand ist erforderlich bei einem Vor- 
standsmitgliede die Unterschrift dieses oder zweier 
Prokuristen, bei mehreren Vorstandsmitgliedern die 
Unterschrift zweier Vorstandsmitglieder oder eines 
Vorstandsmitgliedes uud eines Prokuristen. Der 
Vorstand wird vom Aufsichtsrate gewählt. ` 
Mogilno, den 19. November 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Mogilno. 

In unser Handelsregister Abt. B ist bei der unter 
No. 1 eingetragenen Aktiengesellschaft Zuckerfabrik 
Union zu Georgenburg bei Pakosch folgendes einge- 
tragen worden: 

Adolf v. Poninski ist aus dem Vorstande ausge- 
schieden. Dem Fabrikdirektor Sigismund v. Zakrzewski 
und dem Buchhalter Adam Sokolowski, beide zu 
Gieorgenburg, ist Gresamtprokura erteilt worden. 

Mogilno, den 25. November 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Oschersleben. 

In unser Handelsregister B. ist bei der unter 
No. 4 verzeichneten Zuckerfabrik Ottleben Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Ottleben am 16. No- 


vember 1901 eingetragen: Der Oekonom Heinrich Gans 


aus Ausleben ist als Geschäftsführer ausgeschieden. 
Königliches Amtsgericht Oschersleben. 


Cöthen, Anhalt. 

Im Handelsregister Abteilung B No. 4 ist bei 
der Aktiengesellschaft »Zuckerfabrik Prosigk zu 
Prosigk« folgendes eingetragen: 

Das Aktienkapital ist durch den Ankauf und die 
Awortisation von Aktien ans dem Reingewinn des 
Geschäftsjahres 1900/1901 um 4500 Mk. herabgesetzt. 
und beträgt jetzt 346 500 Mk. ` 

Cöthen, den 15. November 1901. . 

Herzoglich Anhalt. Amtsgericht. 3. 

Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Georg Wolf in Fechenheim, jetzt in Frank- 
furt, ist am 25. November 1901, mittags 12 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: 
Sparkassenrechner Achenbach in Fechenheim. Offener 
Arrest mit Anzeige- und Anmeldefrist bis 20. De- 
zember 1901. Erste Gläubigerversammlung am 3. De- 
zember d. J., vormittags 11 Uhr. Prüfungstermin 
am 7. Januar 1902, vormittags 11 Uhr.: 

Bergen bei Hanau, den 25. November 1901. 

Der Gerichtsschreiber Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs. Konkursceröffnung gegen Chr. Küenzlen, 
Konditor und Fruchtsaftfabrikant iu. Sulzbach a. M.. 
am 27. November 1901, vormittags 9 Uhr. Konkurs 
verwalter: Bezirksnotar Daiber in Murrhardt. Offener 
Arrest mit Anzeige- und Aumeldefrist bis 17. De- 
zember 1901. Erste Gläubigerversammlung und allge- 
meiner Prüfungstermin am 24. Dezember 1901, nach- 
mittags 3 Uhr. 


K. Württ, Amtsgericht Backnang. 


gege 
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Für Genthin ist unter dem 28. November in Der Zuckerhandel in Smyrna. Der Zucker- 
das Handelsregister die »Aktiengesellschaft für Ver- | handel ist in Smyrna sehr bedeutend. Es werden zur 
wertung landwirtschaftlicher Produkte mit dem Sitze | Zeit jährlich an Zucker 10000 bis 12 000 Tonnen im 
in Genthin«. eingetragen worden. Das Grundkapital | Werte von fast 4 Millionen Franken importiert. 
beträgt eine Million Mark. Die Zahl der Gründer Die Einfuhr hat übrigens merklich zugenommen ; 
beträgt 24. Aufsichtsratsmitglieder sind: Kommissions- | während sich die durchschuittliche Einfuhrziffer der 
rat Hennig-Genthin, die Kommerzienräte Vogel und | Jahre 1891 bis 1895 nur auf 77100 Sack (7466 Tonnen) 
Rüger-Dresden, Kaufmann David-Halle a. S., | stellte, betrug sie in deu Jahren 1896 bis 1900 
Fabrikant Hauswald-Magdeburg. Alleiniger Vorstand | 113500 Sack (11000 Tonnen). 
ist Direktor Heinhold-Wallwitz (Saalkreis). Von Smyrna werden im Jahre etwa 40 000 Sack 

Diese Gründung wird also im Herbst 1902 die | Zucker in das Innere des Landes geschafft, ungefähr 
zweite Zuckerfabrik sein, die ausserhalb des Kartells | 5000 Sack gehen nach den in der Nähe liegenden 
Zucker fabriziert. Der Zucker soll nicht zum Verkauf | Inseln und gegen 70000 Sack verbleiben in der 
kommen, sondern er soll unter die Gründer der Fabrik | Stadt selbst. 
zu Fabrikationszwecken verteilt werden. — Im Laufe Bezogen wird der Zucker aus Oesterreich-Ungarn 
des Jahres 1902 werden sich nun auch andere Choco- | über die Häfen von Triest, Finme und Galatz, ferner 
laden- und Zuckerwarenfabrikanten mit der Frage zu | aus Russland über Odessa, aus Rumänien aus Con- 
beschäftigen haben, ob sie sich ebenfalls, durch Er- | stantza und aus Frankreich über Marseille. 
richtung neuer eigner Fabriken, den notwendigsten (Revue Commerciale et Coloniale etc.) 
Rohstoff ein für alle mal sichern wollen oder ob sie 
sich den Schwankungen des Marktes, den Ent- .. Förderung der kanadischen Rübenzucker- 
schliessungen des Kartells für alle Zeiten ergeben | Industrie. Mehrere Bevollmächtigte der kanadischen 
wollen. Jedenfalls tritt unsere Industrie dadurch, | Rübenzucker-Gesellschaft, welche am 29. August d. J. 
dass die grössten und kapitalkräftigsten Firmen ihren | die Konzession erhielt und mit einem Kapital von 
Zucker selbst zu produzieren beginnen, in eine neue | 600000 Dollars in Kanada Rübenzucker-Raffinerien 
Periode ein. Ob in eine bessere, ist wohl kaum zu | zu bauen beabsichtigt, haben verschiedene Gegenden 
glauben. des Landes bereist, um für die Zwecke der Gesellschaft, 
geeignete Plätze auszusuchen. Eine Anzahl von 
Städten in Ontario hat die kostenlose Hergabe von 

Zuckererzeugung der Vereinigten Staaten | Baustellen angeboten; zu diesen gehören Baden, 
von Amerika im Jahre 1901. Die Rüben- | Berlin, Simcoe, Walkerton, Lindsay, Brockville und 
zucker produktion der Vereinigten Staaten schätzt | Belleville. Die erste Fabrik der Gesellschaft soll in 
man in dem laufenden Jahre insgesamt auf 198500 | Baden gebaut werden, wo die Stadt eine Baustelle 
Tonnen. Davon entfallen auf Californien 80000 Tonnen, | von 50 Morgen und Steuerfreiheit für zehn Jahre 
Michigan 60000 Tonnen, Colorado 20000 Tonnen, | zugesichert hat. Mit. dem ersten September nächsten 
Utah 15000 Tonnen, New-York 7000 Tonnen, Ne- | Jahres wird das neue Unternehmen seine Thätigkeit 
braska 7000 Tonnen, Wisconsin 3000 Tonnen, Minne- | beginnen können. Die Gebäude und Einrichtungen 
sota 2500 Tonnen, Washington 2000 Tonnen und | werden eine halbe Million Dollar kosten, und die 
Oregon 2000 Tunnen. jührliebe Produktion von Zucker (granulated) wird 

Die Rohrzucker produktion der Vereinigten | sich auf 20000000 Pfund belaufen. 

Staaten wird für dieses Jahr auf 700000 Tonnen |- (Nach The Monetary Times, Toronto.) 
angegeben, und zwar die der Südstaaten auf 
300 000 Tonnen, die von Hawaii auf 300 000 Tonnen 
und die von Puertorico auf 100000 Tonnen. (Nach | 
Bulletin des Halles etc.) | 


liefert: jedes ! Eine gebrauchte jedoch in gutem Zustand befindliche 


L | 
litzähren &: ins > 
Wier. en 6A6A0-Siehmaschine 


J. F. Eisfeld | zu kaufen gesucht. 
Pulver- und pyrotechnische Fabriken | Gef, Offert. nebst Preisangabe an die Expedition 
Silberhütte - Anhalt. dieses Blattes unter Ch. S. 800 erbeten. 


J. $. Petzholdt, Maschinenbauanstalt 


Döblen-G bei Dresden 
Hetert als Specialität: 
Maschinen für Chocolade: und Anckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 


mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Riopftische einfach u. dreifach, IMandelreidmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangenre, Dragdemaschinen, Bacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


e Eine gut eingerichtete Dampfbäckerei D 
aar- D ünhti er 
se Sucht einen füchtigen Fachmann, sa: 
mit etwas Kapital beteiligen kann. 

Anfragen erbitten unter 
Expedition des Gordian. 


Man wünscht 
mit einer in 
sehr Cell Firma in Verbindung zu treten. 
Gefällige Offerte an den Verlag des Gordian uuter 
K. B. 133 zu richten. 


TE Agent, 


seit 15 Jahren bei Grossisten und Fabrikanten ein- | 
übernimmt ` 


geführt, Caution bis 20000 Mark, 
Vertretung evtl. Lager leistungsfähiger möglichst 
eingeführter Ehocoladen-, Zuckerwaaren- oder 
Cakesfabrik für Berlin. 


J. K. 16, Berlin C., Postamt 25. 


Reisender, 


1. Kraft, seit vielen Jahren in Thüringen für die 
Branche mit besten Erfolgen thätig, 


sucht 


per 1. Januar Engagement, beste Empfehlungen 
stehen zur Seite. Offerten sub H. M. 4438 befördert 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutier 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamhurg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 


dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used. 


ampfbäckerei an die | 


gefüllten‘ Chocoladen | 


Offerten erbeten unter : 


NAAM 
AAAAAAAAA 


ddddddddd 


Mehrfach prämiirt. KKEKKKK > 


Detmolder Biscuit- u. Gakes-Pahrik f / 


C. Becher, Detmold / 


liefert 


Biscuits und Gakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


SPEZIALITÄTEN: 
% Drion 
zz Russisch Brot 
æ Detmolder Waffeln. 
æ Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 
KAKKEKKKK mm rororo 
DIDDEIPIPP eoründet 1870. déééddgéé 
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Spezial- 
Tiaferpräparat. 


Der Nährwert unserer EE ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze, 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeithaltbar sind. 


Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
Akten Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 


| 
I 
$ 
¥ 
D 
x 
M 
Spesialsusatzmehle z. Cacao- u. Chocoladefatrikatiom, | 


Math hithit 


Waffelblätter 


in allen Grössen zum Verarbeiten 
als Einlagen, 


Biscuit und Waffeln d 


in Bündeln a 10 Stück zum 
10 Pie - yi Erkan 
grösste Auswahl in n Blscuts und Waffeln 


von einfachster bis hochfeinster 


Ee e DER: Hörmann 


Cakes-, Biscuit- u. Waffel-Fabrik 


Dresden-Mickten. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen SE 
+ Milch- CACAOS am m A A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 


Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen ‘sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


Radehenler Maschinen-Fahrik Aug CH 


Radebeul-Dresden (Sachsen). 


Den Herren Chocoladefabrikanten empfehle ich zur Herstellung von 
Wachs-, Paraffin- oder Cacaobutterpapieren die oben abgebildete Maschine. 
Dieselbe ist sehr leicht.zu bedienen, und kann für Gas-, Petroleum- oder 
Dampfheizung und für Hand- oder Kraftbetrieb eingerichtet werden. 
Die Maschine liefert 5 nach der Qualität des Rohpapieres bis zu 2000 #2 
in der Stunde. 

Ich diene gern mit Offerte für diese Maschine und bemerke, dass 
auch die Firmen Gebrüder Stollwerck, Köln, 

Hoffmann & Tiede, Berlin, 
diese Wachspaptiermaschinen von mir empfangen haben. 

Sodann mache ich noch auf meine Maschine zum Pressen vorz 
Cacao, Kaffeezusatz u. s. w. aufmerksam und habe ich auch von dieser 
Maschine mehrere Stück an grössere Chocoladenfabriken geliefert. 


EE 


Pottasche in der Gacaofahrikätion. 


mmm 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für.die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, deg holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die "Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort gie Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, «um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sach gemässe Behandlung des Cacaos. mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestellten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbente an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert, 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. Æ. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche nus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glüben des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen " Arzt, gamas 
Aus geg Stück geg Weien gepresst * Eiserner Bestand! Jé Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 >» tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/ Liter 


18 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 » breit 
110 > tief. 


23'/s Liter 


No. 5. 
700 mm lang 
400 > breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sëmmcdiche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwästlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Kisenblech. Sie werdon nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinut geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk L. Ch, Brackwede hei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Orieinalpteisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 

alla ra äfitona 
ramigk & Co., London 

Bothfeld 8 Weygandt, New-York. 


1901. VII. Jahrgang. No. 160. Hamburg, 20. Dezember 1901. 

» Der Gerdiam erscheint %4 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die ge-paltene Petitzeile. Bei 
29 Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der &erdiam wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christianis. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg, Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
= Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampi-Marzipan-Fabrik 3 
a Altena-Ottensen a Michelmann & Schlüter 


liefern 
in unerreichter Güte aaa 
Marzipan- Masse zu “binigsten € Tagespreisen. 
Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


/ Im Verlag von Boysen A Mensch, Hamburg, 
H ist rschienen: 


f Die Deutsche b 
4 Chocoladen- u. Zuckerwaren- È 
; Industrie ; 


von Adolf Gordian 


Soeben ist erschienen: 


dutt Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 
2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 


4 Hefte à 3 Mark. 


. Die wirtschaftlichen Verhältnisse E 


und allgemeines. 


» II, III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- N 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers und der Chocolade- $ 


Vertrieb. Kalkulation. 


H IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 


Entwiokelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


& Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 7 
d sind gegen Einsendung von 3 Mark EK 
u für jedes Heft zu beziehen von dem À 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 

Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 

Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 

Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 

Das Werk ist gegen Einsendung 


des Betrages zuzüglich 30 Die. Porto 
vom 


Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


Ka € Oe Z h CV, Allona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Güte 2 


zu den billigsten Tagespreisen.. 


erster LEE 


Misch- u, Knetmaschinen-| PETER KÜPPER, Aachen, 


Dampf-Backofen- Kockerellstr. 27. 


Fabrik. Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Werner & Pfleiderer Misch- und Knetmaschinen. 
Cannstatt (Württbg.) 
Berlin, Cöln, Wien, Paris, Moskau, Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
Saginaw U. 8. A. London. für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparieren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biseuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 


Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


"usapuerg 
watt u; GuJd 


93 höchste 
Auszeichnungen. 


Berlin, den 16. Januar 1897. 
von Ihnen erhaltene Mischmaschine für 
Marzipan hat mir ausserordentliche Dienste geleistet, 


In Speeialeonstructionen mit heizbaren Die 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 


P Ur? "ip, ` `, bag Dn E 
zum 1 räpariren von Cacao, Aufarbeiten die Maschine arbeitet sicher. In ca. 10—12 Minuten‘ 


yon Chocolade, Rösten von Marzipan, fertige eine zum Verarbeiten schöne, durchgearbeitete 
Fondant tablieren ete. Marzipanmasse, im Gewichte von 35—40 Pfd. je 
Complete Einrichtungen für Lebensmittel. nach Qualttät, an. Die Maschine kann ich nur 
Specialmaschinen für Chemie. bestens empfehlen A. Leppien, Hoflieferant. 


ee e EEN 


Gakes-,Biscuit-u.Honigkuchenmaschinen 
Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt III, No. 311. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingesahltes Kapital 6000000 Fres. 
DË Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. -0 


Vanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmaok, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten -Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Inhalt dieser Nummer: 
Allerlei vom Zucker. — Ausbeute- und Rentabilitäts- 
berechnung einer Rübenzuckerfabrik. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Allerlei vom Zucker. 


So süss der Stoff, so bitter die Art, wie 
man hüben und drüben über ihn spricht. 

Es gärt in allen Ländern wieder einmal 
und mancher möchte gern vom Gordian hören, 
wohinausdasmitdemZuckerdenn nnn eigentlich 
will. Antworten zu solchen Fragen aber 
kann man, wenn sie einen kleinen praktischen 
Wert halten sollen, nur finden, wenn man 
hin und wieder den grünen Tisch verlassen 
und sich unter den grünen Baum des prak- 
tischen Lebens niederlassen kann. 

Um in Zuckerdingen altes Wissen auf- 
zufrischen, und früher--Erlerntes neu zu 
wiederholen sind wir in ein engeres Verhältnis 
zum Zucker getreten, als es bisher der Fall 
gewesen ist. 

Wir -haben versucht einen Teil des 
Zuckers der ringfreien Fabrik in Ketzin an 
die Hand zu nehmen und ihn in die Fabriken 
unserer Branche, die nicht allzuweit von der 
Produktionsstätte entfernt liegen, zu führen. 
So sind wir praktisch in ein verwandtschaft- 
liches Verhältnis zum Zucker gekommen, aus 
dem hoffentlich hin und wieder in- 
teressierende Kunde zu holen sein wird. 

Interessieren wird folgendes: 

Am 1. Mai 1895, also vor bald sieben 
Jahren, erschien die erste Nummer des 
Gordian. In dieser und in einigen folgenden, 
in Nr. 2, 4, 13 stehen Sätze, die merk- 
würdig richtig vorauserzählen, was wir bei 
der unvernünftigen, ordnungslosen Zucker- 
wirtschaft zu erwarten haben werden. 

Man lese nach: aus No. 1, Seite 3: 

Mit Zucker steht es nicht viel anders, die Gründe 
heissen ebenso. Weil zuviel Zucker produziert wird, 
weil Gott die Menschen mit reichen Ernten versorgt, 
weil er sie ausrüstet mit klarem Verstand, der eine 


immer grössere Ausnutzung der Naturstoffe zur Folge 
bat, darum müssen Tausende und Hunderttausende 


‚ nicht weiter. 


| wieder um 1 Mill. tons übersteigen wird. 


Not leiden. Ich spreche nicht bloss von der Not def 
Arbeiterklasse, also vom Hungergefühl; ich denke 
hierbei an die Not der Besitzerklasse, der » Jetztnoch- 
besitzere! Wie mancher hat seine erworbenen Kapi- 
talien hineingegeben in Zuckerfabriken, weil er tag- 
täglich sah, dass sie sicher und gut angelegt waren, 
weil er sah, dass sie mithalfen, vorhandene Bedürf- 


' nisse zu befriedigen. S 


Nun aber hat sich, auf einmal nicht, sondern als 
ganz natürliche Folge, als Endzeichen einer unge- 
sunden Wirtschaftsführung, das Blatt gewendet; der 
vorhandene Bedarf ist kleiner, weit kleiner, als die 
hergestellten Produkte. Alle Speicher sind voll, und 
vor den Thoren lagern hungernde und sorgende 
Scharen! Das sind doch Zustände, die keiu vernünf- 
tiger Maun, besonders aber kein Mensch, der Tag für 
Tag mit den Zahlen umgeht, dessen Beruf ihn rechnen 


' gelehrt hat und daftir sorgt, dass er es nicht wieder 


vergisst, gut heissen oder wohl gar loben kann! — 
Eine Aenderung ınuss mit vernünftigen, ehrlichen, 
gesunden Mitteln angestrebt werden! Mit Schimpfe- 
reien, wie es die Sozialdemokraten thun, kommt man 
Mit Hass stillt man keinem Sperling 


den Hunger! Praktisches Christentum üben, den 


, Gemeinsinn über den eigenen Vorteil stellen und '— 
. vor allem, richtig rechnen lerneu, das scheint mir, 


muss die Triebkraft bilden, die alle Schäden über den 


i Haufen wirft. — 


Man- weiss es im Zuckerreiche ganz gut, dass 
eine Besserung der heutigen Lage ohne tief eiu- 
greifende Aenderungen gar nicht möglich ist. Man 
weiss das aus den unerbittlichen Zahlen, die der eine 
dem andern vorführt. Wer es wissen will, der weiss, 
dass heute rund 2 500 000 tons, das sind 50 Millionen 
Pfund Zucker, fertig daliegen und darauf warten, 
gekauft und verbraucht zu werden. 

Man weiss aber noch mehr. 

Man weiss, dass man in diesem Jahre rund fünf 
Mill..tons Rübenzucker und rund 4'/ Mill. tons Rohr- 
zucker dazu ernten, und dass diese Ernte die vorjährige 
Wer da 
noch mit Vertrauen in die Zuckerzukunft sieht, den 
soll man als ein \Wunderzeichen herrlichsten Optimis- 
mus in 96° Sprit setzen und das ganze Jahr 1896 
darin stehen lassen ! 

Deutschland, Oesterreich und Frankreich haben 
zur Ausfuhr zwischen März und August d. J. bereit 
rund 1300000 tons; im. vorigen Jahr hatten sie 
730 000 tons; also in diesem Jahre liegen 570 000 tons 
zuviel unbenutzt herum. Wohin damit? Der Ver- 
brauch steigert sich nur ganz allmählich; gegen das 
Vorjahr ist er in den Ländern: Deutschland, Oester- 
reich, Frankreich, England, Nordamerika in der Zeit 
vom 1. September bis 1. Februar nur um 17 000 tons 
gestiegen. Und 730 000 tons haben allein die oben 
genannten drei Länder zuviel. — 

Alle Hoffnung der unglücklichen, glücklichen 
Zuckerbesitzer stützt sich nun darauf, dass man zur 


Vernunft kommen werde und weniger Zuckerrüben 
anbaut. — Das hofft der eine und das hofft der 
andere — aber wenn man hinsieht, thut's weder der 
eine noch thut's der andere. Die aus dem Westen 
schelten auf den Osten und umgekehrt, und wenn's 
Jahr herum ist, dann sitzen wieder alle auf ihren 
Rüben und salzen die süsse Melasse mit Thränen der 
grauen Sorge und der bitteren Reue, und mancher 
Rübenbaner wird nicht im stande sein, seinen Gott 
für eine reiche Ernte aufrichtig danken zu können. 


Und in No. 2 des Gordian vom 15. Mai 1895 
heisst es: or 


Wenn die Sache nun so liegt, wenn 100 Kilo 
Zucker jetzt in Aussig 11,50 fl. stehen und die Fabri- 
ken erst Vorteil haben, sobald sie den Preis dort über 
14,50 fl. bringen ; wenn sie in Magdeburg nur 18,50 
Mark kosten, wo sie 1892 noch 36,50 und 1889 sogar 
noch 40 Mk. kosteten, so fragt man sich, warum doch 
noch neue Fabriken entstehen? So lange die Rüben 
versteuert wurden und 1883 in Sachsen 9,28 Kilo 
Rüben 1 Kilo Zucker gaben, in Posen erst 9,58, in 
Ost- und Westpreussen sogar erst 10,17 Kilo Rüben, 
war die Konkurrenz des Ostens gegen Mitteldeutsch- 
land schwer, zumal auch die Rübenproduktion pro 
Hektar damals in Sachsen 297, in Ost- und West- 
preussen 252, in Posen nur 203 Meter-Zentner war. 
Inzwischen produziert auch der Osten mehrRüben 
pro Hektar. Berechnet man, wieviel Kilo Rohzucker 
von den auf einem Hektar gebauten Rüben erzeugt 
wurden, so erhält man folgendes Resultat: 


1883/84 1891/92 
Sachsen 3200 3636 
Hannover 8738 2862 
Posen 2120 3000 


In Hannover mag 1891 eine schlechte Rübenernte 
gewesen sein. Doch sieht man, dass Ost- und Mittel- 
deutschland sich in der Zuckerproduktion vom Hektar 
Rübenboden fast ausgeglichen haben. Die Fabriken 
Mitteldeutschlands sind meist alte und jetzt kostet die 
Anlage einer Fabrik, die đamals eine Million Mark 
erforderte, der Materialpreisverminderung wegen, etwa 
nur noch 700000 Mk. Damals musste man fünf Pro- 
zent Zins rechnen, jetzt ist man mit 3'/s Prozent zu- 
frieden. Damals kostete die Fabrik jährlich 50 000 
Mark, jetzt nur 25000 Mk. Jahreszinsen. In Sachsen 
war man gewöhnt, 1,— Mk. bis 1,20 Mk. pro Zentner 
Rüben zu erhalten, und bewertete danach Pacht und 
Grundpreis des Bodens. In Posen und Ostpreussen 
steigen beide, sofern bisher Getreide gebaut wurde, 
auch noch, wenn selbst 1895 nur 0,60 Mk. für Rüben 
bezahlt werden sollten. Darum baut man noch neue 
Fabriken im Osten, trotz der Zuckerkrisis. 

Es wiederholt sich hier in Deutschland, was wir 
in der Welt seit fünfzig Jahren schon öfter erlebt 
haben. Nach Aufhebung der englischen Kornzölle 
steigt die Grundrente in Norddeutschland, das Getreide 
nach England exportiert, auf Kosten der englischen, 
dann entwickelt sich und steigt die nordamerikanische 
auf Kosten der enropäischen, seit drei Jahren ent- 
wickelt sich eine argentinische auf Kosten der nord- 
amerikanischen und europäischen, und in Deutschland 
steigt die Grundrente auf neu adoptierten Rübengütern 
Posens und Ostpreussens anf Kosten der Grundrente 
von Rübengütern in Sachsen und Schlesien. Dasselbe 
geschieht in Oesterreich. Die Rübenzuckerfabriken 
gaben 1894 1,20 bis 1,40 fi. für 100 Kilo Rüben und 
wollen für 1895 nur 70 bis 80 kr. bewilligen, trotz- 
dem hat sich vor wenigen Monaten in Galizien ein 
Konsortium mit dem Grafen Potocki und dem 
Fürsten_Lubomirski an der Spitze zum Bau von 
sechs grossen Zuckerfabriken gebildet, weil für Galizien 
ein Kübenpreis von 60 bis 7U kr. eine Verdoppelung 
der bisherigen Grundrente bedeutet. 
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Ich frage nun, ob bei der letzten Aenderung des 
Zuckersteuergesetzes wirklich ernsthaft bezweckt wurde, 
dass die Produktion von Zucker in Deutschland ein- 
geschränkt werde. Aus der Rede des Grafen Posa- 
dowsky vom 14. Dezember geht vielmehr hervor, 
dass man dem Osten es ermöglichen wollte, sich mehr 
Fabriken anzuschaffen. Dann musste natürlich auch 
mehr Zucker in Deutschland produziert werden, — 
und das geschieht. In Oesterreich und in Russland 
wird es wahrscheinlich auch geschehen. Diese zwei 
Länder und Frankreich werden nun mit Deutschland 
um den Absatz auf den zwei grossen Märkten von 
England und den Vereinigten Staaten zu kämpfen 
haben, aber nimmermehr wird der ganze in ihnen 
erzeugte Zucker dort verkauft und verzehrt werden 
können, und da man ihn nicht lange magazinieren 
kann, wird wohl viel davon verderben müssen. Wie 
der Existenzkrieg der Zuckerindustrie der sechs Reiche 
enden soll, weiss ich nicht. Ein Teil der in ihnen 
bestehenden und im Bau begriffenen Fabriken scheint 
mit notwendigerweise zum Untergang bestimmt zu 
sein; ob in allen Ländern oder in einzelnen und in 
welchen, ist nicht vorauszusehen. Man wird aber 
sagen müssen, dass das Schicksal ein verdientes war, 
denn vor sechs Jahren warnte Herr von Juraschek 
schon in seiner »Uebersicht des Welthandels« vor 
Ueberproduktion und auch sonst hat‘, ihnen au 
Warnungen nicht gefehlt. Ueber die Zuekerindustrie 
existiert eine ganze Litteratur. Dr. Paasche rühmte 
ihr am 14. Dezember .im Reichstage nach, dass sie 
400 000 Menschengbeschäftige. Richtig! Aber fragt 
mich nur nicht wie? Der unterrichtete und zuver- 
lüssige Professor Knapp behauptet, sie habe die länd- 
lichen Arbeiterverhältnisse desorganisiert, da sie die 
Saisonarbeit und ‚die Sachsengängerei schuf. Graf 
Posadowsky lobt, dgss sie die Landwirtschaft ver- 
bessere. Andere tadeln, dass sie die Landwirtschaft 
verführe, anstatt Getreide Rüben zu bauen, wodurelı 
Hungersnot im Kriegsfalle entstehen könne. Wie dem 
auch sei, so scheint mir Graf Posadowsky im Namen 
der Regierung den Standpunkt zu vertreten, dass im 
Osten neue Fabriken, entstehen sollen, wodurch das 
zum Export notwendig bestimmte Quantum von jetzt 
schon 1,2 bis 1,3 Millionen Tonnen, Zucker noch zu- 
nehmen muss. Der Export soll erzwungen werden 
durch Erhöhung der Exportprämie. ‚Das Geld dazu 
soll durch Erhöhung der Konsumsteuer aufgebracht 
werden. Also wird deutscher Zucker im Auslande 
unter seinen Wert, im Inlande über seinen Wert 
verkauft werden. Die Erhöhung der Konsumstener 
wird den Konsum pro Kopf in Deutschland vermindern. 
Dadurch wird das für den Export bestimmte Quantum 
Zucker abermals grösser. Um es abzusetzen und um 
die Ausländer, O6sterreicher, Franzosen, Russen, in 
London und New-York zu unterbieten, muss die Export: 
prämie weiter erhöht werden, ebenso die Konsum- 
steuer; das schränkt abermals den Konsum in Deutsch- 
land ein... . Mir scheint, wir stecken hier in der 
höheren Zwickmühle! Schliesslich kommen wir .dazu, 
dem Ausland den Zucker zu schenken und ihn gleich- 
zeitig in Deutschland so zu verteuern, dass ihn nur 
noch ganz reiche Leute bezahlen können. Und wenn 
uns nun das Ausland durch noch höhere Exportprämien 
überbietet! Was dann? Graf Posadowsky belehrt 
uns darüber leider nicht, ob die Regierung weiss, was 
sie dannfthun. will. 

Aber wir möchten das ganz gerne wissen. Wir 
als Grosskonsumenten in Zucker haben das grösste 
Interesse daran, zu verhindern, dass wir in Deutsch, 
land deshalb den Zucker teurer bezahlen su müssen, 
damit die überproduzierten Millionen Pfunde ins Aus- 
land gehen können und dort niedriger im Preise 
stehen als bei uns. Es ist doch eine ganz verdrehte 
Erscheinung, dass der Nigger im Tropenlande'deutsche 
Raffinadebilliger isst, als hier im Lande der Rübenbeuer. 
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In No. 4 auf Seite 66 steht das Folgende: 


Wer bis über die Ohren im süssen Zucker steckt, 
dem rinnen bittere Thränen über die Wangen und 
sauer sind die Mienen die er zeigt, wenn man ihn 
fragt, wie's geht und wie's steht. Der ganze Markt 
ist verstimmt, keiner hat eine Freude an ihm; alle 
Neuigkeiten, die herankomiien, tragen den schwarzen 
Stempel des Herrn Hiob.. SÉ 

In den letzten Wochen hat man allerlei hinaus- 
getragen in die Winde; erst leise, dann lauterer wurde 
verkündet, die Kalamität in der Zuckerproduktion 
würde nun geboben werden, denn alle Länder hätten 
so und so viel Rüben weniger gepflanzt. Bald würden 
die grossen Läger sich räumen, bald würde wieder 


die Nachfrage grösser sein als der Vorrat, und bald, - 


dann würden wir wieder dahin kommen, dass die 
Zuckerfabriken den gewohnten anständigen Dividenden- 
mtz austeilen könnten. — 

Aber es ist alles eitell Anfangs hiess es, in 
Europa wären um mindestens 15 Prozent weniger 
Rüben angebaut als im vorigen Jahre. Dann kam 
die internationale Umfrage und aus dieser ging hervor, 
dass nur 12,74 Prozent weniger Rüben auf den Aeckern 
stehen als 1894; dazu kam das’ schöne Wetter. Die 
Rübenfelder anzuschauen ist eine wahre Freude — 
für den, der keine hat, aber gerne billigen Zucker 
isst! — Urd ‘wenn in vier Wochen noch einmal eine 
internationale Umfrage gehalten wird, und wenn die 
Rübenbeuern an Eidesstatt ihre Angaben machen 
sollen, dann wollen wir abwarten, um wieviel dann 
der Minderanbau aufs neue sinkt. Man müsste unsere 
Landwirte und müsste die nicht kennen, die sich nun 
einmal auf den Rübenbau eingerichtet haben und 
rechnen können. Ja, schaffte man ihnen einen besseren 
Korn- oder Mehlpreis, dann würden sie das Rüben: 
deuen wohl sein lassen; aber Roggen und Weizen 
dringen gar nichts mehr, Rüben bringen immer noch 
etwas, also wird das produziert, was immer noch besser 
ist als garnichts, — Ge 

In Handelskreisen durchschaut man diese Umfrage- 
resultate nur zu leicht. Im Februar glaubte man 
überhaupt nicht an einen Minderanbau; schliesslich, 
weil man immer‘ wieder mit Beweisen ankam, liess 
man es gelten, dass vielleicht in ganz Europa um 
sehn Prozent weniger Rüben in der Erde steckten. 
Aber man rechnet aus, dass diese zehn Prozent noch 
sicht imstande sein können, die Ueberproduktion ver- 
schwinden zu lassen oder wohl gar den Bedarf grösser 
erscheinen zu lassen, als es die Zuckervorräte sind. 


In No. 13 auf Seite 312 heisst es wie folgt: 


Ueber Zucker ist aus der letzten Woche wenig 
neues zu sagen. Der Preisgang war unregelmässig. 
Alle Blicke richten sich nach Kuba, alles fragt sich, 
ob's bald oder ob's erst nach langer Zeit Frieden 
giebt. Mehr als hunderttausend Mann werden binnen 
kurzer Zeit dort bereit stehen, den Aufstand nieder- 
zuwerfen. A 

Die deutschen Rübenbauer lachen sich ins Fäust- 
chen und freuen sich über das herrliche Rübenwetter. 
Die Rüben stecken alle Fänge aus und saugen und 
saugen ans dem nassen Erdreich das Wasser hektoliter- 
weise auf, das sich in Zuckersaft umwandelt und 
beim Abliefern der Rüben gehörig »ins Gewicht fällt«. 
Ist die mit Rüben bebaute Bodenfläche auch etwas 
kleiner als im Vorjahre, so hat man doch nach den 
bis heute vorliegenden Verarbeitungsresultaten schon 
die Aussicht auf eine nicht unerhebliche Mehrausbeute 
an Zucker gegen das vorige Jahr gewonnen. So 
macht eins das andere wett und die Freunde billigen 
Zuckers werden auch in dieser Kampagne ihre Rech- 
aung finden. 

Ob die Rübenbauern und die Zuckerfabriken sie 
anch finden werden, das ist weniger bestimmt in 


" 
Aussicht za stellen. Man kann gerne voraussagen, 
dass sie es nicht thun werden. Die Zuckerproduk- 
tion leidet unter der Ueberproduktion, oder wie 
wir es hier immer zu nennen ‚pflegen, unter der 
Unterkonsumtion, d.h. wir bauen mehr Zucker 
als wir konsumkräftige Mäuler haben. Mäuler genug 
sind da, aber den Schleckermäulern fehlt das Geld; 
viele können sich auch kein Geld erringen, erarbeiten, 
weil keine Arbeit für ihre Hände anfzutreiben ist; 
viele können, trotzdem sie tagaus, tagein von morgens 
früh bis in die schwarze Nacht hinein schwer arbeiten, 
z. B. die Landwirte, nicht mehr Geld erringen, als 
sie zum Leben in den allernotwendigsten Dingen 
brauchen. Für entbehrliche Produkte — dazu 
rechnet der Landwirt nicht bloss den Zucker oder die 
Chocolade, nein neuerdings auch die eigene Butter, 
die er in die Stadt bringt, sie für 110—120 Pfg. 
pro Pfund verkauft und sich dafür billigere Margarine 
oder Fett einhandelt, haben Millionen deutsche Kon- 
sumenten kein Geld übrig! 

So lange bierin durch vernünftige Reformen von 
oben herab kein Wandel geschaffen wird, so lange 
werden die Stände, die unser Volk mit den wichtig- 
sten Nahrungsmitteln versorgen müssen, wohl ein 
Recht haben zu klagen, aber vergebens auf Hilfe 
warten. In der heutigen Unordnung kann ihnen 
niemand helfen, und alles was sich scheinbar Hilfe 
bringend einmal auf einige Wochen als Besserung 
ankündigt, das geht über kurz oder lang wieder ver- 
loren und das Ende ist nur noch schlimmer als der 
Anfang. Gesetzt, die Zuckerpreise besserten sich so, 
dass sowohl die Rübenbauer als die Zuckerfabriken, 
meinetwegen sogar die Aktionäre Grund hätten zu- 
frieden zu sein und diese Besserung hielte bis zum 
Frühjahr an. Was wäre die Folge? 

o nur irgend eine Rübe gepflanzt werden 
könnte auf deutschem Ackerland, da käme sie doch 
hin; Unser Brotkorn kauften wir dafür in Russland, 
Argentinien oder Indien, unsern Zucker aber, der 
wieder alle Speicherböden füllt, verschenken wir. Wie 
man an solchen Missständen dort oben, wo die von 
geheimen und nicht geheimen Räten umwimmelten 
Geschäftsführer ihren Platz haben, so ruhigen Blutes 
vorüber gehen kann, wie es bis heute geschieht, das 
ist manchem unverständlich. Wer kurzsichtig ist, 
muss Brillen tragen! 

Wie lange noch wird’s dauern, dann sind den 
deutschen Zuckerfabriken die ausländischen Abnehmer 
weggenommen. Ueberall wo Menschen höherer Kultur 
wohnen, werden Zuckerfabriken errichtet, und dase 
unsere deutsche Landwirtschaft, die mit hohen Lasten 
belegt ist, und die an Löhnen das zwei- und dreifache 
zahlen muss, was die Landwirte z. B. in Argentinien 
oder in Indien bezahlen, dass die nicht mit den ar- 
gentinischen oder indischen Rübenbauern konkurrieren 
können, ist klar. Wir wissen das ja ans den Zahlen 
des Körnerbaues. 

Die Produktionskosten z. B. für den Meterzentner 
Weizen sind 

in Deutschland 17,00 Mark 
in Nordamerika 12,40 > 
in- Argentinien 432 > 

Wie bei solchen Differenzen von der deutschen 
Landwirtschaft verlangt werden kann, sie solle mit 
der argentinischen konkurrieren, das ist mir ein Rätsel. 

Mit der internationalen Regelung der Zucker- 
prämienfrage ist's such schon wieder essig: Die 
Franzosen wollen nicht mitmachen. Und da die fran- 
zösische Zuckerprämie erheblich höher ist, als die der 
anderen ausführenden Länder, so ist bei der Ausfuhr 
Frankreich mit seinen billigen Preisen obenan und 
die anderen Länder können sich ihren Exportzucker 
einkochen. Dagegen weiss man keinen andern Rat, 
als das Unterbieten, d. h. in diesem Falle, auch 
Deutschland nnd Oesterreich müssen die Prämien er- 
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höhen, damit sie Frankreich ins Mauseloch jagen 
können. Sollen aber die Prämien erhöht werden, — 
wer soll sie bezahlen? Dann wird auch die Fabrikat- 
bezw. Verbrauchssteuer erhöht werden müssen. Dann 
zablen die deutschen Konsumenten so viel mehr für 
den Zucker, den sie verbrauchen, als die Neger ihn 
billiger bekommen. Und was dann mehr exportiert 
wird, wird hier zu Lande weniger konsumiert, weil 
der fZucker durch den höheren Preis nicht mehr 
jedem kleinen Mann zugänglich ist. Ist das nicht 
ein Disponieren wie in einem Tollbause? — 

Seit bald 30 Jahren schlägt man sich mit der 
Regelung der internationalen Zuckerprämienfrage 
herum; schon 1863 und 1864 haben in London und 
in Paris Konferenzen deswegen stattgefunden. Heute 
ist man noch keinen Schritt weiter — aber auch kein 
Gramm vernünftiger. Das ist doch dieselbe Geschichte, 
als wenn ein Bauer sich mit seinem Nachbar vor 
dem Kuhstall stunden- und tagelang darum streitet, 
ob Nassfütterung oder Trockenfütterung das beste sei; 
weil sie sich nicht einigen können und den Kühen 
weder nasses noch trockenes Futter geben, ver- 
hungern beiden Bauern inzwischen die Kühe. — Sie 
streiten sich aber immer noch! — 

Mit langen Zahlenreihen wollen wir heute unsere 
Leser verschonen; sie haben nur einen kleinen prak- 
tischen Wert, denn sie beruhen auf Schätzungen. 
Aber zu sehen, wie z. B. die Weltvorräte vor noch 
nicht langer Zeit aussahen, wird doch interessieren. 
Ende August waren vorhanden in den letzten vier 
Jahren: 


1895 1894 1893 1892 
Tons 1494 100 677 700 601 100 667 400 
und es galten dafür die folgenden Preise: 
9,50 12,30 14,50 14,10 


Man sieht hieraus, dass Ende August 1895 fast 
dreimal soviel Zucker noch vorhanden war, als in den 
Jahren vorher, und der niedrigere Preis findet. in den 
zu grossen Vorräten seine Erklärung. — G. 


Diese Sätze werden überall wieder das 
Bild hervorrufen, das vor sechs bis sieben 
Jahren zu zeichnen war. Inzwischen ist der 
Krieg auf Kuba vergessen; an der Stelle von 
spanischen und amerikanischen Haubitzen 
findet man Zuckerfabriken über Zucker- 
fabriken, funkelnagelneu, über ganz Kuba 
verbreitet. Nun kontrolliert das amerika- 
nische Kapital die kubanische Produktion 
und eine starke Bewegung ist in Amerika auf 
dem Plane, allen Zucker aus Kuba zollfrei 


nach Amerika gehen zu lassen. -— Da addio 
dentscher Rohzucker- und deutscher Raffi- | 
nadenexport! —- 


Näheres über diese neuen Bestrebungen 
entnehmen wir der ,„New-Yorker Handels- 
zeitung“ vom 30. November: 


Zuckerzoll und Zuckerkartell. 

Zucker: steht in dieser Woche im Vordergrunde 
des allgemeinen Interesses, auf (Grund einer Reihe 
von Vorkommnissen und Entwickelungen, welche in 
ihrem Ausgange den Welthandel in Zucker wesent- 
lich beeinflussen dürften. So hat zu Anfang dieser 
Woche eine Delegation kubanischer Pflanzer und Ex- 
porteure Präsident Roosevelt in Washington ihre 
Wünsche bezüglich Förderung des Handelsverkelirs 
zwischen der Insel und den Vereinigten Staaten | 
durch Regelung der gegenseitigen Zollverhältnisse 
und Abschluss eines Rezipruzitäts-Vertiages unter ` 
breitet.. Und im Falle des Hauptproduktes der Insel, ı 


Rohrzucker, gehen die Wünsche der Kubaner auf 
völlige Aufhebung des diesseitigen Einfahrzolles hin- 
aus. Fast gleichzeitig trafen Kabelmeldungen ein, 
denen zufolge die Konferenz von Vertretern solcher 
Länder, welche ihren Zucker-Exporteuren eine Aus- 
fuhrprämie zahlen, am 16. Dezember in Brüssel ihren 
Anfang nehmen werde. Und ans diesem Anlass 
wurde aus England gemeldet, es werde gelegentlich 
der Konferenz von britischer Seite der Versuch ge- 
macht werden, dem den Weltmarkt demoralisierenden 
Kartell der deutschen Zucker-Raffineure ein Ende zu 
machen. i 

In der Frage der Zweckmässigkeit einer Auf- 
hebung des diesseitigen Zolles auf kubanischen Zucker 
bestehen bekanntlich scharfe Meinungsverschieden- 
heiten żwischen den Rohzucker verarbeitenden Raffi- 
neuren und den Rübenzucker-Industriellen des Landes. 
Mit Rücksicht auf die neue Anregung der Frage 
haben sich hervorragende Repräsentanten der beider- 
seitigen Interessen einem Vertreter der »New-Yorker 
Handels Zeitung: gegenüber in interessanter Weise 
wie folgt geänssert. Mr. Gray von der die Interessen 
der Amedican Sugar Refining Co., des sogen. Zucker- 
trusts, vertretenden Makler-Firma Willet & Gray 
sagte: »Der Total-Konsum der Vereinigten Staaten 
an Zucker betrug im letzten Jahre 2219847 Tonnen, 
und auf Grund der Durchschnittszunahme von 6,34 
Prozent pro Jahr für die letzten 20 Jahre darf man 
den diesjährigen Konsum mit 2360585 Tonnen an- 
nehmen. Von dieser Gesamtmenge werden diesmal 
in runder Ziffer 1000000 Tonnen amerikanischen 
Bezugsquellen entstammen, und darf man rechnen, 
dass Louisiana 350 000, unsere Rübenzucker-Fabriken 
150 000, Hawai 350 000 und Porto Rico 150 000 Tonnen 
produzieren werden. Somit sind wir zur Deckung 
des diesjährigen Bedarfes auf den Bezug von 1360585 
Tonnen ausländischen Zuckers angewiesen, und während 
das amerikanische Produkt zollfrei ist, unterliegt der 
Import einem Zoll von $ 36 pro Tonne, sodass wir 
insgesamt in diesem Jahre $ 48981000 Zoll zahlen 
müssen. Der Preis allen in den Handel kommenden 
Zuckers wird jedoch durch den Zoll auf das Ausland- 
Produkt beeinflusst und nm $ 36 pro Tonne erhöht, 
sodass wir thatsächlich $ 84 891 060 für unsern 
Jahresbedarf an Zucker mehr zahlen, als wenn der- 
selbe ausschliesslich amerikanischen Bezugsquellen 
entstammte. Diese enorme Summe zahlen die Inland- 
Konsumenten, um der Regierung eine Einnahme aus 
der Zucker Einfuhr von $ 49009000 zu sichern, 
deren sie bei ihrergegenwitrtigen glänzenden Finanzlage 
nicht benötigt. Würde die Einfuhr von kubanischem 
Zucker freigegeben und die Einfuhr aus anderen 
Ländern infolgedessen schliesslich unnötig, sn könnte 
raffinierter Zucker um 2 cts. pro Pfund, den Betrag 
des Zolles, billiger verkauft. werden und den Konsu- 
menten fiele die Wohlthat einer Ersparnis vun 
85 Mill. Dollars pro Jahr zu. 

»Die Petition der Kubaner sollte zweifellos be 
willigt werden. Die Insel befindet sich unter Kon 
trolle der Vereinigten Staaten und es ist absurd, von 
ihrem Zuckerprodukt Zoll zu erheben, als entstamme 
dasselbe einem fremden Lande. Die Steuer von % cts. 


| auf Zucker ist eine schwere Besteuerung eines not- 


wendigen Lebensmittels aller Bevolkerungsklassen. 
Stenern, welche nicht nötig sind, um die Inland-In- 
dustrie zu fördern, sollten aufgehoben werden. 
Durch Beseitigung des Zolles auf kubanischen Roh- 
zucker uud Erhebung einer Zollrate von Lin c pro 


| Pfund auf raftinierten Zucker wäre die amerikanische 


Zucker-Industrie ausreichend geschützt. Die Kon 
zessionen, welche wir Kuba gewähren, würden uns 
zweifellos in Form von Ordres für Maschinen, Acker- 
baugeräte, Brotstoffe, Reis u. s. w. wieder zu Gute 
kommen, Die Beseitigung des Zolles auf kubanischen 
Rolzucker würde unseren Fabrikanten und Farmern 
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reichen Gewinn bringen und Fabrikanten von Zucker- 
waren und Präserven, sowie unsere Früchteproduzenten 
würden aus dem billigeren Preise von Zucker bedeu- 
tenden Vorteil ziehen. Die Maassregel würde keine 
Inland-Industrie vernichten und doch allen amerikani- 
schen“ Zucker-Interessen vollen Schatz gewähren.« 


D 8 

Gegenüber der Agitation des Zucker-Trusts zu 
Gunsten der Beseitigung des Zolles auf kubanischen 
Rohzucker lassen es die Rübenzucker-Interessenten 
des Landes ebenfalls nicht an Regsamkeit in Be- 
kämpfung der Intentionen des Zucker-Trusts fehlen. 
Auf Veranlassung der American Beet Sugar Asso- 
ciation haben sämtliche Handelskammern solcher Di- 
strikte des Landes, in welchen Rübenzucker gebaut 
wird, Präsident Roosevelt gleichlautende Petitionen 
mit dem dringenden Ersuchen übersandt, seinen Ein- 
fue gegen eine Aenderung des Zucker-Tarifes aus- 
zaüben. Es wird darauf hingewiesen, dass die Rüben- 
zucker-Industrie des Schutzzolles noch mindestens 
zehn Jahr bedürfe; dass sie frühere Wüsteneien urbar 
gemacht habe, auf Grund des Vertrauens auf Andauer 
der derzeitigen Tarif-Verhältnisse; dass schon gegen- 
wärtig die Industrie, infolge zollfreier Einfuhr von 
Zucker aus nahegelegenen tropischen Ländern, nur 
noch auf das Territorium der Inland-Staaten ange- 
wiesen sei und die Freigabe der Zucker-Einfuhr ans 
Kuba ihren Ruin bedeuten würde. 

In diesem Sinne hat sich auch der soeben aus 
Washington zurückgekelhrte Präsident der American 
Beet Sugar Co. und gleichzeitig der American Beet 
Sugar Aes., Henry T. Oxnard, einem Vertreter der 
»New-Yorker Handels-Zeitung« gegenüber geäussert, 
indem er sagte: »Die heimischen Rübenzucker-Indu- 
striellen sind absolut gegen eine Aenderung des Tarifs 
für Robzucker aus irgend einem Lande, und sie werden 
wit aller ihnen zur Verfügung stehenden Macht einer 
etwaigen Freigabe der Einfuhr von kubanischem 
Rohzucker oder selbst einer Reduktion des Zolles 
dafür entgegenwirken. Eine solche Maassregel läge 
ausschliesslich im Interesse des Zuckertrusts, ferner 
von hiesigen Unternehmern, welche Geld in der 
kubanischen Zuckerindustrie anlegen, sowie der kuba- 
nischen Pflanzer.' Wir brauchen den derzeitigen 
Schutzzoll zur Ausgleichung der hiesigen und der 
Arbeits--Bedingungen in anderen Produktions-Ländern, 
wie zur Entwickelung unserer jungen Industrie 
noch mindestens für zehn Jahre. 

»Die Behauptung des Zucker-Trusts, dem ameri- 
kanischen Volke würden aus der Freigabe der Zucker- 
Einfuhr grosse Vorteile zu Teil werden, sind auf 
Täuschung berechnet. Den Beweis dafür liefert die 
Thatsache, dass den Konsumenten von der zollfreien 
Zucker-Einfuhr aus Hawai niemals ein Vorteil er- 
wachsen ist, sondern die Profite ausschliesslich in die 
Taschen der Pflanzer und der Zucker-Raffineure der 
Pacific-Küste geflossen sind. Daher würde eine Aen- 
derung des Zucker-Tarifs nur zur Folge haben, dass 
erstens die Inland-Produktion entmutigt und in zweiter 
Linie die der Bundeskasse aus der Zucker-Einfuhr 
erwachsende Einnahme fernerhin dem Zucker-Trust 
und den kubanischen Pfanzern zufliessen würde. Es 
handelt sich in der Frage darum, ob unsere Industrie 
sich auch ferner eines notwendigen Schutzes erfreuen, 
oder ob sie der Habsucht des Zucker-Trusts überant- 
wortet werden soll, 

[ e H 

Nicht minderes Interesse, wie die obige Frage 
erregen z. Zt. Londoner Meldungen, denen zufolge 
britische Zucker-Interessenten beabsichtigen, auf der 
bevorstehenden Brüsseler Konferenz dem deutschen 
Zuckerkartell scharfe Opposition zu machen. Es wird 
behauptet, das Kartell der deutschen Zucker-Raffineure 
tage die Hauptschuld an der Demoralisation des 
Weltmarktes in Zucker, indem die denselben von der 


Regierung gewährte Exportprämie sie in die Lage 


| setze, unverhültuisimässig hohe Rübenpreise zu zahlen. 


Dadurch werde die Rübenkultur derart angeregt, dass 
weit über Bedarf Zucker produziert werde. Diese 
Ansicht wird übrigens auch von hiesigen Zucker-In- 
teressenten geteilt und hat sich ein Repräsentant der 
Firma Rob. Crooks & Co. unserem Vertreter gegen- 
über Wie folgt geäussert: 

»Dass die europäische und besonders die deutsche 
übermässige Rübenzucker-Produktion an der Demo- 
ralisation des Marktes Schuld trägt, unterliegt keinem. 
Zweifel. Für dieses Jahr wird Europas Rühenzucker- 
Produktion auf 6430000 Tonnen veranschlagt, gegen 
6 068 994 Tonnen in 190, 5518048 Tonnen in 1809 
und 4982101 Tonnen in 1898. Diesseits ist das In- 
teresse an der in diesen Ziffern sich widerspiegelnden 
Ueberproduktion insoweit ein geringeres, als deutscher 
Zucker für den hiesigen Markt nicht mehr der frühere 
wichtige Faktor sein wird, sofern der Kongress die 
Einfuhr von kubanischen Rohzucker freigiebt. Kuba, 
Porto Rico und Hawai können zusammen genügend 
Zucker produzieren, nm den gesamten: Inland-Bedarf 
zu decken«. : 

Mr. Albert Post von der National Sugar Refining ` 
Co. sagte: »Das durch liberale Exportprämien seitens 
der Regierung unterstützte Kartell der deutschen 
Zucker-Raffineure hat zweifellos zu der Demoralisation 
des. Marktes beigetragen. In den Märkten aller 
Länder ist Zucker auf das bisher niedrigste Preis- 
niveau herabgedrückt worden, und sofern die Produk- 
tion nicht beschränkt wird, dürfte die Depression 
weiter andauern. Für dieses Jahr darf man auf ein 
den Konsumbedarf um etwa 1000000 Tonnen über- 
steigendes Angebot rechnen. Das dentsche Kartell 
ermutigt die Rübenkultur durch hohe Preise und die 
Zuckergewinnung hat dementsprechend zugenommen. 
Der deutsche Konsument zahlt für Zucker dreimal 
so viel, wie der britische Konsument für aus Deutsch- 
land importierten Zucker zahlt. Bei dem hohen 
Preise und der schlechten geschäftlichen Lage in 
Deutschland ist der Zuckerkonsum daselbst ein äusserst 
geringer; wird doch hier pro Kopf der Bevölkerung 
durchschnittlich sechsmal mehr Zucker verbraucht. 
Die Konsumenten zahlen thatsächlich die den Raffi- 
neuren von der Regierung gewährte Prämie. * 

»Hier unterliegt das Produkt der durch Export- 
Prämien unterstützten ausländischen Zucker-Industrie 
Ausgleichzöllen. In England geschieht das nicht, 
daher die starke dortige Zuckereinfuhr aus Deutsch- 
land und die Klagen der britischen Raffineure über 
die deutsche Konkurrenz.« 


Ferner ist von Interesse, was die „Magde- 
burger Zuckerzeitung‘‘, das Zentralblatt für 
die Zuckerindustrie in der vorigen Nummer 
schreibt: 

In dem Hexenkessel der Zuckerpolitik brodelt es 
wieder einmal ganz gewaltig. Der Zuckermarkt hat 
eine Gestaltung angenommen, wie sie ungünstiger 
kaum jemals dagewesen ist, und das Verlangen und 
das Sinnen nach Abhilfe wird immer intensiver. Die 
vorausschauenden Wirtschaftspolitiker haben das längst 
vorausgesehen und vorausgesagt. Die einerseits zur ` 
Ueberproduktion anstachelnden, andererseits den heimi- 
schen Konsum durch die Verteuerung hemmenden 
Ausfuhrprämien, in deren fortgesetzter Steigerung die 
kontinentalen Staaten einen ebenso regen wie be 
dauerlichen Wetteifer gezeigt haben und speziell auch 
unser Zuckersteuergesetz mit seinen unglückseligen, 
zur Ueberproduktion reizenden Kontingentierungs- 
Bestimmungen mussten schliesslich zu diesem Resul- 
tate führen. Dass die Klemme nicht schon früher 


` eingetreten ist, verdankt unsere Zuckerindustrie — 


des einen Eule ist des anderen Nachtigall — lediglich 


den kubanischen Wirren. Nachdem diese beendet 
waren, ünd noch dazu mit diesem Ausgange, welcher 
der Insel amerikanisches Kapital und amerikanischen 
Unternehmungsgeist zuführen musste, da konnte es 
wohl jedem, der sehen wollte, klar sein, dass damit 
ein Wendepunkt eingetreten war, und zwar eine 
Wendung von eiuer solchen Bedeutung, dass sie nicht 
ungestraft ignoriert werden durfte. In Erkenntnis 
dieser Sachlage ist an dieser Stelle oft genug der 
Mahnruf laut geworden: Gedenket der Zukunft und 
beuget vor! — aber es half nichts. Jene Politiker, 
die nur darauf sehen, wie sie im Momente Vorteile 
einstreichen können, ohne darauf zu achten, ob sie 
damit nicht den Grund zu einem künftigen Ruin 
legen, behielten die Oberhand. Während es geradezu 
im Lebensinteresse unserer Zuckerindustrie lag, in 
der Voraussicht der Schwierigkeiten, die sich in naher 
Zukunft auf dem Weltmarkte breit machen mussten, 
unsern inländischen Konsum so pfleglich zu behandeln, 
als nur irgend angängig, ist alles gethan worden, um 
die Entwickelung des inländischen Konsums hintan- 
zuhalten. Oft ist an dieser Stelle darauf aufmerksam 
gemacht worden, und stets wurde hinzugefügt, dass 
auf diesem Wege sofort vorgegangen werden müsse, 
denn wenn erst die Not auf den Nägeln brenne, dann 
sei es zu spät. Nun, jetzt brennt die Nut auf den 
Nägeln und es ist immer noch nichts geschehen ! 

Jetzt wird von allen Seiten nach Abhilfe gerufen. 
Aber selbstverständlich muss auch jetzt etwas ge- 
schehen, das sehen auch jene Augenblickspolitiker ein, 
welche die Industrie in die Kalamität hineingebracht 
haben oder wenigstens den Versuch verhindert haben, 
die Kalamität abzuwenden. Zunächst wird, und das 
ist ja auch das Nächstliegende, an eine Verringerung 
der nächstjährigen Anbaufläche gedacht. Eine solche 
Verringerung erweist sich als unbedingt notwendig, 
wenn sie auch der Landwirtschaft nicht gerade er- 
freulich sein kann. Aber wird sie zu erreichen sein ? 
Das ist noch sehr die Frage. Das deutsche Zucker- 
syndikat hat sich ja allerdings in diesem Sinne aus- 
gesprochen, und seine österreichisch-ungarische 
Schwester hat sich dem angeschlossen. Wenn es sich 
aber nachher um die praktische Durchführung handelt, 
werden die Leiter der Ver&ine die Erfahrung machen, 
dass sie mit unüberwindlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Immerhin besteht die Hoffnung, 
dass die ungünstigen Marktverhältnisse von selbst 
schon auf eine gewisse Einschränkung hinarbeiten 
werden. Diese Einschränkung wird aber sicherlich 
nicht so gross sein, dass sie die Kalamität wird be- 
heben können, denn auf der anderen Seite ist als ab- 
solut sicher damit zu rechnen, dass in der nächsten 
Kampagne die Produktion Kubas wieder eine sehr 
bedeutende Zunahme aufweisen wird, eina viel grössere 
Zunahme, als sie durch eine Einschränkung auf dem 
europäischen Kontinent ausgeglichen werden könnte. 
Ein etwas aussichtsvolleres Mittel wäre wohl, wenn 
die Landwirtschaft in grösserem Umfange zur Melasse- 
fütterung übergehen könnte und dadurch den Ent- 
zuckerungsanstalten das Rohmaterial entzöge. Die 
Melasse-Entzuckerung hat seit einiger Zeit einen 
grossen Aufschwung genommen. Von 1800000 Zent- 
nern im Jahre 1894 ist sie auf 2415000 Zentner im 
Jahre 1900 gestiegen, hat sich also bis jetzt fast 
verdoppelt. Auf diesem Gebiete könnte also manches 
zur Einschränkung der Zucker-Erzeugung geschehen 
und dem Markte dadurch Erleichterung verschafft 
werden. 

Aber das kann selbstverständlich alles noch nicht 
genügen. Von den Vätern des Kartells wird jetzt 
eine auf der Grundlage des letzteren aufgebaute 
Verkauf-Vereinigung — eine Art Ueber-Kartell vor- | 
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geschlagen. An sich ist der Gedanke ganz beachtens- 
wert und wir werden auf diese Bestrebungen noch | 
an dieser Stelle zurückkommen. Daa Betrübende ist | 


nur, dass diese Herren den gewaltigen Fehler nicht 
einsehen können, der mit dem Börsengesetz gemacht 
worden ist. Das Börsengesetz hat unseren Zucker- 
markt geradezu verödet und es ist nicht zuviel gesagt, 
wenn man befürchtet, dass seine Existenz gefährdet 
erscheint. Erfreulicherweise beginnt denn auch in 
den Kreisen der Zuckerindustrie allmählich die An- 
sicht sich Bahn zu brechen, dass damit ihren Interessen 
nicht gedient ist und dass sie eines aufnahmefähigen 
Terminmarktes nicht entbehren können. Wenn die 
Bestrebungen auf Abänderung des Börsengesetzes von 
Erfolg sein sollten, so würde dadurch zweifellos auch 
etwas zur Milderung der Krisis beigetragen werden. 

Ein weiteres Mittel wäre die Erschliessung weiterer 
Absatzgebiete im Auslande. Nun, in dieser Hinsicht 
lässt sich ein irgendwie nennenswerter Erfolg wohl 
kaum erwarten. Weit eher besteht Anlass, das 
Gegenteil zu befürchten. Den amerikanischen Markt 
werden wir in absehbarer Zeit ganz verlieren; der 
Absatz im Orient wird sich mit der Zeit auch schwie- 
riger gestalten, und auf dem englischen Markte wird 
sich schliesslich die ganze internationale Konkurrenz 
dermaassen konzentrieren, dass zwischen den Pro- 
duzenten dort ein Kampf um Leben nnd Tod ent 
brennen wird. 

Es bleibt also unser inländischer Verbrauch, 
welcher mit allen Mitteln gefördert werden muss, 
und in welchem allein die eigentliche Zukunft unserer 
Zuckerindustrie liegen kann. Das mächtigste Förde- 
rangsmittel unseres Verbranches ist aber unzweifelhaft 
die Verbilligung und damit stehen wir wieder mitten 
in der Prämienfrage! Auch hier stellen sich 
unsere Augenblicks-Politiker dem wahren Interesse 
der Zuckerindustrie entgegen. Während sie sich bis- 
her wenigstens mit der Abschaffung der Prämien ein- 
verstanden erklärten, wenn alle direkten oder indi- 
rekten Prämien aufgehoben würden, geben sie jetzt 
bereits das Feldgeschrei ‚aus, dass an den Prämien 
überhaupt nicht gerüttelt werden dürfe. Nun, jetzt 
scheint es aber doch Ernst zu werden, und die Re- 
gierungen scheinen endlich durch die Macht der Ver- 
hältnisse gezwungen zu werden, sich von jenen Rat- 
gebern frei zumachen. Nachdem der Wiederzusammen- 
tritt der Brüsseler Prämienkonferenz. vielmals ange- 
kündigt und leider ebenso oft widerrufen. worden ist, 
nachdem erst vor einigen Tagen die Notiz dureh die 
Presse ging, dass die Konferenz auf das nächste Jahr 
verschoben sei, kommt jetzt die überraschende Kunde, 
dass die Delegierten der beteiligten Mächte bereits 
im Dezember in Brüssel zusammentreten werden, um 
noch einmal den Versuch zu machen, die Prämienfrage 
auf internationalem Wege zu lösen. Alle in Betracht 
kommenden europäischen Mächte, also auch Russland, 
sollen zu der Konferenz eingeladen werden und sollen 
auch bereits die Annahme der Einladung in sichere 
Aussicht gestellt haben. Dass die Aussichten der 
Konferenz diesmal ungleich günstigere sind als früher, 
und zwar wesentlich infolge des veränderten Verhal- 
tens Frankreichs, ist ja vielfach erörtert und genugsam 
bekannt. Wir begrüssen den Zusammentritt der Kon- 
ferenz aufrichtig und hoffen, dass sie von Erfolg sein 
möge. Denn das Prämiensystem trägt unzweifelhaft 
die Hauptschuld an der verzweiflungsvollen Lage 
unserer Industrie, und nur mit der Beseitigung dieses 
Systems ist eine nachbaltige Besserung der Lage zu 
erhoffen. 


Nicht ohne Schuld ist der Zucker an 
einer Eingabe, die der „Zentralverband 
deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender“ 
am 5. Oktober an den Bundesrat gerichtet 
hat. Es wird darin gefordert, dass den 
wirtschaftlichen Verbindungen, die durch Ver- 


= 99 -— 


abredung jede Konkurrenz: ausschalten” und 
die Preise festsetzen, u. a. die Pflicht- atif- 
erlegt wird, ihre Stataten und Geschäftsre: 
sultate zu veröffentlichen: — Das ist eine 
Forderung, die durchaus unterstützt werden 
muss. 

Die Eingabe hat den folgenden Wortlaut, 
den wir der No. 96 der „Kolonialwaren- 
Zeitung‘‘ entnehmen: 


Leipzig, den 5. Dezember 1901- 
An den Hohen Bundesrat, Berlin. 
Saechbetreff: 
Gesetzliche Maassnahmen 
gegen Uebergriffe im 
Kartell- und Ringwesen. 

Der gehorsamst unterzeichnete Verband bittet 
einen Hohen Bundesrat und die verbündeten Hohen 
Regierungen, dem Reichstage recht bald einen Gesetz- 
entwarf vorzulegen, S 

der wirtschaftlichen Vereinigungen monopolistischen 
Charakters — Kartellen, Syndikaten, Ringen, Trusts 
— gleichviel ob es sich um Preisvereinbarungen, 
Gebietskartellierungen, Produktionskartellierungen, 
Gewinn- und Vertriebskartellierungen u. s. w. handelt, 
die Verpflichtung auferlegt, sich in ein Kartell- 
register eintragen und ihre Statuten behördlich 
genehmigen zu lassen, auch halbjährlich ihre Be- 
triebsresultate, den Stand des Bilanz- wie des Ge- 
winn- und Verlust-Kontos öffentlich — mindestens 
durch den Reichsanzeiger bekannt zu geben. , 

Unsere Bitte begründen wir in folgendem: 

Die Mitglieder des unterzeichneten Verbandes, 
die, in der Zahl von zirka 16 000 über ganz Deutsch- 
land verbreitet, in der Hauptsache dem Stande des 
Rleinhandels und Kleingewerbes angehören, haben in 
den letzten Jahren den verderblichen Einfluss mono- 
polistisch gerichteter Vereinigungen — wir heben nur 
die Zentrale für Spiritasverwertung und das Zucker- 
Kartell hervor — so schwer empfunden, dass an den 
Vorstand Notschrei auf Notschrei und die dringende 
Bitte ergangen ist, auf dem Wege der Gesetzgebung 
Hilfe gegen die wirtschaftliche Vergewaltigung zu 
erstreben. Wie wir einerseits die Nützlichkeit und 
Zweckmässigkeit von Kartellen anerkennen, wenn es 
sich darum handelt, bei sinkenden Konjunkturen eine 
übergrosse Produktion vor panikartigem Preissturz zu 
bewahren, durch planmässige Einschränkung der Be- 
triebe die Produktion wieder dem Konsum anzupassen, 
wilde Preisschleuderei zu unterdrücken und zwischen 
Herstellungskosten und Verkaufspreisen ein gesundes 
Verhältnis wieder herzustellen, — so müssen wir 
andererseits einen wirksamen Schutz dagegen fordern, 
dass die kartellierten Kreise ihre Machtstellung dazu 
benatzen, dem deutschen Konsum ihre Waren oder 
Produkte zu unverhältnismässig hohen Preisen auf- 
zuzwingen, oder dem Zwischen- und Kleinhandel den 
Preis und den Nutzen zu diktieren, den er beim Ver- 
kauf jener Waren oder Produkte einhalten soll. Eine 
gesunde Preisbildung ist nur möglich, wenn sie auf 
Grund von Angebot und Nachfrage entsteht; sie ist 
aber völlig ausgeschlossen, wenn durch Kartelle oder 
Ringe die Preise willkürlich höher oder niedriger 
gesetzt werden, je nachdem es den Kartellleuten darauf 
ankommt, abnorme Verdienste einzuheimsen oder un- 
liebseame Konkurrenten zu erdrücken. 

. Welchen ungeheuren Umfang das Kartellwesen 
in Deutschland bereits angenommen hat, ist bekannt. 

Nach einer Darstellung, die Herr Privatdozent 
Dr. A Weber in Charlottenburg kürzlich in einem 
Vortrage gegeben hat, haben sich in Deutschland 
seit Anfang der 80er Jahre. wo das erste Kalikartell 


entstand, die Kartelle rapide vermehrt; 1885 bntte 
Deutschland bereits 80 Kartelle, in ten Jahren: von 
1887 bis 1890 stieg‘ die Zahl auf 210, vermehrte sich 
in der Zeit des geschäftlichen Niedergangs bis 1892 
nur um weitere 50, während dann der geschäftliche 
Aufschwung nach 1895 bis 1897 die Zahl der Kartelle 
Auf 350 erhöhte. Heute soll es deren mehr als 400 
in Deutschland geben. Nicht alle Kartelle sind von 
langer Daner, vielmehr tragen manche von ihnen 
auf Grund ihrer anstössigen Tendenz schon von Anfang 
an den Ruin zu ihrer Wiedernuflösung in sich; immer 
aber wirken solche Vereinigungen während der Zeit 
ihres Bestehens schädlich auf den Konsum, wie auf 
die geschäftlichen Kreise, denen sie ihre Bedingungen 
aufzwingen. Handelt essich um industrielle Kartelle, 
die ganze Kategorien von Fahrikaten, oder vielgestal- 
tige, der Individualität. hunderttausender von Ver- 
brauchern im Geschmack Rechnung tragender Artikel 
umfassen, so sind die Karte:lbedingungen meist nicht 
auf die Daner einzuhalten, und es kommt von selbst 
zur Sprengung des Kartells, So haben wir erst vor 
kurzeın die Auflösung des Zündhölzer-Kärtells, der 
Linolenm-Konvention und anderer gesehen. Uhnfasst 
das Kartell dagegen nur einen oder wenige Produk- 
tionsartikel — wie Zucker oder Spiritus — und ist 
die Zahl der Produzenten nur gering, steht ihnen, 
ausserdem, grösseres Kapital oder grösserer Kredit 
zur Seite, so vermag eine solche‘ Vereinigung dem 
gesamten Konsum in Deutschland seine Preise auf- 
zuzwingen und den gesamten distributiven Handel 
in ein abhängiges Verhältnis zu bringen. ! 

Solche Verhältnisse sind ungesund, verwerflich, 
und sie verstossen auch gegen das Staatsinteresse- 

Den Staatsinteressen läuft es z. B. zuwider, 
wenn die deutsche Zuckerindustrie den Inlandskonsum 
von Zucker mit willkürlichen Preiserhöhungen belastet, 
während sie das Ausland, wiederum auf Kosten des 
Inlands — in Gestalt hoher Zuckerprämien — zu 
Schleuderpreisen versorgt. Dass dies, und in welchem 
Grade der Fall ist, bedarf keiner näheren Erörterung, 
ist vielmehr in den öffentlichen Blättern ausführlich 
behandelt worden. 

Für die Kleinhandelskreise hat aber die Mono- 
polisierung des Zuckermarktes den schweren Nachteil, 
dass sie ohne jeden natürlichen Anhalt plötzlichen, 
willkürlichen Schwankungen des Zuckerpreises gegen- 
überstehen, denen sie im Kleinverkauf nicht in gleicher 
Weise folgen können. Steigen die Preise plötzlich, 
so kann der einzelne, der teurer kaufen muss, den 
Aufschlag nicht mitmachen, weil die Konkurrenz, die 
noch billigen Vorrat hat, den Konsum an dem Vorteil 
des billigen Einkaufes teilnehmen lüsst; fallen die 
Preise plötzlich, so muss jeder, der noch teure Ware 
hat, den neuen billigen Preis halten, weil einzelne, 
die ohne Vorrat waren und den neuen Preis benutzen 
konnten, sofort mit der Ware zu schleudern beginnen. 

Alle diese Missstände werden vermieden, wenn 
sich die Preisbildung durch Angebot und Nachfrage 
vollzieht. Eine fast noch schlimmere Vergewaltigung 
des Kleinhandels hat die Zentrale für Spiritusverwer- 
tung, der sogenannte Spiritusring, in Szene gesetzt; 
der Ring hat den Kleinhändlern einfach vorgeschrieben, 
zu welchem Nutzen sie den Brennspiritus verkanfen 
sollen, und er hat diesen Nutzen so bemessen, dass 
er sich — unter Berücksichtigung aller Unko-ten und 
des besonderen Verlustes an dem, sehr schnell der 
Verflüchtigung ausgesetzten Artikel — zu Verlust 
gestaltete. 

Die wohlklingenden Versicherungen der Zentrale 
für Spiritusverwertung, dass es ihr lediglich darum 
zu thun sei, den Konsum in Spiritus zu heben und 
die Konsumenten billig zu versorgen, haben sich als 
unzutreffend erwiesen, denn die Zentrale hat vor allem 
das Bestreben gezeizt, den Spirituspreis nach oben 
zu regulieren, sie hat in kurzer Zeit die Preise für 
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Feinsprit von 107 auf 125 Mk. geschraubt, sie hat 
— ohne Rücksicht eben auf die Konsumenten — den 
Kleinhändlern, die sich ihrer Diktatur nicht fügen 
wollten, höhere Preise abgenommen als denjenigen, 
die sich von ihr die Hände binden liessen, und sie ist 
erst wieder mit den Preisen zurückgegangen, als 
ringfreie Spiritusfabriken sich ihr im Wettbewerb 
stark fühlbar machten, und die enormen unverkauften 
Spiritusvorräte den Ring zwangen, Räumungsverkifufe 
vorzunehmen. Sie soll weiter ins Ausland (Triest) 
Spiritus zu Schleuderpreisen (14'/s Kr. österr.) weg- 
gegeben haben, während sie in Deutschland den Preis 
im Grosshandel auf 20 Mk. normierte. 

Diese Zustände bedeuten eine förmliche Anarchie 
auf dem Spiritus-Markte, die nur auf gesetzlichem 
Wege fiir die Dauer zu beseitigen geht. 

Als Beispiel anstössigen Geschäftsgebahrens mëch, 
ten wir ferner dasjenige der Linoleum-Konvention 
anführen. Die acht deutschen Linoleumfabriken 
hatten sich auf kurze Zeit in dieser Vereinigung zu- 
sammengethan, wobei sie die ihnen angebotene Mit- 
arbeit ihrer Abnehmer, des Zwischenhaudels, in ver- 
letzender Weise ablehnten. Da es den Fabriken zu- 
gleich gelang, die Einfuhr von Linoleum aus dem 
Auslande fern zu halten, blieb den Händlern nichts 
weiter übrig, als zu den von den Fabriken einseitig 
festgesetzten höheren Preisen und erdrückenden Be- 
dingungen zu kaufen. Nachdem dies geschehen war, 
haben dıe Fabriken die Vereinbarung über Nacht 
wieder aufgelöst, wodurch natürlich die Läger der 
Händler stark entwertet worden sind. 

Von einem Kartellgesetze, das den Vereinigungen 
dieser Art eine strenge Kontrolle auferlegt, erwarten 
wir zunächst eine starke moralische Wirkung, 
dann aber auch eine veränderte Auffassung unserer 
Judikatur, bei Fällen, wo gegen Nötigungsversuche 
aus Ringkreisen, oder gegen unlautere Beeinflussung 
der Nahrungs- und Bedürfnismittelpreise Klage aus 
Interessentenkreisen erhoben wird. 

Zum Schluss gestatten wir uns noch, dem Wun- 
sche Ausdruck zu geben, dass zur eventuellen Bildung 
einer Kommission für die Vorberatungen zu einem 
Kartellgesetz doch auch die Kreise des organisierten 
Kleinhandels, zu dem der unterzeichnete Verband 
zählt, mit hinzugezogen werden möchten, damit der 
Kleinhandel in der so wichtigen Frage nicht ohne 
sachverständige Vertretung bleibe. 


Eines Hohen Bundesrates 
gehorsamster 


Zentralverband 
deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender 
Hugo Geest, Präsident. 


Ausbeute- und Rentabilitäts- 
berechnung einer Rübenzucker- 
fabrik. 


Von einem Fachmanne ausgearbeitet, geben 
wir hiermit eine Ausbeute- und Rentabilitäts- 
berechnung einer Rübenzuckerfabrik. 

In der Zuckerfrage ist, da sie eine Lebens- 
frage für die Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrikation ist, der Stein nun einmal ins 
Rollen gekommen und wenn wir das richtige 
Gefühl haben, dann sehen wir die Zeit 
kommen, in der die Errichtung neuer Choco- 


laden- und neuer Bonbonfabriken nicht davon. 
abhängt, dass 10, 20 oder 100 000 Mk. vor- 
handen sind und der Gründer sich als Rei- 
sender einen. gewissen Kreis von Kunden 
gesichert hat, sondern vielmehr oder absolut 
davon, ob er Zucker sich zu den Freisen 
verschaffen kann, die bei der Selbstfabrikation 
aus Rüben entstehen. 

Mag das heutige Kartell bestehen bleiben, 
oder mag es fallen oder sich verändern, nie- 
mals werden die Zuckerpreise des Handels 
niedriger sein können, als die Zuckerpreise 
der Selbsterzeugung. Mit anderen Worten: 
Fällt eines Tages das Kartell zusammen, so 
wird der zuckerkaufende Konsument, der auf 
den Bezug aus der Handelsinstanz angewiesen 
ist, doch niemals so billig Zucker kaufen 
können, als seine Erzeugungskosten aus- 
machen Darum ist es sogar möglich, dass 
die Selbstfabrikation von Zucker allein im- 
stande ist, die Schleuderfabrikation in or- 
dinären Fabrikaten und Eintagsgründungen 
kleiner Handarbeiter unmöglich zu machen. 
Müssen diese den Zucker zu Handelspreisen 
kaufen, während die solide vorwärts- 
strebenden Fabrikanten ihren selbsterzeug- 
ten Zucker haben, so wird so manchem die 
Lust nicht erst kommen, auf der Grund- 
lage von billigen Preisen eine neue 
Fabrik zu errichten. 

So wird aus dem Uebel, als welches das 
Kartell allen erschienen ist, vielleicht binnen 
ein oder zwei Jahren die beste Gesundheit! 


Ausbeute- und Rentabilitätsberechnung 
einer Rübenzuckerfabrik, welche pro Tag 
12 000 Str, und pro Kampagne 600 000 Ztr. 
Rübe auf Rohzucker oder weisse Ware ver- 
arbeiten soll. — Angenommen ist in beiden 
Fällen 13° Zucker in der Rübe und 1 °/e 
Gesamtverlust bis zur Melasse, 

Zunächst ist festzustellen, welche Aus- 
beuten bei beiden Fabrikationsweisen bis zur 
Melasse gewonnen werden, wobei selbstver- 
ständlich der chemisch reine Zucker von 
600 000 Ztr. Rübe & 12°/ mit rund 72000 Ztr. 
bei beiden Fabrikationsweisen in den ge- 
wonnenen Produkten vorhanden sein muss. 
Man gewinnt also: 


A. Bei Rohzuckerarbeit 
chem. r. Zucker 
10,7°/o (höchstens) Rohz. I. Produkt 
64200 Ztr. v. 95 Pol. 60990 Ztr. 
1,0°/0 Rohzucker Io UL Produkt 
6000 Ztr. v. 92 Pol. 5520 » 
2,0°/o Melasse12000 >» >» 48 >» 5760 » 


zusammen 72270 Ztr. 
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B. Bei Weissarbeit.nach Patent Drost 
chem. r. Zucker 
9,4°/o (mindestens) weisse Ware 
56400 Ztr. v. 100 Pol. 56400 Ztr. 
1,8/0 Nachprodukt 
7800 » » 92 » 7176 > 
3,0°/o Melasse 18000 >» » 48 `> 8640 » 
zusammen 72216 Ztr. 
Rentabilitätsberechnung. 
I. Rohzuckerarbeit 
(bei Bezahlung von 90 Pfg. für den Zentner 
Rüben und Annahme ungefährer heutiger 
Durchschnittspreise der fertigen Produkte 
pro nene Kampagne unter Berücksichtigung 
des Kartellgewinnes) 
A M A 
64200 Ztr. I. Prod. à 11.— 706200 
6000 » II. » » 8.50 51000 
12000 >» Melasse » 2.75 33000 
dagegen: 
600000 Ztr. Rübe à 0.90 540000 
Betriebskosten 
pr. Ztr. Rübe » 0.26 156000 
Abschreibungen auf Anlage 
1200000 à 5°%/0 
Zinsen für Betriebskapital 18000 
sonstige Sicherstellung 4000 778000 
Reingewinn M 12200 
I. Weissarbeit nach Patent Drost. 
(bei Bezahlung von 90 Pfg. für den Zentner 
Rübe und Annahme ungefährer Durchschnitts- 
preise. wie dieselben vor dem Inkrafttreten 
des Zuckerkartells im freien Markte bezahlt 
wurden) 
56400 Ztr. weise A, M M 
Ware(Kristalle, 
Griesu. Puder) à 13.75 775500 
7800 Ztr II. Prod. à 8.50 66300 
18000 » Melasse » 2.75 49500 


790200 


60000 


891300 


dagegen: 
600000 Ztr. Rübe &0.90 540000 
Betriebskosten 
pr. Ztr. Rübe »030 180000 
Abschreibungen aufAnlage 
1310000 à Däi 65000 
Zinsen für Betriebskapital 18000 
sonstige Sicherstellung 4000 807000 
A 84300 
einmalige Patentprämie auf 600000 Ztr. 
Rübe à 5 Pfg. A 30000 oder — 
wenn verteilt auf 5 Jahre — pro anno 6000 
Reingewinn M. 78300 
II. Weissarbeit nach Patent Drost. 
(bei Einwurf des gesamten Nachproduktes 
und unter Berücksichtigung der jetzigen 


Kartellpreise) 
56400 Ztr. weisse A A M 
Ware(Kristalle, 


Gries u. Puder) à 17.— 958800 


A A 
Uebertrag 958800 
7800 Ztr. Nach- 
produkteergeben 
&75°/o Ausbeute 
rund: - 
5800 Ztr. weisse 
Ware &17.— 98600 
20000Ztr.Melasse» 2.75 55000 1112400 
dagegen 
600000 Ztr. Rübe, Betriebskosten, 
Abschreibungen auf Anlage, 
Zinsen für Betriebskapital, son- 
stigeSicherstellungwievorstehend 807000 
305400 
Patentprämie wie vorstehend 6000 
Reingewinn M 299400 
Bei Verarbeitung von einer Million 
Zentner Rübe werden folgende Produkte 
gewonnen: 
A Bei Rohzuckerarbeit 
10,7°/o I Produkt 107000 Ztr. Rohzucker 


I. Produkt 
1,0°/o II. u. III. Prod. 10000 » Nachprod. 
2,0°/ Melasse 20000 » Melasse. 


B. Bei Weisszuckerarbeit nach 
Patent Drost. ; 
9,4°/o I. Produkt 94000 Ztr. weisseWare 


1,3°/o Nachprodukt 13000 > Rohzucker- 
Nachprodukt 
3,0°/o Melasse 30000 » Melasse. 


Rentabilitätsberechnung 
1. Rohzuckerarbeit 
A M. A 
107000 Ste I. Prod.& 11.— 1177000 
10000 D. und 
III. Produkt > 
20000 » Melasse » 
dagegen: 
1000000 Str. Rübe à 
Betriebskosten pro 
Ztr. Rübe » 0.24 240000 
Abschreibungen 120000045°/o 60000 
Zinsen auf 400000 M. — Be- 
triebskapital à 6°/o 24000 
sonstige Sicherstellung 8000 1232000 
Reingewinn M. 85000 


H Weissarbeit 
(vor Inkrafttreten des Kartells) 
94000 Ztr. weisse A M. 
Ware à 13.75 1292500 
13000 » II. und 
III. Produkt à 8.50 110500 . 
30000Ztr.Melasse» 2.75 82500 1485500 
dagegen : T j 
1000000 Ztr. Rübe à 0.90 
Betriebskosten pro 
Ztr. Rübe 


8.50 
SE 


85000 
55000 1317000 


0.90 900000 


900000 


& 0.27 270000 


— 2992 


A A 
Debertrag 1170000 1485500 
Abschreibungen wie vorsteh. 65000 
Zinsen wie vorstehend 24000 


Sicherstellungen wie vorsteh. 8000 1267000 


218500 
einmaligePatentprämiea. 1000000Ztr. 

Rübe a 5 Pig. M 50000, oder — 

wenn verteilt auf 5 Jahre — proanno 10000 


Reingewinn A 2u8500 


III. Weissarbeit 
(nach Inkrafttreten des E 
94000 Ztr. weisse M A 
Ware(Kristalle, 


Gries u. Puder A 17.— 1598000 
13000 Ztr. Nach- 
produkteergeben 
&75°/o Ausbeute 
rund: ; 
9700 Ztr. weisse i 
Ware à17.— 164900 
33300 Ztr.Melasse» 2.75 91575 1854475 ` 
dagegen : 

1000000 Ztr. Rübe, Betriebskosten 
Abschreibungen, Zinsen, Sicher- 
stellungen wie vorstehend 1267000 

S Gewinn 587475 

Patentprämie wie vorstehend 10000 

5171475- 

Oder bei Bezablung von 100 Pfg. i 

pro Ztr. Rübe weniger 100000 


Reingewinn A 477475 . 


Die Gesamtkosten der Fabrikanlagen ı 
betragen bei einer Kapazität von 12000 Ztr. - 
Rübenverarbeitung pro Tag 
für eine Rohzuckerfabrik 
und für eine Weisszuckerfabrik 

welche nach Patent Drost 
arbeitet H 


A 1200000 


1300000 


Resume. 
I. Aus den vorstehenden Berechnungen 
und unter Zugrundelegung folgender Ziffern: 
A 1200000 bis A 1300000 Gesamt- 
kosten der Fabrikanlage 
13%% Zucker in der Rübe 
90 Pfg. Grundpreis für die Rübe loco 
Fabrik 
600000 Zentner Rübenverarbeitung pro 
Kampagne 
ergiebt sich 
a) dass eine Rohzuckerfabrik selbst 
bei einem Rohzuckerpreis von A 11 
Basis 88er Rendement keinen irgendwie 
erheblichen Gewinn abwirft, 
b) dasseine Weisszuckerfabrik auch ohne 
Kartell bei normalen Weisszucker- 
preisen bereits ein gewinnbringen- 


des Unternehmen ist, bezw: rund 6%. 
Verzinsung des Anlagekapitals abwirft, 
c) dass eine Weisszuckerfabrik unter 
dem Bestande des Kartells ein sehr 
gewinnbringendes Unternehmen ist, bei 
welcher das Anlagekapital bereits mit 
23°% verzinst wird. 
II. Unter Zugrundelegung der folgenden 
Ziffern: S 
A 1200000 bis A 1300000 Gesamt- 
kosten der Fabriksänlage Š 
13°/o Zucker in der Rübe 
90 Pfg. bezahlter Grundpreis für die Rübe 
loco Fabrik und 
1000000 Zentner Rübenverarbeitung 
pro Kampagne 


| ergiebt sich 


a) dass eine Rolizuckerfabrik bei einem 
Rohzuckerpreis von M 11 Basis 88er 
Rendement die Kapitalsanlage mit ca. 7°/o 
verzinst, - 
dass eine Weisszuckerfabrik ohne 
Kartell, d. h. bei normalen Weiss- 
zuckerpreisen das Anlagekapital mit 
rund 16° verzinst, 
dass eine Weisszuckerfabrik unter 
dem Bestande des Kartells ein 
ausserordentlich lukrativesUnter- 
nehmen ist, indem das Anlagekapital 
sich zwischen 40 bis 45° verzinst, 
und dass 

wend für die Rübe als Grundpreis 

M 1.— pro Zentner bezahlt wird, 
immer noch eine Verzinsung des 
Anlagekapitals von 35% übrig 
bleibt. 

Hinsichtlich des Betriebskapitals ist zu 

berücksichtigen, dass dasselbe bei einer Roh- 

zuckerfabrik erheblich grösser sein muss, als 
bei einer Weisszuckerfabrik, weil die letztere 
auf jeden Zentner des von ihr in den Konsum 
gebrachten weissen Zuckers bekanntlich einen 
sechsmonatlichen staatlichen Steuer-Kredit von 

M. 10.— geniesst, weshalb auch während des 

grössten Teils des Jahres nicht nur ohne 

Bankkredit gearbeitet werden kann, sondern 

mehr flüssiges Kapital vorhanden ist, als für 

den Betrieb gebraucht wird. 


z 


€ 


Cacaobohnen-Markt. 

In No. 158 auf Seite 2944 hatten wir 
einem Lissaboner Herrn eine Spalte Platz 
gegeben, damit er über die sonderbare Er- 
scheinung, dass man in den letzten Jahren 
die Bohnen mittlerer Qualität im Verhältnis 
zu den Bohnen feiner und feinster Wahl zu 
hoch bewerte, seine Ansichten aussprechen 
konnte. Er leitete seine Sätze mit den 
Worten ein: „Im Dezember werden grosse 
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Zufuhrep, 40—50 000-Sack erwertet. Markt- 
Tendenz 3ehwach L“ 

Diese zwölf Worte hat ein Hamburger 
Haus, das mit Cacaobohnen Handel treibt, 
aufgegriffen und hat am 6. Dezember — also 
drei Wochen später — in einem Marktbericht 
ungefähr folgendes erzählt: „Von den grossen 
Zufuhren, die..... durch den Gordian 
susposaunen lies und die 40—50 000 Sack 
betragen sollen, ist hier nichts bekannt.“ — 

Diesen Posaunensatz haben wir nach 
Lissabon weitergegeben und um Aufschluss 
gebeten. Unser Lissaboner Korrespondent 
schreibt uns unterm 13. Dezember ungefähr 
folgendes, auszugsweise wiedergegeben: „Die 
Berichtigung der Firma N. halte ich für 
Wortklauberei. Es kann ja sein, dass der 
Dezembermonat etwas weniger als 40 —50000 
Saek in Lissabon abliefern kann. Daran 
sind aber nicht die Cacaobohnen schuld, 
sondern lediglich die Verschiffungsgelegen- 
heit. Als ich Ihnen am 16. November 
schrieb, dass man im Dezember mit 40— 50000 
Sack zu rechnen habe, konnte ich diese 
Schätzung geben, weil diese Mengen verlade- 
bereit in St. Thomé angemeldet waren. Dass 
schon der Dampfer „Benguella‘“, der von 
Südafrika kommend und sehr viel Kaffee 
geladen hatte, in St. Thomé 10000 Sack Cacao 
hat liegen lassen müssen, konnte ich am 
16. November noch nicht wissen. Hätte er 
Platz gehabt, so würde er die dafür ange- 
meldeten 25—26 000 Sack haben aufnehmen 
and natürlich in Lissabon abliefern können. 
Der zweite Dampfer sollte 18—20000 Sack 
aufnehmen. Wieviel er thatsächlich hat 
unterbringen können, wissen wir noch nicht. 
Es ist aber doch ganz gleichgültig, ob gerade 
nun die Dezemberschiffe die für sie be- 
stimmten Partieen wegschaffen oder nicht. 
Die Hauptsache ist doch wohl, dass diese 
Mengen gewachsen sind, verkauft und ver- 
arbeitet werden müssen. Ich halte also 
die Rederei von N., dass der Gordian die 
Posaunen gehalten hätte, damit ich über- 
triebene, verschobene oder verschrobene 
Zahlen unter die Leute bringen kann, für 
ganz unangebracht.‘ 

Soweit unser Herr Berichterstatter iu 
Lissabon, dessen Angaben wir bisher ohne 
weiteres für richtig gehalten haben und es 
auch zukünftig so halten werden. 

Das Jahr 1901 hat bis November für 
Lissabon 233 880 Sack Cacao gebracht, 

gegen 179412 Sack im Jahre 1900 in 
gleicher Zeit. 

Kommen nun im Dezember die bereit- 
liegenden 40 000 Sack dazu, so hat das Jahr 
1901 rund 50000 Sack mehr gebracht als 
im Jahre 1900 abgeliefert worden sind. 


Das ist eine Zunahme von rund 25 Prozent. 
— Es würden dann die Jahreszahlen so aus- 


sehen: 1895 = 111423 Sack 
1896 = 125159 > 
1897 = 141663 » 
1898 = 165 755 > 
1899 = 219052 » 
1900 = 220149 > 
1901 = 270000 > (geschätzt) 


Angesichts solcher Zunahme im letzten 
Jahre, die sich ganz korrekt auf die ein- 
zelnen Hauptmonate verteilt, muss es doch 
wohl auch von anderer Seite als Wort- 
klauberei angesehen werden, wenn man das 
Eintreffen kleinerer Dezembermengen, wegen 
mangelnder Frachtgelegenheit, als ein Zeichen 
deuten will, das irgend welchen Einfluss auf 
die Marktlage haben muss. 

Was eben im Dezember nicht mitverstaut 
werden kann, kommt im Januar dran. Der 
Beweis ist aber gegeben, dass schon im Jahre 
1901 viele tausend neue Cacaobäume trag- 
fähig geworden sind und uns auch im 
kommenden Jahre ihre Früchte spenden 
wollen und müssen. 

Weiter berichten wir wie gewohnt: 


London, den 7. Dezember 1901. 
Aus London wird unterm 7. Dezember berichtet, 
dass der Markt selır flau gestimmt gewesen ist und 
dass nur kleinere Geschäfte zu unveränderten Preisen 
abgeschlossen worden sind. — Am 3. Dezember fand 
eine Auktion statt, die 6569 Bin. zum Verkauf 
brachte (3199 Blln. Kolonienware und 3370 Blin. 
andere Sorten). Flau war auch hier die Stimmung, 
aber doch wurden 1822 Blin. auf und nach der Auk 
tion zu Preisen verkauft, die sich für die Käufer 
sehr günstig stellten. Trinidad brachte feste Preise; 
Grenada unregelmässig (schlechte und mittlere Sorten 
waren billig, schöne und ganz feine Sorten dagegen 
ziemlich hoch); Britisch-Westindische waren fest; 
Guayaquil zeigte gegen die letzte Auktion einen 
niedrigeren Wert von 2—3 shillings; Ceylon war flau 
und wurde nur wenig verkauft; andere fremde Sorten 
wurden zurückgezogen. Es wurden verkauft: 
210 Blln. Trinidad (Angeb. 1788 Blin.) zu 67—72 Mk. 


268 >» Grenada ( > 368 > )» 58-68 > 

224 >» Jamaica ( » 239 » )» 54 D 
5 > Seychelles( > 27 > )> 50 H 
49 > Haiti (xv 201 » )» 652 H 
43 > Columbia ( > 203 > )» 52—56 > 
8 > Brasilien ( > 31 >» )» 50—55 > 

847 > Guayaquil( > 1543 » )> 63—70 > 

100 > Ceylon ( > 732 > )» 49—62 >» 
15 > Dominica 2 54—58 > 
30 > Demerara » 66. > 

113 > Bahia 

in 2 Samana ) wurden zurückgezogen. 
55 > Java 


Unter der Hand wurden ferner 600 Blin. Guaya- 
quil zu 63—64 Mk. verkauft, hauptsächlich aber zu 
letzterem Preise. 

In London stellten sich die Lieferangen der 
letzten Woche um 2957 Blln. und die Landungen 
um 747 Blin. grösser als während derselben Woche 
des Vorjahres. Der Lagerbestand, der sich um 2800 
Blln. in dieser Woche verminderte, zeigte das ent- 
sprechend reduzierte Defizit von 9600 Blin. 


Die Londoner Cacaostatistik für die mit dem 
30. November endende Woche stellt sich für London 
wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad _ 132 119 16043 
Grenada 2 435 _ 7470 
And. West-Ind. 27 93 83 3618 
Ceylon u. Java 404 176 126 14598 
Guayaquil 1080 1845 526 26875 
Brasil. u. Bahia — 25 — 4381 
Afrika 950 979 37 8368 
AndereAusländ. 35 111 — 6403 
Zusammen 2498 4396 891 82756 
gegen dieselbe 
Woche 1900 1751 2220 110 92392 


Guayaquil. Die Empfänge im November be- 
trugen: 32000 Zentner in 1901 
gegen 18 250 > >» 1900 
22 308 > » 1899 
32 000 > » 1898 
Im ganzen seit dem 1. Januar: 
‘423 500 Zentner in 1901 


gegen 315 450 > » 1900 
413 844 > » 1899 
384 119 > » 1898 


Ueber die Landungen und Lieferungen in Le 
Hàvre im Monat November und den Lagerbestand in 
den Quailägern giebt Herr G. Tanlin folgende Zahlen. 
bekannt: 


Import Geliefert _Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 451 1210 3695 
Trinidad 517 6140 11091 
Cöte-Ferine 1348 3870 17256, 
Bahia 2529 2820 4455 
Haiti 1705 1950 3410 
Guayaquil 12685 12950 29791 
Martinique 240 510 788 
Andere Sorten 1056, 5450 _ 8214 
Total 205 34900 78700 
gegen 1900 26235 34200 92082 


Die Gesamtlandungen in Le Hävre vom Januar 
bis November betrugen: 
338219 Sack in 1901 
gegen 350979 > >» 1900 
und die Lieferungen betrugen: 
345 130 Sack in 1901 
gegen 359490 >» > 1900. 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 48Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1800 1901 1900 1899 
Kolonienware 
119131 129267 81708 89010 29934 31075 41729 46411 41705 
Auslandsware 
87143 75988 57069 52924 30151 22585 41087 45981 wem 
306274 205253 198765 141934 60085 53060 82756 DE 


Cacaoschalen. In Auktion kamen 1572 Sack 
(52 tons) Cadbury's Cacaoschalen, die sich zu folgenden 
Preisen verkauften: 
A zu 90—102 Mk. 


B >» 95—102 > 
C » 127—130 > 
D » 240—247 > 
Cacaopulver. 21 Pack englisches Pulver wurde 


znm Verkaufe angeboten, aber wieder zurückgezogen. 
Von 148 Pack holländischer Ware wurden 23 Pack 
zu 8'/%—11'/s pence pro lb. verkauft. 
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London, den 14. Dezember 1901. 
Unterm 14. Dezember berichtet man aus London, 
| dass am Dienstag, den 17. ds., folgende Quantitäten 


; in Auktion kommen: 


1087 Blin. Ceylon 


260 » Trinidad 

83 > St. Lucia 

4 > St. Vincent 

2 » Dominica 
112 >» Jamaica 
345 > Guayaquil 

9 >» Colombia 

80 >» Puerto Cabello =~~. 
387 > Afrika R 
354 > Haiti 

2 » Seychelles 


840 > andere Sorten. 

Es herrschte immer noch der flaue Ton im Markte 
und kamen kaum einige Geschäfte zu stande. 

In dieser Woche fanden keine Auktionen statt, 
jedoch wurden im Privatmarkte ansehnliche Geschäfte, 
besonders in Guayaquil, abgeschlossen. 250 Blin. 
Trinidad verkauften sich zu 66—74 Mk. 

Die Londoner Lieferungen zeigten ein verhältnis- 
mässiges Weniger von 1161 Blin., während die Lan- 
dungen 560 Blin. grösser waren ala im letzten Jahre. 
Der Lagerbestand, der sich um 622 Din, in dieser 
Woche verkleinerte, zeigt das entsprechend kleinere 
Defizit von 7915 Bin. 


Die Cacao-Statistik der mit dem 7. Dezember 
endenden Woche stellt sich für London wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack ~ Sack Sack 
Trinidad 281 789 80 15455 
Grenada 210 183 68 7429 
Andere West. Ind, 126 157 13 3574 
Ceylon u. Java 251 159 204 141856 
Guayaquil 87 234 16 26712 
Brasilien n.Bahia 132 60 190 4263 
Afrika 500 137 — 3731 
Andere Ausländ. 856 ` 219 D _ 6455 
Zusammen 1942 1938 626 82134 
gegen dieselbe 
Woche 1900 1382 3038 687 Yoy 


Statistik " des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 49 Wochen der Jahre 1901, 1900resp. 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1900 1901 1900 1901 1900 19%1 1%0 1899 
Kolonienware 
119999 129678 3231 M245 30299 JINIS OHA MOSI Ae) 
Auslandsware y 
B8218 7698 67718 73727 30419 29732 ut 46008 Ais, 
208217 200055 140703 144972 60711 BASAT 82135 Mun 85457 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monata November und den ersten elf 


Monaten der letzten zwei Jahre ` folgende Zahlen be- - 


kannt: Import Engl. Konsum Export 
Novbr. Novbr. Novbr. 
1901 tons 1361 1694 418 
1900 » 963 1450 187 
11 Mon. 11 Mon. 11 Mon. 
1901 tons 22056 17783 4781 
1900 >» 21955 15547 3861 
Differenz tons + 101 + 2236 + 920 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im Ver- 


| einigten Königreich betrug am 30. November 6988 tına 


gegen 7225 tons in 1900 und 6526 tons in 1899. 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierteii 
Cacad im Vereinigten Königreich für den Monat N, 


vember und die ersten "el?" Monate der letzten drei 
Jahre folgende, Statistik : 


Import Engl. Konsum Export Lagerbest. 
Novbr Novbr, Novbr. Novbr. 
1901 720316 644305 63743 224000 
1900 928176 810477 68422 261000 
1899 614090 „569268 49530 326000 
11 Mon. Ir Mon. 11 Mon. 
1901 7711225 7058581 `, 7163259 
1900 7086335 6250212 838209 — 
1899 4775039 5028142 688562 — 
Grenada-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober betrug bis 21. November: 
1464 Blin. in 1901 
gegen 1379 > » 1900 
ZIL: » 1899 
1602 >p- > 1898 
3063. > » 1897 


Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 1. Ok- 
tober bis 20. November betrug: 


England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 1954 763 6936 9 
1899/1900 727 648 960 
1900/1901 1567 2339 4563 
1901/1902 769 905 1572 


Paris, den 4. Dezember 1901. 

Aus Paris wird nns unterm 4. Dezember über 
die Einkünfte von Cacao in Guayaquil im Monat No 
vember a. c. wie folgt berichtet: 
7000 Zentner Arriba 
14 000 > Balao 
10 000 > Machala 
gegen 18000 Zentner im November 1900. 

Die @esamtproduktion der elf ersten Monate hat 
also erreicht: 

419 750 Ztr. in 1901 
gegen 319000 > > 1900 (Ernte 354 500 Ztr.) 
465000 > >» 1899 ( > 487750 >» ) 

Die Ernten von Balao und Machala sind wieder 
ziemlich reichlich gewesen. Dieser Umstand zu- 
ammen mit der Zahlungseinstellung mehrerer Export- 
häuser in -Guayaquil, welche so sehr die Zahl der 
Käufer vermindert hat, hat natürlich ein starkes 
Sinken der Preise zur Folge gehabt. 

Die letzten nach hier gekabelten Preise waren: 


31.000 Zentner 


Arriba ai 19.— bis s/ 20.— 
Balao s/ 18.— >» s/ 19. =) Kurs 192—198 Frs. 
Machala a 1.— > al 18.— 


Diese Baisse im Produktionslande veranlasst nur 
wenige Fabrikanten zum Kauf, denn die meisten 
rehnen auf die in Guayaquil herrschenden finanziellen 
Schwierigkeiten und warten in Voraussicht noch 
niedrigerer Preise mit ihren Käufen. 


Port of Spain, den 21. November 1901. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
21. November wie folgt: 

Die letzten 14 Tage waren zu Beginn noch ziem- 
lich regnerisch. Als. das Wetter aber trocken geworden 
war, konnten die Pflanzer die Ernten schon ziemlich 
übersehen, die sich nach heutigem Anschein gut ent- 
iekeln. Die Einkünfte vom Felde bleiben immer 
var klein und die wenigen Pöstchen, die auf den Markt 
kommen, finden noch zu folgenden Preisen Käufer: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 14,25 

Guter roter (El Salvador) > 14,50 

Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,75 

pro Fanega oder 59 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
22? Sack nach Enropa and 498 Sack nach den Ver- 
migten Staaten, gegen 1014 Sack nach Europa und 
33%; Sack nach den Vereinigten Staaten im Vorjahre. 
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Der gesamte Export vom Januar bis zum heutigen 
Datnm betrug in den letzten fünf Jahren: 


1901 114355 Sack 
1900 157487 > 
1899 142050 > 
1898 113299 > 
1897 114998 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1901 37244 Sack nach den Vereinigten Staaten 
> 


1900 45939 > > 

1899 36317 > SE La > 

1898 30090 > > > 

1897 37242 > > D 
Cacaohutter. 


Heute können wir nicht, wie gewohnt, 
schon die festen Mengen nennen, die in den 
nächsten Auktionen in London, Amsterdam 
erscheinen werden. Denn die Januarauk- 
tionen werden erst am 7. Januar abgehalten 
und die angemeldeten Mengen werden erst 
am 24. Dezember bekannt. Wollten wir mit 
dem Druck und der Herausgabe des Gordian 
warten, so würde diese Nummer 160 erst 
am 28. Dezember erscheinen können, was zu 


“spät wäre. 


Wir erwarten in Amsterdam für die 
Januarauktion 60—70 000 Kilo van Houten’s 
Butter und 10—15 000 Kilo Nebenmarken. 
In London werden wohl 60—70 000 Kilo 
Cadbury’s Butter vorgeführt werden. Das 
wären geschätzte normale Zahlen; abnorme 
anzunehmen, dazu fehlt es an Gründen. 

Die Preise sind einstweilen nominell so, 
wie sie in den Dezemberauktionen festgelegt 
wurden. Aber das Angebot ist für prompte 
Lieferung durch den guten Abzug im De- 
zember sehr klein geworden. Wir haben in 
diesen Tagen oft alle Töpfe auskratzen 
müsssen, um einen Auftrag von 5000 Kilo 
komplet zu bekommen. Fbenso wird es im 
Januar sein. 

Allen Klagen zum Trotz, scheint der 
flaue  Geschäftsgang denn doch in den 
meisten Ländern nicht allzuflau gewesen zu 
sein. Es ist doch wohl etwas mehr geklagt 
und gestöhnt worden, als nötig war. Wenn 
dem wirklich so ist, dann wird der Januar 
an vielen Stellen auf zusammengeschmolzene 
Buttervorräte treffen und man wird wenig 
Zeit haben, lange um Preise zu fragen, 
sondern man wird sowohl nach Amsterdam, 
wie nach London und nach Hamburg ohne 
weiteres eilige Ordres legen müssen. Offen 
gestanden, wüssten wir nicht, wo wir für 
grössere Aufträge zu Anfang Januar in 
Deutschland Deckung suchen sollten. Was 
unsere regelmässigen Lieferanten anzubieten 
hatten, ist in die festen Hände vorsichtig 
einkaufender Konsumenten übergegangen. 
Grössere Aufträge für Januarlieferungen 
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wirden wir also nach Holland geben müssen, 
denn die Zeit vom 20. Dezember bis 3. Ja- 
nuar 1902 wird wenig Butter liefern. Diese 
Zeit gehört den Kesselrevisoren und Scheuer- 
frauen. Die Tendenz der Butterpreise ist 
also eher steigend als fallend. 


— 


| Allerlei. 


Der Verband deutscher Chocolade? 
Fabrikanten hat das folgende” als Flugblatt 
verbreiten låssen: 

Erklärung. 

» Eine deutsche Cacao-Fabrik, die wir nicht 
nennen wollen, weil sie ofegbar gerade darauf: 
rechnet, auch durch diese:uns aufgenötigte 
Erwiderung bekannter zu werden, behauptet 
in den auffälligen Zeitungs- ‚Anpreisungen ihrer 
angeblich, billigsten Cacaowaren, dass »Millio« 
nen Kilo verdorbener Cacaobohnen 
nach Deutschland eingeführt«, dass »jene ver- 
schimmelten, durch Seewasser, beschädigten 
und von Würmern angefressenen Bohnen« zu- 
Chocolade und Cacaopulver verar- 
beitet werden und dass es gesetzlich ge- 
stattet sei, Chocolade aus verschimmelten 
Bohnen sogar als »garantiert rein« zu be 
zeichnen. 4 

So klar für jeden Kenner die Unwahr- 
heit dieser Behauptungen ist, so können 
solche Verdächtigungen doch leider beim; 
weniger unterrichteten Publikum den guten 
Ruf der deutschen Cacaos und Chocoladeır 
schwer schädigen. 

Wir forderten deshalb . Beweise. „ Die 
Cacaofabrik konnte sich aber dabei betreffs 
der Einfuhr verdorbener Bohnen nur auf 
die Vermutungen (!) anderer beziehen, die 
sich wieder lediglich auf die »Provenienze« Or 
gewisser 1899 (!) eingeführter Bohnen stützten. 
Würde thatsächlich ein gewissenloser Fabri- 
kant verdorbene Bohnen mit verarbeiten, so 
wäre dies zweifellos bei jeder und ganz be- 
sonders bei garantiert reiner Ware strafbar 
und würde gerade von uns nach wie vor 
mit allen Mitteln verfolgt werden. Aber auch 
solche bedauerlichen Ausnahmen wür- 
den doch noch keine Berechtigung zu 
derartigen teils maasslos übertriebenen, 
teils völlig unwahren Behauptungen 
und zu dieser allgemeinen Verdächti- 
gung einer grossen angesehenen deutschen 
Industrie geben. 

Wir haben ferner Nennung der deut- 
schen Fabriken gefordert, die verdor- 
bene Bohnen verarbeiten. Auch hier konnte 


die Cacaofabrik nicht Beweisen., Sie be 
schränkte sich darauf, ‘zwei Fäßriken zu 
nennen, deren Waren Sie, "als verdächtig, habe 
untersuchen lassen, wobei in einem‘ Falle 
Zusatz von Cacaoschälen Testgestellt sei. 
Diese beiden Fabriken ‘geht ören unserem 
Verbande nicht an, wir haben 'vilmehr 
gerade gegen sie schbn’frühet wegen anderer 
Verfälschungen vorgehen fitlissen und "die 
eine bereits im April d J. der Staatsan- 
waltschaft angezeigt. © ~ 
Obwohl sich also unsefé 78 Verbands- 
firmen, welche bei schweren, Verbandsstrafen 
selbst zuihrenbilligsten Chocoladen 
und Cacaos keine verdorbenen Boh- 
nen verwenden dürfen, durch jene Ver- 
dächtigung nicht getroffen fühlen können, 
so sehen sie sich doch zu. dieser Erklärung 
genötigt, weil sie die sehr grosse Mehrheit 
aller deutschen Betriebe ausmachen und weil 
jene Zeitungs-Reklame den Anschein erwecken 
muss, als sei die Verarbeitung verdorbener 
Bohnen in Deutschland ausser bei jener 
Cacaofabrik allgemein üblich und nicht ver- 
boten. Das Publikum wird sich nach 
dieser Aufklärung in seinem Vertrauen 
zu unserer deutschen Industrie durch 
jene Reklamen nicht. itre machen 
lassen. g 
Dresden, November 4901.» 
Verband deutscher Chocolade-Babrikanten.« 
4 k o> 


Hierzu gestatten Wir uns zu bemerken: 
Es heisst in dieser  Erwiderung auf die 
Reichardt schen Sätze: S 

„Würde thatsächlich ein gewissenloser 
Fabrikant verdorbene Böhnen mit ver- 
arbeiten, so wäre dies zweifellos bei 
jeder nnd ganz besonders bei garantlort 
reiner Ware strafbar.“ _ 

Diesem Satze wollen - wir, "ünterstrichen, 
die weiteste Verbreitung’ geben; ef soll in 
jeder der kommenden zebn Nummern , des 
Gordian an erster Stelle wiederkehreng < damit 
später niemand sagen kann, er hätte nicht 
gewusst, dass das „Mitverarbeiten"“ ver- 
dorbener Bohnen strafbar sei. Denn düs muss 
zugegeben werden, dass Bestrafung&ir wegen 
Mitverarbeitung verdorbener. Bohnen Na heute 
weder in Deutschland noch in’ eren Ländern 
erfolgt sind, und dass: ein& ge 
thatsächlich hier und, dë-—atattëebinden hat. 
Es wäre ein Segen, wenn mit: aller Energie 
gegen die Einfuhr allerordinärster, unrichtig 
oder garnicht aufbereiteter verschimmelter, 
rauchiger Cacaobohnen vorgegangerr würde. 
damit die Bohnenbauern sich bei der Erate 
mehr Mühe geben, die Früchte reif, richti; 
ausgegoren, richtig trocken. und haltbar ab- 


zuliefern. Die Cacäofabrikanteı thün gut, 
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ihren Bohnenligfeyanfen,, rund herum zu er- 
klären, dass, sie caobohnen jedweder Her- 
kunft ablehnen, die verschimmelte, verdorbene, 
ruchige Bohnen enthalten. Natürlich werden 
ein bis zwei Prozent. ‚schlechter Bohnen in den 
Konsumqualitäten, keinen Grund zu Beanstan- 

ingen bilden können. „Dagegen werden Par- 
Deeg, die 10 ung, mehr Prozent verschimmelte 
Bahnen enthalten ‘und die hin und wieder 
bemustert und offeriert werden, das ein- 
fachste Mittel sein, Bekanntschaft mit einem 
deutschen Staatsanwalt zu machen. 


Eintragungen In das’ Handelsregister. 
Höchst, Main. 

In unser Handelsregister B. ist heute bei der 
unter Nr. 2 eingetragenen Akriengesellschaft in Firma: 
Zuckerfabrik ; Maingad zu Hattersheim eingetragen, 
dass der bisherige Direktor Edmund Schmidt am 1. No 
vember 1901 wus "em Votstande ausgeschieden ist und 
andessen Stelle als stellvertretende Vorstandsmitglieder 
bis zum 1. Oktober. (DW die Herren Gottlieb Albert 
von Mumm und Karl Friedrich Stiebel, beide zu 
Frankfurt a. Main, gewählt worden sind 

Höchst a. Main, den 4. Dezember 1001. 

Königliches Amtsgericht. II 


Inowrazlaw. 

Jm Handelsgesellschaftsregister N 
offene Handelsgesellschaft Wila 
Zuekerfabrik mit dem Sitze in 


7 ist die 
Nehring’sche 
Szymborze gelöscht. 


Gelöscht sind ferner die bezüglich dieser Gesellschaft 
eingetragenen Prokuren. (Prok Reg, Nr. 65.) 
Inowrazlaw, den 5 Dezember 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeisters Johannes Schultz iu 
Schleswig ist zur Abnahme der Schlnssrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlassverzeichnis der bei der Verteilung zu be- 
rücksichtigenden Forderungen und zur Beschlussfassung 
der Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens- 
stiicke und über die Erstattung der Auslagen und 
die Gewährung "einer Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausschusses der Schlusstermin anf Montag, 
den 16. Dezember 1901, vormittags 10 Uhr, vor dem 
Königlichen Amtsgerichte hierselbst bestimmt. 
Schleswig, den 19. November 1901. 

Jessen, als Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts Abt. 4. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
imeisters Richard Scheller, zuletzt in Zwickau, Loth- 
ringerstrasse 57, jetzt unbekannten Aufenthalts, wir 
leute, am 9. Dezember 1901, vormittags 11 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter Herr 
Rechtsanwalt Dr. Zergiebel hier. Anmeldefrist bis 
zum 20. Januar 1902. Wahltermin am 2. Januar 1902, 
vormittags "/12 Uhr. Prüfungstermin am 13. Fe- 
bruar 1902, vormittags 11 Uhr. Offener Arrest mit. 
Anzeigepflicht bis zum 20. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht zu Zwickau. 


|RÖHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION 


| QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 

Bega, 

KÜFL-AFPARATE 

SYST. KAUFMANN 
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300 Anlagen. 


wenig gebraucht. 


. ‚Blitzähren 


Cacao-Gries 
Gaeno-Bruch ohne Schalen) haben wir regelmässig 
abzugeben. Keflectanten wollen ihre Adresse unter 
T. S. 1745 an die Expedition des Gordian senden. 


Zu verkaufen: 


Kleine hydraulische Presse, Cacaosiebanlage, Cacao- 
Centrifugalmühle, Paoketabfüllmaschinen, Kugelrdster 
und einige andere Utensilien. Alles gut erhalten und 


Paul Karutz 8 Comp., 


Altona-Ottensen. 


liefert jedes 
Quantum 
prompt und 
billigst 
J. F. Eisfeld 
Pulver- und pyrotechnische Fabriken 
Silberhütte - Anhalt. 


&. 6. May Söhne, Frankfurt «M. 


Chromographische- Kunstanstalt 
(Gegründet 1845) 
rnimmt die Anfertigung. künstlerisch ausgeführter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s. w. in jedem Styl und: jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden Skizzen und Kostenvoranschläge-=geliefert. 
DN Höchste Leistungsfähigkeit. "SE 


La Petzholdt, Maschinenbauanstalt 


: Döblen-G bei Dresden - 

: liefert als Specialität: _ 9 ea 
Maschinen für Ebocolade- und Zuckerwaarewläprikätion, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne’ 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch @as-o.’Petröleumgasapparate, 
Kiopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Dragsemaschinen, Bacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung. 
für Konservenfabriken, Dampf-Kuet- und Mischmaschinen. 


Zur ‚Herstellung von 


+ Milch-Ghocoladen ==: + 


und 


= + Milch- Cacaos aria zum Trinken ` $$ + 


fiefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 


Doppelsalhnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich geff an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund | 
Dresden. 


| 


ee Ma 


As 


ih ebenen fain Hirt Angst Ki 


„Radebeul- Dresden (Sachsen). 


Den Herren Chocoladefabrikanten empfehle ich zur Herstellung von 
Wachs-, Paraffin- oder Cacaobutterpapieren die oben abgebildete Maschine. 
Dieselbe ist schr leicht zu bedienen und kann für Gas-, Petroleum- oder 


í Dampfheizung und für Hand- oder Kraftbetrieb cingerichtet werden. 
` Die Maschine liefert je nach der Qualität des Rohpapieres bis zu 2000 m 


in der Stunde. 7 
Ich diene gern mit Offerte für diese Maschine und bemerke, dass 
auch die Firmen Gebrüder Stollwerck, Köln, 
EE Hofmann & Tiede, Berlin, 
diese Wachspapiermaschinen von mir empfangen haben. 
Sodann mache ich noch auf meine Maschine zum Pressen von 
Cacao, Kaffeezusatz u. s. w. aufmerksam und habe ich auch von dieser 


Maschine mehrere Stück an grössere Chocoladenfabriken geliefert. 


Chocolade-Kästen " Amt, Dozen 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. d Eisarner Bestand! 26 Fast omg) 
| / " ` Bal 


500 mm Jang 
320 » breit _ 
110 > tief. 


No. 2. 
- 550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/ Liter 


18 Liter 


No. 8. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 
650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


23'/ı Liter 


H Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast anverwüstlich 
daher im Fabrikgehrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht wad 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen geme von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LR, Brackwede hei wot. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 


ermann Bauermeister, Altona 
S RS e k r London 


Bothfeld 8 Weygandt, New-York. 


1902. VII. Jahrgang. 


No. 161. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal'im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 


Hamburg, 5. Januar I90l. 


Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 


Eintritt ins ey am GIS, und 5./11. eines Jahres. 
kosten d 


Seite. Kleine 
2 Wiederholungen von sehn mal wird der Preis 


e Altona-Ottensen = 


Der 
A. C. M. Rieck in Hamb 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 
Michelmann g Schlüter 


| Marzipan-Masse 


Wes: 
Lager in allen grösseren Seit Keen 


Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die vierte) 
kosten 50, Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
ermässigt. 
wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
urg redigiert. d 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. ©. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
bagen. Norwegan: Jacob Dybwad, Universitätsbuchb., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. s 


in nuerteichter Güte aa a 


n Tagespreisen. 


ist «rschienen : 


Die Deutsche 


Industrie 
von Adolf Gordian- 
4 Hefte à 3 Mark... 


und allgemeines. 


Vertrieb. Kalkulation. 


Verlag des Gordian 


Im Verlag von Boysen & Maasoh, Hamburg, P 


d Chocoladen- u. Zuckerwaren- . | 


. Die wirtschaftlichen Verhältnisse d 


0.1. Einkauf des Rohmateriels, Vor: R 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers und der Chocolade- W 


» EV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre b 
Entwiekelung und die heutige Lage. E 

Karamels. Fondantwaren.Marzipane. KR 

Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln B 
sind gegen Einsendung von 3 Mark E 
für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Soeben ist erschienen: 


tri Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 
2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 
Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen - Anforderungen genügen wird, 


welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 

Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 

Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 


zu beziehen. 


>. € Oe Z h EV, Altona- Bahrenfeld, 
e ET DE 


= in bekannter unerreichler Güte 2 


zu den billigsten Tagespreisen. 


Cannstatter e 
Misch- u. Knetmaschinen- 
Fabrik; Cannstatter 
Dampf-Backofen- 

Fabrik. 
‘Werner & Pfleiderer 


Cannstatt (Württbg.) 
Berlin, Cölin, Wien, Paris, Moskau, 
Saginaw U. 8A. Londom. 


PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämliert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


n 
kd 
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Heirbar mit Dampf oder Gasheizung | 
für Chocoinden-Couvertürem 
und zum Präparieren von Cacao. 
| Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Cakes-, Biscuit- u. Honigkuchenmaschine 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


In Specialconstructionen mit heizbaren 
Trögen liefern wir unsere „Universal“ 
zum Präpariren von Cacao, Aufarbeiten 
von Chocolade; Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Complete Einrichtungen für Lebensmittel, 


Specialmaschinen für Chemie. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 
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Inhalt dieser Nummer: 
-Ol contra -En. — Das Gewissen der Cacaofabrikanten 
— Statt Paraffin- Cacaobutterpapier. — Cacaobohnen- 
Markt. — Amsterdamer Cacaobericht. — Cacaobutter. 
— Allerlei. — Anzeigen. 


DI contra: En 


„Hanoch aber zeugete Irad, Irad zeugete 
Mahnjael, Mahnjael zeugete Methusael, Me- 
thusael zeugete Lamech.“ So war's vor einigen 
tausend Jahren, so ist's auch heute noch: 
Aus -en und -in ‚wird -ol; aus Haematogen 
wird Haematol; Haematin wird wohl auch 
nicht mehr weit sein. Einstweilen aber haben 
sich viele Kain-Sauer und Abel-Niemann bei 
den Haaren, wie die beifolgenden zwei Sätze, 
die wir in der „Drogisten-Zeitung‘‘ Leipzig 
finden, beweisen sollen: 

„Haematol-Cacao“ ohne Haematol. Es 
wird uns nachstehendes Gutachten des Herrn 
Paul Lohmann, appr. Nahrungsmittel- 
chemiker und vereideter Chemiker und Sach- 
verständiger der Königl. Gerichte zu Berlin, 
eingesandt:: 

„Auf Veranlassung des Herrn F. G. 
Saner, hier C. 2, Neue Friedrichstr. 36, 
wurde von mir das unter der Bezeichnung: 
„Dr. Niemann’s Haematol-Cacao‘‘ im Handel 
befindliche Präparat untersucht. Das Prä- 
parat wurde von mir persönlich in einer 


hiesigen Apotheke angekauft; dasselbe war‘ 


wie folgt bezeichnet: Auf einem runden roten 
Zettel war zu lesen: „Dr. Niemann’s Haematol- 
Cacao", gesetzlich geschützt; an der Blech- 
dose: „Unerreichtes Kräftigungsmittel‘“; „Dr. 
Niemann’s Haematol-Cacao“. 

Die übrigen Anpreisungen und die Ge- 
branchsanweisung waren zum Teil überklebt 
mit einem roten Zettel, welchem folgendes 
aufgedruckt war: „Der Inhalt besteht aus 
reinem feinsten entölten Cacao unter Zusatz 
von trocknem Haematol und ist unter Garantie 
Trei von Zucker und Mehl, während die Nach- 
ahmung zum grösseren Teil (62 Prozent) aus 
Zucker und Kartoffelmehl besteht und nur 
ca. 23 Prozent Cacao enthält. 

In der Blechdose befindet sich ein Papier- 
beutel, enthaltend ein graustichig braunes 
Pulver von schwachem Cacao-Aroma. Die 
Geschmacksprobe ergab, dass das Präparat 
Zucker nicht enthält. 

Eine abgewogene Menge Cacao wurde 
zunächst 24 Stunden lang mit kaltem Wasser 
behandelt, dann abfiltriert und nach Ent- 
fernung der ersten konzentrierten Lösung so 
lange mit kaltem Wasser nachgewaschen, 
bis das abfliessende Wasser vollkommen farb- 
los abfloss. Der Rückstand wurde getrocknet 
und gewogen. Es waren in wässrige Lösung 


gegangen: 24,8 Prozent. Der erst abgeflossene, 

konzentrierte Teil der Lösung war tief rot- 

braun gefärbt. Ein Teil dieser Lösung 

wurde mit Essigsäure angesäuert und auf- 

gekocht; es entstand eine minimale flockige 

Ausscheidung, welche nach dem Abfiltrieren 

und Trocknen beim Verbrennen den charak- 

teristischen Geruch nach stickstoff- 

haltigen organischen Stoffen anima-_ 
lischen Ursprungs nicht gab. 

Ein anderer Teil der Lösung wurde mit 
schwefelsaurem Ammon geprüft; die Lösung 
blieb klar; der Rest der Lösung, mit Phosphor- 
wolframsäure versetzt, blieb ebenfalls klar. 

Der kalt bereitete wässrige Auszug aus 
dem Haematol - Oacao enthält demnach 
keinein Wasser lösliche Eiweiss- oder 
diesem ähnliche Stoffe. 

Die quantitative Ermittelung der Einzel- 
bestandteile ergab folgende Werte: Wasser 
7,47 Prozent, Gesamt - Stickstoffsubstanz 
19,94 Prozent, Stickstofffreie Extraktivstoffe 
22,27 Prozent, Fett 26,60 Prozent, Stärke 
13,10 Prozent, Holzfaser 4,76 Proz., Asche 
(Mineralstoffe) 5,86 Prozent. 

Nach dem ` vorstehenden Befunde ist der 
untersuchte, ,‚Haematol-Cacao‘ des Dr. Niemann 
nichts weiter als reiner Cacao, welchem 
keinerlei Nährstoffe anderer Art zu- 
gesetzt sind. Insbesondere sind in dem 
Präparat, wie die Untersuchung des wässrigen 
Auszuges ergeben hat, weder koagulier- 
bares tierisches Eiweiss, noch Albu- 
mosen, noch Pepton enthalten. 

Der als „Haematol - Cacao“ bezeichnete 
Cacao ist, nach Geruch und Geschmack zu 
urteilen, keine der besseren Marken.“ 

Man muss angesichts dieser auffallenden 
Feststellungen abwarten, ob und in welcher 
Weise sich der Fabrikant des Haematol 
Cacaos dazu äussern wird. 

Diese Sätze gehen von Kain-Sauer, dem 
Fabrikanten des sogenannten Haematogen- 
Cacao, aus. Darauf antwortete Abel-Niemann 
in einer späteren Nummer folgendes: 

Dr. Niemann’s Haematol-Cacao. In Er- 
widerung des Artikels „Haematolcacao ohne 
Haematol“ in voriger Nummer sendet uns 
die Haematol-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin ein Zirkular mit dem Ersuchen um 
Abdruck desselben. Der Inhalt, soweit er 
nicht durchgestrichen ist, ist folgender: 

„Herr F. G. Sauer, Inhaber des Institutes 
„Sicco“, versandte ein Gutachten über Dr. 
Niemann’s Haematolcacao, welches von einem 
Herrn Paul Lohmann herrührt. Es ist dies 
scheinbar derselbe Herr Lohmann, der laut 
Zeitungsannonce die ständige Kontrolle der 
Bauer schen Produkte übernommen hat und 


| in dem bekannten Haematogen-Nähr-Oacao- 
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Prozess, der zu einer Verurteilung des Herrn 
Sauer führte, so warm für den 62 Prozent 
Zucker und nur 30 Prozent Cacao enthaltenden 
Haematogennährcacao eintrat. 

Die Untersuchung des Cacaos auf Zucker 
erledigt Herr Lohmann sehr einfach: ‚Die 
Geschmacksprobe ergab, dass das Präparat 
Zucker nicht enthält“. Es isteine feststehende 
Thatsache, dass es absolut unmöglich ist, 
infolge der aromatischen und Bitterstoffe des 
Cacao einen Rohrzuckerzusatz bis zu 4 Prozent 
und einen Michzuckerzusatz bis zu 6 Prozent 
im Cacao zu schmecken! Es pflegen daher 
die Chemiker zur Feststellung der Abwesen- 
heit von Zucker nicht mit der Zunge; sondern 
mit dem Polarisationsapparat oder chemischen 
Reagentien zu prüfen. Eine’weitere Kritik 
der Lohmann’schen Prüfungsmethode von 
Cacao auf Zucker, die also oħtie weiteres einen 
4 Prozent Zucker enthaltendenCacaoalszucker- 
frei bezeichnen würde, erübrigt sich wohl. 

Nachdem Paul Lohmann weiter fest- 
gestellt hat, dass der Haematblcacao keine 
in Wasser löslichen Eiweiss- 'oder. diesen 
ähnliche Stoffe enthält, dagegen Gesamtstick- 
stoffsubstanz von 19,94 Prozent, Fett 26,60 
Prozent, Asche 5,86 Prozent u. sw. hat, 
kommt er zu dem verblüffenden Resultat, dass 
der Cacao keinerlei Nährstoffe anderer Art 
enthält! Er behauptet dies, wohlverstanden 
ohne den zur Herstellung von Haematolcacao 


benutzten reinen Cacao auf Stickstoffgehalt‘ 


geprüft zu haben! 

Wir erklären hiermit, dass<der Schluss, 
den Herr Lohmann aus seiner Analyse zieht, 
nämlich, dass dem Cacao keinerlei Nährstoffe 
anderer Art zugesetzt sind, absolut falsch 
und unrichtig ist! Dr. Niemann’s Haematol- 
Cacao enthält ca. 2,5 Prozent in Wasser 
fast unlösliches Bluteiweiss (hergestellt aus 
den roten Blutkörperchen von Ochsen), wie 
wir jederzeit eidlich beweisen können. 

Unbegreiflich ist es, wenn Herr Lohmann 
wiederholt und fettgedruckt hervorhebt, dass 
in dem Cacao kein wasserlösliches koagulier- 
bares Eiweiss vorhanden ist, er müsste doch 
wissen, dass es zwecklos wäre, wenn wir 
dem Haematolcacao wasserlösliche Eiweiss- 
stoffe zusetzen würden, da diese ja beim 
Aufbrühen oder Aufkochen doch koagulieren 
und unlöslich werden müssen, also niemals 
in wasserlöslicher Form den Magen erreichen 
können. Denn jeder Cacao muss vor Genuss 
aufgebrüht oder aufgekocht werden. 

Weshalb prüfte nun aber Herr Lohmann 
nur auf wasserlösliche Eiweissstoffe und nicht 
auch auf wasserunlösliche, was doch viel 
näher lag? Es ist doch anzunehmen, dass 
Herrn Lohmann die Existenz der wasser- 
unlöslichen Nährstoffe nicht fremd ist. 


Die Einleitung gerichtlicher Schritte in 
dieser Angelegenheit behalten wir uns vor.“ 

Nun sollen die Juristen Arbeit bekommen, 
und sollen dem -Ol Genugthuung ver- 
schaffen. — Völker Europas wahrt Eure 
heiligsten Güter! 


Das Gewissen der Gacaoindustrie. 

Man schreibt uns: 

Wenn man den Ausfall der diesjährigen 
Cacaozufuhren und die Preise, zu denen 
loses Cacaopulver heute noch verkauft wird, 
betrachtet, dann muss man zu dem Glauben 
gelangen, dass die Klagen über hohe Einfuhr 
beschädigter Bohnen berechtigt sind. 

Trotz ` des billigsten Preisstandes für 
Cacaobohnen seit 1898 können heute wegen 
der Beschädigungen, die billige Bahnen aus 
den diesjährigen Zufahren in hohem Maasse 
enthalten, unter 55 Mark leko, in Hamburg 
keine vollständig gesunden Bohnen gekauft 
werden. Aber auch die tenreren. Bohnen- 
sorten zeigen in diesem Jahre hin und wieder 
Beschädigungen; ich habe in Bahia bis 
zu zirka 25 Prozent, in mittel Thomé bis 
zirka 15 Prozent, in Machala bis zirka 10 
Prozent, in Arriba bis zirka 5 Prozent, ja 
selbst im Trinidad und Puerto Cabello ein 
paar Prozent beschädigte Bohnen in diesem 
Jahre gefunden. Wie oft solche Ausfälle 
bei genauer Prüfung konstatiert werden 
mögen, wird man begreifen, wenn man sich 
vergegenwärtigt, dass Amerika durch Ver- 
trauensordres auf das beste, was die Ernte 
ergiebt, England durch die auf Auktionen 
in London höher gezahlten Preise und 
Frankreich infolge Erzielung höherer Fabri- 
katpreise stets das beste der Ernte weg- 
schnappen. Wollen wir den feinsten Puerto 
Cabello kaufen, müssen wir mit Pariser 
Häuser handeln, wollen wir den feinsten 
Sommer-Arriba loko kaufen, so ist solcher 
nur über London zu haben, wollen wir den 
besten Sommer-Arriba auf Abladung kaufen, 
so war Seminario frères, Paris, der teuerste 
Mann. (Wer mag nach dessen Fallissement 
sein Erbe werden?) Will man einen guten 
Bahia kaufen, dann muss man zu Keller, Paris, 
gehen. 

Wir deutschen Fabrikanten sind also 
trotz des grossen Bedarfes abhängig von 
den Londoner, Pariser und — last not least — 
den Lissaboner Händlern. 

Im Verkauf der Cacaobutter sind wir 
abhängig von Amsterdam und London, kön- 
nen aber Van Houtens Auktionspreise für 
unsere Butter gleicher Qualität nicht er- 
zielen. Es werden immer 3—5 Mark pro 
Zentner weniger gezahlt. 


Wir kalkulieren also: 
pro 50 Kilo billigste. gesunde Bohnen 
EE E 
Spesen nach den nächsten Inlands- 

fabriken i 1,— 
50 Kilo Bohnen frei Fabrik Stader 73,50 
Bei absoluter Reinigung kommen min- 

destens für 10 Kilo Verlust hinzu 14,70 

Es kosten demnach reine Kerne . 88,20 

Die niedrigsten Fabrikationskosten 
einschliesslich Maschinen - Amorti- 
sation betragen pro 50 Kilo 

zusammen 

Die Handelsspesen können von den 
grössten Fabriken niedrigst mit 
15 Prozent von den Verkaufspreisen 
berechnet werden, aber sie sollen ` 
hier nur auf die Einstandspreise 
aufgeschlagen werden, um allen 
Einwand zu verhindern 14,43 

Man muss also die Fabrikate mit .110,63 
pro 50 Kilo verkaufen, um nichts 
zu verdienen. 

Das Delcredere ist bei Abnehmern der 
Cacaofabrikate nicht unter 1—2 
Prozent zu decken. Man muss 
also für Verluste (ix Prozent 
rechnen. 3!/s Prozent Verdienst 
muss selbst der grösste Fabrikant 
haben, wenn er nicht sich und seine 
Teilhaber ums Kapital bringen will. 
Diese 5 Prozent sollen aber auch 
hier nur auf die Selbstkosten von 
110,63 Mk. pro 100 Pfd. Fabrikat 
aufgeschlagen werden, was . 

ausmacht. Will man also den mässig- 
sten Nutzen haben, darf man nicht 
unter . el 
pro 100 pra. "Fabrikat verkaufen. 


Wie hoch werden nun diese Fabrikate 
bezahlt ? 

Für deutsche. Cacaobutter konnte in der 
Amsterdamer November-Auktion ein Preis 
von höchstens 71 cents erzielt werden, was 


= 
en 96,20 


5,52 


zum Kurse von 168,50 Mk.. .119,63 Mk. 
pro 50 Kilo ausmacht. ` Hierzu 

kommen Zollrückvergütung 18,65 >» 
pro 50 Kilo zusammen . 138,28 Mk. 


Ab 5 Prozent Auktionskosten = 131,37 Mk. 
Aus 50 Kilo gewinnt man 35 P. 


Butter à 131,37 Mk.. = 45,97 Mk. 
Der Rest von 65 Pfd. an 

kostet also . . 70,16 Mk. 
oder 100 Pfd. .108,— Mk. 


Wenn jemand so glücklich sein sollte, 
die Auktionskosten ersparen zu können, dann 
kostet ihm das Pulver zum Verkauf 104,25 Mk. 


` Demnach kann niemand heute unter 
104,25. bis 108 Mk. pro Zentner billigstes, 
garantiert reines, Cacaopulver aus gesunden 
Bohnen verkaufen. Wer dies thut, setzt 
sich der Gefahr aus, dass man sein Cacao- 
pulver als aus beschädigten Bohnen hergestellt 
einschätzt.. 

Es sell aber noch so viel loses Cacao- 
pulver. zu Preisen von 92 bis 95 Mk. pro 
Zentner aus Fabriken angeboten werden, 
dass einen ob des Zustandes jammert. 

Der Verkaufspreis von 104,25 bis 108 Mk. 
trifft aber nur da zu, wo die Cacaobutter 
bereits zu den .eingesetzten Preisen effektiv 
verkauft ist. Welcher Fabrikant kann sich 
dessen rühmen, heute im voraus Butter ver- 
kauft zu haben? — Die Dezember-Auktion 
bringt sicher weiteren Preisrückgang und 
damit eine Preiserhöhung für gesundes 
Cacaopulver, es. sei denn, dass gesunde 
Bohnen um einige Mark weiter zurückgehen. 
Ein um 4 Mk.. niedrigerer Butterpreis er- 
fordert.1 Mk. niedrigeren Bohnenpreis. 

Wer hat nun an diesem Zustande schuld ? 

Zum grossen Teil die Händler, welche 
nicht ant Qualität, sondern nur auf sehr 
niedrigen Preis bei Offerten sehen; in der 
Hauptsache aber alle Fabrikanten, die diesem 
Drucke: folgen und sich in den Preisen 
unterbieten, ‚statt sich in der Qualität zu 
überbieten. 

Und wohin führt dieser Zustand ? 

Zur Geringschätzung deutscher 
Fabrikate und. zum Ruin unserer 
Industrie. P 

So steht es mit dem billigsten und zu- 
gleich schlechtesten Cacaopulver, so steht es 
mit der billigsten und zugleich schlechtesten 
Chocolade! Wer will den Preis von 66 Mk. 
franko Berlin inkl. Bahu- und 10 Pfd.-Kist- 
chen mit drei Monats-Ziel oder 2 Prozent 
Skonto für garantiert reine Chocolade aus 
gesunden Bohnen und raffiniertem Zucker 
motivieren? — Diese Thatsachen ‚schreien 
zum Verband! Wo ist er, der, wenn es 
sich um chemisch leicht nachweisbare Fäl- 
schungen handelt, öffentlich als Gewissen 
der Industrie aufzutreten beflissen ist? 
Warum merken wir in dieser Sache 
nichts von seiner Thätigkeit? Im August 
1900 stand es bereits im Gordian, im 
November 1901, also nach 1'/« Jahren, 
war in der Sache noch nichts passiert! 
Muss es denn immer erst zur Revolution 
kommen, bevor der Verband etwas merkt? 

Es bedarf wohl für keinen erfahrenen 
Fachmann des Beweises, dass Cacaobohnen, 
die von Hayti, Jamaika und St. Domingo 


; kommen, zum grössten Teil verdorben sind. 


Ich babe trotz meiner wiederholten Bitte 
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an Importeure, mir einen völlig gesunden 
Hayti zu besorgen, nie einen solchen zu 
Gesicht bekommen. Alles was ich sah, 
war teilweise oder total ungesund. Dieses 
ist auf die schlechte Behandlung der geern- 
teten Bohnen Seitens der Eingeborenen zurück- 
zuführen. Daraus folgt zunächst die Not- 
wendigkeit des schleunigsten Einfuhrverbots 
der Cacaobohnen von diesen Ländern, 
oder die Belegung mit einem so hohen 
‚Zollsatz, dass niemand solche Provenienzen 
für Deutschland kaufen kann. Will man 
aber für den Fall einer zukünftigen 
besseren Behandlung der Bohnen seitens der 
Neger eine ausnahmsweise Rinfuhr gestattet 
wissen, so könnte dieselbe unter Attestierung 
der absoluten Gesundheit der Bohnen seitens 
eines Maklers und eines Fabrikanten erlaubt 
werden. 

Dass der Verband mit einem dahin 
zielenden Antrage bei der Regierung leicht 
durchdringt, ist, besonders jetzt, nachdem 
so viel Staub aufgewirbelt worden ist, nicht 
anzuzweifeln. 

Die Einfuhr beschädigter Bohnen anderer 
Provenienzen lässt sich schlechterdings nicht 
verbieten, weil es sich hierbei meist nur um 
geringe Prozentsätze handelt. Es kommt 
aber auch nicht selten vor, dass durch die 
Einlagerung seitens der Spekulanten Cacao- 
bohnen von Würmern zerfressen werden und 
dann einen hohen Prozentsatz beschädigter 
Bohnen erhalten. Auch Regen während der 
Ernten hat ein Verderben der nicht sorgfältig 
getrockneten Bohnen zur Folge. 

Hier ist ein Gesetz, dass die Verarbeitung 
beschädigter Cacaobohnen zu garantiert 
reiner Chocolade und zu garantiert reinen 
Cacaopulvern verbietet, allein am Platze. 
Wenn dieses Gesetz in Kraft getreten ist, 
dann werden die Pflanzer gezwungen, bei 
der Ernte sorgfältiger zu Werke zu gehen, 
denn niemand wird ihnen Mittelqualitäten, 
die beschädigte Bohnen enthalten, abkaufen. 
Jedermann wird nur unter der Garantie, nur 
gesunde Ware abnehmen zu müssen, kaufen 
können. 

In dem Chocoladengesetz muss auch be- 
stimmt werden, dass die Verarbeitung von 
sogenannten Rohzucker, d. h. unraffiniertem 
Zucker, zu garantiert reinen Chocoladen, 
Kouvertüren u. s. w.. verboten ist. 

Durch eine idealistische Einigung der 
Fabrikanten eine Besserung anzustreben, hat 
keinen Zweck. Das hat die Welt genugsam 
aus dem missglückten Versuch der Kon- 
vention und freien Vereinigung erfahren. 
In unserer Industrie giebt es, wie in vielen 
anderen Erwerbszweigen, zu wenig weit- 
blickende Männer, die wissen, was allein 


zur dauernden Solidität führt, und die, un- 
beirrt um die täglichen- Wechselfälle, dem 
Prinzip: nichts aus ihrer Fabrik herausgehen 
zu lassen, was ihrem Ansehen schaden 
könnte, folgen. Die meisten handeln planlos, 
nach augenblicklichen Eingebungen, die dem 
Konkurrenzdrange und -zwange entstammen, 
nicht aber kühl rechnend. Die meisten 
können sich garnicht zu der Erkenntnis 
durchringen, dass Konkurrenzdruck in Wirk- 
lichkeit eigene Unfähigkeit ist. Der Höher- 
befähigte ist nur solange ein Feind des 
Minderbefähigten, als der letztere nicht im- 
stande ist, mindestens die gleiche gewerbliche 
Leistung auszuführen wie der erstere. Dessen 
geringere Fähigkeit macht den Befähigteren 
zum Konkurrenten, man muss also nicht 
diesen bekämpfen, sondern jenen zu beseitigen 
suchen! Würde jeder dieses einzig richtige 
Urteil haben, dann würde es. ein leichtes 
sein, konventionelle Abmachungeh zu treffen. 
Gesetze wären alsdann überflüssig. 

Die deutsche Cacao- und Chocoladen-In- 
dustrie soll nur einen gemeinsamen Feind: 
die Einfuhr fertiger Fabrikate, kennen und 
bekämpfen. Diesen Kampf kann kein ein- 
zelner durcchfechten, sondern nur die Gesamt- 
heit, und zwar lediglich durch gleiche 
Leistungen und beharrliche Forderung- zoll- 
politischer Maassnahmen zum Zwecke der 
Erziehung der deutschen Konsumenten: Wenn 
in der deutschen Industrie das gleiche ge- 
leistet wird, wie in der Auslandsindustrie, 
was betreffs Cacaopulver bereits allgemeiner, 
betreffs Chocolade vereinzelt der Fall ist, 
dann muss der Staat Erziehungszölle schaffen. 

Fidus. 


Statt Paraffin- Cacaobutterpapier. 


Zu diesem Thema wird uns geschrieben: 

„In No. 159 bringen Sie einen Artikel 
»Statt Paraffin. Cacaobutterpapier«. 

Gestatten Sie mir diese irrige Meinung 
aus folgend fachmännischen Gründen zu 
widerlegen, zumal bei Verwendung dieser 
Papiere die deutsche Cnocolade-Industrie noch 
mehr geschädigt würde. 

Es müsste Ihnen bekannt sein, dass Choco- 
lade so luftdicht wie nur irgend möglich ver- 
packt sein muss, um diese vor Beschlagen, 
Maden, und Verlieren des Aromas zu schützen. 
Bei dem vor einem Jahr höchsten Staniol- 
preis wurde alles versucht, doch bin ich stets 
mit Sträuben an Paraffin- resp. Wachspapier, 
Stanolin, Cacaobutterpapier u. s. w. herange- 
gangen und habe stets Recht gehabt. Erstens 
stellt sich die Verpackung derartigen Papieres 
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fast ebenso hoch als Staniolpackung, da eine 
geübte Packerin, 
Cacaobutterpapier einpackt, vier bis fünf 
Tafeln iu Staniol packt. Diese Papiere 
müssen entweder mit Marken oder Klebstoff 
zugehalten werden, da das Papier sich nicht 
anschmiegt. Eine Verwendung dieses Papiers 
ist nur möglich für kleine Bonbons, für gute 
Tafelchocolade keinesfalls, wenn nicht der 
Fabrikant sein gutes Renommee aufs Spiel 
setzen will. Die Versuche mit diesen Pa- 
pieren haben sich durch den Rückgang der 
Zinnfolie überlebt, denn der beste Beweis 
dafür ist, dass mir ein Wachsfabrikant bei 
seinem jüngsten Hiersein erklärte, dass 
nicht mehr der vierte Teil in der Chocolade- 
Industrie verwendet würde. Ich selbst habe 
beim Höchststand von Staniol für gute 
Tafel-Chocolade nur dieses verwendet und 
meine Firma hat keinerlei Ausstände gehabt, 
dagegen sind hiesige Fabriken, welche so- 
genannte Weachspapiere verwendeten, mit 
ihrem Umsatz ihrer besten Chocoladen zu- 


rückgeblieben. wenn Ihnen der Rade- 
beuler Fabrikant vorrechnet, dass man 
100—200 Prozent besser kommt, so kann 


mir der Mann leid thun. 

Es giebt kein besseres Verpackungsmate- 
rial als Staniol und wenn es Mark 600 per 
100 Kilo kosten würde, so muss gute Choco- 
lade darin verpackt werden. Also reden Sie 
in der nächsten Nummer ja davon ab, denn 
ein so alter Chocoladen-Reisender, wie Ihr 
Herr Rieck war, müsse es doch kennen. 
Die Hauptsache ist gut und luftdicht ab- 
schliessen.“ 

Der Herr Einsender schwärmt für Staniol 
and verteidigt auch wohl mit dieser 
Schwärmerei seine geschäftlichen Interessen. 
Das ist sein gutes Recht. Aber wir wollen 
durchaus nicht das Staniol auf einmal in den 
finstern Orkus bringen. Es wird nach wie 
vor in tausend Fällen benutzt werden müssen. 
Aberin ebensovielen Fällen wird man mit einem 
gefetteten Papier besseres und billigeres er- 
reichen; aber — und das ist die Hauptsache 
— das gefettete Papier darf nicht nach Talg 
stinken. Es muss geruchlos sein. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 21. Dezember 1901. 
Aus London berichtet man uns unterm 21. De- 
zember, dass zum 7. Januar 
70 tons Cadburys Cacaobutter 
50 > > Cacaoschalen 
angemeldet worden sind. 
Eine Aenderung im Markte ist nicht zu ver- 
melden und kamen kaum einige Geschäfte zu stande. 
In den Auktionen am 17. ds. kam das letzte in 
diesem Jahre, das bedeutende Angebot von 3977 Blin., 
bestehend aus 2124 Biln. Kolonienware (1372 Bin. 


bevor sie eine Tafel in | 


Ceylon) und 1853 Blin. andere Sorten zum Verkauf. 
Die schwache Nachfrage machte sich auch hier wieder 
bemerkbar uud wurden nur 634 Din zu allgemein 
niedrigen Preisen abgestossen. Trinidad, gute und 
bessere Sorten erzielten feste Preise, während die 
gewöhnlicheren Qualitäten `. leicht Käufer fanden. 
Grenada zeigte im Durchschnitt wenig Veränderung. 
Andere Britisch-West-Indische waren flau, 
besonders die schlechten Sorten. Ceylon blieb in 
derselben trägen Stimmung; fast alles wurde zurück-" 


gezogen. Es wurden verkauft: 
159 Bin. Trinidad (Angebot 260 Biln.) zu 64—74 Mk. 
120 >» Grenada’ ( > 247 » ) >» 59-67 > 
28 » Jamaica ( > 111 sis 54—63 > 
177 > Ceylon ( >» 1372 > )'» 45—64 > 
16 » Demerara L> 66 `> 
29 » Dominica > 53—58 > 
83 > St. Lucia ` >» 55—64 > 
4 >» Maracaibo 58 WI 
2 >» Seychelles 
4 >» St. Vincent 
496 > Haiti . 
e K Puerta: Cabello wurden zurückgezogen. 
31 » Colombia 
637 > Afrika 
433 Guayaquil 
Die nächsten Auktionen finden erst am 7. Januar 
1902 statt. 


Im Privatmarkte wurden 
100 Din, Guayaquil zu 66 Mk. 
100 > Samana > 53 >o 
650 > Haiti » 50 > 
verkauft. ` 
. Die Londoner Landungen zeigten ein entsprechen- 
des Weniger von 551 Blin., während die Lieferungen 
gegen dieselbe Zeit des Vorjahres: 151 Bin. kleiner 
waren. Der Lagerbestand, welcher sich um 1500 Blin: 
in dieser Woche verkleinerte, zeigt nunmehr das 
grössere Defizit von ca. 8600 Din, 
Die Cacao-Statistik der mit dem 14. Dezember 
endenden Woche stellt sich für London wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager, 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 52 598 205 14704 
Grenada 84 479 178 6856 
Andere West Ind. 25 312 _ 3287 
Ceylon u. Java 350 234 212 14390 
Guayaquil 93 641 59 26105 
Brasilienu.Bahia — 50 _ 4213 
Afrika 94 25 44 4656 
Andere Ausländ. 196 _ 285 24 6372 
Zusammen 1794 2624 722 80583 
gegen dieselbe 
Woche 1900 2345 «314 881 89199 


Guayaquil- Cacao. Die Lieferungen in der 
ersten Hälfte des Dezember waren : 
14 500 Ztr. in 1901 
gegen 15000 » > 1900 
12000 > > 1899 
20000 > -> 1898 
Im ganzen kamen seit dem 1. Januar an: 


438 000 Ztr. in 1901 
gegen 330450 > > 1900 
485350 > >» 1899 
404200 » >» 1898. 


Grenada-Cacao. 
tober bis heute betr ıg: 
1971 Blin. in 1901 


Der Totalexport vom 1. Ok- 


gegen 6052 > > 1900 
916 > » 1899 

3 > > 1598 

> » 1597, 
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Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 1, Ok- | 


tober bis zum 21. Dezember betrug in den folgeiiden 


Jahren nach: D 
` England Frankreich Amerika " Total 
S Sack . Sack Sack Sack 
1898/1899 3694 1014 7518 < 12423 
1899/1900 1176 987 1304 3467 
1900/1901 4014 3485 4563 12002 
1901/1902 931 1647 ` 2028 4606 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
In deu ersten 50 Wochen der Jahre 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack _ 
1901 1900 1901 1800 1901 1900 1901 1200 1898 


Kolonienware 
120610 131150 84614 92778 308 
Auslandsware 
89501 77880 568713 54508 30639 


210011 208980 148337 147286 61433 


32216 89887 43385 39053 


45888 
84938 


23012 41846 
55326 80583 


46814 
89199 


London, den ®. Dezember 1901. 
Unterm 28. Dezember berichtet man uns aus 
London, dass im Markte eine sółr flaue Stimmung 
herrscht, jedoch ist eine Preisänderung nicht zu ver- 
zeichnen. BEE Ko 
Statistik des importierten und, ui rten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im in London 
in den ersten 51 Wochen der Jahre '1901, 1900 resp..1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Back 
1901 1900 1961 1900 1801 1900 1901 1800 - 1898 
Kolonienware 
121880 181739 86892 94608 31018 32882 37710 41483. 38427 
Auslandsware 
90376 78962 59667 54773 30086 23107 41120 46566 45214 
211756 210701 146559 149376 61699 55989 78850 88069 83641 


London, den 4. Januar 1902. 

Aus London berichtet man uns unterm 4. Januar, 

dass am Dienstag, den 7. ds., folgende @nantitäten 
Cacao in Auktion E werden: 


.374 Blin. Ceylon 
1110 >» Dominica 
1638 > Grenada 

801 > Trinidad 

52 > Surinam ” 

28 > Demarara 
150 >» Guayaquil 
465 > Haiti 

116 » Jamaica 

175 > Bahia 

4 > Seychelles 

2550 > andere Sorten 


und ferner 
70 tons Cadbury's Cacaobutter 
50 > > Cacaoschalen. 

Der Cacaomarkt war sehr ruhig und fanden nur 
kleinere Geschäfte zu unveränderten Preisen statt. 
Infolge der Feiertage wurden keine Auktionen abge- 
halten und wurden nur kleinere Geschäfte unter der 
Hand abgeschlossen Es wurden verkauft: 

500 Din, Trinidad zu 64—73 Mk. 
200 > Ceylon > 58—70 > 

Die nächsten Auktionen finden, wie oben ange- 
geben, am 7. Januar statt. 

Die Landungen in London in der letzten Woche 
waren klein, besonders von Ceylon- und Java-Cacaos, 
und zeigten ein verhältnismässig grösseres Minus von 
ca. 3950 Blin., während die Lieferungen gegen die- 
selbe Zeit im Vorjahre ein Weniger von ca. 680 Blin. 
aufwiesen. Der Lagerbestand, der sich um 1180 Blin. 
in dieser Woche verringerte, zeigt nunmehr das ent- 
sprechend grössere Defizit von 12600 Blin. e 


Die Cacaostatistik der mit dem 28. Dezember 
endenden Woche stellt sich für London wie folgt: 


` ` Gelandet ` `. Engl. . Lager- 
‚wurden .Kohsum Export. bestand 
` Sack Sack Sack ` Sack 
Trinidad ı 37 ` 468 41: 13010 
Grenada ` = 192 = 6655 
And. WestInd. — 109 H 2882 
Ceylon u. Java 588 169 E? 14714 
Guayaquil 9 423 141 25625 
` Brasil. u. Bahia 82 _ _ 41% 
Afrika EC . = — . . 4650 
AndereAusländ. — 287 54 5921 
Zusammen 801 1648 331 77652 
gegen dieselbe 
oche 1900 4753 2369 193 90260 


Ueber die Landungen und Lieferungen ia Le 
Hävre im Monat Dezember und den Lagerbestand in 
den Quailägern giebt Herr G. Taulin folgende Zahlen 


bekannt: £ 
Import Geliefert: Lagerbest. 
Saok Sack A Sack 
Para 422 1045 3072 
Trinidad 1238 3450 - 8879 
Cöte-Ferme 1755 3480 15531 
Bahia 5410 6320 3545 
Haiti 1920 1570 3760 
Guayaquil 11056 13470 27377 
Martinique 505 250 1043 
Andere Sorten 2420 3280 ` 1354 
Total 21726 32865 70561 
gegen 1900 19929 26400 85611 


Die Gesamtlandungen . in Le Hävre vom Januar 
bis Dezember waren 362 945 Din. Cacao gegen 
370908 Blin. im Jahre 1900 und die Lieferungen 
betrugen 377995 Din, gegen 385890 Blin. für die- 
selbe Zeit in 1900. 


Statistik des importierten . und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den Jahren 1901, 1900 resp. 1899: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1901 1900 1901 1900 1901 1900 1901 1800 189 

Kolonienware 

122005 185931 87830 95881 31149 33049 87361 44280 38039 
Auslandsware S 

W552 79598 60377 Ap B0861 2313S 40291 45980 44076 
213557 215454 148207 161745 62030 56182 77658 90260 89715 


Port of Spain, den 6. Dezember 1901. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 

5. Dezember, dass die Einkünfte fortdauernd ziemlich 
gleichmässig sind, und dass nach aus einer grossen 
Anzahl Distrikten eingelaufenen Berichten das Er- 
gebnis sowohl in Hinsicht auf Quantität als auch auf 
Qualität ein sehr befriedigendes sein wird. Man sieht 
bereits ziemlich grosse Pöste an den Markt kommen 
und für Ende des Monats erwartet man sehr reichliche 
Einkünfte, die bis in März—April hinein anhalten 
werden. Die nach den letzten Londoner Auktionen per 
Kabel gemeldete Baisse von 1 sh hat nicht verfehlt, 
ihre Wirkung auch hier auszuüben. Inder That sind 
unsere Preise auch fühlbar gewichen; wir notieren 


heute: 
Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,75 
Guter roter (El Salvador) >» 14,— 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 14,25 


pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
904 Sack nach Europa und 456 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten, gegen 3544 Sack nach Europa und 
nichts nach den Vereinigten Staaten in derselben Zeit 
des Vorjahres. 
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Der gesamte Export vom Januar bis zum-heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf. Jahren: - 


1901 115 715 Sack 
1900 161 031 > 
1899 148182 > 
1898 115769 > 
1897 117262 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 

1901 37700 Sack nach ia Vereinigten Staaten 
1900 45 939 
1899 36 651 
1898 30 669 
1897 38448 


D 
> 
D 


vw... 
eis we 


Port of Spain, den 19. Dezember 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
19. Dezember folgendes: 

Die Witterung der letzten 14 Tage war die 
denkbar vorteilhafteste für die Ernte und begünstigte 
die Entwickelung der Früchte jeder Grösse auf den 
Bäumen. Die Einkünfte vom Felde vermehren sich 
von Tag zu Tag und haben zur Stunde schon einen 
siemlicen Umfang erreicht. Aus allen Distrikten 
treffen sehr günstige Berichte über die Ernte ein und 
wir machen uns infolgedessen darauf gefasst, dass 
unsere Einkünfte binnen kurzem bedeutende sein 
werden. Unsere Notierungen sind in diesen 14 Tagen 
noch mehr heruntergegangen und werden infolge der 
vom Ausland hereinkommenden Berichte und der 
Aussicht auf eine reichliche Ernte auch weiter schwach 
bleiben. Wir notieren heute: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,50 
Guter roter (El Salvador) » 13,75 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 14,10 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der. letzten 14 Tage betrug 
2240 Sack nach Europa und 2191 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 2358 Sack nach ‚Europa 
und 3867 Sack nach den Vereinigten Staaten zu der- 
selben Zeit des Vorjahres. 

Der gesamte Export vom Januar bis zum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1901 120 146 Sack 
1900 167216 > 
1899 143712 > 
1898 118653 > 
1897 121 430 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 39891 Sack nach den Vereinigten Staaten 
1900 49806 > > H 
1899 36799 > D > 
1898 32499 > > H 
1897 39474 > > » 


Amsterdamer Cacao-Bericht 
für 1901. 


Amsterdam, den 31. Dezember 1901. 
Cacao. Das, was das Jahr 1901 vom 
alten Jahre 1900 geerbt hatte, bestand in 
grossen Vorräten der verschiedenen Sorten 
und einer sehr flauen Stimmung. 

Die Importeure zeigten sich als koulante 
Verkäufer und ganz bedeutende Quantitäten 
wurden zu langsam weichenden Preisen vom 
Konsum aufgenommen. 

Die Abladungen aus den Produktions- 
läandern blieben anhaltend gross und viele 
Konsumenten, welche vermuteten, dass die 
grossen Zufuhren noch länger anhalten und 


somit die Preise noch weiter weichen würden, 
warteten mit Kaufen. Sie fanden ferner 
noch eine Stütze an den Baissiers und hatten 
sich keineswegs zu beklagen, dass sie mit 
Kaufen gewartet hatten. 

Zu niedrigem Preisstande machte sich 
mehr Kauflust geltend und zeigte der allge- 
meine Geschäftsgang einen gleichmässigeren 
Lauf, obwohl derselbe mitunter von den 
Baissiers beeinflusst wurde, welche, um ihren 
Lieferungskontrakten nachzukommen, durch 
Eindecken die Preise etwas in die Höhe 
trieben. 

Das vorzeitige Ende der Sommer-Arriba- 
Ernte hatte zur Folge, dass für diese und 
die anderen Guayaquil-Sorten mehr Frage 
und Kauflust herrschte, wodurch die Preise 
höher gingen und zugleich die sogenannten 
Mittelsorten: Samana, Bahia u. s. w., pro- 
fitierten. 

Die hohen Preise galten hauptsächlich 
für Arribas und andere Guayaquil-Sorten, 
da: die Konsumenten nicht genügend gedeckt 
waren und die Verkäufer, die blanko verkauft 
hatten, gezwungen waren, sich einzudecken. 

Während der heissen Sommermonate blieb 
die Stimmung sehr ruhig und sogar der 
Brand in London, wo ca. 900000 Kilo 
Cacao vernichtet wurden, brachte keine 
nennenswerte Veränderung. Man kaufte 
aus der Hand in den Mund und meistens 
zum Vorteil des Käufers. Grosse und kleine 
Ernteberichte, aber besonders die Spekulation, 
brachten hin und wieder in diesem Jahr 
eine Aenderungen in den Markt. 

Nicht jeder wird mit Zufriedenheit auf 
seine Transaktionen in diesem Jahre zurück- 
blicken. 

Die Ernten aller Produktionsländer 
schienen bedeutend zu sein, besonders aber 
die von Guayaquil, was zur Folge hatte, 
dass grosse Anfuhren zu verzeichnen waren. 

Im November kamen zwei grosse Export- 
häuser in Guayaquil in finanzielle Schwierig- 
keiten und mussten infolgedessen ihre 
Zahlungen einstellen. Dies hatte zur Folge, 
dass alle Provenienzen mehr oder weniger 
demoralisiert wurden und die Folgen sogar 
jetzt noch fühl- und merkbar sind. 

Der Import betrug: 


1900 1899 1898 1897 

tons tons tons tons 
Niederlande 11815 14300 13900 15000 
England 23724 19640 19122 15416 
Frankreich 32752 40600 35450 24967 
Hambarg 27152 28385 18499 19672 


Java-Cacao. 
Besonders über diese Provenienz will ich 
nachstehend einen näheren Bericht geben und 
vor allem über die stattgehabten Auktionen 
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in diesem Jahre. 


zielten die wirklich prima Sorten trotz der 
herrschenden flauen Stimmung + 60 cents; 
von den anderen Sorten kam nicht alles zum 
Verkauf. — Im März brachten die Auktionen 
+ 2400 Ballen zum Verkaufe; prima Sorten 
wurden gänzlich vernachlässigt und das Bis- 
chen, was in mittleren und geringen Sorten 
gethan wurde, ging unter Schätzung ab. — 
Die April-Auktion mit + 3000 Ballen und 
die Juni-Auktion mit + 2400 Ballen ver- 
liefen sehr. unbefriedigend und enttäuschend. 
Von den angebotenen Quantitäten wurde nur 
ein Teil an den Mann gebracht und prima 
Sorten standen auf + 52 cents. — Das 
kleine Quantum von prima Ware in der 
Juli-Auktion erzielte nur + 50 cents Die 
Kauflust war sehr mässig; mittlere und ge- 
ringere Sorten verliefen sehr unregelmässig. 
Von den ca 1900 Ballen fanden nicht mehr 
als + 1400 Ballen Käufer. — Die September- 
Auktion war + 4000 Ballen gross. Nur zu 
niedrigen Preisen fand die Hälfte Liebhaber. 
Für die besseren Sorten, soweit man sie 
haben musste, blieben die Preise unverändert; 
geringe Qualitäten wurden vollständig ver- 
nachlässigt. — Die Oktober- Auktion brachte 
+ 4500 Ballen. Für Ia. und Ila. Sorten 
war die Nachfrage gering; mittlere und 
ordinäre standen etwas mehr in Frage nnd 
da die Importeure geneigt waren, den Käufern 
betreffs der Preise etwas entgegen zu kommen, 
konnten in und nach der Auktion + 2700 
Ballen losgeschlagen werden. Die Schätzung 
von Ia Java-Cacao war damals mit 48—50 
cents angesetzt; es waren jedoch nur Käufer 
zu 44—45 cents im Markte und blieb infolge- 
dessen beinahe alles in Ia Sorten Angebotene 
unverkauf. — Die November-Auktion 
war + 6600 Ballen gross. Die Stimmung 
war sehr flau und die Kauflust gering. Nur 
zu einer bedeutenden Preisermässigung, + 44 
cents für IA Ware, konnte in und nach der 
Auktion ein Teil verkauft werden; secunda 
und mindere Sorten verliefen sehr unregel- 
mässig. Es war in diesem Jahr gerade ent- 
gegengesetzt als im vorigen Jahre, denn in 
1900 stiegen die Preise ununterbrochen, 
während sie in diesem Jahre (1901) herunter- 
gingen. 

Die Ceylon-Ernte war bedeutend grösser 
als im Jahre 1900 und die niedrigen Preise 
für alle Sorten dieser Provenienz hatten 
einen grossen, aber nachteiligen Einfluss auf 
die Java-Cacaos. 

Für 1902 sind die Auktionstage wie folgt 
festgesetzt: 29. Januar, 12. März, 23. April, 
11. Juni, 23. Juli, 10. September, 22. Oktober, 
3. Dezember. 


In der Januar- Auktion: 
kamen + 2300 Ballen zum Verkauf und er-- 


An Java-Oscao wurden. folgende Quanti- 
täten importiert : 


+ 22100 Ballen in 1901 

gegen + 19200 » » 1900 

+ 16850 > > 1899 

F 16500 » >» 1898 

+ 13800 > » 1897 

+ 12600 >» » 1896 

+ 15200 » » 1895 

Surinam. 

Von dieser Sorte war in diesem Jahre 
die Anfuhr nur sehr gering. Anfang 1901 
war der Preis noch + 43 cents, dann be 


mächtigte sich dieser Provenienz aber eine 
sehr flaue Stimmung und der Preis ging all- 
mählich zurück. Augenblicklich stellt sich 
der Wert auf 37—38 cents. 


Ernten. 

Wie bereits erwähnt, waren die Ernten 
der Hauptproduktionsländer gross; unten- 
stehend geben wir einige Zahlen an, woraus 
Obengesagtes hervorgeht. Dieselben stellten 
sich wie folgt: 


Ecuador vom 1. Jan.-15. Dez. 1901 20194 t 
gegen 1. >» -15. » 1900 15226 > 
>» 1l. >» -15. vr 1899 22342» 
Trinidad vom 1. » 20. Nov. 1901 10780 » 
gegen 1. » -20. » 1900 11952 » 
» 1. » -20. » 1899 8678 » 
St. Thomé vom 1. >» -30. Nov. 1901 11746 » 
gegen 1. >» -30. » 1900 8970 > 
» 1. » 20 » 1899 9085 >» 
Bahia vom 1. > -30. » 1901 10199 » 
gegen 1. » -30. » 1900 10080 » 
> 1. > -30. » 1899 6410 » 
Surinam vom 1. >» -30.Sept. 1901 2571 > 
gegen 1. » -30. » 1900 2679 » 
» 1. » -30. » 1899 3070 » 
Ceylon vom 1.. » -11.Nov.1901 1728 > 
gegen 1. » -11. » 1900 1053 » 
l. >» -11. > 1899 1685 » 
Java vom 1. Jan.-31. Juli 1901 11828 Piculs 
gegen 1. » -31. » 1900 13062 >» 
» 1. >» -31. » 1899 9657 » 
> 1. > -31. » 1899 8007 > 


Hiervon verschiffte Java direkt nach: 


1. Jan.- 31. Juli 1901 1900 1899 1898 
Piculs Piculs Piculs Piculs 
Niederlande 9862 5507 8334 7451 
Singapore 1966 7470 1229 556 
Andere Länder — 85 94 — 
Total 11828 13062 9657 8007 
Total: 
1. Jan.—31.Dezbr. 1900 1899 1898 
Piculs Piculs Piculs 
Niederlande 12878 13225 13752 
Singapore 8166 2681 1485 
Andere Länder 105 122 10 
Total 21149 16028 15247 


| 
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Konsum. 

Obwohl untenstehende Konsum-Aufgaben 
für Frankreich im Jahre 1900 ein Defizit 
gegen 1899 zeigen, so beweisen die anderen 
Zahlen doch, dass der Konsum mit den stets 
EE werdenden Ernten gleichen Schritt 


ee Konsum betrug in 


Frankreich im Jahre 1900 17462900 Kilo 
gegen 1899 17656374 >» 
1898 17444700 >» 

Amerika . im Jahre 1900 226269 Din, 
gegen 1899 197200 >» 
> 1898 140638 > 

England im Jahre 1900 338660 Cwt. 
gegen 1899 303680 » 
1898 286480 » 

Deutschland im Jahre 1900 19254200 Kilo 


1899 18500000 >» 
1898 15160000 >» 
Ausser den Quantitäten von nicht ver- 
arbeitetem Cacao, die aus obigen Zahlen 
ersichtlich, importierten die beiden folgenden 
Länder noch an verarbeitetem Cacao: 


gegen 


England im Jahre 1900 10260 Cwt. 
gegen 1899 49340 » 
> 1898 57960 >» 

Dentschland im Jahre 1900 711900 Kilo 
gegen 1899 944000 » 
H 1898 894000 » 


Der Konsum in England während der 


ersten elf Monate im Jahre 1901 betrug an: 


verarbeitetem Cacao + 63020 cwt. gegen 
+55806 cwt. in derselben Zeit im Jahre 1900. 


Ausfahr. 
Diese betrug von: 
1900 1899 1898 1897 1896 


tons tons tons tons tons 


Ecuador 17370 24126 16389 15221 15548 
St. Thomé 13200 13596 9020 7700 7417 
Trinidad 13349 11075 9645 9819 9768 
Venezuela 11000 9661 9472 8108 9062 
Bahia 13238 8706 8288 7609 6987 
Para 3085 5653 2663 3765 3328 
Grenada 4000 3910 3998 4115 3488 
Surinam 2927 3860 2830 3585 3303 
Ceylon 1674 2137 1850 1725 1568 
Java 1269 960 915 ` 847 856 
Sichtbare Vorräte. 

Frankreich am 31. Oktober 1901 10990 tons 

> 1900 12170 > 

> 1899 15250 » 

> 1898 9692 >» 

> 1897 13078 > 
England am 30. November 1901 90158 Blin. 

> 1900 103120 » 

> 1899 91803 > 

> 1898 103685 > 

> 1897 9281 > 


Deutschland am 30. Novbr. 1901 14300 Blin. 
(nur Hamburg) > 1900 23973 >» 
DR 1899 14344 » 
> 1898 9281 » 
S > 1897 15600 » 
und hier in erster Hand 
+ 4500 Din. Java 
+ 300 >». Surinam. 
Cacaobutter. 


Die monatlichen Auktionen der Firma 
C. J. van Houten & Zoon in Weesp fanden 
regelmässig in Amsterdam. statt. 

Die hohen Preise von 1900 hatten wir 
in diesem Jahre nicht wieder zu verzeichnen. 

Das ganze Angebot von + 915 tons fand 
stets Käufer, einmal zu höheren Preisen, 
dann wieder zu niedrigeren. 

Grosse Preisschwankungen, wie wir in 
früheren Jahren bisweilen in ein und der-, 
selben Auktion hatten, kamen in. diesem 
Jahre nicht vor. A 

Von anderen inländischen Fabrikanten 
kamen noch in Auktion: 

+ 90 tons »De Jong« 

+70 > »Helm« 

+ 6 >»  »Betke«, 
die fast immer zu befriedigenden Preisen 
Abnehmer fanden. 

Von ausländischer Cacaobutter kam haupt- 
sächlich die Marke »Mignon« in hiesige 
Auktion, die jedoch nicht immer Käufer fand. 

In den letzten Monaten des nunmehr ab- 
gelaufenen Jahres hatten wir eine weichende 
Preistendenz zu verzeichnen und wir be- 
schlossen das .alte Jahr mit einem Durch-, 
schnittspreis von + 69 cents für Van Hou- 
ten’s A. Hiermit scheint der Artikel wieder 
seinen niedrigsten Standpunkt erreicht zu 
haben, wenigstens soweit man nach der regen 
Frage in der letzten Zeit urteilen kann. 


Cacao, öffentlich in Amsterdam an den 
Markt gebracht. 


Andere 

Jav Surinam Sorten Total 
Biln. EI Blln.+80-100kg 
1901 19938 635 290 20863 
1900 18661 744 210 19615 
1899 16353 1227 205 17785 
1898 17640 977 387 19004 
1897 13260 1658 761 15679 
1896 12725 2972 2611 18308 
1895 15186 1295 2086 18567 
Hochachtungsvoll 

ez.: B. Harrenstein, 

Makler. 


Cacaobutter. 
Bericht vom 8. Januar 1902. 

Gestern, am 7. Januar, haben in London 
und in Amsterdam die Auktionen über 
Oacaobutter stattgefunden. 

In London kamen 70000 Kilo Cadbury- 
Butter zum Verkauf, die mit 12°/s pence 
im Durchschnitt bezahlt worden sind, also 
denselben Preis erzielt haben, den man im 
Dezember bezahlte. Gegen Januar 1901 ist 
der Preis um rund 5 d pro Ib. gleich ca. 
90 Pie. pro Kilo niedriger. 

In Amsterdam wurden angeboten: 

85 000 Kilo Van Houtens Butter 


22500 » Helmbutter 
4000 > _Betke-Butter 
1000 » Helmbutter 
7000 > _Mignonbutter. 


Davon wurden sowohl van Houtens 85 Tons 
als die 27!/s Tons holländische Nebenmarken 
verkauft, während die 7000 Kilo Mignon- 
butter wiederum unverkauft blieben. 

Van Houtens Butter wurde mit 70'/s bis 
71'/s eents bezahlt; der Durchschnittspreis 
steht auf 70,86 c pro '/s Kilo. Von den 


holländischen Nebenmarken erzielte Dejong " 


69 bis 69!/2 c, Helm 68°/ c, Betke 68!/2 
bis 68°/4 cents pro ls Kilo. Gegen die 
Dezemberauktion sind also die Preise ge- 
stiegen und zwar für Van Houtens um rund 
2.cents, für holländische Nebenmarken um 
Uis bis 2 cents. 

Der englische Preis für Exportbutter 
steht heute auf 233,70 Mk. pro 100 Kilo; 
England kann also jetzt für einige Länder, 
besonders solche, die unter englischen Zöllen 
und Gesetzen stehen, als exportierendes Land 
betrachtet werden. Als importierendes ist 
es nach wie vor aus der Liste zu streichen. 

In Deutschland hört man wieder ganz 
merkwürdige Preise; es wird durch eine 
Amsterdamer Firma die bekannte verzollte 
Cacaobutter ab Mainz mit 245 Mk. ange- 
boten, was einem Exportsatze von 208 Mk. 
entsprechen würde, könnte diese Butter ex- 
portiert werden. Dagegen sind wirklich 
gute Qualitäten, die exportfähig sind, nicht 
unter 265 bis 270 Mk. angeboten. Grosse 
Vorräte sind nirgends vorhanden; der Ver- 
brauch guter Cacaobutter zu leichtschmelzen- 
den Chocoladen steigt bei verschiedenen 
grossen Firmen von Monat zu Monat, so 
dass Firmen, die früher in jedem Monat 
5—10000 Kilo zu verkaufen hatten, sich 
schon als Käufer gemeldet haben. 


MS 


Ee Allerlei 

WË 7 : 

W. Wenn Sie „ab Lager Dresden“ -ge- 
kauft haben, so haben Sie die Verpflichtung, 
die gekaufte Ware am Dresdner Lager zu 
empfangen und wenn Netto Kassa vereinbart 
ist, auf. dem Dresdner Lager in dem Augen- 
blick, in dem der Empfang stattfindet, also 
die Ware in Ihren Besitz übergeht, den Be- 
trag zu zahlen. Wenn Sie dem Verkäufer 
geschrieben haben, er solle Ihnen die Ware 
per Bahn zusenden und er hat das gethan, 
so tragen Sie doch alles und jedes Risiko 
für irgend welche Beschädigungen. Denn 
des Verkäufers Pflichten haben eben „am 
Lager Dresden“ ihr Ende erreicht, sobald er 
Ihnen die Ware bereit gestellt hat. 

Kürzlich fanden wir über das Wörtchen 
„ab“ wie auch über den Begriff „ab“ in der 
Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprach- 
vereins den folgenden Satz, den der Ham- 
burgische Kaufmann F. W. Eitzen ge 
schrieben hat: 

Das böse () »ab«. 

Die Herrn E. R. im Briefkasten der Dezember- 
nummer erteilte Antwort bedarf einer Ergänzung, 
nach der kaufmännischen Seite sogar einer Berichti- 
gung. Das Verhältniswort »abe mit dem dritten Falle 
hat sich in der Handelssprache thatsächlich erhalten. 
»Ab« bedeutet hier keineswegs nur »aus« oder »von«, 
es ist ein Fachausdruck, der viel mehr in sich 
schliesst. Ein Beispiel statt langer Erörterung: Ver- 
kaufe ich eine Ware »ab meinem Lager«, so hat sich 
der Käufer auf diesem meinem Lager zur Empfang- 
nahme zu melden; noch oder schon an dieser Stelle 
erfolgt der Uebergang des Gutes aus meinem in 
seinen Besitz; hier übernimmt der Käufer, »nimmt« 
er »ab«, hier endet meine Verantwortlichkeit, be- 
ginnen seine Rechte und Pflichten, fangen für ihn 
Gefahren und Kosten an; hier hat er die Unter- 
suchung der Ware und stillschweigende Genehmigung 
oder ausdrückliche Bemüngelung vorzunehmen. Mein 
Lager ist der »Erfüllungsort« — im Sinne des Ge 
setzes. Spätere Einreden des Käufers gegen Menge, 
Gewicht, Beschaffenheit, Art u. s. w. des Empfangenen. 
sind damit ausgeschlossen. Man sieht, von welcher 
Wichtigkeit und Tragweite das Wörtchen ist, und 
darf es nicht allein nicht tadeln, muss vielmehr die 
Thatsache anerkennen, dass wir Kaufleute in dem 
»ab« eine unübertreftlich kurze und dabei schlagende, 
bündige und gemeinverständliche Formel haben, die 
denn auch täglich in tausenden von Fällen angewendet 
wird und eine Grundlage der bedeutendsten Abschlüsse 
bildet. In sinngemässer Abänderung wird statt »ab 
Lager: auch »ab Hamburg«, »ab Bahnhofe u. s. w. 
verkauft. $ 

Vielleicht ist hier der Ort, einmal kurz darauf 
hinzuweisen, dass unsere Kaufmannssprache, unge- 
achtet mancher Fehler und Gebrechen, in zahlreichen 
Fällen durch die Knappheit und Klarheit vieler ihrer 
Ausdrücke geradezu vorbildlich wirken kann. Ich 
bin der letzte, sie in jeder Beziehung zu verteidigen ; 
ich lasse im nächsten Jahre den früheren Veröffent- 
lichungen (»Vom Missbrauch der Fremdwörter im 
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Handel? und Fremdwörter der Handelssprache«) ein 
Schriftehen” : »Verkehrsdöutsch und — verkehrtes 
Deutsche felten, ‘das eine Reihe von Auswüchsen dar- 
legen soll. Aber die Herren Nichtkaufleute belieben 
aus obigem zu’ ersehen, dass die Kaufmannssprache 
manchmal such besser ist als ihr Ruf bei den Laien. 


Westafrikanische . Pflanzungsgesellschaft 
Bibundi. Der Bericht tiber das am 31. Juni 1901 
abgelaufene vierte Geschäftsjahr giebt ein klares Bild 
über den finanziellen Stand dieser Gesellschaft. Die 


Erhöhung des Aktienkapitals von 750 000. Mk. durch ` 


Ausgabe von Vorzugsaktien wurde, wiefwir schon 
berichteten, nur bis zur Summe von 600000 Mk. 
durchgeführt, und zwar sind bereits 50 Prozent dieses 
neuen Kapitals eingezahlt und, wie die Bilanz,ergiebt, 
auch schon verbraucht. 

Am Schlusse des Geschäftsjahres waren 12,Euro- 
päer auf den Pflanzungen thätig gegen 18 im Vor- 
jahre; die Zahl der schwarzen Arbeiter betrug nach 
den letzten Berichten 865 Mann, unter denen noch 
immer etwa 100 teure Lagos-Leute, die, wie der 
Bericht sagt, bald durch billigere einheimische Kräfte 
erastzt werden dürften; etwa 650 Mann wurden im 
Cacaoban, der Rest im Tabakbau beschäftigt. Die 
dreijährige Cacaoernte belief sich auf 1779 Sack gegen 
1340 Sack im Vorjahre; leider ist der Preis aber von 
71 Pfg. pro Pfund jetzt auf 60 Pfg. gesunken. Die 
bevorstehende Ernte wird auf 2000 Ztr. 
geschätzt. Das Cacaobau-Betriebskonto des Jahres 
beträgt 368074 Mk., von denen auf Aussendungen, 
Löhne u. s. e 816161 Mk kommen, ferner auf 
Handlungsunkosten 206563 Mk., auf Gehälter der 
Angestellten 26661 Mk., wogegen der Ertrag der 
Ernte 1900/1901 nur 110667 Mk. ergab, und ein 
Uebertrag auf Cacaoplantagen-Konto von 2456514 Mk. 
nötig wurde. 

Recht ungünstig war das Ergebnis des Tabak- 
baues, wie der Bericht angiebt, wegen Unfähigkeit 
des früheren Leiters. Der Ertrag der Ernte 1899/1900 
betrug nur 55860 Mk., der bei derselben erlittene 
Verlust wird auf 200 000 Mk. veranschlagt; auch die 
Vorkehrungen für die diesjährige Ernte sind so un- 
vollkommen getroffen, dass auch diesmal ein namhafter 
Verlust entstehen dürfte. Da aber der jetzige Leiter, 
Herr Schoepke, der früher Tabakbau in Nieder- 
ländisch-Borneo betrieben hat, sich sehr günstig über 
die Eignung des Landes für Tabak ausspricht, und 
da die hierfür nötigen Gebäude doch schon: gebaut 
sind, so soll der Tabhkbau auch im nächsten Jahre, 
wenn auch auf 25 ha beschränkt, fortgesetzt werden. 
Das Resultat der diesjährigen Ernte von 300 Ztr. 
wird dann über die weitere Fortsetzung der Tabak- 
kultur entscheiden. 

In der Bilanz weist das Cacaoplantagen-Konto 
einen Betrag auf von 1275919 Mk., während das 
Tabakbau-Betriebskonto mit 356 870 Mk. belastet ist; 
dazu kommt das Terrainkonto mit 232 600 Mk., die 
Kapitalbeteiligung bei J. Weiler, Hamburg-Victoria, 
mit 76500 Mk. und verschiedene kleinere Posten. 
Vom Aktienkapital-Konto sind ‚000 Mk. der Vor- 
zugsaktien noch nicht eingezahlt, dagegen figuriert 
unter den Pzisiven ein-Darlehen von 104 842 Mk. 

Die ‚Gesellschaft, wird gut thun, in diesem Jahre 
mit äusserster Sparsamkeit zu wirtschaften, da sie 
sich sonst schon in einem. Jahre wieder am Ende ihrer 
Mittel sehen wird. (Tropenpflanzer.) 


Gesellschaft Nordwest-Kamerun. Der vor- 
liegende. erste Geschäftsbericht. umfasst die Zeit vom 
1. Jali 1899 (Gründung) ‚bis 31. Dezember 1900. Die 
Gesellschaft besitzt bekanntlich im Nordwesten von 
Kamerun eine Landkonzession von über eine Million 
Hektar. Zur Aufsehliessung dieses Gebietes ist vor 
allen Dingen der Bau einer Eisenbahn nötig. Die 


ersten vorbereitenden Schritte zur Aufbriugung des 
Kapitals sind gethan, der Bau der Bahn dürfte sich 
aber voraussichtlich noch etwas hinausziehen. Als 
Ausgangspunkt ist Victoria in Aussicht genommen. 

Die Gesellschaft hat nach der Gründung die 
meisten Faktoreien der Hamburger Firmen C. Woer- 
mann und Jantzen&Thormählen im Kamerun- 
Gebiet übernommen. ` Der Betrieb von Handels- 
geschäften ist bei der weiten Entfernung des Kon- 
zessionsgebietes naturgemäss in der ersten Zeit die 
Hauptaufgabe gewesen, in. landwirtschaftlicher Be- 
ziehung ist vorläufig nur eine kleine Versuchspflanzung 
für Kautschuk und Ramie bei Mundame angelegt. 

Das Gewinn- und Verlustkonto schliesst bei einem 
Gewinne. von 44 455 Mk. ans Geschäften und Zinsen 
mit einem Verlustsaldo von 445 247 Mk., welches auf 
Konzessionskonto überschrieben wird. Für Gehälter, 
Arbeitslöhne, Verpflegung, Reisen u. s. w. sind in 
den 4'/ Jahren 328446 Mk. verausgabt, auf Ex- 
peditionskonto sind 88000 Mk., auf Grundstücke und 
Gebäude 37 700 Mk., auf Fahrzeuge 80000 Mk. ab- 
geschrieben, im ganzen mit verschiedenen kleineren 
Posten 161256 Mk. ` 

In der Bilanz stehen als Aktiva noch nicht ein- 
gefordertes Kapital 2800000 Mk., 802805 Mk. Bank- 
guthaben, Grundstück- und Gebäudekonto mit 327 840 
Mk., ferner das Kamerun-Geschäft mit 400 994 Mk. 
und das Rio del Rey-Geschäft mit 269 493 Mk. 

Das Kapital der @esellschaft beträgt 4 Millionen 
Mark, welches eventueH’ auf 19 Millionen Mark erhöht 
werden soll. (Tropenpflanzer.) 


Samoa-Cacao. Zu wheser Notiz im November- 
heft des »Tropenpflanaet«, dass nach dem Gutachten 
der Cacao- und Chocoladenfabrik Fr. David Söhne 
das Cacaopulver von Samoa-Cacao nur mit anderen 
guten Sorten gemischt gebraucht werden könne, er- 
halten wir unter dem- 11. November von derselben 
Firma folgende Nachricht: 

Wir kauften inzwischen eine weitere grössere 
Abladung von Samoa-Cacao Bir den Bedarf des Ko- 
lonialhauses Carl Eisehgräber zu Halle a. S. und 
giebt diese Abladung ein Cacadpulver von recht gutem 
milden Geschmack, das den Pulvern aus anderen vor- 
züglichen Sorten nichte nachgiebt. Die Bohnen 
scheinen uns diesmal besser als die erste Abladung 
bearbeitet zu sein, woranf wohl in erster Linie der 
milde angenehme Geschmack zurückzuführen ist. 

R ropenpflanzer.) 


Bananen-Mehl. In einer Sitzung des geschäfts- 
fübrenden Ausschusses des Kolonialwirtschaftlichen 
Komitees in Berlin kam folgendes vor: 4 

Antrag Professor Dr. Warburg betreffend Ent- 
sendung des Chemikers und Bananen-Experten Dr. 
Leuscher. nach Kamerun und Togo zwecks Fest- 
stellang der Rentabilitätsfrage gedörrter und zu Mehl 
verarbeiteter Bananen. 

Herr Professor Warburg begründet den Antrag 
wie folgt: S 

Es steht fest, dass Kamerun und Togo sich vor- 
züglich zum Anbau von Bananen eignen und letztere 
daselbst ein wichtiges Nahrungsmittel der Eingeborenen 
bilden. Namentlich pflanzen jetzt die Cacao Pflanzungs- 
Gesellschaften am Kamerun - Berg enorme Massen 
Bananen zur Ernährung der Arbeiter. 

Es handelt sich um die Frage, ob der an irgend 
einem Punkte der Küste erlangbare Ueberschuss an 
Bananen gross genug ist, um darauf hin die Gründung 
einer Bananen-Dörr-Fabrik ins Leben rufen zu können, 
sowie um die weitere Frage, ob die Preise und 
Transportverhältnisse eine Rentabilität ermöglichen. 

Der Chemiker Dr. Leuscher aus Jamaika, der 
jahrelang einer Bananen -Verwertungs-Gesellschaft in 
Jamaika vorgestanden, hat, und event. zu gleichem 
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Zwecke wieder nach Jamaika hinausgehen wird, hat 
sich bereit. erklärt, eine sechsmonatliche Expertise 
nach Togo und Kamerun zu unternehmen. Dr. 
Leuscher hat genaue Rentabilitätsberechnungen 
aufgestellt, die auf der Basis der Verarbeitung von 
400 Bananentrauben pro Tag beruhen. 

Die Frage des Absatzes ist nach Dr. Leuschers 
Angaben neuerdings dadurch sehr geklärt, dass grosse 
Firmen sich bereit erklärt haben, konservierte Bananen 
sowie Bananenmehl in grossen Massen abzunehmen ; 
letzteres soll jetzt in England zur Biskuitbereitung 
(und für die Armee) zur Verwendung gelangen, die 
konservierten Bananen finden in hübscher Aufmachung 
in ähnlicher Weise Verwendung wie Dattela und 
Feigen. 

Auch Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Paasche, 
M. d. R., welcher Herm Dr. Leuscher in seiner 
Eigenschaft als Leiter einer grossen Bananen-Be- 
reitungs-Anstalt an Ort und Stelle auf Jamaika kennen 
lernte, tritt diesen Ausführungen bei und empfiehlt 
den Antrag dringend zur Annahme. 

Beschluss. -Das Komitee beschliesst die Ent 
sendung des Chewikers und Bananen-Experten Herrn 
Dr. Leuscher nach Togo und Kamerun und be- 
auftragt die Leitung, die notwendigen Vorbereitungen 
zu. treffen und insbesondere für die Aufbringung der 
Mittel Sorge zu tragen. 


Portugal. Der Import von Chocolade war im 
Jahre 1901 bis jetzt 21805 Kilo im Werte von 
13162 Milreis und im Jahre 1900 19713 Kilo im 
Werte von 11784 Milreis (1 Milreis = 4,53 Mk.) 


Rohrzuckerausbeute der Welt in der Sai- 
son 1901/1902. Nach einer kürzlich veröffentlichten 
Statistik von Willet & Gray wird die Ausbeute 
der Welt an Robrzucker in der Saison 1901/02 auf 
rund 3865 000 Tons (zu 2240 engl. Pfund) geschätzt 
gegen 3482000 Tons in der Saison 1900/01. 

Von den angegebenen Mengen sollen 1901/02 
Lonisiana 300 000 Tons, Puerto Rico 100000 Tons, 
Hawaii 300 000 Tons liefern, was für die Vereinigten 
Staaten mit diesen beiden Inseln eine Summe von 
700 000 Tons ergäbe. Die Produktion Kubas wird 
auf 875 000 Tons und diejenige Javas auf 725 000 Tons 
oder 15000 Tons mehr als im Vorjahre geschätzt. 
(Nach The Louisiana Planter and Sugar Manufacturer.) 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Wernigerode. 

In das Handelsregister Abteilung A ist heute 
eingetragen: 

1) bei Nr. 200: offene Handelsgesellschaft: Zucker- 
fabrik Minsleben Julius Schliephacke & Comp. in 
Minsleben: 

Aus der Gesellschaft sind ausgeschieden : 

1) der Rittergutsbesitzer Gustav Otto, 

2) der Brennereibesitzer Heinrich Wegener, 

3) der Landwirt Hermann Klare, 

4) der Landwirt Friedrich Rincke, 

und eingetreten: 

1) der Leutnant Heinrich Mooshake in Derenburg, 

2) aer Landwirt Friedrich Rincke junior in Mins- 
eben, 

3) der Brennereibesitzer Karl Wegener in Wer- 
nigerode, 

4) der Landwirt Christian Hartmann in Minsleben, 
5) der Landwirt Fritz Veckenstedt in Heudeber, 
welche sämtlich von der Vertretung der Gesellschaft 

ausgeschlossen sind. 

An Stelle des Gustav Otto ist der Amtmann 
Wilhelm Barnstorf in Blankenburg a. H. zur Ver- 
tretung berechtigt. 

2) bei Nr. 151: 


Fürstlich Stolberg’sches Hütten- 
amt zu Ilsenburg: 


Die Prokura des Hugo Wittmeyer ist erloschen. 
Dem Disponenten Ludwig Bachfeld in Ilsenburg ist 
Prokura erteilt. 

Wernigerode, den 12. Dezember 1901. 
Königliches Amtsgericht. 
Ratibor. G 

Bei der unter Nr. 6 des Handelsregisters D ein-. 
getragenen Aktiengesellschaft in Firma: »Landwirt- 
schaftliche Zuckerfabrik Aktiengesellschaft Gross- 
Peterwitz« ist heute vermerkt worden: Durch Be- 
schinss der Generalversammlung vom 28. Oktober 1901 
ist an die Stelle des bisherigen Gesellschaftsvertrages 
der neue, am 28. Oktober 1901 festgestellte Gesell- 
schaftsvertrag getreten. 

Ratibor, den 14. Dezember 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Saarbrücken. 

An Stelle des ausgeschiedenen Kaufmanns Robert 
Jahr zu Saarbrücken ist der Kaufmann Theodor 
Hoegen zu Malstatt-Burbach zum Geschäftsführer der 
Firma »Saarbrücker Cakeswerk (Gesellschaft mit be- 
schränkter. Haftung« zu Saarbrücken bestellt, was 
heute unter: No. 6 des Handelsregisters B einge- 
tragen wurde. 

Saarbrücken, den 14. Dezember 1901. 

Königliches Amtsgericht. 1. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäckers 
und Kolonialwarenhändlers Heinrich Grautstück zu 
Dahlhausen a. d. Ruhr ist beute, nachmittags 6 Uhr, 
der Konkurs eröffnet. Verwalter: Justizrat Dietrichs 
zu Hattingen. Anmeldefrist bis 18. Januar 1902. 
Erste Gläubigerversammlumg den 7. Januar 1902, 
vormittags 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin den 
30. Januar 1902, vormittags 10 Uhr. Offener Arrest 
mit Anzeigefrist bis zum 18. Januar 1902. 

Hattingen-Ruhr, den 13. Dezember 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Karl und Hedwig, geb. Heinrich, Bendzulla- 
schen Eheleute von hier ist das Konkursverfahren 
heute, den 16. Dezember 1901, nachmittags Däi, Uhr, 
eröffnet worden. Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 3. Februar 1902. Anmeldefrist bis zum 
3. Februar 1902. Erste Gläubigerversammlung den 
7. Januar 1902, vormittags 9 Uhr. Allgemeiner 
Prüfungstermin den 17. Februar 1902, vormittags 
9 Uhr. Zum Konkursverwalter ist der Rechtsanwalt 
Dr. Perrin von hier ernaunt. . 

Osterode, Ostpr., den 16. Dezember 1901. 

Günter, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. Abt. 3. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Simon Löb, 
Bückermeister in Aachen, Schützenstr. 1, wird heute, 
am 17. Dezember 1901, vormittags 10 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Klein 
in Aachen wird zum Konkursverwalter ernannt. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist sowie Anmeldefrist 
bis zum 8. Januar 1902. Erste Gläubigerversammlung 
und allgemeiner Prüfungstermin werden: auf den 
15. Januar 1902, vormittags 10 Uhr, vor dem unter- 
zeichneten Gerichte, Friedensstr. 5, Zimmer 9, anbe- 
raumt. Kgl. Amtsgericht, 5, Aachen. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Otto Guhde zu Woldenberg ist am 17. De- 
zember 1901 der Konkurs eröffnet. Verwalter: Kauf- 
mann Seifert in Woldenberg. Anmeldefrist bis zum 
5. Januar 1902. Erste Gläubigerversammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 14. Januar 1902, vor- 
mittags 9'/a Uhr. 

Woldenberg, den 17. Dezember 1%1. 

Königliches Amtsgericht 


Konkurs. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeisters Max Märtinz in Dt. 
Eylau ist infolge eines von dem Gemeinschuldner ge- 
machten Vorschlag» zu einem Zwangsvergleiche Ver- 
gleichstermwin auf den 11. Januar 1902, vormittags 
Wis Uhr, vor dem Kgl. Amtsgericht in Dt. Eylau, 
Zwmer No. 9, anberaumt. Der Vergleichsvorschlag 
ist auf der Gerichtsschreiberei des Kunkursgerichts, 
Zimmer Nr. 7, zur Einsicht der Beteiligten nieder- 
gelegt. 

Dt. Eylau, den 13. Dezember 1901. 

Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Josef Schwing, hier, 3. Querstrasse, wird 
heute, nachmittags 5 Uhr, das Konkursverfahren 'er- 
öffnet. Zum Konkursverwalter ist ernannt: Kaufmann 
Fischer in Mannheim. Offener Arrest mit Anzeige- 
und Anmeldefrist bis zum 7. Januar 1902 einschliess- 
lich. Erste Gläubigerversammlung und allgemeiner 
Prüfungstermin Dienstag, den 14. ‚Januar 1902, vor- 
mittags 9 Uhr, vor dem Gr. Amtsgerichte, Abt, V, 
IL Stock, Zimmer No. 8. $ 
Mannheim, den 14. Dezember 1901. 

Der Gerichtsschreiber ER chen Amtsgerichts: 
Christ. 


Konkurs. 


Konkurs. Ueber das Vermögen des Bäcker- 
meisters Ludwig Kuntze zu Oelde ist heute, am 
19. Dezember 1901, nachmittags 6 Uhr, der Konkurs 
eróffnet. Verwalter: Rechtsanwalt Westhoff zu Oelde. 
Anmeldefrist bis 20. Februar 1902. Erste Gläubiger- 
versammlung 13. Februar 1902, vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 10. März 1902, vor- 
mittags 10 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigefrist bis 
zum 20. Januar 1902. 

Oelde, den 19. Dezember 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Zuckerrübenernte Russlands im Jahre 1901. 
Die Hauptverwaltung der indirekten Steuern und des 
Monapolbranntweinhandels schätzt die diesjährige 
Zuckerrübenernte laut Angaben vom 1. November auf 
49817 336 Berkowetz (1 Berkowetz 163,79 Kilo) 
gegen 38989776 Berkowetz im Jahre 1900 und 
zegen 44 682 118 Berkowetz im Jahre 1899; sie ist 
demnach geren das Vorjahr um 27,8 Prozent höher, 
and zwar entfällt auf den Südwestrayon ein Mehr 
von 29,1 Prozent, auf den Zentralrayon ein solches 
ron 16,8 Prozent und auf das Weichselgebiet ein 
solches von 50,6 Prozent, Gewöhnlich wird mehr 
geerntet, als die Daten zum 1 November angeben. 
Am 1. November waren 2590 804 Berkowetz auf dem 
Felde gegen 1340748 Berkowetz im Jahre 1900. 
Die Zuckerrübenernte ist in allen Gouvernements, 
wit Ausnahme von Woronesh und Wolhynien, höher 
ausgefallen. Die Durchschnittsernte pro Dessjütine 
beträgt 97,7 Berkowetz gegen 79,8 Berkowetz im 
Jahre 1900 und 100,6 Berkowetz im Jahre 1899. In 
den nachstehenden „Rayons sind durchschnittlich pro 
Desjätine mehr als im Vorjahre geerntet: im Süd- 
westrayon um 17,1 Berkowetz, Zentralrayon um 12,7 
Berkowetz und Weichselgebiet um 33,3 Berkowetz. 
Eine gegen das Vorjahr geringere Durchschnittserute 
hatten Woronesh (— 19,4 Berkowetz), Bessarabien 
(— 14,4 Berkowetz) und Wolhynien (— 19,4 Berko- 
wetz). Die höchste Durchschnittsernte pro Dessjätine 
entfällt auf Polen mit 134,5 Berkowetz, den Zentral- 
tayon mit 93,3 und das Südwestgebiet mit 92,7 Ber- 
kowetz. Die Qualität der Rübe ist in allen Rayons 
schlechter als im Vorjahre. (St. Petersburger Herold.) 


Kamerun. Die Ausfuhr im Jahre 1899 war 
222884 Kilo Cacao im Werte von 192 018 Mk. gegen 
eine Ausfuhr von 297 146 Mk. im Jahre 1898. 
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Zuckereinfuhr nach’Grossbritannien in den 
ersten elf Monaten 1901. Inden Monaten Januar 
bis November v. J. wurden nach Grossbritannien an 
raftiniertem und Kandiszucker insgesamt 18521 238 cwts 
eingeführt gegen 16 317 167 cwts in denselben Monaten 
des Jahres 1900. Davon gingen ein aus Deutschland 
11 276 948 cwts (10 219 008), aus Frankreich 4 539 120 
cwta (3848 710), ans den Niederlanden 2281384 cwts 
(2041 049) und aus Belgien’ 410 037 cwts (515 021). 
Der Import von Rohzucker nach Grossbritannien 
stellte sich in den ersten elf Monaten 1901 auf 
11651 915 cwts, während er in dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres 11924 131 cwts betragen hatte. An 
dem Import 1901 war Deutschland mit 3 697 774 ewts 
(1900: 2 962 201) beteiligt, Frankreich, mit 3 337 947 
cwts (4102539) und Belgien mit 1389 261 Cwtg 
(1.789 955). (Nach The Economist.) 


Grossbritannien. Eingangszölle auf zucker- 
haltige Waren. Laut Verfügung der Commissioners 
of Customs erhält die Tabelle der zollpflichtigen 
zuckerhaltigen Waren folgende Zusätze: 


emt" 
Milchpulver: sb d 
nach Angabe des Einführers ohne Zuckerzusatz frei ` 


nach der Angabe des Einführers mit einem e 
Zuckerzusatz bis zu 36 Prozent `, . . 16 
in allen andern Fällen, und wenn der Ein- j 
führer wünscht, dass von der Probeent- 
nahme und Untersuchung abgesehen wird 3 4 
Als zollfrei angegebene Sendungen werden S 
gegen Hinterlegung des Zolls zum Satze 
von 1 sh 6 d bis zur Beendigung der 
Analyse ausgehändigt. Sendungen, die 
zum Zollsatze von 1 sh 6 d deklariert 
werden, unterliegen nach dem Ermessen 
der Zollbeamten der Probeentnahme. 

Soya, Melasse oder anderen Süssstoff enthaltend, 
bisher mit 2 sh für den cwt zollpflichtig, unterliegt 
künftig dem Zollsatz von 1 sh für den cwt 

(The Board of Trade Journal.) 
Zollzuschläge auf französischen Zucker in British- 
Ostindien. Laut Bekauntmachung der indischen Re- 
gierung (Zullzirkular 16 von 1901) vom 10. Oktober 
1901 werden vom 1. September v. J. ab auf fran- 
zösischen Zucker folgende Zollzuschläge erhoben: 
Gewährte Zu erhebender 


Zuckersorte Prämie Zollzuschlag 
Rohzucker von 65 bis 98% | 9,96 Franken e 
Polarisation für Rüben- | für 100 Kilo 3 5 „ 
zucker oder 65 bis 97% raffiniertten 2 a S 
für französischen Kolo- | Zucker von P < i 
nialzucker a 100 %*) 3— 1 
Kandiszucker . . 10,40 Franken 
für 100 Kilo 3 2 3 
RaffinierterZuckerinBroten 
oder gemahlen, weiss, 
hart und trocken . 10,40 Franken 


? für 100 Kilo 3 2 3 
Robzucker und raffinierter 
Zucker in Körnern oder 
Kristallen von einem 
Mindeststandard von 98% 
Polarisation. . . . . 10,18 Franken 
für 100 Kilo 3 1 2 
Die bisherigen Sätze waren bzw. 3 R. 3A. 4P., 
3 R. 6 A. 5 P., 3 R. 6 A. 5 P. und 3R. 4A.10P. 
(The Board of Trade Journal.) 


*) Das Ergebnis an raffiniertem Zucker aus 
rohem Zucker wird berechnet, indem von der Polari- 
sation des Rohzuckers zweimal die Glykose, einmal 
die Asche und Ui Prozent für Verlust beim Raffi 
nieren in Abzug gebracht werden. 
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Ergebnisse der Zuckerkampagne in Frank- 
reich während der Monate September bis 
November 1901. In der Zeit vom 1. September 
bis Ende November 1901 waren in Frankreich 332 
Zuckerfabriken in Thätigkeit gegen 334 im gleichen 
Abschnitt der vorigen Kampagne; 21 Fabriken hatten 
am 1. Dezember bereits die Verarbeitung der Rüben 
beendigt (gegen 20 Fabriken am gleichen Tage des 
vergangenen Jahres, In den ersten drei Monaten 
der gegenwärtigen Kampagne wurden 6 350 856 t 
Rüben verarbeitet gegen 6046003 t in demselben 
Abschnitt des vorigen Jahres. An Zucker wurden 
im ganzen (in Raffinade umgerechnet) 681428 t ge- 
wonnen gegen 696 159 in» den: Monaten September 
bis November 1900. Aus den Fabriken wurden in 
der angegebenen Zeit 176 991 t Rohzucker von weniger 
als 98 Prozent, 2949 t_yon,98 Prozent und 364 4087" 

, von 99 Prozent äbgefertigt, #usammen (in Raffinade 
umgerechnet) 522 461 t Rohzucker, ausserdem 14 639 t 
Raffinade und 165 t Kaßdjszücker, im ganzen 537 445 t 
gegen 5656585 t in dea .eieten drei Monaten der 
vorigen Kampagne. (Jo Officiel de la Röpu- 
blique Frangaise.) 3 A 

Entdeckung ` eler : aauen Pflanze mit 
Süssigkeitsgehalt in Gage Die reiche Flora 
Paraguays ist wissenschaftlich. .noch nicht vollständig 
‚erforscht. Vor einiger, Zeit ist eine im Norden des 
Landes vorkommende Pflanze; "die sich durch ihren 
Süssigkeitsgehalt auszeichnet, von dem Direktor des 
Agronomischen Institute, Bertoni in Asuncion, wissen- 
schaftlich untersucht ünd?beschrieben worden. 

Die Pflanze, die yon Bertoni nach dem paraguay- 
ischen Chemiker Ovidid Rebandi botanisch Eupatorium 
Rebaudianum getauft ssnrdem;ise, wird von der para- 
guayischen Guarani-Bevölkerung UCaá-hêé oder azucä- 
ca& oder eira-ca& genannt, was: süsse Yerba, Zucker- 
Yerba oder Honig-Yerba bedeutet. Die Pflanze’ ist 
ein unscheinbares Kraut, wenige Dezimeter hoch, 
mit kleinen Blättern" ynd ’winzigen Blüten. Ihre 
Heimat bilden die hóchgelegenen Kampflächen, die 
den Gebirgszug Amambäy vom äussersten Norden bis 
zu den Quellen des Rio Mongay umgeben. 

Sie kommt nirgends; ih ‚grösseren Massen vor, 
findet sich aber in einzelnen Rampstellen oft in zahl- 
reichen Gruppen. Bemerkenswert ist ihr starker 
Gehalt an Süssigkeit. Wenige Blätter genügen, um 
eine grosse Tasse Thee oder Kaffee zu süssen, Nimmt 
man nur ganz kleine Teilchen der Blätter der Pflanze 
in den Mund, so verspürt man den Süssigkeitsgehalt 
eine Stunde lang. Irgend welche schädliche Substanzen 
enthält sie nicht. 

Bertoni hält es für ausgeschlossen, . dass die 
Süssigkeit auf Gehalt von Zucker zurückzuführen ‘ist, 
da die Kraft zu süssen viel grösser ist als beim 
Zucker. Ausserdem soll der in der Pflanze enthaltene 
Siissstoff im Gegensatz zum Zucker durch Hefe nicht 
in Gärung zu bringen sein. Bertoni nimmt vielmehr 
an, dass es sich um einen neuen chemischen Stoff 
handelt, der durch chemische Analyse erst gefunden 
werden muss. 

Eine praktische, industrielle Verwendung hat die 
Pflanze bisher nicht gefunden, doch glaubt Bertoni, 
dass sich später ihre Anpflanzung und demnächstige 
industrielle Ausbeutung ermöglichen lassen wird. 

Von einem Deutschen werden zur Zeit in Nueva 
Germania Anpflanzungsversuche gemacht. Auch ist 
in Aussicht genommen, die Blätter mit dem Paraguay- 
thee (Yerba) gemischt in den Handel zu bringen. 
(Nach einem Bericht des Kais. Konsulates in Asuncion.) 


Zuckerproduktion in den hauptsächlichsten 
Produktionsländern Europas. Nach der am 
26. Oktober abgeschlossenen Zucker-Enguöte, die für 
Frankreich von dem Syndikat der französischen Fa- 


brikanten und für die übrigen "europäischen "Haupt 
produktionsländer von der internationalen Vereinigung 
für Statistik angestellt wòrilen ist, wiht &e Zucker 
produktion in den einzeinen.'Ländern während der 
beiden Kampagnen 1901/02 ‚nid, 1900/91: folgender- 
maassen angegeben : N REN, 


Fabriken “© [Produktion in 

im Ser ` ` Bebhspcker. 

Betriebe ER ` mengen 
190111900] 1901/02 | 1900,01 |1901/02] 1900/01 

/02 | j01 t WK MI t t 
Frankreich] 333| 334 9023000! 8717 1038600 1100200 
cht, | 395| 395{14611000 1325230012073100| 1974800 
Onst-Ung. | 216| 213] 8195000) 7408000)1224800| 1083300 
Belgien | 107| 107] 2480000; 2462000] 312000; 320000 
Kiederland| 32) 32 1329000| 1225000] 176400) 178000 
Russland. | 277| 274] 7933300| 64"600011005900| 893500 
gehweden | 17| 16) 801050) 865800] 107350! 115500 


eege eg 
(Nach Le Bulletin des Halles, Bourses et Marchés.) 


Italien. Die Einfuhr in Italien im Jahre 1900 


war von im Werte von 
Cacao in Bohnen . - 6479 de 1392 985 Lire 
>» gebrochen, gemahlen 
oder in Masse . 2075 » 529125 >» 
Chocolade . 2804 > 771100 > 


während die Ausfuhr in diesem Jahre von 
Chocolade 1158 dz im Werte von 318450 Lire war. 


Dänemark. Die Einfuhr von Cacao im Jahre 
1900 war 5900 Pfd. 


La Guaira (Venezuela), Im Jahre 1900 ver- 
schärfte die Auferlegung von hohen Kriegszöllen auf 
die hauptsächlichsten Erzeugnisse des Landes, wie 
Kaffee, Cacao, Zucker u. s. w. die Lage und haben 
die Pflanzer schwere Zeiten durchmachen müssen. 

Cacao gab eine recht befriedigende Ernte und 
waren die Preisnotierungen für die Ausfuhr durchweg 
zufriedenstellend. Zur Verschiffung gelangten 
65766160 kg gegen 5181272. kg im Jahre 1899. 


Helsingfors. Die Einfuhr im Jahre 1900 von 
Cacao und Chocolade war.für 176867 finn. Mark. 


Neuere Kühlmaschinen, ihre Konstruk- 
tion, Wirkungsweise und industrielleVer- 
wendung. Ein Leitfaden für Ingenieure, Techniker 
und Kühlanlagenbesitzer, bearbeit&t von Dr. H. Lorenz, 
Prof. a. d. Universität Göttingen. 8. Aufl. (der Tech- 
nischen Handbibliothek Band’ I). In Leinwand ge- 
bunden Preis 10 Mk. Verlag von R. Oldenbourg in 
München und Berlin. 

Das Buch von Prof. Lorenz, welches kaum fünf 
Jahre nach seinem ersten-Efscheinen schon in dritter, 
wesentlich vermehrter Auflage ‘vorbegt, enthält eine 
kurzgefasste, ausschliesslich den “Bedürfnissen der 
Praxis angepasste Darstellang@der--modernen Kälte- 
technik in ihrer mannigfathern-Anwendung. Trotzdem 
mathematische Untersuchungen darin vollständig ver- 
mieden sind, ist es dem Verfasser doch gelungen, 
u. a. die Wirkungsweise der einzelnen Maschinen- 
Systeme zahlenmässig zu vergleichen, In die Be- 
sprechung der Konstruktionen, welche sich überall 
auf bewährte Ausführungen: stützt, ist eine Fitlle 
neuer Erfahrungswerte eingestreut, die nicht bloss für 
den Techniker, sondern auch den Besitzern yon Kühl- 
anlagen wertvoll sind. Den letzteren wird auch die 
eingehende Anleitung zur Untersuchung der Kühl- 
maschinen und Deutung der Indikatordisgremmme 


den interessanten Gefrierverfahren zur 
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interegsieren, ‚worüber dem Verfasser augenscheinlich | 
reiche Erfahrungen, zu. „Gebote standen. Im Kapitel 
über die Apparate haben, L a, die Verdunstungskonden- 
satoren und. Rückkühlvorrichtungen unseres Wissens 
zuerst eine syatematische. Behandlung auf physikali- 
scher Grundlage erfahren, ebenso unter den Anwen- 
dungen besonders ausführlich die Luftkühlung, die 
sehr viel Neues, darunter beherzigenswerte praktische 
Winke, enthält. Im Kapitel über Eiserzeugung wurde 
Schacht- 
abteufung eine: kurze und doch erschöpfende Be- 
spreching zu teil. Die Lösung aller praktisch wich- 
tigen Aufgaben 'ist an Hand einfacher Zahlenbeispiele 
durchgeführt. Schliesslich haben auch noch die neuen 
Methoden zur Erzeugung abnorın tiefer Temperaturen, 
zur Luftverflüssigung und Sanerstoffigewinnung eine 


AÜRLANLAGEN. FÜR. CHOCOLADEFABRIKATION 
QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 


ELSASS. 


KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 


D. R, P. 125851, 
Ka 


"mm. 


æ 300 Anlagen. e 


liefert ee 
Quantum 

prompt und 
billigst 


litzähren 


"d, F. Eisfeld 
Pulver und pyrotechnische Fabriken 


> Silberhütte- Anhalt. 


= 

Should’ "any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt,:78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully“ give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


leicht verständliche Darstellung gefunden. Das 377 
Seiten starke, reich und gut illustrierte Buchkdürfte 
hiernach weiten Kreisen willkommen sein und, sollte 
in keinem Konstruktions- und Betriebsbureau für 
Kühlanlagen, in keiner modernen Brauerei fehlen. . 


Eine hübsche Geschichte macht jetzt in 
Berliner Lehrerkreisen die Runde. In einer Mädchen- 
schule trügt ein Lehrer die Geschichte von Heinrich IV 
und seinem Gang nach Canossa zu Papst Gregor VII 
vor. »Wie hiess denn dieser Papst eigentlich?« fragte 
‚der Lehrer die kleine Frieda. Und Frieda antwortete 
behend: »Sarotti.c »Aber wie kommst Du denn darauf, 
er hiess doch Hildebrand?« Frieda wird verlegen. 
Ach Gott, ich hao die beiden . Chocoladen ver- 
wechselt !« KE 


+ Wellpappe! $ 
. Schachteln, 


Gefächer und Hüllen’ draus sind bestes Pack- 
material für zerbreehliche Gegenstände 
aller Art. DET Muster frei. ag 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. . Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 
` Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
ł ý Spezialverfahren unter Beobachtung streng br. 

gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 

k mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
| D Spesialzusatzmehle z. Cacao- u. Chocoladefabrikation. 


BR 


Döblen-@ bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch @as-o. Petroleumgasapparate, 
Klopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Cacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


` Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen ami 2 


$ Milch- tas ea zum Trinken J ZS. 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 


S SS 2 Se. 


Pottasche in der Cacaofabrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekaunt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte-Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame. Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf demi besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Meilen vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Oacaohutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


d Chocolade- Kästen "" Armut, Doze 
Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. J Eiserner Bestand! % Fiat inraliich 
RESTE No.1. 


500 mm lang 
320 » breit 


19. >- tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 > breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/: Liter 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 » breit 
110 > tief. 


28'/2 Liter 


No. 5. 
700 mm lang 
f- 400 > breit 
180 > tièf. 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. BEER $ 


Stanz- u. Presswerk A.-B., Brackwaie bei Big 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau | 
Hermann Bauermeister, Altona 
fait & Co., London | 
Bothfeld 8 Weygandt, New-York. 


1902. VII. Jahrgang. 


No. 162. Hamburg, 20. Januar 1901. 


Der Gordian erscheint %4 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
ne von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

& 


wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A.C. u Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


a Altona-Ottensen a Michelmann & Schlüter 
liefern 


X marzipan MASSE DEL ice. 
Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 3 
H ist —rschienen : 


Die Deutsche b 
(d Chocoladen- u. Zuckerwaren- R 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte ä 3 Mark. 
Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 


Soeben ist erschienen: 


Sohokoladen-Pabrikatin 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


und allgemeines. 


> II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- B 
arbeiten bei der Fabrikation des 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln ; 


sind gegen Einsendung von 3 Mark 
W für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


oferirt seine Fabrikate 


w 


E in bekannter unerreichler Gile ba 


zu den billigsten Tagespreisen. 


KOHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEPABRIKATION 
UIRI & Co 
ie PETER KÜPPER, ër 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


 umeemre |, Misch- und Knetmaschinen. 


| SYST. KAUFMANN | | Heizbar mit Dampf oder Gasheizun 
D. R. P. 125851. für Chocoladen-Couvertüren 
> und zum Präparieren von Caca 


| = PRIMA Maschinen für Marzipan, Cakes, Bise 
" REFERENZEN | | und zur Herstellung und Brechen von 
ne und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle 
ICH- teige und sonstigen Materialien. 

Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko 


a 


* Spas t, den 19. März 
= Theile Ihnen hierdurch mit, dass die 
S gesandte Maschine als Mischmaschine tadeli 
= ist und habe ich dieselbe schon mehi 
z Anschaffung empfohlen. Werde wahr: 
o lich dazu übergehen, in nächster Zeit 
= grössere Maschine bei Ihnen zu bestell 
oe Grossmanns Teigwaarenfab 


Connie backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik " 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt IIl, No. 311. 


3023 


x Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
N Eingezahltes Kapital 6000000 Frcs. 


WE Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "29 


Vanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten | 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten Vanille 
Bitten Broschüren ‘und Preislisten zu verlangen. _ 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Inhalt dieser Nummer: 
Syndikatsgründungen. — Der Typus Aschinger. — 
San Thome-Cacao. — Aus der Zuckerkampagne. — 
Cacaubobmen-Markt. — Cacaobutter. — Deutschlands 
Verkehr mit dem Auslande. — Allerlei. — Anzeigen. 


Syndikatsgründungen. 

In demselben Augenblick, In dem man 
uns aus dem Genthiner Kreise meldet, dass 
die »Aktien-Gesellschaft für Verwertung 
landwirtschaftlicher Produkte« (also die Ver- 
einigung von deutschen Chocoladefabrikanten 
zu dem Zwecke, sich das Hauptrohmaterial, 
den Zucker, selber zu fabrizieren) auf ihren 
54 Morgen Land (40 Morgen von der Stadt 
Genthin, 14 von der Firma Henning & Gräger) 
schon fleissig arbeite, in demselben Augen- 
blicke meldet man uns auch, dass das Syn- 
dikat schon einige lange Schritte über das 
reine Projektemachen hinaus gethan hat. 
Während man in Genthin schon dem Urwald 
mit Beil und Säge zu Leibe geht, um Bau- und 
Rübengrund frei zu machen, sucht man in Berlin 
schon Verbindungen mit Architekten, Inge- 
nieuren, Maschinenfabrikanten, Werkmeistern 
und Arbeitern anzuknüpfen. Und wälırend in 
Genthin die nötigen Gebäude schon am 
15. Mai unter Dach sein sollen, damit am 
1. Juli schon der Betrieb in den anderthalb 
Millionen-Häusern mit aufgekauftem Roh- 
zucker aufgenommen werden kann, müht 
man sich in Berlin ab, ebenfalls am 1. Juli 
mit der ersten Syndikats-Chocolade und dem 
ersten Syndikats-Quodlibet im Markte zu 
erscheinen. 

Wenn einem nicht der wirtschaftliche, 
d. h. der volkswirtschaftliche Nerv weh 
thäte, man könnte sich der kommenden 
Zeiten freuen, weil ein interessantes volks- 
wirtschaftliches Experiment vorgenommen 
wird. Aber kein Mensch kommt zu einer 
rechten Frende darüber; ein Kampf um 
Leben und Tod beginnt. Aber das Ende wird 
sein, dass weder die eine noch die andere 
Partei siegen, leben oder sterben kann. Auf 
beiden Seiten giebt's Fleischwunden, das ist 


klar. Daran stirbt keiner. Aber gelähmt 
wird die -Arbeitslust hüben wie drüben. Nur 
dem Gordian blüht der Weizen, so könnte 
man voraussagen. Je verwickelter das wirt- 
schaftliche Leben eines Volkes wird, je mehr 
sich zuerst die Angehörigen eines bestimmten 
Berufes, dann die Angehörigen verschiedener 
Berufsgruppen wirtschaftlich in die Haare 
kommen, desto notwendiger ist eine Vermitte- 
lungsstelle, wie es eine Fachschrift, in der 
Art des Gordian, sein will und kann. Desto 
interessanter vielleicht auch ist sie oder wird 
sie. Denn immer bleibt das Wort zu Recht 
bestehen, dass der Dritte sich freut, wenn 
zwei sich streiten. 

Wir stehen also auf der ersten Stufe 
einer ganz neuen Leiter; wie werden wir 
urteilen, wenn wir auf der letzten stehen? 
Weit, weit über den Bedarf hinaus wird in 
jedem Jahre Zucker in jeglicher Form fertig 
und doch wird mit einem Aufwand von 
anderthalb Millionen Mark eine neue Fabrik 
errichtet. Wirtschaftlich gesprochen, ist das 
ein Verbrechen an dem gesunden Menschen- 
verstand. Weit, weit über den Bedarf hin- 
aus, wird in jedem Jahre Chocolade und 
Zuckerwerk in jeglicher Form fertig, und 
doch will das Syndikat deutscher Zucker- 
fabriken 1--10 neue Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabriken mit einem Aufwande 
von vielleicht fünf Millionen Mark errichten. 
Harte Köpfe und harte Thaler sind im 
braunen wie im weissen Reiche anscheinend 
aneinander geprallt und das hat keinen guten 
Klang gegeben. Es wurde eine Disharmonie 
daraus, für die nun einige tausend Mit- 
beteiligte der Chocoladen- und Zuckerwaren- 
branche büssen müssen. 

Musste es so kommen? Gab es gar keinen 
Seitenweg? Hätten die mit dem Syndikat 
verhandelnden Firmen unserer braunen 
Branche nicht das Eisen noch einige Monate 
weich und schmiedbar halten können, um 
einen plötzlichen Bruch zu vermeiden ? 

Wir haben den Verhandlungen nicht bei- 
gewohnt, können also nur nach dem urteilen, 
was wir gesprächsweise später erfahren haben. 
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Aber uns dünkt, die Verantwortung für das, 
was nun, wenn das Syndikat aus seinem 
Millionenfonds zehn oder zwanzig modern 
und gross eingerichtete Chocofaden- und 
Zuckerwarenfabriken errichtet, aus der 
deutschen Chocoladen- und Zuckerwaren-In- 
dustrie werden wird, ist so gross, dass man 
kein Recht hat, nach den Eingebungen 
augenblicklicher Verstimmung zu handeln. 
Hand in Hand mit dem Syndikat hätten die 
aufwärts strebenden, intelligenten, -ehrlichen 
Mitglieder unserer Industrie wohl leichter 
reinen Tisch machen können, als es später 
möglich sein wird, wenn sich die zwei auf 
einander angewiesenen Gruppen mit blitz- 
blanken Messern gegenüberstehen. 

Wir wollen nicht sagen, dass alle in 
unserer Industrie stehenden Firmen die 
Gründung von neuen Syndikatsfabriken zu 
fürchten hätten. Die Fabrikate unserer In- 
dustrie sind zum weitaus grössten Teil 
Markenware und hunderttausend Fragen im 
Jahr müssen hunderttausend mal im Jahr 
ganz individuell beantwortet werden. Eine 
Zuckerfabrik kann von einem leidlich klugen 
Mann geleitet, von Polacken, Italienern, 
Monarchen bedient werden. Eine Zucker- 
warenfabrik und eine Chocoladenfabrik aber 
verlangen mehr, als ein Durchschnittsbeamter 
leisten kann; diese Betriebe wollen mit dem 
Herzen geleitet werden; wer nicht mit ganzer 
Seele in seinem Fache steht, wer nicht Tag 
und Nacht grübelt, erfindet, kombiniert, wer 
nicht abends verwirft, was er morgens er- 
sonnen, d. h. wer nicht immerfort auf der 
Höhe zu stehen trachtet, der kann wohl 
eine Fabrik mit Fabrikaten dritten und 
vierten Ranges eben, eben lebensfähig halten, 
aber hochbringen kann er sie nicht. Immer- 
hin aber ist gerade der deutsche Markt in 
Fabrikaten dritten und vierten Ranges der- 
maassen überfüllt, dass wir nicht wissen, 
wohin die Fabrikate aus Syndikatsfabriken 
kommen sollen. Warten wir einstweilen ab, 
was werden wird. 


Der Typus Aschinger. 

Geschrieben in London am 11. Septbr. 1901. 

Es wurmt mich, wenn ich immer wieder 
in London sehen muss, welchen Absatz die 
englische Cacao- und Chocoladenindustrie in 
den hundert und vielmal hundert Schenk- 
läden hat, in denen für ein billiges Geld 
nur Cacao, Chocolade, Kaffee, Thee, Bouillon, 
Milch in Tassen und Gläsern verschenkt 
wird. Ich meine speziell die Geschäfte von 
Lockhart, Lyons, Johnston, Andersons, 
Aerated Bread Comp., The British Tea Table 


Company, Golden Grean Bread Co. u. 8. w., 
in denen die Fabrikate unserer Industrie 
speziell, vom frühen Morgen bis in den 
späten Abend trinkbereit zu tausenden von 
Tassen von Passanten und Angestellten der 
benachbarten Geschäfte genossen werden. 
Meist haben diese Läden Räume der ersten 
und der zweiten Klasse. Die erste Klasse 
ist eine Treppe unter dem Strassenniveau, 
die zweite Klasse ist zur ebenen Erde. In 
den Fenstern hängt ein Tarif, der dem 
Nichteingeweihten meldet, was er in diesen 
Läden bekommen kann und was er zu be 
zahlen hat. Die Preise sind fast in der 
ganzen Stadt gleich, nur in den feinsten 
Strassen fordert man mehr, weil dort die 
Ladenmiete viel höher und die Ladenein- 
richtung viel eleganter ist, als in den Strassen 
zweiten Ranges. 

Läden dieser Art, die meist Hand in 
Hand mit grossen Bäckereien arbeiten — 
soweit sie nicht überhaupt Filialen von 
Bäckerei-Aktiengesellschaften sind — haben 
wir in Deutschland nicht. Aber wir könnten 
sie haben und wir könnten sie gebrauchen. 
Sie würden, von Anfang an richtig aufge- 
zogen, auf einmal, direkt und indirekt 
eine ganz gewaltige Zunahme des Ver- 
brauches von Cacao, Chocoladen- und Zucker- 
waren hervorrufen. Und damit wäre der 
ganzen deutschen Industrie gedient. 

Zwar kann man mir entgegenhalten: 
»In jeder Konditorei kann man schon heute 
für 20 Pie eine schöne Tasse Chocolade 
und für,10 Pfg..ein schönes Stück Kuchen 
bekommen; es ist gar kein Bedürfnis für 
Läden in der Art der Londoner vorhanden, 
denn so ein Konditor verkauft ja bloss 20 
oder 50 Tassen Chocolade am Tage«. 

Dann werde ich ihm folgendes sagen 
müssen, was mir besonders die Berliner 
Gordianfreunde bestätigen werden: »Ehe 
die Aschinger in Berlin ihre Bierquellen 
aufmachten, bat auch jeder gesagt, wir 
haben schon viel zu viel Kneipen; für neue 
ist kein Bedürfnis vorhanden. Und inner- 
halb weniger Jahre ist in Berlin ein Aschinger 
nach dem andern enstanden; heute giebt es 
schon 40 davon. Die Inhaber der nach dem 
Aschinger Typus aufgemachten Kneipen sind 
in wenigen Jahren Millionäre geworden. Sie 
versteuern augenblicklich ein Reineinkommen 
von 7—800 000 Mark — und dieses alles, 
Vermögen wie jährliches Einkommen, wird 
herausgewirtschaftet aus Zehnpfennigbrötchen 
und Zehnpfennigseideln. Darum und damit 
ist zu beweisen, — wenn überhaupt der ge- 
schäftliche Erfolg eines neuen Systems etwas 
beweisen kann — dass alle die früher, vor 
Aschinger vorhandenen Kneipen nicht dem 


vorhandenen Bedürfnis genügt haben. Sie 
mögen hundertfach in ihrer alten Art — 
schlechtes Bier und schlechte Speisen für 
teures’ Geld — ihre Unterhaltungskosten 
nicht mehr gedeckt haben, so ist durch einen 
solchen Unterkonsum nimmermehr zu be- 
weisen, dass kein Bedürfnis für etwas besseres 
vorhanden ist. So mögen hundertfach, in 
allen”; Strassen der Grossstädte, an allen 
Mittelpunkten’der mittleren Städte Konditoren 
ein offenes Haus haben, wo Männlein und 
Weiblein” Getränke unserer Art bekommen 
können und es mögen gerne in idyllischer 
Ruhe die Spinnen dort ihre Fäden zwischen 
Tische und Stühle ziehen, so ist damit nicht 
zu beweisen, dass für einen neuen Laden- 
typus unserer Branche kein Bedürfnis vor- 
handen wäre. 

London beweist das Gegenteil seit Jahren. 
Die Lebensbedingungen in den grossen 
deutschen Städten, in Hamburg, Berlin, 
Breslau, Leipzig, Dresden, München u. a w., 
sind für tausende dieselben, die für London 
gelten. Hunderttausende sind tagsüber vom 
eigenen Herde entfernt und auf Beköstigung 
aus der schwarzen Brottasche oder aus 
fremden Küchen angewiesen. Diese bilden 
in den Londoner Läden den Stamm der 
täglichen Gäste; der Rest setzt sich aus den 
Passanten zusammen. 
diese Konsumenten, was sie an einer nicht 
kleinen Tasse Milch-Cacao haben und wie 
schön solch ein Frühstück schmeckt. Gar 
bald anch rechnet solch ein Gast nach, was 
ihm eine Tasse Milch-Cacao, im Hause ge- 
kocht, kostet, und wenn er dann als Resultat 
findet, dass ein Frühstück, das aus Cacao 
oder aus Chocolade besteht, gar nicht viel 
teurer ist, als die wertlosen, kraftlosen All- 
tagsbrühen aus sogenanntem Malz-, Kneipp , 
Frank- oder Kaiser- und König-Kaffee be- 
reiteten, so ist der Cacaoindustrie ein neuer 
Dauertrinker entstanden. 

Die Londoner Läden dieser Art nehmen 
dem Konsumenten, erstens durch die relativ 
billigen Preise, zweitens durch die ganze Art 
ihrer Einrichtung, den Charakter: des Luxus, 
den die deutschen Konditoreien haben. Wenn 
heute eine Braun mit zwei oderdreiKindernineine 
Konditorei geht und dort Chocolade trinkt und 
ein Stück Torte isst, dann hat sie meist das Ge- 
fühl, dasssie eine Verschwenderin ist, und wenn 
‚sie herauskommt, sieht sie sich nach allen 
Seiten um, ob auch niemand sie gesehen und 
ob solcher Sünde ertappt hat. Dieses Ge- 
fühl müsste den Konsumenten sofort ge- 
nommen werden; dieses Gefühl kann in London 
garnicht aufkommen.- Eine Tasse Choco- 
lade von hübscher Grösse kostet 1!/2 pence, 
also 12 Pfg., und in diesem Verhältnis sind 


Gar bald merken sich . 


die Preise der übrigen Speisen und Getränke. 
In Deutschland könnte man alles auf den 
Zehnpfennigsatz stellen: Cacao, Chocolade, 
Kaffee, Thee, Milch u. s. w. in Tassen und 
Gläsern ;”"grosse Gebäckstücke der beliebtesten 
Art; Butterbröte mit Belag u. s. w. — Ich 
bin der.festen Ueberzengung, dass die Ueber- 
führung des Typus Aschinger in unsere 
Branche unserer Industrie einen ganz be- 
deutenden Mehrabsatz bringen würde. — 

Nachschrift. Soweit habe ich im Sep- 
tember 1901 in London geschrieben. Heute 
schreiben wir Januar 1902. Inzwischen 
haben die Landwirte, in Berlin, den Versuch 
gemacht, den Vertrieb ihrer Milch selbst in 
die Hand zu nehmen und da die deutschen 
Hausfrauen iu puncto Milch recht empfäng- 
lich für gute Qualitäten, für ungepanschte 
Milch, sind, so scheint es mir so, als ob 
die vielgeschmähten Agrarier nach und nach 
den Milchvertrieb in den grossen Städten in 
eigene Regie bekommen. Sehnlichst er- 
wartet sind sie, die Agrarier nämlich, mit 
ihrer guten Milch, in Hamburg. Andere 
Städte, in denen nicht gut funktionierende 
Milchgeschäfte grossen Stils schon bestehen, 
werden folgen. 

Ferner hat sich die Absatznot für Zucker 
in den letzten Monaten gesteigert. Ins Aus- 
land wird die deutsche Zuckerindustrie ihren 
Ueberfluss sehr bald nicht mehr abstossen 
können, es sei denn, dass sie ihn verschenkte. 
Folglich wird sie mit Eifer nach der Ver- 
grösserung des inländischen Konsums streben, 
just, wie es unsere Industrie thut. 

Wenn nun Industrie und Landwirtschaft, 
d h.Zuckerindustrie, Milchwirtschaft, Bäckerei, 
Konditorei, Chocoladenindustrie zusammen 
stehen, da sie alle das gleiche Interesse 
haben, ihre konsumfertigen Produkte mehr 
ins Volk zu bringen, als es heute der Fall 
ist, so müssten aus einer solchen Ehe doch 
wohl gesunde Nachkommen hervorgehen ? 

Will man sich das einmal überlegen ? 


San Thomö-Cacao. 


Der am 7. Januar in Lissabon einge- 
troffene Dampfer hat 12099 Sack Cacao 
gebracht. Ein anderer soeben von San Thomé 
abgegangener Dampfer soll 14 000 Sack auf- 
genommen haben und damit auf Lissabon 
unterwegs sein. Danach würden rund 
26000 Sack im Januar zu erwarten sein. 

Die Produktion von San Thom6-Cacao 
hat in den letzten Jahren ganz rapide zu- 
genommen, was die untenstehende kleine 
Tabelle veranschaulichen soll. 
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Ankünfte von San Thomé-Cacao in Lissabon. 


In Säcken. 
1895 | 1896 | 1897 | 1898 1898 | 18 1899 di 1900 | 1901 
Januar | | 28719 31735 
Fedr. | 15223 23687 
Mirz : 5 8126 6465 
April g E 7780| 11404 
(a 3 25 18413 29774 
17628 20051 


d 10348) 


16203 28817 
| 18042, 17356 
a 9857| 10011 
| 12369: 12649 
! 16990. 29318 


17508) 19634. 27690: 32664 
23971] 38344: 40737] 33879 


111423]1251591141663 16575512 19052220149267768 


Das Jahr 1895 hatte 111423 Sack ge- 
liefert: das Jahr 1901 brachte aber 267 768 
Sack. Wäre gerade in den Jahren 1895, 
1896, 1897 der Konsum nicht annähernd 
im gleichen Verhältnisse - gewachsen, so 
würden wir unter dem Zeichen einer grossen 
Ueberproduktion stehen. Aber der Kunsum 
ist bis zum Jahre 1899 ebenfalls steigend 
aufnahmefähig gewesen: Allein Deutschlands 
Konsum hat sich seit 1895 verdoppelt, denn 
die Einfuhr von Cacaobohnen betrug 


1895 9951 000 Kilo 

1896 12210000 >» 

1897 15473000 » 

1898 15160200 >» 

1899 18500000 » 

1900 19254000 » 

1901 18500000 » (geschätzt). 


Aber diese Konsumsteigerung scheint mit 
dem Jahre 1899 für Deutschland einstweilen 
ein Ende erreicht zu haben. Wir werden 
für das Jahr 1901 mit Mühe und Not die 
Zahlen des Jahres 1899 zusammen holen, 
hinter 1900 bleiben wir mit 1250 000 Kilo 
gleich rund 20000 Sack zurück, was der 
deutschen Industrie seit 20 Jahren nicht 
passiert ist. 

Die Cacaobohnenpflanzer haben aber noch 
nicht gerade Ursache, die Ohren hängen zu 
lassen; was dem einen Lande nicht aufzu- 
drängen ist, dafür ist das andere williger 
Käufer und Konsument. So sollen die Ver- 
einigten Staaten — bestimmte Zahlen liegen 
uns noch nicht vor — im Jahre 1901 einen 
um 20—25 Prozent vergrösserten Konsum 
in Cacaobohnen gehabt haben. Und in 
England ist der Verbrauch von 

15 189 000 Kilo in 1899 
auf 16 888 000 » » 1900 
und 18908000 » » 1901 
gestiegen. England hat also im letzten Jahre 
zum ersten Male Deutschland übertroffen. 


Aus der Zucker-Kampagne. 


Eine ganze Reihe von deutschen Zucker- 
fabriken hat ihre diesjährige Kampagne be- 
endet. Jede davon weiss, dass soviel Zucker 
auf der Welt vorhanden ist, dass aus dem 
Atlantischen Ozean die feinste Limonade ge- 
macht werden könnte, wenn der ganze über- 
flüssige Vorrat dahinein geschüttet würde, 
und doch hat fast jede ihre diesjährige Pro- 
duktion erheblich vergrössert, wie die nach- 
folgende Tabelle zeigt. 


Es verarbeiteten: 


1901 


1900 


Zentner Rüben 


Holzminden 244 900 gegen 239 500 
Hünfeld 838700 >» 298 570 
Gusow 132 030 > 101 060 
Uslar 234 200 >» 214 900 
Thiede 456640 » 401 600 
Haynau 438 180 Žž >» 326 380 
Michaelisdonn 263 450 >» 194 700 
Trachenberg 965000 » 7142 070 
Friedrichsaue 290 900 >» 274 550 
Klützow 982700 = 1240 270 
Grimschleben 327600 > 334 400 
Edderitz 443080 >» 509 680 
Lüben 477650 > 453 100 
Neuhof 460260 > 338 960 
Tschauchelwitz 384 550 >» 293 980 
Göttingen 61090 a 534420 
Oelsburg 469500 > 375 400 
Schude 692600 >» 519 500 
Bredow 412110 > 354 150 
Ottmachau 550000 > 518 000 
Biendorf 704000 » 735 000 
Culmsee 3594280 >» 2341 640 
Erstein 632160 > 545 000 
Goerchen 936 200 >» 679 000 
Opalenitza 2429170 » 2122070 
Alt-Ranft 410340 >» 380 370 
Friedland 1011070 >» 1079940 
Mewe 488000 >» 317 000 
Osterwieck 614300 > 513 350 
Seesen 354150 -> 275 000 
Twülpstedt . 413000 >» 314 250 
Einbeck 647200 >» 524 000 
Glogau 1022720 >» 852 940 
Gross-Rudestedt 543 830 >» 344 170 
Salzdahlum 527200 » 460000 
Zeitz 753870 > 622 200 
Calbe 570000 > 550 000 
Ebeleben 620000 > 558 360 
Gostyn 1059220 >» 711 060 
Klettendorf 226 160 >» 179 600 
Lage 578000 >» 448 300 
Fiddichow 234 800 > 222 600 
Regensburg 650 000 >» 360 300 
Schöppenstedt- 

Altenau 548000 > 476 600 
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1901 1900 
Zentner Rüben 
Kosten 1213 000 gegen 965 450 
Demmin 1243600 » 1248180 
Güstrow 1058130 > 1017200 
Hohenhameln 476600 » 363 100 
Dietzdorf 969590 >» 553 140 
Neuhaldensleben 1206600 » 1179820 
Barum 802700 >» 756 650 
Riesenburg 841040 > 522 550 
Podelzig 180760 >» 145 000 
Schöppenstedt 1325000 > 1157800 
Friedrichsthal 1448000 » 1222950 
Klepzig 550 490 >» 531 700 
Langenweddingen 424450 >» 385 050 
Nauen 2800000 » » 2400 000 
Prenzlau 1377930 > 1302 300 
Schwoitsch 609290 >» 476 800 
Waren 984 360 >» 982 700 
Wasserleben 896 600 > 790 000 
Aderstedt 1221230 » 1026180 
Hedwigsburg 880000 > 744 500 
Puschkau ` 125 230 >» 550 960 
Dingelbe 758950 > 620 550 
Gross-Düngen 651910 > 547 120 
Malchin 1225070 >» 1256650 
Michelsdorf 468500 » 402 100 
Rastenburg 1075900 » 1055950 
Wendessen 856 T70 > 800 280 
Gross-Ammensleben 598340 >» 521 830 
Barby 532000 >» 487 170 
Koberwitz 915320 >» 768 750 
Königslutter 584 530 >» 470 340 
Oschatz 772010 » 614150 
Waghäusel 1281 300 > 1104720 
Cönnern 500000 > 446 150 
Neustadt 546 000 > 500 000 


zusammen 60 653 720 51 795 730 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 11. ‚Januar 1902. 

Aus London berichtet man uns unterm 11. Januar, 
dass am Dienstag, den 14. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion gebracht werden: 

200 Bin, Trinidad 
549 > Ceylon 
100 > Grenada 
9 > Jamaica 
3550 » andere Sorten. 

Der Markt ist ruhig und nur kleinere Geschäfte 
‘inkl. 100 Blin. Dominica zu 55—56 Mk.) kamen zu 
wreränderten Preisen zu stande. 

Die Auktion, welche vom 17. Dezember auf den 
7. Jannar verschoben worden war, brachte das grosse 
Angebot von 7986 Dn, zum Verkauf, bestehend aus 
5163 Blin. Kolonienware und 2223 Blin. anderen 
Sorten. Es herrschte jedoch in der Auktion eine 
sehr flaue Stimmung und fanden daher/nur 2600 Bin, 
za unsteten Preisen Käufer. 

Es verkauften sich Trinidad gut bis fein mit. 
1-2 Mk. höheren Preisen, während andere Sorten 
kaum einige Käufer heranzogen. Grenada-Cacao hatte 
due Rückgang von 1 Mk. im Preise zu verzeichnen. 


Andere West-Indische Sorten hielten sich zum Vorteil 
der Käufer. Ceylon-Cacao wurde gänzlich vernach- 
lässigt und wurde nur wenig davon an den Mann 
gebracht. 

Es wurden losgeschlagen: 
600 Blin. Trinidad (Angenör 1177 EEN ) zu 68—75 Mk. 


1266 » Grenada ( 2332 >» )» 57—66 >» 
348 > Dominica( > 1036 > ) >» 54—6l > 
121 > Jamaica ( > 169 > )> 53-57 > 
63 > Guayaquil > 1042 » )>» 63—66 > 
174 » Ceylon ( > 1017 » )» 47—63 > 
28 > Demerara > 66 > 
4 » Seychelles 
52 » Surinam | 
aon S Heti wurden zurückgezogen. 
258 » Bahia | 
ll > Para 


Im Privatmarkte wurden verkauft: 
350 Blin. Dominica zu 55—56 Mk. 
230 > Bahia » 48—54 > 
350 > Afrika > 60—62 > 
400 > Guayaquil » 66—80 > 
200 > Ceylon » 58—78 > 
Die Londoner Landungen waren in der letzten 
Woche sehr bedeutend und zwar um 2393 Blin. 
grösser als zu derselben Zeit im vorigen Jahre. Die 
Abladungen ergaben verhältnismässig ein Mehr von 
2502 Bin. Der Lagerbestand, der sich in dieser 
Woche um 2774 Bilu. vermehrte, zeigt das unbe- 
deutend grössere Defizit von 12717 Bin. 
Die Cacaostatistik der mit dem 4. Januar 
endenden Woche stellt sich in London wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 519 155 622 12752 
Grenada 1087 410 _ 1332 
And. West-Ind. 160 66 —_ 2976 
Ceylon u. Java 795 207 177 15125 
Guayaquil 2290 1083 77 27962 
Brasil. u. Bahia 175 41 — 4329 
Afrika 302 202 100 4650 
AndereAusländ. 971 285 100 5300 
Zusammen 6299 2449 1076 80426 
gegen dieselbe 
Woche 1900 3906 786 237 93143 


Guayaquil - Cacao. Die Empfänge in der 
zweiten Hälfte vom Dezember betrugen: 
13 500 Ztr. in 1901 
gegen 20500 > >» 1900 
11490 > » 1899 
17500 > > 1898 
Im ganzen seit dem 1. Januar: 
451500 Ztr in 1901 
gegen 350 950 >» >» 1900 
496841 >» >» 1899 
421720 > » 1898 
Grenada-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok: 
tober bis zum 19. Dezember stellte sich wie folgt: 
11913 Bin, in 1901 
gegen 7274 >» > 1900 
1846 > > 1899 
4006 > > 1898 - 
11126 >» > 
Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis zum 18. Dezember betrug in den folgenden 
Jahren nach 


Eagland Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 

1898/1399 4138 1574 9 15007 
1899 1909 1471 1074 3997 
1900/1901 4932 4875 18227 
1901/1902 1721 3097 4219 9037 
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Das Britische Statistische Amt giebt über alle 
Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich während 
des Monats Dezember und den letzten zwei Jahren 
folgende Zahlen bekannt: 


Import engl. Konsum Export 
Dezember Dezember Dezember 
1901 tons 1312 1125 213 
1900 » 2143 1341 245 
12 Monate 12 Monate 12 Monate 
1901 tons 23368 18908 4995 
1900 » 23503 16888 4106 
Differenz tons + 135 + 2020 + 889 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 31. Dezember 
6172 tons in 1901 
gegen 7767 > > 1900 


5957 >» > 1899 


Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat 
Dezember und die letzten drei Jahre folgende Sta- 
tistik : 


Import engl. Konsum Export Lagerbest. 


Dezember Dezember Dezember Dezbr. 
lbs. lbs. lbs, lbs 
1901 683763 634010 44200 264000 
1900 785862 640472 85686 364000 
1899 482823 497607 40065 268000 
12 Monate 12 Monate 12 Monate 
1901 8383484 7692591 807567 
1900 7860966 6890683 184233 
1899 5262394 5525748 781525 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in der ersten Woche der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1908 1901 190} 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 

2561 1082 om ue 799 51 38185 44795 37801 

Auslandsware 

Sa 2794 ou mn an 186 42941 48348 42455 
0299 $856 2449 786 1076 3937 80426 93143 80256 
Cacaoschalen. In die letzte Auktion kamen 


1240 Blin. (50 tons) Cadburys, die wie folgt verkauft 
wurden: 


B > 80-110 > 
C > 1% 


A zu 103—110 Mk. 
| pro ton 
D » 235—248 > 


Cacaobutter. In Auktion kamen in dieser 
Woche 700 Kisten (70 tons) Cadburys und ver- 
1901 

Guayaquil-Eingänge . . , + Quintals 456000 
Lissaboner (Sau Thomé) Eingänge gone 267700 
Bahia-Export, Januar-November . . 196265 
Trinidad » 1.Januar-18. Dezember Cwt. 182365 
Ceylon > 1L > 9. > 38409 
Grenada, Oktober-September . . Sack 53354 


Der Durchschnitt 
125%'s pence im Januar 1902 
gegen (äis >» >» Dezember 1901 


kauften sich zu 12'/.,—12”/s pence. 
war 


12h > » November 1901 
14 DH » Oktober 1901 
164 > > September 1901 
16! > > August 1901. 


Die holländische Auktion fand auch in dieser 
Woche in Amsterdam statt und brachte folgenden 
Durchschnittspreis für Van Houtens Butter: 

70°/s cents im Januar 1902 


gegen 69 >» > Dezember 1901 
200 >» >» November 1901 
78 ə» >» Oktober 1901 
BA, >» > September 1901 
Bäi >» > August 1901. 
Aus London berichtet man uns ferner unterm 
10. Januar 1902: 
Cacao. In unveränderter Ruhe verstrich die 


Zeit zwischen den l#tzten Aktionen des alten und den 

ersten des neuen Jahres. Diese boten das nicht 

überwältigende Quantum von 7986 Sack, abgesetzt 

wurde dennoch nur ungefähr die Hälfte, bestehend aus 

1300 Sack Grenada, schön bis feinst 63—66 sh, ordinär 
bis gut 57—62 sh. 


600 » Trinidad, fein 71--75 sh, courant bis gut 
rot 69—70 sh. 

900 > Temni und Dominica 53—54 sh 6 d, fein 

1 sh. 

400 > Guayaquil, mittel Arriba und fein Caraquez 
66 sh, Tenguel 63 sh 6 d bis 65 sh 6 d. 

375 > San Thomé, gut bis fein 60—61 sh 6 d. 

270 > Ceylon, ordinär bis gut 47—63 sh 6 d, 
schön bis 69 sh. 

230 > 


Bahia, gering hart grau 54 sh, sehr ordinär 
48 sh. 


Trinidad bleibt soweit knapp und holte für 
wünschenswerte Qualität gute Preise, während für 
fehlerhafte sich kein Interesse zeigte; es werden in- 
dessen 1800 Sack in Southampton gelandet und weitere 
Anfuhren werden rasch folgen. 

Grenada war 1 sh billiger für courant und 2 sh 
für fein und hätte man gedacht, dass mit dieser Re- 
duktion sämtliche vorgebrachten 2330 Sack zu pla- 
zieren wären; es bleiben von dieser Sorte noch 1000 
Sack ex »Saba« vorzubringen und trafen per »Indiana- 
polis« weitere 3260 Sack ein. 

Jetzige Abladung von Guayaquil Arriba wurde 
mehrfach zu 57 sh 6d pro 50 Kilo kostfracht gemacht 

San Thomé bleibt in Lissabon fest, ist aber zu 
56 sh pro 50 Kilo fob. für feine Qualität immerhin 
wohlfeil. 


1900 1899 1898 1897 1896 
351000 496500 421700 331600 343300 
219400 219000 166000 141700 125000 
192000 118600 105500 111500 
253872 218134 180100 

24987 36492 33069 

53320 52094 53309 54597 


Zufuhren seit dem 20. Dezember: 


London: 970 Sack Afrika 56 
8 » Colombia 28 

5202 > Grenada 5396 

899 > Jamaika 20 

Liverpool: 7439 > Afrika 590 


Londoner Statistik (in Säcken): 
1901 
38203 
41290 
8932 
33580 
56653 
5595 
8588 
19716 


Trinidad 5 8 Eee 
Grenada . re 
Sonstige Westindische . EEE Ae en 
Ceylon und Java . 2... SS 
Guayawil `, A 
eher teg E ei ja 
San Thomé. . 

Aus sonstigen nicht britischen Ländern. 


Jahres-Zufuhr 


Sack Bahia 5248 Sack Ceylon 
> Demerara 950 > Dominica 
>» Guayaquil 425 > Haiti 
> St. Vincent 2546 >» Trinidad. 
» Para. 


Vorrat 31. Dezember 
1901 1900 1899 
13010 26027 
6655 
2882 
14714 
25625 
4195 
4650 
6921 


1900 
68334 
42895 
9094 
25608 
51482 
1929 
4117 
15995 


1899 
40214 
36882 

6252 
35583 
50703 
11750 

4807 
16210, 


212557 


215454 


202401 77662 
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Vorräte am 4. Januar 1902: London . 
Liverpool 


80426 Sack gegen 93143 Sack im Vorjahre 
9010 > > 12732 > > > 


89436 Sack gegen 105875 Sack. 


Frankreich und Grossbritannien zusammen : 


Zufuhren 
1901 1900 1899 


Havre . 5 Sack 362882 370910 402386 
London . . . . >» 212567 215454 202401 
Liverpool. . . . > 120430 103371 95738 


Abzug Vorrat 31. Dezember 

1901 1900 1899 1901 1900 1899 
377995 385890 373815 70561 85611 100593 
210195 207735 217845 77652 90260 82715 
124091 98353 95000 6333 9994 4976 


Sack 695869 689735 700525 


712281 691978 686660 154546 185865 188284 


Obige Ziffern sollten eigentlich 15000 Sack mehr Vorrat Ende 1°01 ergeben; diese verschwanden bei 
Von den Liverpooler San Thomé dürfte ein starkes 
Quantum noch unverarbeitet bei den Fabrikanten liegen. 


dem Brande im West India Dock vom 12. Juli. 


Laut dem Board of Trade betrugen in Grossbritannien die 
Jahres Konsum 
1900 1899 1901 1900 1899 1901 
18908 16588 15189 4995 4106 4444 
3434 3076 2467 361 350 326 118 163 120 


Jahres-Zufuhren 
1901 1900 1899 1901 
Roh-Cacao . Tons 23368 23503 19407 
Fabriziert . . D 3743 3509 2349 


Unverzollte 
Vorräte 31. Dez. 
1900 1899 
6103 7767 5957 


Jahres-Export 


Tons 27111 27012 21756 


London, den 18. Januar 1902. 
Unterm 18. Januar berichtet man uns, dass am 
Dienstag, den 21. ds., zum Verkaufe in Auktion an- 
geboten werden: 
853 Bin, Ceylon 
28 


» Grenada 
873 > Guayaquil 
1020 > Trinidad 
48 » Jamaica 
30 > Afrika 
4 > Bahia 
69 > Dominica 
6 >» Maracaibo 
2150 > andere Sorten. 


In der Auktion am 14. ds. kam das grosse An 
gebot von 7403 Blin., bestehend aus 6749 Blin. Kolo- 
nienware (3654 Blln. Ceylon) und 654 Blin. andere 
Sorten. Die Nachfrage war mässig und wurden nur 
8690 Din. zu unsteten Preisen abgethan. Es wurden 
verkauft: 

520 Blln. Trinidad (Angeb. 1319 Bin ien 69—73 Mk. 
1851 > Grenada ( > 3654 > )» 56-65 >» 


373 > Guayaquil( > 541 >» ix 60-66 > 
934 >» Ceylon ( > 1650 » )» 40-80 > 
49 » Dominica 

756 > Jamaica 

2 » St. Vincent f wurden zurückgezogen. 

93 > Costa Rica 

20 > Venezuela 


Im Privatmarkte herrschte etwas mehr Leben. 
Es fanden Käufer. 

500 Din, Guayaquil zu 66—82 Mk. 
1000 >» Grenada > 56-57 > 
100 > > » 63 H 
200 > Ceylon > 51-53 > 
400 » andere Sorten. 

Die Londoner Landungen waren in der letzten 
Woche bedeutend und übertrafen diejenigen zu der- 
selben Zeit im Vorjahre um 3400 Blin. Die Abladungen 
waren jedoch 100 Blin. weniger, während der Lager- 


bestand, der um ca. 4900 Blin. zunahm, nunmehr das | 


entsprechend kleinere Defizit von ca. 9500 Blin. auf- 
weist. 

Statistik des importierten und ausgelieferten 

sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 

in den ersten 2 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1002 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
8351 3785 2024 2358 1137 920 42451 44941 37303 


0253 5040 2998 910 773 290 42884 40940 43233 


wee 8835 5016 3828 1010 1210 85355 94881 80536 


22342 19464 17656 5356 4456 477U 


6221 7930 6077 


Die Cacao-Statistik der mit dem 11. Januar 
endenden Woche stellt sich für London wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 329 563 68 12450 
Grenada 3602 362 18 10554 
Andere West Ind, 114 43 28 3019 
Ceylon u. Java 1745 218 224 16428 
Guayaquil 1424 615 424 28347 
Brasilien u.Bahia 500 282 _ 4547 
Afrika 596 36 18 5142 
Andere Ausländ. — 448 54 4798 
Zusammen 8310 2567 834 85335 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4919 2542 ` 973 94881 


Guayaquil-Cacao. Die Empfänge in der ersten 
Hälfte des Januar betrugen: 
7500 Ztr. in 1902 
gegen 21000 » > 1901 
12750 > > 1900 
10000 > > 1899 
Grenada-Cacao. Der Totalexport vom 1. Oktober 
bis 2. Januar war: 
12308 Blin. in 1901/1902 
gegen 16747 > > 1900/1901 
2552 > > 1899/1900 
7303 > >» 1898/1899 
17313 > >» 1897/1898 
Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 1. Ok- 
tober bis 31. Dezember betrug in den folgenden Jahren : 


England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 7236 3715 12424 23375 
1899/1900 1799 2130 2294 6223 
1900/1901 9740 4875 12379 27012 
1901/1902 3537 4961 6594 15092 


Port of Spain, den 2. Januar 1902. 

Aus Port of Spain wird uns unterm 2. Januar 
folgendes berichtet : 

In den letzten 14 Tagen hat es fast ununterbrochen 
geregnet, sodass die Trocknungsarbeiten sehr behindert 
wurden, aber auf der anderen Seite frohlocken die 
Pflanzer, denn der noch junge Teil der Ernte ent- 
wickelt sich unter denkbar günstigsten Bedingungen, 
sodass ınan hoffen darf, ja sogar die Gewissheit aus- 
sprechen darf, dass eine lange und ergiebige Ernte 
kommen wird. Das Einbringen vom Felde geht weiter 
in regelmässiger Weise vor sich und kann jetzt, 
nachdem die Festtage vorüber sind, nur von Tag zu 
Tag zunehmen. In Berücksichtigung der hier ge- 


schilderten Lage und auch infolge der von auswärts 
hier einkommenden Berichte sind unsere Preise weiter 
esunken und bleiben schwach mit einer Tendenz 
la baisse. Wir notieren jetzt: 
Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
6511 Sack nach Europa und 2375 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 7372 Sack nach Europa 
und 1263 Sack nach den Vereinigten Staaten zu der- 
selben Zeit des Vorjahres. 
Der gesamte Export vom Januar bis zum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1901 129 032 Sack 
1900 175891 > 
1899 145938 > 
1898 127021 > 
1897 129 383 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1901 42266 Sack nach den Vereinigten Staaten 
1900 51069 > > > 
1899 37641 > > > 
1898 35489 >» > > 
1897 42496 > > > 
Paris, den 6. Januar 1902- 


Man berichtet uns aus Paris unterm 6.. Januar 
folgendes : 
Die Einkünfte von Cacao in Guayaquil im De- 


zember betrugen: 
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12500 Ztr. Arriba 

8500 > Balao 

6000 » Machala, 

sodass das Gesamtresultat von 1901 auf 446 750 Ztr. 
Cacao kommt. 

Wenn man die nachfolgende Tabelle durchsieht, 
findet man, wie gleichmässig sich die Einkünfte im 
letzten halben Jahre gestaltet haben. Daraus hat 
sich denn auch eine grosse Beständigkeit in den 
Preisen ergeben, und es ist nur als eine Folge der 
plötzlichen in unserem vorigen Zirkular bereits be- 
sprochenen Vorfälle in Guayaquil zu betrachten, dass 
das Niveau der Preisstellung am Ende des Jahres 
empfindlich nach unten gegangen ist. 

Infolge der kleineren Konkurreng zu den Auf- 
käufen am Exportplatze haben sich die Preise auf 
für die Käufer günstigen Zahlen erhalten können, 
worauf wir bereits in unserem letzten Zirkular an- 
deuteten. 

Wir bezahlen daher noch für: 


27 000 Zentner 


Arriba al 19.— bis 8/ 20.— Kurs: 
Balao ai 18.— > al 19.— ' 192 bis 198 
Machala s/ 17.— > ai 18.— Fres. 


erste Kosten. 

Wie immer am Ende des Jahres waren die Ge- 
schäfte in disponibler Ware die denkbar reduziertesten 
in Europa, aber die Lage des Artikels ist eine der- 
artige, dass man hoffen darf, dass mit mässigen Preisen, 
das will sagen mit solchen, die unbedingt Anklang 
finden müssen, die nächsten Ankünfte von Cacao aus 
Trinidad und aus Guayaquil einer guten Nachfrage 
von seiten der Fabrikanten begegnen werden. 

Wir verweisen noch auf nachstehende Tabelle : 


Monatliche Einkünfte von Cacao in Guayaquil. 
(Zentner von 100 Pfd.) 


1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 | 1895 | 1894 | 1893 | 1892 | 1891 | 1890 1889 | 1888 | 1887 
Januar | 41500; 24750) 19251 500 18500 19000, 130001 5750 14000 10000. 9000 25500 155001 7000: 14200 
Februar 25000) 21000. 17000) 23000 28500 26000, 15500 2000 10500 16000; 6000 20000 20500] 8000! 9000 
März | 46000! 27000 52000 27000 46000 44000, 27500 7750 27000 23000 14000 41000, 3200 32000 24500 
April ` 64250) 500001101500. 45500, 62000. 54500, 41000 48000 51000; 38000. 41000: 46000 35500. 46000. 50000 
Kai 61500 72000. 89000 62000. 52000 61000 52000 85000 65000 57000. 51000. 51000 36500, 530040: 60500 
Jani | 26000 32250) 46500, 49750" 29000 26500 530001 61000. 62000 41000. 23500 26500, 21000, 29000 36400 
It | 25250; 25750) 32250, 29500 19500, 34000 41000° 51000) 65000; 41000. 16000: 35000; 19000) 33:10 1 35000 
Wem) 28250' 21500, 28000, 26000. 21500] 27000. 40000; 40000 34010] 23500 19000} 33000: 17000) 28000! 40000 
Sepitr.ı 33000| 13500) 33000, 34000, 18000, 21000! 27500, 35000, 20010 21500 12000 23500. 12000) 1300| 22000 
Oktober, 38000, 13250) 26500) 33500 5800| 6250 21500 21000 23000. 18000 6000 26000: 9500) 1 19500 
Novdr. | 31000) 18000. 21000. 32000 7700 8500, 125001 17500 17500 21000 5000 20000 10000) 8000| 12500 
Dezdr. ` 27000. 35500 22750, 37500. 22500. 13000, 15500 1850014000 23200) 7500, 13500 18000, 10000: 11000 
Total 446750 354500 487750 420250329000 340750 3600003905000300 333200210000 361000 246500277000 334200 
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Reyre hermanos & Co. 
Guayaquil. 


Reyre Frères et Cie. 
34, rue de Châteaudun, Paris. 


Cacaobutter. 
Bericht vom 21. Januar 1902. 

Die nächsten Auktionen in London und 
Amsterdam sollen am 4. Februar abgehalten 
werden. Für London sind 

90 000 Kilo Cadburybutter 
angemeldet, 
gegen 120000 Kilo im Februar 1901, 
11000 > > > 1900, 
also ein kleineres Quantum als in den beiden 
letzten Jahren. 

Für Amsterdam sind ° 

85000 Kilo Van Houtens Butter 
und 23500 >» Nebensorten 
augemeldet, 


gegen 75000 Kilo 1901 
70000 >» 1900 
85000 » 1899. 

England ist sowohl auf dem kontinen- 
talen als im überseeischen Ausland, im 
letzten Monat als Konkurrent aufgetreten, 
was seit Jahren nicht der Fall gewesen ist. 
Dadurch sind die Preise auf der Höhe der 
Januarauktionen geblieben; im anderen Falle 
wäre eine Preissteigerung merkbarer ein- 
getreten. 

Der Bedarf im Januar war klein; die 
Nachfrage ebenfalls. Erst Ende dieses und 
Anfang nächsten Monats pflegt etwas Leben 
ins Geschäft zu kommen. 
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Deutschlands Verkehr mit dem 


Auslande im November 1901. 


Einfuhren. 
Im Monat November 1901 wurden folgende Mengen 
ron den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
führt: 


Zunächst: 
1547 500 Kilo Cacaobohnen, 
davon für Exportfabriken 84 400 Kilo, 
gegen November 1900 1 450 000 Kilo 
> 1899 1476700 > š 
Davon kamen aus: 


Ecuador 407 300 Kilo 
Brasilien 282 700 > 
Port.-Westafrika 216700 > 
Dominic. Republik 177000 > 
Portugal 116 100 > 
Venezuela 106000 >» 
Brit.-Westindien u. s. w. 61000 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 47100 > 
Britisch-Westafrika 35000 > 
Dänisch-Westindien 31900 > 
Ceylon 17300 > 
Deutsch-Westafrika 15800 >» 
Niederlande 7100 > 
Columbien 5800 > 
Grossbritannien 5600 > 
Frankreich 3300 > 
Haiti 2500 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
700 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen November 1900 1200 Kilo 
> 1899 1300 > 


Caeaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Es wurden ferner eingeführt: 
50 300 Kilo Caeaopulver, 
aus den Niederlanden, 
gegen November 1900 66 400 Kilo 
D 1899 78100 > 


600 Kilo Caeaomasse, Cacaoschalen, gemahlen, 
gegen November 1900 800 Kilo 
> 1899 2200 > 
Davon kamen aus den Niederlanden 400 Kilo 
aus der Schweiz 100 > 


42 700 Kilo Chocolade, 


gegen November 1900 42 600 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 35500 Kilo 
» Frankreich 5800 > 


Choooladen-Sarrogate wurden 100 Kilo eingeführt. 


Ferner: 
4800 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen November 1900 4800 Kilo 
> 1899 3700 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus der Schweiz 1600 Kilo 
» Frankreich 1500 > 


Perner: 
92 400 Kilo andere Konditorwaren, 


gegen November 1900 78 400 Kilo 
> 1899 70900 > 
Davon aus "der Schweiz 48 900 Kilo 
» Grossbritannien 19100 > 
» Frankreich 10600 > 


Ausserdem: 
2714 000 Kilo getrocknete Mandeln, 
gegen November 1900 1068300 Kilo 
D 1899 2445600 >» 


Es kamen aus: Italien 2378800 Kilo 
» Frankreich 155 800 >» 
> Marocco 124500 > 
>» Spanien 42100 > 
» Persien 500 > 
und 2400 Kilo Vanille, 
gegen November 1900 1000 Kilo 
> > 1899 1200 > 
Es kamen aus Frankreich 1200 Kilo 
Franz. Australien 600 >» 
Madagascar 200 > 
und 191 100 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 
gegen November 1900 183 700 Kilo 
> 1899 228200 » 
Es kamen von: 
Chile 67 400 Kilo 
Kuba, Portorico 34800 > 
und endlich: 


10 176 400 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen November 1900 12 893 200 Kilo 
> 1899 11 834200 >» 
Es kamen SES 


Oesterreich-Ungarn 4283800 Kilo 
Serbien 4214900 > 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1199800 > 
Frankreich 202 000 > 
Italien 102700 > 
Niederlande 60300 > 
Europ. Türkei 15900 > 


800 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen November 1900 3600 Kilo 
D 1899 3000 > 


75300 Kilo Rohzucker, Riübensäfte 


gegen November 1900 69 000 Kilo 
> 1899 78000 >» 
davon aus Britisch. Malakka 24 700 Kilo 
Grossbritannien 11700 > 


52900 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 
gegen November 1900 75 200 Kilo 


> 1899 79000 > 
davon aus Frankreich 12600 Kilo 
Grossbritannien 11400 > 
Ausfuhren. : 


Das Deutsche Reich führte im November 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 
39800 Kilo Cacaosehalen, 


gegen November 1900 100200 Kilo 
H 1899 31700 > 
Es gingen nach den Niederlanden 29 400 Kilo 
» der Schweiz 10100 > 


92 900 Kilo Caeaobutter, 
gegen November 1900 61 600 Kilo 
> 1899 45200 > 


8900 Kilo Cacaopulver, 


davon aus Export-Fabriken 1500 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 6500 » 
gegen November 1900 18 600 Kilo 
> 1899 16500 > 
Es gingen nach Schweden 1400 Kilo 
>» Oesterreich-Ungarn 600 > 
> Schweiz A > 


> Freihafen Hamburg 100 > 
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18200 Kilo Caeaomasse, 


davon aus Export-Fabriken 16 200 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 900 > 
gegen November 1900 11 600 Kilo 
> D 1899 18700 > 
28 900 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 13 700 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 5000 > 
gegen November 1900 40 900 Kilo 
> > 1899 61500 > 
Davon erhielten: f 
Grossbritannien 10900 Kilo 
Belgien 1700 > 
Verein. Staaten von Amerika 200 > 


1800 Kilo Choooladesurrogate, 
gegen November 1900 100 Kilo. ' 


145 700 Kilo Konditorwaren, 


gegen November 1900 133800 Kilo 
> > 1899 141600 > 
Davon wurden ausgeführt nach: , 
Grossbritannien 44 700 Kilo 
Britisch-Ostindien u. s. w. 7800 >» 
Niederl.-Indien u. s. w. 2600 > 


36 000 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 30 900 Kilo 
gegen November 1900 27 600 Kilo 
D > 1899 26200 > 
Davon erhielten : 
Grossbritannien 26 300 Kilo 
Verein. Staaten von Amerika 100 > 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
400 Kilo getrockneter Mandeln, 
gegen November 1900 300 Kilo. 


80 400 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 


gegen November 1900 103 200 Kilo 
> > 1899 111100 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg 69 000 Kilo 
den Niederlanden 700 > 


` 200 Kilo Vanille, 


gegen November 1900 200 Kilo. 
Es empfingen davon: 
Oesterreich-Ungarn 100 Kilo 
Russland 100 > 


13 100 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


gegen November 1900 15800 Kilo 
H > 1899 13700 > 
Es gingen nach der Schweiz 2000 Kilo 


> Freihafen Hamburg 130 > 


81800 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen November 1900 80 000 Kilo 
> 1899 132700 > 
Grossbritannien 59 700 Kilo 
Britisch-Australien 20100 > 


davon gingen nach 


54.230 100 Kilo*) Rohzucker(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
- gegen November 1900 92032300 Kilo 
> > 1899 50583400 >» 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg 37 118 300 Kilo 
Grossbritannien 12 738400 > 
Dänemark 2287800 >» 

' Niederlande 1000000 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 500000 > 
Portugal 499900 > 
Norwegen 9900 > 
Schweden 100 > 


63 994 900 Kilo**) Zucker in Broden u. s. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
gegen November 1900 58760300 Kilo 
> > 1899 43100700 > 
Hiervon gingen nach: = 


Grossbritannien 44 989 300 Kilo 
Freihafen Hamburg 11114400 > 
Norwegen 2440 500 > 
Schweiz 1554100 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 1422100 >» 
Japan 306 900 >» 
Marocco 286 900 >» 
Niederlande 267500 > 
Chile 191100 > 
Britisch-Australien 172500 > 
Britisch-Indien = 154900 > 
Columbien 106000 >» 
Britisch-Ostafrika 98000 > 
Portugal 80400 > 
Bolivien 77500 > 
Portugiesisch-Ostafrika 58100 > 
Britisch-Nordamerika 55800 > 
Uruguay 49600 > 
Dänemark 49500 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 25400 > 
Schweden 11800 > 
Belgien 6400 > 
Ceylon 5100 > 


2 026 900 Kilo aller übriger Zucker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
gegen November 1900 1883000 Kilo 
> > 1899 2205700 >» 
Davon gingen nach: . 


Portugal 534 000 Kilo 
Grossbritannien 516 300 > 
Freihafen Hamburg 328 700 ə 
Uruguay 173100 >» 
Norwegen 154700 >» 
Japan 152100 > 
Dänemark 100 > 


*) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 50000 Kilo. 
sei > > > 23872400 > 


Allerlei. 


Zu dem Streite über die Menge der all- 
jährlich nach Deutschland kommenden unge- 
sunden oder verdorbenen Cacaobohnen , 
schreibt uns die Kakao-Compagnie Theodor 
Reichhardt in Wandsbeck folgendes: 
An Redaktion des Gordian, Hamburg. 
„Auf unsere telephonische Anfrage, ob Sie 
auf die im Gordian Nummer 160 abgedruckte 
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Erklärunge des Verbandes deutscher 
Chocoladefabrikanten eine von uns stammende 
Antwort bringen wollten, erhielten wir eine 
ausweichende Antwort. Wir erlauben uns 
dennoch, Ihnen anbei die für den Verband 
bestimmte Antwort einzusenden und unsere 
Bitte zu wiederholen, sie schon in der näch- 
sten Nummer des Gordian zu veröffentlichen. 
Die Leitung des Verbandes hat uns in un- 
sachlicher Weise Motive untergeschoben, so 
dass wir Wert darauf legen, unsere Antwort 
dazu im In- und Auslande verbreitet zu sehen.“ 


Wandsbek, den 19. Januar 1902. 

Verband Deutscher Chocolade-Fabrikanten, 

Dresden, Ostra-Allee. 

Ihr Schreiben vom 29. November 1901 gelangte 
erst am 19. Dezember 1901 in unseren Besitz, also, 
nachdem Ihr Zirkular »Erklärung« von Verbandsmit- 
gliedern bereits verbreitet worden war. 

Wir konstatieren deshalb, dass uns die Möglich- 
keit der brieflichen Einsprache gegen Ihre Anzweife- 
lung unserer Glaubwürdigkeit abgeschnitten war. 

Wir müssten also Ihre öffentliche »Erklärung« 
ebenfalls öffentlich erwidern. Da wir aber das uns 
Ihrerseits angedichtete Bedürfnis des »Bekannt- 
werdens« nicht fühlen und unser Ruf durch die Nadel- 
stiche einzelner Firmen nicht gefährdet wird, be- 
gnügen wir uns zunächst damit, diese Richtigstellung 
dem Gordian, der auch Ihre »Erklärung« brachte, 
zur Verfügung zu stellen. 

Aus dem Inhalte des Schreibens ist zunächst 
festzustellen, dass die Schriftleitung des Verbandes 
für angezeigt hält, die Thatsache der jährlichen Ein- 
fubr von Millionen Kilo Cacaobohnen solcher 
Provenienzen, die zum grössten Teil verdorbene Bohnen 
liefern, abzuleugnen, trotzdem laut Mitteilung des 
Kaiserlichen statistischen Amts die Sachverständigen 
desselben, unter denen sich auch der Vorsitzende des 
Verbandes, Herr Peter ‚Joseph Stollwerck, Köln, be- 
findet, dem von uns beklagten Uebelstande der Ein- 
fuhr beschädigter und verdorbener Cacaubohnen Aus- 
druck gegeben haben! Die erwähnten Sachverstän- 
digen bewerteten nämlich die Bohnen aus Dänisch- 
Westindien, Haiti, der dominikanischen Republik, 
Portugal, Portugiesisch- und Britisch- Westafrika 10 
bis 21 Mk. billiger als der Durchschnittswert für 1 dz 
Bohnen ausmacht. Ferner musste es dem Syndikus 
des Verbandes ein leichtes sein, sich über die Ein- 
fuhrmengen durch das Kaiserliche Statistische Amt 
und über die Beschaffenheit der Bohnen durch Prüfung 
von Mustern der fortlaufend angebotenen Partien der 
verdächtigen Provenienzen zu unterrichten, wenn man 
unseren Ängaben und den dem Verband unsererseits 
eingesandten elf Proben von augenblicklich am Markte 
befindlichen Partien verdorbener Cacaobohnen nebst 
13 Proben Cacaopulver, die nach verdorbenen Bohnen 
schmeckten, misstraute. 

Auf unsere Anfrage teilte uns das Kaiserlich 
Statistische Amt mit, dass 1899 1900 1901 

bis einschl. NYDT. 
Kilo Kilo Kilo 


von Portugal 1365000 988 100 1196 500 
» Britisch-Westafrika 105 600 86 800 153700 
> Portugiesisch > 2706 900 2501 600 2774 300 
> Dänisch Westindien 156400 106 800 95 600 
» Dominikan. Republik 539 800 586 100 1 766 300 
> Haiti 1729000 1796000 454100 


zus. 6602700 6065400 6430500 

in 11 Monaten 

eingeführt und verzollt oder in Betriebe unter Zoll- 
aufsicht gebracht worden sind, 


Das Statistische Amt sagt ferner, dass die Ein- 
fuhr von Haiti 1901 wegen des Zollkriegs erheblich 
zurückgegangen sei. Wenn man aber die Einfuhr- 
ziffern eingehend prüft, so findet man, dass Haiti als 
»Domingo« eingeführt sein könnte, denn es ist doch 
zu auffallend, dass in 1901 die Dominik. Rep. dreimal 
so viel eingeführt hat, als 1899 und 1900. Zum Kampf- 
zollsatz von 70 Mk. ist nur I dz. Haiti eingeführt. 
Jedenfalls gleicht sich das Einfuhrminus von »Haitie 
durch das Eınfuhrplus von »Domingo« aus. 

Scheidet man die Einfuhr von Portugal aus, da 
hierunter vorzugsweise gesunde Thomebohnen klassi- 
fiziert sind, so bleiben immer noch 5237 700 Kilo 1399, 
5077300 Kilo 1900, 5234000 Kilo in 11 Monaten’1901, 
die mindestens zur Hälfte schlechte Bohnen enthalten 
haben. Selbst wenn man aber diese Bohnensorten 
durch die optimistische Brille beurteilt, so müssen 
wenigstens die »Domingous« und »Haitis«, für die wir 
und andere Fabrikanten das Einfuhrverbot erstreben, 
als durchweg beschädigt gelten, denn wenn jemand 
einmal auf einen gesunden Domingo oder-Haiti in 
den letzten Jahren gestossen ist, so kann er es als 
einen ebenso grossen Zufall betrachten, als wenn er 
das grosse Loos gewonnen hätte. Es handelt sich also 
nicht, wie die Schriftleitung des Verbandes sich aus- 
drückt, um die »Provenienz« gewisser »1899« einge- 
führter Bohnen, sondern um die fortdauernde Ein- 
fuhr solcher Provenienzen, die zum grössten Teil ver- 
dorbene Bohnen enthalten. 

»Die Ableugnung dieser bei sachlicher Prüfung 
sofort auffallenden Missstände erscheint befremdlich, 
wenn man nicht annehmen will, dass es der Schrift- 
leitung des Verbandes hauptsächlich darum zu thun 
war, den Verbandsmitgliedern eine »Erklärung« abzu- 
liefern, die wegen der darin enthaltenen Bemägelung 
unserer Handlundsweise zur Verbreitung besonders 
geeignet erschien.« 

Es ist ferner festzustellen: 

Wir haben der Schriftleitung des Verbandes keine 
Veranlassung zu einer Erwideruug gegeben, demzu- 
folge auch kein Bekannterwerden unserer Cacaofabrik 
in Rechnung ziehen können. Die Schriftleitung hat 
sich vielmehr den Anlass zu dieser Erwiderung selbst 
geschaffen, indem sie solche Fragen an uns stellte, 
zu deren direkter Beantwortung niemand, es sei denn 
infolge Selbstbezichtigung der Verarbeiter schlechter 
Bohnen, in der Lage war. Es konnte unsererseits 
nur der Hinweis auf die Thatsache der Einfuhr ver- 
dorbener Cacaobohnen, die daraus folgende Thatsache 
ihrer Verwertung zu Cacaofabrikaten und auf die im 
Handel erscheinenden Cacaofabrikate, deren Geschmack 
die Mitverarbeitung verdorbener Bohnen jedem Kenner 
offenbart, als Antwort erfolgen. Wir wiesen darauf 
hin, dass eine analytische Feststellung, ob zu einem 
Fabrikat von Würmern angefressene, mit Schimmel 
behaftete, durch lange Lagerung oder Regen während 
der Ernte modrig gewordene bezw. durch Seewasser 
beschädigte Rohbohnen mitverarbeitet worden sind, 
der chemischen Wissenschaft bis heute noch nicht ge- 
lungen ist, und dass deshalb die Mitverarbeitung 
ungestraft erfolgt. Der beste Beweis dafür ist der 
Umstand, dass bisher weder in Deutschland noch 
anderswo Bestrafungen wegen Mitverarbeitung ver- 
dorbener Bohnen erfolgt sind. Dass es gesetzlich ge- 
stattet sei, Chocolade aus verschimmelten Bohnen 
sogar als »garantiert reine zu bezeichnen, haben wir 
niemals behauptet. Wir müssen deshalb auch diese 
Unterstellung der Schriftleitung des Verbandes 
zurückweisen. 

Dass für jeden Kenner der Verhältnisse unsere 
Behauptungen eine unantastbare Wahrheit sind, wird 
die Schriftleitung des Verbandes durch die Behaup- 
tungen des Gegenteils nicht aus der Welt schaffen. 

Da sie aber auch der Ansicht Ausdruck giebt, 
dass unsere Behauptungen Verdächtigungen seien, die 
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den guten Ruf der deutschen Chocoladen und Cacaos 
schwer schädigen, so müssen wir ihr entgegenhalten, 
dass wir uns rühmen können, den Ruf deutscher 
Chocoladen und Cacaos durch unsere hervorragenden 
Fabrikate erhöht und der Einfuhr von ausländischem 
Cacaopulver wesentlichen Abbruch gethan zu haben, 
die Verbandsleitung dagegen seit Jahren gegen die 
eigenen Mitglieder und die aussenstehenden Fabrikanten 
schwer sündigt, indem sie ununterbrochen annoneiert: 
»Sichert Euch vor verfälschten Chocoladen und 
Cacaos (namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und 
tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 
indem Ihr Waer fordert mit diesen Reinheits-Garan- 
tie-Marken. Denn Chocoladen und Cacaos mit 
diesen Marken müssen genau den ‘strengen Rein- 
heitsvorschriften des Verbandes Deutscher Chocolade- 
Fabrikanten entsprechen u. s. we 

Im letzten auszugsweise in politischen Zeitungen 
veröffentlichten Rechenschaftsbericht des Verbandes 
wird aber nur eine so kleine Anzahl verwendeter 
Verbandsmarken aufgeführt, div von den Mitgliedern 
im Berichtsjahre bezogen worden sind, dass nur eine 
Menge von ca. 5500 dz Chocolade und 600 dz Cacao 
herauskummt, die insgesamt im Berichtsjahre mit 
solchen Reinheitsmarken versehen, Absatz gefunden 
hatten. Hierzu sind verwendet worden rund 4000 dz. 
Cacaobohnen. Im Berichtsjahre sind aber nach 
Deutschland rund 180000 dz Bohnen eingeführt und 
doch auch zu garantiert reinen Chocoladen und Cacaos 
verarbeitet worden. 

In einfaches Deutsch übertragen heisst die vor- 
stehend erwähnte Verbands - Reklame also nichts 
anderes als: Du, Publikum, Lu der in den Handel 
gelangenden Chocoladen und Cacaos sind mit Rein- 
heitsmarken versehen und wirklich rein, dagegen musst 
Du Dich bei ia, nämlich den nicht mit der Ver- 
bandsmarke beklebten Chocoladen und Cacaos vor- 
sehen, denn unter diesen könnten verfälschte sein! 

Wir begnügen uns wenigstens mit der Empfehlung, 
nur gepackte Marken zu kaufen, und drücken Ver- 
trauen zu der Glaubwürdigkeit jedes deutschen 
Fabrikanten aus, indem wir behaupten, er werde sich 
hüten, seinen Ruf durch Falsifikate zu untergraben. 
Der Schriftleitung des Verbandes aber ist es nicht 
genug, dass ein Fabrikant, Mitglied oder nicht, auf 
seinen Etiketten die Reinheit versichert, sondern sie 
fordert noch,. dass man darauf achte, dass die Ver- 
bandsmarke aufgeklebt ist, und versichert, solche 
Fabrikate müssen den strengen Reinheitsvorschriften 
des Verbandes entsprechen. Die Reinheitsvorschriften 
des Verbandes sind aber nicht strenger, als sie jeder 
Fabrikant im wohlverstandenen Interesse seiner Firma 
mindestens bei solchen Fabrikaten befolgt, die unter 
seiner Firma gehandelt werden. 

Das deutsche Publikum wird aber immer ver- 
nünftiger und giebt je länger dest, weniger etwas auf 
Verbandsmarken, denn es lernt mit Recht erkennen, 
dass der Verband keine Behörde ist, sondern in Wahr- 
nehmung seiner Sonderinteressen handelt, wenn er für 
die Verbandsmarken propagiert. 

Wir sind uns, wie man sieht, der negativen 
Wirkung solcher Anzeigen auf das Publikum bewusst 
und nur deshalb haben wir uns entschliessen können, 
unseren Zweck auf dem Wege üftentlicher Belehrung 
anzustreben, weil sich der Verband den vielen seit 
1’/s Jahren laut werdenden Stimmen nach einem Ein- 
fuhrverbot für verdorbene Cacaobohnen nicht ange- 
schlossen hat. 

Wir haben in unserer Antwort vom 19. November 
1901 deutlich den Zweck unserer Bekanntmachung 
erklärt. Derselbe geht dahin, nach Möglichkeit alle 
diejenigen Momente zu beseitigen, welche geeignet 
sind, die Bekämpfung der ausländischen Konkurrenz 
durch Lieferung gesunder, wohlschmeckender, preis- 
werter deutscher Erzeugnisse zu erschweren. Da die 


Verfolgung von Fabrikaten aus ungesunden Bohnen 
mangels Beweises unmöglich ist, so kann eine radikale 
Beseitigung der Schwierigkeiten nur durch ein Ein- 
fuhrverbot für jene Bohnen zu erzielen sein, die un- 
sorgfältig geerntet und präpariert werden. Wenn 
wir diesen Zweck jetzt, nachdem der Verband den 
Missstand im vollen Umfange nicht anerkennen will 
und unsere Bestrebungen nicht unterstützen wird, 
nicht erreichen sollten, dann wird jedermann wissen, 
weın er die Fortdauer der Einfuhr verdorbener Bohnen 
und den fortwährenden Kampf gegen winderwertige 
Fabrikate zu verdanken hat. 

Dass die 78 Verbandsfirmen die grosse Mehr- 
heit aller deutschen Betriebe ausmachen, ist wieder- 
holt öffentlich angezweifelt worden, ohne vom Ver- 
bande widerlegt worden zu sein. Ebenso ist es unbe- 
kannt, dass Verbandsfirmen bei schweren Verbands- 
strafen selbst zu ihren billigsten Chocoladen nnd 
Cacaos keine verdorbenen Bohnen verwenden dürfen. 
Wenn dieses Verbot von Verbandsversammlungen aus 
gegangen nnd in den Verbandsmitteilungen veröffent- 
licht worden ist, dann ist dies doch nicht allgemein 
bekannt, weil die »Mitteilungen« geheim sind. Wenn 
der Verband über seine Bestimmungen nichts in die 
Oeffentlichkeit dringen lässt, dann darf es nicht 
wunder nehmen, wenn allgemeine Missstände eine 
summarische Behandlung finden und seine Mitglieder 
nicht ausgeschlossen werden. 

Von dem Material, an welchem es dem Verbande 
gegen unsere Firma nicht fehle, wissen wir nichts. 
Wir haben seit Bestehen unseres Hauses stets nach 
gefestigten und einwandsfreien Grundsätzen gehandelt. 
Deshalb wird das Material, wie bisher in jedem Streit, 
für uns und nicht gegen uns sein. Wie ja genügend 
bekannt sein wird, haben wir gerade wegen unserer 
Offenheit in der Behandlung von Missständen die 
meisten Fabrikanten, Händler und demzufolge auch 
die Verbandsleitung zu Feinden, und dass das Urteil 
von Gegnern nicht maassgebend für die gesetzliche Be- 
urteilung eines Falles ist, bedarf keiner Ausführung. 
Wenn wir etwas zu scheuen hätten, dann könnten 
wir Schäden, wie diese, in Beherzigung des Weis- 
heitsspreches, »Wenn man im Glashause sitzt, soll 
man nicht mit Steinen werfen«, nicht bloslegen und 
die jeden andern erdrückende Feindschaft nicht ruhig 
ertragen. Diese soll uns nicht abhalten, der gesamten 
heimischen Industrie Dienste zu leisten, nicht, weil 
sie es um uns verdient, sondern weil wir von ihrem 
Wohlbefinden miternten. 

Da wir keine radikale Abhilfe durch Verfolgung 
einzelner Fälle erwarten, und, wie bereits angeführt. 
die Verfolgung nicht möglich ist, so lange die Chemie 
nicht in der Lage ist, den Geschmacks- und Geruchs- 
sinn zu fixieren, also festzustellen, dass zu einem 
Fabrikat verdorbene Bohnen mitverarbeitet: worden 
sind, müssen wir Ihre diesbezügliche Bereitwilligkeit 
als nutzlos, dankend ablehnen. 

Wir senden deshalb die betreffenden Formulare 
anbei zurück und zeichnen 

Hochachtend 
Kakao-Compagnie Theodor Reichardt: 


Wir stehen nicht an, die Bestrebungen, 
die Mitverwendung von verdorbenen Cacao- 
bohnen (wie sie vorzugsweise als Haiti und 
Domingo seit Urzeiten nach Deutschland 
kommen) unmöglich zu machen, als berechtigt 
anerkennen zu wollen; wir unterstützen diese, 
soweit wir können, haben wir doch schon 
verschiedene Male darauf hingewiesen, dass 
die Mitverarbeitung eines ungesunden oder 
verdorbenen Rohnmıaterials nicht bloss ekelhaft, 
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sondern auch straffällig sei. Noch in Nr. 158 
des Gordian, auf Seite 2945, sprachen wir aus, 
dass wir kein Lot Cacaobutter in die Hand 
nehmen, fiir die wir nicht in der liefernden 

Fabrik die Bürgschaft in Händen haben, dass 

diese ausschliesslich gesunde Bohnen ver- 

arbeitet. Es heisst in unserer Buttervorschrift 
wörtlich: 

a. Es darf nur Butter geliefert werden, die 
aus gesunden Bohnen gewonnen ist, die 
in Geruch und Geschmack neutral ist, 
weder dumpfig nach ordinärem 
westindischen Cacao, noch nach 
Zimmt oder anderen Gewürzen riecht oder 
schmeckt. Wir können nie wissen, ob 
der Käufer nicht durch Verwendung der 
Butter feine oder gar sehr feine, teure 
Kontitüren herstellen will. Ebensowenig 
wie er dazu aber Haitibohnen oder 
ordinäre Samanabohnen nehmen 
würde, ebensowenig will er dazu Butter 
aus solchen Bohnen verwenden. Wo und 
wann eine Partie Butter nicht neutral 
riecht und schmeckt, also einen Bei- 
geschmack hat oder aus ordinären west- 
indischen Bohnen gewonnen ist, da soll 
man es uns melden, und dann geben 
wir solche als zweite Qualität billiger 
weg. Erfahren wir es nicht und geben 
wir eine solche zweitklassige Butter als 
erstklassige hinaus, so drücken wir damit 
das Ansehen der ganzen deutschen 
Butter. 

Firmen, die in dieser Hinsicht als 
nicht vertrauenswürdig gelten, haben wir 
von der Lieferung ausgeschlossen. 


Portugal. Das Statistische Amt in Lissabon 
giebt im »Commercio e Navegagäo« folgende Zahlen 
für das Jahr 1900 bekannt: 

Der Import für den Konsum war von Chocolade 

aus Kilo 
Deutschland 3388 
Vereinigte Staaten von Amerika 88 


Brasilien 145 
Frankreich 2794 
Spanien 12163 
Holland 2606 
England 17286 
Schweiz 3475 


zusammen 41945 


Der Import für den Konsum war von Cacao und 
Carsoschalen: 


in Kilo 
Lissabon 94989 
Lagos 120 
Olhão 353 
Porto 1828 
Tunchal 274 


zusammen 97564 


Ungarische Cacao- und Chocoladefabriks- 
Aktiengesellschaft. Aus Budapest wird gemeldet: 
Die Ungarische Cacao- und Chocoladefabrik, welche 


Kronen gegründet worden, ist in Zahlungsschwierig- 
keiten geraten. Die beiden Direktoren sind flüchtig; 
es fehlen 800 000 Kronen. Die Gesellschaft trägt. in 
ihrer Firma die Bezeichnung: System Rademaker 
Holland. Der Verwaltungsrat wird gebildet aus den 
Herren: Johann Peter Rademaker, Dirk Koelemann, 
Henry van Royen, Jan Barend, Dr. Heinrich Bloch 
und Jakob Diamant. Ausser dem Aktienkapital von 
einer Million Kronen konnte die Gesellschaft drei- 
hundert Stück fünfprozentige Vorzugsaktien à 2000 
Kronen im Laufe von 20 Jahren ausgeben. Es 
scheint, dass sie, von diesem Rechte Gebrauch machend, 
seit ihrer Gründung im Jahre 1890 um 800 000 Kronen 
solche Aktien ausgegeben hat und dass der Erlös 
hierfür der Gesellschaft entzogen wurde. Diese 
800 000 Kronen würden auch die Ausgabe von 400 
Aktien voraussetzen, demgemäss eine Ueberschreitung 
des statutarischen Rechtes involvieren. 


Angebliche Erkrankung infolge des Ge-~< 
nusses von Zuckerwaren. Die in den Tagesblättern 
wiederholt erschienenen Meldungen von der Erkrankung 
von Kindern infolge des Genusses von Zuckerwaren, 
ohne dass für solche Meldungen auch nachträglich 
der Beweis erbracht wurde, veranlasste die Vereins- 
leitung zu diesem Gegenstande Stellung zu nehmen 
und an die Regierung eine Eingabe zu richten, in 
welcher sie eine Feststellung des 'Thatbestandes in 
jedem einzelnen Falle zum Schutze der Industrie er- 
bittet. Unter Voraussetzung des Einverständnisses 
der Herren Mitglieder zu diesem Schritte bringt sie 
die Eingabe hiermit zur Veröffentlichung. 

Dieselbe lautet: 

»Hohes k. k. Handelsministerium ! 
Wien, den 23. Dezember 1901. 

Es hat sich in den letzten Jahren wiederholt der 
Fall ereignet, dass in den Tagesblättern die plötzliche 
Erkrankung oder der erfolgte Tod eines Kindes auf 
den Genuss von Zuckerwaren zurückgeführt wurde. 

Eine solche Mitteilung oder Nachricht konnte 
naturgemäss nicht bloss eine Erfindung der betreffenden 
Journale sein, sondern musste sich auf eine Mitteilung 
oder Ausspruch eines behördlichen Organes, das mit 
der ersten Untersuchung betraut war, stützen. Die 
an dem verstorbenen Kinde vorgenommene Obduktion 
ergab aber, wie der Vereinsleitung bekannt wurde, 
eine ganz andere Ursache als den Genuss von Zucker- 
waren. 

Da der Obduktionsbefund jedoch dem Kaufmanne, 
welcher nach dem unmittelbaren Bekanntwerden der 
Erkrankung des Kindes im Verdachte stand, vergiftete 
oder schädliche Zuckerwaren verkauft zu haben, erst 
nach Wochen oder Monaten zugemittelt wird, ist 
derselbe begreiflicherweise ebensowenig in der Lage, 
sich von diesem Verdachte zu reinigen, wie der be- 
treffende Fabrikant, bei dem er den Einkauf von 
Zuckerwaren besorgte. 

Solche Ereignisse sind mitunter von verhüngnis 
voller Wirkung für den Kaufmann und Fabrikanten, 
welche unter dem unmittelbaren Eindrucke der Publi- 
kation nicht allein ihr Renommee, sondern. das Ver- 
trauen ihrer bisherigen Kundschaft verlieren und dem 
Ruine zugeführt werden können. 

Um ähnlichen Fällen für die Zukunft vorzubeugen, 
insbesondere aber um derartigen Gerüchten der nach 
eftektvollen Nachrichten haschenden Tagesbtätter ent- 
gegenzutreten und seine Unschuld erweisen zu können, 
wäre es notwendig, den doch unmittelbar nach dem 
erfolgten Tode des Kindes vorgenommenen Obduktions- 
befund entweder ex offo zu publizieren oder aber dem 
verdächtigen Kaufmanne zuzustellen, damit er in die 
Lage komme, die verhängnisvollen Wirkungen der 
Nachrichten paralysieren zu können. 

Die unterzeichnete Vereinsleitung glaubt mit 


im vorigen Jahre mit einem Kapital von einer Million | vorstehender Bitte dem hohen Ministerium eine durch- 
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aus gerechte Sache vorzutragen und hofft daher bei 
den bekannten Intentionen der hohen Regierung, den 
Handel und Industrie zu fördern, ihre Bitte auch 
erfüllt zu sehen. In der Erwartung einer geneigten 
Berücksichtigung derselben, zeichnen mit der Ver- 
sicherung besonderer Ehrfurcht und Ergebenheit 
Der Präsident. Der Sekretär. 
Vietor Schmidt. Adolf Schwarz.e: 


Geldpreiskartell und Wertpreiskartell. Der 
»Vossischen Zeitunge vom 28. November v. J. ent- 
nehmen wir nachfolgende interessante Mitteilung: 
Anlässlich des 2jährigen Bestehens des Verbandes 
deutscher Chocoladefabrikanten hat der frühere Syn- 
dikus des Verbandes, Herr Dr. Landgraf- Wiesbaden, 
einen Aufsatz über »Industrielle Fachverbände, ihre 
Aufgaben, ihre Erfolge: mit besonderer Bezugnahme 
auf den Verband deutscher Chocvuladefabrikanten in 
»Conrads Jahrbüchern« veröffentlicht. Bekanntlich 
hat der genannte Verband eine Art Wertpreiskartell 
dadurch geschaffen, dass er Mindestpreise festgesetzt 
hat für solche Waren, bei denen die Führung der 
Verbandsmarke, von der bis jetzt etwa 100 Millionen 
Stück abgesetzt wurden, gestattet ist. Den Misserfolg 
der Bildung eines Preiskartells in. diesem Verband 
und anderswo beleuchtet Dr. Landgraf in folgenden 
Ausführungen, die auch für weitere Kreise Interesse 
haben. 

Beinahe in allen einigermassen organisierten 
Industriezweigen findet man erfolgreiche oder nicht 
erfolgreiche Versuche, um solche Preiskartelle zu 
stande zu bringen. Es ist in der That aber auffällig, 
dass in der deutschen Chocoladenindnstrie die natürlich 
auch hier von Zeit zu Zeit auftretenden diesbezüg- 
lichen Bestrebungen denjenigen Erfolg nicht. hatten 
und haben, den man erwartete. Wer die Geschichte 
des Verbandes ein wenig tiefer auffasst, kann über 
die Ursache dieser Erscheinung keinen Augenblick 
im Zweifel sein. Der Verband deutscher Chocolade- 
fabrikanten hat im Gegensatz zu allen anderen ähn- 
lichen Vereinigungen das Qualitätskartell durch 
Schaffung seiner Verbandsmarke eingeführt; er ist 
damit von Anfang an auf eine höhere Stufe getreten. 
Das reine Geldpreiskartell leidet immer an einem 
gewissen Widerspruch. Wenn man, sagen wir einmal, 
50 Fabrikanten zusammenfasst und dieselben auf gewisse 
Geldpreise festlegt, so ist doch damit keine Einheit- 
lichkeit der Behandlung gegeben. Je grösser die 
einzelne Fabrik selbst angelegt ist, je geistig über- 
legener ihr Leiter ist, je besserer und rationellerer 
Maschinen sie sich bedient, je brauchbarere und jeder- 
zeit zugreifende Arbeitskräfte ihr zur Verfügung 
stehen, je glücklicher die Marktlage des Platzes ist, 
wo ein solcher Betrieb liegt u. s. w. u. s. w., ‘je 
billiger kann eine solche in ihren Gestebungskosten 
werden. Mit anderen Worten, in jedem Kartell liegt 
immer ein gewisser nicht zu vermeidender Kollek- 
tivismus, der Leistungsfähigere bescheidet sich zu 
Gunsten des weniger Leistungsfähigen. Derselbe 
Grundpreis ist daher für das eine Kartellmitglied ein 
reichlicher, während er für das andere, in weniger 
günstigen Verhältnissen situierte ein Notpreis ist. 
Eben deshalb steht natürlich jedes Geldpreiskartell 
auf thönernen Füssen. Es währt nur so lange, als 
die »dura necessitas« gewisser Marktverhältnisse das 
bedingt. Jeder einzelne .aber versucht, vielleicht 
sogar instinktiv, auch noch zu Zeiten der Dauer des 
Trusts Erleichterungen, die natürlich wieder Schaufeln 
sind, welche den gesamten Bau allmählich zu zerstören 
drohen. Das alles. fällt beim Wertpreiskartell weg. 
Hier ist der Grundpreis stets nur eine rein formell 
untere Grenze für die Durchschnittsfabrikation selbst. 
Die erwähnte Enthaltsamkeit des Verbandes hat den- 
selben daher : niemals gegenüber anderen Geldpreis- 
kartellen entwaffnet. Der Verband hat daher folge- 


richtig den letzjährigen bekannten Antrag im Deut 
schen Reichstage zu gunsten einer administrativen 
Gesetzgebung gegen Kartelle auf das lebhafteste 
unterstützt und ist mit reichem Wissen gegen das 
Zuckerkartell zu Felde gezogen, mit reichem Wissen 
deshalb, weil es als starker Zuckerkonsument die 
Schwächen dieses künstlichen Aufbaues am besten 
zu entdecken und vorzuführen wusste. 

Durchaus treffend ist, was der Jahresbericht der 
Handelskammer zu Breslau für1900 in seinem ersten 
Teil über Kartelle im allgemeinen sagt: »Man hat 
sich gerade in dem letzten Jahrzehnte in weiten 
Kreisen der Hoffnung hingegeben, dass die für das 
wirtschaftliche Leben gewiss nicht unerfreulichen 
Schwankungen vermieden werden können, wenn an 
Stelle des freien Spiels der Kräfte die Regelung und , 
Organisation der Produktion wie der Preise durch 
Unternehmerverbände gesetzt würde. Nie sind aber 
die Kartelle und Syndikate, die Trusts und die Corners 
so zahlreich gewesen, nie haben sie einen so gewaltigen 
Umfang angenommen, wie gerade in den letzten 
Jahren. Auch in Deutschland haben sie eine Reihe 
der wichtigsten Produktionszweige beherrscht und 
beherrschen sie noch, aber den Umschlag in der Kon 
junktur haben sie nicht aufzuhalten vermocht, im 
Gegenteil, das künstliche Hochhalten des Preises ist 
geeignet, die Gesundung hintanzuhalten.« 


Gemäss des »Deutschen Handels-Archiv« be- 
trug die Einfuhr nach der Schweiz in 1900 3 580 700 kg 
Cacaobohnen und Schalen im Werte von 7667 168 Frs 
und von Cacaopulver 50800 kg im Werte von 
228600 Frs. Die Ausfuhr von Üacaopulver war 
197100 kg im Werte von 827862 Frs. 


Grossbritannien. Ein Bericht des Kaiserl 
General-Konsulats in London für das Jahr 1900 lautet 
über Cacao als folgt: 

Das Cacaogeschäft war, obwohl die Preise zu 
Beginn des Jahres hoch waren, für Produzenten und 
Einfuhrhändier wiederum günstig. Die Preis- 
schwankungen waren gering. Nach Westindischen 
Sorten war gute Nachfrage. (trenada begann und 
schloss das Jahr mit 70 bis 71 Schill. für den Engl. 
Zentner, nachdem die Preise zweimal bis zu 75 bis 
76 Schill. gestiegen waren. Trinidad eröffnete in- 
folge der späten Ankunft der neuen Ernte mit hohen 
Preisen. Beste Ware erzielte 80 bis 82 Schill., ging 
mit der Zunahme der Einfuhr herunter, erholte sich 
aber in den Sommermonaten wieder; mittlere Sorten, 
die zu Beginn des Berichtsjahres mit 76'/s bis 79 Schill. 
notiert wurden, gingen bis zum Jahresschluse auf 
68 bis 71 Schill. herunter. Andere Westindische 
Sorten haben im allgemeinen nach einem Preisauf- 
schwunge in den Sommermonaten mit gleichen, manch- 
mal etwas niedrigeren Preisen abgeschlossen. In 
Venezuelanischen Sorten kamen geringere Mengen 
zur Auktion, doch wurde. ein Teil privatim zu Preisen 
von 72 bis 80 Schill. bis zu 90 bis 95 Schill. für 
bessere Sorten umgesetzt. Hervorragende Sorten 
Puerto Cabello erzielten Preise von 110 bis 145 Schill. 
für den Engl. Zentner. Surinam war nach Menge 
und Güte nicht hervorragend; Preise schwankten 
zwischen 70—78 Schill. für Colory - Ware. Ana 
Columbien kamen grössere Zufuhren, die anfangs mit 
90 bis 93 Schill. für gute Sorten abgesetzt wurden : 
später gaben die Preise nach bis auf 86 bis 87 Schill. 
Weniger begehrenswerte Ware wurde schliesslich für 
80 bis 82 Schill. auf den Markt geworfen. Aus 
Afrika und Bahia kamen volle Ernten, die mit den 
Westindischen Sorten in Wettbewerb traten und in 
Verbindung mit Notverkäufen auf die Preise drückten. 
Bahia begann das Jahr mit 70 bis 71 Schill., i 
nach einem Rückgange im März auf 66 bis 68 Schill. 
im September auf 75 bis 77 Schill. herauf, um his 
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sum Jahresschlusse wieder bis auf 68 bis 70 Schill. 
zu sinken. S 

Die Einfuhr von Cacao im Berichtsjahre war 
recht bedeutend, doch es gingen auch entsprechend 
grössere Mengen: in den heimischen Verkehr über. 
Die vorhandenen Bestände sind zwar grösser als im 
Vorjahre, werden jedoch als den Ansprüchen des Be- 
darfs entsprechend angesehen. 

Die vorläufige Statistik giebt über Einfuhr, Ver- 
brauch und Ausfuhr die nachfolgenden Zahlen für die 


letzten drei Jahre: 1900 1899 1898 
Einfuhr: Englische Pfund. 
Cacao, roh 53 163 2238 43478 241 42833 998 
—, bearbeitet 7868592 5262394 8127 191 
zusammen 61021820 48735 635 50 961 184 
Heimischer 1900 1899 ` 1898 
Verbrauch: Englische Pfund. 
Cacao, roh 37 829 326 34013812 32087 084 
—, bearbeitet 6890684 5525748 6492634 
" zusammen 44720010 89539 560 38 579 718 
Ausfuhr: 
Cacao, roh 9197104 11075685 9666 345 
—, bearbeitet 923 895 731 525 721 083 
zusammen 10120999 118 7210 10387 428 


Es befanden sich ferner unter Zollverschluss nach- 
stehende Vorräte am 31. Dezember der Jahre: 


1900 1899 1898 
E Englische Pfund. 
17 874 000 13 611.000 17 763 000 


Zuckerrübenbau in. Nordamerika. Einen 
weiteren Beitrag zur Frage des Zuckerrübenbaues in 
Nordamerika liefert der dorthin entsandte deutsche 
landwirtschaftliche Sachverständige in einem Bericht 
an das Auswärtige Amt über den »Zuckerrübenbau 
im Staate Colorado«, veröffentlicht in den » Mitteilungen 
der »Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft«. 

In Colorado sind in dieser Kampagne drei Fa- 
briken in Betrieb, nämlich in Grand Junction (die 
älteste), Sugar City und Rocky Ford, mit einer Tages- 
leistang von 350 bezw. 500 und 1000 t, zusammen 
1850 t (amerikanische zu je 909 kg), während eine 
Fabrik in Loveland ihrer Vollendung entgegengcht, 
Der Staat Colorado ist ein ausgesprochener Präriestaat 
mit einer im Sommer regelmässig wiederkehrenden 


+ Wellpappe! 


~ Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbreehliche Gegenstände 
aller Art. E Muster frei. ug 


Thompson & Norris, 


Jülich. 


Zucker- und 


Zur Weiterführung einer 
Checelndenfabrik wird ein 


Fachmann als Socius 


gesucht, welcher die Fabrikation selbständig leiten kann. 
Baldige Offerten unter J. R. 9773 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 19 erbeten. 


IIIIIIIIIIIIIIY 


langaren regenlosen Zeit. Aus diesem Grunde ist 
uch die Vegetation auf dem meistens an sich recht 
guten und ertragreichen Boden nur eine spärliche, 
falls nicht eine — sei es natürliche oder künstliche — 
Bewässerung vorhanden ist. Dann v aber der 
Boden bei entsprechender Behandlung nicht nur 
Durchschnitts-, sondern sogar recht gute Ernten 
hervorzubringen. : Ha giebt es z. B. Zuckerrübenfelder, 
die wohl einen Ertrag von 400 dz auf 1 ha ver- 
sprachen, während. einige Schritte davon, jenseits des 
Weges, das Feld das Aussehen einer Wüstenlandschaft 
hatte. Der lurchschnittsertrag beläuft sich auf etwa 
269 dz; die Schmutzprozente bewegen sich im allge- 
meinen zwischen }5—18 Prozent; Rüben unter 80 Pro- 
zent Reinheit kommen kaum vor. Die Bezahlung 
erfolgt nach Gehalt. Die bei weitem meisten Rüben 
werden auf eigenem Land gebaut. Hingegen sind 
die Fabriken bemüht, für das von ihnen erworbene 
und kultivierbar gemachte Land — soweit dies noch 
nicht geschehen ist — Ansiedler heranzuziehen, bezw. 
dasselbe an Angesessene zu verpachten. Es werden 
je nach Bedarf von der Fabrik kleinere Farmstellen 
von 40 Acres (etwa 16,2 ha), meistens in Naturalpacht, 
ausgegeben, von denen in jedem Jahr ein Viertel mit 
Zackerrüben bebaut wird Jedenfalls werden von 
Grosskapitalisten ganz gewaltige Anstrengungen ge- 
macht, den Zuckerrübenbau in Colorado zu heben. 


Zuckereinfuhr nach Grossbritannien in 
den ersten zehn Monaten 1901. In den Monaten 
Januar bis Oktober d. Js. wurden nach Grossbritannien 
an raffiniertem und Kandiszucker insgesamt 
16 380 645 cwts eingeführt gegen 14 627 027 cwts in 
denselben Monaten des Jahres 1900. Davon gingen 
ein aus Deutschland 9 776 178 cwts (1900: 9 068 961), 
aus Frankreich 4 140 028 cwts (3 192 197), aus den 
Niederlanden 2063 703 cwts (1843989) und aus 
Belgien 387 135 cwts (400233). Der Import von 
Bohzucker nach Grossbritannien stellte sich in den 
ersten zehn Monaten 1901 auf 10554132 cwts, 
während er in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
10 360 134 cwts betragen hatte. An dem Import 1901 
war Deutschland mit 3 388 384 cwts (1900: 2 742 119) 
beteiligt, Frankreich mit 3099 724 cwts (8 727 714) 
und Belgien mit 1 129375 cwts (1 174 932). 

(Nach »The Economist«.) 


Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


Melangeur 


wird zu kaufen gesucht. 
Offerten unter M. S. 75 an die Expedition 
des Gordian erbeten. 


EB May Söhne, Frankfurt M. 


Chromographische Kunstanstalt 
ündet 1845) 
übernimmt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


Plakate,-£tiketten, Reklamekarten 


u. s. w. injedent Styl und jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden ‚Skizzen und Kostenvoranschläge geliefert. 
Eu” Höchste Leistungsfähigkeit. SU 


y| J. $. Petzholdt, maschinenvauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
lietert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübitische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Peiroleumgasapparate, 
Klopftische einfach w. dreifach, Mandelreipmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Dragtemaschinen, Gacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === TI 
+ Milch- Cacaos =r m A E 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Pottasche in der Gacaofahrikation. 


en 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem hentigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen. haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert. hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Sänern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacuaoteile und daneben noch eine bessere An~ 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. ©. 
Pottasche erreicht wird, konnen wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Üacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glüben des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 
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Chocolade-Kästen D 

Aus gan Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. J Eiserner Bestand! e Fast unverwüstlich! 
ER No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 


550 mm lang 
340 >» breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/s Liter 


No. 8. 
600 mm lang 
360 > breit 
110 » tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
880 > breit 
110 > tief. 


No. 5. 


700 mm lang 
400 > breit 
180 » tief. 


44 Liter 


Sämmcliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich. 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. £ehmann, Dresden-Löbtau 
Xermann Bauermeister, Altona 
era & Co., London 

othfeld $ Weygandt, New-York. 


1902. VII. Jahrgang. No. 163. Hamburg, 5. Februar I90Ol. 


Der Gerdiam erscheint %4 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der ‚Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbesahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 6./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk, die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Ang. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 
= Altona-Ottensen a Michelmann $ Schlüter 

N -Mietern 

` in unerreichter Güte aaa 

| x Marzipan- Masse zu billigsten Tagespreisen. 


Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 3 
ist erschienen : 


Die Deutsche 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- ! 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 

4 und allgemeines. 

>» II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. b 

> IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. P 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. ip 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln § 
sind gegen Einsendung von 3 Mark Kb 
für jedes Heft zu beziehen von dem f 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


"Soeben ist erschienen: 


Schokoladen- Fabrikation 


von Dr. Paul Zipperer. 


2. gänzlich neu bearbeitete und erwelterte Auflage. 
Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


Der Name des bekannten Verfassers 
bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
allen Anforderungen genügen wird, 
welche von Fachleuten von einem prak- 
tischen Handbuch verlangt werden. 


Preis broschirt Mark 7.50 
» gebunden „ 8.70. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
Verlag des Gordian, Hamburg, 
zu beziehen. 


KA € Oe f ker, Allona- Bahrenfeld, | 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


QUIRI & OL 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 


T KÜHL-APPARATE 

SYST. KAUFMANN 
D. R. P. 125851. 

i > 

E PRIMA 4- 

gen 
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ap 300 Anlagen. 3% 


KÜHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | | 


Tee KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


| Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


| Heinbar mie ı Dampf oder Gasheizung 


| und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
Ebenso für alle Mehl- ` 


Yhocoladen-Couve: ren 
und zum Präparieren von Cacao. 


Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 


und Lebkuchenteigen. 
teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 


| Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Cakes-,Biseuit-u.Honigkuchenmaschinen 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. - 
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Inhalt dieser Nummer: 
Der Zuckerkrieg. — Ueber Cacaoschalen. — Deutsch- 
lands Verkehr mit dem Auslande. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Unsere Cacao-Kolonien. — 
Allerlei. — Anzeigen. 


Der Zuckerkrieg. 

Der Verband deutscher Chocoladefabri- 
kanten und das Zuckersyndikat sind aufs 
neue in kriegerische Stimmung gekommen. 
Im weissen Felde beantwortet man den Plan 
der braunen Fabrikanten, sich den Zucker 
selber zu fabrizieren, mit der Ansage, dass 
man dann auf der Zuckerseite den Chocolade- 
fabrikanten die Arbeit der weiteren Zucker- 
verarbeitung abnehmen würde. Des weiteren 
verspricht das Zuckersyndikat — wie man 
es seit Jahrtausenden mit unfolgsamen Kin- 
dern thut — Zuckerbrot allen denen, die 
sich nicht verleiten lassen, eigene neue 
Zuckerfabriken genossenschaftlich zu errich- 
ten. Des weiteren versucht das Syndikat 
diejenigen Firmen zu boykottieren, die sich 
an der ersten, an der Genthiner Fabrik, 
schon beteiligt haben, indem diesen Firmen 
der Einkauf von Zucker verteuert und er- 
schwert wird. Auf unserer braunen Seite 
wiederum bemüht man sich, die hohen Kar- 
tellpreise über den Haufen zu rennen und 
das Kartell zu grösseren Preisermässigungen 
zu veranlassen, als es in seinen letzten Of- 
ferten zugestanden hat. 

Am 25. Januar war der Verband deutscher 
Chocoladefabrikanten in Berlin versammelt 
md in dieser Versammlung hat der Zucker 
naturgemäss den Hauptverhandlungsstoff 
liefern müssen. Damit hat der Verband — 
vielleicht ohne es zu wollen — das wichtigste 
Prinzip, das ihn bis zum 2öjährigen Alter 
geleitet hat, sich nicht um wirtschaftliche 
Fragen kümmern zu wollen, aufgegeben. 
Aus dem mehr theoretisierenden Verband 
ist urplötzlich eine, praktischen Zwecken in 
erster Reihe dienende, Vereinigung ge- 
worden. Auf diesem Verbandstag ist be- 
schlossen worden, die neuen Kartellbedingun- 
sen in der vorliegenden Form nicht anzu- 
nehmen. 

Der Verband deutscher Chocoladefabri- 
kanten begründet diesen Ablehnungsbeschluss 
wie folgt: 

Das Syndikat der Zuckerraffinerien versendet an 
die deutschen Chocoladefabrikanten ein Anschreiben, 
worin es Vergünstigungen für den von Syndikats- 
fabriken bezogenen Zucker in Aussicht stellt. Der 
Berliner Verbandstag des unterzeichneten Verbandes 
hat aber am 25. v. Mts. einstimmig beschlossen, seinen 
Mitgliedern und den sonstigen Chocoladefabriken die 
Annahme dieser Vergünstigungen in der vorgelegten 
Form nicht zu empfehlen, und hat einen neuen 


Vertrag zwischen dem Syndikat deutscher Zucker- 
mfñnerien und den deutschen Chocoladefabrikanten 


ausgearbeitet, den wir beifolgen lassen. An Stelle der 
von 1. Januar bis 30. September zu zahlenden Vergütung 
beantragt der Verband Vergütung für die Dauer 
des Bestehens des Zuckerkartells, an Stelle der 
staffelförmigen Vergütung, welche von 1 Mk. anfangend 
bis 1.50 Mk. steigend und noch um die den Zucker- 
häudlern gewährte Umsatzprämie ev. bis auf 2.05 Mk. 
steigen soll, eine allgemeine Vergütung in 
Höhe von 4 Mk. für den Doppelzentner. 

Da durch das Zustandekommen des Kartells der 
Preis für den Doppelzentuer Zucker um mindestens 
8 Mk. gesteigert worden ist, so ist unsere Forderung 
nicht unbescheiden. 

Der Boykottierung der an (ienthin betheiligten 
Verbandsfirmen muss der Verband selbstverständlich 
im Interesse eines einigen Auftretens nach Aussen 
entgegentreten, ausserdem muss er sich aber verwahren, 
dassdieKontrollbestimmungeneinseitigvom 
Syndikat ohne Mitwirkung der Chocoladeindustrie 
festgesetzt werden 'und hat auch nach dieser Richtung 
hin eine entsprechende Aenderung der Bedingungen 
vorgenommen. Ausdrücklich wünschten die Verbands- 
mitglieder ferner, dass die Lieferungs- und Zahlungs- 
bedingungen besonderer Vereinbarung überlassen bleiben 
sollten, damit sie nicht in dieser Beziehung dem Kartell 
vollständig ausgeliefert seien. Schliesslich ist in dem 
vom Verband ausgearbeiteten Vertragsentwurf noch 
eine Klausel aufgenommen, welche einer etwaigen 
willkürlichen Preisfestsetzung seitens des 
Syndikates einen Riegel vorsetzen soll, damit nicht 
das Syndikat auf der einen Seite eine Vergütung ge- 
währt, welches es durch Höherschrauben der Preise 
auf der andern Seite wieder fortnimmt. 

In dem unten abgedruckten Formular einer Zu- 
schrift an das Syndikat heisst es in der vom Syndikat 
ausgearbeiteten Fassung: >»die unterzeichnete Firma 
. > . e . . verpflichtet sich, sämtliche vom 
Syndikat deutscher Zuckerraffinerien aufge- 
stellten Bedingungen zu erfüllen.« Diese 
Bedingung anzuerkennen, ist selbstverständlich für jeden 
Kaufmann unmöglich, zumal nicht einmal eine Be- 
grenzung des Begriffes »sämtliche vom Syndikat auf- 
gestellte Bedingungen« gegeben ist. 

Aus allen diesen Gründen empfehlen wir den 
deutschen Chocoladenfabrikanten, die vom Syndikat 
der deutschen Zuckerratfinerien aufgestellten Bedin- 
gungen für die Vergütung keinesfalls zu unter- 
schreiben. Das Zuckerkartell hat sich (in Jahr 
Zeit gelassen, ehe es an die deutschen Chocolade- 
fabrikanten herantrat, unter diesen Umständen wäre 
es ein Zeichen der Schwäche, wenn die deutschen 
Chocoladefabrikanten ohne weiteres sofort die vom 
Zuckerkartell aufgestellten Bedingungen unterschreiben 
würden. Der Verband hat einen Ausschuss eingesetzt, 
der versuchen wird, die vom Verband ausgearbeiteten 
Bedingungen bei dem Syndikat zur Annahmezu bringen. 
Inzwischen empfehlen wir Ihnen, sich nicht dem Kartell 


gegenüber zu binden. 


gez. Verband deutscher Chocoladefabrikanten 
Im Auftrage des Vorstandes 
gez. Schulze, Syndikus. 


Und die vom Verband ausgearbeiteten 
neuen Bedingungen lauten wie folgt: 


Bedingungen unter welchen das Syndikat deutscher 
Zuckerraffinerien G. m. b. H., Berlin N W., Dorotheenstr. 
No. 43, an Chocolade- und Zuckerwarenfabrikanten eine 
Vergütung auf den von Mitgliedern des Syndikats be- 
zogenen Zucker gewährt : 

Die Chocolade- und Zuckerwaren-Fabriken erhalten 
vom Syndikat Deutscher Zuckerratfinerien G. m. b. H. 
auf alle Zucker, welche sie, so lange das Zuckerkartell 
in irgend einer Form besteht, von Mitgliedern des 
Syndikats direkt oder durch Vermittelung eines Händlers 


vom Í. Januar 1902 ab nachweislich verstenert zu 
Kartellpreisen gekauft und bezogen haben (bei Bezug 
durch einen Händler ist Bedingung, dass der letztere 
den Zucker ebenfalls von einer Kartellfabrik gekauft 
` hat), innerhalb dreier Monate nach Schluss eines jeden 
Geschäftsjahres, spätestens aber Ende November, falls 


das bezogene Quantum einer Jahresentnahme von | 


mindestens 1000 dz entspricht, eine Vergütung von 
4 Mk. per 100 kg bar ohne jeden Abzug. 
Die Vergütung wird gezahlt unter der Bedingung, 
dass die betr. Chocoladefabrik 
1. ihren ganzen Bedarf vom Tage des Inkraft- 
tretens dieser Bedingungen in deutschem 
Zucker gedeckt hat, 
den gesamten Zucker ausschliesslich und 
nachweislich in ihrem Fabrikationsbetrieb 
zur Herstellung von Chocolade- und Zucker- 
waren für das Inland oder zu nicht mit 
Rückvergütung ausgeführten Waren ver- 
arbeitet hat, 
3. sich den Kontrollbestimmungen unterwirft, 
welche der Vorstand des Syndikats nach 
Benehmen mit einer vom Verbande deutscher 
Choroladefabrikanten zu wählenden Kom- 
mission für erforderlich erachtet. 

Alle Anträge auf Gewährung der Vergütung sind 
an das Syndikat deutscher Zuckerraffinerien zu richten. 

Abänderungen der bestehenden Skala, der Abnahme 
und Regulierungsweise bleiben besonderer Vereinbarung 
vorbehalten. 

Die Beteiligten bei der Zuckerfabrik Genthin ver- 
pflichten sich, ausser dem Zucker, welchen sie von 
Genthin abnehmen müssen, nur Kartellzucker anzu- 
kaufen unter den vorstehend vereinbarten, auch ihnen 
zu gewährenden Bedingungen. Die Zuckerpreise für 
das Inland dürfen, abgesehen von der vereinbarten 
Vergütung, nicht höher normiert werden, als Zucker 
auf Basis der gegenwärtigen Zollsätze vom Auslande 
bezogen werden kann. 

Diejenigen Chocoladefabriken, welche diese vor- 
stehende Vereinbarung eingehen, haben auf alle weiter- 
gehenden Vergünstigungen ohne weiteres Anspruch, 
welche irgend einem anderen Zuckerabnehmer vom 
Syndikat gewährt werden. 

An das Syndikat Deutscher Zuckerraffinerien 
G. m. b. H. Berlin NW. 7, Dorotheenstrasse 45. 

Die unterzeichnete Firma macht hierdurch An- 
spruch auf die für Chocolade- und Zuckerwarenfabriken 
eingeführte Vergütung und verpflichtet sich, sämtliche 
zwischen dem Syndikat und dem Verbande deutscher 
Chocoladefabrikanten vereinbarten Bedingungen zu 
erfüllen. 

Dieselbe erklärt, dass ibr Verbrauch an Zucker 
zur Verarbeitung auf Chocolade bezw. Zuckerwaren 
für das Inland bezw. für nicht mit Rückvergütung 
ausgeführte Waren im Kalenderjahre 1901 Ber 
Doppelzentner A 100 kg betragen hat und bemerkt 
zur Orientierung für das Syndikat, dass das zu gleichem 
Zwecke in der Zeit vom 1. Januar bis 30. September 
1902 gekaufte bezw. noch zu kaufende Quantum Zucker 
im Ganzen . « Doppelzentner Porge d rfte. 

(Ort). . ‚den. 1902. 

(Unterschrift). . . 


Dagegen hatten die Bedingungen, die das 
Syndikat vorher aufgestellt hatte, folgenden 
Wortlaut: 

Bedingungen, unter welchen das Syndikat Deut- 
scher Zuckerrraffinerien, G. m. b. H., Berlin NW. 7 
Dorotheenstrasse 45, an Chocolade- und Zuckerwaren- 
Fabriken eine Vergütung auf den von Mitgliedern 
des Syndikats bezogenen Zucker gewährt: 
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Die Chocolade- und/oder Zuckerwarenfabriken er- 
halten vom Syndikat Deutscher Zuckerraffinerien, 
G. m. b. H., auf alle Zucker, welche sie in der Zeit 
vom 1. Januar 1902 bis vorläufig 30. September 1902 
von Mitgliedern des Syndikats direkt oder durch Ver- 
mittelung eines Händlers, nachweislich versteuert zu 
Kartellpreisen, gekauft und bezogen haben (bei Bezug 
durch einen Händler ist Bedingung, dass der letztere 
Zucker ebenfalls in obigem Zeitabschnitt von der 
Fabrik gekauft hat), drei Monate nach Schluss des 
obigen Geschäftsjahres, falls das bezogene Quantum 
einer Jahresentnahme von mindestens 1000 dz ent- 
spricht, eine Vergütung von Mk. 1.— per 100 Kilo, 
und falls es einer Jahresentnahme von mindestens 
2500 dz entspricht, eine Vergütung von Mk. 1.50 
per 100 Kilo. Diese Sätze werden sich für den Fall 
des erhofften Zustandekommens der Vereinbarung des 
Syndikats mit dem Verein Deutscher Zuckerhändler 
für den seitens der Chocolade- und/oder Zuckerwaren- 
fabriken direkt von Kartellfirmen gekauften Zucker 
noch um eine gleiche Umsatzprämie, welche den 
Händlern gewährt wird, im Höchstbetrage von 
Mk. —.55 per 100 Kilo, also auf einen Höchstbetrag 
von Mk. 2.05 per 100 Kilo erhöhen. Im Falle des 
Zustandekommens dieser Vereinbarung mit dem Händ- 
lerverein würde der Hündler, durch welchen die 
Chocolade- und Zuckerwarenfabriken den Zucker mit 
Anspruch auf die Syndikatsvergütung beziehen wollen, 
dem Verein angehören müssen. Die Vergütungen 
werden gezahlt unter der Bedingung, dass die betr. 
Chocolade- u. s. w. Fabrik 

1. an kartellfeindlichen Bestrebungen weder direkt 
noch indirekt beteiligt ist, 

2. ihren ganzen Bedarf seit 1. Januar 1902 in 
deutschem, aus Kartellfabriken stammenden Zucker 
gedeckt hat, 

3. den gesamten Zucker ausschliesslich und nach- 
weislich in ihrem Fabrikationsbetrieb zur Her- 
stellung von Chocoladen- oder Zuckerwaren für 
das Inland verarbeitet hat, 

4. sich den Kontrollbestimmungen unterwirft, welche 
der Vorstand des Syndikats nach Benehmen mit 
den beteiligten Chocolade- u. s. w. Fabriken für 
erforderlich erachtet. 

Alle Anträge auf Gewährung der Vergütung 
sind an das Syndikat Deutscher Zuckerraffinerien 
zu richten, welches sich die Entscheidung in jedem 
einzelnen Falle vorbehält. 


An das Syndikat Deutscher Zuckerraffinerien, 
G. m. b. H. Berlin NW. 7. 

Die unterzeichnete Firma beantragt, ihr die für 
Chocolade- und Zuckerwaren - Fabriken eingeführte 
Vergütung zuzugestehen und verpflichtet sich, sämt- 
liche vom Syndikat Deutscher Zuckerraffinerien auf- 
gestellten Bedingungen zu erfüllen. 

Dieselbe erklärt, dass ihr Verbrauch an Zucker 
zur Verarbeitung auf Chocolade- bezw. Zuckerwaren 
für das Inland im Kalenderjahre 1901 

. Doppelzentner à 100 Kilo 

betragen "hat und bemerkt zur Orientierung für das 
Syndikat, dass das zum gleichen Zwecke in der Zeit 
vom 1. Januar bis 30. September 192 gekaufte bezw. 
noch zu kaufende Quantum Zucker im Ganzen 
Doppelzentner betragen dürfte. 
‚den..... 1902, 

(Unterschrift) . . 


Man kann die Forderungen, die hüben 
wie drüben aufgestellt werden, für nicht 
unberechtigt halten. Berechtigt ist das Be- 
streben der vereinigten Zuckerfabriken, sich 
uud dem deutschen Volksvermögen die in 
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395 deutschen Zuckerfabriken steckenden 
Werte nicht verrosten zu lassen, sondern 
diese Werte sich und dem deutschen Volks- 
vermögen zu erhalten. Berechtigt ist aber 
auch das Bestreben der zuckerverarbeitenden 
Industrie und speziell unserer Industrie, 
sich das Rohmaterial nicht willkürlich ver- 
tenern zu lassen. Und wenn unsere Indu- 
strie, die ganz genau zų rechnen leider ver- 
pflichtet ist, sich sagt, sie wolle nicht für 
ein deutsches Produkt 28 Mark pro Zentner 
bezahlen, das für 18 bis 20 Mark recht gut 
zu liefern sei, und wenn sie dann dazu über- 
geht, sich den Zucker selber zu fabrizieren 
und zu raffinieren, so ist das die einfachste 
Auflösung eines ganz einfachen Rechen- 
exempels. 

Denn bei rechtem Lichte betrachtet: Wer 
ist König im wirtschaftlichen Leben? Der 
Konsument. In diesem Streit der Zucker- 
produzenten mit den Chocoladefabrikanten 
sind die letzteren die Konsumenten, wenn 
auch im weiteren Sinne. Aber sie haben 
die Pflicht, die Interessen ihrer eigenen wirt- 
schaftlichen Betriebe und die Interessen der 
letzten Instanz, des eigentlichen Verzehrers, 
zu vertreten und deshalb müssen sie sich 
und ihre Verzehrer lebenskräftig erhalten. 

Auf der andern Seite muss das Kartell 
doch heute damit rechnen, einerlei was die 
Brüsseler Prämienkonferenz jetzt beschliesst, 
dass in wenigen Jahren, selbst zu den schon 
heute verlustbringenden Weltmarktpreisen, 
der Export deutschen Rübenzuckers sein 
Ende hat. Ebensowenig wie unsere Guts- 
besitzer Brotkorn so billig produzieren 
können, wie die Landwirte in Argentinien, 
ebensowenig können unsere Rübenbauern und 
ihre Fabriken mit den grosskapitalistisch 
gegründeten neuen Rohrzuckerfabriken tro- 
pischer Länder konkurrieren. Und so wird 
und muss eines Tages der Beschluss gefasst 
werden, nicht viel mehr Zuckerrüben anzu- 
bauen, als Zucker im eigenen Lande ver- 
braucht wird. Wir sind überzeugt, dass von 
den in Deutschland im Jahre produzierten 
18 000 000 Doppelzentnern Rohzucker das 

doppelte im Lande verzehrt werden könnte, 
was heute verzehrt wird und dass es nicht 
nötig sein wird, den Zucker mit Russ oder 
Holzkohle zu denaturieren, um ihn steuerfrei 
zn machen und dann an die Schweine zu 
verfüttern, wie es gestern in der Sitzung 
des preussischen Landes - Oekonomie - Kolle- 
giums in Gegenwart des Landwirtschafts- 
ministers von Podbielski allen Ernstes be- 
raten worden ist. 

Wäre das nicht ein Jammer, die Schweine 
mit Zucker zu füttern und den Menschen 
den Zuckergenuss durch zu hohe Preise und 


zu hohe Inlandssteuer unmöglich zu machen? 
Sehnen sich nicht Millionen Menschen nach 
einer zuckerhaltigen Speise, die sie aber 
nicht erreichen können, weil Zucker und 
stark zuckerhaltige Nahrungsmittel bei den 
heutigen Preisen noch als Luxusartikel an- 
gesehen werden. Ja, von diesem Wahne 
können sich sogar die begüterten Kreise 
noch nicht frei machen. Es giebt Millionen 
deutsche Hausfrauen, die ihren Kindern 
Eier, Milch, Brot, Butter in jeder Quantität 
zur Nahrung überlassen, dagegen es aber 
für eine Sünde halten, ihren Kindern Gegen- 
stände, die aus genau denselben Stoffen be- 
stehen, z. B. Torten, Konditorgebäck, Puddings, 
süsse Speisen, öfter als höchstens einmal in 
der Woche zu gestatten. Denn aus nichts 
anderem als aus Eiern, Milch, Mehl, Butter 
und Zucker bestehen die süssen Gebäcke. 
Würde aus dem Konditorgewerbe überall im 
Deutschen Reiche Grossbetrieb gemacht, wir 
könnten zu sehr billigen Preisen frübmorgens, 
mittags und nachmittags die schönsten Fest- 
torten verzehren. Dann würde der inländische 
Konsum von Zucker, Butter, Milch, Mehl, 
von rein agrarischen Produkten, eine solche 
Steigerung erfahren, dass die Zuckerindustrie 
Weltmarkt Weltmarkt sein lassen könnte. 


Ueber Cacaoschalen. 

Herr P. Welmans in Köln, Betriebs- 
chemiker der Fabrik von Gebr. Stollwerck, 
veröffentlicht in der »Zeitschrift für öffent- 
liche Chemie« eine Arbeit über Cacaoschalen, 
die wir in den Gordian hinüberleiten müssen, 
weil sie recht interessante Sätze enthält. 


Ueber Cacaoschalen. 

»Im Jahre 1898 versandte eine englische Firma 

Muster von pulverisierten Cacaoschalen unter der »Be- 
zeichnung »Cocoa shell powder 150 mesh«. Das 
Pulver hatte also ein Sieb passiert, das auf den Zoll 
englisch 150 Maschen zeigte und gab daher an Feinheit 
des Kornes dem bestpulverisierten Cacaopulver nichts 
nach. Es zeigte eine schöne rötliche Uacaofarbe, 
schmeckte nicht unangenehm und besass somit alle 
Eigenschaften, um den dolosen Zweck, dem das Pulver 
dienen sollte, nämlich, als Zusatz zu Pudercacaos ver- 
wendet zu werden, tadellos zu erfüllen. 
: Ob nun das englische Fabrikat, das damals 7,78 
Prozent Asche und 12,2 Prozent Fett mit der Jodzahl 
40 enthielt, in gewissen Kreisen grossen Anklang ge- 
funden hat, oder ob der Erfolg der englischen Firma 
zur Nachalımung reizte, vermag ich nicht zu sagen, 
nur steht soviel fest, dass seit dieser Zeit unverhält- 
nismässig viele Pudercacaos im Handel sind, die mehr 
oder weniger Cacaoschalen in höchst fein verteiltem 
Zustande enthalten. 

Zu Ende des Jahres 1900 versandte ein Chemiker, 
der zugleich Inhaber eines chemischen Laboratoriums, 
einer chemischen Fabrik und einer Drogenhandlung 
war — so lauteten wenigstens die Inschriften seiner 
verschiedenen Stempel und Etiketten — ein Zirkular, 
in welchem er sich anheischig machte, nach einem 
von ihm erfundenen Verfahren aus derselben Menge 
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Rohmaterial, aus welcher man bisher 8 Kilo Cacao 
gewann, nunmehr 9 Kilo zu produzieren; er garantierte 
also eine um 12—13 Prozent höhere Ausbeute aus 
dem Rohmaterial, so dass dem Fabrikanten ein Extra- 
gewinn von 15—20 Mk. gesichert sein sollte. Ferner 
schrieb der Erfinder in einem weiteren Briefe folgendes: 


»Ich habe inzwischen an der Sache natürlich | 


weiter gearbeitet und bin in der Lage, Ihnen mit- 
teilen zu können, dass-ich die Löslichkeit jetzt bis 
auf 51 Prozent bringen und die Ausbeute um 14'/3 
Prozent steigern kann. Der Gehalt an Protein- 
stoffen,alsonamentlichan Eiweisskörpern(!) 
wird dabei auf das 2!,sfache derjenigen Menge ge- 
steigert, die sonst dem Cacao üblich ist. Das be- 
deutet. also gleichzeitig eine bedeutende Erhöhung 
des Nührwertes und eine grosse Verbilligung für 
den Fabrikanten.« 

Wie man den Cacao bis zu 51 Prozent löslich 
machen, namentlich aber den Proteingehalt, bei Ver- 
wendung desselben Rohmaterials, auf das 2'/sfache 
steigern könnte, war und blieb für mich ein Buch 
mit sieben Siegeln und wird auch wohl für die ganze 
übrige Welt ein tiefes Geheimnis bleiben, so sehr 
dies für die Wissenschaft und noch mehr für die Fa- 
brikanten zu bedauern ist, denn ich glaube nicht, 
dass auch nur einer der vielen Herren des In- und 
Auslandes, die sich, nach Angabe des Erfinders 
geradezu um das Problem reissen sollten, indem sich 
fünf Besitzer der grössten Fabriken gleichzeitig zum 
Besuch anmeldeten, dem Projekt näher getreten ist. 
Uebrigens wollte der Erfinder, sei es aus Patriotismus, 
sei es aus Spekulation auf solche, die nie alle werden, 
sein Verfahren nur einer deutschen Fabrik verkaufen. 

Viel einfacher lag dagegen die Sache mit der 
Volumvermehrung, denn da die Cacauschalen, wenig- 
stens bei den besseren Sorten, 12, 13 und 14 Prozent 
ausmachen, so braucht man diese nur mit zu vermahlen 
und die erstrebte Volumvermehrung ist erreicht. Anf 
eine andere Weise ‘kann ich mir nämlich auch das 
nicht gut erklären. 

Angesichts solcher Thatsachen tritt die Frage in 
den Vordergrund: »Wie schützt sich der reelle Fabri- 
kant gegen solche Manipulationen?« oder »Ist es vom 
chemischen Standpunkte möglich, derartige Bei- 
mischungen einwandsfrei nachzuweisen ?« Leider muss 
die letztere Frage verneint, oder eine Bejahung doch 
von mancherlei Einschränkungen abhängig gemacht 
werden. Da die Schalen von den Kernen nach dem 
Rösten und Brechen mechanisch getrennt werden, s0 
tritt auch noch die Frage hinzu, ob resp. wie weit 
die Möglichkeit einer vollständigen Trennung von 
Kernen und Hülsen gegeben ist, um eventuelle Zu- 
sätze richtig beurteilen und Härten bei der Kontrolle 
vermeiden zu können. 

Der Verband der Deutschen Chocoladefabrikanten 
macht es seinen Mitgliedern zur strengsten Pflicht, 
die Verwendung von Schalen oder stark schalenhalti- 
gem Abfall ‘zu Präparaten, die unter dem Namen 
Chocolade oder Cacao verkauft werden, vollständig 
auszuschliessen, und die Gerichte, die sich bis jetzt 
wit der Frage zu beschäftigen hatten, ob der Zusatz 
von Cacaoschalen als Verfülschung im Sinne des 
Nahrungsmittelgesetzes aufzufassen sei, haben dies 
wohl ausnahmslos bejaht und sich somit auf den Stand- 
punkt des Verbandes gestellt. 

Die Fabrikanten von Cacaoschäl- und Reinigungs- 
maschinen behaupten, Einrichtungen liefern zu können, 
die es ermöglichen, die Schalen bis auf einige Zehntel- 
Prozente zu entfernen, und beweisen dies auch an- 
scheinend ganz glatt; indessen haben diese Beweise 
den Fehler, dass sie sich auf Annahmen stützen, die 


der Wirklichkeit nicht entsprechen. So glaubt ein 
Fabrikant z. B. die Vortrefflichkeit seiner Reinigungs- | 
maschine an Hand mehrerer praktischer Versuche | 
dargethan zu haben, wenn er bei Machala-Bohnen | 


findet, dass er 9,7 Prozent Schalen entfernen konnte 
und nun folgenden Schluss zieht. Die Cacaobohnen 
enthalten im Durchschnitt 10 Prozent Schalen, 9,7 Pro- 
zent sind entfernt — ergo sind nur noch 0,3 Prozent 
in den Kernen verblieben. Woher die Annahme 
kommt, die Cacaobohnen enthielten im Durchschnitt 
10 Prozent Schalen, ist mir nicht recht klar, jedenfalls 
aber ist es Thatsache, dass sie in Fabrikantenkreiseu 
vielfach besteht und mag dieselbe wohl mit den älteren 
praktischen Ergebnissen im Einklang stehen, gemäs: 
denen 10 Prozent Schale nachweisbar entfernt werden 
konnten. Zipperer!) giebt folgende Zahlen an: 
Surinam Caracas Trinidad Puerto Cabello 


14,60 15 14,68 12,28 Prozent 
Machala Port an Prince Arriba 
16,14 16 15,34 Prozent 


Mittel 15,34 Prozent Schalen; 

und König?) giebt in ziemlicher Uebereinstimmung 
damit das Maximum zu 20,09 Prozent, Minimum zu 
12,28 Prozent, Mittel zu 15,45 Prozent an. Ein 
derartige theoretische Berechnung von Mittelzahlen 
hat aber für die Praxis keinen Wert, Berechtigung 
hätten Durchschnittszahlen nur immer für Bohnen 
derselben Sorte. Nach meinen Erfahrungen beträgt 
der Schalengehalt bei Machalabohnen meist ca. 13 Pro 
zent und es wären, nach dem Ergebnis der Schal 
maschine in obigem Falle, eigentlich ca. 3 Prozent 
Schalen in den Kernen verblieben. Im allgemeinen 
darf man wohl sagen, dass es gewagt ist, bei solchen 
praktischen Versuchen Durchschnittzahlen zu Grunde 
zu legen. Richtiger und einfacher wäre es gewesen. 
verschiedene Durchschnittsmuster der Bohnen von 
Hand entschälen und davon das Mittel nehmen zu 
lassen. 

Nachstehend gebe ich die Zahlen für Cacaoschaler 
bei verschiedenen vorgereinigten Cacaosorten, wie ich 
sie selbst, beim Entschälen mit der Hand und Avs- 
suchen mit der Lupe, gefunden habe. 


a) Gereinigte Rohbohnen. b) Geröstete Bohnen. 


Schalen Schalen 

Puerto Cabello 15,75 % Arriba 16,0 % 
` a 17,72 > > 12,44 > 

` > 16,20 > Caracas 15,56 -> 

’ > 15,00 » > 13,30 
Arriba 15,44 > > 12,10 » 
Caracas 12,40 > > 13,60 » 
> 13,99 > > 12,80 » 

> 14,32 > Guayaquil 11,30 » 

> 16,90 » . 12,00 » 
Guayaquil 13,24 > DH 10,30 > 
Kamerun 800 » Trinidad 13,33 : 
, 9,00 » H 12,40 » 

> 9,30 > > 11,8 > 

> 13,20 > . 13,60 > 

: 12,10 > S 11,70 » 

> 10,67 :» St. Thome 10,00 » 
Trinidad 14,05 > H 10,50 > 
St. Thome 11,30 > DH HE 
Ceylon 8,90 > Ceylon 10,60 » 
Samana 12,10 > H 11,00 » 
Kuba 14,70 > Bahia 9,60 > 
Haiti 14,20 > > 9,50 > 
Machala 13,80 > Puerto Cabello 14.30 - 
Balao 14,00 > > D 15,50 > 


Arriba superior 13,70 > 
Mittel 13,30 % 


Verfehlt wäre es aber, diese Mittelwerte bi 
etwaigen Berechnungen als Durchschnitt zu Grund: 

1) Untersuchungen über Cacao und dessen Pr 
parate. 1887. Preisgekrönte Schrift. Voss, Berlin- 
Hamburg. 

2) Chemie der menschlichen Nahrungs- und Ge 
nussmittel. III, Auflage, II. Bd., S. 1099. 


Mittel 12,40 3 


zu legen, da sich dieselben ja fast bei jeder Den ein- 
gesetzten Reihe ändern und da man damit eventuell, 
z. B. bei Bahiabohnen, um 3 Prozent zu hoch, bei 
Puerto Cabello oder Arriba um ebensoviel su niedrig 
greifen würde. Den faktischen Durchschnittswert 
würde man ja auch nur erhalten, wenn ınan die ganze 
Produktion aller einzelnen Sorten für eine Reihe von 
Jahren in den Kreis der Berechnungen zöge, ohne 
damit allerdings viel zu erreichen. 

Die Cacaobohnen zerfallen beim Brechen und 
Entschälen in grössere und kleinere Bruchstücke und 
werden im Verlaufe des Reinigens zugleich nach 
Korngrösse gesichtet, wobei selbstverständlich Sand, 
Staub und kleine Bruchstücke der Cacaoschalen sich 
in der letzten Partie, dem Grus, anhäufen, während 
die ersten Partien, die gröberen Bruchstücke, sich 
ziemlich frei von Schalen erweisen. Ganz schalenfrei 
sind auch diese niemals. Ob mehr oder weniger 
Schalenreste bei den Kernteilen verbleiben, hängt 
nicht nur von der Konstruktion der Maschine, sondern 
anch von der Bohnensorte, der Dicke der Schalenteile, 
von der Art der Röstung und, im Zusammenhang 
mit letzterem Umstande, auch davon ab, ob die Schalen 
fest an den Kernstücken haften oder nicht. 

Man kann annehmen, dass an groben Schalen 
mit guten Reinigungsmaschinen ca. 8—10 Prozent 
entfernt werden, wozu im weiteren Verlauf noch 
2—3 Prozent kleinere Bruchstücke und Staub kommen. 
Der Rest von ca. 1—2 Prozent aber dürfte, selbst bei 
den besten Maschinen, im Cacao verbleiben. Auch 
die verschiedenen Sichtungen habe ich mit der Lupe 
ausgesucht und dabei gefunden: 

N. 1 2 3 4 5 6 7 
I 1566 0,51 0,655 3,10 7,5 7,84 17,6 Prozent 
H16 07 061 135 1,7103 170 > 

Nr. 1 ist das gröbste Produkt und finden sich 
bierbei die Schalen meist an den Kernteilen anhaftend, 
sodass dieselben nur bei peinlichster Aufmerksamkeit 
selbst beim Aussuchen mit der Lupe zu erkennen 
and zu entfernen sind. Von Nr. 1 bis Nr. 7 nimmt 
die Korngrösse allmählich ab, was über 7 hinausgeht, 
ist Grus. 

Da die Sichtungen 1—3 den weitaus grössten 
Teil der Kerne ausmachen, die letzten Sichtungen 6—7 
auch nicht mehr zu Chocoladen und Cacaos verwendet 
werden, so wird man annehmen müssen, dass der 
Gehalt an Schalenteilen im Cacao bis zu 2 Prozent. 
ansteigen kann und darf. 
aus den verschiedenen oben angegebenen Gründen 
denkbar, wenn alle Faktoren im günstigen Sinne 
zusammenwirken, dass einmal ein Cacao erzielt wird, 


auch, wenn eine einzelne Sichtung (2 oder 3) für 
sich verwandt wird; meistenteils aber kann man sagen, 
dass der unvermeidliche Darchschnittsgehalt an Schalen 
zwischen 1 und 2 Prozent schwankt. Bei Pudercacaos 
erhöht sich dieser Gehalt aber, je nach dem Grade 
der Entfettung, sodass ein Cacao, der noch 30 Prozent 
Fett enthält, einen Schalengehalt von 1,5 bis 3 Pro- 
zent aufweisen kann, während bei Cacaos mit nur 
15 Prozent Fettgehalt, wie sie jetzt häufig im Handel 
anzutreffen siud, ein Schalengehalt von 1,9—3,8 Pro- 
zent als normal resp. als nicht zu beanstanden gelten 
muss. 

Werden grobe Schalen mit Gacaobohnen zusammen 
in Mühlen oder Melangeuren zerrieben, wie dies zum 
Zwecke der Cacao- oder Chucoladenfabrikation not- 
wendig ist, so saugen diese Schalen, die überhaupt 
eine grosse Aufsaugefähigkeit für alle Flüssigkeiten 
besitzen, viel Fett an, werden dadurch zäh und ge- 
schmeidig und setzen der Zerkleinerung bis zum 
feinen Pulver einen hartnäckigen Widerstand entgegen, 
dass dieselben nie den Feinheitsgrad erreichen, wie 
die gleichzeitig mitvermahlenen Cacaokerne. Solche 
Schalen sind nun sehr leicht durch Schlämmen des 
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entfetteteh Cacdäopulvers mit Wasser als Schlemmi- 
rückstand von den Kernteilen zu sondern, wobei 
natürlich zu beachten ist, dass die Schalen ca. 25 Pro- 
zent wasserlösliche Bestandteile enthalten, die in Ver- 
lust geraten, sodass man statt 100 Teile nur 75 findet 
und der gefundene Schalengehalt um ein Drittel ver- 
mehrt werden muss. 

` Auf dieses Verhalten der Schalen gründet Fil- 
singer’) seine Untersuchung der Cacavfabrikate auf 
Gehalt an Cacaoschalen, ein Verfahren, das mir, 
namentlich bei Analysen zur Kontrollierung der Be- 
triebsergebnisse, ausgezeichnete Dienste leistet, indem 
ich beispielsweise beim Verarbeiten von 90 Teilen 
Kernen und 10 Teilen Cacaoschalen, unter Berück- 
sichtigung des Verlustes der wasserlöslichen Bestand- 
teile ca. 9,5 Prozent wiederfand?), also nur einen 
Verlust von 5 Prozent der angewandten Schalen zu 
verzeichnen hatte. ` 

Ganz anders liegt dagegen die Sache, wenn die 
acaoschalen vorher fein gepulvert und dann erst mit 
dem Cacao gemischt werden. Hier versagt die 
Methode vollständig, indem ein grosser Teil der 
minutiös zerkleinerten Cacaoschalen mit der Kern- 
substanz abgeschlämmt wird und in Verlust gerät. 
Das ist vielleicht auch der Grund, weshalb mancher 
beim Nachprüfen der Filsinger,sschen Methode Miss- 
erfolge aufzuweisen hatte, wodurch dann die Methode 
selbst in Misskredit gebracht wurde. 

Um zu finden, ob den absichtlichen Beimischungen 
von Schalen auf andere Weise beizukommen sei, war 
es nötig, die analytischen Daten für die Zusammen- 
setzung derartiger Schalenpulver von nenem festzu- 
stellen. Maerker-Halle hat im Jahre 1897 in seinem 
Bericht über den Verlauf der Fütterungsversuche mit 
Cacaoschalen, ausgeführt in der Versuchswirtschaft 
Lauchstädt, zwei umfassende Analysenergebnisse ver- 
öffentlicht, die ich hier folgen lasse: 


Gemahlene Ungemahlene 


Feuchtigkeit 7,28 Proz. 9,90 Proz. 
Protein 1425 > 13,56 > 
-Verdauliches Protein 5,38 >» 4,69 > 
Verdaulichkeitseoöffizient 37,7 > 34,60 > 
Fett S 3,68 > 3,16 > 
Rohfaser 21,85 > 23,20 > 
Asche 792 > 6,83 > 
Stickstofffreie 

Extraktstoffe 45,02 > 43,35 > 


Diese Zahlen, namentlich die für Kohfaser, 


der etwa nur 0,3 Prozent Schalen enthält, oder z. B | schienen mir, gerade für vorliegenden Zweck, einer 
b ` H, 


Nachprüfung zu bedürfen, da der Grad der Zer- 
kleinerung bei den gemahlenen Schalen nicht an- 
gegeben war, und es sich bei meinen vielen dies- 
bezüglichen Versuchen mit Cacaokernen gezeigt hatte, 
dass davon vielfach die Analysenergebnisse abhängig 
waren. 

Ich stellte mir deshalb zunächst selbst Schalen- 
pulver in drei verschiedenen Feinheitsgraden dar und 
zwar in der Weise, dass je eine Partie Schalen, wie 
sie gerade am Lager waren, gemahlen und bis zum 
Ende durch das gleiche Sieb getrieben wurde. 

No. 1 grobes Pulver, 15 Maschen auf 1 cm Länge 

> 2 mittelfein. > 25 » »1> > 

> 3 feines > 40 > »1> > 

No. 2 und 3 entsprachen fast den Anforderungen 
des Deutschen Arzneibuches 4 an mittelfeines und 
feines Pulver, während No. 1 etwas feiner ist, als das 
dort angeforderte grobe Pulver (10 Maschen auf 1 cm 
Länge.) 


1) Zeitschr. f. öffentl. Chemie. 
2) Zeitschr. f. öffentl. Chemie, 


1899. S. 27. 
1899. S. 479. 
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Die Analyse der drei Pulver ergab folgendes: 


No.I No. II No. III 
grob mittelfein fein 


Proz. Proz. Proz. 
Feuchtigkeit 776 754 8,78 
Aetherextrakti.Soxhleterhalten 7,39 7,33 7,55 
Nach d. Welmans’schen Schüttel- 
methode erhalten 71,226 6,825 7,506 
Mineralbestandteile 874 854 8,52 
Davon unlöslich in Wasser 452 46 4,18 
Löslich in Wasser 422 3,94 4,34 
Alkalität der Asche als Pott- 
asche ausgedrückt 3,312 3,312 3,036 
Stickstoff 2,127 2,499 2,622 
Eiweiss (NX 6,25) 16,80 15,62 16,10 
Rohfaser (aschefrei nach König). 
Auf fettfreie Trockensub- . 
stanz berechnet 136 13,17 13,23 
In kaltem Wasser lösliche 
k Substanz 24,6 24,0 25,4 
Schalen nach Filsinger bestimmt : 
a) direkt gewogen 58,70 58,5 52,4 
b) zuzüglich ix d. Gewichts 
für Extrakt 78,3 78,0 70,0 


Der Aetherextrakt (Fett) zeigte in Bezug auf 
Säure und Jodzahl etwas von einander abweichende 
Konstanten, je nachdem derselbe durch zweitägige 
Extraktion im Soxhlet oder durch einfaches Schütteln 
und Stehenlassen mit Aether gewonnen wurde. 
Säuregrade nach Burstyn: 


No.I No. II No. III 
a) im Soxhlet zwei Tage 
extrahiert 37,8° 86,84° 31,35 ° 
b) durch e'nfaches Schit- 
teln und Stehenlassen 
mit Aether erhalten 16,97% 25,4° 24,5 ° 
Jodzahlen: a) 45,8 46,5 48,06 
b 41,86 45,68 45,25 
Reichert-Meissl'sche Zahl 1,65 1,55 1,7 


Hehner’sche Zahl 
Fettsäuren) 


(feste 
94,47 % 95,00% 95% 


Schmelzpunkt beginnt zwischen 30 und 31° und 
ist bei 32° beendet. 


Jodzahl Säurezahl 
Fett aus Schalen extrahiert und 
anhaltend mit heissem Wasser 
gewaschen 42,01 19,6° B. 


Feste Fettsäuren daraus 45,855 346,8° B. 


Daraus berechnete Verseifungszahl 194,76. 


Was hier besonders auffällt, sind die hoben Jod- 
und Säurezahlen, sowohl bei den durch lüngere Zeit 
andauernde Extraktion im Soxhlet als auch bei den 
durch einfaches Schütteln oder Stehenlassen mit Aether 
gewonnenen Fetten bezw. Aetherextrakten; ferner, 
dass der mit siedendem Wasser anhaltend gewaschene 
Actherextrakt ebenfalls hohe Jodaddition und Säure 
zeigt und dass bei den aus dem Fett gewonnenen 
Fettsäuren die Jodzahl entsprechend steigt. Man 
ınuss also annehmen, dass in dem Schalenfett eine 
im Wasser unlösliche, ungesättigte Säure enthalten 
ist, die in der normalen Cacaobutter fehlt. Die 
Hehner'sche Zahl (unlösliche Fettsäuren) stimmt mit 
der für normale Cacaobutter ermittelten überein und 
auch die Reichert-Meissl’sche Zahl ist nur unerheblich 
höher wie bei Cacaobutter. 

Um noch weitere Anhaltspunkte in der ein- 
geschlagenen Richtung zu erhalten, wurden auch vier 
verschiedene Sorten von Cacaogrus, der gewöhnlich zu 
?/s aus Kernstückchen, zu ';s aus Schalenteilchen und 
Staub bezw. Sand oder erdigen Teilen besteht, unter- 
sucht und dabei folgende Werte erhalten: 


Staub No. I No. It 
Mineralbestandteile 5,58 % 914% 
Darin Sand 0,72 > 
Rohfaser in der fettfreien 
Trockensubstanz 8,33 > 9,43 > 
Fett- und Aetherextrakt 38,375> 32,55 > 
Jodzahl 40,0.» 42,25 > 
Siuregrade Burstyin 14,0 ° 22,08 ° 
Schalen nach Filsinger bestimmt 22,9 % 24,4 % 
Staub No. III No. IV 
Mineralbestandteile 9,00 % 63i% 
Darin Sand 3,11 > 048 > 
Rohfaser in der fettfreien 
Trockensubstanz 10,33 > 9,26 > 
Fett- und Aetherextrakt 30,515> 32,66 > 
Jodzahl 41,62 > 41,03 > 
Säuregrade Burstyn 20,3 ° 15,35 ° 


Schalen nach Filsinger bestimmt 23,66 % 24,8 % 
Auch hier finden sich wieder abnorm hohe Jod- 
und Säurezahlen; um aber vergleichende Anhaltspunkte 
für die aus normalen Cacaos und Chocoladen durch 
Extrahieren im Soxhlet gewonnenen Fette zur Hand 
zu haben, füge ich diese hier bei: 


Cacao: van Houten Blooker Stollwerck 
à S Adler 
Säuregradenach Burstyn 9,49 ° 9,51° 9,16° 
Jodzahl 86,00 34,90 36,28 
Gewöhnliche Handels- 
Chocoladen : No. I No. II No. II 
Säuregradenach Burstyn 9,07 ° 10,66 ° 10,56 ° 
Jodzahl al 36,15 36,18 


Bei sehr hohem Schalengehalt (25—30 Proz.) 
steigt also die Jodzahl über 40, da aber der Schalen- 
zusatz kaum über 10 Proz. hinausgehen dürfte, so 
wird auch die Erhöhung der Jodzahl selten eine der- 
artige sein, dass man daraus mit Bestimmtheit auf 
Zusatz von Schalen schliessen könnte, ganz abgesehen 
davon, dass dafür meist andere Faktoren in Betracht 
kommen. 

Noch ungünstiger liegt die Sache bei der Säurezahl, 
die gerade bei den extrabierten Fetten durch 
wancherlei Umstände bedingt sein kann, wie ich dies 
schon früher!) ausgeführt habe. Beide Konstanten 
können demnach nur als Verdachtsmomente in Be 
tracht kommen. 

Mein Hauptaugenmerk richtete sich nun auf dir 
Bestimmung der Rohfaser. Nach den Untersuchungen 
von Professor König-Münster?, erhält man nach einew 
von ihm entdeckten Verfahren eine Cellulose, die nach 
seinen Angaben fast frei von Pentosanen ist und das, 
wie ich mich selbst durch zahlreiche Versuche über- 
zeugt habe, bei der gleichen Substanz sehr gut über- 
einstimmende Resultate ergiebt. Die Bedenken, die 
C. Beck?) gegen das Verfahren äussert und die schon 
von König selbst direkt durch Hinweis auf seinen be 
absichtigten Zweck, die Pentosane möglichst von den 
Hexosanen zu trennen, zerstreut wurden, sind mehr 
theoretischer Natur und können an dem Faktum nichts 
ändern, dass nunmehr eine Methode vorliegt, die auch 
in der Hand verschiedener Analytiker überein- 
stimmende Resultate erwarten lässt, was bekanntlich 
nach dem früher Henneberg’schen Verfahren nicht 
der Fall war. Voraussetzung ist dabei, dass genau 
nach der Angabe König's verfahren und namentlich 
die vorgeschriebenen Temperaturen genau innegehalten 
werden und dass bei Angabe der Methode gesagt 
wird, nach welchem der drei von König selbst aus- 
gearbeiteten Verfahren gearbeitet wurde. Ich habe 
aus theoretischen und praktischen Gründen dem 

1) Zeitschrift für öffentliche Chemie. 1900. S. 304 

2) Zeitschrift für Untersuchung der Nahrangs 
und Genussmittel. 1898. S. 3. 

3) Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- 
und Genussmittel. 1900. $S. 158. 
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zweiten Verfahren (Kochen von 3 g entfetteter Sub- 
stanz mit 2 Proz. Schwefelsäure enthaltendem Glyzerin 
vom spezifischen Gewicht 1,23 während einer Stunde 
bei 131—133 Grad C. am Rückflusskühler) den Vor- 
zag gegeben und Resultate erzielt, die mit den von 
anderen Analytikern gefundenen übereinstimmen. An 
dieser Stelle möchte ich schon darauf hinweisen, dass 
alle Angaben, die sich auf analytische Daten für 
Cacao oder Cacaopräparate beziehen, eigentlich wenig 
Wert haben, wenn man nicht zugleich den Fettgehalt 
und den Feuchtigkeitsgehalt weiss. Zweckmüssiger 
wäre es jedenfalls, um sofort vergleichbare Resultate 
sur Hand ou haben, die Angaben nur auf fettfreie 
Trockensubstanz zu beziehen, wobei vorausgesetzt wird, 
dass zunächst die Entfettung eine vollständige war 
und die Substanz nach dem Entfetten bis zum kon- 
stanten Gewicht getrocknet wurde. 

Diese Forderung erklärt sich aus dem Umstande, 
dass der Fettgehalt der im Handel befindlichen Cacao- 
pulver zwischen 15 und 40 Proz. schwankt. 

Meine Rohfaserbestimmungen in den drei ver- 
schiedenen Schalenpulvern beziehen sich auf derartige 
fettfreie Trockeusubstanz, auf Ursprungssubstanz um- 
gerechnet, würden folgende Zahlen maassgebend sein: 


No. I No. II No. III 
11,54 Proz. 11,2 Proz. 11,07 Proz. 


Filsinger') hat den Rohfasergehalt der haupt- 
sächlich in betracht kommenden Cacaosorten bestimmt, 
unter Benutzung des dritten von König angegebenen 
Verfahrens, und seine Resultate daselbst in einer aus- 
führlichen Tabelle niederlegt. Er findet für Cacao- 
masse ans entschälten Bohnen Werte, die zwischen 
2,81 Proz. für Bahia und 5,37 Proz fir Puerto Cabello 
schwanken und auf fettfreie Trockensubstanz nach den 
von Filsinger ermittelten Werten für Fett und 
Feuchtigkeiten berechuet, für Bahia 6.16 Proz., für 
Puerto Cabello 12,1 Proz. betragen würden. 

Nun habe ich aber für Schalen, wie aus obigen 
Analysenergebnissen ersichtlich, den Rohfasergehalt, 
auf fettfreie Trockensubstanz berechnet, mit 

13,6 Proz. 13,17 Proz. und 13,23 Proz. 
ermittelt, während der Rohfasergehalt in Cacaogrus, 
mit ca. 22—24 Proz. gefundenen Schalen, Werte von 

8,33 Proz. 9,43 Proz. 10,33 Proz. und 9,26 Proz. 
ergab. In drei der hervorragendsten Cacaomarken 
betrug der Rohfasergehaltder fettfreien Trockensubstanz 


Proz. Proz. Proz. 
Blooker 8,933 Stollwerck 9,6 van Houten 9,7 


während derselbe in einem durchaus minderwertigen 
Cacao nur 6,4 Proz ausmachte. 

Aus diesen Zahlen ist ohne weiteres ersichtlich, 
dass die Rohfaserbestimmung für die Ermittelung von 
Schalen im Cacao eine heikle Sache ist und nur mit 
äusserster Vorsicht herangezogen werden kann, da 
man es ja in der Hand hat, durch Zusatz fein ver- 
mahlener Cacaoschalen einem geringeren Cacao den 
Anschein eines besseren zu geben, indem der allerbeste 
Cacao, Puerto Cabello, wie schon Filsinger hervor- 
gehoben hat, auch den höchsten Wert für Rohfaser 
ergiebt. Dis von mir untersuchten Sorten Cacaogrus 
waren Gemische der verschiedensten Bohnensorten und 
ergaben infolgedessen auch ganz von einander ab- 
weichenıle Werte für Rohfaser. 

Otto Hehner und W. P.Skertchli?) haben in 
ibrer Arbeit »Die Bestimmung der Pentosane und 
ihre Anwendung zur Analyse der Nahrnngsmittel« 
ganz besonders Rücksicht genommen auf die Verwen- 
dung dieser Methode zur Untersuchung des Cacaos 
auf Schalenzusatz. Sie fanden: 


1) Zeitschrift für öffentliche Chemie. 1900. S. 223. 

2) Analyst. 1899. H. 24, S. 178—183; durch 
Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- und Ge- 
anssmittel. 


Pentosane Rohfaser `" " 
van Houtens Cacao 2,00 6,00. =“ 
Cadburys Cacao 1,82 7,15 Bé 
Cacaoschalenpulver | Fi I 11,05 


Da sich diese Zahlen auf Ursprungssubstanz be- 
ziehen, so decken sich dieselben in Bezug auf Rohfaser 
vollständig mit den von mir für fettfreie Trocken: 
substanz gefundenen. Ungleich wichtiger sind aber 
die für Pentosane gefundenen Zahlen, die- zwischen 
Cacaokernen und Schalen einen viel grösseren Unter- 
schied erkennen lassen als wie die der Rohfaser. Ich 
habe bis jetzt nur zwei Schalenpulver auf Pentosane 
nach der Phloroglncinmethode untersuchen können 
und einmal 7,53 Prozent, das andere Mal X,48 Prozent 
Pentosane gefunden, was also auch wieder mit den 
vorher beschriebenen Daten übereinstimmen würde. 
Indessen müssten auch hier noch ausgedehntere, sich 
auf die verschiedenen Sorten Bohnenkerne und Schalen 
erstreckende Versuche angestellt werden, ehe endgültige 
Schlüsse über die Methode zulässig wären. 

Bezüglich der Rohfaserbestimmung nach König 
habe ich noch Folgendes zu erwähnen. Filsinger 
(l. c) hat die Cellulose auf einem Papierfilter ge- 
sammelt und nach dem Eatwässern durch Alkohol 
6—8 Stunden im Soxhlet mittelst Aether extrahiert, 
weil ein Auswaschen auf dem Filter nicht genügte. 
Diesen Uebelstand habe ich in anderer Weise zu 
beseitigen gesucht und ebenfalls günstige Resultate 
erzielt. 5 

Die Filtration der mit der gleichen Menge Wasser 
verdünnten, 95—100° C heissen Glyzerin - Schwefel- 
säuremischung erfolgt mittelst einer Absaugevorrichtung 
in folgender Weise. In einen gewöhnlichen Glas- 
trichter von 8—9 em Durchmesser giebt man einen 
siebartig durchlöcherten Platinkonus, füllt diesen mit 
einem Bäuschchen Glaswolle und bedeckt dieselbe mit 
0,5 bis höchstens 1 g kurzfaserigen Asbest. Ist das 
Kochen in der richtigen Weise vor sich gegangen 
und die Cellulose vorschriftsmässig rein geworden, so 
läuft die ganze Flüssigkeitsmenge (etwa 400 ccm) 
ohne Anwendung der Saugpumpe bis auf einen kleinen 
Rest in ca. einer halben Stunde durch. Ist die 
Flüssigkeit, die fortwährend warm gehalten wird, 
ganz auf den Trichter gebracht, so spült man mit 
siedendem Wasser den Kolben nach, verdünnt damit 
den Trichterinhalt und beginnt dann erst mit dem 
Absaugen. Mit kochendem Wasser wird bis zur 
Erschöpfung nachgewaschen, alsdann der Asbest mit 
der Cellulose vom Trichter gelöst, in einen Porzellan- 
mörser gebracht und anhaltend mit siedendem Alkohol 
verrieben, bis ein ganz zarter Brei von Asbest- und 
Cellulosefasern entstanden ist. Darauf giebt man auf 
die im Platinkonus verbliebene Glaswolle wieder !;ag 
kurzfaserigen, weichen Asbest, bringt den Inhalt des 
Mörsers darauf und wäscht nun mit siedendem Alkohol 
nach, bis derselbe farblos abläuft, anfangs ohne, später 
unter Anwendung der Saugpunpe. Die auf diese 
Weise behandelte Cellulose giebt an Aether fast gar 
nichts mehr ab, sodass man nur noch mit einer geringen 
Menge desselben nachzuwaschen braucht. Nach dem 
Trocknen muss der Trichterinhalt fast weiss erscheinen. 
Ist das nicht der Fall, so ist das ein Zeichen, dass 
die Aufschliessung der Gewebe keine vollständige war 
und dass noch unzersetzter Zellinhalt vorhanden ist. 

Die Methode der annähernden quantitativen 
Schätzung der Schalen nach vorgenommener, ein- 
gehender mikroskopischer Besichtigung ist eine äusserst 
zeitraubende, wenn man gründlich verfahren will, und 
dabei ziemlich unsicher, da sie zu sehr dem subjek- 
tiven Ermessen anlıeim gegeben ist und maucherlei 
Selbsttäuschungen zulässt. Zunächst arbeitet man 
nicht mit dem eigentlichen Produkt, sondern bei Cacao 
mit dem entfetteten, bei Chocolade überdies noch ent- 
zuckerten Material, und müsste die vorgenommene 
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Schätsung entweder umgerechnet, oder auch hier, als 
auf fett- und zuckerfreie Substanz bezogen, angegeben 
werden. Ist der Cacao und die Schalen grob ver- 
mahlen, so ist die Besichtigung erschwert, der 
Mikroskopierende aber leicht geneigt, die Menge zu 
überschätzen, da die grossen dunklen Brocken das 
Auge unwillkürlich fesseln: und so eine Selbsttäuschung 
herbeiführen, die dann in zu hohen Zahlen ihren 

Ausdruck findet. Sind aber die Schalen höchst fein 

vermahlen, so werden eine Menge sonst charakte- 
ristischer Merkmale verwischt, auch erscheinen die 

Schalenpartikelchen wicht mehr so intensiv gefärbt 

und man ist daher geneigt, die Schaleninenge zu gering 
einzuschätzen. Im allgemeinen darf man sicher sein, dass, 
wenn man bei zunächst vorgenonimener mikroskopischer 

Besichtigung zahreiche isolierte oder zertrümmerte 
Spiralgefässe und Sklereiden findet, vorher fein ver- 
mahlene Schalen vorliegen. Will man dann die 
Schlämmmethode anwenden, so verfahre man mit der 
Vorsicht, dass man das Abgeschlämmte nicht direkt 
tortgiesst, sondern in einem hohen ca. 500 cem fassenden 
Becherglase oder Zylinder sammelt, absetzen lässt 
und eventuell zum zweiten und dritten male schlämmt. 
Schliesslich vereinigt man die einzelnen Rückstände 
und schlämmt vorsichtig zu Ende. Immer aber ist 
es nötig, das, was man fortgiessen will, zunächst 
mikroskopisch auf Schalenpartikel zu prüfen — eine 
zeitraubende, aber nicht zu umgehende Arbeit. ` 

Als Anhaltspunkte für die Anwesenheit der 

Schalen können folgende Momente in Betracht kommen. 

Es werden erhöht: 

. Der Aschengehalt der zu Verwendung gelangten 
Bohnensotte, 

. Die Jodzahl des Fettes. 

Die Säurezahl des Fettes. 

. Die in kaltem Wasser lösliche Substanz. 

. Die Rohfaser bedingt (d. h nur im Verhältnis 
zu der jeweilig angewandten Bohnensorte, even- 
tuell auch der Schalensorte). 

. Die Furfurolzahl entsprechend dem Gehalt an 
Pentosanen. 

Erniedrigt wird dagegen der Stickstoff bezw. 
der daraus berechnete Eiweissgehalt, auf fettfreie 
Trockensubstanz umgerechnet, da der Eiweissgebalt 
bei Bohnen, auf diese Weise ermittelt, 30—32 Prozent, 
bei Schalen etwa 15—16 Prozent beträgt. 

Hoffentlich gelingt es bald, die Methode der 

Pentosanbestimmung soweit zu vereinfachen, dass sich 
dieselbe allgemein einbürgert, wozu begründete Aus- 
sicht vorhanden ist, da sich in letzter Zeit eine Reihe 
von Forschern damit befasst hat und manche noch 
damit beschäftigt sind. Nach meiner Ansicht ist diese 
Methode am meisten geeignet, positive Sicherheit 
über eventuellen Schalenzusatz zu geben. Vielleicht 
auch bestätigt sich meine Vermntung, dass in dem 
aus Schalen extrahierten Fett eine freie ungesättigte 
Fettsäure vorhanden ist, deren quantitative Bestimmung 
eventuell Aufschluss über den Schalengehalt ermög- 
lichen könnte. 
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Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Dezember 1901. 


Einfuhren. 


Im Monat Dezember 1901 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren einge- 
führt: 

Zunächst: 

1423 000 Kilo Caeaobohnen, 
davon für Exportfabriken 26 900 Kilo, 
gegen Dezember 1900 1224 400 Kilo 
> 1899 1391000 > 


Davon kamen aus: - 


Ecuador 342 900 Kilo 
Port.-Westafrika 339 800 >» 
Brasilien 222 800 > 
Portugal 114900 > $ 
Niederlande 70100 > 
Dominic. Republik 66300 > 
Britisch-Westafrika 57700 > 
Brit.-Westindien u. s. w. 55800 > 
Venezuela 46400 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 24500 » 
Columbien 21200 > 
Frankreich 17100 > 
Deutsch-Westafrika 15600 >» 
Ceylon 10500 > 
Grossbritannien 9600 >» 
Haiti 2900 > 
Dänisch-Westindien 1500 > 


Es wurden ferner eingeführt nur 
1700 Kilo Cacaobutter, 
aus den Niederlanden, 
gegen Dezember 1900 1100 Kilo 
> 1899 1500 > 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt, 


Es wurden ferner eingeführt: 
66 200 Kilo Cacaopulver, 


aus den Niederlanden 55 900 Kilo 
der Schweiz 300 > 
gegen Dezember 1900 69800 Kilo 
> 1899 55200 > 


1600 Kilo Caeaomasse, Cacaoschalen, gemablen, 


gegen Dezember 1900 1000 Kilo 
H 1899 800 > 
Davon kamen aus der Schweiz 900 Kilo 
aus den Niederlanden 700 > 


43 800 Kilo Chocolade, 
gegen Dezember 1900 34 100 Kilo 
Nämlich aus der Schweiz 30 300 Kilo 
» Frankreich 10700 > 


Choooladen-Surrogate wurden nicht eingeführt. 
Ferner: 


9400 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chooolade oder 


Chocoladesurrogaten), 
gegen Dezember 1900 7200 Kilo 
> 1899 7400 > 


(inkl. Chocolade und Chocoladesurrogaten) 
Es kamen aus Frankreich 2300 Kilo 
` > der Schweiz 2400 > 


Ferner: 
105 100 Kilo andere Konditorwaren, 


gegen Dezember 1900 102500 Kilo 
D 1899 94500 >» 
Davon aus "der Schweiz 29 600 Kilo 
» Grossbritannien 25 900 >» 
» Frankreich 1700 >» 
> Oesterreich-Ungarn 1080 >» 


Ausserdem: 
966 000 Kilo getrocknete Mandeln, 
gegen Dezember 1900 688800 Kilo 
> 1899 1277800 > 


Es kamen aus: Italien 735 300 Kilo 
» Marocco 111100 >» 
» Frankreich 94300 >» 
» Spanien 1700 > 
» Persien 2200 > 
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wi 1%0 Kilo Vanilie, 
gegen Dezember 1900 1600 Kilo 
> > 1899 100 > 
Es kamen aus Frankreich 1200 Kilo 
Franz. Australien 100 > 
und 172200 Kilo Honig 
(auch künstlicher), 
gegen Dezember 1900 130500 Kilo 
D 1899 143700 >» 
Es kamen va: 
Chile 64 800 Kilo 
Kuba, Portorico 34700 > 
und endlich: 


6934 700 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht) 
gegen Dezember 1900 9565200 Kilo 
> 1899 8712600 >» 


Ba kamen e 
Oesterreich-Ungarn 2355 600 Kilo 
Serbien 2027300 > 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 2 014 800 >» 
Frankreich 187600 >» 
Niederlande 117400 > 
Italien 84900 > 
Europ. Türkei 68200 > 
Belgien 37700 > 
Rumänien 10100 >» 


2200 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruchtzucker, 
kristallisiert; Karamel 
gegen Dezember 1900 2200 Kilo 
> 1899 6800 > 


21 700 Kilo Rohzucker, Rübensäfte 


gegen Dezember 1900 36 300 Kilo 
> > 1899 22800 » 
davon aus Frankreich 5100 Kilo 
Britisch-Malakka 2600 > 
66600 Kilo raffinierter Zucker, auch flüssiger 
gegen Dezember 1900 57.000 Kilo 
> 1899 52400 » 
davon aus Grossbritannien 13 200 Kilo 
Frankreich 11400 > 
Belgien 10300 > 
Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im Dezember 1901 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 


53500 Kilo Cacaoschalen, 


gegen Dezember 1900 43 900 Kilo 
> 1899 560500 > 
Es gingen nach den Niederlanden 52 400 Kifo 


87 100 Kilo Caeaobutter, 
gegen Dezember 1900 46 700 Kilo 
> 1899 41800 > 


12800 Kilo Cacaopulver, 
davon aus Export-Fabriken 1900 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 8900 > 


gegen Dezember 1900 2600 Kilo 
> 1899 21000 > 
Es gingen nach Oesterreich-Ungarn 4100 Kilo 
» Schweden 2800 > 
> Schweiz 800 > 
» Freihafen Hamburg 70 > 


19400 Kilo. Caeaomasse, 


davon aus Export-Fabriken 18100 Kilo 
gegen Vergütung des Cacaozolles 1200 > 
gegen Dezember 1900 18 900 Kilo 
> 1899 19700 > 


42700 Kilo Chocolade, 
davon aus Export-Fabriken 27 700 Kilo 
» gegen Vergütung des Cacaozolles 7400 » 
gegen Dezember 1900 27200 Kilo 


> 1899 77600 > 
Davon erhielten: 
Verein. Staaten von Amerika 19 700 Kilo 
Grossbritannien 5000 >» 
. Belgien 2500 > 


3600 Kilo Chesoladesurrogate, 
gegen Dezember 1900 600 Kilo. 


134 200 Kilo Konditorwaren, 


gegen Dezember 1900 130800 Kilo 
> 1899 112100 > 
Davon wurden ausgeführt nach: 
Grossbritannien 27900 Kilo 
Oesterreich-Ungarn 14700 > 
Niederlande 11100 > 
Niederl.-Indien u. s. w. 9400 > 
Britisch-Ostindien u. s. w. 4600 > 


19100 Kilo Konditorwaren 
(ganz oder teilweise aus Chocolade oder 
Chocoladesurrogaten), 


aus Export-Fabriken stammten 16 700 Kilo 
gegen Dezember 1900 100 000 Kilo 
> 1899 59800 > 
Davon erhielten: 
Grossbritannien 15 700 Kilo 
Niederlande 500 > 


Ausserdem ist eine Ausfuhr zu verzeichnen von: 
500 Kilo getrockneter Mandelin 
gegen Dezember 1900 500 Kilo. 


13 100 Kilo Honig 
(künstlicher eingeschlossen), 


gegen Dezember 1900 59 600 Kilo 
H 1899 111400 > 
Die Ausfuhr lenkte sich nach: 
Freihafen Hamburg 9900 Kilo 
den Niederlanden 500 > 


300 Kilo Vanille, 


gegen Dezember 1900 400 Kilo. 
Es empfingen davon : S 
Russland 300 Kilo 
Oesterreich-Ungarn 100 > 


16 800 Kilo Obst 
(getrocknet, gebacken, bloss eingekocht u. s. w.) 


gegen Dezember 1900 9600 Kilo 
> 1899 13400 > 
Es gingen ach Grossbritannien 3100 Kilo 
» der Schweiz 2400 > 


114 800 Kilo Stärkezucker, Maltose, Fruehtzucker, 
kristallisiert; Kuramel 
gegen Dezember 1900 102 800 Kilo 
> H 1899 117 600 > 
davon gingen nach Grossbritannien 78800 Kilo 
Britisch-Australien 20300 > 


95717900 Kilo!) Rohzucker (Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 
gegen Dezember 1910 97025 100 Kilo 
> > 1899 63278700 > 
Es erhielten davon: 


Freihafen Hamburg 54 597 300 Kilo 
Grossbritannien 34 349000 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 4815400 > 
Niederlande 1000000 > 
Portugal 594 300 > 
Dänemark 190000 » 
Japan 100000 > 
Schweden 200 > 


1)Darunter Nachtrag ausVormonaten 2 700 100 Kilo. 
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93 445 100 Kilo!) Zucker in Broden u. s. w. 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) - 
gegen Dezember 1900 5B 494 600 Kilo 


> 1899 48482700 > 
Hiervon pia nach : 
Grossbritannien 68 467 700 Kilo 
Freihafen Hamburg 14738200 >» 
Norwegen 2405200 > 
Brit.-Südafrika (Kapkolonie u. s. w.) 2033300 > 
Schweiz 1214900 > 
Britisch-Indien 760800 > 
Chile 5875910 > 
Hongkong 449300 > 
Japan 401 500 >» 
China 307 800 > 
Niederlande 262 000 > 
Portugal 259300 > 
Britisch-Ostafrika 161500 > 
Columbien 146800 > 
Marocco 89600 >» 
Brit. Westafrika 87400 > 
Britisch-Australien 81300 > 
Vereinigte Staaten von Amerika 78400 > 
Britisch-Nordamerika 65900 > 
Ceylon 60900 > 
Dänemark 54600 > 
Bolivien 46 300 > 
Portugiesisch-Ostafrika 20900 > 
Schweden 10100 > 


3743 300 Kilo aller übriger Zucker 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
. gegen Dezember 1900 1437 100 Kilo 


> 1899 3 mi 300 e 
Davon gingen nach: 
Portugal 1154 200 Kilo 
Grossbritannien 894700 >» 
Freihafen Hamburg 691 900 > 
Uruguay 196 300 » 
Japan 152100 >» 
Norwegen 125200 >» 
Dünemark 2200 > 
China 488 400 > 


` D Darunter Nachtrag ausVormonaten 4 043 500Kilo. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 25. Januar 1902. 


Unterm 25. Januar berichtet man uns aus London, 


dass am ‘Dienstag, den 28. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion gebracht werden: 
2175 Bin, Grenada 


1236 > Ceylon 
520 > Trinidad 
45 > Demerara 
10 > Dominica 
T > St. Vincent 
517 > Guayaquil 
3100 andere Sorten, 


und ferner kommen am 4. Februar zum Verkauf: 
90 Tons Cadbury Butter 
DÄ > > Cacaoschalen. 

[n der letzten Auktion wurden 6974 Blin., be- 
stehend aus 5384 Blln. Kolonienware (3146 Blln. Trini- 
dad; und 1590 Blin. andere Sorten, zum Verkauf 
angeboten. Auch in dieser Auktion herrschte eine 
sehr flane Stimmung und verkauften sich nur 2375 Blin. 
zu ziemlich niedrigen Preisen. Es wurden abgesetzt: 


1147 Blin. Trinidad (Angeb. 3146 Blin.) zu 67—73 Mk. 
163 > Grenada ( > 240 > )» 56—60 > 
89 > Dominica ( > 110 >» )» 53-59 > 
178 > Jamaica ( > 252 >» ) > 52—60 > 
520 > Guayaquil( > 1550 > )> 64—65 > 
375 > Ceylon ( > 1635 > )> 47—70 > 
30 >» Afrika wurden zurückgezogen. 


Im Privatmarkte waren die Preise fest, jedoch 
verhielt man sich reserviert. Es fanden Käufer: 
500 Blin. Trinidad zu 68—73 Mk. 
500 > Grenada > 62 H 
700 > Ceylon > Auktionswerten. 
Die Londoner Lieferungen zeigten ein verhältnis- 
mässiges Mehr von 1278 Blin. und die Landungen 
ein solches von ca. 2000 Blln. gegen dieselbe Zeit in 
1901. Der Lagerbestand, welcher sich in dieser 
Woche um 3272 Blin. verkleinerte, zeigt nunmehr 
das entsprechend kleinere Defizit von 8818 Bun, 
Die Cacao-Statistik der mit dem 18. Januar 
endenden Woche stellt sich für London folgender- 
maassen: 


Gelandet Englischer ` Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1672 902 -> 161 13059 
Grenada 455 1438 209 9362 
Andere West Ind. 357 209 67 3100 
Ceylon u. Java 2098 449 236 17841 
Guayaquil 847 4083 1155 23956 
Brasilienu.Bahia — 52 E 44% 
Afrika 30 171 20 5031 
AndereAusländ.1150 729 _ 5219 
Zusammen 6609 8033 1848 82063 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4603 7050 1553 ` 90881 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 3 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelaudet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1902 1901 1902 1901 1902 1901 1909 1901 19m 
Kolonienware 


12933 7458 5022 7666 1810 1896 43362 42330 Su 
Auslandsware 

` sënn 590 8027 2712 1948 867 38701 48551 4299 
21218 18428 13049 10378 CR su 82063 90851 Bé 


London, den 1. Februar 1902. 
Unterm 1. Februar teilt man uns aus London 
mit, dass am 4. ds. folgende Quantitäten Cacao zum 
Verkauf angeboten werden: 
493 Bin, Ceylon 


5 > Grenada 
96 > Dominica 
22 » Esmeralda 
240 >» Columbia 
23 > Trinidad 
18 >» Jamaica 
1750 > andere Sorten. 


Die Auktion am 28. Januar brachte das grosse 
Angebot von 10081 Blin., bestehend aus 9019 Blin. 
Kolonienware und 1062 Blin. andere Sorten. Es 
herrschte diesmal mehr Kauflust und wurden ca. 
4835 Din. zu guten Preisen verkauft. Trinidad war 
fest. Grenada erzielte für faire Qualität dieselben 
Preise, die zuletzt bezahlt worden sind, während gute 
bis feine I bis 2 Mk., ja sogar 3 Mk. niedriger waren. 
Andere Westindische Sorten standen zu Käufer 
Gunsten. Ceylon war sehr flau und zeigte sich fast 
gar keine Kauflust. Es wurden verkauft: 

1075 Blin. Trinidad (Angeb. 2409 Biln.) zu 


2690 » Grenada { > 3979 > )> 
200 > Dominica ( > 590 > )> 
28 > Demerara( > 0T > )> 
41 > Jamaica ( >» WW AE 
19 > St. Lucia ( > 28 > )> 
215 > Guayaquil( > 667 > )> 
50 » Samana 
(beschädigt)( >» 232 » ) 
500 > Ceylon ( > 1801 > )» 43-58 > 
30 > Afrika » 58 > 
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53 Blin. St. Vincent 


16 » Tobago 
6 > Seychelles wurden zurückgezogen. 
33 » Colombia 
100 » St. Domingo ` 


Im Privatmarkte zeigte sich zu den gegenwärtig 
niedrigen Preisen mehr Kauflust. Es fanden Käufer: 


400 Dn, Trinidad zu 68—71 Mk. 
600 > Grenada > 62 > 
39 > Demerara » 68 H 
500 > Ceylon > 55—60 > 
420 >» Guayaquil » 63—64 > 


Die Abladungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von 680 Blin., 
die Landungen waren 300 Blin. grösser als in der- 
selben Zeit des Vorjahres und der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um ca. 2440 Din. vergrösserte, 
zeigt das entsprechend grössere Defizit von 9180 Bin, 

Die Cacaostatistik der mit dem 25. Januar 
endenden Woche stellt sich für London wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 606 654 152 12759 
Grenada 1097 1377 98 8984 
And. West-Ind. 518 200 31 3387 
Ceylon u. Java 1087 541 261 18126 
Guayaquil 3743 1005 632 26162 
Brasil. u. Bahia — 10 _ 4485 
Afrika 6 262 5 4770 
AndereAusländ.1012 452 — 5779 
Zusammen 7969 4501 1079 84452 
gegen dieselbe 
Woche 1901 7670 3768 1143 93630 


Grenada-Cacao. Der Totalexport vom 1. Ok- 
tober bis 16. Januar war 


27 164 Din, in 1902 
gegen 16940 >» >» 1901 
> 9352 » > 1900 
» 13372 > » 1899 


» 17704 > > 1898 
Trinidad-Cacao. Der Totalexport vom 1. Ok- 
tober bis 15. Januar betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 12484 6081 14477 33042 
1899; 1900 3042 2130 3062 8234 
1900/1901 11675 6325 12447 29847 
1901/1902 5752 7494 10914 24160 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hufen von London 
in den ersten 4 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1902 1901 1908 1901 1900 

Kolonienware 

1141 14465 "oa 10424 2352 2841 43256 45024 35105 

Auslandsware 

13046  Goat 3722 um 1065 41196 48006 40591 

29187 Z10985 11146 4837 3906 84452 93630 


Port of Spain, den 16. Januar 1902. 

Ans Port of Spain berichtet man uns unterm 
16. Jannar: 

Der viele Regen, von dem wir in unserm vorigen 
Berichte sprachen, hielt auch während der ersten 
Hälfte der letzten zwei Wochen noch an, liess dann 
aber nach und seit einigen Tagen haben wir so 
schönes Wetter, wie man es sich für die jetzt und 
die sich von Januar bis März abwickelnde Ernte 
Dicht besser wünschen kann. Die Einkünfte vom 
Felde sind nach wie vor reichlich und man erwartet, 
dass sie bald einen noch grösseren Umfang annehmen 
werden. Unser Markt. bleibt schwach mit einer Ten- 
denz & la baisse, aber die Preise sind unverändert 
und wir notieren noch folgendermassen : 


Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 18,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
2215 Sack nach Europa und 4320 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 2785 Sack nach Europa 
und nichts nach den Vereinigten Staaten während des- 
selben Zeitraumes im Vorjahre. 
Der gesamte Export vom 1. Januar biszum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1902 6535 Sack 
1901 2785 > 
1900 3276 > 
1899 9672 > 
1898 3129 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 4320 Sack nach den Vereinigten Staaten 

1901 — > > > 

1900 768 > > > 

1899 2503 > > > 

1898 _ D D > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 5. Februar 1902. 

Gestern sind in Amsterdam und London 
die Februar-Auktionen abgehalten worden. 
Amsterdam hatte, wie wir in Nr. 162, Seite 
3030, ‚meldeten, 85 000 Kilo Van Houtens 
Butter und 23500 Kilo Nebenmarken zum 
Verkauf bringen wollen. Hiervon wurden 
aber noch vor der Auktion 5000 Kilo Mignon 
und 3500 Kilo unbekannter Marke zurück- 
gezogen, so dass am Auktionstage selbst 
nur 15000 Kilo in den drei Nebenmarken 
Dejong, Helm, Betke verkaufsbereit waren. 

Für Van Houtens Butter wurden im 
Durchschnitt 68,70 e pro iis Kilo bezahlt, 
gegen 70,86c im Januar, 69 c im Dezember, 
74'/ ce im November. Es ist also eine 
Rückkehr zu den Dezemberpreisen einge- 
treten, woran der ausserordentlich flaue Ge- 
schäftsgang des Januar schuld ist. 

In London spielt der Preis seit vier Mo- 
naten mit den Zahlen 12°/s, 125/s, 121/2, 
12°/s pence pro Pfd., er kann weder darüber 
hinaus, noch darunter kommen. Die Ein- 


| fuhrmöglichkeit von Kontinentbutter nach 


England ist nicht vorhanden, dagegen findet 
man in vielen Ländern Offerten für englische 
Fabrikate. Die recht kleinen, günstigen 
Preise für Cacaobohnen bringen naturgemäss 
auch den Preis der Cacaobutter auf eine für 
die Käufer günstige Basis und lassen es 
nicht zu, dass hohe oder allzuhohe Preise 
sich dauernd halten können. 

Dass Deutschland in den letzten Jahren 
für den Weltmarkt in Cacaobutter ein Wort 
mitzureden hatte, beweisen die ausgeführten 
Mengen. Deutschland hat ausgeführt: 

1901 879300 Kilo 
gegen 1900 646500 » 

1899 317900 > 

1898 170800 >» 


Dem gegenübergestellt die Zahlen aus 
London und Amsterdam, ergiebt sich, dass 
im letzten Jahre 

von Van Houtens Butter 915 000 Kilo 

von Cadburys > 770000 >» 

von deutscher > 880 000 > 
exportiert resp. in Auktion verkauft worden 
sind. Nach Holland gingen davon: 

1901 172000 Kilo von 800 000 Kilo 

1900 215000 » » 646500 » 


1899 10000 >» > 317900 > 
Der Rest und zwar 
1901 618000 Kilo 


1900 431500 >» 

1899 217900 >» 
ist von Deutschland aus direkt in die Kon- 
sumländer gegangen; der weitaus grösste Teil 
durch unsere eigenen Hände 


Unsere Cacao-Kolonien. 


Unsere Hoffnung, dass wir eines Tages, 
unabhängig vom Auslande, ans deutschen | 
Tropengebieten den deutschen Cacaobedarf 
würden decken können, muss anscheinend ` 
noch recht lange auf Erfüllung hoffen. In | 
einer Jahresübersicht giebt Professor War- 
burg-Berlin im »Tropenpflanzer« die fol- 
gende Schilderung: 

»Es lüsst sich nicht leugnen, dass die schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse, welche in der deutschen 
Industrie und im deutschen Handel sich immer mehr 
geltend machen, auch stark lähmend auf die Gross- 
kulturen in unseren tropischen Kolonien gewirkt haben; 
trotzdem sind einige neue PHlanzungsgesellschaften 
in dem Berichtsjahre in unseren Kolonien gegründet 
worden, die Molyko- und die Bolitamba-Pflanzung, | 
beide am Kamerunberg gelegen, freilich jede nur mit | 
einem Kapital von 300 000 Mk. versehen, also finanziell 
bedenklich schwach ausgerüstet. Aus der friiheren 
Esser - Oechelhäuser'schen Lisoka - Pflanzung wurden 
vier Gesellschaften mit je 600.000 Mk. Kapital ge- 
bildet: die Meanja-Pflanzung, die Lisoka-Pflanzung, 
die Ekona-Pflanzung und die Koke-Pilauzung, alles 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung. Auch die 
Südwest- Afrikanische Schäferei- Gesellschaft, deren 
Kapital zunächst 500 000 Mk. beträgt, ist eine Neu- 
gründung dieses Jahres, doch muss bemerkt werden, 
dass sie ohne eine bedentende Unterstützung seitens 
der Kolonialgesellschaft wohl kaum zu stande ge- 
kommen sein würde. In Togo ist durch die Togo- 
Handels- und Plantagen-Gesellschaft ın. b. H. wenig 
stens der Grund zu einem grösseren Plantageubetrieb 
gelegt; freilich ist das bisherige Kapital noch zu 
gering zur ersten Inangrifinahme eines Pflanzungs- 
unternehmens, und die geplante Erhöhung des Kapitals 
auf 500 000 Mk. konnte wegen der Schwierigkeit der 
Geldverhältnisse bisher nicht durchgeführt werden. 
Einer anderen Pflanzung in Togo gelang es, das Ka- 
pital wesentlich zu vergrössern, nämlich der Plantage 
Kpeme, die ihr Kapital von 300000 Mk. auf 450000 Mk. 
erhöhen konnte, während zwei andere, die Usambara- 
Kaffeebaugesellschaft und die Westafrikanische Pflan- 
zungsgesellschaft Bibundi schon zur Ausgabe von 
Vorzugsaktien schreiten mussten; trotzdem erhielt 
erstere statt der gewünschten 300000 Mk. nur 
142 200 Mk., letztere statt 750 000 Mk. nur 600000 Mk. 


Es unterliegt überhaupt gar keinem Zweifel, 


dass sowohl die ostafrikanischen Kaffeepflanzangen, 
als auch die Kameruner Cacaoplantagen recht ernsten 
Zeiten entgegengehen. Die meisten Gesellschaften 
haben in der Hoffnung auf baldige Dividenden zu 
schnell gepflanzt und befinden sich jetzt in dem un- 
günstigsten Moment am Ende ihrer Geldmittel oder 
nicht weit davon entfernt. Dazu kommt noch eine 
Reihe Febler, die sie gemacht haben, besonders die 
Kaffeeplantagen Usambaras, die vielfach darauf los 
gepflanzt haben, ohne die Tiefe der Krume an den 
verschiedenen Stellen "zu berücksichtigen, was sich 
jetzt durch vorzeitiges Eingehen ganzer Kaffeebestände 
rücht. Vor allem sind es aber Momente, gegen die 
nur schwer anzukämpfen ist, welche die frühere Kal- 
kulation zu irrigen gemacht haben. 

In Kamerun sind die nach wie vor überaus 
traurigen Verhältnisse der Arbeiterbeschaffung, sowie 
namentlich die hohen Kosten und die schlechte Qualität 
der Arbeiter das grösste Hindernis. Wenn in Bibundi 
im letzten Jahre bei einem Cacaobestande von 600 ha 
nicht weniger als 650 Arbeiter gebraucht wurden, 
trotzdem erst ein kleiner Teil der Pflanzung das 
tragfähige Alter erreicht hatte, so lässt sich daraus 
ermessen, wie viel Arbeiter nötig und wie hoch die 
Unkosten sein werden, wenn erst das ganze Areal 
abgeerntet werden muss. Wenn nicht bald die Ar- 
beiterfrage besser als bisher gelöst wird, was nur 
durch einträchtiges Zusammenwirken aller dabei be- 
teiligten Faktoren, der Pflanzer und Pflanzungsleiter, 
der Regierung und der Missionen möglich ist, so haben 
wir sehr ernsten Grund zu der Befürchtung, dass 
trotz der ganz hervorragend günstigen und für die 
Cacaokultur besonders geeigneten klimatischen und 
Bodenverhältnisse des Kamerun-Gebirges eine profitable 
Cacao-Grosskultur dort nicht möglich sein wird. 

Es ist also in anbetracht der schwierigen Ar- 
beiter- und Geldverhältnisse den Pflanzungen anzuraten, 
mit der Anpflanzung von Cacao von jetzt an nur 
sehr langsam vorzugehen, daneben aber die steileren 
Hänge mit Kickxia zu bepflanzen und die letztere 
versuchsweise aueh im Cacao als Schattenbänme zu 
gebrauchen. der Ertrag der Kautschuk- 
pflanzungen Zeck ner auf sich warten, als derjenige 
der Cacaobäume, so kostet doch nach wenigen Jahren 
die Instandhaltung der Kautschukpflanzung sowie 
später die Ernte nur ausserordentlich wenig Mühe 
und Geld und stellt, was für Kamerun das wichtigste 
ist, nur sehr geringe Anforderungen an die Zahl und 
Qualität der Arbeiter. Möglicherweise lässt sich die 
Kickxia auch iu Schneisen des Urwaldes kultivieren. 
was die Pflanzung noch weiter verbilligen würde.« 


Allerlei. 


Zur Nachahmung warm empfohlen sei 
ein Versuch, den der Kaufmann P. Balzer 
in Erfurt im Januar gemacht hat. Herr Balzer 
ist seit zwanzig Jahren oder länger in Erfurt 
etabliert; vorher war er viele Jahre in Dres- 
dener und thüringischen Chocoladenfabriken, 
so dass er schon zu den alten Herren der 
braunen Industrie gezählt werden kann. Herr 
Balzer hat dem Erfurter Gewerbe-Verein an- 
geboten, den Mitgliedern einen Vortrag über 
Cacao und Chocolade zu halten und dieser 
hat dankend angenommen. Am 19. Januar 
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las man im Allgemeinen Anzeiger für Stadt 
und Kreis Erfurt folgendes: 

Gewerbe:Verein. Trotz der ausgedehnten Ver- 
breitung, deren sich der Cacao heute in allen Kreisen 
der Bevölkerung erfreut, ist die Zahl derer, die sich 
eine Vorstellung davon machen können, wo und wie 
derselbe wächst, was bis zu seiner Herstellung als 
tassenfertiges Getränk alles voraufgehen muss, eine 
verbältnismässig sehr kleine. Da wird es für viele 
unserer Leser und Leserinnen jedenfalls interessant 
sein, dass im Gewerbe-Verein am 20. d. M. durch 
Herrn P. Balzer, hier, eine eingehende Besprechung 
über: »Heimat, Kultur, Aufbereitung, Ausfuhr und 
Fabrikation des Cacao« stattfindet. Der Vortragende 
wird seine Ausführungen durch sehr reiches An- 
schauungsmaterial, bestehend in Cacao-Früchten und 
Bohnen der verschiedensten Sorten, Schrot, Masse, 
Butter, Presskuchen, Schalen u. 8. w., sowie eine 
grosse Anzahl Photographien, die in den Cacao pro- 
duzierenden Ländern aufgenommen sind, erläutern. 
Von besonderem Interesse dürfte es weiter sein, dass 
die ausgestellten Früchte aus unserer Kolonie Kamerun 
durch den derzeitigen Leiter des botanischen Gartens 
in Vietoria, Herrn Dr. Preuss, in liebenswürdigster 
Weise zu diesem Zweck übersandt wurden. In nicht 
weniger entgegenkommender Weise hat das kolonial- 
wirtschaftliche Komitee in Berlin nicht nur die 
Photograpbien, sondern auch ein fesselnd geschriebenes 
Werk des Herrn Dr. Preuss, der zwecks Studiums der 
Cacao Kultur und Aufbereitung vor zwei Jahren eine 
längere Reise nach Süd- und Zentral. Amerika unter- 
nahm, dem Vortragenden zur Verfügung gestellt. 
Bei dem allgemeinen Interesse für dieses Genuss- und 
Nahrungsmittel steht somit ein nach verschiedenen 
Richtungen belehrender Vortrag in Aussicht, worauf 
wir Mitglieder und Angehörige besonders aufmerksam 
machen. g 


Und nach dem 20. wurde folgendes durch 
die Zeitungen bekannt: 

Der Gewerbeverein ınnsste seine letzte Versamm- 
lung im Tunnelsaale des Hotels »Europäischer Hofe 
abhalten, da der übliche Versammlungsraum einem 
Textilwaren-Einkaufsverein überlassen worden war. 
Der verhältnismässig kleine Saal war dicht besetzt; 
auch zahlreiche Damen hatten sich eingefunden. 
Nachdem der Vereinsvorsitzende, Herr Apotheker 
Lincke, der Versammlung den Grund der Verlegung 
in ein anderes Lokal mitgeteilt hatte, erteilte er 
Herrn Kaufmann P. Balzer, hier, das Wort zu dessen 
angekündigtem Vortrag über den Cacao, dessen Heimat, 
Kultur, Ernte, Bearbeitung und Fabrikation, unter 
spezieller Berücksichtigung seiner Bedeutung für 
Deutschlands Kolonie Kamerun. Der Vortrag wurde 
durch ein reiches Anschauungsmaterial, bestehend aus 
Cacao-Früchten und -Bohnen der verschiedensten Sorten, 
ferner aus Schrot, Masse, Butter, Presskuchen, Schalen 
u. s. w., und aus einer grossen Anzahl Photographien 
aus Ländern, die den Cacao kultivieren, unterstützt. 
Die ausgestellten Cacao-Früchte stammten aus unserer 
westafrikanischen Kolonie Kamerun und waren dem 
Vortragenden von dem derzeitigen Leiter des botani- 
schen Gartens in Victoria, Herrn Dr. Preuss, in ent- 
gegenkommendster Weise zur Veranschaulichung seines 
Vortrages übersandt worden. Die ausgehängten Photo- 
graphien waren vom kolonialwirtschaftlichen Komitee 
in Berlin zur Verfügung gestellt, ebenso auch das 
von Herrn Dr. Preuss über seine zwecks Studiums 
der Cacao-Kultur unternommene Reise nach Süd- und 
Zentral-Amerika abgefasste Werk. — Herr Kaufmann 
Balzer begann seine Ausführungen mit dem Hinweis 
darauf, dass noch vor wenigen Jahrzehnten der Cacao 
den breiten Schichten unserer Bevölkerung wenig mehr 
als dem Namen nach bekannt war, während man ihn 


heute schon mit Recht unter die Nahrungsmittel 
rechnen könne. Seine heutige grosse Verbreitung 
war nicht zum wenigsten darauf zurückzuführen, 
dass es vor ca. 2ō bis 30 Jahren gelang, den entölten 
Cacao sogenannt leichtlöslich herzustellen. Bis zu 
dieser Zeit war der heute allgemein verlangte entölte 
Cacao ganz wenig und Tafel-Cacao nicht viel mehr 
vom Konsumenten begehrt. Für Deutschland. werde 
der Cacao ein wesentliches Interesse in absehbarer 
Zeit aller Voraussetzung nach dadurch erhalten, dass 
er in unserer Kolonie Kamerun seit neuerer Zeit in 
grossem Maassstabe und unter kundiger Leitung ange- 
pflanzt und kultiviert werde. Um dies zu erreichen, 
habe der Direktor des botanischen Gartens zu Victoria 
in Kamerun, Herr Dr. Preuss, vor ungefähr zwei 
Jahren eine Reise nach Süd- und Zentral-Amerika 
und Westindien unternommen, um nicht nur die ver- 
schiedenen Sorten, Kulturen und Aufarbeitungsarten 
in den eigentlichen Heimatländern des Cacao zu stu- 
dieren, sondern gleichzeitig auch Sämlinge und Pflanzen 
der verschiedensten, ihm geeignet erscheinenden 
Sorten für Kamerun zu erwerben und diese unter der 
sachkundigen Leitung eines Gärtners an ihren Be- 
stimmungsort überführen zu lassen. — Nach dieser 
Vorausschickung kam der Herr Vortrageude zur Be- 
sprechung seines eigentlichen Themas und bezeichnete 
zunächst das Vegetationsgebiet des Cacao, dessen An- 
lage und Pilege, wenn die Plantage rationell arbeiten 
soll, zunächst eine sehr arbeitsreiche und zum Teil 
sehr teure sei. Das System, das Redner näher be- 
schrieb, sei mit wenig Abweichungen überall dasselbe. 
Der Cacaobaum werde unter Schattenbäumen gruss 
gezogen; habe er die gewüuschte Höhe von 1'/s bis 
3 Meter erreicht, so werde mit dem Ausschneiden 
der Spitzen event. der überzühligen Aeste begonnen. 
Erst mit 4 bis 5 Jahren fange der gut gepflegte 
Cacaobaum an Früchte zu tragen und erreiche mit 
10 Jahren seine volle Tragfähigkeit. Als das wich- 
tigste aller Cacao produzierenden Länder sei Ecuador 
zu bezeichnen. Mehr als ein Drittel der Gesamt- 
produktion der ganzen Erde falle auf diese verhält- 
nismässig kleine südamerikanische Republik Ecuador. 
Hier treffe man Plantagen mit Lis bis 2 Millionen 
Bäumen. In der Provinz Los Rios reite man oft 
Tage lang durch ununterbrochene Reihen von Cacao- 
pflanzungen. Von dem aus Ecuador zu uns kommenden 
Cacao heisst der aus der Provinz Los Rios stammende 
»Arriba«, der aus Guayas kommende »Balao«, während 
die Provinz El Oro den im Handel als »Machala« 
bezeichneten liefere. Die Erntezeiten des Cacaos seien 
recht verschieden. In Kamerun scheine die Reifezeit 
im November zu liegen, denn die dem Vortragenden 
zugesandten Früchte, alle in der Vollreife, seien laut 
eigenhändiger Aufzeichnung des Herrn Dr. Preuss 
am 14. November v. J. in Victoria für den Versandt 
nach Erfurt hergerichtet worden. Herr Kaufmann 
Balzer beschrieb nun die Ernte der Cacaofrüchte und 
die für die Güte des Cacaos ganz wesentliche Prozedur 
der Fermentation, die wieder ganz verschieden ist 
in den verschiedenen Ländern. In einzelnen Gegenden 
werden die getrockneten Cacaobohnen gewaschen, in 
anderen Gegenden, z. B. in. Venezuela mit rother 
Erde gefärbt. Wie gross der Umfang des Cacao- 
Versands in manchen Ländern ist, zeigt am eklatan- 
testen die Republik Ecuador, die im Jahre 1899 über 
24 Millionen Kilo Cacao zur Ausfuhr brachte. Nach 
Deutschland wurden 1900 etwas über 19'/s Millionen 
Kilo in Rohcacao eingeführt, wozu noch ca. */ Mill. 
Kilo fertige Waren, also in Form von Chocolade oder 
fertigem Cacaopulver kommen. Von den chemischen 
Bestandteilen der für die Fabrikation fertigen Cacao- 
bohne, bestehend aus Wasser, Stärke, Eiweiss, Cacaorot, 
'Theobromin, Fett, Trauben- und Rohzucker, Zellfaser- 
stoff, mineralische oder Aschenbestandteile, nimmt das 
Fett bis über 50 Prozent allein in Anspruch. — Die 
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Fabrikation des Cacaos und der Chocolade setzt sich 
aus folgenden Arbeiten zusammen: 1. das Lagern, 
Reinigen und Auslesen der rohen (Cacao-)Bohnen, 
2. das Rösten oder Brennen der gereinigten Bohnen, 
3. das Brechen, Entschalen, Entkeimen der gerösteten 
Bohnen, 4. das Mischen der Bohnen verschiedener 
Sorten, 5. das Mahlen der Bohnen zu einer in der 
Wärme homogenen Flüssigkeit, 6. das Mischen der 
flüssigen Masse mit Zucker und (tewürzen, 7. das 
Feinreiben (Walzen) der Mischung, 8. das Entlüften, 
Teilen und Formen der Chocoladen, 9. das Kühlen der 
fertigen Chocoladen. — Erst nachdem von Holland 
der hente allgemein bekannte, leichtlösliche Cacao 
herüberkam, es war dies ungefähr 1876/77, und die 
deutschen Fabrikanten sich schnellstens alle in den 
Besitz des Geheimnisses zu setzen suchten, kam der 
Cacao als solcher mehr und mehr in Aufnahme. Die 
Eigenschaft »löslich«, die heute in so ausgedehntem 
Maasse für Puder-Cacao in Anspruch genommen wird, 
entbehrt eigentlich der Berechtigung. Es sei un- 
möglich, die Cacaobestandteile derartig zu bearbeiten, 
dass sie in Milch oder Wasser löslich würden wie 
Zucker oder Salz. Richtiger sei es, das Cacaoprodukt 
als »aufgeschlossen«e zu bezeichnen. Als äusseres 
Zeichen des Aufgeschlossenseins des Cacaos gelte dessen 
Fähigkeit, beim Aufgiessen mit kochendem Wasser, 
selbst nach einigem Stehen, wenig Bodensatz zu 
bilden. — Der Gebrauch, oder vielmehr der Konsum 
von Chocolade ist wesentlich älter als der des Cacaos. 
Fernando Cortez fand die Chocolade in Mexiko vor 
und brachte die Kunde davon 1519 nach Europa. 
Gegen Beginn des. 17. Jahrhunderts verbreitete sich 
der Gebrauch der Chocolade von Spanien nach Italien 
durch den Florentiner Antonio Carletti. Dieser 
machte auch die Bearbeitung der Cacaobohne zur 
Chocolade in ganz Europa bekannt, Die erste 
deutsche Chocoladenfabrik soll 1756 in Steinhude, 
Fürstentum Lippe, errichtet und durch Portugiesen 
bedient worden sein. — Ueber die Frage, ob die 
Cacao-Kultur in unserer Kolonie Kamerun begründete 
Aussicht auf lolnenden Erfolg bietet, äussert sich 
Herr Dr. Preuss, der dem botanischen Garten in 
Vietoria-Kamerun nun seit zehn Jahren vorsteht und 
- somit wohl am ersten in der Lage ist, ein Urteil 
abgeben zu können, dass der gesamte zur Zeit in 
Kamerun kultivierte Cacao nur mittelguten und minder- 
wertigen Varietäten angehört. Erstklassige Sorten 
sind dort bisher nicht vertreten gewesen. Die beste, 
aber auch erst seit kurzer Zeit in grösserer Menge 
in den Pflanzungen bei Victoria verbreitete ‚Varietät 
ist der Forastero von Trinidad, der auch nur ein 
Produkt mittleren Wertes liefert. Wenn der Kamerun- 
Cacao trotz der Geringwertigkeit der Spielarten 
immerhin ganz annehmbare Preise erzielte und die 
Qualität bedeutend besser geworden ist, so stellt diese 
Thatsache dem rastlosen Vorwärtsstreben und der 
Intelligenz der dortigen Pflanzer das beste Zeugnis 
aus. Durch Einführung rationeller Gärungsmethoden 
u. s. w. wird man wahrscheinlich bald so weit sein, 
wie man überhaupt mit minderwertigen Spielarten 
gelangen kann. Ein erstklassiges Produkt wird man 
unter den dort obwaltenden Umständen nicht erzielen. 
Nach einem Schreiben des Herrn Dr. Preuss vom 
14. November 1901 scheint die erhoffte günstige Zeit 
bezüglich des Ertrages schon eingetroffen zu sein, 
denn die Ernte ist eine so grosse wie noch nie ge- 
wesen. Debundscha erntete von 43 Hektar 850 Zentner 
Bohnen. — Bevor Herr Balzer seine Ausführungen 
beendete, sprach er dem kolonial-wirtschaftlichen 
Komitee in Berlin und Herrn Dr. Preuss in Victoria- 
Kamerun seinen Dank für das bereitwillige Entgegen- 
kommen aus. — Die Versammlung belohnte die Aus- 
führungen des Vortragenden mit lautem Beifall, und 
Herr Apotheker Lincke brachte in herzlichen Worten 
den Dank des Vorstandes des Gewerbevereins zum 


Ausdruck. Die Versammlung unter2og das ausgestellte 
Anschauungsmaterial einer eingehenden Besichtigung 
und liess sich von Herrn Balzer die diesbezüglichen 
Belehrungen geben. 

Es werden wohl die meisten Mitglieder 
des Gewerbe-Vereins, Männlein und Weiblein, 
sich gefreut haben, dass sie einmal hinter 
die Kulissen haben blicken können, denn 
unter hundert Cacao- und Chocoladekonsu- 
menten wissen kaum fünf, woraus und wie 
die braunen so gut schmeckenden Fabrikate 
gemacht werden. Es giebt überall in den deut- 
schen Städten Gewerbe-Vereine — oder solche 
ähnlicher Art — und es giebt auch überall 
Spezialgeschäfte, Filialleiter u. s. w., die nach 
diesem Erfurter Muster Propaganda für den 
Cacao und seine Fabrikate machen könnten 
Um eine Grundlage zu geben, darum haben 
wir dem Erfurter Versuch zwei Seiten Platz 
auch im Gordian frei gemacht. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Potsdam. 

In unser Handelsregister A ist heute unter 
Nr. 638 die Firma Paul Kaldewey, Bäckerei und 
Honigkuchen-Fabrik, Potsdam, Inh.: Bückermeister 
Paul Kaldewey in Potsdam, eingetragen worden. 

Potsdam, den 6. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 1. 
Freiburg, Breisgau. 

In das Handelsregister Abt. A Bd. II wurde 
eingetragen : 

0.-2. 373. Firma Türkische Konditorei, Josef 
Schröder, Freiburg. 

Inhaber Josef Schröder, Zuckerwarenfabrikant, 
z. Zt. in Münster i. W. 

Prokura Frau Marie Petrusch, geb. Schröder, 
Freiburg. 

(Zuckerwarenfabrik und Zuckerwarenhandlung.) 
Tiegenhof. 

Bei der unter Nr. 1 unseres Handelsregisters 
Abteilung B eingetragenen Aktiengesellschaft »Zucker- 
fabrik Neuteich« ist folgende Veränderung eingetragen 
worden: 

A. Sönke ist durch den Tod aus der Direktion 
ausgeschieden; an seine Stelle ist Bernhard Wiens 
zum Direktionsmitglied gewählt. Zum stellvertretenden 
Vorstandsmitglied ist Eugen Tornier an Stelle des 
Bernhard Wiens gewählt. 

Tiegenhof, den 6. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Bitterfeld. 

Im Handelsregister Abteilung B Nr. 10 — 
Zuckerfabrik Roitzsch, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Roitzsch — ist eingetragen: Dem Max 
Schüler in Roitzsch ist Prokura erteilt. Zur Vertretung 
der Gesellschaft ist der Prokurist nur in Gemeinschaft 
mit zwei Geschäftsführern befugt. 

Bitterfeld, den 5. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Neuss. 

Die Firma Joseph Schmitz, Zuckerwarenfabrik 
zu Neuss (alleiniger Inhaber Kaufmann Ludwig Meyer 
zu Neuss) wurde gelöscht. 

Neuss, den 2. Januar 1902. 

Königl. Amtsgericht. 3. 


Palermo. Handelsbericht des Kaiserlichen Kon- 
sulats für das Jahr 1900. Die wirtschaftliche Lage 
der Provinzen Palermo und Trapani sowie der vor- 
liegenden Inseln kann im allgemeinen als eine besonders 
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gute nicht bezeichnet werden. 
Thatsache durch den zunehmenden Auswanderungstrieb 
unter der Ackerbau treibenden Landbevölkernng. 

Von einer industriellen Thätigkeit ist in dem 
Bezirke bis jetzt kaum die Rede. Die Landwiriachaft 
überwiegt bei weitem. 


Dem »Deutschen Handels Archiv, zufolge können 
wir folgendes berichten: 

Liverpool. In diesem Hafen 
6540 292 Kilo Cacao eingeführt. 


wurden ca. 


Rio de Janeiro. Cacao wird in den Staaten 
Maranhão, Para und besonders Bahia geerntet; das 
Erträgnis kommt in zahlenmässig nicht feststellbaren 
Mengen hierher und wird im Inlande verbraucht. 


Zur Weiterführung einer Zucker- und 
Chocoladenfabrik wird ein 


Fachmann als Socius 


gesucht, welcher die Fabrikation selbständig leiten kann. 
Baldige Offerten unter j. R. 9773 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 19 erbeten. 


` Piatzkundiger A ent, 


seit 15 Jahren bei Grossisten und Mabrikanten ein- 
geführt, Caution bis 20000 Mark, übernimmt 
Vertretung evtl. Lag 
eingeführter Chocoladen-, 
Cakesfabrik für Berlin. 
J. F. 31, Berlin C., Postamt 25 


Zuckerwaaren- oder 
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Detmolder Biscuit- u. Gakes-Fabrik 


C. Pecher, Detmold 


liefert. 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


x 


d 


SPEZIALITÄTEN: 
æ Orion 
% Russisch Brot 
de Detmolder Waffeln. 
æ Weihnachtsbiscuits. 
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Lebhafter Grossistenverkehr! 


j dddddádádddá 
Gegründet 1870. déddddédéd 
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Beleuchtet wird diese | 


er leistungsfähiger möglichst. | 


Offerten erbeten unter | 


| 
l 
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Niederlande. Die Einfuhr im Jahre 1900 aus 
Preussen stellte sich wie folgt von - 

Cacao, auch Abfall, Schalen, für Fi. 79 867 
Chocolade > >» 22001 
während die Ausfuhr nach Preussen wie folgt war von 
Cacao, einschl. Abfall für Fi. 1 996 051 
Chocolade » > 159894 


| Die Einfuhr von Hamburg in 1900 war von 


Cacao, einschl. Abfall, für FI. 2 108 109 
während die Ausfuhr nach diesem Hafen war von 
Cacao, inkl. Abfall, für Fl. 438 980. 
Grangemouth. Von Deutschlaud wurde im 
Jahre 1900 eingeführt von 
Cacao für £ 1060 
Cacaobutter » > 3717 


+ Wellpappe! + 


„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. 25” Muster frei. P 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendang keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren’ unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


HER IRRE RK 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 


Spezial- | 
Sperialrusatmehle 2 Cacao- o Chocoladefabritation, E 


Haferpräparat. 


auanstalf | 


r| J. $. Petzboldt, Maschinenb 


Dönlen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bombonplatten 
mit Wasserkühlung,' Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- o. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach w. dreifach, Mandelreinmaschinen 2 n. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangenre, Drageemaschinen, Lacaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
tür Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen == mim $ 
+ Milch- Caca0s =m m E A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche" Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 


Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


| 
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Pottasche in der Gacaofahrikation. 


eit- vielen Jahren Tat es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Teeknik. au. schafen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des ‚holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit. Ammoniak präpariert, als besser anznbieten.. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacnoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an asser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestellten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
‚die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

A Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
“wit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glüben des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


dr Chocolade-Kästen "" up, boss 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eiserner Bestand! 25 Fast. unverwüztlich! 
No. L 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 » breit 
110 > tief. 


Inhalt sediëeie, 
16'% Liter 


18 Liter 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 >, tief. 


No. 4. 
650 mm lang 
380 » breit 
110 > tief. 


23'/s Liter 


, No. 5. 
700 mm lang 
400 > breit 
180 » tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast anverwüstlich, 
.daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht uni 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LE Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtan 
ermann Banermeister, Altona 
| ramigk & Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


No. 164. Hamburg, 20. Februar I902. 


Der Gordiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark, 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk, die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


vI L Jahrgang. 


a 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. CO Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan-Fabrik 


= Altona-Ottensen « Michelmann & Schlüter 
X liefern | y 
i in unerreichter Güte «e a 
x Marzipan- Masse zu billigsten Tagespreisen. Fa A 
E Lager in allen grösseren Städten Deutschlands. 


e e ` S 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, B 
ist erschienen : H 


Die Deutsche D Die 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- È | $ Schokoladen-Fabrikation 


Soeben ist erschienen: 


Industrie D von Dr. Paul Zipperer. 
- von Adolf Gordian R 2. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
4 Hefte à 3 Mark R Mit 99 Textfiguren und 3 Tafeln. 


L Die wirtschaftlichen Verhältnisse P Der Name des bekannten Verfassers 


h und allgemeines. d bürgt dafür, dass dieses Werk wohl 
| > LH. Einkauf des Rohmaterials, Vor- d allen Anforderungen genügen wird, 
arbeiten bei der Fabrikation des Ẹ welche von Fachleuten von einem prak- 
Cacaopulvers und der Chocolade- N tischen Handbuch verlangt werden. 
d Beer Kalkulation. e N Preis broschirt Mark 7.50 
-IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre Ki a} l 8.70. 
Entwickelung und die heutige Lage. e ECHT | s GE 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 
Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
iind gegen Einsendung von 3 Mark 
ür jedes Heft zu beziehen von dem 
i Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Ausführliche Prospekte mit Inhalts- 
Angabe stehen zu Diensten. 


Das Werk ist gegen Einsendung 
des Betrages zuzüglich 30 Pfg. Porto 
vom 
| Verlag des Gordian, Hamburg, 


zu beziehen. 


E 


d 
G 


SC GO Ce f h er, Aitona Bahre 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Güte = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


+ 
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RÜHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | 
QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 


d CHOCOLADE- 
KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 
D. R. P. 125851. 


REFERENZEN 


ELSASS. 


ka 
PRIMA ~$- 


A E 
ICH- 
NUNGEN 


3 300 Anlagen. 3 


PETER KÜPPER, Aachen, 


Kockerellstr. 27, e? 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeii 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheiz i 
für Chocoladen-Couvertüren 

und zum Präparieren von Cac 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Bi 
und zur Herstellung und Brechen von 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle 
teige und sonstigen Materialien. _ 

Beste Referenzen. 


Kataloge auf Wunsch gratis und 


Berlin. N., den 25. März 

Nachdem wir die von Ihnen im 
vorigen Jahres bezogene Misch- w 
maschine von 80—100 Pfund I 
dieser Zeit ununterbrochen gebraucht 
teilen wir Ihnen auf Ihre diesbe: 
‚frage ergebenst mit, dass die Masch 
vollen Beifall findet und die Mise 
Marzipanmassen eine innige und sch 
E. Degebrodt 
Inh.: Lesser & Gutz 


Cakes- Biseuit-u.Honigkuchenmaschinen 
Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


^ Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 
— Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Vanillin Monnet 


Cacao: 
Dadunge 


Automaten:ShahtelnE 
Ehocoladen-Umjchläge, 
Schaufenfter:Padungen, 
Stanniolbeutel etc. etc. 


liefert in anerkannt tadellofer Ausführung 


|| 5. €. Beitehorn, Ajchersieben 


Spezialfabrit für moderne Padungen 
und Retlameartitel. 


Größte Kabrit ihrer Art. 


Inhalt dieser Nummer: 
hie allerneuesten Zuckerfabriken. — Die amerikanische 
ladenindustrie. — Samoa-Cacaokulturen. — Ge- 

e Warenzeichen. Cacaobohnen-Markt. — 
eaobutter. — Vanille aus dem Gouvernementsgarten 
Dar-es-Saläm. — Allerlei. — Anzeigen. 


allerneuesten Zuckerfabriken. | 


f Nun wollen auch die ganz kleinen, die 
ölonialwaren-Detailhändler eigene Zucker- 
ken gründen, um sich unabhängig vom 
Il zu machen. Dieser Bewegung der | 
kleinen werden sich, wenn sie klug 
zunächst auch die kleinen Bonbonfabri- 


Soeiete Chimique des Usines du Rhöne, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
MS Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. SE 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille, 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a M. 


befreundeten Kolonialwarenhändler. 


| 10 Zentner 


| auch 


kanten anschliessen, entweder als Selbst- 


zeichner oder als Garanten für die diesen 
Denn 
gegenüber dem Konsum eines Detaillisten 
ist der Konsum selbst des kleinsten Zucker- 
bäckers riesengross. Wir sind gewöhnt, 
Bonbon oder Zuckerwarenfabriken, die täglich 
Zucker verkochen, klein zu 
nennen, dagegen wäre ein Detaillist mit 
einem täglichen Umsatz von 10 Zentner 
Zucker schon ein Riese Goliath. Es ist denn 
das Pflichtquantum von GU: Zenter 
Jahresabnahme eine Läpperei:. Trotzdem 
machen viele kleine Stücken auch den Kaffee 
süss.. Wie sich die Gründer dieser aller- 
neuesten Zuckerfabrik den Aufbau denken, 
geht aus dem folgenden Aufruf hervor, der 
aus der Leipziger Kolonialwaren - Zeitung 
stammt: 

Die Selbsthilfe der deutschen Kolonialwaren- 

händler gegen das Zuckersyndikat. 

Druck erzeugt Gegendruck, dieser 
physikalische Satz gilt auch auf geistigem Gebiete! 
Seit etwa anderthalb Jahren steht der deutsche Zucker- 
handel unter dem Druck, unter der Willkür des 
Zuckersyndikats, sind Grossisten und Detaillisten die 
willenlosen Diener einer Koalition von Rohzucker- 
fabriken und Raffinerien, die ohne alle Rücksicht auf 
die Marktlage, ganz nach autonomem Gefallen die 
Preise für eins der wichtigsten Volksnahrungsmittel 
diktiert, dem Konsum eine exorbitante Zwangssteuer, 
in Form von ungerechtfertigt hohen Preisen, auferlegt, 
durch ganz willkürliche Preissteigerungen und Preis- 
nachlässe aber den Gross- und Kleinhandel in seinen 
Dispositionen lähmt, und namentlich den Kleinhandel, 
der mit dem Zuckerhandel die meiste Arbeit hat, zur 
Verzweiflung bringt. 

In allen Kreisen des Zuckerhandels und Zucker- 
konsums gährt es seit langem, Reichstar und Re 
gierungen sind um Hilfe gegen eine derartige Ver- 
gewaltigung desHandels und Konsums angerufen worden, 
— es ist aber noch nicht die kleinste Hoffnung vor- 
handen, dass auf gesetzlichem Wege einer kartellisti- 
schen Wegelagerei Schranken gezogen würden. 

Ein bedeutender deutscher Industriezweig, die 
Chocoladenfabrikation, ist auf den Weg der Selbsthilfe 
gekommen, und es hat der Verband deutscher Choco- 
ladefabrikanten den Entschluss gefasst, für eigene 
Rechnung Zuckerfabriken zu erbauen und seine Mit 
glieder verpflichtet, ihren Bedarf an Zucker nur von 
den eigenen Fabriken zu beziehen. 

Der deutsche Grosshandel in Kolonialwaren und 
Zucker hätte in dieser Richtung vielleicht ebenfalls 


erfolgreich vorgehen können; aber er steht ohne Ver- 
bindung da, ihm fehlt das geistige Band der Organi 
sation, und seine ganze wirtschaftliche Bedeutung 
im Konsumhandel, gegenüber den Koalitionen der 
Konsumenten, der Detaillisten, wie im vorliegenden 
Falle der Produzenten, nähert sich immer mehr der 
Grössenzahl von 0,0. ` 

Da ist es denn der Detailhandel, der dem Bei 
spiele der Chocoladenfabrikanten zu folgen und aus 
eigener Kraft das Joch des Zuckersyndikates zu 
brechen sucht. In Magdeburg hat sich ein »Komitee 
der zu begründenden Zuckerfabriken für Kolonial- 
warenhändler« gebildet, dessen Mitglieder aus plau- 
siblen Gründen zunächst nicht mit ihrem Namen 
hervortreten wollen, das aber durch einen bestellten 
Sekretär dem für den Detailhandel äusserst wichtigen 
Unternehmen die Wege ebnen lässt. Wir sind gebeten 
worden, den Gründungsplan unseren Lesern zu unter- 
breiten und kommen dem im folgenden nach. 

Mit Recht weist das Komitee darauf hin, dass 


jeder Kolonialwarenhändler darunter zu leiden hat,‘ 


dass gerade an dem Hauptbedarfsartikel Zucker ohnehin 
schon kein nennenswerter Nutzen zu erzielen ist, — 
dass dieser Zustand aber zur Unerträglichkeit gesteigert 
worden ist, seit das Zuckersyndikat die Preise ganz 
willkürlich gestaltet. 

Wie gross der Nutzen der Zuckerfabriken augen- 
blicklich ist, weist das Komitee an dem niedrigen 
Stande des Rohzuckerpreises nach, wonach z. B. in 
Magdeburg der Zentner Raffinade höchstens 21 Mark 
kosten dürfte, während die Händler zirka 28 Mark 
dafür zahlen müssen.. Die Herren Zuckerfabrikanten 
verdienen also heute 7 Mk. an jedem Zentner Zucker, 
während der Kolonialwarenhändler sich ohne Gewinn 
abquält. 

Das einzige Mittel, eine vernünftige Preisgestal- 
tung auf dem Zuckermarkte wieder herzustellen, und 
den Nutzen für die Arbeit im Zuckerhandel- diesem 
selber zuzuführen, ist: 

Die Kolonialwarenhändler vereinigen sich und 
erwerben oder erbauen eigene Zuckerfabriken, die 
für gemeinschaftliche Rechnung betrieben werden, 
und deren Nutzen nach genossenschaftlichen Grund- 
sätzen verteilt wird. 

Warenhäuser, Konsumvereine und andere Schäd- 
linge des Kleinhandels bleiben von der Beteiligung 
ausgeschlossen, und die Fabriken dürfen nur an Mit- 
glieder verkaufen. 

Es ist anzunehmen, dass sich — so lange das 
Zuckersyndikat bestehen bleibt — der Nutzen der 
Teilnehmer an dem Unternehmen annähernd in den 
Grenzen bewegen wird, wie ihn das Syndikat normiert; 
löst sich das Syndikat aber auf, so sind die Genossen- 
sehaftsfabriken doch stets in der Lage, die eigene 
Produktion den Genossenschaftern um etwa 2 Mk. 
den Zentner billiger zu liefern, als der Zucker durch 
den Grosshandel zu beziehen wäre. 

Der Selbsterhaltungstrieb und das Bestreben, 
immer grössere Gewinne zu erzielen, wird voraus- 
sichtlich die Zuckerfabrikanten nicht so bald veran- 
lassen, das Syndikat aufzulösen; 
dieser Zuckerring Gewinne in den Schoss, die kolossale 
Dividenden gestattet. Ebenso ist das Verhältnis bei 
den Raffinerien; hat doch eine bekannte Raffinerie 
im letzten Jahre 20 Prozent Dividende verteilt und 
ihren beiden Direktoren je 53000 Mk. Tanti&me bezahlt. 

Aus allen diesen Erwägungen hat nun das er- 
wähnte Komitee den Entschluss gefasst, eine Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung ins Leben zu rufen, 
die den Zweck verfolgen soll, »Zuckerfabriken für 
Kolonialwarenhändler« zu erwerben oder zu bauen 
und für eigene Rechnung zu betreiben. 

Die Zahl der zu erwerbenden oder zu erbauenden 
Fabriken wird sich darnach richten, wieviel Zucker 
für die beitretenden Genossenschafter nötig wird. 


wirft ihnen doch | 


Die Fabriken sollen nur an solchen Orten er- 
worben oder neu errichtet werden, wo das nötige 
Rohmaterial leicht zu beschaffen ist. 

Um nicht einzelne Genossenschafter durch hohe 
Frachtspesen zu schwer zu belasten, soll der Zucker 
überall hin franko geliefert, die Fracht also gemein- 
schaftlich getragen werden. 

Mitglied der Genossenschaft kann jeder Kolo- 
nialwarenhändler Deutschlands werden, der sich ver- 
pflichtet, jährlich wenigstens 60 Zentner Zucker 
abzunehmen. 

Für jeden Zentner Zucker, den der Gesellschafter 
sich pro Jahr abzunehmen verpflichtet, hat er sich 
mit 5 Mk. Kapital an der Gesellschaft zu beteiligen. 
Wer also z. B. 100 Zentner Zucker pro Jahr braucht, 
muss einen Anteilschein von 500 Mk. erwerben. 

Der erzielte Nettogewinn soll unter die Gesell- 
schafter nach der Höhe der 'Anteilscheine ausgezahlt 
werden. 

“Jeder überlege sich die Sache genau, und be- 
denke, dass, wer rechtzeitig sich den Beitritt siehert, 
vor anderen Kollegen, die Mitgliedschaft an dem 
Unternehmen im voraus sicher hat. 

Um nun festzustellen, 

wie gross die Zahl der Teilnehmer und das 

Quantum Zucker wäre, das gebraucht wird, 

und ob auch die nötige Summe gezeichnet wird, 

wenn die Sache zu stande kommt, 
giebt das Komitee Formulare folgenden Inhalts heraus: 
den 
Sekretär des Komitees 
der zu begründenden Zuckerfabriken für Kolonial- 
warenhändler, 
Herm Albert Habich, 


Magdeburg, 
Himmelreichstrasse 22. 
Hierdurch teile Ihnen mit, dag der 
zu gründenden Gesellschaft mit beschr. Haftung, 


die den Zweck verfolgt, Zuckerfabriken für Kolonial- 
warenhändler zu erwerben oder zu erbauen, bei- 
trete.., jedoch nur in dem Falle, dass sich minde 
stens 1000 Kolonialwarenhändier mit einem Ab- 
nahmequantum von 300.000 Ztr. Zucker pro Jabr 
daran beteiligen. 

Firma 

Ort ... 

Strasse. 
Journal-Nr. .. “(Eigenhäi g auszufüllen.) 

Wer also zeichnen will, wende sich nicht an uns, 
sondern an den oben bezeichneten Sekretär Herrn 
Albert Habich in Magdeburg. 

Sobald sich eine genügende Zahl von Teilnehmern 
gefunden hat, soll eine Versammlung einberufen 
werden, um die Statuten zu beraten, den Aufsichtarat 
und Vorstand zu wählen und alles sonst Notwendige 
zu beschliessen. 

Wir haben uns bereit finden lassen, diese Kund- 
gebung zu veröffentlichen, nachdem wir uns überzeugt 
haben, dass zunächst die Zeichnung kein Risiko in 
sich birgt, sondern lediglich Aufschluss darüber bri: 
soll, wo Sympathien für das Unternehmen und arbeits- 
bereites Kapital zu finden sind. 

Das Unternehmen selbst würde den Charakter 
einer Rohstoff-Genossenschaft tragen, da in der Haupt, 
sache gemeinschaftlich gekaufte Rüben oder Rohzucker- 
für Rechnung der Genossenschafter auf Zucker und 
Raffinade verarbeitet würden. Die Grosaisten fühlen 
sich durch das Unternehmen insofern nicht beein- 
trächtigt, als sie — wie uns unumwunden erklärt 
worden ist — auf den Zuckerhandel keinen Wert 
mehr legen. Wenn sie, wie es der Fall sein soll, 
nur noch 25 Pfg., ‘höchstens 35 Die Nutzen am 
Zentner wegbringen, und dafür drei Monate das Risiko 
laufen, auch den Nutzen wohl noch durch Zinsverlust. 


~, den’. 


ganz ans Bein wischen müssen, so ist das ein Geschäft, 
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um das sich kein Grossist mehr reisst. Es würde sich 
somit hier um eine Kraftprobe nur zwischen zwei 
Parteien handeln: Zwischen den kartellierten Zucker- 
fabrikanten — die schliesslich ihren Zucker auch 
nicht selber essen könnten — und dem assoziierten 
Detailhandel. So lange die kartellierten Fabrikanten 
nicht dazu. übergehen, den Zucker — ähnlich wie in 
Berlin eine Anzahl Landwirte die Milch — selber 
an die Konsumenten zu detaillieren — und das wäre 
mit enormen Unkosten verknüpft — müssen die 
Detaillisten in einem solchen Wettstreite die Oberhand 
behalten I 


Die amerikanische Chocoladen- 
Industrie. 


Die Cacao- und Chocoladen-Industrie der 
Vereinigten Staaten vergrössert sich seit 1898 


recht bedeutend. Während im Jahre 1898 


erst 140638 Sack Cacao im Lande verar- 
beitet wurden, sind im letzten Jahre schon 
253 382 Sack in den Konsum übergegangen. 
Das ist eine sehr bedeutende Zunahme. 
Diese Zunahme ist in der Hauptsache den 
Bohnen mittlerer Qualität zugefallen, wogegen 
edle und teure Sorten im Konsum zurück- 
gedrängt worden sind. 

Es wurden nämlich im Jahre 1901 ver- 


braucht: 59251 Sack Bahia 
38154 » Trinidad 
35 733. » Guayaquil 
26242 » Surinam 
14207 >» St. Thomé 
9376 > Ceylon 
9515 » Kuba. 


Das nähere zeigt die folgende Tabelle: 


i Import Export 
SORTEN in Säcken in Säcken 
1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 | 1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 
Guayaquil 43042 | 30097 | 26173 | 23389 | 16513 | 11775 947| 1744| 2482| 1503| 2106| 1687 
Trinidad 38419 | 46497 | 35823 | 36220 | 33406 | 26021 368| 1091 977| 2004| 1611 1087 
Grenada 5391| 6015| 1841| 1382| 1585| 20651 1129 72 29 95 66 44 
Jamaica 1949| 2402| 2191 857 815 807 375 9 511 123 164 63 
Para 8074| 4211| 2278| 2546| 2316| 2831 —_ —_ —_ — _- — 
Caracas 19961 | 29834 | 28333 | 18367 | 18617 | 30163 653 772| 1908| 1443| 2737 1463 
Maracaibo 2189| 3607| 2107| 2903 732 694 206| 1473 841| 1928 187 283 
Angostura = 9 20 — — _ _ _ —_ _ — — 
Surinam 27318 | 27557 | 28133 | 22909 | 27024 | 24699 _ EI 174 _ 1166 83 
Dominica 28 27 86 36 4 70 
St. Domingo 309| 2175| 2801| 1013| 2187| 2188 8 15 115 24 868 219 
Bahia 60144 | 40849 | 28090 | 28650 | 18061 | 26636 100 45 425 195 448 493 
Cauca 6398| 3222| 1402 978 592 5f 1216) 1634| 1135 854 394 795 
Savanilla 197 107 30 70 —_ _ 58 20 6 _ 202 
Cuba 10097 | 9403| 7877 35 _ _ 468 765 731 _ — _ 
Ceylon 9686 | 10734 | 15361 | 7336 | 12836 | 15445 25 920) 3111 201 180 88 
Java 7562| 6188| 6381) 3064| 6473| 5645 = _ 658 _ _ _ 
Afrika 14457 | 14082 | 20431 _ Ce —_ = _ 292 _ _ _ 
Sanchez 10241 — =- _ _ _ 217 _ _ _ _ _ 
Verschiedene 2022 676 914 | 2201| 1692 —_ Se — _ — = 170 
Total 266474 |% | 142853 6 
Vorrat am 31. Dezember 
SORTEN in Säcken u 
1901 1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 

Guayaquil 35733 | 8363| 2001| 1749| 3698| 1028 975 
Trinidad 38154 1531| 1634| 1043| 1497| 2448 1014 
Grenada 4962 857| 1057 29 58 _ 55 
Jamaica 1762 4 192 40 36 75 94 
Para 8306 Se 232 —_ — == 120 
Caracas 20821 441) 1954| 1600| 1343| 1956 7137 
Maracaibo 2136 50 203 754 19 158 51 
Angostura 4 — 4 — — — E 
Surinam 26242 1632 556| 1372| 1661 155 840 
Dominica -28 — 16| — — 33 
St.: Domingo 1045 23 4 — — 
Bahia 59251 378| 1348 365| 2046 
Canca 2830 65 25 20 5 
Savanilla 183 — 47 _ _ 
Cuba 9515 221 _ _ — 
Ceylon 9376 328 249 253 454 
Java 7289 270 50 641 607 
Afrika 14207 1820 — _ _ 
Sanchez 9516 = = = = 
Verschiedene 2022 — 10 4 4 
Total 258382 |226269 |197200 1140638 1139259 9708! 10040; 7103| 13435 
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Samoa-Cacao-Kulturen. 


Von Berlin aus wird der folgende, aus- 
zugsweise wiedergegebene Prospekt ver- 
schickt, der zur Beteiligung an neuen Cacao- 
kulturen aufSamoaauffordert. Wir wollen weder 
ab- noch zuraten ; mag jeder Interessent es mit 
sich und seinem Geldbeutel abmachen, ob er 
sich durch Zeichnung von Anteilen Kennt- 
nisse der Bohnenkultur und Einfluss auf 
derartige Betriebe zu verschaffen bereit ist. 


»Aber was uns dus wichtigste zur Zeit 
erscheint:- die wirtschaftliche Bewegung auf 
den Inseln macht die grössten Fortschritte, 
und zwar infolge der begründeten Aussichten 
auf eine gedeihliche Entwickelung der 

Cacao-Kultur, 
deren erste Anfänge geradezu überraschende 
Resultate im Gefolge hatten. 

Der Cacaobaum findet auf den Inseln die 
besten Vorbedingungen für sein Fortkommen. 
Der Boden ist ein äusserst fruchtbares vul- 
kanisches Verwitterungsprodukt, das Klima, 
obwohl tropisch, ist doch gleichmässig und 
durch die Passatwinde gemildert, und der 
Kultur schädliche Insekten oder Tiere sind 
nicht vorhanden. Man hatte daher schon 
vor einer Reihe von Jahren Versuche ange- 
stellt, welche zwar infolge der Unruhen keine 
grössere Ausdehnung annehmen konnten, aber 
doch insoweit vorbildlich waren, dass die 
rüstig vorwärtsstrebende Deutsche Handels- 
und Plantagengesellschaft der Südsee nun 
auch beschlossen hat, eine halbe Million 
Mark auf die Anlage einer grossen Cacao- 
plantage zu verwenden. Viele Kaufleute 
und Ansiedler haben schon vor Jahren Geld 
und Arbeit in diese Kultur gesteckt und 
zum Teil schon reiche Ernten heimgebracht, 
deren jährliche Nettoerträge sich nachweislich 
auf 80 bis 100 Prozent des Anlagekapitals 
beliefen. Die englische und amerikanische, 
nicht minder aber auch die deutsche Presse 
haben des öfteren auf die vorzüglichen Aus- 
sichten der Cacaokultur auf Samoa hinge- 
wiesen, und noch ganz kürzlich brachte die 
Deutsche Kolonialzeitung in Nr.40 detaillierte 
Angaben über die glänzende Rentabilität der 
samoanischen Cacaopflanzungen. Alle Sach- 
verständigen und Kenner des Landes sind 
sich darüber einig, dass die Cacaokultur auf 
Samoa einen bedeutenden Aufschwung nehmen 
wird. Die Gründe dafür sind sehr einfach. 

Wenn man die Rentabilität einer Pflan- 
zung berechnen will, so sind die Höhe des 
Ertrages, der Preis der Produkte und die 
Kosten der Produktion vor allem in Betracht 
zu ziehen, 

Es ist nun ganz zweifellos, dass der be- 
sondere Anforderungen an den Boden stellende 


Cacaobaum auf Samoa schon in den ersten 
Jahren, im vierten Jahre sogar schon reichlich 
trägt. Die Volleruten sind ohne jeden 
Zweifel erheblich grösser als in den besten 
Cacaoländern der Welt. Während man von 
volltragenden Bäumen in anderen Ländern 
etwa 3—5 Pfund reine Bohnen auf den 
Baum als Durchschnitt rechnet, hat man auf 
Samoa einen Ertrag von 5—7 Pfund pro 
Baum erzielt. Einzelne Bäume in besonders 
günstiger Lage, welche 200 bis 260 Cacao- 
schoten tragen (die Schote enthält durch- 
schnittlich 30 Bohnen à 1 Gramm), bringen 
geradezu phänomenale Erträge hervor, aber 
man würde natürlich einen grossen Fehler 
begehen, wenn man diesen Ertrag verallge- 
meinern würde. Denn auf sehr gute Ernten 
folgen mittelmässige, manche Bäume tragen 
infolge ihres weniger günstigen Standortes 
an und für sich geringer, so dass es nur vor- 
sichtig ist, nicht mehr als einen regelmässigen 
Ertrag von 5 Pfund pro Baum einzusetzen. Auf 
einen Acre (40,46 Ar) rechnet man 200 Bäume 
(bei einer Pflanzweite von 15 Fuss), welche 
also nach vier Jahren einen Ertrag von 
10 Zentnern ergeben, der mit zunehmendem 
Alter der Bäume noch steigen würde. 

Der Cacao fluktuiert natürlich im Preis, 
aber für die wirklich guten, nicht allzu 
häufigen Sorten kann man einen gewissen 
Preis als ziemlich stabil annehmen. Dabei 
ist der Verbrauch an Cacao in einer all- 
mählichen Zunahme begriffen, wie aus fol- 
gender Tabelle hervorgeht. 


Importe (in Tonnen) 


1896 1898 1900 

Grossbritannien 18 807 22755 27242 
Hamburg 15860 18225 26750 
Frankreich . 28 886 34925 32268 
New-York 9315 9497 14605 
71868 85462 100 865 


Der Verbrauch in Deutschland ist in den 
Jahren von 1870 bis 1900 von 0,05 Kilo 
auf 0,28 Kilo pro Kopf gestiegen. 

Die Cacaobohnen von Samoa, welche sich 
durch eine feine chocoladenbraune Farbe 
und ebensolchen Bruch auszeichnen und vor- 
trefflich im Geschmack sind, sind sowohl in 
London wie in Hamburg gleich hoch berechnet 
worden, und zwar mit 85—95 Mk. den 
Zentner. Es wird in den Gutachten der 
verschiedenen Firmen immer wieder ver- 
sichert, dass die gut präparierten Bohnen 
von ausgezeichneter Qualität seien und bei 
gleich bleibender Güte sich stets schlank in 
gleicher Preislage verkaufen würden. Nehmen 
wir aber, um ganz sicher zu gehen, einen 
Durchschnittspreis von 80 Mk. pro Zentner 
au, so würde ein Acre (bei einem Durch- 
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schnittsertrag von 5 Pfund pro Baum und 
200 Bäumen) für 800 Mk. Cacaobohnen her- 
vorbringen. 

Die Kosten für das Abschneiden der 
Früchte, Trocknen, Verfrachtung u. s. w. 
betragen etwa ein Drittel, so dass ein Ertrag 
von etwa 535 Mk. pro Acre einzustellen ist. 
Dieser Betrag wäre schon mit dem vollen- 
deten vierten Jahre zu erreichen und wird 
erfahrungsgemäss später noch bedeutend 
steigen, bis der Baum mit dem zehnten 
Jahre auf die Höhe seiner Tragfähigkeit 
gekommen ist. Die Ausgabe für das Klären 
des Bodens und die Pflanzarbeiten, die Ober- 
aufsicht u. s. w. vom ersten bis zum Ende 
des vierten Jahres werden nach den besten 
Quellen auf 350 Mk. pro Acre angegeben, 
so dass schon im vierten Jahre unter der Vor- 
aussetzung einer genügend hohen Anpflanzung 
der finanzielle Stand des Unternehmens ein 
vortrefflicher genannt werden und, selbst die 
ersten drei Anfangsjahre miteingeschlossen 
und unter Zugrundelegung eines sehr vor- 
siehtigen Rechnungsansatzes, auf eine 

jährliche Verzinsung von mindestens 

12 Prozent 
gerechnet werden kann. 

Wir glauben mit gutem Gewissen und 
im Einverständnis mit allen Kennern des 
Landes sagen zu dürfen, es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Cacaokultur auf Samoa, 
schnell steigend mit dem Umfange der An- 
lage, sehr rentabel ist. Das einzig grosse 
Bedenken gegen die schnelle Ausdehnung 
der Cacaokultur auf Samoa lag in der Ar- 
beiterfrage. Der Samoaner, an und für sich 
ein ganz guter Arbeiter, ist an eine regel- 
mässige Arbeit nicht gewöhnt, so dass der 
Wunsch laut geworden ist, auswärtige Ar- 
beiter zu importieren. Das Gouvernement 


wird diesem Wunsch der Pflanzer, nach Er- 


ledigung einiger Formalien, gerne Folge 
leisten und sogar selbst hilfreiche Hand zur 
Ueberwindung der ersten Schwierigkeiten 
darbieten. Die in der Südsee arbeitenden 
Gesellschaften liefern seit Jahren steigende 
Dividenden, sodass auch neuerdings auf 
Samoa zwei englische Plantagengesellschaften 
mit bedeutenden Kapitalien, die »Samoa 
Estates Ltd, und die »Upolu Cacao Com- 
pany«, entstanden sind. Es dürfte dies wohl 
der beste Beweis für die koloniale Zukunft 
des Landes sein.« 

Wir, die Redaktion des Gordian, wieder- 
holen, wir enthalten uns aller Kritik dieses 
Prospektes, wir überlassen es den Lesern, 
ihn mit kritischen Augen zu lesen. 


u 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir geben heute wiederum eine Ueber- 
sicht der aus unserer Branche neu geschützten 
Warenzeichen, soweit uns selbige bekannt 
geworden sind. : 

Wortzeichen. 
Nr. 51732. St. 1843. 
Staengel & Ziller. 

2.10. 1901. Staengel & Ziller, Unter- 
türkheim a. N. b. Stuttgart. 25.11. 1901. 
G.: Cacao-, Chocolade- und Bonbons-Fabrik. 
W.: Cacao-, Chocolade, Zuckerwaren, sowie 
Back- und Konditorwaren, einschliesslich Hefe 
und "Backpulver. 

Nr. 51734. L. 3893. 
-Li-Li. 

19.9. 1901. A. H. Langnese Ww. & Co., 
Hamburg. 25.11. 1901. G.: Herstellung 
und Vertrieb von Nahrungs- und Genuss- 
mitteln. W.: Biskuits, Kakes, sowie Back- 
waren aller Art, Cacao, Chocoladen unà 
Zuckerwaren, Paniermehl,Biskuitmehl (Kinder- 
mehl), Mühlenfabrikate, als da sind: Mehl 
aus Getreide, Mais, Reis und Hülsenfrüchten, 
auch gebrannt oder geröstet, geschrotene, 
geschälte, gespaltene, gestampfte Körner von 
Getreide, Mais und Hülsenfrüchten, Graupen, 
Gries, Grütze aus Getreide, auch Gries aus 
Reis. 
Nr. 51736. W. 3834. 

St. Rubertus. 

16.10. 1901. Wedeking, Rohlapp 
& Co., Ratibor. 26.11.1901. G.: Anferti- 
gung und Vertrieb von Cacao, Chocoladen, 
Zuckerwaren und Honigkuchen. W.: Cacao, 
Chocoladen, Zuckerwaren, Honigkuchen. 

Nr. 51267. H. 6744. Klasse 26 d. 
Wettin. 

11.5. 1901. Hartwig & Vogel, Dresden. 
23.10. 1901. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere Choco- 
lade, sowie Konfitüren, z. B. Biskuits, Waffeln, 
Makronen, kandierte und eingemachte Früchte, 
Zuckerwaren, Back- und Konditorwaren aller 
Art 


Klasse 26d. 


Klasse 26d. 


Klasse 26d. 


Nr. 51288. K. 6334. Klasse 264. 
Hausen. 
8.7. 1901. Kasseler Hafer-Cacao- 


Fabrik Hausen & Compagnie Aktien- 

Gesellschaft, Cassel. 2410. 1901. G.: 

Cacao-, Chocolade- und Hafercacao - Fabrik. 

W.: Chocolade, Cacao und Mischungsfabrikate 

daraus, Zuckerwaren und Backwerk 

Nr. 51443. K. 5099. Klasse 26d. 
Morgenstern. 

18.3.1901. Königl. Preuss. u. Kaiser]. 
Oestr. Hof-Choceladen-Fabrikanten, 
Gebr. Stollwerck, Cölna.Rh. 5.11. 1901. 
G.:Cacao-‚Chocoladen-und Zuckerwarenfabrik. 
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W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Konditorei- 
waren, Backpulver, Konserven, eingemachte 
Früchte, Thee (Genussmittel), diätetische und 
pharmazeutische Präparate, Schaumweine, 
kondensierte Milch, Rahmgemenge, Speise- 
gewürze. Ferner Automatenwaren ausser 
den obengenannten, nämlich: Parfüms, Seife, 
Karten. — Beschr. 
Nr. 51349. K. 5998. 
Abendstern. 

18.3.1901. Königl. Preuss. u. Kaiserl. 
Oestr. Hof-Chocoladen-Fabrikanten, 
Gebr. Stollwerck, Cöln a. Rh. 22.10.1901. 
G.:Cacao-‚Chocoladen- undZuckerwarenfabrik 
W.: Cacao und Cacaoprodukte. 
Nr. 51618. W. 3750. 

Wiese. 

19.8. 1901. Aug. Wiese & Sons, Cöln 
a. Rh. 16.11.1901. G.: Chocolade-, Cacao- 
und Zuckerwarenfabrik. W.: Chocolade, Cacao 
und Zuckerwaren. 
Nr. 51619. U. 461. 

Goldelschen. 2 
8.7.1901. Alb. Ullrich & Co., Magde- 


Klasse 26d. 


Klasse 26d. 


Klasse 26d. 


burg. 16.11. 1901. G.: Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrikate. 

Nr. 51589. K. 6323. Klasse 26d. 


Stollwerck’s Residenz-Chocolade. 

6.7.1901. Königl. Preuss. u. Kaiserl. 
Oestr. Hof-Chocoladen-Fabrikanten 
Gebr. Stollwerck, Cölna. Rh. 14.11. 1901 
G.:Cacao-‚Chocoladen-und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte. 

Nr. 51677. H. 6929. Klasse 26d. 
Professor Backhaus-Biskuit. 

8.8. 1901. Joh. Gottl. Hauswaldt, 
Magdeburg-Neustadt. 21.11. 1901. G.: Fabri- 
kation und Vertrieb von Biskuits. W : Biskuits. 
Nr. 51578. H. 6928. Klasse 26d. 

Professor Backhaus-Kakes. 

8.8. 1901. Joh. Gottl. Hauswaldt, 
Magdeburg-Neustadt. 21.11. 1901. G.: Fabri- 
kation und Vertrieb von Kakes. W.: Kakes. 
Nr. 51312. K. 6325. Klasse 26 c. 

Kneipp plébános. 
51313. K. 6326. Klasse 26c. 

Kneipp Sebestyén plébános. 

51314. K. 6328. Klasse 26c. 
Proboszcz Kneipp. 


Nr. 
Nr. 


Nr. 51315. K. 6329. Klasse 26c. 
Proboszcz Sebastjan Kneipp. 
Nr. 51316. K. 6331. Klasse 26c. 
Farár Kneipp. 
Nr. 51317. K. 6332. Klasse 26c. 


Farár Sebastián Kneipp. 
8.7. 1901. Kathreiner's Malzkaffee- 
Fabriken, G. m. b. H., München. 25.10.1901. 
G.: Landesprodukten-, Kolonial- und Material- 


warenhandlung. W.: Kaffee, Kaffee-Surrogate, 
Getreide- und Malzkaffee, Cacao und Choco- 


W. 3698. Klasse 26d. 
Wolffs-Gährungs-Pepton 
Pasteusse-Ferment. 

11.7.1901. Wilhelm. Wolff, Krefeld, 
Westwall 43. 9. 11. 1901. G.: Zwieback- 
und Biskuitfabrik. W.: Backhilfsmittel. — 
Beschr. É 
Nr. 51519. K. 5743. Klasse 26d. 

Kaiser’s Chocoladefabrik. f 

1.12. 1900. Kaiser’s Kaffeegeschäft, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Vier- 
sen (Rheinland). . 

Nr. 51489. K. 6459. 
Ulrich von Hutten. 

9.9.1901. Kakao-Compagnie Theodor 
Reichardt, G. m. b. H., Wandsbek bei 
Hamburg. 7.11. 1901. G.: Cacao- nnd Choco- 
ladenfabrik. W.: Cacao und Cacaoprodukte, 
insbesondere Chocolade, Thee, Kaffee, Kakes, 
Mehl aller Art, Wein, Bier, Likör, Limonaden, 
Mineralwasser und Essenzen. ` 


Klasse 26d. 


Nr. 51711. R. 4050. Klasse 26d. 
Knötol 
16.9. 1901. Johannes Paul Richter, 
Hagen i. W. 23.11. 1901. G.: Drogerie. 
W.: Hustenbonbons. 
Nr. 51399. S. 3722. Klasse 26d. 


H. Siemens’ Raucher-Bonbons. 
28.8. 1901. H. Siemens & Co., Grünau 
b. Berlin. 31.10.1901. G.: Bonbonsfabrik. 
P. 2833. 


W : Bonbons. 
Klasse 26 d. 
Energin. 


Nr. 52 051. 

C. Pecher, Detmold. 
14. 12. 1901. G.: Fabrikation und Vertrieb 
von Nahrungsmitteln. W.: Biskuits, Kakes, 
Waffeln, Back- und Konditoreiwaren aller 
Art, Nudeln, Zuckerwaren, Kaffee, Thee, 
Bier, Selterwasser, Limonaden, Oele aller 
Art, Fette aller Art, Butter, Margarine, 
Fleischwaren, Fleischpräparate, Geléepulver, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillin, Hefe, 
Salze, Seife, Wichse, Zündhölzer, natürliche 
und künstliche Versüssungsstoffe. $ 
Nr. 52052. K. 6368. Klasse 26 d. 

Kühn. 

17. 7. 1901. Max Kühn, Breslau, 
Albrechtsstrasse 19. 14. 12. 1901. OG: 
Bäckerei. W.: Backwaren. — Beschr. 

Nr. 52053. B. 7878. Klasse 26 d. 
Fritz Reuter. 

26. 10. 1901. A. Bär, Berlin, Müller- 
strasse 178. 14. 12. 1901. G.: Herstellung 
und Verkauf von Konditor- und feinen Back- 
waren. W.: Chocolade, Cacao, Zuckerwaren 
(Konfitüren), feine Backwaren (Biskuits, 
Kakes, Waffeln). 


17. 8. 1901. 
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Nr. 52 073. K. 6357. . Klasse 26 .d. 
»Hausen & Oie. « 

13.7. 1901. Kasseler Hafer-Oacao- 
Fabrik Hausen & Compagnie Aktien- 
Gesellschaft, Kassel. 16. 12. 1901. G.: 
Cacao-, Chocolade- und Hafercacao-Fabrik. 
W.: Flocken, Grütze, Mehle, Malz, geröstete 
Körner aus Erbsen, Linsen, Bohnen, Buch- 
weizen, Gerste, Hafer, Mais Roggen, Weizen. 
Tapioca, Sago, Kartoffeln, Bananen. Choco- 
lade, Cacao und Mischungsfabrikate daraus, 
Zuckerwaren, Backwerk, Kindernährmittel, 
Sappen aller Art, Erbswurst, Dörrgemüse, 
Teig- und Eierteigwaren, Maccaroni, Hafer- 
cacao 


Nr. 52018. S. 3746. Klasse 26 d. 
Salomon. 

21. 9. 1901. Hermann. Salomon, 

Magdeburg, Kaiserstrasse 84a. 13. 12. 1901. 


G.: Herstellung und Vertrieb von Baum- 


kuchen, Konditor- und Backwaren. W.: 
Baumkuchen, Konditor- und Backwaren. — 
Beschr. 

Nr. 52019. A. 2911. Klasse 26 d. 

Reformatoren. 
Nr. 52020. A. 2913. Klasse 26 d. 
Kant. 
Nr. 52021. A. 2914. Klasse 26 d. 


Martin Luther. 

21. 10. 1901. Aktien-Gesellschaft 
für automatischen Verkauf, Hamburg, 
mit Zweigniederlassung, Wittenberg Bez. 
Halle. 13. 12. 1901. G.: Back-, Teig- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Chocolade, Cacao, 
Zuckerwaren, Backwaren, Teigwaren, Kon- 


fitüren. — Je eine Beschr. 
Nr. 51518. P. 2868. Klasse 26 d. 
Apericin. 
10.9. 1901. Max Pötter, Aktien-Ge- 


sellschaft, Berlin, Schönhauser Allee 33/34. 

9.11. 1901. G.: Chocoladen- und Konfitüren- 

fabrik. W.: Eine medizinische Chocolade. 

Nr. 51823. G. 3693. Klasse 26d. 
Rival. 

19.8. 1901. P. W. Gaedke, Hamburg, 
Alsterkrüger Chaussee 56. 29.11.1901. G.: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Konditorei- 
waren, insbesondere Kakes und Biskuits, 
Konserven, eingemachte Früchte, diätetische 
und pharmazeutische Präparate. — Bescht. 
Nr. 52126. Sch. 4738. Klasse 26 d. 

Sanutron, 

23. 10. 1901. Schwarz & Grosse, 
Leipzig. 20. 12. 1901. G.: Cacao, Choco- 
laden- und Zuekerwarenfabrik. W.: Cacao- 
und Cacaoprodukte, insbesondere Chocolade, 
Gerben Back- und Konditoreiwaren. — 

eschr. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 8. Februar 1902. 
Unterm 8. Februar berichtet ınan uns aus London, 
dass am 11. Februar folgende Quantitäten Cacao zur 
Auktion gebracht werden: 
1909 Bn, Trinidad 


927 > Ceylon 
32 » Dominica 
20 > ‘Jamaica 
150 > Haiti 
1 » Grenada 
27 > Bahia 
2100 >» andere Sorten, 


und ferner am selben Tage 
600 Blin. Cacaoschalen (Cadbury). 

In der letzten Dienstags-Auktion waren nur 
3890 Blin., bestehend aus 3067 Blin. Kolonienware 
und 823 Blin. anderen Sörten, zum Verkauf ange- 
boten. Es herrschte während des Verlaufs der Anktion 
ein sehr ruhiger Ton und wurden denn auch nur 
1173 Blln. zu allgemein niedrigeren Preisen abgestossen. 
Trinidad war fiau und unverändert. Grenada sank 
wiederum um 1 Mk. Dominica und andere west- 
indische waren ebenfalls 1 Mk. niedriger. Fremde 
Sorten wurden meist zurückgezogen. Ceylon war 
volle 2 Mk. niedriger. Es wurden verkauft: 

120 Blin. Trinidad (Angebot 653 Blin.) zu 69—71 Mk. 


190 > Grenada ( > 716 >» )» 54-59 > 
105 > Dominica ( > 147 >» )>» 52—59 > 
29 > Jamaica ( > 151 > )> 53—59 > 
210 » Colombia ( > 238 >» )> 66 > 
135 > Guayaquil( > 851 ə ) >» 62—63 > 
327 » Ceyln ( > 393 > )> 45-64 > 
58 » Puerto Cabello 

T >» St. Vincent | 

a s Pame wurden zurückgezogen. 
22 » Esmeralda | 

88 Venezuela 


> 
Im Privatmarkte fanden mur kleinere Geschäfte 
statt und zwar: 


60 Blin. Grenada zu 60 Mk. 
100 > Afrika > 6l > 
600 >» Ceylon » 60-75» 
600 > Guayaquil > 63—64» 


Die Londoner Landungen der letzten Woche 
zeigten im Verhältnis ein Mehr von 3161 Blin. und 
die Abladungen ein solches von 1050 Blin., während 
der Lagerbestand, welcher sich in dieser Woche um 
865 Blin. vergrösserte, nunmehr das entsprechend 
kleinere Defizit von 7067 Bin. zeigt. 

Die Londoner Cacaostatistik stellt sich in der 
mit dem 1. Februar endenden Woche wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bes! 
Sack Sack Sack 
Trinidad 1450 1434 61 
Grenada 2443 404 278 10745 
And. West-Ind. 459 235 37 3574 
Ceylon u. Java 1176 419 253 18630 
Guayaquil 2607 1517 1772 25450 
Brasil. u. Bahia 42 116 _ 4411 
Afrika 40 92 —_ 4718 
AndereAuslünd. 154 351 537 5045 
Zusammen KE 45068 2038 85317 
gegen dieselbe 
Woche 1901 5210 5de 910 92384 


Guayaquil-Cacao. Die Anfuhren in der zweiten 
Hälfte des Januar waren 
9500 Ztr. in 1902 


gegen 21500 > >» 1901 
> 1230 > » 1900 
> 9300 > » 1899 
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Die Totalanfuhren während des ganzen Monats 
Januar waren 


17 000 Ztr. in 1902 
gegen 42500 > > 1901 
> 25100 > > 1900 

» 19300 > > 1899 


Herr M. G. Taulin in Le Hâvre giebt folgende 
Cacaostatistik für den Monat Januar in Le Hâvre: 


Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 442 820 2694 
Trinidad 5462 6270 8071 
Cöte-Ferme 4926 5120 15337 
Bahia _ 650 2895 
Haiti 4210 3870 4100 
Guayaquil 6105 8940 24542 
Martinique 807 718 1132 
Andere Sorten 10215 8450 9119 
Zusammen 32167 34838 67890 
gegen 1901 32998 30715 87894 


Die Total-Landungen in Le Hävre von Januar 
bis Dezember betrugen 
362915 Blln. in 1901 
gegen 370 908 > >» 1900 
Die Lieferungen dagegen waren in derselben Zeit 
377995 Blin. in 1901 
gegen 385 890 « >» 1900 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 5 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1908 1901 1902 1901 1908 1901 1900 
Kolonienware 
31669 18241 10286 14391 23981 3296 45663 44979 36755 
Auslandsware 
15889 8067 11832 5301 4794 1521 39654 47405 38865 
Sa 26308 22118 19698 7775 4816 85317 maint 74610 
Cacaoschalen. In die letzte Auktion kamen 


1720 Blin. gleich 64 tons Cadburys, die wie folgt 
verkauft wurden: S 

A zu 108—115 Mk. pro ton 

B > 18-118 > > > 

C > 133 RE 

D » 240—243 > > > 

Cacaobutter. In die Februar-Auktion kamen 
in London 900 Kisten gleich 90 tons Cadburys Cacao- 
butter, die zu folgenden Durchschnittspreisen an den 
Mann gebracht worden sind : 
12°/s pence im Februar 1902 


12/6 >» > Januar 1902 
125s > >» Dezember 1901 
12h > > November 1901 
14 » >» Oktober 1901 
16% >» > September 1901. 


Cacaopulver. Von 142 Pack holländischen 
Cacaos wurden in der Auktion am 8. Februar in London 
12 Pack zu 8'/«—8'/a pence verkauft. 


London, den 15. Februar 1902. 

Aus London berichtet man uns unterm 15. Februar, 

dass folgende Quantitäten Cacao in Auktion kommen: 
6229 Blin. Grenada 


347 > Ceylon 
32 >» Columbia 
102 >» Jamaica 
409 » Trinidad 
25 > Costa Rica 
5050 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion kam das grosse 
Angebot von 6848 Bin, zum Verkauf, bestehend aus 
6008 Bin, Kolonienware (3579 Din, Trinidad) und 
840 Bin, andere Sorten. Die Nachfrage war sehr 
gut; 3045 Din. wurden zu regelmässigen Preisen 
verkauft. Trinidad war 1 bis 2 Mk. niedriger; 


Grenada und andere West-Indische zeigten wenig 
Veränderung; Guayaquil erzielte feste Preise, ebenso 
Ceylon-Cacao. Es wurden verkauft: 


1265 Blin. Trinidad (Angeb. 3579 Blin.) zu 57—74 Mk 
24 > Grenada ( > 118 > I > 53—58 >o 
341 > Dominica ( > 481 >» )>» 52—58 >» 
20 >» Jamaica (. > 148 >» )» 51—63 > 
12 > St. Vincent( > 23 » )> 67 > 
617 >» Guayaquil( > 663 > ) » 62—64 > 
716 » Ceylon ( > 1608 > )» 40-64 > 
41 » Demerara > 66 > 
10 > Tobago » 63 > 
150 S Haiti. } wurden zurückgezogen. 


Im Privatmarkte ging es ziemlich flau zu. Es 
fanden nur 700 Blin. Ceylon-Cacao zu 61—75 Mk. 
Käufer. 

Die Abladungen der letzten Woche zeigten in 
London ein verhältnismässiges Mehr von 590 Blin., 
die Anlieferungen waren sebr gross, ungefähr so als 
im vorigen Jahre, und der Lagerbestand, der sich um 
2360 Din, in dieser Woche vergrösserte, zeigt nun- 
mehr das entsprechend kleinere Defizit von ca. 6500 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 8. Februar 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1120 680 193 12961 
Grenada 1129 667 193 11014 
Andere West Ind, 355 76 49 3804 
Ceylon u. Java 2462 592 416 20084 
Guayaquil 377 585 457 24815 
Brasilien u.Bahia 48 409 _ 4050 
Afrika —_ 125 — 4593 
AndereAusländ.145' 2 144 6356 
Zusammen 6948 3136 1452 87677 
gegen dieselbe 
Woche 1901 7017 2282 2896 94223 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 
28001 Din, in 1902 


Der Total-Export seit dem 


gegen 21146 > > 1901 
> 15907 > > 1900 
» 18834 > > 1899 
» 27175 > > 1898 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 6 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
26735 23348 12301 16314 8839 4465 47868 46998 een 
Auslandsware 
17771 9977 12953 5660 6395 3247 39814 47280 mem 
44506 33325 25254 21074 9397 1713 87677 aas 74953 
Man berichtet uns aus Paris unterm 3. Februar 


wie folgt: 
Die Cacaoeinkünfte in Guayaquil im Januar sind 


gewesen: 
11.000 Zentner Acriba 
17 000 Zentner 3 500 H Balao 
250 > Machala 


gegen 41500 Zentner im Januar 1901. 

Die Weihnachtsernten sind jetzt beendigt und 
die nächste Ernte wird erst gegen Ende März be- 
ginnen; wir werden daher in zwei Monaten mit nur 
sehr kleinen Einkünften zu rechnen haben, welcher) 
Umstand notwendigerweise mehr Spannung in di 
Kurse bringen wird, die bereits etwas in die Hab 
gegangen sind. 
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Wir notieren gegenwärtig: 
Arriba ` al 19,50 bis s/ 20,50 
Balao a/ 18,50 > wi 19,50 N Kurs 192—198 Fres. 
Machala s/ 18,— > s/ 18.50 

Die Nachfrage ist lebhafter geworden ; man ver- 
langt von verschiedenen Seiten Offerten für Superior- 
Arriba aus nächster Ernte, aber die Verkäufer ver- 
balten sich in Anbetracht der Ungewissheit, in der 
man sich noch über die Aussichten dieser Ernte be- 
findet, sehr zurückhaltend. 


Port of Spain, den 30. Januar 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
3%. Januar folgendes: 

Das Wetter der letzten 14 Tage war ein sehr 
günstiges für die jungen Früchte, die sich im Moment 
an den Bäumen zeigen; es handelt sich hier um die 
St. Jean-Ernte, deren Einkünfte allem Anscheine nach 
mit denen der gegenwärtigen Ernte zusammenfallen 
werden. Die Einkünfte vom Felde sind nach wie vor 
beträchtlich und als Folge des schönen der Entwicke- 
lang der Bohnen so günstigen Wetters der letzten 
Tage auch von guter Qualität. 

Im übrigen bleibt der Markt fest aber unverändert, 
und zwar trotz der Kabelberichte über eine Baisse 
von 1 sh in den letzten Londoner Auktionen. 

Wir notieren noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 18,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
14466 Sack nach Europa und 2962 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 3725 Sack nach Europa 
und 5214 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar biszum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1902 23963 Sack (= 3 630 690,engl.'lbs.) 
101 11724 > (= 1993080 » `>) 
1900 13772 > (= 2340390 > >) 
1899 17552 > (= 2983840 > >) 
1898 18249 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 7282 Sack n. d. Verein. Staaten v. Nord-Am. 

101 5214 > > > 

100 3140 > > > 

1899 7342 > > > 

1898 4908 > > > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 20. Februar 1902. 

Die nächsten Auktionen finden am 4. März 
statt. Auf diesen muss der Bedarf auf fünf 
Wochen gedeckt werden, da die April-Auk- 
tionen erst am 8. abgehalten werden können, 
weil der erste Dienstag des April der dritte 
Festtag ist, an dem nie Auktionen abgehalten 
werden. 

In London kommen wieder 90 000 Kilo 
Cadburybatter vor und für Amsterdam sind 
80000 Kilo Van Houtens Butter und 
27 000 Kilo Nebenmarken angemeldet. Die 
Nebenmarken bestehen aus 13000 Kilo De- 
jong, 4000 Kilo Helm, 5000 Mignon, 5000 Kilo 
Auslandsbutter ohne Marke. Damit ist das 
Quantum des ersten Vierteljahres bekannt, 
das sich fast nicht von den Vorjahren unter- 
scheidet. 


Es brachte London: 


1899 1900 1901 1902 
Januar 60000 65000 75000 70000 
Februar 75000 110000 120000 90000 
März 75000 100000 60000 90000 
210000 275000 255000 250 000 

Es brachte Van Houten: 

d 1899 1900 1901 1902 
Januar 75000 80000 60000 85000 
Februar 85000 70000 75000 85000 
März 80000 70000 115000 80000 
240 000 220000 250000 250 000 
Es kamen in Amsterdam von Nebenmarken 

vor: 1899 1900 1901 1902 
Januar 21000 25000 30000 34500 
Februar 7500 21000 26000 15000 
März 9000 19000 23000 27000 
37500 65000 79000 76500 


Zusammengerechnet kamen zur Auktion 
in London und Amsterdam danach im ersten 


Vierteljahr: 
1899 487 500 Kilo 
1900 560 000 » 
1901 584 000 » 
1902 576 500 >» 


Die heutigen Preise, die hin und wieder 
unter die in den letzten, Auktionen ge- 
schaffene Basis zurückgegangen sind, sind 
niedriger als sie seit 1899 gewesen sind. 
Das Angebot war in den letzten Wochen 
grösser als die Anfrage und der Bedarf. 
Allem Anscheine nach werden die März- 
preise nicht höher sein als die augenblick- 
lichen. 


Vanille aus dem Gouvernements- 
garten in Dar-es-Saläm. 


Bekanntlich ist der Gouvernementsgarten in Dar- 
es-Saläm, was die Bodenverhältnisse betrifft, recht 
ungünstig gelegen. Trotzdem wurden Versuche mit 
Vanillekultur daselbst gemacht, die eine gute Mittel- 
sorte ergaben, leider wurde aber die Präparation durch- 
aus mangelhaft ausgeführt. Die uns zugesandten 
Proben wurden wie folgt begutachtet. 


‘Gutachten von Theodor Hildebrand & Sohn. 

Wir empfingen das Muster von Vanille und teilen 
Ihnen mit, dass diese so trocken war, wie wir sie 
nicht gewöhnt sind zu verarbeiten, und ist es uns 
daher leider auch nicht möglich, Ihnen gewünschte 
Auskunft zu geben. Die Bildung der Schoten ist ja 
sehr schön und müsste die Ware, danach zu urteilen, 
sehr gut von Qualität sein, leider sind die Schoten 
aber so trocken, dass man das Parfüm nicht genau 
beurteilen kann. 


Gutachten von Reese & Wichmann, Hamburg. 

In höflicher Beantwortung‘ Ihrer gefälligen Zu- 
schrift vom 19. d. Mts. beehren wir uns Ihnen mitzu- 
teilen, dass die uns übersandte Probe Vanille aus 
Dar-es-Saläm, Deutsch-Ostafrika, eine richtige Be- 
urteilung des von der betreffenden Plantage allenfalls 
zu erwartenden Produktes kaum zulässt, da die Prä- 
paration derselben eine normale nicht gewesen zu sein 
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scheint, wie das auch durch die uns mitgeteilte Be- 
merkung des Referenten für Landeskultur, Herm 
Regierungsrat Dr. Stuhlmann, bestätigt wird. 

Die Probe selbst repräsentiert ein sehr minder- 
wertiges Produkt, indem sie aus kleinen, verkümmerten, 
bei der Präparation aufgesprungenen Schoten besteht, 
deren Aroma ein der Tahiti-Vanille ähnliches, dem 
Geruche der Tonkabohnen gleichendes ist, und daher 
mit der edleren mexikanischen und Bourbonware 
überhaupt nicht verglichen werden kann. Da Tahiti- 
Vanille in gleicher Länge in gesunder, normaler Ware 
heute bei einzelnen Dosen mit etwa 14 Mk. angeboten 
wird, dürfte der Wert der bemusterten Ware im 
Engroshandel 7--8 Mk. pro Kilo kaum übersteigen. 

Was dann die allgemeinen in Frage kommenden 
Verhältnisse betrifft, so erlauben wir uns zu bemerken, 
dass wir aus dem Umstande, dass diese nicht normal 
präparierte Ware einen Ansatz feiner Diamantkristalle 
zeigt, schliessen, dass die betreffende Plantage eine 
haltbare, relativ feine Ware zu liefern im stande 
sein wird, d. h. dass, abgesehen von dem preisbestim- 
menden Aroma, die Rohware genügend Gehalt besitzt, 
um bei richtiger Präparation eine marktfähige Ware 
zu liefern. 

Ob das dem Muster eigentümliche Tonkabohnen- 
Aroma der Pflanze eigentümlich oder eine Folge 
unrichtiger Behandlung ist, vermögen wir nicht zu 
beurteilen, fürchten allerdings das erstere, und wäre 
es für das Gedeihen der Pflanzung sehr bedauerlich, 
wenn man etwa für die Kultur minderwertige Tahiti- 
Stecklinge verwandt haben sollte, anstatt der wertvollen 
Bourbon- oder Mexikoware. 

Bei dem Umstande, dass die uns seiner Zeit 
spezieller bekannt gewordenen ersten Ernten der 
Kitopeni-Plantage einen Charakter hatten, den wir 
der feinen Mexikoware sich annähernd, über der 
Bourbonware stehend bezeichneten, dürfen wir als 
Faktum aussprechen, dass die Verhältnisse in Ost- 
afrika die Kultur feiner, sehr gehalt- und aromareicher 
Vanille gestatten, d. h. dass die im Boden und in den 
Witterungs- und Temperaturverhältnissen beruhenden 
Bedingungen dafür vorhanden sind. 

Wie weit solche aber durch periodische Ab- 
weichungen von den normalen Witterungsverhältnissen 
ungünstig beeinflusst werden können, entzieht sich 
unserer Beurteilung. Bekannt ist uns nur, dass die 
späteren Ernten der Kitopeni- und anderen ostafrika- 
nischen Plantagen ein weit unter dem Qualitätsniveau 
der ersten Ernten stehendes Produkt geliefert haben. 
Gutachten von Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 

Die uns gesandte Vanille erhielt ich in Papier- 
umhüllung und war dieselbe bei Aukunft daher ziem- 
lich trocken anzufühlen. Dieselbe gab beim Reiben 
mit den Fingern nichts Fettiges und auch keine 
färbenden Substanzen ab. Beim Liegen bilden sich 
auf der Oberfläche kleive glänzende Kristalle von 
Vanillin. d 

Es wurden folgende analysische Daten erhalten: 


Asche (Mineralbestandteile) 3,54 % 

Feuchtigkeit. 13,68 > 

Aectherextrakt 12,66 > 12,08 % 
Daraus erhalten: 

Rohvanillin . . , 27> 2,60 > 

Unkristallisiertes Vanillin 2,06 » 2,01 > 


Ganz chemisch rein ist auch dieses Vanillin noch 
nicht und konnte ein konstanter Schmelzpunkt, der 
dem des reinen Vanillin (81° C) nahe kam, noch 
nicht erreicht werden. Zur vollständigen Reinigung 
reicht das bis jetzt erhaltene Rohvanillin ficht mehr 
aus, da die Quantität zu gering ist, 

Die Qualität der Vanille kommt einer guten 
Mittelsorte gleich, und wurde dieselbe durch Verreiben 
mit Kristallzucker im Verhältnis 1:5 und Vergleichen 
mit einer auf gleiche Weise hergestellten Mischung 
ans Reunion-Vanille festgestellt. 


Um zu konstatieren, ob das gefundene Vanillin 
nicht etwa auch Heliotropin enthält, sowie um obige 
Zahlen nochmals nachzuprüfen, möchte ich mir noch- 
mals eine Probe von etwa 100 Gramm erbitten, dieselbe 
müsste in Staniol verpackt und in einem wohl- 
verschlossenen Glase hierher geschickt werden. 

(Tropenpflanzer.) 


Allerlei. 


Der FETE Gordian. Als der Gordian 
vor sieben Jahren zum ersten Male erschien, 
erhielt der Drucker von dem Herausgeber 
den Auftrag, von jeder erscheinenden Nummer 
bis auf Widerruf ein Exemplar an die 
hamburgische Polizeibehörde einzuliefern, weil 
wir der Ansicht waren, wir wären dazu ver- 
pflichtet. Im letzten Sommer war dies an- 
scheinend einmal nicht oder nicht pünktlich 
geschehen, denn es trat eines Tages ein 
Polizeibeamter in unser Bureau und meldete, 
dass eine Nummer nicht eingetroffen sei. 
Der zur Einlieferung verpflichtete Drucker er- 
hielt zunächst Schelte, dann aber nahmen wir 
das Gesetzbuch zur Hand und fanden darin 
unter § 9 folgendes : 

„Von jeder Nummer (Heft, Stück) einer 
periodischen Druckschrift muss der Verleger, 
sobald die Austeilung oder Versendung be- 
ginnt, ein Exemplar gegen eine ihm sofort 
zu erteilende Bescheinigung an die Polizei- 
behörde des Ausgabeortes unentgeltlich 
abliefern. 

Diese Vorschrift findet keine Anwendung 
auf Druckschriften, welche ausschliesslich 
Zwecken der Wissenschaft, der Kunst, des 
Gewerbes oder der Industrie dienen.“ 

Diesen zweiten Absatz glaubten wir uns 
dienen lassen zu müssen, denn der Gordian 
ist eine periodische Druckschrift, welche aus- 
schliesslich Zwecken der Industrie dient. Wir 
erklärten also der Polizeibehörde, dass wir 
in Zukunft überhaupt keine Gordianexemplare 
mehr einliefern würden, Sie war damit nicht 
einverstanden, sondern betrat den Weg der 
Klage. Sie behauptete dann, wenn in eine 
solche, der Industrie dienenden Zeitschrift, 
Anzeigen aufgenommen würden, unterstehe 
sie der polizeilichen Kontrolle. Wir bestritten 
diese Auffassung und da wir weder Heirats- 
anzeigen, noch Lotterieanzeigen, noch Mas- 
seusenangebote im Gordian aufnehmen, blieben 
wir bei unserer Weigerung, der Polizei noch 
weiter umsonst Nummern einzuliefern. 
Die Polizei klagte, führte die Klage durch 
drei Instanzen, wurde in allen dreien abge- 
wiesen und zur Zahlung aller Kosten auch der 
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Kosten unseres eigenen Rechtsanwaltes ver- 
urteilt. Sobald wir das ausgefertigte Urteil 
in Händen haben, sprechen wir noch einmal 
davon, falls es interessant genug dafür ist. 


London: Ausser den an anderer Stelle 
für den 1. März zur Auktion angemeldeten 
90 Tons Cadburys Cacaobutter kommen auch 
noch 62 Tons Cacaoschalen zum Verkauf. 


Wir empfingen den folgenden Brief: 

„Gestatten Sie mir, heute von einer Be- 
obachtung zu berichten, die ich im Lauf der 
Jahre an verschiedenen Sorten Zucker, bei 
der Herstellung von Chocolade gemacht habe. 
In Oesterreich verarbeitet man grösstenteils 
Pil&-Zucker, d. h. Zucker in Stücken. In der 
Schweiz wurde in früheren Jahren meist 
Pariser Zucker, und nach der französischen 
Zolltreiberei (im Anfang der neunziger Jahre) 
meist böhmischer oder süddeutscher Zucker 
verarbeitet, aber ebenfalls Brockenzucker. 
Unter den damals eingeführten Proben be- 
kamen wir aber auch zehn Säcke von dem 
Kristallzucker, wie er hier in Deutschland 
meist verarbeitet wird. Zum Mahlen des 
Zuckers hatten wir eine Exzelsior-Mühle von 
Grupp, und auf dieser Mühle wurde auch 
der deutsche Kristallzucker gemahlen, aber es 
musste von weiterer Verarbeitung dieses 
Zuckers abgesehen werden, weil er zuviel 
Butter brauchte’). Da aber die Schweizer 
damals nochsehr wenigCacaopulver pressten und 
noch grösstenteils Chocolade-Pulver in den 
Handel brachten, -auch alle viel Kouvertüren 
und fette Speise-Chocoladen herstellten, war 
die Butter sehr teuer und musste grösstenteils 
vom Auslande gekauft werden Als ich nach 
Deutschland kam, musste ich natürlich auch 
mit Kristallzucker arbeiten, und hier machte 
ich genau wieder dieselbe Erfahrung, trotzdem 
bei uns doch der Zucker von verschiedenen 
Fabriken verarbeitet wird. Die Sache ist 
nämlich diese: der Kristallzucker ist sehr 
scharf und trocken. Durch das Mahlen des 
Zuckers entzieht sich auch die letzte darin 
enthaltene Feuchtigkeit. Nimmt man nun 
solchen Zucker im Melangeur zur Kakao- 
Masse, so saugt er sich an dem in der Masse 
enthaltenen Fett ganz voll, und es möchte 
bei den billigen Sorten fast immer noch 
Butter zugesetzt werden, sobald weniger als 
32 Prozent Kakao-Masse verarbeitet wird. 
Aber auch diese Chocolade ist dann noch 
nicht von der zähen Geschmeidigkeit, sondern 


1) Diese Proben wurden damals sehr genau und 
i gemacht, und war es für uns Contre 
gans gleich, woher der Zucker kam, 


beim Abformen meist noch kurz, und beim 
Essen trocken. Dagegen ist Chocolade aus 
Pilézucker gearbeitet viel weicher und ge- 
schmeidiger. Dieses ist ein Punkt, dem viel- 
leicht mancher andere widerspricht. Sie selbst 
werden mir vielleicht widersprechen, aber ich 
möchte Sie bitten, sich einmal persönlich zu 
überzeugen. Ich wili noch hinzufügen, dass 
ich dem Staubzucker im Melangeur Wasser 
zugegossen habe, um das Aufsaugen der Butter 
zu verhindern. Dieses Mittel bewährt sich 
sehr gut (man kann auf 100 Pfund ganz gut 
1/2 Liter und mehr zuschütten ohne jeden 
Nachteil) aber doch ist es nicht möglich, die 
gleiche Chocolade herzustellen, wie von 
Brockenzucker. 

Ich habe schon verschiedene Male die 
gleiche Chocolade nach gleichem Rezept, aber 
mit beiden Sorten Zucker machen lassen, ohne 
den Leuten am Melangeur davon etwas zu 
sagen, und sie haben's nicht begreifen können, 
wie die eine Chocolade zusammengeht und 
die andere ganz derb bleibt. Der Kristall- 
zucker ist ja entschieden der reinste und 
süsseste Zucker, aber ob’s gerade vorteilhaft 
ist, bei den billigen Marken den süsseren 
Zucker zu verarbeiten, ist doch fraglich. Nun 
höre ich davon läuten, dass der Verband eine 
Zuckerfabrik oder Raffinerie einrichten will, 
und da dachte ich, dass es vielleicht an der 
Zeit wäre, die Fabrikation von Pil&Zucker 
anzuregen. Bitte, lassen Sie es sich nicht 
verdriessen und überzeugen Sie sich gefälligst 
einmal persönlich von der Richtigkeit meiner 
Beobachtung; dass man damit auf viel Wider- 
spruch stossen wird, das bezweifle ich gar 
nicht. Umsomehr, weil viele Fabriken Ueber- - 
fluss an Butter haben, aber das heisst man 
doch verkehrt gearbeitet, wenn ich z. B. 
2—3 Did Butter zusetzen muss bei 100 Did. 
Chocolade und auf dieses Quantum nochmals 
8—10 Pfd. brauche, um leicht-flüssige Speise- 
Chocolade davon zu machen. Mit anderem 
Zucker bleiben mir die ersten 2—3 Pfd. er- 
spart und dafür kann ich entweder etwas 
besser oder billiger arbeiten. Die Art und 
Weise, wie es die Zuckerfabriken für 
vorteilhafter finden, ihre Waren in den Handel 
zu bringen, kann uns Chocoladenfabrikanten 
ganz egal sein. Sie werden sich eben darein 
finden müssen, den Zucker zu liefern, wie er 
gebraucht wird. Bitte mich nicht gleich Ihrem 
Papierkorb einverleiben zu wollen, sondern sich 
zu überzeugen; sollte dadurch unserer lieben 
braunen Zunft einiger Vorteil entstehen, soll's 
mich herzlich freuen.“ 


V. W. Sie fragen: 
„Welcher Unterschied besteht zwischen 
den beiden Staaten Domingo und Haiti und 
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welcher Unterschied, wenn überhaupt einer 
vorhanden ist, besteht zwischen den beiden 
Sorten Cacaobohnen aus diesen Ländern?“ 

Es giebt keinen „Staat“ Domingo; San 
Domingo ist der Name (d. h. der spanische 
Name) für die westindische Insel Haiti. Auf 
dieser Insel giebt es zwei republikanische 
Staaten, nämlich die „Republik Haïti“ und 
die „Dominikanische Republik“. Aber es 
giebt eine Hafenstadt Domingo, die zur Do- 
minikanischen Republik gehört, also auch auf 
der Insel Haiti liegt. 

Den Cacaofabrikanten sind aus dieser 
Insel stammend, drei Cacaobohnentypen be- 
kannt, nämlich Haiti-Cacao, Domingo-Cacao, 
Samana-Cacao. Alle drei wachsen auf einer 
und derselben Insel; aber die Bohnen, die 
auf der östlichen Inselhälfte, auf der Halbinsel 
Samana, wachsen, haben einen anderen Typus 
als die von Port au Prince oder von San 
Domingo abgeladenen. Die Samana-Neger 
sind etwas reinlicher bei der Aufbereitung 
der Bohnen und bei der Erntearbeit und des- 
halb kommen aus Samana durchschnittlich 
bessere Bohnen als aus der Republik Haiti 
oder aus dem Hafen Domingo. Also die 
Antwort zu Ihrer zweiten Frage heisst: „Haiti- 
Cacao“ ist im Durchschnitt ebenso schlecht 
wie der unter dem Namen „Domingo-Cacao‘' 
bekannte. Besser ist der Cacao im Durch- 
schnitt, der aus Samana kommt, obgleich so- 
wohl Samana, wie San Domingo Häfen eines 
und desselben Landes, nämlich der Domini- 
kanischen Republik auf der westindischen Insel 
Haiti sind. — Auch Monte Christi und Puerto 
Plata gehören zum selben Lande. — 


Loses Cacaopulver. Aus Cacaofabrikanten- 
kreisen wird uns berichtet, dass sie beob- 
achtet hätten, dass der Absatz in den billigsten 
Sorten Cacaopulver in der letzten Zeit merk- 
lich zurückgegangen sei, dass dafür aber die 
Frage nach besseren Sorten eher grösser als 
kleiner geworden sei. Wenn das iberall im 
Reiche zuträfe, wäre dies als heilsame Reak- 
tion, ausgehend von den Konsumenten, herzlich 
zu begrüssen. Wer seine Nase und seine 
Zunge und sein Auge auf Cacao dressiert hat, 
der hat in der That längst die Lust verlieren 
müssen, lose gehandeltes, vom Krämer lose 
eingetütetes Cacaopulver zu trinken. Und 
wer beobachten kann, was alles mit dem 
billigsten, „garantiert reinen“ Cacaopulver auf 
der Reise von der Fabrik bis in die Tasse 
des Konsumenten vor sich geht, der muss 
den ganzen Handel mit losem Cacaopulver 
in die Hölle verschicken. Wir fordern auf, 
denselben Versuch nachzumachen, den .wir 
schon oft und vor 14 Tagen wieder in Berlin 
gemacht haben: Man gehe in Läden der 


Nahrungsmittelbranche aller Art, in kleine 
und grosse, in saubere und schmutzige, in 
gelüftete und stinkende (stinkend von Gas, 
Petroleum, Käse, Hering, Seife u. s. w.). Man 
fordere sich an 50 verschiedenen Stellen stets 

„a Pfund entölten Cacao“ 

»»Wie teuer darf er sein?!“ 

„Wie teuer haben Sie ihn?“ 

„„Zu 30, 40, 50 Pig.“ 

„Ist der zu 30 rein? auch gut?“ 

„.„Jawoll, er ist „jarangtiert reene“. 

„Dann geben Sie mir !/4 zu 30, '/4 zu 40, 
1/4 zu 50.“ 

Nun bezeichne man genau seine Tüten, 
oder lasse sie sich bezeichnen und nachher 
probiere man, ob man einen Unterschied 
zwischen dem zu 30 Pfg. und dem zu 50 
herausriecht oder schmeckt. Wenn der zu 
1,20 nicht gerade aus den allermiserabelsten 
Domingobohnen fabriziert worden ist, dann 
schmeckt dieser — weil er frischer ist, weil 
er weniger lange in der Ladenluft steht — 
besser als der zu 2 Mk., der weniger ge- 
fordert wird. — Es kommt aber auch vor, 
dass man genau denselben Cacao, den der 
Cacaofabrikant an Grossisten zu 95 bis 
105 Mark pro Zentner verkauft hat, im Detail 
irgendwo mit 2 bis 2.40 Mk. in eleganter 
Packung wiederfindet. Es wird eben mit 
losem Cacao ganz ungehörig „manipuliert“ 
und eine That grossen Stiles wäre es, wenn 
die deutschen Cacaofabrikanten diesem Mani- 
pulieren einen Riegel vorschöben, dadurch, 
dass loses Cacaopulver als Vertrauensartikel 
wieder angesehen würde und nur in Packeten 
mit dem Namen des wirklichen Herstellers, 
nicht mit dem Namen von Zwischenpersonen 
in die Küche der Konsumenten käme. 

Es sollte nur eine einzige Packung. 
nur viertel Pfunde, geben; diese sollten, je 
nach der Lage des Bohnen- und Buttermarktes, 
40 Pfg. oder mehr im Kleinhandel kosten. 
Auf diesen Preis erhält der Detaillist 20 Pro- 
zent Rabatt, der Grossist 20 und 5. Das 
wäre ein Cacao für den grossen Konsum, 


neben dem her noch alle anderen höher 
geltenden Marken und Packungen laufen 
könnten. A 


Richtig kalkulieren! Wenn die Preise 
für Cacaobutter fallen, steigen die Preise 
für Cacaopulver. Verzollte deutsche Cacao- 
butter wird mit 120—125 Mk. pro Zentner 
angeboten, folglich müssen Cacaopulverofferten 
zu 98—100 Mk. pro Zentner, wie sie Ende 
Januar, Anfang Februar noch anzutreffen 
waren, verschwinden. Denn aus Cacaobohnen 
fabriziert, die als allerbilligste Sorte 55 Mk. 
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pro Zentner kostet, muss die billigste Qualität 
entölten Cacaos heute 115—120 Mk. pro 
Zentner kosten. 
Denn 100 Kilo Bohnen 110 Mark 
100 » Zoll 35 > 
100 » Fracht 2 > 
ergeben 85 Ko. Cacaomasse f. 141 Mark 
gleich 173 Mark, verzollter Preis, für 100 Kilo 
Cacaomasse. Hierzu 15 Prozent Fabrikations- 
spesen mit 26 Mark, macht 199 Mark. 
Hierzu brutto 20 Prozent Fabrikationsgewinn, 
Handlungsunkosten mit 40 Mark, macht 
239 Mark als gültigen Verkaufspreis für 
100 Kilo fabrizierter Ware. Diese 100 Kilo 
fabrizierter Ware werden eingeteilt 
in 30 Kilo Cacaobutter à 2.40 = 72 Mk. 
und in 70 Kilo Cacaopulver à 2 38 — 167 Mk. 
zusammen 239 Mk. 


wie oben. 

Wem der Fabrikationsgewinn von 20 Prozent 
zu hoch erscheinen sollte, der sei daran er- 
innert, dass diese 20 Prozent alle Handlungs- 
unkosten, Provisionen, Reisespesen, Kontor- 
kosten, Frachten, Emballagen, Verluste ein- 
schliessen. Der billigste Preis für das billigste 
in Deutschland fabrizierte entölte Cacaopulver 
muss also heute im Grosshandel 115 bis 
120 Mark pro Zentner sein! 


Der heutigen Nummer des Gordian liegt 
eine Flugschrift von dem neu gegründeten 
Verein für Gasthaus-Reform bei. Wir sind 
diesem Verein als Mitglied beigetreten und 
möchten unseren Lesern empfehlen, dasselbe 
zu thun. 


Fr. Hr. Ihre beiden Briefe können von 
uns nicht beantwortet werden, da wir Ihre 
Adresse nicht haben. Der erste handelt von 


Haiti-Cacao, der zweite von Zucker. Wir 
bitten aber um, Aufgabe Ihrer Adresse. 
Budapest, 9. Jan. 11.50 V. Die Un- 


garische Cacao- und Chocoladefabrik 
Akt.-Ges. (System Rademaker) ist in 
Schwierigkeiten geraten und erhielt ein acht- 
monatiges Moratorium bewilligt. Die Pas 
siven betragen 240,000 Kr. 


In letzter Zeit erhalten wir oft Anfragen 
folgender Art: 

„Die Firma X. Y. in Z. bezieht sich 

| „auf den Gordian und wünscht mit uns 


„in Verbindung zu treten. Wir danken 
Ihnen bestens für Ihre Empfehlung u. s. w.“ 
Wir möchten hierzu und für alle ähnlichen 
Fälle bemerken, dass wir fast täglich von uns 
unbekannten Firmen nach geeignetem 
Adressenmaterial angegangen werden. Soweit 
wir können, antworten wir. Aber man unter- 
lasse nicht, bei Anknüpfung einer Verbindung, 
die nötige Auskunft einzuziehen und man 
halte nicht die Einleitung: „Ihre Adresse 
verdanke ich dem Gordian“ für eine Em- 
pfehlung unsererseits! 


- Man befragt uns: 

„Als langjährige Abonnenten Ihrer w. 
Zeitschrift und Cacaobutter-Abnehmer fragen 
wir hiermit höflichst an, ob Sie in der Lage 
sind, uns mitzuteilen, wie man ohne Schädi- 
gung des Cacao-Aromas und der Qualität, 
bei Herstellung des entölten Cacaos am 
besten und vollständig die in der Cacaobohne 
enthaltene Säure beseitigen kann.“ 

Wir antworteten: A 

Eine gut ausgereifte und dann gut und 
gar ausgerottete (ausgegorene) Cacaobohne 


‚soll eigentlich keine Säure mehr enthalten, 


d. h. keine Säure, die unangenehm auf- 
fällt. Indessen ist in den letzten Jahren die 
Durchschnittsqualität derCacaobohnen schlech- 
ter geworden; man hat in den Produktions- 
ländern entweder keine Zeit oder keine Lust 
mehr, die Cacaobohnen nach der Ernte so 
zu präparieren, wie es sich gehört. Darauf 
ist es zurückzuführen, dass man sich auf allen 
Seiten nach Mitteln umsieht, um die unan- 
genehme Säure der halbgar gerotteten Bohnen 
zu entfernen, oder sie zu neutralisieren. Diesen 
Zweck kann man auf verschiedene Weise 
erreichen: 

Erstens, indem man die Bohnenpartieen, 
die überschüssige Säure zeigen, in warmem 
Wasser einige Tage wässern lässt. Die Tem- 
peratur wäre auf 30—40°C zu halten. Da- 
bei quellen die Bohnen, und die nicht ganz 
gar gerotteten fangen an zu wachsen; aus 
dem grauen und hellvioletten Kern werden 
dunkle, braune und bei dieser Umwandlungs- 
arbeit verschwindet die Säure; das Wasser 
wird spritig riechend und schmeckend. Die 
Bohnen werden dann getrocknet, geröstet, 
geschält und wie gewöhnt verarbeitet. 

Zweitens kann man einen Teil der unan- 
genehmen Säure beim Rösten entfernen, wenn 
man den Röster so einrichtet, dass die sich 
entwickelnden Gase sofort abgesaugt werden. 
Drittens kann man die Säuren durch Salze 
neutralisieren, also vielleicht durch doppelt- 
kohlensaures Natron. 

Diese beiden letzteren Mittel sind nicht 
radikal wirkend. 
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Es wäre uns lieb, wenn Sie uns einmal 

eine Probe desjenigen Cacaos 

a) als rohe Bohne, 

b) als geröstete Bohne, 

c) als fertiges Pulver 
einsenden wollten, worin Ihnen die Säure 
ganz- besonders unangenehm ist. Wir wollen 
dann einmal damit experimentieren. Je 100 
gramm würden genügen. 


Ergebnisse der Zuckerkampagne in Frank- 
reich während der Monate September bis De- 
zember 1901. Nach den Angaben der General- 
Direktion der indirekten Steuern waren in Frankreich 
in der Zeit vom 1. September bis Ende Dezember 1%1 
im ganzen 332 Zuckerfabriken in Thätigkeit, von 
denen 229 am 31. Dezember bereits die Rübenverar- 
beitung beendigt hatten. Im gleichen Abschnitt der 
vorjährigen Kampagne hatten von im ganzen 334 
Fabriken 239 den Betrieb beendigt. In den ersten 
vier Monaten der gegenwärtigen Kampagne wurden 
8762371 t Rüben verarbeitet gegen 8245 957 t in 
den Monaten September bis Dezember 1900. An 
Zucker wurden in den. ersten vier Monaten der gegen- 
wärtigen Kampagne im ganzen (in Raffinade umge- 
rechnet) 948553 t gewonnen gegen 947537 t im 
gleichen Abschnitt des vorhergehenden Jahres. Aus 
den Fabriken wurden in der angegebenen Zeit 
264 000 t Rohzucker von weniger als 98 Prozent ab- 
gefertigt, 4241 t von 98 Prozent und 518887 t von 
99 Prozent, 
755 077 t, ausserdem 19697 t Raffinade und 210 t 
Kandiszucker, im ganzen 774984 t gegen 779496 t 
in den Monaten September bis Dezember 1901. 

(Journal Officiel de la Republique Frangaise.) 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Dessau. 

Unter Nr. 3 der Abteilung B des hiesigen 
'Handelsregisters, woselbst die Firma Rheinischer 
Aktien-Verein für Zuckerfabrikation Aktiengesellschaft 
in Cöln mit Zweigniederlassung in Alten bei Dessau 

efübrt wird, ist heute folgendes eingetragen: Dem 
Kaufmann Walter Saxenberger in Dessau ist Prokura 
mit der Befugnis erteilt; die Gesellschaftsfirma in 
Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede oder in 
Gemeinschaft mit einem Prokuristen zu zeichnen. ` 

Dessau, den 14. Januar 1902. 

Herzoglich Anhaltisches Amtsgericht. 


Dessau. : 
Unter Nr. 3 der Abteilung B des hiesigen 
Handelsregisters, woselbstt die Firma KRheinischer 


~ Aktienverein für Zuckerfabrikation, Aktiengesellschaft 
in Cöln mit Zweigniederlassung in Alten bei Dessan, 
geführt wird, ist heute folgendes eingetragen: Durch 
eschluss der Generalversammlung vom 14. Dezember 
1901 sind die §§ 3, 7, 15, 17, 21 und 23 des Gesell- 
schaftevertrages abgeändert, § 24 ist weggefallen. Der 
Aufsichtsrat ist befugt, ‘einzelnen Mitgliedern des 
Vorstandes die widerrufliche Ermächtigung zu erteilen, 
allein die Gesellschaft zu vertreten und die Firma Zu 
zeichnen. Ferner wird von den in der Generalver- 
sammlung vom vorgenannten Tage gefassten Be- 
schlüssen folgendes veröffentlicht: Die bisher auf den 
Namen lautenden Vorzugs- und Stamm-Aktien werden 
in Inhaber-Aktieu umgewandelt. Die Vorrechte, welche 
den Vorzugs-Aktien gemäss des Gesellschafts- Vertrages, 
insbesondere gemäss der 88 17, 21 und 24 in Hinsicht 
des Stimmrechts, der Verteilung des Reingewinns und 
hinsichtlich der Zurückzahlung im Falle der Auflösung 
der Gesellschaft zustehen, werden aufgehoben. Die 
bisherigen Vorzugs-Aktien sollen den übrigen Aktien 
in Zukunft in jeder Beziehung gleichstehen. Als 


zusammen (in Raffinade umgerechnet) 


Entgelt für die Verzichtleistung auf ihre Vorrechte 
erhalten die Vorzugs-Aktionäre aus dem Dividenden- 
Reservefonds, welcher in diesem Jahre die gemäss 
8 21 des Gesellschaftsvertrages festgelegte Höchst 
summe von 225 000 Mk. erreicht hat, eine Barvergütung 
von 150 Mk. pro Vorzugs-Aktie. Die bisher auf einen 
Nominalbetrag von 1125 Mk. lautenden Aktien sollen 
auf Antrag in Aktien, lautend guf einen Nomiml- 
betrag von 1000 Mk., umgewandit werden und zwar 
dadurch, dass 

1) die 4000 Aktien & 1125 Mk. mit einem den 

Nominalwert derselben auf 1000 Mk. herab- 
setzenden Stempelaufdruck versehen werden, 

2) 500 neue auf den Inhaber lautende Aktien 

über je 1000 Mk. ausgegeben werden. 
Die Einzelheiten des Umwandlungsgeschäftes bestimmt 
der Vorstand im Einverständnis mit dem Aufsichtsrat. 

Dessau, den 14. Januar 1902. 

Herzoglich Anhaltisches Amtsgericht 
Wanzleben. ` R 

In unser Handelsregister Abt. B ist bei der unter 
Nr. 2 eingetragenen ILangenweddinger Aktienzucker- 
fabrik zu Langenweddingen heute eingetragen worden, 
dass an Stelle des verstorbenen Gutsbesitzers Jacob 
Plümecke der Gutsbesitzer Gustay Plümecke zu 
Langenweddingen als Vorstandsmitglied bestellt ist. 

Wanzleben, den 4. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 2 ' 
Lübeck. i 

Am 16. Januar 1902 ist eingetragen: i 

Die Firma: Lübecker Cakes- und Mazzothfabrik 
»Lubeca«, Heinrich J. Petersen, Lübeck. Inhaber: 
Heinrich Julius Petersen, Kaufmann. 

Bei Nr. 6409 (Firma: André Mauxion’sche Chow . 
laden und Confitüren Martha Meyer, Berlin): Inhaberin 
ist jetzt Fräulein Alwine Nitschke, Kaufmann, Berlin. ` 
Die Firma lautet jetzt: André Mauxion’sche Choco : 
laden und Confitüren Alwine Nitschke. 

Ulm, Donau. 

In das Musterregister ist eingetragen: i 

Nr. 87. Firma »Heinrich Zeiher, Nährmittel- und ! 
Zuckerwarenfabrik« in Ulm, ein verschlossenes Packet, ` 
enthaltend 12 Muster für »Rosinenäpfel«e, nämlich , 
Aepfel aus zu Schaum geschlagenem Eiweiss und | 
Zucker mit grosser Rosine, Muster für plastische 
Erzeugnisse, Fabriknummer 501, Schutzfrist drei Jahre, 
angemeldet am 18. Januar 1902, nachmittags 3 Uhr. 

Den 25. Januar 1902. Amtsrichter Guoth. ~ 


Zuckerimport nach Grossbritannien im 
Jahre 1901. Die Einfuhr von raffiniertem und 
Kandiszucker nach Grossbritannien bezifferte sich im 
Jahre 1901 auf 21 591 051 cwts gegen 19 248 187 cwt 
im vorhergehenden Jahre. Davon gingen ein aus 
Deutschland 13349 238 cwts (1890: 11 868 651), aas 
Frankreich 5 144 173 cwts (4 332 939), aus den Nieder ~ 
landen 2638200 cwts (22626555). und ans Belgien 
445 440 cwts (603425). Der Import von Rohzucker 
nach Grossbritannien stellte sich im verflossenen Jahr 
auf 13419 775 cwts gegen 13234 982 cwts im Jahre 
1900. An dem Import 1901 war Deutschland mit 
4 375 590 cwts (1900: 3 212 180) beteiligt, Frankreich 
mit 3832014 cwts (4733908) und Belgien mit 
1736 415 cwts (2072786) (Nach The Economist.) 


Die Einfuhr im Jahre 1900 war 


Rumänien. 
in Rumänien von 
Cacao, zubereitet, 25202 Kilo(65572 Kilo aus Deutschland) 
Chocolade und Surrogate davon in Tafeln -oder in 

Pulver, 104 345 Kilo (18255 Kilo aus Deutschland} 


Zuckerproduktion Mexikos im Jahre 1901. 
In dem Erntejahre 1901 wurden im mexikanischen 
Staate Morelos 30510 t Zucker gewonnen, in Jalisco 
10089 t, in Puebla -9057 t, in Veracruz- 5288 t, in 
Michoacán 3296 t und in Yucatán 3098 t, zusammen \ 
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in den genannten sechs Staaten 61 293. Die Zucker- 
produktion der übrigen mexikanischen Staaten belief 
sich im Jahre 1899 auf 10081t, und da die Produk- 
tion des Jahres 1901 durchweg reichlicher war als 
1899, so kann man die Produktion des ganzen Landes 
auf 72000 bis 75000 t schätzen. 

In den letzten zehn Jahren hat die Zucker- 
produktion Mexikos um 40 Prozent zugenommen, nach 
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Platzkundiger Agent, 


seit 15 Jahren bei Grossisten und Fabrikanten ein- 
geführt, Caution bis 20000 Mark, übernimmt 
Vertretung evtl. er leistungsfähiger möglichst 
eingeführter Chocoladen-, Zuckerwaaren- oder 
Cakesfabrik für Berlin. Offerten erbeten unter 


LE 31, Berlin C., Postamt 25. 
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statäWürtig] London, 
Berlin e Wien x Paris + Moskau 
Ban Saginaw U.S.A. 


Complete Einrichtungen 
für Lebensmittel und Chemie 7 


InSpecialconstructionen mit heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa 
riren von Cacao, Aufarbeiten von 
Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


den gegenwärtigen Ansichten wird dieselbe aber wohl in 
den nächsten Jahren eine noch stärkere Steigerung 
erfahren, da zahlreiche mit den besten Maschinen 
ausgestattete Zuckerplantagen neu errichtet und die 
bestehenden vielfach vergrössert worden sind. Nament- 
lich in den Staaten Veracruz, Tamaulipas, Jalisco 
und Michoacán hat der Zuckerrohrbau stark zuge- 
nommen. (El Economista Mexicano.) 


+ Wellpappe! + 
«Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbreehliche Gegenstände 
aller Art. E Muster frei. ag 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


- Should any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


€. G. May Söhne, Frankfurt NM. 


Chromographische Kunstanstalt 
(Gegründet, 
übernimmt die Anfertigung tlerisch ausgeführter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s. w. in jedem Styl’und jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden Skizzen :und Kostenvoranschläge geliefert. 
Du” Höchste Leistungsfähigkeit. SE 


Massenfabrikation! 
am-tnocolade A 

q MEDERLANDSCHE 1 
F CC GACAOFARRIER 


Wichtig für Chocoladenfabriken! 
A.Hartenstein, Herford i W., Cartonnagenfabrik 


Holzpappkistchen 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonbons etc. 
in hochfeiner, geschmackvoller Aufmachung und jeder 


Fragl. Pappkistchen mit direkt versohenem Firmen- 
druck ete., in verschiedenen Farben, welcher besten und 


Bemusterte Offerte erfolgt bei Angabe der Maasse und Quanten 


empfiehlt sich bestens zur Lieferung von 
(bester Ersatz 
für Holz) 


zum Verpacken von 


gewünschten Grösse. 


dabei weit billigeren Ersatz für Etiquetten bietet. 


Musterlager In Rotterdam und Brüssel 


gratis und franko. 


19. $. Petzholdt, maschinenvauanstalt 


Döblen-@ bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kübltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Klopftische einfach u. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, Cacaomüblen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Zur Herstellung von 


e Milch- Chocoladen === GE: 
e Milch- Cacao =r sem E E 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Salınepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 


Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 


Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Pottasche in der Gacaofabrikation. 


—— 


eit vielen Jahren ist es in’den Kreisen der Oacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, nm entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gürungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die ©. A. O. Pottasche im Cacäo: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaodl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeite} mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei£Bremen. 


Chocolade- Kisten KA De 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eisarnar Bestand] dE Fast uavarwistiich! 
5 Se No. L 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
650 mm lang 
340 » breit 
110 >» tief. 


Inhalt 
16'/s Liter 


18 Liter ` 


No. 8. 


600 mm lang 
860 » breit 
110 >» tief. 


No. 4. 
650 mm lang 
8380 » breit 
110 > tief. 


23'/s Liter 


No. 5. 


f 700 mm lang 
400 >» breit 
180 » tief. ) 


44 Liter 


Sämmiliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LE. Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtan 
ermann Bauermeister, Altona 
run & Co., London ( 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


1902. VII. Jahrgang. No. 165. Hamburg, 5. März 1902. 


Der Gordiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, Se Karo Ausland 22 Mark. 


Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines en, 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite.. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholangen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchb., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öffensener Dampf: Marzivan- Fabrik 
Mine on PMichelmann d Sehlüter 


liefern 


in unübertroffener Güte 


M arg ipan z Me ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. CN 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, E 
ist «erschienen :- 


Die Deutsche 


d Chocoladen- u. Zuckerwaren- \ 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. HR 

IL III. Einkauf des Rohmaterials, Vor KR 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers- und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

>» AV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. f 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln E 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutier 


ist der 


Verlag. des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten; nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 


£ € Oe f ker, Altona- Bahrenfeld, | 


oßerirt seine Fabrikate 


er in bekannter unerreichter Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
"  ELSASS. 


O4 Ka 

/ CHOCOLADE- 
KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 


> d ZS HöonsTE 


KÜHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | | 


Per KUPPER Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen ! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf si Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparieren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
| und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
| undI „ebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
| teige und sonstigen Materialien. 
| Beste Referenzen. 
| Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 
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acao- * 


Dad'uugen 
Scaujenfter:Padungen, 


Antomaten:Schadteln, 
Chocoladen-Umjchläge, 
Stanniolbeutel ete. etc. 
liefert in anerfannt tadellofer- Ausführung 


5. €. Beftehorn, Ajchersieben 


Spezialfabrit für moderne Padungen 
und Retlameartitel. 


Größte Sabrit ihrer Art. | 


Inhalt dieser Nummer: 


Gefärbte Chocoladen. — Allerlei vom Zucker. - Zucker 
prämien und Zuckerzoll. — Geschützte Warenzeichen 
— Cacaobohnen-Markt. Cacaohutter, Allerlei. 


Anzeigen. 


Gefärbte Chocoladen. 


Aus Händlerkreisen, anscheinend auf An- 
raten von Reisenden, werden uns recht oft 
Chocoladenfabrikate eingesandt, mit der Bitte 
sie zu prüfen und zu sagen, ob sie wirklich 
rein oder ob sie verfälscht sind. Auffällig 
ist, dass in letzter Zeit aus Berlin mehr- 
fach Proben von Chocoladenpulver eingeliefert 
worden sind, zu denen wir sagen sollen, ob 
dieses gefärbt ist oder ob es seine braune 
Farbe vom Cacao hat. In einem Falle 
fanden wir keine Farbe, in mehreren Fällen 
aber war das Pulver braun mit Farbe gefärbt; 
es wird vorsichtigerweise als » Vanillepulver« 
oder als »Vanillesuppenpulver« von den 
liefernden Chocoladenfabriken den Händlern 
fakturiert und die Fabrikanten glauben dann, 
sich genügend gegen eine Verfolgung auf 
Grund des Nahrungsmittelgesetzes gesichert 
zu haben. Das ist aber ein Iırtum, denn 
nach einer neueren Entscheidung des Reichs- 


gerichts haftet der Fabrikant dem Gesetze | 


` der Fall ist. 


sondern auch der Fabrikant. 


| hört 


gegenüber auch, trotzdem er den Händlern 
eine richtige Deklaration in die Faktura ge- 
setzt hat!). Also bei diesem Falle würde die 
Sache so liegen: Der Berliner Agent bestellt 
seinem Hause in Dresden für einen Berliner 
Grossisten oder grösseren Detaillisten (sagen 
wir für Max Schmidt in der Chausseestrasse 
oder für Carl Tamaschke in der Dresdener- 
strasse) zehn Zentner Vanillepulver à 42 
oder 43 Mark, recht schön rot, wie gehabt. 
Der Fabrikant führt den Auftrag aus, 
fakturiert » Vanillepulver« und istder Meinung, 
er hätte seine Pflicht erfüllt. Hat er nun 
gefärbtes Pulver geliefert, wie anzunehmen 
ist, und verkauft der Händler dieses Pulver 
unter dem Namen »Chocoladenpulver mit 
Zusatz«e oder unter »feines Vanillepulver« 
oder als »feines Vanille - Chocoladen- 
pulver mit Mehlzusatz«, so hat nicht bloss 
der Detaillist eine Anklage zu erwarten, 
So würde die 
Anklagebehörde, gestützt auf eine Entschei- 


dung des Reichsgerichtes, sagen. 


Und das mit Recht: Braune Farbe ge- 
nicht in die Chocolade hinein. Dem 
Fabrikanten muss bekannt sein, dass der 
Käufer die braune Farbe für Cacaofarbe 
hält, dh dass er glaubt, der Cacaogehalt 
wäre die färbende Substanz. Darüber wird 
sich jeder Fabrikant, der gefärbte. Choco- 
ladenmehle (vulgo Suppenmehle) macht und 
liefert, klar sein, dass mit dem Farbstoff 
beim Käufer der Glaube erweckt werden 
solle, er erhielte ein Produkt, das einen 
höheren Gehalt an Cacao besässe als es 
Und ebenso wird sich jeder 
Fabrikant darüber klar sein, dass ein solches 
braun gefärbtes Mehl meist als Chocoladen- 
mehl bezeichnet und verkauft wird. Giebt 
er das zu, dann macht er sich mitschuldig, 
wenn die Käufer betrogen werden. In ihm ist 
die Grundursache zu suchen, dass eine Ware 
konsumiert wird, die zum Zweck der Täuschung 
nachgemacht oder verfälscht worden ist. — 
E * 
k 

Soweit hatten wir Anfang Januar ge- 
schrieben. Inzwischen ist eine Reise über 
Berlin ins sächsische Land dazu benutzt 
worden, diese Verhältnisse in zwei deutschen 
Städten aufs neue zu kontrollieren. Am 
28. Januar wanderte der Herausgeber des 
Gordian mit seiner Frau durch die Strassen 
Dresdens und dabei stellte sich die Lust 
ein, einmal zu prüfen, was einem in Dresden 
beim Einkauf von Chocoladenmehl passiert. 
Ich blieb vor der Thüre, meine Frau kaufte 
ein, forderte überall ein »halbes Pfund 
Chocoladenmehl«. Man fragte sie: » Wie teuer 


1) Lies auch heutiges Allerlei. 
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darf es sein? Meine Frau bestimmte: 
»Geben Sie ınir vom billigsten« und sie be- 
kam bei Z. ein halbes Pfund zu 40 Pfg., 
bei X. und Y. ein halbes Pfund zu 30 Pie. 
Meine Frau hat folgendes niedergeschrieben: 

1. Ich ging in den Laden von X. und 
forderte mir ein halbes Pfund Chocoladen- 
mehl, worauf mir die Verkäuferin ein halbes 
Pfund Päckchen zum Preise von 30 Pfg. 
einhändigte. 

2. Hierauf ging ich zu Y.: »Ich möchte 
ein halbes Pfund Chocoladenmehl, um Choco- 
ladensuppe zu kochen, zu welchem Preise 
kann ich das bekommen?« »»Zu 30 oder 
zu 40 Pfg.««. »Dann bitte ich um ein halbes 
Pfund für 30 Pfg.« Beim Füllen der Düte 
sagte die Verkäuferin: »Das zu 30 Pfg. ist 
aber mit Zusatz!« »»So, mit was für Zusatz 
denn?«« »Nu,so mit Vanille-Mehl«, lautete 
die Antwort. 

3. Darauf ging ich noch zu Z. und for- 
derte dort ein halbes Pfund Chocoladenmehl 
zu 30 Pfg. »Das thut mir leid«, sagte die 
Verkäuferin, »das billige führen wir nicht, 
denn das ist mit Zusatz. Wir haben Choco- 
ladenmehl zu 80 Pfg. und 1 Mk. das Pfund. 
Das zu 80 Pfg. ist sehr schön, o ja, das ist 
schon ganz gute. Worauf ich ein halbes 
Pfund für 40 Pfg. erwarb. --- 

Man sieht hieraus, ich hatte die beste Absicht 
und den ernsten Willen ein Chocoladen- 
mehl käuflich zu erstehen, habe weder 
Suppenmehl noch Vanillepulver gefordert und 
habe doch zwei gefärbte, d: h. mit brauner 
Farbe, statt mit Cacao braun gefärbte Mehle 
bekommen; die eine Sorte, und zwar die bei 
X. zu 30 Pfg. gekaufte, ist nicht gefärbt 
und ist in eine Düte geschüttet, die die Be- 
zeichnung trägt: Suppenpulver bestehend aus 
Cacao, Cacaoabfällen, Zucker undMehl von X. 
Das zweite halbe Pfund zu 30 Pfg. ist in 
einer gewöhnlichen Düte ohne jede Bezeich- 
nung verabfolgt worden. An der dritten 
Stelle hat man einer gewöhnlichen Düte mit 
einem ganz blassen Kautschuckstempel die 
zwei Worte »Vanille-Pulver« aufzustempeln 
versucht. 

Wir halten es auf Grund dieser ganz 
ungehörigen strafbaren Geschäftsführung für 
nötig, ernstlich aufs neue zu raten, die Fa- 
brikation von gefärbten Chocoladenmehlen 
endlich einzustellen, da sonst den Inhabern 
dieser Geschäfte eines Tages recht unange- 
nehmes gesagt werden müsste. Alle drei 
Firmen sind Verbandsfirmen. Der Verband 
aber hat noch im September vorigen Jahres 
durch die Zeitungen verkündet, dass »61 Mit- 
glieder sich verpflichtet hätten, Surrogate, 
fremde Fette und Schalen überhaupt nicht, 
also auch nicht zu solchen Waren zu ver- 


wenden, bei denen die Bezeichnung Choco- 
lade oder Cacao vorsichtig vermieden iste. 
Uns dünkt, braune Farbe ist das scheuss- 
lichste aller Surrogate und wenn der Ver- 
bandsvorstand durch seinen Geschäftsführer 
durch die Zeitungen verkünden lässt, dass 
seine Mitglieder nicht einmal die Surrogate 
fremde Fette und Schalen zu Fabrikaten 
verwenden, die die Bezeichnung Chocolade 
nicht tragen, so klingt das recht hübsch. 
Die Praxis aber wieder hat bewiesen, dass 
sie das nicht halten wollen, oder halten 
können, was sie versprechen. 

Sehr richtig heisst es in dem Jahres- 
bericht des Chemischen Untersuchungsamtes 
der Stadt Dresden, Ausgabe Frühjahr 1901: 

Cacao und Chocolade. 

»Zur Untersuchung gelangten vier Proben 
Cacao, ein Hafercacao, zwei Cacaomassen, 
acht Proben Chocolade und elf sogenannte 
‘Chocoladenmehle, also im ganzen 26 Proben. 
Ausserdem waren noch zwei Proben so- 
genannte »Cacaomilch: zu begutachten. _ 

Die untersuchten Proben Cacao und 
Cacaomasse gaben zu Ausstellungen keine 
Veranlassung, hingegen erwiesen sich drei 
Chocoladen, nämlich eine Kraftchocolade. 
eine Probe Chocoladenzigarren und eine 
Bruchchocolade als durch Zusatz von 10 bis 
20 Prozent \Veizenmehl verfälscht. Im 
letzteren Falle erfolgte seitens des Schöffen- 
gerichtes, sowie in der Berufungsinstanz 
Verurteilung des Verkäufers zu 30 Mark 
Geldstrafe, während die beiden ersteren Fälle 
durch polizeiliche Verwarnung erledigt wurden. 

Die Thatsache, dass im hiesigen Verkehr 
nur selten verfälschte Cacaos und Chocoladen 
angetroffen werden, ist neben der amtlichen 
Kontrolle vor allem dem energischen Vor- 
gehen des Verbandes deutscher Chocoladen- 
fabrikanten zu danken. In seinem Bestreben, 
»die deutsche Chocoladenindustrie in wirt- 
schaftlicher und technischer Beziehung zu 
heben«, bringt derselbe unnachsichtlich alle 
Fabrikanten zur Anzeige, welche irgendwie. 
sei es durch Mehl, fremde Fette, Schalen, 
verfälschte Produkte in den Verkehr bringen. 
Ja, seine Anschauungen sind so rigoros. 
dass Mitglieder des Verbandes sogar mit Zu- 
sätzen von Lie bis ?/ Prozent eines fremden 
Fettes hergestellte Fabrikate als verfälscht 
und die Bezeichnung »Chocolade mit Surrogat- 
zusatz« als keine ausreichende Deklaration 
ansahen. 

Bei diesen bekannten strengen Grund- 
sätzen, welche die behördliche Kontrolle bis- 
lang wesentlich unterstützt hatten, musste 
die ausserordentlich weitherzige 


Stellung grosses Befremden erregen, 


welche besagter Verband einigen im hiesigen 


DH 
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Verkebre anzutreffenden Produkten gegen- 
über einnahm, Produkten, welche nach dies- 
witiger Auffassung eine grobe Täu- 
schung des Publikums bewirken 
können und weit weniger Schonung 
verdienen, als eine mit °/s Prozent Fett 
oder einigen Prozenten Schalen versetzte 
Chocolade. Es sind dies die sogenannten 
Chocoladenmehle, dunkelbraune, süsse 
etwas nach Chocolade schmeckende 
Pulver, welche vom Publikun zur Herstellung 
sogenannter Chocoladensuppen benutzt werden. 
Als eine Anzahl derartiger Produkte auf 
private Beschwerde hin zur Untersuchung 
gelangten, erschien es allerdings im Hinblick 
auf den ziemlich niedrigen Preis von 92 Pfg. 
bis 1.20 Mk. pro Kilo von vornherein wahr- 
scheinlich, dass nicht reine pulverisierte 
Chocolade vorliegen würde, sondern dass 
dieselben Gemische von Cacao mit grösseren 
Mengen Zucker darstellten, aber die wirk- 


liche Zusammensetzung verursachte denn |! 


doch das lebhafteste Erstaunen. Nur eines 
dieses Pulver bestand ausschliesslich aus 
Cacao und Zucker, während alle übrigen, 
welche durch ihre Bezeichnung und ihre tief 
braune Farbe in den Käufern zweifellos die 
Erwartung erregen mussten, eine Art Choco- 
lade zu erhalten, Gemische von 50 bis 60 
Prozent Zucker und 30 bis 40 Prozent Mehl 
mit nur 9 bis 18 Prozent Cacao darstellten, 
denen überdies, weil sie von Natur selbat- 
redend ganz hellfarbig ausgesehen haben 
würden, durch Zusatz eines braunen Teer- 
farbstoffes und gemahlenen roten Sandel- 


hulzes das braune Aussehen echter Chocolade | 


verliehen worden war. Im Gegensatz zu 
dem amtlichen Gutachten, nach welchem 
unter Chocoladenmehl gemahlene Chocolade 
au verstehen ist, während das zur Vor- 
täuschung einer besseren Beschaffenheit 
künstlich braun gefärbte Gemisch von Mehl 
und Zucker als verfälscht beanstandet wurde, 
gab ein von der Staatsanwaltschaft -befragter 
Fabrikant an, dass nach Ansicht des Ver- 
tandes derartige Mischungen durchaus sach- 
gemäss als Chocoladenmehle bezeichnet 
würden. Auf Grund dieser Aussage stellte 
die Staatsanwaltschaft in den meisten Fällen 
das Verfahren ein. 
käufer waren polizeiliche Strafverfügungen 
erlassen worden, von denen eine infolge 
Widerspruchs der Bem teilung des Schöffen- 
gerichts unterlag. Obwohl dieses auf Frei- 
sprechung erkannte, weil das Produkt auf 
ausgehängten Plakaten nachweislich nicht als 
Chocoladenmehl, sondern als Gewürz- oder 
Suppenmehl bezeichnet worden war, brachte 
das Urteil doch deutlich die Auffassung zum 
Ausdruck, dass derartige Gemische als ver- 


Nur gegen zwei Ver- | 


fälscht anzusehen seien. Seitdem haben sich 
die Fabrikanten veranlasst gefühlt, diese so- 


genannten Chocoladenmehle unter Bezeich- ` 


nungen wie Suppenmehl, Gewürzmehl u. s. w. 
in den Verkehr zu bringen, gegen welche 
vom Standpunkte der Nahrungsmittelkontrolle 
nichts einzuwenden ist. Das Publikum sei 
aber darauf hingewiesen, dass der wirkliche 
Wert dieser zu 1.20 Mk. verkauften Pro- 
dukte nicht mehr als 80 Pfg. pro Kilo beträgt, 
sodass es durch einfaches Vermischen von 
500 Gramm Zucker, 400 Gramm Mehl und 
100 Gramm Cacao selbst verdienen kann, — 

Wir sagten oben, die Verbandsmitglieder 
müssen das, was sie dem grossen deutschen 
Publikum versprechen, in der Praxis halten; 
versprechen sie kein Surrogat verwenden zu 
wollen, dann hinaus mit der braunen Fuss- 
bodenfarbe aus dem Melangeur, damit sich 
die Chocoladensuppe essenden Kinder nicht 
Speiseröhre, Magen und After braun 
färben. Es ist technisch wie wirtschaftlich 
geurteilt auch ganz unnötig, heute noch den 
Konsumenten Farbe statt Cacao zuzumuten. 
Aus 10 Pfund Cacaopulver, 60 Pfund Zucker, 
30 Pfd. Mehl lässt sich schon ein wirklich brauch- 
bares Suppenmaterial herstellen, das auch zur 
Not mit 60 Pfg detailliert werden kann. Aber 
lasse man doch lieber diese billigste und 
allerordinärste Sorte eingehen und liefere 
man aus 20 Pfund Cacaopulver, 50 Pfund 
Zucker, 30 Pfund Mehl (Vanille) eine bessere 
Qualität Chocoladenpulver, das man mit 
55 Mark verkaufen und mit 80 Pfg. de- 
taillieren lassen kann! Bei solchen 
Mischungsverhältnissen ist jedes Körnchen 
Farbe überflüssig; Fabrikant und Händler 
können jedem Staatsanwalt mit gutem Ge- 
wissen guten Morgen bieten, die Haupt- 
personen aber, die Konsumenten, werden die 
Güte und die Ehrlichkeit eines solchen 
Chocoladenmehles zu schätzen wissen. 

Gelegentlich werden wir neue Einkäufe 
machen und werden dann sagen, ob wir es 
endlich erreicht haben, dass die braune Farbe 
und Abfälle (Schalen) verschwunden sind und 
ein höherer Cacaogehalt anzutreffen ist. 


Allerlei vom Zucker. 

Wir fassen in den folgenden Sätzen eine 
Anzahl Antworten zusammen, die wir in 
letzter Zeit auf an uns gerichtete Anfragen 
gegeben haben und fügen daran einige 
Sätze. 

Staatliche Einnahmen aus der 
Zuckerindustrie: Für Zuckersteuer und 
für Eingangszölle auf eingeführte Zucker 
hat das Deutsche Reich eingenommen in den 
letzten fünf ‚Jahren und zwar 
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, Brutto 
1895/1896 122 107 800 Mark 
1896/1897 112 456 500 > 
1897/1898 137530 300 > 
1898/1899 144 059 900 > 
1899/1900 159 994 400 » 


Von diesen Einnahmen sind für Ver- 
gütungen, Zuschüsse auf ausgeführten 
Zucker wieder zurückgezahlt worden: 


1895/1896 18407 100 Mark 
1896/1897 25562400 > 
1897/1898 36658 900 » 
1898/1899 34827400 >» 
1899/1900 33270000 > 


Somit sind in die Staatskasse aus der 
Tasche der deutschen Zuckerkonsumenten 
bezahlt worden: 


1895/1896 103 700 700 Mark 
1896/1897 86894100 » 
1897/1898 100871400 > 
1898/1899 109232500 > 
1899/1900 126724400 >» 

Das macht, im Durchschnitt der letzten 


fünf Jahre gerechnet, für das einzelne Jahr 
105 524 620 Mark. 

Blickt man in die graue Vorzeit zurück, 
dann treffen wir auf recht kleine Zahlen. 

In den vierziger Jahren war die Brutto- 
einnahme aus Zucker 20 457 800 Mark gross. 
Davon gingen für Vergütungen und Aus- 
fuhrzuschüsse 2578400 Mark ab, so dass 
netto 17879400 Mark in die Staatskasse 
flossen. Erst Ende der siebziger, Anfang 
der achtziger Jahre, erscheinen die grösseren 
Bruttozahlen, mit diesen aber auch die 
sehr grossen Zahlen, die für Ausfuhr- 
zuschüsse gezahlt worden sind. So wurden 
z. B. im Betriebsjahr 1886/18837 einge- 
nommen, brutto 142445200 Mark: davon 
aber wurden 108 821 000 Mark an Ausfuhr- 
zuschüssen zurückgezahlt, so dass nur 
33 624 200 Mark netto übrig blieben. Heute 
bleiben pro Betriebsjahr gerechnet 1899/1900 
= 126 Millonen Mark rein netto übrig. 

Bis zum Jahre 1861 wurde nur bei der 
Ausfuhr, des im deutschen Inlaude raffi- 
nierten indischen Zuckers, Steuervergütung 
gewährt. Vom 1. September 1861 ab erst, 
erhält ausgeführter Rübenzucker Vergütung. 
Seit 1841 unterliegt der deutsche Rüben- 
zucker einer Steuer, die nach dem Gewichte 
der verarbeiteten Rüben gefunden wird und 
die seit 1861 bei der Ausfuhr zurückvergütet 
wurde. Je mehr Zucker aus einem Zentner 
Rüben gewonnen wurde, desto niedriger er- 
schien diese Konsumsteuer. Dieses spornte 
die Technik an, die Zuckerausbeute aus den 
Rüben zu steigern und so sehen wir, dass 
zur Gewinnung von 1 Kilo Rohzucker heute 
nur noch 6,9 Kilo Rüben nötig sind, 


während man vor 30 Jahren noch 12,07 Kilo 
gebrauchte. 
Aufgestellt nach 
finden wir folgendes: 
Es waren nötig im Jahre 
12 Kilo Rüben für 1 Kilo Zucker 1870—75 


gewissen Zeitläufen 


11 » » » l > D 1875—80 
9 > > » 1» H 1880—85 
8 >» a » 1» H 1885—95 
6,9 > » 3. E » 1900 


Die Zuckersteuergesetze sind im Laufe 
der letzten Jahre recht oft geändert worden. 
Wie die höhere immerfort steigende Zucker- 
ausbeute aus Rüben bei der Ausfuhr von 
Roh- und raffiniertem Zucker schon wie eine 
Exportprämie wirkte!), so wirken die heutigen 
Kartell-Konsumpreise ebenfalls wie eine, von 
den Bewohnern des Deutschen Reiches un- 
gewollt geleistete Exportprämie. Der einmal 
fabrizierte und raffinierte Zucker will und 
muss verzehrt werden. Ist jenseits der 
deutschen Grenze der sogenannte Weltmarkt- 
preis verlustbringend, so wird dieser Verlnst 
auszugleichen versucht, durch erhöhte in- 
ländische Konsumpreise. 

Rechnen . wir einmal, in runden Zahlen, 
die aber annähernd der Wirklichkeit an der 
Hand der statistischen Resultate aus dem 
Jahre 1900 entsprechen sollen: 

Deutschland produziert 36 000 000 Zentner 
Rohzucker ; diese 36 000 000 Zentner müssen 
den Produzenten einen Gelderlös von 
360 000 000 Mark netto einbringen. Im in- 
ländischen Konsum werden nur gebraucht 
15 Millionen Kilo Zucker; es bleiben also 
21 Millionen Kilo Zucker Ballast, Ueber- 
fluss, Ueberproduktion. Diese überflüssig 
produzierten 21 Millionen Zucker müssen 
entweder in den Ozean geschüttet oder sie 
müssen zu einem erzielbaren Preise im Aus- 


lande, weit unter den Selbstkosten, 
sagen wir zu 6 Mark netto pro Zentner 


verschleudert werden. An dieser Verschlea- 
derei entsteht ein Verlust von 4 Mark pro 
Zentner, gleich 84 Millionen Mark; dieser 
Verlust soll aber nur auf dem Papier stehen. 
thatsächlich sollen diese 84 Millionen 
wieder hereinkommen, dadurch, dass die 
im Inlande verzehrten 15 Millionen Zentner 
belastet werden mit diesem im Auslande eı- 
littenen Ausfall von 84 Millionen Mark. Je 
»ungünstiger sich also die Lage im Welt- 
markte gestaltete (wie die Phrase lauteti, 
desto höher müssen die deutschen Zucker- 
konsumenten ihren Zucker bezahlen. Darum 
sind alle Versuche, die der Verband deutscher 


1) Wenn die Steuer auf dem Rübenverbrauch liegt, 
also die Rüben eine Steuer tragen, dann wird mit der 
steigenden Zuckerausbeute die Zuckersteuer natürliel. 
von Fall zu Fall kleiner. 
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Chocoladefabrikanten sowohl, als auch die 
vereinigten Zuckerwaarenfabrikanten und 
Zuckerhändler unternehmen, in praxi wertlos. 
Man muss sich wundern, dass das Kartell 
sich so lange gesträubt hat, die kleinen 
Wünsche des Verbandes zu befriedigen. Es 
hat es ja in der Hand, ohne weiteres zu be- 
stimmen, von morgen an kostet der Zucker 
brutto im Handel 31 Mark; Ihr zuckerver- 
arbeitenden Kreise bekommt 4 Mark ver- 
gütet; Ihr bezahlt also netto 27 Mark. 
Dann ist das Kartell genau wieder dahin, 
wo wir heute stehen. Der Verband hat 
seinen Willen — in der Theorie —, er kann 


sich seines Erfolges rühmen, kann das Ent- | 


gegenkommen des Kartelles preisen, aber 
erreicht ist rein nichts. 

Erreicht wäre etwas, wenn man sich sù 
geeinigt hätte: Der in Deutschland fabri- 
zierte raffinierte Zucker kostet, bei ange- 
messenem Gewinn (mag man bis zehn Prozent 
Dividende gestatten) — und bei Selbstfabri- 
kation inkl. Steuer 18 Mark pro Zentner. 
Wir deutschen Chocoladefabrikanten ver- 
pfichten uns, bindend auf fünf Jahre, keine 
neuen eigenen Fabriken zu bauen, wenn das 
Kartell uns zu Verarbeitungszwecken bis 
fünf Millionen Zentner Zucker zum Preise 
von 20 Mark pro Jahr freigiebt und den 
Handelszucker mindestens um fünf Mark 
hoher im Preise hält. Dann wäre eine 
Basis geschaffen, auf der eine Vergeudung 
von volkswirtschaftlichen Werten vermieden 
wäre und auf der unsere gesamte Industrie, 
die Bäcker, Conditoren, Bonbonkocher, Choco- 
ladefabrikanten glatt, flott, sich selbst an- 
spornend, hätten weiter arbeiten können. 
Dann hätten wir den Zentner fertiger Bon- 
bons fast zu denselben Preisen im Handel 
halten können, zu denen heute der (Febrauchs- 
zucker detailliert wird. Jedes andere Ab- 
kommen wird es nicht verhindern, dass über 
kurz oder lang neue Streitigkeiten mit dem 
Kartell entstehen, dass neue Fabriken ge- 
srüändet werden, wodurch, volkswirtschaft- 
lich gerechnet, nicht viel mehr und besseres 
geschieht, als wenn man das Geld schub- 
karrenweise in Elbe, Oder und Havel 
schüttete. — 

Uns dünkte, man hätte an manchen wirt- 
schaftlichen Zeichen der letzten Zeit doch 
hüben wie drüben lernen können, dass nicht 
bloss der Mensch, als Individuum betrachtet, 
eines Tages satt gemacht werden kann, son- 
dern auch die Gemeinschaft der Menschen, 
die man Volk nennt. Man braucht doch 
bloss an die Fahrradindustrie zu denken, um 
zu fühlen, dass es im wirtschaftlichen Leben 
Grenzen giebt. 
Industrie geblieben? Die Welt ist fahrrad- 


i 


Wo ist die Blüte dieser | 


satt, d. h. es giebt unter tausend Menschen 
nur immer eine beschränkte Zahl von fahr- 
und kauflustigen, kaufkräftigen Individuen. 
Wer damit rechnet, dass von 52 Millionen 
Deutschen mindestens 10 Millionen sich 
Räder anschaffen werden und daraufhin 
vorgeht mit der Gründung von Fabriken, 
der ist ein Thor, aber kein Kaufmann. 

Ebenso haben die deutschen Konsu- 
menten auch durchaus keinen Grund, der 
künstlich in die Höhe getriebenen Zucker- 
industrie Zuschüsse zu leisten, ihnen ihren 
Zucker zu übertriebenen Preisen abzukaufen 
und fein stille und bescheiden zu sein. 

Es hat im Deutschen Reiche Zeiten ge- 
geben, in denen man den Bauern Arbeitslust, 
Findigkeit und kaufmännischen Geist nicht 
anders beibringen konnte, als durch blinkende 
Goldstücke. Es war durchaus notwendig 
und lehrte den Bauer arbeiten, dass man 
für grössere Ackererträge Prämien bewilligte. 
Aber diese Anreizung ist heute nicht mehr 


nötig. Und darum sind auch die Opfer, die 


die städtischen Konsumenten zu tragen haben, 
nicht mehr nötig. Die Zuschüsse, die Prämien, 
über die man schon so lange streitet, müssen 
und können fallen; der Einfuhrzoll für Ge- 
brauchszucker kann soweit herabgesetzt wer- 
den, dass unsere deutsche Produktion mit 
den Produzenten anderer gleichartig be- 
lasteter Länder konkurrieren kann. Dann 
wird wieder Ordnung herrschen. Ein paar 


| Jahre lang werden von den heute arbeiten- 


den 400 Zuckerfabriken nur 200 arbeiten 
können, wenn man nicht einfach gesetzlich 
regeln will, dass jede einzelne der 400 
Fabriken nur die Hälfte ihres Ackers mit 
Rüben besetzen und nur die Hälfte an 
Zucker gewinnen dürfe. Was das beste wäre! 
Dann bekommen wir Acker frei für Weizen, 
Roggen, Gerste, Hafer, wofür wir heute im 
Jahre mehr als 400 Millionen Mark an das 
Ausland bezahlen müssen. 

Ganz selbstverständlich ist es, dass die 
auf Getreide jetzt geforderten höheren Zoll- 
sätze ohne weiteres bewilligt werden, es ist 
eine Unbilligkeit, zu verlangen, dass die 
Landwirte heute das Getreide um 20—30 
Prozent billiger verkaufen sollen, als vor 


50 Jahren. Die Kosten, die dem heutigen 
Landwirte von Staatswegen aufgehalst 
sind, sind erheblich grösser, als sie es 


vor 50 Jahren waren und die heutigen 
Löhne sind doppelt und dreifach so hoch, 
wie damals. Ackerkrume aber bleibt Acker- 
krume; will ich auf einem Quadratmeter 
Bodenfläche 10 000 Weizenkörner ernten, auf 
dem mein Grossvater nur 6000 geerntet hat, 
so ist das ja recht hübsch, aber dieser höhere 
Ertrag hat doch auch höhere Einstandskosten 
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verursacht. Wenn ich mich hinstelllen und 
die Ackerscholle nur lieblich anlächeln 
wollte — was ja billig ist — dann würde 
sie mir doch nichts besseres leisten, als sie 
meinem Grossvater geleistet hat. 

Fallen die Zuckerprämien, werden die 
Einfuhrzölle auf Verbrauchszucker ermässigt, 
so erziehen wir nunmehr die Bauern zu einer 
Aenderung ihrer Wirtschaft; der Zucker- 
überfluss braucht nicht weiter im Auslande 
verschleudert, unter Selbstkosten verkauft 
zu werden, der Inlandskonsum steigert sich, 
auf Rübenboden gewinnen wir die fehlenden 
Getreidearten, daneben Obst, Eier, mehr 
Vieh u. s. w. und wir kommen dann dahin, 
wohin wir kommen müssen, dass wir die 
Produkte möglichst im Lande produzieren 
und konsumieren, was andere Länder nicht 
besser produzieren können. — 

Exportiert werden sollten nur die Güter, 
die wir besser und billiger produzieren 
können, die uns vom Auslande mit Gold 
aufgewogen werden, die uns sozusagen im 
Schlafe wachsen. Keiuesfalls aber sollen 
wir weiter ein System gutheissen und unter- 
stützen, nach dem wir Güter mit aller Ge- 
walt zu Schleuderpreisen dem Auslande auf- 
drängen, für Preise, die die Selbstkosten 
nicht decken. — Wie es just beim Zucker 
der Fall ist. 


Zuckerprämie und Zuckerzoll. 


Aus Brüssel kommt eine den Wirrwarr 
lösende Meldung: Die Zuckerprämien sollen 
fallen und die Einfuhrzölle auf Zucker sollen 
auf 6 Francs pro 100 Kilo -— 4,80 Mk. -- 
herabgesetzt werden. Diese Abmachung soll 
am 1. September 1903 zum Gesetz erhoben 
werden. 

Wäre der vorstehende Aufsatz nicht 
schon geschrieben und gedruckt, so künnte 
er heute anders lauten. Unsere Aufgabe 
wird es nun sein — nach ruhiger Ueber- 
legung — auf die Folgen aufmerksam zu 
machen, die diese Aenderung auf das deutsche 
Wirtschaftsleben, speziell auf die deutsche 
Chocoladen- und Zuckerwarenindustrie, aus- 
üben wird. 

Heute wollen wir nur schildern, wie die 
heutigen Verhältnisse sind und wie sie vom 
1. September 1903 an rein rechnerisch sich 
stellen werden. 

Prämien. Exportierter Zucker erhält 
heute aus der Staatskasse Exportprämien. 

Diese betragen 


pr. Dz. 
für Rohzucker 2,50 Mk. — Zuschussklasse a 
Raffin. Zucker I 3,55 » — » b 
» D II 3, — D ri » D 


Ausserdem ist dieser Eixportzucker von der 
deutschen Konsunisteuer, die 20 Mk. pro Dz. 
beträgt, befreit. Exportierte Raffinade, im 
Hamburger Freihafen, in London, New-York, 
überhaupt jenseitsder deutschenGrenze, ist also 
stets um 20 plus 3,50 Mk. Prämie, zusammen 
also um 23,50 Mk. pro Doppelzentner billiger, 
als der innerhalb der deutschen Grenze ver- 
zehrte. Nach dem 1. September 1903 soll 
die Prämie fallen. Dann wird der expor- 
tierte Zucker also nur um die inländische 
Konsumsteuer, um 20 Mk. pr. Dz., billiger 
sein können. 

Der Einfuhrzoll für Zucker aller Art, 
der im Auslande produziert worden ist, be- 
trägt heute 40 Mk. pro 100 Kilo, und dieser 
Satz sollte auch im neuen Zolltarifgesetz 
bestehen bleiben. Vom 1. September 1903 
ab aber soll er nun auf 4,80 Mk. pro 100 Kilo 
herabgesetzt werden. 

Das sind die beiden wesentlichen 
Aenderungen, wodurch auf einmal alle Unter- 
nehmungen, die sich gegen die heutigen 
Kartellpreise und gegen die heutigen Kar- 
tellbedingungen richten, null und nichtig, 
überflüssig und verlustbringend werden. Mit 
demselben Tage, mit dem diese Sätze Gesetz 
werden, ist die Macht des Kartells, wenn 
auch nicht gebrochen, so doch geschwächt. 
Aber mit demselben Tage ist auch all den 
Unternehmungen, die teils vorbereitend, teils 
schon ausführend (wir denken an Genthin) 
die Fabrikation von Zucker neu eingehen 
wollen, ein schwerer Klotz ans Bein ge- 
schlossen worden. Es sollen schon Rüben- 
kontrakte zu hohen Preisen, man spricht von 
100-105 Pfg. pro Zentner, auf fünf ‚Jahre 
geschlossen worden sein. Die veränderten 
Zoll- und Prämientarife aber werden den 
Rübenpreis auf 50 Die. stellen‘), da sonst 
deutsche Zuckerfabriken und Raffinerien 
gegen Kolonialzucker, d. h. gegen den aus 
Zuckerrohr gewonnenen, nicht konkurrieren 
können. Der kleine Eingangszoll von 4,80 Mk. 
pro Dz. kann von dem aus Zuckerrohr von 
nackten Negern fabrizierten Zucker leicht 
übernommen werden. Wir meinen so: Wenn 
die deutschen Rübenzuckerfabrikanten fur 
ihren Zucker später 12 Mk. pro Zentner (ohne 
Konsumsteuer) absolut haben müssen, 
um eine ausreichende Verzinsung des Anlage- 
kapitals zu erzielen, so können die -Rohr- 
zuckerfabrikanten ganz zweifellos ihn für 
8 Mark liefern, wie sie es heute schon 


1) In Oesterreich hat das Kartell schon kalkuliert, 
dass den Rübenbauern nach Auflösung des Karteils, 
Fortfall der Prämien und Herabsetzung der Einfuhr 
zölle für Rüben nur 98 Heller pr. Dz. (gleich 42 Pfx 
pro Zentner) bezahlt werden können und aus Ruas- 
land kommen schon heute die Rüben für 50—60 Pfr 
nach Dentschland hinein; Rüben sind zollfrei. 
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beinahe thun’), so dass der mit Einfuhrzoll 
von 2,40 Mk. belastete Kolonialzucker auch 
in Deutschland einen über die ganze Welt 
gültigen Weltmarktpreis festsetzen wird. 
In der »Deutschen Zuckerindustrie« finden 


wir folgenden Bericht: 

Die Märkte ergingen sich in letzter Berichtswoche 
in verschiedenen und teilweise recht lebhaften Schwan- 
kungen, die leider in der zur Unzeit aufgerollten 
Prämienfrage und den Nachrichten, welche betreffs 
der Verhandlungen darüber in Brüssel in die Oeffent- 
lichkeit gelangt waren, ihren Grund hatten. Die 
Zuckerindustrie, die durch die Marktlage veranlasst, 
auf Maassregeln sinnt, um den überschüssigen Zucker 
der letzten Kampagne möglichst zweckmässig zu ver- 
werten und einem neuen Produktionsüberschuss vor- 
zubeugen, sieht sich in diesen Bestrebungen aufs 
Rücksichtsloseste gestört, indem sie in eine Verteidi- 
gungsstellung gedrängt wird, aus der sie, wenn die 
gegen sie geplanten Maassregeln zur Ausführung ge- 
langen, nur aufs äusserste geschwächt hervorgehen 
kann. Der Verlust der Prämien und die Herabsetzung 
der Schutzzölle bedeutet unter jetzigen Verhältnissen 
die fast vollständige Preisgabe der Zuckerindustrie, 
und das ist. auch der Sinn der Hausse, die stets ein- 
zutreten pflegt, wenn die Nachrichten von der Prämien- 
konferenz »günstig«, d. h. dahin lauten, dass ein Ab- 
kommen der vertretenen Länder über die Abschaffung 
der Prämien wahrscheinlicher geworden ist. Der 
Handel sieht voraus, dass in diesem Falle die Leistungs- 
fähigkeit der Zuckerindustrie eingeschränkt wird, und 
das Steigen der Preise ist daher das Zeichen für die 
Zuckerindustrie einer Zukunft, viel düsterer, -als sie 
sich ohnedem schon unter jetzigen Verhältnissen dar- 
stellt. Zunächst wird die Industrie, wenn die uns 
von England und Frankreich im schönen Vereine auf- 
gedrungenen Maassregeln zur Ausführung gelangten, 
Umwälzungen herbeiführen, die die schwersten Opfer 
fordern würden, und ob es nach den Umwälzungen 
eine existenzfähige deutsche Zuckerindustrie geben 
würde, ist noch sehr die Frage. Im Interesse der 
Industrie sind daher jetzt Baissenachrichten bei weitem 
vorzuziehen, denn sie deuten darauf hin, dass es mit 
der Abschaffung der Prämien nicht so flott vorwärts 
geht, wie dies auch in dieser Woche sich erwiesen 
hat, als auf die anfänglichen Preissteigerungen ein 
plötzlicher Rückschlag erfolgte. Leider hat sich am 
Ende der Woche die Stimmung wieder befestigt, so- 
dass die Aussichten in unserem Sinne wieder un- 
günstiger geworden zu sein scheinen. Nach heutigen 
Depeschen ist der Markt im allgemeinen stetig und 
die Preise schliessen an den meisten Hauptplätzen 
etwas höher als vor acht Tagen. 

Die Bewegungen der deutschen Märkte ent- 
sprachen im allgemeinen dem vorstehend angedeuteten 
Stimmungswechsel und wenn anfangs für Kornzucker 
eine Preisbesserung von 12'/» Pfg., sodann ein Rück- 
schlag, der diese beinahe wieder dahinraffte und 
schliesslich wieder eine Erholung stattfand, so kommen 
hierin die Wirkungen der Nachrichten über die 
Prämienfrage zum marktmässigen Ausdruck. 

Das Syndikat deutscher Zuckerraffine- 
rien hat den Preisaufschlag von 25 Pfg. pro 100 Kilo 
aufgehoben, welchen die im Verkauf auf 40 Prozent 
ihres Kontingents vorgerückten Fabriken für den noch 
inverkauften Rest der Freigabe zu bedingen hätten. 
Ferner wurden die Sorten derjenigen Fabriken, welche 
noch nicht den Gesamtdurchschnitt des Verkaufs aller 
Fabriken von rund 40 Prozent ihres Kontingents er- 
reichten, nm 25 Die. pro 100 Kilo in der Skala 

1) In England notiert man heute für Rohzucker 
6,15-7 Mk., Granulated 8,50—8,60 Mk., Javazucker 
8,50 Mk. 


herabgesetzt. Diese Preisherabsetzung bleibt vorläufig 
in Kraft, bis die betreffenden Fabriken 40 Prozent 
ibres Kontingents verkauft haben. Von beiden Be- 
stimmungen werden nur Raffinerien und vereinzelte 
Melasseentzuckerungsanstalten betroffen. Die Weiss- 
zuckerfabriken bleiben berechtigt, bis 60 Prozent ohne 
Preisaufschlag zu verkaufen, da jede von ihnen mehr 
als 40 Prozent ihres Kontingents verkauft hat, er- 
fuhren ihre Forderungen gar keine Veränderung. 

Die „Deutsche Zuckerindustrie“, die 
Zeitung der Kartelle ist zunächst darüber 
sehr bestürzt, dass die deutsche Regierung 
zu einem derartigen Abkommen sich hat 
bereit‘ finden lassen und hofft, dass der 
„Reichstag“ bei der Beratung und gesetz- 
lichen Feststellung dieses Abkommen nimmer- 
mehr billigen werde. Inzwischen hat man 
sich — am Sonnabend, den 1. März — im 
Reichstage schon lang und breit über dieses 
Abkommen unterhalten; es ist zweifellos, 
dass die Mehrheit auf Seite der Regierung 
steht und die Prämien fallen lassen, die 
Zölle auf 4,80 Mk. ermässigen will und wird. 

Recht ungeschickt ist eine Bemerkung 
dieser Zeitschrift: Sie glaube, die Regierung 
hätte nur Scheinverhandlungen geführt um 
Zeit zu gewinnen; im Ernste aber dächte 
sie gewiss nicht daran das Verabredete ein- 
zulösen. Die Zeitung traut also der deut- 
schen Regierung betrügerische Absichten zu. 
Das ist doch stark! — 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die aus unserer Branche neu 
geschützten Warenzeichen, soweit uns die- 
selben bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 
154, 158 und zuletzt in unserer Nr. 164 
erschienen. Interessenten stehen diese Num- 
mern gegen Einsendung von 1 Mk. pro 
Exemplar zur Verfügung. Heute lassen wir 
eine Fortsetzung unserer letzten Uebersicht 
folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 


A. Bildzeichen. 

Nr. 50 160. S. 3600. Klasse 26 d. 

Ein Stückchen aus der guten alten Zeit 
zeigt uns obige Fintragung. Fin mit dem 
Rokoko-Kostüm angethanes Pärchen spaziert 
Hand in Hand durch die grüne Flur dem 
in naher Ferne sichtbaren Städtchen zu. 

Ueber dieser Szene sieht man die Worte 
»Entre nous«, darunter die Firma Fabrique 
de Chocolat Ph. Suchard. 

öingetragen für Ph. Suchard, Lörrach, 
zufolge Anmeldung vom 30. 5. 1901 am 
23. 8. 1901. Geschäftsbetrieb: Chocoladen- 
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fabrik. Waren: Chocoladen, Cacaos und 
Konditoreiartikel. 
Nr. 49715. K. 6133. Klasse 26 d. 

Der Sagenwelt entnommen ist das für 
die Cacao-Kompagnie Th. Reichardt, Wands- 
bek, eingetragene Warenzeichen: Wotan, der 
Gott des Blitzes und des Donners, fährt in 
seinem von zwei Ziegenböcken gezogenen 
Wagen durch das Weltall. > 

Eingetragen für Kakao-Compagnie Theo- 
dor Reichardt G. m. b. H., Wandsbek- 
Hamburg, zufolge Anmeldung vom 2.5. 1901 
am 28. 6. 1901. Geschäftsbetrieb: Cacao- 
und Chocoladefabrik. Waren: Cacaopulver, 
Chocolade, Hafercacao und sonstige Cacao- 
produkte, Haferflocken, Mehle aller Art, 
insbesondere Hafermehl, Kakes, Biskuit, 
Thee, Scherbett, Bier, Spirituosen, Liqueure. 
Nr. 52575. K. 5649. Klasse 26 d. 

Merkur, der Gott des Handels, auf der 
Weltkugel sitzend, .in der rechten Hand 
einen Zweig vom Cacaobaum, in der linken 
das Emblem des Handels haltend. 

2. 11. 1900. Königl. Preuss. und Kaiserl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh. 24. 1. 1902. G.: 
Fabrikation und Vertrieb nachbenannter 


Waren. W.: Cacao, Chocolade, Backwaren. 
Nr. 49943. K. 5650. Klasse 26 d. 
Ein Bild, welches einem Temperenzler 


das Herz im Leibe lachen lässt, stellt obige 
Eintragung dar: Eine fidele Studentenkneipe, 
wobei jedoch anstatt der mächtigen Bierkrüge 
kleine zierliche Tassen gefüllt mit dem edlen 
braunen Cacao von den Corpsbrüdern geleert 
werden. Die vor ihnen stehende voluminöse 
Kanne scheint noch mänchen Tropfen zu 
enthalten und lässt nur befürchten, dass eine 
solche Kneiperei doch mal ein Ende mit 
Schrecken nimmt. 

Eingetragen für Kakao-Compagnie Theo- 
dor Reichardt G. m. b. H., Wandsbek 
bei Hamburg, zufolge Anmeldung vom 2.11. 
1900 am 9. 7. 1901. Geschäftsbetrieb: Her- 
stellung und Vertrieb nachbenannter Waren. 
Waren: Cacao und Cacaoprodukte, insbe- 
sondere Chocolade, Konfitüren, Kakes, Bis- 
kuit, Zwieback, Bonbons und Backwaren, 
künstliche und natürliche Mineralwässer. 
Nr. 52140. K. 5807. Klasse 26 d. 

Das Wahrzeichen der Stadt Cöln, die 
Colonia Agrippina mit den Emblemen des 
Handels und der Schiffahrt, bildet die unter 
obiger Nummer eingetragene Schutzmarke 
für: 

3. 1. 1901. Königl. Preuss. und Kaiserl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh. 21. 12. 1901. G.: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 


Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 
ditoreiwaren, Backpulver, Konserven und 
eingemachte Früchte (unter besonderem Aus- 
schluss von Preisselbeeren, Rübenkraut, 
Sauerkraut und getrockneten Früchten jeder 
Art), Pfefferminzpastillen, Cachou, Warm- 
zeltchen, diätetische Präparate (ausdrücklich 
ausgeschlossen Röstkaffee), sowie Liköre. 

Nr. 52 125. H. 6960. Klasse 26 d. 

Auf dunklem Hintergrunde ein in zier- 
lichen Linien dargestelltes S, von welchem 
Lichtstrahlen nach allen Seiten hin sprühen. 
In dem Kopf und Fuss des S sieht man das 
Wort Sarotti. 

24. 8. 1901. Hoffmann & Tiede, 
Berlin. 20. 12. 1901. G.: Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Chocolade und 
Chocoladenwaren, Cacao, Fruchtpasten, Kon- 
fitüren, Marzipan und Zuckerwaren aller Art. 

B. Wortzeichen. 


Nr. 52459. K. 6539. Klasse 26 d. 
Gala Taddy. 

21. 10. 1901. Kiel & Schmahl, Her- 
ford i. W. 16. 1. 1902. G.: Anfertigung 
von Chocoladen und Zuckerwaren. W.: 
Tafel-Chocoladen. 

Nr. 52437. M. 5249. Klasse 26 d. 
Lucipan. 


11.11.1901. Michelmann & Schlüter, 
Altona-Ottensen. 14. 1. 1902. G.: Marzipan- 
fabrik. W.: Marzipan-Ersatzmasse. — Beschr. 
Nr. 52529. R. 3799. Klasse 42. 

Kronenengel. 

21. 12. 1900. Fa. M. Ruhmann, Kro- 
toschin. 21. 1. 1902. G.: Kolonialwaren-, 
Zigarren- und Spirituosen - Geschäft und 
Kaffeerösterei. W.: Thee, Chocolade, Kerzen, 
Wichse, Wagenfett, Zucker, Papierwaren, 
Margarine, Käse, Mehl, Gegräupe, Speiseöl, 
Kaffee, Cacao, Zichorien, Stärke, Lederfett, 
Streichhölzer, Zuckerwaren, Schmalz, Butter, 
Heringe,Hülsenfrüchte,Gewürze, Maschinenöl, 
Petroleum. 

Nr. 52422. H. 7054. 
Nops. 

23. 10. 1901. Albert Heinemann, 
Berlin, Reichstagsufer 16. 13. 1. 1902. G.: 
Fabrikation von Malzextrkt und Malz- 


Klasse 26 d. 


präparaten. W.: Pastillen, Bonbons, Tab- 
letten, Pillen, Dragees. 
Nr. 52435. P. 2839. Klasse 26 a. 


Nibelungen 

1. 8. 1901. C. Pecher, Detmold. 14. 1. 
1902. G.: Fabrikation und Vertrieb von 
Nahrungsmitteln. W.: Biscuits, Kakes, 
Waffeln, sämtliche Backwaren, Pasteten, 
Nudeln, Maccaroni, Früchte aller Art und 
in jeder Zubereitung, Zuckerwaren, Choco- 
lade, Cacao, Reis, Mehle, Gries, Graupen, 
Grütze, Sago, Kleie, Schrot, Leguminosen, 
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Suppeneinlagen, Suppentafeln, Saucen, Kaffee, 
Kaffeesurrogate, Thee, Bier jeder Art, Limo- 
naden, Limonadenessenzen, Butter, Marga- 
rine, Fleischpräparate und -Extrakte, Gemüse, 
Kräuter, Gewächse und ‘Gewürze, Fische, 
Krebse, Fischkonserven, Krebskonserven, 
Krebsextrakte, Kaviar, Geleepulver, Back- 
pulver, Puddingpulver, Saucenpulver, Vanille, 
Vanillin, Malz und dessen Präparate, Honig, 
Milch, Käse, Casein, Eier, Eierkonserven, 
Hefe, Pilze, Wichse, Zündhölzer, Wild und 
Geflügel, frisch und konserviert, Tier- und 
Pflanzen-Eiweiss, Mineralwasser. - 
Nr. 52588. G. 3691. Klasse 26 d. 
Jenny Lind. 

28. 10.1901. Max Grossmann, Berlin, 
An der Stadtbahn 2. 25. 1. 1902. G.: 
Kolonialwarenhandlung. W.: Cacao, Choco- 
laden, Zuckerwaren, Honigkuchen, Thee und 
Kaffee, Kaffeezusätze, Kakes, Biskuits, Kon- 
serven. 

Nr. 52 587. E. 2868. 
Loriot 
"11. 10. 1901. Elsässische Konserven- 
fabrik und Import-Gesellschaft, Strassburg 
i. E., Schiltigheim. 2». 1. 1902. G.: Kon- 
servenfabrik und Importgeschäft. W.: Zucker- 
waren, Lakritzen, Backwaren, Chocoladen. 
Nr. 52350. E. 2763. Klasse 26 d. 
Senius-Cacao-Extract. 

1. 7. 1901. Ludwig Ehlert, Königs- 
berg i. Pr., Artilleriestr. 7/8. 8. 1. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen-, Zuckerwaren-, 
Marzipan-Fabrik. W.: Cacao-Extrakt. 


Klasse 26.d. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 22. Februar 1902. 
Unterm 22. Februar berichtet. man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 25. ds., folgende Quantitäten 
Carao zum Verkauf angeboten werden: 
209 Blin. Grenada 


1141 > Ceylon 
618 > Trinidad 
5 > Dominica 
30 > Afrika 
1 > Jamaica 
3100 > andere Sorten. 


Eine Aenderung im Markte haben wir nicht zu 
verzeichnen; es fanden nur kleine Verkäufe zu zuletzt 
bezahlten Preisen statt. 

Die am letzten Dienstag stattgefundene Auktion 
brachten das grosse Angebot von 13432 Blin., be- 
stehend aus 12282 Blin. Kolonienware (9305 Bin. 
Grenada) und 1150 Bin. anderen Sorten. Der Markt 
eröffnete mit einer sehr flauen Stimmung, später 
jedoch machte sich- mehr Nachfrage geltend und 
wurden zu durchschnittlich vollen Preisen 10 382 Bn, 
verkauft. Trinidad war ruhig, jedoch wurden frühere 
Werte erzielt. Grenada war anfangs unregelmässig 
und zeigte 1 shilling Nachlass, erholte sich jedoch im 
Laufe des Verkaufs und schloss fest. Andere West- 
Indische Sorten waren fest. Fremde Sorten waren 
rahig mit Ausnahme von Guayaquil, welche Provenienz 
fest war. Ceylon war flau, zeigte aber keine Aende- 
rung im Preise. £ 


Es wurden verkauft: 
570 Blin. Trinidad’ (Angeb. 1837 Blin.) zu 67—71 Mk. 


8850 » Grenada ( > 9305 > )» 53—61 > 
97 > Jamaica ( > 101 > )» 53—58 > 
33 > St.Vincenf( > 46 >» )> 52—60 > 

300 > Guayaquil( > 890 >» ) >» 63 > 

380 > Ceylon ( > 904 >» )> 41—65 > 
89 » Dominica » 53—57 > 
40 » Brasilien > 54 > 
82 > Colombia » 68 > 

8 » Maracaibo 
105 > Samana | wurden zurückgezogen. 
25 > Costa Rica 
Die Landungen der letzten Woche, besonders 


von Grenada, waren in London sehr gross und zeigten 
ein verhältnismässiges Mehr von über 9000 Blin., die 
Lieferungen waren dagegen kleiner und ergaben 
5500 Blin. im Vergleich zu derselben Zeit des Vor- 
jahres. Der Lagerbestand, welcher sich in dieser Woche 
um 6800 Blin. vergrösserte, zeigt nunmehr ein ver- 
hältnismässiges Plus von ca. 8100 Blin. 

Die LondonerCacaostatistik der mit dem 15.Februar 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 2142 582 114 14407 
Grenada 7374 797 149 17442 
Andere West Ind, 293 170 45 3882 
Ceylon u. Java 1034 1584 143 19391 
Guayaquil 590 237 114 25054 
Brasilienu.Bahia — 210 — 3840 
Afrika _ 511 _ 4082 
AndereAuslünd. 346 199 157 6346 
Zusammen 11779 4290 722 94444 
gegen dieselbe 
Woche 1901 2663 9750 813 86323 
Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen während 


“der ersten Hälfte des Februar beliefen sich auf: 


6500 Ztr. in 1902 


gegen 12838 >» > 1901 
> 11600 > > 1900 
> 7400 » > 1899 


Die Total-Anlieferungen seit dem 1. Januar ergaben : 
235 . in 1902 
» 1901 
» 1900 
> 1899 
Der Total-Export seit dem 


gegen 


> 
Grenada-Cacao. 

1. Oktober war: 
28 001 Bin, in 1902 


gegen 21146 >» >» 1901 
D 15907 » > 1900 
> 18834 > > 1899 
» 27175 » = 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 29. Januar betrug in den folgenden Jahren 
nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 

1898/1899 13702 7904 19316 40922 
1899/1900 9180 4095 5434 19009 
1900/1901 14800 6325 17661 38783 
1901/1902 12859 8471 12876 34206 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 7 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
87578 25877 15434 21947 4283 5056 55122 43298 39197 
Auslandsware 
18707 10111 14110 9777 5066 3469 3932? 43025 40006 
56285 36988 29544 31724 9949 8525 Miss 86393 79303 
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London, den 1. März 1902. 
Am Dienstag, den 4. März, kommen 
280 Blin. Ceylon v 


14 > Guayaquil 
967 > Trinidad 
24 >» Jamaica 
923 » Haiti 
221 >» Grenada 
8200 > anndere Sorten 


zur Auktion. Die letzte Dienstags-Auktion brachte 
7714 Blin., wovon 4352 Blin. zu unveränderten Preisen 
Käufer fanden. Es wurden verkauft: 

502 Blin. Trinidad (Angeb. 1630 Blin.) zu 64—70 Mk. 


1324 » Grenada ( > 1688 > )» 52-61 > 
3 >» Dominica ( > 8» )>» Dä > 
149 » Jamaica ( > 305 > )> 50-57 > 
558 > Guayaquil( > 1394 >» ) >» 63—66 >» 
779 > Ceylon ( > 2489 > )» 41-55 > 
T > St. Vincent » 51—56 > 
30 > Afrika » 57 > 
30 > Jeremie 
90 » Carupano ' wurden zurückgezogen. 
43 > Columbia 


Im Privatmarkte wurden 
250 Bin, Ceylon zu 56—68 Mk. 
120 > Grenada zu Auktionspreisen 
an den Mann gebracht. 
Die Londoner Cacaostatistik stellt sich mit der 
am 22. Februar endenden Woche wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
‚wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1802 1256 59 14894 
Grenada 174 614 936 16066 
And. West-Ind. 852 165 30 4539 
Ceylon u. Java 928 849 385 19085 
Guayaquil 1080 2958 166 23010 
Brasil. u. Bahia — A6 — 3624 
Afrika 357 100 20 4319° 
AndereAusländ. 448 1702 407 4685 
Zusammen 5641 7860 2003 90222 
gegen dieselbe 
Woche 1901 11444 8168 598 89001 


Grenada-Cacao. Der Total-Export seit dem 
1. Oktober belief sich auf 
35 378 Blln. in 1902 


gegen 28542 >» > 1901 

> 17124 > » 1900 

>» 26416 > » 1899 

» 3309 > » 1898 
Trinidad-Cacao. Der Tutal-Export. vom 1. Ok- 
tober bis 12. Februar betrug in den folzenden Jahren 
nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Nack Nack Sack 
1898/1899 16560 7904 236983 48157 
1899/1900 13408 5887 5434 24729 
1900/1901 18995 8263 18027 45285 
1901/1902 14783 14947 15998 45728 


Statistik des importierten und ansgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 8 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export ` bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1802 It (mg 1901 1902 1901 1902 1901 1900 

TO (ung 273297 Bon 6599 BISS 48895 37763 
19086 3524 35638 45676 40060 
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Port of Spain, den 13. Februar 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
13. Februar folgendes: 

Die Witterung der letzten 14 Tage hat, obgleich 

etwas trocken, einen weiteren günstigen Einfluss auf 


die St. Jean-Ernte gehabt und gestattete ausserdem 
die Vorbereitung zum Abernten 'der gegenwärtigen 
Ernte. 

Die Einkünfte vom Felde sind nah wie vor be 
deutend; und die an den Markt komm.nde Ware ist 
im allgemeinen von sthöner Qualität, was einen leb- 
haften Wettbewerb veranlasst. Daher bleiben unsere 
Notierungen fest, obgleich auf der letzten Londoner 
Auktion eine fühlbare Baisse Platz gegriffen hat. 

Wir notieren daher unverändert noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) > 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
2018 Sack .nach Europa und 3786 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 6136 Sack nach Europa 
und 366 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar biszum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1902 29 767 Sack 
1901 18226 > 
1900 20143 > 
1899 36569 > 
1898 3149 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1902 11068 Sack n. d. Verein. Staaten v. Nord-Am. 
1901 5580 > > > 


we 
1900 3140 > > > 
1899 10298 > > D 
1898 8838 > > Sek 
-Gacaobutter. 


Bericht vom 4. März 1902. 

Die heutige März-Auktion hat in Amster- 
dam einen weiteren Preisrückgang gebracht. 
Während in der Februarauktion Van Houtens 
Butter mit 68,70 cents pro (is Kilo verkauft 
wurde, Mat sie heute im Durchschnitt nur 
64'/s cents erzielt. Es ist also ein Rückgang von 
4,6 cents pro ls Kilo, gleich 15/4 Pfennigen 
pro Kilo, zu verzeichnen. Der höchste Preis 
war 65'/a cents, der niedrigste 638/4 cents. 

Die holländischen Nebenmarken »Helm« 
und »Dejong« sind mit 61'/« bis 61?/2 cents 
verkauft worden. Für »Mignon« wurde 
61 cents bezahlt; die vorgebrachten 5000 Kilo 
Auslandsbutter ohne Marke blieben unver- 
kauft. 

In London war der Rückgang nur Lie pence, 
denn die angebotenen 90 tons Cadburybutter 
wurden zu Läit, pence verkauft. England 
scheint sich jetzt auf eine feste Preisbasis 
zu stellen, denn seit fünf Monaten steht der 
Preis zwischen 12'/⁄4 und 12*/s pence. In 
Deutschland steht der Preis heute auf 245 
bis 250 Mark verzollt ab Fabrik nur für 
feine Exportqualitäten. Ordinäre Butter 
wird wohl etwas billiger zu haben sein, ja 
diese war sogar schon im Februar zu 240 Mk. 
zu kaufen. Damit scheinen wir aber än der 
äussersten Grenze des Preises angekommen 
zu sein, denn da Cacaobohnen sich seit 
Wochen, trotz reichlicher Vorräte und schlep- 
pender Nachfrage, auf mittlerer Preislage 


f 


balten, werden die Butterfabrikanten, die 
zugleich Chocolade fabrizieren, nun wohl 
ihre Rezepte für die ordinären Haushalt- 
Chocoladen ändern und ihre Butter dazu 
verarbeiten. : 

Denn bei einem Bohnenpreise von 55 bis 
58 bis 60 Mark ab Hamburg und einem 
Butterpreise von 120—122 Mark pro Zentner 
ist eine aus 

25 Pfund Cacaobohnen 

T >»  Cacaobutter 

68 » gem. Melis 
hergestellte Haushalt-Chocolade 3 bis 4 bis 
5 Mark pro Zentner im Einkauf billiger als 
eine Chocolade, die ohne Butter, also aus 

40 Pfund Cacaobohnen 

60 gem. Melis 
zusammengestellt wird. 

Diejenigen Konsumenten, die sich zu den 
heutigen Preisen auf einige Monate ein- 
decken können, ziehen das grosse Loos. 
Aber es werden wohl kaum Fabrikanten 
oder Butterlieferanten zu finden sein, die auf 
der heutigen Preisbasis langfristige Liefe- 
rungskontrakte machen werden. 


' Allerlei. 


Mit Nr. 168 — die heutige Nummer ist 
Nr. 165 — schliesst der siebente Jahrgang 
des Gordian, mit Nr. 169 gehen wir in den 
achten hinüber. Zugleich geht mit Nr. 168 
das Abonnement für die meisten Gordian- 
empfänger zu Ende. Wir bitten, auf den 
achten Jahrgasg recht bald zu abonnieren, 
damit wir zeitig genug unsere Listen in Ord- 
nung bringen können. Einzahlungskarte liegt 
der heutigen Nummer bei. 


Die Nummer 61 vom 1. November 1897 | 
| Cacao, viel Abfällen, Schalen, 


Wir bitten höflichst um 
sie irgendwo noch zum 


fehlt uns ganz. 
Nachricht, wenn 
Preise von 1 Mark pro Stück zu kaufen ist; 
wir würden 15—20 Exemplare dafür zurück- 
kaufen. 


Strafbarkeit des Fabrikanten ver- 
fälschter Nahrungsmittel. In. Bezug auf 
das Nahrungs- und Genussmittel-Gesetz vom 
14. Mai 1879 hat das Reichsgericht cnt- 
schieden, dass der Fabrikant verfälschter 
Nahrungsmittel, welcher seinen unmittelbaren 
Abnehmern (den Händlern) die Beschaftenheit 
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der Ware mitteilt, wohl aber weiss, dass seine 
Abuehmer unter Verschweigung der Ver- 
fälschungen die Waren in den Handel und 
Verkehr bringen und das kaufende Publikum 
täuschen, strafbar ist und unter die Straf- 
bestimmung des § 10, 1 des Nahrungsmittel- 
Gesetzes fällt, wonach mit Gefängnis und 
Geldstrafe derjenige bestraft wird, welcher zum 
Zwecke der Täuschung im Handel und Ver- 
kehr Nahrungs- und Genussmittel nachmacht 
oder verfälscht. 


W. Z. 
für verschiedene Arten von Fett. 
die Antwort: 

Cacaobutter hat ihren Schmelzpunkt bei 

30—33? C 
bei 45—46° » 


Sie wünschen den Schmelzpunkt 
Hier ist 


Rindertalg > » 
Hammeltalg >» > bei 50—51° » 
Hirschtalg » D bei 49—50° » 
Schweinefett » » bei 40—41° » 
Pferdefett » » bei 20°» 
Japanwachs » D bei 50—51°» 
Carnaubawachs » D bei 84°» 
Bienenwachs > > bei 62—063? » 
Bei Cacaobutter ist zu bemerken, dass 


die mit starker Pottaschenlauge sachgemäss 
behandelte Butter einen höheren Schmelzpunkt 
aufweist, als naturelle Butter oder Butter, die 
bei der Präparation der Cacaomasse mit 
Ammoniak und Natron gewonnen ist. In 
heissen Ländern verlangt man — besonders 
in der wärmsten Periode — durchaus Van 
Houtens Butter, weil diese schwerer schmilzt 
als manche andere Butter. Allerdings weiss 
man auch, dass sie nicht so ausgiebig beim 
Erweichen trockener Chocoladenmassen ist. 


Aus Dresden. Das chemische Unter- 
suchungsamt zu Dresden scheint von einem 
sehr verständigen Direktor (Dr. Adolf 
Beythien) geleitet zu werden. Aus seinem 
Jahresbericht spricht wenigstens ein Mann, 
der mit offenen Augen in seinem Berufe 
steht. An anderer Stelle haben wir abge- 
druckt, was er über die Chocoladenmehle, 
die, statt aus Cacao und Zucker, aus wenig 
viel Zucker, 
viel Mehi, viel Farbe bestehen, berichtet. 
Wir lassen noch einige andere Sätze folgen, 
über Waren, die unserem Kreise auch nahe 
stehen. 

Fruchtsäfte und eingekochte Früchte. 

Zur Untersuchung gelangten 5 Himbeersyrupe, 
1 Limonade, 1 Himbecrmarmelade, 2 Proben einge- 
kochter Preisselbeeren und 1 Probe Johannisbeeren. 

Es hat sich gezeigt, dass auch bei den bier in 
Frage kommenden Warengattungen der Uebergang 
der Fabrikation aus den Kleinbetrieben an die Gross- 


industrie keine Besserung zur Folge gehabt hat, 
sondern dass im Gegenteil immer häufiger verfälschte 
Produkte in den Handel gelangen. An Stelle des 
| früher ausschliesslich benutzten Rohrzuckers werden 
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jetzt Himbeersäfte, Fruchtgelees, Marmeladen oft mit 
dem billigeren Stärkesyrup versüsst, der wegen seiner, 
durch den hohen Dextringehalt verursachten, zäh- 
klebrigen Beschaffenheit die Produkte dicklicher, das 
heisst gehaltreicher erscheinen lässt. Daneben bürgert 
sich der Zusatz künstlicher roter Teerfarbstoffe immer 
mehr ein. Während früher jeder Produzent seine 
Ehre darin suchte, durch Verwendung auserlesener 
Früchte und sorgfültiges, peinlich sauberes Arbeiten 
tadellosen Hiwbeersyrup von der bekannten schönen 
roten Farbe und krüftigem Aroma zu erzeugen, halten 
jetzt viele Fabrikanten das alles nicht mehr für nötig. 
Sie nehmen, wie einer derselben anführte, die Früchte, 
awie sie gerade kommen, ohne Auswahl; überreife, 
dunkelrote, krüppelliafte, weisse, hartes. Sie haben 
auch gar kein Bedürfnis für gute Beeren, die natürlich 
teurer sind, da sie ja in Farbe und Essenzen das 
Mittel besitzen, ihrer Ware auf billigere Weise jeden 
gewünschten Anschein eines vortrefflichen Produktes 
zu verleihen. 

Von den eingelieferten Proben waren die Himbeer- 
marmelade, zwei Himbeersyrupe nnd die eingekochten 
Preisselbeeren mit 20 bis 50 Prozent Stärkesyrup 
verfälscht, die drei ersten überdies durch Teerfarbe 
intensiv rot gefärbt. 

Ein sogenannter » Himbeerlimonadensyrup« enthielt 
sogar keine Spur von natürlichem Fruchtsaft, sondern 
war ein völliges Kunstprodukt, nämlich ein mit 
Essenz parfümierter, rot gefärbter, 5Oprozentiger 
Zuckersyruap. Obwohl nach diesseitiger Ansicht kein 
Zweifel aufkommen konnte, dass der Verkauf eines 
solchen roten Zuckersyrups unter der obenstehenden 
Bezeichnung gegen 8 10 des Nahrungsmittelgesetzes 
verstösst, wurde doch die gerichtliche Verfolgung 
ausserordentlich dadurch verzögert, dass der Angeklagte, 
ein hiesiger Fabrikant, der selbst Chemie studiert 
hatte, in verschiedenen, bis zu 50 Bogenseiten langen 
Abhandlungen die Behauptung verfocht, sein Erzeugnis 
sei richtiger Himbeersyrup, da es die wertvollsten 
Bestandteile der Himbeeren — die Aromastoffe — in 
der Essenz — enthalte. Nachdem die Angelegenheit 
jetzt schon über ein Jahr schwebt, kann hoffentlich 
demnächst über die Entscheidung berichtet werden. 

Himbeerlimonade. i 

Auf deu ‚Jalırmärkten in hiesiger Gegend werden 
in kleinen Buden oder auf frei aufgestellten Tischen 
vielfach Gläser mit tiefroten Flüssigkeiten feilgeboten, 
welche von den Marktbesuchern zur Erfrischung als 
Limonade gekauft. werden, trotzdem ilıre auffallende 
Färbung sie dem Kenner verdächtig erscheinen lassen. 
Nachdem Besucher einer auswärtigen Vogelwiese 
durch den (Genus derartiger »Limonade« nicht nur 
blutrote Lippen, sondern auch rotfleckige Anzüge 
davongetragen hatten, wurde der Gendarm veranlasst, 
der Staatsanwaltschaft. eine Probe zuzustellen. Die 
Untersuchung ergab, dass es sich um nichts als mit 
®2'/a Prozent Zucker versetztes rotgefürbtes Wasser 
handelte. Da die Behauptung des Angeklagten, er 
habe das Getränk nicht als Limonade, sondern als 
rotes Wasser verkauft, durch die Zeugen widerlegt 
wurde, erfolgte seitens des Schöffengerichtes seine 
Verurteilung zu 3 Mark Geldstrafe. 

Forensische Untersuchungen. 
Bleihaltige Bonbons. 

Von einem auswärtigen Chemiker war eine aus 
gebrannten Mandeln, sauren Zuckerklümpchen und 
Himbeergel&ebonbons bestehende Konfektmischung 
wegen eines Gehaltes von 0,054 Prozent essigsanrem 
Blei als gesundheitsschädlich beanstandet worden. 
Der Verküufer gab an, die von verschiedenen Firmen 
bezogenen Einzelbestandteile selbst gemischt zu haben, 
doch liess sich leider nicht feststellen, welcher der- 
selben das Blei enthielt, da der betreffende Chemiker 
die ganze Probe in einer Porzellanschale verrieben 
und dann analysiert hatte. Aus nicht ersichtlichen 


Gründen richtete sich der Verdacht auf die Himbeer- 
bonbons, und da diese einer Dresdener Fabrik ent 
stammten, gelangte die Sache an die hiesige Staats- 
enwaltschaft, welche das Amt zu einer Revision der 
Geschäftsräume herauzog. Es ergab sich, dass zur 
Herstellung der Bonbons lediglich ein Gemisch von 
Zucker, Wasser, Agar-Agar mit einigen Tropfen Essenz 
und roter Farbe in kleine, in Mehl eingedrückte Ver- 
tiefungen von Himbeerform gegossen wurde, dort er- 
sıarrte und dann noch kandiert wurde. Sämtliche 
Gerätschaften waren frei von Blei. Der Sicherheit 
halber wurden noch von allen Rohmaterialien, dem 
Zucker, Mehl, Agar u. s. w., Proben mitgenommen uud 
analysiert, ohne dass sich eine Spur Blei nachweisen 
liess, Ja selbst ein Rest der Himbeergel&ebonbons, 
welcher nach Angabe des Fabrikanten mit den in der 
beanstandeten Konfektmischung enthaltenen identisch 
war, erwies sich vollständig bleifrei. Es lag somit 
auf der Hand, dass die Untersuchung sich, dank dem 
Vorgehen des ersten Chemikers, auf einer falschen 
Fährte befand, und dass der Bleigehalt einem anderen 
Bestandteile der Konfektmischung entstammen musste; 
nach diesseitiger Ansicht. wahrscheinlich den sauren 
Zuckerklümpchen, zu deren Herstellung bisweilen 
bleihaltige Weinsteinsäure verwandt wird. 
Eiernudeln. 

Wie bei einer Reihe von Nahrungsmitteln, welche 
ursprünglich in der Familie von der Hausfrau selbst 
erzeugt werden, haben im Laufe der Zeit auch bei 
den Eierteigwaren besondere Fabrikationszweige die 
Herstellung übernommen. Leider zeigt sich allmählich, 
dass hiermit eine Verbesserung dieser wertvollen 
Nahrungsmittel nicht verbunden war, denn während 
die häuslichen Rezepte Gemische von Mehl und ien 
voıschrieben, fanden gewisse Fabrikanten es bald 
vorteilhafter, die Eier zum grossen Teile oder ganz 
fortzulassen und die Produkte an Stelle derselben mit 
gelber Farbe zu vermischen, wodurch sie das Aussehen 
echter Eiernudeln erhielten. Da dieser verwerfliche 
Brauch, dem sich unter dem Drucke der Konkurrenz 
auch die besseren Fabriken, wenngleich widerstrebend. 
fügen mussten, schliesslich ganz allgemein wurde, so 
hielten die mit der Nahrungsmittelkontrolle betreuten 
Behörden ein Einschreiten für geboten. 

Nachdem vom chemischen Untersuchungsamte der 
Stadt Breslau durch einen gelben Teerfarbstoff künst 
lich gefürbte Eiernudeln, deren Ursprung sich auf 
eine hiesige Fabrik zurückführen liess, beanstandet 
worden war, hatte sich auch das diesseitige Amt auf 
Veranlassung der Königlichen Staatsanwaltschaft mit 
der Angelegenheit zu befassen. Die Untersuchung 
von zwei seitens der Staatsanwaltschaft, sowie 19 
polizeilich entnommenen Proben sogenannter Eiernudeln 
förderte so wenig erfreuliche Verhältnisse zu Tage, 
dass dieselben im folgenden kurz geschildert werden 
sollen, während wegen der Einzelheiten auf die in 
der Fachlitteratur erschienene ausführlichere Arbeir 
verwiesen werden muss. 

Von den 21 Proben, welche alle eine lebbaft 
gelbe Farbe besassen, waren zwei als Hausmacher 
nudeln, die übrigen 19 aber unter der ausdrücklichen 
Bezeichnung Eiernudeln feilgehalten worden. Trotz- 
dem enthielten zehn derselben gar keine Eier, sondern 
verdankten ihr schönes gelbes Aussehen allein einem 
Zusatz von gelber Farbe; acht weitere Proben besassen 
zwar einen minimalen Riergehalt, waren aber ausser- 
dem noch künstlich gefärbt, da sie sonst recht wenig 
nach Eiern ausgesehen haben würden. Nur drei der 
benördlich entnommenen, sowie vier von privater Seite 
eingelieferte Proben verdanken ihre gelbe Farbe ans 
schliesslich einem zum Teil recht erheblichen Zusatz 
von Eiern. 

Da nun hier nicht der mindeste Zweifel bestand, 
dass jeder wunbefangene Käufer unter Eiernudeln 
Produkte aus Mehl und Eiern versteht, so wurden iu 


erster Linie die völlig eifreien »Eiernudelne als ver- 
fülscht im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes bean- 
standet, da sie unter einer zur Täuschung geeigneten 
Bezeichnung feilgehalten worden waren. Aber auch 
die Fabrikate, welche so wenig Eier enthielten, dass 
sie von Natur ganz hell ausgesehen haben würden, 
mussten als verfälscht beurteilt werden, da der Zusatz 
der Farbe offenbar den Zweck verfolgte, ihnen den 
Anschein einer besseren Beschaffenheit zu verleihen, 
das heisst, einen höheren Eigehalt vorzutäuschen. 

Demgegenüber stellten die Fabrikanten die Be- 
hauptung auf, dass die künstliche Färbung keineswegs 
die Vortäuschung eines Eigehalts bezwecke, sondern 
lediglich einer Geschmacksrichtung des Publikums 
entgegenkomme, welches auf einen Eigehalt der Nudeln 
keinen Wert lege, sondern nur ein schönes gelbes 
Aussehen derselben verlange. Auch müsse schon jeder 
an dem Preise erkennen, dass die billigen Sorten 
keine Eier enthalten könnten. In Bezug auf die 
letzte Ausrede sei hier darauf hingewiesen, dass die 
eifreien Nudeln pro Pfund 40—50 Pfg. kosteten, 
wäbrend der Preis mehrerer wirklicher Eiernudeln 
mit 33—40 Diennigen nicht höher, sondern sogar 
niedriger war. 

Trotzdem hat die Königliche Staatsanwaltschaft 
das gegen eine Reihe von Produzenten und Verkäufer 
eingeleitete Verfahren eingestellt, nachdem sie aus 
den Angaben der Fabrikanten und den Gutachten von 
Handelschemikern den Schluss gezogen hatte, dass die 
Absicht einer Täuschung sich nicht erweisen lasse. 
Es scheint sonach zur Zeit aussichtslos, gegen den 
Verkauf gelb gefärbter Wassernudeln unter der Be- 
zeichnung Eiernadeln einzuschreiten. Im Gegensatz 
zu der hiesigen Auffassung hat das Reichsgericht im 
Februar 1901 das Urteil des Landgerichts Neuburg a. D., 
in welchem der Verkauf gelb gefürbter Eiernudeln 
als strafbar bezeichnet worden war, bestätigt. 

Wenn hier auch keine gerichtliche Entscheidung 
der Angelegenheit erfolgt ist, so hat die von Seiten 
der Nahrungsmittelkontrolle in allen Teilen des Reiches 
gleichzeitig erfolgte Bekämpfung dieses sogenannten 
Handelsbrauches doch das Gute gezeitigt, dass die 
Fabrikanten in sich gegangen sind und auf mehreren 
Verhandlungen beschlossen haben, einerseits die künst- 
liche Färbung der Teigwaren anf Verpackung und 
Faktura künftig zu deklarieren und auch den Kon- 
sumenten durch ausgehängte Plakate zur Kenntnis 
zu bringen und andererseits als Eiernudeln nur solche 
Produkte in den Verkehr zu bringen, welche auf 
100 Kilo Mehl mindestens 150 Eier enthalten. Damit 
ist. zunächst schon etwas erreicht, und es wird Sache 
der Behörde sein, dafür zu sorgen, dass diese Be- 
chlüsse auch in die Praxis übertragen werden. 

Das Publikum sei aber nochmals darauf hinge 
wiesen, dass an der Intensität der gelben Farbe von 
Nadeln nicht erkannt werden kann, ob viel Eier vor- 
handen sind, dass vielmehr gerade die am schönsten 
aussehenden oft am wenigsten Wert besitzen. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Freiberg. 

Auf Blatt 641 des Handelsregisters für den Bezirk 
des unterzeichneten Gerichts, die Firma Richard Selb- 
mann in Freiberg, Zweigniederlassung des unter 
gleicher Firma in Dresden bestehenden Hauptgeschäfts, 
betreffend, ist heute eingetragen worden, dass die 
We künftig: Filiale Freiberg Richard Selbmann 
autet. 

Freiberg, den 17. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Thom. 

In das Handelsregister Abteilung B unter Nr. 15 
ist heute bei der Aktiengesellschaft Zuckerfabrik Nen- 
Schönsee in Neu-Schönsee eingetragen worden, dass 
das Aufsichtsratsmitglied Victor Kauffmann in Vorwerk 


Schörisee zum Stellvertreter eines behinderten Vorstands- 
mitgliedes gemäss $ 248 Abs. 2 H.-G.-B. bestellt ist. 

Thorn, den 12. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Thorn. 

In das Handelsregister A unter Nr. 18 ist heute 
eingetragen, dass der bisherige Gesellschafter Gustav 
Weese in Thorn jetzt alleiniger Inhaber der Firma 
Gustav Weese in Thorn ist. 

Die Gesellschaft ist aufgelöst. 

Der Frau Anna Hübner in Thorn ist Prokura 
erteilt. 

Thorn, den 13. Februar 1902. 

n: Königliches Amtsgericht. 


Fraustadt. 

In unser Handelsregister Abteilung B ist bei der 
unter Nr. 1 eingetragenen Aktiengesellschaft »Zucker- 
fabrik Fraustadt« heute eingetragen: 

Die Prokura des Carl Schulze ist erloschen. 

Fraustadt, den 15. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Der verklagte Gordian (Siehe No. 164 
des Gordian). Da der von uns angefochtene 
Fall lebhaftes Interesse unter den Verlegern und 
Herausgebern von Fachzeitungen hervorruft, 
wollen wir das inzwischen eingetroffene Urteil 
abdrucken: 


Hanseatisches Oberlandesgericht. 

Die Revision wird als unbegründet zurück- 
gewiesen unter Verurteilung der Hamburgi- 
schen Staatskasse in die Kosten des Rechts- 
mittels einschliesslich der Kosten resp. Aus- 
lagen, die dem Angeklagten notwendig ent- 
standen sind. 

Gründe. 

Die mit der Revision angefochtene An- 
nahmeder Vorinstanzen, wonach für dievom An- 
geklagten herausgegebene periodische Druck- 
schrift »Gordian« die Vorschrift in Abs. I, 9 des 
Pressgesetzes keine Anwendung findet, die 
gedachte Zeitschrift vielmehr unter die im 
Abs. 2 a. a. O. vorgesehene Ausnahmen 
fällt, ist nicht rechtsirrtümlich, sondern voll- 
kommen begründet. 

Die Ablieferung eines Pflichtexemplars 
von periodischen Druckschriften an die 
Polizeibehörde erfordert das Gesetz dann 
nicht, wenn die Schriften ausschliesslich 
Zwecken der Wissenschaft, der Kunst, des 
Gewerbes oder der Industrie dienen. Damit 
sind ganz allgemein sämtliche Schriften um- 
fasst, welche wissenschaftliche, künstlerische, 
gewerbliche oder industrielle Interessen ver- 
folgen. Zu einer Unterscheidung zwischen 
wissenschaftlicher oder technischer Förderung 
des Gewerbes oder der Industrie und den 
Gewerbsinteressen einzelner Gewerbetreibender 
oder industrieller Unternehmer giebt der 
Wortlaut des Gesetzes so wenig, wie der 
Sinn und Zusammenhang irgend welchen 
Anhang, im Gegenteil trägt die Ansicht der 
Polizeibehörde eine völlig willkürliche 
Einschränkung in das Gesetz, wenn Druck- 
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schriften vom Pflichtexemplarzwange nur des- 
halb befreit sein sollten, weil sie eine wissen- 
schaftliche oder technische Förderung des 
Gewerb bezwecken. Druckschriften aber, 
welche der wirtschaftlichen oder ge- 
schäftlichen Förderung des Gewerbes 
dienen, der Ablieferungsverpflichtung unter- 
lägen. Fachblätter, in denen die betreffenden 
Gewerbetreibenden oder Industriellen ihre 
Leistungen dem Publikum anbieten oder an- 
kündigen, dienen gerade recht eigentlich den 
Zwecken des Gewerbes oder der Industrie 
und haben noch viel weniger als technische 
oder wissenschaftliche Abhandlungen ein 
presspolizeiliches Interesse. Um solch reim 
geschäftliche Ankündigungen handelt es sich 
aber hier, wie die Vorinstanzen thatsächlich 
annehmen. Anders würde wahrscheinlich zu 
entscheiden sein, wenn die Druckschrift An- 
zeigen aufgenommen hätte, welche mit ge- 
werblichen oder industriellen Zwecken nicht 
in unmittelbarem Zusammenhange stehen, 
und: auch sonst weder rein wissen- 
schaftliche, künstlerische, gewerbliche oder 
industrielle Interessen verfolgten. Nichts da 
von kommt jedoch hier in Frage. Die Inse- 
rate des »Gordian« beziehen sich auf den 
angegebenen Zweck der Cacao-, Chocoladen- 
und Zuckerwaren-Industrie und diesen ver~ 
wandter Erwerbszweige. Sie fallen somit 
unter die Ausnahmevorschrift des 
Gesetzes und die Revision erweist sich als 
unbegründet. 

Ein Verband deutscher Chocoladenmeister 
will sich bilden, so schreibt man uns. Die 
Idee ist nicht übel. Ein solcher Verband 
kann gutes leisten, wenn er rein sachlich 
fachlich bleibt, alles Reden über Politik, Re- 
ligion aber ausschliesst. z 


D. Leicht schmelzende Speisechocolade 
haben wir wiederholt auf ihren Fettgehalt 
untersuchen lassen und haben darin einen 
Fettgehalt von 29 bis 34 Prozent gefunden. 
Lindt-Chocolade hatte einen Fettgehalt von 
31 Prozent. Wenn Sie einen Fettgehalt von 
30 Prozent als Norm für leichtschmelzende, 
dünne getafelte Speisechocolade annehmen, 
so haben Sie ungefähr dafür die folgende 
Zusammenstellung zu nehmen: R 

36 Pfund Cacaomasse 
= darin 18 Pfund Cacaofett 
12 Pfund Cacaobutter 
= darin 12 Pfund Cacaofett 
52 Pfund Zucker. 
Dann haben Sie in hundert Teilen 30 Teile 
Cacaofett. 

Gewöhnliche Tafelchocolade hat 22 bis 

23 Prozent Fett. 


F. Wir sollen Ihnen sagen, woraus der 
Gelee-Extrakt fabriziert wird, den die Firma 
Hermann in Hannover liefert. — Das wollen 
wir aber lieber nicht thun, denn sonst 
könnten wir Sie und andere mit dem Straf- 
gesetz in Konflikt bringen und könnten uns 
dann selber den Vorwurf machen, Beihilfe 
geleistet zu haben. Seine Bestandteile sind 
Gelatine, pulv. Zitronensäure, Fruchtäther. 
Diese Teile zusammen in eine Hülse verpackt, 
hat der Hannoversche Fabrikant solange 
Fruchtgeleeextrakt genannt, bis ihm vor zwei 
Jahren der Gordian auf die Finger geklopft 
hat. Dann hat er die Sache »Gelee-Extrakt« 
genannt. Aber auch das hat ihn nicht davor 
schützen können, wegen Vergehens gegen 
& 10 des Nahrungsmittelgesetzes mit 300 Mk. 
Strafe verurteilt zu werden. Also lassen Sie 
die Hände davon! 


Die deutschen Fabrikanten werden schon 
wieder mit Prospekten und Einladungen zu 
Beteiligungen an Ausstellungen bombardiert 
und schöne Kreuze und Medaillen werden 
versprochen. Wir raten immer wieder davon 
ab, auf diese Lockungen zu hören, die meist 
aus unsauberer Atmosphäre kommen. Da 
hinein gehört unsere Industrie nicht. Und 
wenn zehnmal gutklingende Namen auf dem 
Prospekt stehen; man lasse sie doch unbe- 
rücksichtigt! — 


Aus Sachsen hören wir, dass noch immer 
Cacaopulverofferten zu 92—96 Mk. pro Zentner 
umlaufen und dass besonders eine Leipziger 
Fabrik Th. & W. sich durch billige Preise 
auszeichnet. Man bestätigt uns von allen 
Seiten, dass diese Preise angesichts der heutigen 
Cacaobutterwerte unverständlich und absolut 
verlustbringend sind. Wir sollen einigen 
Herren nun durchaus sagen, wo die billige 
Leipziger Firma ihre Cacaobohnen einkauft. 
Da wir das nicht wissen, fragen wir hiermit 
weiter. Vielleicht kennt ein anderer Ieser 
einen Cacaobohnen-Tietz? 


Im Zusammenhang mit solchen unver- 
ständlich billigen Engrospreisen stehen dann 
ebenso unerklärliche Detailpreise, von denen 
wir aus Braunschweig hören. Dort detailliert 
der Hoflieferant C. H. Hahn in seinem 
Laden Münzstrasse 15 »Ordinären garantiert 
reinen Cacao« zu 50 Pie. pro li Pfund und 
giebt an, dass er »unter Kontrolle des Ver- 
eins für öffentliche Gesundheitspflege«e stehe. 
— Wer ist dort wohl Lieferant? Der müsste 
unter Kontrolle von Adam Riese Nachfolger 
kommen! 


ée Wellpappe! + 
„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. me: Muster frei. ag 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


BB: _Saginaw USA 


Complete Einrichtungen” 
für Lebensmittel und-Chemie 4 


mmm 
InSpecialconstructionen mit heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa- 
riren von Cacao, Aufarbeiten von 


Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 


Referenzen auf der ganzen Erde. 
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Ein junger Laborant, 18 Jahre alt, der in allen 
Zweigen des franz. Laborators sowie im Giessenyvon 
Fondant, Liqueur, Geldes, Baiss6, Schaum, Crême, 
Eintafeln von Crême, Desserts tüchtig ist, sucht ge- 
stüzt auf gute Zeugnisse und Referenzen angenehmen 
Posten im In- oder Auslande. Gef. Off. unter A. 
Grusser bei Herrn Aug. Tschinkel Söhne in Lobositz 
a. d. Elbe, Böhmen. 

Eingeführte 


Berl. Engrosfirma 


5 Reisende 


sucht 


in billigstem bis feinem Kakao (lose u. Packg.) sehr 
leistungsfähiges Haus zu vertreten. 

Offerten sub J. C. 5917 au Rudolf Mosse, 
Berlin 8. W. 


E 


Spezial- 
haferpräparat. 


x 

Der Nährwert unserer Präparate ist ein so x 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack H 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale D 
Zugabe. X 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen x 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- $ 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kuchen (also nicht verkleistern), D 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, $ 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. ý 

$ 
# 
$ 
X 
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Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Sperialsusatzmehle 2. Cacao- a Chocoladefabrikation. 


Massenfabrikation! 


\ ade d 


5 RER troco 
S RR: Never 


Wichtig für Chocoladenfabriken! 
A.Hartenstein, Herford i. w, Gartonnagenfabrik 


empfiehlt sich bestens zur Lieferung von 


Holzpappkistchen "a" 


zum Verpacken von 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonbons etc. 
in hochfeiner, geschmackvoller Aufmachung und jeder 


gewünschten Grösse. 


Fragl. Pappkistchen mit direkt versehenem Firmen- 
druck etc., in verschiedenen Farben, welcher besten und 


dabei weit billigeren Ersatz für Etiquetten bietet. 


Musterlager in Rotterdam und Brüssel 


Bemusterte Offerte erfolgt bei Angabe der Maasse und Quanten 


gratis und franko. 


J. $. Petzboldt, mascinenvauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: / 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Künitische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroleumgasapparate, 
Kiopftische einfach w. dreifach, Mandelreibmaschinen 2 n. 3-walzig, 
Walzenmaschinen, Melangeure, Drageemaschinen, acaomühlen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
für Konservenfabriken, Dampf-Knet- und Mischmaschinen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === mmie $ 
+ Milch- CACAOS =m ram 5 A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


Su SA 
ZS 3% 


“_Pottasche in der Cacaofabrikation. 
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eit, vielen Jahren ist es in den Kreisen‘ der Cacaoindustrie bekanut, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit. Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veründerung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche ių Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
'schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen, 

Dass dieses durch die sachxemässe Behandlung des Cacaos mit unserer ©. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Amiyniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert. 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Caenofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Z Chocolade-Kästen Negi, Don 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. Jé Eiserner Bestand! SE Fast unverwöstlich! 
No. 1. 


Inhalt 
500 mm I: 
16'/s Liter 20. e 
110 > tief. 
No. 2. 
650 mm lang 


340 » breit 
110 >» tief. 


No. 3. 


600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 
650 mm lang 
380 >» breit 
110 > tief. 


23'/2 Liter 


No. 5. 
E 700 mm lang 
/ 400 » breit 
180 >» tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech.' Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
‘Xermann Bauermeister, Altona 
raig 8 Co., London 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


1902. VII. Jahrgang. No. 166. Hamburg, 20. März 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

4 Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 


News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf- Marzipan- Fabrik ` 
A m  Michelmann d Sehlüter 


liefern 
in unübertroffener Güte 


M Kit Ipan- 5 M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, ` 
sowie Mandel-Präparate. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, A 
ist erschienen : 


Die Deutsche 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- E 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte a 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 

» II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- § 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. ` 

» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre $ 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. f 

Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln K 

sind gegen Einsendung von 3 Mark S 

für jedes Heft zu beziehen von dem R 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Garaohntler 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


- SAAPA SA ~- 


E ge E 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 


Ka € Oe Z ker, ref 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreiehler Güle Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


[ KOHLANLAGEN FOR. CHOCOLADEPABRIKATION | 
QUIRI & Ce 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 


KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 
D, R. P, 125881, 
L 
-3- PRIMA — 
REFERENZEN 


15 HÖCHSTE 


AUSZEICH- 
NUNGEN 


Se 300 Anlagen. Æ 


See KUPPER Aachen, 


Kockerellstr. 27. 


Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 


Misch- und Knetmaschinen. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 
für Chocoladen-Couvertüren 
und zum Präparieren von Cacao. 
Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 


Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Berlin, Krautstr. 38, Januar 1899. 

In Bezug auf Ihr Wertes vom 18. Jan. er. 
teile Ihnen ergebenst mit, dass ich mit der 
von Ihnen gelieferten Honigteich-Knetmaschine 
bis jetzt in jeder Weise zufrieden bin. Die 
selbe entspricht vollständig den Anforderungen, 


die an eine Knetmaschine für Honigteige ge- 


Ich werde nicht ve- 
speziell auch der 
andere Fabrikate 


stellt werden missen. 
säumen, Ihr Fabrikat 
Billigkeit wegen gegen 
bestens zu empfehlen. 
A. Schneeweiss, 
Honigkuchen- und Zuckerwarenfabrik. 


Cakes- Biseuit-u. Honigkuchenmaschinen 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Yanillin Monnet 


Automaten-Schadteln, | | 
Stanniolbeutel ete. etc. 
Spezialfabrit für moderne Padungen 


Cacao: * 
Chocoladen:Umfchläge, 
Schaufenfter-Padungen, 
liefert in anerfannt tadellofer Ausführung 

5. €. Beitehorn, Ajchersieben 

und Retlameartitel. 

Größte abrit ihrer Art. 


Inhalt dieser Nummer: 
Professor von Mering's Patent. — Jahresübersicht. 
Der Brüsseler Zuckervertrag. Cacaomarkt. 
Csesobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


ng 
Professor von Mering’s Patente. 
Uns wird Einsicht in ein gewaltiges 
Aktenbündel gegeben, daszusammengekommen 
f um gegen einen’ Patentanspruch des 
Hallischen Professors von Mering zu 


sprechen. 
Professor von Mering hat am 5. Oktober 


Ka 


Cacaopräparaten aus hochgradig ent- 


ein Patent angemeldet, auf Herstellung | 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 


Eingezahltes Kapital 6000000 Fres, 
DE Sitz: LYON, 8 Quai de Betz "U 
wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen ; 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


| fetteter, sterilisierter, eingetrockneter Mager- 


| wolle dadurch, 


| auch 


| und der Herausgeber 


| bei 


ı Herrn Mering zu beweisen, 


| Patentgesetzes 


es ist 


milch und Cacaopräparaten. 

In seiner Beschreibung sagt Mering, er 
dass er hochgradig entfettete 
trockene Magermilch mit Cacaopräparaten 
vermische, ein leicht verdauliches, an Nähr- 
stoffen reiches, konzentriertes Nahrungsmittel 
herstellen, das von unbegrenzter Haltbarkeit 
sei. Er sagt ferner, dass dieser selbe Zweck 
nicht erreicht werden könne, wenn man 
hochgradig entfettete, frische, wenn 
sterilisiertte Magermilch verwenden 


würde. Darin hat er Recht. Aber ein 


| Recht, ein Patent zu verlangen, auf die Ver- 


hochgradig entfetteten 
mit Cacaopräparaten 
Denn derartige 


mischung eines 
Magermilchpulvers 
hat Mering nimmermehr. 
Präparate, die sich durchaus als halt- 
bar erwiesen haben, sind seit Jahren in 
Fabriken Deutschlands hergestellt worden, 
des Gordian selbst, 
hat in den Jahren 1892/1893 im Auftrage 
einer Londoner Gesellschaft, derartige Cacao- 
präparate herstellen lassen, die aus hochgradig 
entfettetem Magermilchpulver und Cacao- 


| präparaten bestanden. 


Das hochgradig entfettete Magermilch- 
pulver lieferte der Molkereibesitzer und 
Milchpulverfabrikanut Drenckhan in Stendorf 
Eutin; die Vermischung mit Cacao- 
präparaten und die Fabrikation dieser Cacao- 
präparate besorgte die Firma Max Rieck in 
Hamburg, den Vertrieb hatte die Firma 
C. Ehrhorn in Harburg in der Hand 

Alle drei Firmen werden bereit sein, 
dass sein An- 
spruch nicht den Erfordernissen des deutschen 
entspricht, mit anderen 
Worten, dass er nichts neues vorbringt, 
sondern etwas längst bekanntes unter Patent- 


schutz zu bringen bemüht ist. — Was 
natürlich abzulehnen sein wird. — 
Es ist daher von allen Seiten, vom Ver- 


bande, von einzelnen Chocoladefabrikanten, 
von chemischen Fabriken, von Milchanstalten 
Einspruch gegen den von ` Mering schen 
Anspruch erhoben worden und die Sache 
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steht heute so, dass das Patentamt einen 

anderen Professor, Herrn Professor Dr. H. 

Thoms in Berlin, als Gutachter vorgeschlagen 

hat. Herr Professor H. Thoms hat das 

folgende Gutachten abgegeben: 
Gutachten. 

Das Kaiserliche Patentamt hat in Sachen 
. der Anmeldung des Herrn Professor Dr. 
Friedrich Joseph Freiherr von Mering 
in Halle a. Saale vom 5. Oktober 1899 für 
ein Patent auf: 

»Herstellung von an leicht verdaulichen 

Nährstoffen reichen dauernd haltbaren 
Cacaopräparaten (wie Chocolade, Cacao- 
pulver)« 
in einem gefl. Schreiben vom 24. September 1901 
den ergebenst Unterzeichneten als Gutachter 
bestimmt. 

Von den Einsprechenden gegen die An- 
meldung M. 17329 IV/53 i soll überein- 
stimmend behauptet und unter Beweis gestellt 
sein, dass durch das angemeldete Verfahren 
gegenüber der bekannten Herstellung von 
Cacaomilchpräparaten und unter Anwendung 
von Vollmilch und gewöhnlicher Mager- 
milch ein neuer technischer Erfolg nicht er- 
zielt werde, insofern, als auch die bekannten 
Präparate eine für die Praxis durchaus ge- 
nügende unveränderte Haltbarkeit aufweisen. 

Diese Einwände sollen nun durch 
die Ausführungen in den Einspruchs-Er- 
widerungen nicht hinreichend widerlegt 
worden sein, und es ist daher seitens des 
Kaiserlichen Patentamtes die Aufforderung 
ergangen, an der Hand eines Gutachtens 
eines unparteiischen Sachverständigen den 
einwandsfreien Nachweis zu erbringen, dass 
die in der Anmeldung behauptete Wirkung 
nicht unter Anwendung sterilisierter Voll- 
milch oder sterilisierter gewöhnlicher Mager- 
milch zu erreichen ist, sondern nur mit einer 
gemäss den Angaben der Beschreibung hoch- 
gradig entfetteten sterilisierten Magermilch. 

Ich unterziehe mich der Beantwortung 
dieser Frage pflichtgemäss nach bestem 

Wissen und Können in völlig unparteiischer 
` Weise, wie folgt: 5 


In de Beschreibung des Verfahrens der | 


vorliegenden Anmeldung wird die Behaup- 
tung aufgestellt: 
»Durch Zumischung frischer, wenn 
auch sterilisierter Magermilch ist es nicht 
möglich, ein den Forderungen vorliegender 
Erfindung entsprechendes, dauernd halt- 


bares und möglichst konzentriertes Nähr- | 


mittelpräparat zu erzielen. 
parate stellen also 
dabei dauernd 
im Sinne 
nicht dar.« 


Derartige Prä- 
nährstoffreiche und 


Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser 
Behauptung wird sich durch die Beantwortung 
der Frage, von welchen Bestandteilen des 
erwähnten Gemisches die Haltbarkeit des- 
selben abhängt, erweisen lassen. 

Die Natur der in dem Gemisch vor- 
handenen Fette bedingt die mehr oder weniger 
grosse Haltbarkeit, und zwar wird dem 
Cacaofett eine grössere Haltbarkeit zuge- 
sprochen, als dem Butterfett, aus welchem 
Grunde das letztere möglichst auszuscheiden 
sei, das sind nach der vorliegenden Patent- 
beschreibung die Voraussetzungen, welche 
zur Erzielung eines haltbaren Präparates 
erfüllt werden miissen. 

Der Cacao enthält ein Fett, die sogen. 
Cacaobutter, welche (s. Benedikt, Analyse 
der Fette, IIL. Auflage, 1897, J. Springborn, 
Berlin) neben Stearin, Palmitin, Laurin D, 
aus den Glyceriden und Arachinsäure, ferner 
Ameisensäure, Essigsäure und Buttersäure 
besteht. Nach Kingzett soll noch eine be- 
sondere Säure, die sogen. Theobromin säure 
in dem Cacaofett vorkommen. Graf bestreitet 
es. Der Gehalt an flüchtigen Säuren des 
Cacaofettes ist sehr gering. Nach allen be- 
trägt die Reichert’sche Zahl nur 1,6: 

Das Fett der Milch, das Butterfett, ent- 
hält ausser geringen Mengen von Farbstoff. 
Lecithin, Cholesterin (Phytoxsterin?) nur 
Triglyderide der Fettsäuren bezw. Oelsäure. 
Bisher sind daraus Essigsäure, Buttersäure, 
Capronsäure, Caprylsäure, Caprinsäure. 
Laurinsäure, Myristinsäure, Palmitinsäure. 
Stearinsäure, Archinsäure und Oelsäure ab- 
geschieden worden. Besonders charakte 
ristisch für die Butter istihr ausser- 
gewöhnlich hoher Gehalt an den 
Glyceridender flüchtigen Fettsäuren. 
Die Reichert'sche Zahl schwankt 
nach Mansfeld zwischen 28 und 31,5. 
nach Sendtner zwischen 26 und 31. 

Sämtliche Fette unterliegen, besonders 
bei der Einwirkung von Sonnenlicht, Wasser 
und Luft gleichzeitig oder vielfach auch in- 
folge von Bakterienwirkung, einer Zersetzung 
indem die Glyceride in Glycerin und Säuren 
gespalten werden. Nebenher zeigt sich di. 
Erscheinung des Ranzigwerdens. Der zu- 
nehmende Gehalt eines Fettes an freier Säur- 
bedingt aber keineswegs ein in gleichem 
Maassstabe zunehmendes Ranzigwerden 
Säurezahl und Ranzizität stehen in keinen 
proportionalen Verhältnis zu einander. 

Diese Thatsache ist in der Neuzeit ani 
experimentellem Wege mit voller Sicherheit 


` festgestellt worden. 
haltbare Cacaopräparate | 
der vorliegenden Erfindung | 


Für das Ranzigwerden des Butterfettex 
hat Carl Arnthor (Ztschr. anal. Chem. Lët: 
38, 10) eine sehr plausible Erklärung gegeben 
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må sie durch experimentelle Beweise ge- 
stützt. Ich kann mich dieser Erklärung auf 
ümnd eigner Erfahrungen durchaus an- 
schliessen. Nach Arnthor enthält nämlich 
ranzige Butter neben freien flüchtigen Fett- 
den auch Ester derselben, hauptsächlich 
Aethylester der Buttersäure. Das Ranzig- 
werden der Butter beruht vorzugsweise auf 
einer intensiven Bouquetentwickelung, welche 
die Butter zum Genuss untauglich macht. 

Die Ursache der Bildung der Geruchstoffe 
in der Butter sind nach Arnthor Mikro- 
organismen, welche aus dem Milchzucker 
Alkohol bilden. Zugleich tritt eine Spaltung 
der Glyceride ein, wodurch die Säure zur 
Esterbildung geliefert wird. 

Arnthor hat durchaus Recht, wenn er 
in dem Buttersäureaethylester das riechende 
Prinzip ranziger Butter erblickt. 

Aus dieser Thatsache erklärt sich nun 
aber zur Genüge, dass Cacaofett dem Ranzig- 
werden garnicht oder jedenfalls sehr viel 
weniger ausgesetzt ist als das Butterfett, 
das Verhältnis der flüchtigen Fettsäuren, 
namentlich Buttersäure, im Cacaofett und 
Butterfett steht zu einander wie 1,6 : 31,5. 
Die Menge der flüchtigen Fettsäuren im 
Cacaofett tritt also gegenüber der im Butter- 
fett vorhandenen erheblich zurück. 

Wenn man daher dasjenige fetthaltige 
Nährpräparat als das haltbarere bezeichnet, 
welches dem Ranzigwerden am längsten 
widersteht, so wird man als Zusatz zu 
haltbaren« Nährpräparaten solche Fette so 
viel wie thunlich ausschliessen müssen, die 
reich an Estern flüchtiger Fettsäuren sind. 

Es unterliegt daher keinem Zweifel, dass 
diejenigen Cacaomilchpräparate die grössere 
Haltbarkeit zeigen werden, zu deren Her- 
stellung >;hochgradig entfettete Mager- 
milch« verwendet worden ist. Je weiter- 
-ehend die Entfettung der Milch ‚getrieben 
würde, desto vorteilhafter für die daraus be- 
reiteten Präparate. Es war ein glücklicher 
Gedanke von dem Patent-Nachsuchenden, die 
aus hochgradig entfetteter Magermilch ge- 
wonnene Trockensubstanz zu dem Cacao- 
gemisch zu verwenden. 

Ich habe mir zur Feststellung des Fett- 
gehaltes der Milchtrockenpräparate, wie sie 
von dem Patentsuchenden für die Herstellung 
der Cacaonährmittel in Aussicht genommen 
sind, ein solches Präparat von der betreffen- 
den Fabrik kommen lassen. Es war am 
l4. November 1901 bereitet worden und 
wurde mir im Papierbeutel übersandt. 

Die Fettbestimmung ergab einen Gehalt 
von nur 0,254 Prozent in dem Trocken- 
pulver; die Probe war völlig geruchlos und 
rier Zutritt trockner Luft bei Zimmer- 


temperatur aufbewahrt, ohne dass nach 
dieser Zeit eine Verschlechterung des Prä- 
parates hinsichtlich Geruch und Geschmack 
hätte wahrgenommen werderf können. 

Ein anderes Präparat, welches aus nicht 
so vollkommen entfetteter Magermilch von 
einer anderen Fabrik hergestellt war und 
noch einen Fettgehalt von 0,704 Prozent 
besass, hatte nach sechswöchentlicher Auf- 
bewahrung einen schwach ranzigen Geschmack 
bereits angenommen. 

Hieraus geht hervor, dass zur Erreichung 
des beabsichtigten Effektes »dauernder Halt- 
barkeit« bei derartigen Präparaten eine sehr . 
weitgehende Entfettung der Magermilch vor- 
genommen werden muss. 

Wird ein Milchtrockenpräparat von gegen 
0,25 Prozent Fettgehalt trocken mit den 
Cacaopräparaten vermischt, und dieses Ver- 
mischen der Trockensubstanzen er- 
scheint mir wesentlich, so ist eine 
Haltbarkeit solcher für längere Zeit 
gewährleistet. 

Meiner Ansicht nach ist also die in der 
Patentanmeldung behauptete Wirkung nur 
unter Verwendung eines aus hochgradig ent- 
fetteter sterilisierter Magermilch hergestellten 
Trockenpräparates zu erreichen.« 

gez. Prof. Dr. H. Thoms. 

Zu diesem Gutachten würde vom wissen- 
schaftlichen oder vom theoretischen Stand- 
punkte nichts einzuwenden sein, wenn Herr 
Thoms nicht den grossen Fehler gemacht 
hätte, der Verwendung von hochgradig ent- 
fettetem Magermilchpulver nach Mering, 
gegenüberzustellen die Verwendung von 
frischer, von gewöhnlicher Magermilch. 
Herr Professor Thoms weiss nicht, dass 
schon seit Jahren (wie wir oben schon ge- 
sagt haben und zu beweisen imstande sind), 
für die Chocoladenindustrie bestimmt, an 
vielen Stellen, ein hochgradig entfettetes 
Magermilchpulver hergestellt worden ist, und 
dass hieraus in Verbindung mit Cacao- 
präparaten Nahrungs- und Genussmittel aller 
Art fabriziert worden sind. 

Herr Professor Thoms sagt: 

»Durch Zumischung frischer, wenn 
auch sterilisierter Magermilch ist es nicht 
möglich, ein den Forderungen vorliegender 
Erfindung entsprechendes, dauernd halt- 
bares und möglichst konzentriertes Nähr- 
mittelpräparate zu erzielen; derartige Prä- 

- parate stellen also nährstoffreiche und 
dabei dauernd haltbare Cacaopräparate im 
Sinne der vorliegenden Erfindung dar, 

Niemand wird diesen Satz in seinem 
ersten Teile bestreiten; wir behaupten so- 
gar, dass niemand in der Chocoladenindustrie 
es sich einfallen lassen wird, aus frischer 


- 8106 — 


Magermilch Cacaopräparate anzufertigen. 
Aber, wüsste Herr Professor Thoms, dass 
schon vor Jahr und Tag, nicht aus frischer, 
sondern aus hochgradig entfetteter, zu Pulver 
eingetrockneter Magermilch, Cacaopräparate 
fabriziert worden sind, so würde sein Gut- 
achten eine andere Wendung genommen 
haben. Er sagt: »Es war ein glück- 
licher Gedanke von dem Patent 
Nachsuchenden, die aus hochgradig 
entfetteter Magermilch gewonnene 
Trockensubstanz zu dem Cacao- 
gemisch zu verwenden.« 

Und weiter: »Wird ein Milchtrocken- 
präparat von gegen 0,25 Prozent 
Fettgehalt 
präparaten vermischt, und dieses 
Vermischen der Trockensubstanzen 
erscheint mir wesentlich, so ist eine 
Haltbarkeit solcher, für längere Zeit 
gewährleistet. Meiner Ansicht nach 
ist also die in der Patentanmeldung 
behauptete Wirkung nur unter Ver- 
wendung eines aus hochgradig ent- 
fetteter sterilisierter Magermilch 
hergestellten Trockenpräparates zu 
erreichen.« 

Es geht also klar aus diesen Sätzen des 
Herrn Thoms hervor, dass er der Ansicht 
ist, es wäre vor Merings Anspruch auf ein 
Patent, noch nirgendwo ein hochgradig ent- 
fettetes, sterilisiertes Magermilchpulver her- 
gestellt und dieses Trockenprodukt der 
Milch wäre noch nirgendwo mit den Trocken- 
produkten eines Cacaopräparates vermischt 
worden. Es ist diese irrige Annahme des 
Herrn Professor Thoms verzeihlich, da ihm 
dieErfahrung aus dem praktischen Wirkungs- 
kreise der Milch- und Cacaoindustrie fehlt. 
Notwendig ist es daher, dass die gegen 
Mering’s Anspruch auftretenden Firmen 
dem wissenschaftlichen Gutachter, als welcher 
Herr Professer Thoms im Auftrage des 
Patentamtes gewirkt hat, ein anderes Gut- 
achten aus der Milch- und Chocoladen- 
industrie gegenüber stellen. 

Patentamt und Gutachter gehen von dem 
irrigen Standpunkte aus: Die Einsprechenden 
behaupten, sie hätten bisher gleiche Cacao- 
präparate, wie sie von Mering herstellen 
will, aus frischer Magermilch und Cacao- 
präparaten angefertigt. Das ist ein Irrtum. 
Die Einsprechenden dürfen sich darauf 
stützen, dass alle aus Magermilch und Cacao- 
präparat bisher hergestellten Fabrikate ganz 
genau so hergestellt worden sind, wie sie 
Mering als neue Erfindung ausgiebt, näm- 
lich »durch Vermischen von hoch- 
gradig entfettetem Magermilchpulver 
mit Cacaopräparaten.« 


trocken mit den Cacao-. 


Wer also ein Interesse daran hat, das 
Patentamt über diese irrige Auffassung auf- 
zuklären, der beantworte die unrichtigen 
Sätze in dem Gutachten des Herrn Professor 
Thoms. 

Gebrüder Stollwerck sagen: Es liegt 
keine patentfähige Neuerung vor. Trockene 
Magermilch ist haltbar, ist schon immer 
hergestellt worden, Zucker und Cacao sind 
auch haltbar, sind auch schon immer herge- 
stellt worden. Ein Vermischen von Mager- 
milchpulver und Zucker und Cacao ist nicht 
patentfähig. 

Hoffmann & Tiede sagen: Wir haben 
uns Magermilch selbst eingedickt und haben 
auch Magermilchpulver bezogen und zur 
Fabrikation verwendet, ehe von Mering 
daran gedacht hat. Mering scheint unsere 
Branche nicht zu kennen. 

Lobeck & Co. sagen: Wir verwenden 
Magermilchpulver zur Herstellung von Cho 
coladen seit längerer Zeit, ebenso eingedickten 
Rahm zur Herstellung von Konfitüren. 

Hildebrand & Sohn sagen: Wir ver- 
wenden seit einigen Jahren Milchpulver, 
indem wir solches unter Chocolade mischen. 

RussSuchard Cie. sagen: Wir machen 
seit mehreren Jahren Milchchocolade und 
haben die Erfahrung gemacht, dass die Halt 
barkeit einer mit Vollmilch präparierten 
Chocolade ebenso gross ist, wie die einer 
gewöhnlichen gut fabrizierten Chocolade. — 

Professor von Mering beweist also, dass er 
die Praxis des braunen Reiches wenig kennt, 
aber auch seine eigentliche Domäne, die 
Theorie, scheint ihm nicht hold zu sein, 
denn er stellt Behauptungen auf, die alles, 
was wir sonst von wissenschaftlich han- 
tierenden Herren gehört haben, über den 
Haufen werfen. In einer Vervollständigung 
seiner Patentanmeldung sagt er nämlich: 
Die Cacaopräparate verdankenihren 
hohen Nährwertihrem eigentümlichen 
Fett, der gut verdaulichen Cacao- 
butter. Dagegen seien die stickstoff- 
haltigen Bestandteile der Cacao- 
bohnen zu einem grossen Teile un- 
verdaulich, so dass es den Cacan- 
präparaten an verdaulichen Eiweiss- 
körpern fehle« — 

Die Kollegen des Herrn von Mering. 
die sich mit Cacaobutteruntersuchungen, mit 
ihrer leichten oder schweren Verdaulichkeit 
seit Jahrzehnten befasst haben, haben der 
Cacaobutter noch nie das Zeugnis guter 
Verdaulichkeit ausgestellt.” Nach Mering's 
Theorie — mit der er aber, soweit wir sehen 
können, allein steht — wäre die Entfernung 
von Cacaofett in Cacaopräparaten also ein 
Verbrechen und Van, Houten und alle seine 
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Nachkommen müssten, weil sie dem Cacao 
die gut verdauliche Cacaobutter« durch 
Abpressen entziehen, eigentlich ins Loch. 
Das wäre unsere Meinung zur Mering- 
schen Theorie. Zur Mering schen Kenntnis 
aus der Praxis der Cacao- und Milchpräparaten- 
industrie drucken wir nun noch ab, 
was auf drei Seiten einer Packethülse steht, 
in der schon vor zehn Jahren ein Milch- 
Cacaopräparat verkauft worden ist, das genau 
aus denselben Grundstoffen und in genau 
derselben Weise, d.h. nach genau demselben 
Verfahren angefertigt worden ist, wie Herr 
Mering es jetzt als neu und patentfähig hält. 


. Auf Seite I steht folgendes: 


Drenckhan’s Milch-Cacao 
aus entöltem feinsten Cacao und entfettetem 
Milchpulver mit etwas raff. Zucker herge- 
stellt, ist ein Nährmittel ersten Ranges. 

Grosser Nährwert, leichte Verdanlichkeit, 
geringer Zucker und Fettgehalt, grosser Ge- 
halt an Milchzucker, bequeme Zubereitung, 
grosse Ansgiebigkeit bei billigem Preise sind 
die hervorragenden Eigenschaften dieses 
Nährmittels. Kein anderer Cacao kann sich 
solcher Vorzüge rühmen. 

Drenckhan’s Milch-Cacao ist doppelt bis 
dreifach so ausgiebig wie die Chocoladen, 
die grosse Mengen Zucker enthalten und oft 
mit fremden Fetten verfälscht werden. 

Untenstehende Vergleichs-Analysen nach 
Prof. König und Frof. Stutzer enthalten 
die verdaulichen Bestandteile von bestem 
entölten Cacao, besseren Chocoladen und 
Drenekhan’s Milch-Cacao; sie beweisen ekla- 
tant das oben gesagte. 


Trinkfertig: Protein Fett SE AR, 
Proz. Proz. Proz. Proz. 
12,23 
Drenckhan’s . m”. = 
Milch-Cacao Ken 8,55 19,10 30 
Entölter Cacao 4,30 12,30 0 50 
Chocolade 


2,47 19 0 50,40 


bessere Qualitäten 
Auf Seite II folgendes: 


Gutachten 
des Herrn Dr. Bischoff, beeidigter Gerichts- 
Chemiker, Berlin. 

Drenckhan’s Milch-Cacao vereinigt in 
sich die Eigenschaft eines entölten Cacaos 
mit dem hohen Nährwert kondensierter, ent- 
fetteter Milch, welche leicht verdauliche 
Albuminate und leicht resorbierten Milch- 
zucker dem Präparat zuführt. 

Man darf dem Drenckhan’schen Milch- 
Cacao einen ganz besonderen Nährwert und 
eine bevorzugte Ausnützbarkeit der wert- 
vollen Nahrungsstoffe zusprechen. 


Der Geschmack ist ein angenehmer, durch 
Zucker- und Milchgehalt gemilderter Cacao- 
geschmack. Das Präparat darf als ein vor- 
zügliches Nährmittel bezeichnet werden. 

Berlin. Dr. C. Bischoff. 

Auf Seite III folgendes: 

Preis 40 Pfg. 
Drenckhan’s Milch-Cacao 
aus Drenckhan’s Milch-Konserven- und Milch- 
pulver-Fabrik in Stendorf bei Eutin. 
Lieferant für Se. Majestät Yacht Hohen- 
zollern, der Kaiserlichen deutschen Marine. 
Inhaber der goldenen und silbernen Medaillen 
aus den Ausstellungen in Leipzig, Bremen 
und Amsterdam. 
Konsumenten wollen darauf achten, dass sie 
Drenckhan’s Milch-Cacao nur mit Schutz- 
marke erhalten. 
wollen sich wenden an den Mit- 
inhaber der Firma 

Carl Ehrhorn, Harburg bei Hamburg. 

Wir sind überzeugt, dass Herr Professor 
Mering auf Grund dieses Beweismaterials 
nicht länger hofft, ein Patent auf das Ver- 
mischen von hochgradig entfettetem Milch- 
pulver und Cacaopräparaten zu bekommen 
und dass Herr Professor Thoms seinen 
Satz im Gutachten vom 18. Januar 1902 
anders abgefasst hätte. Er sagt, es war 
ein glücklicher Gedanke von dem Patent- 
nachsuchenden, die aus hochgradig entfetteter 
Magermilch gewonnene Trockensubstanz zu 
dem Cacaogemisch zu verwenden. Da er 
nun sieht, dass dieser »glückliche Gedanke« 
schon vor zehn Jahren von der Praxis der 
Milch- und der Cacao-Industrie aufgenommen 
worden ist, so gehört er eben nicht dem 
Patentnachsuchenden, sondern seinen Vor- 
gängern. 

Hat Herr Mering ein Verfahren aus- 
geklügelt, nach dem die Milch noch hoch- 
gradiger — also hochgradig im Superlativ — 
entfettet werden kann, als dies bisher bei 
der Fabrikation von entfettetem Milchpulver 
möglich gewesen ist, so soll er für ein 
solches Verfahren sich ein Patent geben 
lassen. Aber auf das Vermischen von hoch- 
gradig entfettetem Milchpulver mit Cacao- 
präparaten kann er niemals in deutschen 
Landen ein Patent bekommen, da keine 
patentfähige Erfindung vorliegt und er auch 
zehn Jahre zu spät kommt. 


Händler 


Jahresübersicht. 


Wir sind noch eine allgemeine Ueber- 
sicht über den Gang des Auslandsgeschäftes 
im Jahre 1901 schuldig. Heute wollen wir 
auf diese Schuld eine-Abzahlung leisten: 
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Zu verweisen haben wir auf die statisti- 
schen Berichte, die wir monatlich einmal 
unter dem Titel »Deutschlands Verkehr 
mit dem Auslande« bringen. 

DieEinfuhr vonCacaobohnen nachDeutsch- 


land,?ergo auch deren Verbrauch in Deutsch- | 
land und zur Herstellung von Exportfabri- | 


katen aus ihnen, ist im Jahre 1901 kleiner 
gewesen als 1900 und nur wenig grösser als 
1899. Wir haben schon wiederholt darauf 
hingewiesen, dass dies kein gutes Zeichen 
für die deutsche Chocoladen- und Cacao- 
industrie und für die in ihr arbeitenden 
Kräfte — Kapital und Muskelkraft — ist. 
Es kamen im Jahre 


1901 18517400 Kilo herein 
gegen 1900 19254200 » 
» 1899 18272300 » á 
» 1898 15160200 » 
» 1897 15473000 > 
» 1896 12210000 > 


Danach scheint es also so, als ob die deut- 
schen Konsumenten zunächst chocoladensatt 
wären. Auch der Januar dieses Jahres hat 
daran nichts geändert. Denn es sind in ihm 
nur 2754400 Kilo Cacaobohnen herein- 
genommen worden, gegen 
2 870 800 Kilo im Jahre 1901 
und 3221600 » >» » 1900 

worin man den Beweis finden könnte, dass 
der Hauptmonat, der Dezember, nicht so 
stark vom Konsum angegriffen worden ist, 
als in früheren Jahren. Mit diesem Zeichen 
stimmt auch überein, dass im ganzen Januar- 
monat, sowohl von den Cacaobohnenhändlern 
als unter den Fabrikanten über ein recht 
grosses Maass von Ruhe gesprochen worden 
ist. Dass diese rückwärts zeigenden Einfuhr- 
zahlen in Verbindung stehen sollten mit dem 
sogenannten und vielberedeten »wirtschaft- 
lichen Niedergang«, glauben wir nicht. 
Wenn wir die Einfuhrzahlen auf 20 Jahre 
zurückverfolgen, so finden wir auch in 
früherer Zeit ein paarmal Jahre, die keine 
oder nur kleine Konsumzunahmen anzeigten 
und trotzdem sind wir im allgemeinen stets 
und rapide in die Höhe gegangen. 


So hatte z. B. das Jahr 
1882 2619000 Kilo Bohneneinfuhr 
und 1883 2679000 >» » 
ferner 1892 7461000 » » 
1893 7961000 >» » 
1897 15473000 >» » 
1898 15 160 200 
Und gerade das Jahr 1898 sah und fand 


Deutschland wirtschaftlich auf der Höhe. 
Dennoch ist der Konsum in ihm und in 
unsern Fabrikaten zurück statt vorwärts 
gegangen. Dafür brachte dann das Jahr 1899 
eine Einfuhrzahl von 18 272 300 Kilo Cacao- 


bohnen oder eine Steigerung gegen 1898 von 
fast 20 Prozent. 

Wer also Optimist ist, der kann sagen: 
nach der Ruhepause des letzten Jahres wird, 
wie frühere Zeiten beweisen, in diesem oder 
dem nächsten einelebhaftere Periode kommen. 
Und diese Optimisten könnten verlangen, 
dass man ihnen glaubt. Lässt die Gross- 
spekulation die Cacaobohnen einige Zeit in 
Ruhe, so dass Angebot und Nachfrage die 
Preise regulieren und bringt die Absatznot 
der Zuckerleute die Zuckerpreise auf einen 
Inlandspreis von 22—23 Mk., dann werden 
die niedrigen Fabrikatpreise der Cho- 
coladen sich schon weitere Verbrauchskreise 
erschliessen und ihren Konsum steigern. 

Die Einfuhr von Cacaobutter ist 
kaum noch des Erwähnens wert. Immerhin 
kamen im letzten Jahre noch 
8200 Kilo aus Holland nach Deutschland 

gegen 11100 Kilo im Jahre 1900 
3 25 000 H D H 1899 
Zu welchem Zweck ist uns unklar, da Deutsch- 
land für jeden Zweck genug Cacaobautter 
herstellt. Wir denken, dass der importierende 
Käufer zu der Klasse der Apotheker gehört, 
der sich in Van Houtens Butter vor 20 
Jahren einmal festgebissen hat und noch 
immer nicht davon loskommen kann. Nähme 
er sich einmal Zeit und gäbe er sich Mühe, 
deutsche Butter aus guten Häusern zu prüfen, 
so würde er wohl davon abstehen, den hohen 
Einfuhrzoll von 45 Mark pro 100 Kilo zu 
bezahlen. 

Die Ausfuhr deutscher Cacaobutter ist 
in den letzten Jahren sehr gestiegen, woran 
die recht hohen Durchschnittspreise, die seit 
1898 gegolten haben, am meisten schuld 
sind. Während im Jahre 
1898 nur 170 800 Kilo ins Ausland gingen, 

waren es 1899 schon 317 900 Kilo 

1900 646 500 > 
1901 879300 > 

Im neuen Jahre sind die Preise der 
Cacaobutter aber wesentlich gefallen; es fehlt 
heute der Anreiz, Butter in Vorrat zu 
pressen und Cacaopulverpresskuchen aufzu- 
stapeln; möglich also ist's, dass aus dem 
heutigen reichlichen Angebot von Cacaobutter 
in naher Zeit wieder eine lebhaftere Nach- 
frage wird und dass dann die Preise wieder 
in die Höhe gehen. Die Spekulation, die 
schon im Dezember Miene machte, etwas zu 
»machen« und die schon im Januar recht 
grosse Quantitäten aus Deutschland gezogen 
hatte, um sie in Holland zu Lager gehen 
zu lassen, hat entweder noch nicht den Mut 
gehabt vorzugehen oder sie sieht den rechten 
Augenblick noch nicht gekommen. Es wird 
uns schwer, daran zu glauben, dass sie 
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dieses für Spielzwecke so leicht zu berech- 
nende Produkt in Zukunft ruhig laufen 
lassen würde. 

Die Einfuhr von Chocoladen hat auch 
im Jahre 1901 zugenommen. Früher, vor 
5—6 Jahren, ärgerten wir uns bass über 
die hohe Einfuhr. Heute thun wir das nicht. 
Heute möchten wir sie loben! 

Nicht wahr, der Gordian ist ein ganz 
inkonsequenter Politiker und unzuverlässiger 
Rechenmeister?! — Man höre aber erst 
gefälligst dieGründe für dieseSinnesänderung. 

Als wir uns über die Einfuhr ausländi- 
scher Chocoladen ärgerten, hatten wir es 
hanptsächlich mit solchen Fabrikaten zu thun, 
die auch nicht besser waren, als sie in 
Deutschland hergestellt wurden. Wir denken 
z. B. an die Menierschen Chocoladen, die 
doch heute kein verständiger Mensch mit 
einem besseren Zeugnis belegen wird. Da- 
mals kamen im Jahre aus Frankreich, und 
meist von Menier, gegen 100 000 Kilo Cho- 
«laden über die deutsche Grenze, dazu 
ca. 50000 Kilo aus der Schweiz. Heute, 
nämlich im Jahre 1901, sind 
aus der Schweiz 362900 Ko. eingeführt worden 
und aus Frank- 

reich nur 57500 Kilo. 

Aus der Schweiz ist die Einfuhr also sieben- 
mal grösser, aus Frankreich ist sie um die 
Hälfte kleiner geworden. Und das in 
einem Zeitraum von sieben Jahren, und nach 
einem Lande, das 170 Chocoladefabriken hat! 
Dieser Erfolg der jungschweizerischen Cho- 
coladenindustrie muss neidlos anerkannt 
werden und wir müssen sagen, wir möch- 
ten sie nicht am deutschen Markte 
missen! 

Das Geschäft in guten und fein etiket- 
tierten Tafelchocoladen war vor 10 bis 15 
Jahren ein Jammergeschäft, sowohl für den 
Konsumenten, als für den Händler, als für 
den Fabrikanten. Der Konsument bekam 
meist eine Chocolade, die ein Alter von 3 
bis 17 Monaten hatte, der Händler hatte 
keinen Absatz darin und der Fabrikant 
keine Freude daran. Gekauft wurden all 
die Jahre, frisch von der Elle weg, nur die 
Riegel-, Barren-, Block-, Konsum-, Haushalt- 
Chocoladen. Und weil diese kein ehrwürdiges 
Alter auf ihrem Lebensgange — zwischen 
Melangeur und Klappertisch und dem Munde 
des Konsumenten — : erreichten, fand der 
Konsument heraus, dass eigentlich die billigste 
Choeolade, die frisch laufende Block-, Riegel-, 
Barren-, Haushalt-, Konsumchocolade besser 
schmeckte, als die fein etikettierte, doppelt 
und dreimal so teure. Dieses Urteil hielt 
sich aufrecht, so lange, bis in den Kreisen 
der konkurrierenden Agenten, Reisenden, 


‚kleinen und grossen Fabrikanten die Preis- 


werferei einsetzte und alles garantiert reine 
Chocolade hiess, was braun aussah und aus 
Cacao und Zucker bestand. Wie der Cacao 
aussah, wo er gewachsen war, wie er 
schmeckte, das war gleichgültig; die Haupt- 
sache war, was er kostete. Beim Zucker- 
einkauf ging’s nicht anders her; beim Rösten 
und Reinigen der Cacaobohnen wurde keine 
gehörige Sorgfalt angewendet, weil diese 
nicht bezahlt wurde Ganz gar geröstete 
Cacaobohnen verlieren zu viel an Gewicht, 
ganz rein geschälte betragen sich nicht 
anders; folglich röstete man den für die 
billigsten Chocoladen bestimmten Cacao halb- 
gar und putzte ihn halbrein. Und so gingen 
nicht bloss die Preise, sondern auch die 
Qualitäten der Konsumchocoladen von Jahr 
zu Jahr zurück und kamen schliesslich auf 
einem Standpunkt an, auf dem ein allge- 
meines Abwenden vop diesen billigsten Cho- 
coladen eintreten muss und eingetreten ist. 

Man kauft Chocdlade des guten Ge- 
schmackes wegen; man braucht sie nicht, 
es giebt eine grosse grosse Auswahl von 
anderen Stoffen, die man sich in leicht- 
sinniger Stunde leisten kann und die besser 
schmecken als eine schlechte Chocolade. 
Darum ging das Preisdrücken und das 
Qualitätsverschlechtern nur so lange — 
scheinbar — vorwärts, bis die Konsumenten- 
schaar erkannt hatte, das Zeug biete ihm 
keinen Genuss mehr. Da wandte sie sich 
wieder den Chocoladen in höherer Preislage 
zu. Einige Firmen kamen ihnen mit Neu- 
heiten entgegen: Hoffmann & Tiede, Hilde- 
brandt, Hartwig & Vogel, Berger, Riquet 
& Co., boten aufs neue, bessere Tafelchoco- 
laden in hübschen Verpackungen an, der 
Konsum nahm sie auf. Und wenn man 
heute die Schaufenster der Läden in deut- 
schen Städten betrachtet, dann überwiegen 
nicht mehr die Riegel-, Blöcke-, Barren-, 
Haushaltchocoladen in ihrer »nackten« Be- 
schaffenheit, sondern man findet etikettierte, 
vor Auslüftung geschützte Chocoladen zehn- 
mal mehr als vor.10 bis 15 Jahren. 

Das gute Beispiel dafür hat die 
schweizerische Export - Industrie unserer 
Branche gegeben: Gute Qualitäten zu 
nicht billigen Preisen in zweckmässiger 
Verpackung hat uns diese jüngere schweize- 
rische Industrie in grossen Mengen ins Land 
gebracht. Und nicht zu unserm Schaden, 
wie wir wenigstens sagen. Die heutige 
schweizerische Konkurrenz wirkt erzieherisch 
auf den deutschen Konsumenten sowohl als 
auf den Fabrikanten. Der Konsument lernt 
an den schweizer Chocoladen, wie gross der 
Genuss ist, den eine sorgfältig zubereitete 
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Chocolade hervorrufen kann; der Fabrikant 
lernt an ihnen, wie eine vollendet angefertigte 
Chocolade schmecken kann. Der erstere 
lernt ordinäre und mittelmässige Fabrikate 
unterscheiden und ablehnen, der zweite erhält 
Anregung, nicht im alten Sattel ewig weiter 
zu reiten, sondern immerfort auf besseres 
zu sinnen. 

Das sind zwei Gründe, die zu achten 
sind, und deshalb möchten wir der Einfuhr 
schweizerischer Chocoladen nicht wehren. 

Dass es ein eigen Ding um den Geschmack 
ist, wissen wir. Mancher deutsche Fabri- 
kant wird nun hingehen, sich schweizer 
Chocolade kaufen, sie prüfen und wird dann 
sagen: »Ach was, der Gordian ist ein 
Schwärmer, mir schmeckt meine Chocolade 
zu 2 Mark das Pfund besser als die schweizer 
für 3 Mark! — Ja, wir können ihm dann 
nicht weiter helfen; wir sprechen ja nur das 
aus, was wir beobachten. Beobachten 
mussten wir, wenn wir uns nicht selber 
Vorwürfe wegen Nachlässigkeit machen 
wollten, dass die schweizer Chocoladenindu- 
strie Fortschritte gemacht hat, wie sie noch 
selten die Industrie eines Landes quali- 
tativ und quantitativ zugleich hat 
machen können. 

Eine plötzliche Steigerung der Produk- 
tionsquanten kann ein Land, sei es durch 
Preisunterbietung, sei es durch Zollverhält- 
nisse wohl einmal erreichen, ohne dass man 
davon viel zu reden braucht. Aber eine 
fort und fort steigende, alle Zollschranken 
überwindende, nur auf Sympathie des Kon- 
sumenten ruhende Steigerung hat tiefere 
Gründe. Und diese sind es, die wir zu be- 
achten und auf die wir in einem Jahres- 
bericht hinzuweisen haben. 

1890 führte die ganze schweizer Choco- 
ladenindustrie nur 642 000 Kilo Fabrikate 
aus. 1895 waren es erst 974700 Kilo. 
Fünf Jahre später aber, im Jahr 1900, be- 
trug die Ausfuhr schon 2 943 100 Kilo. 

Das ist ein Riesenerfolg! Und doppelt 
hoch muss er geschätzt werden, weil er ein 
Qualitätserfolg ist. Ein Herr aus Buenos 
Aires, der uns neulich besuchte, sagte nicht 
unpassend : » Die schweizer Chocoladen schätze 
ich als Vollblutchocoladen ein, die anderen, 
mögen sie herkommen, woher sie wollen, aus 
Paris, London, Berlin, Dresden, sind Acker- 
gäule dagegen, Wir konnten nicht wider- 
sprechen, obgleich wir, wie die Gordianleser 
wissen, doch eine recht gut gepflegte Wider- 
spruchsader haben. (Fortsetzung folgt.) 


WE 


Der Brüsseler Zuckervertrag. 


Es wird nötig sein, dass wir den am 
5. März in Brüssel zwischen Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Frankreich, Gross- 
britannien, Belgien, Niederlande, Italien, 
Schweden und Spanien geschlossenen Vertrag 
im Gordian so bringen, wie ihn der Reichs- 
anzeiger in No. 63 vom 14. März in deut- 
scher Uebersetzung bringt. Wir werden im 
Laufe des Jahres öfter auf ihn zu verweisen 
haben und deshalb muss er vorliegen. Die 
politischen Zeitungen hebt niemand auf. 


Artikel 1. 

Die hohen vertragschliessenden Teile verpflichten 
sich, vom Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen 
Vertrages ab, die für die Erzeugung oder die Aus 
fuhr von Zucker gewährten direkten und indirekten 
Prämien aufzuheben und keine solchen Prämien 
während der ganzen Dauer dieses Vertrages einzu 
führen. Für die Anwendung dieser Bestimmung 
werden die zuckerhaltigen Erzeugnisse, wie Zucker- 
werk, Chocolade, Cakes, eingedickte Milch und alle 
anderen ähnlichen Erzeugnisse, welche in einem er- 
heblichen Verhältnis künstlich zugesetzten Zucker 
enthalten, dem Zucker gleichgestellt. Š 

Unter den vorstehenden Absatz fallen alle Vor- 
teile, welche sich für die verschiedenen Klassen von 
Erzeugern aus der fiskalischen Gesetzgebung der 
Staaten direkt oder indirekt ergeben, insbesondere: 

a) die im Fall der Ausfuhr gewährten direkten 
Vergütungen, 

b) die der Erzeugung gewährten direkten Ver- 
gütungen, 

c) die vollständigen oder teilweisen Abgabe-Be- 
freiungen, welche ein Teil der Fabrikations- 
produkte geniesst, 

d) die Vorteile aus Ausbeute-Ueberschüssen, 

e) die Vorteile aus hohen Rückvergütungen, 

f) die Vorteile aus jedem Ueberzoll, der den in 
Artikel 3 festgesetzten Betrag überschreitet. 


Artikel 2. 

Die hohen vertragschliessenden Teile verpflichten 
sich, die Zuckerfabriken, Zuckerraffinerien und Melasse- 
Entzuckerungsanstalten, dem Niederlageverfahren zu 
unterwerfen und unausgesetzt bei Tag und bei Nacht 
durch fiskalische Beamte bewachen zu lassen. 

Zu diesem Zweck müssen die Anstalten so ein- 
gerichtet sein, dass sie gegen heimliche Fortschaffung 
von Zucker volle Gewähr bieten, und die Beamten 
müssen zu sämtlichen Anstaltseräumen Zutritt haben. 

Für einen oder mehrere Abschnitte der Fabrika- 
tion müssen Kontrollbücher geführt und der fertige 
Zucker muss in besonderen Räumen gi werden, 
die jede wünschenswerte Gewähr für die Sicherheit 
bieten. 

Artikel 3. 

Die hohen vertragschliessenden Teile verpflichten 
sich, den Ueberzoll, das heisst den Unterschied 
zwischen dem Betrag der Zölle oder Steuern, denen 
der ausländische Zucker unterliegt, und dem der Zölle 
oder Steuern, die von dem einheimischen Zucker zu 
entrichten sind, auf höchstens 6 Franken für 100 Kilo 
bei raffiniertem Zucker und solchem Zucker, der 
diesem gleichgestellt werden kann, und auf höchstens 
5,50 Franken bei anderem Zucker zu bemessen, 

‚Diese Bestimmung bezieht sich nicht auf den 
Betrag der Einfuhrzölle in denjenigen Ländern, die 
Zucker nicht erzeugen; sie gilt ferner nicht für die 
Nebenerzeugnisse der Herstellung oder Reinigung 
von Zucker. 
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: Artikel 4. 

Die hohen vertragschliessenden Teile verpflichten 
sich, Zucker, welcher aus Ländern stammt, welche 
für die Erzeugung oder die Ausfuhr Prämien be- 
willigen, bei der Einfuhr in ihr Gebiet mit einem 
besonderen Zoll zu belegen. 

Dieser Zoll darf hinter dem Betrage der im 
Ursprangslande bewilligten direkten oder indirekten 
Prämien nicht zurückbleiben. Die hohen Mächte be- 
halten sich jede für ihr Teil das Recht vor, die Ein- 
fuhr prämiierten Zuckers zu verbieten. 

Zur Berechnung des. Betrages der Vorteile, die 
sich etwa aus dem in Artikel 1 Ziffer f bezeichneten 
Ueberzoll ergeben, wird vom Betrage dieses Ueber- 
Solle die in Artikel 3 festgesetzte Ziffer abgezogen; 
die Hälfte des Restes wird als die Prämie angesehen, 
mit der Maassgabe, dass die durch Artikel 7 ein- 
Eee ständige Kommission das Recht hat, die so 
erechnete Ziffer auf Antrag eines Vertragsstaates zu 
berichtigen. 

Artikel 5. 

Die hohen vertragschliessenden Teile verpflichten 
sich gegenseitig, Zucker, der aus den Vertragsstaaten 
oder aus denjenigen ihrer Kolonien oder Besitzungen 
stammt, welche keine Prämien gewähren, und für 
welche die Verpflichtungen des Artikels 8 gelten, 
zum niedrigsten Satz ihres Einfuhrtarifs zuzulassen. 

Rohrzucker und Rübenzucker dürfen nicht ver- 
schiedenen Zöllen unterworfen werden. 


Artikel 6. 
, Spanien, Italien. und Schweden bleiben von den 
in den Artikeln 1, 2 und 3 festgesetzten Verpflich- 
tungen so lange befreit, als sie keinen Zucker aus- 
führen, 

Diese Staaten verpflichten sich, ein Jahr — oder 
womöglich schon früher — nachdem die ständige 
Kommission den Fortfall der vorgenannten Bedingung 
festgestellt hat, ihre Gesetzgebung über die Behand- 
lung des Zuckers mit den Bestimmungen dieses Ver- 
Dages in Einklang zu bringen. 

Artikel 7. RE 

Die hohen vertragschliessenden Teile kommen 
überein, eine ständige Kommission mit der Aufgabe 

einzusetzen, die Ausführung der Bestimmungen des 
gegenwärtigen Vertrages zu überwachen. 

Die Kommission besteht aus Delegierten der ver- 
sehiedenen Vertragsmächte und es wird ihr ein stän- 
diges Bureau beigegeben. Die Kommission wählt 
ihren Vorsitzenden; sie wird ihren Sitz in Brüssel 
haben und anf Einladung des Vorsitzenden zusammen- 
treten. 

Die Delegierten haben zur Aufgabe: 

a) festzustellen, ob in den Vertragsstaaten keine 
direkten oder indirekten Prämien für die Er- 
zeugung oder die Ausfuhr von Zucker gewährt 
werden; 

b) festzustellen, ob die iu Artikel 6 bezeichneten 
Staaten nach wie vor die dort vorgesehene be- 
sondere Bedingung erfüllen ; 

c) das Bestehen von Prämien in den Nicht- 
Vertragsstaaten fastzustellen und behufs An- 
wendung des Artikels 4 ihren Betrag zu be- 
rechnen ; 

d) über Streitfragen Gutachten abzugeben? 

ei Anträge auf Zulassung zum Verband zu 
prüfen, welche von den am gegenwärtigen 
Vertrage nicht beteiligten Staaten gestellt 
werden. 

Das ständige Bureau soll Nachrichten aller Art 
über die Zuckergesetzgebung und die Zuckerstatistik 
nicht nur der Ve ten, sondern auch der 
übrigen Staaten sammeln, übersetzen, ordnen und ver- 

öffentlichen. 

Um die Ausführung der vorstehenden Bestim-, 


mungen zu sichern, werden die hohen vertragschlies- 
senden Teile, die in ihren Ländern jetzt oder künftig 
in Kraft befindlichen Gesetze, Verordnungen und An- 
weisungen über die Zuckerbesteuerung, sowie die auf 
den Gegenstand dieses Vertrages bezüglichen statisti- 
schen Nachrichten auf diplomatischem Wege der 
belgischen Regierung mitteilen, welche sie ihrerseits 
der Kommission übermitteln wird. 

Jeder der hohen vertragschliessenden Teile kann 
in der Kommission durch einen Delegierten oder durch 
einenDelegierten und durchHilfsdelegierte vertretensein. 

Oesterreich und Ungarn werden als zwei ge- 
trennte Vertragstasten angesehen. 

Der erste Zusammentritt der Kommission wird 
in Brüssel auf Veranlassung der belgischen Regierung 
und zwar wenigstens drei Monate vor dem Inkraft- 
treten dieses Vertrages stattfinden. 

Die Kommission hat nur die Aufgabe der Fest- 
stellung und Prüfung. Sie erstattet über alle ihr 
vorgelegten Fragen einen Bericht, den sie an die 
belgische Regierung richtet. Diese teilt ihn den be- 
teiligten Staaten mit und veranlasst, wenn einer der 
hohen vertragschliessenden Teile dies beantragt, den 
Zusammentritt einer Konferenz, welche über die durch 
die Umstände gebotenen Beschlüsse oder Maassnahmen 
entscheiden wird. 

Die unter den Ziffern b und c bezeichneten Fest- 
stellungen und Berechnungen sind jedoch für die 
Vertragsstaaten bindend, sie erfolgen durch Mehrheits- 
beschluss, wobei jeder Vertragsstaat über eine Stimme 
verfügt, und treten spätestens nach Ablauf einer Frist 
von zwei Monaten in Kraft. Falls einer der Ver- 
tragsstaaten gegen eine Kommissionsentscheidung 
Berufung einlegen will, muss er innerhalb von acht 
Tagen, nachdem ihm die Entscheidung bekannt ge- 
macht worden ist, eine neue Beschlussfassung der 
Kommission beantragen; diese tritt schleunigst zu- 
sammen und giebt ihre endgültige Entscheidung 
innerhalb eines Monats nach Einlegung der Berufung 
ab. Die neue Entscheidung erlangt spätestens zwei 
Monate, nachdem sie gefällt ist, bindende Kraft. — 
Dasselbe Verfahren findet bei der in Ziffer e vor- 
gesehenen Prüfung der Zulassungsanträge statt. 

Die Kosten, welche sich aus der Einrichtung und 
der Thätigkeit des ständigen Bureaus und der Kom- 
mission ergeben, werden von allen Vertragsstaaten 
getragen und nach einem von der Kommission fest- 
zustellenden Plan unter sie verteilt, abgesehen von 
der Besoldung oder Entschädigung der Delegierten, 
welche von den betreffenden Ländern zu zahlen ist. 


Artikel 8. 

Die hohen vertragschliessenden Teile übernehmen 
für sich selbst und für ihre Kolonien und Besitzungen, 
mit Ausnahme der grossbritannischen Selbstverwaltungs- 
kolonien und Britisch-Ostindiens, die Verpflichtung, 
die nötigen Vorkehrungen zu treffen, um zu ver- 
hindern, dass prämiierter Zucker, der durch das Ge- 
biet eines Vertragsstaates durchgeführt worden ist, 
auf dem Bestimmungsmarkte die Vorteile dieses Ver- 
trages geniesst. Die ständige Kommission wird in 
dieser Hinsicht die nötigen Vorschläge machen. 


Artikel 9. 

Die Staaten, welche sich an dem gegenwärtigen 
Vertrage nicht beteiligt haben, werden auf ihren 
Antrag und nach Zustimmung der ständigen Kom- 
mission zum Beitritt zugelassen. 

Der Antrag ist auf diplomatischem Wege an die 
belgische Regierung zu richten, die es gegebenen 
Falles übernehmen wird, den Beitritt allen übrigen 
Regierungen mitzuteilen. Der Beitritt bringt ohne 
weiteres die Uebernahme aller Verpflichtungen und die 
Zulassung zu allen Vorteilen des gegenwärtigen Ver- 
trages mit sich und wird von dem 1. September ab 
wirksam, der auf die Absendung der von der belgi- 
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schen Regierang an die übrigen Vertragsstaaten ge- 
richteten Mitteilung folgt. 
Artikel 10. $ 

Der gegenwärtige Vertrag soll mit dem 1. Sep- 
tember 1903 in Kraft treten. 

Er soll von diesem Tage an fünf Jahre lang 
gelten und, falls keiner der hohen vertragschliessenden 
Teile seine Absicht, die Wirkungen des Vertrages 
aufhören zu lassen, der belgischen Regierang zwölf 
Monate vor Ablauf des genannten fünfjährigen Zeit- 
raums kundgegeben haben wird, noch ferner ein Jahr 
und so fort, von Jahr zu Jahr, in Kraft bleiben. 

Falls einer der Vertragsstaaten den Vertrag 
kündigt, wirkt diese Kündigung nur für ihn; die 
übrigen Staaten behalten bis zum 31. Oktober des 
Kündigungsjahres das Recht zu erklären, dass sie 
vom I. September des darauf folgenden Jahres ab 
ebenfalls ausscheiden wollen. Wenn einer dieser 
letzteren Staaten für gut befindet, von diesem Recht 
Gebrauch zu machen, wird die belgische Regierung 
binnen drei Monaten den Zusammentritt einer Kon- 
ferenz in Brüssel veranlassen, welche über die zu er- 
greifenden Maassnahmen beschliessen wird. 


Artikel 11. 

Die Bestimmungen des gegenwärtigen Vertrages 
werden auf die überseeischen Provinzen, Kolonien 
und auswärtige Besitzungen der vertragschliessenden 
Teile angewendet werden. Ausgenommen sind jedoch 
die britischen und die niederländischen Kolonien und 
Besitzungen, vorbehaltlich der Bestimmungen in den 
Artikeln 5 und 8. 

Die Stellung der britischen und der niederländi- 
schen Kolonien und Besitzungen bestimmt sich im 
übrigen nach den in das Schlussprotokoll aufge- 
nommenen Erklärungen. 

Artikel 12. 

Die Ausführung der in dem gegenwärtigen Ver- 
trage enthaltenen gegenseitigen Verpflichtungen ist, 
soweit nötig, durch die Erfüllung der in der Ver- 
fassung eines jeden Vertragsstaates festgesetzten 
Förmlichkeiten und Vorschriften bedingt. 

Der gegenwärtige Vertrag soll ratifiziert und die 
Ratifikationsurkunden sollen am 1. Februar 1903, oder 
womöglich schon früher, im. Ministerium der ans- 
wärtigen Angelegenheiten in Brüssel niedergelegt 
werden. 

Es besteht Einverständnis, dass der gegen- 
wärtige Vertrag nur dann rechtsverbindlich wird, 
wenn er wenigstens von denjenigen Vertragsstaaten 
ratifiziert wird, die nicht unter die Ausnahme- 
bestimmung des Artikels 6 fallen. Falls einer oder 
mehrere dieser Staaten innerhalb der vorgesehenen 
Frist die Ratifikations-Urkunde nicht niedergelegt 
haben sollte, wird die belgische Regierung sofort eine 
Entscheidung der übrigen Vertragsstaaten darüber 
herbeiführen, ob der gegenwärtige Vertrag unter 
ihnen allein in Kraft gesetzt werden soll. 

Zu Urkund dessen haben die betreffenden Be- 
vollmächtigten den gegenwärtigen Vertrag unter- 
zeichnet. 

Geschehen in Brüssel, in einer einzigen Ausfertigung, 
am $. März 1902. 


Schlussprotokoll. 

Im Begriff, den heute zwischeu don Regierungen 
Deutschlands, Oesterreichs und Ungarns, Belgiens, 
Spaniens, Frankreichs, Grossbritanniens, Italiens, der 
Niederlande und Schwedens abgeschlossenen Vertrag 
über die Behandlung des Zuckers zu unterzeichnen, 
haben die unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes 
vereinbart: 

Zu Artikel 3. 

In der Erwägung, dass der Zweck des Ueber- 

zolls darin besteht, den inneren Markt der Erzeugungs- 


länder wirksam zu schützen, behalten sich die hohen 
vertragschliessenden Teile, jeder für sich, das Recht 
vor, eine Erhöhung des Veberzolls zu beantragen, 
falls beträchtliche Mengen aus einem Vertragsstaate 
stammenden Zuckers bei ihnen eindringen sollten. 
Diese Erhöhung darf aber nur den aus diesem Staat 
stammenden Zucker treffen. 

Der Antrag ist an die ständige Kommission zu 
richten, die mit kurzer Frist durch Mehrheitsbeschlus 
über die Berechtigung der beantragten Maasaregel, 
über die Dauer ihrer Änwendung und übeı den Satz 
der Erhöhung entscheidet; die Erhöhung darf einen 
Franken für 100 Kilo nicht übersteigen. 

Die Zustimmung der Kommission darf nur erteilt 
werden, wenn der Einbruch in den betreffenden Markt 
die Folge einer thatsächlichen geringeren wirtschaft- 
lichen Leistungsfähigkeit und nicht etwa das Ergebnis 
einer durch eine Verständigung unter den Erzeugern 
hervorgerufenen künstlichen Preissteigerung ist. 


Zu Artikel .11. 

A. 1) Die Regierung von Grossbritannien erklärt, 
dass dem Zucker der Kronkolonien während der Ver- 
tragsdauer keinerlei direkte oder indirekte Prämie 
gewährt werden wird. 

2) Ausnahmsweise und unter grundsätzlichem 
Vorbehalt ihrer vollen Handlungsfreiheit bezüglich der 
fiskalischen Beziehungen zwischen dem Vereinigten 
Königreiche und seinen Kolonien und Besitzungen 
erklärt sie ferner, dass dem Kolonialzucker während 
der Vertragsdauer im Vereinigten Königreiche 
keinerlei Vorzug vor dem aus den Vertragsstaaten 
stammenden Zucker bewilligt werden wird. 

3) Sie erklärt endlich, dass der Vertrag durch sie 
den Selbstverwaltungskolonien und Ostindien vor 
gelegt werden wird, damit diese ihren Beitritt zu 
demselben erklären können. 

Es besteht Einverständnis, dass die Regierung 
Seiner Britischen Majestät dem Vertrage namens der 
Kronkolonien beitreten kann. 

B. Die niederländische Regierung erklärt, dass 
während der Vertragsdauer dem Zucker der nieder- 
indischen Kolonien keinerlei direkte oder indirekte 
Prämien gewährt, und dass er in den Niederlanden 
nicht zu einem Tarif zugelassen werden wird, welcher 
niedriger ist als der, welcher auf den aus den Ver- 
tragsstaaten stammenden Zucker zur Anwendung 
gelangt. 

Das gegenwärtige Schlussprotokoll, welches 
gleichzeitig mit dem heute abgeschlossenen Vertrage 
ratifiziert werden wird, soll als wesentlicher Bestand- 
teil dieses Vertrages gelten und dieselbe Kraft, 
Wirkung und Dauer besitzen. 

Zu Urkund dessen haben die unterzeichneten 
Bevollmächtigten das gegenwärtige Protokoll auf- 
gesetzt. 

Geschehen in Brüssel am 5. März 1902. 


Cacaobohnen-Markt. 
London, den 8. März 1902. 
Unterm 8. März berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 11. März, folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion kommen: 
1345 Blin. Trinidad 


30 > Afrika 
65 > St. Lucia 
444 > Ceylon 
65 > Grenada 
23 > Guayaquil 
68 >  Colnmbia 
4 >» Dominica 
1350 > andere Sorten. 
Die letzte Auktion brachte das Angebot 
von 9865 Blin., bestehend aus 8219 , Kolonien- 


ware (5082 Blin. Grenada) und 1647 Blilu. andere 
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Sorten. Im allgemeinen herrschte eine gute Nachfrage; ` 


es warden 6269 Blin. zu regelmässigen Preisen ver- 
kauft, Trinidad war fan und 1 Mk. niedriger. Grenada 
war gut gefragt und wurde fast alles verkauft. 
Andere West-Indische zeigten keine Aenderung. 
Fremde Sorten wurden meistens zurückgekauft. Ceylon 
erzielte frühere Preise. Es wurden verkauft: 


823 Blin. Trinidad (Angeb.2379 Blin.) zu 65—70 Mk. | 


4176 > Grenada ( > 5082 > )» 52-57 > 
11 > Jamaica ( > 24 >» )» 49—53 > 
11 > St.Vincent( > 13 ə» )> 51—59 > 
54 » Guayaqwil( » 334 > ) » 63—60 > 
572 » Ceylon ( > 77 > )» 37—60 > 
22 » Demerara > 6T H 
1065 > Baiti 
150 > Samana 
56 > Puerto Cabello f wurden zurückgezogen. 
20 > Columbia 
22 » Esmeralda 


Die Lieferungen für den Inlandskonsum gestalteten 
sich so, dass ein verhältnismässiges Mehr von 6345 Bin, 
zu verzeichnen war; die Landungen überschritten 
diejenigen zu derselben Zeit im vorigen Jahre um 
5550 Blin. Der Lagerbestand, der sich um 4700 Blln. 
in dieser Woche verkleinerte, zeigt nunmehr das ent- 
sprechend kleinere Plus von ca. 420 Bin, 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 1. März 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1024 554 259 15105 
Grenada 4169 5632 270 14333 
And West Ind, 1753 509 106 5677 
Ceylon u. Java 464 . 1169 294 18086 
Guayaquil 1629 4635 617 19387 
Brasilienu.Bahia — 86 — 3538 
Afrika 1030 263 = 5086 
AndereAusländ. 224 613 — 4296 
Zusammen 10293 13461 1546 85508 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4742 6713 1949 85081 


Herr M. G. Taulin in Le Hàvre giebt folgende 
Cacaostatistik für den Monat Februar in Le Hävre: 


Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 252 950 1996 
Trinidad 8690 6270 10491 
Cöte-Ferme 5435 4120 16652 
Bahia 4250 3750 3395 
Haiti 4284 2720 5664 
Guayaquil 7704 6540 25706 
Martinique 775 810 1097 
Andere Sorten 9853 9240 9732 
Zusammen 41243 34400 14733 
gegen 1901 36570 30920 93611 


Die Total-Landungen in Le Hävre vom Januar 
bis Februar betrugen 73410 Din, in 1902 gegen 
69568 Pin, im letzten Jahre. Die Lieferungen waren 


in derselben Zeit 69238 Blin. in diesen Jahre gegen 


61635 Blin. im Jahre 1901. 
Guayaquil - Cacao. Die Empfünge 
zweiten Hälfte vom Februar waren: 
7500 Ztr. in 1902 


in der 


gegen 12591 >» > 1901 
> 9850 >» > 1900 
» 10000 > > 1899 


Im ganzen belaufen sich die Empfünge seit Januar 
auf 31000 Ztr. in 1902 


67829 » >» 1901 
46550 » >» 1900 
36700 > > 1599 


Cacaoschalen. In Anktion kamen 1668 Blin: 
(62 tons) Cadbury's Cacaoschalen, welche ‚folgende 
Preise erzielten: 
A 118—133 Mk. pro ton 
B 120-153 > > > 
C 133 De See | 
D 237—245 > > > 
Ferner wurden noch 17 tons von anderen Fabri- 
kanten angeboten, aber mit 140 Mk. zurückgezogen. 
Cacaobutter. In Auktion in London" standen 
900 Kisten (90 tons) Cacaobutter, die zu folgenden 
Durchschnittswerten an den Mann gebracht wurden: 
12'!/ pence im März 
Februar 


gegen 125 > > 
3 25s > > Januar 
» 12% > > Dezember 
> 1l2@řa > œ> November 
> 14 » >» Oktober. 


In der holländischen Auktion zu Amsterdam er- 
zielte Cadbury's Butter am 4. März den Durchschnitts- 
preis von 64' 3 cents im März 


Gë, > > Februar 
70% > > Januar 
69 > >» Dezember 
7144 >» >» November 
18 >» > Oktober. 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 9 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1908 1901 1900 
Kolonienware 
26182 34173 6622 32066 eg 6433 63201 40098 40399 
Auslandsware 
24488 18001 687G 14539 > A 3230744083 38949 
50865 5217 NE 45606 11079 85508 85081 79348 


London, 15. März 1902. 
Unterm 16. März berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 18. ds. folgende Qualitäten 
Cacao in Auktion zum Verkaufe angeboten werden: 
1136 Blln. Grenada 


473 > Trinidad 
678 > Ceylon 
166 >» Venezuela 
17 > Carupano 
25 > Jamaica 
5889 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion stand das kleine Angebot 
von 4238 Blin. zum Verkaufe, bestehend aus 3942 Blln. 
Kolonialware (2390 Blin. Trinidad) und 296, Din, 
Auslandsware. Die Nachfrage war träge und wurden 
nur 1800 Biln. zu regelmässigen Preisen lusgeschlagen. 
Trinidad war flau, jedoch wurden zuletzt bezahlte 
Preise angelegt. Andere westindische, besonders die 
gewöhnlichen Qualitäten verkauften sich sehr gut. 
Ceylon stand mehr in Frage und wurden höhere 
Preise erzielt. Es wurden verkauft: 

560 Blin. Trinidad (Angeb. 2390 Bin) zu M. 66—69 


260 > Dominica( > 289 >» ) > >» 51-08 
öl > Jamaica ( >» 98 > )> » 52-57 
40 > Afrika ( > 60 > )> » 52—57 
520 > Ceyln ( > 828 > )> > 40-70 
70 > Grenada >» >» 58.— 
18 > St. Vincent » >» 53—57 
238 St. Lucia >» > 50—58 
23 > Guayaquil » >» 60.— 
9 > Maracaibo > >» AB 
11 > Tobago 
136 >» Puerto Cabello wurden zurückgezogen. 
68 > Colombia 


Der Privatmarkt gestaltete sich fest und hat ein 
nicht unbedeutendes Platzgeschüft stattgefunden. Es 


` wurden abgeschlossen: 
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600 Blin. Trinidad zu Mk. 65—68 
400 > Ceylon » >» 59—60 
300 > Guayaquil> > 63—78 
Die Londoner Landungen waren ca. 3500 Blin. 
kleiner als zu derselben Zeit im Vorjahre, die Liefe- 
rungen ergaben ein Weniger von über 1700 Blin. 
und der Lagerbestand, welcher sich in dieser Woche 
um ca. 1740 Blin. verringerte, zeigt nunmehr das 
entsprechende Defizit, anstatt eines Plus, von 
ca. 1360 Bin, 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 8. Mürz 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 891 1015 247 14734 
Grenada 936 478 384 14407 
And. West-Ind. 230 235 60 5612 
Ceylon u. Java 273 1288 131 16940 
Guayaquil 8 636 394 18433 
Brasil. u. Bahia — —_ 30 3508 
Afrika — 37 5049 
AndereAusländ. 928 0 ` Di Oe 
Zusammen 3339 3759 1320 83768 
gegen dieselbe 
Woche 1901 6870 5256 1564 85131 


Grenada-Cacao. Der Total.Export seit dem 
1. Oktober belief sich auf 
43990 Dn, in 1902 


gegen 28940 > > 1901 

30081 > > 1900 

28804 >» > 1899 

33221 >» >» 1898 
Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 26. Februar betrug in den folgenden Jahren 
nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack . Sack 
1898/1899 28494 9327 23844 61665 
1899/1900 26265 9074 9373 44712 
1900/1901 21364 8263 22266 51893 
1901/1902 30094 16306 23022 69422 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 10 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 190 
Kolonienware 
51074 89230 29198 M457 7444 7726 Sen 11171 41364 
Auslandsware 
24484 19814 25426 17404 7974 4910 32075 43060 35887 
B 50044 54024 Ant 14818 12636 88768 B5131 5 


Paris, den 5. Mürz 1902. 

Die Herren Reyre frères & Cie. berichten uns 
über die Guayaquil-Ernte folgendes: 

Die Ankünfte von Cacao in Guayaquil beliefen 
sich im Monat Februar auf: 

12500 Ztr. Arriba 
500 > Balao 
500 > Machala 

gegen 25000 Zentner im Februar des Vorjahres. 

Die Produktion der zwei ersten Monate stellt 
sich also wie folgt: 

30500 Ztr. in 1902 
66500 » > 1901 (Ernte 446 750 Ztr.) 
45750 >» > 1900( » 354500 >) 

Wie immer sind die Einkünfte im Februar die 
reduziertesten, sodass die angezogenen Preise durch- 
aus natürliche zu nennen sind; auf der anderen Seite 
wird eine Zunahme der Einkünfte eine Schwächung 
der Preise zur Folge haben. 


13500 Zentner 


Die gegenwärtigen Notierungen sind folgende: 

Arriba s/ 20.— his 8/ 21.— Kours 

Balao a 18 >» al al 192—198 Fre 

Machala s/ 18.50 el 19 | 9 "rm 

Die Nachfrage nach greifbarer Ware ist ziemlich 
schwach, da die Käufer wissen, dass die Qualität des 
Arriba durch einiges Warten nur besser werden 
kann und dass ihre Aufträge aus Mangel an Ware 
doch nicht ganz ausgeführt werden können. 


Cacaobutter. 
Bericht vom 20. März 1902. 

Die nächsten Auktionen finden in Amster- 
dam am 1. April, in London am 8. April 
statt. 

Für London ist das Auktionsquantum 
noch nicht bekannt. 

Für Amsterdam sind angemeldet: 

70 000 Kilo Van Houten 


26000 >» Nebenmarken, 
die aus 13000 Kilo Dejong 
3500 > Helm 
5000 » Mignon 
4500 » markenlose Auslands- 


butter bestehen. 

Die Marktlage ist ruhig; es ist im ganzen 
Märzmonat auf Basis der Märzauktionspreise 
verkauft worden, hin und wieder etwas da- 
runter. Die Produktion von Cacaobutter ist 
aber kleiner geworden. Viele grosse Kon- 
sumenten, die durch die hohen Butterpreise 
zur Selbstfabrikation geschritten sind, haben, 
da ihnen der Absatz an Cacaopulver fehlt, 
das Pressen wieder eingestellt und werden 
demnach in kurzer Zeit wieder als Butter- 
käufer im Markt erscheinen. 


Allerlei. 


Wir wiederholen: 

Mit Nr. 168 — die heutige Nummer ist 
Nr. 166 — schliesst der siebente Jahrgang 
des Gordian, mit Nr. 169 gehen wir in den 
achten hinüber. Zugleich geht mit Nr. 168 
das Abonnement für die meisten Gordian- 
empfänger zu Ende. Wir bitten, auf den 
achten Jahrgang recht bald zu abonnieren, 
damit wir zeitig genug unsere Listen in Ord- 
nung bringen können. 


B. M. Sie schreiben uns: »In Ihrem 
Aufsatz »Zuckerprämien und Zuckerzoll« ist 
die irrige Auffassung vertreten, dass der 
Eingangszoll von 40 Mk. auf 4,80 Mk. er- 
mässigt werden soll; zu diesen 4,80 Mk. kommit 


die Konsumsteuer selbstredend hinzu, so dass 
der Eingangszoll 24,80 Mk. beträgt.« 
So haben wir uns die Sache auch gedacht. 


In Hannover detailliert das Warenhaus 
Eduard Bormars entölten Cacao zu 98 Pfg. 
das Pfund. z 

Der bedauernswerte Lieferant möge unser 
Beileid entgegen nehmen. 


Die »Grosse Industrie-Ausstellung Berlin 
1902 in Luisenhof« bombardiert uns laufend 
mit Reklameschriften. Wir sollen im redak- 
tionellen Teil Tam Tam machen. Wollen 
Berliner Abonnenten nicht so gut sein, uns 
einiges über den Wert dieses Unternehmens 


zu sagen? 


Aus Milwaukee schreibt man uns: »Am 
1. Dezember sandten wir an Herrn Jourdan 
Frankfurt a. m. einen Brief mit Auftrag über 
2000 Bögen Spritzpapier und legten einen 
Check bei. Wir waren sehr überrascht, vor 
einigen Wochen unseren Brief uneröffnet 
zurück zu bekommen. Herr Jourdan hatte 
etwas Strafporto bezahlen sollen, weil aus 
Versehen unser Brief nicht ganz voll frankiert 
war. Uns dünkt, es wäre höflicher gewesen, 
wenn Herr Jourdan die paar Pfennige verlegt 
und unseren Auftrag ausgeführt hätte; er 
hätte uns ja um 20 Pfg. weniger Spritzpapier 
schicken können. Machen Sie doch Ihre 
Inserenten aufmerksam, dass eine solche 
Pfennigfuchserei mit entfernten Ländern un- 
angebracht jet. — 

Das soll hiermit geschehen sein. 


Englische Zollerhöhungen. In England 
erwartet man höhere Finanzzölle auf Cacao- 
bohnen, die dann auch zweifellos eine Er- 
höhung der Schutzzölle auf Fabrikate aus 
Cacaobohnen, also auf Chocoladen, Cacao- 
pulver, Cacaobutter nach sich ziehen werden. 
Bestimmtes hierüber wird erst im April be- 
kannt, an dem Tage der Budgetfestsetzung. 
Muss der Cacao bluten, um die gestiegenen 
Landeskosten zu bestreiten, so wird die Zoll- 
erhöhung auch sicher sofort in Kraft treten. 

Wir hören, dass englische Fabrikanten, 
wie sie es im Vorjahr auch thaten, grosse 
Mengen von Cacaobohnen über die Zolllinie 
nehmen und zum heutigen Satze verzollen, 
um auf alle Fälle noch auf einige Monate 
versorgt zu sein. 


Billiges Cacaopulver. Die Leipziger 
Firna Th. & W. nennt die Mitteilung in 


Nr. 165 des Gordian, dass »besonders eine | 


Leipziger Firma Th. & W. sich durch billige 
Preise für Cacaopulver auszeichnet« — — — 
Quatsch. Wir registrieren dieses Urteil. Wir 
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wollten, es wäre so, leider aber melden sich 
Zeugen, die bereit sind zu beeiden, dass wir 
keinen Quatsch, sondern die Wahrheit be- 
richtet haben. 

Aus Berlin wird uns gemeldet, dass dort 
Angebote in losem Cacaopulver zu 90—92 Mk. 
überall gemacht werden und dass man zu 
diesen Preisen minus üblichem Cassaskonto 
mit Leichtigkeit ein paar Schiffsladungen 
zusammen kaufen könne. 


Aus Sachsen schreibt man uns: 

»Ein hiesiger Nahrungsmittelchemiker er- 
zählte uns, dass er sowie Kollegen von ihm 
jetzt von der Gesundheitsbehörde sehr stark 
beschäftigt würden mit Untersuchung von 
billigem Cacaopulver und Chocoladenmehl, 
vielleicht auch anderen Sachen unserer Branche 
noch und dass sehr viele Cacaosorten wegen 
Schalengehalt beanstandet würden. Wo 
kommen die Sachen nun alle her, und es ist 
ein wahrer Skandal, wenn aufGrund solcher 
Qualitäten die billigen Preise gemacht werden. 
Kontrollvorschriften und Strafen dagegen 
können garnicht scharf genug sein. Beim 
Chocoladenmehl liegt die Sache wesentlich 
harmloser; wir sind überzeugt, dass in 100 
Geschäften Chocoladenmehl verlangt wird, 
mindestens 75 hierunter einfaches Suppenmehl 
das Pfund zu 60 Pfg. verkaufen und sich 
nichts dabei denken, auch das Publikum 
weiss ganz genau, kennt es überhaupt nicht 
anders, als dass das billige Chocoladenmehl 
mit Mehl gearbeitet ist. Immerhin ist es 
ganz richtig, wenn auch hierin Ordnung ge- 
schaffen wird: — 

Aehnliches schreibt man uns aus Berlin, 
wo ebenfalls die Polizei hinter den mit Farbe 
braun gefärbten Chocoladenmehlen her ist. 
Niemand’ hat gewiss etwas gegen den Verkauf 
von Chocoladenmehlen einzuwenden, die aus 
Cacao, Zucker und Mehl zusammengesetzt 
sind. Wenn ein solches Fabrikat als Choco- 
ladenmehl verkauft wird und wenn der Ver- 
käufer beim Eintüten nicht eine lange Rede 
über den Zusatz von Mehl hält, so ist das 
absolut harmlos. Man lese darüber in Nr. 24 
des Gordian den Aufsatz: »Eine schwere, 
schwere Fälschungsgeschichte«. — 

Aber nicht harmlos ist die Verwendung 
brauner Farbe, was sich jeder sagen muss. 
Die braune Farbe muss aus dem Melangeur 


‚verschwinden, sie hatte schon früher keine 


Berechtigung, hat es heute absolut nicht 
mehr. Wir rechnen auf die Unterstützung 
aller vorurteilslos denkenden und richtig 
rechnenden Fabrikanten — — und der Polizei. 


Eine neue Aktiengesellschaft hat unsere 
Industrie zu verzeichnen, Gebrüder Stoll- 
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werck in Cöln haben ihren Betrieb in eine 
solche umgewandelt. Wir hören folgendes 
dazu: 


Die Verhandlungen zur Umwandlung der offenen 
Handelsgesellschaft Gebrüder Stollwerck mit ihren 
sämtlichen Betrieben in eine Aktiengesellschaft mit 
15 Millionen Mark Kapital sind zum Abschluss ge- 
langt, und zwar mit einem Bankkonsortium, bestehend 
aus: Darmstädter Bank, A. Schaaffhausenscher Bank- 
verein, Berliner Handelsgesellschaft und dem Bank- 
hause S. Bleichröder. Das auf 10 Millionen Mark 
bemessene Stammkapital bleibt in den Händen der 
Vorbesitzer: Kommerzienret Peter Josef Stollwerck, 
Heinrich Stollwerck, Ludwig Stollwerck und General- 
konsul Karl Stollwerck, welche sich verpflichtet haben, 
ihre Dienste dem Unternehmen für längere Zeit zu 
widmen. Ausser jenen 10 Millionen Mark Stamm- 
aktien werden weitere 5 Millionen Mark in ihrem 
Dividendengenuss auf 6 Prozent beschränkte Vorzugs- 
aktien geschaffen, wovon die genannten Vorbesitzer 
ebenfalls einen Teil behalten, während der Erlös der 
übrigen Vorzugsaktien zum Ausgleich von Verbind- 
lichkeiten, sowie für die weiteren Bedürfnisse des in 
steigender Entwickelung befindlichen Unternehmens 
bestimmt ist. Die von den Vorbesitzern nicht für sich 
behaltenen Vorzugsaktien werden von dem Konsortium 
an der Börse eingeführt werden, sobald die Emission 
nach den gesetzlichen Bestimmungen zulässig ist. 


Der Zuckerrübenanbau in den belgischen 
Provinzen Brabant und Namur. 

Nach einem Bericht des Staatsagronomen für die 
Provinz Brabant an die belgische Regierung ist in 
dieser Provinz der Ertrag des Zuckerrübenbaues sowohl 
hinsichtlich des Gewichts als auch des Zuckergehalts 
wesentlich höher ausgefallen, als erwartet wurde. Der 
Verkauf soll ungefähr 750 Frcs. pro Hektar erzielt 
haben. Dieser Preis wird für unzureichend erachtet; 
voraussichtlich wird deshalb auch in dieser Provinz 
der Zuckerrübenbau im nächsten Sommer eine erheb- 
liche Einschränkung erfahren, sofern die Preise sich 
bis dahin nicht etwa günstiger gestalten sollten, was 
indessen kaum erwartet zu werden scheint. 

In der Provinz Namur ist anscheinend ebenfalls 
eine Einschränkung des Zuckerrübenbaues in Aussicht 
genommen. (Nach einem Bericht des Kaiserlichen 
General-Konsulats in Antwerpen.) 


Ueber die Ermittelung des Hafermehlgehaltes 
im Hafercacao. 
Von Dr. A. Goske- Mülheim/Ruhr. 

Unsere Hafercacaofabrikation hat einen ziemlich 
bedeutenden Umfang angenommen und grosse Posten 
des Präparates gehen alljährlich ins Ausland. Es liegt 
daher im Interesse der Fabrikanten, dass der Hafer- 
cacao nicht wie üblich als reiner Cacao verzollt werde, 
sondern dass je nach dem Gehalte an Hafermehl eine 
Rückvergütung stattfindet. Da es aber an einer ein- 
fachen Methode fehlte, den Hafergehalt festzustellen, 
so scheiterten bislang diese Bestrebungen der beteiligten 
Kreise. Die Bestimmung der Jodzahl des extrahierten 
Fettes war für die Beamten der Steuerbehörde nicht 
ausführbar und gab bei ziemlicher Umständlichkeit 
auch nur Annäherungswerte, so habe ich auf Anregung 
des hiesigen Steueramtes die Ausarbeitung einer Methode 
unternommen. Die Versuche wurden 1899/1900 an- 
gestellt. Ich bin bei den Arbeiten insofern glücklich 
geweseu, dass eine Genauigkeit von 1 Prozent und 
weniger Differenz erreicht wurde, und dass die 
Methode ohne chemische Vorkenntnisse auszuführen 
ist. Das Verfahren beruht auf der Verschiedenheit 
der spezifischen Gewichte des zur Herstellung des 
Hafercacaos verwandten präparierten Hafermehles 
und des Cacaos. Man benutzt 13 cm lange Röhrchen 


von 15 ccm Inhalt mit Glasstopfen, die in (e ccm, 
oben mit 1 anfangend, geteilt sind. In ga werden 
drei Gramm Hafercacac und bis zur Marke 1 ein 
Gemisch von Chloroform und Aethylenbromid im Ver- 
hältnis von 8 zu 1 gegeben. Das Gemisch muss nach 
dem Durchschütteln genau auf 1 einstehen. Zur 
gleichen Zeit wird eine zweite Probe vorbereitet aus 
3 Gramm Hafercacao, der genau 50 °/o Hafermehl ent- 
hält. Beide Prag werden sofort na:h der Mischung 
in eine Centrifuge mit beweglichen Haltern eingesetzt 
und '/s Minute kräftig geschleudert. Nach Ablauf dieser 
Zeit rückt man die Centrifuge aus, lässt auslaufen und 
kann nun zur Ablesung schreiten. Es haben sich nach 
dieser Behandlung zwei Schichten gebildet, eine obere 
feste aus Hafermelıl bestehend und eine untere aus der 
Cacaosuspension. Die Trennung beider ist gut zu 
unterscheiden und nach einiger Uebung lässt sich der 
Gehalt auf ca. 1°/o genau ablesen. Man liest beide 
Röhrchen mehrmals ab und nimmt das Mittel, wonach 
eine einfache Umrechnung von dem DO °/o Röhrchen 
die Prozente Hafermehl in der fraglichen Probe ergiebt. 
Zur Erleichterung des Ablesens habe ich noch um dıs 
Röhrchen einen verschiebbaren Glasring mit eingeätzter 
feiner Linie, die auf die Trennungslinie des Mehles 
und des Cacaos eingestellt wird, anbringen lassen. Bei 
jedem neuen Versuche muss das Röhrchen mit den 
50° nach erneuter Durchmischung mitgeschleudert 
werden, da nicht immer mit gleicher Kraft zentri- 
fugiert wird und demnach die Höhe der Hafermehl- 
schicht variiert. 

Die Firma Hausen & Co. in Kassel stellte mir 
dankenswerter Weise eine grössere Anzahl Proben zur 
Verfügung. Die zuletzt von mir ermittelten Werte, 
27% und 73°, waren vollständig genau, wie die 
Firma in einem Schreiben vom 26. März 1900 mir 
bestätigte. Die Röhrchen liefert die Firma Heinrich 
Besser in Dortmund. 


Die Zuckerindustrie Rumäniens. Eine be- 
achtenswerte Veränderung hat nach einem Berichte des 
deutschen landwirtschaftlichen Sachverständigen für die 
Donaustaaten, veröffentlicht in den »Mitteilungen der 
Deutschen Landwirtschafts- Gesellschaft«, in neuester 
Zeit Rumäniens Aussenhandel mit Zucker erfahren. 
Während bis zum Jahre 1898 alljährlich etwa 16 Mil- 
lionen Kilogramm Zucker aus dem Auslande, und zwar 
vornehmlich aus Oesterreich-Ungarn, bezogen wurden, 
verminderte sich diese Einfuhr Rumäniens im Jahre 1899 
auf 9245494kg und im Jahre 1900 auf 4670109 kg; 
ja, es wurden im Jahre 1900 bereits 128299 kg Zucker 
aus Rumänien ausgeführt. 

Im laufenden Jahre 1901 haben" sich diese Ver- 
hältnisse noch wesentlich verschärft: Während nämlich 
im Betriebsjahr 1899/1900 in Rumänien nur drei Zucker- 
fabriken bestanden, traten im Betriebsjahr 1900/1901 
drei neue Zuckerfabriken hinzu. Bisher erzielten die 
rumänischen Zuckerfabriken ganz ansehnliche Gewinne, 
allerdings nur infolge der grossen Begünstigungen, 
welche ihnen der Staat, um eine nationale rumänische 
Industrie zu schaffen, bewilligt; derselbe gewährt in 
der Hauptsache: 15jährige Steuerfreiheit, wesentliche 
Frachtbegünstigungen, zollfreie Einfuhr von Maschinen 
und solchen Rohstoffen, welche in Rumänien nicht er- 
zeugt werden, sowie unter Umständen unentgeltliche 
Ueberlassung von 5 ha Staatsland. Den Zuckerfabriken 
gewährt der rumänische Staat ausserdem noch eine 
Herstellungsprämie von 12,80 M. für 1 dz gewonnenen 
Zucker. Die sechs Fabriken erzeugten im letzten 
Berichtsjahre 23650000 kg Zucker, sind damit aber 
noch nicht auf dem Gipfel ihrer Leistungsfähigkeit 
angelangt ; dagegen stellt diese Menge schon eine er- 
hebliche Ueberproduktion dar, weil der Inlandsmarkt 
nur 15500000 kg verbraucht, von denen 3750000 kg 
noch aus dem Auslande kommen. Rumänien ist also 
bereits auf die Zuckerausfuhr angewiesen. Dabei 
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kommen zunächst Bulgarien und die Türkei in Betracht 
später möchte man unter Umständen auch auf dem 
indischen und ostasiatischen Markte mit rumänischem 
Zucker auftreten. 

Zwecks Aufrechterhaltung des Preises haben die 
Febriken ein bis zum 2. September 1905 laufendes 
Kartell abgeschlossen. Eine wirtschaftliche Folge der 
inländischen Zuckerfabrikation ist übrigens, infolge des 
erhöhten Preises, ein Rückgang des Zuckerverbrauchs 
gewesen. Der rumänische Inlandsverbrauch stellte sich 
früher nämlich anf nicht ganz 20 Millionen kg Zucker 
jährlich, d. h. auf etwa 3 kg für den Kopf der Be- 
us (in England einige 30, in Deutschland über 

g). 

Durch die Entwickelung der rumänischen Zucker- 
industrie ist am stärksten Oesterreich-Ungarn betroffen 
worden, welches früher fast den gesamten Zuckerbedarf 
Rumäniens deckte. Deutschland ist nur mittelbar in 
Mitleidenschaft gezogen worden, indem der öster- 
reichische und ungarische Zucker nach Verlust des 
rumänischen Absatzgebietes jetzt an anderen Orten dem 
deatschen Zucker einen um so heftigeren Wettbewerb 
bereiten muss. 


Niederlande. Ausfuhrvergütung für Zucker. 
Nach einer in der amtlichen Sammlung der Gesetze, 
Verordnungen u. s. w. über Steuer- und Zollwesen (Ver- 
zameling der Wetten, Besluiten etc.) veröffentlichten 
Verfügung des niederländischen Finanz-Ministers vom 
10. November 1901 kann die Abfertigung derjenigen 
Waren, die für die Ausfuhr unter Rückvergütung der 


ée Wellpappe! + 
Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. gw Muster frei. ag 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


Kataloge, 
, Reklame» 
karten eto., Brief- u. 
Rechnungsköpfe,bunte 
Illustrationen f.Werke 
a unübert usführ 
Aktien, loose, 
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e mee beier 


Buntstaniol. 


Es werden hierfür bei den Zuckerwaren- und 
Chocolade-Fabriken gut eingefüh io 


Vertreter 


gesucht. 
Offerten mit Referenzen unter Angabe der bis 
Eet schon vertretenen Firmen und 
ax Buchstein, Nürnberg. 


Branchen an | 


Zuckersteuer bestimmt sind, ausser an den in Artikel 6 
Absatz 1 des niederländischen Gesetzes vom 5. August 
1897 genannten Orten auch in Wormerveer geschehen. 


Grossbritannien. Zolltarif für Britisch Nord- 
Borneo. Nach dem »Board of Trade Journale ist 
unterm 14. Oktober 1901 in der »British North Borneo 
Official Gazette« für Britisch Nord-Borneo ein neuer 
Zolltarif für die Einfuhr und Ausfuhr veröffentlicht 
worden. Der neue Tarif, dessen Sätze von den bis- 
herigen sehr erheblich abweichen sollen, ist am 
15. Oktober in Kraft getreten. 

Eingangszoll auf zuckerhaltige Waren. Laut 
Verfügung der Commissioners of Customs erhält die 
Tabelle der zollpflichtigen zuckerhaltigen Waaren 
folgende weitere Zusätze: 

Lakritzenkonfekt, das nach der Angabe 

des Einführers nicht mehr als 30 °/o 

Zusatz von Zucker oder anderem Süss- 

stoff enthält, vorbehaltlich der gelegent- 

lichen Probeentnahme und Unter- 

suchung. . . een. . ewtlshäd. 
Kondensierte Milch, schwach versüsst, 

gleichviel ob Vollmilch, abgerahmte 

oder Magermilch, wenn sie nach der 

Angabe des Einführers nicht mehr als 

18° Zuckerzusatz enthält, vorbehalt- 

lich der gelegentlichen Probeentnahme 

und Untersuchung . . ewt—sh 9 d. 

(The Board of Trade Journal.) 


Technischer Leiter, 


Deutscher, 34 jahre, mit allen Zweigen der 
Cacao- und Chocoladenfabrikation durchaus 
vertraut (Zuckerwarenfabrikation nicht unerfahren), 
mit 20jähriger Erfahrung, sucht, gestützt auf 


Prima Referenzen, 


passendes Engagement als technischer Leiter. 
Suchender ist allen Anforderungen eines grösseren 
Betriebes gewachsen, erstklassiger, technischer 
Arbeiter und wollen Firmen, die auf eine solche 
Kraft reflektieren, ihre Offerten unter N. L. 411 an 
die Expedition des Gordian zur Weiterbeförderung 
gelangen lassen. 


Gi 


Gebildeter Konditor, 31 Jahre alt, sucht Stellung 
als Reisender oder Kontorist in einer Chocoladen- und 
Zuckerwaren-Fabrik. Offerten sub J. F. 6088 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


EI Ain AS Mo A d A 
ER May Söhne, Frankfurt «.) 


Chromographische Kunstanstalt 
(Gegründet 1845) 
übernimmt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s. w. in jedem Styl und jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden Skizzen und Kostenvoranschläge geliefert, 
Du Höchste Leistungsfähigkeit. BE 


13. $. Petzboldt, mascinenpauanstalt 


Döblen-& bei Dresden 
liefert als Specialität: 

Maschinen für Chocolade- und Zuckerwaarenfabrikation, eiserne 
Kühltische zum Wenden, zusammensetzbare eiserne Bonbonplatten 
mit Wasserkühlung, Dampfwärmtische, zusammensetzbare eiserne 
Wärmplatten m. Wrasenheizung durch Gas- 0. Petroienmgasapparate, 
Kiopftische einfach w. dreifach, Mandelreipmaschiuen 2 u. 3-walzig, 
Walzenmaschiuen, Melangeure, Drageemaschinen, Cacaomüblen 
ein-, zwei- und dreifach etc., sowie Dampfkochereien, Einrichtung 
tür Konservenfabriken, Dampi-Kuet- und Mischmaschiuen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch-Chocoladen ==: 3 
+ Mich Lara == + + 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


SÉ St sii 
Zë Gë Ge 


Pottasche in der Gacaofahrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als anfmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
ıles Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemüsse Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 
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Eine staatliche Zuckerindustrie. 

Bald nach den Ostertagen, so geht die 
O wird die Regierung dem deut- 
schen Reichstage den in Brüssel vereinbarten 
Zuckervertrag zur Genehmigung vorlegen, 
damit ihm der Stempel der Gültigkeit und 
‚der Verbindlichkeit für das Deutsche Reich 
gedrückt werde. Wir denken, der Reichs- 
Se wird den Versuch, der zweifellos von 
Seite der Interessenten gemacht wird, den 
Vertrag abzuweisen, kurzer Hand abschütteln 
und wird ihn so annehmen, wie er geschlossen 
Worden ist. 

Die Geschäftsleitung des Kartelles sieht 
Ptürlich die deutsche Kaiserkrone wackeln, 
Seil die Regierung einen solchen Vertrag 

"Brüssel unterzeichnet hat, der als not- 
ndige Folge eine Sprengung der Kartell- 
ht nach sich ziehen muss. In Flugblättern 


den die Lauen und Zweifelnden ermuntert, 
agitieren, damit der Reichstag ein Ein- | 


übe und seine Zustimmung zur Be- 


| seitigung der Prämien, vor allem aber seine 

Zustimmung zur Herabsetzung des Einfuhr- 
zolles von 20 Mk. auf 4,80 Mk. für Zucker 
| glatt versage. Mit diesen Flugblättern 
| müssen wir uns im Interesse der Zucker- 
grosskonsumenten etwas befassen, damit den 
| Reichstagsmitgliedern nicht bloss aus der 
Posaune des Kartells ein Konzert bereitet 
wird. 

Es wird natürlich von Kartellseite be- 
| hauptet, dass diese Aenderung die ganze 
deutsche Zuckerindustrie ruinieren würde 
und dass diese Aenderung einen Eingriff in 
ihre Existenzbedingungen bedeute, wie »er 
noch niemals von einer Regierung »gewagt« 
worden iste. Das sind Redensarten, wie 
wir sie aus den beteiligten und betroffenen 
Kreisen bei allen wirtschaftspolitischen Aende- 
rungen hören müssen. Als die Eisenbahnen 
verstaatlicht werden sollten, als das Salz in 
Staatsregie genommen wurde, als ein Zoll 
auf Petroleum gelegt wurde, als Fürst Bis- 
marck ein Branntwein- und ein Taback- 
| monopol durchsetzen wollte, als die Privat- 
| posten abgelöst werden sollten u. 8. w. — 
| Immer hat es dann geheissen, die Welt 
müsse untergehen, wenn zu einschneidenden 
wirtschaftlichen Organisationen geschritten 
werden sollte. Dass dieser Zuckervertrag 
nun auf einmal die ganze deutsche Rüben- 
zuckerindustrie vernichten muss, ist eine 
Uebertreibung, dessen sich die Verbreiter 
in einigen Jahren sicher: schämen werden. 
Wirtschaftlich zu Grunde geht immer nur 
das, was wirtschaftlich nicht lebensfähig ist, 
das wirtschaftlich wertlose Produkte schafft. 
Das trifft beim Zucker nicht zu. Wir 
brauchen Zucker, folglich müssen wir die 
Rübenbauern und die Zuckerfabrikanten 
lebensfähig erhalten, da sie uns im andern 
Falle eben keinen Zucker liefern können 
und würden. 

Aber, ob wir im deutschen Lande eine 
Rübenkultur und eine Zuckerindustrie 
brauchen, die das Ausland mit Zucker ver- 
sorgt, der die deutschen Einstandskosten 
nicht deckt, das ist eine andere Frage. 
Unsere deutschen Arbeiter sind nicht dazu 
da, für ausländische Zuckeresser Sklaven- 
dienste zu leisten, die so schlecht belohnt ` 
werden müssen, dass sie eben das liebe 
| Leben und einen leinenen Kittel haben. 

Eine Exportindustrie hat nur so lange Be- 
rechtigung, als sie für die exportierten und 
im Lande erzeugten Güter höhere Werte 
| zurückfliessen lässt. In demselben Augen- 
blick, in dem diese Werte niedriger sind, 
d. h. in dem die Preise der exportierten 
Güter im Exportverkehr (Weltmarkt) so 
| niedrig sind, dass sie weder einen Gewinn 
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abwerfen noch die Einstandspreise decken, 
in demselben Augenblicke ist eine solche 
Industrie wert, dass sie zu Grunde geht. 
Ein künstliches Hochhalten ist eine falsche 
Politik, die demoralisierend und aussaugend 
auf das Volk wirkt. 

Beim Zuckerexport ist dieser Fall schon 
seit Jahren zu melden gewesen: Der reine 
Weltmarktpreis hat meist die Selbstkosten 
seiner Fabrikation nicht gedeckt; er war im 
Auslande nur dann los zu werden, wenn 
auf jeden Sack Rohzucker 2,50 Mk., auf 
jeden Sack raffinierten Zucker 3,50 Mk. 
gelegt wurden. . 

Dieses System musste einmal geändert 
werden. Natürlich haben die Zucker- 
fabrikanten Deutschlands diese ungesunde 
Basis alle mit einander längst erkannt und 
sie wissen auch alle, dass eines Tages die 
Prämien fallen würden. Haben sie aber 
trotzdem von Jahr zu Jahr ihre Pro- 
duktion vergrössert, haben sie ihre Fabriken 
mit neuen Maschinen versehen, so haben sie 
eben gethan, was täglich hunderttausend 
andere Kaufleute und Industrielle in Deutsch- 
land auch thun: sie haben die guten Zeiten 
zu nutzen verstanden, haben in diesen gut 
verdient, gut abgeschrieben und müssen nun 
sich damit abfinden, dass sie sich mit der 
Produktion dem. Konsum anzupassen haben, 
just so, wie es andere Fabrikanten auch 
thun müssen. Verloren gehen kann nicht 
viel. Grund und Boden, der sonst Rüben 
getragen hätte, wird nun in Zukunft mit 
anderen Früchten bestellt; daran kann nichts 
verloren gehen. Die Fabriken werden, im 
allerschlimmsten Falle, ihre Kampagnezeiten 
und Kampagnemengen um ein Drittel bis 
ein Halb reduzieren müssen, und wer das 
nicht will, wer überhaupt sich von der 
Zuckerfabrikation abwenden will, der muss 
seine Einrichtung ins Ausland zu verkaufen 
suchen und seine Gebäude zu anderen 
Zwecken benutzen. Das wird aber kaum 
jemand thun und nötig haben. Sinken für 
den deutschen Konsumenten die Zuckerpreise, 
wie als natürliche Folge dieser Aenderung 
vorausgesetzt werden kann, dann werden in 
ein paar Jahren wieder alle Fabriken ihre 
Kessel heizen können, da dann der deutsche 
Konsument Geldbeutel und Magen auf Auf- 
nahme grösserer Zuckermengen gestimmt 
haben wird. In dreissig Jahren ist der 
Zuckerverbrauch von 5,5 auf 13,7 Kilo pro 
Kopf in Deutschland gestiegen. 

Es wurden verbraucht pro Kopf in ‚Kilo 


1871. 5,5 Kilo 
1881 65 > 
1891 95 > 
1900 13,7 > 


Nun soll nach Aufhebung der Zucker- 
prämie die deutsche Verbrauchststeuer von 20 
auf 16 oder 15 Mark pro Doppelzentner herab- 
gesetzt werden; nun soll die versteckte 
Prämie, die das Kartell dem deutschen Kon- 
sumenten in Höhe von fünf bis sechs Mark 
auferlegt hat, fallen, weil dem Auslands- 
zucker die Grenzen gegen Zahlung von 
4,80 Mark pro Doppelzentner géöffnet werden. 
sollen. Und diese beiden wichtigen Aende- 
rungen, die für den deutschen Konsumenten 
auf jeden Fall gegen heute eine Preis- 
ermässigung von zehn bis zwölf Pfennig pro 
Kilo bedingen werden, sollten einflusslos auf 
den Konsum sein? Das ist nimmermehr zu 
glauben, denn weite, weite Volkskreise halten, 
30 bis 35 Pfennig für ein Pfund Zucker 
auszugeben, für eine Sünde, für eine Ver- 
schwendung. Das werden sie bei den billigeren 
Preisen nicht thun. Taktisch richtig würden 
die Zuckerfabrikanten handeln, wenn sie ein 
ganzes Jahr lang den Zucker zum Kosten- 
preise, sagen wir zu zehn Pfennig pro Pfund 
dem deutschen Konsum anböten; sie würden 
sehen, wie gewaltig der Verbrauch steigen 
würde, wenn er mit 18 Pfennig pro Pfund 
übernommen werden könnte, gegen 35 von 
heute. Haben sich dann einmal die heute 
noch im Zuckerverbrauch fehlenden Volks- 
klassen durch den billigen Preis belehren 
lassen, Zucker als tägliches notwendiges 
Nahrungsmittel anzusehen, dann werden 
kommende spätere Preiserhöhungen von 
einigen Pfennigen nicht wieder imstande 
sein, die Konsumziffer zurückzudrängen. 

Jeder Produzent hat mit einem gewissen 
Risiko zu rechnen, wenn er für den Markt 
arbeitet. Frei vom Risiko sind nur die Be- 
rufsklassen, die auf Bestellung produzieren. 
Je grösser die Produktion, desto grösser ist 
das Risiko, in den meisten Fällen ja auch 
der Gewinn. Die Zuckerfabrikanten haben 
goldene Zeiten gehabt. Hohe Dividenden 
sind ausgeschüttet worden und zu diesen 
hohen Dividenden hat ihnen der deutsche 
Konsument geholfen, wenn auch oft un- 
bewusst, jedenfalls aber immer wider 
Willen. So lange die Weltmarktpreise 
Gewinn bringen, mag das hingehen; sobald 
sie aber Verlust bringen, müssen derlei Ge- 
schäfte beendet werden, unter allen Um- 
ständen. Das soll nun geschehen. Der 
Reichstag wird sich weder einschüchtern 
noch belehren lassen. Mit Krebskranken 
wechselt man nicht Kuss und Handschlag, 
dafür sucht man sich Gesunde aus. 

Die Kartelleitung wäre mit der Ab- 
Schafung der Prämien wohl noch einver- 
standen, wenn dabei der bisherige Einfuhr- 
zoll von 20 Mark bestehen bleiben würde. 
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Dass aber der Einfuhrzoll vom 1. September 
1903 ab, auf 4,80 Mark ermässigt werden 
soll, ist ihr das schlimmste. Natürlich ist 
dies auch für das Kartell das schlimmste; 
das Kartell kann auf jede Prämie des 
Staates verzichten, wenn ihr, sei es durch 
Vertrag, durch Einfuhrverbot, sei es durch 
hohe Einfuhrzölle der deutsche Konsu- 
ment als tributpflichtiger Zuckeresser über- 
liefert wird. Dass dieses nicht geschehen 
soll und nicht geschehen kann, wenn anders 
überhaupt alles Reden und Verträgeschliessen 
einen vernünftigen Grund haben soll, das 
ist, was es als unerhört und »gewagt« der 
deutschen Regierung vorwirft. Schlimme 
Dinge bringt die Kartelleitung dabei immer 
aufs neue vor: Sie verkündet gerade heraus, 
dass die deutsche Rübenzuckerindustrie beute 
überhaupt keine Existenzberechtigung mehr 
habe und in einigen Jahren durch den ein- 
fachen organisch wachsenden Druck der 
Verhältnisse zu Boden geworfen werden 
müsste. Denn auf einem Hektar deutschen 
Bodens könnten, als höchster Ertrag an 
Rübenzucker, 46 Doppelzentner gewonnen 
werden, während darauf in Java 102 Doppel- 
zentner Rohrzucker gewonnen würden. In 
Java kostete ein Doppelzentner Rohrzucker 
zu bauen 11,54 Mark, während in Deutsch- 
land der Doppelzentner Rübenzucker 19,20 Mk. 
zu bauen koste. Zu dieser natürlichen, 
quantitativen Ueberlegenheit der kolonia- 
len Zuckerproduktion käme dann noch die 
qualitative, denn es sei doch bekannt 
genug, dass der Rohrzucker vor dem Rüben- 
zucker rangiere und dass später die Besser- 
situierten ohne mit der Wimper zu zucken 
21/2 Pfg. für ein Pfund Rohrraffinade mehr zu 
zahlen bereit wären als für deutschen Rüben- 
zucker. - 

Ja, wenn die Verhältnisse so liegen, dass 
aus Zuckerrohr gewonnener Zucker heute 
nur halb so teuer wird, als in Deutschland 
aus Rüben gewonnener, und wenn dann in 
der Qualität der Rohrzucker, wie früher so 
heute noch, vorgezogen werden muss, dann 
haben wir in Deutschland nicht bloss damit 
zu rechnen, dass durch den Brüsseler Vertrag 
die deutsche Zuckerexportindustrie beunruhigt 
wird, sondern dann wird als natürliche Folge 
eintreten, was vor 100 Jahren Wirtschafts- 
gesetz war: aller Verbrauchszucker wird in 
den Tropen aus Zuckerrohr gewonnen, als 
Rohzucker in die Konsumländern eingeführt 
und hier .in den Hafenstädten oder an den 
Finssläufen auf Raffinade weiter verarbeitet. 

Dass dieser Zustand — trotz der abso- 
luten Ueberlegenheit der tropischen Rohr- 
zuckerkultur — wünschenswert wäre, kann 
nicht zugegeben werden. Wenn auch nackte 


Kulis auf Kuba oder Java, in Indien oder 
Hawaii mit billigeren Löhnen billigeren 
Zucker aus Rohr fabrizieren können, als es 
deutsche, deutsche Steuerlasten mittragende, 
deutsche Heere mit füllende, Arbeiter thun, 
so ist darin ein deutsch-wirtschaftlicher Vor- 
teil ohne weiteres nicht enthalten. Dem 
deutschen Volksvermögen gehören heute 
einmal gegen 400 deutsche gut installierte 
Zuckerfabriken und einige hunderttausend 
deutsche arbeitslustige Individuen an. Diese 
Teile des deutschen Volksvermögens müssen 
wir erhalten, aus den Maschinen dürfen 
keine Rosthaufen, aus den Rübenbauern und 
Arbeitern keine Notfaulenzer werden. In 
demselben Augenblicke, in dem die Gefahr 
der heutigen Zeit: Vergeudung von deutschen 
Werten ans Ausland, Belastung des deut- 
schen Konsums infolgedessen, überwunden 
ist, könnte und müsste der Einfuhrzoll auf 
Kulizucker wieder die 4,80 Mk.-Grenze ver- 
lassen und erhöht werden. Wie weit, das 
müssen die Verhältnisse des Tages lehren. 
Niemals dürfen sie so hoch gestellt werden, 
dass sie, wie heute, die konsumpreissteigernde 
Wirkung haben können und dadurch wieder, 
wie heute, als geheime Exportprämie gelten. 

Den ganzen Wirrwarr lösen würde eine 
staatliche Monopolisierung der deutschen 
Zuckerindustrie. Der Staat als personi- 
fizierte Objektivität gedacht, hat sowohl die 
Pflicht, ein vorhandenes Volksvermögen, das 
doch unzweifelhaft in den 400 Rübenzucker- 
fabriken aufgespeichert liegt, zu erhalten, 
als auch das Bestreben, sich die 125 Mil- 
lionen Mark Zuckersteuer, die aus der deut- 
schen Zuckerfabrikation und dem Ver- 
brauch deutschen Zuckers entstehen, zu 
sichern. Als solche wäre er die beste Instanz, 
die Vergeudung deutscher Arbeitskraft zu 
vermeiden und für die Zukunft alle in der 
Zuckerfabrikation steckenden und arbeitenden 
Werte und Kräfte organisch zusammen zu 
bringen und voll nutzend auf die Vermehrung 
deutschen Volksvermögens wirken zu lassen. 
Wenn denn doch die deutschen Zuckerfabriken 
ein Ende mit Schrecken — nach der Ver 
sicherung der Kartelleitung — vor Augen 
haben, so werden die heutigen Besitzer von 
Zuckerfabriken ja ohne weiteres bereit sein, 
ihren Besitz abzutreten oder Staatspächter 
darin zu werden. Sie werden ja auch in ihren 
Büchern nachweisen können, wie hoch die 
Summen sind, mit denen die Betriebe heute 
noch »zu Buch« stehen und werden nicht 
säumen, einem so sichern Käufer, wie es das 
Deutsche Reich ist, feste Verkaufsofferte 
zu machen. 

Uns dünkt, eine solche Entwickelung 
wäre wert, durchdacht zu werden. 
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Es wird, wenn man sich mit einer solchen 
Wendung der Dinge beschäftigt, nicht an 
klugen Leuten fehlen, die nun den ersten 
Stock eines sozialistischen Gebändes auf- 
wachsen sehen. Denen wäre kurz nur zu 
sagen, dass wirtschaftlich sich stets das 
beste obenan drängt. Und in diesem Falle 
und in der Zuckerfrage kann augenblicklich 
nur eine ganz straffe Organisation den Ver- 
lust deutschen Volksvermögens vermeiden. 
Die ist nicht anders und nicht billiger 
durchzuführen, als dass die Regierung die 
deutsche Zuckerfabrikation monopolisiert. 


Die Gacaoindustrie in Holland. 


Im Jahre 1900 hat die holländische 
Cacaoindustrie einen schweren Rückzug an- 
treten müssen; sie konnte in diesem Jahre 
nur 11,814,697 Kilo Cacaobohnen importieren 
und verarbeiten, während es im Jahre 


1899 14 308 891 Kilo 
1898 13 900 057 >» 
1897 15072662 >» 


verarbeitet hatte. Dieser Rückgang ist da- 
durch in der Hauptsache entstanden, dass 
der grösste Kunde holländischen Cacao- 
pulvers in England eine eigene Fabrik er- 
richtet hat und dass einige holländische 
Fabrikanten im Ausland, in Deutschland, 
in Oesterreich Filialfabriken eingerichtet 
haben. 

Die Einfuhr von Cacaobohnen im Jahre 
1900 sieht so aus: 


1. Cacaobohnen (Abfall und Gesiebsel ein- 


geschlossen). 
Menge Wert 

Herkunftalaud, Kilo |Holl.Gnld. 
Westküste Afrikas. 3044 1826 
Antillen . o 414120 | 248472 
Belgien . 491425 | 294855 
Brasilien 439127 | 263476 
Bremen . S 6311 3187 
Hamburg . . | 8505181 | 2103109 
Vebriges Deutschland . s 76717 46030 
Columbien, Ecuador, Venezuela 195378 | 117227 
Duren, < s e T 7690 4614 
Frankreich . e 3745101 | 2247061 
Gross-Britannien . S 958405 | 575043 
Niederländisch-Guayana 236949 | 142169 
Haiti . 20407 12244 
Java u. and. Niederl. Ost-Ind. Bes. | 1081206 648724 
Norwegen . ... 25 15 
Portugal . . 615084 | 369050 
Vereinigte Staaten von Amerika 19527 11716 
Zusammen . .|11814697 | 7088818 


Auch die Einfuhr von Cacaoschalen ist 
zurückgegangen. Laut folgender Aufstellung 
wurden im Jahre 1900 nur 498145 Kilo 


eingeführt gegen 708027 im Jahre 1898, 
843 451 im Jahre 1897. 


2. Cacaoschalen. 


Menge | Wert 

Berkanfelau] Kilo |Holl.Gula. 

Belgien . E? 529 
Bremen . 295 43 
Hamburg . . 9271 1391 
Uebriges Deutschland . 225578 38832 
Frankreich . 15004 2261 
Gross-Britannien . 241810 36271 
Zusammen . .| 498145 | wn 


Wofür. in Holland diese Cacaoschalen 
verwendet werden, mögen die Götter wissen. 
Kürzlich aber lief eine Notiz durch die 
Zeitungen, nach der die Handelskammer in 
Deventer in der letzten Zeit wiederholt 
Klagen aus dem Auslande erhielt, dass 
holländisches Cacaopulver mit Mehl und 
Cacaoschalen verfälscht geliefert würde. Die 
reellen holländischen Cacaofabrikanten werden 
gut thun, über die ausgeführten Cacaofabri- 
kate scharfe Sittenkontrolle zu üben, da es 
sonst mit dem guten Rufe, den holländisches 
Cacaopulver im Auslande hat, sehr bald zu 
Ende gehen könnte. 

Die Einfuhr von Chocolade. in Holland 
hat sich wenig verändert : 


3. Chocolade okne Zucker. 


Belgien . 6200 6200 
Dänemark . 549 549 
Frankreich . 164550 | 164550 
Gross-Britannien . 4895 4895 
Hamburg . . 144 14 
Uebriges Deutschland . B 3484 3484 
Italien . . d Das 16 16 
Oesterreich- -Ungarn S 156 156 

Zusammen . 179994 |, 17999 

4 Chocolade mi Zucker. 

Belgier . ` 21117 21117 
Gross-Britannien . . 524 624 
Java u.and. Niederl. De Ind. Bes. 56 56 
Deutschland é 18517 18517 

Zusammen . 40214 40214 


Ueber die folgenden Einfuhrartikel ist 
nichts anderes zu sagen, als die Zahlen 


zeigen: 
5. Honig. 

Belgien . e, l 42292 12688 
Bremen . 29951 8985 
Hamburg . . S 534349 | 160805 
Uebriges Deutschland H 2568 a 
Frankreich . KEE 487490 | 146247 
Gross-Britannien . . . | GK? 94491 28347 
Italien . . 26252 7876 
Java u.and. Niederl. Ger Ind. Bes. 7 2 
Portugal 28292 8488 
Spanien . 3175 953 
Türkei . . 255562 76669 
Vereinigte Staaten von "Amerika 411577 123412 

Zusammen . 1916006 | 8574802 
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6. Biscuits, weniger als 20 Prozent Zucker 


11. Chocolade ohne Zucker. 


enthaltend. P SS 
R enge ert 
Menge | Wert Bestimmungsland Kilo |Holl.Guld. 
Herinaftaland Kilo |Holl.Guld. 
| Afrika, Ostküste 11183 11183 
Belgien . . 335271 201163 » Westküste . 325 325 
Frankreich ` 1353 812 Antillen . 13 13 
Gross-Britannien . 218561 | 131136 Belgien . 135936 | 135936 
Hamburg . 422 253 Bremen . 2455 2455 
Uebriges Deutschland . 2805 1683 Hamburg . S 55730 55730 
ebri; D utschland . 9 9 
Zusammen . .| 558412 | 335047 | Gimse De a rt 
7. Bisenits mit mehr als 20 Prozent Zucker. | Columbien, Ecuador, Venezuela 1 u 
Belgien 183847 | 147078 Curaçao . Ee E 1766 1766 
` ER Dänemark . 140948 | 140948 
Frankreich . 1673 1338 E 1018 1018 
Grow-Britannien . 247159 | 197727 | BE: ) 
Britisch-Indien 1613 1613 
Hamburg = = Malakk 480 480 
Uebriges Deutschland . . . 1597 1278 | Pankrea 1495 1495 
Vereinigte Staaten von Amerika 20 16 Gibraltar 58 58 
Zusammen . 434349 | 347479 Griechenland . 33235 33235 
Gross-Britannien . 2881937 | 2881937 
8. Succade. Niederländisch- Guayana 1857 1857 
Belgien . . e e. « e} 361749 | 289399 Englisch- > 102 102 
Frankreich . 6010 4808 Haiti . EE 32 32 
Griechenland . 4289 3432 Italien 71957 71957 
Gross-Britannien . 36008 28806 Java und andere Niederl. Besitz. 65754 65754 
Italien 1882058 | 1505646 Kap der guten Hoffnung: 141 141 
Deutschland 75 60 Malta . 6252 6252 
Spanien . 3706 2966 Marocco . 25 25 
Türkei 3 ` 1128 902 Norwegen . . 16603 16603 
Vereinigte Staaten von Amerika 8028 6422 Oesterreich- Ungarn k 125 125 
Persien . 112 112 
Zusammen . 2303051 | 1842441 Portugal 688 688 
Rumänien . 1187 1187 
Auch die Ausfuhrzahlen sprechen für sich | Russland (Häfen a. d. Ostsee) . 70551 70551 
selber : > ( > Schwarz. Men 182 782 
$ Spanien . SL Sé 926 926 
Ausfuhr 1900. Türkei : 23820 | 23820 
Vereinigte Staaten von "Amerika 165662 | 165662 
9. Cacaobohnen (Abfall und Gesiebsel ein- | X reinigt ee e 40962 
geschlossen). 
f Zusammen . „8866056 | 3866056 
Bestimmungsland Menge H EE 
Ee '12. Chocolade mit Zucker. 
Afrika Ostküste . 60 60 
Afrika . 888 533 Belgien . fi 148833 | 148833 
Belgien . 557441 334465 Chile . 76 76 
Bremen . 2467 1480 China 864 864 
Hamburg 731634 | 438980 | Curaçao . 189 189 
Lübeck . . e 98 59 Dänemark . 5468 5468 
Uebriges Deutschland . . . 3326751 | 1996051 Egypten . 185 185 
Dänemark `... 22183 13310 | Britisch-Indien 127 127 
Britisch-Amerika . 9050 5430 Frankreich . 107 107 
» Indien 492 295 Griechenland . 54 54 
Frankreich . 6630 3978 Gross-Britannien . 139338 | 139338 
Gross-Britannien . 352394 | 211436 Niederländisch- Guayana 202 202 
Italien . . 23336 14002 Englisch- > 119 119 
Java u.and. Niederl. Ost. Ind. Bes. 5582 3349 Hamburg . 1966 1966 
Kap der guten Hoffnung. 88 53 Uebriges Deutschland . $ 3113 3113 
Malta . . 432 259 Italien . 203 203 
Norwegen . . 74904 44942 Java u. and. Niederl. Ost. Ind. Bes. 15098 15098 
Oesterreich- Ungarn . 11070 6642 Kap der Bun) EZE: 151 151 
Portugal. -. . .. 604 362 Malta 305 305 
Ramänien . . 998 599 Persien . 64 64 
Russland (Ostsee- Häfen) sz 225512 135307 Portugal 10 10 
H e Meer. raten) 583 350 Rumänien . 8347 8347 
Spanien . 3 180 108 Russland 1601 1601 
Türkei R 1450 870 Spanien . 508 508 
Vereinigte Staaten von "Amerika | 620958 | 372575 Türkei a 494 494 
Schweden 11030 | 6618 Vereinigte Staaten von "Amerika 8277 8277 
Zusammen . 5986755 | 3692053 Zusammen . 336359 | 336359 
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10. Cacaoschalen. 


; Menge Wert 
Bestimmungsland Kilo [Holl.Guld. 
Belgien . . . 2... 22979 8447 
Brankreich 1204 181 
amburg 21822 3273 
ee Dentschland . 48 7 
Schweden . X 500 75 
Zusammen . 46653 6983 
13. Honig. 
Gross-Britannien . . Sg E 40 13 
Niederländisch- Guayana A 170 51 
Hamburg . < N 10 3 
Uebriges Deutschland . b 37395 11218 
Java u. and. Niederl. Ost-Ind, Bes. 2320 696 
Zusammen . . 39935 11980 
14. Succade. 
Belgien . - ý r 55 44 
Niederländisch- ‘Guayana . 95 76 
Java u. and. GE e Bes. 1334 1067 
Deutschland 223 178 
Zusammen . 1707 1365 
15. Biscuits. 

Afrika Westküste . . . . - 92 55 
Belgien . IST He 160 96 
Gross-Britannien . B . 135 8 
Niederländisch- Guayana 2 62 37 
Java u. and. Niederl. Ost-Ind. Bes. 22422 | 13453 
Zusammen . . 22871 13722 


Oster-Eier. 


Wenn es überall im Deutschen Reiche, in 
der Woche vor Ostern, in den Schaufenstern 
und in den Läden so ausgesehen hat wie in 
Hamburg, dann besteht folgendes Urteil zu 
Recht: Wir wenden uns in der Fabrikation 
von Ostereiern immer mehr den besseren 
Qualitäten zu und wenden uns ab von den 
Stücken, die nach was aussehen, aber für 
die Zunge fast wertlos sind. Es scheint, 
als ob die letzte Stunde geschlagen hat für 
Stereoskop-Eier aller Art, für Konserve-, 
Likör-, Glasur-, Schaumeier aller Art, für 
hohle, verzierte Eier aus Chocolade und für 
bemalte Eier. Es scheint, als ob alle Eier, 
die in ihrer Form einfach, in ihrer Masse 
fein sind, in diesem Jahre ganz besonders 
reichhaltig und in guter Qualität auf den 


Markt gebracht worden sind. Das würde 
eine Wendung zum Bessern sein, die auf Seite 
der Fabrikanten und im eigenen Interesse, 
im Interesse der Zwischenhändler und der 
Konsumenten, durchaus unterstützt werden 
müsste. Es wäre eine Wohlthat, wenn alle 
Eiersorten, die nicht darauf eingerichtet 
werden, in ihrer ersten Saison verkauft und 
verzehrt zu werden, aus dem Handel ver- 
schwinden würden. Das würde möglich sein, 
wenn die in den letzten Jahren und besonders 
in diesem Jahre beschrittene Bahn weiter 
verfolgt würde und wenn für das nächste 
Jahr die Reisenden überhaupt in ihren 
Musterkoffern keine andern Eier mit auf die 
Tour nähmen, als feine Dessert-Eier. Niemand 
wird die hohlen, mit Goldborde und Seiden- 
band beklebten Zucker und Chocoladen-Eier 
vermissen, die absolut unverkäuflich sind, 
sobald Ostern vorbei ist. Daher kommt es, 
dass sich von diesen Eiern stets eine Menge 
durch mehrere Jahre schleppt, die zu jedem 
neuen Osterfest neu auflackiert werden und 
die doch schliesslich kein Mensch mehr essen 
mag und essen kann. Wogegen die kleinen 
massiven und gefüllten 5, 10 und 20 Pfg.- 
Eier auch noch nach dem Feste verkäuflich 
bleiben und in jedem Jahre frisch dargeboten 
werden können. 

Und das Bestreben, in Füllung und Ge- 
schmack genügende Abwechselung zu bieten, 
kann von den sogenannten französischen 
Laboranten in jeder Weise erfüllt werden. 
Wie schon dieses Jahr gezeigt hat. Sorten 
wie »Trink-Eier mit Knickebeinfüllung« 
(Eierkognak), Trüffel-Eier mit Cacaocr&me- 
füllung, Hühnereierschalen mit Nussfüllung 
u. s. w. schmecken so wunderschön, dass sie 
im nächsten Jahre ganz sicher absolut 
gefordert und dadurch als bevorzugte 
Qualitäten für lange Jahre gelten werden. 
Dagegen werden die aus Marzipan model- 
lierten, figurierten und bemalten Ostersachen 
zurücktreten müssen, was nicht zu bedauern 
ist. Gegenstände aus Chocolade, Zucker, 
Marzipan sollen in allererster Hinsicht gut 
schmecken und appetitlich dargeboten werden. 
Muss ein solcher Gegenstand viel durch die 
Finger wandern und muss er aus sechs 
sieben Farbennäpfen Farbe aufnehmen, dann 
hat er wohl zugenommen an Formverschieden- 
heit, aber abgenommen an Appetitlichkeit. 
Mit dem Pinsel bearbeitete Marzipanartikel 
werden von besseren Familien zurückgewiesen 
und sind nur in den kleinen, bäurisch em- 
pfindenden Volkskreisen verkäuflich. Not- 
wendig sind sie aber auch hier nicht. Und 
wie die grossen kunstvoll bespritzten und 
glasierten hohlen Zuckereier mit und ohne 
Guckfenstern nach und nach aus dem Handel 
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verschwinden, ohne dass ihnen Thränen der 
Sehnsucht nachgeweint werden, so werden 
auch die bemalten und modellierten Marzipan- 
Eier eines Tages verschwunden sein, und das 
ganze Ostersortiment einer »wohlassortierten« 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik wird 
aus Dessert-Eiern, d. h. aus Dessertbonbons 
in Eiform, bestehen, deren Unterschied mehr 
im Geschmack als in der Form zu finden ist. 

Dann wird man, noch viel mehr als heute 
schon, fertige Kästchen und Körbchen mit 
diesen Dessert-Eiern füllen und wird in 
dieser Aufmachung, in den Hüllen der Eier 
eine Abwechslung bringen können, wie sie 
in den Eiern selbst nie vorhanden gewesen 
ist. Einer aber wird trauern: der Lieferant 
von Osterformen-Neuheiten. Das ist aber 
nicht zu beklagen; mit den sogenannten Neu- 
heiten ist es so schon seit 10 oder 15 Jahren 
eine arge Quälerei; denn meist bestand die 
Neuheit des neuen Jahres doch nur darin, 
dass das neue Osterlamm auf dem linken 
Auge schielte, während das alte des ver- 
flossenen Jahres einen solchen Fehler auf 
dem rechten Auge hatte. Auch bei den 
Hasenstellungen wollte nichts neues mehr 
herauskommen. Hase ist eben Hase und 
bleibt Hase, ob er auf einem Zweirad sitzt 
oder im Kinderwagen liegt. 

Auch die Qualität der zur Eierfabrikation 
verwendeten Chocolade muss durchweg gelobt 
werden. Möge man nach demselben Prinzip 
auch die Weihnachts-Konfekte anfertigen 
und auch hierbei immer mehr von den wenig 
schmackhaften, harten, glasierten, mit 
viel Farbe und wenig Geschmack aufge- 
patzten Behangsorten abgehen und nur 
solche Ware fabrizieren, die Gross und 
Klein gern vom Baume abnaschen. Dann 
ist auch in diesem Zweig das Aufheben von 
Jahr zu Jahr vorbei und ein steigender 
Verbrauch wird die Qualitätsverbesserung 
und Verfeinerung den Fabrikanten lohnen. 


. Cacaobutter. 
Bericht vom 1. April 1902. 

Für die heutige Auktion waren ange- 
kündigt worden: 

70000 Kilo Van Houtens Butter 

16000 > holländische Dejong, Helm 

9550 > ausländische. 
Es wurden aber in letzter Stunde noch 
weitere 

10000 Kilo ausländische Butter 
dazugelegt, so dass im ganzen 105 550 Kilo 
verkauft werden sollten. 

Van Houtens Butter erzielte im Durch- 
schnitt 23/4 cents pro Pfd. mehr als im 


März, nämlich 66,90 cents pro '/s Kilo gegen 
64!/s cents in der März-Auktion. Die hol- 
ländischen Nebenmarken holten aber nur 
1—1'/s cent über den Märzpreis: Dejongs 
Butter wurde mit 62° —64 cents verkauft, 
Helmbutter mit 62'!/.—62°/ı cents. Die aus- 
ländischen Marken, nämlich 5000 Kilo 
Mignon und die weiter vorgebrachten 
14 550 Kilo Auslandsbutter, wurden wieder 
zurückgezogen. Entweder wollten die In- 
haber zu den heute gebotenen Preisen 
nicht verkaufen oder die Käufer sind der 
Ansicht, nach der Auktion billiger anzu- 
kommen, was öfter der Fall ist. Der Bedarf 
in Cacaobutter ist nicht zurückgegangen, 
wohl aber haben im Auslande, in Italien, 
in der Schweiz, in Belgien, Frankreich, in 
Oesterreich mehrere Fabriken sich aufs 
Butterpressen eingerichtet, so dass eine ge- 
wisse Anzahl Käufer einstweilen im Markte 
fehlen. Bei den heutigen Preiseu werden 
diese neuen Butterproduzenten aber kaum 
ihre Rechnung finden, und das wird sie 
veranlassen, eines Tages die Pressen wieder 
in Ruhestand zu bringen. 

In England findet die Aprilauktion erst 
am 8. statt. Da England als Importland 
gänzlich gestrichen werden muss, da es selber 
soviel Oacaobutter produziert, als es konsu- 
miert, so ist das Interesse an dem Ausfall 
der englischen Auktionen kleiner geworden, 
als es früher war. 

Vielleicht hat es Interesse für manchen 
Gordianleser, den Lauf der Cacaobutterpreise 
des vorigen Jahres auf einer graphischen 
Tabelle vor Augen zu haben. Die folgende 
Tabelle zeigt, dass im Jahre 1901 der Preis 
für Van Houtens Butter auf 87 c stand, 
zwischen Februar und April bis auf 71 c 
zurückging, dann zwischen Mai und Juli 
wieder bis auf 87 c stieg, um im August 
und September auf 83 und 84 cents zu 
bleiben nnd merkwürdigerweise in den 
stärksten Bedarfsmonaten Oktober, 
November, Dezember langsam und stufen- 
weise bis auf 69 cents zurückzugehen. 
Erklärt ist die merkwürdige Erscheinung 
dadurch, dass in den Sommermonaten Ab- 
schlüsse für Herbstlieferungen gemacht 
werden und dass durch solche Käufe die 
Vorräte natürlich zusammenschmelzen. 

Das Jahr 1902 zeigt auf untenstehender 
Tabelle ein ähnliches Bild. Der höchste 
Preis galt im Januar, der Preis sank Fe- 
bruar und März und stieg gestern in der 
Aprilauktion. . Ob die Steigung weiter geht, 
die Linie also aufwärts, der Linie des vorigen 
Jahres folgen wird, das wird davon abhängen, 
wann auf dem Kontinent die Herbstordres 
eintreffen. 


Pro '/ Kilo 5 D 5 1/3 Kilo 
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Caeanhohuen: Markt. 


London, den 22. März 1902. 
Laut Bericht vom 22. März kommen folgende 
Quantitäten Cacao in Auktion: 
16 Blin. Esmeraldas 


127 > Dominica 
381 > Ceylon 
381 » Trinidad 
2748 » Grenada 
3550 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion kam das grosse 
Angebot von 12726 Blin., bestehend aus 11 497 Bin, 
Kolonienware und 1229 Biln. anderen Sorten, zum 
Verkauf. Im allgemeinen herrschte eine lebhafte 
Nachfrage und wurden 6500 Din. zu regelmässigen 
Preisen verkauft. Es wurden losgeschlagen : 

1200 Blin. Trinidad (4738 Blin. Angebot) 66—73 Mk. 


3867 » Grenada (4646 >» >» )53—60 > 
56 > Jamaica (211 > > ) 52—57 > 
5 > Dominica ( 95 > >» )52—55 > 
160 » St. Lucia ( 176 > » ) 52—58 > 
35 > Venezuela ( 196 > > ) 68—74 > 
213 > Guayaquil ( 454 > `. > )66—6l > 
1225 > Ceylon (1600 > >» )45—53 > 
31 > Demerara 
44 » Kuba N wurden zurückgezogen. 
57 > Java 
Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 


ersten Hälfte vom März betrugen: 
13 500 Ztr. in 1902 


gegen 19500 >» » 1901 
11200 > > 1900 
21000 » >» 1899 


Im ganzen betrugen die Anlieferungen seit dem 


1. Januar: 44 600 Ztr. in 1902 
87600 >» >» 1901 
57600 » > 1900 
57400 >» >» 1899 
Die Londoner Cacaobewegungen ` der letzten 


Woche waren sehr bedeutend. Die Abladungen 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von 7180 Bis. 
die Anlieferungen waren ungefähr 500 Blin. er 
als in derselben Zeit des Vorjahres und der T- 
bestand, welcher sich um 2444 Blln. in dieser Woche 
verringerte, zeigt nunmehr das entsprechend grössere 
Defizit von ca. 8000 Din. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 15. März 
endenden Woche stellt sich folgendermaassen : 


Gelandet Engl. Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 2487 911 200 16110 
Grenada 1770 4697 1009 12334 
And. West-Ind. 289 239 14 3785 
Ceylon u. Java 1864 862 545 17397 
Guayaquil 212 1048 382 17220 
Brasil. u. Bahia — 115 _ 3393 
Afrika 30 304 50 4725 
AndereA usländ.1449 61 118 6360 
Zusammen 8101 8227 2318 81324 

gegen dieselbe 

Woche 1901 7588 2573 791 89355 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 11 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 
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rd 
Gelandet Englischer 


Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
190% 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 
S1434 45553 35907 36360 Melt 8328 4926 45289 43744 
Auslandsware 
W1 21079 26944 18074 7924 5099 31698 44086 35761 
83659 66632 62851 54434 17136 13437 81334 89355 79505 


London, 29. März 1902. 

Man berichtet uns am 29. März aus London, dass 
am 8. April ausser den 100 tons Cadbury - Butter 
noch 75 tons Cadburys Cacaoschalen zum Verkaufe 
kommen. 

In der letzten Dienstag-Auktion wurden 10003 
Bin. bestehend aus 8812 Blin. Kolonienware und 
1191 Blln. anderen Sorten angeboten. Die Nachfrage 
war mittelmässig und wurden nur 4871 Biin. zu 
regelmässigen Preisen losgeschlagen. Trinidad war 
vernachlässigt und wurde beinahe alles zurückgezogen. 
Grenada räumte sich zu 6 pence bis 1 sh. niedrigeren 
Preisen. Andere West-Ind. Sorten erzielten frühere 
Werte. Fremde Sorten waren ruhig und wurden 
meistens zurückgekauft. Ceylon stand in reger Frage 
ud wurden frühere bis höhere Preise erzielt. Es 
wurden verkauft: 

347 Blin. Trinidad (Angeb. 2333 Blln.) zu 53—68 Mk. 


2974 > Grenada ( > 3564 > )» 52-61 > 
27 > Dominica ( > 464 >» )> 52—56 > 
Du » Jamaica ( > 153 > )> 50—57 > 
1022 » Ceylon ( >» 2230 > )» 47-81 > 
13 > St. Lucia » 55—57 > 
38 > St. Vincent > 50--57 > 
80 » Venezuela > 68.— > 
13 > Demerara 
4 > Seychelles 
19 > Colombia 
ie : EE wurden zurückgezogen. 
898 > Bou 
12% > Puerto Cabello 
20 > Caracas 


Der Privatmarkt war fest; kleinere Transaktionen 
wurden jedoch nur gemacht und zwar 
250 Blin. Ceylon zu 57—63 Mk. 
300 > Guayaquil >» 77—66 > 
Die nächsten Auktionen finden erst am 8. April statt. 
Die Landungen in London waren sehr bedeutend 
und ergaben ein verhältnismässiges Mehr von 5323 Bin. 
die Abladungen überschritten diejenigen des Vorjahres 
um 3518 Blin., während der Lagerbestand, der sich 
in dieser Woche um 4594 Blin. vergrösserte, nunmehr 
das entsprechend kleinere Defizit von 6226 Blln. aufwies. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 22. März 
endenden Woche stellt sich folgendermaassen: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 4181 1517 607 18167 
Grenada 3130 745 395 14324 
And.West-Ind. 318 59 _ 4044 
Ceylon u. Java 1742 1027 _ 17853 
Guayaquil 761 567 259 16760 
Brasilien u.Bahia — 12 654 3381 
Afrika — 30 _ 4695 
AndereAusländ. 494 100 60 6694 
Zusammen 10626 4057 1975 85918 
gegen dieselbe 

Woche 1901 5303 2136 378 92144 
Grenada-Cacao. Der Total-Export seit dem 

1. Oktober war: 45362 Blin. in 1902 

gegen 32573 >» >» 1901 

> 35877 > >» 1900 

» 38360 > > 1899 

> 87868 > > 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 12. März betrag in den folgenden Jahren 
nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 39375 11073 29905 80353 
1899/1900 35175 10073 12810 58058 
1900/1901 25007 9243 23579 57829 
1901/1902 36748 19331 24895 80974 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 12 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 : 


. Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1908 1901 1903 1901 1908 1901 1900 
Kolonienware 
60855 50086 39365 37771 10473 8584 54988 48155 47657 
Auslandsware 
_27430 21849 27653 18799 8638 on 31530 43989 34279 
34285 71935 66908 66670 1911 13806 86918 92144 81936 


Port of Spain, den 27. Februar 1902. 

Aus Port of Spain wird uns unterm 27. Februar 
etwa folgendes berichtet: 

Auch die letzten 14 Tage waren trocken und so 
erklären sich auch die Berichte aus gewissen weniger 
begünstigten Distrikten über ein teilweises Abfallen 
der Früchte, die zum wesentlichen Teile die Ernte 
von St. Jean ausmachen sollten. Aber wir sind 
glücklich, zu konstatieren, dass die Bäume im all- 
gemeinen die Trockenheit gut aushalten undzdass die 
Versprechungen auf eine ununterbrochene Ernte sich 
erhalten. Die Einkünfte dieser 14 Tage waren be- 
deutend und auch im allgemeinen gut in der Qualität. 
Unser Markt ist etwas weniger fest geworden, ob- 
gleich die Preise unverändert bleiben. Wir notieren 
daher noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
16670 Sack nach Europa und 5365 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 3294 Sack nach Europa 
und 4239 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar biszum heutigen 
Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 


1902 51797 Sack 
1901 25759 > 
1900 38254 > 
1899 42423 > 
1898 33355 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1902 16433 Sack n. d. Verein. Staaten v. Nord-Am. 


1901 9819 > > > 
1900 6802 > > > 
1899 13642 > > > 
1898 12855 >» > > 


Port of Spain, den 13. März 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
13. März folgendes : 

Wir sind glücklich, melden zu können, dass wälı- 
rend der letzten 14 Tage eine Anzahl Platzregen ge- 
fallen sind, welche den durch die vorherige Trocken- 
heit verursachten Schaden wieder aufgehoben haben. 
Wir hören aus allen Distrikten, dass die Bäume jetzt 
ein besseres Aussehen zeigen und dass das Abfallen, 
wovon unser letztes Zirkular sprach, mittlerweile fast 
aufgehört hat und dass Hoffnung vorhanden ist, eine 
ziemlich bedeutende St. Jean-Ernte zu erhalten. Die 
Einkünfte der gegenwärtigen Ernte wickeln sich weiter 
in regelmässiger Weise ab bei fortdauernd schöner 
Qualität. Ueber unsern Markt ist nichts neues zu 
berichten und wir notieren noch: 
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Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,-— 

Guter roter (El Salvador) » 13,25 

Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,60 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trug 9149 Sack nach Europa und 1873 Sack nach 
den Vereinigten Staaten, gegen 3629 Sack nach 
Europa und 1082 Sack nach den Vereinigten Staaten 
während desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis zum 
heutigen Datum betrug in den letzten fünf Jahren : 


1902 62819 Sack 
1901 3040 > 
1900 51600 > 
1899 59610 > 
1898 52403 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 18306 Sack nach den Vereinigten Staaten 
1901 10901 > > 

1900 10239 > > > 

1899 18678 > > > 

1898 15615 > > > 


Die Schweizer Chocoladenfabrik F. C. 
Cailler in Broc (Société Anonyme des 
Chocolates au lait) hat in ihrer General-Ver- 
sammlung am 16. März 1902 eine Dividende 
von 10 Prozent festgesetzt. Im Jahre 1902 
wurden 7 Prozent ausgezahlt. Das Unter- 
nehmen ist von Jahr zu Jahr gewachsen, 
heute beschäftig! es gegen 400 Arbeiter und 
Angestellte. 


Aus Leipzig hören wir, dass der » Waren- 


Einkaufs-Verein Leipziger Kaufleute« mit- 


der Absicht umgeht, eine eigene Gewürz- 
müllerei einzurichten. Unser Korrespondent 
schreibt dazu: »Jch habe den Eindruck, als 
ob es bei der Gewürzmüllerei nicht bleiben 
soll und kann, sondern dass man damit 
Essig- und Mostrich-, Chocolade- und Zucker- 
warenfabrikation verbinden wird. .. . »Viel- 
leicht werden auch Wichse, Putzpomade, 
Fleischextrakt, Seife, Eau de Cologne, Schnaps 
-und Wein, Stearinlichte und Spielkarten, 
Fadennudeln und Albert-Biskuits, Marme- 
laden und Fruchtsäfte, Cognac und Cham- 
pagner u. s. w. .zu gleicher Zeit von den 
vereinigten Kaufleuten mitfabriziert.« 

Man sieht, unser Herr Korrespondent ulkt 
über die Absicht der Leipziger Kaufleute, 
sich selbst eine Gewürzmühle anzulegen. 
Wir können ihm aber in dieser Stimmung 
nicht folgen, sondern wir glauben vielmehr, 
dass dieser Schritt sich als notwendig nicht 
bloss in Leipzig, sondern auch an anderen 
Orten erwiesen haben wird. Gegen die 
Qualität gemahlener Gewürze besteht ein 
Misstrauen, das nicht vom Monde abgebröckelt 


Allerlei. 


ist, sondern das einen sichtbaren, greifbaren, 
schmeckbaren Grund hat: es ist in dem 
Kapitel gemahlene Gewürze viel gesündigt 
worden und wird noch alle Tage viel ge- 
sündigt. Abgesehen davon, dass extrahierte 
Gewürze, aus den ätherischen Oelfabriken 
stammend, bei Gewürzmüllern willige Pension 
finden, werden auch sonst gerade in Gewürz- 
mühlen Kunststücke ausgeführt, die das 
Sonnenlicht nicht vertragen. Verschiedene 
Prozesse lüften hin und wieder den Vorhang, 
aber getroffen werden davon immer dann nur 
die dummen Fälscher, die das Geheimnis der 
analysenfesten Fabrikation aus Stielen und 
Schalen noch nicht tief genug ergründet 
haben. Die Einrichtung einer Gewürz- 
mühle ist an sich einfach. Die Hauptkraft 
einer solchen Mühle ist die Ehrlichkeit. Ist 
diese vorhanden, dann werden die Neben- 
maschinen auch wohl gut ineinandergreifen. 
Bis zur Selbstfabrikation von Chocoladen, 
Cacaos und Zuckerwaren werden sich die 
vereinigten Kaufleute weder in Leipzig 
noch anderswo vor der Hand versteigen. 
Sie werden, wenn sie geschlossen mit 
Jahresaufträgen in Chocolade und Cacao an 
Fabrikanten ihrer Stadt herangehen, so billige 
Jahreskontrakte durchsetzen, dass sie zu 
gleichen Preisen in eigener Regie nicht 
würden konkurrieren können. Dasselbe würde 
auch bei Zuckerwaren der Fall sein. 


Sauer’s Haematogen-Cacao. Das Straf- 
verfahren gegen den Fabrikanten des Hae- 
matogen-Cacaos, der aus Zucker, Kar- 
toffelmehl, Cacao und sogenanntem Haema- 
togen zusammengemischt war, ist immer noch 
nicht zu Ende. Sauer hat Berufung gegen 
den ihn verurteilenden Entscheid eingelegt 
und am 15. April sollen noch einmal Sach- 
verständige in Berlin vernommen werden. 


Der Verband deutscher Chocoladen- 
fabrikanten ist noch immer nicht einig mit 
dem Syndikat deutscher Zuckerraffinerien ; in 
einem am 26. März versandten Rundschreiben 
wird den deutschen Fabrikanten angezeigt, 
dass das Syndikat neuerdings sein früher ge- 
zeigtes weiteres Entgegenkommen zurück- 
gezogen hat und keine höhere Vergütung an 
die Chocoladenfabrikanten zahlen will, als zu 
Anfang angeboten. Nämlich 1 Mark pro 
100 Kilo bei weniger als 2500 Doppelzentner 
pro Jahr und 1,50 Mark pro 100 Kilo bei 
mindestens 2500 Doppelzentner pro Jahr. 
Daneben behält sich das Syndikat bei jedem 
einzelnen Falle die Annahme vor und stellt 
als Hauptbedingung die, dass die Abnehmer, 
die diese Vergütung nachsuchen, keinerlei 
kartellfeindliche Schritte unternehmen. In 
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früheren Verhandlungen hatte sich das Syn- 
dikat bereit erklärt, zwischen 1,50 Mark bis 
2,50 Mark pro Doppelzentner, je nach Be- 
darf der einzelnen Fabrik, zu vergüten und 
dieser Vergütungssatz von 1,50 Mark sollte 
schon mit 150 Kilo beginnen. Diese Sätze 
hat nunmehr das Syndikat zurückgezogen 
und hat erklärt, sich auf weiteres nicht ein- 
lassen zu wollen. Schuld daran wird der 
Brüsseler Fall sein, wodurch die Gefahr, das 
Kartell zu sprengen, nicht mehr von seiten 
der Grosskonsumenten in Deutschland, sondern 
von Reichswegen kommt. Das Syndikat 
wird sich nun sagen, dass die Gefahr, es 
möchten innerhalb Jahresfrist eine neue Reihe 
von Zuckerfabriken gegen das Kartell er- 
richtet werden, nun nicht mehr besteht und 
dass darum ein weiteres Entgegenkommen 
bei den Chocoladefabrikanten wenig Wert 
hat, Der Verbandsvorstand scheint aber die 
am 25. Februar vom Syndikate erhaltenen 
Zusagen für verbindlich. anzusehen; in 
solchem Sinne bleibt er weiter bemüht und 
wird vom erzielten Resultat demnächst Kunde 
geben. 


Rindenlaus im Cacao in Kamerun. Auf 
den Cacaopflanzungen von Victoria macht 
sich jetzt eine Rindenlaus höchst unangenehm 
bemerkbar. Auf dem ältesten Bestand der 
Moliwepflanzung hat sie z. B. 35 bis 40 Pro- 
zent der Cacaobäume befallen, und weit über 
tausend der schönsten Bäume dieses freilich 
auch erst dreijährigen Bestandes mussten 
unterhalb der Krone gekappt werden. Wirk- 
lich wirksame Mittel gegen diese Krankheit 
sind derzeit in Kamerun noch nicht bekannt. 


In einer Lissaboner Zeitung lesen wir 
folgendes: 

Polizeiliche Untersuchungen in der 
Choeoladefabrik. Diese Verfälschungen sind 
so vollkommen in der Christenwelt, dass fast 
garnichts davon verschont bleibt, Brot mit 
Gips, Wurst mit dem Fleisch von allen 
Tieren, nur nicht von Schweinefleisch, Wein 
ohne Saft von Weintrauben, Butter von 
wenig Milch und zum Schluss die künstliche 
Chocolade. Wir sehen unsere Leser hierzu 
lächeln, jedoch es ist keine Uebertreibung. 
Solche Chocolade besteht aus allem möglichen 
mit Ausnahme vom Grundstoff. Hier die 
einfache Nachricht und die Meinung darüber 
soll sich der Leser selber bilden. 

Herr Amorim, Unterinspektor der Ver- 
waltungspolizei, begleitet vom Polizeiarzt 
Herrn Dr. Nuno Porto und dessen Schreiber 
Saldanha da Motta, zwei Schutzleute der 
Verwaltungspolizei und zwei von der Ver- 
sicherungspolizei waren gestern um 3 Uhr 


nachmittags in der Chocoladenfabrik in 
Strasse 63 calcado do Carmo, welche Herrn 
Augusto Pires Branco gehört, und haben eine 
Portion Zucker, Mehl, Erdnusssamen und 
Chocolade genommen, um durch Unter- 
suchung zu beurteilen, dass die Chocolade 
gesundheitsschädlich ist. Nach Abnahme 
von elf Packeten und Versiegelung wurde 
alles in einem Wagen nach der Kriminal- 
Polizei abgeführt. 


Gasthaus-Reform. Wir hatten in einer 
der letzten Nummern auf den neu gegründeten 
Verein, den Deutschen Verein für Gasthaus- 
Reform, aufmerksam gemacht und den Gor- 
dianlesern anheimgestellt, diesem Verein bei- 
zutreten. Aus der Nummer 3 der Zeitschrift 
„Gasthaus-Reform‘‘ ersehen wir, dass der 
Kaiser sich lebhaft für diese Bestrebungen 
interessiert. Es ist dem Mitbegründer dieses 
Vereins das folgende Schreiben am 10. März 
zugegangen: 

Geheimes Zivil-Kabinet 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers 

und Königs von Preussen. 

Die mir von Ew. Hochwohlgeboren zur 
Verfügung gestellten Materialien über die 
Ziele und Bestrebungen des in der Bildung 
begriffenen Deutschen Vereins für Gasthaus- 
Reform habe ich nicht verfehlt an Aller- 
höchster Stelle zur Vorlage zu bringen. Seine 
Majestät der Kaiser und König geruhten mich 
zu der Mitteilung zu ermächtigen, dass alle 
Bestrebungen, welche auf die Einschränkung 
des Alkoholgenusses und die Aufklärung des 
Publikums über die sittlich und wirtschaftlich 
schädlichen Folgen desselben gerichtet sind, 
Allerhöchstihresvollen Beifallessicher seien. So 
brächten Seine Majestät auch den Bestrebungen, 
welche in dem Programme des Deutschen 
Vereins für Gasthaus-Reform in Anlehnung 
an skandinavische und englische Vorbilder 
zum Ausdruck kämen, ein lebhaftes Interesse 
entgegen und hofften, wenn dieselben festere 
Grundlage genommen hätten, weiter von der 
Sache zu hören. Der Geheime Kabinets-Rat 

Wirkliche Geheime Rat 
(gez.) v. Lucanus. 
An Herrn Freiherrn von Diergardt 
Hochwohlgeboren zu Mojawola. 

In dieser selben Nummer wird auch der ` 
Gordianaufsatz „Typus Aschinger“ aus No. 163 
des Gordian abgedruckt, worin wir auf Lon- 
doner Verhältnisse hinweisen, die für unsere 
Cacaoindustrie nutzbar gemacht werden 
müssten. — Wir möchten nochmals em- 
pfehlen, dieser Bewegung das Interesse nicht 
zu versagen, Mitglied des Vereins zu werden, 
dessen Schriften zu lesen und sich auf dem 
Laufenden zu halten. 
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Japan hat Zolländerungen vorgenommen: Zucker- 
werk kostet an Zoll in Zukunft 40 Prozent des Wertes 
egen 25 Prozent sonst. Und Zucker, Melasse, Syrup, 
ingemachtes zahlt in Zukunft 25 Prozent vom Wert. 


Belgien hat sein Zuckersteuergesetz geändert. 
Wer sich dafür interessiert, findet die Aenderungen 
im Deutschen Handels-Archiv, Seite 101 des Februar- 
Heftes. Ebenda auf Seite 103 steht näheres über die 
Zollbegünstigung, die Portugal dem Kolonialzucker 
der portugiesischen Provinzen Angola und Mozambique 
gewährt. H 


Aus Guayaquil berichtet der Konsul Rickert, 
dass die Ernte von Cacao sich auf 381 618 Quintal 
gegen 525962 Quintal im Jahre 1899 belief. Es 
wurden geerntet im Bezirk: 


1900 1899 
Quintal Quintal 
Arriba 269 445 359 481 
Balao 49 029 83 379 
Machala 63 144 83 102 
zusammen 381 618 525 962 
Russland. Das Präparat »Haematogen-Nähr- 


cacao: darf in Russland unter Verzollung nach Artikel 
113 des Tarifs ungehindert eingeführt werden, dagegen 
aber darf gemäss einer vom Gehilfen des Ministers 
des Innern bestätigten Entscheidung des Medizinal- 
rates das ausländische, von dem Hause G. Hell & Co. 
unter der Bezeichnung »Syrupus Colae compositus 
Hell« hergestellte Heilmittel nach Russland nicht 
eingeführt werden. 


Niederlande. Ausfuhrvergütung für Zucker. 
Nach einer Verfügung des Niederländischen Finanz- 
ministers vom 10. Oktober 1901 kann die Abfertigung 
derjenigen Waren, die für die Ausfuhr unter Rück- 
vergütung der Zuckersteuer bestimmt sind, ausser an 
den in Artikel 6 Abs. 1 des Niederländischen Gesetzes 
vom 5. August 1897 genannten Orten auch in 
Wormerveer geschehen. 


Der Kaiserliche Konsul in San Sebastian giebt 
in seinem Jahresberichte vom Jahre 1900 folgenden 
Bericht über Zucker: 

In der Provinz Navarra haben die dort gegrün- 
deten Zuckerfabriken ihre erste Rüben-Kampagne be- 
endet, während eine dritte Fabrik in Alava noch im 
Bau ist. Die erstgenannten, welche beide von deut- 
schen Maschinenfabriken eingerichtet sind, gehören 
Aktiengesellschaften von je 3 Mill. Pesetas Kapital 
an. Sie verarbeiten zusammen 31 000 Tonnen Rüben 
von durchschnittlich 14,1 Prozent Zuckergehalt. Die 
Tonne Rüben wurde mit 40 Pesetas (24 Mark) bezahlt. 
Die Fabriken, welche auf das modernste eingerichtet 
sind, arbeiten mit schwefliger Säure ohne Knochen- 
koblefiltration und stellen direkt aus der Rübe Ver- 
brauchszucker her. Die Rübenschnitzel werden wegen 
mangelnder Viehzucht nicht verwertet, sondern in den 
Fluss geworfen; auch der Scheideschlamm wird noch 
wenig als Dünger benutzt. Um die Melasse zu 
Spiritus brennen zu können, erwartet man eine Er- 
niedrigung der gegenwärtigen Branntweinsteuer. Das 
geschäftliche Ergebnis der Fabriken ist noch nicht 
veröffentlicht worden. Ein Gewinn dürfte jedoch 
kaum erzielt worden sein. Nachdem infolge des Ver- 
lustes der Insel Kuba der dortige Zucker mit demselben 
Zoll belegt wurde wie der ausländische und dadurch 
die schon bestehenden spanischen Zuckerfabriken sehr 
grosse Gewinne erzielten, wurden seit dem Jahre 1898 
22 Rübenzuckerfabriken erbaut, während noch 7 weitere 
Fabriken im Bau begriffen sind. Mit Ausschluss 
dieser letzten bestehen jetzt in Spanien 28 Rohrzucker- 


fabriken und 41 Rübenzuckerfabriken. Dieselben er- 
zeugten im Jahre 1900 rund 
33800 Tonnen Rohrzucker und 


60600 > Rübenzucker 


zusammen 94400 Tonnen. 

Da der Bedarf Spaniens sich annähernd auf 
80000 Tonnen beläuft, so ist eine Ueberproduktion 
von etwa 14400 Tonnen vorhanden. Der Preis 
weissen Zuckers (Granulated) ist infolge dessen im 
Laufe des Jahres 1900 von 120 auf Y0 Pesetas pro 
100 Kilo, einschliesslich 25 Pesetas Steuer, gesunken, 
wobei die meisten Fabriken bei ihren hohen Betriebs 
kosten keine Rechnung mehr finden. Eine gewinn- 
bringende Ausfuhr des Ueberschusses ist vor der Hand 
nicht möglich, weil die spanischen Fabriken nicht 
auf dem Weltmarkt konkurrieren können. Der Grund 
liegt besonders in der wenig vorgeschrittenen Rüben- 
kultur, die trotz günstiger Klima- und Bodenverhält- 
nisse es noch nicht vermag, Zuckerrüben zu den 
Preisen und in den Mengen der nordeuropäischen 
Landwirtschaft zu liefern. Die spanische Zucker- 
industrie steht daher vor einer ernsten Krisis, 
der nur gesetzgeberische Maassregeln, wie eine 
Kontingentierung der Erzeugung, abhelfen könnten. 
Der im Berichtsjahre unternommene Versuch, ein 
Syndikat der Fabriken zu bilden, ist fehlgeschlagen. 


Von den auf den Philippinen erzeugten Zucker 
wird nur ein kleiner Teil im Lande verbraucht. Das 
Erzeugnis besteht hauptsächlich in Rohzucker von 
dunkelbrauner Farbe. Die Ausfuhr betrug im Jahre 


Höchster Niedrigster 
Preis Preis 

Piculs Dollar Dollar 
1877 1 965 888 6,75 4,37'/3 
1882 2451 951 5,43%/4 4,43°;4 
1887 2 866 383 4,25 2,8713 
1892 3 951 060 4,25 2401, 
1897 3 233 483 4,25 3,50 


In Rumänien hat der Anbau der Zuckerrübe 
auch im Jahre 1900 mit der Zunahme der Zucker- 
fabriken sich gehoben. Dies gilt namentlich für die 
jenigen Distrikte, die so nahe bei den betreffenden 
Fabriken liegen, dass die Transportspesen nicht zu 
erheblich sind. Bei Entfernungen von 80 bis 100 km 
von der Bahnstation betragen die Transportkosten für 
die Wagenladung zu 10000 Kilo etwa 130 Franken. 
Der Rübenbauer löst für die Wagenladung etwa 
270 Franken; der hiernach bleibende Gewinn von 
etwa 140 Franken würde aber als ein genügender 
nicht gelten können, da der Anbau der Zuckerrübe, 
die zwei bis dreimal umgeackert werden muss, ziem- 
liche Auslagen erfordert. Mehr als 4 bis 5 Wagen- 
ladungen erzeugt der Bauer auch bei einer guten 
Ernte nicht. Grössere Betriebe bedürfen zu dem 
Hacken der Rübe ebenso wie zu dem Hacken des 
Maises unbedingt fremder Arbeiter, Bulgaren oder 
Ruthenen ; solcher Sachsengänger beherbergt Rumänien 
jährlich etwa 80 000 bis 100 000. 

Der Ertrag der Zuckerrübe war im Berichtsjahre 
ein guter; es wurden durchschnittlich wie im Vorjahre 
vier Wagenladungen pro Hektar geerntet, während eine 
gute Ernte fünf Wagenladungen zu 10.000 Kilo pro 
Hektar ergiebt. 


Der Kaiserliche Vizekonsul Dr. Lettenbaur in 
Chicago giebt in seinem Jahresbericht von 1900 
über Zucker folgendes bekannt: 

Dieser Artikel stieg im Jahre 1900 von 5's cent 
das Pfund im April auf Ge cent im Juli und August. 
dem höchsten Preissatze seit sieben Jahren. Erst 
gegen den Herbst zu, als die Rübenzuckerernten auf 
den Markt kamen, fielen die Preise wieder. 

Die Rübenzuckerindustrie ist neuerer Entstehung 
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md noch nicht auf der Höhe des Wettbewerbs mit 
dem Rohrzucker, der zu Kochzwecken hier noch aus- 
schliesslich das Feld beherrscht. Vor etwa drei Jahren 
kannte man noch keinen Rübenzuckerbau in Michigan, 
während dieser Staat gegenwärtig zum bedeutendsten 
Zuckerverbraucher unter den Staaten der Union 
emporgewachsen ist. Im Kampfe gegen den Rohr- 
zucker-Trust hat, wie angedeutet, der Rübenzucker 
immer noch einen harten Stand. In den beiden 
Rübenzuckerbaustaaten Michigan und Minnesota hat 
hat es der Fiskus abgelehnt, die seiner Zeit von der 
Legislatur auf Rübenzucker ausgesetzten Prämien zu 
leisten, da die Verfassung einp Besteuerung der Ge- 
samtheit zu Gunsten einzelner (direkt oder indirekt) 
verbietet. 

Die Einfuhr von Zucker nach den Vereinigten 
Staaten aus Deutschland (wohl ausschliesslich Rüben- 
zucker) betrug nach der amtlichen Statistik in den 


Jahren Pfund- Dollar 
1898 416 529 797 8 370 700 
1899 498 192 138 10 760 155 
1900 770 554 758 16 675 501 


Nach einer Mitteilung des Konsuls der Ver- 
einigten Staaten von Amerika in Malaga schätzt 
man die diesjährige Mandelernte in Europa und 
Marokko wie folgt: 


1899 1900 1901 
Tonnen 

Italien: Bari . . . 12000 1500 15000 
Sizilien . 7000 2000 8000 
Spanien . .. . 5000 2000 4000 
Mallorca. . . . 5000 1500 4000 
Frankreich (Provence) 1000 3000 6000 
Portugal . . . . . 500 800 500 
Marokko . . . . . 2000 4000 3500 
Im ganzen. 32500 14800 41000 


Der Kaiserliche Konsul Bahr in Liverpool 
schreibt, dass im Jahre 1900 unter Aufsicht der 
Beetroot Sugar Association 1779053 Sack Zucker 
in Liverpool, d. i. 179353 Sack mehr als im Vorjahre, 
landeten. 

e Hiervon kamen aus 


Hamburg und Bremen . 54385 Tonnen 


den Ostseehäfen . . 7499 > 
Französischen Häfen . 63 191 > 
Belgischen Häfen . . . 40830 > 
Niederländischen Häfen. 5788 > 
Fiume < . 2.2.0.0. 6212 > 


zusammen 177 905 Tounen. 


Der spanische Finanzminister hat bestimmt, dass 
die Zahlung der Ausfuhrzölle und die der Einfuhr 
zölle u. a. auf Cacaobohnen, nicht geröstet, 
und Cacaoschalen, auf Fernando Po ge- 
woonenundunmittelbar von dort eingehend 
— dieselben anderer Herkunft — Cacao, ge- 
föstet, gemahlen, Cacaomasse und Cacaobutter, in Gold 
zu erfolgen haben. 

Bei der Zahlung der Zölle in Gold werden zum 
vollen Wert angenommen : 

1) Goldmünzen spanischer Prägung, 

2) Goldmünzen der Nationen, welche der lateini- 

schen Union angehören, 

3) Banknoten der Bank von Frankreich, 

4) Wechsel und Checks auf Paris, London, Brüssel 

oder Berlin, wenn sie auf bezw. Franken, 
Pfund Sterling, Franken oder Mark lauten 
und gehörig sichergestellt sind. 


Gemäss einer Verordnung der französischen Re- 
gierung vom 24. Dezember 1901 wird Cacao in Bohnen 
aus dem französischen Kongogebiet, die während des 
Jahres 1902 unter den in den Dekreten vom 22. April 


1899 und 25. August 1900 angegebenen Bedingungen 
in Frankreich eingeführt werden können, auf 20 000 
Kilo festgesetzt. 

Ferner ist durch eine auf Grund des Dekrets 
vom 30. Juni 1892, betreffend die zollfreie oder zoll- 
begünstigte Einfuhr von gewissen Erzeugnissen der 
Kolonien, unterm 4. Januar 1902 erlassene französische 
Verordnung für Vanille die Menge, welche aus den 
französischen Besitzungen in der Südsee in der Zeit 
vom 1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902 unter den in dem 
genannten Dekret angegebenen Bedingungen in Frank- 
reich eingeführt werden kann, wie im Vorjahre auf 
10 000 Kilo festgesetzt worden. 


Im Reichsanzeiger finden wir die folgende Notiz: 
Gelegenheit zum Erwerb von Cacaopflanzungen 
in Ecuador. 

»Der Zusammenbruch zweier grosser Exporthäuser 
in Guayaquil dürfte die Veräusserung einer Anzahl 
von Cacaopflanzungen in Ecuador notwendig machen, 
welche alle in voller Tragkraft stehen und sehr gute 
Ernteerträge liefern. Da die Cacaokultur noch ziemlich 
hohe Reingewinne abwirft, so könnten kapitalkräftige 
Gesellschaften hier vielleicht wertvolle Besitzungen 
zu müssigen Kaufpreisen erwerben. Leistungsfähige 
Unternehmer würden von den besten Kreisen der Be- 
völkerung jederzeit willkommen geheissen werden. 
(Nach einem Bericht des amerikanischen General- 
Konsuls in Guayaquil.)« 

Da dieser Hinweis von dem amerikanischen 
General-Konsul in Guayaquil gemacht worden ist, 
steht zu erwarten, dass sich amerikanisches Kapital 
findet, um die Ecuadorpflanzungen zu erwerben und 
deren Produkte damit unter amerikanische Kontrolle 
zu bringen. Oder sollte in Deutschland sich ein 
Konsortium finden, dass diesen Wink benutzt? 


Ueber die zollfreie Einfuhr von Mustern 
und Proben, die Handlungsreisende mit sich führen 
oder anderweitig eingehen, bestehen in Holland 
folgende Bestimmungen, die allgemeine Beachtung 
verdienen. 

a. Muster und Proben, die Handlungs- 
reisende mit sich führen. 

Der Handlungsreisende hat sich bei demjenigen 
niederländischen Zollamte, das er zuerst erreicht, 
einen auf seinen Namen lautenden Gewerbesteuerschein 
(billet van de bedryfsbelasting) gegen Zahlung von 
15 Gulden ausstellen zu lassen. 

Für die Muster ist ein Transitpass zu lösen. Zu 
diesem Zwecke hat der Reisende alle mitgeführten 
Musterstücke einzeln anzugeben; jedes derselben wird 
mit einem Erkennungszeichen versehen; als Sicherheit 
sind 25 Prozent des Wertes zu hinterlegen. Von 
der im Transitpass angegebenen Stückzahl darf nichts 
verkauft werden. Stellt sich bei der Wiederausfuhr - 
heraus, dass ein Stück fehlt, so muss der Zoll für 
sämtliche im Transitpass verzeichnete Muster bezahlt 
werden. 

Ist in dem Transitpass die Wiederausfuhr über 
ein bestimmtes Zollamt vorgeschrieben, so kann der 
Reisende, wenn er später das Land über ein anderes 
Grenzzollamt zu verlassen wünscht, Abänderung des 
Reiseweges bei dem Zollamte des Ortes beantragen, 
an welchem er sich befindet, und zugleich unter Vor- 
legung des Transitpasses Rückzahlung der für die 
Muster hinterlegten Sicherheit verlangen. 

Die Transitpässe werden kostenlos für 3, 6 oder 
12 Monate ausgestellt. 

b. Muster und Proben,dienicht von Reisen- 
den’/mitgeführt werden, sondern ander- 
weitig eingehen. 

Proben und Muster von sehr geringem Handels- 
werte sind zollfrei, z. B. so kleine Muster von 
Manufakturwaren, dass sie für andere Zwecke nicht 
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geeignet sind; ferner Muster von Papiertapeten, 
Muster von Zigarrenetiketten, welche offenbar nur als 
Muster gebraucht werden sollen. 

Ebenso werden zollfrei zugelassen: kleine Mengen 
Wein ùnd Branntwein, welche auch nach der Be- 
schaffenheit der kleinen Flaschen erkennen lassen, 
dass sie ausschliesslich dazu bestimmt sind, als 
Handelsmuster Verwendung zu finden, insofern das 
Quantum jeder Sorte von Branntwein oder Wein 
0,3 Liter nicht übersteigt. 

Dass die einzelnen Fläschchen einer Sendung 
zusammnngenommen' eine grössere, selbst bedeutende 
Menge darstellen — wie in einem Spezialfall 139 Liter 
— kommt nicht in Betracht. 

Auch Zuckermuster von höchstens je 15 Deka- 
gramm sind zollfrei, wenn nur kein Grund vorliegt, 
an ihrer Bestimmung als Muster zu zweifeln. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Salder. 

In das Handelsregister für Aktiengesellschaften 
ist bei der Aktien-Zuckerfabrik Burgdorf heute fol- 
gendes eingetragen: d 

Spalte 3a. Im § 17 Abs. 5 der Statuten sind 
die Worte »und sofern der technische Dirigent dem 
Vorstande angehört, auch dessen Unterschrifte ge- 
strichen. 

Der Vorstand zeichnet mithin die Firma der 
Gesellschaft und giebt seine Willenserklärungen in 
der Weise ab, dass deren Firma die Unterschriften 
von zwei Mitgliedern hinzugefügt werden. 

Spalte 6. Die Generalversammlung wird im 
zweiten Monat des Rechnungsjahres, welches mit dem 
1. Juni beginnt und mit dem 31. Mai endigt, berufen. 

Spalte 3b. Laut Anmeldung vom 27./30. vor. 
Mts. ist der Direktor Richard Schmidt in Burgdorf 
als sechstes Mitglied in den Vorstand gewählt. 

Salder, den 15. Dezember 1901. 

Herzogliches Amtsgericht. 
Wegener. 
Zeitz. 

lm Handelsregister Abteilung B ist unter Nr. 3 
bei der Zuckerfabrik Spora, Aktiengesellschaft zu 
Spora, heute eingetragen worden: 

Nach dem Beschlusse der Generalversammlung 
vom 30. Januar 1902 soll das Grundkapital a) um 
höchstens 286 000 Mk. herabgesetzt und b) um höchstens 
400 000 Mk. erhöht werden. 

Durch denselben Beschluss ist der Gesellschafts- 
vertrag geändert, indem $ 5 durch Absatz 3 (Ein- 
räumung von Vorzugsrechten) und Absatz 4 (Ge 
stattung der Einziehung von Aktien) ergänzt ist; die 
Zahl der Aufsichtsratsmitglieder in $ 17 auf 5 bis 9 
festgesetzt ist und in § 32 Absatz 2 die Frist zur 
Vorlegung der Bilanz, Gewinn- und Verlust-Rechnung 
in der Generalversammlung auf vier Monate nach 
Ablauf des Geschäftsjahres bestimmt ist. 

Zeitz, den 18. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Bochum. 

Am 20. Februar 1902: Die Firma Wilhelm Strauss 
in Bochum und als deren Inhaber der Bäckermeister 
Wilhelm Strauss in Bochum H.-R. A. 337. 
Beuthen, Oder. 

In unser Handelsregister B. ist bei der Firma 
Nr. 2, Zuckerfabrik Fraustadt und Filiale Nenkersdorf 
in Nenkersdorf, eingetragen worden, dass die dem 
Karl Schulze in Fraustadt erteilte Prokura erloschen ist. 

Beuthen a. Oder, den 15. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Stavenhagen. 

In das hiesige Handelsregister ist heute zu Fol. 70 
Nr. 71 folgendes eingetragen worden: 

Spalte 7 (Prokuisten): Fabrikdirektor Hermann 
Stoepel zu Stavenbagen mit der Beschränkung, dass 


die Gegenzeichnung eines Vorstandsmitgliedes erforder- 
lich ist. Die Korrespondenz der Fabrik wird rechts- 
verbindlich gezeichnet: 

` »Zuckerfabrik Stavenhagen.« 

Der Direktor. 
H. Stoepel. 
Stavenhagen, 17. Februar 1902. 
Grossherzogliches Amtsgericht. 
Glegau. 

Im Handelsregister B. Nr. 1, Zuckerfabrik Frau- 
stadt, Filiale Raffinerie Glogau, ist heute eingetragen 
Die Prokura des Karl Schulze ist erloschen. 

Amtsgericht Glogau, 21. Februar 1902. 


Aus London klagt man wie folgt: 
Der Zuckertarif. 

Allgemein ist man der Ansicht, dass der Schatz- 
kanzler in dem bevorstehenden Budget eine weitere 
Steuer auf Zucker legen wird, da er von dem Stand 
punkte ausgeht, dass das Volk die vorjährige Steuer 
von '/2 penny überhaupt nicht bemerkt habe und 
dass ein weiterer '/s penny nichts ausmachen würde. 
Wenn das Volk auch nicht allzuviel von der Steuer 
gemerkt hat, so hat duch derjenige, der viel Zucker 
verbraucht, schwer darunter zu leiden gehabt. Die 
Steuer von '/2 penny hat schwer auf den Schultern 
der Zuckerwarenfabrikanten u. s. w. gelegen und 
dieser Thatsache ist in einem Briefe an die »Times« 
Ausdruck gegeben, welcher von gut bekannten Firmen, 
wie Messrs. Batger & Co., Clarke, Nickolls & Coombs, 
James Keiller & Co., James Pascall, Rowntree & Cu. 
u. s. w. unterschrieben worden ist. In diesem Briefe 
haben sie angegeben, dass die Steuer £ 1500000 ge 
wesen ist und diese Abgabe haben die Fabrikanten 
und Detaillisten tragen müssen, da es unmöglich ist, 
dass man vom Konsumenten, welcher Zucker per 
Pfund kauft, diese Steuer mit verlangt. Der Preis- 
fall in Zucker hat die Last etwas erleichtert, jedoch 
zeigen Statistiken, dass die Preise für 1901 um 
1/10 shillings bis */ı shillings über den Preisen von 
1899 waren. Wenn nun wirklich eine höhere Steuer 
aufkommt, so hat der Handel sehr schwer darunter 
zu leiden, denn man hat ausgerechnet, dass, seitdem 
die Steuer aufgekommen ist, die Erzeugung der zucker- 
haltigen Waren um 20 Proz. zurückgegangen ist und 
dass £ 500000 per Jahr weniger Löhne ausgezahlt 
worden sind. Wenn der vorgeschlagene '/s penny die 
Steuer auf 1 penny per engl lb. erhöht und die Auf- 
hebung der Zucker - Ausfuhrvergütungen durchgeht, 
so würde die Lage der Zuckerwarenhändler eine der- 
artige sein, dass sie nicht mit anderen Märkten 
konkurrieren könnten und der Inlands-Handel ruiniert 
würde. Diejenigen, welche denken, dass, indem die 
kontinentalen Nationen die Ausfuhrvergütungen auf 
heben, unsere Zucker bauenden Kolonien dadurch er- 
mutigt würden, dürfen nicht vergessen, dass von den 
1760000 tons Zucker, welche jährlich in unser Land 
eingelührt wurden, nur 250000 tons von unseren 
Kolonien kamen. Dadurch, dass das Rohmaterial zoll 
frei war, haben unsere Fabrikanten erfolgreich mit 
anderen Lündern konkurrieren können; wenn dies 
aber nicht mehr der Fall ist, dann sind wir vernichtet. 
Der Zuckerwarenhändler hat gerade genug für Kriegs 
gelder hergeben müssen und es würde unerhört sein, 
wenn er noch weiter gequält würde. Als die Steuer 
eingesetzt worden ist, hat man uns allgemein gesagt, 
dass dieselbe von Reich und Arm getragen werden 
müsste. Wir wissen, dass es nicht so gewesen ist. 
Die Fabrikanten und die Detaillisten haben ca. 
£ 1500000 tragen müssen, da es unmöglich war, diese 
Summe wieder weiter zu verteilen. Ein weiterer ';s penny 
würde der letzte Streich sein, der den Mut der 
Zuckerwarenhändler bräche. 
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Für Chocoladefabriken. 


mwe Kälteerzeugungsmaschine, 
Nordpol 2, en aA en 
billig -P verkauft. 


en Anfragen an die Firma A. Marsner in 
Prag. 


$ Wellpappe! n 


~ Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 


material für zerbrechliche Gegenstände | 


aller Art. E: Muster frei. -Pë 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


Technischer Leiter, 


Deutscher, 34 Jahre, mit allen Zweigen der 
Cacao- und Chocoladenfabrikation durchaus 
vertraut (Zuckerwarenfabrikation nicht unerfahren), 
nit 20jähriger Erfahrung, sucht, gestützt auf 


Prima Referenzen, 


passendes Engagement als technischer Leiter. 
Suchender ist allen Anforderungen eines grösseren 
Betriebes gewachsen, erstklassiger, techhischer 
Arbeiter und wollen Firmen, die auf eine solche 
Kraft reflektieren, ihre Offerten unter N. L. 411 an 
die Expedition des Gordian zur Weiterbeförderung 
gelangen lassen. Eë 
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haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haitbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge’ sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
D Spezialzusatzmehle z Cacao- u. Chocoladefabrikation. 
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Buntstaniol. 


Es werden hierfür bei den Zuckerwaren- und 
Chocolade-Fabriken gut eingeführte 


Vertreter 


gesucht. 


Offerten mit Referenzen unter Angabe der bis 
jetzt schon vertretenen Firmen und Branchen an 
ax Buchstein, Nürnberg. 


sowie feinere 
Kaufmänn. Formulare 
mit Fabrikansichten liefert die 


G.L.RRAUSS- 


Ludwigs Str a 


MODERNE 
|oruox 
SACHEN 
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DOOIE 
Detmolder Biscuit- u. Gakes-Faþrik W 


C. Pecher, Detmold 


liefert 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


eg 
d 


SPEZIALITÄTEN: 
æ Orion 
% Russisch Brot 
% Detmolder Waffeln. 
3% Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 


KkkKKKkKK Seit? 1870, dédddddda 
AAA Ccoründet 1870. 404700007< 
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J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&eemaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 

nn a Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


Ze% Specialität: os, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 


Formen «ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


FREE. > EE 


Zur Herstellung von 


+ Milch-Chocoladen === + 
+ Milch-baca0s === + + 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Pottasche in der Gacaofabrikation. 


$ 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. O. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewongen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehlen vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wisseu- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gürungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Oacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaodl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. ` 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen PA, 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. de Eiserner Bestand! de Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 > breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'⁄2 Liter 


No. 3. 


600 mm lang 
360 > breit 
110 » tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. ` 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
tormen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld, 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 

ermann Bauermeister, Altona 

ramigk & Co., London i 
Bothfeld 8 Weygandt, New-York. 


VII. Jahrgang. No. 168. Hamburg, 20. April 1902. 


Der Gordian erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 
Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 
Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. ©. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Rüssland: Carl Ricker, Petersburg, Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
* Speidel, Zürich. 


enzegen Dampf- Marzipan- Fabrik 
Hone n  Michelmann d Sehlüter 


liefern 


in unübertroffener Güte 


IN ary pan 3 M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. SCH 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, | e 
ist erschienen : | Für 
Die Deutsche | | Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 


‚Chocoladen- u. Zuckerwaren- | presste deutsche 
Industrie 


Se EIN 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 


En Kintant des Rohmaterials, Vor | Verlag des Gordian 
arbeiten bei der Fabrikation des | . 
in Hamburg 


Cacaopulvers und der Chocolade 
eine gute Bezugsquelle. 


S Vertrieb. Kalkulation. N 
e» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre | Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 


Entwickelung und die heutige Lage 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. gewicht und Landeswährung 

Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln stehen zu Diensten. 

d gegen Einsendung von 3 Mark Korrespondenz wird in 

für jedes Heft zu beziehen von dem allen Kultursprachen geführt. 

Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


ist der 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


DIT 


Ka € Oe f h CV, Altona- Bahrenfeld, 


offerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Küte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


| KUHLANLAGEN FÜR. CHOCOLADFFABRIKATION EE 


aa EN PETER KÜPPER, Aachen, 


ELSASS. | Kockerellstr. 27, 


N Prämiiert mit zahlreichen höchsten Auszeichnungen! 
H 


RÉI CHOCOLADE- 


) | l ; 
E kür- == Misch- und Knetmaschinen. 


LM oer KAUFMANN | 
E D. R, P. 125851. für Chocoladen-Couvertüren 
L | und zum Präparieren von Cacao. 
| + PRIMA =- | Maschinen für Marzipan, Cakes, Biscuits 
REFERENZEN und zur Herstellung und Brechen von Honig- 
P NUSZEICIT- | und Lebkuchenteigen. Ebenso für alle Mehl- 
NUNGEN | teige und sonstigen Materialien. 
Beste Referenzen. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


Heizbar mit Dampf oder Gasheizung 


Dinkesbühl ( Bayern), Januar 1899. 
Theile Ihnen mit, dass ich mit Ihrer 
Knelmaschine sehr zufrieden bin. Dieselbe 


ist für Hand- und Kraftbetrieb mit 2 ef 


| Teig Inhalt leicht zu a 
K ` Seifertein 


>= 300 Anlagen. % 


ana backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
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DE Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. "PA 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


d egge 
Yanillin onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
‚Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Zolltarif eingeführt werden kann. Das ist 
die wichtigste Neuheit, die wir heute bringen 
| können und die von der ganzen Industrie 
mit Freuden begrüsst werden muss. War 
sonst das Kilo Oacaokerne mit 42 bis 44 Pfg. 
Einfuhrzoll belastet, so wird es vom nächsten 
Jahre an nur noch 24 bis 26 Pfg. zu tragen 
haben. Diese Abgabenverminderung wird 
ein Mittel werden, die Oacaofabrikate immer 
mehr zum täglichen Nahrungsmittel werden 
zu lassen, und so werden wir dann die 
Periode des Sattseins, in der wir uns in 
| Deutschland augenblicklich befinden, bald 
wieder verlassen können und die Konsum- 
zahlen steigen sehen. 

Nur muss im Interesse jedes einzelnen 
Fabrikanten laut davor gewarnt werden, 
| diese Zollermässigung sofort bei den aller- 
billigsten Fabrikaten zu diskontieren‘; es 
| wäre durchaus falsch, die Preise für die 
| ordinären Fabrikate, für braun gefärbte 
| liefert in anerfannt tadellojer Ausführung Suppenmehle, für Surrogat-Ohocoladen, für 
I RK die allerordinärsten Haushalt-, Block-, Riegel-, 

Barrenchocolade sofort weiter nach unten 
| D. €. Beitehorn, Alchersleben zu drängen. Richtiger ist es, die heutigen 
Spezialfabrit für moderne Padungen Preise zu lassen, aber die Qualitäten durch 

und Retlameartitel. | einen entsprechend höheren Oacaogehalt auf- 
ap em E zubessern. Alles was vor dem guten Ge- 
Größte Sabrit ihrer Art. schmack und der Forderung einer reellen 
/ Zusammenstellung nicht Stand halten kann, 
möge verschwinden und an deren Stelle 
mögen dann nur solche Cacaofabrikate 
kommen, die selbst der eigne Chocoladen- 
le. ` Ein Zu Monte C fabrikant auf seinen Tisch bringen, seinen 
übersicht. — Werden wir billigere Zuc Kindern und seinen Hausgenossen mit 
men? — Gleichmässiges Brieffornat. — Deutsch- | gutem Gewissen zumuten kann. 
dands Verkehr mit dem Auslande. — Cadbu Was heute an vielen, vielen Stellen 
Eseaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. leider nicht der Fall ist. 
ele Die Sünde wächst in ihrer Schwere, 
wenn es leicht ist, ihr auszuweichen: Je 
E D billiger dieCacaokerne werden, desto schwerer 
7 Die neuen Zölle. wird die Pflicht für den Fabrikanten, nur 
Unter dem Zuckerzeichen hat die deutsche | reine, gesunde, von Schalen befreite Cacao- 
cao- und Chocoladenindustrie einen Erfolg kerne und Zucker zur Fabrikation zu ver- 
gen. Die Einfuhrzölle für rohe Cacao- wenden und alle Surrogate, mögen sie her- 
en sollen von 35 auf 20 Mark pro 100 | kommen, woher sie wollen, zu vermeiden. 
l ermässigt werden, sobald der neue | Desto schwerer wird auch die Strafe sein 
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müssen für den, der wider die Vernunft 
sündigt und dann noch braune Farbe statt 
Cacao verwendet. 

Auch der Einfuhrzoll für Cacaobutter 
ist von 45 Mk. auf 35 Mk. herabgesetzt 


worden, was ohne weiteres acceptiert werden | 
Denn auch mit 35 Mk. ist die Cacao- | 


kann. 
butter der deutschen Produktion gegen aus- 
ländische genügend geschützt. Ja, der Schutz 
ist bei einem Bohnenzoll von 20 Mk. bei 
35 Mk. sogar höher, als er bei einem Bohnen- 
zoll von 35 Mk. und Butterzoll von 45 Mk. 
gewesen ist. 

Ebenso wäre der Einfuhrzoll von 65 Mk. 
statt 80 Mk. auf Cacaofabrikate zu accep- 
tieren, wenn es sich hierbei nicht um eine 
Stärkung der ausländischen, speziell der 
holländischen Cacaopulver-Einfuhr handelte, 
wofür eine Ermässigung von der deutschen 
Industrie nicht gewünscht wird. 

Die Sozialdemokratie hat völlige Zoll- 
freiheit für Cacaobohnen beantragt. Ja, es 
ist ja leicht, derartige Anträge zu stellen, 
aber woher dann soll der Ausfall kommen, 
der dann in der Reichskasse entsteht? Man 
muss doch bei allen Bestrebungen rechnen 
und auch ein wenig gerecht denken können. 
Für die Herabsetzung des Bohnenzolles auf 
20 Mk. haben besonders warm gesprochen 
Herr von Wangenheim aus der konserva- 
tiven Partei und Herr Müller-Meiningen 
aus der freisinnigen Partei. Da die Anträge 
dieser Herren einstimmig angenommen wurden, 
so ist natürlich auch das Zentrum, die na- 
tionalliberale Partei, die Reichspartei u. s. w. 
für diese Ermässigung. Zwar wollte der 
Vertreter der Regierung nichts davon wissen, 
er wurde aber mit seiner Vorlage abgewiesen. 

Hoffen wir, dass die Beschlüsse der 
Kommission Gesetzeskraft erlangen, hoffen 
wir aber auch, dass die deutschen Fabri- 
kanten diese Vergünstigung zu nutzen wissen 
und dass sie dem deutschen Konsumenten 
mehr in der Qualität als in der Preisherab- 
setzung zu gute komme. 


Ein Zucker-Monte-Carlo. 


In No. 167 des Gordian hatten wir rund 
heraus erklärt, dass der ganze Wirrwarr im 
weissen Zuckerreiche am einfachsten zu lösen 
sein würde, wenn das Deutsche Reich für 
den deutschen Konsum der einzige Zucker- 
fabrikant würde. Man wird hier und da 
diesen Vorschlag als leichtfertig vorgebracht 
angesehen haben; man wird ihn für unaus- 
führbar halten; man wird über ihn ohne 
weiteres zur Tagesordnung übergehen. Das 
kann man alles thun. Aber eines Tages 


wird man sich doch dieses Vorschlages er- 
innern und wird wünschen, dass er zur Aus- 
führung gekommen sei. Und das wird vor- 
aussichtlich schon in zwei bis drei Jahren 
der Fall sein. 

Wir wollen sagen warum. 

Die Zuckerproduktion in allen Ländern 
steht aus Steuergründen unter scharfer sta- 
tistischer Kontrolle. Diese statistischen Re- 
sultate sind die besten Waffen der Speku- 
lanten. Ein Spekulantenkonsortium, in Ham- 
burg und New-York sitzend, braucht nur 
einem volkswirtschaftlich vorgebildeten Com- 
mis ein Jahresgehalt von 5—6000 Mk. zu 
versprechen, so hat es an jedem Augenblick 
genaue Tabellen über die Jahresproduktion 
aller Länder und über den Konsum für 
jeden Kopf. — Und damit kann das Speku- 
lantentum manöverieren, dass ihm das Herz 
im Leibe lachen muss. Es kann Haussen 
und Baissen machen, dass es in allen Fugen 
kracht. Monte Carlo wird ein Waisenkind 
sein gegen die Spielmänner, die dann mit 
dem Zucker spielen. Und das schlimme 
ist, dass die Grossspekulation nie die Partie 
verlieren kann, weil der Zucker ein Produkt 
ist, das nicht sofort vermehrbar ist. Man 
würde als Grossspekulant wie folgt ver- 
fahren: Bekannt ist ihm, dass die Weltpru- 
duktion in Rohrzucker rund 7 000 000 Tonnen 

in Rübenzucker ebenfalls 7 000 000 > 
beträgt. Will man darin spekulieren, so 
jagt man durch die in Rübenzuckerländern 
erscheinenden Zeitungen wöchentlich ein bis 
zweimal »Notizen«, dass die nächste Rohr- 
zuckerernte statt 7 Millionen Tonnen minde- 
stens 12 Millionen Tonnen betragen würde 
und dass die Zuckerpreise im kommenden 
Jahre um mindestens weitere 3 Mk. fallen 
müssten. — Erscheint eine solche »Notiz«, 
fein abwechselnd ausgearbeitet, einige Monate 
lang, so wird man erstens die Rübenzucker- 
fabriken mürbe genug gemacht haben, um 
Jahreskontrakte zu sehr niedrigen Preisen 
abzuschliessen und zweitens wird man bei 
den Rübenbauern erreichen, dass sie 
weniger anbauen, denn die Zuckerfabriken 
werden derartig auf allzu niedrige Preise 
hypnotisiert worden sein, dass sie für Rüben 
wesentlich niedrigere Preise zahlen wollen. 
Damit wird als zweiter Erfolg in den Rüben- 
zuckerländern dann eine Produktionsvermin- 
derung erzielt. Die Spekulanten haben ihren 
Doppelzweck erreicht: sie haben ein sehr 
grosses Quantum Zucker auf Lieferung zu 
billigsten Preisen gekauft und haben dadurch 
zugleich erreicht, dass die folgende Kam- 
pagne kleinere Zuckermengen bringt. Sie 
gehen mit den vorgekauften Mengen nicht 
an den Markt. Dadurch fehlen diese dem 
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Markte; die Nachfrage erscheint bei anderen 
Zuckerinhabern reger; höhere Preise werden 
schlank bewilligt; ein Tross kleiner Spe- 
kulanten sieht eine Hausse kommen; alles 
kauft vor und lagert ein. — Dann ist der 
Augenblick gekommen, von Fehlernten in 
den Rohrzuckerländern zu trommeln, Notizen 
über Notizen über die Produktionsabnahme 
in den Rübenzuckerländern zu geben (diese 
letzteren können meist sogar von amtlicher 
Seite bestätigt werden), um die Preise um 
30, 50, 100 Prozent plötzlich zu steigern. 
Geschieht das im Weltmarkte, so fühlen 
wir im Inlandsmarkte dasselbe natürlich 
ebenso stark. Wir haben dann mit Zeit- 
läuften zu rechnen, in denen der Zucker 
20 Pfg. pro Pfund, und mit Zeitläuften, in 
denen er 40 Pfg. pro Pfund kosten wird. 
Ganz genau dasselbe Spiel, das man seit 
Jahrzehnten mit allen Roh- und Stapel- 
produkten treibt, das die Preise von Getreide, 
Kupfer, Zinn, Kaffee, Cacao, Cacaobutter 
in völlig unmotivierter Weise bald in die 
Höhe treibt, bald in die Tiefe fallen lässt, 
wird auch dann mit Zucker unterhalten 
werden. Das ist so sicher, dass wir ein 
Rittergut zur Wette anbieten möchten, wenn 
wir gerade eins übrig hätten. Nicht einmal 
das Hühnerei wird von den Spekulanten in 
Ruhe gelassen; trotzdem Eier doch eine leicht 
verderbliche Ware bilden, also für die Spe- 
kulanten ein Risiko in zweifacher Hinsicht 
einschliessen, wird damit eine wilde Speku- 
lation getrieben. Der deutsche Konsul in 
Sofia kann das bestätigen. d 

Was dann? Wenn auch der Zuckerpreis 
hin und hergeworfen wird. 

Alle Formen, Packungen in zahlreichen 
Gewerben sind darauf eingerichtet, dass die 
Zuckerpreise eine gewisse Durchschnittsbasis 
baben. Mit Abweichungen von einigen 
Pfennigen findet man sich sowohl in der 
Chocoladenindustrie, als in der Bonbon-, 
Biskuit- und Fruchtkonservenindustrie ab. 
Was aber wird, wenn der Zucker plötzlich 
von 35 auf 18 Pfg. fällt und nach einigen 
Monaten wieder auf 40 Pfg. steigt? Sollen 
die Fabrikanten für jede Preisabnormität 
mit neuen Formen, Walzen, Packungen aus- 
gerüstet sein? 

Das ist der Punkt, den wir im Auge 
hatten, und diese Erwägung ist es gewesen, 
die zu dem Vorschlage geführt hat, das 
Deutsche Reich möge, da die deutschen 
Zuckerfabriken rund heraus erklären, ihrem 
Ruin entgegen gehen zu müssen, die ganze 
deutsche Zuckerindustrie ablösen und die 
Zuckerfabrikation in eigene Regie nehmen. 
Sie möge das für den deutschen Bedarf 
nötige Quantum Rüben in Pflichtpacht zu 


| einem richtigen Preise nehmen, möge seine 


erforderlichen 110 Millionen Mark Zucker- 
steuer darauf schlagen und dann Jahr um 
Jahr den deutschen Konsumenten den deut- 
schen Zucker zu einem festen Preise zur 
Verfügung halten. Dann kann der deutsche 
Zuckeresser und der deutsche Zuckerver- 
arbeiter in aller Ruhe sich einrichten. Lassen 
wir aber die Produktion in allen Ländern 
laufen wie sie laufen will, dann kommt das, 
was wir oben voraussagen, so sicher, wie 
alle Jahre Pfingsten auf Ostern folgt. 


Jahresübersicht. 


Fortsetzung. 

Durch hohe Schutzzölle will man die 
Arbeitskräfte des eignen Landes besser aus- 
nutzen. Man will aber auch damit Vorurteile 
der eignen Konsumenten bekämpfen, man 
will also den Konsumenten des eignen Landes 
vom Vorurteil befreien und ihn zwingen, 
inländische Waren vorurteilslos, eingehend 
zu prüfen. Hin und wieder ist ein 
solches Vorurteil berechtigt. Man muss nicht 
immer die Schar der Konsumenten mit einer 
Hammelheerde vergleichen, die urteilslos dem 
Leithammel folgt. Wird irgendwo in einem 
Lande in irgend einem Fabrikat besseres 
geleistet als im eigenen Lande, so wirkt der 
Erfolg, die steigende Einfuhr dieses Fabri- 
kates erzieherisch auf Konsumenten und 
Fabrikanten. Die letzteren schliessen sich 
dem Urteil der Konsumenten an, suchen ihre 
Fabrikationsweise zu ändern, suchen aus 
den ausländischen Konkurrenzfabrikaten das 
beste heraus und suchen dieses beste selbst 
herzustellen. So ist es gewesen, so lange 
die Welt besteht. Wer heute wahllos Kar- 
toffel Kartoffel sein lässt, der muss als Land- 
wirt in den Ruhestand versetzt werden. — 
Denn »Kartoffele und »Kartoffel« ist nicht 
einerlei, sondern zweierlei, just so, wie »Cho- 
colade« und »Chocolade« nicht eins, sondern 
verschiedenes darstellt. Aber ebenso gut, 
wie eine Kartoffelart, deren Vaterland im 
botanischen Sinne Holland gewesen ist, eines 
Tages in Pommern gebaut werden kann, 
wenn dieselben Bedingungen erfüllt werden, 
ebenso gut kann auch in Deutschland die- 
selbe Chocolade und derselbe entölte Cacao 
fabriziert werden, die in jährlich steigenden 
Mengen aus der Schweiz und aus Holland 
als fertige Fabrikate in Deutschland einge- 
führt werden. Aber man beachte: es müssen 
hüben dieselben Bedingungen erfüllt werden, 
die bei der Fabrikation drüben grundsätzlich 
gelten. 

In der Schweiz spricht das erste Wort 
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der Fachmann, der Fabrikant; erst in zweiter 
Reihe kommt der rechnende und berechnende 
Kaufmann zu Wort. Anders meist bei uns 
im deutschen Lande. Die deutschen Fabri- 
kanten rezeptieren nicht nach dem Geschmack, 
- sondern nach dem. Portemonnaie. In der 
Schweiz sucht und fühlt man heraus, welche 
Bohnenarten tauglich und gutschmeckend 
verbunden, einen guten Klang geben, und 
hat man eine gute Mischung gefunden, so 
wird erst dann der Preis festgesetzt. In 
Deutschland setzt man zuerst den Preis 
fest uud dann sucht man an Rohmaterial 
oft wahllos zusammen zu kaufen, was für 
den festgesetzten Preis noch einigermaassen 
Rechnung lässt. Wie dann die Qualität 
ausfällt, das ist die zweite Frage. 

Dieses deutsche Prinzip ist falsch, mag 
es von hundertundfünfzig deutschen Fabri- 
kanten auch noch einstweilen gutgeheissen 
werden. Auf diesem Prinzip hat sich die 
Preisdrückerei und die Hatz auf die Kund- 
schaft, die wir aus den letzten 20 Jahren 
kennen, aufgebaut, denn 75 Prozent des 
ganzjährigen Umsatzes wurden mit Fabri- 
katen erzielt, die nicht nach dem Geschmack, 
sondern nur nach dem Preise zusammen 
rezeptiert und fabriziert worden waren. 
(Ausgeschlossen von dieser Beurteilung sind 
natürlich die kleinen Mengen besserer Cho- 
coladen, die in der Preislage zwischen 2 und 
4 und 6 Mark pro Pfund geliefert werden, 
wie überhaupt schon neulich zugestanden 
worden ist, dass es Ausnahmen giebt, die, 
wie stets, die Regel bestätigen.) Sollte, was 
ja noch nicht feststeht, der Einfuhrzoll 
auf rohe Cacaobohnen ermässigt werden, 
oder sollte er gar eines Tages ganz fallen, 
dann sollte man in Deutschlahd diese Er- 
mässigung vor allen Dingen dazu benutzen, 
die Qualitäten der sogenannten Konsumsorten 
aufzubessern, nicht aber dazu, die Preise 
und die Qualitäten dieser Sorten weiter 
nach unten zu drücken. Das erstere könnten 
die marktgängigen Chocoladen und Cacaos 
sehr gut gebrauchen. 

Die deutsche Ausfuhr von Chocoladen 
schleppt sich kümmerlich weiter. Seit 1898 
sind die Mengen bis auf die Hälfte des 
früheren Umsatzes gefallen. 

Im Jahre 1897 wurden noch 1027 500 Kilo 
exportiert, 1898 ging der Export auf 
887 600 Kilo zurück und 1899, 1900 und 
1901 war der ganzjährige Export je nur 
etwas über 400 000 Kilo gross. Man darf 
damit nicht prahlen, und wenn man daneben 


die Zahlen der schweizerischen Chocoladen- | 


Ausfuhr hält, wird man bestätigt sehen, dass 
sie sich die Welt erobert. Die Schweiz 
exportierte: 


. 1890 642 100 Kilo 
1891 737 600 >» 
1892 744500 >» 
1893 7157600 » 
1894 847 400 > 
1895 974700 > 
1896 1119400 » 
1897 1360900 + 
1898 1763900 >» 
1899 2348100 » 
1900 2943100 » 


Das sind Zahlen, die zum Nacheifern 
anspornen. Man sieht, dass bis zum Jahre 
1895 die Ausfuhr nur langsam stieg. Von 
1896 an aber ging es mit Riesenschritten 
aufwärts, und da die schweizer Export- 
fabrikanten so verständig sind, das Funda- 
ment ihres Auslandsgeschäftes ausschliesslich 
mit guten und feinsten Qualitäten zu guten 
und hohen Preisen zu bauen, so haben sie 
Aussicht auf Errichtung eines dauernden 
Absatzes in allen Ländern, der selbst 
mancherlei Art von Zollchikanen und Steuer- 
hemmnissen leicht überwinden wird. 

Dass die Schweiz fast frei ist von der 
Einfuhr ausländischer Chocoladen, sei neben- 
bei nur bemerkt. Wer aber die Hauptkäufer 
schweizer Chocoladen sind, wollen wir noch 
sagen: Der grösste Kunde im Jahre 1900 
war England mit 992 900 Kilo, dann kommt 
Frankreich mit 797 400 Kilo, dann Italien 
mit 323 800 Kilo, dann. Belgien mit 285 700 
Kilo, dann Deutschland mit 241 200 Kilo. 
Von den kleinen Käufern stehen die Donau- 
länder mit 74400 Kilo an erster Stelle, 
ihnen folgen die Vereinigten Staaten mit 
34 000 Kilo, Skandinavien, Holland, Däne- 
mark u. s. w. folgen nach. Es giebt über- 
haupt wohl kaum ein Land, das sich nicht 
mit schweizer Chocolade versorgte. Gerne 
sagten wir das von Deutschland auch. Hoffen 
wir, dass unsere wiederholten Anregungen 
und Hinweise auf guten Boden fallen. 

Schluss folgt. 


Werden wir billigeren Zucker 
bekommen? 


Ueberall sucht man voraus zu berechnen, 
welche Wirkung das Verschwinden der 
Prämien auf den Weltmarktpreis haben wird. 
Die deutschen Zuckerproduzenten fürchten 
und versuchen es glaubhaft, nachzuweisen, 
dass die Preise weiter fallen müssen. Wir 
sind nicht der Ansicht; soweit vom Welt- 
marktpreis die Rede ist, wird einstweilen 
der Preis steigen. Der Preis für deutschen 
Inlandszucker wird dagegen einstweilen 
fallen. Wie lange beides Bestand hat, hängt 
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von unserm Herrgott und dem Rechnungs- 
vermögen der Zuckerfabrikanten aller Länder 
ab. Interessant ist es, die Ansichten einiger 
amerikanischer Fachleute zu hören, die der 
New-Yorker Handelszeitung Bericht erstattet 
haben. 


Der hiesige Zuckerhandel hat in dieser Woche 
mit grossem Interesse den vom Staatsdepartement 
veröffentlichten Wortlaut der Beschlüsse der jüngsten 
Brüsseler Zucker-Konferenz entgegengenommen. Auf 
Grand der nun vorliegenden authentischen Nachrichten 
steht die Frage der voraussichtlichen Wirkung 
der von der Konferenz vereinbarten Beseitigung aller 
Zuckerprämien auf dem Welt- und speziell dem ameri- 
kanischen Markt, im Mittelpunkte der Diskussion. 
Die Vereinbarung ist von den Regierungen der- be- 
teiligten europäischen Länder es sind Deutsch- 
land, Frankreich, Italien, Grossbritannien, Oesterreich- 
Ungarn, Spanien, die Niederlande, Belgien, Schweden 
und Norwegen — zwar noch nicht ratifiziert worden, 
solche Gutheissung wird jedoch zweifellos erfolgen. 
Und wenngleich hiesige Autoritäten verschiedener 
Meinung sind, ob die Preislage von Zucker sich da- 
durch bessern wird, dass die europäische Rübenzucker- 
Industrie ihre bisherige künstliche Stütze verliert, so 
geht doch allgemein die Ansicht dahin, dass die von 
der Ueberproduktion in Rübenzucker in ihrer Existenz 
bedrohte Rohrzucker-Industrie einen neuen Aufschwung 
nehmen und Cuba besonderen Vorteil daraus ziehen 
wird. ?) 

Mr. James H. Post von der National Sugar Re- 
fining Co. hat sich in diesem Sinne schr enthusiastisch 
geäussert, indem er zu einem Vertreter der »New 
Yorker Handels - Zeitung, sagte: »Die von der 
Brüsseler Konferenz getroffene Vereinbarung bedeutet 
einen Triumph für die Rohrzucker-Industrie der Welt, 
deren Existenz durch die ingeniöse Gesetzgebung der 
europäischen Rübenzuckerländer zu gunsten ihrer 
Produzenten bedroht wurde. Selbst. Cuba, woselbst 
Zucker am billigsten produziert werden 
kann, begann die Wirkung der künstlich genährten 
und unnatürlichen Ueberproduktion zu fühlen. Die 
unerhört niedrigen Zuckerpreise der Gegenwart 
sind die Folge eines Systems, welches einer Klasse 
von Produzenten einen ungehörigen Vorteil einräumt, 
während die Konsumenten des eigenen 
Landes und die übrige Zuckerwelt dadurch benach- 
teiligt werden. Allerdings tritt die Aufhebung der 
Zuckerprämien erst am 1. September nächsten Jahres 
in Kraft. Wahrscheinlich wird sich jedoch die 
Wirkung der Vereinbarung schon in diesem Jahre 
durch vermindertes Angebot von europäischen Rüben- 
zucker kundthun. 

»Unter dem gegenwärtigen Prümien-System sind 
fünf Länder Europas, nämlich Deutschland, Oester- 
reich, Frankreich, Belgien und Holland, allein darauf 
angewiesen für 3000000 Tonnen Rübenzucker, welchen 
Je über den noch nicht 2000000 Tonnen betragenden 
heimischen Konsum hinaus produzieren, im Ausland 
Absatz zu finden. Frankreich zahlt seinen Zucker- 
fabrikanten einen Prümienbetrag von etwa $ 15000 000 
pro Jahr und die in Frankreich vorhandenen 339 Fa- 
briken haben in den letzten 16 ‚Jahren Prämien er- 
halten, welche den Wert der Fabriken um nahezu 
das Dreifache übersteigen. In der Zeit ist die dortige 
Zuckerproduktion von 273000 auf 870000 Tonnen 
gestiegen. In Oesterreich ist die Produktion von 
>00 000 (Meter) Tonnen in 1874 auf 1200 000 Tonnen 
m 1900 gestiegen, in Deutschland von 53 349 Tonnen 


1) Das kann doch nur dann eintreten, wenn die 
Weltmarktpreise nach dem Fortfall der 
‚teigen. (Anmerkung des Gordian.) 


Prämien | 


in 1850 auf 1795479 Tonnen in 1900, das grösste 
Produkt irgend eines Landes. Diese enorme Zucker- 
gewinnung muss sich natürlich mit Wegfallen der 
künstlichen Stütze stark vermindern. Rohr- 
zucker wird wieder besser mit Rübenzucker kon- 
kurrieren können und besonders für Cuba eröffnen 
sich dadurch gute Aussichten. Der Export aus den 
europäischen Zuckerländern wird notwendig nach- 
lassen, und ist kaum anzunehmen, dass bei vermin- 
derten Kosten der heimische Konsum sich genügend 
vermehren wird, um die Produktion auf der bisherigen 
Basis zu erhalten. Im hiesigen Markte, welcher bis- 
her in grossem Maasse auf europäischen Rübenzucker 
angewiesen ist, dürfte die Beseitigung der Prämien 
Verringerung solcher Einfuhr aus Europa, dagegen 
vermehrte Nachfrage nach cnbanischem Rohrzucker 
und im allgemeinen bessere Preise zur Folge 
haben. 

Mr. Gray von der Zuckerfirma Willett & Gray 
äusserte sich weniger optimistisch, wie folgt: »Die 
Aufhebung der europäischen Zuckerprämien erfolgt 
erst im September 1903 und bis dahin mag sich die 
Situation noch völlig ändern. Eine Preisbesserung 
ist unserer Ansicht nach in den nächsten Jahren 
kaum zu erwarten; die europäischen Rübenzucker- 
Leute werden sich nicht aus dem Geschüft drängen 
lassen, sie haben ihre Fabriken und sie werden billiger 
produzieren. Niedrigere Preise werden den Konsum 
fördern, doch nur bis zu gewissem Grade, denn die 
dortigen Konsumenten haben sich an mässigen 
Zuckerverbrauch gewöhnt. Das Prämien-System trägt 
zweifellos daran Schuld, wenn in den letzten Jahren 
mehr produziert worden ist, als Bedarf vorhanden 
war. Aber auch für die Zukunft steht in Cuba so- 
wohl, wie in Java vermehrte Produktion bevor. 
Selbst “wenn sich daher das Angebot von europäischem 
Rübenzucker vermindert, dürfte dieses Minus durch 
ein Mehr des Angebotes anderer Zuckerländer aus- 
geglichen werden. Unter solchen Umständen scheinen 
uns die Aussichten für bessere Preise nicht günstig. 
In Erwartung der Regelung der Frage, auf welche 
Reduktion der diesseitigen Einfuhrzölle sie rechnen 
dürfen, halten die Cubaner z. Zt. ihre letztjährige 
Ernte vom Markte. Wenn dieser Umstand vorüber- 
gehend auch den Markt stimuliert, so ist er doch 
nicht von grosser Bedeutung.« 


Gleichmässiges Briefformat. 


In ihrem Jahresbericht schreibt die Ham- 
burgische Handelskammer folgendes: 

»Am 18. Februar d. J. hat im Reichs- 
Postamt eine Besprechung mit Vertretern 
einer Anzahl von Handelskammern über 
postalische Angelegenheiten stattgefunden, 
bei der auch wir vertreten waren. Aus den 
verhandelten Beratungsgegenständen heben 
wir hervor, dass postseitig der dringende 
Wunsch nach Anwendung eines möglichst 
gleichmässigen Formats für Briefe dargelegt 
und eingehend begründet wurde. Besonders 
lästig-für den Dienstbetrieb seien die häufig 
vorkommenden ganz kleinen Briefformate, 
sowie solche von ungewöhnlichen Phantasie- 
formen (Dreiecke u. s. wl Auch das Auf- 
kleben der Freimarken an verschiedenen 
Stellen der Briefe, z. B. auf der Rückseite, 
erschwere das Abstempeln der Briefe und 


| damit den Expeditionsdienst. Die Wünsche 
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der Postverwaltung gehen dahin, dass wenig- 
stens für die in grosser Zahl zur Aufgabe 
gelangenden Geschäftsbriefe ein einheitliches, 
nicht zu kleines Quartformat, wie es auch 
jetzt schon meist bevorzugt wird, angewendet 
werdeu möchte, ferner dass die Freimarken 
gleichmässig in der rechten oberen Ecke der 
Briefe angebracht würden und der rechts 
unten anzugebende Bestimmungsort stets 
unterstrichen werde. Zu diesem Zweck 
empfiehlt es sich, die Stelle in der rechten 
Ecke oben auf der Adressseite der Umschläge 
durch eine vorgedruckte Umrahmung für 
die aufzuklebenden Marken zu kennzeichnen 
und in der rechten Ecke unten einen starken 
Strich für die'Angabe des Bestimmungsortes 
anbringen zu lassen. Die Handelskammer 
empfiehlt die Berücksichtigung dieser Wünsche 
im Interesse der Erleichterung des Postdienst- 
betriebes, wodurch auch eine Beschleunigung 
der Briefbestellung herbeigeführt werden 
würde. « 

Dazu sagen wir: Was nützt den Post- 
leitern alles Wünschen und Sehnen nach 
einer einheitlichen Grösse der Brief- 
umschläge? Bestiınme sie einfach: »Vom 
1. Januar 1904 ab, werden Briefe nur in 
den vier Formaten befördert 


a) Postkartengrösse 140x 90 mm 
b) Quartgrösse 160x130 > 
c) Doppelquartgrösse 250x170 >» 
d) Aktengrösse 370x130 >» 


Alle hiervon abweichenden Formate werden 
mit Strafporto belastet.« — 

Und gehe die Postleitung noch einen 
Schritt weiter: Schliesse sie mit grossen 
leistungsfähigen Papier- und Kouvertfabri- 
kanten einen grossen Kontrakt, bestelle sie 
einige Millionen. Briefbögen und Kouverts 
in diesen Grössen, bedrucke die Stirnseite 
mit Linien für die Markenstelle und einem 
dicken Strich für den Bestimmungsort und 
lasse sie auf einige Jahre — oder für alle 
Zeiten — diese Normalpapiere und Normal- 
kouverts an den Packetschaltern in Mengen 
von mindestens 100 Stück verkaufen. Sie 
kann, wenn sie 10 Prozent Verdienst daraus 
zieht, noch zwischen 30—100 Prozent billiger 
sein, als der heutige Detailhandel ist. 

Nur dann ist zu erreichen, was heute 
»ersehnt«e und »gewünscht« wird. Der Aus- 
druck eines solchen Sehnens und Wünschens 
geht doch sowohl bei dem Publikum als bei 
den heutigen Lieferanten dieser Schreib- 
materialien in das eine Ohr hinein und zum 
andern wieder hinaus. 

Selbstverständlich würde sich über eine 
solche Neuerung wiederum in ganz Germanien 
ein Ach- und Wehschreien der Detaillisten, 
wie auch der Papierlieferanten erheben, die 


heute für die unsinniesten Formate ebenso 
unsinnige Phantasiepreise fordern und be- 
kommen. Auch das würde überwunden 
werden müssen. Denn der Nutzen, der nicht 
bloss dem Postbetriebe durch eine bessere 
Uebersichtlichkeit und leichtere Bearbeitung 
der Postsachen erwüchse, wäre sehr bedeu- 
tend, auch die Ersparnis, die das Privat- 
publikum beim Einkauf seines Bedarfes an 
Normalpapier und Normalkouverts im Jahre 
machen wird, muss einer solchen Einrichtung 
den Erfolg ihrer dauernden Einführung 
sichern. 

Und wie sich heute Frau Gräfin und 
Fran Baronin nichts dabei denkt, genau 
dieselbe Postkarte zu benutzen, die ihre 
Küchenmagd und ihr Kuhknecht auch be 
nutzen, so werden nur ein paar Jahre nötig 
sein, um dasselbe zu erreichen. Es kann 
ja der Privatindustrie und dem Kleinhandel 
ruhig überlassen werden, sich anzustrengen, 
um dasselbe zu leisten, was die Post als 
Lieferantin und Detaillistin leistet. Nur 
muss sie sich den Anordnungen der Post 
im Format fügen. 


Deutschlands Verkehr mit dem 


Auslande im Januar 1902. 


Einfuhren. 
Im Monat Januar 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 

Zunächst: 1902 1901 100 

Kilo Kilo Kilo 

Cacaobohnen 2754400 2870800 3221600 
davon für Exportfabriken 60100 26300 1540 

Es kamen aus: 
Portug. Westafrika 689200 338900 47670 
Ecuador 582000 929900 1077300 
Brasilien 444600 556900 495600 
Dominic. Republik 163700 96300 19200 
Portugal 163700 147400 63300 
Niederl. Indien u. s. w. 113900 91100 33400 
Brit. Westindien u.s. w. 158500 295400 262300 
Venezuela 112500 179800 238100 
Niederlande 97100 18800 17600 
Britisch-Westafrika 86700 15200 20400 
Deutsch- Westafrika 77000 12300 48400 
Frankreich 26000 13500 31100 
Grossbritannien 10000 34600 32600 
Ceylon 9600 5500 200 
Columbien 7700 2500 7000 
Haiti 7600 120300 322300 
Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 
Cacaobutter 400 1000 6w 
Cacaopulver 41200 81500 4340 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 

gemahien u. 8. w. 400 2600 

Es kamen aus: 
Niederlande 100 300 400 
Schweiz 100 100 100 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Chocolade 21700 18100 
davon aus: 
Frankreich 6000 6100 
Schweiz 14700 10800 
Chosoladensurrogate 100 _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 4600 4400 
Es kamen aus: 
Frankreich 1700 1800 
Schweiz 1100 900 
Andere Konditorwaren 74000 77000 
Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Davon aus: 
Frankreich 9300 8700 
Oesterreich- Ungarn 4600 5100 
Grossbritannien 10700. 8900 
Schweiz 24500 24900 
Mandeln, getrocknet 698900 493600 
Es kamen aus: 
Frankreich 36900 52200 
Italien 595400 808500 
Spanien 16800 38500 
Marocco 39900 84700 
Persien 1800 3900 
Vanille 13300 28900 
Ee kamen aus: 
Frankreich 1200 1000 
Madagaskar 1100 17400 
Französisch-Australien 10800 10400 
Honig, auch künstlicher 196500 160200 
Davon aus: 
Chile 103000 66200 
Kuba, Portorico 28900 40700 
Verein, Staaten v. Amerika 24300 27400 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 4576300 6623700 
Es kamen aus: 
Belgien 32900 15900 
Frankreich 126500 1049100 
Italien 39000 17300 
Niederlande 74800 60600 
Oesterreich-Ungarn 1387200 1028100 
Rumänien 3800 21500 
Serbien 693500 957900 
Türkei $ 16300 34300 
Verein. St. von Amerika 2161500 3391400 
Stärkezucker, Maltose, . 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 300 2600 
avon aus: 
Frankreich _ 1400 
Verein. Staaten von Amerika — 900 
Rohzucker, Rübensäfte')15700 37500 
Es kamen aus: 
Frankreich 800 — 
Britisch-Malakka _ 800 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 80800 76300 
Es kamen aus: 
Rankreich 27200 42600 
Grossbritannien 24100 21800 
lgien 8300 7800 


28900 
200 


1) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 8369400 Kilo. 


Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im Januar 1902 
folgende Mengen von Waren unserer Branche aus: 


1902 

Kilo 
Cacaoschalen 20500 

Davon nach: 

Niederlande 20500 
Schweiz Er 
Cacaobutter 95500 
Cacaopulver 7000 
davon aus Exportfabriken 1800 


gegen Vergüt. d. Cacaozolls 4500 


Es gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 2100 
Schweden 400 
Schweiz 400 


Verein. Staaten von Amerika 100 
Freihafen Hamburg — 


Cacaomasse 18500 

davon aus Exportfabriken 17200 

gegen Vergüt. d. Cacaozolles 1000 
Es gingen nach: 


Oesterreich-Ungarn 17200 
Niederlande 500 
Chocolade 43400 


davon aus Exportfabriken 34500 
gegen Vergüt. d. Cacaozolles 4800 


Es empfingen: 
Grossbritannien 20000 
Verein. Staaten von Amerika 7800 
Belgien 3400 
China = 
Chocoladensurrogate 400 

Davon erhielten : 

Russland 200 
Oesterreich-Ungarn 100 


Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 27500 
ausExportfabriken stammten 26200 
Davon gingen nach: 
Grossbritannien 15700 
Niederlande 500 
Verein. Staaten von Amerika 100 


Andere Konditorwaren 104800 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 


Hiervon gingen nach: 
Grossbritannien 
Britisch-Indien u. s. w. 


16400 
11700 


Niederländ.-Indien u. 8. w. 5400 
Oesterreich-Ungarn 3400 
Niederlande 3000 
Mandeln 1400 
Honig, auch künstlicher 13200 
Es gingen nach: 
Niederlande 10400 
Freihafen Hamburg _ 
Vanille 400 
Es gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 100 
Russland 200 


1901 
Kilo 
18300 


8000 
10100 


52200 


1900 
Kilo 
104100 


TRE 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 

Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u.s.w. 13500 7900 19000 

Davon erhielten: 
Schweiz 300 2100 300 
Grossbritannien 200 600 2400 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 84700 90400 128200 

Es gingen nach: 
Grossbritannien 57900 55800 20300 
Britisch-Australien 25200 30000 104700 
Rohzucker 67935700 56725400 37687900 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Es erhielten davon: 
Grossbritannien 42197400 6166000 11095600 
Freihafen Hamburg 12472800 21912100 1062600 
Niederlande 2420100 200000 — 
Verein. St. von Amerika 10340000 27591500 23226800 
Portugal 150000 823300 672600 
Japan 85000 _ _ 
Schweden — 5000 — 
Britisch-Nordamerika — — 1595700 
Norwegen 200 _ 24800 


Zucker in Broten’) 56510000 41279200 17916000 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 
Hiervon gingen nach: 


Grossbritannien 41467700 27540300 10237700 
Freihafen Hamburg 9300700 3359100 1734300 
Schweiz 1335000 1121800 1062500 
Brjtisch-Süd-Afrika 1021700 89600 24000 
Norwegen 890000 917000 866600 
Japan 444800 4900100 2444100 
Columbien 304900 152600 85200 
Niederlande 257600 280700 293100 
Chile 228000 480800 320300 
Hongkong 179400 _ _ 
Portugal 136000 240200 200 
Britisch-Indien u. a w. 128800 206700 _ 
Dänemark 111400 104800 83900 
Britisch-Ostafrika 95500 288100 167500 
Marocco 30300 161500 30600 
Belgien 82200 35100 9800 
Verein. Staaten v. Amerika 35000 346700 37800 
China 34700 200 22900 
Portugiesisch-Ostafrika 25900 37900 157300 
Britisch-Westafrika 25500 25600 36200 
Britisch-Nord-Amerika 25400 _ 10000 
Bolivien 20800 53400 6800 
Uruguay 6900 24700 — 
Schweden 1700 700 15300 
Ceylon 200 92600 — 
Italien _ _ 1800 
Britisch-Australien = 672100 _ 
Aller übriger Zucker 2133300 8393100 1980200 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
Davon wurden gesandt nach: 
China 524500 _ — 
Grossbritannien 492800 346300 305700 
Portugal 390500 11800 82500 
Uruguay 343400 119000 772900 
Freihafen Hamburg 276000 86600 480300 
Norwegen 32100 29500 23300 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 — 200 
Dänemark 1500 18900 42400 
202800 202800 


Japan — 
1) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 2325100 Kilo. 


WE 


Cadbury. 


Von einem Londoner Korrespondenten. 


Die englischen grossen Städte haben mit 
Recht den Ruf, dass Schönheit sie nicht 
schmücke und dieGöttin des guten Geschmacks 
meist beiihrer Anlage nicht befragt, sondern 
vor allem das Nützlichkeitsprinzip in Betracht 
gezogen wurde. Das Klima, das so viel 
getadelt wird, trägt in Wahrheit am wenigsten 
daran schuld, wenn nicht nur die Metropole 
vielfach ein so monotones, trübes Aussehen 
zeigt, sondern auch die anderen grossen 
Städte Die Natur hat es mit England 
garnicht schlecht gemeint, denn selbst die 
argen Nebel, die uns manchmal heimsuchen, 
sind weniger ihr Werk, als das der Menschen, 
die sich zu Hunderttausenden auf einzelnen 
Plätzen zusammendrängen und durch Myriaden 
von Schornsteinen den Rauch in die Lüfte 


schleudern. 
So giebt es denn auch in England viele 
schöne, sonnenbeschienene, stets grünende 


Punkte, die aber nur dort zu suchen und 
zu finden sind, wo man die Menschenansamnm- 
lungen vermieden, die in Grossbritannien 
noch mehr als anderswo Industrie, Handel, 
das Jagen nach Gold bedeuten. Manchmal 
hat nicht allzuweit von dem Riesenplatz 
solch eine Oase sich aufgethan, und eine der 
freundlichsten und schönsten ist vor den 
Thoren des Ortes zu entdecken, der vielleicht 
der regsamste und darum wohl hässlichste 
des Landes genannt werden kann, vor denen 
Birminghams. Mr. Chamberlain, der dort 
sein Heim hat und seine Reichtümer erwarb, 
ist es nicht, der sie geschaffen hat, das liegt 
auch kaum in der Natur des Mannes, dem 
England zum grössten Teil den südafrikani- 
schen Krieg verdankt, sondern eine Familie, 
die zu seinen grössten Gegnern gehört, schon 
weil die Religion, zu der sie sich bekennt, 
jeden blutigen Kampf aufs schärfste ver- 
dammt. Š 

Von Cadburys Cacao hört man überall, 
denn die Quäkerfamilie, welche ihn herstellt, 
verschmäht es nicht, so sehr sie gegen den 
Gebrauch kriegerischer Waffen ist, friedliche 
nach Kräften zu benutzen und hat für den 
Artikel stets die ausgiebigste Reklame ge 
macht. Sonst sind diese Quäker aber das, 
was man wohl exzentrisch nennen dürfte, 
denn sie hören nicht auf, selbst in der 
Heimatstadt Chamberlains gegen den Krieg 
und überhaupt jeden Krieg zu protestieren 
und’haben zweimal einen königlichen Auftrag, 
60000 Did. Cacao, die für die Truppen in 
Südafrika bestimmt waren, zu liefern, zurück- 
gewiesen. 


Das enorme Etablissement, das ihren 
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Namen trägt, ıst von zwei Brüdern Cad- 
bury gegründet worden. 3000 Arbeiter 
finden dort Beschäftigung, es wirft ungeheure 
Einkünfte ab, aber diese Quäker sind trotz 
ihres Reichtums geblieben, was sie waren; 
ihre Ideen haben dadurch, wie dies sonst 
s oft der Fall, keine Veränderung erfahren. 
Der eine der Brüder starb jung, der andere 
noch lebende, George Cadbury, verblieb 
aber ganz in den Traditionen der Familie, 
und mit ihm seine Söhne. Statt, wie dies 
in England. bei reichen Leuten so häufig der 
Fall ist, von ihrem Gelde zu leben, widmeten 
sie sich alle der Fabrik, die dadurch die 
ausserordentliche Ausdehnung gewann. 

Sie wird in patriarchalischem Stile ge- 
leitet. Des Morgens bei Eröffnung begiebt 
sih Mr. Cadbury mit den Seinen nach 
einem grossen Saale, der 3000 Sitze enthält 
und wohin die Arbeiter ebenfalls kommen. 
Doch ist keiner dazu gezwungen, die 1200 
»Freunde , welche bei. Mr. Cadbury 
Beschäftigung haben, werden nicht besser 
behandelt als ıhre irischen, katholischen 
Kameraden. Es wird eine Andacht abge- 
halten und dann geht jeder an sein Tagewerk. 
Dasselbe ist für den Besitzer der Fabrik 
und seine Söhne ebenso schwer wie für alle 
andern, weil nach ihrer Meinung keiner das 
Recht besitzt, von der Arbeit anderer zu 
leben. Die Tageszeit dauert nur 8 Stunden, 
verheiratete Frauen werden nicht beschäftigt, 
da sie sich ihren Kindern widmen sollen 
and die Cadburys halten sich für ver- 
pfichtet, die Männer so zu bezahlen, dass 
sie ihre Familie ernähren können. 

In jeder Weise ist für das Wohl der 
Arbeiter, ihre Ausbildung, ihr Vergnügen 
gesorgt; Klubs, Schwimmschulen, Bibliotheken 
worden errichtet. Trotzdem glaubten die 
Cadburys nicht genug gethan zu haben 
and so gaben sie schliesslich ihr eigenes 
prächtiges Besitztum her, damit die Arbeiter 
nicht mehr in den engen Strassen der Stadt 
zu Jeben brauchen, sondern in gesunder Um- 
gebung, zwischen Grün, den freien Himmel 
über sich. Auf diese Weise entstand nicht 
weit von dem geräuschvollen, hässlichen 
dunklen Birmingham die Oase, deren ich er- 
wähnte. 370 Häuser wurden da in einem 
Jahre errichtet und ebenso viele Familien 
konnten die düstere Fabrikstadt verlassen, 
um dort, in Bourneville, zu leben. Der Wert 
des Terrains, das die Cadburys als be- 
dingungsloses Geschenk gegeben, von dem 
ea nichts beziehen, beträgt vier Millionen 

k. 

Die Verwaltung desselben ist in die Hand 
einer unabhängigen Körperschaft gelegt und 
ausdrücklich bestimmt, dass nicht nur die 


Arbeiter der Fabrik, sondern jeder das Recht 
habe, in Bourneville ein Häuschen zu mieten 
und dass religiöse und politische Fragen 
dabei absolut nicht in Betracht gezogen 
werden dürfen. Da der Grund und Boden 
geschenkt worden, können diese reizenden, 
mit Gärten umgebenen, aufs beste ausge- 
statteten Häuser natürlich sehr billig, für 
6,50—9 Mk. pro Woche, vermietet werden 
und doch einen Verdienst belassen, welcher 
zur Errichtung weiterer Häuser Verwendung 
finden soll. 

Bourneville ist also ein Arbeiterort und 
doch einer der hübschesten und frischesten, 
den man sich denken kann. Die Cadburys 
hoffen, dass ihr Beispiel Nachahmung finden 
und das neblige England bald viele solcher 
Orte aufweisen werde Aber dazu muss 
man nicht nur sehr reich, sondern auch so 


denken wie Cadburys es thun. 
(Nachdruck verboten.) 


Cacaobohnen-Markt. 
London, den 12. April 1902. 
Unterm 12. ds. berichtet man uns aus London, 
dass die Auktionen am 8. ds. wieder stattfanden, 
nachdem sie seit dem 25. ult. ausgefallen waren. Das 
bedeutende Angebot von 8729 Blin., bestehend aus 
7848 Blin. Kolonienware und 881 Biln. anderen 
Sorten, wurde zum Verkaufe angeboten. Es herrschte 
jedoch während der ganzen Auktion eine sehr flaue 
Stimmung. Trinidad war abermals vernachlässigt 
und erzielte 2—3 Mk. niedrigere Werte. Grenada 
verkaufte sich nur zum Teil und zwar zu früheren 
bis zu 1 Mk. niedrigeren Preisen. Andere West- 
Indische Sorten standen ebenfalls zu Käufers Gunsten. 
Fremde Sorten wurden fast alle zurückgezogen. Ceylon 
war flau; nur ein kleiner Teil wurde zu niedrigeren 

Werten losgeschlagen. Es verkauften sich: 
166 Blin. Trinidad (Angeb.3801 Blin.) zu 62—63 Mk. 


1047 > Grenada ( > 1880 six 52—59 > 
25 > Dominica ( > 117 >» )» 57 > 
10 > St. Lucia( > 50 > )» 53 > 
64 » Jamaica ( > 150 > )> 49—57 > 
89 >» Guayaquil( > 620 >» )> 63—70 > 
148 > Ceylon ( » 1831 >» )> 48—54 > 
19 » Demerara 
30 » Columbia 
126 > Puerto Cabello f wurden zurückgezogen. 
45 >» Jeremie 
60 > Costa Rica 
Im Privatmarkte ging es lebhafter zu. Es wurden 
losgeschlagen : 
2000 Blin. Trinidad zu 60—67 Mk. 
700 » Grenada > 54—59 > 
500 > Guayaquil » 66—79 > 


Die Londoner Landungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca. 2000 
Blin., die Lieferungen erreichten jedoch die Höhe 
von 2500 Blin. gegen dieselbe Zeit im vorigen Jahre 
und der Lagerbestand, der sich in dieser Woche um 
2474 Blin. verringerte, zeigt nunmehr das ent- 
sprechend grössere Defizit von 9000 Bin, 

Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 31. März 

5474 tons in 1902 
» 1901 


egen 6339 > 
SE > 1900 


» W13 > 
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Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Roh-Cacao im Vereinigten Königreich für 
den Monat März und die ersten drei Monate der 
letzten drei Jahre folgende Statistik: 


Import engl. Konsum Export 
März März März 
1902 tons 2197 2034 516 
1901 » 2641 1983 262 
3 Monate 3 Monate 3 Monate 
1902 tons 10015 8796 1448 
1901 » 7268 7498 1024 
Differenz tons + 2747 + 1298 + 424 


Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat 
März und die ersten drei Monate der letzten drei 
Jahre folgende Statistik: 

Import engl. Konsum Export Lagerbest. 


März März März März 
Ib. lb. lb. Ib. 
1902 875531 860836 56964 102000 
1901 696552 704082 69442 169000 
1900 594006 513997 64279 205000 
8 Monate 3Monate 3Monate 3 Monate 
1902 2239511 2223492 195029 _ 
1901 2094562 2046142 206572 _ 
1900 1709122 1565294 211147 _ 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 5. April 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad Wu 1083 93 17450 
Grenada 1055 964 204 14701 
And. West-Ind. 51 569 76 3337 
Ceylon u. Java 295 695 224 16711 
Guayaquil 519 386 50 15818 
Brasil. u. Bahia — 70 _ 3311 
Afrika — — 4 4393 
AndereAusländ. 145 951 41 5528 
Zusammen 2836 4618 692 81249 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4825 2270 481 90281 


Grenada-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis zum 12. April betrug: 
48829 Bin, in 1901/1902 


gegen 33743 > ə 1900/1901 
> 40565 > » 1899/1900 
» 38888 >» » 1898/1899 
> 37750 > > 1897/1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 26. März betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 47298 12244 36238 95780 
1899/1900 39029 12206 14680 65915 
1900/1901 27389 9243 23679 60311 
1901/1902 42311 21379 25459 89149 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 14 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Nack Sack Sack Sack 
1002 1901 1902 1901 190? 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
74458 M126 47708 44199 12814 9878 52199 46473 60044 
Auslandsware 
29302 26179 30821 22668 9892 696 49050 43808 32503 
105760 6298 78529 60767 28634 15834 Dä 90281 92547 
Cacaoschalen. Die zuletzt angebotenen 2064 


Sack Cadburys Cacaoschalen erzielten folgende Werte: 
A zu 118—123 Mk. 


B > 113 > 
C > 133 > 
D >» 240 > 


Paris, den 4. April 1902. 

Man berichtet uns aus Paris unterm 4. April 
folgendes: 

Die Cacaoeinkünfte in Guayaquil im Monat März 


beliefen sich auf: - 
28 000 Zentner Arriba 


29 500 Zentner | DO >» Balao 
100 > Machala 


gegen 46 000 Zentner im März 1901. 
Die Produktion des ersten Vierteljahres stellt sich 


also wie folgt: 

60 000 Zentner in 1902 

112500 > » 1901 (Jahresernte 446 750 Zentner) 
72750 > »100( > 35450 > ) 


Wie man aus dieser Tabelle ersehen kann, scheint 
die gegenwärtige Ernte wohl einen der 1900er Ernte 
ähnlichen Ertı liefern zu sollen. Die Pflanzer 
klagen sehr und kündigen ein grosses Defizit in der 
Produktion an, dagegen haben diese pessimistischen 
Berichte die Käufer ihrerseits skeptisch gemacht. 

Jedenfalls haben die Preise infolge dieser redu- 
zierten Ernte eine ziemlich fühlbare Hausse erlitten 
und heute notieren wir die folgenden Preise: 


Arriba ` ai 22,50 bis ai 23,50 Ku 
Balao s/21,— > s/22,—N | 199—198 F 
Machala ai 21,— > s8/ 22, — N 


Auf den europäischen Märkten herrscht grosse 
Ruhe; die Fabrikanten zeigen sich wenig geneigt, 
mehr als ihren notwendigsten Bedarf zu decken. Die 
Tendenz wäre à la baisse, wenn die statistische Lage 
des Artikels nicht so günstig wäre. 


Cacaobutter. 
Bericht vom 22. April 1902. 
Die nächsten Auktionen finden in Amster- 
dam und London am 6. Mai statt. 
Für Amsterdam sind angemeldet: 
80 000 Kilo Van Houten 


13000 >» Dejong 
3000 » Helm 
10000 > Mignon. 


Für London sollen: 

100 000 Kilo Cadbury 
vorgebracht werden. 

Die letzte Londoner Auktion hat einen 
Preis von 12'/⁄,—123/s pence für Cadbury- 
butter gebracht. Also wieder ungefähr den- 
selben Preis, der nun schon seit November 
1901 gilt. Der Londoner Markt entbehrt 
allen Lebens und allen Interesses; er ist so 
langweilig wie nie zuvor. 

Der freie Handel in Cacaobutter hat 
sich im April wenig um die Auktionsquotie- 
rungen gekümmert. Zu ganz verschiedenen ' 
Preisen wurde angeboten und gekauft. Van 
Houtens Butter wurde anfangs hoch und 
dem Auktionssatze entsprechend gehalten, 
dagegen wurden die Nebenmarken sehr viel 
billiger angeboten. Wir fanden Offerten aus 
Amsterdam, worin für Van Houtens Butter 
290 Fres: frei Bestimmungsort gefordert 
wurde, während zu gleicher Zeit von dem- 
selben Hause Nebenmarken mit 265 Fres. 
angeboten wurden. Das ist, so lange wir 
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zrückdenken können, noch nicht vorgekom- 
men, dass Van Houtens Butter 25 Fres. pro 
100 Kilo höher bezahlt werden musste, als 
andere Marken. Wasim Laufe des Sommers 
werden wird, lässt sich garnicht sagen; da 
England dauernd genug Cacaobutter im eig- 
nen Lande produziert, muss jedenfalls erst 
wieder ein meuer Anstoss durch Aufnahme 
neuer, viel Cacaobutter verzehrender Artikel 
kommen, ehe die Nachfrage reger wird, wie 
sie heute ist. 

Im deutschen Lande schwankten die 
Preise auch ganz bedeutend. Es wurde für 


` verzollte Butter gefordert zwischen 270, 255, 


250 und 240 Mk. Zu den mittleren Preisen 
sind einige Kontrakte gemacht; über den 
Absatz zu den höchsten Forderungen und 


` den niedrigsten fehlt die Uebersicht. 


7 Allerlei. 


Zu dem Artikel »Die Cacaoindustrie in 
Holland« schreibt uns ein Gordianfreund aus 
Amsterdam ` 

»Mit sehr viel Interesse habe ich in Ihrer 
No. 167 gelesen, was Sie über Hollands 
Cacaoindustrie schreiben und erlaube mir, 
ergebenst anzufragen, woher Sie die ver- 
schiedenen Details bekommen haben. 

Ich habe nämlich so öfters versucht, eine 


‚ Statistik zu machen von dem, was hier ein- 
, und ausgeführt wird, aber trotzdem ich mit 


dem Finanzminister und mit allen möglichen 
Autoritäten darüber korrespondiert habe, 
lange Unterhaltungnn darüber führte, hat 
ein jeder zugeben müssen, dass es eine that- 
sächliche Unmöglichkeit war, mit Ausnahme 
selbstverständlich von Artikeln, die Einfuhr- 
zoll bezahlen oder wofür Ausfuhrzoll vergütet 
wird. Dass in allererster Linie die Aufgabe 
von Herkunftsländern schon nicht richtig sein 
kann, werden Sie einsehen, wenn Sie nur 
Columbien, Ecuador, Venezuela in Betracht 
nehmen; es wird hier nämlich in Hauptsache 
mit Guayaquil-Cacao gearbeitet und kann 
also von einer Kleinigkeit von 195 378 Kilo 
gar keine Rede sein. 

Als Beispiel will ich Ihnen nur sagen, 
das Herren van Houten absolut keine 
anderen Cacaos als Superior Sommer-Arriba 
verwenden und wenn diese Herren nun im 
Jahre 1900 885 000 Kilo Butter verkauften, 
würden sie mit einer Einfuhr von 195 000 Kilo 
nicht weit kommen. 

Ich will nicht in zu viele Details treten, 


`£ aber nur möchte ich Ihnen noch erwähnen, 


dass die Ausfuhrziffern total falsch sind, 
denn von Holland wird nur Java-Cacao aus- 
geführt und eine Kleinigkeit Surinam; nun 
sind hier in 1900 19615 Kilo eingeführt oder 
+ 1000000 Kilo, wovon ein Teil noch hier 
verarbeitet wird und ist es daher eine fak- 
tische Unmöglichkeit, dass wir 5 986 755 Kilo 
ausführten. 

Cacao wird hier nur von Fabrikanten 
eingeführt, denn Cacaohändler (mit Ausnahme 
von Java) haben wir absolut nicht, und es ist 
daher ganz unerklärlich, wie man auf die 
von Ihnen gegebenen Ziffern gekommen ist. 

Selbstverständlich bezwecke ich mit 
meinem Schreiben nur eine freundschaftliche 
Bemerkung und möchte ich darüber keine 
Streitfrage in Ihrer Zeitung machen, nur wäre 
mir besonders angenehm zu hören, wer 
Ihnen die Aufgaben gegeben hat.« — 

Unser . statistischer Mitarbeiter sagt dazu 
folgendes: »Ihr Freund sagt, dass die für 
Columbien, Venezuela, Ecuador angegebenen 
Mengen von 195378 Kilo nicht stimmen 
können. Er hat übersehen, dass ich aufführe: 

Als liefernde Länder: 

Frankreich mit 3 754 101 Kilo 


Hamburg >» 3505181 >» 
Belgien » 491425 >» 
England > 958405 > 


Unter diesen Ziffern muss Ihr Freund die 
Sommer-Arriba-Mengen suchen, die er ver- 
misst. Denn in obigen vier Ländern wächst 
ja kein Cacao. _ Wenn sie als liefernde 
Länder in der holländischen Statistik auf- 
geführt werden, so muss man sich doch 
sagen, dass diese Quanten vom Produktions- 
lande nach Paris-Havre, Hamburg, Antwerpen, 
London gerichtet worden sind und dann, als 
von hier stammend, in der Statistik ver- 
zeichnet wurden. Das ist natürlich, wenn 
man will, ein Fehler; den macht aber nicht 
Ihr statistischer Mitarbeiter, sondern das 
»Departement van Financien« Hollands. 

Ebenso wird es auch mit der Ausfuhr- 
bemängelung stehen. Was in Nr. 167 des 
Gordian auf Seite 3127 steht, ist der 
holländischen Statistik entnommen, die in 
jedem Jahre vom Finanzminister herausgegeben 
wird und die auch jeder für vier Gulden 
kaufen kann, was ‘ich auch thun musste, um 
Ihnen die statistische Arbeit zu liefern. Es 
scheint mir so, als ob doch alle die Cacao- 
partien, die nach Rotterdam in transit gehen 
und dann von dort weiter verladen werden, 
nach Deutschland, England, Amerika, Russ- 
land u. s.w. von der Statistik erfasst wurden. 
Aber das ist nur eine Vermutung. Ihr 
Amsterdamer Freund wird auf eine Anfrage 
beim Finanzminister näheres erfahren können. 
Zunächst muss er sich von S’Gravenhaag’- 
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sche Boek- en Handelsdrukkerij das dicke 
Buch besorgen, das er auch in Amsterdam 
bei Ihrem Korrespondenten, Seyffart'sche 
Buchhandlung, bekommen kann und dann 
das zu berichtigen versuchen, was er unklar 
oder unrichtig findet.« 

Anmerkung der Redaktion des Gordian: 
Diese Statistik kennt der Amsterdamer Freund 
gewiss; aber er bezweifelt ihre Zuverlässig- 
keit. Wieweit dieser Zweifel berechtigt ist, 
können wir nicht prüfen. Sicherlich aber 
hat unser Statistiker Recht, wenn er sagt, 
dass die fehlenden Einfuhrmengen Sommer- 
Arribas in den Zahlen zu suchen sind, die 
unter Frankreich, Hamburg, Belgien, England 
aufgeführt sind. 


Der Verband deutscher Chocolade- 
fabrikanten hat zunächst beim Syndikat 
deutscher Zuckerraffinerien nichts mehr durch- 
gesetzt. Das Syndikat behandelt die An- 
gelegenheit dilatorisch; sein Vorstand hat 
dem Verbandsvorstand mitgeteilt, er werde 
dem Beirat des Syndikats den Verbands- 
anspruch befürwortend übermitteln und dafür 
sprechen, dass die erhöhten Vergütungssätze 
bewilligt würden. — Der Verband stellt es 
nunmehr den Fabrikanten anheim, ob sie den 
Verpflichtungsschein unterschreiben wollen, 
ratet aber, das nicht bedingungslos zu thun, 
sondern unter dem Vorbehalt, dass sie dann, 
wenn dem Verbande deutscher Chocoladen- 
fabrikanten höhere Vergütungen gezahlt 
würden, ebenfalls diese höheren beanspruchen 
wollen. 


Oster-Eier. Es wird uns aus allen Teilen 
des Reichs berichtet, dass die in der letzten 
Nummer des Gordian niedergelegte Beob- 
achtung, dass aus dem Ostereierhandel nach 
und nach alle Sorten verschwänden, die nicht 
gut essbar und schmackhaft sind, überall 
gemacht worden ist. — »Rückständig sind 
nur noch die Konditoren der alten Schule 
und solche Zuckerwarenfabriken, die von 
Konditoren der alten Schule geleitet werden. 
In diesen Kreisen will man die Wandlung 
zum bessern noch nicht einsehen und mit- 
machen, man glaubt hier immer noch, dass 
Glasurnapf,, Farbtopf und Spritztüte die 
allernotwendigsten Requisiten eines »tüchtigen 
Zuckerkünstlers« sind.« Aus dem An- 
haltischen wird berichtet, dass Herr Gustav 
Wimmer aus Bernburg dem Herzog Friedrich 
ein Riesen-Panorama-Ei mit Guckfensterchen 
geschenkt habe, das der Frau Herzogin 
Antoinette vielen Spass gemacht habe, denn 
inwendig wäre ihr Schloss zu sehen gewesen, 
Wie süss! Aber was soll Frau Antoinette 
mit dem Ding anfangen? 


hineingeguckt hat, ist sie fertig damit. Nun 


` steht's herum, aller Dunst und Staub lagert 


sich darauf ab. Herzöge und Herzoginnen 
und herzoglicher Hofstaat dünsten und stäuben 
auch. Essen wird’s und kann's keiner. 
Schliesslich verschenkt das Kammerkätzchen 
das Ungetüm, und jeder ist froh, dass er's 
wieder los ist. Ein Körbchen voll feiner 
Dessert. Eier aber, hätte an den Ostertagen 
beim Diner das Dessert bilden können und man 
würde, wenn Herr Wimmer seine Sache gut ge 
macht hätte, Herrn Wimmer einmal über das 
andere mal für die schmackhaften Dessert- 
bonbons in Ostereierform gelobt und gedankt 
haben. Seinen Dankbrief, um den dochinsolchen 
Andrängeleien meist immer gefreit wird, damit 
die That auch durch die Zeitungen gehen 
kann, wäre ihm dann auch geworden, und 
vielleicht übers Jahr ein Titelchen dazu. 


H. Zucker, Branntwein, Bier, Tabak, 
Salz unterliegen einer indirekten Besteuerung, 
wie auch eine Spielkarten, Wechselstempel-, 
Wertpapierstempelsteuer besteht. Mit jedem 
Schnäpschen und jedem Pfeifchen bezahlt der 
deutsche Mann eine Abgabe so gut, wie er 
in der Einkommensteuer einen feststehenden 
Steuerbetrag auskehren muss. Es beträgt die 
Branntweinsteuer im Jahre rund 162 Mill. Mk. 


Biersteuer s a > 95 > >ò 
Tabaksteuer >» œ> » 66 > o 
Salzsteuer > D > Bl œ> > 
Zuckersteuer >» o » 10 > >’ 


Was sein muss, muss sein! 


Obstbau. Wenn vom Mecklenburger 
Lande die Rede ist, kann man oft erleben. 
dass man mitleidig die Achsel zuckt und 
sich anstellt, als ob in ihm nichts vernünftiges 
gedacht und gethan werden kann. Dass das 
Gegenteil der Fall ist, beweist nicht bloss, 
dass wir augenblicklich einen Mecklenburger 
zum Reichskanzler und einen andern zum 
Minister haben, sondern dass auch vernünftige 
Wege gefunden werden, um den Obstbau in 
den deutschen Landen besser zu pflegen als 
es bisher geschehen ist. Wir hören und lesen 
in einer mecklenburgischen Zeitung folgendes: 

»Die grossherzogliche Chaussee-Verwal- 
tungsbehörde beorderte zum heutigen Tage 
25 Chausseewärter aus den verschiedenen 
Chaussee-Inspektionen des Landes nach hier, 
um unter sachkundiger Leitung einen sechs- 
wöchigen, praktisch-methodologischen Kursus 
in der Baum-, speziell in der Obstbaumpflege. 
zu absolvieren. Die Chausseewärter sind auf 
Kosten der Chaussee-Verwaltungs-Behörde in 
einem hiesigen Gasthause einquartiert. Sämt- 
liche Chausseewärter sollen nach und nach 


Wenn sie zweimal | einen ähnlichen Kursus absolvieren. « 
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Das ist doch eine sehr vernünftige Initia- 
tie! Anzunehmen ist doch, dass die 
Chausseeverwaltung Mecklenburgs sich die 
Mühe und die Kosten nicht macht, wenn sie 
ihren Wärtern später nicht eine entsprechend 
grössere Zahl von Obstbäumen zur Verfügung 
halten will, die sie pflegen und bevatern 
sollen und deren Ertrag dem deutschen 
Volksvermögen zufliessen sollen. Just so 
sollten nur die Stadtverwaltungen des ganzen 
Deutschen Reiches verfahren. Wenn das 


- Heer der Streckenarbeiter und Bahnwärter, 


das heute gegen 100000 Mann stark ist, um 
weitere 100000 Mann erhöht würde, und 
wenn dann dieser Zuschuss an Arbeitskräften 


` dazu verwendet würde, den Bahnwegen ent- 
:; lang Reihen von Obstbäumen zu pflanzen 
‚ und zu pflegen, dann könnte dem deutschen 


Volksvermögen eine stattliche Summe Geld- 
vermögens erhalten bleiben, die heute dem 


. Auslande für eingekauftes Obst zugeführt 


werden muss. Diese Summen sind ungeheuer 


. gross, allein für getrocknetes, gebackenes, 


bloss eingekochtes Obst werden im Jahre 
2 Millionen Mark an das Ausland gezahlt. 


` Hier wäre einzusetzen, wenn der Zucker- 


verbrauch im Lande gesteigert werden soll. 
Obst muss in Hülle und Fülle und in allen 
Arten so viel im Lande erzeugt werden, dass 
e von’ Konservenfabriken zu billigem Preise 


; mit Zucker eingekocht werden und selbst 


dem ärmsten städtischen Mann das ganze 
Jahr hindurch als tägliche Nahrung dienen 
kann. Dann ist dem Zuckerfabrikanten und 
zugleich den Temperenzlern gedient. 

In einer anderen agrarischen Zeitung lesen 


` wir folgendes: 


»Behufs Hebung des Obstbaues durch die 
Lehrer hat die Regierung in Arnsberg an die 
Kreisschulinspektoren kürzlich folgende Ver- 
fugung erlassen: 

. Nach den Berichten der Kreisschul- 
inspektoren und den Wahrnehmungen unserer 
Departements-Schulräte wird der Pflege der 
Obstbaumzucht in den ländlichen Schul- 
gemeinden seitens der Lehrer nicht überall 
das nötige Interesse zugewandt. Die auf den 
Schulgrundstücken angelegten Obstbaum- 
schulen sind teilweise vernachlässigt, für die 
Anlage neuer derartiger Anpflanzungen zeigen 
namentlich die jungen Lehrer wenig Neigung. 
Wir ersuchen daher die Kreisschulinspektoren 
unseres Verwaltungsbezirks, auf der nächsten 
amtlichen Lehrerkonferenz die Lehrer auf die 
Wichtigkeit einer rationellen Obstbaumzucht, 
namentlich in den wirtschaftlich zurück- 
gebliebenen Kreisen des Regierungsbezirks 
Amsberg, hinzuweisen und sie anzuregen, 
alle auf dieses Ziel gerichteten Bestrebungen 
m Interesse des allgemeinen Volksschul- 


wohles zu fördern. Soweit auf den Schul- 
grundstücken Obstbaumschulen vorhanden 
sind, erwarten wir, dass die Lehrer für die 
Folge sich der Pflege derselben mit Eifer hin- 
geben.« 

Ob eine solche »Ermahnung« viel nützen 
wird, ist fraglich. In vielen Fällen stammen 
die jungen Dorflehrer aus den Städten, haben 
nie mit Obstbäumen etwas zu thun gehabt, 
bringen also weder Kenntnisse für den Obst- 
bau noch Interesse mit. Und in vielen 
Fällen haben sie erlebt, dass sie im Herbst 
mit den Früchten nichts anfangen können. 
Haben Sie reichlich Aepfel, Birnen, Pflaumen 
auf ihren Bäumen, dann haben dasselbe alle 
ihre Nachbarn. Käufer stellen sich nicht ein, 
folglich erscheint ihnen das Obst ois wert: 
loses Gut, für dessen Erzeugung”sie”deshalb 
im nächsten Frühjahr weder Geldopfer noch 
tieferes Interesse aufbringen mögen. Wüssten 
sie, dass sie 50 oder 100 Mark im Herbste 
für ihre Obsternte einheimsen könnten, wie 
gerne würden sie die Bäume pflegen. Es 
fehlt eben an einer wirtschaftlich weisen 
Organisation auch hier. 


Erste Böhmische Aktien-Gesellschaft 
orientalischer Zuckerwaren- und Choco- 
laden-Fabriken in Kgl. Weinbergen. Am 
3. ds. Mts. fand unter Vorsitz des Herrn 
Dr. Ed. Bastyr die ordentliche General- 
versammlung statt. Der Geschäftsbericht 
hebt hervor, dass das wirtschaftliche, sonst 
ungünstige Jahr 1901 auf die Geschäfts- 
entwickelung des Unternehmens keine un- 
günstige Wirkung ausgeübt hat. Der Gesamt- 
umsatz, der im Jahre 1899 K. 6 280 296,05, 
im Jahre 1900 dann K. 8 272 938,50 betrug, 
stieg im Jahre 1901 auf K. 10 940 245,11, 
somit um K. 2 667 306,61. Waren wurden im 
Jahre 1899 für K. 1134 761,66, im Jahre 
1900 für K. 1424 997,30 und im Jahre 1901 
für K. 1 575 542,06, also um K. 150 544,76 
mehr verkauft. Die Ziffer expedierter Kisten 
mit Waren, die im Jahre 1899 13143, im 
Jahre 1900 17 277 war, stieg im Jahre 1901 
auf 20030. Die Bilanz vom 31. Dezember 
1901 weist folgende Positionen auf: Aktiva: 
Kassabarschaft und angelegte Ueberschüsse 
K. 18 200,45, Fabrikgebäude K. 352 430,84, 
maschinelle Einrichtung K. 95 167,88, Inventar 
K. 30 424,16, Gespann K. 5 156,—, Waren- 
und Materialienvorräthe K. 207 969,13, Wert- 
papiere K. 1000,—, Kautionen K. 3 408,20, 


Debitoren K. 370 349,48. Passiva: Aktien- 
kapital K. 800 000,—, Hypothekarschuld 
K. 58 033,80, Kreditoren K. 125 282,01, 


Accepte K. 30772,72, Reingewinn K. 70017.61. 
Betreffs der Verwendung des ausgewiesenen 
Reingewinnes per K. 70 017.61 sind folgende 


Anträge des Verwaltungsrates angenommen 
worden: Dem Reservefonds K. 3 500,88, den 
Aktionären K. 56000,-- als 7 prozentige 
Dividende, den Revisoren K. 1051,67, der 
Rest von K. 9465.06 wurde vorgetragen. 
Der Dividendekoupon gelangt vom 15. April 
d. J. ab mit K. 14,— zur Einlösung. 


Trinidad. In seinem Handelsbericht von 1900 teilt 
der Kaiserliche Konsul Hoffmann in Port of Spain 
(Trinidad) unter anderem folgendes mit. 

Die Gesamteinfuhr der Insel giebt zu keiner 
besonderen Bemerkung Veranlassung und bewegte sich 
in denselben Zahlen wie das Jahr 1899 mit einer 
Gesamtsumme von 2500 258 Pfd. Sterl. (60005 160 Mk.) 

Eine vergrösserte Einfuhr fand statt aus Vene- 
zuela in Häuten, Balatagummi und Cacao; auch 
die Einfuhr einiger anderer Staaten hat zugenommen, 
dagegen hat sich die Einfuhr von Grossbritannien 
um 67 791 Pfd. Sterl., die von den Vereinigten Staaten 
von Amerika um 22919 Pfd. Sterl. verringert. 

Die Gesamtausfuhr bezifferte sich auf 2584 549 
Pfd. Sterl. (61690980 Mk.) mit einem Mehr von 
21000 Pfd. Sterl. gegen das Vorjahr. Das Ergebnis 
würde ein noch günstigeres gewesen sein, wenn nicht 
der oben erwähnte Ausfall der Zuckerernte zu ver- 
zeichnen wäre, welcher im Vergleich zum Vorjahre 
sich auf 12000 Tonnen belief. Die genannte Ernte 
war die kleinste seit 20 Jahren. 

Die Cacaoausfuhr war dagegen die grösste der 
letzten fünf Jahre und zeigte gegen 1899 einen 
Ueberschuss von rund 5000 Tonnen. 

Obgleich die amtlichen Notizen eine Abnahme 
in der Einfuhr von deutschem raffinierten Zucker 
verzeichnen, besteht die Ansicht, dass vielmehr eine 
verdoppelte Einfuhr als richtig anzunehmen ist. 
Ueberall steht derselbe zum Verkauf, und trotz des 
hohen Zolles von 10 sh pro 100 Pfund ist der Preis 
so billig, dass das amerikanische Erzeugnis zum 
grossen Teil davon verdrängt worden ist. Die Ur- 
sachen für diese widersprechenden Zahlen ist auf 
das Nichteinfordern von Ursprungszeugnissen zurück- 
zuführen. 

Die Ausfuhr nach Dentschland bat nicht allein 
den vorjährigen Ausfall ausgeglichen, sondern auch 
eine bedeutende Zunahme verzeichnet. 


Mandeln. Nicht ohne Interesse und nicht ohne 
Einfluss auf die Gestaltung der Preise für Mandeln 
und Haselnüsse sind die Aussichten, die der deutsche 
Konsul in Mozambique für die Produktion und den 
Handel von Erdnüssen giebt. In seinem letzten 
Jahresbericht sagt er folgendes: 

Die Erdnussernte ist gegen 1899 zurückgeblieben 
und belief sich abgeschätztermaassen auf vielleicht 
nur 57000 Säcke, welche zum grössten Teil über den 
Hafen Antonio-Ennes zur Ausfuhr gelangten. 

Obgleich die französischen Märkte für Erdnüsse 
bei weitem das beste Absatzgebiet waren, so ist der 
Anteil der hiesigen französischen Häuser an der Erd- 
nussausfuhr recht unbedeutend gewesen. Deren Ver- 
schiffungen in Höhe von 3000 Sack stehen denen 
einer deutschen Firma mit 49721 Sack gegenüber. 

Die seitens der Europäer nicht ausgeführten Erd- 
nüsse in Höhe von 4000 Sack fanden in kleineren 
Mengen für örtliche Bedürfnisse Verwendung, während 
der grössere Teil nach Lourenco-Marques und Bombay 
verschifft wurde. 

Von letzterem Platze werden die Nüsse dann 
gewöhnlich nach Europa weiterverladen, und da die 
Frachten Bombay-Europa bedeutend billiger sind als 
von Mozambique ab, so lohnt es sich immer noch für 
die Inder, Erdnüsse von hier mit Dhaus über Bombay 
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Sie 


zu verschiffen. und zwar unı so mehr, als diese Fahr- 
zeuge sonst unter Ballast zurückkehren müssten. 

In Europa halten sich die Preise für Erdnüse 
auf einer Höhe, welche seit vielen Jahren nicht er- 
reicht wurde, sie sind mit 14—14°/« Mk. pro 50 kg 
netto notiert gewesen. 

Für die nächstjährige Saison erwartet man aber 
einen allgemeinen Rückgang, da sowohl die Indische 
als auch die Senegal-Ernte ergiebig auszufallen ver- 
sprachen und ein sofortiges Fallen der Erdnusspreise 
nur durch die Knappheit an Baumwollensaatölen ver- 
hindert wird. 

Die hiesigen Erdnussanlieferungen gehen sowohl 
quantitativ als auch qualitativ zurück. 

Während im Jahre 1893 als Höchstertrag 125000 
Sack geerntet worden sind, wurden ausgeliefert: 


Sack Sack 
1894 ungefähr 65 000 1898 ungefähr 60 000 
1895 > 70 000 1899 > 70.000 
1896 H 60 000 1900 DH 57 000 
1897 > 70 000 


Gegen das Jahr 1893 ergiebt sich daher im 
Jahre 1900 ein Rückgang von über 50 Proz. 

Früher mochte es dem Eingeborenen noch lohnend 
erschienen sein, seine Felder über das notwendigste 
seiner Lebensbedürfnisse hinaus zu bestellen, und 
führte er den Rest seiner Ernte dann zur Küste ab. 

Heute, bei der durch die hohen Zollsätze ein- 
getretenen Verteuerung aller Artikel, welche der 
Neger teils zu seinem Lebensunterhalt, teils aus Lieb- 
haberei einhandelt, erachtet er sich für seine Arbeit 
nicht genügend bezahlt, und infolge der ihn an 
geborenen Gleichgültigkeit verzichtet er auf weitere 
Ausbeutung seiner Ländereien. 

Wir bitten die beiden letzten Sätze 
zweimal zu lesen und statt Neger deutsche 
Bauern, deutsche Rüben-, deutsche Getreidebiuern za 
sagen, dann haben wir die Regel gefunden, nach der 
gelebt, der Wohlstand eines Volkes steigt und fällt, 
und nach der gelebt, Handel und Industrie, Kunst 
und Wissenschaft blühen oder verdorren. Hat der 
Neger Geld, hat's die ganze Welt, das ist das, wu: 
der Konsul für seinen ostafrikanischen Bezirk gelten 
lassen muss und das ist, wieder statt Neger Bauer 
gesagt, der erste Grundsatz aller wirtschaftspolitischen 
Weisheit. Wer dem Bauer seinen Lohn schmälert, 
der schmälert, wenn er Städter ist und in städtischen 
Berufe, als Kaufmann, Handwerker oder Industrieller. 
Güter produziert oder verhandelt, seinen eigenen Lohn. 
Es mangelt uns Städtern an Käufern und die wenigen 
Käufer haben wenig Geld, um hohe Preise bezahlen 
zu können. 


Cacaokultur auf alten Kaffeeländerelen. 
Auf Java breitet sich die Cacaokultur in letzter Zeit 
bedeutend aus auf Kosten des Kaffees, d 
welcher Energie das geschieht, dafür ist ein Beweis, 
dass die javanischen Cacaopflanzer sich schon eine 
Versuchsstation geschaffen haben, an deren Spitze der 
früher an einer Zuckerversuchsstation befindliche 
Dr. Zehntner gestellt wurde. Dje Abneigung gegen 
Cacaokultur war auf Java bisher deshalb eine grosse, 
weil daselbst bis vor kurzem fast ausschliesslich der 
zu den zarten Criollo-Varietäten gehörende rote Jarı 
Cacao angepflanzt worden war; jetzt pflanzt man 
mehr eine Hybride dieser Sorte mit einer zu den 
Forasteros gehörenden orangefarbenen Caracas Varie 
tät: diese Hybride ist viel kräftiger und widersteht 
den beiden Hauptfeinden des Cacaos auf Java, der 
Helopeltis (einer Art Blattwanze) und einem Bohr 
küfer (Larve von Adela?) viel besser, selbst dann. 
wenn sie zwischen rotem Java-Cacao steht. Sie wächt 
sehr gut in Meereshöhen von 75 bis 1800 Fuss und 
giebt auch recht hohe Erträge, angeblich 5 Katt 
(also etwa 3 kg) im Durchschnitt von sechs- bia sieben: 


und mit : 


jährigen Bäumen. Auf schlechtem oder durch Tang- 
Ee Kaffeekultur verarmten Boden muss, nach 
Ke Gillivray, bald gedüngt werden, und zwar wird 
empfohlen, falls kein Mist billig erhältlich ist, sich 
gnen kleinen Viehstapel zu halten, und zwar an ver- 
schiedenen Stellen der Pflanzung kleinere Weideplätze 
anzulegen, um den Mist nahe zur Hand zu haben. 
Es wird hierzu das schnell wachsende Kolondjonogras 
empfohlen; auch müssen die Weiden mit Stacheldraht 
üingefasst werden, der an Kapokstämmen befestigt 
wird, die so lang sein müssen, dass das Vieh die 
oberen Ausläufer nicht fassen kann. Das Vieh soll 
von 8 bis 9 Uhr an im Stall stehen, um mehr Mist 
au geben; letzterer kommt auf diese Weise auf 8 
bis 10 cts. pro Kubikfuss zu stehen. Es soll sich 
übrigens auch empfahlen, Cacao zwischen den vor- 
handenen Kaffee zu pflanzen; nach vier Jahren hat 
er denselben, selbst den Liberia-Kaffee, verdrängt. 
i (Tropenpflanzer.) 
i Konservierung von Früchten zum Export in 
| Syrien. Während der letzten Jahre sind mehr oder 
| weniger erfolgreiche Anstrengungen gemacht worden, 
© sprisches Obst für den Export zu konservieren. Vor 
F etwa 1'% Jahren hat ein französisches Handelsgeschäft 


&.5. May Söhne, Frankfurt WI 
2 omographische Kunstanstalt | 
| 


ündet 1845) 
e Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


Piate, Etiketten, Reklamekarten 


em Styl, und jeder Art der Ausführung. 
h werden Skizzen und Kostenvoranschläge geliefert. 
RE Höchste Leistungsfähigkei 


FERDINAND GRUNDMANN 
MODERNE SUE Reklame: 

Bi karten eto., Brief- u. 
Rechnungsköpfe, bunto 
Illustrationen f.Werke 
Aktien, Lotterieioose, 
Plakate pri 


Jakate, kate, Eiketen 


En 
Kaufmänn. Formulare || 
mit Fabrikansichten liefert die 


F RAUS. 


Ludwigs Str a 


| Deutscher, 
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| in Beirut eine Fabrik zur Konservierung von Früchten 


und für Herstellung von Zuckerwerk und Konfekt 
eröffnet, deren Unternehmen in der Zukunft erfolg- 
reich zu werden verspricht. Um wenigstens für einen 
Teil der diesjährigen Obsternte gerüstet zu sein, 
wurden etwa 5000 Konservenbüchsen aus Europa 
importiert. Da der Bezug fertiger Konservenbüchsen 
sich sehr kostspielig gestaltet, soll die Fabrik 
O. Gailhac Rosalt & Company, Société Française de 
Confiserie, Beirut, Syrien) beabsichtigen, nur Weiss- 
blech aus dem Auslande zu beziehen und Büchsen 
selbst herzustellen. (Nach American Manufacturer 
and Iron World.) 


Zucker-Ausfuhrzölle in Formosa. Die Ver- 
ordnung vom 16. August 1901, wonach bei der Aus- 
fuhr von Zucker, Melasse und Syrup von Formosa 
nach Japan die in den Zollvorschriften für Formosa 
enthaltenen Bestimmungen über die Ausfuhrzölle in 
Anwendung kommen, ist von dem General-Gouverneur 
von Formosa dahin einschränkend ausgelegt worden, 
dass der nach Japan ausgeführte Zucker nicht dem 
Ausfuhrzolltarif, sondern nur dem zollamtlichen Ver- 
fahren unterstehen soll. 


'iGrössere Chocoladenfabrik 


wegen specieller Umstände in kurzer Zeit äusserst 
bilig zum Verkauf bei Advokat Rieber Mohn, 
Christiania, Norwegen. 


Technischer Leiter, 


34 Jahre, mit allen Zweigen der 
Cacao- und Chocoladenfabrikation durchaus 
vertraut (Zuckerwarenfabrikation nicht unerfahren), 
mit 20jähriger Erfahrung, sucht, gestützt auf 


Prima Referenzen, 

passendes Engagement als technischer Leiter. 
Suchender ist allen Anforderungen eines grösseren 
Betriebes gewachsen, erstklassiger, technischer 
Arbeiter und wollen Firmen, die auf eine solche 
Kraft reflektieren, ihre Offerten unter N. L. 411 an 
die Expedition des Gordian zur Weiterbeförderung 
gelangen lassen. 


Für Chocoladefabriken. 


Kine Kältoerzengungsmaschin, 


Nordpol in bestem Zustande wegen Au- 


y schaffung einer 
A ug verkauft. 

Ba Anfragen an die Firma A. Marsner in 

Prag. 


grösseren wird 


+ Wellpappe! + 
~ Schachteln, 


Gefächer und Hüllen darans sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. WE Muster frei. "E 


Jülich. 


langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärimtische, 
Mandelreibmaschinen, Drageemaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten ong). 
- Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


‚dep. Specialität: ge. 
Klopftische, einfach und «dreifach, grosse Arbeits- | # 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal-] 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen === mi 


æ Milch- CACAOS sur m A A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


RR 
KE 


Pottasche in der Gacaofahrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv deu nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe und Geld opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

-Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie es mit dem Säuern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsuhstanz anzufertigen. Was die Gärungserreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Pottasche im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschem und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Ammoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glüben des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, daßs nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. = 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade- Kästen RS, Zoe 
Aus einem Stück Sismens-Martin Stahlblech gepresst. E Eisarner Bestand! 26 Fast unverwüstlich! 
No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 > breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/:. Liter 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 > tief. 


No. 4. 


650 mm lang 


110 > tief. 


No. 5. 
700 mm lang 
] 400 » breit 
180 > tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich. 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werdem nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk LE Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. £chmann, Dresden-Löbtau 
Xermann Bauermeister, Altona 


A paai 8 Co., Condon 
othfeld 8 Weygandt, New-York. 


380 > breit ` 


d 


z 

. VIII. Jahrgang. No. 169. Hamburg, 5. Mai 1902. 

Der Gordiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 2% Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5.75. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 


Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. ©. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania, 
` Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
ZZ M WOU e 4 News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


f 
KOrtensener Dampf: Marzipan- Fabrik 


Mitoni- a ee 
Mont n  Michelmann d Sehliter 


liefern 


in unübertroffener Güte 


M a7: GE = Me USSE zu billigsten Jagespreisen. 


4 Hefte à 3 Mark. 


A Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 


A tU Einkauf des 'Rohmaterials, Vor- | | Verlag des Gordian 
} arbeiten bei der Fabrikation ` des | in Hamburg 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
eine gute Bezugsquelle. 


Vertrieb. . Kalkulation. N 
» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. ` gewicht und Landeswährung 

Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln stehen zu Diensten. 
sind gegen Einsendung von 3 Mark Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


für jedes Heft -zu beziehen von dem fi 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


i Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
S ! sowie Mandel-Präparate. 
d Gees ge ` mg 
A Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, A 
ist @rschienen : l 
Die ` Deutsche 3 | Garantiert reine, 
- P s den Bol - 
P Chocoladen- u. Zuckerwaren- $ Mg © presse deutsen "` 
a Industrie D| ` 
` -von Adolf Gordian | (NI I H 


ist der 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


L € Oe f h er, Altona: Bahrenfeld, 


offerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Gite z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


|ROHLANLAGEN FÖR CHOCOLADEFABRIKATION | WË m 
QUIRI & Co Waldhof-Mannheim. — 
BISWASCHIRENFABRIK SCHILTIGHEIM |, Knet- u. Mischmaschinen 


ELSASS. | mit und ohne Heizvorrichtung für Uakes-, 
es Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 


d) Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
CHOCOLADE- Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 
KÜHL-APPARATE | | zum Präpariren von Cacao etc. . 


SYST. KAUFMANN æ Walzwerke neuester Construction. e es 


General- Vertretui rddeutschl. KR 
g D.R. P. 125851. ee p 


L Karl Seemann, Berlin C. 2, & 


Kosenstrasse 16. 


REFERENZEN | 


HÖCHSTE ' 
a AUSZEICH- 
NUNGEN 


a feinere 


` Dees Formulare I 


ne 


& Ludwigs Str a 


euer backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Cacao: e 
Dadungen 


Automaten:Schadteln, 
| Ehocoladen-Umfchläge, 

| Scaufenfter:Padungen, 

| Stanniolbeutel etc. etc. 

| liefert in anerfannt tadellofer Ausführung 
D. €. Beftehorn, Ajchersieben 
|  Spezialfabrit für moderne Padungen 
| und Retlameartitel. ` 

f 


Größte Fabrit ihrer Art. ` 


Inhalt dieser Nummer: 
= — Deutschlands- Verkehr mit dem Auslande. 
'hnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. 


Zucker. 

Bericht vom 6. Mai 1902. 

M wichtigen -Aenderungen, die der 
m Zuckerindustrie bevorstehen, liegen 
"Reichstage zur Beratung vor. 
kanzler von Bülow hat dazu eine ein- 
leitende Rede gehalten, seine Staatssekretäre 
sollen mit dem Detail folgen. Das Resultat 
r wird sein, dass diese Angelegenheit an 
` Kommission von 23 Mitgliedern ver- 
wiesen wird, in der -Freunde und Feinde 
auf Grund eines reichen Materials zuerst 
T irgend ein Resultat erzielen und dieses dann 
im Herbste dem Reichstag zur Beschluss- 


j 


T Pflicht, seine Ansichten über Nützlichkeit 
oder Schädlichkeit des neuen Zustandes. vor- 
zutragen, denn soviel steht fest: kein Mensch 
3, Was Wird und was kommen kann und 


‘damit einverstanden. 


Der | 


ung vorlegen 
Kommt es so, was ja heute noch nicht | 
feststeht, dann hat jeder deutsche Mann die | 
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muss. Mag er noch so hoch im Amte sein 
oder mag er noch so tief in der Praxis 
stehen. Niemand wird eine Bürgschaft dafür 


| leisten wollen und können, dass aller Wirrwarr 


am 1. September 1903 sein Ende gefunden 


| haben wird, dass die deutschen Konsumenten 


preiswerten Zucker bekommen, das Reich 
seine Steuer erhält und die Zuckerfabrikanten 
und Rübenbauer bei nervenschonender ruhiger 
‘Arbeit ihr Auskommen haben. 

Der Bundesrat hat das Brüsseler Ab- 
kommen gutgeheissen und die Verbrauchs- 
steuer von 20 auf 16 Mk. herabgesetzt. 
Man ist aber auf agrarischer Seite nicht 
"Wie es scheint, bemüht 
man sich, die Zuckersteuer statt auf 16 auf 
12 oder 10 Mk. herabzubringen und den 
Eingangszoll auf importierten Zucker statt 


| anf 4,80 auf 6, 8 oder 10 Mk. festzulegen. 


Das erstere mag gelingen, das zweite wird 
keine Aussicht haben, weil alsdann sofort 
eine versteckte Prämie in dem höheren Ein- 
fuhrzoll enthalten wäre. Dann würde das 


| Bestreben der Regierung, durch Herabsetzung 


der Verbrauchssteuer den deutschen Konsum- 
zucker billiger zu machen, wieder aufgehoben 
durch dag Bestreben der vereinigten oder 
nicht vereinigten Zuckerfabriken, den in- 


| ländischen Zuckerpreis wesentlich höher zu 


halten, als Zucker im Weltmarkte bringt. 
Es wird nützlich sein, wenn wir den 
Teil der Denkschrift, in dem die Regierung 


| die Folgen eines etwaigen Scheiterns der 


Verhandlungen vorführt, im Gordian ab- 


| drucken, ‘damit unsere Industrie ihn zu den 


Akten nehmen kann. 
Die Regierung schreibt: 


Folgen eines etwaigen Scheiterns der 
Verhandlungen. 

Nach den Erklärungen, welche die englischen 
Vertreter in Brüssel abgegeben haben, konnte in 
Uebereinstimmung mit sonstigen, auf diplomatischem 
und anderem Wege hierher gelangten Nachrichten 
nicht bezweifelt werden, dass bei erfolglosem Verlaufe 
der Beratungen die Regierung von Grossbritannien 
gegen den deutschen Zucker sehr scharf vorgehen 
und ihn nicht bloss in Höhe der Ausfuhrzuschüsse, 
sondern auch in Höhe des Kartellnutzens mit Aus- 
gleichszöllen belegen werde, voraussichtlich überdies 
unter Abschluss von Sonderverträgen mit anderen 
zuckererzeugenden Ländern, namentlich mit Frank- 
reich, dessen Zuckerausfuhr nach England in neuester 
Zeit eine grosse Bedeutung gewonnen hat. Es war 
ferner gewiss, dass Britisch-Ostindien die dort bereits 
bestehenden Zollzuschläge entsprechend erhöhen, und 
wahrscheinlich, dass die Vereinigten Staaten von 
Amerika dem Beispiele folgen würden. 

Die hieraus sich ergebende Lage wäre geradezu 
verderblich für die deutsche Industrie gewesen. 

Deutschland hat beispielsweise im Betriebsjahr 
1900—1901 (in Rohzuckerwert) nach 

Grossbritannien 6 287 000 dz 
Britisch-Ostindien 101 000 > 
den Vereinigten Staaten 2854000 >» 


zusammen 9242 000 ds 
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ausgeführt, während die gesamte Ausfuhr 11414000 dz 
betrug, sodass also durch die beim Nichtzustande- 
kommen der Uebereinkunft zu erwartenden Aus- 
gleichsmaassnahmen gegen den deutschen Zucker mehr 
als 80 Prozent unseres Exports bedroht gewesen sein 
würden, wobei zu bemerken ist, dass auch von den 
übrigen 20 Prozent noch ein nicht ganz unerheblicher 
Teil auf englische Kolonien entfällt. Grossbritannien 
selbst hat nach amtlichen englischen Angaben im 
Jahre 1900 bezogen (in dz) 


Rohrzucker Raffinade 


aus Deutschland 4632 000 6.029 000 
> Oesterreich-Ungarn 95 000 55 600 
» Frankreich 2404000 2 201 000 
> den Niederlanden 226 000 1149000 
> Belgien 1053000 307 000 
> Russland 12 000 31100 
» anderen Rübenzucker- 

lündern 24 000 660 
> Rohrzuckerländern, und 
zwar 
britische Besitzungen 700 000 70 
anderen Ländern 577 000 5700 
im ganzen 6 723000 9778430 
Allerdings würde England die Menge von 


8's Millionen Doppelzentner in Rohzuckerwert, die 
es aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn bezogen 
hat, wohl kaum ohne weiteres durch anderen Zucker 
ersetzen können. Jedoch kommt in Betracht, dass 
infolge der gegenwärtigen Uebererzeugung an allen 
Stapelplätzen ungemein grosse Vorräte an Zucker 
lagern, die der Verwendung harren. Wenn und so- 
weit die Vorräte dem englischen Prämienausgleichs- 
zolle nicht unterworfen würden, würde der englische 
Bedarf, ansser aus der Neuerzeugung der präwien- 
freien Länder, aus diesen Beständen gedeckt werden, 
und es könnte dadurch unmittelbar eine vollständige 
Stockung des deutschen Zuckerabsatzes nach England 
eintreten, die bei der gegenwärtigen ernsten Lage 
der deutschen Zuckerindustrie für diese verhängnis- 
voll werden würde. Und wenn nach Aufbrauchung 
der vom Ausgleichszolle freien Vorräte England 
wieder auf den deutschen Zucker zurückgreifen 
müsste, wäre duch eine beträchtliche Schmälerung der 
deutschen Ausfuhr und in späterer Zeit deren gänz- 
liches Aufhören zu erwarten. In den Rübenzucker- 
ländern, welche ausser Deutschland vorwiegend an der 
Versorgung des englischen Marktes beteiligt sind, hat 
in den letzten ‚Jahren die Erzeugung (Doppelzentner, 
Robzuckerwert) betragen: 


1898-99 1899-1900 1900-01 
in Frankreich 7 379000 8692000 10403000 ` 
> Belgien 1865 000 2541000 3031000 
> Holland 1491 000 170000 1783000 
zusammen 10 735 000 12 933 000 15 217.000 


oder 1900-01 gegen 1898-99 in runder Summe mehr 
4 500 000 dz, was einen Schluss darauf zulässt, welcher 
bedeutenden Fortschritte die Zuckererzeugung dieser 
Länder im Falle einer Begünstigung auf dem eng- 
lischen Markte fähig sein würde. Beachtensweıt ist 
auch die Zunahme der — in der Hauptsache nach 
England gehenden Ausfuhr aus Frankreich, die in 
demselben Zeitraume betragen hat (Doppelzentner) 
1898-99 1899-1900 1900-01 
Rohzucker ... 1732000 2211000 3806 000 
Raftinade . . .. 1270000 1492000 1865 000 
oder 1900-01 gegen 1898-99 mehr (in Rohzuckerwert) 
2 735 000. 

Nimmt man die Aufwärtsbewegung in der Pro- 
duktion der anderen Länder hinzu, so wird man nicht 
zweifelhaft sein, dass für England, da der Weltver- 
brauch mit der Welterzengung nicht annähernd 
gleichen Schritt hält, in absehbarer Zeit die Möglich- 


keit gegeben sein würde, sich im Notfall auch unter 
Ausschluss Deutschlands mit Zucker za ‘versorgen. 
Die deutsche Zuckerindustrie wäre aber nicht in der 
Lage, für den Wegfall der Ausfuhr nach England 
auch nur annähernd Ersatz durch vermehrte Be 
schickung anderer Märkte zu finden. Die in Europa 
und den Mittelmeerländern noch offenstehenden Ab- 
satzgebiete, z. B. Norwegen, die Schweiz, die Türkei, 
sind nicht aufnahmefähig genug und werden zum 
Teil auch zu sehr von der Konkurrenz, insbesondere 
der österreichisch-ungarischen, beherrscht. Was aber 
die überseeischen Absatzgebiete anlangt, so ist 
namentlich mit Rücksicht auf die Vermehrung der 
Rolirzuckererzeugung mit ziemlicher Sicherheit anzu- 
nehmen, dass sie sich dem deutschen Zucker mehr 
und mehr verschliessen, jedenfalls aber nicht in 
grösserem Maasse öffnen werden. 

Es darf hier unerörtert bleiben, welche wirt- 
schaftlichen Machtmittel dem Deutschen Reiche za 
Gebote stehen, um einer Kampfmaassnahme von seiten 
Englands, wie sie in der nachteiligen Zollbehandlung 
des deutschen Zuckers liegen würde, wirksam zu 
begegnen. Denn die Zuckerindustrie selbst, um deren 
Schutz es sich vorliegend handelt, würde im Falle 
eines Zollkampfes auch bei einem für Deutschland 
schliesslich günstigen Ausgang auf das empfindlichste 
geschädigt worden sein. Das Interesse der deutschen 
Rüben- und Zuckererzeuguug erheischt für die Zeit, 
in welcher der inländische Konsum den erzeugten 
Zucker noch nicht aufzunehmen vermag, in erster 
Linie gebieterisch die Sicherung des englischen 
Marktes. 


Ergebnisse des Vertragsschlusses für die 
b deutsche Zuckerindustrie. 

Die Erreichung dieses Zieles aber erscheint durch 
ein Eingehen auf den vorliegenden Vertrag gewähr- 
leistet, zumal der deutsche Zucker danach. bei der 
Einfuhr nach England nicht bloss mit allem Zucker 
anderer Länder die gleiche Behandlung erfährt, 
sondern ihm der Wettbewerb auch dadurch erleichtert 
wird, dass durch den Wegfall der Prämien dem 
Zucker der Nachbarländer zum Teil eine höhere Be- 
günstigung entzugen wird, als es bei uns der 
Fall ist. 

Frankreich, Oesterreich-Ungarn, die Niederlande 
und Belgien verzichten ebenso wie wir auf ihre 
Prümien. Belgien wird ausserdem seine Steuergesetz- 
gebung der unserigen anpassen und damit die Gewähr 
bieten, dass seiner Industrie in Zukunft nicht etwa 
versteckte Vorteile erwachsen können. Italien, 
Schweden und Spanien, die zur Zeit als Zucker- 
ausfuhrstaaten nicht in Betracht kommen, behalten 
nach dem Brüsseler Vertrag ihre Gesetzgebung vor- 
läufig bei. Sie hätten aber dasselbe beim Fernbleiben 
von der Konferenz für sich erreichen können, und 
ihre Beteiligung an der Uebereinkunft ist für uns 
nicht wertlos; denn einmal sind sie genötigt, sobald 
sie künftig zur Ausfuhr übergehen, sich allen Bedin- 
gungen des Vertrags zu fügen, und andererseits haben 
sie schon jetzt gegen den Zucker aus Prämien ge 
währenden Ländern Ausgleichsmaassnahmen einzu- 
führen, so dass sie also, soweit sie überhaupt noch 
Bedarf an ausländischem Zucker haben, diesen im 
wesentlichen durch Bezüge aus den Vertragsstaaten 
decken müssen. Dass Rumänien vor Abschluss des 
Vertrages zurückgetreten ist, ist für uns von geringem 
Interesse, da dieses Land für die Einfuhr kanm mehr 
in Frage kommen, eine Ausfuhr aber sich dort nicht 
aufrecht erhalten lassen wird, nachdem der Zucker 
export mit einem Ausfuhrzolle belegt worden ist. 

Von hervorragendster Bedeutung für eine dem 
deutschen Erzeugnisse günstige Regelung des Zucker- 
marktes werden neben dem Verzichte Frankreichs 
auf seine volle Prämie immer die Zusicherungen 


— 3165 — 


bleiben, welche England im Falle des Zustande- 
kommens des Brüsseler Abkommens für die Dauer 
des Vertrages abgegeben hat. Danach soll in Gross- 
britannien der Rüben- und Rohrzucker unter den 
gleichen Bedingungen zur Einfuhr zugelassen werden, 
insbesondere soll der Zucker aus den britischen Kolo- 
nien und zwar sowohl aus den selbständigen Kolo- 
nien (hierher gehört der australische Bund, d. h. die 
vereinigten Kolonien des Festlandes von Australien, 
ferner Neuseeland, Kapland, Natal, Kanada, Neu- 
fundland), als auch aus den Besitzungen (Britisch- 
Ostindien)') und den Kronkolonien — keinerlei Vor- 
zug eingeräumt erhalten. Für die Kronkolonien, 
von denen hier hauptsächlich die westindischen Inseln 
zu erwähnen sind, übernimmt Grossbritannien ferner 
die Verpflichtung, dass dort keine direkte oder in- 
direkte Prämie eingeführt werden wird. Endlich 
hat die englische Regierung auch bezüglich der Be- 
handlung ihrer Raffinerien ein wichtiges Zugeständnis 
gemacht. Bisher wurde beim Eingange der Rohware 
aus dem Auslande der Rohzuckerzoll erhoben, und 
bei der Wiederausfuhr nach erfolgter Verarbeitung 
der Zoll nach den Sätzen für raffinierten Zucker er- 
stattet, und hierin konnte bei der hohen Bemessung 
des Raffinadezolles im Verhältnisse zum Kohzucker- 
zoll eine gewisse Prämie für die englischen Raffinerien 
gefunden werden, die von den festländischen Sach- 
verständigen je nach ihrer Auffassung von der in 
jenen Raffinerien erzielten Ausbeute auf Mk. 0.20 
bis 1.—- für den Doppelzentner beziffert wurde. In 
Zukunft werden dagegen die Fabriken dem Nieder- 
lagesystem unterworfen werden, d. h. sie werden unter 
Verschluss und ständiger Bewachung arbeiten, und 
es wird, unter Wegfall des gegenwärtig den Prämien 
vorteil bedingenden Vergütungsverfahrens, der Zoll 
für den wieder in das Ausland gelangenden Zucker 
werhoben bleiben. k 

Der Zucker aus Prämien gewährenden Staaten, 
die dem Abkommen nicht beitreten, wird in allen 
Vertragsstaaten mindestens in Höhe der Prämie mit 
Ausgleichszöllen belegt werden und demnach dort 
nieht mehr wettbewerbsfähig sein. 
lieren insbesondere die Bedenken an Gewicht, welche 
sich aus dem Fernbleiben Russlands von der Kon- 
ferenz herleiten ; übrigens hat man sich in Russland 
allem Anscheine nach das Ziel gesteckt, unter Be- 


1) Von den Selbstverwaltungskolonien haben nur 
Neu-Süd-Wales und Queensland auf dem australischen 
Festlande sowie Natal eine nennenswerte Zuckerpro 
aktion, und zwar betrug diese nach englischen Quellen 
im Jahre 1900 203 000 bezw. 940 100 und 172 000 dz 

Ausgeführt wurden im gleichen Zeitraume von 
dem in Queensland erzeugten Zucker 504000 dz 
Rohzucker und 135009 dz Raffinade (fast ’ausschliess- 
lich nach Neu-Süd-Wales, Viktoria und Neu-Seeland). 
Nach Wegfall der Zollschranken zwischen den Kolo- 
nien des australischen Festlandes wird aller, Voraus- 
sicht nach jede Ausfuhr von Zucker aus Queensland 
aufbören und der Produktionsüberschuss dieser Ko- 
Ionien im Zollinlande verbraucht werden. Die Aus- 
fuhr Natals — 79000 dz — geht fast ansschliesslich 
nach der Kapkolonie und wird auch künftig dahin 
gehen, da sie wegen des südafrikanischen” Zollvereins 
zolffrei dort zugelassen wird und die Kapkolonie ganz 
auf auswärtige Zufuhr angewiesen ist 
` „Deutschland führte nach der diesseitigen Statistik 
im Betriebsjahr 1900-01 aus (in Rohzuckerwert) 

nach Kapland . . . . 31 000 dz 

» Britisch Australien . 4800 > 

> Britisch Nordamerika . 310000 > 
‚ In Britisch-Ostindien betrug im Fiskaljahr' 1900,01 
(in Rohzuckerwert) die Einfuhr 2 955 000,4z,'die Aus- 
fuhr von Zucker eigener Erzeugung 152000 dz, die 
Ausfuhr von Zucker fremder Erzeugung” 39 000°dz. 


Hierdurch ver- | 


schränkung der Ausfuhr den Binnenbedarf zu er- 
weiten und die Erzeugung den ` Bedürfnissen des 
Binnenmarktes anzupassen. Andererseits muss die 
unmittelbare Folge des durch den Vertrag geschaffenen 
Zustandes die sein, dass in den Vereinigten Staaten 
und in Britisch- Ostindien die gegenwärtigen Aus- 
gleichszölle gegen den künftig prämienfreien Zucker 
der Vertragsstaaten ausser Wirksamkeit treten. Eine 
dahingehende ausdrückliche Zusage ist für Britisch- 
Ostindien auf der Brüsseler Konferenz abgegeben 
worden. } 

Die grossen Vorteile des Vertragsschlusses für 
die deutsche Zuckerindustrie würden hiernach voraus- 
sichtlich von allen Seiten anerkannt werden, wenn 
sie dabei nur die Ausfubrprämie zu opfern und nicht 
auch infolge der Bindung des Ueberzolls auf den Ge- 
winn Verzicht zu leisten hätte, welcher ihr aus dem 
Bestehen des Kartells erwächst. Indessen ist in dieser 
Beziehung, gleichviel wie man über Berechtigung 
und Zweckmässigkeit der Ringbildungen urteilen mag, 
zu beachten, dass dieser Gewinn, der sogenannte Kar- 
telluutzen, auch in Verbindung mit dem Ausfuhrzu- 
schusse noch nicht die Höhe der von einzelnen an- 
deren Staaten aufgegebenen Vergünstigungen erreicht, 
— er wird von den Nüchstbeteiligten, für Rohzucker- 
fabriken und Raffinerien zusammengenommen, auf 
drei bis vier Mark für den Doppelzentner, von anderer 
Seite etwas höher berechnet —, und dass andererseits 
das Kartell, um diesen Nutzen zu erzielen, den in- 
ländischen Konsum um annähernd das Vierfache des 
genannten Betrages im Preise belastet hat. Letzterer 
Umstand ist für die Industrie selbst von sehr uner- 
wünschten Folgen begleitet gewesen. Denn wenn er 


| den seit Bestehen des Kartells eingetretenen Rück- 


gang des Verbrauches nicht allein verschuldet hat, 
so hat er zweifelos in erheblichem Maasse dazu mit- 
gewirkt, während doch nach Lage der Verhältnisse 
das künftige Gedeihen der Industrie lediglich von der 
günstigen Weiterentwickelung des Inlandkonsums er- 
hofft werden kann. 

Dass, sofern der Preis des inländischen Zuckers 
um den Betrag der. Belastung durch das Kartell, so- 
wie um denjenigen des Ausfuhrzuschusses und der 
durch die Beseitigung des letzteren ermöglichten 
Steuerermässigung sich vermindert, eine starke Zu- 
nahme des Verbrauches selbst dann eintreten wird, 
wenn die internationale Abschaffung der Prämien, 
wie anzunehmen, zu einer Steigerung des Weltmarkt- 
preises führt, darf nach der bisherigen Entwickelung 
nicht bezweifelt werden. 

Es sind an inländischem Zucker (auf Rohzucker 
berechnet) gegen Steuerentrichtung in den freien 
Verkehr gesetzt: 
auf den Kopf 


Betriebsjahr m en der Bevölkerung 
kg 
1889-90 . 4931 1:3 10,2 
1890-91... 5 160 205 10,38 
1891-92 . . . ... 5213109 10,37 
1892-3 . . . . .. 5551728 10,94 
1893-94 . . 5733423 11,18 
1894-95 . 6 137 203 11,84 
1895-96 . . . 7429 451 d e 
LETSCH 5 603 495 en 
1897-38... . 7.069 387 13,05 
1898-99 . 7558 080 13,76 
1899-00 . 8 490 645 9) 15,21 
1900-01 . . . . . 7739684 13,65 
1901 (Rechnungsjahr)*) 7 620 000 13,31 
1; Vorausversteuerung wegen bevorstehender 
Aenderung des Gesetzes. 
2) Vorausversteuerung wegen bevorstehenden 


Inkrafttretens des Zuckerkartells. 
3) Vorläufiges Ergebnis. 
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Die (tenehmigung des Brüsseler Vertrags, die sich 
nach den obigen Darlegungen in erster Linie aus 
Rücksicht auf die Zuckerindustrie selbst empfiehlt, 
wird hiernach auch den weiten Kreisen der Konsu- 
menten zu gute kommen und im Laufe der Jahre 
ihre günstige Einwirkung auf die Lage der Reichs- 
finanzen nicht verfehlen. 

Bezüglich der letzteren hatte sich der neuerdings 
eingetretene Rückgang des Verbrauchs und die damit 
verbundene stärkere Ausfuhr sehr nachteilig erwiesen. 
Die Reineinnahme an Zuckersteuer, die in den Rech- 


nungsjahren 
1897 Mark 96084012 
1898 » 107878111 
1899 >» 116 092 585 
1900 » 125396 977 


betrug, also in regelmässiger Steigung begriffen war, 
ist im Rechnungsjahr 
1901 auf M. 109 117 0001) 

gesunken, und für 1902 ist ein weiteres Herabgehen 
zu erwarten; dies würde sich voraussichtlich in den 
kommenden Jahren fortsetzen, wenn die beabsichtigte 
Aenderung der Zuckersteuergesetzgebung nicht zur 
Durchführung gelangt. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die bei einem 
Teile der Industrie bestehende Besorgnis, der Rüben- 
zucker werde nach Wegfall der staatlichen und 
privaten Begünstigungen dem Wettbewerbe des Rohr- 
zuckers erliegen, nicht begründet erscheint. 

Wenn oben angedeutet ist, dass bei der Zunahme 
des Zuckerrohrbaues mit einem Verluste des deutschen 
Absatzes nach den Vereinigten Staaten gerechnet 
werden müsse, so bezog sich dies u. a. auf die kuba- 
nischen Verhältnisse, und es waren hierbei andere 
Erwügungen als die einer allgemeinen natürlichen 
Ueberlegenheit des Rohrzuckers maassgebend. Für 
die europäischen Märkte ist nach früheren Erfahrungen 
eine solche Gefahr jedenfalls ausgeschlossen. Selbst 
in der Zeit, in welcher der deutsche Zucker nur eine 
ganz niedrige Prämie genoss, ist ihm auf seinem 
Hauptmarkt in England der Rohrzucker kein geführ- 
licher Gegner gewesen. Die Einfuhr aus Rohrzucker- 
ländern nach Grossbritannien ist vielmehr von Jahr 
zu Jahr stetig, und zwar 

Rohzucker Raffinade $ 

von 11219000 Cwts. und 2282000 Cwts. i. J. 1885 
auf 2513000 > > 11000 > > > 1900 
zurückgegangen. Im Jahre 1901 weist die absolute 
Ziffer der britischen Einfuhr aus Rohrzuckerländern 
zwar wieder eine kleine Zunahme auf, die Einfuhr 
an Rübenzucker ist aber in noch grösserem Verhält- 
nisse gestiegen. 

Die vereinzelt in der deutschen Presse auf- 
getretene Behauptung, dass nach Herabsetzung des 
Ueberzolles auf 5 bis 6 Franken der Rohrzucker den 
Rübenzucker in dessen eigenem Produktionslande 
werde verdrängen können, wird u. a. durch das Bei- 
spiel Hollanda widerlegt, wo ein viel geringerer 
Zollschutz sich auch dem Rohrzucker gegenüber als 
ausreichend erwiesen hat. 

Dass in den bisherigen Verhältnissen im Laufe 
des für die Dauer des Brüsseler Vertrages vorge- 
sehenen fünfjährigen Zeitraums eine wesentliche 
Aenderung platzgreifen werde, ist nicht anzunehmen. 


1) Vorläufiges Ergebnis. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Februar 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 


Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
und Februar zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 
Im Monat Februar 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 
Zunächst: 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1611600 1350300 1140300 
davon für Exportfabriken 33000 72200 62300 
Es kamen im Januar und Februar aus: 
Portug. Westafrika 1030000 548300 651200 
Ecuador 945700 1258900 1463300 
Brasilien 710200 934900 706400 
Dominic. Republik 321500 . 150100 38100 
Brit. Westindien u.s. w. 277400 337400 805400 
Portugal 253200 233500 99000 
Deutsch- Westafrika 167800 38200 68800 
Venezuela 146400 235000 296700 
Niederl. Indien u. s. w. 135500 102900 57300 
Niederlande 134500 38700 22900 
Britisch-Westafrika 111900 36800 26100 
Ceylon 42800 7800 6300 
Frankreich 27500 14800 40900 
Grossbritannien 18800 41300 61990 
Haiti 16100 188700 -413400 
Columbien 11900 7400 7800 
20900 55300 


Dänisch-Westindien — 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 200 600 Ant 

Cacaopulver 31200 40700 71200 

aus den Niederlanden. 

Cacaomasse, Cacaoschalen, 

gemahlen u. s. w. 300 4700 200 

Es kamen im Jannar md Februar aus: 

Niederlande 4800 1009 

Schweiz 200 300 400 

Chocolade 23400 17500 19210 
Im Januar und Februar kamen aus: 

Schweiz 35400 25900 23600 

Frankreich 8100 TTOO 11600 

Chocoladensurrogate 100 _ — 

aus Frankreich. 

Konditoreiwaren, ganz 

oder teilweise aus Cho- 

colade oder Chocolade- 

surrogaten 2600 3300 2400 
Im Januar und Februar kamen aus: 

Frankreich 2500 2700 2600) 

Schweiz 1600. 2100 22x 

Andere Konditorwaren 60900 46300 418500 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) ' 
Im Januar und Februar kamen aus: 


Schweiz 57700 44200 35200 
Grossbritannien 21300 20600 1X 
Frankreich 16100 15200 12510) 
Oesterreich-Ungarn 7500 7600 T100 
Mandeln, getrocknet 475100 293800 36954" 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Italien 507000 872 1cm 
Marocco 127800 (Renn 
Frankreich 61200 5 UL Eu 
Spanien 29800 28303 
Persien 2700 BET 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Vanilie 3100 400 16200 
Im Januar und Februar kamen aus: . 
Französisch-A ustralien 11500 10400 8200 
Frankreich 3200 1400 28300 
Madagaskar 1400 17400 16700 
Honig, auch künstlicher 105000 86200 146100 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Chile 138100 96300 148200 
Kuba, Portorico 61700 50400 11300 
Verein. Staaten v. Amerika 34400 42500 31500 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 3285600 3828600 5965400 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Verein. St. von Amerika 3874300 4964500 7075900 
Ossterreich-Ungarn 2220800 1645300 2217000 
Serbien 1179800 1821800 3219400 
Frankreich 183100 1566100 80600 
Niederlande 133300 110500 188700 
Italien 81800 82100 171900 
Belgien 48500 29200 20900 
Türkei 28100 84800 32500 
Rumänien 13800 66700 48200 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 1900 2100 2100 
Im Januar uud Februar kamen aus: 
Frankreich 1400 1500 900 
Verein. Staaten von Amerika — 1800 2800 
Rohzucker, Rübensäfte 11000 16600 8600 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Britisch-Malakka 3400 1000 4900 
Frankreich 1100 — - 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 62500 T0000 ` Dun) 
Im Januar nnd Februar kamen aus: 
Frankreich 51300 68600 4900 
Grossbritannien 43400 61300 49800 
Belgien 9700 8000 10500 
Ausfuhren. 


Das Deutsche Reich führte im Februar 1902 
folgende Mengen von.Waren unserer Branche aus: 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 69400 31400 50600 
Im Januar und Februar nach: 
Niederlande 72100 33500 127800 
Schweiz 12600 16200 21300 
Cacaobutter 83500 54500 . 37100 
Cacaopulver 9600 23200 15200 
davon aua Exportfabriken 4600 15200 8500 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 4200 5700 5000 
bn Januar und Februar gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 2800 4500 2100 
Schweden 1700 ‚1700 2900 
Schweiz 1200 2000 2100 
Verein. Staaten von Amerika 300 1100 5600 
Freihafen Hamburg 200 3200 2800 
Cacaomasse 28900 11300 6300 
davon ans Exportfabriken 15000 5600 4400 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 500 2900 1400 
Im Januar und Februar gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 32100 6100 1700 
Niederlande 13800 2500 1000 


1902 1901 1900 

Me Kilo Kilo Kilo 
Chocolade 22500 54900 21400 
davon aus Exportfabriken 16300 50300 17100 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 2000 400 D) 

Im Januar und Februar empfingen: 
Grossbritannien 34300 30100 17200 
Verein. Staaten von Amerika 7800 4300 BROO 
Belgien 7000 9400 4500 
China — 33000 _ 
Chocoladensurrogate 800 500 200 

Davon erhielten im Januar und Februar: 
Russland 300 500 —_ 
Oesterreich-Ungarn 200 300 200 
Konditorwaren, nz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 34300 32900 65800 
ausExportfabriken stammten 30400 31000 64200 


Davon gingen im Januar und Februar nach: 


Grossbritannien 49300 61300 T0000 
Niederlande 1100 1100 1700 
Verein. Staaten von Amerika 300 _ 16300 
Andere Konditorwaren 78000 49900 75600 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar und Februar gingen nach: 
Grossbritannien 29900 22400 21700 
Britisch-Indien u. s. w. 181900 22000 29800 
Niederlande 8000 5800 6300 
Niederländ.-Indien u. s. w. 7600 2300 7900 
Oesterreich-Ungarn " 58300 5500 6500 
Mandeln 400 100 800 
Honig, auch künstlicher 1900 11900 51000 

Im Januar und Februar gingen nach: 
Niederlande 11400 20700 9000 
Freihafen Hamburg — 9500 48100 
Vanille 500 200 300 

Es gingen im Januar und Februar nach: 
Russland 400 500 200 
Oesterreich-Ungarn 200 _ 200 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 7800 4 6000 

Im Januar und Februar erhielten : 
Grossbritannien 1200 900 3300 
Schweiz 700 2900 400 

. Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 337000 54100 40500 

Im Januar und Februar gingen nach: 
Grossbritannien 346500 T6000 50700 
Britisch-Australien 69000 44400 113300 


Rohzucker 50667800 13107900 61690500 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar und Februar erhielten : 
Grossbritannien 69351600 125 
Verein. St. von Amerika 20523 
Freihafen Hamburg 1 


Niederlande 7734700 300000 _ 
Portugal 606800 391200 999500 
Japan 170000 205000 _ 
Dänemark 2000 550000 100000 
Norwegen 200 500 24800 
Schweden . _ 14900 10000 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Zucker in Broten’) 52615300 17425400 38967300 
„(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) ` 
Im Januar und Februar gingen nach: 


Grossbritannien 77630300 38334400 34933800 
Britisch-Süd-Afrika 21003800 201900 58900 
Freihafen Hamburg 18471300 3482100 9181500 
Schweiz ` 2526700 2090600 1785100 
Norwegen 2067800 1922100 2042100 
Niederlande 999900 480600 514200 
Japan 784800 7267400 5118300 
Verein. Staaten v. Amerika 453400 618200 65600 
Columbien 450700 288200 152900 
Chile 676500 760400 
Portugal 251200 36800 
Dänemark 221900 229500 
Britisch-Ostafrika 374600 205000 
Hongkong 179400 50800 — 

China 171100 2700 35600 
Britisch- Indien u. s. w. 168500 334300 101300 
Marocco 146000 190400 54800 
Uruguay 126800 133700 — 

Belgien 92000 64500 14700 
Portugiesisch-Ostafrika 65800 64800 739400 
Britisch-Westafrika 61000 65400 47700 
Britisch-Nordamerika 55900 — 10000 
Bolivien 44800 ` 102700 5800 
Ceylon 35700 107800 _ 

Britis- h-Australien 20300 1067700 421500 
Schweden 2100 1000 26700 
Italien -- — 1800 
Aller übriger Zucker 2819100 221400 2028700 


(Zuschussklasse c : 3 Mk.) 
Im Januar und Februar wurden gesandt nach: 


Grossbritannien 1334700 382500 520800 
China 1190600 4500 — 
Uruguay 706800 122000 

Portugal 683400 62600 
Freibafen Hamburg 527600 884100 
Norwegen 124700 68100 

Japan 101500 202800 202800 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 — 200 
Dänemark 8000 29800 71600 


1) Darunter Nachtrag aus Vormonaten 1877600 Kilo. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 19. April 1902. 
Unterm 19. ds. berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 22. April, folgende Quantitäten 
in Auktion zum Verkauf angeboten wurden : 
65 Blin. St. Lucia 


6l > Dominica 
1374 >» Ceylon 
12 > Columbia 
32 » Esmeralda 
26 » Java 
60 » Costa Rica 
1648 > Trinidad 
281 > Grenada 
2 > Seychelles 
26 » Jamaica 
3000 >» andere Sorten. 


In dieser Woche fand keine Auktion statt und 
nur ein unbedeutendes Geschäft wurde zu unveränderten 
Preisen gemacht, Es wurden ca. 700 Blln. Trinidad 
zu 50—66 Mk. abgestossen. 

Die Ablieferungen in London in der letzten 
Woche waren sehr bedeutend, besonders für den 
Inlandkonsum, was seinen Grund in der Voraussicht 
auf erhöhten Zoll fand. Sie zeigten ein verhältnis- 


mässiges Mehr von über 9000 Blin., während die 
Landungen um_ungefähr ca. 1800 Blin. gegen das 
Vorjahr. im Rückstande waren. Der Lagerbestand, 
welcher sich in dieser Woche um 8000 Blin. verringerte, 
zeigt nunmehr das verhältnismässig . grössere Defizit 
von ca. 16450 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik für die -mit dem 
12. April endende Woche stellt sich wie folgt: 


- Gelandet Engl. R Jager. 
wurden Konsum Export “bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1829 1483 115 > 17681 
Grenada 1828 4183 34 11392 
And. West-Ind. 210 540 12 29% 
Ceylon u. Java 807 6RU 338 16500 
Guayaquil 288 1723 1093 13170 
Brasil. u. Bahia — 1086 — 2225 
Afrika — 150 30 4213 
AndereAusländ. 278 497 411 ` Am 
Zusammen 5240 0942 2353 7974 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3394 3408 751 89516 


Guayaquil-Cacao. Die Landungen in der ersten 
Hälfte vom April beliefen sich auf: 


20500 Ztr. in 1902 

gegen 27400 > > 1901 

>» 25050 > > 1900 

» 650482 » > 1899 

Total seit Beginn des Jahres 

81000 Ztr. in 1902 

gegen 141400 » >» 1901 

> 97950 > >» 1900 

» 139750 > > 1899 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 15 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1903 1901 1902, 1901 19% 


Kolonienware 
7913 58:85 5 194 45706 13631 10403 
Auslandsware 

29868 27407 3 277 24469 11356 


109000 85692 89471 7 


48568 46600 61150 


6182 24506 42916 äer 
13074 89516 want 


London, den 26. April 1902. 
Unterm 26. April berichtet man uns aus London. 
dass am Dienstag, den 29. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion kommen : 
947 Blin. Trinidad 


2 » Dominica 
148 > Jamaica 
385 > Ceylon 
1100 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion standen 9023 Blln., 
bestehend aus 8698 Blin. Kolonienware und 325 Blln. 
anderen Sorten zum Verkaufe. Im allgemeinen wurde 
gut gekauft und wurden 5356 Blin. zu früberen 
Werten an den Mann gebracht. Trinidad zeigte einen 
Preisfall von 1 Mk., Grenada war gut in Nachfrage 
und obgleich die Preise etwas unregelmässig waren, 
so war doch der Durchschnitt ein fester. Andere 
West-Indische hatten frühere Werte zu verzeichnen. 
Für Auslandsware herrschte wenig Nachfrage und 
wurde dieselbe auch grösstenteils zurückgezogen. 
Ceylon war flau, aber das, was verkauft wurde, er- 
zielte feste Preise. Es wurden verkauft: 

1500 Din. Trinidad (Angeb. 2914 Blin.) zu 53—68 Mk. 


2593 >» Grenada ( > 2673 >» )» 53—60 > 
65 > St.Lucia ( > 70 > )> 50—56 > 
607 > Ceylon ( > 2526 » ) » 41—78 > 
20 » Cuba (e 9% >» )>» 68 » 
411 > Dominica » 51—57 > 
26 >» Jamaica » 50—53 > 
29 » St. Vincent » 52—63 > 


SE Blin. Demarara zu 63—64 Mk. 
> Seychelles » 52 > 
a > Costa Rica >» 52—54 > 
100 > Venezuela 
A x SE | würden zurückgezogen. 
% >» Java 
Die Ablieferungen der letzten Woche in Londen 


waren abermals befriedigend; sie ergaben ein verhält- 
nismässiges Mehr von über 500 Dn, Die Landungen 
waren ungefähr 360 Blln. weniger als im vorigen 
Jahre. Der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um über 1700 Blin. verringerte, zeigt nunmehr das 
entsprechend grössere Defizit von 17300 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 19. April 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1098 796 483 17500 
Grenada 1028 767 402 11251 
And.West-Ind. 244 292 337 2610 
Ceylon u. Java 650 687 407 16056 
Guayaquil 326 283 505 12708 
Brasilienu.Bahia — H _ 2218 
Afrika 100 170 — 4143 
AndereAusländ. 333 351 25 4855 
Zusammen 3779 3353 2159 71341 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4140 3616 1391 88649 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 16 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 : 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1002 1991 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 

mue 61642 57736 47649 15260 11505 47417 46919 64292 

Auslandsware 

S97 28190 35088 26148 11836 BATI Soa 41737 84020 


112773 ges 92824 73791 27146 179716 71341 88649 98252 
Grenada-Cacao. Der Totalexport vom 1. Ok- 
tober bis zam 26. April betrug: 


49542 Blin. in 1901/1902 

gegen 34632 >» > 1900/1901 
> 41042 > » 1899/1900 

> 40653 > » 1898/1899 

» 4224 > » 1897/1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 9. April betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 

1898/1899 51184 3676 37949 92809 
1899, 1900 49647 14006 15609 79262 
1+00, 1901 29365 10193 25958 65516 
1901/1902 45825 26369 28231 100425 
Cacaopulver. 10 Kisten engl. Pulver wurden 


angeboten und zu 3°/s—4 pence verkauft. Von 8; Pack 
bolländischem Pulver wurden 48 Pack zu 3°/r—4!/s 
pence losgeschlagen. 


Port of Spain, den 10. April 1902: 

Aus Port of Spain berichtet man uns unterm 
10. April wie folgt: 

Die Witterung der letzten 14 Tage war sehr 
wilde, die Bäume behalten ihr schönes Aussehen und 
geben auch weiter zu den besten Versprechungen auf 
die St. Jean-Ernte Anlass. Die Einkünfte vom Felde 
haben ein klein wenig nachgelassen, aber man erwartet. 
gauz bald schon wieder eine Zunahme. 

Ueber die letzten Londoner Auktionen trafen hier 
Beriehte einer Baisse von 3 shillings ein, aber es muss 
Lervorgehoben werden, dass dieses fast ohne irgend 
einen Einfluss auf unseren Markt geblieben ist, denn 
unsere Preise haben sich bis jetzt noch nicht ver- 


3169 


‚ändert, aber jedenfalls wird auch hier in wenigen 


Tagen davon die Folge in Gestalt einer Abschwächung 
zn spüren sein. 

Heute notieren wir noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

' Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
8504 Sack nach Europa und 2772 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 2926 Sack nach Europa 
und 2279 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 
Jahren: 


1902 82 800 Sack 
1901 39609 > 
1900 73936 > 
1899 83374 > 
1898 65376 > 


` Diese Zalılen schliessen ein: 
1902 21642 Sack n. d. Verein. Staaten v. Nord Am. 


1901 13320 > > S 
1900 14405 > > > 
1899 27625 > > > 
1898 18358 > > > 
Cacaobutter. 
Bericht vom 6. Mai 1902. 


Die heutige Amsterdamer Auktion hat 
für Van Houtens Butter einen um ca. 2,60 Pfg. 
höheren Preis pro Kilo gebracht. Die vor- 
gebrachten 80000 Kilo sind zum Durch- 
schnittspreise von 67,70 cents pro iis Kilo 
verkauft worden; 68'/s cents war der höchste 
und 66!/s cents war der niedrigste Preis. 
Von den 26000 Kilo Nebenmarken wurde 
nur Dejongs Butter verkauft. Helmbutter 
wurde ganz und Mignon wurde bis auf 
2 Kavelingen zurückgezogen. Dejongs Butter 
erzielte 63 und 63’/s cents, also ungefähr 
den Preis des vorigen Monats. Die zwei 
Kavelingen Mignonbutter brachten 62/2 cents 
pro "/ Kilo. 

In London ist für Cadburybutter 12!/s 
pence pro lb. bezahlt worden, also Lie pence 
weniger als im April. 

Die Nachfrage war im Monat April sehr 
ruhig; wenn wir nicht laufende feste 
Jahresaufträge zu erfüllen hätten, würden 
wir überhaupt vergessen haben, dass wir 
Cacaobutter exportieren. Ein starkes Ange- 
bot ist nicht vorhanden; ein einziger grosser 
Auftrag kann die ganzen uns sichtbaren 
Vorräte in einer Stunde aufräumen. Im 
vorigen Jahre hatte die Maiauktion eine 
Erhöhung um 6 cents gleich 20 Mark pro 
100 Kilo gebracht, der dann im Juni eine 
weitere um 8 cents gleich 25 Mark pro 
100 Kilo folgte. 


AS 


Allerlei. 


kinbanddecken. Von Einbanddecken zum 
letzten, zum siebenten Jahrgang wollen wir 
eine grössere Menge jetzt anfertigen lassen. 
Es wäre uns lieb, wenn alle die Firmen, die 
den Gordian sammeln und jahrgangweise 
ordnen und binden lassen, noch in diesem 
Monat ihre Bestellungen auf Einbanddecken 
machen würden. Das Stück kostet 1 Mark. 


Die heutige Nummer 169 eröflnet den 
achten Jahrgang. Sieben Jahre sind also um. 
Ob es die sieben mageren oder die sieben 
fetten gewesen sind, kann zwar erst in weiteren 
sieben Jahren, also im Mai 1909, entschieden 
werden. Aber wir wollen zufrieden sein und 
wollen fröhlichen Mutes die zweiten sieben 
anschneiden: es hat ja kaum einer aus dem 
braunen Reiche dem Gordian die Freundschaft 
gekündigt. Thatsächlich steht es ja auch so, 
dass unsere Industrie ihre Fachschrift not- 
wendig gebraucht und dass man das auch 
an den Stellen endlich einzusehen anfängt, 
wo man sich in der ersten Zeit wenig freund- 
lich zu uns stellte. Das ist zum guten Teil, 
unterstützt von einem nicht ganz kleinen 
Quantum sonntäglicher Wurschtigkeit, über- 
wunden worden und nicht viele Stellen wird es 
geben, die heute den Gordian missen möchten. 
Wir bitten nun weiter um Mitarbeit und An- 
regung in allen Dingen. Wir legen alles 
dann in die gute Form und klappern es auf 
dem Klappertisch so ein, dass es dem Einen 
Freude, dem Andern Verdruss bringt, wie 
es all die sieben Jahre schon bei uns Sitte 
gewesen ist. 


D. Sie fragen, wie es möglich ist, dass 
Ihnen in Ihrem Schaufenster bei einer Aussen- 
wärme von 15° Wärme — am Hause in der 
Sonne gemessen — die Tafel-Chocolade eines 
Morgens zusammenlaufen konnte? — Das ist 
möglich, weil das Glas der Spiegelscheibe 
wie ein Brennglas gewirkt hat, die Wärme 
der Sonnenstrahlen also verstärkt, verdoppelt 
oder verdreifacht hat. Wenn Sie in der 
Sonne aber vor der Scheibe an Ihrem Ther- 
mometer 15° Wärme ablesen können, so 
werden Sie hinter der Scheibe 25—35° vor- 
finden. Sie können das jeden Tag bei 
Sonnenschein nachprüfen und die weg- 
geschmolzene Chocolade hat es ja bewiesen, 
dass dem so ist. Weil das so ist, schaffen 
sich die Gärtner ja gläserne Treibhäuser an. 
Und haben Sie als Junge sich nie mit einem 
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Brillenglase ein Loch in die Hose »gebrannt« 
oder in eine Cigarette? — Das haben die alten 
Griechen schon gewusst, dass man mit Hilfe 
eines entsprechend geschliffenen Glases durch 
die Sonnenstrahlen helles Feuer entwickeln 
kann. Die sollen sogar auf diese Art Metall 
zum Schmelzen gebracht haben. 

Es ist aber immerhin gut, dass Sie von 
der Schmelzkraft der, durch Glasscheiben 
fallenden, Sonnenstrahlen gesprochen haben. 
Wir können so daran die Mahnung knüpfen, 
die Fenster von jetzt an weniger voll mit 
Chocoladen zu packen und die grosse 
Schaufenstersünde, die in unserer Branche be- 
gangen wird, etwas kleiner im Sommer 
werden zu lassen. 


Russischer Knöterich-Thee. Seit vielen 
Jahren wird Russisches Knöterich-Kraut als 
Thee gegen Brustleiden, Katarrh, Husten 
u. s. w. in den Zeitungen angepriesen. Be- 
sonderes in Reklame dafür leistet E. Weide- 
mann in Liebenburg am Harz. Das Pfund 
kostet bei ihm 8 Mark, denn das Packet mit 
60 Gramm’ Inhalt muss mit 1 Mark bezahlt 
werden. Wir liefern das Pfund mit 35 Pfg., 
in Säcken von 100 Pfund, geben also für 
8 Mark einen viertel Zentner. Wir können, 
besonders den Bonbonfabriken, nur raten, 
die Fabrikation von Russischen Knöterich- 
Theebonbons aufzunehmen und daneben den 
Russischen Knöterich-Thee in gepackten 
Düten von 60 Gramm zum Detailpreis von 
ungefahr 20 Pfg. an die Detaillisten zu liefern. 
Wir kommen dafür auf, dass wir zu 35 Pfg. 
ganz genau dasselbe Kraut liefern, das zu 
dem oben genannten in schwindelnder Höhe 
stehenden Preis von 8 Mark pro Pfund ge- 
liefert wird. 


In der Zolltarifkommission ist inzwischen 
auch der zukünftige Einfuhrzoll für Chocolade 
beraten worden: er soll, wie heute, auf 80 Mk 
pro 100 Kilo bestehen bleiben. Die Sozial- 
demokraten hatten Zollfreiheit beantragt; der 
freisinnige Abgeordnete Gothein wollte den 
Zoll auf 60 Mk. herabgesetzt haben. Aus 
der konservativen Partei sprach Abgeordneter 
Graf Schwerin-Löwitz für 80 Mk. und dieser 
Satz, der auch der Satz der Regierung war, 
ist angenommen worden. 

Die Zollsätze für Zuckerwerk wurden 
nicht beraten, weil man ihre Höhe abhängig 
machen will von dem Ablauf der Zuckerfrage 
überhaupt. 


Ueber die Lage der Zucker-Industrie 
zur Zeit des Abschlusses der Brüsseler Kon- 
vention im Februar-März hat der Direktor 
der Zucker-Raffinerie Danzig, Herr Conrad 
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Meyer in Neufahrwasser, eine kleine Schrift 
erscheinen lassen, die gute Ansichten und 
kisig gesammeltes Material enthält. Sie ist 
bei Hermann Walther in Berlin erschienen 
und für 50 Pfg. zu beziehen. Wir empfehlen 
sie zu kaufen und zu lesen. 


M Wir sollen Ihnen sagen, welche 
Akkordsätze von deutschen Fabriken für das 
Einformen von kleinen gefüllten Chocoladen 
bezahlt werden. _ Ungefähr die folgenden: 


für 

5Pfg-Cr&metafeln für 100 Tafeln 12—15 Pfg. 
>» D > 100 > 16—18 » 
E > » 100 >». 20—25 ». 
d » figurierte Crêmetafeln, Hummer, Fische 


u. dgl. zahlt man einige Pfennige mehr: 
l » Zigarren zahlt man, je nachdem wie 
sie ausgeführt werden, 6—10 Pfg. pr. Did. 


2» > 5—8 >» » 
> > 4—6 » > 
Ws » 3-5 » H 


In den grossen Städten sind die Löhne, 
folglich auch die Akkordsätze höher. Bei 
obigen Preisen werden fleissige, geschickte, 
gut eingearbeitete Arbeiterinnen zwischen 
?-2,50 Mk. pro Tag von 10 Stunden ver- 
dienen. 


K. K. Sie schreiben wörtlich: 
»Geehrte Retacion! 
Ich reise für eine Chocol., Cacao- und 
` Zuckerwaaren-Fabrick seid 1895 und da ists 
` mirs interessant, endlich mal zu erfahren, ob 
‚ mere Löhne im richtigen Verhältnis zu 
. unserem Umsatz stehen. Haben Sie die Güte 
und beantworten Sie mir diese Frage in 
Oper der nächsten No. des Gordian. Namen 
kann ich Ihnen naturgemäss nicht nennen, 
| aber es dürfte auch ohne diese sehr interes- 


snt für Viele sein, Ihr treffentes Urteil zu 
höhren. 


Löhne Dia Umsatz 

1895 24844 Mk. 85 290428 Mk 
1896 35375 > 9,8 360350 >» 
1897 45013 > 9,1 496077 >» 
1898 43897 >» 9,5 461096 >» 
1899 43579 > 9,1 476651 » 
1900 46711 » 9,0 518837 > 

e 1901 42604 » 85 490000 » 
N reinen Fabrik- und Contorgehältern 


Werden ohne Salair und Spesen für Reisende 
@ durchschnittlich 4,4 Prozent ausgeben. 

n der Erwartung, dass Sie mir Ihre un- 
Sschminkte Meinung nicht vor enthalten 
‘erden. 

Vielen Dank im Voraus 

A zeichne Hochachtent K. K.« 
nung aort: Unsere ungeschminkte Mei- 

» dass wir von unserm Hamburger 


Schreibstuhl aus gar keinUrteil abgeben können. 
Man müsste vorher wissen, welche Art von 
Artikeln in Ihrer Fabrik fabriziert' werden, 
Handelt es sich um viele verzierte Fabrikate, 
so ist natürlich der" Arbeitslohn‘ weit höher, 
als wenn Block- und Stapelartikel hergestellt 
werden. Wir können also keinen maass- 
gebenden Bescheid geben. 


` Aus einer englischen Konditorzeitung: 

Gebr. Stollwerck Akt.-Gesellsch. Wir 
glauben, dass der »Confectionery« das einzige 
Blatt gewesen ist, welches im vorigen Monat 
berichtet hat, dass die Firma Gebr. Stollwerck 
in Deutschland sich in eine Aktien-Gesellschaft 
umgewandelt hat? Seit unserm letzten Be- 
richte hörten wir noch, dass alle gewöhnlichen 
Aktien im Besitz der jetzigen‘ Teilhaber 
bleiben und dass ein Teil der sechs Prozent 
Vorrechtsaktien nächstens auf den Markt 
kommen.. Wir gaben in unserm letzten Be- 
richte das Kapital in deutscher Währung auf; 
es mag jedoch interessant sein zu hören, dass 
es aus 600000 £ gewöhnlichen Aktien und 
250 000 £ sechs Prozent-Vorrechtsaktien be- 
steht. Die Direktoren sind 

Kommerzienrat Peter J. Stollwerck 

Herr Henry Stollwerck 

» Ludwig Stollwerck 

General-Konsul Carl Stollwerck 
welche das Geschäft leiten werden. Der 
Hauptzweck der Umwandlung in eine Aktien- 
Gesellschaft ist, dass die Fabrik bedeutend 
erweitert werden soll, nicht nur in Köln, 
Berlin und Pressburg, sondern besonders in 
New-York. Die New-York Fabrik ist im 
vorigen Jahre um das doppelte beschäftigt 
gewesen, als ein Jahr vorher, was dem Um- 
stande zuzuschreiben ist, dass Stollwerck’s 
Produkte in Amerika stark in Nachfrage 
stehen und ist es daher unbedingt nötig, dass 
in diesem Jahre grosse Veränderungen vor- 
genommen werden müssen. Die Direktion 
über die Amerika-Fabrik liegt in den Händen 
des Herrn Albert Stollwerck, ältester Sohn 
von Henry Stollwerck. Beachtenswert ist, 
dass, wo die Fabrikation so enorm in Amerika 
gestiegen ist, man die Zahl der Arbeiter von 
2000 Mann nur auf 2200 zu vermehren 
brauchte. Diese Thatsache kann sich nur 
dadurch erklären, dass in der Fabrik die 
neuesten und best konstruierten Maschinen 
aufgestellt worden sind. 


Die Cacao-Ernte 1901/02 im Kamerun- 
bezirk Victoria war schon mehrfach als 
ausserordentlich gross angekündigt worden. 
Jetzt liegt im amtlichen »Col.-Bl.« ein Bericht 
des Dr. Preuss, des Leiters des Botanischen 
Gartens in Victoria, vor, der feststellt, dass 


diesmal Erträge erzielt worden sind wie noch 
nie. Und zwar betrifft dies nicht nur das 
Gesamtergebnis des Jahres, sondern auch die 
Erträge pro Hektar. Denn dass an sich die 
Ernte des Vorjahres durch die diesjährige 
weit übertroffen wird, ist bei der Art und 
Weise, wie die Pflanzungen seit 1896 an 
Areal zugenommen haben, selbstverständlich. 
Aber wahrend sonst Debundscha mit einem 
jährlichen Durchschnittsertrage von 14 Zentnern 
auf den Hektar an der Spitze sämtlicher 
Pflanzungen stand, hat diese Pflanzung in 
diesem Jahre 22 Zentner Durchschnittsertrag 
gebracht, auf 12 ha sogar 23 Zentner pro ha. 
Die Produktion der gesamten. Pflanzungen 
berechnet Dr. Preuss auf rund 10000 Zentner 
und veranschlagt die Gesamternte im Bezirke 
Victoria auf 11 330 Zentner. Er fügt hinzu: 
„Ein Rückschlag in der Gesamtproduktion 
ist selbst bei einer weniger guten Ernte, wie 
sie im nächsten Jahre zu erwarten ist, nicht 
zu befürchten, da alsdann wieder grosse 
Flächen mit jungen Cacaobäumen ein trag- 
fähiges Alter erreichen.“ 
Von anderer’ Seite schreibt man: 


Die Cacaoernte im Bezirk Victoria 
(Kamerun) betrug im Jahre 1901/02 nach dem 
Bericht von Dr. Preuss im ganzen min- 
destens 11 330 Zentner. Davon entfallen 
auf den besseren Plantagen-Cacao rund 
10000 (u. a. auf die Pflanzungen Kriegschiff- 
hafen 4300, Bibundi 3000, Victoria 1100, 
Debundscha 950, Isongo 400 Ztr. u. s. w.), 
auf den von den Eingeborenen angebauten 
(oder aus den Pflanzungen gestohlenen) Cacao, 
soweit die Versandzahlen der Handelsfirmen 
zur Kenntnis gelangt sind, 1330 Zentner. 
Der beste Durchschnittsertrag (in der Pflanzung 
Debundscha) hat sich von 14 auf 22 bis 
23 Zentner pro Hektar gehoben. 


Das Syndikat der Zuckerraffinerien 
zeigt den deutschen Chocoladen- und Zucker- 
warenfabrikanten an, dass es ihnen vorläufig 
auf die Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober 
d. J. eine Vergütung gewähren würde, die je 
nach der Höhe des Jahresbedarfes sich 
zwischen 1.50 bis 2.50 Mk. pro Doppelzentner 
bewegen würde. Da die deutsche Chocoladen- 
industrie einen jährlichen Verbrauch von etwa 
DUO UOU dz hat, so bedeutet diese Vergütung 
tür das Syndikat deutscher Zuckerraffinerien eine 
jahrliche Ausgabe von etwa 1000000 Mk., 
die an die deutsche Chocoladenindustrie zu 
zahlen ist, Mit diesem Entschluss des Bei- 
rates des Raffineriesyndikates ist ein vor- 
läufiger oder infolge der inzwischen bekannt 
gewordenen Beschlüsse der Brüsseler Zucker- 
konferenz vielleicht endgültiger Ruhepunkt 
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| in einem Interessenkampfe geschaffen, der 
mit solcher Hartnäckigkeit selten zwischen 
zwei industriellen Gruppen geführt worden 
sein dürfte. Seit anderthalb Jahren etwa hat 
der Verband deutscher Chocoladenfabrikanten 
auf die Notwendigkeit einer Abwehr gegen 
die durch das deutsche Zuckerkartell auf dem 
Zuckermarkte geschaffene Lage ‚hingewiesen 
und seinen Standpunkt durch die Presse, 
durch Eingaben an die Behörden und durch 
Vorstellungen bei dem Syndikat vertreten. 
Als diese Mittel fruchtlos blieben, griff der 
Verband zur Selbsthilfe und begründete die 
kartellfreie Zuckerfabrik Genthin mit einem 
Kapital von 1 000000 Mk., das durch Aus- 
gabe von Prioritäten noch um 500 000 Mk. 
erhöht werden sollte. Weitere Fabriken 
waren in Posen und Süddeutschland geplant. 
Die Furcht vor der Begründung dieser 
weiteren Unternehmungen bewog dann wohl 
hauptsächlich das Syndikat, im Herbst v. J. 
mit Vorschlägen für eine Vergütung zukommen, 
welche sich zwischen 1.— bis 1.50 Mk. pro 
Doppelzentner bewegten. Der Verband lehnte 
jedoch diese Vorschläge ohne weiteres ab und 
Anfang dieses Jahres erhöhte das Syndikat 
die Vergütungssätze auf 1.50 bis 2.50 Mk., 

nahm jedoch die Zusage zurück, als das Er- 
gebnis der Brüsseler Konferenz bekannt wurde. 
Der entschiedenen Bemühung des Verbandes 
gelang es jedoch, die Wiedererhöhung dieser 
Sätze auf den früheren Stand durchzusetzen, 
nachdem die deutschen Chocoladenfabrikanten 
bis dahin jede unbedingte Annahme der Ver- 
gütung abgelehnt hatten. Voraussichtlich 
werden diese Vergütungen bis zum 1. Ok- 
tober 1903 gewährt werden, da alsdann die 
Prämien fortfallen und damit vermutlich auch 
das Ende des Kartells gekommen sein wird. 


Aus Frankreich. Der französische Import von 
Cacao in Bohnen und Schalen stellte sich in den 
ersten beiden Monaten 1902 im Vergleich zu derselben 
Periode der beiden vorhergehenden Jahre wie folgt: 

Januar-Februar 


Herkunft 1902 1901 1900 
dz dz dz 

Neu-Granada 730 231 259 

Venezuela 5400 6270 6545 

Brasilien . 8438 9143 8413 

Ecuador y 581 846 1136 

Cuba und Portorico 51 136 42 

Britische Antillen . 6519 8379 3515 

Französ. Antillen . 1834 1223 1218 
Zusammen einschliessl. 

anderer Länder . . 27862 30197 29941 


(Nach Le Bulletin des Halles, Bourses et Marches. 


F. L. Cailler in Broc. Diese Firma teilt uns 
mit, dass es nicht richtig sei, wenn im Gordian stände, 
sie beschäftige 400 Personen. Sie beschäftige vielmehr 
über SOU Personen und würde weitere 200 Personen 
sofort einstellen, sobald ihre neuen Installationen 
fertig wären. Dann würde sie also am Schlusse des 


Jahres 1000 Personen beschäftigen. 


Wie sich die Schweiz jetzt Amerika in Choco- 
Iaden erobert, zeigt die folgende Zahl. 

In den drei Monaten Januar, Februar, März 
gingen aus der Schweiz nach Amerika für 83098 
Francs gegen 31189 Francs im Jahre vorher. Wenn 
der ganze Betrag auch noch klein ist, so ist die Zu- 
mhne gegen 1901 doch ganz bedeutend. Hat die 
schweizer Chocolade erst einmal in Amerika Fuss 
gefasst, 30 wird der Export dorthin bald das zehn- 
und hundertfache erreichen, denn Amerika ist ein 
grosses Konsumland für feine Süssigkeiten. 


Ein neues Pflanzungsunternehmen in Kamerun. 

Unter dem Namen »Bulu-Pflanzung G. m. b. H, 
all in den nächsten Tagen von einem Konsortium 
eine Pflanzungsgeselischaft gegründet werden, welche 
sich banptsächlich mit dem Anbau von Cacao und 
Kickxia-Kautschukbäumen befassen wird; ausserdem 
allen auch grössere Versuche mit der Anpflanzung 
von Thee gemacht werden, wofür das liochgelegene 
Gebiet vielleicht gute Aussichten bietet. Das Land 
der Balu-Pflanzung ist von der Pflanzungsgesellschaft 
Soppo abgegeben: es soll sehr fruchtbar und 
auch fieberfrei sein; daselbst befindet sich auch die 
Villenkolonie »Neu-Tegel«. Das Kapital der Gesell- 
schaft ägt 300000 Mk., der Sitz ist Berlin, 
Dorotheenstrasse 49. 

Es ist dies die neunte Gesellschaft, welche unter 
der Leitung des Herrn Dr. Esser entstanden ist. Das 
Gesamtkapital dieser sämtlichen neun Gesellschaften 
beträgt 7300000 Mk., einschliesslich der von der 
Westafrikanischen Pflanzungsgesellschaft »Victoria« 
auszugebenden 1 000 000 Mk. Obligationen, 


Samoa-Cacao. Dem Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitee, wirtschaftlichen Ausschuss der Deutschen 
Kolonialgesellschaft, wird aus Samoa geschrieben: 
»Es pflanzt hier in Samoa fast jeder nur Cacao. Jetzt 
ind hier neben der Deutschen Handels- und Plantagen- 
gesellschaft noch zwei grosse Cacaounternehmungen 
im Gange. Die eine ist auf 6000 bis 10.000 Acres 
beabsichtigt, wovon aber erst 220 Acres in Angriff 
genommen sind. Das Unternehmen nennt sich >The 
Samoan Estate, Limited«. Die andere, von Cad- 
bary unter Leitung eines englischen Ad vo- 
katen namens Francis Hamann angelegt, 
soll etwa 1500 Acres gross werden Die 
Samenbeete des ersteren bestehen aus kurzen, etwa 
10 em langen, aufrechtstehenden Bambusstöcken 
Hülsen) und sind 3 Zoll im Durchmesser, wohinein 
lie Cacaobohnen aber erst dann gelegt werden, nach- 
dem dieselben vorher, lose mit Erde bedeckt, gekeimt 
haben, wodurch eine Verkrümmung der Pfahlwurzel 
fast ansgeschlossen ist. Auch soll der verrottende 
Bambus, welcher nach zwei bis drei Monaten mit 
eingepflanzt wird, das Wachstum der Wurzel des 
Caraopflänzlings fördern. Um das schnellere Zergehen 
der Bambushülse zu bewirken, wird dieselbe nach 
etwa zwei bis drei Monaten, nachdem sie mit der 
Cacaopflanze gepflanzt ist, zweimal der Länge nach 
durch leichten Schlag mit scharfem Messer gespalten. 
Die Pflanzen wachsen bis jetzt gut und sind kräftig. 
Herr F. Hamann pflanzt die Bohnen in den bekannten 
Kokosblattkörbchen. 


Usambara-Obst. Nach einem der Deutsch 
'‘stafrikanischen Zeitung von einem Gärtner aus 
Usambara zugehenden Schreiben ateht es ausser allem 
Zweifel, dass in Usambara das Obst, besonders das 
Steinobst, gedeiht. Einige vor zwei Jahren daselbst 
zepflanzte Pfirsichbäume liefern den Beweis. Das 
Aroma der Früchte steht dem europäischer Pfirsiche 
ın nichts nach, der Geschmack ist erfrischend und 
angenehm. Vom Steinobst gedeihen ausserdem sicher 
ul Sorten Mandeln, Aprikosen und die meisten 
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Pflianmen. Nüsse würden auch gedeihen, Kirschen 
jedoch nicht. Das Pflanzen von Stachel, Him- und 
Johannisbeeren verlohnt nicht der Mühe, dagegen 
wachsen alle Arten von Erdbeeren. Getrocknetes 
Obst und eingemachte Früchte werden noch ein 
wichtiger Ausfuhrartikel von den Usambara Bergen 
werden. d 


Einfuhrhandel Transvaals im Jahre 1901. 
Zum ersten male seit dem Jahre 1898 ist vor kurzem 
eine Jahresstatistik (für 1901) über den Einfuhrhandel 
Transvaals von der Zollverwaltung herausgegeben 
worden. Nach dem betr. Bericht war die Einfuhr 
nach Transvaal im Jahre 1901 trotz der Fortdauer 
des Krieges und der dadurch bedingten Lähmung des 
Handels ziewlich umfangreich. 

Nachstehend seien die uns interessierenden Import- 
artikel dem Werte nach aufgeführt: Fischkonserven 
74346 £, Früchte 42924 £, Gemüsekonserven und 
Gelees 20 108 £, Fleischkonserven 171489 £, konden- 
sierte Milch in Dosen 90978 £, Pickles, Saucen und 
dergl. 14 185 £, Biskuit 32996 £, Chocolade und 
Cacao 15 623 £, Zuckerwaren 20071 £. 


Bienenzucht in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. In jeder achten Farm der Vereinigten 
Staaten von Amerika wird, nach den Erhebungen 
beim Census im Jahre 1900, Bienenzucht getrieben. 
Insgesamt wurden 707 261 Bienen züchtende Farmer 
ermittelt, die im ganzen einen Bestand von 4109 626 
Schwärmen im Werte von 10186513 $ aufzuweisen 
hatten, so dass im Durchschnitt auf jeden Züchter 
6 Schwärme entfallen. Frübere Zählungen sind auf 
diesen Gegenstand der landwirtschaftlichen Thätigkeit 
nicht mit ausgedehnt worden. 

Die Gesamtproduktion der Bienenzucht betrug 
für das Jahr 1900 rund 61 196 160 engl. Pfund Honig 
sowie 1766315 Pfund Wachs und erreichte einen 
Wert von 6664904 $ oder im Durchschnitt für jede 
Farın einen solchen von 9,42 $. Zum gesamten Pro- 
duktionswert trug 35 Prozent der mittlere Norden, 
12 Prozent das nördliche atlantische Gebiet, 15 Pro- 
zent der südliche Bezirk am atlantischen Ozean, 
23 Prozent der mittlere Süden, 14 Prozent der Westen 
der Union bei, und 1 Prozent entfielen auf Hawaii. 
Die hauptsächlichsten Erzeugungsgebiete für Honig 
sind die Staaten: Texas mit 4780204 Pfund, Cali- 
fornien mit 3 667 738 Pfund, New-York mit 3 422 497 
Pfund. (Nach The Journal of Commerce and Com- 
mercial Bulletin.) 


Trinidad und Tobago. Zolltarifänderungen. 
Laut Verordnung Nr. 34 vom Jahre 1901 sollen für 
die nachbenannten, auf der Insel gewonnenen oder 
hergestellten Artikel bei der Ausfuhr aus der Kolonie 
während des Jahres 1902 folgende Zölle erhoben werden: 


sl d 
Zucker . . tür 1000 Pfund 2 8 
Rum . . . . > 100 Gallonen 6 0 
Cacao . . > 100 Pfund 0 Ta 
Kaffe . . . >» 100 > 0 Th 
Melasse . . > 100 Gallonen 2 H 
Kokosnüsse . » 1000 Stück 0 Vh 
Koprah . . . > 1000 Pfund ı ı 


Für geringere Mengen ermässigt sich der Zoll 
im Verhältnis. (The Board of Trade Journal.) ` 


Vereinigung der Kakes- und Biskuitfabri- 
kanten Deutschlands. Der vorher auf ein ‚Jahr 
geschlossene Ring der Kakestabrikanten Deutschlands 
ist neuerdings auf den Zeitraum von drei Jahren ver- 
längert worden, nachdem auch mehrere jüngere und 
aussenstehende Firmen sich von der Notwendigkeit 
des Anschlusses überzeugt hatten. Die Vereinigung 
der Kakes- und Biskuitiabrikanten (Vorsitzender 
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F. W. Meyer-Wesermühle-Hameln, Geschäftsführer 
Dr. W. Wendlandt-Berlin) gehört zu denjenigen Preis- 
konventionen Deutschlands, die nicht nur die grossen, 
sondern alle in Betracht kommenden Betriebe dieses 
Industriezweiges zusammengeschlossen bat. Der 
Rückgang des Konsums bei steigenden Material- 
preisen, wie die bedrohliche englische Konkurrenz, 
haben die Interessenten veranlasst, angemessene 
Mindestpreise, namentlich für Massenware, festzu- 
setzen, um einerseits dem Ruin dieses Gewerbes, 
andererseits der Verschlechterung der Ware infolge 
zügellosen gegenseitigen Unterbietens vorzubeugen 
und zu verhindern, dass dem Auslande das Bett be 
reitet werde. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Aschaffenburg. 

Kaffee-Special-Geschäft und Chocoladenhaus, In- 
haber Ferdinand Weinlein. 

Unter dieser Firma betreibt der Kaufmann Fer- 
dinand Weinlein von Aschaffenburg seit 1. Februar 1901 
einen Handel mit Kaffee, Thee, Chocoladenwaren und 
Zigarren in Aschaffenburg. 

Aschaffenburg, den 14. April 1902. 

K. Amtsgericht. 
Hannover. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung A unter 
Nr. 2291 ist heute eingetragen die Firma Hannoversche 
Baumkuchen-Fabrik Fr. Kreipe & Co. mit dem Sitz 
in Hannover und als deren Gesellschafter 1) Dr. med. 
Curt Kreipe, 2) Friedrich Kreipe, geb. 11. Februar 1882, 
3) Margarethe Kreipe, geb. 30. August 1885, 4) Hans 
Kreipe, geb. 15. Juli 1889, sämtlich in Hannover, 
zu 2—4 minderjährig und vertreten durch ihre Mutter, 
die Witwe Karoline Kreipe, geb. Wrede, ih Hannover. 
Offene Handelsgesellschaft seit 1. April 1902. Zur 
Vertretung der Gesellschaft sind die Witwe Karoline 
Kreipe, geb. Wrede, als Inhaberin der elterlichen 
Gewalt über die minderjährigen | Gesellschafter Fried- 
rich, Margarethe und Hans eipe, nnd Dr. med. 
Curt Kreipe ermächtigt. g 

Hannover, den 5. April 1902. t 

Königliches e 4A. 
Ratibor. 

Bei der in unserem Handelsregister A Nr 78 
eingetragenen offenen Handelsgesellschaft Carl Snehotta 
& Co. zu Ratibor .ist heute vermerkt worden: Der 
persönlich haftende Gesellschafter Hans Paetow ist 
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Der Kaufmann 
Anton Koza in Ratibor ist als persönlich haftender 
Gesellschafter in die Gesellschaft eingetreten. 

Ratibor, den 16. April 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
«Querfurt. 

Zu Nr. 59 unseres Gesellschaftsregisters ist bei 
der Zuckerfabrik Alt-Querfurt, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, heute eingetragen: 

Der Geschäftsführer, Fabrikdirektor Schneider, 
ist ausgeschieden. 

Querfurt, den .19. April 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Coin, i r 

Unter No. 399 die Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung unter der Firma: »Rademakers Cacao- und 
Chocoladenfabrik mit beschränkter Haftung«, Coin, 

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb 
einer Cacao- und Chocoladen-Fabrik sowie die Her- 
stellung und der Verkauf von Chocoladen und Kon- 
fekt und verwandten Sachen. Zur Erreichung dieses 
Zwecks ist die Gesellschaft befugt, gleichartige oder 
ähnliche Unternehmungen zu erwerben, sich an solchen 
zu beteiligen ader deren Vertretung zu übernehmen. 

Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 
75.000 Mark. K 

Zu Geschäftsführern sind bestellt : 


1. Johann (Johannes Adrianus) Rademaker, Kauf. 
mann zu Oöln-Lindenthal, 

2. Albert (Albertus Jacobus) Rademaker, Kandidat 
der Medizin, von Scheveningen, derzeit in Leiden 
wohnend. 

Der Gesellschaftsvertrag ist am 17. März 1%: 
festgestellt. 

Die Gesellschaft wird durch zwei Geschäfts 
führer vertreten, welche nur gemeinschaftlich. handeln 
können. 

Ferner wird bekannt gemacht: 

Alle Bekanntmachungen der Gesellschaft ge 
schehen durch eingeschriebene Briefe und, wo Be 
kanntmachungen durch öffentliche Blätter ver. 
geschrieben sind, durch den Deutschen Reichsanzeiger. 

Der Gesellschafter Johann Rademaker zu Coin 
Lindenthal und Albert Rademaker zu Leiden, bringen 
zur Deckung ihrer Stammeinlagen von je 37500 Mk. 
in die Gesellschaft ‘die ihnen gemeinschaftlich ge 
hörigen nachverzeichneten Gegenstände und Rechte 
derart ein, dass dieselben mit deren Errichtung eigeu 
tümlich auf dieselbe übergehen, und zwar: 

1. Maschinen und Geräte im: Werte wn 
30 802.04 Mk., 

2. Waren und Vorräte zar Veräusserung in dem 
Gewerbebetriebe der ` Gesellschaft im Werte von 
17 171.46 Mk., 

3. zum unmittelbaren Verbrauch in demselben 
Betriebe bestimmte Mengen von Sachen, insbesondere 
Verpackungsgegenstände im Werte von 21 834.16 Mk. 

4. Kontoreinrichtung im Werte. von 631.75 Mk. 

5. Forderungen aus Warenlieferungen im Gesamt 
betrage von 8724.08 Mk., wogegen die Gesellschaft 
eine Forderung des Maatschappij Rademaker in 
Scheveningen zu: berichtigen hat mit 7312.38 Mk. 
reines Einbringen 1411.70 Mk., 

6. Guthaben an die Bergisch- Märkische Bank in 
Cöln 3026.47 Mk., 

Ausserdem zablt'jeder von ihnen 61.21 Mk., zu 
sammen 122.42 Mk., „Summa 15000 Mk. 


Die österreichische Choooladenindustrie bat“ 
die der deutschen in Aussicht gestellte Ermässigunz | 
des Cacaozolles benutzt, am ihrerseits ebenfalls für 
Zollermässigung zu wirken. „Wir lesen i: im 1 > Saocharan: 
folgendes: 

Die Vereinsleitang brachte aus ` verlässlicher] 
Quelle in Erfahrung, dass die Tarifkommission d^ 
Deutschen Reichstages den Zoll auf Rohcacao für di 
Einfuhr nach Deutschland mit 20 Mk. festgesetzt bat. 
Da auf Grund dieses. Beschlusses mit Sicherheit an 
genommen werden kann, dass dieser Zollsats auch 
vom Reichstage acceptiert werden wird, so sah sici 
die Vereinsleitung veranlasst, unter Hinweis auf di 
Vorkommnis neuerdings eine Eingabe-an das Hagdela 
ministerium zu richten, in’ welcher sie die Notwendix- 
keit einer Herabsetzung ‘des Zolles auch für unse: 
Monarchie zum mindesten auf die Höhe des deutsche 
Zollsatzes betont. 

Die Eingabe lautet: 

Hohes k. k. Ministerium! 

In Ergänzung der dem hohen Ministerium ES 
breiteten Eingabe bezüglich einer 
Eingangszolles auf Rohcacao in den künftigen Gi 
tarifen, beehrt sich die unterfertigte Vereinsleim:. 
einem hohen Ministerium bekannt zu gebem, dass u: 
deutsche Tarifkommission für den Reichsrat den 2. 
auf »Rohcacao« bei der Kinfahr nach Dentschlan 
mit 20 Mk. pro 100 Kilo einstimmig angenommen ha 

Auf Grund dieser Einstimmigkeit ist anzunchme 
dass dieser Satz auch im Reicharate bei der Fe 
setzung des neuen deutschen Zollterifes Annah 
finden wird. 

Angesichts dieses Umstandes erscheint es im | 
teresse der österreichischen Ohocoladen- und Cac 
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industrie gelegen, zum mindesten den gleichen Zoll 
für österreichischen Cacao auch -im österreichischen 
Zullterife festzusetzen, da andernfalls die heimische 
Chocoladen- und Cacaoindustrie der übermächtigen 
Konkurrenz der Deutschen - nicht mehr die Spitze 
bieten könnte. 

Die ergebenst gefertigte Vereinsleitung erlaubt 
dch demnach an das hohe Ministerium die Bitte zu 
richten, den von ihr verlangten Zollsatz von 20 Kr. 
als Maximalgrenze festzusetzen. und hofft, dass die 
bie Regierung sich in Würdigung der eingangs er- 
währten Entschliessung der deutschen Tarifkommission 
und in Würdigung der in früheren Eingaben dar- 
gelegten Gründe bewogen finden werde, diese Bitte 
za erfüllen. 

Mit dem Ausdrucke ausgezeichneter Hochachtung 
Zentralverein der Chocoladen- und Zuckerwaren- 
Fabrikanten in Oesterreich-Ungarn : 

Der Präsident. Der Sekretär. 


Kondensierte Milch. ‘Aus der Schweiz gehen 
in hermetisch verschlossenen Blechdosen Milchpräparate 
ein, welche aus Kuhmilch ohne irgendwelchen Zusatz 
hergestellt sind, gegenüber dem Wassergehalt der 
ntürlichen Milch von durchschnittlich 87,6 Prozent 
mr einen solchen von 59 bis 66 Prozent haben und 
rabmartige Konsistenz zeigen. Diesen auf den Dosen 
ab »lait sterilise concentré. sans sucre: bezeichneten 
Erzeugnissen ist. ‘bisher Zollfreiheit zugestanden 
worden, weil der Klammerzusatz »Sirupmilch« im 
Absatz 2 des Artikels »Milch« auf Seite 292 des 
amtlichen Warenverzeichnisses dahin aufgefasst wurde, 
dass nur Milch von der Zähflüssigkeit des Sirups als 
»kondensierte« nach No: 25p 1 mit 60 Mk. für den 
dz zollpflichtig, in geringerem Grade eingedickte 
Milch dagegen gemäss Absatz 1 a.a. O. als »sterilisierte, 
nicht kondensierte, flüssige: nach No. 37a zollfrei 
æi. Diese Ausl deckt sich offenbar nicht mit 
der Absicht der angeführten- Bestimmungen. Unter 
kondensierter Milch versteht man handelsüblich und 
technisch jede- auf: künstlichem Wege von einem Teile 
ihres Wassergehaltes befreite Milch; Sirupmilch ist 
dagegen nach Angabe Sachverständiger nur eine be- 
sondere Art der kondensierten Milch und zwar eine 
solche, die unter Zuckerzusatz eingekocht worden ist 
und demzufolge die Konsistenz des Sirups aufweist. 
In Uebereinstimmung hiermit war in den amtlichen 
Warenverzeichnissen von 1870 (Seite 157 und 239) 
und von 1879 (Seite 232 -und 354) in den Artikeln 
»Milch« und »Sirupmilch« nur die mit Zuckerzusatz 
eingedickte Milch als Sirupmilch bezeichnet und 
zwecks Ausdehnung des Begriffs der kondensierten 
Milch auf solche ohne Zusatz von Zucker in dem 
durck Bundesratsbeschluss vom.12. April 1881 fest- 
gestellten Nachtrage (Aenderung No. 127) die 
Streichung der Worte: »(mit Zuckerzusatz eingedickte 
Milch, Sirupmilch)e hinter »Milch kondensierte« 
bewirkt worden. Dem im jetzigen amtlichen Waren- 
verzeichnis wiederum in Klammer beigefügten Worte 
»Sirapmilch« ‚darf man- daher eine einschränkende 
Bedeutung nicht beilegen, und zwar um so weniger, 
als ohne Zucker eingedämpfte Milch keine sirupähn- 
liche Beschaffenheit zeigt und deshalb, wenn diese 
Beschaffenheit als ein notwendiges Begriffsmerkmal 
für kondensierte Milch zu gelten hätte, als konden- 
sierte Milch überhaupt nicht würde angesehen werden 
können, obwohl das amtliche Warenverzeichnis aus- 
dröcklich von kondensierter Milch mit oder ohne Zu- 
tz von Zucker spricht. Mit jener Einschaltung hat 
Va wohl nur zum Ausdruck gebracht werden sollen, 
dass unter den Begriff‘ von kondensierter Milch auch 
die sogenannte Sirupmilch falle. 

Die in Rede stehenden Erzeugnisse, welche sich 
swohl ihrer Herstell eise als auch ihrem Ver- 
wendungszweck nach als kondensierte Milch kenn- 


zeichnen, sind demgemäss künftig nach No. 25p 1 

des Tarifes mit 60 Mk. für den dz in Verzollung zu 

nehmen. , 3 

(Verfügung des General-Zolldirektors in”! Hamburg 
. vom 4. April 1902.) 


Das Patentamt hat Nachfrage gehalten, ob das 
Wort »Prinz« als Freizeichen anzusehen sei. Es 
schrieb unterm 27. Februar an die Berliner Handels- 
kammer wie folgt: 

»Vun der Firma Gebr Stollwerck in Köln ist 
am 5. September 1901 das Wort Prinze als Waren- 
zeichen für Cacao und "Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Backpulver, Konserven, ein- 
gemachte Früchte, Thee (Genussmittel), diätetische 
und pharmazeutische Präparate, Liköre, Schaumweine, 
kondensierte Milch, Rahmgemenge. und sonstige Kin- 
dernährmittel, Speisegewürze; ferner Automatenwaren 
ausser den obengenannten, nämlich Parfüms, Seife, 
Karten zur Eintragung im die Zeichenrolle angemeldet. 
worden. S 

Da die Worte Prince, Prihce Albert, Prince of 
Wales, Prinz Eitel, Prinz Heinrich, Prinzen-Dessert 
nach hier vorliegenden älteren Preisverzeichnissen 
von Chocoladen-, Back- und Zuckerwarenfabrikanten 
bereits für Bisquits, Chocoladen, Geldes, Fondants ge- 
führt werden, auch die Bezeichnungen Prinz Alexandra, 
Prinz Georg, Prinz Wales für Toilettenwasser, Prin- 
zenöl für Haaröl, Prinz of Wales und Prinz von 
Brasilien für Seife und Parfüms als Freizeichen an- 
gegeben sind, so erscheint es erforderlich, festzu- 
stellen, ob die Bezeichnung Prinz im Verkehr mit 
den für das Zeichen bestimmten Waren bezw. welchen 
von denselben bereits allgemein üblich ist, sodass 
grössere Kreise ein Interesse daran haben, dieses 
Wort dem freien Verkehr zn erhalten. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft werden um 
gefällige sachdienliche Unterstützung in dieser Rich- 
tung ergebenst gebeten, erwünscht wäre insbesondere 
die Angabe der Firmen, welche das Wort benutzen, 
und der Waren, für welche es verwendet wird, sowie 
der Benutzungsdauer und die Mitteilung entsprechen- 
der Etiketten und Preislisten, besonders von solchen, 
die die Zeit erkennen lassen, in der sie in den Ver- 
kehr gebracht sind. E 

Für die entstehenden Bemühungen ist das Patent- 
amt zu verbindlichem Dank verpflichtet. 

Für Parfüms und Seife ist auch bei dem Ver- 
bande Deutscher Parfümerie-Fabrikanten, Vors. Gustav 
Lohse hierselbst, und der Zeitschrift der »Parfümeur« 
hier angefragt worden. 

Kaiserliches Patentamt, 
Abteilung für Warenzeichen. 
Die Antwort der Berliner Handelskammer lautete: 
Berliu, den 27. März 1902. 

Auf das gefällige Schreiben vom 27. März 1902 
— K. 6452/26 d Wz. 296/01 — erwidern wir er- 
gebenst, dass nach den diesseitigen Ermittelungen die 
Bezeichnung »Prinz« für Chocoladen seitens der 
Firma Theodor Hildebrand & Sohn seit dem Jahre 
1885 Verwendung findet. (Vergl. beiliegendes Ein- 
schlagpapier.) Ferner fertigt dieselbe Firma seit 
Jahren Prinz Albert Kakes, Prinz of Wales Kakes 
und neuerdings Prinz Heinrich Waffeln. 

In der Parfümerie- und Seifen-Branche ist das 
Wort »Prinz«, wie auch bereits in dem Anschreiben 
erwähnt, im Gebrauch und als Freizeichen anerkannt. 

Das konsumierende Publikum erblickt in der um- 
fangreichen und jahrelangen ‘Anwendung dieser Be- 


‚zeichnung nicht einen bestimmten Betrieb, und nicht 


eine; bestimmte Warengattung, und hat, solange die 
Bezeichnung »Prinz« ohne einen Zusatz angewendet 
wird, ein Interesse daran, dass das Wort als Frei- 
zeichen erhalten bleibt. 

Wir beziehen uns auf das unter dem 9. September 


— 31716 — 


e 


1901 abgegebene Gutachten betr. »Königin, Reine, 
Regina«, welches einen ganz analogen Fall behandelt. 
(B. 7174/34 Wz. 7. 01.) ` 
Die Aeltesten der Kaufmannschaft 
von Berlin. 


Italiens Produktion, Handel und Verbrauch 
von Zucker im Jahre 1901. 

Nach den kürzlich erfolgten Veröffentlichungen 
der italienischen Verwaltung der indirekten Steuern 
belief sich die Zuckerproduktion Italiens im Jahre 1901 
auf 601 254 dz; sie betrug im Jahre 1900 231 158 dz, 
1899 59724 dz, 1898 38770 dz und 1897 nur 22996 dz. 

Die Einfuhr von Zucker nach Italien (zum Ver- 
brauch) gestaltete sich in den letzten ‚fünf Jahren 


folgendermaassen : 
Herkunftsländer 1897 1898 1849 1900 1901 
Oesterreich- Menge in dz 

Ungarn . . 259745 142095 250619 130575 80899 


Belgien. . . 2030 23590 52354 69593 1341 
Frankreich. . 205822 130896 95788 47893 141110 
Deutschland . 29918 60087 78112 44001 30507 


Grossbritannien 28897 19755 10851 6184 4377 


Russland , 202939 319689 112392 215851 106269 
Egypten. . . 15993 9125 3986 2519 3764 
Zentral- u. Süd- ý 

Amerika. 9937 13391 9889 5648 33:5 
Zus. einschl. 


and. Länder 755825 719325 614732 522559 371895 
Italien hat im Jahre 1900 an Zucker erster 
Klasse eingeführt insgesamt 27 799 dz im Werte von 
1000 764 Lire; im Jahre 1901 betrug dieser Iiport 
nur 17337 dz im Werte von 589 798 Lire (darunter 
4977 dz zum Konsum). An Zucker zweiter Klasse 
gingen ein im Jahre 1900 513 910 dz im Werte ven 
13 875 570 Lire, während im Jahre 1901 nur 367 120 dz 
im Werte von 9178000 Lire importiert wurden (da- 
runter 366 918 dz zum Konsum). 

Aus den gegebenen Daten ist ersichtlich, dass die 
inländische Produktion erheblich zunimmt und die 
Einfuhr ausländischen Zuckers immer mehr zurückgeht. 

Der Einheimische Konsum an Zucker in Italien 
ist in merklichem Steigen begriffen ; im Jahre 1895/96 
bezifferte er sich nur auf 761 633 dz und für das 
Jahr 1900/1 wird er auf 1000889 de angegeben. 
(Nach einem Bericht der französischen Gesandtschaft 
in Rom und nach Statistica del Commercio Speciale.) 


Zuckereinfuhr nach Grossbritannien im 
ersten Vierteljahr 1902. Anteil Deutschlands. 

AnraffiniertemundKandiszucker wurden 
nach Grossbritannien in den ersten drei Monaten 1902 
insgesamt 7 924469 cwts eingeführt gegen 5 715487 
cwts im ersten Vierteljahr des Vorjahres. Davon 
gingen ein aus Deutschland 5 377 722 cwts (1901: 
2431 975), aus Frankreich 1 566 394 cwts (2 206 324), 
aus den Niederlanden 896 324 cwts (805 776) und aus 
Belgien 81756 cwts (266494. Der Import aus 
Deutschland ist demnach um 2945 747 cwts oder um 
121 Prozent gestiegen. 

Die Einfuhr von Rohzucker nach Gross- 
britannien erreichte in den Monaten Januar bis März 
d. Js. eine Menge von 5 695 173 cwts gegen 5 451 775 
cwts in den gleichen Monaten 1901. Daran war 
Deutschland beteiligt mit 2961440 cwts (1901: 
1 389 362), Frankreich mit 1 181 920 cwts (2 378 432), 
Argentien mit 458372 cwts (174064) und Belgien 
mit 326278 cwts (814590). Die Zunahme bei der 
Einfuhr aus Deutschland beträgt hiernach 1572088 
cwts oder 113 Prozent. 

(Accounts Relating to Trade and Navigation 
of the United Kingdom.) 


Bekanntmachung, betreffend die Beschäftigung 
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Rohzuckerfabriken, Zuckerraffinerien und Melasse- 


entzuckerungsanstalten. Vom.&. März 1909. Auf 
Grund des § 139a Abs. 1 Ziffer 1 der Gewerbe 
ordnung hat der Bundesrat die nachstehenden Be 
stimmungen, . betreffend die Beschäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern im Roh 
zuckerfabriken, Zuckerraffinerien und Melasseent- 
zuckerungsanstalten, erlassen: I. Die Beschäftigung 
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ruh 


zuckerfabriken, Zuckerraffinerien und Melase 
entzuckerungsanstalten unterliegt folgenden Be 
schränkungen : 


1) Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter dürfen 
zur Bedienung der Rübenschwemmen, der Rüben- 
wäschen und der Fahrstühle sowie zum Transport 
der Rüben und Rübenschnitzel in schwer zu be 
wegenden Wagen nicht verwendet werden. 

2) Im Füllhaus, in den Zentrifugenräumen, den 
Kristallisationsräumen, den Trockenkammern, den 
Maischräumen, den Räumen zum Decken des Brot 
zuckers, den Nutschräumen, den Trockenanlagen der 
Strontianziegeleien sowie an anderen Arbeitsstellen, 
an welchen eine aussergewöhnlich hohe Wärme herrscht, 
darf Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern während 
der Dauer des Betriebs eine Beschäftigung nicht ge 
währt und der Aufenthalt nicht gestattet werden. 

3) In denjenigen Räumen, in welchen Arbeite 
rinnen oder jugendliche Arbeiter beschäftigt werden, 
ist neben der nach § 138 Abs. 2 der Gewerbeordnung 
auszuhängenden Tafel an geeigneter Stelle eine zweite 
Tafel auszuhüngen, welche in deutlicher Schrift die 
vorstehenden Bestimmungen wiedergiebt. 

II. Die vorstehenden Bestimmungen treten mit 
dem 1. April 1902 in Kraft und haben für die Dauer 
von zehn Jahren Giltigkeit. 

Berlin, den 5. März 1902. 

Der Stellvertreter des Reichskanzler. 
Graf von Posadowsky. 

Rohrzuckerernte in den indischen Nord- 
westprovinzen und Oudh im Jahre 1901/1902. 
Im vorigen Jahre war in den Nordwestprovinzen und 
Oudh eine Abnahme der mit Zuckerrohr bebanten 
Fläche um 52639 Acres zu verzeichnen gewesen. 
Man erwartete daher in der Saison 1901/190: eine 
erhebliche Zunahme; nach den kürzlich eingegangenen 
Ernteberichten betrug diese Zunahme indessen nur 
3973 Acres, und die gesamte Erntefläche belief sich 
auf 1216429 Acres gegen 121245“ Acres im Vor 
jahre. Im Vergleich mit dem Durchschnitt der letzten 
fünf (1247593 Acres) und zehn Jahre (1247004 Acres; 
zeigt die diesjährige Erntefläche eine Abnahme um 
rund 31000 Acres oder 2,5 Proz. In Rohilkhand: ist 
die Erntefläche um 49679 Acres und in Meerut um 
9767 Acres zurückgegangen, während die fübrigen 
Bezirke eine Zunahme zu verzeichnen haben. 

Die Witterung war durchweg zu trocken, um 
eine volle Ausbeute an Zuckersaft zu zeitigen. In 
den beiden bedeutenden Bezirken von Meerut und 
Rohilkhand war die Ernte wegen der durch Heu 
schrecken angerichteten Verwüstungen nicht vielver 
sprechend, und weiterhin beeinträchtigte die Dürre 
des September und Oktober das Wachstum des Rohres 
ebenfalls. In diesen beiden Bezirken sowie in Benares 
und Naini Tal wird der Ertrag auf nicht mehr als 
75 Proz. einer Normalernte geschätzt. In den 
anderen Bezirken war die Ernte etwas besser, in 
Agra, Allahabad und Lucknow belief sie sich auf 
87 Proz., in Gorakhpur und Fyzabad auf 80 Proz. 
Für das ganze Gebiet wird die Ernte auf 26574938 
Maunds oder 80 Proz. des normalen Ertrages ge 
schätzt gegen 32481 941 Maunds oder 95 Pros. im 
Vorjahre. Nach dieser Schätzung beträgt die dorch 
schnittliche Ausbeute von einem Acre Erntefläche 
22 Maunds gegen 29 Maunds im Jahre 1900/1901. 
(Final Forecast des Director of Land Records and 
Agriculture in Lucknow.) 


Chocoladenmeister, 


der das Arbeitspersonal gut anzustellen versteht, findet gut bezahlte 
Lebensstellung. Meldungen mit Zeugnisabschriften und möglichst mit 
Photographie erbeten an S 


Kakao-Compagnie Theodor Reichardt in Wandsbek. 


Technischer Leiter, 


Deutscher, 34 Jahre, mit allen Zweigen der 
Cacao- und Chocoladenfabrikation durchaus 
vertraut (Zuckerwarenfabrikation nicht unerfahren), 
mit 20jähriger Erfahrung, sucht, gestützt auf 
Prima Referenzen, : 


passendes Engagement als technischer Leiter. 
Suchender ist allen Anforderungen eines grösseren 
Betriebes gewachsen, erstklassiger, technischer 
Arbeiter und wollen Firmen, die auf eine solche 
Kraft reflektieren, ihre Offerten unter N. L. 441 an 
die Expedition des Gordian zur Weiterbeförderung 
gelangen lassen. 


„Für Chocoladefabriken. S 
xne Kälteerzengungsmaschine, 
N d 12 in bestem Zustande wegen An- 
ON 9 a grösseren wird 
aF- -a auft. 
` Gefl. Zeen Wei die Firma A. Marsner in 


Waipapa $ 


Spezial- 
„Schachteln, haferpräparat. 


material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. gw: Muster frei. ag 
Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 


D 
Thompson & Norris, hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
Jülich. terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 
REN, Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
Fe gienischer Grundsätze. 
petari SG Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
karten eto., Brief- u. mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
Weg kunfe bunte keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
rte dE sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
Plakat® prompt u. billig während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
EE fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


P D. Free Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
apierwolle er mames $ "ee, 


M. €. Schmidt, Mönchswalde Spezialzusatmehle 2 Cacao- a Chocoladefanritation. 
SL: yy TEDI Di DEI HEDIS it ipia ipit it 


Chocolatier 


mit der Chocolade- und Cacaofabrikation 
vollständig vertraut, speciell in sog. Fon- 
dant-Chocoladen, sowie 


Milch-Chocoladen 


erfahren, durch langjährige Thätigkeit in der 
Schweiz, wie im Auslande, im Stande, 
nach jedem Verfahren die Fabrikation zu 
leiten, sucht selbständigen Posten für 
obige Specialitäten etc. 

Werte Offerten für Lebensstellung wolle 
wan unter C. J. C. 420 an den Verlag 
des Gordian adressieren. 


RR - 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden, 


Sämtliche}Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation; Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 

— Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel, 


Ze% Specialität: ef. 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 


Formen «usgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen, 


Í Zur Herstellung von 


e Milch-Chocoladen === + 


A Mileh-Cacaos zum m. S + Zë | 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
` Doppelsahnepulver. ` 


` Mit Proben- und ‚Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in: 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


Pottasche in der SSES 


Geng 2 A H S 
` eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaoindustrie hekannt, dass die von 
uns für Nakrungsmittel, besonders für,die Cacaofabrikation, auf das ‚sorgfältigste 
~ hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, S 


Marke C. A. 0. Pottasche, 


- dan beste darstelle, das nach dem heutigen Stande den-Technik zu. schaffen möglich ist. 

` ` "Als atifimerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des. englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren’ Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühe pnd Geld. opfern, um entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. ` 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie e mit dem Sänern und Gären 
des Mehles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärangserreger. — Sauerteig‘ und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, "dës bewirkt die C. A. O. Pottasche im -Cacao: „Bine. Lockerung. und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaoteile und: daneben noch eine:bessere An- 
sch liessung „des {restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 

Dass dieses durch die sachgemässe Behandlung des Cacaos mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen Cacaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Amuloniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute’an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden .Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. - 


Hochachtungsvoll 


Dr. Hensel & Co. Chemische Fabrik 


Lesum bei Bremen. 


Chocolade-Kästen DAC, 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. SE Eiserner Bestand! Je Fast unverwüstlich! 
N? / No. 1. 


500 mm lang 
320 » breit 
110 > tief. 


Inhalt 
16'/s Liter 


No. 2. 
650 mm lang 
340 >» breit 
110 > tief. 


No. 3. 
600 mm lang 
360 » breit 
110 >» tief. 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


23'/2 Liter 


No. 5. 
700 mm lang 
400 » breit 
180 >» tief. 


44 Liter 


Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich. 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 
formen sich gut und leicht aus, sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Stanz- u. Presswerk A.-G., Brackwede bei Bielefeld. 


Obige Kästen liefern zu Originalpreisen auch die Firmen: 


J. M. Lehmann, Dresden-Löbtau 
ermann Bauermeister, Altona 
ramigk & Co., London 

Bothfeld 8 Weygandt, New-York. 
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Der Gerdiam erscheint 24 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monate. 
Der Bessgspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bel 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 
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Cerin-Hafer-Cacao. 

a schreibt uns: 

u die Redaktion des »Gordian«, 
Immenhof 21, Hamburg. 
Der Apotheker Sauer, der immer noch 
endgiltig verurteilt ist, hat schon 
gemacht, Wir wurden von einem 


Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. AN 
RF Sitz: LYON, 8 Quai de Retz. Ü 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 


T enge 
f tillin onnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


8 ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 
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zI Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. | 2 


NA 
AN 


Kunden darauf hingewiesen, dass von einem 
hygienischen Laboratorium »Ceres«, Berlin 
N. 52, Alt-Moabit 114, ein Hafercacao 
»Cerin« versendet wird und ebenso ein 
»Oerin-Nährsalzs. 

Wir haben uns daraufhin an Herrn 
Dr. Riegel, Berlin, gewandt, welcher sich 
eine Probe »Oerin-Hafercacao« besorgte und 
sie untersucht hat. Das Original dieser 
Untersuchung nebst einem Anschreiben des 
Herrn Dr. Riegel übersenden wir Ihnen 
anbei. Es geht daraus hervor, dass in dem 
»Cerin Hafercacao« ein Produkt schlimmster 
Sorte in den Handel gebracht wird, von dem 
ein Packet 200 gr. Brutto Mk. 1.50 kostet, 
und dessen Bezeichnung »Oerin-Hatfercacao« 


| geeignet ist, das Publikum irre zu führen. 


Es handelt sich wiederum um ein Ge- 


| menze aus Cacao, Zucker und Mehl (dies- 


mal Hafermehl), dem Nährsalze (Cerin) zu- 
gesetzt sind, das also nicht schlechtweg als 
»Cerin-Hafercacao« bezeichnet werden darf, 


sondern einen Phantasienamen tragen müsste. 


Unter derselben Adresse (Alt-Moabit 114) 
existiert noch ein hygienisches Laboratorium 
von A. Winter, welches nicht nur das Nähr- 
salz vertreibt, sondern auch einen anti- 


| konzeptionellen Apparat »Absorbiteur«. 


3eide » Institute« stützen sich wiederum auf 
ieniker Max Nagler, der sich 
her Chemiker und Lehrer der 
Reform-Heilkunde nennt, unddessen Broschüre 
Der Rettungsanker« den Interessenten für 
Cerine mit übersandt wird 

Es scheint sich da in Alt-Moabit ein 
Wespennest angesiedelt zu haben, in das 
mit fester Hand hineinzugreifen sich lohnt. 

Das ganze Material finden Sie anbei. 

Das Gutachten des Herrn Dr. Riegel 
in Berlin lautet: 

Cerin-Hafercacao. 

Von der Cacao- Kompagnie Theodor 

Reichardt in Wandsbek wurde ich auf das 


| hygienische Laboratorium »Ceres« (Inhaber 


Dr. Weichmann & Apotheker Grünthal), 
Berlin N. W. 52, Alt-Moabit 114, aufmerk 
sam gemacht, welche Firma unter dem Namen 
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»Cerin - Hafercacao« ein Präparat in den 
Handel bringt. Da der geforderte Preis für 
diesen Cacao ein ausserordentlich hoher ist 
(ein Packet von nicht ganz 200 gr, Brutto 
kostet im Detail Mk. 1.50), so habe ich den- 
selben einer näheren physikalischen und 
chemischen Prüfung unterzogen und gestatte 
mir, das Resultat der Untersuchung bei- 
folgend zu veröffeutlichen. 

Das Produkt stellt ein hellbraunes bröck- 
liches Pulver dar, welches in seinem Aus- 
sehen und Geruch dem Chocoladenmehl 
ausserordentlich ähnelt. Es ist mit ver- 
schiedenen Gewürzen, wie Zimmt, Vanille 
u. 8. w., ziemlich stark versehen. ; 

Die chemische Untersuchung 
folgendes Resultat: 

Stickstoffsubstanz 
Wasser (N x 6,25) 
1,76 Proz. 12,87 Proz. 
N freie Extraktstoffe 
68,61 Proz. 
hiervon Zucker Asche 
18,6 Proz. 6,46 Proz. 
in kaltem Wasser lösliche Substanz 36,4 Proz. 
hiervon Asche 3,6 >» 
Zucker 18,6 e 

An Stärke wurde Cacao- und Haferstärke 
gefunden. Nimmt man an, dass zur Her- 
stellung ein holländischer Cacao (im Mittel 
zu 31,6 Fett) verwendet ist, so ergiebt sich, 
dass das Produkt 31,7 Proz. holländischen 
Cacao enthält.) Nehmen wir für letzteren 
einen Aschengehalt von 9,1 Proz., für Hafer- 
mehl 3,02 Proz., nach Prof. König an, so 
ergiebt sich ein Zusatz von 2,58 Proz. 
fremder Mineralsubstanzen (sogen. Nährsalze). 
Das. Präparat ist daher wie folgt hergestellt: 

31,7 Proz. Cacao 
18,6 Proz. Zucker 

41,2 Proz. Hafermehl 
2,6 Proz. Nährsalze. 

Ich habe derartige Mischungen hergestellt, 
und zeigten dieselben eine ausserordentliche 
Aehnlichkeit mit obigem Präparat. Diese 
Mischung kann sich jede Hausfrau jederzeit 
leicht herstellen, und stellt sich dann ein 
Packet (ca. 190 Gramm) auf ca. 30—35 Pfg. 

Es liegt hier also wieder einmal ein 
krasser Fall von Uebervorteilung des 
Publikums vor. Es wäre wirklich wünschens- 
wert, wenn die schon seit Jahren angestrebte 
Zentralstelle zur Prüfung diätetischer und 
pharmazeutischer Geheimmittel endlich mal 


. ergab 


Fett 
10,29 Proz 


1) In Wirklichkeit dürfte der Cacaogehalt noch 
um 10 Proz. weniger betragen, da das gesamte Fett 
als Cacavfett in Anrechnung gebracht und das Hafer- 
fett nicht berücksichtigt worden ist. Hafermehl ent- 
hält aber 5,23 Proz. Fett, mithin sind nur 7,7 Proz. 
Cacaofett vorhanden entsprechend 21,2 Proz. Cacao. 


ins Leben treten würde, damit diese 
Fabrikanten, die es nicht einmal für noti; 
halten, die gesetzlich vorgeschriebene Dekla 
rierung vorzunehmen, endgiltig das Hani 
werk gelegt wird, Es. sollten sich all 
Hafer-Cacao-Fabrikanten zusammenthun, un 
gemeinsam geger- eine -derartige unlauen 
Konkurrenz vorzugehen. 
Berlin, den 15. April 1902. 
Dr. M. Riegel, 
approb. Apotheker 
und Nahrungsmittelchemike: 


selbst sagen. hierzu heute n% 
nichts. Vielleicht wird das nicht ein 
nötig sein. Ein Gemisch aus 31 Pr 
Cacao, 18 Proz. Zucker, 47 Proz . Haferm:! 
darf nicht als Hafercacao verkauft werde: 
Es trägt eine falsche Deklaration. - Und ! 
das Kilo dieses Gemisches 7.50 Mk. koste 
ist anzunehmen, dass sich die Berliner Staut 
anwaltschaft auch mit diesem Allheilpräpar 
über kurz oder lang befassen wird, just 
wie sie es mit dem Bauer schen Haematog: 
Cacao gethan hat. x S 


Wir 


Professor von Merings Patent 

Zu dieser Angelegenheit erhielten w 
viele Anfragen, ein Beweis, dass uns 
Industrie ein Interesse daran hat, zu v 
hüten, dass ein allgemein bekanntes Verfahn 
das keinerlei neue Merkmale hat, patent. 
werden kann. Wie diese Sache heute six: 
wissen wir nicht, suchen aber näheres 
erfahren. Einstweilen wollen wir eii: 
neuen Einspruch bekannt geben, den : 
Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund. du 
ihren Anwalt Otto Wolff erhoben hat. 


»Auf das mit Verfügung vom 27. Febr 
und 5. März 1902 zugestellte Gutachten ı 
im weiteren Verfolge des diesseitigen F 
spruchs ist folgendes ergebeust zu erklar 

I. Der Gutachter wusste nichts dav 
dass schon vor der Patentanmeldung troc 
nes, entfettetes Milchpulver mit Cacao ı 
mischt worden ist. Er legt demgemäss 
den trockenen Zustand des Magermi 
präparates besonderes Gewicht und beurt 
deshalb den »glücklicen Gedanken 
Patentsuchers«, die aus hochgradig entfett 
Magermilch gewonnene Trockensubstanz 
verwenden, aus einem Gesichtspunkt, 
wegen der irrigen Voraussetzung unhal 
ist. Weil aber dieser Irrtum bereits 
anderer Seite nachgewiesen sein dürft: 
vgl. den Aufsatz »Professor von Meri 
Patente« im »Gordian, Zeitschrift für 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren-I 
strie«, Jahrgang 1902, Nr. 166, Seite 310 
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raucht hierauf nicht näher eingegangen 
verden. 

I. Zum mindesten ist der Patentanspruch 
iner gegenwärtigen Form unhaltbar, 

) weil er die Abgrenzung der Erfindung 
nüber dem freien Allgemeingut vermissen 


‚ weil er in seiner gegenwärtigen Form 
gewerblich nicht verwertbare Erfindung 


We Verwendung von entfettetem Milch- 
r zar Herstellung von Milch-Cacao ist 
mt gewesen. Man hat im eigenen 
chaftlichen Interesse die Milch von 
‚möglichst vollkommen« (wie Patent- 
rin der Patentbeschreibung sagt) ent- 
. Mit der fortschreitenden Vervoll- 
mung der Zentrifugen ist der Fettgehalt 
'agermilch beständig herabgegangen; er 
da an der weiteren Vervollkommnung 
'entrifugen unablässig gearbeitet wird, 
kunft immer mehr herabgehen. Der 
uck »hochgradig entfettet« hat also 
absolute Bedeutung, die sich vielmehr 
wfe der Zeiten geändert hat und noch 
ihrend ändert. 

ir tbun dem Patentsucher gewiss nicht 
ıt, wenn wir den Ausdruck in der- 
n Bedeutung verstehen, welche er zur 
er Patentanmeldung hatte. Aber auch 
¿ser Auffassung ist der Ausdruck zur 
nzang der Erfindung gegenüber dem 
h bekannten Verfahren unbrauchbar. 
Der Gutachter sagt: »Die Magermilch 
: nicht über 0,5 Prozent Fett, bei den 
rärtig üblichen Entrahmungsverfahren 
bmal bis nur 0,1 Prozente. Es ent- 
lie Frage: Wo liegt die Grenze des 
anspruchs? Nimmt man einen höheren 
balt als 0,1 Prozent als den gewöhn- 
an, so fiele Magermilch von 0,1 Pro- 
:hon als »hochgradig entfettet« unter 
’atentanspruch. Es entstände dann 
die Frage: Wo liegt die Grenze 
ən 0,1 und 0,5 Prozent? Mit dem 
n Becht liesse sich aber auch die 
sung verteidigen, dass, weil Magermilch 
L Prozent zur Zeit der Anmeldung 
vekannt war, unter hochgradig ent- 
` Magermilch eine solche von weniger 
Prozent Fettgehalt zu verstehen sei. 
steht wiederum die Frage: Wo liegt 
anze jenseits von 0,1 Prozent nach 
zu ? 

Allgemeinheit hat aber, und zumal 
Flüssigkeit des Begriffes »hochgradig 
Le ein berechtigtes Interesse daran, 
naue Abgrenzung des Patentanspruchs 
imagen, damit einerseits unrechtmässige 
-iffe des zukünftigen Patentinhabers 


vermieden werden, damit andererseits das zu 
verleihende Recht respektiert werden kann. 
Die Erteilung des Anspruchs’in seiner gegen- 
wärtigen Form: wäre eine ebenso unberech- 
tigte wie lästige Fessel für die Molkerei- 
technik, welche auf eineitmmer vollkommenere 
Ausnutzung der Vollmilch hinarbeitet und 
natürlich auch in ihrem Recht, die Magermilch 
in der bekannten Weise zu Cacao und dergl. 
zu verarbeiten, nicht beeinträchtigt werden 
darf. 

b) Der Anspruch deckt aber in seiner 
gegenwärtigen Form auch eine nicht verwert- 
bare Erfindung. Der Gutachter “führt aus 
(gegen das Ende des Gutachtens), dass ein . 
Trockenpräparat aus Magermilch mit 0,704 
Prozent Fettgehalt (entsprechend einer Mager- 
milch von 0,07 Prozent Fettgehalt) bereits 
nach sechswöchentlicher Aufbewahrung einen 
schwach ranzigen Geschmack angenommen 
hatte. Es kann also bei Magermilch "mit 
0,07 Prozent von der »unbedingten Haltbar- 
keit des Produktes‘, deren sich der Patent- 
sucher in der Beschreibung rühmt, keine 
Rede sein. Wenn es nun bei 0,1 Prozent 
Fettgehalt noch zweifelhaft sein mag, ob im 
Sinne des zur Zeit der Anmeldung herrschen- 
den Standes der Milchentrahmungstechnik 
»hochgradig entfettete« Magermilch vorliegt, 
so würde Magermilch mit 0,07 Prozent Fett 
sicher in den Bereich des Anspruchs fallen, 
mindestens aber bei Patentverletzungsklagen 
in diesem Sinne in Anspruch genommen 
werden. Weil aber bei dem gedachten Fett- 
gehalt der Milch der behauptete Erfolg 
unbedingter Haltbarkeit nicht eintritt, so 
liegt in dem beanspruchten Umfange eine 
gewerblich verwertbare Erfindung nicht vor. 

Die Grenze des Fettgehaltes müsste also 
noch weiter herabgesetzt werden, und zwar 
nach dem Gutachter (vorletzter Absatz des 
Gutachtens) auf 0,025 Prozent Fettgehalt 
der Magermilch (entsprechend 0,25 Prozent 
der Trockensubstanz). Für einen höheren 
Fettgehalt ist das Eintreten des be- 
strittenen Erfolges nicht nachge- 
wiesen. 

Wenn also überhaupt eine patentfähige 
Erfindung vorliegt, so ist jedenfalls die Ab- 
grenzung durch den Ausdruck »hochgradig 
entfettet« ungeeignet und diese Kennzeich- 
nung dahin zu erläutern und einzuschränken, 
dass es sich um Magermilch von höchstens 
0,025 Prozent Fettgehalt handelt. Der 
weitergehende Anspruch ist durchaus unge- 
rechtfertigt. 

III. Wir sind aber nach wie vor der 
Ueberzeugung,dass einepatentfähige Erfindung 
überhaupt nicht vorliegt, und diese Ueber- 
zeugung wird durch die Ausführungen des 
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Patentsuchers in der Beschreibung noch be- 
stärkt. ; 

Die Versuche, eingedampfte Vollmilch zu 
verwenden, hätte sich der Patentsucher 
sparen können, wenn er gewusst hätte, dass 
man bereitsentfettete Magermilch in trockenem 
Zustande verwendet hatte. Bei Kenntnis 
dieses Umstandes hätte er aber auch nicht 
einen erheblichen Unterschied darin gefunden, 
»dass die Milch möglichst vollkommen von 
ihrem natürlichen Fett befreit sein muss, 
Das hatte man vor ihm längst erkannt und 
die Milch so hochgradig entfettet, wie es zu 
jener Zeit eben möglich war. 

Der Patentsucher kann sich auch nicht 
der neuen Erkenntnis berühmen, dass die 
Anwesenheit des natürlichen Milch- oder 
Butterfettes der Haltbarkeit hinderlich ist. 
Man mag immer noch über die Natur der 
Vorgänge streiten, welche das Ranzigwerden 
veranlassen; darüber, dass es das in der 
Milch enthaltene Fett ist, welches ranzig 
wird, war man sich längst klar. Damit 
war aberauch der Schluss: Je weniger 
Milchfett, desto grössere Haltbarkeit 
des an sich ja bekannten Präparates—, 
ohne weiteres gegeben. Es ist beim 
besten Willen nicht einzusehen, wie in der 
Anwendung der nicht neuen Erkenntnis auf 
ein nicht neues Verfahren eine Erfindung 
bestehen könnte, umsoweniger, als die gra- 
duelle Verminderung des Fettgehalts der 
Magermilch keineswegs das erfinderische 
Verdienst des Patentsuchers, sondern das 
natürliche Ergebnis der fortschreitenden 
Milchentrahmungstechnik war und ist. Der 
»Gordian« sagt a. a. O. ganz richtig, dass 
der Patentsucher sich nicht rühmen könne, 
einen neuen Weg zur besonders hochgradigen 
Entfettung der Magermilch gewiesen zu 
haben. Eine solche Erfindung hätte aus der 
Anwendung der Erkenntniserwachsen können; 
sie ist aber nicht erwachsen oder bildet 
wenigstens nicht den Gegenstand der streitigen 
Anmeldung. Eine Erfindung könnte also 
darin bestehen, wie die Magermilch ausser- 
gewöhnlich stark entfettet wird, aber doch 
nicht darin, dass die — nach selbst verständ- 
licher, nicht auf neuer Erkenntnis beruhender 
Forderung — »möglichst: stark entfettete 
Magermilch in durchaus bekannter Weise 
zu Milch-Cacao verarbeitet wird. É 

Es sei ein Gleichnis aus einem anderen 
Gebiete der Technik gestattet: Erfahrung 
und eigenes Nachdenken lehren den Ingenieur, 
dass für irgend einen Zweck, sagen wir 
Panzerplatten, die bisher bekannten und ge- 
bräuchlichen Stahlsorten nicht hart genug 
sind. Er mag wirklich ein Mittel gefunden 
haben, um Stahl aussergewöhnlich hart zu 


machen: Er beansprucht nun aber nicht da 
Mittel oder das Verfahren zum hochgradigcı 
Härten von Stahl, sondern richtet seiner 
Anspruch auf die Verwendung »hochgrali; 
gehärteten« Stahles zu Panzerplatten. De 
Patentanspruch liesse sich genau so begründ-: 
wie der vorliegende, aber das Patent würd 
-— mit Recht — niemals erteilt werden 

IV. Es wird ferner bestritten, dass e 
zur Zeit der Anmeldung möglich war un 
heute möglich ist, die Milch in einer für du 
gewerblichen Gebrauch des Verfahrens x 
eigneten Weise, also z. B. durch Zentrifugiere: 
auf 0,025 Prozent Fettgehalt zu entfettet 
Das mag im Laboratorium und in kleine 
Mengen möglich sein, aber nicht im rere 
mässigen Betriebe. Da aber nach dem Gu 
achten der genannte geringe Fettgeha 
Voraussetzung für das Eintreten der behai 
teten Wirkung ist, so fällt mit der Möglic 
keit gewerblicher Erzielung dieses Fettgeha!: 


'wiederum die Möglichkeit gewerblicher A 


wendung des beanspruchten Verfahrens. | 
wird -— ohne damit dem Patentsucher 
irgend einer Hinsicht . persönlich zu va 
treten zu wollen — die Vermutung aus: 
Sprochen, dass die zur Untersuchung gelaune: 
Magermilchpräparate im kleinen und ı 
besonderen, für die gewerbliche Ausfülhr- 
ungeeigneten Mitteln (vielleicht Extrakt 
des Fettes mit Aether) hergestellt worden xi 

Es. wird beantragt, dem Patentsu« 
aufzugeben, die Möglichkeit des behaup'+ 
Erfolges auch hinsichtlich der Entfen 
der Milch nachzuweisen. Sollte es s 
dabei — wie diesseits sicher erwartet wir? 
ergeben, dass zu dieser weitgehenden £ 
fettung besondere Mittel und Wege erfor 
lich sind, und sollten diese Mittel und W 
wider Erwarten zur gewerblichen Ausfüht 
des Verfahrens geeignet sein, so wären d 
für die gewerbliche Ausführung der Erën, 
unerlässlichen Mittel auch in der Besc! 
bung zum Ausdruck zu bringen. 

Wir behalten uns vor, in dieser Beziet 
noch Beweismaterial beizubringen, beme: 
aber, dass der Beweis für die Ausfüh: 
auch in dieser Beziehung dem Patentsu 
zufällt. 

V. Es wird noch bemerkt, dass die 
spruchserwiderung, von welcher die Verfü, 
vom 24. September 1901 spricht, der 
seitigen Partei nicht zugestellt worden 
Es wird um nachträgliche Zustellunr 
Einspruchserwiderung gebeten, damit 
die einsprechende Firma gegebenenfalls 
über die Gegengründe des Patentsu 
äussern kann. 

VI. Im übrigen erhalten wir die Be 
tungen der Einspruchsschrift über die | 


kundige Vorbenutzung des Verfahrens auf- 
recht und nehmen sowohl auf die in der 
Einspruchsschrift genannten Zeugen, wie 
auch auf den Aufsatz im »Gordian« bezug. 
Falls ein Muster der in diesem Aufsatze 
besprochenen Packung von Drenckhan's 
Milch-Cacao nicht schon von Seiten anderer 
Einsprechenden eingereicht sein sollte, kann 
ein solches von unserer Seite eingereicht 
werden. Ergebenst.« 


Satzungen der Vereinigung der 
Kakes- und Biskuitfabrikanten 
Deutschlands. _ 


Dass die in der Ueberschrift genannte 
Vereinigung nach Ablauf des ersten Versuchs- 
jahres auf weitere drei Jahre Gültigkeit be- 
kommen hat, ist als ein erfreuliches Zeichen 
anzusehen. Vielleicht braucht man da doch 
noch nicht alle Hoffnung schwinden zu lassen, 
dass eines Tages ein neuer Anlauf die deut- 
schen Chocolade- und Cacaofabrikanten auch 
zu danernder Vereinigung führt. 

Wir wollen zu diesem Zwecke heute die 
neuen geprüften Satzungen der Kakes-Ver- 
einigung in weiteren Kreisen bekannt geben. 


Revidierte Satzungen 


der S 
Vereinigung der Kakes- und Biskuitfabrikanten 
Deutschlands. 
(Angenommen in der ordentlichen Generalversamm- 
lung am 15. März 1102 zu Berlin. 
J SL. 
Zwecke und Ziele. 

Zweck der Vereinigung ist die Wahrung der ge- 
meinsamen wirtschaftlichen Interessen der Kakes- und 
Biskuitfabrikanten Deutschlands durch Zusammen- 
schluss möglichst aller in Frage kommenden Firmen, 
um insbesondere den Verkauf von Kakes und Biskuit 
su Schleuderpreisen in Deutschland und Luxemburg 
zu verhindern, durch genaue rechnerische Feststellung 
des Verhältnisses zwischen Herstellungs- und Ver- 
triebskosten einerseits und einem angemessenen Ge- 
winn andererseits dem Rückgange dieses Fabrikations- 
zweigens vorzubeugen, die Herstellung guter. Ware 
zu fördern und geringwertige Ware nach Möglichkeit 
vom Markte zu Mee 

Dauer. 

Die Vereinigung wird auf die Dauer von drei 
Jahren (1. April 1902 bis 31. März 1905) geschlossen, 
doch bleibt es der ordentlichen Generalversammlnng 
vorbehalten, die Auflösung der Vereinigung nach Ab- 
lauf je eines Jahres durch Beschluss von ”/s Mehrheit 
der in der Generalversammlung anwesenden bezw. 
rechtsgültig vertretenen Mitglieder herbeizuführen. 

Sitz. 

Die Vereinigung erstreckt sich über das Deutsche 
Reich und Luxemburg und hat ihren Sitz in Berlin. 
EEN 
Mitgliedschaft. 

Die Mitgliedschaft kann erwerben jede die Her- 
stellung von 


akes und Biskuit fabrikmässig betreibende ` 
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Firma und zwar auch solche, die diesen Fabrikations- 
zweig nicht ausschliesslich betreiben. Die Fabrik 
wird vertreten durch einen Inhaber oder durch einen 
Beamten, der gesetzlich berechtigt ist, für die Firma 
zu zeichnen. 
5. 
Anmeldung zur Aufnahme. 

Die Anmeldung zur Aufnahme muss schriftlich 
zu Händen des Vorstandes der Vereinigung erfolgen. 
Der Vorstand ist berechtigt und verpflichtet, alle ge- 
setzlich erlaubten Mittel anzuwenden, um Firmen, die 
sich der Vereinigung nicht freiwillig anschliessen, und 
durch deren Sonderstellung der Erfolg derselben in 
Frage gestellt wird, zum Beitritt zu veranlassen. 
Als Mittel zur Heranziehung aussenstehender Firmen 
können auf Beschluss der Generalversammlung ange- 
wendet werden: Fortlaufende schriftliche und münd- 
liche Aufforderung zum Beitritt durch Uebermittelung 
der Beschlüsse und der Bekanntmachungen der Ver- 
einigung, die Einführung von Kampfpreisen und 
dergleichen. 

Der Vorstand ist in besonderen Fällen berechtigt, 
die Aufnahme einer Firma abzulehnen; er entscheidet 
alsdann - nach Stimmenmehrheit, Stimmengleichheit 
gilt als Ablehnung. Der Vorstand ist verpflichtet, 
auf Antrag der abgelehnten Firma die endgültige 
Abstimmung der Mitglieder über die Aufnahme durch 
Rundschreiben oder auf einer Generalversamulung 
herbeizuführen. In diesem Falle ist eine Mehrheit 
von %s der Mitglieder für die Aufnahme erforderlich. 
Erfolgt innerhalb 14 Tagen von Seiten eines Mit- 
gliedes keine Antwort, so gilt dies als Zustimmung 
zur Aufnahme. 


H) 
Geschäftsjahr und ‚Jahresbeitrag. 

Das Geschäftsjahr läuft vom 1. April bis zum 
31. März des folgenden Jahres. 

Der Jahresbeitrag beträgt. nach Selbsteinschätzung 
je nach der Grösse des Betriebes: 150 Mk., 100 Mk. 
oder 50 Mk. Etwaiger Melrbedarf wird auf die 
Mitglieder nach Massgabe der letztgezahlten Jahres- 
beiträge seitens des Vorstandes umgelegt. Der Bei- 
trag ist jährlich im voraus zu zahlen.“ Beiträge, die 
nicht bis zum 31. Mai bezw. zwei Monate nach er- 
folgtem Beitritt eingegangen sind, werden auf Kosten 
der betreffenden Mitglieder durch Postnachnahme 
erhoben. 


87 
Austritt und Ausschluss. 

Der Austritt eines Mitgliedes hat mittels schrift- 
‚licher Erklärung zu Händen des Vorstandes zu ge- 
schehen, kann jedoch erst nach Ablauf von drei Jahren 
(31. März 1905) rechtsgültig werden. Die Mitglied- 
schaft erlischt dagegen olıne weiteres, wenn die 
ordentliche Generalversammlung eine frühere Auf- 
lösung der Vereinigung nach $ 2 beschliesst. An- 
sprüche an Mitglieder sind einklagbar. 

Der Ausschluss von Mitgliedern kann durch den 
Vorstand erfolgen: 

1. Wenn dieselben zur Zahlung des Jahresbeitrages 
zweimal vergeblich aufgefordert worden sind. 
Wenn dieselben den Preisbestimmungen und 
sonstigen Verkaufsbedingungen der Vereinigung 
absichtlich zuwiderhandeln bezw. diese umgehen. 
Wenn dieselben dem Urteile des Schiedsgerichtes 
sich widersetzen oder die durch dasselbe ver- 
hängte Geldstrafe nicht innerhalb eines Monats 
nach dem durch das Urteil bekanntgegebenen 
Zahlungstermin an die Vereinskasse entrichten. 
Wenn dieselben sonst den Interessen der Ver- 
einigung, nachdem sie darauf aufmerksam gemacht 
wurden, zuwiderhandeln. 

Das Verfahren des Ausschlusses von Mitgliedern 
erfolgt wie die Aufnahme unter 35. Der Ausschluss 
erfolgt vorbehaltlich der Geltendmachung der aus 
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diesen Satzungen dem ausgeschlossenen Mitgliede 
für das laufende Geschäftsjahr erwachsenden Ver- 
pflichtungen. 

Von selbst erfolgt die Ausscheidung mit Ausbruch 
des Konkurses. 

Von jeder Austrittserklärung bezw. von jedem 
erfolgten Ausschluss ist den übrigen Mitgliedern 
seitens der Geschäftsführung Mitteilung zu machen. 

8 


Vorstand. 

Der Vorstand besteht aus neun Mitgliedern, 
welche von der Generalversammlung auf drei Jahre 
gewählt werden. Alljährlich scheidet ein Drittel 
durch das Loos aus; die Ausgeschiedenen sind wieder 
wählbar. Die Vorstandsmitglieder erwählen sofort 
nach der Generalversammlung 

einen Vorsitzenden und dessen Stellvertreter, 
einen Schatzmeister und dessen Stellveitreter und 
fünf Beisitzer. 


Scheidet ein Mitglied des Vorstandes vor Ablauf 


der Amtsperiode aus, so ist der Vorstand berechtigt, 
bis zur nächsten Generalversammlung eine Ersatzwahl 
vorzunehmen. Der Vorstand verteilt die Arbeit nach 
freiem Ermessen und ist beschlussfähig, wenn minde- 
stens fünf Vorstandsmitglieder anwesend sind. Er 
vertritt die Vereinigung in allen Angelegenheiten. 
Seine Verhandlungen sind offen für Konventions- 
mitglieder. 

Der Vorstand setzt für bestimmte Zeiträume 
Mindestpreise ($ 10) laut besonderen Verordnungen 
über Mindest- und event. über Kampfpreise ($ 5) fest 
Die Veröftentlichungen der Mindestpreise und des 
Termins, an dem sie in Kraft treten, geschieht inner- 
halb drei Tagen nach der Festsetzung durch den 
Vorstand mittelst eingeschriebener Postsendung, Sonn- 
tage und gesetzliche Feiertage rechnen nicht mit. 

Der Vorstand ist berechtigt, kleineren und 
jüngeren Fabriken oder solchen, die eine minderwertige 
Ware fabrizieren, auf ihren Antrag und, solange sie 
nur einen Kettenofen besitzen, für je ein Vereins- 
jahr Nachlässe bis zu 3°/, vom Netto-Rechnungsbetrag 
exklusive Verpackung auf die Mindestpreise der Ver- 
einigung einzuräumen, vorausgesetzt, dass diese 
Fabriken das Quantum ihrer Produktion nach dem 
dreijährigen Durchschnitt nebst Qualitäten beim Vor- 
stande hinterlegen. Ueber das festgestellte Jahres- 
quantum hinaus soll nur die Hülfte des Nachlasses 
und Quantums gewährt werden. Auch soll der Nach- 
lass nur unter der Voraussetzung gegeben werden, 
dass diejenigen Firmen, die davon Gebrauch machen, 
sich einer eventuellen Revision eines vom Vorstand 
beauftragten vereidigten Bicherrevisors unterziehen 
und sich verpflichten, diesem in Zweifelsfällen An- 
gaben über ihre allgemeinen Fabrikationsbedingungen, 
insbesondere über den Verbrauch von Mehl und dergl. 
zu machen. Der Vorstand stellt für diese Firmen ein 
Schema auf, wonach Eintragungen fortlaufend vurzu- 
nehmen sind. ` 

Falls Anschuldigungen von Firmen, die keinen 
Nachlass in Anspruch genommen haben, vorliegen, 
soll die angeschuldigte Firma zur Aufklärung amtlich 
aufgefordert werden. Giebt sie diese nicht in ge 
nügender Weise, so soll die Geschäftsführung er- 
mächtigt sein, unter eventueller Hinzuziehung eines 
vereidigten Bücherrevisors an Ort und Stelle aus 
den Büchern und Korrespondenzen den 'Thatbestand 
festzustellen. 

Der Vorstand ist berechtigt, zur Ermittelung 
aller unlauteren Handlungen, die zur Umgehung der 
Vereinigungs-Bestimmungen dienen sollen einen Betrag 
bis zu 100 Mk. demjenigen zu zahlen, der Beweise 
hierfür erbringt. 

Der Vorstand ist ferner berechtigt, bei nachge- 
wiesenen Uebertretungsfüllen die in $ 12 Absatz 2 
festgelegten Konventionalstrafen über Mitglieder zu 


verhängen und von ihnen einzuziehen, jedoch steht 
beiden Teilen das Recht der Berufung an das Schieds- 
gericht ($ 12) zu, welches als oberste Instanz end- 
gültig entscheidet. 

Der Vorstand stellt einen Geschäftsführer an, 
der auf Diskretion verpflichtet ist und in Ueberein- 
stimmung mit dem Vorstande die Geschäfte der Ver. 
einigung zu führen hat. Alle Zuschriften, Anfragen 
über Preise u. s. w. sind an ihn zu richten. Er darf 
eventuell seinerseits weitere Hilfskräfte nach Ge 
nehmigung des . Vorstandes anstellen. 

89. 
Vertretung im Vorstand. 

Firmen, die dem Vorstande angehören, können 
sich im Vorstande nur dann durch einen gesetzlich 
legitimierten Beamten vertreten lassen (8 4), wenn 
dieser bevollmächtigt ist, bindende Erklärungen ab- 
zugeben. 

810. 
Generalversammlung. 

Die Mitglieder der Vereinigung kommen all- 
jährlich mindestens einmal zu einer Generalversamm 
lung zusammen Ausserdem können in besonderen 
Fällen, die eine allgemeine Abstimmung wünschens- 
wert erscheinen lassen, ausserordentliche General- 
versammlungen vom Vorstande einberufen werden. 
Die Generalversammlung beschliesst mit einfacher 
Stimmenmehrheit; Stimmengleichheit gilt als Ab 
lehnung. Jedes Mitglied hat eine Stimme; Ueber- 
tragung des Stimmrechts ist ausgeschlossen. Der 
Termin für Generalversammlungen ist den Mitgliedern 
vom Vorstande vier Wochen vorber bekannt zu geben. 
Anträge der Mitglieder für die Tagesordnung der 
Generalversanmlung müssen drei Wochen vor dem 
Verbandiungstage dem Vorstande mitgeteilt werden. 
Die Tagesordnung der Generalversammlung ist min- 
destens 14 Tage vorher den Mitgliedern zuzusenden. 
Spätere Anträge, mit Ausnahme von Anträgen auf 
Abänderung der Satzungen, können zur Tagesordnung 
nur dann zugelassen werden, wenn die General 
versammlung sie als dringlich anerkennt. Aenderungen 
der Satzungen bedürfen einer Mehrheit von */s der 
Erschienenen, doch müssen diese mindestens die 
Hälfte der sämtlichen Mitglieder der Vereinigung 
darstellen. Ist eine Generalversammlüng zur Aenderung 
der Satzungen nicht beschlussfähig, so ist nach vier 
Wochen eine ausserordentliche einzuberufen, die 
unter allen Umständen beschlussfäbig ist. Auf Ver 
langen von '/s aller Mitglieder ist der Vorstand ver- 
pflichtet, innerhalb vier Wochen eine General- 
versammlung einzuberufen. Die Generalversammlung 


"wählt zwei Kassenprüfer. 


§ 1l 
Preisbestimmungen. 

Die Preisbestimmung bezweckt Festsetzung von 
Mindestpreisen unter gleichzeitiger Aufstellung von 
Normen für die Feststellung der einzelnen Waren- 
qualitäten. Von dem Vorstande werden sämtlichen 
Mitgliedern in Zwischenräumen von drei Monaten 
oder, wenn es die Verhältnisse erfordern, öfter die 
Preise bekannt gegeben, zu welchen die näher zu be 
zeichnenden Fabrikate zu verkaufen sind. Die Mit 
glieder des Vorstandes kommen in der Regel in der 
letzten Woche des Quartals zusammen oder ver- 
ständigen sich in Ausnahmefällen brieflich über den 
Tag der Zusammenkunft. Zur Durchführung der 
Preisbestimmungen den Mitgliedern gegenüber wie 
auch ausserhalb der Vereinigung stehender Fabriken 
werden besondere »Regeln für die Preisbestimmung« 
erlassen. 

8 12. 


Schiedsgericht und Konventionalstrafe. 
Die Vereinigung der Kakes- und Biskuitfabrikanten 
Deutschlands setzt ein Schiedsgericht laut besonderer 
Verordnung ein. Das Schiedsgericht besteht aus 


sechs von der Generalversammlung auf ein Jahr zu 
erwählenden Mitgliedern und einem Juristen, der den 
Vorsitz führt. Zwei Mitglieder des Schiedsgerichts 
müssen dem Vorstande angehören, die übrigen vier 
dürfen nicht aus dem Vorstande gewählt werden. 
Scheidet ein Mitglied des Schiedsgerichts während 
der Dauer seiner Amtsperiode aus, so soll der Vor- 
stand in dringlichen Fällen zu einer Ergünzungswahl 
ermächtigt sein. Der Beklagte hat aus den vier dem 
Vorstande nicht angehörenden Mitgliedern zwei 
Schiedsrichter zu wählen, so dass von diesen vier 
stets nur zwei in Funktion treten. Das amtierende 
Schiedsgericht besteht demnach aus fünf Personen, 
nämlich einem Juristen, zwei Vorstandsmitgliedern 
und zwei Nicht-Vorstandsmitgliedern. - 


Jedes Mitglied der Vereinigang: ist. verpflichtet, . 


dem Vorstande davon Kenntnis zu geben, wenn 
gegen eine Preisbestimmung seitens eines Mitgliedes 


gehandelt worden ist. Die Konventionalstrafe beträgt | 


für jede Uebertretung 50 Mk. und ausserdem 10 Proz. 
des fakturierten Warenwertes bei Preisunterschrei- 
tungen. Mangels eines anderen Beweises kann die 
Höhe des Objektes nach Anhörung des Beschuldigten 
durch das Schiedsgericht eingeschätzt werden. Das 
Schiedsgericht ist berechtigt, die Konventionalstrafe 
im Wiederholungsfalle zu erhöhen. Die Mitglieder 
der Vereinigung unterwerfen sich der Entscheidung 
des Schiedsgerichtes unter ausdrücklichem Verzichte 
auf die Anrufung der ordentlichen Gerichte. Das 
Schiedsgericht bleibt auch nach dem Ausscheiden 
eines Mitgliedes der Vereinigung zuständig, soweit 
noch Verpflichtungen aus den Satzungen sich für 
dasselbe ergeben. 
§ 13. 


Veröffentlichungen. 

Laufende Veröffentlichungen der Vereinigung 
erfolgen in der Zeitschrift »Hand in Hand«, Amt- 
liches Organ des Bundes der Industriellen, und anderen 
vom Vorstande zu bestimmenden Blättern. 

$ 14. 
Auflösung der Vereinigung. 

Die Auflösung tritt gültig, nach Ablauf von drei 
Jahren ein, bezw. wenn sie gemäss $ 2 früher vor- 
genommen sein sollte. Ueber die Verwendung des 
etwaigen Vermögens der Vereinigung entscheidet die 
letzte Generalversammlung. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im März 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar, 
Februar und März zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 


Im Monat März 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 
Zunächst : 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Ki lo 
Cacaobohnen 1430200 1276400 13 
davon für Exportfabriken 20900 15400 54700 


Es kamen im Januar bis März aus: 


Portug. Westafrika 1361000 900 

Ecuador 1226300 1562800 

Brasilien 892000 1218800 $ 
Dominic. Republik 491800 213800 60300 
Brit. Westindien u.s. w. 415800 397500 8397000 
Portugal 312900 346300 145200 
Deutsch-Westafrika 204300 43000 101400 
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1902 1901 1900 

Kilo Kilo Kilo 
Venezuela 202300 316700 391300 
Niederlande 170100 54900 3ROVO 
Niederl. Indien u. s. w. 158100 129900 12900 
Britisch-Westafrika 154000 46900 42000 
Ceylon 16200 16700 
Frankreich 14900 51900 
Grossbritannien 48500 74600 
Columbien 10900 
Haiti 271400 
Dänisch-Westindien _ 22800 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt, 


Cacaobutter 2300 800. 300 
Cacaopulver 45300 67300 73100 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 500 500 1900 
Es kamen im Januar bis März aus: h 
Niederlande 700 5000 1600 
Schweiz 200 600 800 
Chocolade 34200 24800 24500 
Im Januar bis März kamen aus: 
Schweiz 63600 44300 41900 
Frankreich 13000 13100 16700 
Chocoladensurrogate 200 _ _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 4500 3400 2700 
Im Januar bis März kamen aus: 
Frankreich 4000 3500 3400 
Schweiz 2800 3000 3200 
Andere Konditorwaren 36000 55500 5400 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis März kamen aus: 
Schweiz 65500 68100 57600 
Grossbritannien 30900 300 32100 
Frankreich 24600 22500 20200 
Oesterreich-Ungarn 11000 12100 10500 
Mandeln, getrocknet 33710 212000 388400 
Im Januar bis März kamen aus: 
Italien 1189600 5800. 1132100 
Marocco 144200 173600 150700 
Frankreich 92800 113100 184700 
Spanien 64100 63900 42900 
Persien 2800 5200 200 
Vanille 2000 700 1100 
Im Januar bis März kamen aus: 
Französisch-Australien 11700 10500 8400 
Frankreich 4500 2000 3600 
Madagaskar 1500 17400 16700 
Honig, auch künstlicher 127600 143200 162100 
ji Im Januar. bis März kamen aus: 
Chile 191900 112400 210200 
Kuba, Portorico S7100 102000 
Verein. Staaten v. Amerika 47100 53900 67600 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht BO49000 2602300 3700 
Im Januar bis März kamen aus: 
Verein. St. von Amerika 5351500 6203000 
Oesterreich-Ungarn 3165800 2167900 31 
Serbien 1497000 2185500 5286900 
Frankreich 336900 1886800 90100 
Niederlande 16: Wé H DE TI > 
Italien d 
Belgien 
Türkei 
Rumänien 13800 66700 70400 


Stärkezucker, Maltose, 1902 1901 
Fruchtzucker, kristalli- Kilo Kilo 
siert, Karamel 500 2300 
Im Januar bis März kamen aus: 
Frankreich 1500 2500 
Verein. Staaten von Amerika — 2700 
Rohzucker, Rübensäfte 13700 39300 
Im Januar bis März kamen aus: 
Britisch-Malakka 3400 10500 
Frankreich 2700 _ 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 82400 68800 


Im Januar bis März kamen aus: 


Frankreich 85400 33600 
Grossbritannien 63700 
Belgien 10900 13300 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 
Kilo Kilo 
Cacaoschalen 52000 125800 
Im Januar bis März nach: 
Niederlande 96000 130100 
Schweiz 40700 41400 
Cacaobutter 120200 69700 
Cacaopulver 8200 13000 
davon aus Exportfabriken 2500 5900 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 4300 4400 


Im Januar bis März gingen nach: 


Oesterreich-Ungarn 4200 
Schweden 3200 
Schweiz 1900 


Verein. Staaten von Amerika 800 


Freihafen Hamburg 300 
Cacaomasse 17500 
davon ans Exportfabriken Gi) 
„gegen Vergüt. d. Cacaozolls 700 


Im Januar bis März gingen nach: 


Oesterreich-Ungarn 35400 6500 
Niederlande 24200 3100 
Chocolade 22700 49900 
davon aus Exportfabriken 14500 40400 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 2900 1500 
Im Januar bis März empfingen: 
Grossbritannien 46500 51500 
Verein. Staaten von Amerika 10100 4300 
Belgien 7300 13100 
China 100 Ann 
Chocoladensurrogate 600 300 


Davon erhielten im Januar bis März: 


Russland 400 500 
Oesterreich-Ungarn 400 40 
Konditorwaren, ganz 

oder teilweise aus Cho- 

colade oder Chocolade- S 
surrogaten 38500 44100 
ausExportfabriken stammten 35800 42000 


Davon gingen im Januar bis März nach: 


Grossbritannien 83300 101500 
Niederlande 2100 2700 
Verein. Staaten von Amerika 800 _ 

Andere Konditorwaren 84500 65900 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im ‚Januar bis März gingen nach: 


Grossbritannien BEI 
isch-Indien u. 8. w. 19900 27400 
Niederlande 13400 11300 
Oesterreich-Ungarn 12400 8000 
Niederländ.-Indien u. s. w. 11900 6500 
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1900 
Kilo 
1200 


1000 
3700 
19300 
6500 


T0400 


95200 
71500 
10600 


1900 
Kilo 
33300 


153400 


32600 
62100 


25400 
15200 
T600 


4600 
5200 
5000 
15700 
3500 


33100 
13400 
10200 


16200 
10600 


35800 
28200 
1900 


29600 
21200 
WILD 


600 


100 
600 


43300 
40600 


91600 

3600 
31600 
84000 


27300 
40200 
11100 
10900 
13900 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Mandelin 1400 200 EU 
Honig, auch künstlicher 22400 10100 11600 
Im Januar bis März gingen nach : 
Freihafen Hamburg 21100 17100 56000 
Niederlande 11900 20900 Du 
Vanille 500 300 Au 
Es gingen im Januar bis März nach: 
Russland 500 600 400 
Oesterreich-Ungarn 400 100 300 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 8300 15100 340 
Im Januar bis März erhielten: 
Grossbritannien 2400 2300 Jon 
Schweiz 1000 3800 KU 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 427400 89100 T1600 
Im Januar bis März gingen nach: 
Grossbritannien 743700 138500 HI 
Britisch-Australien 90300 64400 156500 


Rohzucker 33992700 4264000 4577740 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis März erhielten: 
Grossbritannien 104635800 43697800 32U75700 
Verein. St. von Amerika 22748700 42881700 948 


Niederlande H 71100 450000 
Freihafen Hamburg 8 ) 23172500 
Britisch-Nordamerika 50OOSOU — 

Portugal 890500 
Dänemark 950000 

Japan 350000 ` Zu 
Norwegen 500 2480 
Schweden _ 37500 10 


Zucker in Broten 57172600 70662200 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 

Im Januar bis März 
Grossbritannien 12 


33906100 


Freihafen Hamburg 16 

Schweiz 

Norwegen 

Britisch-Süd-Afrika 

‚Japan 

Niederlande 1386800 

Verein. Staaten v. Amerika 790000 770100 

Chile 674600 981400 
Columbien mu 390400 

Uruguay 562600 - 262400 _ 
Portugal 481400 312700 um 
Dänemark 333100 440800 Ali: 
Britisch-Indien u. s. w. 281400 1661400 ` Lann 
Marocco 248000 2104 H Gin 
Britisch-Ostafrika 233500 B7000) 
Hongkong 220000 ` 304600 
Portugiesisch-Ostafrika 212700 65100 

China 175600 30 

Belgien 10180 96500 
Britisch-Westafrika 100100 1040 

Bolivien 64300 127700 210m 
Britisch-Nordamerika 55900 _ 10000 
Britis h-Australien 40600 176140 RSW 
Ceylon 35700 183500 10100 
Schweden 24600 27700 HiW 
Italien == - 1% 


KH 1902 
Kilo 
Aller übriger Zucker 3238000 
(Zuschussklasse ce: 3 Mk.) 
Im Januar bis März wurden 
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1901 1900 
Kilo Kilo 
2191200 1425700 


gesandt nach: 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 26. April 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer 


Lager- 


Grossbritannien 1946800 1160000 677700 
China 1935500 . 5500 — 

Portugal 1456100 228200 423500 
Uruguay 1029600 335200 2130800 
Freihafen Hamburg 726700 1034700 1601400 
Norwegen 415500 126700 105100 
Japan 208100 202800 202800 
Dänemark 10600 43200 104600 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 2000 200 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 3. Mai 1902. 


Unterm 3. Mai berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 6. ds. folgende Quantitäten 
Cacao zum Verkaufe gebracht werden: 

1125 Biln. Ceylon 


968 » Trinidad 
11 > Jamaica 
108 > Grenada 
50 > Dominica 
122 >» Costa Rica 
2600 > andere Sorten. 


Ferner am selben Tage: 
100 tons Cadburys Cacaobutter 


-1 >» 


> Cacaoschalen 


12 >» schöne Cacaoschalen 
` 500 Blin. Cacaoschalen 

Die letzte Auktion brachte das kleinere Angebot 
von 3693 Din. bestehend aus 6062 Blin. (2114 Blin. 
Trinidad) Kolonienware und 631 Blin. anderen Sorten. 
Es herrschte in der Auktion im allgemeinen ein sehr 
fauer Ton und wurden in und nach der Auktion nur 
1639 Bln zu allgemein niedrigeren Preisen verkauft. 
Trinidad zeigte meistens eiu Sinken von 1 Mk.; 
Jamaika hielt sich leicht; andere fremde Sorten 
wurden zurückgezogen; Ceylon war flau, zeigte aber 
keine Veränderung im Preise. Es wurden verkauft: 
1300 Blin. Trinidad (Angebot 2114 Blln.) zu 54—65 Mk. 


131 > Jamaica( > 188 > ) » 47 > 
187 > Ceylon ( > 789 > )> 40-61 > 

2 » Dominica > 53 > 
19 > Demerara » 57 > 
u 2 EE wurden zurückgezogen. 


Der Privatmarkt zeigte eine feste Tendenz und 
war ein gutes Geschäft zu vollen Preisen zu ver- 
zeichnen. Es verkauften sich: 

1000 Blin. Trinidad 
500 > Ceylon » 50—54 > 
130 >» Puerto Cabello » 80—108 >» 

Die Londoner Abladungen zeigten ein verhältnis- 
mässiges Weniger von ca. 2600 Blln., die Landungen 
waren dagegen ca. 2900 Blin. geringer als in derselben 
Zeit im vorigen Jahre und der Lagerbestand, der sich 
in dieser Woche um ca. 720 Blin. vergrösserte, zeigt 
nunmehr das entsprechend grössere Defizit von 
17640 Bin. 

Guayaquil-Cacao. Die Empfänge in der zweiten 

älfte des Monats April betrugen 


zu 59—65 Mk. 


45 000 Ztr. in 1902 
gegen 33000 >» >» 1901 
» 24500 >» >» 1900 

> 51000 >» > 1899 


Im ganzen wurden seit dem 1. Januar empfangen: 


126 000 Ztr. in 1902 
gegen 174400 > > 1901 
» 122450 > > 1900 
> 190750 > > 1899 


wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1629 95 370 18664 
Grenada 134 112 607 10666 
And.West-Ind. 31 26 45 2570 
Ceylon u. Java 535 117 116 16358 
Guayaquil 20 84 110 12534 
Brasilienu.Bahia — — — 2218 
Afrika _ 25 30 4088 
AndereAusländ. 172 10 51 4966 
Zusammen 2521 469 1329 72064 
gegen dieselbe si 
Woche 1901 5445 1481 2910 89703 


Herr M. G. Taulin in Le Hävre giebt folgende 
Cacaostatistik für den Monat April in Le Hävre: 


Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 3874 1580 ‚1250 
Trinidad 14570 9450 19541 
Côte-Ferme 22180 10870 28434 
Bahia 2429 1380 4944 
Haiti 2216 1260 7670 
Guayaquil 7615 6880 29506 
Martinique 281 350 1343 
Andere Sorten 8250 7420 12614 
Zusammen 61415 39190 111402 
gegen 1901 30166 21940 89098 


Die Total-Landungen in Le Häere vom Januar 
bis April betrugen 
190 874 Blin. in 1902 
gegen 133471 > > 1901 
und die Lieferungen betrugen in derselben Zeit 
150033 Blin. in 1902 
gegen 120985 » >» 1901 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 17 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 
stellt sich folgendermaassen : 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 190% 1901 1908 1901 1900 
Kolonienware 
vun 63775 58086 48447 16998 12092 48258 47060 63793 
Auslandsware 
EE CR 26825 12077 RTI Sang 42043 33408 
116300 "Aer? 93293 1592 28475 20886 T2064 8903 97201 
London, 10. Mai 1902. 


Unterm 10, Mai berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 13. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion kommen : 

61 Blln. Esmeralda 


123 > Puerto Cabello 
846 > Ceylon 
200 » Grenada 
515 > Trinidad 
1100 >» andere Ausländische. 


In der letzten Auktion am 6. ds. standen 5660 
Bilin., bestehend aus 4528 Blin. (2174 Din, Ceylon) 
Kolonienware und 1132 Blin. Auslandsware zum 


Verkauf. Im allgemeinen wurde gut gekauft und 
3450 Blin. zu durchschnittlich höheren Preisen 
verkauft. Trinidad erzielte frühere Preise und mit- 


unter 1 Mk. mehr. Grenada und andere West-Indische 
Sorten waren spärlich angeboten und ergaben 1 Mk. 
mehr. Andere ausländische Sorten waren ruhig, 
Guayaquil teurer. Ceylon stand gut in Frage und 
verkaufte sich zu früheren bis höheren Werten. Es 
wurden verkauft: 

1066 Blin. Trinidad (Angeb.1739 Blin.) zu 59—68 Mk: 
394 » Grenada ( » 454 » )» 53—60 > 


— 3192 — 


56 Blin. Dominica (Angebot 61 Blin.) zu 54—56 Mk. 


70 >» Guayaquil( > 728 > ) » 74 2 

1473 > Ceylon ( > 2174 » )» 40—80 > 
44 » Jamaica » 48—53 > 
13 » St. Lucia » 57—58 > 
43 > St. Vincent » 52—60 >» 
122 » Costa Rica » 57 > 
60 > Jeremie > 43 > 
65 > Samana » 51—52 > 
44 >» Columbia > 68 D 
12 Afrika wurden zurückgezogen. 


Der Privatmarkt war fest gestimmt; es wurde 
ein gutes Geschäft zu vollen Preisen gethan und zwar 


500 Blin. Trinidad zu 58—64 Mk. 
200 > Ceylon » 52 D 
150 > Guayaquil » 64—72 > 


Die Ablieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von 1136 Blln., 
die Landungen waren dagegen 482 Blln. grösser gegen 
dieselbe Zeit im Vorjahre und der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche nur um ein geringes vermehrte, 
zeigte nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
16 000 Biln. É 


Die Londoner Cacaostatistik für die mit dem 
3. Mai endende Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1214 786 282 18810 
Grenada 234 580 536 9784 
And. West Tod. 360 125 22 2783 
Ceylon u. Java 853 316 638 16257 
Guayaquil 1668 777 142 13283 
Brasil..u. Bahia — _ _ 2218 
Afrika _ — 4088 
AndereAusländ. 182 ol op 5019 
Zusammen 4511 2645 1688 72242 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4029 1337 4132 88263 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats April und den ersten vier Mo- 
naten der letzten zwei Jahre folzende Zahlen bekannt: 


Import Engl. Konsum Export 

April April April 

1902 tons 1735 1633 554 
1901 > 1869 1097 495 
4 Monate 4 Monate 4 Monate 

1902 tons 11750 10429 2002 
1901 » 9180 8595 1518 
Differenz tons + 2570 + 1854 + 454 
Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 


Vereinigten Königreich betrug am 30. April: 
4892 tons in 1902 


gegen 6521 >» >» 1901 
» 7628 >» > 1900 


Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat. April 
und die ersten vier Monate der letzten drei Jahre 
folgende Statistik : 

Import 


engl. Konsum Export Lagerbest. 


April April April April 
Ib. lb. lb. 
1902 665049 621690 105000 
1901 790307 672877 | 134000 
1900 618686 539044 76536 210000 
4 Monate 4 Monate 4 Monate 
1902 2418812 2845182 246711 
1900 2886815 2719019 303092 
1900 2327508 2104338 287683 
Grenada-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 


tober bis zum 24. April betrug: 


49652 Blin. in 1901/1902 
gegen 37250 >» >» 1900/1901 
> 41667 > » 1899/1900 

> 45578 >» >» 1898/1899 

>» 42935 > 1897/1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 23. April betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Toal 
Sack Sack Sack Sack 

1898—1899 53457 18355 38504 110316 
1899—1900 55334 15592 19062 89988 
1900—1901 30117 12343 26956 69396 
1901—1902 46570 28810 30496 105876 
Cacaoschalen. In Auktion kamen 2092 Blin. 


(76 tons) Cadbury's Cacaoschalen, die sich wie folgt 
verkauften: 


A zu 120—122 Mk. 
B > 105—120 > 
C > 143—145 > | er ton 
D > 240—243 > 


Ferner wurden von anderen englischen Fabrikanten 
noch 12 tons angeboten, die aber wieder zurück- 
gezogen wurden. 

Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 18 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- T- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 190 
Kolonienware 
87142 65816 59893 49200 17876 13081 47634 48019 6n 


Auslandsware 
3209 83490 


(gutt 99306 


360:5 27409 122 
95938 76609 301 


Cacaobutter. 
Bericht vom 21. Mai 1902. 
Die nächsten Auktionen werden am 
3. Juni in Amsterdam und London abge- 
halten werden. 
Für die Amsterdamer Auktion sint an- 
gemeldet worden; 
70000 Kilo Van Houten 
13000 >» Dejong 
2000 » Helm 
13000 >» Mignon. 
In London kommen 
70 000 Kilo 


zum Verkauf. 


Allerlei. 


Man lese recht aufmerksam den folgenden 
Fall der Rechtsprechung : 

Ist der Verkäufer berechtigt, statt der 
von ihm gelieferten und ihm zur Ver- 
fügung gestellten Ware eine nochmalige 
vertragsentsprechende Erfüllung anzu- 
bieten? Wegen dieser für alle kaufmännischen 
Kreise wichtigen Frage war zwischen zwei 
hiesigen Firmen ein Prozess entstanden, dem 
folgender Thatbestand zu Grunde liegt: Der 
Kaufmann C hatte dem Kaufmann W. am 
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5. September 1900 5 Tons Levantiner Hasel- 
musskerne »Durchschnittsqualität der Ernte 
von 1900«, Oktober- Dampferabladung, ver- 
kauft, und es sollte Bezahlung gegen Empfang 
des Konnossements erfolgen. Nachdem die 
Ware hierselbst angekommen, bezahlt und 
vom Käufer in Empfang genommen war, 
stellte sich heraus, dass dieselbe insoweit 
einer vertraglich zugesagten Eigenschaft ent- 
behrte, als sie unter Durchschnittsqualität 
ausgefallen war. Sofort teilte der Empfänger 
sinem Verkäufer dies mit, mit dem Hinzu- 
fügen, dass infolge der Nichtempfangbarkeit 
der Ware auch sein Abnehmer, die Firma H., 
die Abnahme refüsiert habe und vom Vertrage 
zurückgetreten sei; er verlange deshalb Ersatz 
des Schadens, welcher in dem bereits gezahlten 
Kaufpreis bestehe und sich ferner aus dem 
Gewinn zusammensetze, der ihm durch den 
Rücktritt des H. entgangen sei. Nunmehr 
schrieb der Verkäufer C. zurück, er bitte um 
Rückgabe des Konnossements, wogegen er 
den ihm bereits vergüteten Kaufpreis ab- 
schreiben werde. Zugleich aber bot er anstatt 
der gelieferten schlechten Haselnusskerne ein 
Konnossement über die gleiche Quantität, 
aber in vertragsmässiger Beschaffenheit, an. 
Der Käufer gab das Konnossement, der Ver- 
käufer den schon gezahlten Kaufpreis zurück : 
Ersterer aber lehnte es ab, die angediente 
Ersatzlieferung anzunehmen. Jetzt nahm sich 
der Verkäufer einen Notar zu Hilfe und liess 
durch denselben das Konnossement über die 
Ersatzlieferung nochmals anbieten; als auch 
das nichts nützte, drohte er eine öffentliche 
Versteigerung dieser Ersatzpartie an; dieselbe 
erfolgte und ergab eing Differenz zwischen 
dem Vertrags- und Auktionspreise. Diese 
Differenz klagte der Verkäufer jetzt ein. Der 
Käufer verlangte nunmehr nicht nur Abweisung 
der Klage, sondern auch den Ersatz des ihm 
durch den Rücktritt seines Abnehmers ent- 
standenen Schadens. 

Das Landgericht wies sowohl die Klage 


als die Widerklage ab. Beide Parteien legten 


Berufung ein. Der Kläger stellte sich auf 
den Standpunkt, dass der Verkäufer, solange 
die Lieferfrist nicht abgelaufen sei, das Recht 
habe, statt der zurückgewiesenen fehlerhaften, 
andere, kontraktliche Ware anzubieten. Des- 
halb sei der Beklagte zur Annahme der Er- 
satzlieferung verpflichtet gewesen. Dieser 
‚aber vertrat die gegenteilige Rechtsauffassung. 
Ein Recht nachzuliefern stehe dem Verkäufer, 
der einmal fehlerhaft geliefert habe, nicht zu. 
Er seinerseits aber habe einen Schadenersatz- 
anspruch, weil er die ihm gelieferte Ware 
nicht habe verwenden können, es sei ein 
Verschulden des Klägers, wenn er so mangel- 
hafte Ware liefere. 


Das Oberlandesgericht (IV. Zivilsenat, 
Urteil vom 31. 1. 02, Bf. IV 206/01) kam 
insofern zu einem anderen Ergebnis, als die. 
Vorinstanz, als es die Klage zwar auch ab- 
wies, der auf Schadenersatz gerichteten 
Widerklage des beklagten Käufers aber statt- 
gab. Nach § 480 des Bürgerlichen Gesetz- 
buches, so führt das Oberlandesgericht aus, 
habe der Käufer, dem eine, einer vertraglichen 
Eigenschaft entbehrende Ware geliefert sei, 
verschiedene Rechte, nämlich auf Wandelung 
(Rückgängigmachung des Kaufgeschäfts), Min- 
derung des Kaufpreises, Lieferung einer 
fehlerfreien Ware oder Schadenersatz wegen 
Nichterfüllung. Im gegebenen Falle habe der 
Käufer letzteres gewählt; es frage sich, ob 
der Verkäufer dem dadurch begegnen könne, 
dass er an Stelle der zurückgewiesenen, 
fehlerhaften Ware bessere vertragliche Ware 
liefere. Das Gericht kommt eingehend auf 
die Vorgeschichte des jetzigen § 480 zurück, 
dass man insbesondere anfänglich dem Ver- 
käufer habe ein Recht geben wollen, statt 
der gelieferten schlechten Ware, bessere zu 
liefern, dass man dann aber diesen Gedanken 
habe fallen lassen und diese Gesetzbestimmung 
($ 480) aufgenommen habe, welche ihrem 
Wortlaut und ihrer Vorgeschichte nach ledig- 
lich dem Käufer ein Recht gebe, Ersatz- 
lieferung zu verlangen, während der Verkäufer 
nur die Pflicht habe, solche auf Verlangen 
‚zu leisten, nicht aber berechtigt sei, ohne 
Verlangen seines Gegners solche anzudienen. 
Das Urteil erörtert dann weiter den Anspruch 
des Käufers auf Schadenersatz wegen ent- 
gangenen Gewinns, welchen es für berechtigt 
erklart, weil angesichts der mangelhaften 
Lieferung der Käufer das Recht gehabt habe, 
den Vertrag als gänzlich unerfüllt zu behandeln 
und sein Erfüllungsinteresse — bestehend in 
dem durch den Rücktritt seines Abnehmers 
entgangenen Vorteil — zu liquidieren. 


Nachstehend führen wir die Namen der 
Herren auf, die vom Reichstage in "die 
Zuckersteuerkommission gewählt worden 
sind: Zentrum: Prinz Arenberg, Dr. Becker, 
Ritter von Lama, Graf Magnis, Müller-Fulda, 
Pingen, Speck; Konservativ: Graf Carmer, 
Graf Limburg-Stirum, Frhr. von Richthofen- 
Damsdorf, v. Staudy; Sozialdemokraten: 


Bernstein, Ledebour, Schippel, Wurm; Na-' 


tionalliberale: Hische, Dr. Paasche, 
Rimpau, Schmidt-Wanzleben; Freisinnige 
Volkspartei: Dr. Hermes, Kopsch, Dr. 


Wiemer; Freisinnige Vereinigung: Dr.’ 


Barth; Reichspartei: v. Christen, Witt- 
Marienwerder; Reformpartei: Liebermann 
von Sonnenberg; Polen: Dr. von Komie- 


rowski;, Hospitant des Zentrums: Götz 
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v. Olenhusen, Vorsitzender. (Stellvertreten- 
der Vorsitzender: v. Christen; Schriftführer: 
Dr. Becker, Graf Carmer, Schippel, 
Wiemer). 

An diese Herren direkt oder an den Vor- 
sitzenden Herrn Götz von Olenhusen würden 
Informationen u. s. w. zu senden sein. 


: Was muss Kuba kaufen? In einer 


amerikanischen Zeitung, in »Colliers Weekly«,. 


finden wir folgende Sätze, worin kurz und 
bündig der geschäftskluge Sinn des Ameri- 
kaners zum Ausdruck kommt. 

Was ist unser natürliches Interesse? Kuba 
muss sein Mehl irgendwo. kaufen. Soll es 
österreichisches, russisches oder egyptisches. 
sein? Oder soll es amerikanisches, von uns 
selbst hergestelltes sein? 

Es muss sein Fleisch irgendwo herbeziehen; 
Soll es Fleisch von Süd-Amerika, von Mexiko 
oder aus unserem Lande sein? 

Es muss Textilwaren kaufen. Sollen wir 
sie selber weben oder sollen wir dies in 
Deutschland, England, Frankreich oder Spa: 
nien machen lassen? d 

Es muss Geräte, Maschinen, Eisenbahn: 
Material, alle Eisenprodukte der jetzigen 
Zivilisation haben. Sollen wir das Eisen 
hier schmieden oder sollen wir dies drüben 
über dem Ozean machen lassen? 

Alles dies sind direkte, praktische Geschäfts- 
fragen. Ich führe keinen Krieg gegen die 
Zuckerrübe. Ich hoffe, dass ihre Produktion 
sich so vergrössern möchte, dass der Artikel 
Zucker für alle Völker sich vorteilhafter d. h. 
billiger stellen werde. Ich würde alles thun, 
was ich dazu beitragen könnte. 

Im vorigen Jahre importierte Kuba für 
ungefähr 66 Millionen Dollars Waren. Es 
verkaufte seinen meisten Zucker und Tabak 
an uns und erhielt dafür unser Geld. Von 
den 66 Millionen Dollars, wofür Nahrungs- 
mittel und andere Sachen importiert worden 
sind, sind mehr als die Hälfte von Europa 
ins Innere gebracht worden und bedeutend 
weniger als die Hälfte kam aus den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. In anbetracht 
seines und unseres Zolltarifs hat es fast das 
ganze Geld, was es von uns erhalten hat, 
nach Europa weiter gegeben. Wir gaben 
ihm Freiheit, aber wir gaben sie zu seinem 
Vorteil: Wir möchten aber nicht, dass aus einer 
solchen Freiheit alle Welt Vorteil zieht. 
Gesunder Verstand, bekannte amerikanische 
Sparsamkeit, gute Geschäftskenntnis veran- 
lassen uns, dass wir mit Kuba so verfahren, 
dass es Freiheit auf der einen Seite hat, wir 
aber auf der andern Seite das Geschäft und 
die Früchte. 

Ich will diese Diskussion nicht weiter 


Dr.: 


ausdehnen. Die Zeit ist da, dass die Gegen- 
seitigkeit, welche James G. Blaine ver. 
teidigt, nunmehr in Kuba verwirklicht werden 
kann. Ich kann nicht umhin, bevor ich 
schliesse, meine Landsleute auf die Stimme 
aus Buffala, welche wie aus dem Grabe 
spricht, aufmerksam zu machen. In seiner 
letzten öffentlichen Rede äusserte Mac Kinley 
in derselben Halle, in welcher er einen Tag 
später ermordet wurde, dass die Amerikaner 
überall Märkte suchen sollten für ihre immer 
grösser werdenden Produktionen. Vom Grabe 
aus bittet er mit Dir, mit mir, mit dem 
Kongress. Wir wollen selbst klug sein, wir 
wollen unsere Farmenbesitzer unterstützen 
und alle diejenigen, welche arbeiten. Wir 
wollen aber vor allem unser Wort, welches 
wir gegeben haben, halten. Kuba ist schwach, 
wir aber sind stark. Wir wollen unsere 
Stärke benutzen, damit wir einer neuen Re- 
publik, welche durch uns entstanden ist, 
helfen und sie nicht vernichten. 


Die Zuckerindustrie in Spanien. 

Der Anbau von Zuckerrüben hat in Spanien 
einen recht bedeutenden Umfang angenommen, seitdem 
das Land nicht mehr wie früher den grössten Teil 
seines Zuckers aus Kuba bezieht. Die ersten Anbau 
versuche waren mit Schwierigkeiten verknüpft, da iu 
vielen Provinzen die Kultur der Zuckerrübe fast 
gänzlich unbekannt war. Infolge des Wachsens des 
Rübenanbaues sind zahlreiche neue Zuckerfabriken 
geschaffen worden. Die grösste Anzahl von Fabriken 
weisen gegenwärtig die Provinzen Aragonien uud 
Navarra auf; hier liefern die Fabriken den Bauern 
Düngestoffe und Samen. Auf der Strecke von Sara- 
gossa nach Morella giebt es allein neun Zuckerfabriken, 
die ein Produkt erster Qualität herstellen. Sämtliche 
bedeutenderen Fabriken sind mit den neuesten und 
vervollkommnetsten Maschinen und Geräten aus 
gestattet. i 

In Katalonien hat sich der Rübenbau nicht so 
sehr entwickelt. Es besteht nur eine Fabrik in 
Barcelona und eine in Vich. Dem Anschein nach hat 
dort die Rübenkultur nicht den Gewinn eingebracht, 
den man erwartet hatte. 

Zur Zeit findet die Zuckerfabrikation in Spanien 
keinen genügenden Absatz. Es hat sich bereita ein 
Syndikat gebildet, das sich zur Aufgabe gestellt hat, 
die allzu sse Produktion eivzuschränken. Jede 
Fabrik darf künftig nur eine bestimmte Menge Zucker 
herstellen, die im Verhältnis zu ihrem Anlagekapital 
steht. Dadurch würde -die Produktion um etwa 
50 Prozent vermindert werden. (Nach Le Bulletin 
des Halles, Bourses et Marchés.) 


Aus London wird geschrieben: .Das Komptoir- 
personal von Messrs. Cadbury Brothers Ltd. Bourme 
ville, welches sich auf ca. 120 Personen beziffert, be 
zog kürzlich neue Komptoirräume Dieselben aind 
geräumiger, lichtfreier, wärmer und haben ausgezeich- 
nete Ventilation. In dieser Woche sind für die Au 
gestellten noch schöne Rauchzimmer eingerichtet 
worden, wo sie nach dem Mittagessen sich aufhalten 
können, um zu plaudern, rauchen, spielen u. s. w. Iu 
jeder Etage befindet sich solch ein Rauchsimmer. Die 
Wände sind schön tapeziert, die Holzschalung mit 
ansprechenden Farben bemalt und die Mobilien be- 
stehen aus hübschen Rauchstühlen und Tischen. In 
der Mitte des unteren Zimmers steht ein Prachtvolle: 
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Mahagonitisch, in dessen Mitte das Ping Pong Netz 
für das gleichnamige Spiel errichtet ist. Ferner sind 
noch eine Menge anderer Tische mit den verschieden- 
artigen Spielen angebracht. In dem oberen Zimmer 
liegt eine gute Auswahl Zeitungen zum Lesen aus, 
die man hier mit mehr Ruhe lesen kann, als in dem 
unteren Zimmer. Die Beleuchtung, die Heizung und 
das Reinmachen der Zimmer wird auf Kosten der 
Firma gethan. Alle Zimmer stehen denjenigen offen, 
für die sie bestimmt sind. 
Entwickelung der Weltproduktion von Zucker 
seit 1853/54. 

Die Entwickelung der Weltproduktion von Zucker 
seit der Kampagne 1853/54 ist aus nachstehender 
Zusammenstellung ersichtlich gemacht: 


5 Weltproduktion , 

$ Rohr- |Rüben-| „SE | Die Zahlen sind 

g zucker | zucker menge entnommen 

bw in Tons zu 2240 Ib. 
1853/641277000, 204000) 1481000 
1855/561202000| 241000, 1443000 e 
1860,61|1292000| 351000 1643000 Bidon, 
1865/66|1417000| 627000| 2044000| Adel Report: 
1870/71 |1663000| 900000] 2463000] | rg, Fort, 
1875,76 |1590000 1343000| 2933000 KÉ 
1880,81 [1911000 (4 3659000 
1885/86 |2289900/2229973| 4519873] | Willettagray’s Weakly 
1890/91 |2632000/3642000| 6274000| $ Statistical Sugar Trade 
18919312652000 3813000| 6465000 | Tara, 24: Sept 1801 
1892,93|304048613428515| 6469001 
1893,94 13493780 3859845 7383625 | Wie YOT. 3.10.1806 
1894.95353141314792530| 8323943 | ` 
1895/96|296981114286429| 7255540| | Wie vor. 2. Dez. 1897 
1896/97 [281605114915759| 7731810 
1897/98|2868901|4872173| 7741074] gem, 15. Nov. 1900 
1898.09 |309545015014572| 8110022 ' 
1899,/00|286495915590992] 8455951 | z 
1900/01 |3502390|6145853| 9648243 hu wor. 2 Jan, bg 
1901/02 |3850000|6860000,10710000 


Hiernach ist die Zuckerproduktion der Welt von 
1481000 Tons im Jahre 1853/54 auf 10 710 000 Tons 
im Jahre 1901/02, d. i. um 623 Prozent, gestiegen; 
die Erzeugung von Rohrzucker hat um 201 Prozent, 
diejenige von Rübenzucker aber um 3263 Prozent 
zugenommen. (The Louisiana Planter and Sugar 
Manufacturer.) 


Handel von Kap Haiti im Jahre 1901. 

Die Geschäftslage von Kap Haiti hat sich im 
Jahre 1901 im Vergleich zum Vorjahre nicht gebessert. 
Die Manufakturwaren - Einfuhrhäuser hatten noch 
grosse Bestände auf Lager, und die Einfuhr von 
Manufakturwaren blieb deshalb bei weitem hinter 
derjenigen des Vorjahres zurück. In Lebensmitteln 
fand allerdings eine recht erhebliche Einfuhr, und 
zwar vorwiegend aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika statt, die auch zu leidlichen Preisen ab- 
gesetzt werden konnte. Die Witterungsverhältnisse 
waren bei Beginn der neuen Kaffeeernte ungünstig. 
Anhaltendes Regenwetter hatte die Wege fast un- 
passierbar gemacht, und die Landleute konnten nur 
mit grosser Mühe ihre Erzeugnisse an den Markt 
bringen. Aus dem gleichen Grunde nahmen sie auch 
nur das Allernotwendigste mit zurück. Zudem hielt 
sich die Prämie auf Gold während des ganzen Jahres 
hoch, sodass der Kaufmann gezwungen war, für seine 
Waren hohe Preise zu verlangen. Die Prämien auf 
Gold und Tratten auf Paris und Hamburg bewegten 
sich zwischen 95 und 150 Proz. Die Eisenbahn- 
arbeiten auf der Strecke Kap Haiti--Grande Rivière 
schritten zwar vor, erlitten aber wegen der starken 


Putter zu ersetzen. 


Regengüsse in den letzten Monaten des Jahres eine 
Verzögerung; indessen hoffte man doch, den Bahnbau 
bis zum Schlusse des Jahres vollenden zu können. 

Die Einfuhr des Hafens bewertete sich im Jahre 
1901 auf 1178200 Gourdes gegen 1 017786 im Jahre 
1900, 923 450 im Jahre 1899, 942800 im Jahre 1898 
und 1 024600 Gourdes im Jahre 1897. 

Die Ausfuhr erreichte einen Wert von 1099 406 
Gourdes gegen 1335 242 Gourdes im Jahre 1900, 
blieb also hinter der vorjährigen Ausfuhr um 235 836 
Gourdes zurück. Von dem Gesamtausfuhrwert ent- 
fielen auf Kaffee allein 726317 Gourdes, der Rest 
verteilte sich auf Blauholz, Cacao und einige minder- 
wichtige Exportartikel. Der Menge nach wurden an 
Kaffee 52302 Säcke zu je 155 Pfund ausgeführt 
gegen 67 191 Säcke zu je 140 Pfund im Jahre 1900. 
Der durchschnittliche Preis betrug im vergangenen 
Jahre neun -Gourdes für 100 Pfund. Die Verschiffung 
von Blauholz, welches dag nächstwichtigste Ausfuhr- 
produkt bildet, bewertete sich auf 238422 Gourdes 
und ist damit hinter der vorjährigen Ausfuhr, die 
noch 332507 Gourdes betrug, um 94 085 Gourdes 
zurückgeblieben. Die Ausfuhr dieses Produktes geht 
in Folge der niedrigen Preise auf den europäischen 
Märkten immer mehr zurück. Der durchschnittliche 
Preis stellte sich im Jahre 1901 auf sechs Gourdes 
pro 1000 Pfund Blauholz und 5!/s Gourdes pro 
1000 Pfund Blauholzwurzel gegen 6'/3 und 6 Gourdes 
im Vorjahre. An Cacao wurden 680695 Pfund gegen 
571270 Pfund im Vorjahre verschifft. Der durch- 
schnittliche Preis betrug im vergangenen Jahre 
16 Gourdes pro 100 Pfund. Durch sorgfältige 
Reinigung und Trocknung der Bohnen 
hofft man, günstigere Preise in Europa zu 
erzielen. 

Die Zahl der eingelaufenen Schiffe betrug im 
Jahre 1901 169 von 197867 Reg.- Tons gegen 
162 Schiffe von -194 360 Reg.-Tons im Vorjahre. 
Deutschland war an diesem Schiffsverkehr mit 
66 Dampf- und 2 Segelschiffen beteiligt, die Hamburg- 
Amerika-Linie allein mit 59 Dampfschiffen. 

(Nach einem Berichte des Kais. Konsulats in 
Kap Haiti.) 

Wir haben dem Kais. Konsulat in Kap Haiti 
alle die Nummern des Gordian eingeschickt, in denen 
vor einiger Zeit von verschimmelten Haiti Bohnen die 
Rede gewesen ist. 


Association beige des chimistes. 
Vorsitzender: Wauters. — Derselbe hat die 
Fette untersucht, welche in Chocolade statt 


Cacaobutter eingeführt werden. Er hat 
folgende Produkte vergleichsweise analysiert: reine 
Cacaobutter, aus Cacaosamen ausgepresst; dieselbe 


mittels Kohlenstofftetrachlorids extrahiert; ` mehrere 
Produkte aus reiner Chocolade mit demselben Lösungs- 
mittel extrahiert; endlich verschiedene Muster Fette, 
welche fabriziert und verkauft werden, um Cacao- 
Diese Fette kommen aus Kokos- 
butter, sind aber so behandelt worden, um die am 
leichtesten schmelzbaren Giyceride zu entfernen. Aus 
Wauters Arbeit kann man folgendes schliessen: 
1. Das beste Lösungsmittel ist reines Kohlenstofftetra- 
chlorid. 2. Der Schmelzpunkt der Surrogate für 
Cacaobutter ist derselbe wie bei dieser; folglich kaun 
die Bestimmung des Schmelzpunktes keinen Anhalt 
geben. 3. Die Refraktometerzahl (Abbe-Zeiss) 
bei 40° C., welche für Cacaobutter ungeführ 46° ist, 
ist nur 34—35° für fremde Fette. 4. Die Reichert- 
Meissl’sche Zahl, nur 0,2—0,8 cem È -Natronlauge 
für Cacaobutter, schwankt von 6,4 bis 11,4 eem für 
die aus Kokosbutter extrahierten Fette., 65. Die 
flüchtigen Fettsäuren, welche in Wasser un- 
löslich und in Alkohol löslich sind und nach der vom 
Verf. beschriebenen Methode bestimmt werden, be- 


finden sich in grosser Quantität in der 
nsatürlichenKokosbutter, während dieselben 
in Cacaobutter nicht vorkommen. Diese 
Säuren waren in zwei der Muster der Surrogate bei- 
nahe ganz verschwunden ; sie waren durch die spezielle 
Bereitung dieser Produkte entfernt worden. Ein 
drittes, flüssigeres Muster enthielt noch eine grosse 
Quantität derselben. 6 Die kritische Lösungstemperatur 
in Alkohol, spez. Gewicht 0,7948 (0,25 Proz. Wasser), 
in offener Röhre nach Crismer's Methode giebt 
rasche und genaue Resultate. Diese physikalische 
Zahl, welche für durch Auspressen oder Auflösen ge- 
wonnene Cacaobutter 77—79° ist, füllt auf 31—34° 
bei fremden, aus Kokosbutter ausgezogenen Fetten ; 
ein Zusatz von 20 Proz. dieser letzteren lüsst die 
kritische Lösungstemperatur auf ungefähr 64° sinken. 
Es ist sehr wichtig, wie Crismer ep empfohlen hat, 
das spez. Gewicht des Alkohols sehr genau zu be- 
stimmen, denn die kritische Temperatur vergrössert 
sich von 1,85° für eine Steigerung im spez. Gewicht 
einer Einheit in der dritten Dezimale. Um Cacao- 
butter zu prüfen, muss man beinahe absoluten Alkohol 
anwenden, sonst könnte die genaue kritische Tempera- 
tur in offener Röhre nicht bestimmt werden, sie wäre 
höher als der Siedepunkt des Alkohols; mit einem 
schwächeren Alkohol muss man in geschlossener 
Röhre operieren. 

Zur Rügepflicht des Käufers. Folgende 
wichtige Entscheidung ist kürzlich getroffen worden: 

Es hatte jemand Ware von ausserhalb bezogen. 
Da der Befund ihre Mangelhaftigkeit ergab, zeigte 
der Käufer das rechtzeitig unter Zurdispositions- 
stellung an. Sein Schreiben hatte etwa den Wortlaut: 

»Die Ware ist nicht so, wie ich sie bestellt habe. 
Sie ist durchaus mangelhaft und in dem Zustande für 
mich unbrauchbar. Ich nehme sie daher nicht ab 
und stelle sie zur Verfügung.< Als der Lieferant. 
darauf nicht antwortete, erhielt er die Ware zuriick- 
geschickt. Indessen verweigerte er ihre Annahme 
und liess sie an den Käufer retournieren. Darüber 
waren etwa vier bis fünf Tage seit der Lieferung 
vergangen. Nun schrieb der Käufer abermals, natür- 
lich in einer gesteigerten Tonart, indem er auch 
gleichzeitig angab, welche Fehler die Ware hätte. 
Vom Verkäufer auf Zahlung demnächst verklagt, 
wurde er dazu verurteilt mit der Begründung, dass 
er durch die Unterlassung einer rechtzeitigen Rüge 
die Ware genehmigt habe. Nach dem Gesetz gilt als 
Rüge nur die Anzeige, welche genau, und bestimmt 
die festgestellten Mängel kundgiebt, sodass der Ver- 
käufer die Art und den Umfang der Mängel erkennen 
kann. Allgemeine Redensarten, dass die Ware nicht 
probe oder vertragsmässig oder unbrauchbar u. s. w. 
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sei, haben keine Bedeutung, es müsste denn gerade 
nach den besonderen Umständen offenbar sein, dass 
nur ein bestimmter Mangel in Frage koumen kann. 
Sofern das nicht anzunehmen ist, muss der Verkäufer 
durch spezielle Angabe darüber ausreichend ins klare 
gesetzt sein, aus welchem Grunde die Ware bean- 
standet werde. Darum gilt auch die Ware bezüglich 
solcher Mängel, welche nicht unter die Anzeige 
fallen, als genehmigt. Wird also z. B. nur gerügt, 
dass die Stücke zu klein ausgefallen sind, ou muss 
ihre mangelnde Qualität noch besonders gerügt werden 
und entsteht, dann eben die Frage, ob das noch recht- 
zeitig geschieht. Da nun im vorliegenden Falle das 
erste Schreiben des Käufers nur eine allgemeine Er- 
klärung über seine Unzufriedenheit mit der Sendung 
enthielt, genügte es nicht, um als Mangelanzeige 
gelten zu. können. In seinem späteren Schreiben gab 
er zwar dem Verkäufer die Mängel kund, doch da 
dies erst fünf Tage nach dem Empfang der Ware 
geschah, konnte diese Anzeige als verspätet nicht 
mehr in Betracht kommen, da die Mängel unverzüg- 
lich gerügt werden müssen, wenn der Käufer rück- 
sichtlich ihrer die Ware beanstanden will. 

War ein Arbitrageverfahren vereinbart, d. h. sollte 
eine Feststellung der Fehler durch Sachverständige 
geschehen, so ist es allerdings zur Wahrung seiner 

echte ausreichend, wenn der Käufer vorläufig im 
allgemeinen die Vertragswidrigkeit rügt, und er dann 
später die Ergebnisse des Verfaurens anzeigt. 

‚Wird die Ware nicht auf einmal geliefert, sondern 
in mehreren Einzelpusten nacheinander übersandt, so 
bedarf es jedesmal einer besonderen Anzeige. Der 
Posten, bei welchem die Anzeige unterlassen wird, 
gilt als genehmigt. Auch dort, wo die Annahme be- 
gründet ist, dass die Gesamtlieferung von dem bei 
einem Teile festgestellten Mangel behaftet ist, muss 
sich die Untersuchung auf alle Teile erstrecken. 

‘Irrig ist die im Verkehr vielfach geltende Auf- 
fassung, dass von eigentlicher Bedeutung nur die Er- 
klärung des Käufers sei, dass er die Ware zur Dis- 
position stelle. Darauf kommt es jedoch gar nicht an. 
Erheblich ist allein die Anzeige der Mängel. Welche 
Rechte er aus ihrem Vorhandensein herleiten will, 
darüber braucht er sich ohne weiteres noch gar nicht 
zu erklären, da es ganz in seinem späteren Belieben 
steht, ob er auf die Ware verzichtet oder sie zu 
einem billigeren Preise behalten will. Verfügt er 
jedoch über die beanstandete Ware, indem er sie ver- 
kauft, verändert u. s. w., so liegt darin ein Verzicht 
auf das durch die Rüge erworbene Recht der Bean- 
standung; er kann dann nicht geltend machen, dass 
er die Ware zu einem billigeren Preise weiter 
verkauft hat, 
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Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. E Muster frei. au 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


d 


N Q 
FERDINAND, Grunmanı ki 


derAr e ils 
Essen Preislisten, Roklame- 

| karten eto., Brief- u 
ptuc 2 | Rochnungsköpre bunte 


Í SACHEN 8 / illustrationen f.Werke 


e ee A 


lu unüdertr, saub, Ausführ 
Aktien, Lotterieloose, 
Plakat® prompt e, billig, 


an vorge Weiher 


Zu verkaufen: 


BR Hydraulische Cacao-Presse 


öpfen und getrenntem Pumpwerk (J. M. 
Lehmann No. 50). 


Vorbrecher — 
für entölten Cacao (J. M. Lehmann No. 95), tadellos 
funktionierend — fast neu. Gefl. Offerten an Rud. 
Mosse, Köln, sub K. J. 327. 


ae Wellpapier= $ 


% Wellpappe a? 


Leipziger ‚Wellpapierfabrik, Graessie, Laupitz &. Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D.R. G.M 


iws. Opecialität: Ungeklebtes Wellpapier 


Patentirt in 


` versch. Staaten. 


'bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscüits, Tebküchen 
u:s.w, zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben;; sehr widerstandsfähig. und elastisch, 


es vollständig geruchfrei. we... 


Muster im verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. J 


: Chocolatier 


(mit der Chócòlädé® und Cacaofabrikation 
t vollständig vertraut, speciell in sog. Fon- 
nt-Chocoladen, sowie 


Milch-Chocoladen 


‚erfahren, durch langjährige Thätigkeit in der 
r Schweiz, wie im Auslande, im Stande, 
"nach jedem Verfahren die Fabrikation zu 
7 leiten, sucht selbständigen Posten für 
"obige Specialitäten etc. 

Werte Offerten für l,ebeusstellung wolle 
man unter C. J. C. 420 an den Verlag 
|. des Gordian adressieren. 


er 

Knetma SS dE 
u. Dampi Fabrik: 

T, 


d Can T do 
Berlin » Wien x Paris + Moskau 


Saginaw U.S.A. 


` Complete Einrichtungen 
für Lebensmittel und Chemie 


InSpecialconstructionen mit heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa- 
riren. yon Cacao, Aufarbeiten von 
Chocolade, Rösten von Marzipan, 
` Fondant tablleren etc. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


Chocoladenmeister 


a pen mn en 
bewährter Fachmann, wirkliche 1. Kraft, dem: Prima 


` Zeugnisse und Referenzen zur Seite stehen, sucht 


baldigst dauernde Engagement, gleichviel ob'In- oder 
Ausland. Gefl. Offerten unter L. S. 1001 an die 
Expedition des Gordian erbeten. Li 

Ei 


ter Chocolatier 
Je Chocolatier 
durchaus selbständig und erfahren, mit guten 
Empfehlungen, der die Handhabung aller 
Chocolade-Maschinen und Herstellung von 
nur tadellosen besten Cacao- und Choce- 
lade-Fabrikaten nach jeder Richtung versteht, 
. das, entsprechende Hilfspersonal im Maschinen- 
saal und Eintafelraum mit Umsicht und sach- 
gemäss anstellen kann, überhaupt schon einen 
solchen Posten mit Erfolg bekleidet, 


findet dauernde, guthezahlte 


Stellung in einer neu und modern zu. ep- 
richtenden Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik 


Mitteldeutschlands. "e vi. Dr 


II. Semester ds. Jahres erfolgen, der bestimmte 
Termin wird noch festgesetzt. 

Offerten mit genanem Lebenslauf, Kün- 
digungszeit, der jetzigen Stellung, Zeug- 
nis-Abschriften, Gehaltsansprüchen und 
möglichst Beifügung der Photographie unter 
C. 216 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Leipzig, 
erbeten. 


ER May Söhne, Frankfurt. 


Chronnsgraphische Kunstanstalt 
(Gegründet I 


übernimmt die Anfertigung künstlerisch ausgelührter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s. w. in jedem Styl und ieder Art der Austührang. 
Auf Wunsch werden Skizzen und Kostenvoranschlage qelietert, 
Höchste Leistung 


LA Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag6emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
e Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


‚&e3z. Specialität: geg. 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis-bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Zur Herstellung von 


$ Milch- Chocoladen == mim $ 


$ Milch- Eaa zum Trinken g 5 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 
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Pottasche in der Gacaofahrikation. 


eit vielen Jahren ist es in den Kreisen der Cacaeindustrie bekannt, dass die von 
uns für Nahrungsmittel, besonders für die Cacaofabrikation, auf das sorgfältigste 
hergestellte doppelt gereinigte Pottasche, 


Marke C. A. D. Pottasche, 


das beste darstellt, das nach dem heutigen Stande der Technik zu schaffen möglich ist. 

Als aufmerksame Beobachter des deutschen, des holländischen und des englischen 
Marktes haben wir noch immer bestätigt gefunden, dass der nicht in Vorurteilen befangene 
Konsument ganz instinktiv den nach holländischer Methode präparierten Cacao ver- 
langt. Die holländische Methode ist eben die Pottaschenmethode, und man kann wohl 
sagen, die holländische Cacaoindustrie würde für ihre Produkte nicht einen über alle Länder 
reichenden Absatz gewonnen haben und festhalten, wenn sie nicht die richtigere Methode 
acceptiert hätte. 

Wir glauben daher, dass die Fabrikanten auf dem besseren Wege sind, die nach dieser 
Methode arbeiten, gegenüber denen, die Mühd und Geld opfern, nm entweder den Cacao 
naturell oder mit Ammoniak präpariert, als besser anzubieten. 

Es ist mit dem Präparieren des Cacaos ungefähr so, wie e: mit dem Säuern und Gären 
des Melıles vor dem Brotbacken ist: wie hier, wird dort zu dem Zwecke, ein Nahrungsmittel 
in seinen chemischen und physikalischen Eigenschaften zu verändern und zu verbessern, die 
natürliche Substanz (hier das Getreidemehl, dort die Cacaobohne) einer vernünftigen, wissen- 
schaftlich berechtigten Veränderung unterworfen, um ein verbessertes Nahrungsmittel aus der 
Rohsubstanz anzufertigen. Was die Gärungsefreger — Sauerteig und Hefe — im Mehlteige 
bewirken, das bewirkt die C. A. O. Portasche: im Cacao: Eine Lockerung und Auf- 
schliessung der holzigen Cacaotcile’ und daneben noch eine bessere An- 
schliessung des restlichen Cacaofettes an Wasser oder Milch beim 
Aufgiessen. 5 

Dass dieses durch die sachwemässe Behandlung des Cacaps mit unserer C. A. O. 
Pottasche erreicht wird, können wir durch die damit hergestelllten Fabrikate der grössten 
deutschen und holländischen C'acaofabriken nachweisen, gegenüber solchen Fabrikaten, die in 
natureller Form oder mit Natron, oder mit Amoniak behandelt worden sind. Dass auch 
die Ausbeute an Cacaobutter bei einem gut aufgeschlossenen Cacao 
höher ist, resp. dass das Cacaoöl sich leichter und besser absondert 
haben wir vielfach beobachtet und bestätigt gefunden. 

Wir erklären uns dazu bereit, den Cacaofabrikanten, die bisher noch nicht 
mit unserer C. A. O. Pottasche nach der holländischen Methode arbeiten, mit unserem 
Rat zu dienen. i 

Zu bemerken gestatten wir uns, dass die C. A. O. Pottasche aus Schlempekohle 
gewonnen wird, welch letztere durch Eindicken und Glühen des bei der Melasse-Ent- 
zuckerung resultierenden Rückstandes entsteht. Diese Herstellungsart bietet die 
absolute Gewähr dafür, dass nicht wie in anderen Marken kaustische 
(ätzende und farbezerstörende) Alkalien vorhanden sind. 


Hochachtungsvoll 


Hensel & Co., Chemische Fabrik 


Lesum beigBremen. 


DL sall, Sat; . Kouvertire, Cacaomasse 
‚Chocolade- Kästen N Sg, Den 
jw Binom Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. 26 Eiserner Bestand! 3% Fast umverwigtlich! f 
i € E SE . Pae No. L 


320 » breit 
110 > tief. 


No. 2. 
550 mm lang 
340 > breit 
110:> tief. 


‘Inhalt Vë 
16'/ Liter 


3 Z 


18 Liter 


No. 8. 


600 mm lang 
360 » breit 
E 110 > tief. 
EIN Liter 


No. 4. 


650 mm lang 
380 > breit 
110 > tief. 


No. 5. 


700 mm lang 
400 > breit 
180 » tief. 


= Sämmtliche Kästen sind aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich 
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Dadungen 


 Automaten:Schadteln, | 


| Thocoladen-Umjchläge, 
 Shaufenfter:Padungen, 
| Stanniolbeutel ete. etc. 


| liefert in anerkannt tadellofer Ausführung - 


| §. €. Beftehorn, Ajchersleben 
Spezialfabrit für moderne -Padungen 
und Retlameartitel. - 3 


Größte abrit ihrer Art, 


— Bericht der Hamburger Handelskammer. 
/bohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. 


der » Zeitschrift für öffentliche Chemie« 
sucht Herr Dr. A. Forster in Plauen 
ich folgenden Aufsatz die Unmoral in 
isen Branchen zu beleuchten: 

SWer in der Kontrolle der Nahrungs- 
d Genussmittel thätig ist, wird mir bei- 
en, dass für gewisse Nahrungs- und 
mittel der Fabrikant derselben nicht 
Bezeichnungen wählt, die geeignet 
über die wahre Beschaffenheit seiner 
zu täuschen. Als Beleg hierfür will 
ür einige Beispiele herausgreifen. 


das der Bezeichnung »Himbeer- | 
« nicht entspricht. Unter Frucht- 
a im allgemeinen versteht man be- 
Getränke, die aus Fruchtsäften, 


— 3208 — 


Wasser und Zucker „bestehen, und sofern sie 
als Brauselimonaden bezeichnet sind, noch 
Kohlensäure enthalten. Die bei Ausübung 
der Nahrungsmittelkontrolle von mir an- 
getroffenen Getränke dieser Art waren bis 


| auf drei Fälle ohne jede Verwendung von 


Fruchtsäften hergestellt, von der grösseren 
Anzahl der Fabrikanten derselben gleichwohl 
aber als »Himbeerlimonade« resp. als »Him- 
beerbrauselimonade« auf den Etiketten be- 
zeichnet. Die Fabrikation dieser »künstlichen« 
Limonaden ist eine so allgemeine, dass die 
Fabrikation von Limonaden unter Verwendung 
von wirklichen Fruchtsäften in ganz Sachsen 
meines Wissens nur durch eine einzige Firma 
erfolgt. Einige Fabrikanten bezeichnen aller- 
dings ihre Limonaden als »aus künst- 
lichem Saft« hergestellt oder als »künst- 
liche Brauselimonade« oder als »Limo- 
nade mit Himbeeraroma«; sie haben 
also der Pflicht, ihre Fabrikationsprodukte 
als das auf den Markt zu bringen, was sie 
ihrer inneren Beschaffenheit nach sind, durch 
eine mehr oder minder deutliche Deklaration 
genügt, sie bilden aber bisher die Minderheit 
der Limonadenfabrikanten meines Bezirkes. 
Diejenigen, die ihre Kunstprodukte als 
»Himbeerbrauselimonade« verkaufen, ohne 


einen Himbeersaft dabei verwendet zu haben, 


täuschen das konsumiereüde Publikum über 


| die wahre Beschaffenheit der Ware. Im 


Interesse der Erhaltung von Treu und 
Glauben im öffentlichen Handelsverkehre ist 
daher an die Fabrikanten dieser, in gesund- 


| heitlicher Beziehung anscheinend unschäd- 


lichen Fabrikate das dringende Ersuchen zu 
richten, auf den Etiketten der Flaschen ihre 
Getränke so deutlich zu bezeichnen, dass 
über den Charakter derselben ein Zweifel, 
auch bei minder Gebildeten, die ja in der 
Hauptsache die Konsumenten sind, nicht wohl 


aufkommen kann. 


Die Bezeichnung einer künstlichen Frucht- 
limonade mit dem Namen einer bestimmten 
Fruchtart ist- aber immerhin noch harmlos 
im Vergleiche zu dem Bestreben einiger 
Gewürzhändler, minderwertige Produkte unter 
einer irreführenden Deklaration zu verkaufen. 
In fast 300 Ortschaften meines Bezirkes 
habe ich in den verschiedensten Verkaufs- 
stellen eine Mischung von Banda- und 
Bonmbaymacis angetroffen. Auf der Blech- 
büchse, welche die Mischung enthielt, befand 
sich meist der Aufdruck: 

»Reingemahlene Macisblüte aus 

Banda- und Bombaymacis. 
Garantie für Reinheit.« 

Die Materialwarenhändler und die Bäcker 
in den ländlichen Gemeinden, mit denen ich 
über diese »Macis« sprach, erklärten mir 
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ohne Ausnahme, dass sie diese Ware für 
reine unverfälschte Macis hielten, sie hatten 
keine Ahnung von der Wertlosigkeit der 
Bombaymacis als Gewürz, sie waren irre- 
geführt in der Beurteilung dieses Handels- 
artikels durch die Aufschrift: Garantie 
für Reinheit. Es ist sehr zweifelhaft, ob 
strafrechtlich gegen diejenigen vorgegangen 
werden kann, die unter obiger Deklaration 
diese Ware in den Grosshandel bringen; es 
unterliegt aber nicht dem mindesten Zweifel, 
dass die Deklaration für den Landkrämer 
und für das Publikum eine durchaus unge- 
nügende ist. Es sei dahingestellt, ob die- 
jenigen, die diese Deklaration gewählt haben, 
wirklich der Meinung sind, dass ihre direkten 
Abnehmer über die Bedeutung dieser Dekla- 
ration klar sind, es ist aber ausgeschlossen, 
dass dieselben bei ruhigem Nachdenken der 
Ansicht sein können, dass der kleine Krämer 
und das kaufende Publikum auf dem Lande 
durch diese Bezeichnung aufgeklärt und nicht 
getäuscht wird. Es ist daher auch hier im 
Interesse der Ehrlichkeit im Verkehr mit 
Nahrungsmitteln dringend das Ersuchen an 
alle zu richten, welche derartige Aufschriften 
für ihre Verkaufsgefässe wählen, diesen Ge- 
brauch einzustellen. Auch der Verkauf von 
teilweise extrahiertem Ingwer an den Gross- 
händler hat zur Folge, dass der Kleinkrämer, 
der zuletzt in den Besitz dieser Ware kommt, 
entweder überhaupt keine Kenntnis davon 
hat, dass der Ingwer extrahiert worden ist, 
oder aber, dass er sich unter der Bezeichnung 
»extrahierter Ingwer« nicht vorstellt, 
dass er ein recht zweifelhaftes Produkt er- 
hält. Der Verkauf teilweise extrahierter 
Gewürze, auch wenn derselbe beim Verkauf 
in die erste Hand unter Deklaration erfolgt, 
ebnet die Wege zur Täuschung des Publi- 
kums. Ist der erste Verkäufer derartiger 
Ware, weil er. unter Deklaration verkauft 
hat, auch nicht immer strafrechtlich zu 
fassen, so ist er doch moralisch verantwort- 
lich für den Missbrauch, der mit dem Pro- 
dukt beim Uebergang in die 4., 5. und 6. Hand 
getrieben werden kann und sicher getrieben 
wird. 

Die Fabrikanten von gefärbten Eier- 
nudeln und gefärbten Hausmachereier- 
nudeln haben ihre Waren vielfach nicht 
als gefärbt bezeichnet und verkaufen erst 
neuerdings unter Deklaration der Färbung. 
Aber wie ist diese Deklaration beschaffen ! 
Der Eine brennt an der Schmalseite der 
Kiste, in welche die Eiernudeln verpackt 
sind, unter Arabesken klein die Worte: Mit 
Farbzusatz ein, der Andere legt in die 
Kiste einen kleinen Zettel, aus dem man 
entnehmen soll, dass die Nudeln gefärbt sind, 


oder liefert in der Kiste ein kleines Plakat 
mit, das folgende Inschrift trägt: 

»Nicht als ungefärbt bezeichnete Teig- 
waren sind nach altem Herkommen mit 
leichtem unschädlichen Farbzusatz versehen.« 

Wieder ein anderer hat auf einem farbigen 
Plakate die Worte stehen: 

»Hausmachereiernudeln. Dieselben 
werden ganz nach der Hausfrauenart unter 
Beobachtung der grössten Reinlichkeit her- 
gestellt. « 

Diese Worte sind gross und zum Teil 
farbig gedruckt, ganz klein aber und mit 
so verblasster Farbe, dass den meisten der 
Personen, denen ich das Plakat gezeigt habe. 
dieser Aufdruck überhaupt entgangen ist: 
»Mit Farbezusatze. 

Jeder, der die betreffenden, in meinem 
Besitze befindlichen Sachen sah, erklärte eine 
solche Deklaration für wirkungslos. Viel 
richtiger wäre es, wenn der Grosshandel auf 
der Rechnung oder am Briefkopfe deutlich 
und unverblümt diese Waren als »gefärbt: 
bezeichnete, nicht aber richtig erscheint es. 
durch einen unleserlichen Einbrand auf der 
Kiste oder durch kleine Zettel, die beigelegt 
werden, darauf aufmerksam zu machen, dass 
die Ware gefärbt ist. Ungenügend nach 
Grösse und Inhalt ist auch das erwähnte 
Plakat. Ich habe durch Befragen einer 
grösseren Anzahl von Personen,» die in den 
ländlichen Verkaufsläden anwesend waren.. 
in denen ich gerade Lebensmittel kontrollierte, : 
festgestellt, dass in meinem Bezirke die Be- 
zeichnung »Teigwaren« so gut wie unbekanı 
ist. Auch die meisten Verkäufer wusste: 
nicht, was Teigwaren sind, ja, ich habe sog 
einen Bäckermeister angetroffen, dem di 
Bezeichnung vollständig fremd war. Unit 
nun das Deutsch! Wie versteckt ist in de 
Worten »Nicht als ungefärbt bezeichnet: 
Teigwaren u. s. we gesagt, dass die al 
Eiernudeln verkauften Nudeln ihre schön 
gelbe Farbe nicht einem hohen Gehalte ag 
Eigelb, sondern einem gelben Teerfarbsto f 
verdanken, unter denen übrigens auch einm 
ein Farbstoff gefunden wurde, der bis au 
eine einzige sämtliche Reaktionen des Dinitr 
kresols gab. Diese Art zu deklarieren ist 
doch eine sehr ungenügende und auch hie 
ist im Interesse von Wahrheit und Ehrlic 
keit zu fordern, dass diese verschwinde. 

Falsche und ungenügende Deklaration® 
finden sich dann z. B. auch beim »Chov» 
ladenmehle. Nicht überall macht d 
Grosshandel den Kleinhandel darauf au 
merksam, dass diese meist mit Sandelho 
resp. Anilinfarbe gefärbten Produkte nich 
als »Chocoladenmehl« zu verkaufen sind. 

Ich wil auf andere Beobachtungen, d 
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im Handel mit Kaffeesurrogaten, mit Honig, 
mit Weizenbier u. s. w. gemacht worden 
sind, nicht eingehen. Sie laufen alle darauf 
hinaus, dass entweder durch die Fassung 
der Deklaration oder durch die Art der 
Ausführung derselben eine Täuschung des 
Publikums herbeigeführt werden kann und 
teilweise auch herbeigeführt wird. 

Wenn an den Blechkübeln des Kunst- 
honigs mit riesengrossen Lettern das Wort 
»Blütenhonige und in Miniaturschrift 
dahinter das Wörtchen »Ersatz« gedruckt 
ist, so hält es allerdings schwer, daran zu 
glauben, dass eine Täuschung des im Laden 
kaufenden Publikums, das die Aufschrift 
doch nur aus einer gewissen Entfernung 
sehen kann, nicht beabsichtigt gewesen ist. 

Es ist einfach eine Forderung der Moral, 
eine derartige [rreführung des Publi- 
kums unbedingt zu unterlassen. Möge der 
reelle Handel die amtliche Nahrungsmittel- 
kontrolle in der Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes und der Fälschung durch die 
Erfüllung einer ehrlichen Deklaration unter- 
stützen I« 

Soweit Herr Dr. Forster! ~ 

Im Anschluss hieran mag noch folgender 
Kniff eines süssen Mannes mitgeteilt werden: 

Ein Kaufmann war wegen Nahrungsmittelver- 
fälschung zu Strafe verurteilt worden, weil er eine 
Mischung von Bienenhonig und Zuckerlösung unter 
dem Titel »feinster präparierter Tafelhonige« 
verkauft hatte. In der Revision hatte derselbe den 
Einwand erhoben, dass die erwähnte Beneunung keines- 
wegs geeignet sei, das Publikum über die Beschaffenheit 
der Ware zu täuschen, denn was den Ausdruck »feinster 
Tafellonig« anbelange, so besitze das kaufende Pub- 
likum genügend Sachkenntnis, um sich sagen zu 
können, dass es für den geforderten billigen Preis 
keine allzufeinste Ware erhalten könne; anderer- 
seits gehe auch aus dein Zusatz »präpariert« her- 
vor, dass die Schärfe des reinen Honigs durch Zucker- 
zusatz gemildert und die Ware zum sofortigen 
Genusse an der Tafel vorbereitet sei.e Es ist doch 
sehr edel und menschenfreuudlich von dem Honig- 
künstler, dass er durch Abmilderung der angeblichen 
»Schärfe« des reinen Honigs dafür sorgt, dass derselbe 
ohne Schaden für die Esser sofort an der Tafel ge- 
nossen werden kann. -Alle Menschen, welche bisher 
nur wirklich reinen Honig genossen haben, werden ja 
allerdings von einer unangenehmen Schärfe, welche 
einer »Milderunge dringend bedürftig wäre, nichts 
gemerkt haben. Die Richter des Dresdener Ober- 
landesgerichts fanden denn glücklicherweise auch keine 
Anerkennung für die menschenfreundliche Fürsorge 
des Milderungskünstlers. Sie bezweifelten auch, dass 
das Publikun in seiner Allgemeinheit so wohl unter- 
rielitet über die Preislage des reinen Honigs sei, wie 
derselbe glauben machen wollte, und schenken ebenso- 
wenig der Ausrede Glauben, dass das Wörtchen »prä- 
pariert« die Käufer allein schon darüber hätte orientieren 
müssen, dass der damit ausgestattete »Honig« nicht 
reines Bienenprodukt, sondern mit anderen fremden 
Zusätzen »abgemildert« sei. Zum Tafelgenuss »prä- 
pariert« würde als mit »ausgelassen« (aus den Waben 
ausgelassen oder geschleudert) gleichbedeutend aufge- 
fasst worden sein. In der Meinung, dass dieses that- 
aächlich erhofft und angestrebt worden ist, wurde der 


Gerichtshof noch dadurch bestärkt, dass der angeklagte 
»Honig - Präparator« in seinen öffentlichen Ankündi- 
gungen an Stelle des Zusatzes »präpariert« thatsächlich 
immer das Wort »ausgelassen« gebraucht hatte, 
um damit um so sicherer den Glauben zu erwecken, 
dass es sich um reinen, aus den Waben ausgelassenen 
Honig handele. Aus diesen Beweggründen wurde denn 
auch die Revision des Angeklagten kostenpflichtig zu- 
rückgewiesen, und er ist seiner wohlverdienten Strafe 
nicht entgangen. Da diese »Geldstrafen« heute aber 
leider so gering bemessen sind, dass sie gegen- 
über dem vorher meistens schon erzielten unlautern 
Gewinn nicht ins Gewicht fallen, werden sie nicht im 
stande sein, derartige Fälschungen und Benachteili- 
gungen des Publikums aus der Welt zu schaffen. Eine 
Verschärfung des Strafmasses erscheint hier 
dringend geboten, ebenso wichtig aber ist es, dass 
überhaupt jede Vermischung von Kunst- und 
Bienenhonig, jede »Abmilderung« des letzteren durch 
Fabrikanten und Händfer verboten wird. Die honig- 
ähnlichen süssen Mischungen dürften auch niemals unter 
dem Namen »Honig« angeboten werden, gleichviel ob 
diesem Worte als »Epitheton ornans« noch ein »prä- 
pariert« oder ein >»Kunst« oder sonst etwas zugefügt 
ist. Die Süsskünstler können sich ja ganz nach Be- 
lieben eine andere recht schön klingende Bezeichnung 
für ihr Produkt aussuchen; wir möchten ihnen da 
z. B. den so süss klingenden Namen »Bienosine« vor- 
schlagen. Weshalb sollten die Leute nicht »Bienosine« 
oder »Bienosine - Kuchen« kaufen und geniessen, be- 
sonders wenn sie sie billiger bekommen als Bienenhonig 
oder Honigkuchen. 

Und ferner sei zugleich auf Berliner 
Milchverhältnisse hingewiesen: 

Milchfälschungen. 

Das Kgl. Polizeipräsidium veröffent- 
licht einen Bericht über die im Etatsjahr 
1901/02 amtlich in Berlin ausgeführten 
Milchuntersuchungen. Wir entnehmen 
dem Berichte folgende höchst interessanten 
Angaben: 

Vom 1. April 1901 bis zum 31. März 1902 
wurden in der Staatlichen Anstalt zur 
Untersuchung von Nahrungs- und Genuss- 
mitteln sowie Gebrauchsgegenständen für den 
Landespolizeibezirk Berlin untersucht: 

1016 Proben Vollmilch, 
125 >  Halbmilch, 
108 » Magermilch, 
zusammen 1249 Milchproben. 

Von diesen Proben wurden im ganzen 
528 — 42,28 v. H. beanstandet auf Grund 
der Milch-Polizeiverordnung vom 23. August 
1898 und der §§ 10 und 11 des Nahrungs- 
mittelgesetzes vom 14. Mai 1879. Von den 
528 beanstandeten Proben stammten 171 von 
Berliner Produzenten (Molkereien in Berlin), 
341 von Berliner Milchhändlern, der 
Rest (16) aus anderen Quellen. Bemerkens- 
wert ist, dass unter den Vollmilchproben, 
die von den Polizei-Kommissionen eingeliefert 
wurden, bisweilen solche mit einem Fett- 
gehalt von 4,5—7,8 v. H. sich fanden. 
Da die nach Berlin eingeführte Milch einen 
Fettgehalt von dieser Höhe nicht hat, so ist 
der abnorme Fettgehalt nur so zu erklären, 


dass die Verkäufer, als sie die Kontroll- 
beamten nahen sahen, Sahne zu ihrer als 
Vollmilch feilgehaltenen Ware ge- 
gossen oder Sahne als Vollmilch vor- 
gewiesen haben, in der Hoffnung, so 
einer Bestrafung zu entgehen. Die 
in solchen Fällen angestellten weiteren Er- 
mittelungen bestätigten diese Annahme.« 

. Also gerade die besten und nötigsten 
Nahrungsmittel, Milch und Honig, haben 
selbst bei strenger Beaufsichtigung unter 
der betrügerischen Ader der Händler zu 
leiden. Im Lande Kanaan hätte man solche 
Betrüger wohl an den ersten besten Baum 
geknüpft. 

Sehr strenge Aufsicht und sehr strenge 
Strafen gelten in der Schweiz im Milchhandel. 
Herr Russ (Russ, Suchard & Co.) zeigte 
mir vor acht Tagen in Neuchatel eine Neu- 
chateler Zeitung, in der in jeder Woche ver- 
öffentlicht wird, welchen Fettgehalt die Milch 
der betreffenden Händler gehabt habe. Hat 
sie weniger als 2,8 Prozent, so wird der 
Händler bestraft. In wiederholten Fällen 
wird ihm die Konzession genommen. Das 
scheint ein wirksameres Mittel zu sein, als 
die kleinen Geldstrafen es sind. 


Jahresbericht der Hamburger 
Handelskammer. 


Der alljährlich erscheinende Bericht der 
Hamburgischen Handelskammer muss, da 
in ihm über verschiedene Waren Auskunft 
erstattet wird, die unsere Industrie stark 
beschäftigen, in den Gordian übernommen 
werden, obgleich er etwas lang ist und ob- 
gleich die Zahlen, besonders in der Cacao- 
statistik, nicht übereinstimmen mit den Sta- 
tistiken des Deutschen Reichsamtes. Wir 
drucken also ab die Berichte über Cacao 
ganz, über Mandeln, Honig, Stärkesirup, 
Zucker auszugsweise. 


Cacao. 

Die Gesamt-Einfuhr ist nur wenig kleiner als 
im vergangenen Jahre und wurde durch den stets 
anwachsenden Konsum ganz aufgezelhrt, sodass nur 
grosse Ernten einer starken Preissteigerung, die stets 
ja unangenehme Rückschlüge im Gefolge hat, die 
Wage halten können. 

Es ist demnach von besonderem Interesse, die 
Berichte über die kommenden Ernten zu betrachten, 
wenn auch hier gleich gesagt werden muss, dass alle 
Schätzungen stets mit einer gewissen Vorsicht auf- 
genommen werden müssen, da gar zu häufig ein Irr- 
tum oft unabsichtlicher Art, mit unterläuft. Das 
Klima und auch die politischen Verhältnisse der 
meisten, Cacao hervorbringenden, Länder üben natür- 
lich einen grossen Einfluss auf die Ernten aus; sei 
es dass das Ernteerträgnis erheblich verkleinert wird, 
oder später zur Verschiffung gelangt. 

Die Guayaquil-Weihnachts-Pflückung ist gut und 
reichlich und besteht demnach die Hoffnung, dass die 
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ersten Monate des neuen Jahres gute Erträge liefern. 
Ueber die Superior Sommer-Arriba-Ernte sind noch 
keine Berichte herein. 

Bahia soll zu guten Hoffnungen berechtigen. 

St. Thomé hat eine enorme Ernte gehabt und 
glaubt man auf eine weitere Entwickelung der Plan- 
tagen ebenso auf Prinzipe rechnen zu können. Acera, 
Kamerun, Lagos, sind jetzt gerade in den vollen 
Erntemonaten und bringen bessere Erträge als im 
vergangenen Jahr. Da das Ende der Ernten aber 
im Februar/März zu erwarten steht, so mnss der Kon 
sum in den Anfangsmonaten des nächsten Jahres sich 
versorgen. 

Domingo (Samaná, Porto Plata) wurden ver 
schieden gemeldet, jedenfalls darf wohl auf eine 
Durchschnitts-Ernte gerechnet werden. 

Hayti, Jeremie, Port au Prince spielen in dem 
Augenblick für Deutschland keine grosse Rolle, da der 
Zollkrieg mit der Republik Hayti die Einfuhr ganz 
unmöglich macht. Es ist zu wünschen, dass dem Zu 
stand bald ein Ende gemacht wird, denn die Fabri 
kanten nehmen den gesunden Hayti gern; dem viel- 
fach nachlässig behandelten Jeremie geschieht es ganz 
recht, wenn ihm die Thür verschlossen bleibt. 

Caräcas. Die politischen Wirren in Venezuela 
haben den Ertrag der Plantagen beeinträchtigt, ebenso 
die ungünstige Witterung, und so sind die Ernte- 
Aussichten recht mässig. 

Trinidad soll ebenfalls geschmälerte Erträge 
bringen. Die grosse Trockenheit hat sehr schädlich 
gewirkt. 

Ceylon verspricht eine gute Ernte. 

Der Gang des Artikels im allgemeinen war un- 
geführ folgender: 

Das Jahr eröffnete mit festen Preisen, die sich 
im Februar nur mühsam behaupteten und im März 
einer allgemeiren Depression Platz machten. 

Gegen Ende des Monats machten sich Anzeichen 
einer Besserung bemerkbar, die im April nur mässig? 
Fortschritte machte. Der Mai brachte mehr Geschäft 
und im Juni entwickelte sich eine sehr lebhafte 
Thütigkeit mit scharf steigenden Preisen. Im: Juli 
herrschte wenig Leben; die tropische Hitze beeinflusste 
die Geschäftslage ungünstig. Ende August wurde 
die Tendenz fester, um im September zu grosser 
Nachfrage mit recht lebhaften Umsätzen und besseren 
Preisen zu führen. Im Oktober fand wiederum nur 
schleppendes Geschäft statt, das auch durch den No- 
vember anhielt, und erst am Schluss des Jahres ent- 
wickelte sich regere Thätigkeit, welche angesichts 
der überall kleinen Vorräte und der gegen ver- 
gangenes Jahr sehr niedrigen Preise durchaus be- 
rechtigt erscheint. 

Afrikaner (Accra, Kamerun, Lagos, St. Thomé. 
Vietoria). 

St. Thome. Die Einfuhr war grösser als im ver- 
gangenen Jahre und beweist wohl am besten, welch’ 
reges Interesse dieser Sorte entgegengebracht wird. 
Die von Jahr zu Jahr sich vergrössernden Ernten 
und die im allgemeinen schöne Qualität sichera ihr 
einen hervorragenden Platz hier am Markte. 

Das Jahr eröffnete mit etwas zu hoch getriebenen 
Preisen, 68 Mk., welchen der Konsum nicht folgen 
wollte und erst als sich im März die Werte ermässig- 
ten auf ca. 59—62 Mk., griff derselbe wieder ein, unı 
sich grösser zu versorgen. Dann folgte eine Pause 
mit langsam zurückgehenden Werten bis Mai 52 bis 
55 Mk., wo sich lebhaftes Geschäft entwickelte und 
auch forzierte Deckungen erhebliche Umsätze zuwege 
brachten. Die gute Frage mit besseren Preisen 
58—61 Mk. hielt durch Juli, August und September 
an, und schwächte sich dann der Wert ab, da ganz 
grosse Zufuhren ihren Druck auf den Markt ausübten. 
Aber nur ganz allmählich gaben die Preise nach durch 
Oktober/November 54—56 Mk. im Dezember war 


— 3207 — 


entschieden mehr Frage und notierte man am Schlusse 
des Jahres : 

feine Ware 58,50—60 Mk. 

kurant Ware 57—58 „ 

Accra, Lagos. Diese Sorten nehmen bei ihrem 
Erscheinen auch viel Interesse in Anspruch und da 
die Zeit der Ernte nur kurz ist, entwickelte sich 
stets ein reges Geschäft darin. Die Ernten” werden 
auch grösser und bilden einen wertvollen Zuwachs 
zur hiesigen Marktauswahl. Preise schwankten 
zwischen 68—67 Mk. bis 56—55 Mk. 

Kamerun. Diese Sorte, welche sonst nur von 
wenigen Fabrikanten verarbeitet wurde, erweckte in 
diesem Jahre bei grösseren Ankünften ein allge- 
meineres Interesse. Die ersten Zufuhren brachten 
gute Preise, doch konnten für die nachfolgenden 
Partien diese nicht mehr erzielt werden, da im 
Oktober und November eine rückläufige Tendenz im 
Markte die Oberhand behielt. Am Schlusse des 
Jahres hob sich der Wert bei guter Frage und war 
die Notierung 58 Mk. 

Victoria. Ebenfalls aus Kamerun kommend, ist 
noch nicht so schön präpariert wie die obige Ware, 
erzielte aber in diesem Jahre infolge einer für diese 
Sorte sehr günstigen Konstellation recht hohe Preise, 
die aber nicht als durchschnittlicher Maassstab ange- 
seben werden können. 

Der Gang der feinen Kameruner war auch für 
diese Sorte tonangebend und schwankten Werte 
zwischen 65—52 Mk. 

Auch in diesen Cacaos wickelte sich das Geschäft 
in wenigen Monaten ab und ist daher ungleich reger, 
ala in denjenigen Sorten, die fast das ganze Jahr zu 
haben sind. 

Vorräte aller Sorten Afrikaner mit Ausnahme 
St. Thomé: 153000 Kilo. 


Bahia. Die Einfuhr war ziemlich viel kleiner 
als im vergangenen Jahr, dennoch war das Geschäft 
ein sehr umfangreiches. Die Preise waren ziemlichen 
Schwankungen unterworfen, wobei die Wechselkurse 
einen nicht nnbedeutenden Anteil hatten. Der Grund 
der kleineren Einfuhr liegt wohl auch in den rach 
answärtigen Häfen direkt von hier aus disponierten 
Partien. 

Die Eröffnungspreise von 65 Mk. Kost und Fracht 
konnten sich nicht halten und gingen sprungweise bis 
zum April auf ca. 59 Mk. zurück. In dem folgenden 
Monat hielten sie sich und gingen dann im Juni auf 
62 Mk. hinauf. Hier hielten sie sich kurze Zeit und 
fielen dann unregelmässig aber stetig bis in den Sep- 
tember auf ca. 57 Mk. zurück. Hier entwickelte sich 
starkes Geschäft zu steigenden Werten und im Ok- 
tober wurde bis 60 Mk. bezahlt. Von da an ging 
der Preis zurück und stand am Schlusse des Jahres 
auf ca. 56,50 Mk. für fair fermented und 59 Mk. 
für superior. 

Auch in loko fanden vielfach bedeutende Trans- 
aktionen statt, namentlich im ersten Drittel des Jahres 
und schwankten die Preise zwischen 70—60 Mk. 

Die Qualität liess zuweilen sehr zu wünschen 
übrig, doch konnten die Pflanzer, des schweren Regens 
kalber, die Ware häufig nicht genügend trocknen. 
Bei einer gezwungen schnellen Darrung auf Holz- 


feuer stellt sich dann öfters die sogenannte Rauch- | 


beschädigung ein, die zu unliebsamen Ausstellungen 
führte, 

Immerhin waren die Beschädigungen nur der: 
art, dass die Ware für den Konsum gut brauchbar 
blieb, nur musste im Preise ein Nachlass gewährt 
werden. Vorrat 90,000 Kilo 


Caräcas, Carüpano ‚und Puerto Cabello. 
Die Einfuhr erreichte eben die Hälfte von der vor- 
jährigen und bestand aus gefärbten und ungefärbten 


Partien. Die ungünstige Witterung und politischen 
Wirren liessen einen grossen Teil der Ernte in Vene- 
zuela zu Grunde gehen, und erklärt sich daraus die 
kleinere Einfuhr. 

Die Frage, die zu Anfang des Jahres schon ver- 
hältnismässig schwach war, erlahmte mehr und mehr, 
und konnten grössere Abschlüsse nur zu erheblich 
niedrigeren Preisen gemacht werden. Im April er- 
reichte man mit ca. 65 Mk. für kurante Durchschnitts- 
qualitäten den niedrigsten Stand. Vom Mai an bis 
Ende des Jahres bewegten sich die Preise langsam 
aufwärts und wurde allmählich fast der ganze Vorrat 
aufgezehrt. Feine Puerto Cabellos und Carüpanos 
waren zeitweilig sehr gesucht, dann schwächte sich 
das Interesse aber sehr ab, namentlich auch wohl 
deshalb, weil nur eine recht ungenügende Auswahl 
am Platze war. 

Die Notierungen am Schlusse des Jahres sind: 

Caräcas und Carüpano.... 70— 76 Mk. 
fein do. .. 73— %9 „ 
fein Puerto Cabelto........... 95—120 „ 
Vorrat aller Sorten: 68,000 Kilo. 


Ceylon und Java. Die Einfuhr war geringer 
als im vergangenen Jahre, und trotzdem machte sich 
im ganzen wenig Interesse für diese Sorte bemerkbar, 
sei es, dass im Anfang der Einstand zu hoch war um 
verkaufen zu können, sei es, dass die Qualitäten für 
unseren Markt nicht ganz passend waren. Die Werte 
gingen langsam aber stetig zurück, für Durchschnitts- 
qualitäten; fein2 rote Partien erzielten stets Extra- 
Preise. 

Die Notierungen am Schlusse des Jahres sind: 


Ceylon ....... 60—90 Mk. 
Java......... 60--90 ,„ 
Vorrat 53,500 Kilo. 


Cuba. Bei gleicher Zufuhr wie im vergangenen 
Jahre fand die Sorte nur wenig Beachtung. Wenn- 
gleich die Qualitäten gut sind, so verhinderten die 
von Amerika auf Cuba gezahlten hohen Preise einen 
grösseren Export nach hier, der notwendig ist, um 
bei der Fabrikation Interesse zu erwecken. Die an- 
kommenden Partien mussten sich den jeweilig ge- 
zahlten Preisen für Thomé anpassen. Vorrat ca. 
10,000 Kilo. 


Domingo, Jeremie, Cap Hayti und Port au 
Prince. Die Zufuhren waren weit geringer als im 
vergangenen Jahre. Einesteils lag dies an einer be- 
deutend kleineren Ernte, andernteils machte der Zoll- 
krieg seine Wirkungen geltend. 

Ganz besonders letzterem Grunde muss auch der 
starke Preisfall zugeschrieben werden, denn wenn 
auch der allgemein rückläufigen Tendenz folgend, so 
konnte sich doch der Wert bei besseren Marktverhält- 
nissen nicht wieder heben. Die Preise gingen von 
60—65 Mk. langsam zurück bis in den Juli auf 


"50—53 Mk. und haben sich dann auf gleicher Höhe 


gehalten bis zum Schlusse des Jahres. 
Vorrat aller Sorten 18,500 Kilo. 


Grenada. Die Einfuhr war kleiner als im ver- 
gangenen Jahre. Die !Wertschwankungen gingen 
zwischen 72—65 Mk. und das von Trinidad Gesagte 
findet im allgemeinen auch auf diese Sorte Anwendung. 

Vorrat 18,000 Kilo. 


Guayaquil. Die diesjährige Einfuhr ist im 
Gesamt-Ertrag dem vorjährigen fast gleich gekommen. 


Arriba. Die Frage war eine regelmässige und 
gingen Preise bis zum Eintreffen der Sommer-Ernte 
nur ganz wenig zurück. Im März fanden die ersten 
Offerten von neuen Sommer-Arriba wenig Interessenten 


— 328 — 


zu 72 Mk., und da die Meinung vorherrschte, dass 
die Ernte reichlich ausfallen würde, so wurde in 
blanko Manches weggegeben zu 68 Mk. Aber bald 
wurde der Irrtum einer grossen Ernte offenbar, und 
nun wurden durch Konsum und Deckungen die Preise 
scharf getrieben, welche im August mit 75—76 Mk 
Kost und Fracht ihr Maximum erreichten. 

Die Notierungen Kost und Fracht für Sommer- 
Arriba hörten dann auf, und die bereinkommenden 
Konsignationen konnten dann langsam bis zum Ende 
des Jahres bis zu 79—80 Mk. ganz abgestossen 
werden. Für die Nachernte zeigt sich gewöhnlich 
kein so lebhaftes Interesse, da die Qualitäten zu ver- 
schieden fallen und daher ein Kost und Frachtgeschäft 
zu unsicher machen. Erst ganz zum Schluss des 
Jahres, als sich der Preis von Arriba dem von Machala 
sehr näherte konnte sich mehr Geschäft entwickeln. 

Der Rückgang der Preise bewegte sich von 67 sh 
bis 59 sh Kost und Fracht. 


Machala, Balao, Tenguel, Naranjal, Bahia 
de Caraquez. Man begann das Jahr mit Preisen 
von ca. 66 sh c. & f. und trotzdem die Zufuhr von 
diesen Qualitäten mässig blieb, fielen sie ganz all- 
mählich bis ca. 59—60 sh c. & f. im Mai. Auch 
hierin wurden Blanko-Verkäufe ausgeführt, die, weil 
die Ernte sich verspätete, nun schnell gedeckt werden 
mussten. Der Konsum versorgte sich auch reichlicher 
bei dem billigen Angebot und so stiegen die Preise 
in flottem Tempo bis auf 63 slı Kost und Fracht. 
Im Anfang Oktober stockte die Kauflust. Die ver- 
spätete Ernte lieferte kolossale Erträge und erst lang- 
sam, dann schneller fielen die Preise bis in den De- 
zember auf 56 sh Kost und Fracht. Hier machten 
sie Halt und bei abnehmenden Zufuhren und besserer 
Nachfrage machte sich eine festere Tendenz bemerkbar. 

In Loko fanden grosse Umsätze statt, da die 
vielen bedeutenden Konsignationen einzelner Guayaquil 
Häuser oftmals den hiesigen Platz aufsuchten, un 
zufriedenstellend zu verkaufen. Im Herbst fand leider 
der Zusammenbruch zweier grossen Guayaquilfirmen 
statt, doch wurde unser Cacaomarkt davon nicht sebr 
wesentlich beeinflusst. 

Die Loko-Werte von Arriba waren bis zum März 
recht stabil, dann gingen die von Superior Sommer- 
Arriba und Sekunda-Ware sehr auseinander. Die- 
jenigen von Sommer-Arriba stiegen langsam bis 80 Mk., 
dagegen war Sekunda-Ware in niedergehender Tendenz, 
wenn auch sehr langsam, so ging der Preis vun 
72 Mk. bis 64 Mk. zurück, um sich am Schlusse des 
Jahres wieder zu befestigen. Die Vorräte sind 
ausserordentlich gering. 


Machala etc. war nie reichlich angeboten, da- 
gegen fand in Bahia de Caraquez ein grösseres Ge- 
schäft zu wechselnden Preisen statt, die bis zum 
Dezember eine langsam fallende Tendenz zeigten. 
Auch in diesen Sorten ist der Vorrat gering. 

Der Vorrat aller Sorten beträgt 322000 Kilo. 


Jamaica. Eine gleich grosse Zufuhr wie im 
vorigen Jahre brachte uns durchschnittlich gute Qua- 
litäten und passten sie sich in den Monaten ihres 
Erscheinens den Wertschwankungen kuranten Thomes 
an. Vorrat unbedeutend. 

Maracaibo, Cauca und Columbia. Die Ein- 
fuhr war der vorjährigen ungefähr gleich und die 
feinen Sorten konnten sich im ersten Drittel des 
Jahres hohe Preise sichern. Von da gingen die Werte 
langsam aber stetig zurück und am Schlusse des 
Jahres ist der Vorrat nur ca. 30 000 Kilo. Die Preise 
schwankten zwischen 100—65 Mk. und muss man als 
Notierung 65—90 Mk. gelten lassen. 

Peru. Bei kleiner Zufuhr machte sich nur 
wenig Interesse für diese Sorte bemerkbar, denn die 
Qualität lässt oftmals zu wünschen übrig. Wenn 


Partieen an den Markt traten, mussten sie sich der 
jeweiligen Tendenz für Machala Guayaquil Cacao 
anpassen und blieben im Preise etwas unter deren 
Notirung. Vorrat: Nichts. 


Samaná, Pto. Plata etc. Die Ernte hatte ge- 
litten, und so erreichten die Zufuhren hier nicht die 
Höhe der vorjährigen. In den letzten Monaten war 
der Markt fast ganz von Ware entblösst, ein Beweis, 
wie gern der Konsum diese Qualität aufnimmt. 

Leider hatte man auch hier über zeitweilig un- 
genügende Qualitäten zu klagen, namentlich Regen- 
beschädigung führte zu manchen Beanstandungen. 
Es wäre zu wünschen, dass die Verlader gleich bei 
der Verschiffung auf Mängel aufmerksam machten, um 
so dem Lieferungsgeschäft einen breiteren Boden zu 

eben. 

s Die Frage war zu Anfang des Jahres eine gute, 
doch bald schlief dieselbe ein und Preise gingen all- 
mählich von 67 Mk. auf 57 Mk. im Mai zurück. Im 
Juni sprang plötzlich grosse Frage auf, und diese im 
Verein mit Eindeckungen für Vorverkäufe liessen 
Preise bis auf 6U Mk. heraufschnellen. Nach kurzem, 
aber sehr umfangreichem Geschäft erlahmte die Frage 
wieder und Preise gingen im Oktober bis auf 57 Mk. 
zurück, um sich bis zum Schlusse des Jahres auf 
gleicher Höhe zu halten. 

Vorrat aller Sorten 30 000 kg. 


Surinam. Bei kleiner Zufuhr war das Geschäft 
im allgemeinen ruhig. Die Qualitäten waren meistens 
recht gut und gingen langsam in den Konsum über. 
Die Preisschwankungen bewegten sich zwischen 
73—65 Mk. Vorrat 14000 kg. 


Trinidad. Die Einfuhr war ungefähr mit der 
vorjährigen gleich und waren im allgemeinen die 
Qualitäten nicht hervorragend. 

Der allgemeinen Tendenz folgend, neigten Preise 
abwärts, bis im Mai/Juni sich mehr Geschäft ent 
wickelte, das zu grösseren Umsätzen führte. Von da 
ab aber machte sich eine grosse Unlust für diex 
Sorte geltend, und selbst eine grosse Feuersbrunst in 
London, die ca. 10000 Sack vernichtete, vermochte 
kein Leben hervorzubringen. Langsam bröckelten 
Preise ab, und steht man am Schlusse auf 67—70 Mk. 
für kurant, 73—80 Mk. für fein, während das Jahr 
mit Mk. 73—76 kurant, 78—82 Mk. fein begann. 

Vorrat 155 000 kg. U 

Manche andere Sorte wurde auch noch an unserm : 
Platz eingeführt, und steht zu hoffen, dass z. B. der ` 
Südsee-Cacao bald in grösseren Mengen hereinkommt, 
da die Qualität sehr fein ist. 

Anlass zu eingehender Besprechung ist augen 
blicklich für die nicht speziell erwähnten Cacaos nicht 
vorhanden. 


u 


Vergleichende Tabelle des Konsums resp. der 

Anlieferung von Cacao in Kilogrammen in 
amburg in den Jahren: 

1901 


1900 
Ko. 


Vorrat ult.1900 1631500 
Zufuhr 1901 24791550 


26423050 
Konsum pr.1901 25365550 


Vorratult.1901 1057500 


1899 
Vorrat ult.1898 923000 
Zufuhr pr. 1899 28384800 
-29307800 
Konsum pr.1899 28262300 
Vorrat ult. 1899 ~ 1045500 


Ko. 
Vorrat ult. 1899 1045500 
Zufuhr pr. 1900 27152175 
-28197616 
Konsum pr. 1900 26566175 
Vorrat ult. 1900 1631500 


1898 
Vorrat ult. 1897 1081502 
Zufuhr 1897 18498750 
-195502 
Konsum pr.1898 18657250 
Vorrat ult. 1898 ` Sa) 


1897 
Vorrat ult. 1896 1591000 
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1896 
Vorrat ult.1895 1191000 


1835 
Vorrat ult.1894 1175500 


1894 
Vorrat ult. 1893 1487500 


Zufuhr 1897 19671680 Zufuhr 1896 16097130 Zufuhr 1895 14091560 Zufuhr 1894 11,205110 

21262680 17288130 -15267060 "12692610 
Konsumpr.1897 201811800 Konsum 1896 15697130 Konsum pr.1895 14076060 Konsum 1894 11517110 
Vorratult.1897 1081600 Vorratult.1896 1591000 Vorratult.1895 1191000 Vorratult.1894 1175500 


1893 
Vorrat ult.1892 1103500 


Zufuhr 1893 10814500 
11418000 
Konsum pr. 1893 9930500 
Vorrat ult. 1893 _ 1487500 
Vergleichende Tabelle über die Einfuhr von Cacao in Säcken in Hamburg in den Jahren: 
Herkunft: 1901 | 1900 | 1899 | 1898 1897 1896 | 1895 1894 1893 1892 
S Säcke | Säcke | Sücke | Säcke | Sücke | Säcke | Säcke | Säcke | Säcke | Säcke 
E 
Afrikaner (Accra, j 
Kamerun, Lagos, f $ 
St. Thomé, Victoria.. || 85342 | 70522| 70820! 42669| 40175] 36101; 36515| 27460| 27714 | 30166 
Bahia AN ENE N TEE || 48061| 64102| 45070| 35103; 55077| 35461 | 28236| 13778| 14274| 7787 
Caracas und Carúpano. ... / 12952 | 25085 | 17514| 11400| 9934| 9087| 9620| 6545| 6958| 7885 
Ceylon und Java ........ 8117| 12169| 13974| 7529| 4280| 3112 1600 1480| 1664 1254 
KT EE 1201 1436 820| — = > — ES kg _ 
Domingo (Cap Hayti 
und Jeremie) 4027| 11458| 12004| 104841 6141 6233| 8026| 6057| 6902 7316 
óó 2375| 3754| 4005| 3833 8878 | 2205| 2160| 2016| 1913| 1821 
108050 | 100952 | 143105 | 86493 106900 | 104782 | 91170| 79805| 64392| 61556 
2500| 23001 2750| 1455 1505 270 180 238 305 181 
1573 1645 1260| 1115 560| 1260| 1141 410 530 602 
—_ SC 375 150] — 287 250| — _ _ 
7135| 1150| 1931 885 148| — _ 677 596 _ 
43469 | 52566 | 51447 | 37891) 41512| 24058 | 16968 | 17966 | 18103 | 13458 
3843| 5203| 4994| 2801 309 | 2698| 2610 1926| 1779 1343 
8309 | 9687| 8395| 4842| 8520| 4405| 4832| 2815| 2240| 3700 
330554 362029 | 378464 246640 282024 | 229959 203308 | 161173 | 147370 | 137069 
nn nn nn ne, 


Die Vorräte, stets am letzten Dezembertage aufgenommen, betrugen am 31. Dezember 


1901 15 907 Sack 1896 19 812 Sack 
1900 227165 > 1895 15728 >» 
1899 13090 > 1894 14405 >» 
1898 12021 >» 1893 17400 > 
1897 14322 > 1892 13587 > 
Vergleichende Tabelle der Ernten von Cacao in: 
1901 1900 1899 1898 1897 1896 1895 
| Säcke | Säcke | Säcke Säcke Säcke | Säcke Säcke 
Bahia (Säcke von 60 Kilo) . . 203000 : 217000 130000 | 120000 | 140000 _ _ 
Guayaquil (Säcke von 80 Kilo). . || 276000 | 203000 | 280450 | 240925 186875 195500 | 207000 
St. Thomé (Säcke von 50—60 le) 
inkl. Principe n 272830 | 220274 | 210916 154531 138897 119886 88832 


.Stärkesirup und Stärkezucker. 

Das inländische Geschäft war befriedigend, dagegen 
blieb der Export auch in diesem Jahre bis auf Kleinig- 
keiten unmöglich. Seit Oktober, um welche Zeit 
Dentachland die Preise wesentlich ermässigte, liefen 
vielfache Anfragen von England und anderen konsum- 
fähigen Ländern ein. Wenn der amerikanische Mais- 
syrup momentan auch noch etwas billiger als Kartoffel- 
syrup nach England geliefert wird, so ist der Preis- 
unterschied doch nur minimal. Die deutschen Fabriken 
sollten daher alles aufbieten, um das grosse aus- 
ländische Absatzgebiet wieder zu gewinnen. Nur 
selten dürfte eine Kampagne solche Möglichkeit 


bieten, wie die jetzige. Dabei ist allerdings zu be- 
rücksichtigen, dass der amerikanische Glucose-Ring 
seine Auslandspreise nicht nach der Maisernte fixiert, 
sondern mehr nach dem jeweiligen Ueberschuss im 
eigenen Lande. 

Die Preise setzten im Januar 1901 für prima 
weissen 42° Kapillair-Sirap mit 21 Mk. franko Ham- 
burg ein, und blieben bei ruhigem, regelmässigem 
Geschäft bis zum Sommer ohne wesentliche Verände- 
rung. Im August/September wurden durch ungünstige 
Ernteschätzungen die Preise etwas erhöht, um dann 
später im Oktober zuerst auf 19 Mk., später auf 
18 Mk. franko Hamburg ermässigt zu werden. Auf 


dieser niedrigen Basis entwickelte sich ein flottes 
Inlandsgeschäft. Grosse Verkäufe und weniger An- 
gebot von feuchter Stürke veranlassten im Dezember 
einige Fabriken, die Preise um 0,50—0,75 Mk. zu 
erhöhen, doch dürfte der Kousum einstweilen keine 
Veranlassung haben, diesen Aufschlag zu bewilligen. 

44° Bonbonsirup notiert 1,50 Mk. höher. Ueber 
Stärkezucker ist nichts zu berichten, denn solange 
der frühere grosse Export nach England fehlt, ist der 
Artikel ohne wesentliche Bedeutung. 

Nach der Statistik des Deutschen Reiches wurden 
hergestellt im Betriebsjahr: 


Vom 1. August Stärkesirup Stärkezucker 
bis 31. Juli Doppelzentner Doppelzentner 
1891/92 116527 35530 

281291 86946 
263261 19160 
247469 68664 
316675 95414 
348754 63137 
354127 75266 
1898/99 369622 81961 
1899,00 359019 86813 
1900/01 390076 85959 


Die Ausfuhr aus dem Deutschen Reiche betrug: 
Vom 1. Jan. bis 31. Okt. Doppelzentner Doppelz&htner 


1892 4951 1931 
1893 17137 17033 
1894 31268 18433 
1895 2 3 13049 
1896 14892 
1897 7631 
1898 10219 7359 
1899 10973 10142 
1900 10779 7706 
1901 10594 8491 
Vom 1. Jan. bis 31. Dez. Doppelzentner Doppelzentner 
1891 3489 25842 
1892 8741 
1893 20768 
1894 22411 
1895 17156 
1896. 17159 
1897 10188 
1898 13301 10612 
1899 13023 12645 
1900 14064 9534 


Im November 1901 wurden ausgeführt aus dem 
Deutschen Reiche: Doppelzentner Doppelzentner 
Kartoffelmehl und -stärke 28422 gegen 15649 in 1900 


Destrin . . . 9858 > 9235 » 1900 

Stärkesirup . : . » . 11388 > 1452 » 1900 

Stärkezucker . BIR >» 800 > 1900 
Honig. 


Das Jahr 1900 schloss mit einem bedeutenden 
Lagerbestand, wozu dann im laufenden Jahre ganz 
ausserordentlich grosse Zufuhren hinzutraten. Die 
Folge war ein sehr scharfer Preis-Rückgang für alle 
Sorten und das Geschäft war im allgemeinen schwierig 
und unbefriedigend. 

Erschwerend wirkte ausserdem die skrupellose 
Konkurrenz des Kunstlionigs, welches Fabrikat durch 


das gegenseitige Unterbieten der Fabriken stark im‘ 


Preise herabgesetzt wurde, was natürlich nur auf 
Kosten der Qualität geschehen konnte. Es zeigen 
sich daher denn auch Anzeichen, dass die Konsumenten 
zur Einsicht gelangen, dass dieses Kunstprodukt, 
welches neuerdings zum Teil mit Glukose versetzt 
wird, doch nicht als vollwertiger Ersatz des Natur- 
Honigs angesehen werden kann. Wir wollen im In- 
teresse eines legalen Honig-Geschäftes hoffen, dass 
diese Ueberzeugung mehr und mehr om sich greifen möge. 

Die Aussichten für das kommende Jahr sind leider 
keine günstigen, denn wir behalten einen Vorrat be- 
sonders von Chile-Honig, dessen Höhe diejenige des 
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vorjährigen an sich schon bedeutenden Bestandes 
noch weit übersteigt. 


Der Import seewärts betrug: 1901 gegen 10 


von 1567 Tierces 1 ca. Kilo ca. Kilo 
Kuba `... - | 488 Barrels E 997500 43600) 
184 Kisten 
Mexiko . . 585 Fässer — 146250 HEI 
f 1361 Fässer \__ e = 
Domingo. . . 58 Kisten [7 313250 24500 
Jamaica . . 421 Fässer — 63100 ` 4m 
au 29620 Fässer | . S 
Chili und Peru IZ Kisten |>2170000 1920) 
Californien und j 1563 Kisten | ` os mm 
Nord-Amerika 18 Fässer | 85000 21m 
Brasilien. . 80 Kisten = 4000 500 
Portugal . — = _ 15000 
62 Fässer |_ Sr 
Levante . . . | 180 Kisten Es 37000 S 
Total ca. 3816100 28179% 


gegen » 2178600 kg in 139% 
> » 2140500 > » 1: 
> » 1760000 > » 1%% 
» 1855750 » » 18:5 
Der Vorrat ultimo Dezember betrug: 


1901 1900 
= ca. Kilo = ca. Kil: 
Kuba 400 Tierces 190000 159 Tierces 8000 
Domingo . 80 Fässer 16500 62 Fässer 150 
Mexiko. . 104Füsser 25000 80 Fässer 200" 

Chile und J11650 Fässer |; 2950 Fässer |105 

Peru. J 240 Kisten f 584000 ` 40 Kisten oe 
Californien 725 Kisten 37000 70 Kisten 3500 
Jamaica 360 Fässer 54000 190 Fässer 28000 
Portugal . E _ 17 Fässer 260 
Australien 50Kisten 2500 10 Kisten 50 
Total ca. 909000 Kilo ca. 344600 

gegen `: 129000 > in 1899 

> » 285300 >» » 1898 

> » 240550 » > 1897 

> » 184150 > » 1896 

Mandeln. 


Auch dieser Artikel hat im vergangenen Jahre 
den Händlern wenig Nutzen gebracht. Die abnorme 
Konjunktur des Vorjahres übte weiter ihren unheil- 
vollen Einfluss aus und, obwohl die Inhaber von Ware 
jedenfalls die Werte derselben bei Jahresbeginn stark 
abgeschrieben hatten, brachte das Jahr doch weitere 
empfindliche Verluste. Der Konsum legte nur im 
üussersten Bedarfsfalle für kurante Qualitäten die 
jeweiligen Forderungen an, unkurante Qualitäten, wie 
z. B. persische Mandeln, waren zeitweilig ganz un 
verkäuflich und konnten nur mit sehr grossen Preis- 
opfern realisiert werden. Auch die Mogador-Mandeln 
verloren rapide an Wert, nachdem sich herausgestellt 
hatte, dass die Höhe der Ausfuhr dieser Provenienz 
im Jahre 1900 die bisher nie dagewesene Ziffer von 
2988 tons mit einem Werte von ca. 4800000 Mk. 
aufwies. — Bisher war man über den jährlichen Um- 
fang der marokkanischen Ernte sehr im Unklaren. 
heute sind wir zu unserer Freude in der Lage, nach- 
stehend eine Statistik der Ausfuhr dieses Artikels in 
den letzten zehn Jabren geben zu können. 

Es wurden über den Hafen Mogador ausgeführt: 


1891 396 tons, Wert ca. 531500 Mk. 
1892 909 > » >» 909000 > 
1893 853 > » » 683500 > 
1894 856 > > >» 549650 » 
1895 1045 > » > 717500 > 
1896 886 >» » > 708800 > 
1897 1047 > » >» 837600 > 
1898 1925 > >» >» 2309300 > 
1899 1599 > » >» 1918800 > 
1900 2988 >» » >» 4780800 > 
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Obgleich diese Provenienz sich speziell für Fabri- 
kationszwecke eignet, wäre das obengenannte Quantum 
wohl nie vom Verbrauch übernommen worden, wenn 
nicht infolge der kolossal hohen Preise der Konsum 
sich stets dem billigsten Material zuwendet. Dieser 
Umstand hat sich jedoch im Laufe des verflossenen 
Jahres wieder in das Gegenteil verwandelt, nachdem 
die Werte sich auf die Hälfte resp. den dritten Teil 
gegen das Vorjahr ermässigt haben, wodurch die ku- 
Tanten Qualitäten, wie Sicil- und Bari-Mandeln, 
wieder an Interesse gewannen. 

Auch diese Provenienzen verfolgten von Anbeginn 
des Jahres eine successiv weichende Tendenz, selbst 
zeitweilige Knappheit der Lokobestände oder vorüber- 
gehendes Aufflackern der Abladungspreise vermochten 
den stetigen Rückgang nicht aufzuhalten, doch wurden 
glücklicherweise deren Werte nicht so rapide beein- 
fusst, wie die der unkuranten Qualitäten. Die Preise 
für Sicil- und Bari-Mandeln fielen von ca. 114 Mk. bis 
Anfang September allmählich auf 66 Mk. pro 50 Kilo. 

Die Lieferungsofferten für neue Ernte eröffneten 
mit ca. 80 Mk. pro 50 Kilo c. & f. Hamburg; der 
mangelnde Absatz sowie die günstigen Aussichten 
für die neue Ernte bewirkten bald eine Reduktion 
der Preise. Wie schon erwähnt, waren die Käufer 
äusserst reserviert, da sie alles Vertrauen zu dem 
Artikel verloren hatten. Spanische und Provence- 
Mandeln blieben bei dem billigen Preisstande der 
italienischen Mandeln ganz vernachlässigt; ebenso 
wurden nur sehr geringe Quantitäten von Majorca- 
Mandeln zugeführt. 

Die Qualität war im grossen und ganzen nicht 
"esonders schön, auch machte sich gegen Jahresschluss 
ein Mangel an gewählter Frucht bemerkbar. 

Einfuhr 1901: Lager ult. 1901 


italienische ca. 3240500 Kilo ca. 152100 Kilo 
marokkanische > 863600 > » 137500 > 
französische >» 407800 > 
spanische . . . > 155900 > ? |80800 2 
persische u. s. w. > 28000 > >» — > 
portugiesische » 16900 > > 18400 > 
total 1901 ca. 4712700 Kilo ca. 388800 Kilo 
gegen 1900 >» 4645000 >» » 274000 > 
1899 a 4200000 > » 192500 > 
1898 >» 4611000 > » 223500 > 
Zucker. 


Das ungünstige Prognostikon, welches am Schlusse 
unseres letzten Jahresberichtes dem Geschäftsjahre 1901 
gestellt wurde, ist leider in Erfüllung gegangen. 
Während des ersten halben Jahres haben allerdings 
verschiedene günstige Momente dem Markte zeitweise 
noch ein recht festes Aussehen zu geben vermocht, 
nachdem aber wurden selbst die pessimistischen An- 
schauungen noch bei weitem übertroffen, indem Preise 
einen ungeahnten, bisher im Zuckerhandel noch nie 
gesehenen Tiefstand erreichten. Günstig auf den 
Markt wirkten zunächst Käufe seitens Amerikas. Das 
einmütige Zurückhalten seitens Kubas mit Offerten 
zwang einesteils die Amerikaner, dem europäischen 
Rübenzucker wieder Beachtung zu schenken, andern- 
teils aber glaubte Amerika durch Käufe in Europa 
die Kubaner zur Nachgiebigkeit zwingen zu können. 
Kuba hielt aber unbeirrt an seiner Politik des Ab- 
wartens fest, da man daselbst der Ansicht war, dass 
in absehbarer Zeit — man nannte den 1. Oktober 1901 — 
die amerikanische Regierung den Eingangszoll auf 
kubanischen Zucker (der jetzt 40 Prozent ad valorem 
beträgt) aufheben und somit nach dieser Zeit der 
Zucker eine um den Zoll bessere Bewertung finden 
würde. Jedenfalls kam die ablebnende Haltung Kubas 
dem hiesigen Markte sehr zu statten, was ja auch 
in den Preisen und den starken Verschiffungen nach 
Amerika — die noch an anderer Stelle gebracht 
wird — zum Ausdruck gelangte 


Als ferneres günstiges Moment wirkte der ge- 
plante Eingangszoll für Zucker in England. Ist jeder 
Zoll an und für sich nichts weniger als ein Hausse- 
moment, so wirkte aber der Umstand, dass jeder be- 
strebt war, aus dem Zoll soviel Nutzen als möglich 
zu ziehen, was nur dadurch erreicht werden konnte, 
dass man vor Inkrafttreten des Zolles prompte Zucker 
nach England konsignierte bezw. einführte, doch 
ausserordentlich belebend auf den Markt ein. Bei der 
Menge von Angebot vermochten allerdings Preise 
kaum einen nennenswerten Vorsprung zu gewinnen, 
immerhin aber war das Ereignis doch eine Zeit lang 
für den hiesigen Markt von Vorteil. Nachdem die 
Riesenverschiffungen nach England erledigt waren, 
trat der Osten Asiens, hauptsächlich Japan — eben- 
falls aus Zollursachen — als Käufer für Granulated 
auf, und nahm, wie die weiter untenfolgenden Ver- 
schiffungszahlen zeigen, grosse Mengen auf. 

Obgleich der Zoll in England am 18. April that- 
sächlich eingeführt worden war, blieb England doch 
als Käufer im Markte und die anhaltend guten Ver- 
schiffungen berechtigten zu dem Schlusse, dass die 
Versorgung daselbst eine ungenügende gewesen sein 
müsse; wahrscheinlich ist der Glaube an eine that- 
sächliche Einführung des Zolles kein allgemeiner 
gewesen. 

Auch die Spekulation, welehe die Lage des Ar- 
tikels als eine gute betrachtete und den Preisstand — 
der ca. 2 Mk. unter dem vorjährigen sich bewegte — 
einer weiteren Besserung für fähig hielt, griff kräftig 
ein, sodass der Verkehr zeitweise ein ausserordentlich 
starker und die Stimmung eine recht zuversichtliche war. 

Aber alle diese Momente vermochten auf die. 
Dauer doch nicht Stand zu halten. Bereits Anfang 
Juli trat eine erhebliche Reaktion ein, die zwar durch 
erneutes Eingreifen der Spekulation für kurze Zeit 
noch ` einmal überwunden wurde, indem Preise, die 
am 9. Januar für den laufenden Monat mit 9,15 Mk. 
einsetzten und bis dahin zwischen 8,87'/a Mk. und 
9,70 Mk. schwankten, noch einmal einen Vorsprung 
von 65 Pfg. gewinnen konnten. Nach dem 25. Juli 
trat indessen eine entschiedene Wendung in der 
Marktstimmung ein, indem man der sich anhaltend 
ungünstiger gestaltenden Weltstatistik sowie den 
ausserordentlich günstigen Rübenstandsberichten, die 
auch trotz der langen Trockenperiode anhielten und 
zu einer sehr guten Ernte berechtigten, vermehrte 
Aufmerksamkeit schenkte. Die Tiefspekulation brachte 
ihre Ansicht in sehr entschiedener Weise zum Aus- 
druck, und da jede Nachfrage seitens Amerikas oder 
anderer Länder aufgehört hatte, sowie Haussiers sich 
bemühten, ihre Engagements zu lösen, trat fast er- 
drückendes Angebot auf. Das Schicksal des Marktes 
war besiegelt und von keiner Seite wurden Anstalten 
gemacht, dem Preisrückgange Einhalt zu thun, zumal 
allgemein angenommen wurde, dass auch die Kolonien 
eine weit grössere Ernte machen würden. 

Der gesamte Export über Hamburg betrug: 

im Jahre 1901 = 10172317 Sack gegen 
> » 1900 = 9395400 > 

Mit banger Sorge wird man für die Zukunft des 
Artikels erfüllt, umsomehr als auch die Brüsseler 
Konferenz wiederum kein günstiges Resultat zu zeitigen 
scheint, da Frankreich der Bedingung der übrigen 
Staaten, die gesamten Prämien — sowohl die offenen 
wie die versteckten — fallen zu lassen, starken Wider- 
stand entgegensetzt. Nichtsdestoweniger giebt es 
aber, wie bereits vorher gesagt, ein Mittel, der Zukunft 
etwas Hoffnung und Vertrauen zu verleihen, wenn 
Produzenten dem Gebote der Notwendigkeit Gehör 
schenken und den Rübenbau um ein Beträchtliches 
(20—25 Prozent) einschränken. Nur hierin liegt eine 
Gewähr für Besserung und die gegenwärtigen ruinösen 
Preise sollten den Beteiligten doch wohl die Augen 
öffnen! 
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Zuletzt sei noch, auf Grund der letzten Emte- 
Schätzungen, der. mutmaassliche Stock am 1. Sep- 
tember 1902 betrachtet, derselbe dürfte betragen: 

gegen Tons 
im Vorjahre 
Tons Tons 
Bestände am 1. September 1901 . 975000 606000 
+ Rübenzucker-Erzeugung nach Licht 6710000 6069000 
+ Rohrzucker-Erzeugung . . . . 3550000 3050000 
11235000 9725000 
, 9100000 8750000 


— Verbrauch . . 2.2.0. 100 
Bestände am 1. September 1902 . 2135000 975000 


Betrug der Ueberfluss über dem normalen Be- 
stande am Schlusse der vorigen Kampagne bereits 
` 369000 Tons, so wird derselbe zu Beginn der nächsten 
Kampagne die Höhe von 1530000 Tons erreichen und 
dabei wird angenommen, dass der Weltkonsum wiederum 
die bisherige Zunahme von etwa drei Prozent erfährt. 
Einen freudigen Ausblick gewähren diese Zahlen 
sicherlich nicht und Gegenmaassregeln sind daher un- 
bedingt erforderlich. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 17. Mai 1902. 
Unterm 17. Mai berichtet man uns aus London, 
dass in der heute stattgefundenen Auktion das kleine 
Angebot von 3850 Blin. zum Verkaufe stand, bestehend 
aus 2746 Bin, Kolonienware und 1104 Blin. anderen 
Sorten. Die Nachfrage war gut und 2355 Blin. 
` wurden zu höheren Preisen verkauft. Trinidad räumte 
sich fast vollständig zu 1 Mk. höheren Werten. Gre- 
nada stand zu Verkäufers Gunsten. Fremde Sorten 
waren fest. Ceylon zeigte 1—2 Mk. höhere Preise. 
Es wurden verkauft: 
1186 Blin. Trinidad (Angebot 1307 Blln.) zu 57—67 Mk. 


200 > Grenada >» 55—61 > 
3 > Jamaica » 57 > 
3 > St. Lucia > 54 > 

131 > Guayaquil (Angeb. 513 Blin.) > 53—72 > 

733 > Ceylon ( > 1232 > )» 46-57 > 
75 > Kuba » 57 > 
23 » Brasilien > 55 D 

186 » Venezuela 

207 > Puerto Cabello } wurden zurückgezogen. 

100 > Afrika 


Die nächste Auktion findet erst am 27. Mai statt. 

Im Privatmarkte herrschte eine feste Stimmung; 
mittelmässige Geschäfte wurden abgeschlossen und 
zwar 400 Pin. Trinidad zu 61—68 Mk. 

300 > Ceylon >» 58-62 > 

Die Ablieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 700 Blin., 
die Landungen waren ca. 600 Bn, weniger als im 
vorigen Jahre und der Lagerbestand, der sich in 
dieser Woche um 1700 Blln. verringerte, zeigt nun- 
mehr das entsprechend grössere Defizit von 17300 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik für die mit dem 
10. Mai endende Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack ` Sack 
Trinidad 1525 842 702 18791 
Grenada 187 76 527 9368 
And. West-Ind. 118 134 2 2765 
Ceylon u. Java 835 222 492 16378 
Guayaquil 237 1330 198 11992 
Brasil.;u. Bahia — 5 — 2213 
Afrika — 110 110 3868 
AndereAusländ. 19 3 86 5121 
Zusammen 3093 2722 2117 70496 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3690 2026 2119 87808 


Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte des Monats Mai waren ` 
49500 dz in 1902 


gegen 33500 » >» 1901 
» 35250 » » 1900 
» 49000 >» >» 1899 


und vom 1. Januar bis heute 

175500 dz in 1902 

gegen 210900 >» > 1901 

» 157700 >» » 1900 

» 239750 » > 1899 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 19 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 191 19% 
Kolonienware 
89807 67082 61167 50238 19599 13923 47302 47350 63033 
Auslandsware 
_33097_ 36914 87193 2840? 12681 19914 23194 40458 $1657 
138904 102996 98660 78635 32280 27137 70496 87808 MT 


London, den 24. Mai 1902. 
Man berichtet uns aus London, dass am Dienstag, 
den 27. ds., folgende Quantitäten Cacao in Auktion 
kommen: 
1898 Blln. Ceylon 


6l > Dominica 
346 > Trinidad 
6 » Grenada 
159 > Jamaica 
1386 > Afrika 
333 > Haiti 
80 > Guayaquil 
3 > Columbia 
1080 > andere Sorten. 


Auktionen fanden in dieser Woche nicht statt. 
Im Privatmarkt wurden nur kleinere Geschäfte zu 
vorhergehenden Preisen gemacht. 

Die Anlieferungen der letzten Woche waren in 
London klein und ergaben ein verhältnismässiges 
Weniger von ca. 2900 Din, die Abladungen waren 
ca. 2500 Blin. grösser als zu derselben Zeit im Vor- 
jahre, und der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um weitere 2700 Biln. verringerte, zeigt nunmehr das 
entsprechend grössere Defizit von 22700 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 17. Mai 
endenden Woche zeigt nunmehr folgendes Bild: 


Gelandet Englischer Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 424 356 480 18379 
Grenada — 354 455 8569 
And.West-Ind. 147 58 6 Sun 
Ceylon u. Java 739 1351 353 15413 
Guayaquil 80 177 377 11618 
Brasilienu.Bahia — _ 82 2131 
Afrika — E 50 3818 
AndereAusländ. 339 227 6 5164 
Zusammen 1729 2523 1872 67830 


gegen dieselbe 
Woche 1901 4634 1356 571 90615 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 20 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1908 1901 1902 1901 1902 1901 1900 


Kolonienware 


91117 69436 63286 - 51188 20893 14149 45199 48529 003S 
Auslandsware 

_83516_ 38194 SIRIT 28809 13259 13559 men 41986 $9388 
124633 107630 101183 79991 34152 27708 67830 20515 394l 


— 3213 — 


Grenada-Cacao. Der Total-Export seit dem 
L Oktober betrug: 53 275 Blin. in 1902 
gegen 41078 >» >» 1901 
» 43583 > > 1900 
» 45691 >» » 1899 
» 43168 > > 1898 
Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 


tober bis zum 7. Mai belief sich in den folgenden 


Jahren nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 61123 21536 41041 123700 
1899/1900 63070 16992 20562 100624 
1900/1901 31724 14839 28760 75323 
1901/1902 49465 32773 32053 114291 


London, den 31. Mai 1902. 

Aus London berichtet man uns, dass am Dienstag, 

den 3. Juni, folgende Quantitäten Cacao zum Verkaufe 
in Auktion kommen: 


328 Blin. Ceylon 
340 > Trinidad 
98 » Grenada 
1300 » andere Sorten, 


und ferner 70 tons Cadbury Cacaobutter 
73 > D Cacaoschalen. 
Nachdem seit dem 13. Mai keine Auktionen 
stattgefunden hatten, stand heute wieder das gute 
Angebot von 5895 Blin., bestehend aus 4637 Blin. 
(3106 Blin. Ceylony Kolonienware und 1258 Blin. 
anderen Sorten, zum Verkaufe. Im allgemeinen wurde 
gut gekauft; 3361 Blin. wurden zu festen bis zu 
2 Mk. höheren Preisen abgesetzt. Trinidad räumte 
sich zu 1—2 Mk. höheren Werten fast gänzlich. 
Andere West-Indische brachten ebenfalls feste Werte. 
Ceylon war unregelmässig. Es wurden verkauft: 
1090 Bin, Trinidad (Angeb. 1244 Blln.) zu 61—69 Mk. 


18 > Afrika ( > 136 > )» 57 > 

4 >» Columbia ( > 7»)»58 > 
387 >» Guayaquil( > Bll > lx 69 ’ 
1208 > Ceylon ( > 8106 > )» 43—74 > 
100 > Dominica » 53—59 > 
18 > St. Lucia » 57—68 > 
163 >» Jamaica » 50-57 > 
40 >» Samana » 55 > 
333 > Haiti > 43—45 > 

6 » Grenada 
116 » Venezuela } wurden zurückgezogen. 

8) >» Caracas 


. Im Privatmarkte herrschte eine feste Tendenz; 
ein allgemein gutes Geschäft wurde zu Auktionspreisen 
gemacht. 

Die Abladungen, besonders für Export, waren in 
London in dieser Woche gut; sie ergaben ein ver- 
hältnismässiges Mehr von über 3400 Dis, während 
die Landungen ungefähr 2700 Blin. unter dem 
Quantum zu derselben Zeit im Vorjahre standen. 
Der Lagerbestand, der sich in dieser Woche um 
3800 Blin. reduzierte, zeigt nunmehr das entsprechend 
grössere Defizit von 28 754 Din, 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 24. Mai 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 79 1207 999 16252 
Grenada 132 138 984 8169 
Andere West Tod, 97 36 41 2868 
Ceylon u. Java 604 595 856 14566 
Guayaquil 8 8 189 11243 
Brasil. u. Bahia — _ _ 2131 
Afrika _ 118 _ 3700 
And. fremde Sort. 99 148 18 5097 
Zusammen 1614 2331 3087 64026 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4278 1578 435 92780 


Die Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 21 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900 stellt sich folgendermaassen : 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Back Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1902 1801 1902 1901 1900 

Kolonienware 
93629 79412 65262 52191 23773 14447 41855 50198 59891 
Auslandsware 
33618 39496 38252 29978 19466 13696 gu 42582 28521 


196847 111908 108514 81069 37939 28148 64026 92780 88352 


Aus Paris berichtet man uns unterm 4. Mai 
folgendes: 

Im letzten April beliefen sich die Cacaoeinkünfte 
in Guayaquil auf: 


61 000 Zentner Arriba Zusammen 
4000 > Balao 65600 Zentner 
500 > Machala 


gegen 64250 Zentner im April 1901. 

Die Produktion der vier ersten Monate betrug also: 
in 1902 125500 Zentner 
» 1901 176750 > (Gesamternte 446 750 Ztr.) 
» 1900 122750 > ( > 364500 > ) 

Wie wir bereits in unserm letzten Berichte sagten, 
scheint die Produktion dieses Jahres der des Jahres 
1900 gleichkommen zu sollen. Seit 14 Tagen befinden 
wir uns inmitten der Ernte, und wie es fast immer 
beim Erscheinen von Cacaos schöner Qualität auf dem 
Markte ist, strömen die Einkaufsordres zusammen 
und veranlassen eine Steigerung der Preise. 

Die letzten Notierungen sind wie folgt: 

Arriba s/ 24,— bis #/ 25,— 
Balao > 22,50 >» » 23,50 l Kurs 192—198 Fres. 
Machala » 22, — > >» 23,— 

Die Hausse im Produktionslande ist besonders 
durch die Rückkäufe der ungedeckten Verkäufer ge- 
halten worden, und da gegenwärtig neué Spekulations- 
verkäufe gemacht werden, steht zu befürchten, dass 
der natürliche Gang des Artikels von neuem behindert 
wird, sobald ein gegebener Moment, durch die Not- 
wendigkeit, Deckung für diese Operationen auf eine 
mehr oder weniger schnelle Art zu suchen, sich bietet. 

Nach wie vor ist über Ruhe im Artikel auf den 
europäischen Märkten zu berichten. 


Port of Spain, den 24. April 1902. 

Aus Port of Spain wird uns unterm 24. April 
folgendes berichtet: 

Auch die letzten 14 Tage brachten eine der 
St. Jean-Ernte günstige Witterung. In der That be- 
stätigt es sich, dass in einer gewissen Anzahl Distrikten, 
und zwar nicht in den unwichtigsten, die Ausbeuten 
von sehr grosser Bedeutung sein werden, wogegen 
nun wieder aus anderen weniger begünstigten Ge- 
genden über zu erwartende schwächere Ernten berichtet 
wird. Wenn wir die Gesamtsituation ins Auge fassen, 
glauben wir behaupten zu können, dass die" Ernte 
ziemlich bedeutend werden wird. 

Trotz der uns aus London zugegangenen Be- 
richte über eine Baisse von 1 sh nach der letzten 
Auktion, sind unsere Notierungen noch immer unver- 
ändert und stehen gegenwärtig bedeutend über der 
Parität der europäischen. Unserer Meinung nach 
kann diese unnormale Festigkeit aber nicht mehr 
lange dauern, da sie nur eine künstliche ist, die durch 
die Käufe einiger weniger unbedeutender Häuser, 
die sich wahrscheinlich nicht eingedeckt hatten, ge- 
halten wird. Wir notieren also noch: ` 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 

4088 Sack nach Europa und 1238 Sack nach den 
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Vereinigten Staaten gegen 3730 Säck nach Europa 
und 978 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 88 126 Sack 

1901 4317 > 

1900 83530 > 

1899 91026 > 

1898 69839 > 

Diese Zahlen schliersen ein: 

1902 22880 Sack n. d. Verein. Staaten v. Nord Am. 
1901 14298 > > > 
190 16726 > > > 
1899 27725 > H > 
1898 18358 > > > 


Port of Spain (Trinidad), den 8. Mai 1902. 

Aus Port of Spain wird uns unterm 8. Mai be- 
richtet, dass die voraufgegangenen 14 Tage ziemlich 
trocken gewesen sind, aber die Pflanzer lassen hierüber 
keine Klage verlauten, da alles auf den baldigen 
Eintritt in die Regenzeit hindeutet. Die von den 
Plantagen hereinkommenden Berichte über die 
kommende Ernte lauten anhaltend günstig, sodass wir 
uns auf eine baldige Zunahme in den Einkünften 
vom Felde gefasst machen. Im übrigen ist der Markt 
fest, was seinen Grund in der besseren Nachfrage 
findet, die seit einigen Tagen auf den europäischen 
Märkten herrscht. Unsere Notierungen sind dennoch 
unverändert und wir notieren noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,— 
Guter roter (El Salvador) » 13,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trug 6983 Sack nach Europa und 1457 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 6153 Sack nach Europa 
und 1824 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 96 566 Sack 
1901 52294 > 
1900 94166 > 
1899 100329 > 
1898 773% > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1902 19815 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 


1901 29549 > > > 
1900 18226 > > > 
1899 16835 > > > 
1898 23389 > > > 


Cacaobutter. 
Bericht vom 4. Juni 1902. 

Gestern am 3. Juni haben die Auktionen 
in London sowohl als auch in Amsterdam 
keine höheren, sondern etwas niedrigere 
Preise gebracht. S 

Van Houtens Butter, die in der Mai- 
Auktion bis auf 67,70 c gestiegen war, ist 
zu einem Durchschnittspreise von 67,10 c 
verkauft worden. Das erste Gebot für 
Kaveling Nr. 1 war sogar nur 64°/4 cents, 
für 2 bis 3 dann 65'/, für 4 bis 5 dann 
65'/2; dann ging der Preis von Kaveling zu 
Kaveling !/4, Is, 1 cent höher, so dass die 
letzten Käufer 68 und 68'/4 cents bezahlen 


mussten. Der Durchschnittspreis steht auf 
67,10 cents pro je Kilo, gleich 226 Mk. 
pro 100 Kilo, erste Kosten, ab Amsterdam. 

Bei den Nebenmarken zeigte sich dasselbe 
Verhältnis, das wir schon seit einigen Monaten 
beobachten, dass nämlich die Nebenmarken 
zu einem unverbältnismässig billigeren Preise 
verkauft werden müssen, als Van Houtens 
Butter. Sonst war man gewöhnt, dass die 
Nebenmarken 3— 5 Mk. pro 100 Kilo niedriger 
verkauft wurden. Seit einigen Monaten aber 
werden dafür 15—20 Mk. weniger geboten, 
als für Van Houtens Butter. Auch in der 
gestrigen Auktion erzielte Dejongs Butter 
nur 62'/. cents gleich 210'/; Mk. pro 100 
Kilo, wurde also um 16 Mk. pro 100 Kilo 
niedriger verkauft. Helmbutter blieb unver- 
kauft. Von den 13000 Kilo Mignonbutter 
wurden nur 720 Kilo zu 62'/. cents pro 
1/2 Kilo verkauft; restliche 12000 Kilo 
wurden ebenfalls zurückgezogen. 

In London sind die Preise ebenfalls eine 
Kleinigkeit zurückgegangen. Sie standen 
im Januar auf 12'/s, Februar 12°/s, März 12'/, 
April 12'/, Mai 12'/s und sind gestern in 
der Juniauktion auf 12'/ıs pence pro engl. lò. 
zurückgegangen. Dieser Preis versteht sich 
stets — 2'/s Prozent Discount und frei jeder 
englischen Bahnstation, inkl.englischen Zolles 
Wollte holländische oder deutsche Butter 
Absatz in England suchen, so müsste sie 
10 bis 15 Mk. unter dem für holländische 
Nebenmarken gestern festgesetzten Preisen 
angeboten werden. — 

Die Spekulation scheint in diesem Jahr 
ein Haar sowohl in Cacaobohnen als iu 
Cacaobutter zu vermuten, sie lässt anscheinend 
beide Produkte ihren eigenen Weg ziehen. 
In diesem Falle würden wir dann, bei den 
niedrigen Bohnenpreisen, ein gleichmässig 
laufendes, in keinem Monat besonders for- 
ziertes Geschäft zu erwarten haben, das sich 
auf der heutigen Preisbasis abwickeln würde. 
Im vorigen Jahre war der Juni — weil die 
Junipreise von 77 auf 85 cents gestiegen 
waren und Jeder weitere Preissteigerung er- 
wartete — der grösste Kaufmonat des ganzen 
Jahres. Alle Welt deckte sich in ihm für den 
Rest des Jahres. Freude daran hatten die 
Käufer aber nur bis zum September, denn von 
Oktober an gingen die Preise bis Dezember 
rapide von Monat zu Monat zurück. In 
diesem Jahre sind die Käufer zu grösseren 
Abschlüssen noch nicht bereit; sie sehen, 
dass der Markt keine Aufregung zeigt und 
dass sie genug Ware bekommen können. — 


WE 


7 Allerlei. 


Der Herausgeber des »Gordian« ist vom 
9. bis 31. Mai nicht in Hamburg, sondern 
auf Reisen gewesen. Es sind deshalb ver- 
schiedene Sachen noch nicht erledigt worden, 
die aber nun nach und nach an die Reihe 
kommen. In der nächsten Nummer soll einiges 
von der Reise — es ist über Dresden, München 
in die Schweiz nach Oberitalien gegangen — 
berichtet werden. Auch die Düsseldorfer Aus- 
stellung ist besucht. Ich wollte eine Dampf- 
maschine finden, die die Chocoladenreib- 
maschinen treibt ohne Kohlen zu verbrauchen. 
Aber eine solche war nicht in Düsseldorf. 
Trotzdem giebt es in Düsseldorf für aufmerk- 
same Fabrikanten vieles zu lernen und des- 
halb will ich in der nächsten Nummer zu 
einem Besuche anregen. 

In der Schweiz, wo ich die zweite Hälfte 

des Maimonats bei besserem Wetter verbracht 
habe, als wir es in Deutschland hatten, zeigte 
mir Herr Russ (Russ, Suchard & Co.) in 
Neuchatel den soeben erschienenen schweize- 
rischen statistischen Bericht, woraus hervor- 
geht, dass die Ausfuhr schweizerischer Choco- 
laden im Jahre 1901 14362417 Francs be- 
tragen habe. 
Im Jahre 1900 gingen für 10019132 Francs 
im Jahre 1899 gingen für 7908000 Francs 
über die Grenze. In drei Jahren hat die 
Schweizer Ausfuhr sich also verdoppelt, sie 
ist um 7 Millionen Francs gestiegen. 

Man muss sehen, wie frohen Mutes die 
Schweizer FabrikantenihreAnlagen verdoppeln, 
Gebäude um Gebäude neu errichten, um be- 
stätigt zu finden, wie allein richtig es ist, nur 
feinste Qualitäten zu guten Preisen 
zu erzeugen. 


Im »Beichsanzeiger« finden wir folgende 

Eintragung : 

Hamburg. Eintragungen in das Handels- 
register des Amtsgericht Hamburg. 1902. 
Mai 10. 

»Chätelaine« Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Der Gesellschaftsvertrag datiert 
vom 83. Mai 1902 mit Abänderung vom 
10. Mai 1902. 

Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. 
Gegenstand des Unternehmens ist der 

Vertrieb en gros und en detail von Cacao, 

Kaffee, Thee u. s. w., sowie von Konditorei- 

und Backwaren, für welch letztere dem Gesell- 

schafter Justus der Name Chätelaine gesetzlich 
geschützt ist. 
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Der en Detail-Vertrieb soll durch Finan- 
zierung von Cacao-, Kaffee. und Theestuben 
erfolgen. 

Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 
A 40 000. 

Die Gesellschaft wird durch einen oder 
mehrere Geschäftsführer vertreten. 

Oeffentliche Bekanntmachungen der Ge- 
sellschaft erfolgen durch den »Hamburgischen 
Correspondenten «. 

Zum alleinigen Geschäftsführer ist: 
Hermann August Justus, Kaufmann, hierselbst, 
bestellt worden: -— j 

Hier scheint ja etwas entstehen zu wollen, 
was im »Gordian«, zuletzt in No. 162, auf 
Seite 3024 in dem Aufsatze »Der Typus 
Aschinger« öfter angeregt worden ist. Hoffent- 
lich nimmt sich die Gesellschaft die Londoner 
Läden zum Vorbild und hoffentlich wendet 
sie sich beim Einkauf nur an solche Liefe- 
ranten, die das beste vom besten backen, 
mahlen, liefern. 

Die Roh-Cacaofırma Justus & Co. steht in 
keinerlei geschäftlicher Verbindung mit obiger 
Gesellschaft. 


Der Verband deutscher Chocolade- 
fabrikanten hat vor einigen Tagen ein Rund- 
schreiben versandt, in dem ein Urteil gegen 
die Darmstädter Firma W. & F. bekannt ge- 
geben wird. Da darin auch zweimal der Name 
»Gordian« in fettem Druck — der fette 
Druck ist von der Verbandsleitung beim 
Drucker extra - bestellt worden — erscheint, 
so werden wir uns mit dieser Angelegenheit 
noch näher zu befassen haben, Die verklagte 
und vorläufig verurteilte Firma hat eine 
Surrogat-Chocolade angefertigt aus 

10,5 Kilo Cacaomasse 


7 » Cacaoschalen ‘und Abfälle 
56 » Zucker 

14 >» Mehl 

4,2 » Oel oder Kokosbutter 

8,3 > Cacaobutter 


und hat die nach diesem schauderhaften Rezept 
fabrizierte braune Masse dann in Etiketten 
verpackt, die die Deklaration trugen: »Feine 
Vanille-Riegel-Chocolade« (mit Zusatz). Sie 
hat sich zu ihrer Verteidigung, während des 
Verfahrens, wiederholt auf den »Gordian« be- 
rufen, in dem zu lesen gewesen wäre, dass 
eine derartige Handlungsweise statthaft sei. 
Dass der »Gordian« niemals irgendwo den 
Fabrikanten ins Ohr geflüstert oder frei öffent 
lich mit Druckerschwärze verkündet hat, ein 
Gemisch, das in 100 Kilo nur 10,5 Kilo 
Cacaomasse hat, dürfe als »Feine Vanille- 
Chocolade« (mit Zusatz) fabriziert verkauft 
werden, steht fest. Die Darmstädter Firma 
musste ob solchen Verhaltens verurteilt werden; 
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ein solches Fabrikat .ist keine »Feine Vanille- 
Chocolade« (mit Zusatz) sondern ist ein »ordi- 
närer Zusatz: (mit Chocolade). Wer »Choco- 
lade« (mit Zusatz) macht, sie so dekla- 
riert, so verkauft, der muss nachweisen, dass 
in einem solchen Fabrikat die Hauptmenge 
aus Chocolade besteht und die kleinere 
Menge aus Zusätzen, aus Surrogatstoffen. In 
der Darmstädter Masse aber stecken in je 
100 Kilo von den Grundstoffen reiner Choco- 
lade nur 25 Kilo, denn mehr als 25 Kilo kann 
man aus 10,5 Kilo Cacaomasse und 15 Kilo 
Zucker nicht machen. Das Produkt, das von 
der Darmstädter Firma als »Feine Vanille- 
Chocolade« (mit Zusatz) verkauft worden ist, 
besteht also aus 25 fia Chocolade und 75 % 
Zusatz, ist also nicht das, als welches es be- 
zeichnet worden ist. Daher die Verurteilung. 
— Eine Berufung auf den »Gordian« ist 
durchaus unangebracht, wie wir in der nächsten 
Nummer nachweisen werden. g 


i 
Cacao - Unternehmen in Samoa. Ein gut 
empfohlener tüchtiger Pflanzer auf Samoa, welcher 
langjährige Erfahrung in anderen Kolonien hat, beab- 
sichtigt sich selbständig zu machen und sucht zwei 
stille Teilhaber mit je 5000 Mk. zur Anlage einer 
Cacaopflanzung. Land in vortrefflicher Lage ist ge- 
sichert. Anfragen sind an den Verlag der Kolonialen 
Zeitschrift, Wilhelmstr. 122 a I, zu richten. 


Cacaokultur in Samoa. Da alle Fachmänner 
die Cacaokultur als die Quelle des künftigen Wohl- 
standes unserer jüngsten Kolonie ansehen — es haben 
sich bereits Gesellschaften zur intensiven Inangriff- 
nahme der Cacaokultur gebildet —, so dürften die 
nachstehenden Mitteilungen aus Apia, 15. April, 
interessieren. Der Anbau beginnt damit, dass zunächst 
ein kleiner Platz von Bäumen und Sträuchern ge- 
säubert und aus Holz und Blättern eine kleine Hütte 
aufgeführt wird. Ist kein Wasser in unmittelbarer 
Nähe, so vergisst man auch nicht, gespaltene Bambus- 
stäbe als Dachrinne anzubringen; unter den Ausfluss 
stellt man ein Fass, einen Eimer oder irgend eines 
der Blechgefüsse — allgemein »tin« genannt —, 
welche dem Tropenbewohner als Emballage für Schiffs- 
zwieback, Petroleum und nahezu alle Gebrauchs- 
gegenstände nur zu bekannt sind. Ebensolche Hütten 
werden für die Arbeiter und als Kochhaus errichtet, 
Monatelang besteht die ganze Arbeit nur in Busch- 
klären. Das meist saftstrotzende Holz widersteht der 
Axt nicht lange, auch an der Vernichtung grosser 
und schwerer Bäume haben Schmarotzer- und Schling- 
pflanzen gut vorgearbeitet; ganz besondere Mühe 
verursacht aber das Fällen der Eisenholzbäume. In- 
dessen begnügen sich verschiedene Pflanzer damit, 
die Rinde solcher Bäume rings herum einzukerben. 
In der nassen Zeit kann das Pflanzen beginnen. Ob 
man die Bohnen besser an Ort: und Stelle auslegt, 
oder aber in der Pflanzschule in Kokosblattkörbehen 
oder in Bambusröhren ausschlagen lässt und mit 
diesen auspflanzt, das sind noch viel erörterte Fragen. 
Möglichst frühzeitig werden auch Bananen, Taro, 
Jam, süsse Kartoffeln, auch europäische Gemüse an 
geeigneten Stellen angebaut. Mit der Zeit hat 
der Pflanzer dann auch die passendste Stelle für 
eine bessere Wohnung ausfindig gemacht, aber 
viel Anstrengung kostet es noch, ehe dieselbe 
fertig dasteht. Mir sind verschiedene Häuser be- 
kannt, zu denen jeder Pfosten und jede Planke auf 


der Achsel in den Wald hinanf getragen worden ist. 
Vier bis fünf Jahre lang lässt die erste Cacaoernte 
auf sich warten. Bis dahin hat der Pflanzer viele 
Auslagen, viel Arbeit und Entbehrung, sehr viel 
Aerger mit den Arbeitern und den diebischen 
Samoanern, die häufig durch neue Pflanzungen ihre 
längst vergessene Pfade wieder auffrischen; aber trotz 
alledem hält der Pflanzer mutig aus, in der Hoffnung, 
dass die rotgoldenen Cacaofrüchte auch ihm sein 
Stückchen redlich verdienten Goldes eintragen werden. 


Rheinische Nährmittelwerke, Köln a. Rh. 
Auf der Tages-Ordnung der ausserordentlichen General- 
Versammlung vom 14. Juni steht Liquidation der 
Gesellschaft und Ernennung von Liquidatoren. 


Eine fette Anzeige in den »Dresdner Nach- 
richten« lautet: Garantiert reiner Nähr-Cacao Pfund 
100 Pfg. beim Chocoladen-Hering. Einer sage es dem 
andern, diese Ware kostet heute im Engros viel mehr. 
Ich verkaufe daher auf einmal höchstens 1 Pfund zu 
diesem billigen Ausnahmepreise, um von nreiner nach 
vielen Tausenden zählenden Kundschaft jedem etwas 
zu sichern. 


Mainbernheim. Die Lebkuchen und Bonbon 
Fabrik der Gebrüder Schmidt wird hier auf mehreren 
Grundstücken einen Neubau errichten lassen. 


Aus Schlesien schreibt man: Die Aussichten 
auf eine ergiebige Honigernte sind sehr trübe, 
da viele Völker infolge der nasskalten Witterung zu 
Grunde gehen; auch fehlt den Bienen, da die dies 
jährige Obstblüte um drei Wochen zurückgeblieben 
ist, die nötige Nahrung. 


A. L. Mohr, Aktiengesellschaft, Hamburg. 
Der Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1901 
lautet wie folgt: 

»Margarine. Das Berichtsjahr 1901 ist für 
die Margarinefabrikation nicht günstig verlaufen, da 
wir fortwährend mit steigenden Preisen für alle Rob- 
materialien zu rechnen hatten, und die äusserst 
scharfen Konkurrenzverhältnisse nicht gestatteten, mit 
den Preisen des fertigen Fabrikats entsprechend nach- 
zufolgen. Der Gewinn war sehr klein, da wir unsere 
Qualitäten nicht herabsetzen, sondern gleichbleibend 
gute Ware liefere wollten, wodurch wir nicht nur die 
Produktion auf der früheren Höhe erhalten konnten, 
sondern auch manchen neuen guten Kunden gewannen 
an Stelle der von uns in nicht geringer Zahl aufge 
gebenen Kunden, die sich als säumige Zahler erwiesen 
hatten. Der Verband deutscher Margarinefabriken, 
von dessen Thätigkeit man eine Besserung der Kon- 
kurrenzverhältnisse erhoffte, hatden Erwartungen nicht 
entsprochen und löste derselbe sich Ende 1901 auf. 

Cacao und Chocolade. Auch für diesen Zweig 
unserer Fabrikation war das Jahr 1901 kein günstiges. 
Der fortwährende Niedergang der Preise für Cacao 
butter beeinflusste das Erträgnis ganz bedeutend, da 
eine Aufbesserung der Preise für Cacaopulver wegen 
der herrschenden Ueberproduktion nicht herbeizuführen 
war; auch litt der Absatz infolge allgemeinen geschäft 
lichen Niedergangs. Wenn wir unsere Produktion in 
diesen Artikeln auch auf der vorjährigen Höhe halten 
konnten, so waren wir doch nicht im stande, unsere 
recht gross angelegte Cacao- und Chocoladefabrik voll 
auszunutzen. Wir bleiben bestrebt, unseren Absatz zu 
heben. 

Kaffee. Das Geschäft in geröstetem Kaffee war 
im Jahre 1901 ein normales; in den ersten drei 
Monaten lief der Preis für Rohkaffee ein wenig auf 
und fiel dann von April bis September kontinuierlich. 
Der Absatz hielt sich auf der Höhe des Vorjahres und 
war das Erträgnis ein befriedigendes. 
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Abschreibungen auf Debitoren mussten wir in be- 
deutender Höhe vornehmen. Die vielen Verluste er- 
klären sich dadurch, dass wir vorsichtigerweise den- 
jenigen unserer Abnehmer, die uns als finanziell schwach 
erschienen, den Kredit teils einschränkten, teils ganz 
entzogen, wodurch denn viele Einklagungen erforder- 
lich wurden, die in vielen Fällen ein negatives Resultat 
hatten. Die allgemein ungünstige Lage, in der sich 
der Detailhandel seit längerer Zeit befindet, zwang 
uns zu dieser Maassregel. Ebenfalls glauben wir, Ab- 
schreibungen auf Maschinen und Inventar wiederum 
in Höhe der letztjährigen Sätze vorschlagen zu müssen, 
denn ein Teil unserer Einrichtungsgegenstände, 
namentlich Pferde, Wagen und Blechkübel, nutzen 
sich rasch ab. Der Reingewinn wird durch Ab- 
schreibungen auf Debitoren und die vorgeschlagenen 
Abschreibungen auf Gebäude, Maschinen und Inventar 
fast ganz in Anspruch genommen und muss von Ver- 
teilung einer Dividende Abstand genommen werden. 


Die Vernichtung der Saccharin-Industrie 
durch Beschaffung eines Reichsmonopols für die Her- 
stellung des Saccharins wird von den Zuckeragrariern 
anter Fübrung der Abee. Gamp und Paasche wie 
folgt geplant. Ueber das Süssstoffgesetz liegt schon 
seit längerer Zeit der Kommissionsbericht vor. Der- 
selbe kann also jederzeit an das Plenum gelangen. 
Die Zuckeragrarier wollen nun die Plenarberatung 
beantragen, aber nur zu dem Zweck, damit das Süss- 
stoffgesetz an dieselbe Kommission zurückverwiesen 
wird, der auch die Zuckervorlage unterbreitet werden 
soll. Gegen eine solche Zurückverweisung wäre an 
sich nichts eiazuwenden, da selbst vom Standpunkte 
des Kommissionsberichtes die Herabsetzung der Ver- 
brauchsabgabe für Zucker auch eine entsprechende 
Herabsetzung der Süssstoffsteuer herbeiführen müsste, 
weil die letztere mit Rücksicht auf die bestehende 
Verbrauchsabgabe für Zucker normiert worden ist. 
Der Zweck der Zurückweisung aber besteht bei den 
Zuckeragrariern darin, in der Kommission die Ver- 
staatlichung der Saccharinindustrie zu beantragen und 
die bestehenden Saccharinfabriken zu unterdrücken 
in derselben Art und Weise, wie durch das Gesetz 
vom 20. Dezember 1899 die Privatposten gegen Ent- 
schädigung unterdrückt worden sind. Entsprechende 
Bestimmungen sollen dann sogleich in das Süssstoff- 
gesetz in der Kommission hineingearbeitet werden, 
damit die Monopolisierung alsbald ins Leben treten 
kann. Dass die Zentrumspartei sich für ein solches 
Monopolprojekt gewinnen lässt, möchten wir, sagt die 
»Freis. Ztg.«, vorläufig noch bezweifeln, trotz der 
Zuckeragrarier vom Rhein und aus Schlesien, die sie 
in ihrer Mitte zählt. 


Verbot der Saccharin-Erzeugung. Wie uns 
aus Berlin telegraphiert wird, beabsichtigen die Ver- 
treter der Zuckerindustrie im deutschen Reichstage 
einen Antrag einzubringen, durch welchen die Er- 
zeugung von Saccharin gesetzlich verboten wird. 
Die Fabrikanten sollen durch entsprechende Abfindung 
entschädigt werden. — Der Saccharinhandel ist in 
Deutschland gegenwärtig durch das Gesetz vom Jahre 
1898, betreffend den Verkehr mit künstlichen Süss- 
stoffen, an gewisse Beschränkungen, vor allem an den 
Deklarationszwang gebunden, und die Verwendung 
künstlicher Süssstoffe bei der Bereitung von Bier, 
Wein, Konserven u. s. w. ist durch dasselbe Gesetz 
völlig untersagt. Nach einer bis zum Jahre 1900 
reichenden amtlichen Ermittelung bestanden in Deutsch- 
land im genannten Jahre sechs Fabriken, in denen 
159 383 Kilo erzeugt wurden. Diese Saccharinmenge 
entspricht rand 800 000 Meterzentnern Zucker. Dem 
Inlandsverbrauche Deutschlands wurden davon etwa 
drei Viertel zugeführt, während das restliche Viertel 
im Export Verwertung fand. In der letzten Zeit 
hat sich ein lebhafter Schmuggel von Saccharin aus 
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Deutschland nach Oesterreich - Ungarn - bemerkbar 
gemacht. 

Die Cacaoernte im Bezirke Victoria (Kame- 
run) nähert sich ihrem Ende, und die Ergebnisse 
lassen sich bereits soweit übersehen, dass man bis auf 
unbedeutende Quantitäten von etwa 300—400 Zentnern 
die endgiltigen Resultate berechnen kann. Da stellt 
sich die erfreuliche Thatsache heraus, dass sich die 
Erträgnisse in einer Höhe bewegen, wie dies noch 
nie der Fall war, so lange in Kamerun Cacao gebaut 
wird, und zwar gilt dies nicht nur für das Gesamt- 
ergebnis des Jahres, sondern auch für die Erträgnisse 
pro Hektar. Dass die Ernte des Vorjahres durch die 
diesjährige weit übertroffen wird, ist freilich bei der 
Art und Weise, wie die Pfanzungen seit 1896 an 
Areal zugenommen haben, selbstverständlich. Wie 
ungewöhnlich und über Erwarten hoch aber die Er- 
trägnisse ausgefallen sind, ist schon aus den Schätzun- 
gen der Pflanzer im Juli gegenüber den wirklichen 
Resultaten zu entnehmen, denn diese Schätzungen, 
die nach Analogie früherer guter Ernten gemacht 
waren, sind von den wirklichen Ergebnissen aus- 
nahmslos um ein Bedeutendes und stellenweise sogar 
um das Doppelte übertroffen worden. Die Produktion 
der sämtlichen Pflanzungen beläuft sich auf rund 
10000 Zentner. 


Die Cacaoproduktion Kameruns macht sich 
dem Weltmarkt in steigendem Maasse bemerklich. 
Nach den Schätzungen des bekannten Tropenbotanikers 
Dr. Preuss in Viktoria wird die diesjährige Ernte im 
Bezirke Viktoria mindestens 566 500 Kilo betragen. 
Von Interesse ist, dass das Hauptplantagengebiet eine 
Fernsprechlinie zwischen Viktoria und Buëa cr- 
halten hat, 


Zucker-Ein- und -Ausfuhr der Niederlande 
im ersten Vierteljahr 1902. In den Monaten 
Januar bis März 1902 belief sich die Einfuhr (zum 
Verbrauch) von Rohzucker nach den Niederlanden 
auf 32702 t gegen 25466 t im gleichen Abschnitt 
des vergangenen Jahres. Den grössten Teil dieser 
Einfuhr lieferte Belgien, nämlich 26217 t (gegen 
18203 t im ersten Vierteljahr 1901); von Deutsch- 


. land wurden 5289 t eingeführt (gegen nur 10 t 1901) 


und von Frankreich 8 t (gegen 6902 t 1901). Die 
Ausfuhr von Rohzucker aus dem freien Verkehr der 
Niederlande betrug im ersten Viertel des laufenden 
Jahres 4861 t gegen 6528 t in den Monaten Januar 
bis März 1901 und richtete sich zum grössten Teil 
nach Grossbritannien, wohin 4533 t verschifft wurden 
(gegen 5889 t im ersten Vierteljahr 1901). 

An sonstigem Zucker wurden in den ersten drei 
Monaten des laufenden Jahres die folgenden Mengen 
eingeführt: Kandis 281 t (gegen 292 t 1901) — davon 
aus Belgien 224 t (232 t 1901) — Melis und anderer 
raffinierter Zucker 1233 t (gegen 1337 t 1901) — 
davon aus Belgien 494 t (554 t 1901), aus Deutsch- 
land 640 t (698t 1901) — Bastardzucker 939 t (gegen 
110t t 1901) — davon aus Grossbritannien 766 t 
(1046 t 1901). Die Ausfuhr von raffiniertem und 
Bastardzucker gestaltete sich in dem angegebenen 
Zeitraume wie folgt: Kandis 328 t (gegen 235 t 1901) 
— davon nach Belgien 152 t (229 t 1901), nach 
Grossbritannien 137 t (6t 1901) — Melis und anderer 
raffinierter Zucker 41 867 t (gegen 41 251 t 1901) — 
davon nach Grossbritannien 41 485 t (37 624 t 1901) — 
Bastardzucker 483 t (gegen 795 t 1901) — davon 
nach Grossbritannien 263 t (546 t 1901), nach Nor- 
wegen 115 t (95 t 1901). S 

Unmittelbar oder mit Benutzung von Niederlagen 
gelangten in den ersten drei Monaten des laufenden 
Jahres 9188 t Rohzucker sowie 7924 t raffinierter 
und Bastardzucker zur Durchfuhr gegen 4135 t Roh- 
zucker und 11057 t sonstiger Zucker in den Monaten 
Januar bis März 1901. (Nederlandsche Staatscourant.) 
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Cacaobau in Kamerun. Der Cacao ist die 
wichtigste und offenbar auch zukunftreichste Nutz- 
pflanze Kamerüns. Der ganze Schwerpunkt deg Plan- 
tagenbetriebes legt sich in dieser Kolonie mehr und 
mehr auf die Cacaokultur. Die mit den Anpflanzungen 
dieser Frucht erzielten günstigen Ergebnisse filhren 
zu immer weiterer Ausdehnung dieses Zweiges der 
Produktion. Bis zum Jahre 1898 hielten die Plantagen 
sich ausschliesslich an der Küste. Heute sind schon 
die fruchtbaren östlichen Hänge des Kamerungebietes 
in weitem Umfange mit Cacao-Anpflanzungen bedeckt. 
Grosse Anpflanzungen sind erst- einige ‘Jahre alt, 
aber Jahr um Jahr wächst die Zahl’der fruchttragenden 
Bäume. Die Steigerung der Produktion ist am besten 


aus dem Wachsen der Ausfuhr von Cacao zu erkennen.- 


Es wurden ausgeführt in Doppelzentnern : 


1893 780 im Werte von 101.000 Mk. 
1895 1420 » > » 127000 » 
1898 2353 >» > » 297000 > 
1900 2606 > > » 334000 > 


Für die kommenden Jahre darf eine erhebliche Ver- 
grösserung der Ausfuhr erwartet werden. Mit dert 
Jahren wird Kawerun hoffentlich in die Reihe der- 
jenigen Länder einrücken, welche den steigenden 
Cacaobedarf Deutschlands in erster Linie decken. 


Die Stollwercker in London. Unser Londoner 
Korrespondent schreibt uns unterm 7. Mai: Das ist 
ein braves Unternehmen! Nun kommen unsere deut- 
schen Sangesbrüder doch auch einmal nach England, 
um die Engländer dem Volksgesange zu gewinnen. 
Herr Lewer, der Besitzer der grossen Sunlight Soap- 
Fabrik, hatte in Köln a. Rh. bei Gelegenheit einer 
ihm za Ehren in dem Stollwerckschen Hause arran- 
gierten Festlichkeit den Münnergesangverein »Theo- 
bromina«, der ausschliesslich aus Angestellten des 
berühmten Chocoladenhauses besteht,-gehört und war 
dayon so entzückt gewesen, dass er den Verein zu 
sich nach Port Sunlight bei Liverpool einlud. Herr 
Lever, der sich durch allerhand, zum Teil Deutschland 
abgesehene Wohlfahrtseinrichtungen für seine Arbeiter 
bekannt gemacht hat, versprach sich nicht bloss eine 


D. R. G. M. 
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w Wellpapier« Q 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessie, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Material ` 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.8. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WE vollständig geruchfrei. a 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


Freude und einen Genuss für diese aus einem Besuche 
des Gesangvereins, sondern auch eine Anregung zur 
Bildung eines ähnlichen Institutes. Das sangesfreudige 
Wales ist ja nicht so gar weit von Liverpool, so dass 
unter den zahlreichen Arbeitern in Port Sunlight sich 
gewiss auch eine stimmlich begabte Anzahl befindet. 
Sehr generös hat das Haus Stollwerck nicht bloss die 
Hinüberführung seiner Sänger nach England über 
nommen, sondern wird auch am Sonnabend hier in 
London in der Queens Hall zum Besten der hiesigen 
deutschen Wohlthätigkeitsanstalten ein Konzert mit 
seinem Gesangvereine geben. Aber auch damit hat 
es das Haus Stollwerck noch nicht bewenden lassen. 
Es. bringt uns an Solisten Herrn Dr. Neitzel und 
Frau Cäcilie Rüsche von der Kölner Oper und »last 
not least« die Kapelle des Westfälischen Fussartillerie- 
regiments Nr. 7 uuter der Leitung ihres Dirigenten 
W. Trenks mit — leider die letzteren nicht in Uniform, 
da das Kriegsministerium für ein Konzertieren in 
Uniform im Auslande nach den bestehenden Grund- 
sätzen die Genehmigung versagt hat. Das Programm 
ist ausserordentlich reichhaltig. Neitzel wird die 
»Wanderer« - Phantasie und eigene Kompositionen 
spielen und Frau Rüsche Wagner und Mozart singen. 
Das Unternehmen ist nicht bloss ein Akt liebens- 
würdiger Höflichkeit seitens des Hauses Stollwerck 
für einen philantropischen Engländer, sondern auch 
eine schätzenswerte nationale That, wie es auch der 
Lordınayor aufgefasst zu haben scheint, da er die 
deutschen Musiker zu sich ins Mansion House ge- 
laden hat. 

Das Konzert der Stollwercker wird in derselben 
Queens Hall stattfinden, wo Nikisch und Weingartner 
soeben gewaltige Triumphe gefeiert haben. 


Der Stollwercksche Gesangverein wurde, 
wie uns ein PrivatTelegramm unseres Londoner 
Korrespondenten meldet, für morgen, nachmittags 
3 Uhr, nach Buckingham in das Palais befohlen, um 
vor dem König zu singen. Zum Schluss wird die 
englische Königshymne in englischer Sprache zum 
Vortrag gelangen. 


æ Wellpappe * 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


Pio 


ataloge, 


FERDINAND GRUNDMANN. 


jederArt,spoe 
Preislisten, Reklame- 
karten eto., Brief- u. 
Reohnungsköpfe,bunte 
Illustrationen f.Werke 
in unübertr. saub, Ausführ 
Aktien, Lotterieloose, 
Plakat® prompt s. e 


Chocoladenmeister 


bewährter Fachmann, wirkliche 1. Kraft, dem Prima 
Zeugnisse und Referenzen zur Seite stehen, sucht 
baldigst dauerndes Engagement, gleichviel ob In- oder 
Ausland. Gefl. Offerten unter L. S. 1001 an die 
Expedition des Gordian erbeten. 


Junger kapitalkräftiger Kaufmann sucht für 
Bremen, Unterwesergebiete und Oldenburg 


WE Vertretung WE ` 


einer leistungsfähigen Chocoladen- und Zucker- 
warenfabrik. Gefi. Offerten. unter A. 6341 an die 
Annoncen-Exped, von Herm. Wülker, Bremen, erbeten. 


IS Chocolatier 


durchaus selbständig und erfahren, mit guten 
Empfehlungen, der die Handhabung aller 
Chocolade-Maschinen und Herstellung von 
nur tadellosen besten Cacao- und Choco- 
lade-Fabrikaten nach jeder Richtung versteht, 
das entsprechende Hilfspersonal im Maschinen- 
saal und Eintafelraum mit Umsicht und sach- 
gemäss anstellen kann, überhaupt schon einen 
solchen Posten mit Erfolg bekleidet, 


findet dauernde, gutbezahlte 


Stellung in einer neu und modern zu er- 

richtenden Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik 

Mitteldeutschlands. o miste m 
s tritt müsste im 

II. Semester ds. Jahres erfolgen, der bestimmte 

Termin wird noch festgesetzt. 

. Offerten mit genauem Lebenslauf, Kün- 

digungszeit, der jetzigen Stellung, Zeug- 

nis-Abschriften, Gehaltsansprüchen und 

möglichst: Beifügung der Photographie unter 

C. 216 an Haasenstein 

& Vogler A.-G., Leipzig, 

erbeten. 


Spezial- 
haferpräparat. | 


4 
| 
\ 


` Der Nährwert unserer Präparate ist ein 'so 
koher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terang darstellt. Der angenehme Geschmack 


derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 


$ 
H 
Zugabe. 
` Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 
Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 
* 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spexialsusatzmehle z. Cacao- n Choceladefabrikation. 


N hipit hit it thiet: 
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Chocolatier 


mit der Chocolade- und Cacaofabrikation 
vollständig vertraut, speciell in sog. Fon- 
dant-Choooladen, sowie 


Milch-Çhocoladen 


erfahren, durch langjährige Thätigkeit iu der 

Schweiz, wie im Auslande, im Stande, 

nach jedem Verfahren die Fabrikation zu 

leiten, sucht selbständigen Posten für 
obige .‚Spetialitäten etc. 

Werte Offerten für Lebensstellung wolle 

an unter C. J. C. 420 an den Verlag 


` es Gordian adressieren. D 
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N Detmolder Biscuit- u. Cakes-Fabrik f 


C. Becher. Detmold Y 


liefert 


Biscuits und Cakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


SPEZIALITÄTEN: 
% Drion 
æ Russisch Brot 
de Detmolder Waffeln. 
3% Weihmachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 


DIPPDDDHDD Cerrünzet 1870. dd 
GAR Seoründet 1870. CETT04777« 
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ge Wellpappe! + 
— Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Ar. E: Muster frei. SA 


Thompson & Norris, 


` Jülich. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 

Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


‚eg. Specialität: -s2o%, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafein beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch- Chocoladen SG 
+ Milch- Cacaos ar rm E A 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


N Vollmilchpulver 
S l Sahnepulver 
| Doppelsahnepulver. 
Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten, 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


i 
| Dresdner ‚Molkerei Gebrüder Pfund 


Der Gerdiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 820 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kösten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebars 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 


England: Ang. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'ache 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


ffensener Dampf- Marzipan- Fabrik 
fie  Miechelmann È Schlüter 


S liefern 
° -in unübertroffener Güte ` 

Marz pan- Masse zu billigsten Jagespreisen. 

Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 

sowie. Mandel-Präparate. 


4 Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
ist erschienen: 


| Die Deutsche D 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- R 
Industrie i 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. b 
s DL UL. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 9 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- P 
Vertrieb. Kalkulation. ` 
» DN. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. $ 


d Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln ; 
"A sind gegen Einsendung von 3 Mark 6 
d für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


- Cacaobutier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


d Het I. 


Telegramm-Adresss : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


Ka € Get ker, Altona- Bahrenfeld, | 
oßerirt seine Fahrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Ba | 


zu den billigsten Tagespreisen. 


KÜHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | N Ee Es — 
G. m. b. H. ` 

QUIRI & Co Waldhof-Mannheim. 

EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM Knet- u .Mischmaschinen 


ELSASS. mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 
L Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. ` 

zum Präpariren von Cacao etc. b 


e Walzwerke neuester Construction. o 
General- Der eng für Nor: eier) 'hland 

un n Mustermaschinen: 
Karl Seemann, Berlin Ca 


trasse 16. 


` 
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EP O CHOCOLADE- 
CH KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 
e D. R, P. 125851. 


-$- PRIMA + 
A Seen 


LUNGEN 


sowie Ss i 


tr 


Continuirlich backende Kettenöfen 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 


HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt IIl, No. 311. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. SEN 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 7 


ME Sitz: LYON, 8 Quai de Betz U 


Vë 
zs 
wird den Ohocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen ; es ist 


enge ° 
e Yanillin konnet chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


eigner Anschauung. heraus schon öfter vorge- 
tragen hatten. 


Er lautet: 
| ACAO: Je | »Dem Berichte könnte als Motto voran- 
| gesetzt werden: »Zahlen redene; denn die 
| | zollstatistischen Angaben müssen thatsächlich 


überraschen. Der Eindruck, den der Geschäfts- 
i Automaten:Schadteln, | | 


mässig belegten Thatsachen harmonieren; die 
Vermutung, dass die Produktion sich unge- 
fähr auf der Höhe des Vorjahres bewegt 
habe, erweist sich als eine Unterschätzung. 
Freilich giebt die Statistik kein Bild vom 
| Vertrieb der Cacao-Eızeugnisse im eigenen 
Lande, sondern nur vom Verkaufe nach dem 
Ausland. Hinsichtlich des Verbrauches im 
| Inlande ist man daher auf blosse Schätzungen 
| und Beobachtungen des alltäglichen Verkehrs 
| angewiesen. 
Bei Berücksichtigung der allgemein un- 
efert in anerkannt tadellojer Ausführung günstigen Erwerbsverhältnisse kann der Ab- 
e satz im Inlande als befriedigend bezeichnet 
D) werden. Es ist nicht zu leugnen, dass sich 
VW í. Beftehorn, Ajchersieben | besonders im ersten Halbjahr seitens der 
Spezialfabrit für moderne. Padungen Konsumenten für alle nicht zu den aller- 
und Retlameartitel. nötigsten Lebensmitteln gehörenden. Artikel 


Größ te Sabrit ihrer y tt. eine merkbare Zurückhaltung geltend machte 


gang im allgemeinen machen konnte, will 
| Chocoladen-Umjchläge, 


nicht mit den durch die Zollstatistik ziffern- 
j 


Shaufenfter:Padungen, 
Stanniolbeutel etc. etc. 


und sich daher kein flottes Geschäft ent- 
wickeln konnte. Zu übersehen ist aber auch 
nicht, dass sich heute bereits eine ansehnliche 
| Zahl Fabrikanten in den Markt teilen, so 
Inhalt dieser Nummer: dass selbst von einer grösseren Zunahme des 
ie Schweizer Choecoladeindustrie. — Ausstellung in Konsums der einzelne nicht mehr allzuviel 
i — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — | zu verspüren bekommt. 

ac von £ Sandelholz in Cacao. — Handelskammer- Im Hinblick auf die auf dem ganzen 
Bee Allerlei. — Anzeigen. Kontinent anhaltende Stagnation von Handel, 


m z A e Industri d G be K t k 
Jie Schweizer Chocoladeindustrie. | möglich scheinen, dass der Export abermals 


möglich scheinen, dass der Export abermals 
Der Herausgeber des Gordian behält sich | eine nennenswerte Vermehrung erfahren 
„ über den Eindruck, den die Schweizer | würde. Dass eine solche nun trotzdem vor- 
Phoeoladeindustrie während seiner letzten | liegt, muss überraschen. Wenn man sich 
lai-Kreuzundquerreise auf ihn gemacht hat, | vom blossen Rindruck hätte leiten lassen 
0 andermal zu sprechen. Heute geben wir | dürfen, so würde man das Jahr 1901 als 
is dem Berichte der Züricher Handelskammer | ein mittelgutes bezeichnet haben, so aber — 
a Artikel X, Seite 132/133, wieder, der | wo Zahlen sprechen — verdient es das Prädi- 


‚allen Teilen das bestätigt, was wir aus | kat »über Erwarten gut«. 
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Schon die Einfuhr von Roh-Cacao weist 
einen ansehnlichen Zuwachs gegenüber dem 
Vorjahre auf, nämlich: 1901: 43633 q, 
1900: 35 807 q; plus 7826 q. 

Der Cacaomarkt schwankte das ganze 
Jahr hindurch, beeinflusst durch die Nach- 
richten über die Ernten und über die Lager- 
vorräte auf den Haupthandelsplätzen, wie 
auch durch die Zu- und Abnahme des Bedarfs 
und der Kauflust seitens der Fabrikanten. 
Das Jahr begann mit festen Preisen. Im 
März kam es dann aber zu einem allgemeinen 
Preisrückgang. Gegen Ende des ersten 
Halbjahres stiegen die Preise wieder auf die 
zu Jahresbeginn eingenommene Höhe. Ueber 
die grosse Wärme weichend, zogen sie gegen 
Herbst wieder an. Im Oktober wurde das 
Geschäft neuerdings schleppend; es ent- 
wickelte sich erst wieder am Schluss des 
Jahres angesichts der überall kleinen Vorräte 
und der gegen 1900 etwas niedrigeren Preise. 

Diese Preisschwankungen hatten teilweise 
ihre natürliche Veranlassung, nämlich im 
Ausfall der Ernten, zum Teil waren sie aber 
verursacht durch die in nenerer Zeit häufigen 
spekulativen Manipulationen. Die ruhige, 
natürliche Entwickelung des Marktes wird 
zu gewissen Zeiten sehr gestört, da die nötig 
werdenden Deckungen von Blankoverkäufen 
manchmal vorübergehende Preissteigerungen 
hervorrufen, die ihren Grund einzig in der 
von den Spekulanten künstlich veranlassten 
Nachfrage haben und die auf das solide 
Geschäft sehr nachteilig wirken. 

Aus einem Bericht über die Zufuhren in 
Hamburg im Jahre 1901 geht hervor, dass 
auf diesem für den Import von Roh-Cacao 
hochwichtigen Hafenplatz die Gesamt-Einfuhr 
im Jahre 1901 um 10 Prozent gegenüber 
1900 zurückgeblieben ist. Es dürfte das die 
Annahme nahe legen, dass das Geschäft im 
allgemeinen — auch ausserhalb der Schweiz — 
kein besonders günstiges gewesen ist. 

Was die Einfuhr von Cacaopulver, 
Chocolade u. s. w. anbelangt, so ist gegen- 
über dem Jahre 1900 eine Zunahme zu Un- 
gunsten der schweizerischen Industrie im 
Betrage von ca. 100 q zu konstatieren. Mag 
sie auch wenig erheblich erscheinen, so darf 
eben nicht vergessen werden, dass, wie oben 
schon betont worden ist, das eigene Land 
nur einen kleinen Markt bietet und dass sich 
darin mehr als zwanzig grössere und kleinere 
Fabrikanten das Terrain streitig machen. 

Laut den zur Verfügung stehenden pro- 
visorischen Angaben betrug der Export 
für Produkte aus Cacao: 

1901: 41000 q im Werte von Fr. 15513000 
1900: 31000 q > > » >» 10837000 


plus 10000 q > » >» Fr. 4676000 


Eine solche Zunahme des Absatzes dürfte 
selbst der optimistischste Schweizerfabı ikant 
nicht erwartet haben. Wohl mag wie im 
Vorjahre ein Teil der Ko@sumvermehrung 
auf Rechnung des südafrikanischen Krieges 
gesetzt werden; doch dürfte dieser Faktor 
nicht zu sehr ins @ewicht fallen, denn in 
England selbst, dem Hauptkonsumenten der 
heute die grosse Rolle spielenden Milchchow- 
lade, gewahrt man als Folge des unglück- 
lichen Fellzuges eine Abnahme der Kaufkraft 
oder Kauflust. Zieht man dazu noch in 
Betracht, dass auch anderwärts die Konsum- 
fähigkeit bedeutend zurückgegangen ist, so 
muss man sich geradezu wundern, wie sich 
ein so erfreuliches Resultat hat ergeben 
können. Man wird nicht irre gehen, wenn 
man dasselbe lediglich der Beliebtheit der 
schweizerischen Fabrikate zuschreibt. Dafür 
spricht beispielsweise ein Passus im Bericht 
der Chambre de commerce suisse à Bruxelles, 
welcher lautet: »Ils continuent à se maintenir 
à la premiere place devant tous les autres 
pays 6trangers«, u. s. w., und weiter: »La 
France et l’Allemagne restent plutôt station- 
naires et ne disposent guère des éléments pouar 
pouvoir inquiéter sérieusement les producteurs 
suisses, qui gräce à leur esprit d'initiative, 
aux soins extrêmes donnés à leur fabrication de 
cette spécialité suisse ne manqueront pas de s 
classer aussi dans l'avenir au premier rang«.') 

Den im Wurfe liegenden Zolltarif be- 
treffend, sind dié Chocolade-Fabrikanten mit 
der Beibehaltung der hauptsächlichsten ein- 
schlägigen Zollsätze zufrieden. Sie begrüssen 
es vor allem, dass an dem Prinzip festge- 
halten wird, Rohstoffe, welche im Lande 
selbst nicht erhältlich sind, mit möglichst 
mässigen Zöllen zu belasten.« 


7. Jubiläums-Fachausstellung des 
Verbandes deutscher Konditoren 


zu Leipzig. 

Ein gelegentlicher Mitarbeiter in Leipzig 
schreibt uns: 

Aus Anlass des 2öjährigen Bestehens 
des Verbandes selbständiger deutscher Kon- 
ditoren hielt derselbe in der Zeit vom 7. bis 
inkl. 15. Juni in Leipzig eine Fachausstellung 
ab, die ausserordentlich reich beschickt war 


1) Das heisst auf deutsch: 

»Sie behaupten nach wie vor den ersten Platz 
vor allen anderen Ländern. 

Frankreich und Deutschland bleiben eher stehen 
und disponieren übrigens kaum über Mittel und Wege, 
um die schweizerischen Produzenten ernsthaft beun- 
ruhigen zu können, die Dank ihres initiativen Geistes 
und der auf der Fabrikation dieser schweizerischen 
Spezialität verwendeten Sorgfalt nicht verfehlen werden, 
auch in Zukunft den ersten Rang einzunehmen.« 


— 3225 — 


und zu den besten gehört, die in den letzten 
15 Jahren stattgefunden haben. Ausser an 
reinen Konditoreierzeugnissen waren auch 
Chocoladen und Cacaos durch nur erste 
Firmen vertreten. Wie es in der Natur der 
Sache liegt, kam es bei der Ausstellung vor 
allem mit darauf an, in das Auge fallende 
Prunkstücke zu liefern, und in der oben ge- 
nannten Abteilung hat unbestritten die Firma 
Wilhelm Felsche, Königl. sächs. Hoflieferant 
in Leipzig-Gohlis, den Vogel abgeschossen 
Diese Firma brachte einen mächtigen massiven 
Chocoladenfels zur Schau, der 91 Zentner 
56 Pfund wiegt und einen Materialwert von 
1000 Mk. repräsentiert. Nicht weniger als 
200 000 Tassen Chocolade können aus diesem 
Koloss gekocht werden. Der Fels ist als 
Wasserfall gedacht, aus dem sich Cacao, 
Cacaobohnen (Puerto Cabello, Bahia) u. s. w. 
ergiessen, um sich, wie andere Rohmaterialien, 
um ihn zu lagern. Das ganze wird einge- 
rahmt von einer Fülle von Chocoladeprodukten, 
unter denen namentlich herrliche Oster- 
geschenke eine hervorragende Stelle ein- 
nehmen. Weiter sind aus der reichen Kol- 
lektion zu erwähnen eine Wiudmühle 
im Schnee, herrliche Marzipankunstwerke 
(Muscheln, Krustentiere, Gemüse u. s. w.), 
sowie die üblichen Versandartikel, als Pra- 
linées, Tafelchocoladen, Fondants u. s. w. 
Weiter sind zu erwähnen Petzold & Aulhorn 
A.-G. in Dresden-Plauen, die in eleganten 
Packungen Chocoladen und Cacao, ferner 
Marzipan ausgestellt haben Als Spezialität 
dieser Firma gelten Kognak- und Arracbohnen, 
die vorzüglich im Geschmack sind, ferner 
müssen hervorgehoben werden die Konfitüren 
und Erzeugnisse der Karamelabteilung. Eine 
weitere sächsische Firma finden wir in Hart- 
wig&Vogel, Dresden, die durch ihr bekanntestes 
Produkt, mit Tell-Chocolade, vertreten ist. 
Ausserdem hat sie eine ausgedehnte Kollektion 
von Zuckerwaren, Cacao, Waffeln und Marzi- 
pan zur Ausstellung gebracht, von denen der 
letztere kunstvoll modellierte Stücke darbietet. 
Greiser & Dobritz-Berlin sind ebenfalls mit 
Konfitüren und Chocoladen vertreten und 
Gebrüder Stollwerck, Cöln a. Rh., Königl. 
sächs.. und Königl. Preuss. und Kaiserl 
Oesterreichische Hof - Chocoladefabrikanten, 
haben die Erzeugnisse ihrer Fabrik in den 
bekannten Packungen in einem eleganten 
Pracht-Kiosk ausgestellt. André Mauxion, 
Berlin und Saalfeld a. S. hat eine mächtige Pyra- 
mide aus seiner Tafelchocolade in geschmack- 
voller Packung errichtet, während die Société 
des Chocolats au Lait Peter, Vevey (Schweiz), 
grosse Mengen ihrer bekannten Milchchoco- 
lade Gala Peter und Delta Peter zur Aus- 
stellung geschickt hat. Schliesslich müssen 


noch die Erzeugnisse von Gebrüder Fischer, 
Apolda, erwähnt werden, die namentlich in 
Marzipan schön modellierte Gegenstände an- 
gefertigt haben. Von den Firmen, die 
Marzipan ausgestellt haben, fallen auf: 
Michelmann & Schlüter in Altona-Ottensen, 
die aus Marzipanmasse einen hohen Denk- 
malssockel geformt haben, den Erdkugel 
tragenden Atlas darauf. Riedling & Kolbe, 
Dresden, haben eine mannshohe Säule mit 
Germania ausgestellt, und ausser der wohl- 
bekannten Firma L. C. Oetker, Altona- 
Bahrenfeld, die aus dem Stadtmuseum zu 
Nauen die Zuckerformen zeigte, in denen 
der erste Zucker gegossen wurde, sind noch 
vertreten J. G. Niederegger (Inh. Johs. Köpff), 
Lübeck, L. H. Klöpper, Bremen, Franz 
Rautenberg, Tilsit, und Gustav Milke, Dres- 
den. Die letzteren Firmen haben nur die 
Marzipanmassen ausgestellt, und die verab- 
reichten Kostproben zeigen, dass die Fabri- 
kate von grossem Wohlgeschmack sind. 

Auch die Maschinenabteilung wies eine 
reiche Beteiligung angesehener Firmen auf. 
Für die Chocoladenbranche kommen hier 
besonders in betracht Wilhelm Diedrichs in 
Berlin mit seiner sehr praktischen Pralinée- 
Ueberziehmaschine und J. M. Lehmann, 
Dresden-Löbtau, mit einer Chocoladen-Ma- 
schinerie, die sofort ihren Käufer gefunden 
hat. Ausserdem war die Ausstellung mit 
allen ins Fach einschlagenden Rohprodukten 
und Branchen aller Art beschickt, sodass 
der Katalog die stattliche Zahl von 243 Aus- 
stellern aufweisen kann. Bei der stattgehabten 
Prämiierung wurden von den in den oben 
genannten Abteilungen ausstellenden Firmen 
ausgezeichnet Wilhelm Felsche mit der Kgl. 
sächs. Staatsmedaille, Michelmann & Schlüter 
in Altona-Ottensen, L. C. Oetker in Altona- 
Bahrenfeld und Petzold & Aulhorn, Dresden, 
mit der Königl. sächsischen Staatsurkunde, 
Gebr. Fischer, Apolda, mit der Sachsen- 
Altenburger Staatsmedaille. Ferner erhielten 
goldene Medaillen bezw. Diplome zu goldenen 
Medaillen J. G. Niederegger (Inh. J. Köpff) 
in Lübeck, L. H. Klöpper-Bremen, Franz 
Rautenberg-Tilsit, Riedling & Kolbe-Dresden, 
Gustav Milke-Dresden (und Ehrenpreis) und 
André Mauxion, Berlin und Saalfeld. 

Mit der Ausstellung in Verbindung stand 
der 23. Verbandstag des Verbandes selbst- 
ständiger deutscher Konditoren. Von den 
hier gefassten Beschlüssen ist nur der be- ` 
merkenswert, dass beschlossen worden ist, 
»dass in Zukunft Bäcker als Volontäre in 
Konditoreien nicht beschäftigt werden dürfen, 
Bäcker als Hilfsarbeiter in der Backstube 
als Ersatz für Konditorgehilfen oder Lehr- 
linge nicht angenommen werden«. Die Ver- 
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sammlung ist sich hier offenbar der weit- 
gehenden Folgen des Beschlusses, der kaum 
ausführbar ist und der dabei gesetzlich wohl 
‘auch nicht zulässig ist, nicht bewusst ge- 
wesen. Ein weiterer Antrag, »der Verbands- 
tag wolle beschliessen, dass die bestehenden 
und noch werdenden Innungen sich zu einem 
deutschen Konditorei-Innungs-Verbande zu- 
sammenschliessene, wurde bis zu dem im 
Jahre 1904 in Breslau stattfindenden nächsten 
Verbandstage zurückgestellt, damit bis dahin 
die Vorarbeiten erledigt werden können. — 

Es sei noch bemerkt, dass die Jubiläums- 
Ausstellung unter dem Protektorate Ihrer 
Majestät der Königin Carola von Sachsen 
stand und sich in Fach- wie in Laienkreisen 
der höchsten Anerkennung zu erfreuen hatte. 


Cacaobohnen-Markt. 


Die seit einigen Wochen eingetretene 
Aufwärtsbewegung der Preise für Cacao- 
bohnen hat den guten Glauben, der Konsu- 
ment wäre endlich einmal wieder in eine 
Periode stabiler Preisbaltung gekommen, 
etwas erschüttert. Auf zahlreiche Anfragen 
sollen wir Rede und Antwort stehen und 
sollen sagen, welche Meinung wir über die 
zukünftigen Bohnenpreise haben. 

Wie wir schon so oft gesagt haben : in allen 
Fällen, in denen die Spekulation das Regiment 
hat, ist das Amt eines Beraters nichts wert. 
Und da man allgemein der Ansicht ist, dass die 
augenblickliche Preissteigerung nicht auf das 
Konto einer natürlich gewachsenen erhöhten 
Nachfrage zu setzen ist, sondern (siehe Gordian 
Nr. 171, Seite 3213, rechte Spalte) ihren 
Anfang in Blankoverkäufen und Deckungen 
in Guayaquilsorten genommen hat, so hört 
eben alles Berechnen auf. 

Wir haben uns zu informieren gesucht, 
so gut wir konnten und haben auch hierbei 
erfahren, dass kein Mensch im stande ist, 
voraus zu sagen, was in den nächsten Mo- 
naten mit den Preisen wird. Vorherrschend 
ist die Ansicht, dass keine Gründe zu steigen- 
den Preisen vorliegen; andere Fachleute 
wiederum halten die Lage des Marktes für 
fest auf längere Zeit. 

Damit nicht falsche Zahlen über den 
Konsum in den Hauptländern verbreitet 
werden, wollen wir sie noch einmal zusammen 
nennen. Man wird dann sehen, dass die 
Konsumsteigerung nicht so gewaltig ist, als 
sie oft ausgegeben wird 

Deutschlands Konsum in Cacaobohnen 


betrug: 
1899 1900 1901 
18272300 19254200 18517400 Kilo. 


Hier ist also in den letzten drei Jahren 
keine Steigerung zu finden. ` hen wenig in 


Frankreich: 
1899 1900 1901 
17444 700 17656374 17462900 Kilo. 
Schweiz: 
1899 1900 1901 
3 329 800 3 580 700 4 363 300 Kilo. 


Die Schweiz hat 1901 rund 800 000 Kilo 
mehr verbraucht, also ungefähr 1000 Sack. 
Holland hat, wie schon in Nr. 167, 
Seite 3126, gesagt worden ist, einen starken 
Rückgang im Bohnenverbrauch gehabt; es 
wurden verbraucht: 
1898 1899 1900 
13 900057 14308891 11841697 Kilo. 
England hat eine Steigerung von zwei 
Millionen Kilo gegenüber 1900. Die Ein- 
fuhr war: 
1899 1900 1901 
15 189000 16888000 18908000 Kilo. 
Amerika hat die grösste Steigerung im 
letzten Jahre gehabt. Die Einfuhr war rund 
um 27000 Sack grösser als im Jahre 1900, 
nämlich 
1899 1900 1901 
197 200 226 269 253 382 Sack. 
Man sieht, Deutschland und Frankreich 
sind stehen geblieben, Holland ist zuiück- 
gegangen (schon weil verschiedene hollän- 
dische Fabriken im Auslande Filialfabriken 
errichtet haben), die Schweiz, England, 
Amerika haben ihre Produktion, also auch 
ihren Konsum in Bohnen vergrössert. Ver- 
grössert aber auch sind ganz wesentlich die 
Zufuhren von Bohnen aus fast allen Ländern. 
Allein Thomé, das 1898 165755 Sack an- 
lieferte, brachte 1899 219052 > 
1900 220149 > 
1901 267768 > 
Also 1901 brachte gegen 1898 — 102000 Sack 
= 6 Millionen Kilo mehr, als im Jahre 1898. 
Dass die Thome-Zufuhren sich wie bisher 
weiter entwickeln werden, muss nach allen 
vorliegenden Informationen angenommen wer- 
den, denn die einmal fruchtreif gewordenen 
Cacaobäume müssen, der Pflanzer und der 
Lissaboner mag wollen oder nicht, auch in 
diesem Jahre so gut ihre Cacaofrächte tragen, 
wie hierzulande jeder Stachelbeerstrauch 
seine Beeren bringt. Zwar sind wir in den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres um 
10 000 Sack zurück, denn wir haben Januar 
bis Mai erst 93000 Sack herein, gegen 
103 000 Sack im letzten Jahre, aber das hat 
nichts zu sagen: wir sind in unserer Land- 
wirtschaft ja auch in diesem Jahr um einige 
Wochen zurück. Anders wird’s auch in 
Afrika nicht sein und wenn sich überall die 
diesjährigen Sommereruten am einige Wochen 
verspäten sollten, so soll man nicht gleich 
denen glauben, die von Erdbeben, feuer 
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speienden Bergen und Meeresfluten donnern. 
Ja, wenn über die Insel St. Thomé plötzlich 
das Unglück gekommen wäre, was Martinique, 
wo ja auch Cacao gebaut worden ist, ge- 
troffen hat, dann müssten aus natürlichen 
Gründen die Bohnenpreise steigen. Wenn 
auf einmal, und auf 5-6 Jahre hinaus, die 
Produktion eines so ergiebigen Flecken Erdes, 
wie es St. Thomé ist, mit 300 000 Sack ver- 
schwindet, dann würden die Pflanzer in 
anderen Ländern für jede Bohne einen Nickel 
fordern dürfen und bekommen. 

Nichts derartiges schlimmes liegt vor; 
werden die Preise getrieben, so ist es, nach 
unserer eigenen Ueberzeugung und nach den 
Berichten von anderen Sachkundigen Mache, 
und weil diese Mache einstweilen in Dunkel- 
kammern ihr Wesen treibt, können wir sie 
nicht auf dem Präsentierteller des Gordian 
vorzeigen. Uns dünkt, am besten fahren die 
Fabrikanten, also die Konsumenten, wenn 
sie dafür sorgen, dass sie sich in den ruhigen 
Marktzeiten stets einen Vorrat auf drei bis 
vier Monate sichern und in Zeiten, in denen 
der Markt wild oder unübersichtlich ist, nur 
von Hand in den Mund kaufen. Müssen 
aber die meisten Fabrikanten bei den ersten 
Zeichen einer höher gehenden Tendenz Angst- 
käufe vornehmen, dann gewinnen die Speku- 
lanten ihr Spiel stets, mögen sie sein wo 
sie wollen. 


London, den 7. Juni 1902. 
Unterm 7. Juni berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 10. ds. M., folgende Quanti- 
täten Cacao zum Verkaufe kommen: 
774 Bin, Ceylon 


15 >» Guayaquil 
6 > Dominica 
J27 > Esmeralda 

22 >» Jamaica 
1091 > Trinidad 

28 » Java 

15 > Grenada \ 
2325 > andere Sorten. 


Die Auktion am 3. ds. brachte das kleine Quan- 
tum von 2552 Blin., bestehend aus 1596 Blin. Kolo- 
nienware und 456 Blln. anderen Sorten, zum Verkauf. 
Es herrschte eine befriedigende Tendenz und fanden 
2262 Din. zu allgemein höheren Preisen Käufer. 
Trinidad wurde zu 1 Mk. höheren Preisen fast ganz 
verkauft. Grenada ergab 2-3 Mk. höhere Werte. 
Andere west-indische Sorten stiegen ebenfalls um 2 Mk. 
Guayaquil wurde fast ganz verkauft. Ceylon zeigte 
wenig Veränderung. Es wurden an den Mann gebracht: 


663 Blin. Trinidad zu 61—70 Mk. 
1% > Grenada >» 58—64 >» 
59 » Jamaica » 52—62 > 
4l > St. Vincent » 56—62 > 
30 > St. Lucia » 57-58 > 
%0 > Guayaquil (Angebot 956 Blln.) > 66—68 > 
139 > Ceylon ( > 613 > )> 40—60 > 


Die Londoner Abladungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 600 Blin., 
die Anlieferungen waren dagegen über 300 Blin. 
weniger als in derselben Zeit des Vorjahres, während 


grösser geworden ist, nunmehr das entsprechend 
grössere Defizit von 29 700 Blln. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 31. Mai 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 749 401 188 16412 
Grenada 1269 105 60 9273 
Andere West, Ind, 62 54 215 2661 
Ceylon u. Java 820 239 266 14881 
Guayaquil 1053 1326 121 10849 
Brasil. u. Bahia — 20 EN 2111 
Afrika 136 83 30 3723 
And. fremde Sort.442 37 83 5419 
Zusammen 4531 2265 963 65329 
gegen dieselbe 
Woche 1901 4864 2229 374 95041 


Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen während 
der ersten Hälfte des Mai beliefen sich auf: 
40 000 Ztr. in 1902 


gegen 28500 >» >» 1901 
> 3556500 >» > 1900 
» 40000 > > 1899 


Die Gesamtanlieferungen seit dem 1. Januar: 
215500 Ztr. in 1902 


gegen 239400 > > 1901 
» 191200 > > 1900 
» 279750 » > 1899 


Grenada-Cacao. Der Total-Export seit dem 
1. Oktober betrug: 54010 Din, in 1902 
gegen 41 754 > > 1901 


» 46392 > >» 1900 
» 46438 > >» 1899 
» 471958 >» >» 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 21. Mai betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898—1899 62467 25896 41723 130086 
1899— 1900 66150 18098 23932 108180 
1900—1901 36053 16086 31242 83381 
1901—1902 50768 35316 34252 120336 


Ueber die Landungen und Lieferungen in Le 
Diere im Monat Mai und den Lagerbestand in den 
Quailigern giebt Herr G. Taulin folgende Zahlen 


bekannt: Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 3929 1570 9609 
Trinidad 7310 5480 21371 
Cöte-Ferme 11215 9270 30379 
Bahia 1770 5294 
Haiti 815 7735 
Guayaquil 9050 30476 
Martinique 397 1560 
Andere Sorten 11210 KEE 
Zusammen 96 123728 
gegen 1901 18593 19275 97055 


Die Gesamtlandungen in Le Hàvre vom Januar 
bis Mai betrugen: 
235 570 Blin. in 1902 
gegen 152479 > > 1901 
während die Ablieferungen: 
183403 Blin. in 1902 
gegen 141 005 >» > 1901 waren. 
Cacaoschalen. In Auktion kamen 1336 Blin. 
(= 60 tons) Cadburys Cacaoschalen, die sich zu 
folgenden Preisen verkauften : 
A zu 123—130 Mk. pro ton 
B > 1118—13: 
C > 143—145 > > > 
D > 240—243 > > > 
Ferner wurden noch 600 Blin. in bond offeriert und 


der Lagerbestand, der in dieser Woche um 1300 Blin. ` zu 103 Mk. pro ton verkauft. 
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Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 22 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 
96529 ` "2041 66061 53122 24509 14656 43227 60587 59472 
Auslandsware 
35219 42831 39718 30676 13700 13861 29109 44454 27256 
130778 116772 105779 83748 38203 28517 65329 BL 86738 


London, den 14. Juni 1902. 
Man berichtet uns unterm 14. Juni aus London, 
dass am Dienstag, den 17. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion zum Verkauf kommen: 
752 Blin. Trinidad 


1754 > Grenada 
170 > Dominica 
10 > St. Vincent 
52 » Jamaica 
505 > Ceylon 
17 > Costa Rica 
6 > Esmeralda 
73 > Afrika 
1500 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion wurde das grössere Quan- 
tum von 5882 Blin., bestehend aus 5024 Blin. Kolo- 
nienware und 858 Blln. anderen Sorten, zum Verkaufe 
angeboten. Die Nachfrage war nicht besonders lebhaft 
und wurde denn auch nur die Hälfte des angebotenen 
Quantums an den Mann gebracht. Trinidad erzielte 
durchschnittlich frühere Werte. Grenada verkaufte 
sich fester. Fremde Sorten waren ruhig und meist 
zurückgezogen. Ceylon ergab grösstenteils frühere 
Preise. Es verkauften sich: 

646 Bin, Trinidad (Angebot 1962 Blin.) zu 65—70 Mk. 
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4 > St.Vincent( > >» )> 55-59 > 
172 > Guayaquil( > 421 >» )> 62—66 > 

8 > CostaRica( > 1il > )> 60—61 > 
866 » Ceylon Ce 1928 > ) » 60—65 > 
949 » Grenada > 56—65 > 
64 >» Dominica , » 52—60 > 
12 > St. Lucia » 61 H 
80 > Jamaica » 52-62 > 
17 > Demerara >» 66 > 
12 > Zentral-Amerika » 59 H 
53 » Samana > 56—57 > 
109 > Venezuela 
1 H en wurden zurückgezogen. 
28 >» Java 


Der Privatmarkt war etwas fester und wurden 
mittelmässige Käufe gemacht, viz 
500 Blin. Trinidad zu 63—68 Mk. 
500 > Ceylon » 64—65 > 
Die Londoner Cacaostatistik der letzten Woche 
stellte sich günstig. Die Anlieferungen zeigten ein 
verhältnismässiges Weniger von ca. 450 Bin. die 
Ablieferungen überschritten die des vorigen Jahres 
um ca. 3300 Din, und der Lagerbestand, der sich in 
dieser Woche um ca. 1300 Blin. verkleinerte, zeigt 
nunmehr das entsprechend grössere Defizit von 
33 700 Blin. S 
Statistik des importierten und ansgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hufen von London 
in den ersten 23 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1902 1901 192 191 1902 1901 1900 
Kolonie re 
YKSI T 68024 B3879 26095 14847 52935 52935 59914 
Auslandsware 
D 9 44013 40937 31189 14028 14203 4 44811 4ARI1 STOH 
131922 121280 105951 R5063 40123 29050 Pide Y97746 8694 


Die Londoner Bewegungen in Cacao stellen sich 
in der mit dem 7. Juni endenden Woche wie folgt: 


Gelandet Englischer 4 Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1140 407 681 16384 

Grenada 756 90 222 9717 

And. West Ind, 186 170 _ 2647 

Ceylon u. Java 672 1296 690 13567 

Guayaquil 409 1035 240 9983 

Brasilienu.Baħia — 67 — 24 

Afrika — 60 32 3493 

AndereAusländ. 881 57 56 6187 

Zusammen 4044 3182 1921 64022 
gegen dieselbe = 

Woche in 1901 4508 1270 533 97746 

Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 

alle Sorten Robcacao im Vereinigten Königreich 


während. des Monats Mai und der ersten fünf Monate 
der letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import Engl. Konsum Export 
Mai Mai Mai 
1902 tons 1412 1122 808 
1901 » 2251 1054 630 
5 Monate 5 Monate 5 Monate 
1902 tons 13126 11551 2810 
1901 > 11431 9649 2148 
Differenz tons + 1695 + 1902 + 662 
Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 


U. K. betrug am 31. Mai 4195 tons gegen 7189 tons 
in 1901 und 6496 tons in 1900 

Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat Mai 
und die ersten fünf Monate der letzten drei Jahre 
folgende Statistik: 


Import Engl. Konsum Export Lagerbest. 
Mai Mai Mai Mai 
lb. lb. lb. lb. 
J902 624870 522632 48372 179000 
1901 737476 726926 99797 101000 
1900 678846 584486 137479 166000 
5 Monate 5Monate 5 Monate 
1902 ` " 3560909 3367814 295083 _ 
1901 3622017 3445945 402889 _ 
3006654 2688824 425162 _ 


1900 
p Paris, den 4. Juni 1902. 
Man berichtet uns aus Paris unterm 4. Juni 
wie folgt: 
Die Cacao-Einkünfte in Guayaquil beliefen sich 
im Monat Mai dieses Jahres auf 
74000 Ztr. Arriba 
6750 > Balao . 
4500 > Machala 
gegen 61 500 Zentner im Mai 1901. 
Die Gesamteinkünfte der fünf ersten Monate be- 


85 250 Zentner 


tragen also: 
210 750 Ztr. in 1902 
238250 » >» 1901 (Totalernte 446 750 Ztr.) 
194 750 > > 1900 ( > 354500 >) 


Das Maximum der Einkünfte ist während der 
ersten Hälfte des Mai erreicht worden; die Emte 
ergab in dieser Zeit 50000 Zentner, während die 
zweite Hälfte des Monats nur 35000 Zentner ergab: 
die Abnahme wird besonders den Superior Sommer- 
Arriba treffen, da man für Mitte Juni die Beendigung 
der Ernte dieser Sorte ankündigt. 

Trotz der grossen Aufuhren in Guayaquil und 
des auf den europäischen Märkten durch die unge 
deckten Verkäufer zum Zwecke eines Preisfalles aus- 
geübten Druckes haben sich die Preise in Guayaquil 
während des Monats Mai wie folgt gestaltet: 


Arriba ` al 23,50 bis el 24,— 
Balao » 21,— > >» 22,— + Kurs 191—196 Frea. 
Machala > 30,— > >» 21,— 


Die statistische Lage des Artikels ist nach wie 
vor die günstigste und die englischen und amerikani- 
schen Fabrikanten haben begonnen, sich im Produk- 
tionslande mit ‘guten Vorräten zu gegenwärtigen 
Preisen zu versehen. 


Port of Spain (Trinidad), den 22. Mai 1902. 

Aus Port of Spain wird uns unterm 22. Mai wie 
folgt berichtet: 

Die letzten 14 Tage brachten uns einige gute 
Platzregen, welche den Anfang der Regenzeit anzu- 
zeigen scheinen. Dieses hat das Reifwerden der bereits 
vorgeschritteneren Früchte begünstigt und die Ein 
künfte vom Felde nehmen daher wieder zu. Infolge 
der von Europa herübergekominenen Berichte und in 
anbetracht der allgemein guten Nachfrage sind unsere 
Notierungen fest mit einer steigenden Tendenz und 
es ist sehr wahrscheinlich, dass die jetzt auf den 
Markt kommende Ernte noch zu bedeutend höheren 
Preisen abgehen wird. 

Wir notieren heute wie folgt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) » 13,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export wihrend der letzten 14 Tage be- 
trug 3846 Sack Cacao nach Europa und 2149 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 3098 Sack nach 
Europa und 2481 Sack nach den Vereinigten Staaten 
während desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


‚Jahren : 1902 102 561 Sack 
101 57873 > 
1900 101722 > 
1899 106715 > 
1898 81722 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 31 946 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
It 32030 > 2 > 
1900 21596 > > > 
1599 17517 > > > 
1598 23893 > > D 


Cacaohutter. 


Bericht vom 19. Juni 1902. 
Die nächste Amsterdamer Auktion soll 


am 1. Juli abgehalten werden. Angemeldet 
sind dafür: 
55000 Kilo Van Houtens Butter 
8000 »  Dejongs » 
4000 >» Helm- > 
4000 >» Bethke- » 
12000 >» Mignon- > 


also 28 000 Kilo Nebenmarken gegen 55 000 
Kilo Van Houten. 
In London scheinen die bevorstehenden 


Krönungsfeierlichkeiten keine Auktion zu | 


stande kommen zu lassen; bis heute haben 
wir keinerlei Nachricht aus London. 


Die Nachfrage für Cacaobutter ist sehr | 


klein, kleiner als man es sonst um diese 
Jahreszeit gewöhnt ist. 


US 
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Nachweis von Sandelholz in 
Cacao. 


Die »Zeitschrift für öffentliche Chemie« 
giebt in ihrer Nummer vom 15. Juni d. J. 
Fingerzeige, wie der Nachweis von Sandelholz 
in gefärbten Chocoladefabrikaten sicher ge- 
führt werden kann. Aus den einleitenden 
Sätzen wird man vernehmen, dass diese 
Zeitschrift, die das Organ des Verbandes 
selbständiger öffentlicher Chemiker Deutsch- 
lands ist, in der Verwendung von Farbe zu 
Chocoladensuppenpulver und Chocoladen- 
mehlen eine Verfälschung sieht, denn sie 
nennt »einen Zusatz von gepulvertem Sandel- 
holz« ein Verfälschungsmittel, just so, 
wie es der Gordian seit Jahren thut, ‘just so, 
wie es das Chemische Untersuchungsamt der 
Stadt Dresden thut. 

Nur der Verband deutscher. Chocolade- 
fabrikanten sieht darin keine Verfälschung, 
dass braune Farbe an Stelle von Cacao den 
Konsumenten die Chocoladensuppe, Zunge 
und Magen braun färbt. Wie es uns aber 
scheint und wie aus schwebenden gericht- 
lichen Verfolgungen und wie aus bereits 
erfolgten Verurteilungen hervorgeht, wird 
man über den Kopf des Verbandes hinweg 
der gesunden Vernunft und der reellen Fabri- 
kation helfen und dafür sorgen, dass alle 
Chocoladenfabrikate, mögen sie heissen wie 
sie wollen, ihre eigentümliche braune Farbe 
aus der Cacaobohne erhalten. 

Es sei also nochmals geraten, aus dem 
Melangeur die braune Farbe zu verbannen. 
Der Aufsatz der Chemikerzeitung lautet 
wie folgt: 

» Neuerdings kamen in Sachsen Chocoladen- 
suppenpulver und Chocoladenmehle in den 
Handel, welche, um einen Mehl- oder Stärke- 
zusatz zu verdecken, einen Zusatz von ge- 
pulvertem Sandelholz erfahren hatten. Ge- 
funden wurde das Verfälschungsmittel 
beim Mikroskopieren. Auf diesem Wege 
gelingt es sehr leicht, es nachzuweisen 
Bringt man etwas von dem verdächtigen 
Pulver auf den Objektträger mit einem 
Tropfen Chloralhydrat zusammen und drückt 
das Deckgläschen auf, so bemerkt man schon 
makroskopisch beim Durchsehen durch das 
Präparat gegen das Licht vereinzelte eigen- 
tümlich gelbrote Stellen, welche man niemals 
in reinem Cacao beobachtet. Unter dem 
Mikroskop findet man dann weiter die 
Gewebselemente des Holzes. 

Wir haben dann jedesmal ausser dem 
mikroskopischen noch den chemischen Nach- 
weis des fremden Sandelholz-Farbstoffs ge- 
führt und zwar auf folgende Weise: 


Man schüttelt in einem Reagensrohr 
etwa 2—3 Gramm des zu untersuchenden 
Materials mit ungefähr 10 ccm absoluten 
Alkohols aus. 

Ein Auszug von reinem Cacao mit ab- 
solutem Alkohol ist beinahe farblos, er hat 
höchstens einen Stich ins gelbliche. Verdünnte 
Natronlauge giebt darin eine weisse Fällung, 
mit alkoholischem und wässerigem Eisen- 
chlorid erhält man keine Reaktion. 

Nimmt man dagegen den _filtrierten 
Alkoholauszug von Sandelholz, so erhält man 
mit verdünnter Natronlauge eine intensive 
violette Färbung, wenn derselbe von unextra- 
hiertem Holz stammt. Wie zu erwarten, ist 
die Reaktion in von extrahiertem Holz 
stammenden Auszug viel schwächer. Setzt 
man zu dem Auszug von unextrahiertem Holz 
einen Tropfen einer verdünnten alkoholischen 
Eisenchloridlösung, so tritt sofort eine tiefe 
violette Färbung auf, welche auch bei länge- 
rem Stehen erhalten bleibt und beim Schütteln 
nicht verschwindet. Die Reaktion ist sehr 
empfindlich. Anders verhält sich der Auszug 
von extrahiertem, ölfreiem Holz. Um hier 
die Farbenreaktion zu erhalten, ist es nötig, 
an die Wandung des Reagensrohres kurz 
über dem Spiegel des Auszuges vorsichtig 
einen Tropfen der verdünnten Eisenchlorid- 
lösung unter Schräghalten des Glases einzu- 
bringen. Durch Neigen des Glases, ohne 
jedwede sonstige Bewegung, bringt man beide 
Flüssigkeiten in Berührung mit einander. 
Auf weisser Unterlage erkennt man deutlich 
das Auftreten violetter Schlieren in der 
Flüssigkeit. Starke Bewegung oder gar 
Schütteln verhindern das Eintreten der 
Reaktion vollkommen. Eine undefinierbare 
Verfärbung ist dann das Resultat. Ebenso 
verhält sich wässeriges Eisenchlorid, nur ist 
bei Anwendung desselben mehr Vorsicht ge- 
boten. 

Bei einer Mischung von Cacao mit Sandel- 
holz und sonstigen Farbstoffen ist der alko- 
holische Auszug nach dem Abfiltrieren oder 
Absitzen des Pulvers nicht farblos. 

Selbst ganz schwache Färbungen sind 
verdächtig. Ist nun Sandelholz wirklich 
vorhanden, so erhält man im Filtrat mit 
einerSpur einer verdünnten Eisenchloridlösung 
eine violette Färbung. Das Gelingen der 
Reaktion ist davon abhängig, wie man die 
Eisenchloridlösung zum Filtrat giebt, da 
sowohl extrahiertes als unextrahiertes Holz 
zur Verwendung gekommen sein kann und 
beide sich etwas verschieden zum Eisenchlorid 
verhalten. Auf Grund dieser Unterschiede 
ist man sogar mehr oder weniger in der 
Lage, sagen zu können, ob extrahiertes oder 
unextrahiertes, ölhaltiges Holz vorliegt. 
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Die gleichen Dienste wie Alkohol beim 
Schütteln mit Chocoladen- oder Suppenmehlen, 
leistet Aceton als Reaktionsflüssigkeit, da es 
gleichfalls dem Cacao in der Kälte gefärbte 
Bestandteile nicht entzieht. 


Handelskammerberichte. 

Die Handelskammer Hannover berichtet 

für 1901: 3 
Kakes, Biskuits, Zwiebäcke und Marmelade. 

Das Jahr 1901 brachte für die Kakes- und Bis- 
kuitfabriken verschiedene Ueberraschungen unange- 
nehmer Art; von den wenigen günstigen Aussichten, 
die man zu Anfang des Jahres haben konnte, sind 
fast keine in Erfüllung gegangen. Von der allgemeinen 
Geschäftsstockung wurde auch dieser Geschäftszweig 
ganz empfindlich betroffen. Der Absatz, besonders 
der Konsumsorten, in den Industriegebieten, ist auf 
ein Mindestmaass zurückgegangen, und da selbst bei 
normalen Zeiten eine Uebererzengung in der Kakes- 
und Biskuit-Herstellung vorhanden ist, so ergiebt sich 
ohne weiteres das unerfreuliche Bild einer sehr un- 
günstigen geschäftlichen Lage. Dabei werden noch 
immer neue Kakesfabriken errichtet, die ausserdem 
noch unter den Vereinigungspreisen der anderen, alten 
Fabriken verkaufen und sich dadurch ihre Lebens- 
fähigkeit von vorneherein erschweren. 

Sodann spielen für die Kakesfabriken die Zucker- 
preise eine grosse Rolle, diese machen eine sonst nicht 
wirtschaftlich arbeitende Fabrik direkt unrentabel. 
Die schlechte Geschäftslage war natürlich nicht dazu 
angethan, die Verkaufspreise angemessen zu erhöhen, 
und wenn dann noch die bedeutend gestiegenen Mehl- 
und Fettpreise in Betracht gezogen werden, so ergiebt 
sich als Resultat, dass zur Zeit auch die Kakes- und 
Biskuitfabriken, welche nach wie vor reelle Waare 
liefern, fast ohne Nutzen arbeiten. 

Der Artikel »Leibniz-Marmelade- wird noch 
mehr wie früher schlecht nachgeahmt und hat eben- 
falls sehr unter Uebererzeugung zu leiden. Der 
Absatz des reellen Erzeugnisses hat sich aber doch 
auf der Höhe gehalten, ein Beweis, dass die Käufer 
immer wieder auf die guten Sachen zurückgreifen. 

Von einer namhaften Zwiebackfabrik unseres 
Bezirks ist zu berichten, dass der Geschäftsgang in 
der Kakesfabrik im Berichtsjahre als normal anzu- 
sehen war. Auf der einen Seite litt die Rentabilität 
dieses Geschäftszweiges allerdings unter den wesent- 
lichen Preiserhöhungen für Butter und Zucker. Be- 
sonders die Verteuerung des letzteren Artikels durch 
das deutsche Zuckerkartell war von einschneidendster 
Wirkung und das Missverhältnis zwischen der deut. 
schen und ausländischen Kakesindustrie wurde dadurch 
noch weiter zu Ungunsten der deutschen verschoben. 
Insbesondere beherrs:ht England infolge seiner ausser- 
ordentlich günstigen Einkaufsgelegenheit für die 
wichtigsten Rohstoffe völlig den Weltmarkt und lässt 
die deutsche Kakesindustrie nur soweit hoch kommen, 
als sie entweder im Freihafen Hamburgs oder sonst 
unmittelbar unter Zollkontrolle arbeiten kann, wäs 
aber naturgemäss auf den Platz Hamburg beschränkt 
ist. Andererseits wurde das Kakesgeschäft günstig 
beeinflusst durch die Aufrechterhaltung der im Jahre 
vorher zu stande gekommenen Vereinigung. Diese 
Aufrechterhaltung war dadurch möglich geworden, 
dass die Festsetzung der Mindestpreise, auf die sich 
die Vereinigung überhaupt ausschliesslich beschränkt, 
eine durchaus bescheidene blieb. Die Preisfestsetzungen 
haben sich auf das allernotwendigste durch die Ver 
hältnisse bedingte Maass beschränkt und dadurch in 
dem Kakesgeschüft eine gewisse Gesundung und Er- 
1 holung gebracht. 
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Auch die Beschäftigung in der Zwiebackfabrik 
war als normal zu bezeichnen. Dieser Artikel leidet 
an sich darunter, dass er von jedem Bäcker in mehr 
oder weniger guter Beschaffenheit zu niedrigen Preisen 
geliefert wird, wobei die Rohstoffe zu niedrig und die 
Arbeitslöhne garnicht gerechnet werden, weil in den 
Bäckereien der Zwieback gewissermaassen nebenher 
mit fertig wird. 

Der Wettbewerb ist fast ausschliesslich auf die 
Provinz Hannover beschränkt. Die Folge davon ist, 
dass gerade hier auch schlechte Preise zu erzielen 
sind, Preise, die bei minder vorteilhafter Einrichtung 
verlustbringend sein müssen. Indessen werden auf 
weitere Entfernungen wesentlich bessere Preise erzielt, 
die allerdings zum grossen Teil durch die teuren 
Frachten wieder ausgeglichen werden. 

Eine schwere Gefahr droht sowohl der Kakes- als 
auch der Zwiebackfabrikation durch den neuen Zoll- 
tarif, der voraussichtlich eine weitere Erhöhung der 
wichtigsten Rohstoffe herbeiführen wird, denen eine 
entsprechende Preiserhöhung der Erzeugnisse schwer- 
lich folgen kann. Besonders die Zwiebackfabrikation 
wird bierunter ganz empfindlich zu leiden haben. 
Sehr vorteilhaft würde der Umsatz dadurch beeinflusst 
werden, dass die Rohstoffe preiswert zu beziehen 
aind, namentlich würde die Aufhebung der Ausfuhr- 
prämien füf Zucker eine erhebliche Vergrösserung 
des Verbrauchs herbeiführen. Der Zucker ist für 
Backware, besonders aber auf Kakes und Zwieback 
von so ausserordentlicher Bedeutung, dass allein dieser 
Geschäftszweig schätzungsweise 33'/s Prozent mehr 
verbrauchen würde, wenn der Zucker, wie es in Eng 
land der Fall ist, nicht viel teurer wie Mehl wäre, 
während bei den jetzigen hohen Zuckerpreisen zum 
Nachteil der Beschaffenheit nach Möglichkeit an 
Zucker gespart wird. Wird durch eine Verbilligung 
des Zuckers eine Qualitätsverbesserung ermöglicht, 
æ hat dies zweifellos auch wieder eine Steigerung 
des Verbrauchs zur Folge. 


Chocolade und Cacao. 


Auch im Jahre. 1901 gestaltete sich das Geschäft 
in der Chocolade- und Cacao- Fabrikation wenig 
zufriedenstellend ; wenn anch der Preis für Cacaobohnen 
etwas herantergegargen war, so ist der Preis des 
Zuckers durch das Zuckersyndikat zu einer solchen 
Hohe getrieben worden, wie er, im Verhältnis zu den 
sehr billigen Rüben- und Rohzuckerpreisen, vielleicht 
nie gewesen ist. Die im vorigen Jahre gewünschte 
und erwartete Herabsetzung des Eingangszolles auf 
die Rohbohnen ist leider nicht eingetreten, und der 
Standpunkt des Inlandes den ausländischen Fabrikaten 
gegenüber ist daher noch gerade so schwierig, wie er 
im vorjährigen Berichte geschildert wurde. Auch 
haben wieder mehrfach Verfälschungen Veranlassung 
zum Einschreiten des Staatsanwaltes gegeben, und es 
wird sehr gewünscht, dass die Gesetzgebung höhere 
Strafe, wenigstens für grobe Verfülschungen, vorsehen 
möge. Ebenfalls wird eine Bestrafung der Detaillisten, 
die wissentlich gefälschte Ware verkaufen, befürwortet. 

Infolge des allgemeinen Geschäftsrückganges ist 
der Verbrauch in Chocoladen und Cacaos etwas zurück- 
gegangen; ein Mangel an Arbeitskräften hat sich im 
Berichtsjahre nicht fühlbar gemacht. Der Bedarf 
konnte stets sofort gedeckt werden. In den besseren 
Chocoladen ist erfrenlicherweise eine Zunahme des 
Verbrauchs hervorgetreten und es scheint, als ob das 
Pablikum allmählich immer mehr zu der Einsicht 
kommt, dass die inländischen Erzeugnisse den aus- 
ländischen mindestens ebenbürtig sind, wenn dieselben 
Preise angelegt werden. 


Ferner berichtet die Handelskammer 
Frankfurt a. M.: 
Chocoladefabrikation. 


Der Geschäftsgang war im abgelaufenen Jahre 
eher etwas besser als im Vorjahre. 

Die Preise des Roh-Cacao waren infolge reich- 

licher Ernten in den maassgebenden Sorten sowie 
durch grosse Zufuhren von afrikanischem Cacao, 
speziell von der Insel St. Thome, ziemlich normal 
geblieben; grosse Ernten sind aber zur Verhütung 
grösserer Preissteigerungen notwendig, um dem stets 
zunehmenden Konsum zu genügen. 
.. Die Branche leidet seit einiger Zeit unter dem 
Drucke des Zuckerkartells, welches die Zuckerpreise 
erheblich in die Höhe setzte und sonstige Härten mit 
sich brachte. Um diese Verhältnisse zu mildern und 
auf gesunde Basis zurückzuführen, schweben zwischen 
dem Verband der Chocoladefabrikanten und dem 
Kartell Verhandlungen. Für alle Fälle hat der Ver- 
band eine eigene Zuckerfabrik gegründet, die schon 
im Herbste zu liefern im stande sein wird. 


Allerlei. 


L. Schnellröster. Auf meinen letzten Reisen 
habe ich wiederum beobachten müssen, wie 
lange Zeit verbraucht wird, um, aus dem 
Alltagsschlendrian heraus, sich an neues zu 
gewöhnen. In Ludwigsburg baut ein Spezjalist 
in Röstapparaten einen ganz eigenartig kon- 
struierten Röster für alle möglichen Produkte, 
natürlich auch für Kaflee und Cacao. Dieser 
Röstapparat röstet bei 700 bis 1000 Grad 
Hitze in 8 bis 10 Minuten immer 120 Pfund 
Cacaobohnen fertig, sodass ein Röster an 
einem Tage, in zehn Stunden, 120 Zentner 
Bohnen wegröstet. Dass diese neuen, wirk- 
lıch einzigartigen Röster seit Jahr und Tag 
in den grösseren und vorwärts strebenden 
Fabriken unserer Industrie arbeiten, ist schon 
vor vier oder fünf Jahren im Gordian mit- 
geteilt worden. Da stand zu lesen, dass in 
der Schweiz, in England, in Amerika u. s. w. 
so und so viel Stück dieser neuen Röster 
rösteten. Und doch traf ich kürzlich auf 
einigen Stellen die alten langweiligen Zylinder- 
trommeln aus Schwarzblech an, die in ihrer 
Konstruktion und Leistungsfähigkeit nicht 
viel besser sind, als die Trommeln, die man 
vor 2000 Jahren schon benutzt hat. Wenn 
ich dann den neubauenden Fabrikanten Vor- 
würfe mache, dass sie, vor Anschaffung neuer 
Maschinen, dem Gordian nicht mit einer An- 
frage nach den neuesten Konstruktionen 
gekommen seien, hiess es gewöhnlich: Wir 
mochten Sie nicht immer belästigen. 

Es gilt aber doch ein für alle mal, dass 
der Gordian dafür da ist, befragt zu werden 
und fachlichen und sachlichen Fragen Ant- 
wort zu geben. 
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Natürlich haben neue Apparate, neue 
Maschinen Feinde und Neider; auch diesen 
neuen Röstern sind sie entstanden! Unsere 
Industrie ist ja, im Verhältnis zur Kaffee- 
rösterei, klein zu nennen. Aber was beim 
Rösten des Kaffees gilt und erreicht werden 
will, das gilt auch beim Cacao. Und darum 
wird es von Interesse sein, wenn wir aus der 
Leipziger Kolonialzeitung einen Bericht ab- 
drucken, der gerade von diesen Röstern handelt: 

»Ein Rösterprozess von allgemeinem Inter- 
esse spielt sich seit länger als vier Jahren 
zwischen dem Einkaufsverein der Kolonial- 
warenhändler in Wiesbaden und der Firma 
August Engel dortselbst ab. Die Veranlassung 
zu den langwierigen Prozessen bildeten Ver- 
öffentlichungen der beiden Parteien im » Wies- 
badener Tageblatt«. Die Firma Engel be- 
dient sich bereits seit 1897 zur Röstung ihres 
Kaffees eines teilweise patentamtlich ge- 
schützten Brennapparates, des sogen. Sirokko- 
brenners, und behauptete, der so gebrannte 
Kaffee sei besser als der auf Brennern anderer 
Konstruktion erzielte. Dagegen hat der »Ein- 
kaufsvereine im »Tageblatt« vom 16. und 26. 
Januar 1898. Inserate erlassen, und darin be- 
hauptet, in dem von der Firma Engel benutzten 
Sirokkoapparat würden die giftigen, Schwefel 
und. Arsenik enthaltenen Röstgase nach 
Passieren einer gusseisernen Spirale, dem so- 
genannten Luftreinigungsapparat, direkt in den 
zu röstenden Kaffee geleitet. Daraufhin strengte 
die Firma Engel auf Grund des Gesetzes über 
den unlauteren Wettbewerb Klage an, und 
führte zu deren Begründung im wesentlichen 
an, die Angaben des beklagten Einkaufsvereins 
seien unwahr, denn die Spirale, durch welche 
die Gase gehen müssten, befreie die Gase von 
jeder Unreinlichkeit, sodass der Kaftee in 
reiner, keinerlei gesundheitsschädlicher Bei- 
mischung enthaltender Luft geröstet werde. 
Die Klägerin beantragte, die Beklagten zu 
verurteilen, die Wiederholung ihrer Ver- 
öffentlichung zu unterlassen, bei Vermeidung 
einer Geldstrafe von 5000 Mk. für jeden 
einzelnen Fall. Die Beklagten blieben dabei, 
dass die Spirale nicht geeignet sci, die ver- 
gifteten Gase zu beseitigen. Das Landgericht, 
Kammer für Handelssachen, erkannte auf 
Abweisung der Klage. Es erachtete den, 
den Beklagten nach $ 6 des Gesetzes über 
den unlauteren Wettbewerb obliegenden Be- 
weis der Wahrheit der von ihnen aufge- 
stellten Behauptungen als erbracht. Das- 
selbe Schicksal hatte die Klage des Einkaufs- 
vereins gegen die Firma Engel, worin be- 
hauptet wurde, dass die letztere unrichtige 
Angaben über die Beschafienheit ihres 
Sirokkoröstapparates verbreite und die alten 
Röstapparate ohne Grund schlecht mache. 


Der I. Zivilsenat des Oberlandesgerichts 
Frankfurt hatte die Berufung der Firma 
Engel zurückgewiesen, das Reichsgericht aber 


‘gab ihr statt, und verwies die Sache zur 


nochmaligen Verhandlung und Entscheidung 
vor den III. Senat des Oberlandesgerichts, 
der die Beklagten kostenfällig verur- 
teilte, es bei Meidung einer Geldstrafe von 
100 Mk. für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
zu unterlassen, die den Gegenstand der Klage 
bildende Behauptung zu wiederholen und zu 
verbreiten. Das Oberlandesgericht nahm im 
wesentlichen an, dass die von dem Sachver- 
ständigen Dr. Niederhäuser angestellte sorg- 
fältige Untersuchung ergeben habe, dass die 
in Betracht kommenden Stoffe (Schwefelsäure, 
Kohlenoxyd und Kohlensäure) ohne chemisch 
nachweisbaren Einfluss auf den gerösteten 
Kaffee bleibe. Auf die Berufung des Ein- 
kaufsvereins hat der Erste Senat des Ober- 
landesgerichts durch Urteil vom 18. April, 
unter Zurückweisung der Berufung, im 
übrigen der Berufung dahin stattgegeben, 
dass die Firma Engel zue Unterlassung der 
unrichtigen Angabe, der Kaffee werde in 
dem Apparat durch heisse, auf zirka 
1000 Grad erhitzte Luft geröstet, sowie zum 
Ersatz des durch diese unrichtige Angabe 
den klagenden Mitgliedern des Einkaufsver- 
eins zugefügten Schadens verurteilt wurde. 
Auf die Revision der Firma Engel hob 
das Reichsgericht auch dieses Urteil auf. 
und verwies auch diese Sache zur noch- 
maligen Verhandlung und Entscheidung vor 
den III. Senat des Oberlandesgerichts zu 
Frankfurt a. M., der dahin entschied, dass 
die Berufung des Einkaufsvereins gegen das 
seine Klage abweisende Urteil des Land- 
gerichts dahier auch insofern zurück zu- 
weisen sei, als nicht bereits auf Zurück- 
weisung rechtskräftig erkannt wäre, Die 
bedeutenden Kosten der beiden 
Prozesse fallen dem Einkaufsverein 


zur Last, desgleichen der von der 
Firma Engel geltend gemachte 
Schaden, über dessen Höhe -- sofern 
sich die Parteien nicht gütlich 
einigen — nach der Meinung des »Wies- 
badener Tageblattese, wohl ein neuer 


Prozess entstehen wird. 


Die Firma Wehner & Fabr versendet 
unterm 14 Juni ebenfalls ein Rundschreiben, 
das genau als Antwort auf das vom Ver- 
bande deutscher Chocoladefabrikanten ver- 
sandte gelten soll. Sein Wortlaut ist wie 
folgt: 

Darmstadt, den 14. Juni 1902. 

»Die im März d. J. infolge einer Denun- 
ziation des Verbandes deutscher Chocolade- 
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Fabrikanten erfolgte Verurteilung unseres 
Geschaftsleiters wegen nicht genügender 
Deklaration von Zusatzchocolade, 
und das im Mai von jenem Verbande in 
nicht zu verkennender Absicht losgelassene 
Rundschreiben, haben einem grossen Teil 
der Reisenden und Vertreter der Konkurrenz 
Veranlassung gegeben, der Kundschaft die 
schrecklichsten Geschichten zu erzählen, 
welche der Wahrheit durchaus nicht 
entsprechen. 

Wir bemerken deshalb zu der Sache 
folgendes: 

Gleich anderen Fabrikanten haben wir 
sit langen Jahren unsere nicht reinen 
Chocoladen unter der Bezeichnung »mit Zu- 
satz« verkauft, und jeder Käufer wusste, dass 
eine so bezeichnete Ware nicht rein ist. — 
Das Gericht entschied aber anders ` es führte 
aus, die Bezeichnung »mit Zusatz« sei geeig- 
net, den Käufer (Konsumenten) in den Glauben 
zu versetzen, das Fabrikat habe durch den 
»Zusatze eine Verbesserung erfahren; 
daher erfolgte die Verurteilung. Der ange- 
klagte Geschäftsleiter wies darauf hin, dass 
auch andere Fabrikanten ihre Zusatzchoco- 
laden einfach unter der Bezeichnung »mit 
Zusatze in den Handel bringen, und legte 
mehrere derartige Konkurrenz Packungen vor. 
Die Beantwortung der Frage des Vorsitzenden, 
von wem diese Fabrikate seien, lehnte er 
aber mit der Begründung ab, er wolle nicht 
auch zum Denunzianten werden. 

Seit Beginn des Prozesses haben wir die 
Bezeichnung des Zusatzes geändert, indem 
es heisst: »mit Surrogaten«. ° Eine solche 
Etikette wurde vorgelegt und von Richtern 
und Sachverständigen nicht beanstandet. 

»Das Resumee der ganzen Geschichte ist 
‚also, dass die Verurteilung erfolgte, weil 
die nicht reine Chocolade unter der Be- 
zeichnung »mit Zusatz« anstatt »mit Surro- 
gatene in den Verkehr gebracht wurde. 
»Von einer Chocoladen-Verfälschung, 
‚als welche die Konkurrenz die Sache so 
:gern hinstellt, kann also gar keine Rede 
asein. e 

Die Erzählungen der oben bezeichneten 
Konkurrenz-Vertreter, als handle es sich um 
reine Chocoladen oder gar um Cacao, be- 
mhen daher auf böswilligen Entstellungen, 
deren gerichtliche Verfolgung wir uns vor- 
behalten. 

Für unsere reinen Chocoladen und Cacaos 
übernehmen wir nach wie vor jede Garantie. 
Die in Rede stehende Zusatzchocolade liefern 
wir aber unter der Bezeichnung »Surrogat- 
‚chocolade« auch ferner. 

Wehner & Fahr.« 

Wir kommen auf. diese Angelegenheit 


eingehend zurück, sobald wir das uns heute 
noch fehlende ausführlichere Material zur 
Hand haben. 


„Huste nicht.“ Wir werden gebeten, 
Rundfrage zu halten, ob unter dem Namen 
»Huste nicht«e an verschiedenen Stellen 
Bonbons fabriziert werden und wie lange. 
Es handelt sich anscheinend um einen Streit- 
fall. Wir bitten um Auskunft hierzu. 


Zucker. Ueber die Annahme der 
Brüsseler Zuckerkonvention, über die Herab- 
setzung der Zuckerverbrauchssteuer von 20 
auf 14 Mark pro 100 Kilo, über das Saccharin- 
gesetz u. s. w. brauchen wir wohl lang und 
breit nicht mehr zu schreiben. Die Tages- 
zeitungen haben so ausführliches darüber 
gebracht, dass wir bis auf weiteres entlastet 
sein dürfen. Ueber die Konsequenzen wird 
aber demnächst zu sprechen sein. 


Cacaoschalen. Wie in zahlreichen 
direkten Briefbeantwortungen, so machen wir 
auch an dieser Stelle darauf aufmerksam, 
dass die Hamburgische Firma Herz & Co. 
den Verkauf und den Export von *Cacao- 
schalen betreibt; wir selbst können uns nicht 
damit befassen, da wir überreichlich Arbeit 
haben. Uebrigens hat der Verband deutscher 
Chocoladefabıikanten zu Anfang des Jahres 
an das Reichsschatzamt eine neue Eingabe 
gerichtet, worin gefordert wird, dass auch 
bei dem Export von Cacaoschalen der darin 
steckende Zoll zurückgezahlt werde. Es wird 
nützlich sein, wenn wir diese Eingabe des 


Verbandes demnächst im »Gordian« ab- 
drucken und sie unterstützen. Bei 35 Mark 
Bohnenzoll hatte der Verband 10 Mark 


Schalenrückvergütung gefordert; bei dem 
neuen Satze von 20 Mark Bohnenzoll werden 
wir 5 oder 6 Mark zu fordern haben. Soviel 
wir wissen, wird der Speiseölindustrie der 
Zoll für Schalen der Oelsaaten schon lange 


vergütet. Dasselbe kann die Cacaoindustrie 
fordern. Wir bitten um Material für diese 
Sache. 


Stempelung der Fakturen in Russland. 
Man berichtet uns darüber aus Russland wie folgt: 
»Das neue russische Stempelgesetz bedingt eine Steuer 
von 40 Kopeken für jede 1000 Rubel, d. h. auf jede 
Rechnung über 50 Rubel muss eine Marke für 40 
Kopeken aufgeklebt werden. Falls die Rechnung 
schon 1100 Rubel beträgt, müssen zwei Marken à 
40 Kopeken verwendet werden. 

Eine Rechnung bis zu 50 Rubel wird nur mit 
einer 10 Kopeken-Stempelmarke bezalılt, eine Rechnung 
unter 5 Rubel ist stempelfrei. 

Um nun aber das Recht, mit 40 Kopeken gauze 
1000 Rubel zu stempeln, auszunutzen, werden in 
Russland jetzt Abschlüsse je nach Bedarf auf zwei, 
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drei oder mehr Tausend Rubel zwischen Kaufleuten 
gemacht, und jede Rechnung wird auf der Kehrseite 
des Vertrages in Summa gebucht. Diese Abschlüsse 
oder Verträge sind freibleibend. Es werden keine 
Preise oder Benennungen der Waren eingesetzt. Wenn 
der Vertrag in einem Jahre nicht ausgenutzt wird, 
bleibt er auch für das nächste Jahr gültig; dies natür- 
lich alles nur für die Stempelsteuer, da diese Ver- 
träre den Verkäufer oder Käufer überhaupt nicht 
binden. 

Wenn Sie also mit uns einen solchen Abschluss, 
saven wir auf 6000 Rubel machen, müssen Sie dem 
selben mit 2 Rubel 40 Kopeken (zwei Marken A 1 Rubel 
+ eine Marke A 40 Kopeken) b:kleben und die 
Rechnungen dann nur mit 5 Kopeken-Stempelmarken 
versehen, indem Sie auf der Rechnung bemerken, dass 
die Stempelsteuer in dem Vertrage vom... Datum 
und No. .. . entrichtet ist. 

Das sind die Gesetze, welche sowohl fürs Ausland 
als auch für Russland gültig sind. 

Die Stempelmarken werden durch den Verkäufer 
annulliert, indem er diese mit seinem Firmenstempel 
versieht oder einfach durchstreicht. 

Falls die Revision eine Rechnung findet, welche 
dem neuen Gesetze nicht entspricht, d. h. nicht mit 
Stempelmarken versehen ist, zahlt der Käufer, d. h. 
der Besitzer der Rechnung das 30fache der Stempel- 
gebühren als Strafe, also für 40 Kopeken: 12 Rubel. 

Der Verkäufer oder Absender der Rechnung 
haftet für garnichts. ` S 

Beiliegend übersenden wir Ihnen einen russischen 
Vertrag.« 


Den russischen Vertrag lassen wir in deutscher 


Ueberset2ung folgen und lautet derselbe wie folgt: 

»Da das neue Gesetz eine Steuer von 40 kop. 
auf alle Sendungen von 1000 Rb. verlangt, au senden 
wir ;hierbei 40 kop.-Marken, als Zahlung für diese 
Stempelsteuer; weitere möglich noch dazu kommende 
Steuerauslagen werden bezahlt beim Abschluss Ihrer 
Rechnung. 

Gemäss des neuen Stempel-Gesetzes und Erlasses 
des Finanz-Ministeriums hat der Käufer die Verant- 
wortung (resp. Tragung) der Stempelabgaben, also 
wir für Rechnungen, die wir bekommen, und Sie für 
Rechnungen, die von uns ausgehen. 

Das neue Stempelgesetz besagt, dass jede Rech- 
nung bis 50 Rb. seit 1. März 1901 mit einer 10 kop 
Marke, über 50 Rb. mit einer 40 kop.-Marke ver- 
sehen sein muss. Gestattet ist aber bei jährlichen 
Kontrakten von dem ganzen Jahresbeitrage für je 
1000 Rb. 40 kop. zu zahlen, aber in diesem Falle 
müssen alle auf den Kontrakt sich beziehenden Rech- 
nungen mit einer 5kop Marke versehen werden. Um hohe 
Strafen zu vermeiden, raten wir Ihnen, diesen Brief 
aufzubewahren, damit Sie in der Lage sind im Be- 
darfsfalle ihn vorzulegen.« 


Der Herausgeber des Gordian empfing aus 
New-York das folgende Schreiben, das jedenfalls auch 
an viele andere deutschen Firmen gekommen ist oder 
kommen wird. Hier wird ablehnend geautwortet: 
werexportieren will, darf, in unserer Branche wenigstens, 
nicht in einem Sammelsurium untergehen, sondern 
muss, ganz solo, seine eigenen Wege gehen. 

Das Schreiben lautet: 

Juni 2, 1902. 

Herrn Max Rieck & Co., 

Hamburg, Germany. 
Geehrte Herren! 

Wir,möchten Ihrer Firma einen Plan unterbreiten, 
der die Vergrösserung Ihres Expurt-Geschüftes zum 
Ziele hat, indem wir Ihnen bei der Ausnutzung der 
Ihnen sich in den Vereinigten Staaten bietenden Ge- 
legenheiten nützlich sind.; Ihr Haus erfreut sich 
wegen der Vorzüglichkeit seiner Erzeugnisse eines 


guten Rufes und ist finanziell so gestellt, dass Sie 
die geeiguete Persönlichkeit sind, einen solchen Plan 
in Erwägung zu ziehen. Nur solchen wird der Plan 
unterbreitet werden. 

Kurz gesagt, die Absicht ist, die »Ruhmeshallen- 
Idee: auf gewisse deutsche Industrien in der Form 
von weitverzweigten Anzeigen und in der auffallend- 
sten Art und Weise anzuwenden. 

Die Neuheit der Idee liegt in dem Plan der 
Gruppierung, wobei eine kleine Karte dieselbe her- 
vorragende Plazierung erhält, wie eine ganzseitige 
Anzeige; in anderen Worten, in einer Gruppe von 
hervorragenden deutschen Geschäftshäusern bezahlt 
jedes einen geringen Teil der Gesamtkosten und ge 
niesst den Vorteil, der durch eine auffallende Ueber- 
schrift hervorgerufen wird. 

Dieser Plan ist kein experimenteller; wir haben 
seinen ausserurdentlichen Erfolg in unseren »Famous 
American Standards« bewiesen, in welchen einige der 
bedeutendsten industriellen Unternehmungen vereinigt 
sind, um in Deutschland Geschäfte zu machen; solche 
Geschäftshäuser wie die Studebaker Bros. Mfg. Co., 
Pabst Brewing Co., Turner Brass Works, Oil Well 
Supply Co., Adriance, Platt & Co., American Writing 
Machine Co., Pierce, Butler & Pierce Mfg. Co.. 
Baldwin Piano Co., The Packard Co., Hall Safe Co., 
E. M. Knox, R E. Dietz Co. u. s.w. Diese Kombina- 
tions-Anzeige erscheint augenblicklich in Deutschland 
gelegentlich in » Ueber Land und Meer: nnd ähnlichen 
Zeitschriften. Der Betrag der durch sie hervorge 
rufenen Geschäfte ist unberechenbar, und hat sich 
der Plan als ein solch’ wichtiger Faktor im amerika 
nischen Export-Geschäft erwiesen, dass er für die in 
Amerika Geschäfte abzuschliessen suchenden deutschen 
Geschäftshäuser von gleicher Wichtigkeit sich erweisen 
wird. Wir wollen eine hervorragende Gruppe von 
»Berühmten deutschen Mustern: zusammenstellen, um 
Korrespondenten und Bestellungen in Amerika zu 
beeinflussen — nur die angesehensten und zuver- 
lässigsten Geschäftshäuser werden zugelassen. Wir 
haben mit äusserster Sorgfalt ein Verzeichnis deutscher 
(eschäftshäuser zusammengestellt, die Waren ver 
fertigen, die gewinnbringend nach den Vereinigten 
Staaten exportrert werden können. Es ist uns un 
möglich, Ihr Geschäftshaus zu übersehen, und senden 
wir Ihnen daher diese verläufige Mitteilung, mit dem 
Ersuchen, die Angelegenheit sobald als möglich in 
Erwägung zu ziehen und uns Ihre Entschlüsse dies- 
bezüglich wissen zu lassen. 

Wie in dem beifolgenden Aufnahmegesuch aus 
drücklich bestimmt, sind wir willens, Ihnən ein Vor 
recht auf einen Raum in unserer Gruppierungsliste 
zu gewähren, vorbehaltlich Ihrer Annahme oder Zu 
rückweisung, nachdem Sie mit allen weiteren 
Einzelheiten bekannt gemacht worden sind, die nötig 
sein sollten, damit Sie zu einem richtigen Entschluss 
in dieser Angelegenheit kommen können. 

Ihrer geschätzten Antwort entgegensehend, 
bleiben wir 

‚ Ergebenst 
Charles Austin Bates 
Auswärtiges Departement. 


ver- 


Aus den Beschlüssen des Vereins deutscher 
Fruchtsaftpresser interessieren vielleicht die 
folgenden Sätze; 

Schliesslich wurde eine Fühlungnahme mit dem 
Verbande selbständiger öffentlicher Chemiker Deutsch 
lands in Aussicht genommen, um die legislative und 
gerichtliche Behandlung der Fruchtsäfte nach drei 
Gruppen, nämlich Rohfruchtsäfte, Fruchtsirupe und 
Brauselimonadeessenzen, je nach ihrer verschiedenen 
Natur beim Reichsgesundheitsamt durchzusetzen. Es 
wurde auch die jedesmalige Entnahme von behördlich 
versiegelten Gegenproben bei Probeentnahmen gelegent 


lich behördlicher Revisionen zwecks späterer authen- 

tischer Feststellung des Thatbestandes und Nach- 

prüfung ungünstiger behördlicher chemischer Gut- 
achten durch andere autoritäre Sachverständige 
empfohlen. 

Die Versammlung gelangte zu folgenden Be- 
schlüssen : 

1. Künstliche Färbung ist bei Fruchtrohsäften, 
Himbeer- und Kirschliqueur, Himbeer- und Kirsch- 
saft oder Sirup nicht mehr zulässig, dagegen bei 
anderen Fruchtprodukten, wie z. B. Erdbeer-, 
Citronen-, Apfelsinen-, Johannisbeer-, Birnen- und 
ähnlichen Likören, Säften, Sirupen oder Limo- 
naden nur unter ausdrücklicher Deklaration ge- 
stattet. Besteht ein Fabrikat aus verschiedenen 
Säiten (z. B. Himbeer mit Zusatz von Kirschsaft), 
so ist das in der Bezeichnung ebenfalls ersicht- 
lich zu machen. 

2. Irgend welcher Zusatz von Kapillär-Sirup ist zu 
eingekochten Fruchtsaften, -Siruapen oder Limo- 
naden fernerhin nicht mehr zulässig. 

3. Die Benennung der Waren auf Etiketts, Fakturen 
und in sonstigen Aufschriften muss durchaus und 
in allen Stücken genau der wirklichen Beschaffen- 
heit und Qualität derselben entsprechen. 

4. Salizylierung der Rohsäfte bleibt bis zu höchstens 
einem halben Gramm pro Liter Rohsaft zulässig, 
jedoch nur unter ausdrücklicher Deklaration 
dieses Zusatzes. 

Vorsicht wurde noch angeraten bei der Wahl 
der Benennung für Fruchtsäfte, 


Die Mandelernte im Bezirk von Bari im 
Jahre 1901. Die derzeitige Lage des 
Marktes. Für den Ertrag der Mandelbäume im 
Bezirk von Bari ist der kalte Winter des vergangenen 
Jahres sehr günstig gewesen, da er einerseits die 
Blüte nicht zu vorzeitig erscheinen liess und anderer- 
seits das Ungeziefer vertilgte. So setzten die Bäume 
überreichlich an und brachten den grössten Teil der 
Früchte — eine grosse Seltenheit — zur Reife. Man 
schätzte das Ergebnis wohl zu hoffnungsvoll auf 
250000 Ballen zu je 100 kg, von welchen bis jetzt 
etwa 150000 Ballen exportiert sein mögen. Unter 
dem Drucke der guten Ernteaussichten ist das ganze 
Jahr 1901 hindurch ein allmähliches Weichen 
der Preise zu verzeichnen gewesen. Anfangs Januar 
notierte man 275 Lire pro 100 kg brutto für 
netto f. o. b. Bari. Dieser Preis ging für alte Ware 
bis auf 159 Lire im September zurück. Im gleichen 
Monat, als die neue Ware erschien, setzte der Preis 
mit 146 Lire für diese ein, wich aber weiter bis auf 
den niedrigsten Stand von 127'/s Lire Mitte November. 
Die Preise stiegen indessen im Dezember 1901 und 
Januar 1902 wieder zum Teil unter dem Einfluss des 
warmen Wetters, das dem Ausruhen der Bäume un- 

ünstig war. Ende Dezember 1901 notierten sie 
142"/3, Ende Januar 1902 150 Lire und zur Zeit 
infolge der durch starken Frost fast gänzlich zer- 
störten neuen Ernte bereits 195 Lire. Die Vorräte, 
welche hinter den Schätzungen bedeutend zurück- 
stehen und nur auf ca. 40 bis 50000 Ballen anstatt 
100000, wie anfangs angenommen wurde, angegeben 
werden, befinden sich hauptsächlich in festen Händen. 
Eine aufsteigende Konjunktur scheint für das künftige 
Sommer- und Herbstgeschäft ausser Frage, wenn auch 
die endgültige Entwickelung von den Ernten der 
übrigen Produktionsländer beeinflusst werden dürfte. 

(Nach einem Bericht des Kais. Vize-Konsulats in 

Bari vom 31. März d. J.) 


Zuckerverbrauch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Der Zuckerverbrauch in den Ver- 
ini; Staaten von Amerika ist von 1 272 426 342 
Pfand im Jahre 1870 auf 5313987 840 Pfund im 


Jahre 1901 angewachsen oder von 33 Pfund auf den 
Kopf der Bevölkerung im Jahre 1870 auf 68 Pfund 
im Jahre 1901. Von dem Verbrauch im Jahre 1901 
waren 985 568640 Pfund oder reichlich ein Sechstel 
in den Vereinigten Staaten erzeugt, 852 205 760 Pfund 
oder beinahe ein zweites Sechstel in den Insel-Be- 
sitzungen, während der Rest von 8 476 213 440 Pfund 
oder beinahe zwei Drittel des gesamten Verbrauches 
aus dem Auslande bezogen wurde. Von der Einfuhr 
des Kalenderjahres 1901 kamen 1302860514 Pfund 
von Kuba, 686 676 954 Pfund von Ostindien, haupt- 
sächlich Java, 1 122 898 887 Pfund von anderen Rohr- 
zucker erseugenden Ländern und 599 774613 Pfund 
von den Rübenzucker erzeugenden Ländern Europas. 
Von dem in’ den Vereinigten Staaten hergestellten 
Zucker war ungefähr ein Drittel Rübenzucker und 
zwei Drittel Rohrzucker. Von den Insel-Besitzungen 
sowie von Kuba und den anderen tropischen Ländern 
wurde nur Rohrzucker bezogen. An Rübenzucker 
gelangten 484 344 004 Pfund roh und 115430609 
Pfund in raffiniertem Zustande zur Einfuhr. 

In den letzten zehn Jahren gestaltete sich der 
Verbrauch und die Produktion von Zucker in den 
Vereinigten Staaten wie folgt: 


Produktion 
Jahr Verbrauch Ee dee Rübenzucker 
'on8 
1892 1858 370 204 064 12 000 
1893 1 906 758 235 886 16 000 
1894 2012 714 271336 20 443 
1895 1949 744 324 506 30 000 
1896 1 960 086 243 220 40 000 
1897 2 070 978 310 537 39 684 
1898 2 002 902 252812 ` 34453 
1899 2 078 068 160 400 62 826 
1900 2219 847 174 450 82 736 
1901 2372316 292 150 124 859 


(The Board of Trade Journal.) 


Rübenzucker - Industrie der Vereinigten 
Staaten von Amerika in der Kampagne 1901 
bis 1902. Im Anschluss an frühere Mitteilungen 
veröffentlichen wir nachstehende von Willet & Gray 
herausgegebene Statistik über die Produktion von 
Rübenzucker in den Vereinigten Staaten von Amerika 
in der Saison 1901/02: 


Menge 
der des 
Staaten verarbeiteten gewonnenen 
Zuckerrüben Rübenzuckers 
in Longtons 
New-York 42 354 4049 
Wisconsin 25 000 2 589 
Ohio . , 25000 3126 
Michigan . 442 082 46 692 
Minnesota 24 107 2455 
Nebraska . 62040 6 660 
Colorado . . 181 842 19 977 
Utah . . 117 260 12 748 
Oregon . . 12500 1250 
Washington. . 8929 857 
Californien . . 580843 62 723 
Zusammen . 1521957 168 126 


Hiernach stellte sich die Zuckerausbeute im, 
Durchschnitt auf 10,7 Prozent des Gewichts der ver- 
arbeiteten Rüben; das günstigste Ausbeuteverhältnis 
hat Ohio aufzuweisen mit 12,5 Prozent, darauf folgen 
die Staaten Colorado, Californien und Utah mit un- 
gefähr 11 Prozent, Nebraska mit 10,7 Prozent und 
Michigan mit beinahe 10,5 Prozent. (The Louisiana 
Planter and Sugar Manufacturer.) 


Zuckereinfuhr nach Grossbritannien im 
ersten Vierteljahre 1902. Anteil Deutsch- 
lands. An raffiniertem und Kandiszucker wurden 
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nach Grossbritannien in den ersten drei Monaten 1902 
insgesamt 7924469 cwts eingeführt gegen 5 715 487 
ewts im ersten Vierteljahre des Vorjahres. Davon 
gingen ein aus Deutschland 5 377 722 cwts (1901: 
2 481 975), aus Frankreich 1566 394 cwts (2 206 324), 
ans den Niederlanden 896 329 ewts (805 776) und aus 
Belgien 81 756 cwts (266494), Der Import aus 
Deutschland ist demnach um 2 945 747 ewts oder um 
121 Prozent gestiegen. 

Die Einfuhr von Rohzucker nach Grossbritannien 
erreichte in den Monaten Januar bis März d. J. eine 
Menge von 5695 173 cwts gegen 5451 775 cwts in 
den gleichen Monaten 1901. Daran war Deutschland 
beteiligt mit 2 961 440 cwts (1901: 1 389 352), Frank- 
reich mit 1181 920 cwts (2378 432), Argentinien mit 
453 372 cwts (174064) und Belgien mit 326 278 cwts 
(814 590). Die Zunahme bei der Einfuhr aus Deutsch- 
land beträgt hiernach 1 572 088 cwts oder 113 Prozent. 
Accounts Relating to Trade and Navigation of the 

nited Kingdom.) 


Aus den »Hamburger Nachrichtene: 

Französische Gäste in Hamburg. Auf der 
Yacht »Ariadne« des bekannten Chocoladefabrikanten 
Mennier werden sich, wie uns ein Telegramm unseres 
Pariser Korrespondenten meldet, diesen Donnerstag 
mit dem Yachtbesitzer Herr und Frau Waldeck- 
Rousseau, sowie eine Anzahl anderer Gäste zu einer 
norwegischen Küstenfahrt in Hamburg einschiffen. 
Die Gesellschaft wird an einigen vom Künig Oskar 
veranstalteten Jagden teilnehmen. Waldeck-Rousseau 
gedenkt vom November ab seine advokatorische 
Thätigkeit wieder auszuüben. Aus seiner früheren 
Praxis besitzt Waldeck-Rousseau in Hamburg Klienten. 

Ariadne heisst die Mennier'sche Yacht? Hm! 
Hm! Mich dünkt ich sah im Vatikan, in Rum, eine 
recht hübsche schlafende Ariadne. 

Ist das Seelengemeinschaft? Ariadne schläft, 
Mennier schläft mit seinen Choeoladenrezepten, beide 
zusammen besuchen Frau Diana in Norwegen. Wenn ich 
Mennier wäre, würde ich Ariadne wecken, würde mit 
ihr zusammen bessere Chocoladenrezepte ausarbeiten 
und würde dann eine Kiste voll mitnehmen für König 
Oskar. Die heutige Mennier’'sche Chocolade kann 
die norwegische nicht in den Schatten stellen. 
Brödrene Cloetta in Christiania machen sie ebenso gut. 


Zur Kündigung der Handlungsgehilfen. 
Für das Dienstverhältnis zwischen dem Prinzipal und 
dem Handlungsgehilfen bestimmt das Gesetz eine 
sechswöchige Kündigungsfrist und zwar darf nur 
zum Schluss eines Kalendervierteljahrs aufgekündigt 
werden. Es ist hierbei zu beachten, dass sechs 
Wochen rechnerisch nicht ein und einhalb Monate 
darstellen, sondern meist mehrere Tage weniger sind. 
Soll das Dienstverhältnis am 1. Juli sein Ende er- 
reichen, so ist hierfür der letzte rechtzeitige Kündi- 
gungstag der 19. Mai. Die Verkelrsmeinung, dass 
am 15. Mai die Kündigung erklärt sein müsse, um 
wirksam zu sein, ist irrig. Natürlich können übeı 
die einzuhaltende Kündigungsfrist abweichende Ver- 
einbarungen getroffen sein. Jedoch zieht das Gesetz 
hierbei der Parteiwillkür aus sozialpolitischen Rück- 
sichten bestimmte Grenzen. Danach ist die kürzeste 
-Kündigungsfrist die einmonatliche und nur auf den 
Schluss des Kalendermonnts zulässig. Es muss daher 
in einem solchen Falle spätestens am letzten Tage 
des vorhergehenden Kalendermonats gekiindigt werden. 
Soll also die Entlassung am 31. Mai erfolgen, so hat 
die Kündigung spätestens am 30, April stattzufinden. 
Wesentlich ist ferner, dass beide Teile bei solcher 
monatlichen Frist gleich gestellt. sind und für beide 
die gleiche Kündigungsfrist gilt. Es kann aber Fälle 
geben, wo die einmonatliche Kündigungsfrist den 
Interessen der Parteien hindernd entgegensteht- So 


dort, wo nur eine vorübergehende Beschäftigung des 
Handlungsgehilfen beabsichtigt ist. Denn hier würde 
durch Einhaltung einer solchen Kündigungszeit das 
Dienstverhältnis in Widerspruch mit dem Zweck der 
Anstellung durch das Gesetz eine Verlängerung er- 
fahren, die unter Umständen über das Bedürfnis weit 
hinausreicht. Man wird einwenden, dass in solchen 
Fällen ja die Anstellung auf eine von vorherein be 
stimmte Zeit, d. h. etwa auf so lange als der Prinzipal 
das Bedürfnis als vorliegend erachtet, erfolgen kann. 
Doch damit ist dem Prinzipal auch nicht gedient, 
wenn sich hinterher herausstellt, dass er die Dauer 
des Bedürfnisses überschätzt hat. Also z. B. es 
wird ein Handlungsgehilfe, weil im Augenblick im 
Geschäft sehr viel vorliegt, auf zwei Monate engagiert. 
Mit dem Ablauf dieser Zeit würde ja das Verhältnis 
von selbst sein Ende finden. Aber bereits nach dem 
ersten Monat ergiebt sich, dass der Geschäft: 
wieder soweit zurückgegangen ist, dass die Arbeiten 
durch das dauernd angestellte Personal bewältigt 
werden können. So ist der Prinzipal gebunden und 
muss auch für den zweiten Monat den Handlungs- 
gehilfen beschäftigen, obwohl der Anlass seiner An- 
stellung bereits weggefallen ist. 

Hierfür giebt es den Ausweg, dass der Dienst- 
vertrag zunächst einmal auf eine kürzere Zeit, etwa 
auf 14 Tage geschlossen wird. Liegen nach Ablauf 
dieser Zeit die Geschäftsverhältnisse noch ebenso wie 
zu Beginn, so kann der Vertrag auf die gleiche Zeit 
verlängert werden, und das so weiter, so lange die 
Voraussetzungen gegeben sind. Doch ist zu betonen, 
dass solch eine befristete Verlängerung ausdrücklich 
geschehen muss. Denn wird nach Ablauf der ur- 
sprünglich festgesetzten Zeit das Dienstverhältnis 
stillschweigend fortgesetzt, so gilt es, so fern nicht 
von einer Seite Widerspruch erfolgt, auf unbestimmte 
Zeit verlängert und kaun dann nur unter Einhaltung 
einer sechswöchentlichen Kündigungsfrist zum Schluss 
des Kalendervierteljahres zur Auflösung kommen. 

Eine die Zeit der Kündigung -betreffende Frage 
wurde nämlich durch die Gerichte entschieden, der 
Fall ist für die Praxis von grosser Wichtigkeit. Ein 
Handlungsgehilfe war mit monatlicher Kündigungs 
frist angestellt. Es wurde ihm zum 30. November 
gekündigt und zwar nicht, wie es nach obigem er. 
forderlich war, am 31. Oktober, sondern am 1. No- 
vember. Der Chef behauptete, dass dies darum recht- 
zeitig gewesen, weil der 31. Oktober ein Sonntag war 
und ja Fristen, deren letzter Tag ein Sonntag ist, 
sich um den nachfolgenden Werktag verlängern. 
Das Gericht sah die Kündigung jedoch mit Recht 
für verspätet an, weil die einmonatliche Frist keine 
Kürzung erfahren darf, und unter allen Umständen 
zu wahren ist, mag auch der letzte Kündigungstag 
ein Sonntag sein. Es wäre daher spätestens am 
30. Oktober zu kündigen gewesen. 


Aus der »Allgem. Zeitung: : 

Die Handelsverhältnisse Ecuadors in 1901. 
Der Bericht der Handelskammer in Guayaquil für 
1901 stellt fest, dass die durch die Fallimente 
Martin Reinberg & Co. und Seminario 
Freres verursachte Krisis noch nicht überwunden 
ist, indem infolge derselben die Cacaopreise von 
23 Sueres per Sack im August v. J. auf 18.50 im 
Dezember fielen. Es wäre das, da Ecuador der 
grösste Cacaoproduzent der Welt ist, eine vorzügliche 
Gelegenheit für Spekulanten des Morgantypus ge 
wesen, einen Cacaoring zu bilden, wennschon solche 
Kombinationen im Interesse des verbrauchenden 
Publikums nicht zu befürworten sind. In Ecuador 
hat man angesichts der niedrigen Preise den Vor- 
schlag einer Vereinigung der Produzenten gemacht, 
die aber wohl nie zustande kommen wird, da diese 
eben garnicht kapitalkräftig sind. Eher könnten die 
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grossen Chocoladeindustriellen sich zu einem solchen 
Schritt, der bereits in England angeregt wurde, ent- 
schliessen. Die Cacaoausfuhr belief sich 1901 auf 
231719095 Kilo gegen 18825898 Kilo in 1900. Da- 
gegen bewertete sie sich infolge des Preisabschlages 
1901 bloss auf 9 232 100 Sueres gegen 9 086 700 Sueres 
in 1900. Frankreich ist 1901 mit 10 217 257 Kilo 
das grösste Verbrauchsland. Spanien folgt mit 
2309389, England mit 2697251, die Vereinigten 
Staaten mit -2270150 und Deutschland mit 
1359 196 Kilo. 

Die Banco Commercial y Agricolo von Quayaqnil, 
die eines der blühendsten Finanzinstitute war, hatte 
infolge des Bankerotts von Reinberg 1600000 Sueres 
Banknoten aus dem Verkehr zurückzuziehen. Ihre 
Aktien fielen von 135 auf 65. Da sie sich aber bei 
nachträglicher Untersuchung als ganz solvent erwies, 
stiegen die Aktien wieder auf 75. Sie zahlte für 
1%00:1901 eine Dividende von zehn Prozent. 

Die Banco del Ecuador mit einem Kapital von 
3000 000 Sueres und "einer Notenausgabe von 
2839890 Sueres arbeitet auf sehr gesunder Basis. 
Ihre Aktien sind Ende 1901 von 175 auf 185 ge- 
stiegen. Die Dividende für 1900/1901 stellte sich 
auf 16 Prozent. 

Die Depositen der Guayaquil-Banken beliefen 
sich Ende 1901 auf 3502136 Sueres und das in 
Ecnador zu diesem Zeitpunkt in den Händen des 
Publikums zirkulierende Gold wird auf 1225000 Sueres, 
das Silber auf 2589000 Sueres und die Banknoten 
anf 5567300 Sueres angeschlagen. Der Suere hat 
einen Nominalwert von zwei Shillings Sterling. Der 
Wechselkurs auf London steht Pari, mithin kann die 
Goldwährung stabil genannt werden. Die Feuerver- 
sicherung, die in Guayaquil einen wichtigen Geschäfts- 
zweig bildet, nimmt der häufigen Brände wegen eine 
Prämie von neun Prozent. Die Gesamtausfuhr 
belief sich 1901 auf 16392333 Sueres gegen 
15260413 Sueres in 1900. Die Gesamteinfuhr, 
bei welcher die Vereinigten Staaten die erste, Eng- 
land die zweite und Deutschland die dritte Stelle 
einnehmen, stellte sich 1901 auf 15126281 Sueres 
gegen 13 416 878 Sueres in 1900. 


Aus der Zeitschrift » Exporte: 

Wirtschaftliches aus Ecuador. (Original- 
bericht aus Quito, Ende April.) »Das Zollhaus in 
Guayaquil hat im Februar nur 240000 Mark Gold 
gegeben, also etwas mehr als den zehnten Teil der 
früberen Einnahmen im gleichen Monat; und ausser 
diesem Zollhause giebt es nichts, was der Regierung 
erheblich nützen könnte. Daraus ergiebt sich, dass 
de nene Regierung (General Plaza seit vorigem 
Sommer) statt sich zu bereichern, sparen muss, um 
wenigstens die Truppen zu befriedigen, denn sonst . 
.. . . } Der Finanzminister wird sich den Kopf 
zerbrechen, wie er zu Geld gelangen soll, denn eine 
arme Regierung ist der Anfang der Revolution. Er 
verfällt natürlich auf den Cacao, denn in der That, 
oa giebt wohl in der ganzen Welt nichts ähnliches 
wie hier unter der Mittagslinie.e Ob einer Bäcker 
gewesen ist, wie die heute vornehmen Morlas, ob 
Ladendiener, wie die Seminarios, alle haben ihre 
Millionen vom Cacao. Man schwitzt beim Pflanzen, 
aber nach drei und vier Jahren hat man eine Ein- 
nahme, die für Generationen herhält. Die Besitzer 
dieser Pflanzungen sind meist splendid und sehr an- 
genehm im Verkehr. Wie könnte auch jemand 
schlecht sein, der drei- bis vierhunderttausend Mark 
jährlich einnimmt! Diese Herren überlassen das 
General- und Präsidentsein minder Glücklichen, die 
unter der Flagge der »Freiheit« einhersegeln und 
zuweilen dafür erschossen werden. Denn natürlich 
handelt es sich dabei nur um Freiheit für sie selbst 
und ihre Helfershelfer, und wehe der Staatskuh, denn 


diese wird dann so gemolken, dass nichts für das 
Kalb oder die Zukunft übrig bleibt. Iu dieser Lage 
befinden wir uns augenblicklich und die verflossene 
Regierung freut sich; denn sie ist ja im Sichern, und 
was thut ihr das Drohen der Presse mit Revisionen! 
Jeder weiss, dass eine solche Revision Arbeit und das 
Aufwirbeln von Staub bedeutet, was den wenigsten 
hier angenehm ist; also wer wird revidieren? Um 
auf den Cacao zurückzukommen, so beabsichtigt eine 
Berliner Firma Pflanzer mit je zehntausend Mark 
Kapital hier zu etablieren, denn es ist erwiesen, dass 
etwa 5000 Quadratmeilen Regierungsland noch zu 
regeln sind. Eine Einwanderung würde überhaupt 
der Entwickelung der Bergwerke und mancher Indu- 
strie zu gute kommen, und schliesslich hat die Re- 
gierung auch nichts als ihr Land, um Geld dafür zu 
bekommen.. Aber die meisten hier wollen nur Arbeiter 
und Katholiken und ihnen gilt das Beispiel von Chile 
und Argentina garnichts; sie wollen allein sein selbst 
in der grössten Armut, denn so reich wie die Küste 
mit ihrem Cacao, so arm ist die herrschende Klasse 
in Quito mit ihrem Kohl und ihren Kartoffeln. 
Jetzt haben die Nordamerikaner dieses Land 
entdeckt, ihnen gehört die Eisenbahn, die Schulen, 


‚ihnen wird auch bald die Galäpagos-Inselgruppe ge- 
, hören, ja sie würden eine Reibung mit dieser so sehr 
` verachteten Rasse wünschen, 
` schneller geht. 


damit die Annexion 


Das Provisionsversprechen an den Makler. 
Der Makler hat die Aufgabe, das ihm aufgetragene 
Geschäft zu vermitteln oder eine (Gelegenheit zu 
seinem Abschluss nachzuweisen. Seine Provision 
aber ist immer erst dann verdient, wenn das von ihm 
nachgewiesene oder vermittelte Geschäft wirklich zu- 
stande gekommen ist Es sind daher nicht seine Be- 
mühnngen, die bezahlt werden, sondern er wird recht 
eigentlich für den Erfolg seiner Thätigkeit honoriert. 
Der Erfolg ist aber nur dann gegeben, wenn das 
Geschäft im ‘wesentlichen unter den Modalitäten ab- 


geschlossen wird, als es ihm aufgetragen war. So 


kam kürzlich ein Fall zur Sprache, wobei dem Makler 
folgendes Provisionsversprechen von dem Geschäfts- 
herrn gegeben war: »Wenn Sie mein Grundstück . . . 
zum Preise von Mark 200000 mit einer Anzahlung 
von 15000 Mark und Uebernahme der Hypotheken 
von 185 000 Mark verkaufen, erhalten Sie 3000 Mark 
Provision.« 

Der Makler stellte einen Käufer und dieser er- 
warb das Grundstück, jedoch nicht mit einer Bar- 
zahlung von 15 000 Mark, sondern von nur 7000 Mark 
unter hypothekarischer Eintragung des Restes. Die 
Frage, ob der Makler gleichwohl die versprochene 
oder wenigstens eine angemessene Provision verdient 
hat, ist vom Gerichte verneint worden, weil ja ein 
ganz anderes und zwar für den Verkäufer wesentlich 
ungünstigeres Geschäft, dem es nach der Beweisauf- 
nahme gerade um die Barzahlung zu thun war, ge- 
schlossen worden ist. 

Für den Makler wird es sich demnach empfehlen, 
der Möglichkeit einer anderen Art des Geschäfts- 
abschlusses Erwähnung thun zu lassen. 

Für die Praxis erheblich richtiger erscheint der 
Umstand, dass der Auftraggeber trotz Abgabe des 
Provisionsversprechens dem Makler gegenüber nicht 
verpflichtet ist, das Geschäft, selbst wenn es den auf- 
gegebenen Bedingungen voll entspricht, abzuschliessen. 
Er kann daher unter Widerruf seines Auftrages das 
Geschäft jederzeit zurückweisen mit der Begründung, 
dass er es sich anders überlegt habe. Hierin liegt 
das eigentliche Risiko des Makler. Diese Rechtslage 
wird aber von letzterem meist verkannt und daher 
von ihm angenommen, dass der Auftraggeber gebunden 
sei, auf ein Geschäft einzugehen, das so beschaffen 
ist, wie es vermittelt werden sollte, Der Auftrag- 
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geber bleibt . yielmghr Herr des Geschäftes und frei 
in seinen Entschliesungen, kann er dem Makler 
gegenüber heute verkaufen und morgen davon ab- 
stehen wollen. 

Das ändert sich jedoch, wenn, ‚wie der technische 
Ausdruck dafür lautet, das Geschäft dem Vermittler 
»fest an die Hand gegeben wurde. Dann ist der 
Geschäftsherr innerhalb der festgesetzten Frist ge- 
bunden und darf ein Geschäft, das mit dem propo- 
nierten übereinstimmt, nicht zurückweisen. 

Die Provision des Maklers wird, wie gesagt, nach 
dem Gesetze fällig, wenn das vermittelte Geschäft 
zustande kommt, d. h. wenn die einander zugeführten 
Parteien sich gegenseitig gebunden haben. Handelt 
es sich also um einen Verkauf, so genügt es, wenn 
die Geschäftshedingungen festgelegt sind, und ein jeder 
der beiden einen "klagbaren Anspruch auf Erfüllung 
hat. Ob er dann thatsächlich erfüllt wird oder die 
Parteien nachträglich die Wiederaufhebung des Ver- 
trages vereinbaren, kümmert den Makler nicht. In 
den Fällen, in welchen ein Darlehnsgeschäft vermittelt 
wird, ist daher die Thätigkeit des Maklers beendet, 
wenn er die Kreditzusage seitens des Geldgebers be- 
schaffte S 

Meist hat aber danu die Provisionsabrede den 
Inhalt, dass sie nicht bloss von dem Zustandekommen 
des Geschäfts, sondern auch von seiner Erfüllung ab- 
hängig gemacht wird. Es muss daher z. B. beim 
Verkaufsgeschäft besonders gesagt sein, dass die 
Provision erst bei Zahlung des Kaufpreises fällig wird. 

Wenn die einmal zusammengebrachten Parteien 
nachher mit Umgehung des Maklers das vermittelte 
Geschäft direkt abschliessen, so verkümmert das seinen 
Anspruch nicht. 


Britisch-Ostindien. Zollzuschlag für öster- 
reichisch-ungarischen Zucker. Die indische Regierung 
hat laut Bekanntmachung des Finanz- und Handels- 
departements vom 28. Februar 1902 verfügt, dass den 
Importeuren von österreichisch-ungarischem Zucker, 
der in der Zeit vom 1. August 1900 bis zum 31. Juli 
1901 aus Oesterreich-Ungarn oder aus Häfen anderer 
Länder naclı Indien verschifft worden ist, die Differenz 
zwischen den erhobenen Prämienzuschlägen und dem 
Zuschlag, wie er sich nunmehr berechnet, nachdem 
die österreichisch-ungarischen Exporteure einen Teil 
der zuerst erhaltenen Ausfuhrprämien wegen der 
Ueberschreitung des Höchstbetrags der zu gewährenden 
Prämie an ihre Regierung haben zurückzahlen müssen, 
wie folgt zu erstatten ist: 


Erhobener i 


Zollzuschlag Jetzt 
a. vom 
1. August 1900| berechneter Zu 
i. Febr. wou) Zusehlag | erstattende 
ih. für den | Differenz 
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(Gazette of India.) 


Rückerstattung des Zolls für Rohzucker 


Japan. 
Nach einem im März d. J. ver- 


an Raffinerien. 


öffentlichten japanischen Gesetze wird vom 1. Oktober 
d J. ab bis zum 31. März 1907 den japanischen 
Zuckerraffinerien der Zoll für den verarbeiteten Roh- 
zucker (No. 299 des Tarifs) zurückerstattet werden. 


Geschwefelte Früchte. In Amerika wollte 
man, abseiten des Zollamtes, solche konservierte 
Früchte, die beim Einmachen, der besseren Haltbar- 
keit wegen, geschwefelt worden wären, von der Ein- 
fuhrerlaubnis ausschliessen. Das Landwirtschaftsanmt 
in den Vereinigten Staaten hat aber das folgende 
Gutachten abgegeben: 

Die Verwendung mässiger Mengen Dämpfe des 
brennenden Schwefels bei der Zubereitung von Früchten 
behufs Konservierung, insbesondere zum Trocknen der- 
selben ist ein überall übliches Verfahren. Dies Ver- 
fahren ist, wenn es gehörig ausgeführt wird, nicht 
als tadelnswert auzusehen. Die Dämpfe des brennenden 
Schwefels dienen dazu, die Farbe der Früchte heller 
zu machen, den durch Keime hervorgerufenen 
Gärungsprozess aufzuhalten und das Ausseben der 
Früchte nach Beendigung des Konservierungaver- 
fahrens zu erhalten. Wenn die Früchte nicht zu 
lange den Schwefeldämpfen ausgesetzt sind, so ist die 
Einwirkung der letzteren eine oberflächliche und wird 
der Ueberschuss an erzeugter schwefliger Säure, da 
sie eine flüchtige Substanz ist, sowohl dadurch, dass 
die Früchte der Luft ausgesetzt werden, als auch 
durch das folgende Trocknen entfernt. In Bezug auf 
die Bereitung der kandierten Früchte ergiebt sich 
aus der eidlichen Erklärung (affidavit), dass die ge 
schwefelten Früchte nach Herausnehmen aus dem 
Schwefelofen in einem heissen Wasserbade gewaschen 
werden, bevor sie in die Einmachebehälter gelangen. 

Im Hinblick auf die Angaben in den Berichten 
des Generalkonsuls möchte ich empfehlen, die Ausfuhr 
derartiger Früchte unter dem Vorbehalt zu gestatten, 
dass, fallas die Untersuchung derselben in den Zoll- 
ämtern auf Grund der diesem Departement durch 
Kongressakte erteilten Befugnis ergeben sollte, dass 
infolge übermässiger Schwefelung gesundheitsgefähr 
liche Mengen schwefliger Säure zurückgeblieben sind. 
die Einfuhr solcher Ware verboten würde Mit 
anderen Worten: ein richtiges Schwefeln ist nicht al> 
tadelnswert anzusehen, aber übermässiges Schwefeln 
kann ein gesundheitsschädliches Erzeugnis geben. 

Ich möchte ferner erwähnen, dass ich in meinem 
Schreiben an Sie vom 24. August d. Jan bezüglich 
der Verwendung von schwefliger Säure za Früchten 
die Anwendung dieser Säure in solchen Mengen im 
Auge hatte, die genügen, um die Früchte zum Zweck 
ihrer Konservierung zu sättigen. Gegenwärtig habe 
ich lediglich das gewöhnliche Verfahren, die Ober- 
fläche der Frucht während einer beschränkten Zeit 
den Dämpfen brennenden Schwefels auszusetzen, und 
die Entfernung des grösseren Teils dieses Schwefels 
entweder durch Trocknen oder durch Eintauchen der 
Früchte in heisses Wasser, im Auge. Sie werden 
deshalb bemerken, dass zwischen den Darlı 
beider Schreiben kein Widerspruch besteht, da die 
schweflige Säure in dem einen Falle in ihrer Ei 
schaft als Konservierungsmittel, in dem anderen, d.h. 
in dem letzteren Falle, hauptsächlich als Bleichmittel 
berücksichtigt ist. 

Ich bin der Ansicht, dass diese kandierten Früchte 
zur Einfuhr bei uns zuzulassen sind, sofern unsere 
Untersuchungen nicht ergeben, dass das Schwefel- 
verfahren so weit ausgedehnt worden ist, dass zur 
Konservierung schweflige Säure in für unsere Be 
"erg gesundheitsschädlichen Mengen zugeführt 
worden ist. 


D Hand.-Arch. 1901 I. S. 1065. 
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Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biseuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfühig und elastisch, 
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Seltenes Angebot. 

Gonditorei und Café in einer Provinzialstadt 

Pommerns von 15000 
Einwohnern, beste Lage, grosse Gastzimmer, 
Eckhaus, wo nur besseres Publikum verkehrt, 
sofort oder später mit Grundstück zu verkaufen. 
Nachweislicher Umsatz 52 000 Mk. Anzahlung 
25 000 Mk. Bierumsatz 250 Hektol. Offerten unter 
T. L. 200 an Rudolf Mosse, Berlin S.W. 


TeLepnon 1184. 
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Man volume ter, 


Junger kapitalkräftiger Kaufmann sucht für 
Bremen, Unterwesergebiete und Oldenburg 


Vertretung Ææ} 


emer leistungsfühigen Lider und Zucker- 
warenfabrik. ` (Gei, Offerte unter A. 6341 an die 
Annoncen-Exped. von’ Hem. Wilker, Bremen, erbeten. 


E. geb. prakt. u. thät. Dame, Wittw. m. 1 Kind, 
sucht gegen angem. Caution die Leit. e. Filiale z. 
übernehmen. Suchende besitzt i. d. Chocolad.- u 
Confit.-Branche specielle Kenntnisse, würde sich aber 
auch in jede andere rasch und mit Interesse hinein- 
arbeiten. Offert. unt. J. F. 9238 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. erbeten. 


Xerforder Cartonnagen- und Faltschachteln-Fabrik 
Adolf Hartenstein, Herford i. W. 


empfiehlt sich bestens zur Lieferung von (bester 
Holzpappkistchen ear fir 


zum Verpacken von 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonbons etc. 
in hochfeiner geschmackvoller Aufmachung und mit direktem, 
mehrfarbigem Firmendruck 

und dabei weit billigeren 


versehen, welcher besten 
tz für Etiquetten bietet. 


Musterlager in Rotterdam und Brüssel. 
Bemusterte Offerte erfolgt bei Aufgabe, der Maasse und Quanten 


gratis und franko, 


General-Vertretung für Hamburg und Umgegend: 


E. Obst & Co., Hamburg, Paulstrasse 32. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-G. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&eemaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


Ze% Specialität: gog, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 


Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung def 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Zur Herstellung von . 


+ Milch-Chocoladen === + 
+ Milch-Gacaos == + + 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


$ des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 


hagen. 


Speidel, 


Altone- 
Öffensen 


Ottensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
Michelmann È Schlüter 


liefern 
Marzipan- Masse 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


173. Hamburg, 5. Juli I902. 


Der Gerdiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./6. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieok in Hamburg 


80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
für die gespaltene Petitzeile. Bei 


redigiert. 
Haupt-Vertretungen für den Gordian: 


England: Ang. Siegle, London E.C. H olland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 


Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 


Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Sohaefer & Koradi. Schweiz: O. 
, Zürich. 


in unübertroffener Güte 
zu billigsten Jagespreisen. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, B 
ist erschienen: 


Die Deutsche b 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- ? 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Het I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse H 
und allgemeines. > 

IL III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- É 
Vertrieb. Kalkulation. 

> IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. B 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln N 
sind gegen Einsendung von 3 Mark Ẹ 
für jedes Heft zu beziehen von dem É 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


pg 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


£ € Ce f ker, Altone- Bahrenfeld, 
ofirit siine lee 


= in bekannter unerreichter Suite 2 zi | 


zu den billigsten Tagespreisen. 
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ELSASS. 
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EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM | | 


raiswerke on 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u Mischmaschinen | 


mit und ohne Heizvorrichtung für Uakes-, 

Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten vou Chocolade. 
zum Präpariren von Cacao etc. 


æ Walzwerke neuester Construction. = N 


Gen es Sg Var vterin für tan ddeutschland 
‚Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, ‘Berlin G. 2, 


Bere: backende Kettenöfen: 


liefern in vollendetster Ausführung bei soliden Preisen 


Gierner & Sohn, Maschinenfabrik 
HAMBURG, Ottostrasse 27. 


Fernsprecher Amt Ill, No. 311. 


Cacao: o 
Dadunge 


Automaten:Schadteln, 
Chocoladen:Umjchläge, 


Shaufenfter:Padungen, | | 
Stanniolbeutel etc. etc. 


liefert in anerkannt tadellofer Ausführung 


D. €. Beitehorn, Ajchersieben 


Spezialfabrit für moderne Padungen 
und Rellameartitel. 


Größte Kabrit ihrer Art. 


= Inhalt dieser Nummer: 
Dre von Oacaoschalen mit Zollrückvergütuug. - 
lands Verkehr mit dem Auslande. — Geschützte 
Warenzeichen. — Unzuverlissige Analysen. — Cacao 
Himen Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Export von Cacaoschalen mit 
~ Zollrückvergütung. 


in der letzten Nummer des Gordian, auf 
Seite 3233, haben wir versprochen, dass wir 
Eingabe, die der Verband deutscher 
Ohocoladefabrik: Ende vorigen Jahres 
“0 das Reichsschatzamt in Berlin wegen 
Zollwergütung bei der Ausfuhr von Cacao- 
@halen gerichtet hat, im Gordian abdrucken 
wollten. 
| Das soll hiermit geschehen und zwar zu 
dem Zwecke, dass sich eine lebhafte. Agita- 
Mn entwickeln möge, damit das, was der 


erband anstrebt, allseitig unterstützt und 
liesslich erreicht wird. Zunächst kann 


nur angestrebt werden, dass die Regierung 
Prinzip auerkennt, dass der auf Cacao- 
Walen bezahlte Rinfuhrzoll bei der Ausfuhr 
sogut zurückgezahlt werden mu wie 
bei der Ausfuhr von Cacaofabrikaten 


3243 


| welcher 


| ausgeführter 


aller Art schon seit Jahren geschieht. In 
Höhe diese Rückvergütungssätze 
stehen sollen, darüber wird man sich einigen, 
wenn erst mit Gesetzeskraft ‚verkündet 
worden ist, wie hoch vom Jahre 1904 an 
der Einfuhrzoll auf Roh-Cacao sein wird. 
Der Verband hat in seiner Eingabe den 
heutigen Zoll von 35 Mk. zu grunde gelegt 
und hat, wie man weiter unten lesen wird, 
eine Rückvergütung von 10 Mk. pro 100 Kilo 
Schalen gefordert. Werden 
wir später statt 35 Mk. nur 20 Mk. Zoll 
auf Roh-Cacao bezahlen, so wird man es 
billiger thun müssen: Doch darüber muss 
später gerechnet und geredet werden. 

Die Eingabe des Verbandes lautet wie folgt: 


»Einem Beschlusse seines XXI. Verbandstages 
folgend, hatte der unterzeichnete Verband bereits im 
Jahre 1896 sich in einer Eingabe an das hohe Reichs- 
schatzamt gewandt und die Gründe dargelegt, welche 
als gerechtfertigt erscheinen liessen, bei der Ausfuhr 
von Cacaoschalen eine Rückvergütung des Rohcacao- 
Zolles in Höhe von 8 Mk. auf 100 Kilo zu gewähren. 

Einen Erfolg hatte diese Eingabe leider nicht 
zu verzeichnen. Wenn wir uns jetzt, auf Grund eines 
Beschlusses unseres XXVI. Verbandstages, in der- 
selben Angelegenheit erneut an das Reichsschatzamt 
wenden, so glauben wir uns hierzu verpflichtet, weil 
die in unserem damaligen. Gesuche geschilderten Ver- 
hältnisse, welche uns zu der Forderung der Rück- 
vergütung veranlassten, nicht nur unverändert fort- 
bestehen, sondern entsprechend der weiteren Steige- 
rung der Cacao-Verarbeitung in Deutschland 
sich noch verschärft haben. 

In dem Jahre 1876, welches der Gründung des 
Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten voranging, 
betrug die Einfuhr von Rohcacao in den freien Ver- 
kehr des Deutschen Reiches 2 088 600 Kilo; im Jahre 
1896, als wir uns zum ersten Male an das Reichs- 
schatzamt wandten, war diese Zahl bereits auf 
11 653 000 Kilo gestiegen, im Jahre 1900 betrug sie 
18 776 600 Kilo. Trotz des gegenwärtigen wirtschaft- 


| lichen Niederganges, welcher sich auch in der deutschen 


Cacaofabrikation geltend macht, wird diese Ziffer auch 
im Jahre 1901 fast erreicht werden, bei Wiedereintritt 
gesunder wietschaftlicher Verhältnisse ist aber eine 


| weitere Steigerung der Einfuhr von Cacaobohnen mit 


 Schalengehalt von 7 Prozent zu Grunde. 


Sicherheit zu erwarten, da der Wert des Cacaos als 
Nahrungsmittel immer weiteren Kreisen zum Bewusst- 
sein kommt. 

Die an sich für die Cacao-Industrie erfreuliche 
Thatsache der fortgesetzten Steigerung des Cacao- 
verbrauchs hat doch auf der anderen Seite den be- 
denklicben Umstand zur Folge, dass es immer 
schwieriger wird, für das in entsprechender Weise 
sich vermehrende Nebenprodukt Cacaoschalen > 
Verwendung zu finden. Im Jahre 1896 lagen 
uns noch keine bestimmten Ergebnisse über den 
Schalengehalt der Cacaobohnen vor, und wir legten 
daher unseren Berechnungen einen durchschnittlichen 
Nachdem 
inzwischen die Chemie zu weit höheren Schätzungen 
gekommen ist und die Vervollkommnung der Schil 
maschinen die Abtrennung der Schalen von der Cacao- 
bohne in viel höherem Maasse gestattet als früher, 


| so dass man jetzt 12 Prozent Schalengehalt rechnen 


kann, stellt sich für 1900 die Menge der abgetrennten 
Schalen auf 2253192 Kilo. 

Die Verwertung der Schalen im Inland bestand 
früher ausschliesslich darin, dass sie teils mit Zucker 
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überzogen, teils ohne einen solchen Ueberzug als 
sogenannter Cacaothee verkauft wurden, welcher nach 
Aufbrühen mit kochendem Wasser ein schwach nach 
Cacao schmeckendes Getränk liefert. loch ist dieser 
Cacaothee-Verbrauch nur ein sehr geringer. Ebenso 
steht es mit der Verwendung der Cacaoschalen zu 
einem chemischen Präparate, dem sogenannten Diuretin, 
welches als Mittel bei Herzkrankheit uud Wassersucht 
angewendet wird. 

Grosse Mühe hat sich der unterzeichnete Verband 
gegeben, um eine Verwendung der Cacaoschalen für 
Fütterungszwecke durchzusetzen. So hatte er im 
‚Jahre 1896 einen Preis von 1000 Mk. ausgesetzt für 


Eröffnung eines Weges zur Massenverwertung von. 


Cacaoschalen, ebenso ermöglichte er durch einen nam- 
haften Geldbeitrag die Anstellung von F. tterunge- 
versuchen auf der Domäne Poppelsdorf-Bonn. Leider 
hatten alle diesbezüglichen Versuche nur wenig Erfolg. 
Der ausgesetzte Preis kam nicht zur Verteilung und 
die angestellten Fütterungsversuche waren zwar an 
sich nicht ohne Erfolg, jedoch blieben die Versuche, 
unsere deutschen Landwirte zur Abnalıme der Cacao- 
schalen als Viehfutter zu bewegen, bisher ohne Er- 
gebnis. 

Unter diesen Umständen war es mit Freuden zu 
begrüssen, dass das Ausland als Käufer von Cacao 
schalen aufzutreten beyanu. Namentlich Holland und 
die Schweiz, d. h. diejenigen Länder, welche sonst 
den deutschen Cacaowaren die schwerste Konkurrenz 
machen, sind Käufer dieses Abfallerzeugnisses. . 

Stellen wir die Gewinnung von Cacaoschalen auf 
Grund der vorherigen Berechnung der Ausfuhr gegen- 
über, so erhalten wir für die letzten fünf Jahre 
folgendes Bild: 


in Kilo 
Gewinnung von Ausfuhr von 

Oncaoschalen Cacaoschalen Veberschuss 
1806 1615 092 105 400 1509 692 
1897 1931 160 361 600 1 569 560 
1898 1765 728 614 600 1151 128 
1899 2192 676 686 700 1 505 976 
1900 2253 192 698 300 1 554892 


Trotz der sich steigernden Ausfuhr von Cacao- 
Schalen beträgt also der Ueberschuss der Schalen- 
gewinnung über die Ausfuhr im Durchschnitt der 
letzten fünf Jahre immer noch weit über 1000000 Kila, 
welche zum grössten Teile unverkänflich oder, falle 
diejenigen Betriebe, in denen sie hergestellt werden, 
sie vernichten würden, wertlos sein würden. 

Nun besteht aber für die deutsche Chocolade- 
und Cacao-Industrie die grosse Gefahr, dass gewissen- 
lose Fabrikanten diese Schalen, um sie nicht vernichteg 
zu müssen, in Chocolade oder Cacaopulver verarbeiten. 
Der unterzeichnete Verband hat in seinen Bestimmun- 
gen über den Verkehr mit Cacaowaren die Verar- 
beitung von Schalen, soweit dieselben durch die 
neuesten Maschinen entfernt werden können, für 
alle Cacaowaren (Chocolade, Cacaopulver, Chocoladen- 
pulver) untersagt. 

Diese Bestimmungen des Verbandes sind von 
königlich sächsischen Landes-Medizinalkollegium, ferner 
von den hygienischen Instituten zu Hamburg, Breslau, 
Halle und Leipzig ausdrücklich anerkannt und vielen 
Gerichtsentscheidungen zu Grunde gelegt worden. 
Trotzdem halten sich die Nichtverbandsmitglieder oft 
an diese Bestimmungen nicht gebunden, und die Ge- 
richtsurteile sind oft von solcher Nachsicht, die Er- 
hebung der öffentlichen Anklage erfolgt in so seltenen 
Fällen, dass Verfälschungen von Cacaowaren leider 
sehr häufig vorkommen. Der rechtschaffene Fabrikant, 
welcher sich bemüht, seine Waren nur rein und ohne 
unerlaubte Zusätze herzustellen, sieht sich im Wett- 
bewerbskampfe oft Preisen gegenüber, welche nur 
dadurch erklärlich sind, dass bei Herstellung der be- 
treffenden Cacaowaren nicht mit der Sorgfalt verfahren 


wurde, welche der gewissenhafte Fabrikant als guer. 
lässlich betrachtet. So sieht dieser sich durch Be- 
folgung der strengen Verbandsvorschriften, welche 
über die des Nahrungsmittelgesetzes hinausgehen, im 
Wettbewerb zurücksetzt, was natürlich bitter empfunden 
wird. Hauptaufgabe des Verbandes bildet es daher, 
seine Verkehrsbestimmungen für die gesamte Cacao 
und Chocolade-Industrie zur Geltung zu bringen. Ist 
dies gegenüber den Verfälschungen durch fremde 
Fette nur möglich durch Unterstützung der hygieni 
schen Behörden, so kann in dem hier vorliegenden 
Falle die Einführuug einer Rückvergütung zugleich 
von grossem Werte für die Unterstützung der Rein- 
heitsbestrebungen in der deutschen Cacao-Industrie 
sein, da durch eine solche Rückvergütung die Ausfuhr 
der Caraoschalen gefördert und ihre Verwendung im 
Inlande zurückgedrängt werden oder ganz aufhören 
würde. 

Zur Begründung der Zollrückvergütung selbst 
genügt es wohl, darauf hinzuweisen, einen wie ver- 
hältnismässig grossen Teil die Cacaoschalen von der 
Bohnenfrucht ausmachen, einen Anteil, der bei der 
Einführung mit verzollt werden muss. Da unsere 
Berechnungen des Schalengehaltes, auf denen wir 
unser früheres Gesuch um Gewährung einer Rück- 
vergütung von 8 Mk. aufbauten, sich als zu niedrig 
erwiesen haben, so glauben wir berechtigt zu sein, 
auf Grund der neueren Untersuchungen eine Rück- 
vergütung von 10 Mk. als angemessen zu betrachten. 
Nachdem trotz aller Bemühungen unseres Verbandes 
eine Ermässigung des Rohcacao Zolles im neuen Zoll- 
tarif bisher nicht zu erlangen war, scheint es, falls 
wir daher mit einer Belastung der Cacaobohneneinfuhr 
von 35 Mk. auf I dz weiter wirden rechnen müssen, 
um so eher angebracht, der dentschen Cacaoindustrie 
durch Gewährung der Rückvergütung eine Entschädi 
gung zu bieten für die ausserordentlich ungünstige 
Lage, in der sie sich bezüglich der Verzollung ihres 
Rohstoffes den Hauptkonkurrenzländern (Holland und 
Schweiz) gegenüber befindet. Denn dem Eingangs 
zolle von 35 Mk. pro Doppelzentner, welchen der 
deutsche Cacaofabrikant bezahlen muss, steht in der 
Schweiz nur eine Abgabe von 1 Frcs. gegenüber. 
welche mehr den Charakter einer Gebühr, als den 
eines Zolles trägt, und in Holland besteht ein Einfuhr 
zoll auf Cacaopulver überhaupt nicht. Beide Läuder 
haben mit grossen Mengen unverwendbarer Cacar 
schalen nicht zu rechnen, da sie nicht nur ihre eigene 
Erzeugung von Üacaoschalen verbrauchen, sondern, 
wie die Statistik zeigt, noch bedeutende Mengen au: 
dem Auslande zukaufen. Zu welchem Zwecke diese 
vielen Cacaoschalen dienen, haben wir bisher nicht 
genau ermitteln können, unwahrscheinlich ist es aber 
nicht, dass bei der Herstellung von Chocolade und 
Cacaopulver vielleicht nicht jene Sorgfalt angewendet 
wird, als in Deutschland, und schon infolgedessen die 
Cacaoschalenrückstände nicht so gross sind, als bei 
uns. Auch dieser Umstand trägt dazu bei, das Aus- 
land im Preis-Wettbewerb mit den deutschen Cacao- 
waren zu stärken. Wenn dazu noch die ungleich 
höheren Zuckerpreise in Deutschland gegenüber denen 
des Auslandes, die zum grossen Teile ebenfalls Folgen 
der Zoll- und Steuergesetzgebung sind, in Betracht 
gezogen werden, so kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass der deutsche Cacaofabrikant mit um- 
gleichhöheren Gestehungskosten zu arbeiten 
hat als seine ausländischen Wettbewerber und der ihm 
im Zolltarif gewährte Schutz von 80 Mk. auf 1 dz 
in Wirklichkeit kaum die Hälfte dieses Satzes aus 
macht, da der grössere Teil aufgewogen wird durch 
jene ungünstigere Stellung des deutschen Cacaofabri 
kanten in Bezug auf die Verzollung des Rohstoffe 
und die durch die Zucker-Ausfuhrvergütung und da: 
Bestehen des deutschen Zuokersyndikats herbeigeführte 
Ueberzahlung des deutschen Zuckers. 
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Bei dem jetzt aufgetretenen Bedarf des Auslandes 
an Cacaoschalen würde die Rückgewährung des 
Cacaobohnen-Zolles bei der Ausfuhr von Cacaoschalen 
in der erbetenen Höhe gewiss den Erfolg haben, dass 
der gesamte Ueberschuss an Cacaoschalen in das Aus- 
land abgeführt werden könnte. Aus diesem Grunde 
verzichten wir auch auf die früher erhobene Forderung 
auf Gewährung der Rückvergütung des Zolles bei der 
unter amtlicher Aufsicht erfolgenden Vernichtung, 


da dieselbe unter den jetzigen Umständen kaum in. 


Frage kommen würde. 

Unter Berücksichtigung aller dieser Gründe zur 
Hebung der Reinheitsbestrebungen innerhalb der 
Gen Cacaoindustrie und zu gunsten der Wett- 
bewerbfähigkeit der deutschen Erzeugnisse richten 
wir daher an das hohe Kaiserliche Schatzamt das 
dringende Gesuch: 

Hochdasselbe wolledaraufhinwirken, 
dassbeider Ausfuhr von Cacaoschalen 
eine Rückvergütung des Rohcacao- 
Zolles von 10Mk. auf 100 Kilo erfolge. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im April 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen. 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Fallv also für Januar, 
Februar, März und April zusammen — dar- 
stellen. 

Einfuhren. 

Im Monat April 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 
geführt: 


1902 1901 1900 

Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1599600 1373800 1389700 
davon für Exportfabriken 44600 17300 56800 

Es kamen im Januar bis April aus: o 
Portug. Westafrika 1662100 986100 1071700 
Ecuador 1568700 1827800 2181900 
Brasilien 1107100 1458800 1277600 
Dominic. Republik 657600 341700 109700 
Brit. Westindien u.s. w. 572300 438900 473100 
Portugal 386900 491300 196000 
Venezuela 283700 384400 462200 
Deutsch- Westafrika 227200 60000 113500 
Niederlande 216900 106500 41900 
Britisch- Westafrika 208100 53600 56700 
Niederl. Indien u. s. w. 172000 147400 78100 
Ceylon 126900 "18500 27400 
Frankreich 62900 37100 57200 
Grossbritannien 42100 71500 112700 
Columbien 40000 17300 20500 
Haiti 16600 348200 715000 
Dänisch-Westindien _ 25700 74200 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 800 500 500 
Cacaopulver 43600 42700 52500 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 

gemahlen u. s. w. 900 1500 600 

Es kamen im Januar bis April aus: 

Niederlande 1300 6200 1900 
Schweiz 500 900 1100 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Chocolade 37300 22500 17000 
Im Januar bis April kamen aus: 
Schweiz 95000 64100 55900 
Frankreich 18000 14800 18700 


Chocoladensurrogate wurden nicht eingeführt. 


Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 


surrogaten 4400 4800 4000 
Im Januar bis April kamen aus: 

Frankreich 5200 4800 4600 

Schweiz 4400 4300 4800 

Andere Konditorwaren 57100 62600 44400 


(Kindermebl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis April kamen aus: 


Schweiz 86900 94500 76700 
Grossbritannien 44300 45200 41700 
Frankreich 33600 30200 25600 
Oesterreich-Ungarn 15800 16600 14200 
Mandeln, getrocknet 341300 309400 393200 
Im Januar bis April kamen aus: 
Italien 1350500 780500 1350900 
Marocco 234500 268600 254300 
Frankreich 134300 140400 216800 
Spanien 111100 84600 73700 
Persien 3700 5200 1000 
Vanille 19900 800 1400 
Im Januar bis April kamen aus: 
Madagaskar 19200 17400 16700 
Französisch- Australien 12200 10600 8900 
Frankreich 5800 2700 4400 
Honig, auch künstlicher 225600 232100 99500 
Im Januar bis April kamen aus: 
Chile 284000 200000 246900 
Kuba, Portorico 132500 237800 54400 
Verein. Staaten v. Amerika 87700 70200 84200 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 2680300 2734600 3857900 


Im Januar bis April kamen aus: 
Verein. St. von Amerika 6843600 7467.00 10893700 


Oesterreich-Ungarn 3784800 2675100 3650900 
Serbien 1843500 2552600 6679700 
Frankreich 399700 2178400 96700 
Niederlande 223500 245700 322000 
Italien 135200 104100 220000 
Belgien 95000 137100 39600 
Türkei 46900 118200 83600 
Rumänien 13800 161500 72900 
Stärkezucker, Maltose, 1902 1901 1900 
Fruchtzucker, kristalli- Kilo Kilo Kilo 
siert, Karamel 5800 4100 1000 
Im Januar bis April kamen aus: 
Frankreich 7100 6600 1100 
Verein. Staaten von Amerika — 2700 4400 
Rohzucker, Rübensäfte 27500 16800 36000 
Im Januar bis April kamen aus: 
ritisch-Malakka 8500 11300 6500 
rankreich 4700 600 _ 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 55500 66100 59000 
Im Januar bis April kamen aus: 
Frankreich 112400 124900 117100 
Grossbritannien 84200 121900 95500 
Belgien 11100 13700 17200 


Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 
Kilo Kilo 
Cacaoschalen 11300 59800 
Im Januar bis April nach: 
Niederlande 105400 184800 
Schweiz 40700 46400 
Cacaobutter 123600 50700 
Cacaopulver 6500 11700 
davon aus Exportfabriken 1300 4600 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 3500 6000 


Im Januar bis April gingen nach: 
5200 


Oesterreich-Ungarn 8300 
Schweden 4600 4800 
Schweiz 2800 3800 
Verein. Staaten von Amerika 1000 3300 
Freihafen Hamburg 1200 3800 
Cacaomasse 19700 900 
davon aus Exportfabriken 5500 300 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 1100 500 
Im Januar bis April gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 42800 6500 
Niederlande 37200 3100 
Chocolade 29800 21800 
davon aus Exportfabriken 21900 15800 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 3100 1400 
Im Januar bis April empfingen: 
Grossbritannien 66400 65000 
Verein. Staaten von Amerika 10500 4900 
Belgien 9100 14200 
China 400 49200 
Chocoladensurrogate 1100 700 


Davon erhielten im Januar bis April: 
Russland 800 600 


Oesterreich-Ungarn 500 400 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 38600 38600 
ausExportfabriken stammten 37000 38000 


Davon gingen im Januar bis April nach: 


Grossbritannien 118700 138200 
Niederlande 2600 3500 
Verein. Staaten von Amerika 800 _ 

Andere Konditorwaren 99300 62400 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis April gingen nach: 
61200 


Grossbritannien 43000 
Britisch-Indien u. 8. w. 21200 35000 
Niederlande 19100 14400 
Niederländ.-Indien u. s. w. 15300 9500 
Oesterreich-Ungarn 14500 10400 
Mandeln 3400 300 
Honig, auch künstlicher 1400 8500 


Im Januar bis April gingen nach: 


Freihafen Hamburg 21100 23700 
Niederlande 12400 21500 
Vanille 500 200 


Es gingen im Januar bis April nach: 
Russland 600 


Oesterreich-Ungarn 500 200 

Obst, getrocknet, gebacken, 

bloss eingekocht u. s. w. 8300 5700 
Im Januar bis April erhielten: 

Grossbritannien 3100 2400 

Schweiz 1500 4100 
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1900 
Kilo 
130700 


271600 
39000 


42200 


17600 
6500 
9900 


6500 
6300 
6000 
20000 
5800 


10600 
10200 
300 


25300 
10600 


51900 
45000 
1400 


42400 
49700 
11500 


i 


100 


200 
600 


42700 
41500 


126300 
4700 
35500 


76100 


35500 
43700 
14600 
25400 
15200 


1902 1901 180% 
Kilo Kilo Kilo | 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 391900 134900 57200 
Im Januar bis April gingen nach: z 
Grossbritannien 1077200 239700 117000 
Britisch-Australien 133600 79600 161500 


Rohzucker 40413200 46700300 435920 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis April erhielten: 
Grossbritannien 126883300 73136500 4 
Verein. St. von Amerika 34086100 44981800 117: 


Britisch-Nordamerika 13690700 1241800 408w 
Niederlande 10835400 3850000 600 
Freihafen Hamburg 3508500 31 2747000 
Portugal 1315200 184440 
Dänemark 805500 2621400 1132200 
Japan 44000 650400 300 
Norwegen 15900 6600 49600 
Schweden 100 37500 Bu 
Zucker in Broten 45129200 70878400 30676300 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 

Im Januar bis April gingen nach: 
Grossbritannien: 163607700 137418200 94391700 
Freihafen: Hamburg 13483300 17380600 
Schweiz 5915700 5080600 
Japan 5905200 19622200 po 
Norwegen 5865100 6078000 4881000 
Britisch-Süd-A frika 4805200 1293600 168200 
Niederlande 1695100 WO 1044800 
Verein. Staaten v. Amerika 934900 101000 
Chile 925400 1561000 1510900 
Britisch- Indien u. s. w. 887400 2031800 165000 
Portugal 859800 492000 1000 
Columbien 748200 249100 
Uruguay 730800 FEU 
Dänemark 587800 7270 59100 
Marocco 341000 368300 65100 
Britisch-Ostafrika 340000 7421600 4501 
Hongkong 321100 538100 = 
Portugiesisch-Ostafrika 274600 67700 RISIN 
China 178400 10500 EG 
Britisch-Westafrika 16400 136200 119500 
Britisch-Nordamerika 137100 _ 1000 
Belgien 111600 158200 Gun 
Britis h-Australien 91400 216200 123000 
Bolivien 885300 171200 74300 
Ceylon 41000 262700 10100 
Schweden 31200 37900 136100 
Italien _ _ EI 
Aller übriger Zucker 1720500 " (9301 133130 
(Zuschussklasse ce: 3 Mk.) 

Im Januar bis April wurden gesandt nach: 
Grossbritannien 2337600 2450900 936100 
China 2014700 5500 =: 
Portugal 1954600 385800 87840 
Uruguay 1430400 379800 231211 
Norwegen 648400 214900 436700 
Freihafen Hamburg 585900 UDO 
Japan 380700 20280 
Dänemark 11200 136200 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 390 


WE 
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Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die aus unserer Branche neu ge- 
schützten Warenzeichen, soweit uns dieselben 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164 und zuletzt in unserer No. 165 
erschienen. Interessenten stehen diese 
Nummern gegen Einsendung von 1 Mk. pro 
Exemplar zur Verfügung. Heute lassen wir 
eine Fortsetzung unserer letzten Uebersicht 
folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 


A. Bildzeichen. 

No. 63244. K. 6264. Klasse 26 d. 

Inmitten eines hübschen, im Jugendstil 
gehaltenen Rahmens sieht man den »Vater 
Rhein«, mit langem Barte und das Haupt 
bekränzt mit einem Rebenkranz. Darunter 
die Worte Köln am Rhein und Stollwerck’s 
Rhein-Wein-Chocolade. 

Vater Rhein 

17/6. 1901. Königl. Preuss. u. Kaiserl. 
Oesterr. Hof-Chocoladen-Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln am Rhein, 20/3 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrike \W.: Cacao und Cacaoprodukte, ins- 
besondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
and Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, Thee (Genussmittel), 
diätetische Präparate, Cachou, Salmiak- 
pastillen, Pfeffermünzpastillen, Brustbonbons, 
Fenchelhonig, kondensierte Milch, Rahm- 
gemenge und sonstige Kindernährmittel, 
Speisegewürze. Ferner Automatenwaren 
ausser den obengenannten, nämlich: Karten. 
— Beschr. 


No. 53130. L. 3651. Klasse 42. 

Eine elektrische Glühbirne, darauf das 
Monogramm A. L. 

14/3. 1901. Arthur Laband, Kattowitz, 
11/3 1902. G.: Exporthandlung. W. Süss- 
stoffe, Chocolade und Cacao, Thee, Marzipan, 
Kaffee, Oats, Suppen-, Fleisch- und Gemüse- 
konserven. Bonbons und andere Zucker- 
waren, Konfitüren, Honigkuchen, Backpulver, 
Mehl und Gegräupe u. s. w. 


53444. D. 3318. Klasse 26 d. 

Der Riese Goliath, in der Rechten das 
allmächtige Schwert, in der linken Hand den 
riesigen Speer haltend: Unter der Figur 
das Wort Goliath. 

10/1. 1902. Fr. David Söhne, Hallea.S. 
3/4. 1902. G.: Cacao- und Chocolade-Fabrik. 
W.: Cacao und Cacaofabrikate, Chocolade 
und Chocoladefabrikate. 


. No. 51735. P. 2871. 


No. 51357. 8. 3721. Klasse 26 d. 

Eine Cigarre und eine Cigarette kreuz- 
weis übereinander liegend, dazwischen die 
Buchstaben H. S. C. 

28/8. 1901. H. Siemens & Co., Grünau 
b. Berlin. 28/10. 1901. G.: Bonbonsfabrik. 
W.: Bonbons. f 
No. 53380. M. 5305. Klasse 26 d. 

Eine Hand einen schäumenden Krug Bier 
haltend, darunter steht das Wort Bierbonbons. 

2/12. 1901. F. Marschner, Dresden-A. 
29/3. 1902. @.: Zuckerwarenfabrik. W.: 
Zuckerwaren. 

Klasse 26 d. 

In einem abgerundeten, verzierten Vier- 
eck die Worte Pötter’s Chocolade-Stein-Bau- 
Kasten. 

12/9. 1901. Max Pötter, Aktien-Gesell- 
schaft, Berlin. 26/11. 1901. @.: Chocoladen- 
und Konfitürenfabrik. W.: Chocolade-Stein- 
Baukasten. — Beschr. 

No. 53258. S. 3855. Klasse 26 d. 

Eine idyllische Schweizerlandschaft zeigt 
uns das obige Warenzeichen: Eine Sennerin 
und ein kleiner Hirtenbub im treulichen 
Gespräch. Ob die. beiden sich über ihre 
Pflegebefohlenen oder sonst was unterhalten, 
vermögen wir aus ihren Mienen nicht zu 
erraten. 

28/11. 1901. Ph. Suchard, Lörrach. 21/3. 
1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: Chocoladen, 
Cacaos, Konditorei-Artikel. 

Ebenfalls ein Schweizer-Bild wurde unter ° 
obiger Nummer eingetragen. Diesmal ist 
es ein Senner in Begleitung seiner Liebsten 
— einer feisten Kuh. 

No. 53255. S. 3830. Klasse 26 d. 
No. 53256. S. 3831. Klasse 26 d. 

Zwei niedliche Pensionärinnen, Arm in 
Arm, im vertrauten Gespräch, wahrschein- 
lich in die Musikstunde gehend. Ob ihre 
Wichtigkeiten sich nun darauf beziehen, 
welche Chocolade am besten schmeckt oder 
ob es vielleicht ein Herzensgeheimnis ist, 
vermögen wir nicht zu beurteilen. 

11/11. 1901. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
21/3. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: Cho- 
coladen, Cacaos, Konditorei-Artikel. 

No. 53057. K. 6451. Klasse 26 d. 

Vier kleine Mädchen, wahrscheinlich 
Schwestern, tragen auf einem Tablett ein 
Packet Cacao oder Chocolade. Daneben 
steht: Chocolade Kaiser und darunter die 
Firma. 

4/9. 1901. Kaisers Kaffeegeschäft, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Viersen, 
Rheinprovinz. 6/3. 1902. G.: Kaffeegeschäft 
und Chocoladefabrik. W.: Cacao, Chocolade 
und Zuckerwaren. — Beschr. 
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No. 52869. S. 3760. Klasse 26 d. 

Ein Stückchen Kolonial-Träumerei stellt 
diese Eintragung dar: Ein Schwarzer und 
ein Schweizer Senner, beide in ihrer National- 
tracht, halten sich fest umschlungen. Als 
schlagenden Beweis ihres gemeinsamen 
Fleisses halten sie über ihren Köpfen einen 
Cacaozweig. 

28/9. 1901. Société Anonyme des Fabriques 
de Chocolat & Confiserie J. Klaus, Le 
Locle (Schweiz); Vertr.: Pat.-Anwälte C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. a. 
Büttner, Berlin NW.7. 20/2. 1902. G.: Cho- 
coladenfabrik. W.: Zuckerwaren, Chocolade 
und Milchprodukte. — Beschr. 


B. Wortzeichen. 


No. 53440. H. 7241. Klasse 26 d. 
NL 0. 

2/1. 1902. Hannoversche Kakesfabrik 
H. Bahlsen, Hannover. 3/4. 1902. G.: 
Fabrikation und Vertrieb aller Waren der 
Nahrungs- und Genussmittelbranche. W.: Leb- 
kuchen, Bonbons, Brot, Kaffee, Malzkaffee, 
Getreidekaffee, Zichorien und andere Kaffee- 
surrogate, Konservierungspulver, Thee, 
Kräuter aller Art, Gewürze und Gewürz- 
essenzen, Fruchtsäfte, Fruchtäther, Pilze, 
Fleisch, Saucenwürze, Saucenpulver, Gelée- 
extrakt, Pasteten, Austern, Krebse, Kaviar, 
Sämereien, Geflügel, Wildpret, Essig, Essig- 
sprit, Essigessenzen, Senf, Paraffin, Wachs, 
Stearin, Gries, Graupen, Sago, Hefe, Schrot; 
Kleie, Stärke, Puder, Dextrin, Futtermehl, 
Fleischmehl, Knochenmehl, Paniermehl, 
Fruchtkonserven, Backkonserven, Spirituosen, 
Wein, Likör, Limonade, Bier, Mineral- 
wasser, Selterswasser, Brennspiritus, Likör- 
extrakte, Sirup, Milch, Käse, Casein, Quark, 
Butter, Schmalz, Margarine, Speiseöle und 
ätherische Oele, Lakritzen, Cachou, Leim, 
Gelatine, Vanille, Vanillinzucker, Suppen- 
einlagen, Suppentafeln, Seife und Seifen- 
Extrakte, Soda, Vaseline, Tier-, Milch- und 
Pflanzeneiweiss, kandierte und eingemachte 
Früchte. 

No. 53442. R. 4011. 
Viel Glück 

20/6. 1901. Reese & Wichmann, 
. Hamburg. 3/4. 1902. @.: Chocolade- und 
Zuckerwaren-Fabrik. W.: Chocolade, Zucker- 


Klasse 26 d, 


waren, Backwaren. — Beschr. 
No. 53443. H. 7309. Klasse 26 d. 
Engadina 


Friedrich Haass, Zürich 
29/1. 1902. Friedrich Haass, Zürich; 
Vertr.: Pat.- Anwälte F. C. Glaser und 
L. Glaser, Berlin SW. 68. 3/4. 1902. G.: 
Export von Chocolade und Cacao. W.: Cho- 
colade und Cacao. 


| No. 52662. Sch. 4499. 


Klasse 26 c. 
Wilder Jäger 

28/5. 1901. Georg Schepeler, Frank- 
furta. M. 3/2. 1902. G.: Kolonialwarenhandlg. 
W.: Kaffee, Thee, Cacao, Zucker, Hülsen- 
früchte, Mehlwaren, eingemachte Früchte 
und Gemüse, Fleisch- und Fischkonserven, 
geräucherte und eingesalzene Fleisch- und 
Fischwaren, Käse, Gewürze, Lichte. 

No. 53173. P. 2840. Klasse 26 d. 
Cherusker 

2/8. 1901. C. Pecher, Detmold. 15/3. 1902. 
G.: Fabrikation und Vertrieb von Nahrungs- 
mitteln. W.: Biskuits, Kakes, Waffeln, 
sämtliche Backwaren, Nudeln, Maccaronis, 
Bonbons, Chocolade, Cacao, Reis, Mehle, 
Gries, Graupen, Grütze, Sago, Stärke, Kleie, 
Schrot, Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, Bier 
jeder Art, Butter, Margarine, Backpulver, 
Vanille, Vanillin, Malz und dessen Präparate, 
Milch, Caseïn, Eier, Hefe, Salze, Seife, 
Seifenextrakte und Präparate, Soda, Vaseline, 
Wichse, Zündhölzer, Mineralwasser, Tabak, 
Cigarren, Cigaretten. 
No. 53344. N. 1658. Klasse 26 e. 

Nicol ; 

31/1. 1901. Oscar Nicolai, Jüchen 
(Rheinl.) mit Zweigniederlassung Düsseldorf. 
26/3. 1902. G.: Fabrik und Vertrieb chemisch- 
technischer Produkte. W.: Eiweisspräparate, 
Cacao, Chocolade, Zucker-, Back-, Konditorei- 
und Teigwaren, Konserven und Präserven, 
Körner- und Hülsenfrüchtemehle, diätetische 
Präparate, Bier und Wein. 
No. 52656. B. 7192. Klasse 26 d. 

„Amico 

15/11. 1908. Robert Berger, Pössneck 
i. Thür. 3/2. 1902. G.: Cacao-, Chocolade- 
und Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Cho- 
coladen, Dessertbonbons, Zuckerwaren aller 
Art, Kakes, Waffeln, diätetische Nährmittel 
(unter Ausschluss von solchen Kakes, 
Waffeln und diätetischen Nährmitteln, bei 
deren Herstellung Hafer verwendet worden 
ist.) — Beschr. 

No. 52962. D. 3314. Klasse 26 d. 
David 

6/1. 1902. Fr. David Söhne, Halle a. S. 
1/3. 1902. G.: Cacao- und Chocoladefabrik. 
W.: Honigkuchen, Lebkuchen, Chocoladen, 
Cacao, Marzipan, Konfekte, Biskuits, Zucker- 
waren, Konditorwaren, Mehl und ganz oder 


teilweise aus Mehl bestehende Back- und 
Konditoreiwaren. 
No. 52638. W. 3910. Klasse 26 d. 


Rütli 
2/12. 1901. Emanuel Weinberg, Herford. 
31/1. 1902. G.: Dampf-Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Chocoladen- und 
Zuckerwaren. — Beschr. 
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No. 52639. J. 1541. Klasse 26 d. 
Punschol 

25/11. 1901. Wilhelm Jentzsch, 

Dresden-N., Bautznerstr. 31. 31/1. 1902. 


G.: Fabrik orientalischer Zuckerwaren. W.: 
Bonbons zur Herstellung eines punschähn- 
lichen, alkoholfreien Getränks. 


No. 52640. J. 1531. Klasse 26 d. 
Byrolin 

6/11. 1901. Wilhem Jentzsch, 

Dresden-N., Bautznerstr. 31. 31/1. 1902. 


G.: Fabrik orientalischer Zuckerwaren. W.: 
Bonbons zur Herstellung eines alkoholfreien 
Getränks. 
No. 52870. K. 6515. Klasse 26 d. 
Kaiser’s Chocoladefabrik 

12/10. 1901. Kaiser's Kaffeegeschäft, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Viersen. 20/2. 1902. G.: Kaffeegeschäft und 


Chocoladefabrik. W.: Chocolade, Cacao, 
Bonbons, Back- und Zuckerwaren. 
No. 52666. H. 7091. Klasse 26 d. 


Bensdorp’s Hollandia-Cacao 
4/11. 1901. Holländische Cacao- und Cho- 
coladefabriken Bensdorp & Co., G. m. b. H., 
Kleve. 3/2. 1902. G.: Herstellung und Ver- 
trieb von Cacao und Chocolade. W.: Cacao. 
No. 53102. K. 5636. Klasse 26 d. 
Mikado 

29/10. 1900. Königl. Preuss. u. Kaiserl. 
Oesterr. Hof-Chocoladen-Fabrikanten Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rhein. 10/3. 1902. 
G.: Fabrikation und Vertrieb nachbenannter 
Waren. W.: Cacao, insbesondere entölter 
Cacao (ohne Ausdehnung auf Zucker- und 
Backwaren) und diätetische Nährmittel (ohne 
Ausdehnung auf Arzneimittel jeder Art). — 

Beschr. 

No. 53021. R. 4014. 
Lenclos 
21/6. 1901. Otto Reichel, Berlin, Eisen- 
bahnstrasse 4. 5/3. 1902. G.: Drogerie. 
W.: Fleisch- und Gemüsekonserven, Cacao- 
Chocolade-Fabrikate, Bonbons, Kindermehle, 

Pflanzennahrung und Eiweiss-Präparate. 
No. 52895. H. 7078. Klasse 26 d. 

Hildebrand 

31/10. 1901. Theodor Hildebrand & 
Sohn, Berlin. 21/2. 1902. G.: Chocoladen-, 
Cacao-, Zuckerwaren-, Honigkuchen- und 
Kakes-Fabrik. W.: Cacao in jeder Form, 
Chocolade, Zucker, Marzipan, Mehl und alle 
ans diesen Produkten hergestellten Waren, 
Biskuits, Kakes, Honigkuchen und alles 
andere Gebäck, Hefe, Backpulver, Honig, 
Frucht- und Speise-Säfte, Gelées u. Konserven, 
Südfrüchte, Kaffee, Kaffee-Surrogate und -Zu- 
sätze, Thees jeder Art, Vanille, Mandeln, 
Nüsse, alle Arten Gewürze, Reis, Salz, 
Spirituosen, Extrakte und Essenzen, alle 


Klasse 2. 


Sorten Weine, Essig, Suppen-Artikel, Eier, 
Milch, Butter, Käse, Oel. 
No. 52913. H. 7020. Klasse 26d. 
Haases-Maizena-Bisquit 

8/10. 1901. Franz Herm. Haase, 
Chemnitz. 22/2. 1902. G.: Bäckerei, Nudel- 
und Biskuit-Fabrik. W.: Back-, Nudel- und 
Biskuitwaren aller Art. 
No. 52912. R. 4161. 

Hausmütterchen 

30/10. 1901. F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 22/2. 1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaofabrikate, Chocolade und 
Chocoladenwaren, Zuckerwaren, Marzipan- 
und Tragantwaren, Lebkuchen, Honigkuchen 
und sonstige Backwaren. 

No. 52987. H. 7061 
Hausmütterchen 

24/10. 1901. Theodor Haller, Friedrichs- 
dorf a Taunus. 3/3 1902. G.: Nudelfabrik. 
W.: Teigwaren. 

No. 53101. S, 3479, 
~ Prado ` > 

6/3. 1901. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
10/3. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: Cho- 
coladen, Cacaos und Konditorei-Artikel. — 
Beschr. 

No. 53243. S. 3380. Klasse 26 d. 
Tasse ? 

31/12. 1900. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
20/3. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Pralines, Chocolade - Bonbons, Bonbons mit 
Mandeln, Haselnuss, Nuss, Lambertusnuss 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 c. 


Klasse 26 d. 


und Pistazien, Cremestangen, Nuss- und 
Mandelstangen. — Beschr. 
No. 53317. K. 5666. Klasse 26 d. 


Madonna 
5/11. 1900. Königl. Preuss. und Kaiserl. 
Oesterr. Hof-Chocoladen-Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rhein. 25/3. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 


fabrik. W.: Zuckerwaren, Back- und 
Konditoreiwaren, Konserven, eingemachte 
Früchte. (Ausgenommen ist Chocolade.) — 


Beschr. 
No. 53228. K. 6615. Klasse 26 c. 
Kathreinerova Sladová Káva 
25/11. 1901. Kathreiner’s Malzkaffee- 
Fabriken G. m. b. H., München. 19/3. 1902. 
G.: Landesprodukten-, Kolonial- und Material- 
warenhandlung. W.: Kaffee, Thee, Kaffee- 
surrogate, Theesurrogate, Getreide- und Malz- 
kaffee, Cacao, Chocolade. 


No. 52840. B. 7771. Klasse 26 c. 
Juvana `: 
10/9. 1901. Paul Bähr, Magdeburg, 


Himmelreichstr. 1. 18/2. 1902. G.: Versandt- 
Haus. W.: Kaffee-Ersatz- und Zusatzmittel, 
Chocolade und Vanille. 
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No. 53154. R. 4162. 
Märchen 
F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 13/3. 1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaofabrikate, Chocolade und 
Chocoladenwaren, Zuckerwaren, Marzipan- 
und Tragantwaren, Lebkuchen, Honigkuchen 
und sonstige Backwaren. 
No. 53039. F. 3967. 
Cantatillen 

18/11. 1901. Wilhelm Fritz, Stuttgart, 
Marienstrasse 38. 6/3. 1902. G.: Bonbons- 
und Konfitürenfabrik. W.: Lakriz-Bonbons. 
No. 53163. D. 3166. Klasse 26 d. 

»Schokoladine: 

26/8. 1901. Deutsche Kolonial - Import- 
Gesellschaft m. b. H., Bettenhausen- Cassel. 
14/3. 1902. G.: Import- und Export-Geschäft. 
W.: Cacao und Cacaopräparate, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren mit Gehalt an Cacao 
oder Chocolade, Mischungen aus Früchten 
und Fruchtkonserven mit Cacao oder Cho- 
colade, flüssiger Zucker, Rübensaft, Sirup 
und Honig mit Zusatz von Cacao oder Cho- 
colade, Extrakte aus Cacao, Nährmittel- 
Zetrakte mit Zusatz von Cacao. Pharma- 
zeutische Präparate und Stärkungsmittel für 
Kranke und Genesende mit Gehalt an Cacao 
oder Chocolade. — Beschr. 
No. 53202. K. 5968. 

` Zenith 

8/3. 1901. Königl. Preuss. und Kaiserl. 
Oesterr. Hof-Chocoladen Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rhein. 18/3. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik. W.: Cacao und Cacaoprodukte, ins- 
besondere Chocolade (unter besonderem Aus- 
schluss von Puddingpulver), Cachou, Brust- 
bonbons, Pfeffermünz - Pastillen, Liköre, 
Schaumweine, Rahmgemenge. — Beschr. 
No. 52836. R. 4163. Klasse 26 d. 
Energin 
F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 20/2. 1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaofabrikate, Chocolade und 
Chocoladewaren. 

No. 53438. W. 3632. 
Weserkrone 

25/5. 1901. Gebr. Weibezahn, Fisch- 
beck a. W. 3/4. 1902. G. Chocoladenfabrik. 
W.: Hafermehl, Hafergrütze und andere 
Haferpräparate (unter Ausschluss von Teig- 
warenkonserven und Reis), Cacaopräparate 
und Milchzucker. 


Klasse 26 d. 
30/10. 1901. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


30/10. 1901. 


Klasse 26 c. 


MS 


Unzuverlässige Analysen. 
In der »Pharmaz. Centralhalle«, Dresden, 
finden wir über die Ermittelung des Hafer- 
mehlgehaltes im Hafer-Cacao folgenden 
kleinen polemischen Aufsatz: 


Ueber die Ermittelung des Hafermehl- 
gehaltes im Hafercacao. 
Von Dr. R. Peters, Dresden. 

' Unter obigem Titel veröffentlicht Herr 
Dr. A. Goske-Mühlheim a d. R., in der 
»Zeitschrift für öffentliche Chemie«, Jahr- 
gang 1902, Seite 22, eine Arbeit, die sich 
mit der Ermittelung des Hafermehlgehaltes 
im Hafercacao beschäftigt — man vergleiche 
das Referat in Ph. C. 43 [1902], 128. 

Als Verfasser des Artikels »Ein Beitrag 
zur Untersuchung des Hafercacaos« in Nr. 52 
des Jahrganges 1901 der »Pharmaceutischen 
Centralballe« interessierte mich die Auffindung 
einer scheinbar so einfach und rasch aus- 
führbaren Methode umsomehr, als ich mit 
der meinigen trotz grösseren Arbeitsaufwandes 
nach der Natur der Sache nur Annäherungs- 
werte erhalten konnte. 

Zunächst sei auf eine kleine Unklarheit 
hingewiesen, die dem Verfasser bei der Be- 
sprechung der Zollverhältnisse untergelaufen 
ist. Thatsächlich liegen dieselben so, dass 
den Fabrikanten bei der Ausfuhr von Hafer- 
cacao eine teilweise Rückvergütung des von 
ihnen gezahlten Cacaozolles gewährt wird, 
während von einer Verzollung garnicht die 
Rede sein kann, da Zölle bei der Ausfuhr 
überhaupt nicht mehr erhoben werden. 

Natürlich hat die Steuerbehörde ein In- 
teresse daran, den Gehalt des Hafercacaos 
an Cacao zu kennen. Die Auffindung einer 
einfachen, billigen und hinreichend exakten 
Methode zur Erreichung dieses Zweckes wäre 
also mit Freuden zu begrüssen. 

Herr Dr. A. Goske glaubt, eine solche 
Methode, die mit 1 Prozent und weniger 
Differenz arbeitet und vom Steuerbeamten 
ausgeführt werden kann, gefunden zu haben. 
Ich kann ihm darin nicht zustimmen, denn 
ich habe seine Methode unter genauer Ein- 
haltung der Vorschrift nachprobiert und ge 
funden, dass 

1. die Ablesung eine äusserst schwierige 
und ungleichmässige, d. h. auf der einen 
Seite des Zentrifugenröhrchens manchmal das 
Doppelte der anderen Seite betragende, war, 

2. ein Zentrifugieren von einer halben 
Minute niemals genügte und selbst bei län- 
gerem Zentrifugieren keine besseren Resul- 
tate erhalten wurden, und 

3. die oben abgeschiedene feste Masse, 
die angeblich aus Hafermehl bestehen soll, 
niemals als solches anzusehen, sondern je 
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nach der Grösse des Cacaogehaltes ‘mehr 
oder weniger mit Cacao verunreinigt war. 

In der Meinung, dass die Methode einige 
Eigenheiten habe, die am besten vom Autor 
zu erfahren seien, bat ich Herrn Dr. Goske 
darüber um Aufklärung und fügte noch fünf, 
aus verschiedenen Cacao- und Hafermehl- 
sorten selbst gemischte Hafercacaoproben bei 
mit der Bitte, mir dieselben nach seiner 
Methode zu untersuchen. 

Dazu veranlasste mich die Vermutung, 
dass Herr Dr. Goske seine Methode an 
gleichartigen oder doch wenigstens aus 
gleichartigen Komponenten zusammen- 
gesetzten Mustern ausprobiert habe. Dies 
war umso berechtigter, als Herr Dr. Goske 
sich die von ihm ermittelten Werte von der 
Firma Hausen &Co. in Kassel bestätigen 
liess, anstatt, wie es den Prinzipien der 
exakten Naturforschung entsprechen würde, 
die Güte und Genauigkeit der von ihm vor- 
geschlagenen Methode an selbst hergestellten 
Mustern darzuthun. 

Herr Dr. Goske hatte die Güte, mir 
eine der fünf Proben ohne Berechnung von 
Honorar zu untersuchen, wofür ich ihm auch 
von dieser Stelle aus meinen besten Dank 
ausspreche, und teilte mir mit, dass er darin 
35 Prozent Hafermehl gefunden habe. That- 
sächlich bestand dieselbe aus einer Mischung 
von 66°/s Prozent Hafermehl und 33'/s Pro- 
zent Cacaopulver. 

Es bedarf wohl keines Beweises mehr 
dafür, dass die von Herrn Dr. Goske vor- 
geschlagene Methode nicht entfernt das leistet, 
was der Erfinder von ihr verspricht 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 21. Juni 1902. 

Unterm 21. Juni berichtet man aus London, dass 

in der heute stattgefundenen Auktion das grosse An- 

gebot von 5235 Blilu., bestehend aus 4583 Blin. Kolo- 

nienware (2198 Blin. Grenada) und 652 Blln anderen 

Sorten‘ zum Verkaufe angeboten war. Es herrschte 

eine lebhafte Nachfrage, es wurden 3742 Din, zu 

vollen und höheren Preisen losgeschlagen. Trinidad 

blieb auf früheren Preisen stehen, Grenada brachte 

feste Werte mit 1 Mk. Aufschlag, andere West- 
indische erzielten ebenfalls gute Preise. 

Es verkauften sich: 
708 Bin. Trinidad (Angeb. 1308 Blin.) zu 64—68 Mk. 


20253 > Grenada ( > 2198 > )» 57-65 > 
55 > Dominica ( > 170 sie > 
592 > Guaqaquil; > 436 > o > 
356 » Ceylon (> T66 > )> > 
83 » Jamaica > > 
10 > St. Vincent > > 
51 > Costa Rica > > 
W » Afrika Due: > 

2 > Columbia > > 
48 » St. Lucia 

m x ee | wurden zuriickgezogen. 

43 >» Maracaibo 


Die Abladungen der letzten Woche zeigten in 
London ein Minus von ca. 1000 Blin., die Anlieferungen 
waren dagegen auch kleiner, ca. 2500 Blin. weniger 
als zu derselben Zeit im vorigen Jahre, während der 
Lagerbestand, welcher sich gegen die vorhergegangene 
Woche überhaupt nicht änderte, nunmehr das ent- 
sprechend grössere Defizit von 35300 Din, gegen 
das Vorjahr ergiebt. 

Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 

54133 Blln. in 1902 


Der Total-Export seit dem 


gegen 46732 >» > 1901 

47334 >» > 1900 

48433 > » 1899 

48051 > » 1898 
Trinidad-Cacao. Der Total-Export. vom 1. Ok- 


tober bis 4 Juni betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898—1899 69545 28785 42101 140431 
1899—1900 67299 18438 24572 110309 
1900—1901 38173 20118 34153 92444 
1901—1902 52567 40922 34925 128414 


Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte des Juni waren 


27 000 Ztr. in 1902 
gegen 15500 >» > 1901 
20250 >» > 1900 
28 638. >» > 1899 


während sie vom 1. Januar bis heute 
242 500 Ztr. in 1902 
gegen 254000 > > 1901 
211450 » >» 1900 
308500 > > 1899 waren. 


Port of Spain (Trinidad), den 5. Juni 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
5. Juni folgendes: 

Die letzten 14 Tage waren regnerisch und infolge- 
dessen entwickeln sich die jungen Früchte, die die 
Ernte ansmachen sollen, mit Schnelligkeit. Uebrigens 
befriedigen die Einkünfte vom Felde sowohl in Hin- 
sicht auf Qualität als anch auf Quantität. Infolge 
der guten Nachfrage am Platze und der Hausse- 
berichte aus London ist unser Markt sehr fest mit 
Anzeichen einer steigenden Tendenz. Nichtsdesto- 
weniger sind unsere Notierungen noch wie zuletzt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) > 1 
Bester (Plautation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export wihrend der letzten 14 Tage be- 
trug 7455 Sack nach Europa und 673 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 6289 Sack nach Europa 
und 2911 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Tage betrug in den letzten fünf 


‚Jahren: 1902 110639 Sack 
1901 67073 > 
1900 105464 > 
1899 115 810 D 
1598 8446» 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
1901 D > D 
1900 > H D 
1819 > > > 
1898 > > > 
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Cacaobutter. 


Bericht vom 3. Juli 1902. 


Die Londoner Auktion, in der 50 Tons 
Cadburybutter verkauft werden sollen, wird 
erst am 8. Juli abgehalten werden; wir 
kënnen über ihren Ablauf erst in der näch- 
sten Nummer berichten. 

In Amsterdam kamen 50 Tons Van 
Houtens Butter und 28 Tons Nebenmarken 
unter den Hammer. Van Houtens Butter 
erzielte im Durchschnitt 74'/acents pro lie Kilo; 
der niedrigste Preis war "Ui, der höchste 
77'/sc. Da im Juni durchschnittlich 67,10 c 
bezahlt worden war, ist also eine Preis- 
Steigerung von rund 7 cents pro "/s Kilo 
eingetreten. 

Von den Nebenmarken wurden 8000 Kilo 
Dejongs Butter mit 65'/ und 65!/s cents 
verkauft, nur ein Kaveling erzielte 
66 cents; für 4000 Kilo Helmbutter wurden 
durchweg 65'/⁄4 cents bezahlt; 4000 Kilo 
Betke’s Butter erzielten 64 und 64!/4 cents; 
von 12000 Kilo Mignonbutter wurden 500 Kilo 
zu 64'/s c verkauft, der Rest blieb unverkauft. 

In Mark und Pfennigen umgerechnet, 
hat man also für Van Houtens Butter 
250 Mk. pro 100 Kilo bezahlt, während die 
Nebenmarken, die zwischen 64—65!/4 cents 
weggegangen sind, nur 216 bis 220 Mk. 
erzielt haben. Demnach besteht heute eine 
Pıeisdifferenz von 30—34 Mk. zwischen Van 
Houtens Butter und den holländischen Neben- 
marken. Eine solche Preisdifferenz ist noch. 
nie dagewesen, sie ist weder berechtigt, noch 
kann sie als ein gesundes Zeichen für die 
Marktlage gelten. - 

Vielmehr haben wir den Eindruck, als 
wäre in Van Houten’s Butterpreisen nicht 
die Meinung ernsthafter Käufer zum Aus, 
druck gekommen; eher scheint es so, als 
hätten in der Hauptsache Meinungs-Käufe 
stattgefunden. Denn die grosse Ruhe im 
Junigeschäft hätte eher in sinkenden Preisen 
zum Ausdruck kommen müssen. Möglich ja 
ist es, dass die höher gesetzten Preise die 
Konsumenten veranlassen, nun schnell ihren 
Herbstbedarf einzunehmen und dass dann 
die lebhaftere Nachfrage die Verkäufer 
zurückhaltender macht und höhere Preise 
fordern lässt. 

Für deutsche Butter wird man die Preise 
der holländischen Nebenmarken zu Grunde 
legen müssen und die um 30 Mark höheren 
Van Houten’s Preise zunächst für Phantasie- 
preise halten. Dann hätte deutsche Butter 
im Juli für Export einen Preis von 216 bis 
220 Mark übl. Konditionen oder fürs In- 
land einen Preis von 255 bis 260 Mark zu 
erwarten. 


? Allerlei. 


10000 Mk. statt 1000 Mk.! In Nr. 172 
des Gordian wird auf Seite 3225 gesagt, dass 
die Leipziger Firma Wilhelm Felsche einen 
Chocoladen - Felsen ausgestellt hätte, der 
91 Ztr. 56 Pfd. schwer wäre und einen Wert 
von 1000 Mk. hätte. Es muss natürlich 
10 000 Mk. heissen, denn 91 Ztr. und 56 Pfd., 
also fast 92 Ztr. Chocolade kann man ja 
nicht für 1000 Mk herstellen, jeder Zentner 
würde dann ja nur 10 Mk. kosten; jeder 
Zentner guter Chocolade hat aber einen Wert 
von ca. 100 Mk. und das giebt dann, mit 
Arbeitslöhnen und Künstlerhonorar einen 
Wert von 10000 Mk. Die deutschen Kon- 
ditoren können der Leipziger. Firma dankbar, 
sein, dass sie ihnen ein solches Riesen- 
schaustück aufgerichtet hat. 


Aus Sachsen schreibt man uns: »Anbei 
empfangen Sie Nr. 173 der »Leipziger 
Neuesten Nachrichten«, worin Sie auf Seite 3 
an angekreuzter Stelle einen Bericht über 
einen Schöffengerichtstermin finden. 

Dieser Bericht lautet: 

»Der Inhaber eines hiesigen Chocolade- 
warengeschäftes hatte eine Polizeistrafe von 
20 Mk. erhalten, weil er eine Chocolade feil- 
hielt und verkaufte, die nach einer Auszeich- 
nung im Ladenfenster garantiert rein aus 
Cacao und Zucker hergestellt sein sollte, 
nach der vom hiesigen hygienischen Institut 
analysierten Probe aber einen Weizenmehl- 
gehalt von ungefähr 2 Prozent aufwies. Der 
Beklagte, der zugleich Prokurist derselben 
Chocoladenfabrik ist, die ihm die Choco- 
ladenwaren liefert, bestritt energisch, dass die 
von ihm verkaufte Chocolade absichtlich mit 
einem Mehlzusatze verfälscht sei. Er führte 
aus, dass in dem Fabrikraume, wo die reine 
Chocoladenmasse, d. h. die nur aus Cacao 
und Zucker gemischte, hergestellt werde, 
gleichzeitig auch die geringeren Sorten, die 
bekanntlich einen bestimmten Mehlzusatz er- 
halten, fabriziert würden. Es sei aber aus- 
geschlossen, dass durch das beim Einschütten 
umherstäubende Mehl die reinen Chocolade- 
mischungen einen so hohen Mehlzusatz er- 
hielten. Im übrigen wurde diese Ansicht 
durch ein Gutachten des Verbandes deutscher 
Chocoladewarenfabrikanten durchaus bestätigt. 
Zwei andere Chemiker, die frühere Proben 
derselben Chocoladensorte entnommen und 
untersucht hatten, haben in ihren Gutachten 
ausgesagt, dass bei der Chocolade nichts zu 
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beanstanden wäre und dass die mikroskopisch 
festgestellten Stärketeilchen von dem Stärke- 
gehalt der Cacaobohnen herrührten. Der 
Sachverständige des hygienischen Instituts, 
dem eine ‘andere Probe vorlag, ist nun 
auf Grund eingehender Untersuchungen zu 
folgendem Resultat gekommen: Bei der 
mikroskopischen Untersuchung waren deutlich 
zwei Sorten Stärkekörperchen zu beobachten; 
die Cacaostärkekörper sind bedeutend kleiner 
wie diejenigen der Weizenstärke und daher 
genau von einander zu unterscheiden. Nach 
Vergleichspräparaten ist nun der Weizenstärke- 
gehalt auf ungefähr 2 Prozent anzunehmen, 
was sich ‘auch durch chemische Versuche 
darthun liess. Zum Schluss bemerkte der 
Sachverständige, dass eine von Weizen- 
stärke ganz reine Chocolade über- 
haupt nicht im Handel vorkomme und 
dass man daher Chocolade bis zu 
einem Mehlgehalt von Ys Prozent 
noch als technisch rein bezeichne, Der 
Gerichtshof hob den polizeilichen Strafbefehl 
auf, weil die Polizei, da es sich nicht um 
eine Uebertretung, sondern um ein Vergehen 
handele, nicht zuständig war. Die Kosten 
des Verfahrens sind der Staatskasse aufzu- 
erlegen. In der Sache selbst hat der Gerichts- 
hof keine Entscheidung getroffen.e — 

»Was sagen Sie dazu, dass ein »Sach- 
verständiger« vorträgt, dass eine von Weizen- 
stärke ganz reine Chocolade überhaupt nicht 
im Handel vorkomme?« 

Wir sagen dazu folgendes: Es muss eher 
angenommen werden, dass der Gerichtsreporter 
sich verhört, als dass ein Beamter oder 
Beauftragter des hygienischen Instituts einen 
solchen Unsinn vorgetragen hat. Wäre das 
letztere der Fall — was aber nicht denkbar 
ist — dann käme zu der heute schon be- 
stehenden Konfusion aus Leipzig nun eine 
neue; wir hätten dann in Zukunft 

a) eine garantiert reine Chocolade, 

b) eine technisch reine Chocolade, 
c) eine chemisch reine Chocolade. 

Es lebe die Konfusion! 

Hat aber, wie wir fest glauben, nur -der 
Gerichtsreporter diesen Kohl feilgehalten, 
dann sollte das hygienische Institut der 
Zeitung eine Berichtigung einsenden, 


Die Zentralstelle für Vorbereitung von 
Handelsverträgen in Berlin hat an viele 
deutsche Chocoladefabriken das folgende 
Schreiben gerichtet: 

»Wir beehren uns, die dortige Aufmerk- 
samkeit ganz ergebenst darauf hinzulenken, 
dass der schweizreische Nationalrat im neuen 
schweizerischen Tarifentwurf den bisher be- 
stehenden Cacaozoll gänzlich gestrichen hat. 


Es ist klar, dass damit die Ueberlegenheit 
der schweizerischen Chocoladen - Industrie 
gegenüber der deutschen auf dem Weltmarkte 
eine weitere Verstärkung erfahren muss. Die 
Frage der Rückvergütung des Cacaozolles 
bei der Ausfuhr von Chocolade erhält damit 
für die deutsche Industrie einen neuen An- 
stoss. Wir möchten deshalb nicht verfehlen, 
die Branche zur Beteiligung und Unterstützung 
unserer Arbeiten auf diesem Gebiete ganz 
ergebenst einzuladen. 

In Amerika besteht bekanntlich die Zoll- 
rückvergütung auf der ganzen Linie, d. h. für 
alle Branchen; thatsächlich geniesst auch die 
dortige Chocoladen-Industrie die Vorteile der 
Zollrückvergütung. Unsere letzte General- 
versammlueg hat uns beauftragt, das ameri- 
kanische System auf seine Uebertragbarkeit 
auf deutsche Verhältnisse zu prüfen. Wir 
sind augenblicklich mit dieser Arbeit be- 
schäftigt und würden im Interesse der Sache 
mit Freuden begrüssen, wenn auch die dortige 
Branche sich zur Sache äussern und uns gut- 
achtliches Material freundlichst zur Verfügung 
stellen wollte. 

Zentralstelle für Vorbereitung von 
Handelsverträgen. 
Der Direktor. 
I. A.: gez. Etienne: 

Die Zentralstelle würde gut thun, mit 
ihren Arbeiten in dieser Hinsicht. noch eine 
Zeit zu warten. Erst müssen doch vom 
Bundesrat und Reichstag die von der Zoll- 
tarifkommission angenommenen neuen Zoll- 
sätze bestätigt worden sein; erst dann, wenn 
man sicher die Höhe des neuen Einfuhrzolles 
für Rohcacao kennt, kann man ausrechnen, 
wieviel bei Exportfabrikaten in Zukunft 
zurückvergütet werden muss, um gegenüber 
anderen Ländern nicht im Nachteil zu stehen. 
Heute schon kann man gültige Berechnungen 
dafür nicht aufstellen. 


Die Preise für Rohzinn sind zurück- 
gegangen, sodass die Fabrikanten von Stan- 
niol ihre Preise um 10 Mk. pro 100 Kilo 
ermässigt haben. 


Die Kolonie Surinam hat im Jahre 1901 
3163 tons Cacao im Werte von 2309345 
Gulden ausgeführt. 


Export von Cacao in Ecuador. Man berichtet 
uns hierüber folgendes: 

Der Cacao ist das Hauptprodukt von Ecuador 
und der hauptsächlichste Begründer des Reichtums 
dieses Landes. 

Die Produktion des Jahres 1899 belief sich auf 
mehr als 500000 Zentner, was ungefähr 30 Prozent 
der Produktion der ganzen Erde ausmacht. 

Andererseits repräsentiert der Cacaoexport heute 
80 Prozent des ganzen Exports dieses Landes. 
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Es muss indessen bemerkt werden, dass die 
Cacaoproduktion des Jahres 1900 niedriger war, als 
man angenommen hatte. 

Die nachfolgende Tabelle giebt ein Bild über 
den Platz, welchen Cacao im Export der Produkte 
von Ecuador einnimmt: 


Totalexport davon Cacao 

Francs Francs Zentner 

1891 36 759 000 22 722 000 234 240 
1892 60 431 000 38 741 000 338 331 
1893 70 262 000 51 835 000 426 403 
1894 62 702 000 41 086 000 391 228 
1895 57 814 000 31 516 000 350 176 
1896 59 891 000 36 920 000 388 622 
1897 45 023 000 29 808 000 343 068 
1898 75 471 000 52 683 000 454 270 
1899 107 106 000 81 130 000 554 006 
1900 72 892 000 46 400 000 378 780 
Die Haupt-Importländer von Ecuador-Cacao waren: 

1898 1899 1900 
Kilo Kilo Kilo 

Frankreich . 10372 763 11535289 8754 113 
Spanien . . . . 1960935 2872394 1634413 
Deutschland. . 2901132 65771988 2211312 
Gross-Britannien . 3464460 4321 953 2792 064 
Verein. St. v. NA. 1823915 2464661 2792064 
Belgien u. Holland 117 809 380 409 104 649 
Andere Länder. 254 38:3 346 385 225572 


Total . . 20896 397 27693545 18 803 900 


Aus Ellefeld, 10. Mai. Vom Schöffengericht 
zu Falkenstein wurden dieser Tage die Kaufleute 
Morgner und Chryselius hier wegen Verstosses gegen 
das Nahrungsmittelgesetz mit je 30 Mk. Geldstrafe 
belegt, weil sie unter dem Namen >Chocoladen- 
pulver: und »Vanillepulver« ein Fabrikat verkauften, 
das einen starken Zusatz von Getreidestärke enthielt, 
während die Käufer glaubten, reines Chocoladenmehl 
zu erhalten. Das betr. Pulver wird viel unter dem 
Namen »Suppenpulver« verkauft. 


Oesterreich - Ungarn. Anwendung der Be- 
stimmungen des Zuckersteuergesetzes auf Milchzucker 
und Erhebung der Verbrauchsabgabe für Milchzucker 
bei der Einfuhr aus dem Auslande. Durch Verordnung 
der österreichischen Ministerien der Finanzen und des 
Handels vom 23. April d. J. ist im Einvernehmen 
mit den beteiligten ungarischen Ministerien erklürt 
worden, dass der im Handel vorkommende Milchzucker 
als »Zucker anderer Art« unter die Bestimmungen 
des 8 1 Ziffer 2 des Zuckersteuergesetzes fällt. ` 

Dementsprechend ist auch bei der Einfuhr des- 
selben aus dem Ausland ausser dem Zoll der Tarif-Nr. 
329 von 10 Gulden für 100 Kilo die Verbrauchsabgabe 
in dem für »Zucker anderer Art« festgesetzten Aus- 
maasse (6 Kronen für 100 Kilo) zu entrichten. 

(Oesterreichisches Reichsgesetzblatt.) 


Guatemala. Zuckerzölle. Der konstitutionelle 
Präsident der Republik hat unterm 26. Februar d. J. 
verfügt, dass, so wie der Zolltarif es in der für die 
Erhebung von Einfuhrzöllen vorgeschriebenen Form 
bestimmt, vom 1. März d. J. an für Zucker, welcher 
vom Auslande über die See- oder Landzollämter der 
Republik eingeführt wird, die folgenden Zölle zu be- 
zahlen sind, ausgenommen im Falle, dass infolge von 
Reziprozitätsverträgen die zollfreie Einfuhr für den 
Artikel erklärt worden wäre: 
für Moskobada- oder Antillen- (panela) 

Zucker für 1 Kilo Bruttogewicht . 0,05 Peso*) 
für nicht raffinierten Zucker jeder Art, 
für 1 Kilo Bruttogewicht . . . . . 
für raffinierten Zucker, für 1 Kilo Brutto- 
gewicht . 2 2.222 ee 0e DE > 
(El Guatemalteco« No. 67 vom 5. März 1902.) 


*) Diese Sätze entsprechen den bisherigen. 


0,10 > ei 


Gewinnung eines neuen Nebenprodukts 
des Zuckers in Britisch-Guayana. In Britisch 
Guayana sind nach Mitteilung des »Argosy« {De 
merara) Versuche gemacht worden, welche die Ent 
stehung eines neuen Industriezweiges im Zusammen- 
hang mit der Zuckerfabrikation zun Folge haben 
werden. Es handelt sich um die Herstellung eines 
neuen Viehfutters, dem man den Namen »Molascuit« 
beigelegt hat. Das »Molascuit« besteht aus einer 
Mischung von Melasse und >»cush cush« Begasse — 
der zartesten Faser des Zuckerrohrs — wovon 50 Pro- 
zent verdaulich und nahrhaft sind. Die Mischnng 
enthält 80 bis 85 Prozent Melasse und 20 oder 15 Pro 
zent Begasse. Sie wird durch die aus dem Fabrik 
ofen entweichenden Gase lufttrocken gemacht Das 
fertige Produkt hat das Aussehen von sehr fein ge 
mahlenem Oelkuchen und einen angenehmen, süssen 
Geschmack. Gs 

Die Herstellung des „Molascuit« als Nebenprodukt 
des Zuckers bietet den Pflanzern bemerkenswerte 
Vorteile, da ihnen dadurch Gelegenheit geboten wird, 
die Melasse auf zweierlei Weise zu verwenden, 
nämlich einmal zur Herstellung von Rum und dann 
zur Fabrikation von »Molascuit«. Letztere Möglich 
keit ist namentlich für den Fall des Eintretens einer 
Ueberproduktion von Rum bedeutungsvoll. 

(Nach The Board of Trade Journal.) 


Britisch-Ost-Indien. Zollzuschlag für 
Zucker. Die Indische Regierung hat beschlossen, die 
Kartell-Prämie für Zucker unverzüglich durch einen 
Zuschlag zum Zucker-Zull in Üebereinstimmnng mit 
Artikel 4 der am 5. März d Js. in Brüssel abge 
schlossenen Zuckerkonvention bis zum September 199 
auszugleichen. 


Aegypten. Einfuhrzollwerte für Zucker. 
Der zwischen der ägyptischen Zollverwaltung und 
den beteiligten Handeltreibenden vereinbarte Wert- 
tarif für Zucker ist mit Wirkung vom 12. Maid Js. 
ab folgendermaassen geändert worden: 

Wert für 
100 kg 
` Tausendstel 
Kristall- oder Sandzucker in einfachen 


oder doppelten Säcken brutto für netto 820 
Pilé- oder Zentrifugalzucker . . . . 820) 
Konkasse-Zucker e, BW 
Würfelzucker in Kisten wirkliche Tara 970 
Zucker in Broten. . . >» 1000. 


Der neue Tarif gilt vorläufig bis zum 11. Sep 
tember d. Js. Er kann spätestens zehn Tage ver 
Ablauf der Frist von einem der beiden Teile ge 
kündigt werden, widrigenfalls er von Monat zu Monat 
für verlängert gilt, 


Zu den englischen Krönungsfestlichkeiten 
schreibt man: In den Kreisen der anglikanischen 
Geistlichkeit hat es viel Anstoss erregt, dass bei dem 
Gastmahl, das der König der Stadt London anlässlich 
des Krönungsfestes giebt, Bier dargereicht werden 
soll, und in einigen Bezirken haben die Geistlichen 
sogar beschlossen, aus diesem Grunde von jeder 
Beteiligung an dieser Veranstaltung Abstand zu 
nehmen. Geändert dürfte jedoch an den Arrangements 
trotz dieser Demonstration nichts mehr werden, da 
bereits alle Vorbereitungen dazu getroffen sind und 
Lord Burton, der mit König Eduard persönlich be- 
freundete Bierbrauereibesitzer, die zur Bewirtung der 
Gäste des Königs erforderliche Quantität des Gersten 
saftes als Geschenk in Aussicht gestellt hat. Ander 
grosse Firmen zeigen sich gleichfalls freigiebig. So 
hat die Imperial Tobacco Company sich bereit erklärt. 
jedem der Armen ein Päckchen Tabak oder ein 
Paket Zigaretten zu spendieren und die Firma 
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Rowntree schickt Hunderttausende 
von kleinen Chocoladentafeln. Andere 
Geschenke werden noch erwartet, auch Geldgeschenke 
laufen so zahlreich ein, dass eine weit grössere An- 
zahl{an dem Mahle teilnehmen wird, als ursprünglich 
beabsichtigt war. 


Auf nach Russland! Riesendividenden kann 
eine Reihe russischer Zuckerfabriken für 1901 ver- 
teilen. An der Spitze steht die Fabrik Gorodok, die 
bei einem Aktienkapital von 300000 Rubel einen 
Reingewinn von 197 973 Rubel = 66 Prozent erzielte. 
Es folgen dann Zibulewsky mit 47 Prozent, Geno- 
rowsky mit 46'/a Prozent, Chodorkowsky mit 45'/a 
Progent und Guiwansky bei einem Aktienkapital von 
1300 000 Rubel mit 414 939 Rubel Reingewinn = 32 
Prozent. Eine ganze Reihe Gesellschaften erzielte 
zwischen 20 und 24 Prozent Dividende, darunter 
Gebr. Tereschttschenkow, die mit einem Stammkapital 
von vier Millionen Rubel arbeiten, 20'/ Prozent. 
Solche hohen Dividenden vermochten die russischen 
Zuckerfabriken auf Grund der indirekten Prämien, 
die in Russland bestehen, zu erzielen. Diese indirekte 
Prämie beruht darin, dass die Zuckerfabriken auf 
Grand der hohen Preise, die sie dem inländischen 
Konsum abnehmen, billig nach dem Auslande ver- 
kaufen können. 


Oesterreich - Ungarn. Anleitungen zur Be- 
stimmung des Rohrzuckergehaltes zuckerhaltiger 
Waren auf analytischem Wege, zur Prüfung der 
Chocolade auf den Cacaogehalt und zur Bestimmung 
des Gehaltes an unverändertem Alkohol in Parfums, 
Essenzen und dergleichen. Durch Erlass des öster- 
reichischen Finanzmiuisters vom 5. Mai d. Js. sind 
im Einvernehmen mit dem ungarischen Finanzmini- 
sterium mit Beziehung auf die Bestimmungen des 
$ 1 des Finanzministerialerlasses vom 20. Juli 1899 
neue Anleitungen zur Bestimmung des Rohrzucker- 
gehaltes zuckerhaltiger Waren auf analytischem Wege, 
zur Prüfung der Chocolade auf den Cacaogehalt und 
zur Bestimmung des Gehaltes an unverändertem Al- 
kohol in Parfums, Essenzen und dergleichen heraus- 
gegeben worden. 

Die Bestimmungen, deren vollständiger Wortlaut 
im österreichischen Reichsgesetzblatt vom 16. Mai d. Js. 
unter Nr. 102 veröffentlicht ist, treten mit dem Tage 
der Kundmachung in kraft. 

(Oesterreichisches Reichsgesetzblatt.) 


Goldfunde in Samoa? Unter dieser Ueber- 
schrift lässt sich die »Weltkorrespondenz« aus Apia 
folgendes schreiben: 

»Ein gewisser John Waters ist am 27. Februar 
d. J. wegen falscher Vorspiegelungen von dem Ge- 
richte zu Sydney zu 1'/3 Jahren Gefängnis mit harter 
Arbeit verurteilt worden. Derselbe ist angeblich ein 
Geologe und hat bei Gelegenheit eines Dampferauf- 
enthaltes von nur wenigen Stunden im Hafen von 
Apia ein kostbares Goldfeld auf Upolu entdeckt. Er 
zeigte in Sydney eine Probe schwarzen Upolusandes, 
welcher in der That einen hohen Proventsatz Gold 
enthielt, nämlich 65 oz = 1,843 kg pro Tonne. Auf 
Grund dieser Probe liess er sich von den Dapto- 
Schmelzwerken einen Kostenanschlag über die 
Läuterungskosten von zehn Tonnen Upolusandes aus- 
fertigen, stellte diesen aber dritten gegenüber als 
eine Abrechnung über thatsächlich von ihm gelieferte 
zehn Tonnen Goldsand dar. Auch wusste er eine Karte 
von Upolu vorzuzeigen, worin er das entdeckte Goldfeld 
mit gelber Farbe eingetragen hatte und endlich eine 
ibm von einem Samoahäuptling ausgefertigte Kon- 
zession. So ausgerüstet suchte Waters nach einem 

ten. Als Belohnung wurde dem Agenten S., 
der sich sofort nach Samoa begeben sollte, '/1e des 


Reingewinnes zugesichert. Vor der Abreise nach 
Samoa wurde dem S. die Sache jedoch bedenklich 
und er übergab dieselbe der Polizei. Vor Gericht 
bestritt der Angeklagte, falsche Vorspiegelungen ge- 
macht zu haben; er habe in der That jenes Goldfeld 
entdeckt und für die Ausbeutung desselben in ehr- 
licher Absicht einen Agenten anstellen wollen. Da 
das Gericht indessen wie oben angegeben entschied, 
so dürften die Samoa-Goldfelder zunächst. wieder ein- 
mal für 1'/ı Jahre Ruhe haben.« 

Es ist nicht das erste Mal, dass von verborgenen 
Schätzen auf Samoa gefabelt wird. Nach Gold ge- 
sucht haben auch schon Geologen — vergeblich. 
»Unser Gold ist der Cacao, d. h. er wird es hoffent- 
lich werden«, bemerkt der Berichterstatter der » Welt- 
korrespondenz« noch dazu. Das ist umsomehr zu 
wünschen, als sich darauf fast alle neuen Kultur- 
unternehmungen stützen; und die schier unerschöpf- 
liche Fruchtbarkeit der sich selbst stetig durch Zufuhr 
neuer Verwitterungs- und Verwesungsprodukte regene- 
rierenden Bodenkrume wird bei tüchtiger Anlage und 
Behandlung der Pflanzungen das Vertrauen sicherlich 
vollauf rechtfertigen, solange keine Ueberproduktion 
die Cacaopreise herabdrückt. 


Aus der »Allgemeinen Zeitung« in München: 

Deutscher Import von Cacao. Man schreibt 
uns: Deutschlands Cacao-Einfuhr hat in den jüngsten 
Jabren, besonders aber in_1899, einen gewaltigen Auf- 
schwung genommen. Die Zufuhren erfolgen fast ans- 
schliesslich über Hamburg, was auf anderen Wegen 
nach Deutschland kommt, ist wenig von Belang. Die 
Gesamt-Einfuhr im Jahre 1901 ist nur wenig kleiner 
als im Jahre zuvor ausgefallen und wurde durch den 
stets anwachsenden Konsum ganz aufgezehrt, so dass 
nur grosse Ernten einer starken Preissteigerung, die 
stets ja unangenehme Rückschläge im Gefolge hat, 
die Wage halten können. Erfreulich ist es, dass 
Hamburg, als Deutschlands erster Importplatz, trotz 
der vielfach kleinen Ernten doch fast denselben An- 
teil am Geschüft sich sichern konnte wie im vorauf- 
gegangenen Jahre. Hamburgs Cacao-Einfuhr belief 
sich für 1901 auf insgesamt 330554 Säcke, gegen 
allerdings 362029 bezw. 378 464 Säcke in den beiden 
Vorjahren. Hierbei bleibt aber zu berücksichtigen, 
dass in 1899 eine aussergewöhnliche Steigerung der 
Einfuhr um mehr als 50 Prozent erfolgt war wenn 
trotzdem in den beiden nächsten Jahren fast gleich 
grosse Zufuhren absorbiert wurden, so spricht dies 
jedenfalls für die gesunde Grundlage des Konsums. 
Den befriedigenden Geschäftsgang des Artikels illu- 
striertauch dieThatsache, dass Hamburgs Ablieferungen 
die ungefähre Höhe des Vorjahres wieder erreichten, 
so dass der Lagerbestand Ende 1901 noch etwas 
kleiner war als im Vorjahre, bezw. die Vorräte in 
Hamburg ziemlich erschöpft waren. Von grosser 
Wichtigkeit ist eg daher, dass der Anbau des Artikels 
zunimmt, um erstens dem wachsenden Konsum zu 
genügen, zweitens aber die Preise auf einem Niveau 
zu halten, das es allen Beteiligten ermöglicht, einen 
angemessenen Nutzen für ihre Mühe und Arbeit zu 
erzielen. Die Zufuhren aus den deutschen Kolonien, 
Kamerun u. s. w., sind in erfreulicher Aufnahme be- 
griffen und sehr begehrt; diese Sorten bürgern sich 
immer mehr ein. Die weitaus grösste Hälfte von 
Hamburgs Cacao-Import wird nach dem Inland ver- 
sandt, die kleinere Hälfte dagegen wieder seewärts 
ausgeführt, vor allem nach den Niederlanden, Belgien, 
die Rheinprovinz, Dänemark, Schweden, den russi- 
schen Ostseehäfen, Grossbritaunien; der Versand nach 
dem letzteren Lande hat aber in den jüngsten Jahren 
merklich nachgelassen. Das übrige entfällt auf den 
Platzkonsum. Der Bedarf hat in der gesamten Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwaaren-Industrie ganz erheb- 
lich zugenommen. Es sei noch darauf hingewiesen, 
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dass gerade die Kameruner Sorte, welche sonst nur 
von wenigen Fabrikanten verarbeitet wird, im vorigen 
Jahre bei grösseren Ankünften ein allgemeineres In- 
teresse erweckte. 


Aus der »Kölnischen Zeitunge: è 

Das Unglück auf den kleinen Antillen. 
Der Handel Martiniques. Unter den Anpflanzungen 
der letzten Jahre auf Martinique hatte man an erster 
Stelle dem Cacaobau wachsendes Interesse gezeigt. 
Die Cacaokultur war auf der Insel sehr alt, wurde 
Anfang des 19. Jahrhunderts aufgegeben, aber gegen 
Ende der achtziger Jahre wieder aufgenommen. Be- 
reits im Jahre 1890 wurden 480000 kg ausgeführt, 
während 1900 die Ausfuhr 860000 kg betrug. Der 
Bestand an Bäumen wurde auf fünf Millionen gleich 
einer Fläche von 10000 ha geschätzt, welche, da sie 
in unmittelbarer Nähe der Vulkane im verwitterten 
Lavaboden angelegt waren, als verloren anzusehen 
sind. Von diesen fünf Millionen Bäumen trug höch- 
stens erst der zehnte Teil. Eine aussichtsvolle Kul- 
tur ist hier vernichtet worden, was umsomehr zu be- 
dauern ist, als der Martinique-Cacao ausserordentlich 
hoch bewertet und dem Guayanas gleich geschätzt 
wurde. Auch grosse Zucker-Anpflanzungen sind ver- 
nichtet. Die Insel macht ihre Geschäfte hauptsäch: 
lich mit Marseille, Bordeaux und Havre. Die letzte 
amtliche Statistik der Ausfuhr nach diesen Häfen 
ist vom Jahre 1898 und ergiebt für die drei Häfen 
zusammen folgende Zahlen: Zucker 31 450000 kg, 
Melasse 13000 kg, Rum 15000 kg, Kaffee 1400 kg, 
Cacao 635000 kg, Kassia 134000 kg, Farbholz 
900 000 kg, Indigo 376 kg, Vanille 973 kg. 3 


Automatische Verkäufe. Der Minister der 
öffentlichen Arbeiten hat eine kürzlich ergangene 
Entscheidung des Landgerichts zu Saarbrücken, be- 
treffend Warenverkauf durch Automaten auf Bahn- 
höfen während der für den gewerblichen Verkehr 
nicht freigegebenen Stunden, den königlichen Eisen- 
bahndirektionen zur Kenntnisnahme mitgeteilt. Da- 
nach ist in der Strafsache gegen einen Bahnhofs 
restaurateur wegen Gewerbevergehens, weil er an 
Sonntagen zu den Stunden, in denen gemäss SS Ais, 
165b OO. ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs- 
stellen nicht stattfinden darf, einen auf eigene Rech- 
nung betriebenen, in der Vorhalle des Bahnhofs Saar- 
louis ausserhalb der Bahnhofssperre aufgestellten Au- 
tomaten nicht ausser Betrieb gesetzt hatte, das Urteil 
des königlichen Schöffengerichts in Saarlouis aufge- 
hoben und der Angeklagte freigesprochen worden. 
Aus den Gründen, die zur Aufhebung der angefoch- 
tenen schöffengerichtlichen Entscheidung geführt 
haben, ist die gerichtsseitige Auffassung bemerkens- 
wert, dass der Warenverkauf durch den Automaten, 
soweit als Verkaufsgegenstände lediglich Genussmittel 
und Reisebedürfnisse (Chocolade, Pfefferminzpastillen, 
Zigarren, Steichhölzer, Kölnisches Wasser u. s. w.) 
in Betracht kommen, zu dem Gewerbebetrieb der 
Eisenbahnunternehmung gehört und deshalb nach § 6 
der G.-O. deren Bestimmungen entzogen ist. Die 
Eisenbahnverwaltung bezweckt mit der Erlaubnis zur 
Aufstellung von Automaten die Einrichtung einer 
Gelegenheit für die Reisenden zur leichteren Be- 
schaffung von Genussmitteln und Reisebedürfnissen. 
Es ist deshalb der Einwand des Angeklagten, dass 
in den Automaten eine Einrichtung zu erblicken sei, 
die namentlich den minder bemittelten in hohem 
Masse zu statten komme, als zweifellos zutreffend 
und die Anschauung als durchaus richtig erachtet 
worden, dass eine Eisenbahnunternehmung hinsichtlich 
des Personenverkehrs pflichtgemäss sich nicht darauf 
beschränkt, eine sichere und schnellere Beförderung 
von Ort zu Ort zu gewähren, sondern dass sie auch 


Fürsorge dafür trifft, dass das Publikum möglichst _ 


behaglich reisen keng, dass ihm Nahrungs- und Ge 
nussmittel und andere Gegenstände des Bedarfs leicht 
zugänglich gemacht und dass die mit einer Reise ver- 
bundenen Unannehmlichkeiten auf ein Mindestmaas 
zurückgeführt werden. Auch eine Unterscheidung 
zwischen Veranstaltungen, die in dieser Hinsicht als 
notwendige Verkehrserleichterungen von den Eisen 
bahnunternehmungen verlangt werden können, und 
solchen Einrichtungen, die, obne gerade notwendig 
zu sein, von dem reisenden Publikum als Aunehm 
lichkeit empfunden werden, es nicht geeignet, 
die Merkmale dafür anzugeben, ob eine Veranstaltung 
im Interesse der Reisenden als zum Gewerbebetriebe 
der Eisenbahnunternehmung gehörig anzusehen ist 
oder nicht. Maassgebend für die begriffliche Einbe 
ziehung einer Veranstaltung zu diesem Gewerbebe- 
triebe ist, dass die Eisenbahnverwaltung die Veran- 
staltung in ihrer Eigenschaft als Eisenbahnunterneh- 
merin getroffen hat, und dass die Veranstaltung ihrem 
Zwecke nach dem Gewerbebetriebe der Eisenbahn- 
unternehmung, sei es auch nur mittelbar, dienen soll. 
An dieser Auffassung ändert auch der Umstand nichts, 
dass die Babnverwaltung den Betrieb der Einrichtung 
durch einen Unternehmer ausführen lässt und dass 
dieser für die Bedienung des Automaten einen Ver 
treter bestellt. Unerheblich ist auch der Umstand, 
dass auch Nichtreisende, die den Bahnhof betreten, 
den Automaten Waren entnehmen können, da ja 
auch andere, lediglich im Interesse der Reisenden und 
zur Erfüllung von Obliegenheiten des Eisenbahnunter- 
nehmens getroffene Einrichtungen — z. B. die Auf- 
bewahrungsstellen für Handgepäck, Aufgabestellen für 
Depeschen, Aborte — auch Nichtreisenden zugänglich 
sind. Schliesslich kommt auch nicht in betracht, das: 
der Automat. ausserhalb der Bahnhofssperre aufgestellt 
ist, weil sich der Betrieb des Eisenbahnunternehmens 
auf dem Bahnhofe innerhalb und ausserhalb der Bahn 
steigschrauken vollzieht. Da somit in dem angezoge- 
nen Falle für den Anklagten nicht die Verpflichtung 
bestand, den Automaten während der in Frage kom 
menden Sonntagsstunden zu schliessen, wurde der 
Angeklagte freigesprochen ; die Kosten des Verfahrens 
wurden der Staatskasse zur Last gelegt. 


Westafrikanische Pflanzungs- Gesellschaft 
„Victoria“, Berlin. Nach dem Geschäftsbericht 
für das Jahr 1901 befanden sich Ende des Berichts 
jahres 1200 ha in Kultur, welche mit rund 500 Om 
Cacaobäumen, 800000 Bananen und einer Anzahl 
Kickxia- Kautschukbäumen beständen waren. Etwa 
200 000 Cacaobäume sind im Jahre 1902/1903 tragbar, 
so dass im nächsten Jahre voraussichtlich eine recht 
bedeutende Menge Cacao bereits zu erwarten steht. 
Die diesjährige Ernte beträgt 1041 ZentnerCacaobohnen, 
welche nach Abzug der Erntekosten, Fracht u. s. w. 
einen Ertrag von 46 118.06 Mk. gegen 13 826.60 Mk. 
im Vorjahre brachten. 

Die Handelsabteilung, welche Niederlassungen in 
Victoria, Bnea, Molyko und Bali unterhält, brachte 
einen Reingewinn von 16101 Mk. gegen 14869 Mk. 
im Vorjahre. Die Handelsabteilung wird namentlich 
von den eigenen, auf den Pflanzungen beschäftigten 
etwa 1400 Arbeitern und den etwa 25 europäischen 
Angestellten in Anspruch genommen. Der Gesundheits 
zustand der Europäer sowohl wie der eingeborenen 
Arbeiter hat sich gegen die Vorjahre bedeutend ge 
bessert; die Gesellschaft führt dieses auf die grossen 
urbar gemachten Strecken Landes, ausserdem bei den 
Europäern auf die Chinin - Prophylaxe, bei den Arbeitern 
auf bessere Wohnungs- und Ermährungsverhältnisse 
zurück. 

Die Gesellschaft hat im Berichtsjahre eine Hypo 
thek von 1 Million Mark durch Ausgabe von Obliga- 
tionen aufgenommen. Diese Mittel sind für die Anlage 
einer besonderen Pflanzung an der Ostgrenze des Ge 
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bietes bestimmt. Dieses etwa 2000 ha tiefgründigen 
und steinarmen Bodens umfassende Gebiet soll im 
Laufe der nächsten zehn Jahre mit einer Million 
Cacaobäumen bepflanzt werden. 

Ein für die Entwickelung Kameruns allgemein 
bedentsames Unternehmen ist die Inangriffnalhme des 
Baues einer Feldbahn mit 60 cm Spurweite von Victoria 
nach dem etwa 60 km entfernten Meanja. Der Bau 
der Bahn ist bereits durch eine besondere Feldbahn-Ab- 
teilung unter Leitung des Hauptmanns a. D. v. Besser 
in Angriff gınommen. Die Bahn wird die hauptsäch- 
lichsten Pflanzungen der Gesellschaft wie ihrer Tochter- 
gesellschaften berühren, ausserdem sind noch Anschluss- 
geleise nach Buana wie eventuell auch an die Pflanzung 
Moliwe vorgesehen. Das Vorwerk Ngeme wird durch 
eine besondere Feldbahnanlage mit dem Hafen Bota 
verbunden. Die Bahn wird natürlich in erster Linie 
dem Verkehr der eigenen Pflanzungen dienen, dabei 
aber naturgemäss auch dem allgemeinen Verkehr. 
Von Bedeutung ist die Eisenbahu einerseits dadurch, 
dass der Transport verbilligt wird, andererseits aber 
werden auch viele Träger für die Arbeit auf den 
Plantagen frei. 

Nach der Bilanz verfügte die Gesellschaft am 
31. Dezember 1901 über 407 279 Mk. flüssige Mittel, 
ausser den für die Hypothek eingegangenen 1 Million 
Mark. Der Warenbestand betrug 253055 Mk. Das 
Landkonto steht mit 204 000 Mk., das Pflanzungskonto 
mit 1 460 537 Mk., Inventar mit 36 926 Mk., Gebäude 
mit 108853 Mk., Feldbahn mit 28090 Mk. zu Buch. 

Die Gesellschaft führt den nach Abzug der direkten 
Kosten erzielten Erlös aus der Cacaoernte, den Handels- 
geschäften u. s. w. als Gewinn mit 60 515. 44 Mk. auf und 
trägt denselben auf nene Rechnung als Gewinn- 
Saldo vor. 

Von einem eigentlichen Gewinn kann aber doch 
wohl noch nicht die Rede sein, denn vorläufig decken 
die Einnahmen noch nicht den sechsten Teil der jähr- 
lichen Ausgaben. Schliesslich wird wohl auch der so 
gebuchte Gewinn zu den Betriebskosten herangezogen 
‚der dem notwendigen Reservefonds zugeschrieben 
werden. 

Die dem Bericht beigefügte Karte veranschaulicht 
in übersichtlicher Weise das Gebiet der Pflanzungen 
am Kamerunberg und die geplante Bahnanlage. 


Zu dem obigen Bericht der Westafrikanischen 
Pflanzungs-Gesellschaft > Victoria« in Kamerun schreibt 
die »Koloniale Zeitschrift«, Berlin, recht grob folgendes: 

Westafrikanische "Pflanzungs- Gesellschaft 
»Victoria«. Der Geschäftsbericht für das Jahr 1901 
zeigt neben manchem Erfreulichen doch auch einige 
nicht unbedenkliche Erscheinungen. Es ist erfreulich 
zu hören, dass die Erkrankungen unter den europüi 
hen Beamten und Negern abgenommen haben und 
dass die Arbeiterlage sich bedeutend gebessert hat 
Dank der jetzt erst geschaffenen Möglichkeit für den 
Arbeiter, Waren in den Faktoreien kaufen zu können!) 
aber die durchschnittliche Jahres-Ausgabe von 250 Mark 
für einen Neger ist sicher noch viel zu hoch. Es 
warden 1041 Sack Cacao auf den Markt gebracht, 
weiche nach Abzug von Erntekosten, Fracht, Asse- 
kuranz u. s. w. u. 8. w. einen Gewinn von 46 113,06 Mark 
liessen. Der Durclhschnittserlös per 100 kg betrug 
112 Mark gegen 133,20 Mark im Vorjahre, erhält 
sich also auf einer bescheidenen Höhe. Nach den 
Angaben des Geschäftsberichtes wurden für diese 
500 000 Cacaobänme bis Ende 1901 1460 537,98 Mark 
aufgewandt, und zwar ist dies der Posten in der Bi- 
lanz. Aber es will uns scheinen, dass, um auf die 
wirklichen Kosten des Pflanzungsbestandes zu kommen, 
noch andere Konten zu Hilfe genommen werden 
müssen, wodurch ein etwas anderes weniger günstiges 
Bild sich ergiebt. Der Cacaobaum kann dann leicht 
auf 4 Mark, anstatt auf 3 Mark kommen. Der Ge- 


schäftsbericht tritt wieder, wie im vorigen Jahre, für 
Zollerleichterung ein. Wir sind der Ansicht, dass 
man hier äusserst vorsichtig sein muss, Nichts wäre 
falscher, als wenn es dahin kommen sollte, dass Plan- 
tagen-Unternehmungen auf die Zollbefreiung oder 
Zoll-Erleichterung hin gegründet werden sollten, was 
garnicht so unmöglich wäre, wenn z. B. der Cacao- 
oder Kaffeezoll wegtiele.e Man sollte aber allerdings 
überlegen, ob man nicht alle Gegenstände für die 
Pflanzungen und den Unterhalt der Arbeiter für eine 
bestimmte Zeit zollfrei nach Kamerun einführen 
lassen könnte, falls wirklich hier kein Missbrauch ge- 
trieben wird. Wenn aber der Geschäftsbericht sagt, 
dass »durch eine Ermässigung wenigstens des Cacao- 
zolles, welche wir bei der hohen Zollkommission des 
Reichstages erbeten haben, der Cacaoverbrauch in 
Deutschland zweifelsohne gefördert und dieses gesunde 
Produkt auch dem kleinen Manu zugänglich werden 
würde«, so ist dies, mit Verlaub zu sagen, blanker 
Unsion, über den die hohe Zollkommission ihre 
Freude haben wird. Für so nationalökonomisch schwach 
hätten wir in der That den oder die Verfasser des 
Geschäftsberichts nicht gehalten. Das in Aussicht 
genommene Kapital von 2'/s Millionen hat nur zur 
Anpfanzung von 500 000 Bäumen gereicht, gegenüber 
der im Prospekt angegebenen einen Million Bäume. 
Aber es soll im Hinterland noch weiter gebaut werden, 
um die auf eine Million Bäume berechneten Anlagen 
recht ausnützen zu können, Zu diesem Zwecke ist 
durch Ausgabe von Obligationen eine Hypothek in 
Höhe von einer Million Mark beschafft worden. Zur 
Erreichung dieser Gebiete im Innern ist eine Feld- 
bahn-Anlage geschaffen, welche 60 km lang sein soll. 
Ob alle diese Aufgaben mit dem vorhandenen Kapital 
ausgeführt werden können, ob überhaupt das System 
der Forzierung einer einzigen Kultur, so zu sagen 
das Spiel mit einem Trumpf richtig ist, erscheint uns 
sehr fraglich. Die Bilanz schliesst mit 2258547 Mark ab. 


Aussichten für die nächste Mandelernte 
in Italien. Nach einem Bericht der französischen 
Handelskammer in Mailand liegen die Aussichten für 
die diesjährige Mandelernte in Italien nicht günstig. 
Die Kälte hat den Mandelbäumen sehr geschadet, so 
dass in manchen Distrikten eine völlige Missernte zu 
erwarten steht. 

In Apulien, wo eine Durchschnittsernte sich auf 
120 000 bis 130000 Ballen stellt, rechnet man in 
diesem Jahre nur mit einem Ertrage von 50.000 bis 
60000 Ballen. Von der Produktion des Vorjahres, 
welche sich auf 170000 bis 180. 00% Ballen gestellt 
hatte, stehen zur Zeit noch 60000 bis 70000 Ballen 
zur Verfügung. Die Mandelpreise sind stark in die 
Höhe gegangen: Bari-Sorten werden zu 180bis203 Fran- 
ken für 100 kg gehandelt; eine weitere Preissteigerung 
steht zu erwarten, da sich die Vorräte in Händen 
von Spekulanten befinden. 

In Sizilien würde voraussichtlich ein günstigeres 
Ernte-Ergebnis zu erwarteu sein, wenn nicht zahlreiche 
Gewitterstürme an vielen Stellen grossen Schaden an- 
gerichtet hätten. In den Distrikten, welche vom Un- 
wetter verschont geblieben sind, wird die Ernte alleın 
Anschein nach einen sehr guten Ertrag liefern, so 
dass hierdurch der Ausfall an anderen Orten zum 
Teil wett gemacht wird und immer noch mit einem 
mittelmässigen Ergebnis gerechnet werden kann. 


Zuckerausfuhr und Zuckerverbrauch Cubas 
von Januar bis April 1902. In den ersten vier 
Monaten 1902 wurden aus Cuba im Ganzen 1 165 365 
Säcke Zucker im Gewichte von 166 481 Tons (à 2240 
engl. Pfund) ausgeführt, d. i. 146 868 Tons weniger 
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres, wo die Aus- 
fuhr 2193442 Säcke oder 313349 Tuns betrug. An 
der Ausfuhr waren 1902 (und 1901) die Haupthäfen 
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wit folgenden Mengen (in Säcken) beteiligt: Havana | grobe Unfug, welcher in der oben zitierten Bezeich- 
81 552 (201 740), Matanzas 59 529 (320 951), Cardenas | nung liegt, eine ziemlich weite Verbreitung gefunden 
118 097 (380 305), Cienfuegos 395 931 (550 749), Guan- | zu haben. Dem Ref. hat eine Blechbüchse vorge- 
tanamo 113 847 (213 151), Manzanillo 91 890 (113 812), | legen, die die Aufschrift trug: 


Gibara 117 322 (39 263). »Netto */2 Kilo. 

Der am 30. April 1902 (und 1901) noch vorhandene Rein gemahlene Macis-Blumen von Banda- und 
Zuckervorrat auf der Insel betrug 3 446 018 Sack oder Bombay-Macis.« 
492 288 Tons (1 416 985 Sack oder 202 426 Tons), wo- | und den roten Querdruck in den gleichen Lettern 
von u. a. in Havana 705 193 (365 150), in Matanzas Garantie für Reinheit.« 
805 570 (350 360), in Cardenas 8158 768 (316491), in Also für den Kundigen eine Deklaration der 
Cienfuegos 273 156 (105 224), in Sagua 213 113 (84 727), | vorgenommenen Fälschung, welche für den kleinen 
in Caibarien 216 276 Sack (102 320) lagerten. Krämer durch die Garantie für Reinheit« wieder 


Die Eingänge an Zucker der letzten Ernte in | völlig verdeckt wird. 
allen Hafenplätzen bis zum 30. April betrugen 652 946 


Tons (528 552), der Vorrat an Zucker alter Ernte am Eintragungen in das Handelsregister. 
1. Januar 19873 Tons (523). Auf den Markt kamen | Zeitz. 
also im ganzen in den vier Monaten 672819 Tons Im Handelsregister Abteilung B Nr. 3 ist bei 


(629 075); Ausfuhr und Bestand am 1. Mai machten | der Zuckerfabrik Spora, Aktiengesellschaft zu Spora, 
zusammen 658 769 Tons (515 775, aus, so dass sich der | heute eingetragen worden: In Ausführung des Be 
Verbrauch auf der Insel von zum Verkauf gestelltem | schlnsses der Generalversammlung vom 30. Januar 1%2 
Zucker auf 14 050 Tons (13 301:) berechnet. ist das Grundkapital 

(The Louisiana Planter and Sugar Manufacturer.) a. um 286 000 Mk. herabgesetzt und 
b. um 232 000 Mk. erhöht, 

Zuckerausfuhr Javas und Maduras im | sodass es gegenwärtig 502 000 Mk. beträgt. 

Jahre 1901. Nach amtlicher Mitteilung wurden im Gleichzeitig wird bekannt gemacht, dass von dem 
Jahre 1901 insgesamt 726107396 kg Zucker aus | jetzigen Grundkapitale 459000 Mk. auf Vorzug 
Java und Madura ausgeführt (gegen 736 598082 kg | Aktien zu 1000 Mk. und 43 000 Mk. auf Stamm-Aktien 
im Jahre 1900); die Ausfuhr — in 1000 kg — ver | zu 1000 Mk. enfallen. Sämtliche Aktien lauten auf 
teilte sich auf die hauptsächlichsten Bestimmungs- | den Inhaber und werden zum Nenuwerte ausgegeben. 
gebiete, wie folgt: Niederlande 903 (1215) — Kanal an | Durch die Neuemission ist ein Aufwand von 5794,10Mk. 
Ordre 85 151 (85 828) — (Grossbritannien 5841 (7645) ; verursacht worden. 


— Portugal 4235 (—) Amerika 174433 (248307) Zeitz, den 24. Mai 1902. 
— Britisch-Indien 12188 (10510) — Port Said an Königliches Amtsgericht. 
Ordre 61 122 (50 420) — Singapore 37 831 (358.0) -- | Wurzen. 
Hongkong 219209 (175193) — China — (1792) — Auf dem die Aktiengesellschaft in Firma Wurzener 
Australien 80 410 (67 124). . | Kunstmühlenwerke und Biskuitfabriken vorm. F. 
(De Indische Mercuur.) Krietsch in Wurzen betreffenden Blatt 100 des hiesigen 
-| Handelsregisters ist heute eingetragen worden, dass 
Vorsicht bei Gewürzen! In dem Bericht des a) die Generalversammlung vom 15. Mai 1902 
Chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Altona | die Erhöbung des bisherigen Grundkapitals der Ge 
lesen wir: “| sellschaft um 290000 Mk. durch Ausgabe von 2% 
Gewürze. Unter sechs Proben Muskatnüssen | nenen, auf den Inhaber lautenden, vom 1. Mai 1902 
waren keine zu beanstanden. ab dividendenberechtigten Stamm-Aktien der Gesell- 
Von vier Proben Muskatblüte enthielten, wie | schaft beschlossen hat und 
der Bericht mitteilt, drei erhebliche Mengen der wert- b) der Gesellschaftsvertrag durch Beschluss der- 
losen Bombay-Macis. In einem Falle kam es zu einer | selben Generalversammlung abgeändert worden ist. 
gerichtlichen Verhandlung, bei welcher sich heraus- Wurzen, am 4. ‚Juni 1902. 
stellte, dass dem Krämer die Muskatblüte seitens deg Königliches Amtsgericht. 
Gewürzhändlers — wie es uach hiesiger Erfabrung | Bernburg. 
seit einigen Jahren häufiger der Fall ist — unter der Unter Nr. 460 unseres Handelsregisters Ab 


Bezeichnung reine Muskatblüte, aus Banda- und | teilung A ist die Firma »Güstener Zuckerwarenfabrik 
Bombay-Blüten« verkauft war. Dem Krämer war der | Otto Boas« in Güsten und als deren Inhaber der 
Unterschied zwischen diesen beiden Macissorten völlig | Konditor Otto Boas daselbst eingetragen worden. 
unbekannt und erfolgte daher auch seine Freisprechung. Bernburg, den 28. Mai 1902. 

Es scheint demnach der — gelinde ausgedrückt — | Herzogliches Amtsgericht. 


*Wellpapier» d e Wellpappe æ 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessie, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. H li F E 1 kl b W Il H Patentirt. in 
van ` Opecialität: Ungeklebtes Wellpapier versi. staaten. 
bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch uud Zusammenkleben;; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WË vollständig geruchfrei. wa 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


E, geb. prakt. u. thät. Dame, Wittw. m. 1 Kind, 
sucht gegen angem. Caution die Leit. e- Filiale z. 
übernehmen. Suchende besitzt i. d. Chocolad.- u. 
Confit.-Branche specielle Kenntnisse, würde sich aber 
auch in jede andere rasch und mit Interesse hinein- 
arbeiten. Offert. unt. J. F. 9238 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. erbeten. 


Tüchtiger Schokolatier, I. Kraft, verheiratet, 
3% Jahre alt, Specialist für die Einformerei, welcher 
nur in ersten Geschäften fungirte, sucht dauernde, 
gut bezahlte Stellung. Gefi. Offerten unter B. W.,431 
an die Expedition des Gordian erbeten. 


+ Wellpappe! + 
~ Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. DE Muster frei. -a 


Thompson & Norris, 


Jülich. 


Glassehränke 


mit feinen Metall- 
oder Holzfassungen. 


* 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer (trundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe'sche Nährmittelfahrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
i Spozialzusatzmehle 2. Cacao- u. Chocoladefabrikation. 


Ko 


| 
| 


Sadenschränke 


mit rahmenlosen Kristallglas-Schiebethüren. 


Complete Gaden-Sinrichtungen 


in vorzüglichster ‚Art liefert 


Ernst 


‚Rockhausen, Waldheim in Sachsen. 


Leistungsfähigste Specialfabrik dieser Branche in Deutschland. 


Elegante Neuheiten in 


‚Reklame-Glassehränken 


für Chocoladefabriken, 
nur erstklassige Waare 
zu mässigsten Preisen. 


Offerten und Bemusterung umgehend. 


te „Referenzen des Jn- und ‚Auslandes 
stehen gern zu ‚Diensten. 


Masaenfabrikation: t 


w SEET 
a MEDERLANDSCHE W 
GACAOFABRIEK 1 
ELMOND» 


Xerforder Cartonnagen- und Faltschachteln-Fabrik 
Adolf Hartenstein, Herford i. W. 


einpfiellt sich bestens zur Lieferung von ` gester 


Holzpappkistchen Ersatz für 


Holz) 


zUın Verpacken von 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonbons etc. 


in hochfeiner geschmackvoller Aufmachung und mit direktem, 
mehrfarbigem Firmendruck etc. versehen, welcher besten 


und 


Beinuster 


E. 


«dabei weit billigeren. Ersatz für Ftiquetten bietet. 


d Brüssel. 


erinxer in Rotterdan 
fi Maasse und Quanten 


ferte erfolgt bei Aufgabe 
gratis und tranko. 


General-Vertretung für Hamburg und Umgegend: 


Obst A Co., Hamburg, Paulstrasse 32. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drageentaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


ges% Specialität: xo, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim'Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Zur Herstellung von 


+ Milch-Chocoladen === + 
e Milch-Gacaos == + + 


liefern wir aus unserer Dresdener Molkerei 


\ Vollmilchpulver 
Sahnepulver 
Doppelsahnepulver. 


Mit Proben und Offerten stehen wir zu Diensten. 
Deutsche Fabriken wollen sich gefl. an unsere Firma in 
Dresden wenden. Ausländische Firmen werden durch den Verlag 


$ des Gordian versorgt. Feinste Referenzen. 


Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund 
Dresden. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 174. Hamburg, 20. Juli 1902. 


Der Gerdiam erscheint %4 mal ım Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 


News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Altona-- 


one m  Michelmann d Schlüter 


liefern 


Marzivan-Masse `. sicr Jagcaprei 


zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. S9 


A Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, B y 
H ist erschienen: > Für 


; Die Deutsche Garantiert reine, 
 Choeoladen- u. Zuckerwaren- ns 
í Industrie 


BE, WOCH 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse EN ist der 
und allgemeines. H 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- B i Verlag des Gordian 


arbeiten bei der Fabrikation des 


Cacaopulvers und der Chocolade- W g m Hamburg 
Vertrieb. Kalkulation. y 


Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre $ 
Entwickelung und die heutige Lage. P 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 8 gewicht und Landeswährung 
Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln E stehen zu Diensten. 


Ë sind gegen Einsendung von 3 Mark R | Korrespondenz wird in 
Ñ für jedes Heft zu beziehen von dem E | allen Kultursprachen geführt. 
Verlag des Gordian Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 

in Hamburg. N BE ABC-Code usod, 


SEITEN 


ar 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 


a €. Get ker, Atome Step | 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte Tİ 


zu den billigsten Tagespreisen. 


[ KOHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION E —_ 
QUIRI & Co | Waldhof-Mannheim. e 
EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM Knet- u. Mischmaschinen!: 4 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes- Ek. 
Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum ` $ 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum f~ 
Mischen und Aufarbeiten. von Chocolade, E 

zum Präparireh von Cacao etc. 


æ Walzwerke-neuester Construction. a e . 


Sen a Sé riretung für Nun chen: 
eer von Musterma. en 


Karl Seemann, 8 Berlin € 2, 


KÜHL-APPARATE 
| SYST. KAUFMANN 
le D. R. P. 126881. 
e 2 

-+ PRIMA + 
: d REFERENZEN 


ba ~ Wellpappe! $® 


Schachteln, 
2 
Gefächer und Hüllen daraus sind bestes 


material für zerbrechliche Gegens S 
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Handelskammerberichte. 


Die Hallische Handelskammer berichtet: 
Cacao- und Chocoladenfabrikation. 

Die Einfuhr von rohen Cacaobohnen über die 
ehe Zollerenze ist etwas zurückgegangen, sie 
ie 155 174 dz gegen 192542 dz im Jahre 1900. 
Minhat auch die Nachfrage etwas nachgelassen, so 
totz der Mindereinfuhr die Rohcacaopreise nicht 
egen sind.') 
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Soeiete Chimique des Usines du Rhöne, 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
pw Sitz: St. FONS bei LYON. ü 
wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange -haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 
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Im allgemeinen hat die missliche Geschäftslage 
im‘Berichtsjahre einen ‚Rückgang des Umsatzes zur 
Folge gehabt, im besonderen aber dürften die hohen 
Zuckerpreise (die Chocolade besteht zu 60 Prozent 
aus Zucker). dazu beigetragen haben, den dadurch 
ganz erheblich verteuerten Uhocoladeverbrauch einzu- 
schränken. Der nicht unwesentliche Ausfall im 
Umsatz konnte auch durch eine in den letzten Mo- 
naten des Jahres plötzlich eintretende und über Er- 
warten grosse Nachfrage nach Weihnachtsartikeln 
nicht ausgeglichen werden. Es schien, als sei bei 
den Kleinhäudlern das Vertrauen zu einer Besserung 
der Lage erst kurz vor Schluss der Saison gekommen. 
Der Nutzen, den die Chocoladenfabrikation abgeworfen 


| hat, war im allgemeinen ziemlich gering, wie das bei 
dem immer 
1. Industriezweige 


tärker werdenden Wettbewerbe in diesem 
auch nicht ‚anders denkbar ist. 
Diesem starken Wettbewerbe ist dann auch die Schuld 
dafür beizumessen, dass: die Fabrikanten bei einer 
plötzlichen Verteuerung eines der Hauptbestandteile, 
wie das im Berichtsjahre beim Zucker der Fall war, 
nicht auch den Preis des Fertigfabrikates entsprechend 
in die Höhe setzen konnten, wenn sich die Konkurrenz 
nieht der Kundschaft bemächtigen sollte, Geringer 
Gewinn war die notwendige Folge. Das Absatzgebiet 
für den Bezirk ist fast ausschliesslich das Deutsche 
Reich. 

Zuckerwaren- und Honigkuchenfabrikation. 

In der Zuckerwarenfabrikation greifen im allge- 
meinen dieselben Verhältnisse Platz, die auch den 
Geschäftsgang der Chocoladenindustrie beeinflusst 
haben, auch hier sind die hohen Zuckerpreise für den 
geringen Nutzen verantwortlich zu machen. 

Etwas billiger war Marzipanmasse, für. die 
der Preis entsprechend -den billiger gewordenen 
Mandelpreisen zurückging. 

In der Honigkuchenfabrikation wird der 
Geschäftsgang trotz der allgemeinen gedrückten Ver- 
hältnisse als nicht ungünstig bezeichnet. 


Die Handels- und . Gewerbekammer 

Würzburg berichtet: 
Chocolade und Konserven. 

Wenn auch gerade unsere Branche, wie ‘wohl die 
Mehrzahl der Industriezweige, die sich mit der Her- 
stellung von Nahrungs- und Genussmitteln befassen, 
nicht so sehr unter der allgemeinen Depression ge- 
litten hat, wie andere, so haben sich doch für die 
Weihnachts-Saison unsere Abnehmer, und zwar haupt- 
sächlich die in den Rheinprovinzen, dem Kohlengebiete 
und den sächsischen Industriebezirken, etwas zurück- 
haltend gezeigt und sich nur für den allernotwendig- 
sten Bedarf gedeckt, während wir von unserem baye- 
rischem Vaterlande gerne konstatieren können, dass 
daselbst die Kauflust und Kaufkraft für unsere Ar- 
tikel nicht oder nur sehr wenig zurückgegangen ist. 

Auf dem Rohcacao-Markte traten infolge des 
Nichteinsetzens der Spekulation_ etwas] ruhigere Ver- 


in 
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hältnisse ein; es war der Industrie jedoch nicht mög- 
lich, daraus Nutzen zu ziehen, da einesteils die Fabri- 
katpreise von dem Teil der Konkurrenz, der nur billig 
und schlecht fabriziert, sofort herabgedrückt wurden, 
andernteils das Zucker-Syndikat durch seine auch in 
diesem Jahre beibehaltenen enormen Forderungen für 
Zucker den Rückgang der Cacaopreise ausglich. 

Die Obsternte war nur in einigen Sorten eine 
gute, während manche andere ganz missraten waren, 
so dass Durchschnittsangebot und Preis vorteilhaft 
nicht genannt werden konnten. 


Die Handelskammer Dresden berichtet: 
Zucker und Zuckerwaren; Cacao und 
Chocoladewaren. 

Nach dem Geschäftsbericht der Zuckerfabrik 
Oschatz G. m. b. H. wurden vom 4. Oktober bis 
16. Dezember 1900 verarbeitet 307077 (1899: 303076) dz 
Rüben und daraus gewonnen 41049 dz Zucker erstes 
Produkt und 1489 dz zweites Produkt, sowie ungefähr 
6000 dz Melasse. Vom Gewinne wurden 45000 Mk. 
= 5 (1900: 6) Prozent auf das Stammkapital verteilt. 

Das Han delsinteresse am Zucker ist seit 
Bestehen des Zuckerkartells ganz gering geworden, 
ebenso der Nutzen aus dem Geschäfte. Da das Kartell 
bestimmt, ob eine Fabrik verkaufen darf, und die 
Preise erhöht oder erniedrigt, büsst der Händler oft 
auch noch diesen geringen Nutzen ein. Nach der 
detzten grossen Zuckerernte würden die Preise für 
raffinierten Zucker ohne das Kartell 12—14 Mk. für 
1 dz billiger sein. 

- ~: Der Geschäftsgang in der Fabrikation von 
Zuckerwaren (Bisquits, Waffeln u. s. w.) war nach 
zwei Berichten aus Plauen und Löbtau gegenüber 
dem Vorjahre nur insofern verändert, als es im letzten 
Vierteljahre grosser Anstrengungen bedurfte, um den 
von dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergange 
ungünstig beeinflussten, sonst aber befriedigenden 
Absatz auf der bisherigen Höhe zu halten. Die 
Zahlungen waren schwer einzutreiben und zahlreiche 
Zahlungseinstellungen und Konkurse waren zu ver- 
zeichnen. { 

Auf den Geschäftsgang in der Herstellung von 
Cacao- und Chocoladewaren blieb nach den 
Berichten aus Dresden, Löbtau und Lockwitz 
die ungünstige allgemeine Wirtschaftslage nicht ohne 
Einfluss. Immerhin wird von der Mehrzahl der Be- 
richterstatter das Geschäft als noch verhältnismässig 
befriedigend bezeichnet. Diese waren, wenn auch 
teilweise im ersten Halbjahre der Geschäftsgang etwas 
ruhiger war, während er sich in der zweiten Jahres- 
hälfte sogar gegenüber dem Vorjahre noch lebhafter 
gestaltete, im allgemeinen gut beschäftigt und einige 
erzielten sogar eine Erhöhung des Umsatzes, teils 
durch Erschliessung neuer Absatzgebiete, teils durch 
ein gutes Weihnachtsgeschäft. Ungünstig wirkten 
auf das Geschäft die verringerte Kaufkraft der kleinen 
Leute in verschiedenen Industriegebieten, die Ueber- 
treibungen hinsichtlich des Rückganges in der Indu- 
strie, infolge deren ängstliche Abnehmer sehr zurück- 
haltend waren und schliesslich die Zusammenbrüche 
grosser Banken und Industrie-Unternehmungen, durch 
die weite Volkskreise aller Klassen betroffen wurden. 
Dazu kam, dass das Zuckerkartell nicht nur den 
Zuckerpreis sehr hoch hielt, sondern auch sehr drückende 
Abnahmebedingungen vorschrieb. Eine Erleichterung 
dem gegenüber bot die Verbilligung des Rohcacaos 
und der Mandeln, Haselnüsse, Vanille, Kartoffel- 
fabrikate, des Mehls, Stanniols u. s. w., sowie der 
Kohlen. Hierdurch war es möglich, wenigstens an 
den besseren und mittleren Sorten einen entsprechenden 
Verdienst zu erzielen. Dagegen liessen die sogenannten 
Konsumartikel infolge des hierin geübten gegenseitigen 
Unterbietens und der hohen Zuckerpreise keinen 
Nutzen. Eine Fabrik erhöhte wegen der hohen 


Zuckerpreise auch ihre Verkaufspreise etwas, ohne 
den Absatz dadurch zu beeinträchtigen. Zwei andere 
Fabriken bezeichnen dagegen den Geschäftsgang als 
sehr ungünstig und schwierig. Bei einer derselben 
war besonders das Weihnachtsgeschäft sehr schlecht, 
während dasselbe im Kleinhandel sich wider Erwarten 
schliesslich noch recht günstig gestaltete. Die andere 
sah sich genötigt, um nicht mit Verlust zu arbeiten, 
ihre Verkaufspreise zu erhöhen. Die Folge war eine 
Verminderung des Absatzes. Bei beiden Fabriken 
war so der Gesamtumsatz geringer als im Vorjahre. 
Die Preisverhältnisse der Rohstoffe waren die gleichen 
wie bei den ersterwähnten Fabriken. Die eine Fabrik 
klagt aber weiter darüber, dass Rohcacao immer mehr 
Gegenstand der Spekulation geworden und dass es 
deshalb kaum mehr möglich sei, sich mit einiger 
Sicherheit für längere Zeit einzudecken. Auch die 
Verbilligung des Rohcacaos wird in diesem Berichte 
deshalb als wenig günstig beurteilt, weil dadurch da 
Geschäft mit Cacaopulver sich noch verschlechterte. 
Da Cacaobutter die meiste Zeit sehr hoch im Preis 
stand, wurde massenhaft Cacaopulver hauptsächlich 
wegen der Buttergewinnung hergestellt und das 
Cacaopulver selbst zu immer niedrigeren Preisen anf 
den Markt geworfen. Durch den Rückgang der 
Cacaopreise wurde dies nur noch begünstigt. Mit 
von Einfluss war dabei allerdings auch die noch immer 
bestehende Vorliebe für sogenannte holländische, d. l. 
von holländischen Firmen in deutschen Zweigfabriken 
hergestellte Cacaopulver. Alle Hoffnungen, ‚durch 
eine Konvention eine Besserung der Verkaufspreise 
herbeizuführen, wurden vorläufig zu nichte, als auch 
die freie Vereinigung der Chocoladefabrikanten sich 
auflöste. Ueber die Zahlungs- und Kreditverhältniss 
berichten alle Auskünfte übereinstimmend, dass sie 
durch den allgemeinen Niedergang zwar ungünstig 
beeinflusst wurden, indem das Ziel noch mehr ausge 
nutzt, vielfach auch mit Wechseln gezahlt wurde und 
beim Kreditgeben erhöhte Vorsicht nötig war, das 
aber im allgemeinen trotz zahlreicher Konkurse die 
Verluste nicht grösser waren als in den Vorjahren. 
Eine Fabrik konnte wegen des grossen Angebotes 
auch an weiblichen Arbeitskräften weitere Arbeiter 
einstellen und dadurch Ueherstunden vermeiden; eine 
andere dagegen musste wegen der Verminderung des 
Absatzes die Arbeiterzahl einschränken. Im übrigen 
blieben die Arbeiterverhältnisse gegenüber dem Vor- 
jahre unverändert. Eine Beruhigung und damit eine 
Besserung des Geschäftes wird in einem Berichte von 
der Neugestaltung des Zolltarifes erhofft. Ein anderer 
Bericht klagt wiederum, dass der Nachtfernsprechdienst 
in Dresden immer noch nicht eingeführt worden sei. 


Die Handelskammer Berlin berichtet 
(Bericht der Aeltesten der Kaufmannschaft 
von Berlin): 

Cacao und Cacaowaren, Zuckerwaren. 

Cacao. Im ersten Teil ` dieses Berichtes wurde 
bereits erwähnt, dass die Cacaoernte im Berichtsjahre 
sowohl hinsichtlich der Quantität als auch der Qualität 
recht günstige Resultate gezeitigt hat; der Preisgeng 
gestaltete sich besonders zu Ende des Jahres zu 
Gunsten der Käufer und führte zu dieser Zeit ein 
lebhaftes Geschäft herbei. Von allen europäischen 
Plätzen werden beträchtlich geringere Lagerbeständ: 
als am Ausgang des vorigen Jahres gemeldet. Ueber 
die Aussichten für die neuen Ernten sind die Meinun 
gen noch geteilt, im allgemeinen hofft man auf gute 
Erträge. 

Die Zufuhren in Guayagquil heziffern sich auf 
450 878 Quintals; diese hohe Zahl wurde bisher our 
einmal, im Jahre 1899, mit 496841 Quintals über 
troffen. Im Jahre 1900 betrug dje Ernte nur 351839 
Quintals. Die Qualität sowohl des Arriba- als auch 
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des Machala-Cacao war eine recht gute, die Preise 
hatten einen mittleren Stand. 

Die grossen Ernten der letzten Jahre von San 
Thom&-Cacao wurden noch bedeutend überholt; die 
Zufuhren in Lissabon betrugen 267 768 Sack gegen 
220663 und 219052 Sack in den beiden Vorjahren. 
Die feinen Sorten waren von zufriedenstellender 
Qualität und wurden gern gekauft, dagegen wurde 
geringere Ware wegen der ungebührlich grossen 
Menge wertlosen Einwurfs, die darin enthalten zu sein 
pflegt, vun vielen Fabrikanten zurückgewiesen. Darauf 
bezügliche Klagen der Fabrikanten wurden bisher in 
Lissabon oder im Ursprungsland wenig berücksichtigt. 
Die Preise waren öfteren Schwankungen unterworfen. 

Die Bahia-Ernte war wiederum überaus reichlich 
and blieb nur wenig gegen das Vorjahr zurück; es 
wurden 203650 Ballen ausgeführt gegen 217671 Ballen 
in 1900 und nur ca. 130000 Ballen in 1899. Die 
Qualität liess infolge anhaltend feuchten Wetters sehr 
oft zu wünschen übrig, besonders wurden mehrfach 
ranchige Abladungen beanstandet. Die Preise be- 
wegten sich entsprechend denjenigen anderer Pro- 
venienzen. 

Sama na -Cacao gab einen kleineren Ernteertrag ; 
die Sorte erfreut sich reger Nachfrage und fehlte 
zeitweise gänzlich am Markt. Die Preise waren 
gegenüber den Thomé-Preisen oft zu hoch normiert. 
Leider wird bei der Behandlung dieses Cacaos im 
Produktionslande noch immer nicht genügende Sorgfalt 
angewendet, insbesondere ist oft Klage zu führen über 
Beimischung beschädigter Bohnen. 

Hayti-Cacao konnte seit dem Frühjahr wegen 
des zwischen der Republik und dem Deutschen Reiche 
ausgebrochenen Zollkrieges überhaupt bei uns nicht 
importiert werden. 

Die Zufuhren von Caracas, Pnerto-Cabello 
u. s. w. waren äusserst klein, wohl in Folge der in 
Venezuela ausgebrochenen Wirren, doch war genügend 
Auswahl am Markte zu angemessenen Preisen. 

Die Cacaoeinfuhr nach Hamburg hat wiederum 
eine Einbusse von etwa 10 Prozent erlitten; sie be- 
siffert sich auf 330 564 Sack, gegen 362 029 Sack in 
1900 und 378464 Sack in 1899. 

Die Gesamteinfuhr von Cacaobohnen in das 
Deutsche Reich ist gegen diejenige des Vorjahres um 
etwa 4 Prozent zurückgeblieben und betrug 185 174 dz, 
gegen 192 542 dz in 1900 und 182723 dz in 1899. 
Der Rückschlag hat in der ersten Jahreshälfte statt- 
zefunden und erfuhr später durch vermehrte Einfuhr 
eine Abminderung. 

Nach einer Londoner Statistik beziffert sich der 
Roheaeao-Konsum in den Hauptverbrauchsländern 
während der letzten vier Jahre wie folgt: 


1901 1900 1899 1898 
(englische Tonnen) 

Grossbritannien. . . 18908 16888 15184 14325 
Vereinigte Staaten von 

Amerika . . . . 18630. 17450 15741 9418 

Deutschland . . . „ 18240 18965 17998 15622 

Frankreich . 17651 17204 17411 17187 

Niederlande . . . 14247 11552 14081 18667 

Spanien e 5122 3164 6398 5120 

Össterreich-Ungarn . 1661 1477 1445 1264 

94459 87000 88258 81603 


Cacaopulver. Der Konsum ist weiter gestiegen, 
mehr aber noch die Produktion dieses Artikels; gering- 
wertige Sorten wurden massenhaft zu Preisen ange- 
boten, bei denen der reelle Fabrikant sich einen 
Nutzen nieht herauszurechnen vermag. Die Ausfuhr 
ist beträchtlich kleiner gewesen, exportiert wurden 
143600 Kilo gegen 193100 Kilo in 1901 und 
171300 Kilo in 1900. Die Einfuhr ist ebenfalls stark 
zurückg. gen, dieselbe betrug 597 600 Kilo gegen 
700 300 Kilo 


Cacaobutter. Die enorm hohen Preise des 
Vorjahres konnten nicht wieder erreicht werden, nach 
dem im November und Dezember eingeleiteten Rück- 
gange fielen dieselben vielmehr fortgesetzt. In den 
Monaten Juni und Juli trat zwar eine Erholung ein; 
hierauf folgte aber eine weitere Rückwärtsbewegung; 
bis am Jahresschluss beste holländische Butter in 
Amsterdam mit 69 Cents notiert wurde. Dieser Preis 
ist als Durchschnittspreis der letzten zwölf Jahre anzu- 
sehen. Die Einfuhr beziffert sich auf nur 8200 Kilo 
gegen 11 100 Kilo und 25000 Kilo in den Vorjahren. 
Dagegen ist die Ausfuhr wiederum stark gestiegen 
auf 879200 Kilo von 646500 Kilo im Vorjahre und 
317900 Kilo in 1899. 

Chocolade. Die deutsche Chocoladenfabrikation 
ist zurückgegangen; dies ist nicht nur ersichtlich aus 
der kleineren Einfuhrziffer für Rohcacao, sondern 
auch aus der hohen Exportziffer für Cacaobutter. 
Ausser dieser Exportmenge wurde auch fast der ge- 
samte inländische Bedarf an Cacaobutter (bis auf die 
angegebene geringe Einfuhr) im Inlande gedeckt. 
Die Grösse dieses Bedarfes lässt sich annähernd aus 
der Einfuhrziffer früherer Jahre schätzen, die 1892 
bis 1895 durchschnittlich 150 000 Kilo betrug. Diese 
Zahlen beweisen, dass die Herstellung von Butter 
bedeutend gewachsen ist; da aber hierzu ein grösseres 
SE Cacao verarbeitet wurde, so hat sich der 

erbrauch zur Chocoladeerzeugung bedeutend ver- 
ringert. 

Die gedrückte wirtschaftliche Lage hat zweifellos 
auch auf die Chocoladeimdustrie Einfluss gehabt, aber 
der Hauptgrund für den Rückgang liegt in den über- 
mässig gesteigerten Zuckerpreisen, welche nicht nur 
den Chocoladefabrikanten jeden Verdienst abschneiden, 
sondern naturgemäss hemmend auf den Konsum wirken 
müssen. Unterdessen blüht die Chocoladeindustrie in 
England und Amerika auf, der Verbrauch an Rohcacao 
ist dort rapid gestiegen, und Deutschland, welches 
noch vor Jahresfrist an erster Stelle der Cacao ver- 
brauchenden Länder stand, musste sich, wie aus obiger 
Statistik ersichtlich ist, im letzten Jahre mit dem 
dritten Platze begnügen. Die einschlägige Industrie 
arbeitet im Ausland nicht nur unter günstigeren Zoll- 
verhältnissen, sondern auch mit Zucker, welcher mit 
Hilfe deutschen Geldes fabelhaft verbilligt ist. Alle 
Verhandlungen mit dem Zuckerkartell, welche fast 
ein Jahr lang geführt wurden, um eine Preisermässi- 
gung auf Zucker zur Inlandsfabrikation zu erlangen, 
verliefen ohne Resultat. Der »Verband deutscher 
Chocolade-Fabrikanten«, der über ganz Deutschland 
verbreitet ist, beschloss daher auf seinem 2öjährigen 
Jubiläums-Verbandstage in Dresden im September 1901 
Zucker in eigenen Fabriken herzustellen ; eine Anzahl 
Mitglieder vereinigte sich sofort zu einer Aktien-Ge- 
sellschaft mit einem Kapital von 1200000 Mk. zur 
Gründung einer ersten Zuckerfabrik, welche bereits 
in der nächsten Kampagne einen Teil des eigenen 
Bedarfes liefern wird. 

Von seiten der Chocoladeindustrie wird aufs 
tiefste beklagt, dass alle seit langen Jahren fortgesetzt 
unternommenen Bestrebungen zur Erreichung eines 
»Gesetzes zur Regelung des Verkehrs mit Cacaowaren« 
bisher erfolglos waren und neuerdings wiederholte 
Ablehnung erfahren haben, während nach einer statt- 
gefundenen mündlichen Verhandlung im Reichs-Ge- 
sundheits-Amt auf endliche Erfüllung gehofft werden 
durfte. Ohne ein solches Gesetz aber wird es dem 
Fabrikanten trotz aller langjährig aufgewendeter 
Mühen und grosser Geldopfer nicht gelingen, die 
immer wieder auftauchenden, die gesamte Industrie 
schädigenden Verfälschungen nachhaltig zu unter- 
drücken. 

Das Reichsschatzamt wurde in einer ausführlich 
begründeten Eingabe um Gewährung einer Zollver- 


und 700 100 Kilo in den beiden Vorjahren. | gütung von 10 Mk. pro Doppelzentner bei Ausfuhr 
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von Cacaoschalen ersucht. Die Fabrikanten empfinden 
es schwer, dass auf diesem fast wertlosen Abfall- 
produkt, von dem etwa 2000000 Kilo im Jahre ge- 
wonnen werden, der hohe Zoll für Rohcacao lastet. 
Da das Ausland den Artikel verwenden kann, so 
möchte der Verband deutscher Chocolade-Fabrikanten 
die Ausfuhr erleichtert wissen, damit die Schalen 
nicht in grösserem Maasse zu Fälschungen Verwen- 
dung finden. 

Die dringenden Anträge des Verbandes zum 
neuen Zolltarif, wegen Zollermässigung bei Rohcacao 
u. s. w., haben bei Aufstellung des Entwurfes leider 
keine Berücksichtigung erfahren. 

Bei den geschilderten Verhältnissen und angesichts 
der in Folge übergrosser Konkurrenz eingebürgerten 
gewohnheitsmässigen Preisschleuderei konnten auch 
in diesem Jahre in der Chocoladefabrikation erfreuliche 
Resultate nicht erzielt werden. 

Zuckerwaren. Die Umsätze waren einiger- 
maassen befriedigend. Die eingetretene enorme Ver- 
taming. des Hauptrohstoffes Zucker und die hiergegen 
seit Jahren stark herabgedrückten Fabrikatpreise 
haben eine — Vereinigung deutscher Zuckerwaren- 
fabrikantene mit dem Sitz in Leipzig erstehen lassen. 

Die Mandelernte wird für das Berichtsjahr 
in Europa und Marokko zusammen auf 41000 t 
geschätzt gegen 14800 t und 32500t in den vorher- 
gehenden Jahren; der Preisstand war dieser grossen 

oduktion entsprechend niedrig. 
Theehandel. 

Ueber die Lage des Theehandels im Jabre 1901 
ist schon im ersten Teile dieses Jahresberichts be- 
richtet. Dass das Geschäft nicht so umfangreich wie 
im vorletzten Jahre war, geht auch aus dem seither 
bekannt gewordenen Ausweis des hiesigen Haupt- 
steuer-Amtes für ausländische Gegenstände hervor. 
Danach wurden im Jahre 1901 am hiesigen Platze 
170876 Kilo Thee verzollt gegen 188345 Kilo im 
Vorjahre und 167 044 Kilo im Jahre 1899. Immerhin 
bieten diese Zahlen kein vollständiges Bild von dem 
hiesigen Theehandel und Konsum, da die Importeure 
auch schon in Hamburg einen Teil ihrer Waren ver- 
zollen. 8 

Zuckerhandel. 

Das Berichtsjahr brachte in seiner zweiten Hälfte 
die in Fachkreisen schon lange befürchtete Erschütte- 
rung des Zuckermarktes. Zum ersten Mal seit 1896/97 
zeigten die Weltbestäinde am Ende der Kampagne 
1900/1901 eine Zunahme. Aber selbst die grössten 
Pessimisten konnten einen so heftigen Preisrückgang, 
wie ihn die Kampagne 1901/1902 brachte, nicht vor- 
aussehen. Das Aufblühen der Produktion in Kuba 
und der quantitative Ausfall der europäischen Rüben- 
ernte überstieg alle Erwartungen. Und zu dieser 
Mehrproduktion kam in Deutschland in Folge des 
wirtschaftlichen Rückschlages ein Minderkonsum, der 
den Preisrückgang noch verstärkte. 

Die nächste europäische Rübenernte wird daher 
sicher ein geringeres Erträgnis bringen, denn der 
niedrige Preisstand wird in vielen Fällen zur Ein- 
schränkung des Rübenbaues zwingen. Ein solches 
Zusammentreffen von Momenten, welche eine grosse 
Produktion begünstigen, wie es im letzten Jahre ein 
trat, ist so bald nicht wieder wahrscheinlich. 

Die weitere Gestaltung des Marktes ist davon 
abbängig, wie gross der europäische Minderanbau sein 
wird, wie hoch die nächstjährige Produktion in den 
Kolonien, namentlich in Kuba, ausfällt und welchen 
Einfluss die Aufhebung der Ausfuhrprämien auf die 
Produktion haben wird. Ohne den Zuschuss des 
Kartells würde die deutsche Rübenzuckerindustrie sich 
schon jetzt in voller Krisis befinden. Es lässt. sich 
aber nicht verkennen, dass das Kartell, wenn auch 
nur zu einem Teile, der mit Sicherheit nicht messbar 
ist, auf die Weltmarktpreise drückt, und dass es durch 


die hohen Inlandspreise und durch den Reis, new 
kartellfreie Fabriken zu bauen, die Gesund er 
schwert. Bis jetzt ist nur eine kartellfreie Fabrik in 
Ketzin a. H. neu erstanden und bereits im Betriebe. 
Dieselbe ist wegen der geringen Entfernung für den 
hiesigen Platz von besonderem Interesse. Von einer 
Anzahl erster Chocoladefabriken wird ferner in Genthin 
eine ringfreie Zuckerfabrik gebaut. Trotz aller Be 
mühungen der Kartellleitung ist es noch immer nicht 
gelungen, eine Einigung mit den Chocolade- und 
Zuckerwarenfabriken und den Zuckerhändlern zu e 
zielen. Erstere glauben noch immer mit der Drohung, 
selbständige Fabriken zu bauen, grössere Vergünsti- 
gungen durchsetzen zu können. 

Den grössten Nutzen von dem Kartelle haben 
die Raffinerien. Die Spannung zwischen Rohzucker 


. und Raffinade ist für den Inlandsmarkt in ausreichen- 


der Höhe festgelegt, an den Weltmarktpreisen für 
Rohzucker haben sie geringes Interesse. 

Ueber den Inlandshandel ist unter der Herrschaft 
des Kartells kaum noch zu berichten. Nichts illustriert 
die gedrückte Lage dieses Handels besser als die 
Thatsache, dass die Grosshändler mit wenigen Aus 
nahmen bereit sind, eines geringfügigen Nutzens 
wegen den letzten Rest ihrer kaufmännischen Selbst 
stündigkeit aufzugeben. 

Der Exporthandel, der hauptsächlich in Hamburg. 
Magdeburg, Danzig und Stettin seinen Sitz hat, karn 
befriedigter auf das Jahr 1901 zurückblicken. Die 
Ausfuhr ist wesentlich gestiegen, namentlich nach 
Grossbritannien und den Vereinigten Staaten. Die 
Steigerung der Ausfuhr nach Grossbritannien ist auf 
die Einführung des Zolles zurückzuführen, vor dessen 
Inkrafttreten (April 1901) man noch möglichst grosse 
Mengen einführte, um der Verzollung zu entgehen. 
Wie schon im Teil I dieses Berichtes bemerkt, war 
diese Einführung das wichtigste Ereignis des Bericht: 
jahres. Sie bedeutet den ersten Schritt von dem Wege. 
den England bisher gegangen und schliesst schon 
eine Vergünstigung des Kolonialzuckers und der 
heimischen britischen Raffinerien in sich. 

Nicht unerheblich gestiegen ist auch die Ausfuhr 
nach Dänemark, den Niederlanden, Kapland, China. 
Japan, Britisch-Ostindien und Australien. Die Ver 
mehrung der Ausfuhr nach Japan beruht auf der 
geplanten Einführung einer Verbrauchsabgabe auf 
Zucker, die am 1. Oktober 1901 in Kraft trat. Eine 
beträchtliche Abnahme der Zuckerausfuhr hat nur 
bei Schweden und Afrika (ausgenommen Kapland 
stattgefunden. ` 

Die Aussichten für die europäische Rübenzucker- 
industrie sind durch die Brüsseler Konferenz noch 
ungünstiger geworden. Noch am Ende des Berichts- 
jahres glaubte man, die Konferenz würde, wie ibre 
Vorgängerinnen, erfolglos auseinandergehen, dwt 
wurde seitdem bekanntlich die Aufhebung der Aus 
fuhrprämien und die Herabsetzung der Zölle von 
einem spätern Zeitpunkt ab beschlossen. Die vor 
aussichtlichen Wirkungen auf die deutsche Zucker 
industrie und den Handel sind zur Zeit noch ach" 
abzusehen; es wird darauf im Berichte über dz- 
Jahr 1902 einzugehen sein. 

Biskuits- und Kakesfabrikation. 

Gegen das Jahr 1900 ist eine Veränderung der 
Lage nicht eingetreten. Die Preise haben kein- 
weitere Herabsetzung erfahren. Die allgemein uu 
günstige Konjunktur in der Industrie hat auf Je: 
Absatz in besseren Fabrikaten bisher keinen so erher 
lichen Einfluss ausgeübt, dagegen dürfte für billiger: 
Konsumartikel wohl eine Verminderung des Absatze- 
zu verzeichnen sein. j 

Präparierte Zichorien. . 

Zu Anfang des Jahres 1901 behaupteten sich \li- 
Preise für gedarrte Zichorienwurzeln auf 15 Mi. pr 
100 Kilo, fingen dann aber im Sommer langsam z 
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weichen an, so dass greifbare Ware im August zu 
14,50 Mk., im September zu 13,50 Mk. zu haben war. 
Die um Mitte September beginnende neue Ernte er- 
wies sich mebr und mehr als eine gute Mittelernte 
und brachte neue Preisabschwächungen. Schon im 
Oktober wurden gedarrte Zichorienwurzeln à 13 Mk. 
gehandelt, gingen im November bereits auf 12 Mk. 
zurück und im Dezember sogar auf 11,75 Mk. bis 
vereinzelt auf 11,50 Mk. Dementsprechend wurden 
auch die Märkte in Holland und Belgien mehr und 
mehr flau, und fielen die Preise in Holland von 8 hfi. 
im Januar bis auf 6,50 hfl., in Belgien von 15,50 Fr. 
bis auf 12 Fr. pro 100 Kilo ab Verbandstation, ohne 
aber Absatz nach Deutschland zu bringen, da 6,50 hfl. 
einem Preise von 12,90 Mk. und 12 Fr. einem Preise 
von 12 Mk. ab Magdeburg entsprechen und an sich 
die Inlandsprodukte von den hiesigen Fabrikanten 
allgemein bevorzugt werden. Dieser Preisrückgang 
kam den meisten Fabrikanten unerwartet und war für 
viele um so unangenehmer, als sie einen grossen Teil 
ihres Bedärfes zur Lieferung aus der Ernte 1901 zu 
Preisen von 14,25 Mk. bis 13,75 Mk. vorgekauft 
hatten, weil man bei Beginn des Jahres 1901, wie 
schon im vorjährigen Bericht angedeutet, allgemein 
eine Einschränkung des Anbaues von Zichorien be- 
fürchtete. Eine Herabsetzung der Fabrikatpreise war 
aus jenem Grunde bisher nicht möglich. Auch diesmal 
wurden für nächste Ernte 1902 zuerst 14 bis 13,50 Mk. 
bewilligt, bald aber folgten auch die Lieferungspreise 
den Preisen für greifbare Ware, und sind auch Zi- 
chorienwurzeln zur Lieferung per Herbst 1902 mit 
11,756 Mk. schon gehandelt worden. 

Im Geschäfte mit fabrizierten Zichorien machten 
sich die ausserordenflich billigen Kaffeepreise als 
erschwerend für den Absatz der Zichorien bemerkbar. 
Im übrigen hat sich von neuem die Wohlthat des 
guten Einvernehmens zwischen den Zichorienfabrikanten 
Norddeutschlands bewährt, indem ohne alle Zwangs- 
maassregeln lediglich auf Grund des gegebenen Wortes 
der im Herbst 1900 festgesetzte Mindestpreis von 14,50 
Mk. pro 100 Pack & 500 Gramm für die Grundpackung 
das ganze Jahr 1901 hindurch aufrecht erhalten 
wurde, so dass auch die Fabrikanten, die grössere 
Posten Rohware zu höheren Preisen vorgekauft hatten, 
vor direktem Schaden bewahrt blieben. Namentlich 
hat sich als segensreich die neue Einrichtung eines 
Ausschusses, bestehend aus drei Vertretern der nord- 
deutschen Zichorienindustrie, erwiesen, welcher die 
hier und da im Wettbewerb auftauchenden Gegensütze 
friedlich auszugleichen wusste und in besonderen 
Fällen Zusammenktinfte der Fabrikanten veranlasste 
zwecks ruhiger Aussprache und Verständigung in 
Fragen, die die Interessen der Zichorienindustrie be- 
rührten. Zu bedauern ist nur, dass nach wie vor 
einige wenige Fabrikanten sich absonderten und durch 
Angebote zu niedrigen Preisen, sowie durch die ganz 
und gar nicht zutreffende Behauptung, dass die 
anderen Fabrikanten einen Ring bildeten, um die 
Abnehmer zu vergewaltigen, ihren Absatz zu ver- 
grössern suchten. Demgegenüber sei nochmals fest- 
gestellt, dass die norddeutschen Zichorienfabrikanten 
lediglich freie Zusammenkünfte abhalten, je nach Er- 
fordernis der Lage der Industrie und des Marktes, 
um auf Grund vernünftiger Aussprache eine Verstän- 
digung herbeizuführen und das Geschäft gesund zu 
erhalten. Nur diesem Zusammenschluss ist es zu ver- 
danken, wenn die Zichorienfabrikanten — die abseits 
gebliebenen nicht ausgenommen — mit einiger Be- 
friedigung auf das Jahr 1901 zurückblicken dürfen. 


Die Handelskammer für Niederösterreich 
berichtet: 

Die Erzeugung von Chocolade und verwandten 
Artikeln, sowie.deren Absatz dürfte eine bescheidene 
Zunahme erfahren haben; nichtsdestoweniger ist eine 


merkliche Besserung in der Lage der Zucker- und 
Chocoladewarenindustrie nicht eingetreten. 

Was die Preise der Roh- und Hilfsstoffe betrifft, 
bildeten die hohen Zuckerpreise im Inlande eine be- 
deutende Belastung der einschlägigen Branchen; da- 
gegen sind die Preise der übrigen Rohwaren im all- 
gemeinen zurückgegangen. Es notierten 


Cacao . . . , um ungefähr 7 bis 8 Prozent 
Cacaobutter . . . > > 15 >20 > 
Mandeln ....> » ~30 »35 D 
Haselnüsse . . . > DH 25 »30 H 
Vanille und Vanillin > H 10 Prozent 


niedriger als im Vorjahre. 

Die Verkaufspreise der fertigen Ware sind aber 
infolge der übergrossen Konkurrenz gleichfalls ge- 
sunken und bei den billigeren Sorten, welche bei der 
Erzeugung den Ausschlag geben, wird ebensowenig 
verdient wie früher, weil alle Anstrengungen aufge- 
boten werden, um durch niedrige Preise den Konsum 
vor einem Rückgange zu bewahren. 

Infolge der ungünstigen Geschäftslage der Zucker- 
waren-Industrie wurden einige alte Betriebe ein- 
gestellt und es ist besonders bezeichnend, dass 
auch eine vor zwei Jahren mit bedeutendem Betriebs- 
kapitale ins Leben gerufene Chocoladenfabrik, deren 
Inhaber grosse Opfer gebracht haben, um den Markt 
zu erobern, wieder geschlossen wurde. 

Der (Genuss von Chocolade und Cacao ist in 
Oesterreich verhältnismässig wenig verbreitet. Die 
namhaften Zölle auf die Rohstoffe (Cacaobohnen u. s. w.) 
einerseits und die hohen inländischen Zuckerpreise 
andererseits machen es unmöglich, die Erzeugnisse 
zu den Preisen herzustellen, zu denen sieim Auslande 
verkauft werden. 

Die Einfuhr von Rohcacao nach Oesterreich-Ungarn 
hat zwar etwas zugenommen und ist bei 16865 q 
angelangt; allein im Deutschen Reiche, in Frankreich, 
England und den Niederlanden sind Einfuhr und 
Verbrauch von Rohcacao beinahe zehnmal so gross. 

Ein empfindlicher Schaden wird den hiesigen Fa- 
briken durch die fortgesetzt sehr bedeutende Einfuhr 
von entöltem Cacaopulver aus Holland zugefügt. Die 
einheimischen Betriebe sind daher gezwungen, Cacao- 
pulver zum Selbstkostenpreise zu verkaufen. 

Unter diesen Umständen ist ein Export von Cho- 
colade fast ausgeschlossen. Auch die Ausfuhr von 
Zuckerwaren weist nur einen geringen Aufschwung 
auf, obwohl für den in der Exportware enthaltenen 
Zucker die Steuer rückvergütet wird. Diese Ein- 
richtung hat sich aber in der Geschäftswelt noch nicht 
eingelebt und genügt allein auch nicht, die Konkur- 
renzfähigkeit zu sichern, weil die ausländischen 
Zuckerwarenfabrikanten den österreichischen Zucker 
bedeutend billiger beziehen als die österreichischen 
Erzeuger. Es wird auch der Wunsch geäussert, dass 
den Betrieben die Ausnützung der Rückvergütung 
der Zuckersteuer und des Cacaobutterzolles für Export- 
ware nach Thunlichkeit erleichtert werde. 

In technischer Beziehung waren in der Chocoladen- 
industrie wieder einige Fortschritte zu verzeichnen 
und es wird bereits ein tadelloses, dem auslündischen 
gleichwertiges Produkt erzeugt. 

Ueber die Lage der kleingewerblichen Zucker- 
bäcker und Lebzelter berichtet die einschlägige Wiener 
Genossenschaft, dass beide Gewerbe mit vielen Hinder- 
nissen zu kämpfen hatten. 

Die Zuekerbäcker leiden vor allem unter der 
Konkurrenz der grossen Zuckerwarenfabriken, sowie 
darunter, dass viele Bücker Zuckerwaren erzeugen 
und verkaufen; die Genossenschaft wünscht deshalb 
eine genaue Abgrenzung der Gewerbebefugnisse der 
Bäcker und die Zuckerbäcker in einem für das letztere 
Gewerbe günstigen Sinne. Von Nachteil ist noch der 
Verkauf von Zuckerwaren durch Hausirer und Ge- 
mischtwarenhändler. 
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Für die Lebzelter ist es kaum möglich, das Fort- 
kommen zu finden. Der Geschmack des Publikums 
wendet sich immer mehr von den Lebzeltererzeugnissen 
ab und auch der Verkauf auf den Ständen, bei dem 
noch ein gewisser Umsatz zu erzielen wäre, ist mit 
vielen Schwierigkeiten verbunden. Infolgedessen sind 
auch die Arbeiterverhältnisse sehr ungünstig; nur zu 
den grösseren Feiertagen wird das Personal vermehrt, 
jedoch nach Beendigung der ausserordentlichen Arbeit 
sofort wieder verringert. 


Die Handelskammer in Breslau berichtet: 

Zichorienwurzeln und Kaffeesurrogate. 

Der allgemeine Niedergang der Industrie hat 
seinen nachteiligen Einfluss auch auf die Zichorien- 
fabrikation ausgeübt. Die zahlreichen Arbeiter- 
entlassungen und Arbeitseinschränkungen in vielen 
Zweigen der Industrie, ganz besonders in dem Indu- 
striebezirk Ober- und Mittelschlesien, haben die 
Kaufkraft gerade der Bevölkerungsschichten wesentlich 
vermindert, welche die Zichorie dauernd verbrauchen. 
Die Erfahrung lehrt, dass, wenn erst der Arbeiter 
weniger verdient, in erster Reihe der Zichorienkaftee, 
bisher ein gewisser Luxusartikel des Haushalts, abge- 
sehafft und durch die noch billigeren Mehl- und 
Kartoffelsuppen und -Speisen ersetzt wird. 

Während in der ersten Hälfte des vergangenen 
Jahres der Absatz der Zichorienfabrikate sowohl hin- 
sichtlich der Menge als auch der Preise dem Fabri- 
kanten einigermaassen genügen konnte, haben Absatz 
und Preise in der zweiten Hälfte des verflossenen 
Jahres wesentlich nachgelassen. Dies ist für die Fa- 
brikation um so schlimmer, als die Herstellungakosten, 
z. B. die Preise für Kohle, Koks, Papier, nicht ent- 
sprechend gesunken sind. Auch das Rohprodukt, die 
grüne Zichorienwurzel, und deren Surrogat, die Zucker- 
rübe, stand im vergangenen Herbst hoch im Preise. 

Der Preis der grünen Zichorienwurzel war im 
vergangenen Herbste 2,60—2,80 Mk. für 100 Kilo. 
Die Darruug war normal; 350-400 Kilo grüner 
Wurzeln ergaben 100 Kilo gedarrte Zichorienbrocken ; 
fertiges Zichorienfabrikat schwankte zwischen 12 bis 
14 Mk. für 50 Kilo. 

Von grossem Vorteil würde die von seiten des 
Eisenbahnfiskus in Erwägung gezogene Ermässigung 
der Frachten für Zichorienwurzeln sein; gleichfalls 
ist eine Frachtermässigung für das fertige Fabrikat, 
die seit Jahren angestrebt wird, dringend erwünscht. 

Die Herabsetzung der viel zu hohen Eingangs- 
zölle für das Fabrikat im Auslande, sowie die endliche 
und gründliche Regulierung der Oder von Ratibor 
bis Stettin bleiben die Vorbedingungen für die Hebung 
der Zichorien-Industrie und werden von ihr lebhaft 
gewünscht. S 

Bericht der Casseler Hafercacao-Fabrik, 
Hausen & Co., A.-G.: 

Im Jahre 1901 war der Geschäftsgang bis zu den 
Herbstmonaten schleppend und soll in den meisten 
Cacao- und Chocoladefabriken sogar bis Ende des 
Jahres ungünstig gewesen sein, während sich bei uns 
der Absatz seit Herbst und im Winter gegen die 
gleiche Periode des Vorjahres erfreulich gesteigert hat. 
Die Steigerung hat bis in die neueste Zeit angehalten. 
Die Preisgestaltung war indessen keine befriedigende, 
namentlich sind die Cacaobutterpreise seit Herbst stark 
rückgängig und allen grösseren Cacaopulverfabriken 
Verlust bringend. Dieselben sind seit Juli von 
87 Cents holländisch auf 69 Cents im Dezember ge- 
sunken und blieben bis März 1902 weiter nachgebend. 
Die Rohwarenpreise waren normal; die unnachgiebige 
Haltung des Zuckerkartells, welches bei fallenden 
Weltmarktpreisen die Inlandspreise teilweise erhöhte, 
wird von der gesamten Chocoladeindustrie nachteilig 
empfunden und im Interesse des konsumierenden 
Publikums bedauert. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Mai 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern -immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. Mai zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 
Im Monat Mai 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 
geführt: 


1902 1901 1900 

Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1433400 1423800 1523400 
davon für Exportfabriken 15200 43900 48000 


Es kamen im Januar bis Mai aus: 


Portug. Westafrika 1953600 1294000 

Ecuador 1902700 2234100 
Brasilien 1336100 1616400 
Dominic. Republik 821300 534000 

Brit. Westindien u.s. w. 657900 540500 
Portugal 467000 601800 
Venezuela 347600 450400 
Niederlande 264300 109000 
Britisch-Westafrika 2; 55600 
Deutsch-Westafrika 236500 80200 

Niederl. Indien u. s. w. 187000 160300 

Ceylon 158300 28300 H 
Frankreich 64900 37300 12200 
Columbien 50800 28100 29700 
Grossbritannien 50700 95600 145400 
Haiti 21600 335600 843400 
Dünisch-Westindien _ 31800 94200 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 500 300 700 
Cacaopulver 52100 47400 49100 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 700 300 800 
Es kamen im Januar bis Mai aus: 
Niederlande 1900 6500 2500 
Schweiz 500 900 1300 
Chocolade 87700 29300 26509 
Im Januar bis Mai kamen aus: 
Schweiz 129900 87100 7210) 
Frankreich 19700 19100 2770 
Chocoladensurrogate 100 100 - 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 4400 4100 340 
Im Januar bis Mai kamen aus: 
Frankreich 6200 6200 Kei 
Schweiz 5500 5700 Bin 
Andere Konditorwaren 60000 58700 5570 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis Mai kamen aus: 


Schweiz 110100 121200 100000 
Grossbritannien 58900 FOLA 
Frankreich 41900 3100 
Oesterreich-Ungarn 20900 22100 1790 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Mandeln, getrocknet 249500 303100 


Im Januar bis Mai kamen aus: 


Italien 1505600 937900 
Marocco 281800 340200 
Frankreich 163200 165900 
Spanien 128100 110500 
Persien 4000 23000 
Vanille 1600 800 
Im Januar bis Mai kamen aus: 
Madagaskar 19200 17400 
Französisch-Australien 12400 10900 
Frankreich 6900 EWL 
Honig, auch künstlicher 187900 165400 


Im Januar bis Mai kamen aus: 
Chile 343400 
Kuba, Portorico 189100 


Verein. Staaten v. Amerika 123700 T2600 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 2503200 - 2462500 


Im Januar bis Mai kamen aus 
Verein. St. von Amerika 8496500 Ñ 


Oesterreich-Ungarn 4231400 

Serbien 2128300 2942700 
Frankreich 30700 2BUNSUN 
Niederlande 278100 284300 
Italien 146400 106400 
Belgien 131400 178500 
Türkei 56400 128600 
Rumänien 13800 211500 
Stärkezucker, Maitose, 

Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 2100 4300 


Im Januar bis Mai kamen aus: 


Frankreich 7200 8100 
Verein. Staaten von Amerika — 2700 
Rohzucker, Rübensäfte 8100 24700 
Im Januar bis Mai kamen aus: 

Britisch-Malakka 11400 11600 
Frankreich 4700 Gu 
Raffinierter Zucker, 

auch flüssiger 100000 58700 


Im Januar bis Mai kamen aus: 


Frankreich 154200 150500 
Grossbritannien 106100 147300 
Belgien 14900 14600 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1402 1901 
Kilo Kilo 
Cacaoschalen 43300 51600 
Im Januar bis Mai nach 
Niederlande 143300 210900 
Schweiz 4900 TIGOO 
Cacaobutter "rou 95200 
Cacaopulver 52100 48000 
gèzen Vergüt. d. Cacaozolls 6800 DOO 
Im Januar bis Mai gingen nach: 
Desterreich-Ungarn 6400 9500 
Schweden TUO 


Verein. Staaten von Amerika 4700 


Schweiz 3200 
Preihafen Hamburg 1500 
Cacaomasse 42800 
davon ans Exportfabriken 35100 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 900 


Im Jannar bis Mai gingen nach: 
Desterreich-Ungarn T4600 
Niederlande 47000 
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| Freihafen Hamburg 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Chocolade 21000 33200 
davon aus Exportfabriken 12500 26000 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 2300 2400 
! Im Januar bis Mai empfingen: 
Grossbritannien 74500 83000 
Verein. Staaten von Amerika 12900 13900 
Belgien 12500 14500 
China EI 49400 
Chocoladensurrogate 500 1000 
Davon erhielten im Jannar bis Mai: 
Russland 1000 800 
Oesterreich- Ungarn D0) 400 
Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 31000 24300 
ausExportfabriken stammten 18600 16600 


Davon giugen im Januar bis Mai nach: 


Grossbritannien 144800 157000 
Niederlande 3000 o0 
Verein. Staaten von Amerika 800 = 
Andere Konditorwaren 74500 618) 
Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis Mai gingen nach: 
Grossbritannien u HUO 50900 
Niederlande 19100 
Britisch-Indien u. s. w. 40700 
Niederländ.-Indien u. s. w. 17900 11200 
Oesterreich-Ungarn 16700 12800 
Mandeln 3400 500 
Honig, auch künstlicher 600 12100 


Im Januar bis Mai gingen nach: 


Freilafen Hamburg 21100 
Niederlande 12700 
Vanille 300 200 


Es gingen im Januar bis Mai nach: 


Russland 600 300 
Oesterreich-Ungarn 600 600 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 20100 5200 
Im Januar bis Mai erhielten : 
Grossbritannien 3200 2500 
Schweiz 5600 5000 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 411700 56700 
Im Januar bis Mai gingen nach: 
Grossbritannien 1375000 239700 
Britisch-Australien 241100 130400 


Rohzucker 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Jamar bis Mai erhielten: 
Grossbritannien 1 
Verein. St. von Amerika 
Britisch-Nordamerika 
Niederlande 


00 
16174600 
14907000 7 


Portugal 2079100 
Dänemark 806900 
Japan 459500 ` Zut) 
Norwegen 16400 6600 
Schweden 400 


1900 
Kilo 
25400 
18600 
1700 


47200 
61500 
13800 


100 


200 
600 


42800 
31400 


148500 


82100 


41200 
17000 
53000 
43400 
17300 

200 


1900 


56700 
10200 


200 
Du) 
600 
6300 


470 
1500 


61900 


142100 
181500 


49729700 61984000 44630700 


2900 


W 136714800 


7193800 
600 


25003700 
248 IS) 
231300 


WNDLIEI 
DIOU 
591300 


— 320 — 
Lang 1901 1900 300 Bin, Trinidad zu 65—66 Mk. 
4 Kilo Kilo Kilo 200 > Ceylon > 60—67 > 
Zucker in Broten 38165700 47283900 24774400 400 > Afrikaner > 62 > 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 200 > Guayaquil > 69—70 > 


Im Januar bis Mai gingen nach: 


Grossbritannien 189349100 165971600 130890700 
Freibafen Hamburg 12106300 15428900 7162000 
Japan 11134300 32936900 10386000 
Norwegen 8311200 8109900 $ 
Schweiz 900 6379300 
Britisch-Süd-Afrika DK) 1581400 S 
Niederlande z 286 
Portugal 122900 
Britisch- Indien u. s. w. 7 10346500 
Chile 1240200 1908800 1760000 
Verein. Staat. v. Amerika 1190100 1918500 106100 
Uruguay 894100 
Columbien SCH 
Dänemark 801100 
Britisch-Ostafrika 421500 b 
Marocco 389100 232800 
Portugiesisch-Ostafrika : 2939600 
Hongkong — 
China 115300 92900 
Britisch-Westafrika 194300 166800 146700 
Britisch-Nordamerika 187500 20300 10000 
Britis: h-Australien 162400 1788100 
Bolivien 124900 119000 
Belgien 111600 T9100 
Ceylon 41000 10100 
- Schweden 39500 197200 
Italien 19500 _ 1800 


Aller übriger Zucker 1922900 
(Zuschussklasse e: 3 Mk.) 
Im Januar bis Mai wurden gesandt nach: 


822500 . 1929500 


Grossbritannien 2874900 2717800 1154000 
Portugal 243700) 780100 1420800 
China 2144200 11400 _ 
Uruguay 379800 
Norwegen 874000 730000 
Freihafen Hamburg 578200 661200 
Japan 466800 354900 380200 
Dänemark 11400 91300 154700 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 2000 500 
Cacaobohnen-Markt. 


London, den 5. Juli 1902. 
Unterm 5. Juli berichtet man aus London, dass 
am 8. ds. folgende Posten Cacao in Auktion zum 
Verkaufe gebracht werden: 
115 Blin. Jamaica 


34 > Guayaquil 

15 > Esmeralda 

65 > Columbia 
1486 > Trinidad 
100 > Carupano 
113 » Venezuela 

20 » Demerara 

715 > Surinam 
346 > Ceylon 

17 > St. Vincent 

5 > St. Lucia 

9 > Dominica 
296 > Afrika 

25 > Costa Riea 
1662 > andere Sorten, 

ferner: 50 tons Cadburys Cacaobutter 


4» > Cacaoschalen 
> Cacaoschalen von anderen 
Fabrikanten. 
Es herrschte im allgemeinen eine feste Stimmung, 
jedoch sind nur kleine Geschäfte zu vollen Preisen 
abgeschlossen worden. Es wurden 


verkauft. Infolge der Festtage blieb die Londoner 
Cacaostatistik eine fast unveränderte. Die Abladungen 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca. 20 
Blin., die Anlieferungen waren 4440 Bn. kleiner, 
als die im Vorjahre, während der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um 970 Blln. vergrösserte, nun- 
mehr das entsprechend grössere Defizit von 42 600 Blin. 
ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 28. Juni 
endenden Woche stellt sich folgendermaassen:: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestan 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 32 822 213 157% 
Grenada — 192 38 8374 
Andere West, Ind, 50 8 _ 2692 
Ceylon u. Java 231 166 12 11589 
Guayaquil 995 57 49 11170 
Brasil. u. Bahia — — _ 2011 
Afrika 72 70 30 3217 
Andere Ausländ. 566 EI — 6709 
Zusammen 2216 906 342 62052 
gegen dieselbe 
Woche 1901 6656 1730 1734 104669 


Guayaquil-Cacao. "Die Anlieferungen in der 
zweiten Hälfte des Juni betrugen 
25000 Ztr. in 1902 


gegen 10100 > >» 1901 

» 12000 » > 1900 

» 17500 » > 1899 

während sie vom 1. Januar bis heute betrugen 

267 500 Ztr. in 1902 

gegen 265500 >» >» 1901 

» 223450 >» > 1900 

> 326000 » > 1899 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug 
58 691 Blln. in 1902 


Der Total- Export seit dem 


gegen 49784 >» >» 1901 
» 49409 >» >» 1900 
» 49657 >» > 1899 
» 50800 » > 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok 
tober bis 18 Juni in den folgenden Jahren betrug 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898/1899 70429 30453 42382 143264 
1899/1900 70048 19038 28062 HE? 
1900/1901 43123 23611 36713 103441 
1901/1902 55030 42701 35922 133653 


Ueber die Landungen und Lieferungen in Le 
Hävre im Monat Juni und den Lagerbestand in den 
Quailägern giebt Herr G. Taulin folgende Zahlen 


Statistik des 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 26 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


nm mn 


EE e Ent 


bekannt: Import Geliefert  Lagerbest. 
Sack Sack Sack 
Para 4734 1570 12775 ` 
Trinidad 8025 7180 22216 ` 
Cöte-Ferme 8355 7150 3154 ` 
Bahia 1478 2450 4322 
Haiti 913 1240 "ZA 
Guayaquil 13726 12975 DIE 
Martinique 146 350 1356 
| Andere Sorten 14820 15740 16334 
Zusawmen 52197 48655 127270 
gegen 1901 41325 34106 104304 


importierten und ausgelieferten > 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901, 1900 
Eolonienware x 
100546 88787 71785 68602 27967 16598 38945 58011 5414 
Auslandsware 
40129 Su 42539 33205 14909 16733 29107 46058 28167 
18 139223 114324 91907 42876 83331 162052 104609 87881 
London, 12. Juli 1902 


Unterm 12. Juli wird aus London berichtet, dass, 
nachdem seit dem 17. ult. keine Auktion stattgefunden 
hatte, am 8. ds. das beträchtliche Angebot von 5772 
Biin, bestehend aus 4135 Blin. Kolonienware und 
1637 Bin. fremden Sorten, öffentlich zum Verkaufe 
angeboten war. Die Stimmung war ziemlich flau und 
nur 2042 Dun. fanden in und nach der Auktion 
Käufer. Trinidad war flau, jedoch wurden frühere 
Preise dafür bezahlt. Andere westindische Sorten 
zeigten keine Veränderung. Andere fremde Provenienzen 
wurden fast alle zurückgezogen. Ceylon war 
schleppend und nur wenig wurde losgeschlagen. Es 
wurden verkauft; 

1344 Blin. Trinidad (Angeb. 2792 Blln.) zu 64—72 Mk. 


89 » Dominica ( > 118 » )» 57-62 » 
13 > St.Lucia ( > 45 >» )» 59—62 > 
145 > Jamaica ( > 393 >» Is 56-64 > 
162 >» Samana ( > 379 >» )>» 59 > 
16 > Surinam ( > 26 > )> 57—60 > 
85 » Ceyln ( » 729 » )» 53-60 > 
17 > St. Vincent > 59 > 
40 > Demerara > 66 > 
46 > Esmeralda > 61 > 
25 > Costa Rica » 60 H 
184 > Gmayaquil 

113 > Venezuela 

100 > Carupano 

68 » Colombia wurden zurückgezogen. 
113 » Puerto Cabello 

296 > Afrika 

50 > Haiti 


Der Privatmarkt gestaltete sich etwas besser und 
fanden ansehnliche Käufe statt, z. B. 
600 Bin. Ceylon zu 62—76 Mk. 


200 > Afrika » 62 DH 
50 > Haiti >» 54 > 
300 > Guayaquil » 69—83 > 


Die Londoner Abladungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von 390 Blin., 
die Landungen waren dagegen 900 Blln. kleiner als 
im vorigen Jahre, während der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um ca. 200 Blin. vergrösserte, 
nunmehr das entsprechend grössere Defizit von ca. 
43900 Blin. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 5. Juli 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 721 233 220 16058 
Grenada — 212 337 8325 
And. West-Ind. 332 8 100 2916 
Ceylon u. Java 29 164 161 11293 
Guayaquil 658 513 261 11054 
Brasil. u. Bahia — _ — 2011 
Afrika 224 102 20 3319 
AndereAusländ. 736 10 156 7279 
Zusammen 2700 1242 1255 62255 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3634 558 1549 106196 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats Juni und der ersten sechs Mo- 
nate der letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import engl. Konsum Export 
Juni Juni Juni 
1902 tons 1231 871 460 
1901 » 2381 1179 435 
6 Monate 6 Monate 6 Monate 
1902 tons 14309 12422 83271 
1901 » 13812 * 10828 2684 
Differenz tons + 497 + 1594 + 687 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 30. Juni 4043 tons 
in 1902 gegen 7967 tons in 1901 und gegen 6554 tons 
in 1900. 3 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat Juni 
und die ersten sechs Monate der letzten drei Jahre 
folgende Statistik: 
Import engl. Konsum Export Lagerbest. 


Juni Juni Juni Jwi 
lb. Ib. Ib. lb. 
1902 664734 572298 50427 223000 
1901 661236 557164 64625 125000 
1900 546604 467559 88204 155000 
6 Monate 6 Monate 6 Monate 

1902 4226826 3940112 345510 
1901 4257012 4003109 467514 
1900 3556278 3156383 513360 

Cacaoschalen. In Auktion kamen 1200 Blin. 


(47 tons) Cadburys, die sich wie folgt verkauften: 
128—143 Mk. pro ton 
B18 ax >» 
C 146—148 > > > 
D 240—243 >- E 8 
Ferner wurden noch 216 Blin. in bond, die 155 bis 
165Mk pro ton erzielten, verkauft. 12tons Cacaoschalen 
von anderen Fabrikanten wurden zurückgezogen. 
Statistik ` des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 27 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
101628 90395 73402 58980 28785 17197 38592 58648 58593 
Auslandsware 
42040 52462 49164 3998515340 17683 23663 47554 28080 
148668 142857 115565 92365 44131 34830 62255 106196 86673 


London, den 19. Juli 1902. 
Unterm 19. Juli berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 22. ds., folgende Posten Cacao 
in Auktion zum Verkaufe gebracht werden: 
943 Blin. Trinidad 


330 >» Grenada 
200 > Bahia 
50 > Afrika 
63 > St. Lucia 
337 > Ceylon 
4300 > andere Sorten. 


In dieser Woche fanden keine Auktionen statt, 
jedoch zeigte der Privatmarkt ein gutes Geschäft zu 
vollen Preisen. Die Verkäufe schlossen ein : 


400 Blin. Trinidad zu 62—70 Mk. 
500 > Afrika » 62 > 
600 > Guayaquil > 70—78 > 


Die Landungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 1900 Blin., 
die Ablieferungen waren dagegen 1890 Blin. weniger, 
als in derselben Zeit des Vorjahres, so dass der Lager- 
bestand, der sich in dieser Woche um 4900 Bim, 
vergrösserte, nunmehr das entsprechend kleinere Defizit 
von 40100 Bilin. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 12. Juli 
endenden Woche stellt sich folgendermaassen : 
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Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1296 69 64 17221 
Grenada 1100 73 162 9190 
And.West-Ind. 318 «39 110 3085 
Ceylon u. Java 781 161 148 11765 
Guayaquil 672 38 186 11502 
Brasilien u.Babia 276 2) _ 2216 
Afrika 1800 — — 5119 
AndereAusländ. 274 482 5 7066 
Zusammen 6517 933 675 67164 
gogen dieselbe 
oche in 1901 4585 2163 1335 107283 


Guayaquil - Cacao. Die Anlieferungen der 
ersten Hälfte dieses Monats waren 


19000 Ztr. in 1902 

gegen 13000 > > 1901 
» 12000 >» > 1900 

» 1600 > > 1899 


während die vom 1. Januar bis hente waren 


286 600 Ztr. in 1902 
gegen 278500 >» > 1901 
» 235450 » > 1900 

> 342000 > > 1899 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 3 
58 906 Blin. in 1902 


Der Total-Export seit dem 


gegen 50184 > > 1901 
50808 > >» 1900 

> 609% > » 1899 

> 50849 > > 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 2. Juli betrug in den folgenden Jahren nach: 


England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack `. Sack 
1898—1899 75036 33593 42533 150965 
1899—1900 74326 19738 30300 124364 
1900—1901 47506 25261 40055 112822 
1901—1902 55965 50540 36757 143262 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 23 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Zack Sack Sack Sack 
1902. 1901 ais 1901 1902 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 
105123 02493 73744 60640 29269 27778 41201 58499 57784 
Auslandsware 

51919 opp 15537 18437 25903 


48784 28076 
15 67164 107283 85810 


150185 147442 117499 91528 Ain mm 


Paris, den 4. Juli 1902. 
Man berichtet aus Paris unterm 4. Juli wie folgt: 
Die Einkünfte von Cacao in Guayaquil im Laufe 
des Juni-Monats d. J. beliefen sich auf: 
39 000 Zentner Arriba 
7000 > Balao 
Da > Machala 
gegen 26 000 Zentner im Juni 1901. 
Die Gesamteinkünfte im ersten Semester erreichten 
somit 


51 500 Zentner 


26 , in 1902 
Ou, > 1901 (Jahresernte 44% 750 Ztr.) 
227000 >» > 1900 ( > 354500 » ) 


Die Abnahme der Arriba-Einkünfte ist sehr plötz- 
lich eingetreten. Die starke Nachfrage aus den Ver- 
einigten Staaten hat eine Hausse verursacht, besonders 
da die ungedeckten Verkäufer sich nun mit etwas 
Ueberstürzung eindecken mussten. 

Man notiert heute in Guayaquil: 


Arriba D 
A | Zum Kurs von 


Balao s/ TB 
Machala s 191—196 Fres. 


d 21,50 


20,50 > 


Die statistische Lage des Artikels ist noch immer 
eine günstige für die Haltung der Preise nnd es 
könnte höchstens die weniger gute Qualität der Ein- 
künfte am Ende der Ernte eventuell einen Einfluss 
auf die Festigkeit der Preise im Produktionalande 
ausüben. 


Port of Spain (Trinidad), den 3. Juli 1902. 

Man berichtet aus Port of Spain (Trinidad! 
unterm 3. Juli folgendes: 

Auch das Wetter der letzten 14 Tage war als 
günstig zu bezeichnen und es gewinnt den Anschein, 
als ob wir eine lange, aber nicht sehr starke Ernte 
haben werden. Die Einkünfte vom Felde wickeln 
sich in regelmässiger Weise ab und sind, ohne von 
grosser Bedeutung zu sein, doch zufriedenstellend. 
Die Nachfrage fährt fort, eine gute zu sein und aller 
an den Markt kommende findet schnell Käufer zu den 
in unserem letzten Bericht angegebenen Preisen. 

Wir notieren noch. 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) > 13,50 
Bester (Plautation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be 
trug 11394 Sack nach Europa und 835 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 6033 Sack nach Europa 
und 3342 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 125 537 Sack 
1901 86915 > 
1900 118689 > 
1899 127591 > 
1898 9190 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 26398 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
1901 26330 >» > D 
1900 24474 > D > 
1899 32840 > > > 
1898 33843 > H D 


Port of Spain (Trinidad), den 19. Juni 1902. 

Man berichtet aus Port of Spain unterm 19. Juni 
folgendes: 

Die letzten 14 Tage zählten zu den regnerischsten. 
Thatsächlich sind seit Abgang unserer letzten Berichte 
auf der ganzen Insel fast ohne Unterbrechung Platz- 
regen niedergegangen. Die Plantagenbesitzer sind 
hiermit sehr zufrieden und behaupten, dass es den 
Pflanzungen sehr von Nutzen sein wird, aber es bleibt 
doch abzuwarten, ob es nicht vielinehr schädlich 
wirken wird, wenn das Wetter so beibliebe. Die 
Einkünfte vom Felde befriedigen ziemlich, sowohl in 
qualitativer als in quantitativer Hinsicht, aber man 
hört verschiedene Meinungen über den Umfang der 
gegenwärtigen Ernte, denn die einen sagen, dass sie 
kurz und die anderen, duss sie von längerer Dauer, 
aber nicht sehr bedeutend sein wird. Die Nachfrage 
ist sehr lebhaft und wenn auch unsere Notierungen 
noch unverändert sind, so ist: die Marktlage doch eine 
feste mit starker Tendenz à la hausse. 

Wir notieren heute: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) » 13,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
1622 Sack nach Europa und 997 Sack nach den Ver- 
einigten Staaten gegen 7907 Sack nach Europa und 
2560 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Der gesamte Export vom 1. Januar bis zum 
heutigen Datum betrug in den letzten fünf Jahren: 
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1902 113 308 Sack 
1901 97540 > 
1900 111473 > 
1899 119893 > 
1898 89440 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 
1902 25563 Sack nach den Vereinigten Staaten 


1901 22988 » > >» 
1900 22236 > > > 
1899 32689 > > > 
1898 33463 > > D 
Cacaobutter. 


Bericht vom 23. Juli 1902. 

Aus der am 8. Juli abgehaltenen Lon- 
doner Auktion haben wir noch nachträglich 
zu melden, dass die vorgebrachten 50 Tons 
Cadbury-Butter zu Läit: bis 12%/s pence pro 
lb. verkauft worden sind. Das ist ein 
Durchschnittspreis, umgerechnet in deutsches 
Gewicht und deutsche Münze von 234 Mk. 
pro 100 Kilo verzollter, überall in England 
frei hingelieferter Butter. Auf diesen Preis 
werden 2'/s Prozent Discount bewilligt. Da 
deutsche Butter auf je 100 Kilo, die ab 
Hamburg verschifft werden, zwischen 21 bis 
24 Mk. Zoll- und Frachtspesen zu tragen 
hat, so würde deutsche Butter für England 
bestimmt, nur netto 204—206 Mk. pro 100 
Kilo erzielen können. Ein Export nach 
England ist also immer noch ausgeschlossen. 

Die Augustauktionen sollen am 5. in 
Amsterdam und am 12, in London stattfinden. 
In London der Bankferien wegen um 7 Tage 
später. 

Wie alle Jahre, so bringen auch in diesem 
die Augnstauktionen die kleinsten Mengen 
des Jahres. Es sind für Amsterdam 

40 000 Kilo Van Houtens Butter 


4000 » De Jongs » 
3500 » Helm H 
4000 » Bethke H 
8000 » Mignon D 


angemeldet. 

In London sollen am 12. August 20000 Kilo 
Cadburybutter verkauft werden. 

Ueber den Stand des Marktes ist wenig 
zu sagen, da nirgendwo Geschäfte zu stande 
gekommen sind, die der Rede wert wären. 
Aber diese ruhige Zeit geht ihrem Ende 
entgegen. Mitte August beginnen die Vor- 
arbeiten für das Herbst- und Wintergeschäft 
md dafür müssen sich die Fabrikanten mit 
Cacaobutter versorgen. 

Aus dem deutschen Inlande werden 
wieder merkwürdige Preisdifferenzen im 
Cacaobutterhandel gemeldet. Gute, reine, 
aus gesunden Bohnen gepresste Cacaobutter 
in exportfähiger Qualität sollte und konnte 
denselben Preis erzielen, der in der Juli- 
Auktion für holländische Nebenmarken be- 


zahlt worden war, nämlich va!/s—65!/4 cents 
pro */s Kilo, gleich 217 bis 220 Mk. pro 
100 Kilo frei Amsterdam. Das würde ab 
deutscher Fabrik und zuzüglich der Zoll- 
rückvergütung einen deutschen Preis für 
Inlandsbutter von 250—252 Mk. pro 100 Kilo 
ergeben. Da aber von Frankfurter Firmen 
— (es handelt sich dabei meist um Darm- 
städter Butter, die im Lande bleiben muss 
und nicht exportiert werden kann) — ver- 
zollte, garantiert reine, filtrierte 
Cacaobutter zu 228 Mk. gegen 2 Monats- 
tratte angeboten wurde, so sind die richtigen 
Marktpreise anch von anderen Fabrikanten 
nicht erzielt worden. Ganz Deutschland 
zerbricht sich den Kopf, wie es möglich ist, 
dass Darmstadt das billigste Cacaopulver im 
Markte hält, trotzdem die Darmstädter 
Cacaobutter zu Preisen verkauft werden 
muss, die das ganze Jahr hindurch 20 bis 
30 Mk. pro 100 Kilo unter dem Marktpreise 
stehen. i 


Allerlei. 


Stählerne Chocoladekästen. Die Brack- 
weder Firma Stanz- und Presswerk A.-G., 
die vor einigen Monaten ihre Zahlungen ein- 
gestellt hatte, weil sie den Betrag einer 
Differenzklage in Höhe von über 200000 Mk. 
(aus Abschlüssen in Stahlblechen zu hohen 
Preisen) nicht bezahlen konnte, teilt uns mit, 
dass ihr Werk an eine neue Gesellschaft unter 
der Firma »Bielefelder Press- und Ziehwerke 
Act.-Ges. zu Brackwede« verkauft sei und in 
alter Weise weiterarbeiten würde. Da sich die 
stählernen, aus einem Stück Siemens-Martin- 
Stahlblech gestanzten Chocoladekästen überall 
vorzüglich bewährt haben, weil sie fast unver- 
wüstlich sind, so werden wir mit dieser neuen 
Firma einen Vertrag abschliessen, nach dem 
der Alleinverkauf in unsere Hände übergehen 
soll, wenn nicht auch für Deutschland, so 
doch jedenfalls für das ganze Ausland. Die 
Unterhandlungen schweben. Die erste Folge 
dieses Abkommens wird sein, dass wir ein 
neues Format, nämlich den richtig passenden 
Walzenkasten 

in der Länge 74 cm, 

in der Breite 53 >» 

in der Höhe 13 > 
herausbringen Dieses Format fehlt. In 
der Schweiz wurde auf mehreren Stellen da- 
nach gefragt und auf einer Rundfrage bei 
deutschen Fabrikanten hörten wir bestätigt, 
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dass dieses Format gefordert wird. Dieses 
ist ein Kasten, der ungefähr 70—80 Pfd. 
Chocolademasse fasst, genau unter die Walzen 
passt und von einem Mann, gefüllt, gut re- 
giert werden kann. 

Wenn wir den Alleinverkäuf übernehmen 
sollten, dann würden wir alle Vorteile, die 
zu erzielen sind, auszunützen suchen. Dazu 
gehört vor allen Dingen, dass die Aufträge 
vorher gesammelt werden und dass die Fa- 
brikation immer im grossen betrieben werden 
kann, Werden immer einige tausend Stahl- 
kästen auf einmal hintereinander gestanzt, 
so ermässigen sich die Herstellungskosten 
wesentlich gegenüber einer Fabrikation von 
100 oder 200 Stück zur Zeit. Die Einrich- 
tungsarbeiten nehmen viel Zeit weg. Diese 
dann vereinfachte Fabrikation würde in nie- 
drigeren Preisen zum Ausdruck kommen. 

Sobald diese Angelegenheit glatt ist, 
werden wir näheres hierüber berichten. Die 
überall verbeulten undichten Schwarzblech- 
kästen müssen aus unserer Industrie mit der 
Zeit verschwinden! 


Nachtrag. Kurz vor Schluss dieser 
Nummer teilt uns das Brackweder Werk mit, 
dass es elf neue Dimensionen herausbringen 
wolle, um zwischen 8—135 Liter Inhalt alle 
Grössen zu liefern, die gefordert würden. 

Hier ist eine Tabelle der Dimensionen: 

Nummern, Inhalt und Maasse der - 
neuen Brackweder Chocoladekästen. 


Nr. Inhalt Länge Breite Tiefe 
Liter mm mm mm 

0 7 375 240 85 
1 10 400 260 100 
2 15 450 290 120 
3 20 500 325 140 
4 30 550 350 160 
5 40 600 375 180 
6 50 675 400 200 
H 65 750 450 220 
8 85 825 500 230 
9 100 900 550 240 
10 135 1000 600 250 


Wir würden dankbar sein, wenn wir aus 
den Kreisen der Industrie hierzu Bescheid 
erhielten, ob unter diesen Grössen besonders 
die richtigen Walzenkästen sich befinden, die 
zu den Lehmann’schen, Bauermeister'schen 
und Savy’schen Walzen passen. 


In der Patentstreitsache des Herrn 
Prof. von Mering mit mehreren Interessenten 
und auch mit uns, haben wir am 15. Juni 
yom Patentamt das folgende Schreiben er- 
halten: 

»In Sachen der Patentanmeldung M. 
17329 X/53i werden Sie aufgefordert, bis 


.den Handel gebracht hat. 


zum 15. August 1902 Beweismittel dafir 
anzugeben, dass die mit der Eingabe vom 
23. März d. J. eingesandte Packethülse vor 
dem Tage der Einreichung der oben bezeich- 
neten Anmeldung (5: Oktober 1899) nicht 
nur gedruckt, sondern auch in den Handel 
gebracht worden ist. d 

Kaiserliches Patentamt, 

Anmeldeabteilung X.« 


Hierauf konnten wir am 10. Juli wie folgt 
antworten: 

»An Kaiserliches Patentamt, Berlin, 
Anmeldeabteilung X. 

Mit Schreiben vom 15. Juni fordern Sie 
uns auf, Ihnen Beweismittel dafür anzugeben, 
dass eine Ihnen am 23. März eingesandte 
Packethülse vor dem 5. Oktober 1899 nicht 
nur gedruckt, sondern auch in den Handel 
gebracht worden sei. — Als Beweismittel 
dafür überreichen wir heute vier Anlagen. 

Anlage 1. Ein Brief des Druckers und 
Hülsenfabrikanten H. C. Bestehorn. in 
Aschersleben, worin bekundet wird, dass 
dieser die Hülsen am 15. März 1894 an die 
Firma C. Ehrhorn in Harburg geliefert hat. 

Anlage 2. Ein Brief der Firma Carl 
Ehrhorn in Harburg, worin bekundet wird, 
dass diese Firma in den Jahren 1891—1894 
in dieser und anderer Verpackung Fabrikate 
aus getrockneter Magermilch und Cacao in 
Ferner 

Anlage 3. 2. Beilage der in Berlin er- 
scheinenden Zeitung »Vorwärtse, Nr. 132, 
11. Jahrgang, Ausgabe vom 10. Juni 1894, 
worin auf Seite 3, an grün bezeichneter 
Stelle, durch Anzeige ein Milchsuppenpulver 
aus »Milch und Vanille, Hafermehl, Cacao 
nebst Zucker und Gewürzene bekannt ge 
macht wird. 

Anlage 4. Ein Brief des »Berliner Lokal- 
Anzeigers«, worin bekundet wird, dass die 
gleiche Anzeige auch am 10. Juni 1894 im 
»Berliner Lokal-Anzeiger« gestanden bat e 


Spanien. Ursprungserzeugnisse. Nach einer 
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts (Staatarats) 
vom 15. November 1901 hat der Einführer auch be 
züglich derjenigen Waren, für die ein Ursprungs 
zeugnis nicht nötig ist, den Ursprung durch Urkunden 
nachzuweisen, wenn er auf Zollvergünstigangen An 
spruch macht. Führt er diesen Nachweis nicht, und 
hat die Zollbehörde einen Anhalt dafür, dass die 
Deklaration, wonach die Waren aus einem Vertrags- 
lande herrühren, falsch ist, so tritt die Zollstrafe des 
Art. 306 Nr. 6 der Zollordnung (Geldstrafe wegen 
Uebertretung in Höhe der Zolldifferenz) ein. 

(Boletin oficial de la Direccion general de Aduanas 
vom 30. April d. J.) 


Ueber die Einfuhr von kondensierter Milch 
aus der Schweiz nach Deutschland lesen wir im Mai 
heft des „Deutschen Handels-Archiv“ folgendes: 
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Kotdensiette Milch. Aus der Schweiz 
gehen in hermetisch verschlossenen Blechdosen Milch- 
präparate ein, welche aus Kuhmilch ohne irgendwelchen 
Zusatz hergestellt sind, gegenüber dem Wassergehalt 
der natürlichen Milch von durchschnittlich 87,5 Prozent 
nur einen solchen von 59 bis 66 Prozent haben und 
rabmige Konsistenz zeigen. Diesen auf den Dosen 
als „lait stérilisé concentré sans sucre“ bezeichneten 
Erzeugnissen ist bisher Zollfreiheit zugestanden worden, 
weil der Klammerzusatz „Syrupmilch“ im Absatz 2 
des Artikels „Milch“ auf S. 292 des amtlichen 
Warenverzeichnisses dahin aufgefasst wurde, dass nur 
Milch von der Zähflüssigkeit des Syrups als „konden- 
sierte“ nach Nr. 25p 1 bis 60 Mark für 1 dz zoll- 
pfichtig, in geringerem Grade eingedickte Milch da- 
gegen gemäss Absatz 1 a. a. O. als „sterilisierte nicht 
kondensierte, flüssige“ nach Nr. 37 a zollfrei sei. Diese 
Auslegung deckt sich offenbar nicht mit der Absicht 
der angeführten Bestimmungen. Unter kondensierter 
Milch versteht man handelsüblich und technisch jede 
auf künstlichem Wege von einem Teile ihres Wasser- 
gehaltes befreite Milch; Syrupmilch ist dagegen nach 
Angabe Sachverständiger nur eine besondere Art der 
kondensierten Milch und zwar eine solche, die unter 
Zuckerzusatz eingekocht worden ist und demzufolge 
die Konsistenz des Syrups aufweist. In Ueberein- 
stimmung hiermit war in den amtlichen Warenverzeich- 
nissen von 1870 (S. 157 und 239) und von 1879 
(8.232 und 354) in den Artikeln „Milch“ und „Syrup- 
milch“ nur die mit Zuckerzusatz eingedickte Milch 
als Syrupmilch bezeichnet und zwecks Ausdehnung 
des Begriffs der kondensierten Milch auf solche ohne 
Zusatz von Zucker in dem durch Bundesratsbeschluss 
vom 12. April 1881 festgestellten Nachtrage (Aen- 
derung Nr. 127) die Streichung der Worte: „(mit 
Zuckerzusatz eingedickte Milch, Syrupmilch)“ hinter 
„Milch kondensierte“ bewirkt worden. Dem im jetzigen 
amtlichen Warenverzeichnis wiederum in Klammer 
beigefügten Worte „Syrupmilch“ darf man daher 
eine einschränkende Bedeutung nicht beilegen, und 
zwar um so weniger, als ohne Zucker eingedämpfte 
Milch keine syrupähnliche Beschaffenheit zeigt und 
deshalb, wenn diese Beschaffenheit als ein notwendiges 
Begriffsmerkmal für kondensierte Milch zu gelten 
hätte, als kondensierte Milch überhaupt nicht würde 
angesehen werden können, obwohl das amtliche Waren- 
verzeichnis ausdrücklich von kondensierter Milch mit 
oder ohne Zusatz von Zucker spricht. Mit jener Ein- 
schaltung hat also wohl nur zum Ausdruck gebracht 
werden sollen, dass unter den Begriff von kondensierter 
Milch auch die sogenannte Syrupmilch falle. 

Die in Rede stehenden Erzeugnisse, welche sich 
sowohl ihrer Herstellungsweise als auch ihrem Ver- 
wendungszweck nach als kondensierte Milch kenn- 
zeichnen, sind demgemäss künftig nach Nr. 25 p1 des 
Tarifs mit 60 Mark für 1 dz in Verzollung zu nehmen. 
(Desgl. vom 4. April 1902. — Ebenda S. 71.) 


Aus der Schweiz. Nach den Ausschreibungen 
der amerikanischen Konsuln in der Schweiz belief sich 
der Gesamtwert der Ausfuhr dieses Landes nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika im Mai 1902 auf 
6207 474 Frs. gegen 5 418.007 Fıs. im gleichen Monat 
des vergangenen Jahres. In den Monaten Januar bis 
Mai 1902 (und 1901) gestaltete sich diese Ausfuhr 
wie folgt: Januar-Mai 
1901 1902 
Wert in Franken 

74 373 70923 
42014 98351 


Kondensierte Milch u. Milchprodukte 
Chocolade 


In seinem Jahresbericht über das Jahr 1901 
schreibt Herr Kaiserl. Konsul Perl in Madrid wie 
folgt im „Deatschen Handelsarchiv“: 

Cacao. In der Einfuhr spielten die Erzeugnisse 


der französischen Besitzungen in Amerika, von Vere- 
guela und Fernando Po die Hauptrolle. Die Einfuhr 
aus Fernando Po hat weiter abgenommen, was wohl 
auf die durch den Tarif von 1899 erfolgte Zoll- 
belastung, den Arbeitermangel und die wenig sorg- 
fältige Reinigung der Ware zurückzuführen ist. Nach- 
dem für die Beseitigung des Arbeitermangels und die 
magchinelle Reinigung des Cacaos Sorge getragen 
worden ist, wird voraussichtlich die Einfuhr aus dieser 
Kolonie wieder zunehmen. In denAusfuhrförmlichkeiten 
sind durch Königliche Verordnung vom 13. Juni 1901 
einige Erleichterungen zugestanden, während die An- 
träge auf Zollermässigung abgelehnt worden sind. 

Chocolade. In Madrid bestehen etwa 25 Cho- 
coladefabriken, von denen drei von grösserer Be- 
deutung sind. Eine Fabrik dieser Art liegt in Escorial 
de Abajo. 

Zucker. Im Berichtsjahre hat sich in Spanien 
die Zahl der Rübenzuckerfabriken von 41 auf 48, der 
Rohrzuckerfabriken von 28 auf 30 und der Zucker- 
raffinerien von 3 auf 9 erhöht. Von diesen Raffi- 
nerien. sind 5 zugleich Rohzuckerfalriken und 3 keine 
eigentliche Raffinerien, indem sie sich darauf be- 
schränken, dem Rohzucker die Farbe und die Form 
des raffinierten Zuckers zu geben. Ferner giebt es 
2 Sorgozuckerfabriken (eine zugleich Rohrzuckerfabrik) 
und 2 Glykosefabriken. Erzeugt wurden im Kalender- 
jahre 1901’) etwa 58'/s Millionen kg Rübenzucker und 
ungefähr 28 Millionen kg Rohrzucker. Bezüglich des 
Sorgozuckers fehlt es an Angaben. Vom Beginn der 
Betriebszeit 1900 bis zum 30. Juni 1901 wurden 
von diesem Zucker 263 796 kg hergestellt. Es ist er- 
klärlich, dass eine derartig grosse Zuckererzeugung, 
zumal der Zuckerverbrauch in ‘Spanien mit 4,81 kg 


. jährlich für den Kopf der Bevölkerung wohl zu hoch 


geschätzt wird, mit Absatzschwierigkeiten zu kämpfen 
hat. Dabei sind die Erzeugungskosten infolge der 
hohen Kohlenpreise sowie der Kosten des vielfach aus 
dem Auslande bezogenen technischen Personals und 
des Rohmaterials erheblicher als anderwärts. Die 
Tonne Zuckerrüben wurde im allgemeinen mit 
38 Pesetas bezahlt, obwohl der Zuckergehalt der Rübe 
nur in Andalusien 12 bis 15 Prozent erreichte. Rohr- 
zucker stand im Berichtsjahre auf etwa 75 Pesetas. 
Unter den obwaltenden Verhältnissen war die Lage 
der Zuekerindustrie im Berichtsjahre ungünstig; ihre 
Aktien sind gesunken, und nur wenige Fabriken zahlen 
Dividende. Die Bildung des im Vorberichte er- 
wähnten Zuckersyndikats wurde demnach. weiter be- 
trieben und in der That Ende Dezember von den Rüben- 
zuckerfabrikanten ein Uebereinkommen unterzeichnet, 
wonach die Gesamterzeugung auf den auf80 Millionen kg 
geschätzten Jahresbedarf Spaniens beschränkt und 
diese Menge zwischen den einzelnen Fabriken ihrer 
Leistungsfähigkeit gemäss verteilt werden sollte. In- 
folgedessen stiegen die Zuckerpreise im Grosshandel 
um 2,25 Pesetas für 100 kg und im Kleinhandel in 
Madrid um 10 Centesimos für 1. kg. Vor kurzem ist 
das Syndikat aber schliesslich doch wieder am Wider- 
stande der Rohrzuckerfabrikanten vorläufig gescheitert, 
obwohl die Bemühungen in dieser Richtung noch 
fortgesetzt werden. 

Was die Provinz Madrid betrifft, so hat die Azu- 
carera de Padrön hierselbst ihre Fabrik in Padrön 
(Provinz Lugo) im Berichtsjahre eröffnet. Ausserdem 
waren zwei Zuckerfabriken in Aranjuez und eine in 
La Pöveda (Gemeinde Arganda) in Betrieb; die Ge- 


1) Zu Grunde gelegt ist die Statistik des General- 
Zolldirektors, die jedoch den Betrag des im vierten 
Vierteljahr aus Rüben der früheren Kampagne her- 
gestellten Zuckers nicht berücksichtigt nnd hinsichtlich 
des Rohrzuckers für das genannte Vierteljahr noch 
nicht erschienen ist. Schätzungsweise sind die Ziffern 
vervollständigt worden. 
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samterzeugung der drei in der hiesigen Provinz ge- 
legenen Fabriken belief sich im Berichtsjahre auf 
etwa 6834 520 kg. 

Auf stenerlichem Gebiete ist beachtenswert, dass 
eine Neuregelung der von den Rohr: und Rübenzucker- 
fabriken zu entrichtenden Gewerbesteuer durch Erlass 
vom 23. Dezember 1901 erfolgt ist. Jene zahlen jetzt 
bei Mühlen mit wagerechtenZylindern jährlich 30 Pesetas, 
bei solchen mit senkrechten Zylindern 27'/s Pesetas 
für jedes Centimeter Zylinderlänge und, sofern sie 
noch andere Apparate benutzen, 50 Prozent mehr, bei 
Nichtverwendung von Mühlen aber 30 Pesetas für 
jedes Hektoliter Inhalt der Diffusoren; bei den 
Rübenzuckerfabriken, für die eine besondere Gewerbe- 
steuer bisher nicht vorgesehen war, beläuft diese sich 
auf 25 Pesetas für jedes Hektoliter Raumgehalt des 
Diffusions-Apparates. 


Theekultur in Assam im Jahre 1901. 
Ende 1901 gab es in Assam 805 Theegärten gegen 
804 am Ende des vorhergehenden Jahres; acht Gärten 
wurden während des Jahres 1901 neu eröffnet, 
vier in Lakhimpur, zwei in Sylhet und je ein in 
Kamrup und Sibsagar, ausserdem kamen noch zwei 
Gärten durch Teilung bestehender Gärten neu hinzu; 
zwei Gärten wurden im Jahre 1901 geschlossen, je ein 
in Sylhet und Kamrup, drei Gärten wurden verlassen, 
zwei in Darrang und ein auf den Khasi und Jaintia- 
Bergen und vier Gärten in Sibsagar wurden mit 
anderen vereinigt. Der gesamte Flächeninhalt der 
Theegärten betrug Ende 1901 1049018 Acres. Mit 
Thee bepflanzt waren im ganzen 338 186 Acres, und 
zwar 308588 Acres mit reifen und 29598 Acres mit 
noch unreifen Pflanzen. Von der bebauten Fläche be- 
fanden sich 327 132 Acres im Besitz von Europäern 
und 11054 im Besitz von Eingeborenen. 

Die Ernte gestaltete sich in den letzten beiden 
Jabren wie folgt: 


Durchschnittsertra, 
; von 1 Acre 2 Gesamtertrag 
Bezirk 1900 1901 
1900 1901 Pfund 
Pfund 

Cachar 632 533 30789171 31087564 
Sylhet 524 470 35041973 31277810 

Khasi und Jaintia 1383 — 4000 — 
Goalpara 330 302 158 324 149 692 
Kamrup 207 185 768 230 > 629 356 
Darrang 418 373 15311348 13943 079 
Nowgong 871 373 4330000 4470548 
Sibsagar 417 370 29017128 26 799 926 
Lakhimpur 4712 459 25698470 26 538 348 
Zusammen 468 437 141118644 134 896 317 


Die Ausfubr des Jahres 1901 belief sich auf 
125139786 Pfund gegen 107241760 Pfund im 
Jahre 1900. 

Im Jahre 1901 betrug in Calcutta der Durch- 
schnittspreis für 1 Pfund Surmathee 4 Annas 7 Pies 
(gegen 4 Annas 6 Dies 1900) und für 1 Pfund Brahma- 
putrathee 6 Annas 1 Pie (gegen 5 Annas 9 Pies 1900). 
Die Preise zeigen eine geringe Besserung, während 
sie bis zum Jahre 1900 von 1894 an anhaltend ge- 
fallen waren. (Aus Report on the Tea Culture in 
Assam for the Year 1901.) 


Ausfuhr von Martinique vom 1. Januar bis 
1. Juni 1902. Die Ausfuhr von Erzeugnissen der 
Kolonie Martinique gestaltete sich in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 1. Juni 1902 wie folgt (die Zahlen 
für den gleichen Zeitraum des Jahres 1901 sind in 
Klammern beigefügt): 

Zucker 28572043 kg (28245154), Melasse 
210536 kg (62999), Rum und Tafia 4478 651 1 
(6 192 681), Kaffee 3 667 250 kg (1419, Cacao 284429 kg 
(200 076), Cassia 8815 kg (75658), Kampecheholz 
169 919 kg (168 055). (La Depeche Coloniale.) 


Ueber die Wirkungen der deutschen 
Zuckersteuernovelle äussert sich der bekannte Be- 
richt von Licht im Sinne früherer Ausführungen 
unseres Blattes wie folgt: Die Annahme der Zucker 
stenernovelle sowie der Brüsseler Konvention seitens 
des Reichstages hat apf den Zuckermarkt keinen 
wesentlichen, aber immerhin doch einen freundlichen 
Eindruck gemacht, und man nimmt fast allgemein an, 
dass nunmehr die übrigen vertragschliessenden Staaten | 
der Konvention beitreten werden. Gegen die Nach | 
teile eines durch ungewöhnlich reiche Ernte herbei- 
geführten Preissturzes, wie dies im laufenden Jahre 
der Fall war, wird ja allerdings auch die Brüsseler d 
Konvention keine nennenswerte Hilfe zu bieten ver- 
mögen. Immer werden aber bei einem freien Spiel 
der Kräfte Angebot und Nachfrage schneller au ` ut 
gleichend auf die Gesamterzeugung und damit auch ` uv 
auf die Gesundung der Lage einwirken können, alt m 
wenn in einer Anzahl Länder durch zum Teil mehr |y 
scheinbare als thatsächliche Sondervorteile der not 
wendige Ausgleich noch eine Zeit lang verzögert wird. 


Den Beamten der Zuckerraffinerie Neufahr- Ju 
wasser wurde zum 1. Oktober gekündigt. Infolge 
der Brüsseler Zuckerkonvention ist, wie die „Danz. 
Zeitung‘ schreibt, von dem Wiederaufbau der Fabrik 
für längere Zeit, wenn nicht überhaupt Abstand ge 
nommen worden. Gerüchtweise verlautet, die Ge 
sellschaft beabsichtige eine Raffinerie in England zu 
errichten. 


Mehr Chocolade. Aus der Vossischen Zeitung. 

»Wir leben in einer Zeit der Automaten. Aller- 
orten steht solch ein metallener Kasten, welcher die 
verschiedenartigsten Sachen enthält, darunter auch 
immer Chocolade. Diese ist anerkannt ein nicht zu 
unterschätzendes Kräftigungs- und Nährmittel, welches 
namentlich Fuss- oder Radtouristen hochwillkommen 
ist. Daher reizt die Aufschrift »Chocolade« manchen, 
der wahrhaftig kein Leckermaul zu sein braucht, 
dazu, seinen Obulus dem Wunderkasten anzuvertrauen. 
Aber was spendet der Automat für den Groschen? — 
ad 1 einen dicken Pappkarton; ad 2 einen umfang- 
reichen Bogen Papier, bedeckt mit mehr oder minder 
hübschen Gedichten; ad 3 bietet sich dem entsetzt 
rollenden Auge eine 3 bis 4 Millimeter dicke — — 
Papptafel, selbige — Gott sei Dank! — »mit nischt 
druffe; ad 4 kommt ein merkwürdiges Secessione- 
gemälde, und endlich, endlich ad 5 die in Stanniol 
gehüllte Chocoladentafel von "is bis 1 Millimeter 
»Stärkee. Die Fabrikanten versehen sie — jedenfalls 
um sich zu entschuldigen — mit der Aufschrift »Probe 
unserer ff-Chocolade«. Dass sie das Prädikat ff verdient 
und vielleicht sogar 10 Pfg. wert ist, wird wan 
schliesslich noch eingestehen, aber keineswegs, dass 
eine so minimale »Probe« den Magenanforderangen 
eines gewöhnlichen Sterblichen genügt. Wie wäre es 
denn, wenn die betreffenden Firmen sich herbeiliessen, 
statt ihrer ff-Chocolade anständige Tafeln von soge- 
naunter Haushaltungschocolade, wie man sie in jedem 
einschlägigen Geschäft, die grosse Tafel zu 20 Pie, 
bekommen kann, in die Automaten zu legen? Sicher 
wäre vielen damit gedient, und es giebt in der That 
viele Menschen, die ein ordentliches Stück Chocolade 
einem zarten Täfelchen, und sei. es auch noch so schön 
in eine Gedichtsammlung und in Gemälde gehüllt, 
vorziehen. 

Anmerkung der Redaktion des Gordian: Der 
Mann, der so schreibt, hat nicht unrecht. Wer kauft 
die Automatenchocolade? Kinder! Diese wollen für 
ihren Nickel ein greifbares Stück haben. Die Fabri- 
kanten reagieren auf diesen Wunsch der kleinen 
Kunden nicht, sondern bleiben dabei, den automatischen 
Verkäufer nicht bloss als Choculadenverkäufer, sondern 
zugleich als Rekiameverteiler zu benutzen. Dieses System 
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könnte eine Verbesserung vertragen. Die nackte Ware, 
die heute in vielen Automaten verkauft wird, hat 
einen Handelswert von 3-5 Pfennig. Dafür sollte 
man nicht 10 Pfennig nehmen. Aber die Unkosten 
und Zwischenkosten sind wohl zu hoch. Die Auto- 
matenbesitzer zahlen dem, der ihnen das Material 
liefert, wohl kaum mehr als 5—5!/s Pfennig. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Potsdam. 

Bei der in unserem Handelsregister B unter Nr. 14 
eingetragenen Firma »Zuckerfabrik Ketzin, Aktien- 
Gesellschaft, Ketzin« ist an Stelle des aus dem Vor- 
stande ausgeschiedenen Direktors Albert Surber zu 
Ketzin der Rittergutsbesitzer Alfred Hornemann zu 
Gutenpaaren zum Vorstandsmitglied bestellt worden. 

Potsdam, den 13. Juni 1902. 

Königlicbes Amtsgericht. Abteilung 1. 
Saarbrücken. 

Unter Nr. 6 des Handelsregisters B wurde heute 
bei der Firma »Saarbrücker Cakeswerk, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Saarbrücken« eingetragen: 

Der Kaufmann Theodor Hoegen zu Malstatt- 
Burbach ist am 23. Mai 1902 als Geschäftsführer 
ausgetreten 

Saarbrücken, den 9. Juni 1902. 

Königliches Amtsgerichts. 1. 
Nakel. 

In unser Handelsregister Abteilung B ist bei der 
unter Nr. 19 eingetragenen Aktiengesellschaft »Zucker- 
fabrik Nakele hente eingetragen worden, dass der 
Rittergutsbesitzer Fritz Falckenberg in Chobieliner 
Mühle definitiv zum Vorstandsmitgliede gewählt und 
dass durch Beschluss der Generalversammlung vom 
16. Mai 1902 das Statut dahin abgeändert ist, dass 
zu Willenserklärungen der Gesellschaft die Mitwirkung 
zweier Vorstaudsmitglieder oder eines 
mitgliedes und eines Prokuristen, welcher vom Vor- 
stande unter Zustimmung des Aufsichtsrats bestellt 
wird, erforderlich ist, 

Nakel, den 16. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Leipzig. 

Auf Blatt 9564 des Handelsregisters, die Firma 
C. G. Gaudig Nacht, Chocoladen-Fabrik in Leipzig 
betreffend, ist heute eingetragen worden, dass Herr 
Friedrich Karl Bernhard Heinrich Hiersche als Ge- 
sellschafter ausgeschieden ist. 

Leipzig, den 14. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. Abt IIB. 
Berlin. 

Nr. 15819. Offene Handelsgesellschaft: Ameri- 
kanische Fruchtsiederei und Reform-Cafe. Goeritz 
& Bartusch, Berlin. Gesellschafter: 1) Eugen (oeritz, 
Kaufmann, Gross-Lichterfelde, 2) Fräulein Minna 
Bartusch, Kaufmann, Berlin. Die Gesellschaft hat 
am 10. Juni 1902 begonnen. 

Wolfenbüttel. 

In das hiesige Handelsregister für Aktien-Gesell- 
schaften ist bei der daselbst eingetragenen Firma 
Aktien-Zucker-Fabrik Dettum heute folgendes einge- 
tragen: d 

In der Generalversammlung vom 26. Mai cr. sind 
die Vorstandsmitglieder 

August Wolf in Dettum, 

Hugo Rosenthal in Dettum, 

Werner Westphal in Mönche-Vahlberg, 

Wilhelm Barnstorf in Weferlingen und 

Heinrich Peggau in Gr.-Vahlberg 
wiedergewählt. 

Wolfenbüttel, den 13. Juni 1902. 

Herzogliches Amtsgericht. 
Schweidnitz. 

In unser Handelsregister Abteilung B ist unter 

Nr. 6 folgendes eingetragen worden: 


Reinecke. 


Vorstands- ` 


Die Firma der Gesellschaft lautet: »Zuckerfabrik 
Puschkau, Gesellschaft mit beschränkter Haftung«. 
Ihr Sitz ist Puschkau, Kreis Schweidnitz. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Erwerb einer Zuckerfabrik 
sowie der Betrieb dieser Fabrik und der damit ver- 
bufidenen Geschäfte. Das Stammkapital beträgt 
300 000 Mk. Die Vertretung der Gesellschaft erfolgt 
dorch zwei Geschäftsführer. Als solche sind gewählt: 

a. Direktor Georg Salewsky zu Puschkau, 
b. Direktor Karl Kurze ebenda. 

Die Gesellschaft ist eine solche mit beschränkter 
Haftung. Der Gesellschaftsvertrag ist am 4. März 1902 
abgeschlossen. 

Schweidnitz, den 9. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Gebrüder Stollwerck, Aktien-Gesellschaft 
in Köln. Die Gesellschaft, deren Gründung bereits 
gemeldet wurde, ist nunmehr ins Handelsregister ein- 
getragen worden. Wie schon früher erwähnt, beträgt 
das Aktienkapital 14 000000 Mk. und ist eingeteilt 
in 5000 000 Mk. 6 prozentiger Vorzugsaktien mit dem 
Recht auf Nachzahlung und in 9.000 000 Mk. Stamm- 
aktien. Bei den früher über die Gründung geführten 
Verhandlungen war ein Stamm-Aktienkapital von 
10000000 Mk. in Aussicht genommen worden, so 
dass sich das Gesamtkapital auf 15 000000 Mk. gestellt 
haben würde. Zur Aufklärung des jetzt angenommenen, 
um eine Million Mark niedrigeren Betrages wird der 
Köln. Ztg.« aus Verwaltungskreisen geschrieben, 
dass ursprünglich beabsichtigt war, die Liegenschaften, 
Maschinen und Einrichtung mit teilweiser Berück- 
sichtigung der jetzigen Taxen von vereinigten Sach- 
verständigen in die neue Gesellschaft einzubringen, 
Die Liegenschaften, die seit 30 Jahren systematisch 
erworben wurden, hätten heute einen ganz erheblich 
höheren Wert als wie sie zu Buch stehen. Auf die 
Maschinen seien reichliche Abschreibungen erfolgt 
und sie seien dabei auf Unkosten-Rechnung in einem 
dem Nennwert fast gleichkommenden Zustande erhalten 
worden. Hierdurch stünden Liegenschaften, Maschinen 
und Einfichtungen weit über 2 Mill. Mark niedriger 
zu Buch, als sie von gerichtlichen Sachverständigen 
taxiert wurden. Da sich die Gründer nachträglich 
entschlossen haben, diese Werte zum Buchpreise in 
die Gesellschaft einzubringen, so ermässigt sich das 
Gesamtkapital von 15 auf 14 Millionen Mark. Die 
schon erwähnten 6 prozentigen Vorzugsaktien haben 
bei Auflösung der Gesellschaft den Anspruch auf 
vorzugsweise Rückzahlung ihres Nennbetrages und 
der etwa rückständigen Dividenden, bevor eine Rück- 
zahlung an die Stammaktien erfolgen kann. Zu 
gunsten der Vorzugsaktien wird eine Dividenden- 
rücklage gebildet, aus der die an der Dividende von 
6 Prozent etwa fehlenden Beträge entnommen werden. 
Die Gesellschaft hat das Recht, die Vorzugsaktien 
vom 1. Januar 1912 ab jeder Zeit ganz oder teilweise 
nach einjähriger Kündigung mit 120 Prozent ihres 
Nennwertes zurückzuzahlen und zu dieser Rückzahlung 
die Dividendenrücklage ganz oder im Verhältnis der 
zurückgezahlten zu den verbleibenden Vorzugsaktien 
zu verwenden. Die Rückzahlung erfolgt unter Ein- 
haltung der gesetzlichen Vorschriften für die Herab- 
setzung des Grundkapitals; sie darf aber auch ohne 
Beobachtung der gedachten Vorschriften geschehen, 
insofern die Tilgung vollständig aus dem nach der 
jährlichen Bilanz sich ergebenden Gewinn erfolgt. Im 
letzten Falle bedarf es lediglich eines auf Antrag des 
Aufsichterats und des Vorstandes erfolgenden Be- 
schlusses der gemeinsamen ordentlichen Hauptversamm- 
lang der Stammaktionäre und der Vorzugs-Aktionäre, 
für welchen Beschluss die einfache Mehrheit des bei 
der Abstimmung vertretenen Grundkapitals genügt. 
Eine Summe, die dem Nennwert daraus dem Gewinn 
ı getilgten Vorzugs-Aktien gleichkoömmt, ist während 
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der Dauer der Gesellschaft unter den Verbindlichkeiten 
des Vermögensausweises als »Reserve durch getilgte 
Vorzugs-Aktien« einzustellen. So lange die Vorzugs- 
Aktien im Umlauf sind, darf die Gesellschaft ohne 
Genehmigung der Hauptversammlung der Vorzugs- 
Aktionäre neue hypothekarische Belastungen ihres sur 
Zeit der Gründung vorhandenen Grundeigentums nur 
in der Höhe von 60 Prozent des durch Neubauten 
und Zubehör geschaffenen Mehrwertes aufnehmen. 
Auch die Belastung des etwa später erworbenen 
Grundeigentums darf 60 Prozent des Buchwerts des- 
„selben nicht übersteigen. Stammaktien und Vorzugs 
aktien sind von den Gründern übernommen worden, 
die dafür Vermögenswerte im Gesamtbetrage von 
16 219654 Mk. eingebracht haben. Nach Abzug von 
2969 654 Mk. Verbindlichkeiten stellt sich das Ein- 
bringen auf 13250000 Mk. Dadurch sind voll gedeckt 
5000000 Mk. Vorzugsaktien und 8000000 Mk. 
Stammaktien, während 1 000 000 Mk. Stammaktien nur 
mit 25 Prozent gedeckt sind, so dass 750000 Mk. 
ungedeckt bleiben. Die in die Gesellschaft einge- 
brachten Liegenschaften sind mit 2 745557 Mk. be- 
lastet. Der Betrieb geht mit Rückwirkung vom 
1. Januar 1902 auf Rechnung der Aktiengesellschaft. 
Die Zusammensetzung des Vorstandes und Aufsichts- 
rates wurde schon früher mitgeteilt. Besonders aushe- 
dungen ist noch, dass die Aktionäre alle ihre Rechte nnd 
Beteiligungen, die sich für sie aus der in der Eröffnung«- 
bilanz per 1. Januar 1902 aufgeführten Rechnung 
»Beteiligungen« im Gesamtwerte von 2298586 Mk -| 
ergeben, auf die Aktiengesellschaft übertragen, wo- 
gegen diese auch alle mit diesen Rechten und De. 
teiligungen verbundenen Verbindlichkeiten für eigene 
Rechnung übernimmt. Die Herren Stollwerck ver- 
pflichten sich namentlich, die ihnen aus den Beteili- : 
gungen an der Commanditgesell:-chaft unter der 

Firma »Deutsche Automaten-Gesellschaft Stollwerck 

& Co.« in Cöln, der Commanditgesellschaft unter der, 
Firma »Oesterreichisch-Ungarische Automaten-Gesell- 

schaft Brüder Stollwerck & Co.« in Wien, der offenen - 
Handelsgesellschaft unter der Firma »Volkmann, ! 
Stollwerck & Co.« in New-York, der Commandit-Ge 

sellschaft unter der Firma »Gebr. Stollwerck« in 

Pressburg zustehenden sämtlichen Rechte in vollemi 
Umfange lediglich für Rechnung der Aktiengr sellschaft 

auszuüben. Hierüber ist weiter noch vereinbart, dass, 
die Aktiengesellschaft für Verluste aus diesen Be-' 
teiligungen unter allen Umständen nur bis zum Werte | 
des aus diesen Beteiligungen der Aktiengesellschaft 

zugeführten Aktienvermögens haftet. 


A. L. Mohr A.-G., Bahrenfeld. Geschäfts- 
bericht. Das Jahr ist für die Margarinefabrikation 
nicht günstig verlaufen, da wir fortwährend mit 
steigenden Preisen für alle Rohmaterialien zu rechnen 
hatten, und die äusserst scharfen Konkurrenzverhält- 
nisse nicht gestatteten, mit "den Preisen des fertigen 
Febrikats entsprechend nachzufolgen. Der Gewinn 
war sehr klein. Der Verband deutscher Marga- 
rinefabriken, von dessen Thätigkeit man eine Besserung 
der Konkurrenzverhältnisse erhoffte, hat den Er- 
wartungen nicht entsprochen und löste sich 
Ende 1901 auf. Auch für die Cacao- und Chooo- 
ladenfnbrikation war das Jahr kein günstiges. Der 
fortwährende Niedergang der Preise für Cacaobutter 
beeinflusste das Erträgnis ganz bedeutend. Das Ge- 
schäft in geröstetem Kaffee war normal. Der 
Absatz hielt sich auf der Höhe des Vorjahres und 
das Erträgnis war befriedigend. 

Abschreibungen auf Debitoren mussten 
wir in bedeutender Höhe vornehmen. Die vielen 
Verluste erklären sich dadurch, dass wir denjenigen 
Abnehmern, die uns als finanziell schwach erschienen, 
den Kredit teils einschränkten, teils ganz entzogen, 
wodurch denn viele Einklagungen erforderlich wurden, 


die in vielen Fällen ein negatives Resultat hatten, 
Ebenfalls glauben wir, Abschreibungen auf Maschinen 
und Inventar wieder in Höhe der letztjährigen Sätze 
vorschlagen zu müsssen. Der Reingewinn wird auf 
diese Weise fast ganz in Anspruch ge 
nommen und von der Verteilung einer Dividende 
muss Abstand genommen werden. Nach dem Gewinn- 
und Verlust-Konto per 31. Dezember 1901 betrugen: 
Gewinn an Waren 3 658072 Mark, Unkosten, Steuern, 
Zinsen, Salaire u. s. w. 3 039 850 Mark, Abschreibnngen 


auf Debitoren 252 936 Mark, Abschreibungen auf ln- - 


ventar, Maschinen u. s. w. 331848 Mark, Abschrei- 
bungen anf auswärtige Einrichtungen 38 185 Mark, 
Vortrag anf neue Rechnung 253 Mark. 


Hygienische und Nahrungsmittel - Aus- 
stellung in Amsterdam. Im September A. J. 
findet in Amsterdam eine internationale Ausstellung 
von hygienischen Produkten statt, die, bestimmt, eiu- 
schlägige im- und exportierbare Artikel vorzuführen, 
für unsere Interessenten umsomehr Bedeutung hat, als 
unsere Fabrikate in Holland noch wenig bekannt sind. 
Namentlich kämen hierbei in Betracht: Schinken und 
Wurstwaren, Wild, Geflügel, Eier, Zucker und Cho 
coladenwaren, Nahrungsnittelkonserven, Mineralwasser, 
‘Obst, Gemüse, Produkte der Milchwirtschaft, Fische, 
Bier, Wein, Liköre, Essenzen, Parfümerie - Waren 
u. s w. Eventuelle diesbezügliche Anfragen be 
antwortet der ausschliessliche Vertreter der Ausstellung, 
Herr Arthur Gobiet in Prag-Karolinenthal, der auch 
die Anmeldungen entgegen nimmt. (Vom Export- 
bureau der Prager Handels- und Gewerbekamnner.) 


Deutsche Kolonien. Handel. Der Ge 
samtumsatz des Handels der deutschen Kolonien 
beträgt im Jahre 1900 86 Millionen Mark gegen 18% 
60 Millionen Mark. An dem Handel sind beteiligt: 
Deutsch-Ostafrika 15 709 000Mk.(Ausfuhr 48:0 000 Mk., 
Einfuhr 11400 000 Mk.) — Kamerun: 20 100 000 Mk. 
(Ausfuhr 5 900000 Mk., Einfuhr 14 200 000 Mk.) — 
Togo: 6 600.000 Mk. (Ausfuhr 3 100 000 Mk., Einfuhr 
3 500000 Mk.) — Deutsch-Südwestafrika: 7 900000 Mk. 
(Ausfahr 900000 Mk., Einfuhr 7000000 Mk.) — 
Südsee-Kolonien : 7 6,0000 Mk. (Ausfuhr 3 309.000 Mk., 
Einfuhr 4300 000 Mk.) — Kiautschou : 28 000 000 Mk. 
(Ausfuhr 8 600 000 Mk., Einfuhr 19 400 000 Mk.) 

Die Zunahme des Handels von Kamerun 190 
gegen 1899 (Ausfuhr + 1100000 Mk., Einfuhr 
+ 3100000 Mk.) ist einerseits eine Folge reicherer 
Ergebnisse der Eingeborenen- und Piantagenkultaren, 
u.a. von Kautschuk 1900: 2058 000 Mk. gegen 1899: 
1 897 000 Mk., Oelfrüchte 1900: 2600 000 Mk. gegen 
1899: 2115 000 Mk., Cacao 1900: 334 000 Mk. gegen 
1899: 192000 Mk., und andererseits eine Folge der 
erhöhten Kaufkraft der Bevölkerung. ' 


Plantagenkulturen. Die Plantagenkulturen in 
Deutsch-Afrika und den Südsee-Kolonien, u. a. Cacao, 
Kaffee, Agaven, Kautschuk, Kokospalmen, haben sich 
zum Teil günstig weiter entwickelt. Die Ausfahr 
von Cacao aus Kamerun betrug im Jahre 1901/2 rund 
11 000 Zentner Cacaobohnen gegen 1900 5200 Zentner. 
Die Ausfuhr von Kaffee‘ aus Deutsch-Ostafrika betrug 
1901 3700 Zentner gegen 1900 3000 Zentner. Die 
bereits im -Vorjahre eingetretene Besserung der Ar- 
beiterverhältnisse in Kamerun machte auch in diesem 
Jahre weitere Fortschritte. Auch mit Produkten, wi 
Vanille, Kardamom, Thee, Ramie, werden andauern 
weitere Versuche angestellt, neuerdings auch mit 
Kola, Perubalsam, Chinarinde, Zimt, Muskatnuss. 


WE 
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e a Anzeigen. A 
- 400 Ctr, Cacaobutter, Commis. 


LEE Ein mit der Confitürenbranche durchaus vertrauter 
aa far Zollpalaad za kanten ge. | junger Mann ach Stellung at Contor Lager, Ver 
Expedition dieses Blattes erbeten. R sand oder für Detailgeschäft per 1. September oder 

p 1. Oktober d. J., ist in allen vorgenannten Fächern 
gründlich ausgebildet. Snchender hat ca, 5 Jahre als 
erste Vertrauensperson in seiner gegenwärtigen Stellung 

ewirkt. Gefi. w. Offerten erbeten unter Chiffre 

. 1. 300 Commis an die Expedition des Gordian. 


Keel 

Tüchtiger Schokolatier, I. Kraft, verheiratet, 
% Jahre alt, Specialist für die Einformerei, welcher 
nur in ersten Geschäften fungirte, sucht dauernde, 
gut bezahlte Stellung. Gefi. Offerten unter B. W. 431 
. an die Expedition des Gordian erbeten. 


Reine, trockene, ur en 
n vorzüglicher 
olzwolle "Suche, 
mehrfach prämiirtes Fa! rikat. 


* Seidenspähne » Papierwolle = 


in bei den Chocoladenfabriken in einer 
ften Industriestadt Westfalens sehr gut 


einge- sucht die Vertretun 
führter Ay ent eines leistungsfähigen Cacao- offerirt zu billigsten Preisen 
Ei Gefl. Offerten an den Verlag des 

Gordian unter H. K. 432. Gustav Braunsdorf, Sr 
een 
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Erste kaufmännische Kraft 
der Lebensmittel-, Chocolade- oder verwandten Branchen 
gesucht. 


` Dispositionsfähige Herren christlicher Confession, welche bereits in erster Stellung thätig waren, 
in Behandlung der einschlägigen Kundschaft erfahren sind und sich befähigt fühlen, an der Leitung 
eines grösseren Unternehmens teilzunehmen, belieben ihre Offerten mit Zeugnisabschriften, Photographie 
und Gehaltsansprüchen unter F. M. S. 949 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M., einzusenden. 
Dieselben finden discrete Behandlung. 


Coen 
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LL S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-G. bei Dresden. 


É Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 

S Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


‚de. Specialität: 42%, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Ka Wellpapier»« SA x Wellpappe = 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. P EY Ey D Patentirt in 
oe Deelt: Ungeklebtes Wellpapier versi. Staaten. 
bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w, zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


X SW: vollständig geruchfrei. geg 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


Sehr preiswert om verkaufen T 
Lehmann’sche Fahrikate 
Hydraulische Gacao-Presse rie? 


und freistehendem Pumpwerk 
Totaldruck 60 000 kg. 


Cacaoröstmaschine Si Kühlwagen 


Trommel-Inbalt 100 
Tadellos funktionirend — SE neu. 


Keim-Auslese-Maschine x-. up 


Gefl. Offerten erbeten unter K. V. 1121 an 
Rudolf Mosse, Köln. 


Min Min Air An fir Mr Air A 
EB May Söhne, Frankfurt <M. 
Chromographische Kunstanstalt 


(Gegründet 1845) 
übernimmt- die Anfertigung künstlerisch ee 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s. w. in jedem Styl und jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden Skizzen und: Kostenvoranschläge geliefert. 
Eu Höchste Leistungsfähigkeit.. WE 
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” Aug. Riecke " 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen- Fahrik 


empfieblt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern uud ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


lo DW Man verlange gefälligst Katalog. -0 
Dë 
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Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellang von Milch.Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


wit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 
rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12'/: Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss, 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben nnter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine. Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet-sich auch vorzüglich 
zur Herstelluug von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 175. Hamburg, 5. August 1902. 


Der Gordian erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monata. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitszeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. g 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyflardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


$ Ortensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
ne  Michelmann Ê Schlüter 


liefern 
° in unübertroffener Güte 
Marz: pan- Masse zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nongat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, B 
ist erschienen : ; 


Die Deutsche b 
Chosoladen- u. Zuckerwaren- E 
Industrie ; 


von Adolf Gordian- 
4 Hefte à 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse D 
und allgemeines. D 
> IL, IN. Einkauf des Rohmaterials, Vor- E 
arbeiten bei der Fabrikation des E 
Cacaopulvers und der Chocolade- D 
Vertrieb. Kalkulation. $ 
» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. ` Ire E 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Entwickelung und die heutige Lage. PB 


sind gegen Einsendung von 3 Mark S 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 

Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse ` Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used. 


Ka GO el (4 e h EV, Altona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


in bekannter unerreiehler Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


RÜHLANIAGEN FÜR CHOCOLADERABRIKATION | 2 — 
aiswerke o.n.» = 
Waldhof-Mannheim. | 


QUIRI & O2 Dk 
EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM | | ; Knet- u. MischmascHin 


ELSASS. mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes 
EN Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
CHOCOLADE- Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. | 
KÜHL-APPARATE zum Präpariren von Cacao etc. 
SYST. KAUFMANN e Walzwerke neuester Construction. e | 
be D. R. P. 126851. Sonina Lager von Ausfermaschimen: 
L Karl Seemann, Berlin G 2, 
| E. PRIMA —= ‚Kosenstrasse 16. 
> ké k e m m T——— 
WU REFERENZEN | | SEE E 


ée Wellpappe! + 
Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
| aller Aıt. mE Muster frei. "2 


Thompson & Norris, 


Jülich. 


300 Anlagen. 3% 


AN 


x Wellpapier = æ Wellpappe = 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 
Patentirt in 


>m Specialität: Ungeklebtes Wellpapier verser. staten. 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u. s. W., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
ns vollständig geruchfrei. -g 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und, franco gerne’ zu Diensten. 


Padungen 


Automaten-Schadteln, 
Ehocoladen-Umfchläge, 
Schaufeniter:Padungen, 
Stanniolbeutel etc. etc. 


liefert in anerfannt tadellofer Ausführung 


Ñ. €. Beftehorn, Ajchersieben 


Spezialfabrit für moderne Padungen 
und Retlameartitel: 


Größte abrit- ihrer Art, 


Inhalt dieser Nummer: 
Falsche Grundsätze. — Gefärbte Chocoladensuppen. — 
Allerlei vom Zucker. — Gebrüder Stollwerck Aktien 
gesellschaft, — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — 
Allerlei. — Anzeigen. 


Falsche Grundsätze. 


Die Dresdner Chocoladefabrikanten Ger- 
ling & Rockstroh fabrizieren einen 
»Hafer-Oacao«, der nicht bloss aus Hafermehl 
und Cacaopulver besteht, wie ihn die ersten 
und wie ihn andere Fabrikanten machen, 
nein, der noch einen Zusatz von Zucker hat. 
G. & R. machen ihren Hafer-Cacao ungefähr 
aus - 40 Pfd. Cacao 

30 > Hafermehl 

30 >» Zucker. 
Sie wählen dieses Rezept, um ihren Hafer- 
acao »fertig zum Gebrauch« bereit zu 
alten, damit die lieben Hausfrauen beim 
ufkochen ja keine Beschwerden mit der 
Zuckerbüchse haben. So versichern sie 

Da kam die böse Polizei, kaufte sich 

iesen fertigen »Hafer-Cacaos, fand den 
ker drin, und behauptete nun, der Zucker 
vom Uebel. Hafer-Cacao müsse nur 
Hafer und Cacao enthalten, der Zucker wäre 
dazwischen gemischt worden, um ihn 
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billiger zu machen als er sein würde, wenn 
er nur aus 50 Teilen Cacao und 50 Teilen 
Hafermehl bestände. Sie klagte die Firma 
G.&R. an, gegen das Nahrungsmittelgesetz 
verstossen zu haben nnd vor einigen Tagen 
war vor dem Amtsgericht in Dresden die 
Verhandlung, die mit einer Verurteilung auf 
Grund § 367/7 des Reichsstrafgesetzes zu 
einer Geldstrafe von 100 Mk. schloss. 

Es waren natürlich Sachverständige ge- 
laden. Der Vertreter der chemischen Zen- 
tralstelle für öffentliche Gesundheitspflege 
versteht unter »Hafer-Cacao« eine Mischung 
aus Hafer und Cacao zu gleichen Teilen. 
Die Beimischung von Zucker hält er für 
eine Verschlechterung des Produktes. Das- 
selbe bekundet der Vertreter des städtischen 
Untersuchungsamtes. Die Angeklagten sagen: 
Wir haben den Hafer-Oacao in Düten ver- 
kauft, auf denen zu lesen stand: »Fertig 
zum Gebrauch. Gesüsst!« Ohne Zucker 
schmeckt der Hafer-Cacao nicht, folglich 
machten wir ihn durch den Zuckerzusatz 
mundgerecht. Wir haben strenge angeordnet, 
dass unser Hafer-Cacao nur in Düten ver- 
packt wird, die diesen Hinweis tragen. 
Haben die Verkäuferinnen diese Anordnung 
nicht befolgt, so sollen diese bestraft werden, 
nicht aber wir. Auch in den Schaufenstern 
liegen Plakate aus, die von der Beimischung 
des Zuckers reden. — Das alles war richtig. 
Das Gericht musste anerkennen, dass die 
Aufschrift auf den Düten so deutlich war, 
dass ein aufmerksamer Käufer lesen und 
erkennen konnte, was er bekam. Aber 
andererseits ging das Gericht nicht von seiner 
Auffassung ab, die sich auf das Gutachten 
der Sachverständigen stützt, dass ein »Hafer- 
Cacao« keinen Zusatz von 26—30 Prozent 
Zucker haben dürfe; ein Gemisch wie 
das von G. & R. wäre kein »Hafer- 
Cacao« im Sinne des reellen Handels. 

Es erfolgte die Verurteilung. Das Urteil 
stützt sich auf § 367/7 des Strafgesetzbuches 
für das Deutsche Reich; er lautet: »Wer 
verfälschte oder verdorbene Getränke oder Ess- 
waren, insbesondere trichinenhaltiges Fleisch, 
feilhält oder verkauft, wird mit Geldstrafe 
bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft.« 

Wir wissen nicht, ob die Angeklagten 
dieses Urteil anfechten werden. Aber einerlei. 
Es ist doch nun auch einmal anerkannt, 
dass »Hafer-Cacao« in seiner Zusammen- 
setzung nicht zu den vogelfreien Produkten 
gehört, sondern im Sinne des reellen Handels 
ein Gemisch aus 

50 Prozent Cacao und 

50 > Hafermehl 
darstellt. Im Sinne des reellen 
würde also ein Gemisch aus 


Handels 
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40 Prozent Cacao und 
60 > Hafermehl, 
wie es sicherlich ebenfalls heute anzutreffen 
ist, auch eine strafbare Verfälschung bedeuten. 
Dass ein Cacaoġemisch, das in 100 Teilen 
zwischen 26—30 Teile Zucker hat, nicht als 
Cacaopräparat, sondern als Chocoladenartikel 
bezeichnet und feilgehalten werden muss, 
ist ohne weiteres klar. Hätte die nun ver- 
urteilte Firma diese Mischung » Hafer-Choco- 
lade« genannt, so hätte ihr weder die böse 
Wohlfahrtspolizei noch das strenge Amts- 
gericht etwas anhaben können. Denn »Hafer- 
Chocolade« ist es, nimmermehr aber » Hafer- 
Cacao«. Darum, weil G. & R. ihrem Fabri- 
kate den vollständig falschen, zu Täuschungen 
führenden Namen »Hafer-Cacao« gegeben 
haben, konnte die Unterbezeichnung »Fertig 
zum Gebrauch. Gesüsst!« diesen Fehler nicht 
wieder gut machen. 

Im Interesse der reellen Fabrikation, die 
sich bemüht, unter ehrlichem richtigen Namen 
ein gutes Produkt zu liefern, ist diese Unter- 
suchung zu begrüssen. Warum ist es nötig, 
dass Artikel, die sich infolge sachgemässer 
glücklicher Zusammenstellung bei den Kon- 
sumenten gut eingeführt haben, durch Ver- 
minderung der Qualität zu billigsten Preisen 
hinterdrein geworfen werden? Mag man den 
Hafer-Cacao überall fabrizieren, wo Cacao 
gepresst und Hafer vermahlen wird, er ist 
ein gut schmeckender Artikel; mag man feine, 
mittlere und ordinäre Bohnengattungen und 
‚Haferfabrikate wählen, um Preisdifferenzen 
herauszuholen, aber bleibe man dabei, dass 
Hafer-Cacao im Sinne des reellen 
Handels zu gleichen Teilenaus Hafer 
und Cacao bestehen muss. 

Was man hier beobachtet, sehen wir auch 
bei einem andern Artikel, der neu ist und 
kräftig aufwärts geht, kommen, dass erst 
ein paar Verurteilungen erfolgt sein müssen, 
ehe man im Sinne des reellen Handels überall 
fabriziert und handelt. Wir denken an die 
Milch-Chocoladen zum Rohessen und Kochen 
in Tafel- und Pulverform. Der Gedanke, 
eingedickte Milch mit Chocolade zusammen 
zu bringen, stammt aus der Schweiz von 
Peter; er ist glücklich, wie der Erfolg auf- 
weist, den Peter sowohl als viele andere 
Schweizer Fabrikanten mit Milch-Chocolade 
geholt haben. Der Erfolg ist da, ist überall 
heute gesichert, wenn überall nach den Grund- 
sätzen gearbeitet wird, nach dem der Vater 
des Gedankens, Peter, von Anfang an gear- 
beitet hat: gute Rohstoffe, viel Milch, beste 
sahnereiche Milch, wenig Zucker, sachgemässe 
Behandlung, angemessener Preis. Durch 
Befolgung dieser verständigen Grundsätze 
hat nicht bloss Peter sich in wenigen Jahren 


die Welt erobert, er hat auch ein Vermögen 
erworben. In Deutschland aber giebt man 
diesen Grundsätzen nur an wenigen Stellen 
ein Heimatrecht. Die Folgen sehen wir: 

Die Einfuhr von Chocolade nach 
Deutschland aus der Schweiz ist 
enorm gestiegen, die Ausfuhr von 
Chocolade gegen 1901 stark gefallen. 

Diese vier Zeilen können dem, der lesen 
mag und lernend weiter will, als Wegweiser 
dienen. Denn die Statistik zeigt dem anf- 
merksamen Beobachter an, wo der inländi- 
sche Bedarf in der inländischen Pro- 
duktion seine Befriedigung nicht findet: 
Die Einfuhr ausländischer Fabrikate steigt 
in solchem *Falle.e Und ein solcher Fall 
liegt seit einigen Jahren bei Chocolade vor. 
Vor fünf Jahren kamen aus der Schweiz 
im Monat ungefähr 3—4000 Kilo Chocoladen 
nach Deutschland. Kein Mensch regte sich 
darüber auf, denn ob pro Tag 100 Kilo 
fremde Chocoladen verzehrt werden oder 
nicht, das ist in einem Lande wie Deutsch- 
land gleichgültig. Vor zwei Jahren kamen 
aber schon 9000 Kilo monatlich herein und 
heute sind es 26000 Kilo, die in diesem 
Jahre Monat für Monat aus der Schweiz 
nach Deutschland gehen. Halloh! Das sind 
bald 1000 Kilo pro Tag! Und wohin die 
Reisenden aus deutschen Fabriken kommen, 
da erzählen die Detaillisten, wie sehr die 
Kundschaft nach Schweizer Chocoladen ver- 
langt. Und das in einem Lande, das ein 
übervoll geschütteltes und gerütteltes Maass 
von Chocoladefabriken hat und solange von 
einemeignen gewaltigen Aufschwungesprechen 
konnte. Bequeme und vermögende Herren 
aus der Industrie werden vortragen, diese 
Vorliebe wäre Modesache, sie ginge vorüber. 
Das wäre ein unangebrachtes Schlafmittel, 
und ein unwirksames. Gewiss kann die 
Einfuhr von Schweizer Chocoladen eines 
Tages ihre Grenze finden, aber doch nur 
dann, wenn sich die deutsche Industrie 
durchweg die Schweizer Grundsätze zu eigen 
macht. Anders nimmermehr! 

Notwendig vor allen Dingen ist die Er- 
kenntnis, dass Cacao und Zucker für den 
Handel wohl nichts weiter sind als Cacao und 
Zucker, dass sie für den Fabrikanten aber 
mehr sind. Der Fabrikant hat seine Schul- 
digkeit nur erst halb erfüllt, wenn er gute 
Bohnen und guten Zucker einkauft; ihm 
bleibt die Pflicht, seine beiden Hauptstoffe 
durch und durch zu studieren und zu sinnen, 
ob er nicht auf anderen Wegen eine bessere 
Chocolade fertig bringt, als wenn er den 
Zucker in die flüssige Cacaomasse wirft, 
beides zusammen vermischt, walzt und formt. 
Wissen wir es nicht aus anderen Kreisen, 
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dass der Eine aus genau denselben Grund- 
stoffen mit genau denselben Maschinen und 
Apparaten ein ganz anderes Produkt fertig 
bringt als viele Andere? Zum Beispiel in der 
Bäckerei. Giebt es da nicht fast in jeder 
Stadt einen Bäcker, der seine Spezialität 
hat, die ihm keiner nachmacht ? 

So muss es auch wohl mit der Chocolade 
sein. Nimmt man eine deutsche Chocolade, selbst 
von teurer Art, auf die Zunge, so empfindet man 
zuerst einen süssen Geschmack, hinterher einen 
bittern, danngemischten, dann kommt Fett. Das 
ist erklärlic. Der Zucker löst sich zuerst 
im Mundspeichel, durch diese Lösung werden 
Cacaopartikelchen frei, man empfindet einen 
bittern Geschmack; dann vermischt sich die 
Zuckerlösung mit den Cacaopartikelchen, 
man hat den Geschmack von Zucker und 
Cacao zusammen; endlich ist auch das Cacao- 
fett geschmolzen und es tropft und fliesst 
hinterdrein, am Zäpfchen vorbei, in die 
Speiseröhre. — In dieser Reihenfolge geht 
der Auflösungsprozess einer gewöhnlichen, 
wenn auch noch so teuren Chocolade vor 
sich, die nach bekannter Methode aus unge- 
fähr 40 Pfd. Cacaomasse und 60 Pfd. Zucker 
besteht. Man muss immer bedenken, dass 
in der Chocolade der Zucker ungelöst neben 
den Cacaopartikelchen und neben den Fett- 
tröpfchen liegt; man darf nicht denken, das 
eine wäre in das andere aufgegangen, ‚wie 
Zucker in Wasser aufgeht und sich löst. 
Zucker ist in der fetten Cacaomasse unlöslich 
geblieben und wird es für alle Zeiten bleiben. 
Und wenn wir früher gesagt haben, man 
solle nicht glauben, dass die sogenannten 
Konchen oder Längsreibmaschinen im stande 
wären, das Rätsel zu lösen, das z. B. in der 
Lindt-Chocolade den Fabrikanten der ganzen 
Welt aufgegeben ist, so besteht diese Be- 
bauptung ungeändert zu recht. Durch rein 
mechanische Hilfsmittel sind nur technische 
Effekte zu erzielen. Ob ich eine Chocolade, 
wenn ich ihre Grundstoffe bis zur grössten 
Feinheit bringen will, zwanzig mal über die 
Walzen schicke oder ob ich sie 48 oder 72 
Stunden lang in einer Längsreibmaschine 
reiben lasse, das ist auf den Geschmack, 
auf die Löslichkeit, auf den Charakter ohne 
Einfluss. Niemand wird im stande sein, 
eine 20 mal gewalzte Masse von einer »ge- 
konchten« (Verzeihung für das hübsche Wort) 
zu unterscheiden; aber jeder wird im stande 
sein, eine Lindt-Chocolade zu drei Mark aus 
50 anderen Sorten zu drei Mark heraus- 
zufinden. Die letzte Probe wollen wir stets 
bestehen; bei der ersten aber würde die 
Treffsicherheit versagen. 

Wir sehen eben, wir sind etwas vom 
Wege abgeraten. Wir wollten, anknüpfend an 


den Dresdner Hafercacao-Fall,nur warnen und 
empfehlen, in der Fabrikation von Chocoladen 
und Milchchocoladen den von der Schweiz be- 
obachteten Grundsätzen zu folgen, eine Auf- 
besserung aller Qualitäten anzustreben, nicht 
aber immer in den alten Fehler zu verfallen, 
ähnlich klingendes, ähnlich aussehendes, 
ähnlich verpacktes, aber billigeres zu 
fabrizieren. Bei deutschen Milchchocoladen 
ist das letztere schon wieder sichtbar. Statt 
bester Milch-Präparate aus Vollmilch werden 
schon Milch-Chocoladen aus Magermilch ge- 
macht; statt der Chocolade einen hohen Milch- 
gehalt zu geben, werden auf 100 Kilo Cho- 
colade ein paar Kilo Milch genommen, wohl 
meist nur um sagen zu können, es sei 
Milch-Chocolade. Ja, bei solchen Grundsätzen 
wird der Boden nur. gelockert und bestellt 
für bessere Fabrikate aus dem Auslande. 
Hier wäre zu wünschen, dass auch recht 
bald im Sinne des reellen Handels eine Ent- 
scheidung käme, dass den Namen Milch- 
Chocolade nur ein Fabrikat tragen dürfe, 
in dem in 100 Teilen Chocolade mindestens 
25 Teile der Milch als Trockensubstanz vor- 
handen sein müssen. Denn die aus der 
Schweiz kommende getafelte Milch-Chocolade, 
die uns als Vorbild dienen muss und die, 
im Sinne "des reellen Handels, »Milch- 
Chocolade« ist, besteht im Durchschnitt aus: 

40 Prozent Cacaostoffe, Cacaomasse 25, 
Cacaobutter 15) - 

Milchstoffe (Trockensubstanz 

der Milch) $ 


25 » 


35 > Rohrzucker. s 

Es ist klar, dass eine Chocolade, die aus 
90 Prozent Cacao, Cacaobutter, Zucker und 
10 Prozent Milchstoffen und vielleicht gar 
aus Milchstoffen, die aus Magermilch ge- 
wonnen sind, nicht den Namen Milch-Choco- 
lade im Sinne des reellen Handels verdient; 
sie würde mit dem Nahrungsmittelgesetz 
zu treffen sein. 


Gefärbte Chocoladensuppen. 


Es ist wohl überall bekannt, dass wir die 
braun gefäibten Chocoladenmehle mögen 
sie Namen haben und vorsichtig bezeichnet 
werden wie sie wollen — hassen, wie kaum 
sonst etwas im braunen Reiche. Darum 
verfolgen wir sie, wo immer wir sie treffen, 
mit der klar ausgesprochenen Absicht, sie 
so lange hassen und verfolgen zu wollen, 
bis sie ausgerottet sind. Lange kann ihre 
Lebenskraft nicht mehr vorhalten; alle 
Augenblick liest man in den Zeitungen von 
Verurteilungen wegen Nahrungsmittelver- 
fälschung, weil als Chocoladenmehl keine 


= 26 — 


Substanz aus Cacao und Zucker, sondern 
aus viel Mehl, viel Zucker allerordinärster 
Sorte, viel Cacaoabfall, wenig Cacao und 
hübsch brauner Farbe verabfolgt wordenist. Es 
ist auch bekannt, dass wir den Verband deut- 
scher. Chocoladefabrikanten nicht verstehen; 
dass er gegen die Fabrikation gefärbter 
Chocoladenmehle nichts zu sagen weiss, 
während er sonst flink bei der Hand ist, 
wenn es gilt, Unsauberkeiten zu finden und 
an die tönende Sturmglocke des Landes zu 
hängen. Wie der Verband diesem allerordi- 
närsten braunen Gemische seine Existehz- 
berechtigung, die es im Laufe der Zeiten 
längst verloren hat, immer noch zugestehen 
kann, ist uns und bleibt uns unverständlich. 
Auch dem Vorstande des chemischen Unter- 
suchungsamtes in Dresden ist dies unver- 
ständlich, wie er — siehe Gordian Nr. 165, 
Seite 3084 — in seinem Jahresbericht, Aus- 
gabe Frühjahr 1901 — klar und deutlich 
und ganz im Gordiansinne ausgesprochen und 
zum Druck gebracht hat. 

Diese Kritik hat den Verband unange- 
nehmer berührt als wenu sie von anderer 
Seite gekommen wäre. Er hat sich bemüht, 
zu retten, was zu retten war und hat den 
Vorstand des Chemischen Untersuchungs- 
amtes, Herrn Dr. A. Beythien, veranlasst, 
eine sogenannte Berichtigung zu erlassen, 
die wir in der »Zeitschrift für Untersuchung 
der Nahrungs- und Genussmittel« finden und 
die uns auch in einem Sonderabdrucke zu 
dem Zwecke eingesandt worden ist, davon 
Gebrauch zu machen. Wir drucken diese 
Berichtigung hier wörtlich ab und knüpfen 
daran einige Schlusssätze: 


Chocoladenmehle. 
(Berichtigung.) 
Von A. Beytbien. 

Zu Anfang vorigen Jahres habe ich in Gemein- 
schaft mit Dr. Hempel eine einfache Gleichung mit- 
geteilt, durch welche bei Gemischen von Cacao und 
Getreidemehl aus dem Fettgehalt und der Jodzahl 
des Fettes beide Komponenten annähernd berechnet 
werden können. Die damals näher beschriebenen 
Versuche hatten ergeben, dass die im hiesigen Ver- 
kehr befindlichen Chocoladenmehle nichts als künstlich 
braun gefärbte Gemische von viel Mehl und Zucker 
mit sehr geringen, etwa 9 bis 18 Prozent betragenden 
Cacaomengen darstellten und somit als »verfülscht« 
beanstandet werden mussten. Eine auf Grund des 
diesseitigen Gutachtens gegen mehrere Verkäufer der- 
artiger Erzeugnisse eingeleitete Untersuchung. wurde 
von der Kgl. Staatsanwaltschaft nach Befragung 
eines praktischen Sachverständigen 
wiedereingestellt, weil dieser, selbst 
Mitglied des Verbandes Deutscher Cho- 
coladefabrikanten,angab, dass Misch- 
ungen der geschilderten Zusammensetzung 
durchaus sachgemässals »Chocoladenmehl« 
bezeichnet würden und sich überdies 
ausdrücklich darauf berief, dass auch 
der Verband diese Auffassung teile. 

Da kein Anlass vorlag, den Angaben dieses Gut- 


achters zu misstrauen, wurde dem Erstaunen über 
diese mit den Grundsätzen des Verbandes völlig un- 
vereinbare Stellungnahme in dem Jahresberichte des 
chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Dresden 
für 1900 mit folgenden Worten Ausdruck verliehen: 
»Bei diesen bekannten strengen Grundsätzen, 
welche die behördliche Kontrolle bislang wesentlich 
unterstützt hatten, musste die ausserordentlich 
weitherzige Stellung grosses Befremden erregen, 
welche besagter Verband einigen im hiesigen Ver- 


kehr anzutreffenden Produkten gegenüber ein- 
nahm u. s. we 
Inzwischen ist mir nun von dem Verbande 


Deutscher Chocoladenfabrikanten die Mitteilung ge 
worden, dass die Aussagen seines von der 
Kgl. Staatsanwaltschaft befragten Mitgliedes 
irrtümlich waren, und in der That geht aus 
mehreren übersandten Drucksachen klar hervor, dass 
von seiten des Verbandes für (temische der erwähnten 
Zusammensetzung schon seit Jahren nur die Bezeich- 
nung »Chocoladesurrogate oder »Chocoladesappen- 
pulver« als zulässig erachtet wird, ja, dass auf dem 
im Jahre 1896 abgehaltenen 21. Verbandstage sogar be- 
schlossen worden ist, das Wort »Chocolade« für Waren, 
die Abfülle enthalten, durchaus zu verwerfen, und das 
in Rede stehende Surrogat nicht mehr als »Chocolade- 
suppenpulver«, sondern nur noch als »Suppenpulver« 
zu führen. 

Ich verfehle nicht, den ohne diesseitiges Ver- 
schnlden in den Jahresbericht gelangten Irrtum richtig 
zu stellen und gleichzeitig der Befriedigung darüber 
Ausdruck zu verleihen, dass auch in diesem Punkte 
zwischen den diesseitigen Ansichten und denjenigen 
des Verbandes Deutscher Chocoladefabrikanten, dessen 
Bestrebungen für die ganze Nahrungsmittelindustrie 
vorbildlich genannt werden können und hier jederzeit 
gewürdigt worden sind, völlige Uebereinstimmung 
besteht. 

Dresden, im April 1902. 


Aus dieser Berichtigung geht hervor, 
dass ein Mitglied des Verbandes, der als 
praktischer Sachverständiger vernommen 
worden ist, sich mit den Auffassungen seines 
eigenen Verbandes nicht auskennt, sich mit 
diesen in ganz scharfe Gegensätze bringt, 
und nun nach Jahresfrist noch von der Ver- 
bandsleitung korrigiert wird. 

Wenn dann zweitens gesagt wird, der 
Verband gestatte für derlei gefärbte super- 
ordinäre Gemische nicht die Führung des 
Wortes »Chocoladenmehl«, sondern er 
gestatte nur die Bezeichnungen »Choco- 
ladesuppenpulver« und »Chocoladen- 
surrogat«, ja, er habe sogar an seinem 
21. Verbandstage im Jahre 1896 beschlossen, 
dass für Waren, welche Abfälle enthalten, 
nicht mehr Chocoladensuppenpulver, sondern 
einfach »Suppenpulver« gesagt werden dürfe, 
so ist das alles hohle Rederei am grünen 
Tisch. Wer gelbe Farbe statt Eier zu 
Eiernudeln nimmt, der spiegelt mit seiner 
gelben Farbe der kaufenden aber nicht sach- 
kundigen Hausfrau Eier vor, er täuscht sie, 
vergeht sich gegen das Nahrungsmittelgesetz 
und muss, wenn er nicht gewarnt sein will. 
Strafe ertragen, wie man alle Tage in Ver- 
urteilungen sieht. Und wer braune Farbe 
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statt Cacao in Chocoladensuppenpulver nimmt, ` 
der täuscht ebenfalls den Käufer, die nicht 
sachkluge Hausfrau. Wir, die im praktischen 
Leben stehen, wollen uns doch wohl nichts 
weiss machen; wir wissen doch alle mitein- 
ander, dass das braune Gemisch nicht gekauft 
würde, wenn die Käufer es nicht für Choco- 
lade hielten. Und schlimm ist doch der 
Zustand, dass man in den eigenen Läden 
der Verbandsmitglieder “”— siehe wieder 
Ar, 165 des Gordian — bei der Forderung: 
Geben Sie mir ein halbes Pfund vom 
billigsten Chocoladenpulver« — dieses gefärbte 
Gemisch eingetütet bekommt. — Ja, wer 
vielleicht noch die Nr. 21 vom 1. März 1896 
bat, kann dort auf Seite 354 lesen, dass 
dieses Gemisch in dem Schaufenster eines 
Verbandsmitgliedes ausgestellt war mit dem 
Zettel: 


Chocoladen- 
Pulver 


mit Gewürz 
pr. Pfd. 40 Pfg. 


Das ist doch eine Korruption, wie sie 
garnicht schlimmer sein kann! z 

Es fällt uns garnicht ein, auch nur einen 
Augenblick zu denken, alle die angesehenen 
Inhaber grosser deutscher Fabriken wollten 
sich durch diese unsachliche Geschäftsführung 
bereichern, wollten ihre Kunden belügen und 
betrügen. Nein, es ist ein Schlendrian; es 
war immer so; der »Artikel« wird verlangt; 
die »Kundschaft« will ihn haben, wenn ich 
ibn nicht liefere, liefert ihn ein anderer! 
So kommt, dass dieses Gemisch ein so zähes 
Leben hat. 

Wie der Verband von Jahr zu Jahr, 
von Verbandstag zu Verbandstag aufwärts 
gestrebt und sich zu reinigen gesucht hat, 
so ist es wohl endlich zu hoffen, dass der 
nächste Verbandstag — er steht ja wohl 
vor der Thür — uns auch von gefärbten 
Choeoladen befreit. Wir möchten herzlich 
gern das Kapitel darüber schliessen. 


Allerlei vom Zucker. 


Dem englischen Parlament ist am 21. Juli 
eine Forderung vorgelegt worden, in der 
250000 £ gleich 5 Millionen Mark erbeten 
werden zur Unterstützung der westindischen 
Rohrzuckerindustrie, damit diese sich bis zu 
dem Tage, an dem die Brüsseler Konvention 
in Kraft getreten ist, über Wasser halten 
kann. Das heisst mit anderen Worten, die 
englische Regierung erwartet, dass in dem- 
selben Augenblick, in dem die Prämien 
fallen, die Zuckerpreise im Weltmarkte um 
soviel steigen, dass die indische Rohrzucker- 


industrie keine Unterstützung mehr braucht. 
Die deutschen Gegner der Brüsseler Konven- 
tion mögen sich dies merken. 

* 


* 

Surtaxe! Die Brüsseler Konvention hat 
uns auch ein neues Wort gebracht, das Wort 
Surtaxe. Wie es scheint, soll es im deutschen 
Lande Wurzeln fassen, denn Fachschriften 
und Tageszeitungen arbeiten alle Tage mit 
der Giesskanne, damit es hübsch anwächst. 
Da es aber ein hässliches Unkraut ist, wollen 
wir hier im Gordian ihm die Pflege versagen 
und es nar heute zum ersten und letzten 
male abdrucken. Wir werden an seiner 
Stelle einfach Aufzoll oder Schutzzoll sagen; 
etwas anderes oder gar etwas neues. ist mit 
»Surtaxe« nämlich nicht gemeint. 

* * 


* 

Es ist ‚angeregt und auch schon im 
Reichstage der Regierung vorgetragen worden, 
die Frachtsätze für den auf preussischen 
Bahnen hin- und herbewegten Zucker auf 
Grund eines besonderen Tarifes zu ermässigen, 
so dass in Zukunft Zucker im inländischen 
Verkehr billiger reisen solle als andere Güter. 
Sowohl die Regierung als auch die Zucker- 
fabriken unter sich stellen » Erhebungen« an, 
ob solche Ausnahmepreise gerecht und nütz- 
lich sind. Uns dünkt, volkswirtschaftlich 
angesehen, fehlt durchaus jeder Grund dafür, 
dass Zucker billiger verfrachtet werden soll, 


als andere Güter in Säcken ähnlicher Art. 
Ei * 


* A 

Die süssen Geschwister des Zuckers, die 
Süssstoffe, mit den lieblich und neu klingenden 
Namen auf -in sind nun dem Süssstoffgesetze 
vom 7. Juli 1902 verfallen, nach dem, mit 
einigen Ausnahmen verboten ist, Süssstoffe 
herzustellen oder sie bei der Herstellung 
von Nahrungs- und Genussmitteln zu ver- 
wenden. Nur nach näherer Bestimmung des 
Bundesrates ist einem oder mehreren Indi- 
viduen die Herstellung oder Einfuhr von 
Süssstoffen erlaubt; aber nur in Apotheken 
und zu Apothekerpreisen dürfen diese unter 
Sittenkontrolle stehenden Hersteller ihre 
süssen, ach viel zu süssen Süssstoffe verkaufen 
lassen und die Käufer müssen ein Sitten- 
zeugnis von Senat und Bürgerschaft bei sich 
haben, wenn sie ihr Markstück los werden 
wollen. Am 1. April 1903 tritt dieses neue 
Gesetz- in Kıaft. Die heutigen Fabriken 
bekommen eine Entschädigung, deren Höhe 
der Bundesrat unter Ausschluss des Rechts- 
weges festsetzt. Ach, würden doch auch 
demnächst einige zwanzig Chocoladenfabriken 
abgelöst! Was gäbe das für ein vergnügtes 
Rentierleben mit Beinestrampeln und Mund- 
spitzen! 
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Die Saccharin- und Schwefelsäurefabrik 
Eahlberg, List & Co. in Salbke bei 
Westerhüsen, die von der Allgemeinen Deut- 
schen Kreditanstalt in eine Aktiengesellschaft 
mit 3 Millionen Mark Kapital umgewandelt 
ist, wird wahrscheinlich infolge des Saccharin- 
gesetzes fortan hauptsächlich die Schwefel- 


säurefabrikation betreiben. 
* Li 


Ld 

Am 18. Juli ist beim Amtsgericht in 
Magdeburg die neue zur Errichtung von 
Zuckerfabriken für Kolonialwarenhändler 
gegründete Genossenschaft eingetragen 
worden. Man sieht: Die von Mitgliedern 
des Verbandes deutscher Chocoladefabriken 
zuerst gewagten Schritte sind nicht 
echolos verhalit. Auch die Detaillisten 
woller ihre eigenen Rüben bauen und auf 
Zucker verarbeiten, um den Profit, den die 
Zuckerfabrikanten bisher gehabt haben, sich 
selber zu verschaffen. Man sieht die Disteln 
wachsen, die das Kartell gesäet hat. Wo 
aber kommen in den nächsten Jahren die 
Langohren her, die all den Zucker auf- 
schleckern sollen, der in alten und neuen 
Fabriken aus Rüben und Rohr diesseits und 
jenseits des grossen Wassers gewonnen 
werden wird? Eines Tages wird der atlanti- 
sche Ozean doch wohl als Punschterrine 
dienen müssen; damit der Kontinent von 
seinen Zuckerlasten befreit wird, wird man 
sie hineinschütten müssen. Wie das den 
norwegischen Heringen wohl bekommt? 

* * 


* 

Holland führt aus Deutschland recht an- 
sehnliche Mengen von Zucker ein. In der 
letzten Kampagne 16000000 Kilo. Um 
sich von dieser Einfuhr zu befreien, wird 
Holland jedenfalls einen höheren Einfuhrzoll 
auf deutschen Zucker legen, damit die eigne 
Industrie angeregt wird, sich zu vergrössern. 
Auf der andern Seite läuft, parallel mit 
diesen Bestrebungen das Bemühen, den 
Zuckerverbrauch im holländischen Lande zu 
steigern. Ein Herr Birm6 in Deventer 
hat einen Verein gegründet, der die gänzliche 
Aufhebung von Zöllen und Steuern auf 
Konsumzucker anstreben will. 

KL * 


* 

Russland, das auch Rüben baut und 
Zucker fabriziert, hat sich nicht an den 
Brüsseler Verhandlungen beteiligt, gehört 
also nicht zu den Ländern, die die Brüsseler 
Konvention unterzeichnet haben. Da in 
einigen Ländern Drohupgen laut geworden 
sind, dass man russischen Zucker nur bei 
Strafzöllen über die Grenzen der Konventions- 
länder lassen würde, hat die russische Re- 
gierung ungefähr folgendes erklärt: 


»Die Kaiserliche Regierung hat sich an 
der Konferenz nicht beteiligt, weil sie von 
der Ueberzeugung ausging, dass deren An- 
gelegenheiten die russischen Interessen nicht 
berühren, da in Russland der Zuckerexport 
weder durch direkte noch indirekte 
Prämien begünstigt wird. In Russland 
reguliert die Regierung nur das auf den 
Binnenmarkt gelangende Zuckerquantum, um 
auf diese Weise einerseits Ueberproduktion 
zu verhüten und andererseits Reduktion der 
Preise und Verbreitung des Konsums von 
Zucker im Innern des Landes zu erzielen. 
In dem von der belgischen Regierung mit- 
geteilten Vertrag der Vertreter der an der 
Konferenz beteiligten Mächte ist erwähnt, 
dass die Vertragsmächte sich verpflichten, 
für den aus denjenigen Staaten, welche Pro- 
duktions- oder Ausfuhrprämien zahlen, kom- 
menden Zucker eine spezielle Steuer zu er- 
heben (84) und gegenseitig einen niedrigeren 
Tarif für Zucker aus den an der Konvention 
beteiligten Ländern anzuwenden. 

Die russische Regierung hält es 
für notwendig, ihren Gesichtspunkt 
betreffend diese Angelegenheit klar 
zu stellen, ehe die Verfügungen der 
Konferenz in Kraft treten, um wenig 
wünschenswerten Komplikationen 
vorzubeugen. Russland hat mit allen an 
der Brüsseler Konferenz beteiligten Staaten 
Handelsverträge abgeschlossen, laut welchen 
für Produkte russischer Provenienz kein 
anderer oder höherer Zoll als für Produkte 
der am meisten begünstigten Staaten erhoben 
werden kann. Dieses Prinzip der Meist- 
begünstigung ist in den Verträgen durch 
nichts beschränkt und bedingt, und müsste 
die russische Regierung eineTariferhöhung 
für russischen Zucker als Vertrags- 
verletzung ansehen, wenn auch in Russland 
der Zuckerexport durch Ausfuhrprämien be- 
günstigt würde, was in Wirklichkeit keines- 
wegs der Fall ist. 

* $ * 

Herr v. d. Ohe in Egeln macht im 
Centralblatt für die Zucker-Industrie den 
Zuckerfabriken die folgenden Vorschläge, 
die sich auch die Fabrikanten unserer Indu- 
strie anhören können, die für den Export 
gesonderte Abteilungen haben: 

»Mit Schluss des Betriebsjahres 1902/03 tritt 
eine Verschleierung der bereits gebesserten Statistik 
dadurch ein, dass in allen Konventionssteaten aus 
Anlass der mit dem 1. September 1903 eintretenden 
Veränderung der Inlandpreise das Bestreben stark 
vorhanden sein wird, »Kehraus« zu machen und dass 
andererseits die Verbraucher von Zucker in diesen 
Ländern die Vorräte zu Ende gehen lassen werden 
bis aufs äusserste Maass. Dadurch tritt eine Stauung 
ein, welche bis zum Herbst 1903 hin die »sichtbaren 
Bestände« unverhältnismässig gross erscheinen lassen 


wird, wogegen die unsichtbaren Bestände, wenigstens 
in den Konventionsstaaten, auf ein nie dagewesenes 
Maass reduziert sein werden. Die Handelswelt wird 
sich freilich dadurch nicht täuschen lassen, aber es 
wird dem Handel schwer werden, die grossen Vorräte, 
die noch im nächsten Sommer vorhanden, und dann 
noch durch die vorbezeichneten Umstände anfgestaut 
sein werden, aufzunehmen nud hinzuhalten ; 
müssen die Zuckerfabriken unbedingt auch selbst dazu 
schreiten, einen möglichst grossen Teil dieser Vorräte 
seinzusperren< und wonmiglich bis nach dem 
l. September 1903 hinzuhalten. 

Es ist nun vielfach die Ansicht verbreitet. dass 
diese Einsperrung bis über den 1. September 1903 
hinaus nicht möglich sei, da der Zucker, wenn er die 
Exportprämie bekommen solle, ver dem 1. $ 
1903 exportiert sein müsse. Diese Ansicht 
irig. Bis zum 1. September 1903 gilt das Zucker- 
steuergesetz vom 27. Mai 18965. h § 77, Abs 1 
erhält aller Zucker den Ausfuhrzu-chuss, welcher ans- 
geführt oder in eineröffentlichenoderunter 
amtlichem Mitverschluss stehenden Privat- 
niederlage niedergelegt wird. Nach dem 1. Sep- 
tember 1903 tritt das vom Reichstage am 11. Juni 
beschlossene Gesetz in Kraft. Nach diesem Gesetze 
kann der vorher niedergelegte und bouitizierte Zucker, 
da in demselben keine besonderen Bestimmungen 
darüber enthalten sind, ohne weiteres ausgeführt 
werden, nur kann er dann in den freien Verkehr 
im Inlande oder ineineinläudische Fabrik 
nicht anders kommen, als wenn der darauf gezahlte 
Ausfuhrzuschuss zurückerstattet wird. Dasselbe gilt 
von dem im August 1903 aus einer Fabrik zur Nieder- 
iage abgefertigten Zucker (also für da~- Ueberkontingent 
ans der nächsten Kampagne). Auch dies erhält, wenn 
es in eine öffentliche oder in eine unter amtlichem 
Mitverschluss stehende Privatiiederlage gebracht wird, 
den Ausfuhrzuschuss und kann dann »päter, nach dem 
1. September 1903 exportiert werden. 

Die Fabriken haben es also in der Hand, ohne 
Schaden an der jetzt noch bestehenden Prämie zu 
‚rleiden, den Zucker bis nach dem 1. September 1903 
einzusperren. Wie im vorstehenden nachgewiesen ist, 
bat man allen Grund, für die Zeir nach dem 1. Sep- 
teınber wesentlich höhere Zuckerpreise zu erwarten; 
‘lie Aussicht darauf, welche auch in den Terminwerten 
Cum Ausdruck kommen dürfte, macht es auch ängst- 
chen Gemütern möglich, sich anstatt der »Ein- 
sperrungene durch Eindecknusen im Terminmarkte 
chadlos zu halten, sollte die Fabrikanten veranlassen, 
in möglichst grossem Maasse zu diesem einzigen 
Mittel zu greifen, welches gewiuner ist, uns über das 
kritische Tebergang-jahr 1402 03 hinwegzuhelfen. 
Ja. es sollte davon schon jetzt. Gebrauch gemacht 


serden, indem man den August-Zucker nicht à tout | 


prix verkauft, sondern denselben ei 
ler Handel erholen kann. Ver alen Dingen aber 
sllten die Verkäufe neuer Ernte bei jetziger Preis- 
iage, welche den Handel vollstäudiz irreführen, ganz 
nad gar eingestellt werden. 

Die Handelawelt hat die Annahme der Brüsseler 
Konvention durch den deutschen R ag durchweg 
zünstig aufgenommen, wofür die Tendenz der Märkte 
wor and während der Verhandlungen im Reichstage 
Zeugnis ablegten, wo jede Nachricht, welche die Zu- 
stimmung des Reichstages al- sicher hinstellte, à la 
iansse, und jede Nachricht, welche Zweifel brachte 
an der Zustimmung, à la ba beantwortet 
Aber als die Entscheidung wiıklich gefallen war, trat. 
alsbald ein förmliches Bombardement von Offerten in 
vrer und neuer Ernte ein, ud da musste der Markt 
eriiegen, wenn auch die einzelnen Mitglieder des 
Handelsstandes im Grunde genommen ihre günstige 
Meinung über deu Einfluss der Konvention beibehalten 
kaben. Man bedenke doch auch, dass das Ausland 


ısperrt, bis sich 


deshalb | 


wurde. | 
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wenig disponiert ist, grosse Posten aufzunehmen; in 
England sind die Vorräte noch immer sehr gross von 
der starken Vorversorgung im vergangenen Frühjahr 
her, die dort stattfand aus Anlass der erwarteten, 
aber vereitelten Erhöhung der englischen Zuckerzölle, 
und in Amerika stehen dem Trust die grossen Vorräte 
auf Kuba jetzt zur Verfügung. Diese Vorräte sammelten 
sich dort an in Erwartung einer Ermäüssigung der 
Eingangszölle in Nordamerika; diese ist nun nicht zu 
stande gekommen, der Kongress ist geschlossen, ohne 
diese sehnsüchtig erwartete . Maassregel zu stande zu 
bringen, die an dem Widerstande der einheimischen 
nordamerikanischen Rüben- und Rohrzuckerproduzenten 
scheiterte. Nachdem aber diese Aussicht geschwunden, 
hat die weitere Hinhaltung der Vorräte bei dem teuren 
Geldstande dort keinen Zweck, und so fallen diese 
Vorräte jetzt dem Trust zu, so weit sie ihm nicht 
auch schon vorher gehört haben. ` 

Unter solchen Verhältnissen mussten die euro- 
päischen Märkte erliegeu, speziell der in Deutschland, 
welches leider verhältnismässig noch die grössten 
Vorräte bat. 

Schliesslich brauchen wir dringend Vertrauen anf 
eine Stetigkeit des jetzigen Zustandes, wie 
er sich nach Annahme der Brüsseler Konvention an- 
babnt. Wie man hört, treten schon jetzt verständnis- 
lose Bestrebungen zu Tage, um an dem eben vom 
Reichstage angenommenen Zuckersteuergesetze Aende- 
rungen herbeizuführen, uamentlich eine Köntingen- 
tierung zu erreichen. Man muss, um hiergegen be- 
stimmter Stellung nehmen zu können, abwarten, wie 
und nach welcher Richtung hin diese ische und 
Forderungen sich geltend machen, hier sei nur betont, 
dass alle derartigen Bestrebungen nur das eine sicher 
erreichen werden, nämlich den Markt zu beunruhigen 
und das Vertrauen in die Zukunft zu erschüttern. 
Jetzt, wo es darauf ankommt, geschäftliche Operationen 
von langer Tragweite auf Grund der neuesten Gesetz- 
gebung einzuleiten, von denen die Errettung aus dem 
jetzigen Sumpfe abhängt, da schon wieder mit Aende- 
rungen der Zuckersteuergesetzgebung hervortreten zu 
wollen, wäre von verhängnisvoller Wirkung für die 
ganze Zuckerindustrie. 


Aus den Beratungen der genossenschaft- 
lich Zuckerfabriken gründenden Kolonial- 
warenhändler werden recht interessante 
Einzelsätze bekannt. Der Mitmanager, ein 
Herr Scharf aus Posen, hat eine vorläufige 
Berechnung aufgestellt, nach der er bei 
grösster Vorsicht zu dem Resultat gekommen 
ist, dass der Genossenschaftszucker den Ge- 
nossen später 4,48 Pfg. pro Zentner weniger 
kosten wird, als ihn die Nichtgenossen von 
Zucker-Engroshändler beziehen können. Dieses 
günstige Resultat soll zumeist dadurch erzielt 
werden, dass weder Makler, noch Händler, 
noch Reisender an ihm etwas zu verdienen 
bekommen sollen. 

Die volkswirtschaftliche Ader in uns 
schwillt; rotes Blut hüpft darin vor Freude 
über solche volkswirtschaftlich richtige Ein- 
sicht. Wie ist auf einmal eine solche Er- 
leuchtung in die Köpfe der Detaillisten ge- 
kommen? Sonst hiess es in diesen Kreisen, 
Jeder, der rechnerisch nachwies, dass ge- 
nossenschattliche Verbände, Vereinigungen, 
Konsumvereine, Beamtenvereine, Spezial- 
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geschäfte, Versandgeschäfte dadurch, dass 
sie ein Heer von Zwischenhändlern aus- 
schalten können, dass ein fester Absatz durch 
die Mitglieder gesichert sei, besseres leisten 
könne, als die Haus an Haus wohnenden 
hunderttausend kleinen Krämer und Höker, 
Umstürzler oder Sozialdemokrat. 

Nun, wo es heisst, in den eignen Sack 
wirtschaften, wird genau dasselbe. Ausschal- 
tung der Zwischenhändler, Sicherung des 
Absatzes, als hohe wirtschaftliche Weisheit 
gepriesen. Ja, diese Organisation 
allein gerade ist es, die dieser 
genossenschaftlichen Zuckerfabrik 
einen Vorsprung sichert vor anderen 
Weisszuckerfabriken. Weitere Vorteile 
kann sie (hen Genossen in keiner Weise 
bieten. Ihnen gegenüber steht das Risiko, 
das allen Fabıiken anhafıet. Da es sich 
aber auf viele Schultern verteilt, wird es 
leichter getragen, als wenn es einer kleinen 
Zahl von Besitzern aufgebürdet ist. 

Der Ehrentitel eines Genossen bleibt 
versagt den Konsumvereinen, Warenhäusern, 
Schleudergeschäften und Kaffee - Spezial- 
geschäften. Da nun die Genossen den Zucker 
nach der Aufstellung des Herrn Schwarz 
um Ais Pfg. pro Pfund später billiger ein- 
kaufen werden, als andere Kaufleute, so ist 
es klar, dass eine grosse Zahl von Genossen 
den Zucker, den sie nun so billig haben, als 
Zugartikel zur (jewinnung neuer Kunden 
benutzen werden. Sie werden ihn stets 
billiger verkaufen als andere. Sie sind dann 
also in den Augen der anderen Schleuderer. 
Folglich müssten sie eigentlich dann von der 


Liste der Genossen gestrichen werden Oder, | 


wer hat das Recht zu entscheiden, wann ein 
Händler den Ehrentitel Schleuderer verdient ? 

Es ist eine tolle Wirtschaft in der Wirt- 

schaft! . 
* A * 

In der Mitte des Julimonats hat sich in 
Berlin ein Schutzverband der mittleren und 
kleinen Zuckerfabriken gegründet. Herr 
Dr. Schulz-Wulkow ist der leitende Vor- 
sitzer dieses neuen Verbandes, an dem sich 
die Fabriken beteiligen sollen, die weniger 
als 700 000 Zentner Rüben im Jahre ver- 
arbeiten. 101 Fabriken gehören ihm an. 
Es soll in der Hauptsache für eine Kontin- 
gentierung agitiert werden. Da aber Re- 
gierung und Reichstag in unserem Lande 
davon nichts wissen wollen, so soll versucht 
werden, auf dem Umwege über das Ausland eine 
sogenannte internationale Kontingentierung 
durchzubringen. Oesterreich soll dafür die 
Führung übernehmen. Man hofft, dass dann, 
wenn jedes Land gesetzlich verpflichtet ist, 
nicht mehr Zucker zu fabrizieren als kon- 


sumiert wird, die Preise eine mittlere Höhe 
halten werden. Was gewiss jedem, dem 
Produzenten, dem Konsumenten und erst 
recht unserer zuckerverarbeitenden Industrie 
zu wünschen ist. 

* š * 

Die von der englischen Regierung aus- 
gesetzte Unterstützung kommt den folgenden 
englischen Kolonien zugute: Sanct Lucia 
soll 60 000 Mk. haben; Sanct Christoph 
und Nevis sollen alle fiskalischen Steuern, 
die bisher auf Zucker lagen, erlassen werden; 
Barbados soll 1 600000 Mk. geliehen be- 
kommen; Demarara hat auf 60 000 Mk. zu 
rechnen; Jamaika wird 200000 Mk. er- 
halten. In Port of Spain haben die Zucker- 
leute einfach erklärt (durch den Mund eines 
Mitgliedes der Handelskammer), wenn Eng- 
land nicht hülfe die westindische Zucker- 
krisis zu beseitigen, dann würden sie sehn- 
süchtige Blicke auf die grosse und freie 
Republik des Nordens — gemeint sind die 


. Vereinigten Staaten — werfen, die ihre 


Bürger und ihre Industrien so vortrefflich 
schütze. 


In der blauen Zuckerzeitung, »Die Deut- 
sche Zuckerindustrie«., die das Kartell ver- 
tritt, war kürzlich folgender Aufsatz za 
lesen, der zu beachten ist, weil in ihm das 
Samenkorn zu einer Abart vom heutigen 
Kartell gelegt werden soll: 

Ein ernstes Mahnwort 
muss an die Rübenzuckerindustrie und an die damit 
aufs engste verbundene Landwirtschaft gerichtet 
werden, nachdem die Brüsseler Konvention und das 
Zuckersteuergesetz mit ihren bestimmt zu erwartenden 
einschneidenden Folgen zur Annahme gelangt sind. 
In deu Vorverhandlungen zur Begutachtung der 
Brüsseler Konvention sind die Worte »vom freien 
Spiel der Kräfte« und im Plenum bei den Reichstags 
verhandlungen die vom Kampfe bis aufs Messer: 
gefallen. Bedeuten aber diese Worte in Wirklichkeit 
die Charakteristik der Lage, was leider nur als allzu 
wahr anzunehmen ist, so kann der Ernst derselben 
garnicht genug betont werden, und es erwüchst der 
deutschen Rübenzuckerindustrie mit der hinter ihr 
stehenden Landwirtschaft die dringende Pflicht, den 
Ernst der Lage in seinem vollen Umfange zu erfassen. 
Will daher die Industrie den ihr aufgedrungenen, 
schweren Kampf mit nur einigermaassen Aussicht auf 
Sicherung und Ausnutzung der ihr noch verbleibenden 
Rechte bestehen, so müssen nicht nur alle der Rüben- 
zuckerindustrie bereits zur Verfügung stehenden 
Kräfte aufs äusserste angespannt werden, sondern 
auch die Hilfskräfte, welche bislang nicht in 
richtiger und nutzbringender Weise ver- 
wendet oder überhaupt nicht verwendet sind, 
so herangezogen und in Anwendung gebracht werden. 
dass sie die Bedeutung eines wirksamen und wesent 
lichen Schutz- und Hilfsmittels im »freien Spiel der 
Kräfte: und im »Kampf bis aufs Messer: für die 
dentschen Rübenzuckerfabrikanten erlangen. Und 
das sind die kaufmännischen Kräfte. Wir 
zollen den hervorragenden Erfolgen auf dem Gebiete 
der Rübenkultur und der Technik in der Zucker 
gewinnung, die der deutschen Rübenzuckerindustrie 
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den ersten Platz unter den Zucker erzeugenden Ländern 
angewiesen haben — von welchen Errungenschaften 
sie hoffentlich nicht mehr so viel an das Ausland 
verrät — unsere unumwundene Hochachtung, und die 
Rübenzuckerindustrie wird auch fernerhin verstehen, 
ihre Ueberlegenheit auf diesen Gebieten zu wahren. 
Ganz wesentlich muss aber das Lob in bezug auf die 
den genannten Verdiensten wenig entsprechende fach- 
männische Unterbringung ihrer Produkte und kauf- 
männische Wahrung ihrer berechtigten Interessen am 
Zuckermarkte eine Einschränkung erfahren. Da ge- 
nügt weder die Form, in welcher die Zuckerfabrikanten 
ihre Produkte dem Markte zur Bewertung und zum 
Verkaufe zuführen, noch die Stellung der hierzu be- 
rufenen Organe (Agenten), welche sie den letzteren 
im Verkehr mit den Käufern angewiesen haben. Neue 
Verhältnisse erfordern aber nene Maassnahmen, und 
s% müssen sich die Fabriken eine kaufmännisch 
geleitete Zentralstelle amZuckermarkte schaffen, 
welche, unbeschadet der Einkünfte dieser nun einmal 
zu den Schosskindern der Rübenzuckerindustrie ge- 
börenden Agenten und ihrer sonstigen persönlichen 
Beziehungen zu den Fabrikanten, sich den kaufmännisch 
vorteilhaftesten Absatz des Zuckers an Raffinerien 
und Exporteure in einer einziw und allein das Interesse 
der Fabriken den einzelnen Käufern, wie dem allge- 
meinen Markte gegenüber walırenden Form zur Auf- 
gabe stellt. Die Rivalität und der hieraus sich ent- 
wickelnde Provisionsneid der Agenten, welche jetzt 
einem erspries-lichen Wirken zum Nutzen der Fabriken 
im Wege stehen, werden dadurch beseitigt, und die 
Stellung der Agenten wird den ihnen gegenüber- 
stehenden und den Vorteil ihrer Anftraggeber nur 
allzu gut wahrnehmenden Einkäufern des In- und 
Auslandes wesentlich gestärkt. Eine solche Zentral- 
stelle hätte aufs peinlichste die täglichen Vorgänge 
an den Zuckerbörsen und die Maassnahmen des inter- 
nationalen Zuckermarktes zu überwachen, sich für die 
heimischen Produzenten ergebende Vorteile ohne 
Zögern auszuputzen und drohende Nachteile durch 
augenblickliches Zurückziehen der Zuckerofferten oder 
darch andere geeignete Schritte von ihnen abzu- 
wenden. Die Rübenzuckerindustrie würde sich durch 
das Inslebenrufen einer solchen Zentralstelle im Verein 
mit den nicht mehr zum Vorteile der Käufer eigenen 
Interessen nachjagenden, sondern zum Nutzen der 
Zuckerfabriken nunmehr mit diesen gemeinsame In 
teressen verfolgenden Agenten einen Schutzwall er- 
richten, der ihr mindestens die kaufmännische Gleich- 
wertigkeit auf dem Zuckermarkte gegenüber den 
Gegenkontrahenten des In- und Anslandes im »freien 
Spiel der Kräfte: und im »Kampfe bis aufs Messere 
gewäbrleistet. Man unterschätze die Wirksamkeit 
einer solchen kaufmännischen Phalanx nicht, denn 
darüber ist sich jeder Kundige klar, dass der Haupt- 
anteil in diesem Kampfe unter den neuen Verhält- 
nissen dem Kaufmanne zufallen wird und dass die 
deutsche Zuckerindustrie empfindliche Verluste erleiden 
muss, wenn sie in dieser Beziehung nicht vollständig 
ebenbürtig auf dem Plane erscheint. 

Es ist. zu bedenken, dass schützende Prämien in 
Wegfall kommen und Organisationen, wie das Kartell, 
bei dem geringen Ueberzoll von 2,40 Mk. pro Zentner 
zur Unmöglichkeit gemacht werden oder der Kontrolle 
der Vertragsstaaten unterliegen Will man daher 
diesen noch verbleibenden geringen Schutz nach 
Kräften je nach den am internationalen Zuckermarkte 
gegebenen Verhältnissen ausnutzen und die kulturelle 
und technische Ueberlegenheit der heimischen Rüben- 
zuckerindustrie auch praktisch am Markte in die 
Wagschale werfen, sò kann dies nur mit Hilfe einer 
Einrichtung, wie der vorgeschlagenen kaufmännischen 
Zentralstelle, geschehen, welche an jedem Tage und 
zu jeder Stunde die internationale Marktlage übersieht 
und danach die Preisforderungen reguliert. Denn das 
sind rein kaufmännische momentane Maassnahmen, 


die nicht unter die Rubrik verbotener schützender 
Einrichtungen fallen. 

Voraussetzung für die Schaffung einer kaufmänni- 
schen Zentralstelle und für die Wirksamkeit der kurz 
gekennzeichneten Maassnahmen einer solchen ist. 
natürlich, dass die Fabriken nicht, wie bisher, auf 
Tage hinaus ihr Angebot durch die Agenten veröffent- 
lichen und für bestimmte Verkaufstage in jeder Woche 
Gebote einfordern, wodurch sie den Käufern allzu 
freimütig und unkaufmännisch ihre Verkaufsdispo- 
sitionen preisgeben und ihnen zu grossen Einfluss auf 
die Preisbildung zugestehen, sondern sie müssen mit 
festen Forderungen ihre Waren dann an den Markt 
bringen, wenn Aufnahmefähigkeit dazu vorhanden ist, 
ohne auf Tage hinaus auf erdrückendes Angebot selbst 
hinzuweisen und so dem Käufer das Recht auf Be- 
wertung leichtfertig in die Hand zu geben. 

Es ergeht daher die dringende Aufforderung an 
die Rübenzuckerindustrie, diesen Anregungen zu Re- 
formen in ihrem eigensten Interesse Beachtung zu 
schenken, und so lange es Zeit ist, diese in die Praxis 
zu übertragen, und an die Vertreter der Fabriken die 
wohlgemeinte Mahnung, diesen schützenden und das 
Interesse ihrer Fabriken wahrenden Vorschlägen das 
Wort zu reden, sonst könnte die nnausbleibliche Ent- 
wickelung der Dinge nach der vorgeschlagenen Rich- 
tung hin die Dienste der Agenten mit der Zeit ent- 
behrlich machen. Zeigen aber die Fabrikvertreter, 
dass eg ihnen Ernst ist, der Rübenzuckerindustrie in 
dem schweren Kampfe beizustehen und auf kurzsichtige 
Sonderinteressen ein für alle Mal zu verzichten, so 
kann sich ihre Stellung nur in jeder Weise befestigen. 

Darum Einigkeit der Fabriken und ihrer berufenen 
Vertreter untereinander im »freien Spiel der Kräfte: 
und im »Kampfe bis aufs Messer, zu Nutz und 
Frommen der deutschen ‚Rübenzuckerindustrie! 


D 

Auf dieses » Ernste Mahnwort« anwortete 
die grüne » Magdeburger Zeitunge, das »Zen- 
tralblatt für die Zuckerindustrie«, folgendes: 

Nur durch gemeinsames, energisches und ziel- 
bewusstes Vorgehen aller beteiligten Kreise auf 
dieser vorgezeichneten Bahn, das sich nicht durch hier 
und da auftauchende, nur trügerische Hoffnungen 
weckende Katerideen, wie die jüngst empfohlene Ein- 
richtung einer »Zentralverkaufsstelle«, die wohl wieder 
einige fette Pfründen schaffen, der Zuckerindustrie 
aber nur Schaden bringen kann, beirren lässt, kann 
einer weiteren Entwertung des Artikels vorgebeugt 
werden Je breiter und stärker die Schultern sind, 
um so leichter ist die Last zu tragen. Als man noch 
kein Börsengesetz kannte, sorgte das mobile Kapital 
für die Aufnahme der Ueberschüsse und beugte dadurch 
einer übermässigen Entwertung der Ware vor, seitdem 
aber eine hirnrerbrannte Agitation zu einer Er- 
schwerung der Spekulation geführt hat, ist eben der 
Produzent selbst gezwungen, sein Erzeugnis bis zur 
Wiederkehr besserer Zeiten festzuhalten. 

Diese Anspielung hat die blaue Zucker- 
zeitung sehr verschnupft; sie hat geschimpft. 
Davon brauchen wir aber nichts zu berichten. 

D D 


Die Leitung der Zuckerfabrik Genthin, 
die von Verbandsmitgliedern gegründet ist, 
hat die letzte Rate (25 Prozent) der Aktien- 
zeichnungen von den Gründern eingefordert. 


D 

Aus einer englischen Zeitschrift: 

Rohr- oder Rüben-Zucker. 

Nur diejenigen, welche glücklich oder unglücklich 
bereits 50 Jahre ihres Lebens zurückgelegt haben, so 
schreibt ein englischer Chocoladenfabrikant, werden 
sich der einfachen aber schmackhaften Zuckerwaren 


erinnern, die zu jener Zeit verkauft wurden. Zu 
dieser Zeit dachte man noch nicht an Rübenzucker, 
der später ein harter Gegner des Rohrzuckers sein 
sollte. Es ist uns allen wohl bekannt, dass infolge 
des ausländischen Ausfulır-Systems, Rohrzucker vom 
Markte vertrieben worden ist, um dem Rübenzucker 
Platz zu machen; und zwar ist Rohrzucker so schnell 
vom Markte verschwunden, dass ich wohl behaupten 


darf, dass nicht Einer unter tausend Candiskäufern' 


jemals ein Stück, aus reinem Rohrzucker verfertigt, 
gekostet hat. Wenn er es gethan hat, so wird er ge- 
funden haben, dass der Unterschied im Geschmack 
ein so auffallender und angenelımer war, dass die 
gänzliche Unmöglichkeit, ein aus Rohrzucker ver- 
fertigtes Fabrikat zu bekommen, ihn veranlassen 


würde, sich dagegen zu sträuben, einen aus Rüben- | 


zucker bestehenden Artikel sich aufdrängen zu lassen. 
Der Unterschied zwischen diesen beiden Rohprodukten 
kann nur verglichen werden mit demjenigen von 
Messing und Gold, Glas und Diamaut oder einer 
Wachsrose und einer frischen Rose. 

Jedoch kann dieser Umstand aus verschiedenen 
Gründen geändert werden; mit anderen Worten, 
Rohrzucker verdient volle Beachtung und tritt dieser 
Fall endlich ein, so entsteht dem Candis essenden 
Publikum daraus ein grosser Vorteil. 

Ans Rübenzucker verfertigte Zuckerwaren sind 
keineswegs schädlich oder nachteilig, aber sie müssten 
den den aus Rolrzucker fabrizierten Waren anhaf- 
tenden vollen und schönen Geschmack besitzen. 

Mehr als ein Grund muss die Aufmerksamkeit 
wieder "auf Rohrzucker lenken, um daraus für die 
Britischen Inseln einen Handelsartikel zu machen. 
Die Aufhebung der Prämien bei den ausländischen 
Mächten in kurzer Zeit und ferner die Abgaben von 
£ 4. —.— pro ton auf allen importierten Zucker, mit 
Ausnahme auf dem aus unsern eigenen Kolonien, hat 
den Zuckerplantagen-Besitzern in Westindien wieder 
einmal Hoffnung gegeben. Jedoch so vernichtend ist 
das Resultat des ausländischen Zuckerprämien-Systems 
gewesen, 30 unsicher ist die Lage der Rohrzucker- 
Pflanzer geworden, dass nur die Unterstützung der 
Britischen Regierung von £ 200 000 letztere in Stand 
setzt, ihre Plantagen weiter zu bearbeiten. Natürlich 
wird einige Zeit verstreichen, ehe das Candis essende 
Publikum sich den Genuss wieder leisten kann, um 
seinen Gaumen mit aus reinem Rohrzucker verfer- 
tigten ZuckerwWaren zu kitzeln, aber wenn es dies 
thut, dann wird es auch den Vorteil zu schätzen 
wissen. Der anerkennenswerte Antrag Sir Alfred 
Jones, 50000 tons Zucker jährlich aus Westindien 
zollfrei in England einzuführen, bis die Pflanzer sich 
von den nnzünstigen Einflüssen wieder erholt haben, 
verdient besonderer Erwähnung. Wenn das Publikum 
erst einmal von den Rohrzucker enthaltenden Artikelu 
gekostet hat, so zweifle ich nicht, dass es in anbe- 
tracht eines vernünftigen Preisunterschiedes der beiden 
fabrizierten Zuckerwaren verleitet werden würde, 
die Rohrzucker enthaltenen Waren zu wählen. 

Die jetzige Generation, welche auf einer so hohen 
Stufe der Zivilisation steht, zieht mehr denn ihre 
Vorfahren Waren von schönem Geschmack und Ge 
Iuch den andern vor; sie wird sich ferner kein Ver- 
xniügen versagen, was es auch sein mag, wenn es in 
ihren Kräften steht, es sich zu leisten. Seit der 


Konsum von Candis allgemein geworden ist und die ; 


Fabrikation einen solchen Aufschwung genommen 
hat, verspricht der Erfolg des neuen Unternehmens 
ein grosser zu werden. Es muss für den Käufer von 
Kandis ein wohlthuendes Gefühl sein, zu wissen, dass 
er Ware ang reinem Rohrzucker bekommt. Wenn 
er ein Pfund reinen Demerara-Zucker und ein Pfund 
Htübenzucker riechen würde, so bin 
er von diesem Tage an keinen Pfennig mehr 
Rübenzucker enthaltende Zuckerwaren anlegen würde. 
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Gebrüder Stollwerck Aktien- 
gesellschaft. 


Es wird viele Leser interessieren, die 
Eintragung der Firma Gebrüder Stollwerck 
Aktiengesellschaft in das Handelsregister zu 
Köln vom 18. Juli 1902 in der ausführlichen 
Fassung, wie sie im Reichsanzeiger ver- 
öffentlicht worden ist, zu lesen. Deshalb 
bringen wir sie wörtlich wie folgt: 


Köln. Bekanntmachung. 

In das Handelsregister des unterzeichneten Ge- 
richts ist heute in Abteilung B. unter Nr. 424 ein- 
getragen die Aktiengesellschaft unter der Firma 

Gebrüder Stollwerck Aktiengesellschaft 
mit dem Sitze in Köln. 

Der Gesellschaftsvertrag ist am 6. Juli 19: 
festgestellt. 

Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation 
und der Vertrieb von Chocoladen und Cacaopräpa 
raten, Zuckerwaren aller Art, Biscuit, Früchten, 
Kartonnagen und einschlägigen Artikeln, sowie Ver- 
kaufs- und sonstigen Automaten; ferner der Erwerb 
und der Vertrieb von Unternehmungen, welche wit 
dem vorangegebenen Zwecke zusammenhängen oder 
sen Zweck zu fördern geeignet erscheinen, sowie 
die Beteiligung an solchen Unternehmungen in jeder 
gesetzlich zulässigen Form. 

Die Gesellschaft erwirbt zu diesem Zweck die 
der Firma Königl. Preass. u. Kaiserl. Oestr. Hof- 
Chocol. Fabrikanteu Gebr. Stollwerck zu Köln ge 
hörige Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik mit ihren 
sämtlichen im Inland gelegenen Zweiganstalten und 
ihren Beteiligungen an anderen Unternehmungen. 

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt 
14000000 Mk., eingeteilt in 5000 Vorzugs-Aktien 
über je 1000 Mk. und in 9000 Stamm-Aktien über 
je 1000 Mk. 

Die Aktien werden zum Nennwert ausgegeben. 

Die Vorzugs-Aktien lauten auf den Inhaber 
haben nach Maassgabe des $ 34 des Gesellschaftsver- 
trayges ein Vorrecht anf 6 Prozent kumulative Dirvi 
dende und haben im Falle der Auflösung der Gesell 
schaft den Anspruch auf vorzugsweise Rückzahlung 
ihres Nennbetrages und der aus früheren Jahren 
etwa rückständigen Dividendenbeträge,, ehe eine 
Rückzahlung auf die Stamm-Aktien erfolgen kann. 

Reicht der verteilbare Reingewinn zur Zahlung 
der Dividende von 6 Prozent nicht aus, so ist der 
fehlende Betrag der gemüss $ 34 Ziffer 5 des Gesell 
schaftsvertrages zu bildenden Dividendenreserve zu 
entnehmen. 

Die Nachzahlung des an 6 Prozent fehlenden 
Betrages findet in der Weise statt, dass die jeweili 
Divienden-Riückstände auf die Gewinn-Anteilscheiue 
des zuletzt abgelanfeneu Geschäftsjahres ausgezabit 
werden. 

Die Gesellschaft hat das Recht, diese Vorzurs 


Aktien vom 1. Januar 1912 ab jederzeit ganz oder 
ı teilweise nach einjüähriger Kündigung mit 120 Prozent 


ihres Nominalbetrages zur Rückzahlung zu bringen 
und zu dieser Rückzahlung den in dem zweitvorher- 
gehenden Absatz erwähnten Dividendeg-Reservefonds 
ganz beziehentlich im Verhältnisse der zurückgr 
zahlten zu den verbleibenden Vorzugs-Aktien zu ver 
wenden. Die Rückzahlung erfolgt unter Einhaltung 
der gesetzlichen Vorschriften für die Herabsetzung 
des Grundkapitals (SS 253—290 des Handelspesetz 
buches); sie darf aber auch ohne Beobachtung der 
gedachten Vorschriften geschehen, insofern die Tilgung 
vollständig aus dem nach der jährlichen Bilang sich 
ergebenden Gewinn erfolgt. 
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Zu der letztgedachten Tilgung bedarf es lediglich 
eines auf Antrag des Aufsichtsrats und des Vorstandes 
erfolgenden Beschlusses der gemeinsamen ordentlichen 
Generalversammlung der Stamm-Aktionäre und der 
Vorzugs-Aktionäre, für welchen Beschluss die einfache 
Mehrheit des bei der Abstimmung vertretenen Grund- 
kapitals genügt, ohne dass es eines zustimmenden 
Beschlusses einer besonderen Generalversammlung der 
Vorzugs-Aktionäre oder der Stamm-Aktionäre bedarf. 

Eine Summe, welche dem Nennwert der aus dem 
Gewinn getilgten Vorzugs-Aktien gleichkommt, ist 
während der Dauer der Gesellschaft unter den Passiveu 
der Bilanz als »Reserve durch getilgte Vorzugs 
Aktien« einzustellen. 

Die Nummern der zu kündigenden und zu til- 
genden Vorzugs-Aktien werden von dem Vorstand 
nach der ordentlichen Generalversammlung durch das 
Loos zu notariellem Protokoll bestimmt und spätestens 
im folgenden Monat Juli einmal in den Gesellschafts- 
blättern zur Aufkündigung veröffentlicht. 

So lange die Vorzugs-Aktien im Umlauf sind, 
darf die Gesellschaft obne Genehmigung der General- 
versammlung der Vorzugs-Aktionäre neue hypotheka- 
rische Belastungen ihres zur Zeit der Gründung vor- 
handenen Grundeigentums nur in Höhe ven 60 Prozent 
des durch Neubauten und Zubehör geschaffenen Mehr- 
wertes (nach den Kosten berechnet) aufnehmen. Auch 
die Belastung des etwa später erworbenen Grand- 
eigentums darf 60 Prozent des Buchwertes desselben 
nicht übersteigen. 

Die Stamm-Aktien lauten auf Namen; sie haben 
nach Maassgabe des $ 34 des Gesellschaftsvertrages 
Anspruch auf den Reingewinn der Gesellschaft. 

Die Gründer haben sämtliche Aktien über- 
nommen und haben dafür aufzubringen einen Gesamt- 
betrag von 13 250 V00 Mk., deren Deckung von jedem 
für den ihm obliegenden Betrag’in folgender Weise 
geschieht: 

Die Herrn Stollwerck sind die alleinigen Teil- 
haber der offenen Handelsgesellschaft unter der Firma: 
»Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oestr. Hof-Chocol.- 
Fabrikanten Gebr. Stollwerck« in Köln. 

Sie bringen das Vermögen dieser Firma, wie es 
sich aus der dem Gesellschaftsvertrage beigefügten, 
per 1. Januar 1902 aufgemachten Bilanz ergiebt, zu 
den Wertansätzen dieser Bilanz in die Aktiengesell- 
schaft ein, und zwar mit der Maassgabe, dass der 
Betrieb der genannten Handelsgesellschaft schon seit. 
dem 1. Januar 1902 als für Rechnung der Aktienge- 
sellschaft geführt gilt und dass die Aktiengesellschaft 
anch in alle laufenden Verträge und Rechte aller 
Art, namentlich Patent- und Musterschutzrechte ohne 
- Ausnahme, eintritt, wogegen sie keine weiteren Ver- 
- bindlichkeiten übernimmt, als die aus der vorer- 


p wähnten Bilanz ersichtlichen. 


Nach dieser Bilanz beträgt das eingebrachte 
Aktivvermögen . . . . Mk 16219 653,47 
f die übernommenen Passiven be- 
tagen ,.. een 2969 654,47 
sodass das Nettoeinbringen S Mk. 13 250 000,— 

Àn diesem Nettovermögen sind die fünf Kontra: 
henten entsprechend denjenigen Beträgen beteiligt, 
welche sie gemäss dem Gesellschaftsvertrage zur 
Deckung der von ihnen übernommenen Aktien aufzu 
bringen haben. 

Mit diesem Einbringen sind also 500) Stück 

Vorzugsaktin . . “2. Mk. 5.600 000, 
` and 800. Stück Stammaktien . » o 8000 000,— 
voll gedeckt, während 1000 Stück 
Stammaktien nnr mit einem Viertel 
gleich Ch 


„250 000,— 
gedeckt sind: 1 


Mk.13 250 000,— 
und noch _» 750.000, — 
Mk.14 00 000,— 


ungedeckt 


Zu dem Einbriigen gehören iamentlich folgende 
Immobilien: 

a. die im Grundbuche von Köln-Altstadt Band 86 
Blatt 3406 eingetragenen Parzellen: 

1) Flur 7 Nr. 558/197, Hohestr. 9 und 9a, Hof- 
raum von 10 a 94 m Fläche, 

9) Flur 7 Nr. 559/218, Sternengasse 8, Hofraum 
von 2 a 45 m Fläche; 

b. die im Grundbuche von Köln Band 253 
Blatt 10083 eingetragene Parzelle Flur 19 Nr. 
737/451, Brückenstr. 12, Hofraum von 1a 87 m 
Fläche; 

c. die im Grundbuche von Köln Band 158 Blatt 
6308 eingetragene Parzelle Flur 31 Nr. 128, Hohestr. 
164, Hofraum von 90 m, Nr. 129, Hohestr. 166, Hof: 
raum von 77m und Nr. 130, kleine Sporergasse 1—3, 
Hofraum von 1 a 22 m Fläche; 

d. die im Grundbuch von Köln Band 161 Blatt 
6426 eingetragene Parzelle Flur 31 Nr. 877/138 am 
Hof 8, Hofraum von ! a 45 m Fläche; 

e. die im Grundbuche von Köln Band 292 Blatt 
11 660 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 423/110. 
Übierring 21, Hofraum von 2 a 91 m Fläche; 

f. die im Grundbuch von Köln Band 291 Blatt 
11.629 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 326/110 
Kurfürstenstr. 5, Hofraum von 1 a 50 m Fläche; 

g. die im Grundbuch von Köln Band 292 Blatt 
11676 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 327/110 
Kurfürstenstr. 7, Hofraum von 1 a 59 m Fläche; 

h. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Band 
15 Blatt 594 eingetragene Parzelle Flur 1 Nr. 
502/75 Corneliusstr. 3, Hofraum von 7 a 8m 
Fläche ; 

i. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Band 4 
Blatt 150 eingetragene Parzelle Flur 1 Nr. 76: 
Corneliusstr 11, Hofraum von 1 a 58 m Fläche; 

k. die im Grundbuch von Köln Baud 293 Blatt 
11 720 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 376/110- 
Alteburgerstr. 4, Hofraum von 1 a 34 m Fläche; 

L die im Grundbuch von Köln Band 293 Blatt 
11684 eingetragene Parzelle Flur 82 Nr. 372/110 
Severinswall 16, Hofraum von 2 a 52 m Fläche; 

m die im Grundbuch von Köln Band 293 Blatt 
11 718 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 373/110- 
Severinswall 18, Hofraun von 2 a 71 m Fläche; 

n. die im Grundbuch von Köln Band 293 Blatt 
11 719 eingetragene Parzelle Flur 32 Nr. 374/110, 
Severinswall 20, Hofraum von 2 a 25 m Fläche; 

o. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Band 2° 
Blatt 62 eingetragene Parzelle Flur 1 Nr. 220/141 
Annostr. 42/41, Hofraum von 2 a 34 m Fläche; 

p. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Band 2° 
Blatt 53 eingetragenen Parzellen Flur 1 Nr. 138 zu 
Annostr. 26/28, Hofraum von 1 a 57 m, Nr. 263/79 
Corneliusstr. 10, Hofraum von 2 a 34 m, Nr. 440/81 
Corneliusstr. 12, Hofraum von 3 a 63 m, Nr. 193,141 
von 2a 45m, Nr. 206/140 von 2a 31 m, Nr. 470/140 
von 1a 10 m, Nr. 471/140 Annostr. 30, Hofraum 
von la 11 m Fläche, Nr. 618/81 Corneliusstr. 2, 
Hofraum von 20 a 11 m, Nr. 617/148 Dreikönigen- 
strasse 26a, Hofraum von 1 ha 2 a 59 m Fläche; 

q. die im Grundbuch von Köln Band 161 Blatt 
6127 eingetragene Parzelle Flur 31 Nr. 139, am Hof 10, 
Hofraum von 1 a 32 m Fläche; 

r. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Bund 2 
Blatt 61 eingetragene Parzelle Flur 1 Nr. 219/141 
Annostrasse 40, Hofraum von 1 a 20 m Fläche; 

s. die im Grundbuch von Köln-Altstadt Band 2 
Blatt 60 eingetragene Parzelle Flur 1 Nr. 305/137 
Annostrasse 24, Hofraum von 1 a 35 m Fläche; 

t. die im Grundbuch von Köln-Rondorf Band 12 
Artikel 454 eingetragene Parzelle Flur 53 Nr. 204/2 
an der Brühlerstr, Acker von 46a 28m, Nr. 529/213 
am Sausacker, Acker von 88 a 85 m, und Flur 54 
Nr. 687/186 u. s. w. Bonnerstr., Acker von 1 ha 03 a 


15 m, und Nr. 688/186 u. s. w. daselbst, Hofranın 
von 40 a 44 m Fläche; . 

u. die im Grundbuch von Berlin vor dem Inva- 
lidenhaus Parzelle Band 12 Nr. 427 Chausseestr. 81 
eingetragene Parzelle Kartenblatt 17 Nr. 913/190 u.s.w., 
Hofraum von 39 a 22 m Fläche mit sämtlichen, auf 
den vorbezeichneten Parzellen aufstehenden Gebüulich- 
keiten. 

Die Liegenschaften sind mit einem Gesamtbetrag 
von 2 746 557,59 Mk. belastet. 

Die Aktionäre übertragen alle ihre Rechte und 
Beteiligungen, die sich für sie aus dem in der Er- 
öffuungsbilanz per 1. Januar 1902 aufgeführten Konto 
»Beteiligungen«e im Gesamtwert von 2298586 Mk. 
ergeben, auf die Aktiengesellschaft, wogegen diese 
auch alle mit diesen Rechten und Beteiligungen ver- 
bundenen Verbindlichkeiten für eigene Rechnung 
übernimmt. 

Die Herren Stollwerck verpflichten sich, nament- 
lich die ihnen aus den Beteiligungen an 

1) der Kommanditgesellschaft unter der Firma 
»Deutsche Automaten Gesellschaft Stollwerck A Co: 
in Köln, 

2) Der Kommanditgesellschaft unter der Firma 
»Oesterreichisch Ungarische Antomaten-Gesellschaft. 
Brüder Stollwerck & Co.« in Wien, 

3. der offenen Handelsgesellschaft unter der Firma 
>» Volkmann, Stollwerck & Co, in New-York, 

4. der Kommanditgesellschaft nnter der Firma 
»Gebr. Stollwerck: in Pressburg 
zustehenden sämtlichen Rechte in vollem Umfang 
lediglich für Rechnung der Aktiengesellschaft auszu- 
üben. Hierüber ist weiter noch vereinbart, dass die 
Aktiengesellschaft für Verluste aus diesen Beteili- 
gungen unter allen Umständen nur bis zum Wert des 
aus diesen Beteiligungen der Aktiengesellschaft zu- 
geführten Aktienvermögen haftet. 

Der Vorstand besteht, je nach der Bestimmung 
des Aufsichtsrats, aus zwei oder mehreren Mitgliedern. 
Die Vorstandsmitglieder werden durch den Aufsichts- 
rat bestellt, Sie können auch vom Aufsichtsrat ab- 
berufen oder suspendiert werden. Die Beschlüsse über 
Bestellung, Suspension und Abberufung von Vor- 
standsmitgliedern bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 
notariellen Form. Dem Aufsichtsrat steht es zu, über 
die Art der Zusammensetzung des Vorstandes und 
die Befugnisse der einzelnen Vorstandsmitglieder zu 
entscheiden, auch für behinderte Mitglieder Stellver- 
treter zu ernennen und die Zeichnungsbefugnisse der 
Vorsteher und Beamten von Zweigniederlassungen zu 
bestimmen. 

Zu Vorstandsmitgliedern sind bestellt: 

1) Ludwig Stollwerck, 
2) General-Konsul Carl Stollwerck, 
3) Gustav Stollwerck, 
alle Kaufleute und Fabrikanten in Köln. 

Zu Willenserklärungen insbesondere zur Zeichnung 
der Firma für die Gesellschaft, bedarf es der Mit- 
wirkung zweier Mitglieder des Vorstandes oder eines 
Vorstandsmitgliedes und eines Prokuristen. 

Stellvertretende Vorstandsmitglieder stehen be- 
züglich der Vertretungsbefugnis den ordentlichen 
Mitgliedern gleich. 

Der Aufsichtsrat der Gesellschaft ist ermächtigt, 
jedem der Teilhaber der früheren Firma Gebr. Stoll- 
werck in Köln die Befugnis zu erteilen, als Mitglied 
des Vorstandes die Gesellschaft für sich allein zu ver- 
treten. 

Durch Aufsichtsratsbeschluss vom 6. Juli 1902 
iet den Vorstandsmitgliedern Ludwig Stollwerck und 
General-Konsul Carl Stollwerck die Befugnis erteilt, 
je die Gesellschaft für sich allein zu vertreten. 

Die öffentlichen Bekanntmachungen der Gesell- 
schaft erfolgen rechtsgültig durch einmalige Ver- 
öffentlichung im Deutschen Reichs-Anzeiger, so- 


weit nicht im Gesetze eine‘ mehrmalige Bekannt- 
machung ` vorgeschrieben ist. Sie werden vom Vor- 
stande derart erlassen, dass der Firma die Worte »der 
Vorstand« und die Namen der Vorstandsmitglieder 
hinzugefügt werden, sofern die Bekanntmachungen 
nicht durch Gesetz oder die Satzungen dem Aufsichts- 
rat übertragen sind. 

Die Gesellschaft behält sich vor, ihre Bekannt 
machungen ausserdem durch vom Aufsichtsrat je 
weilig zu bestimmende Blätter zu veröffentlichen, 
ohne dass jedoch von der Veröffentlichung in diesen 
Blättern die Rechtsgültigkeit der Bekanntmachung 
abhängt. 

Die Generalversanımlungen werden von dem Avf- 
sichtsrat oder Vorstand berufen und zwar in der Regel 
nach dem Sitz der Gesellschaft und, sofern nicht im 
Gesetz Abweichendes bestimmt ist, durch einmalige 
Bekanntmachung im Deutschen Reichs-Anzeiger. Die 
Bekanntmachung soll mindestens 21 Tage vor dem 
anberaumten Termine erfolgen, wobei der Erschei 
nungstag des die Bekanntmachung enthaltenden 
Blattes und der Tag der Versammlung nicht mitge 
rechnet werden. 

Die Gründer der Gesellschaft sind: 

1) Kommerzienrat und Konsul Peter Josef Stoll 
werck, 
2) Heinrich Stollwerck, 
3) Ludwig Stollwerck, 
4) Generalkonsul Carl Stollwerck, 
5) Gustav Stollwerck, 
alle Kaufleute und Fabrikanten in Köln. 
Die Mitglieder des ersten Aufsichtsrats sind: 
1) Kommerzienrat Peter Josef Stollwerck, 
2) Heinrich Stollwerck, 
beide Kaufleute und Fabrikanten zu Köln, 
3) Bernhard Dernburg, Bankdirektor zu Berlin, 
4) Albert Simon, Banquier zu Köln, 
5) Lazar von Lippa, Regierungsrat zu Breslau, 
6) Justizrat Emil Schniewind, Rechtsanwalt zu 
Köln, 
7) Oberregierungsrat ausser Diensten Heinrich 
Schröder, Bankdirektor zu Köln. 

Von den bei der Anmeldung eingereichten Schrift- 
stücken, insbesondere dem Prüfungsberichte des Vor- 
standes und Aufsichtsrats sowie dem Prüfungsberichte 
der Revisoren kann bei dem unterzeichneten Gericht 
Einsicht genommen werden. 

Der Prüfungsbericht der Revisoren kann auch 
bei der Handelskammer hierse)bst eingesehen werden. 

Köln, den 18. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. III 2. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 26. Juli 1M2. 
Unterm 26. Juli berichtet man uns aus London. 
dass am Dienstag, den 29. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion zum Verkaufe kommen: 
324 Blin. Guayaquil 


1249 » Ceylon 
13 >» Seychelles 
83 >» Grenada 
5 » St. Lucia 
101 > Surinam 
236 > Trinidad 
140 > Jamaica 
7 > Columbia 
11 > Costa Rica 
33 » Dominica 
67 > Puerto Cabello 
1300 >» andere Sorten. 


In der letzten Anktion stand das nicht unbedeutend» 
Quantum von 7262 Bin, bestehend aus 6271 Biln 
Kolonienware und 991 Din, anderen Sorten, zum 


l 
l 
I 


Verkaufe. Die Nachfrage war eine recht schwache 
ud nur 3250 Din, fanden in und nach der Auktion 
Käufer. Die erzielten Preise standen zu gunsten der 
Käufer. Von Trinidad wurde nur ein kleiner Teil 
m früheren Preisen verkauft; Grenada erzielte 1 Mk. 
niedrigere Preise; andere West-Indische waren ruhig, 
aber fest; Ceylon war ebenfalls flau und zeigte nur 
wenig Veränderung. Es wurden verkauft: 

%2 Blin. Trinidad (Angeb. 1687 Blin.) zu 65—71 Mk. 


2373 » Grenada (fast alles verkauft) » 56—65 > 
46 » Dominica (Angebot 67 Blln.) » 57-58 > 
33 >» Demerara ( > 61 > )> 66 » 
156 > Guayaquil( > 276 > )» 70-72 > 
8 » Caracas ( > 201 > ) >» 80 > 

47 > Ceylon ( > 1434 » )>» 56-80 > 
32 » St. Vincent >» 55—58 > 
28 » Costa Rica » 60-61 > 
2 >» Jamaica 

D: St, Lucia 

50 > Columbia 

15 » Esmeralda wurden zurückgezogen. 

164 > Samana 

%0 » Bahia 

50 > Afrika 


Unsere frühere Bemerkung betreffs der Abänderung 
des Promptes hat sich nunmehr bewahrheitet, denn 
infolge des früheren Schlusses der Banken an den 
Sonnabend-Nachmittagen soll nunmehr das Prompt 
anstatt auf Sonnabend stets auf Dienstag verlegt 
werden. Fällt das Prompt auf einen Bank Holiday, 
® ist der folgende Dienstag anzunehmen. Diese 
Aenderung tritt mit der heutigen Auktion iu Kraft, 
das Prompt erlischt somit am 25. August. 

Die Landungen der letzten Woche in London 
waren sehr gross und ergaben ein verhältnismässiges 
Mehr von 1580 Blin., die Ablieferungen waren dagegen 
über 1200 Blin. mehr als zu derselben Zeit im Vor 
jahre, während der Lagerbestand, der in dieser Woche 
sich um 3160 Blin. vermehrte, nunmehr das entsprechend 
kleinere Defizit von 39 760 Blin. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 19. Juli 


endenden Woche stellt sich wie folgt: 
Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 389 187 487 16936 
Grenada 1173 17 125 10221 
And. West-Ind. 151 73 24 3139 
Ceylon u. Java 614 116 139 12124 
Gaayaguil 1202 108 739 11857 
Brasil. u. Bahia 200 — = 2416 
Afrika 1742 184 66 6611 
AndereAusländ. 350 211 85 ` 00 
Zusammen "5821 996 1665 70324 

gegen dieselbe 

Woche 1901 4241 736 702 110086 


Statistik des importierten and ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 29 Wochen der Jahıe 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Ip 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolsnienware 
Wu 95157 73187 61016 80014 17939 42420 60596 59710 
Anlandsware 
vie 66596 4.358 M2IR 16427 13978 2790} 4990 28955 


eg 151683 117495 95264 46471 36917 70324 110086 88665 


London, den 
Am Dienstag, den 12. August, 
' Cadburys Cacaoschalen zum Verkauf. 
Cacao war fest, aber ruhig. Ca. 200 Din, Ceylon 
wurden zu 63—73 Mk. verkauft. 
Die Anfuhr von Guayaquil-Cacao betrug für | 


2. August 1902. 
kommen 52 tons 


- die zweite Hälfte des Monats Juli 


8295 — 


18000 Ztr. in 1902 


gegen 13000 » > 1901 
> 1400 > a 1900 
» 16500 » > 1899 


während dieselbe sich seit Anfang des Jahres folgender: 
maassen gestaltete : 
304 500 Ztr. in 1902 


gegen 291 500 >» >» 1901 
» 249450 » > 1900 
» 358500 > » 1899 


Ueber die Landungen und Abliefernngen in Le 
Hävre im Monat Juli und den Lagerbestand in den 
Quailägern giebt Herr G. Taulin folgende Zahlen 


bekannt: Import Geliefert  Lagerbest. 
Sack Sack Sack 

Para 1643 2120 12296 

Trinidad 117% 9650 24356 

Côte-Ferme 8350 71370 

Bahia 2790 2520 

Haiti 784 950 

Guayaqnil 12680 10575 

Martinique 82 180, 

Andere Sorten 15870 12650 

Zusammen 539: 465015 

gegen 1%1 49735 47124 106915 


Die Gesamtlandungen in Le Hävre vom Januar 
bis Juli betrugen 
342 939 Blin. 
gegen 243539 > > 
während die Ablieferungen 
278073 Blin. in 1902 
gegen 222235 > > 1901 waren. 

In der letzten Dienstag-Auktion stand das kleine 
Angebot von 4369 Bin. zum Verkaufe, bestehend aus 
2960 Blin. Kolonienwaıe und 1409 Blin. Auslandsware, 
wovon jedoch nur 1231 Din, Käufer fanden. Es 
wurden verkauft: 

146 Bin, Trinidad (Angebot Blin.) zu 66--71 Mk. 


in 1902 
1901 


100 > Grenada ( > 141 >» )» 57-68 > 
10 > St. Lucia ( > 35 >» )> 59 > 
185 » Jamaica ( > 527 >» )> 54—60 > 
210 » Guayaquil ( > 534 > )> 66—70 > 
567 > Ceylon ( > 1552 > )> 43-71 > 
13 > Seychelles ] 

33 » Dominica 

13 > Demerara 

65 » Costa Rica 

250 > Surinam 

300 >» Bahia wurden zurückgezogen. 
20 > Afrika 

107 > Samana 

50 > Haiti 

16 > Columbia 

67 > Puerto Cabello 


Die nächste Cacao-Anktion findet am 12. August 


statt. Im Privatmarkte wurden 
10) Blin. Trinidad zu 65-70 Mk. 
40 > Surinam > 62 > 
700 > Ceylon » 60-75 > 
abgestossen. 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 30 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
109551 97699 FIGTL 61546 30477 18209 43554 62368 60516 
Auslandsware 


49691 447 _ 16812 19936 28148 49500 59746 
159143 1 118435 96147 47289 38145 71702 111868 90292 

Die Abladungen der letzten Woche waren in 
London nur klein; sie zeigten ein verhältnismässiges 


= 896 — 


Weniger von 350 Blin., die Anlieferungen waren da- 
gegen 750 Blin. kleiner als zu derselben Zeit im 
Vorjahre und der Lagerbestand, der sich in dieser 
Woche um ca. 1400 Blin. vergrösserte, zeigt nunmehr 
das entsprechend grössere Defizit von ca. 40 200 Blin. 

* Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 26. Juli 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 652 130 167 17291 
Grenada 158 52 113 10814 
And. West.-Ind. 361 42 —_ 3458 
Java u. Ceylon 330 310 153 11991 
Guayaquil 484 53 196 12092 
Brasil. u. Bahia 300 54 _ 2662 
Afrika 5 20 —_ 6596 
Andere Ausländ. 246 279 189 6798 
Zusammen 3136 940 818 71702 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3893 883 1228 111868 


Port of Spain (Trinidad), den 17. Juli 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
17. Juli folgendes: 

Das Wetter der vergangenen 14 Tage begünstigte 
das Wachstum und somit auch das Aussehen der 
Cacaobäume, jedoch ist es noch zu früh, um über die 
Aussichten etwas näheres sagen zu können. Die 
gegenwärtige Ernte kommt weiter langsam an den 
Markt und dürfte vorliegenten Berichten nach bald 
beendigt sein, denn sie scheint nicht den Umfang 
anzunehmen, den man bei Beginn derselben annahm. 
Da die Nachfrage aus Europa und Amerika nachge- 
lassen hat und überhaupt keine Aufträge vorliegen, 
neigt die Marktlage nach einer Tendenz A la baisse. 
In anbetracht aber der allgemeinen Lage des Artikels 
und der schwachen Vorräte notieren wir nominell 
noch wie folgt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) » 13,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trug 4401 Sack nach Europa und 827 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 6261 Sack nach Europa 
und 4678 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 130 765 Sack 
1901 97654 > 
1900 122376 > 
1899 130743 > 
1898 95429 > 


Diese Zahlen schliessen ein : 


1902 27225 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 

1901 30808 >» > > 

1900 24474 > > D 

1899 32915 > > D 

1898 34390 > > > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 5. August 1902. 

Aus dem Cacaobuttermarkte ist alle Auf- 
regung verschwunden; mit nur kleinen 
Schwankungen übernimmt der eine Monat 
vom -andern Preis- und Umsatzgrenzen. 
Die Juliauktion hatte für Van Houtens 
Butter einen Preis von 74!/ı cents fest- 
gesetzt. Der August stellte in Amsterdam 
nur 40 Tons zum Verkauf; alle Welt 


war der Ansicht, dass dieses kleine Quantum 
wie warme Semmel abgehen und höhere 
Preise bringen würde. Thatsächlich setzten 
die ersten Käufe auch höher, nämlich mit 
76'/s cents pro !/ Kilo ein, einige Kavelingen 
holten sogar 76'/ und 76°/ cents durch. 
Beim zwanzigsten Kaveling aber waren die 
Käufer matt geworden; sie konnten zu 75°, 
75'/s, 75, ja bis zu 74 cents abwärts ihren 
Bedarf decken. In aller Ruhe ging so die 
Auktion zu Ende. Der erzielte Durchschnitts- 
preis steht auf 74,85 gegen 74,25 cents des 
vorigen Monats. 

Die vorgebrachten Nebenmarken sind 
zum grössten Teil verkauft worden. Es er- 
zielten 3500 Kilo Helmbutter 71!/4 cents. 
Von 4000 Kilo Dejongs Butter gingen 
3000 Kilo zu 71 cents weg; der Rest blieb 
unverkauft. Bethkes 4000 Kilo blieben un- 
verkauft. Von 8000 Kilo Mignon gingen 
7000 Kilo zu 70 bis 70'/a cents weg, der 
Rest blieb unverkauft. Man sieht, dass sich 
die Preise der Nebenmarken etwas mehr den 
Preisen Van Houten’scher Butter genähert 
haben, als es in den letzten Monaten der 
Fall war. 

Man wird für deutsche Cacaobutter im 
August die Preise der holländischen Neben- 
marken zu grunde legen müssen, die gestern 
in der Auktion bezahlt worden sind. Das 
würde, bei einem Durchschnittspreise von 
70—71! cents pro ii Kilo —= 236 Mk. pro 
100 Kilo frei Amsterdam, übliche Konditionen, 
sein. Für verzollte inländische Butter würde 
man einen Preis von 270 Mk. einsetzen 
müssen. Die nächsten Tage müssen zeigen, 
ob zu diesen Preisen grössere Käufe zu stande 
kommen, oder ob die Nachfrage noch immer 
so ruhig bleibt, wie in den letzten W ochen. 


Allerlei. 


Wir melden heute, dass: das Gordianhaus 
von jetzt an nicht mehr am Immenhof in 
Hamburg-Hohenfelde steht, sondern fünf Mi- 
nuten davon entfernt, Averhoffstrasse 5 


Die neue Postadresse lautet also jetzt Verlag e 


des Gordian, Hamburg 21. Die Averhoñ 
strasse liegt in dem Stadtteil Uhlenhorst, sie 
geht vom Hofweg ab, hiess früher Schulstrasse. 
Wer fremd in Hamburg ist und uns aufsuchen 
will, der fährt mit den Bahnen des Alsterrings 
vom Rathhausmarkt bis zur Averhoflstrasse 
für 15 Pfg. oder vom Jungfernstieg bis zur 


Auguststrasse mit den Dampfern. Die alte 
Fernsprechnummer 1918 III bleibt wie bisher; 
Telegrammadresse bleibt Gordian - Hamburg. 
Hoffentlich bleibt uns im neuen Hause der 
alte Immenfleiss vom alten Immenhof, wo 
der Gordian das Licht seiner kleinen Welt 
zuerst begrüsst hat. 


Sammelt den Gordian; bindet ihn ein! 
Im Laufe des Jahres werden hunderte von 
früheren Nummern des Gordian nachverlangt. 
Oft können wir sie umsonst ‚hergeben, oft 
aber müssen wir 50 Pie. und 1 Mk., je nach- 
dem wie gross der Rest ist, dafür fordern. 
Wenn nun die neuen Nummern besser ge- 
sammelt würden und wenn die abgeschlossenen 
Jahrgänge immer gebunden würden und so 
in die Kontorbibliotheken kämen, dann wären 
die Nummern Stets zur Hand. 

Wir haben eine grössere Anzahl von 
Einbanddecken anfertigen lassen. Wer nun 
Ordnung in seinen Gordian bringen will, der 
lasse sich für je 24 Nummern eine Einband- 
decke zu 1,20 Mk. pro Stück kommen und 
lasse sie binden Der Betrag für die Einband- 
decken kann ja gelegentlich mit eingezogen 
werden. Bestellkarten legen wir heute mit ein. 


Nach der in der dritten ordentlichen Generalversamm- 
lung am 10. Juli cr. stattgefundenen Neuwahl zum 
Aufsichtsrat besteht derselbe nunmehr aus den Herren: 

Se Kommerzienrat Victor Hahn, Dresden, 
ors., 

Justizrat Georg Schubert; Dresden, stellv. Vor., 

Geheimer Hofrat Dr. Hofmann, 

Dr. Neuhof, 

Direktor Hugo Jeglinsky. 

Dresden, den 14. Juli 1902. 

Petzold & Aulhorn, Aktiengesellschaft. 

Der Vorstand. 

Kommerzienrat Rud. Aulhorn. 


Russland. Einfuhr des vonL. K. Pietsch & 
Co. hergestellten Honigkräuter-Karamels und 
Malzextrakts. Gemäss einer vom Gehilfen des 
Ministers des Innern bestätigten Entscheidung des 
Medizinalrats dürfen die von dem Handelshause L. K. 
Pietsch & Co. in Breslau hergestellten Waren: 
1. Honig-Kräuter-Malz-Extıakt-Karamel »Hustenicht« 
und 2. Honig-Kräuter- Malz-Extrakt »Hustenicht« 
unter der Bedingung nach Russland eingeführt werden, 
dass die Reklamen und Anzeigen über diese Präpa- 
rate keine Hindernisse auf deren Wirkung, auf den 
Organismus bei Krankheiten enthalten. Gleichzeitig 
ist aus dem Verzeichnis der zur Einfuhr nach Russ- 
land nicht zugelassenen Medikamente der Malzextrakt 
»Hustenicht« von Pietsch & Co. zu streichen. 

(Zirkular des Zolldepartements vom 5. Juni 1902, 
Nr. 14.277.) 


Herr Stefan Wehner, Inhaber der Firma 
Webner & Fahr in Darmstadt, ist am 3. August ge- 
storben. Das Geschäft wird ohne Unterbrechung 
fortgesetzt. 


Der bekannte Chocoladefabrikant, Herr F. T. 
Bensdorp in Amsterdam ist in Apeldoorn gestorben. 
Die Fabrik, welche vor kurzem erst völlig umgebaut 
und mit den neuesten Maschinen versehen wurde, 
wird durch die Firma weiter geführt. 


Cacao aus Togo. Die deutschen Kolonien sind 
mit Macht an der Arbeit, den deutschen Konsumenten 
den Cacao zu liefern- Eine dem Kolonial-Wirtschaft- 
lichen Komitee übersandte grössere Probe von Cacao 
aus Togo, die JJungfernernte der Versuchsstation in 
Misahöhe, fand folgende Beurteilung maassgebender 
Fachleute: 

Gutachten von Theodor Hildebrand & Sohn. 

Den uns mit [hrem geehrten Schreiben vom 
24. cr. übermittelten Togo-Cacao haben wir geprobt 
und fassen unsere Begutachtung in folgendem zu- 
sammen: 

Die Bohne sieht äusserlich dem Kamerun-Cacao 
am ähnlichsten; in Wasser oder Milch aufgebrüht, 
zeigt der Cacao eine schmutzig-bläuliche Färbung. 
Im Geschmack kommt der Cacao einem Thome-Cacao 
in mittlerer Qualität etwa gleich, so dass sich heute 
der Marktwert für Lager Hamburg unverzollt auf 
55.— Mk. pro Zentner stellen dürfte. Der Kamerun- 
Cacao ist seit 2 Jahren in der Qualität besser ge- 
worden, und wird heute für besseren Kamerun-Cacao 
ab Hamburg unverzollt 57.— bis 68.— Mk. pro 
Zentner gezahlt. Dass der bemusterte Togo-Cacao 
hinter dem Kamerun-Cacao zurücksteht, liegt wohl 
nicht etwa daran, dass die im Togo-Gebiet angepflanzte 
Frucht geringere Bohnen liefert, sondern der Quali- 
tätsunterschied liegt unseres Erachtens an der Prä- 
paration. 

Gutachten von Fr. David-Söhne. 

Wir haben die kleine Probe Cacao von Togo ge- 
röstet und zu Cacaomasse gerieben. Der Geschmack 
ist dem eines guten Thomé gleichartig; die Reinheit 
der Bohnen und die dünne Schale liefert eine gute 
Ausbeute, so dass der Preis für feine Thomes dafür 
maassgebend sein dürfte. 

Feine Thomes werden zur Zeit mit 60.— Mk. 
loco Hamburg angeboten. 

Gutachten von Gebrüder Stollwerck. 

Wir erhielten Ihr Geehrtes vom 7. d. Mts. und 
die kleine Probe von Cacao, in Togo geerntet. Sie 
wünschen eine Begutachtung dieses Cacaos; dafür ist 
die Probe zu klein. Wenn Sie uns zwei Kilo senden 
könnten, so können wir eine Analyse danach anfertigen. 
So nach der Beurteilung auf Geruch und Geschmack 
der Bohne ist der Geschmack noch zu streng und der 
Cacao wird sich nur in ganz kleinem prozentualen 
Verhältnis mit besseren Cacaosorten verarbeiten lassen. 
Für Verarbeitungsprobe sind wir bereit, etwa 5 Säcke 
unter Berechnung zu beziehen. 

Wir stehen Ihnen gern zu Diensten, wenn Sie 
die Güte haben, uns die grössere Probe zukommen 
zu lassen. 

Gutachten vom Deutschen Kolonialhaus, 
Bruno Antelmann. 

Die uns mit Ihrem Gechrten vom 7. Dezember 
eingesandten Cacaobohnen aus Togo haben aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bei der Ferwentation gelitten, 
denn die innere Bohne ist blau geworden.. Das sieht 
man schon an der rohen Bohne, aber noch mehr 
kommt es zum Ausdruck, wenn die geröstete Bohne 
gemahlen und aufgekocht, also wie Cacao zubereitet 
wird. Man hat dann eine bläulich graue Flüssigkeit 
vor sich, die durchaus nicht an die dunkelbraune 
Farbe des Cacaos erinnert. — Auch der Geschmack 
selbst hat unter der Fermentation gelitten. 

Im übrigen aber ist es eine schöne, glatte, saubere 
und volle Bohne, von der man wohl sagen kann, dass 
sie mit grosser Sorgfalt bearbeitet worden ist. 

Wenn es dem Landwirte gelingen möchte, den 
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erwähnten Fehler zu vermeiden, dann dürfte die 
Ware für uns Interesse haben. 

Heute jedoch kommt sie unserem Kamerun- 
Cacao nicht gleich, sondern ist in die Reihe des 
billigen St. Thom6-Cacaos zu stellen, der heute ungefähr 
einen Marktwert von etwa 50 Mk. pro Zentner in 
Lissabon hat, 


Gutachten von Dr. Schulte im Hofe. 

Die mir übersandten Cacaobohnen aus Togo haben 
im Vergleich zu den Kamerun- (Viktoria) Bohnen eine 
rötliche Schale und entsprechen in dieser Beziehung 
dem Cacao der Küderling’schen Pflanzung am Kampo. 

Die Qualität scheint im allgemeinen dem Kame- 
run-Cacao zu entsprechen. Dieselben sind ferner wie 
dieser nicht genügend bezw. nicht richtig fermentiert, 
werden jedoch wahrscheinlich den Bohnen, wie sie 
jetzt von Kamerun kommen, vorgezogen werden. 

Ich habe die Bohnen einer Nachfermentation 
unterzogen. Hierbei ist der unangenehm bitter-nd- 
stringierende Geschmack geschwunden und das Aroma 
zugleich mehr hervorgetreten. Die beifolgenden 
Proben II und III sind die Resultate dieser Versuche. 
Erstere ist zwar noch etwas bitter, besitzt aber melır 
Aroma als Probe III, was auf die verschiedene Art 
der Behandlung zurückzuführen ist. Es wird von 
Interesse sein, dieselben zugleich mit den nicht weiter 
behandelten, also den Originalbohnen, valuieren zu 
lassen. (Tropenpflanzer.) 


Durch die Tageszeitungen lief folgende Notiz: 

Untersuchungen, welche gelegentlich einer 
Anregung von Interessenten vorgenommen worden sind, 
haben ergeben, dass bei dem Verkehr fnit Marzipan- 
waren gesundheitsschädliche Stoffe zeitweise zur Ver- 
wendung kommen, welche es angezeigt erscheinen 
lassen, die Aufmerksamkeit der Organ: der Nahrungs- 
mittel-Ueberwachung auf jene Waren zu lenken. Die 
Herren Minister des Innern, für Handel und Gewerbe, 
sowie für die Medizinal-Angelegenheiten ‚weisen: die 
kontrollierenden Behörden besonders auf die Möglich- 
keit der Verwendung von Bittermandelöl und von Ni- 
trobenzol bei der Marzipanbereitung hin. Bittermandel- 
öl, wie es sich im Handel findet, ist zum Teil blau- 
sturehaltig und dadurch unter Umständen gesundheits- 
schädlich. Es soll zur Verbesserung des mangelnden 


Aromas, ebenso wie das Notrobenzol, dienen, welches 
einen dem Bittermandelöl ähnlichen Geruch und Ge 
schmack besitzt und dabei giftig wirkt. 


Aus hamburgischen Zeitungen : 

Kamerun-Cacao. Die Pilanzungen des Kamerun- 
gebirges haben einen bedeutenden Erfolg auf dem 
hiesigen Markt zu verzeichnen. Die erste diesjährige, 
soeben eingetroffene Ernte wird sehr günstig und dem 
Trinidad-Cacao gleich benrteilt und bewertet. Diese 
Erfolge, die in Zahlen umgesetzt, einen Erlös von 
63—66 Pie, für das Pfund gegen 55—567 Pie im 
Vorjahr bedeuten, hat vor allen Dingen die Behand- 
lung des Cacaos nach der Aberntung bewirkt. 


Anzeige aus Dresdner Zeitungen: Alle zum 
Chocoladen-Hering. Garantiert reiner Cacao Pfd. von 
100 Pfg. an {ohne Zugabe). ff. gebrannter Kaffee von 
78—160 Pfg. 


Bremen. Der Bundesrat hat in der Sitzung 
vom 17. April d. Js. beschlossen, dass der Freibezirk 
in der Stadt Bremen — vergl. die Bekanntmachung 
vom 24. Oktober 1888, Central-Blatt S. 913 ff., im 
Besonderen S. 915 — die Eigenschaft eines Zollaus- 
achlussgebiets im Sinne des $ 16 Abs, 1 des Vereins 
zollgesetzes mit der Maassgabe erhält, dass 

a) Detailgeschäfte im Ansschlussgebiete grundsätz- 
lich ausgeschlossen bleiben ; 

b) Wohnungen daselbst nur insoweit vorhanden 
sein dürfen, als es sich um Beamte oder um 
solche Personen handelt, deren ständige An- 
wesenheit im Ausschlussgebiete durch die An 
ihrer Beschäftigung erfordert wird; 

c) private industrielle Betriebe in diesem Gebiet, 
ausser für die Ausrüstung und die Reparatur 
von Schiffen, nicht zugelassen werden. 


Die Peruanische Regierung hat unterm 
14. März d. Js. die Einfuhr von Konserven, welche 
mit Borsäure hergestellt sind, verboten. 


Wie wir durch das »Deutsche Handels-Archiv« 
erfahren, soll Kaffee, Cacao, Chocolade als Erzeugnisse 
Salvadors bei der Einfuhr nach Frankreich die Sätze 
des Minimaltarifs geniessen. 


Bremen! 


In erster Lage ein Laden, für 


Confitürengeschäft 


sehr geeignet, zu vermiethen, Preis 1900 Mk. 
Offerten unter B. F. 3690 befördert Rudolf 
Mosse, Bremen. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbaua 


Reine, trockene, auch geruchfreie 
in vorzüglicher 


olzwolle la. Qualität, 


mehrfach prämiirtes Fabrikat. 


| * Seidenspähne » Papierwolle = 
offerirt zu billigsten Preisen 


ustav Braunsdorf, Magdehurg-Wilh. 
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nstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


Zes% Specialität: 20%; 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Ein bei den Chocoladenfabriken in einer 
lebhaften Industriestadt Wwesttalens sehr gut 
einge- sucht die Vertretung 
führter Agent eines leistungsfähigen Cacao- 
H D D Gefl. Offerten an den Verlag des 

AUSES. Gordian unter H. K. 432. 


Commis. 


Ein mit der Confitürenbranche durchaus vertranter 
junger Mann sucht Stellung auf Contor, Lager, Ver- 
and oder für Detailgeschäft per 1. September oder 
1. Oktober d. J., ist in allen vorgenannten Fächern 
gründlich ausgebildet. Suchender hat ca. 5 Jahre als 
erste Vertrauensperson in geiner gegenwärtigen Stellung 
gewirkt. Gef. w. Offerten erbeten unter Chiffre 
K. 1. 300 Commis an die Expedition des Gordian. 


Chocoladenmeister 


bewährter Fachmann, wirkliche 1. Kraft, welcher das 
Original- Verfahren zur Herstellung von Milchchoco- 
laden kennt und dem Prima Zeugnisse und Referenzen 
zur Seite stehen, sucht baldigst dauerndes Engagement, 
gleichviel ob In- oder Ansland. Gefi. Offerten‘ unter 
N. B. 411 an die Expedition des Gordian erbeten. 


Welche Fabrik liefert Waren für ein neu 
zu errichtendes Confit.-Geschäft, bei entsprech. 


fester Abnahme auch in Commission und unter | 


welchen Bedingungen. Offerten unter V. 3491 S. 
an Haasenstein & Vogler A.-G., Hannover. 


100 Ctr. Cacaobutter, 


ee 
filtrirt oder unfiltrirt, für Zollinland zu kaufen ge- 
sucht. Anerbietungen unter A. C. 1105 an die 
Expedition dieses Blattes erbeten. 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croguett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung süntlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern uud ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


lo DW Man verlange gefülligst Katalog. ug 
SCH Do 


Kouvertüre, Cacaomasse 


Chocolade- Kästen Ki Chocolademassen. 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. — Eiserner Bestand! — Fast unverwüstlich| 


Arbeitskästen 


i 


No. 1. 500 mm lang 320 mm dreit 110 mm tief. 
No.2. 550 un 30, on 105 u 


in A Grössen. 


No. 3. 600 mm lang 360 mm breit 110 mm tief, 
No.4. 650 n a 380 H 


Ferner Walzen-Kästen passend unter die Walzwerke. 
No 5. 700 mm lang 400 mm breit 180 mm tief. 


Sämmtliche Kästen sind aus elnem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast vnverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Kästen aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 


formen sich gut und leicht aus; sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. 


grössten Fabriken zur Verfügung. 


Referenzen stehen gerne von den 


Bielefelder Press- u. Ziehwerke Akt.-Ges. 


in Brackwede bei Bielefeld. 
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Detmolder Biscuit- u. Cakes-Fabrik 4 


C. Pechert, Detmold 


liefert 


Biscuits und Gakes 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


AA? 


d 


SPEZIALITÄTEN: 
æ Drion 
3% Russisch Brot 
de Detmolder Waffeln. 
de Weihnachtsbiscuits. 


Lebhafter Grossistenverkehr! 


ARA Seoründet 1870. CELLTLTTTT< 
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Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe'sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Sperialgusatzmehle z Cacao- u. Chocoladefabrikation. 


Spezial- : 
haferpräparat. 
| 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


i 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


v. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


ce. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12'/ Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfand’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstelluug von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 176. Hamburg, 20. August 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abennement am 5./5. und 5./l1. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 2 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert, 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
Mone n  Michelmann d Sehliter 


liefern‘ 


in unübertroffener Güte 


M argi iD an- M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, : 
ist erschienen : 


Die Deutsche 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte ä 3 Mark. 


Heft 1. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 

» II,III. Einkauf des Rolmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopnlvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 5 

> LV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln P 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
ür jedes Heft zu beziehen von dem 3 

Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Garaohntier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used. 
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offerirt seine Fabrikate 


E in bekannter unerreichter Güte Z 


zu den billigsten Tagespreisen. 


Vum FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | N 
QUIRI& Ce | 


raiswerke c. m. ». u. 


zum Präpariren von Cacao ete. 


= Walzwerke neuester Construction. = 


Gener 


| Waldhof-Mannheim. 
EISUASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIN | Knet- u. Mischmaschinen 
\ ELSASS. } mit DÉI i line I Geen ge Sch d Cakes, 
| RSD T ee 
© CHOCOLADE- | Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 
| 
| 
| 


zÄ KURL-APPARATE 

| SYST. KAUFMANN 

g D. R. P. 125851, 
| 


tung für Norddeutschland 
n Mustermaschinen: 


Karl am, Berlin CG 2, 


Stosenstrasse 16. 


Sg # Wellpappe! + 
Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. "SE Muster frei. BE 


Thompson & Norris, 7 


Jülich. j 
beggesgegeggegegngegegggegteggegaeggegsgegegl 


x Wellpapier 3 * Wellpappe * 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 
D. R. G. M. epig. ` Patentirt: in 
se Specialität: Ungeklebtes Wellpapier ver. sun. 
bestgeeignetes Material F 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
WË vollständig geruchfrei. -g 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


re 


Vanillin Monnet 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 

DF Sitz: St. FONS bei LYON. -ü 
wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten Vanille, 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 
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Inhalt dieser Nummer: 
Handelskawmerberichte. — Gemischte Zuckerwaren. 
— Dresdner Maiküfer. — Ges: hützte Warenzeichen. — 
Deutschlands Verkehr mit dem Auslande. -— Cacao- 
bohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Handelskammerberichte für 1901. 


(Fortsetzung.) 
Es berichtet die Handelskammer Leipzig: 
Cacao. 

. Der Artikel Robcacao hat im Berichtsjahre 
eneu günstigen Anlauf zur Herbeiführung billiger 
Preise genommen. Gegenüber dem Ende des vorigen 
Jahres waren die Preise am Schlusse des Berichts- 
jahres bei reichlichem Angebot etwa 15 bis 20 v. H. 
niedriger. Das Missverhältnis zu den Preisen der 
Fabrikate, das seit 1898 bestand, scheint nunmehr 
allmählich zu schwinden. Die Ursache des Preisrück- 
ganges sind vor allem die grossen Mehrerträgnisse 
der Insel San Thomé, die sich in den ersten 11 Mo- 
maten auf 60000 Sack zu 60 kg beliefen, und von 
Eenador, das Ende November ein Mehr von 110000 
Quintales aufwies; auch Bahia soll im gleichen Zeit- 
taum ein Mehrerträgnis von rund 30 000 Sack gehabt 
haben. Eine nicht unwichtige Rolle spielt dabei 
ferner die Verminderung des deutschen Rohcacao- 
Verbrauchs, besonders in den Monaten Juli bis Ok- 
tober. Der Zollkrieg mit Haiti hat die günstige 
Wirkung gehabt, dass die von dort kommende geringe, 
meist beschädigte Ware vom Markt verschwunden ist 
nd dafür die gesunden Mittelsorten von San Thomé, 
Bahia, Afrika, Samana genommen werden. Ein weiterer 
Rückgang der Rohcacao-Preise soll nach der Lage der 
Sache nicht ausgeschlossen sein. Betont wird, dass 
Deutschland in der Führung auf dem Weltmarkte, 
die es vor nicht langer Zeit von Frankreich über- 
nommen hatte, in den letzten Monaten von England 
abgelöst worden sei, dessen Cacaofabrikation einen 
grossen Aufschwuug zeige. 

Für Cacaobutter werden die herrschenden 
Zustände noch immer als unerquicklich bezeichnet. Der 
Preis des Artikels erfuhr im Berichtsjahre bedeutende 
Schwankungen. Er fiel von 101 cents für Us kg im 
September 1900 auf 71 cents im April 1901, stieg 
im Laufe dieses Monates auf 77 und bis zum Oktober 
unter Schwankungen auf 88, sank im November wieder 
auf 74 und erreichte im Dezember mit 69 cents einen 
sit Januar 1899 nicht dagewesenen Tiefstand. Die 
Gestaltung des Preises für Cacaopnl|ver war unter 
diesen Umständen erklürlicherweise sehr veränderlich 
and schwierig, was indessen einzelne Fabrikauten 
nicht gehindert haben soll, ihr Fabrikat nach wie vor 


um Schlenderpreisen zu verkaufen. Die Einfuhr 
tolländischen Cacaopulvers hat sich vermindert, mehrere 
holländische Fabriken sollen aber in Deutschland 


Tochter-Unternehmungen gegründ-t haben und die 


von diesen hergestellten Produkte weiter als »echt 
holländisches Cacaopulver« vertreiben. 

Die Beschäftigung der Cacao-Industrie des Be- 
zirkes war dauernd gut, verschiedentlich machten sich 
sugar Ueberstunden und Erweiterungen der Betriebs- 
anlagen erforderlich, der Nutzen vermochte aber mit 
dem Umsatz aus den erwähnten Gründen nicht Schritt 
zu halten. Das Nachlassen der wirtschaftlichen Hoch- 
konjunktur wurde weniger am Umfange, als an der 
Art des Geschäftes fühlbar. Man ging die Abschlüsse 
zögernder ein, legte sich in der Regel auf einmal nur 
für kleinere Mengen fest, und nahın die gekauften 
Waren langsamer ab. Ebenso liess die Zahlungsweise 
oft zu wünschen übrig. 

Chocolade. 

Die BerichteausderChocoladen-Industrie 
lauten zum Teil recht günstig. Die Beschäftigung 
war im allgemeinen gut, obwohl im Verbrauch ein 
merklicher Rückgang eintrat. Geklagt wird über die 
durch die Ueberproduktion und durch die Schleuderei 
einzelner Fabrikanten gedrückten Preise, sowie auch 
über den Wettbewerb minderwertiger Ware, deren 
Erzeugung nur durch strenge (esetzesvorschriften 
entgegenzuwirken sei. Eine Abnahme des Verbrauches 
ausländischer, besonders Schweizer Chocoladen ist noch 
nicht zu beobachten gewesen, vielmehr sollen weite 
Kreise des Publikums gewohnheitsmässig immer noch 
das ausländische Fabrikat bevorzugen. 

Gewürze. 

Der Gewürzmüllerei hat es auch im Jahre 
1901 nicht an Beschäftigung gefehlt, dagegen waren 
die Löhne, obgleich es an Angebot für Arbeit nicht 
fehlte, hoch und die Preise eher noch gedrückter als 
im vorigen Jahre. Die Preisschleuderei, die mit Ver- 
fälschungen oft Hand in Hand geht, hörte, selbst 
nachdem einige strafrechtliche Verurteilungen erfolgt 
waren, nicht auf. Es wird deshalb mit Freuden be- 
grüsst, dass seitens der sächsischen Behörden bei der 
ung der Nahrungsmittel die verschiedenen Ge- 
würze neuerdings etwas schärfer ins Auge gefasst 
worden sind, wodurch allein die meist so gut wie ge- 
haltlosen Waren geringer Sorten vom Markte verbannt 
werden können. 


Südfrüchte. 

Die Preise für Mandeln und Koriuthen, 
die im Vorjahre einen ungewöhnlich hohen Stand er- 
reicht hatten, gingen im Februar des Berichtsjahres 
bei den günstigen Ernteaussichten nm mehr als 30 v. H. 

k. was auf Seiten der Grosshändler vielfa zu 
ichtlichen Abschlüssen Veranlassung gab, wichen 
aber später, als sich noch reichlichere Ernten, als er- 
wartet, ergaben, um weitere 10 bis 15 v. H., ohne 
dass diese niedrigsten Notierungen nun genügend aus- 
genutzt werden konnten. 

Nüsse. 

Der Handel wit Wall- und Haselnüssen 

erfreute sich pünktlicher Einhaltung der Lieferungs 
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termine, auch war die Bedienung seitensder rumänischen 
und italienischen Lieferanten im übrigen befriedigend, 
dagegen bereiteten die französischen Lieferanten, deren 
Ware schlecht getrocknet und, da sie nicht mehr ge- 
schwefelt wird, schmutziggrau war, den Zwischen- 
händlern viel Verdruss. 


Thee. i 

Die chinesischen Wirren, über die am Ende des 
Vorjahres noch nichts entschieden war, fanden wie 
gehofft bis zum Beginn der neuen Theeernte, vielleicht 
mit unter dem starken Einflusse der Vizekönige der 
Thee-Provinzen, ihre Regelung. Sie offenbarten für 
die Thee-Einfuhr die befriedigende Thatsache, dass 
die Welt heute auch ohne China nicht ohne Ver- 
sorgung mit Thee bleiben würde, dass vielmehr Ost- 
indien, Ceylon und Java den Weltbedarf, wenn auch 
nicht vollkommen, so doch annähernd zu decken ver- 
mögen. Es erklärt sich dies daraus, dass die Thee- 
pflanzer, je nachdem sie die Blätter grösser oder 
kleiner pflücken, den Umfang der Produktion aus- 
dehnen oder einschränken können. In der Regel wird 
das Blatt so klein als möglich eingesammelt, weil 
man dadurch eine bessere Ware erhält, handelt es 
sich aber darum, grosse Mengen zu erlangen, so lüsst 
man es grösser werden. Dieser gelegentlich der 
chinesischen Unruhen von den Pflanzern Ostindiens, 
Ceylous und Javas durchgeführte Versuch ergab in- 
dessen infolge der nicht unterbrochenen chinesischen 
Lieferungen finanziell einen Misserfolg. Das grosse 
Angebot geringen Thees führte nämlich in London 
einen ausserordentlich tiefen Stand des Preises herbei. 
Ostindische Sorten, die sonst mit 5 d für das Pfund 
als billig galten, wurden zu 3 d und darunter ge- 
handelt und noch am Ende des ‚Jahres war eine ganz 
leidliche Ware zu Aus d zu kaufen. Die Ausfuhr 
Chinas dürften diese Umstände auch weiterhin nach- 
teilig beeinflussen, da die ostindische Ware inzwischen 
in Kreise gedrungen ist, die bisher nur an den chine- 
sischen Thee gewöhnt waren, z. B- soll sich ihre Ein- 
fuhr nach Russland ganz bedeutend heben. Geschadet 
haben die chinesischen Wirren in Beziehung auf die 
neue Theeernte nur nach der Seite hin, dass sich die 
Vorschüsse der Europäer anf das grüne Blatt, also 
auf die noch gar nicht geernteten Thees, nur auf 
etwa 40 v. H. gegen sonst erstreckten und die chine- 
sischen Thee-Aufkäufer daher auch nur eine ent- 
sprechend beschränkte Menge Thee an die Vertrags- 
häfen bringen konnten. Dies führte zu einer Knapp- 
heit besonders der besseren Sorten des Hankow- und 
Foochow-Distriktes, die den Einfuhrhäusern recht vor- 
teilhaft war und sich namentlich bei den Pecco-Thees 
sowie auch bei den feinsten Sonchongs, die noch 
immer die Hauptsorte für den mittleren westlichen 
Kontinent bilden, sowie bei den Ningchow- und 
Moning-Congos zeigte, die hauptsächlich für Russland 
Bedeutung haben. Mittelsorten und billige Thees 
sind infolge der noch immergrossen Vorräte ostindischer 
Herkunft gedrückt. Ganz ordinäre Sorten fehlten da- 
gegen anfangs, was den Verbrauch der ostindischen 
Thees erleichterte. 

Das Theegeschäft des hiesigen Bezirks war recht 
gut. Der deutsche Thee-Verbrauch befindet sich, wie 
berichtet wird, in stetem Wachstum, insbesondere 
sollen auch in Deutschland sowohl wie in Oesterreich 
und der Schweiz die Original-Thees eines Leippiger 
Hauses in mit der Firma bezeichneten kleinen 
Packungen immer mehr Aufnahme finden. 

Die Loslösung des deutschen Bedarfs von dem 
englischen Markt wird als soweit vorgeschritten be- 
zeichnet, dass man heute die Londoner Angebote nur 
noch in besonderen Fällen heranzieht. 


Sirup und Honig. 
Das Sirupgeschäft hatte einen fast gleichen Ver- 
lauf wie im Vorjahre. Der Verbrauch wird sich nach 


der Ansicht der Beteiligten kaum über ein ruhiges 
Geschäft wieder erheben, da im letzten Jahrzehnt 
zuviel andere Artikel an die Stelle von Sirup ge 
treten sind. 

Die Sirup-Raffinerie war voll beschäftigt und 
konnte den Bedarf zeitweise nur mit verlängerten 
Lieferfristen decken. Trotzdem war das Geschäfts 
ergebnis bei den durch den Wettbewerb immer weiter 
gedrückten Preisen nur halb befriedigend. Hierzu 
kam, dass Melasse seine frühere Festigkeit plötzlich 
verlor und im Preise durchschnittlich um 30 v. H. 
zurückging und dass die Verhältnisse dazu zwangen, 
beim Verkaufe des Fabrikats die gesamten Rohmaterial- 
preise zu berücksichtigen, während noch teuer einge 
kaufte Melasse verarbeitet werden musste. Weiter 
übte die grosse Kartoffelernte einen Druck aus 
Stärkesirupe notierten gegen das: letzte Geschäftsjahr 
um 3 bis 4 Mk. für 100 Kilo niedriger. Dieser Um 
stand dürfte ein weniger gutes Geschäft erwarten 
lassen, was sich am Ende des Jahres schon insofern 
zeigte, als Lieferungsaufträge nur schwer und mit 
Opfern zu erlangen waren. 

Der Verbrauch von Honig als Speisemittel wurde 
von dem billigeren sogen. Kunst- oder Zuckerhonig 
weiter verdrängt, dagegen hat dieses Produkt zum 
Verbacken keine allgemeine Aufnahme gefunden. 


Die Kölnische Handelskammer berichtet: 


Chocolade und Zuckerwaren. 

Das zu Ende gehende Jahr war infolge Rück- 
gangs des Konsums bei der ungünstigen Lage weiter 
Kreise der Bevölkerung für die Chocoladen- und 
Zuckerwaren-Indıstrie ungünstiger als das vorher 
gehende. Die Hauptrohmaterialien, Cacao und Mandeln, 
waren im Preise gegenüber dem Vorjahre niedriger, 
während Zucker nach und nach von dem Zucker 
Syndikat erhöht wurde, wodurch die Vorteile der 
müssigeren Cacao- und Mandelpreise wieder aufgehoben 
wurden. Die erheblich höheren Preisfestsetzungen 
für Zucker seitens des Syndikates deutscher Zucker: 
raffinerien für den deutschen Konsum, während die 
Preise für das Ausland sich stetig mässiger stellten, 
sodass die ausländische Konkurrenz auf dem Welt- 
markte zum Nachteile der heimischen deutschen 
Chocolade- und Zuckerwaren-Industrie begünstigt war, 
veranlasste eine grosse Zahl deutscher Chocolade- und 
Zuckerwaren-Fabrikanten, eine Aktiengesellschaft zur 
Verwertung von Landesprodukten zu bilden, um un 
abhängig vom Zucker-Syndikat sich Zucker zu nor- 
malen Preisen zu verschaffen. Die Gesellschaft er- 
richtet eine Zuckerfabrik in Genthin in Brandenburg. 
nachdem langwierige Verhandlungen mit dem Zucker 
Syndikat zu keinem Ergebnis geführt hatten. 

Das Arbeitsangebot überwog die Nachfrage; auch 
konnten weibliche Arbeitskrüfte, woran es bisher 
mangelte, in genügender Zahl eingestellt werden. 

Das Exportgeschäft in Chocolade, Cacao und 
Zuckerwaren, welches im hiesigen Bezirke bedeuten! 
ist, nahm mässig zu; der Ausfall in der Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas und nach 
Südafrika wurde durch grössere Versendungen nach 
anderen Ländern ausgeglichen. 


Gemischte Zuckerwaren. 


Wir lesen in einer Zeitung folgendes: 

»34 582 762 engl. Pfund »Jam« (Frucht 
marmelade) sind während des Krieges in 
Südafrika von der englischen Armee verzehrt 
worden. Der grösste Teil davon, nämlich 
28 656 362 Pfd, ist in England, der Rest in 
den Kolonien hergestellt worden. Man hat 
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berechnet, dass im Jahre 1900 allein 30 
Wagenladungen Jam, die Ladung zu 300 
Tonnen, an die Front geschickt wurden, und 
dass das Heer mehr als die Hälfte seines 
Eigengewichts Jam verbraucht hat. Auf die 
einzelnen Fruchtarten verteilt sich der Jam 
folgendermaassen: Aprikosen 7553 155 Pfd.; 
Stachelbeeren 7415283; Pflaumen 7102433; 
Erdbeeren 2421 400; rote Johannisbeeren, 
Brombeeren, Reine-Clauden, Aepfel, Damas- 
cenerpflaumen, gemischte Früchte, Pfirsiche 
2919006; Marmelade 7 171485 Pfd. Nach 
den Ausführungen Mr. Brodricks auf eine 
Anfrage im Unterhause wird Jam in Kriegs- 
zeiten keineswegs mehr als Delikatesse an- 
gesehen, sondern als ein militärisches Be- 
dürfnis, ohne das ein Feldzug kaum mit 
Erfolg geführt werden kann. Merkwürdig 
sind auch die Schwankungen in betreff der 
vom »War Office« bevorzugten Obstarten. 
In den Jahren 1899 und 1901 gab man Jam 
ans Stachelbeeren, Aprikosen, Pflaumen, Erd- 
beeren und Marmelade, im Jahre 1900 da- 
gegen rote.Johannisbeeren, Brombeeren, Reine- 
Clauden, Aepfel, Damascener Pflaumen und 
gemischte Früchte. Ob hier ein medizinisches 
Prinzip zu Grunde liegt oder ob man nur 
Versuche anstellte, welche Früchte am ge- 
eignetsten sind, ist nicht bekannt.« — 

Aus solchen Zahlen sollte die deutsche 
Zuckerwarenindustrie lernen, wie gross das 
Gebiet ist, das sie heute eigentlich so gut 
wie unbeackeit lässt. Denn der Verbrauch 
an Zuckerwaren, die einen hohen, wirklichen 
wahrhaftigen Gehalt an Früchten haben, 
steht in gar keinem Verhältnis zu dem Ver- 
brauch in England. Unsere deutschen Zucker- 
waren, die heute in den Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabriken hauptsächlich fabriziert 
werden, sind, soweit sie wirklich Konsum- 
artikel sind, nur aus Zucker hergestellt, 
denen man irgend einen aromatischen Stoff, 
Aether, Essenz, Extrakt eingespritzt hat. 
Diese Art von Zuckerwaren ist nur ein Ge- 
näsch für Kinder und wird es immer bleiben; 
just so wie es früher mit Chocolade stand. 
Rafft sich aber einmal eine grosse deutsche 
Zuckerwarenfabrik auf und bricht mit dem 
Prinzip der reinen aromatisierten Zucker- 
waren aus Karamel, Konserve, Likör, Fon- 
dant, indem sie an ihrer Stelle gemischte 
Zuckerwaren in den Vordergrund bringt, die 
aus Früchten, aus wirklichen, guten, wahr- 
haftigen Früchten und Zucker bestehen, dann 
wird auch der Zuckerware der Charakter 
eines Konsumartikels gegeben werden, wie 
es doch heute anderswo schon der Fall ist. 
Für einen hellköpfigen Laboranten sollte es 
doch wohl eine Kleinigkeit sein, aus den- 
selben Fruchtarten, aus denen heute nur 


Marmelade, Mus, Saft, Gelee gemacht wird, 
Handverkaufsartikel zum 1, 2, 5, 10 Pfg.- 
Verkauf herzustellen, um dadurch die Ge- 
schmacksrichtung der Konsumenten von den 
reinen Zuckerbonbons abzuwenden und auf 
die gemischten Fruchtzuckerwaren hinüber- 
zuleiten. Die Marzipanwaren z. B. sind 
schon solche gemischten Fruchtzuckerwaren, 
weil sie meist halb aus Mandelkernen und 
halb aus Zucker bestehen. Früchte aller Art 
stehen doch genug zur Verfügung. Aprikosen, 
Pflaumen u. s. w. sind, aus Kalifornien oder 
dem europäischen Süden stammend, zu billigen 
Preisen genug zu kaufen. Man gehe nur 
einmal ernsthaft ans Experimentieren. Sicher 
lassen sich ausserordentlich gangbare bei’ 
Gross und Klein willkommene Artikel her- 
stellen, die dann eines Tages einen eignen 
neuen Geschäftszweig bilden werden; und 
diese werden dann hinüberführen zu einem 
wesentlich grösseren Verbrauch von konser 
vierten Früchten, auch von solchen, die in 
Deutschland wachsen. Dann wird den Land- 
wirten neue Arbeit durch Ausbreitung des 
Obstbaues gegeben werden können und der 
innerdeutsche Verbrauch an Zucker wird 
steigen. 


“Dresdner Maikäfer. 


Es war einmal ein Kind, das gerne 
Süssigkeiten ass Eines Tages hatte ein 
Dresdner Kaufmann eine ganz neue Art 
von Süssigkeit; diese neue Art schmeckte 
nicht bloss schön süss, sondern auch Musik 
konnte man damit machen. Es waren bunte 
Hampelmänner, die hatten grüne Augen, 
blaue Nasen, gelbe Haare und eine violette 
Zunge. Ihr Wams war genau so geschneidert, 
wie der dumme August im Zirkus Schumann 
es trug und im Leib hatte das Hampel- 
männlein eine Stimme sitzen, die wundernett 
klang, wenn man rückwärts oder vorwärts 
darauf blies. Ach, und es war ein herrliches 
Musizieren, jeder Ton schmeckte süss und 
je länger man blies, desto süsser schmeckten 
die Töne. Dem Kinde gefiel dies Spiel über 
alle Maassen, nicht so dem Hampelmännlein. 
Den strengte das Musikmachen, wozu er 
nicht bloss die Stimme, die in seinem Bauch 
steckte, sondern auch seinen ganzen Körper 
hergeben musste, sehr an. Von Ton zu Ton 
magerte es mehr ab, wurde immer kleiner und 
zuletzt war des Hampelmännleins armer Leib 
mitArm und Bein, Bauch und Brust aufgelutscht 
und nur die im Bauch steckende blecherne 
Musikstimme war übrig geblieben. Die gab 
nun noch einige Tage lang rückwärts und 
vorwärts Trauermelodien zum besten. 
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Es war auch einmal ein anderes Kind. 
Das kaufte sich auch so ein Hampelmännchen 
mit Musik. Dieses Kind aber war sehr 
stürmisch, wenn es Musik machte. Mit 
ganzer Lungenkraft sog oder pustete es durch 
die Blechstimme, so dass sie im Bauch des 
Hampelmännleins lose wurde, auf einmal in 
den Hals des Kindes rutschte und sich hier 
einen so unglücklichen Platz wählte, dass 
das arme Kind ersticken und sterben musste. 

Hierüber entstand in Dresden ein grosses 
Wehklagen und der Rat dieser Königlichen 
Haupt- und Residenzstadt liess ein Gebot 
ausgehen, dass hinfüro keine Zucker- und 
Chocoladenwaren verkauft werden sollten, 
die irgend welche metallene Stücke in sich 
hätten. 

Im Juni dieses Jahres krabbelten nun 
in den Schaufenstern einiger Dresdner Cho- 
coladefabrikanten einige verspätete Maikäfer 
anf Zinnbeinen herum. Ein Beamter der 
Wohlfahrtspolizei erinnerte sich des vor 
vielen Jahren erlassenen Gebotes, trat in den 
Laden und teilte dem Inhaber mit, dass nach 
seiner Meinung die Maikäfer nicht auf Zinn- 
beinen laufen dürften und dass er das Ver- 
kaufen verbieten müsse. Er suchte auch in 
andern Läden danach, fand auch dort das, 
was er suchte, und sorgte dann dafür, dass 
die Inhaber dieser Geschäfte eine Strafanzeige 
bekamen. Diese traf pünktlich ein, ebenso 
pünktlich aber wurde dagegen Widerspruch 
erhoben, so dass das Königliche Schöffen- 
gericht im Namen des Königs in der König- 
lichen Haupt- und Residenzstadt Dresden 
am 25. Juli entscheiden musste, ob das Ge- 
bot des Rates auch auf zinnerne Maikäfer- 
beine gelten soll oder nicht. 

Das Gericht hat dem Rat unrecht gegeben; 
nach dem ergangenen Urteil sind die Ange- 
klagten freigesprochen worden. 

Das Urteil lautet wie folgt in seinem 
Hauptteil: 

»Die Strafverfügungen sind den Angeklagten der 
Reihe nach am 17. und 21. Juni 1902, am 21., 27. 
und 28. Juni 1902 zugestellt worden, sie haben dagegen 
schriftlich beim Rate zu Dresden, also rechtzeitig und 
formrichtig, gerichtliche Entscheidung beantragt. 

In der hierauf stattgehabten Hauptverhandlung, 
in der gegen die drei Angeklagten, ‚die sämtlich aus 
geblieben waren, gemäss § 231 Str.-P.-O. verhandelt 
worden ist, ist der Inhalt der Strafverfügungen in 
thatsüchlicher Hinsicht zugegeben, und demgemiäss 
sind jene Thatsachen als überwiesen angesehen worden 


Nach 86 des Gesetzes, das Verfahren in Verwaltungs- 
str: chen betreffend, vom 8. März 1879, hätte aber 


das Gericht zu Beantwortung der Frage, ob die An- 


geklagten sich strafbar gemacht haben, zu prüfen, | 


ob die angezogene Verordnung vom Stadtrat zu 
Dresden innerhalb der Grenze seiner Zuständigkeit 
erlassen worden ist. Diese Frage hat das Gericht 
verneint. 

s 101 
dem Stadtrate die Verwaltung der Ortspolizei. 


der revidierten Städteordnung überträgt 
Der 


Stadtrat kann also in Ausübung dieser Befugnis auch 
Verordnungen erlassen, aber nur solche mit Geltung 
für den Gemeindebezirk. Für das, was ausserhalb 
davon geschieht, hört die Polizeigewalt anf. Wenu 
nun jemand Waren herstellt zum Zwecke des Ver- 
kaufs, so wird er sich in der Regel nicht auf einen 
bestimmten Gemeindebezirk beschränken, wofür im 
vorliegenden Falle gar kein Anhalt vorlag, sondern 
er wird sie überall da losschlagen wollen, wo sich ein 
Absatzgebiet schaffen lässt. Wenn also jemand von 
Dresden aus seine Waren nach Leipzig, Chemnitz 
oder sonst wohin ausserhalb Dresdens zum Verkaufe 
verschickt, so kann dagegen der Stadtrat nichts machen. 
Deshalb darf er den Verkauf auch nicht verbieten. 
Dann mnss aber auch die Herstellung gestattet sein 
Der Stadtrat kaun ja nicht wissen, ob die Waren 
nicht vielleicht nur im Anuslande abgesetzt werden 
sollen. Jenes Verbot ist ein unzulässiger Eingriff in 
die (fewerbefreiheit. Aus diesem (Gesichtspunkte 
muss aber auch das Feilbieten gestattet sein, denn 
es hängt ınit dem Verkaufen innig, wenn auch nicht 
unlösbar zusammen. Es lüsst sich nicht erkennen. 
weshalb nicht jemand seine Waren einem auswärts 
wohnenden Kunden zum Kaufe anpreisen soll. Denn 
auch das ist ein Feilbieten. Der Stadtrat kann es 
ihm jedenfalls nicht verbieten. Aus alledem folgt 
aber auch, dass die Verordnung anf die leichteste 
Weise umgangen werden kann, daher unnötig erscheint. 

War nach dem Gesagten der Stadtrat zu Dresden 
zum Erlass eines Verbotes in den angegebenen Rich- 
tungen nicht berechtigt, so erschien anch die Androhung 
der Wegnalme, wie es in der Verordnung heisst, und 
deren Anordnung unzulässig. Unter » Wegnahme« ist 
offenbar nichts anderes als »Einziehung«e im Sinne 
des Strafgesetzbuches zu verstehen, wie sich auch aus 
dem Gebrauche dieses Wortes in den Strafverfügnnzen 
ergiebt. Nach der Fassung der Verordnung ist die 
Einziehung offenbar als Nebenstrafe gedacht. Eine 
solche aber kann eine Verwaltungsbehörde nicht an 
drohen, pa $ 40 Str.-G.-Bs. eine Einziehung nur bei 
Verbreeben und Vergehen zulässt mit Ausnahme 
einiger weniger, hier nicht in Frage kommender, im 
Gesetz einzeln aufgezählter Uebertretungen. Ver 
brechen und Vergehen aber können von Verwaltungs 
behörden nicht bestraft werden. Aber selbst wenn 
man die hier in Rede stehende Einziehung lediglich 
als polizeiliche Maassregel ansehen wollte, erschien 
sie unzulässig, da sich eine Gefährdung des Gemein 
wohls durch die mit Strafe bedrohten Handlungen in 
alle Wege nicht erkennen lässt. 

(Vgl. Entsch. d. O.-L.-G. Bd. 12 S. 193 fg.) 

Für den Fall nun, dass die angeführten Gründe 
nicht durchschlugen, erschienen die Angeklagten auch 
noch aus einem anderen Grunde nicht strafbar. 

Seit weit über zehn Jahren sind die jetzt bean 
standeten Maikäfer unbeanstandet in den Verkehr 
gelangt. Weiter hat nun am 6. Mai 1893, also kurz 
nach Erlass jener Verordnung, der Stadtrat. zu Dresden 
diese dahin authentisch interpretiert, dass sie sich nur 
auf metallene innere Bestandteile beziehen soll, 
solche also, die von aussen nicht sichtbar sind, und 
deshalb den Kindern Gefahr bringen können. Und 
nur in diesem Sinne erscheint die Verordnung über- 
haupt zweckmissig, sonst könnte man Kindern über- 
haupt kein Spielzeug — man denke beispielsweise an 
Bleisoldaten — geben. Die Chocoladenmaikäfer ent 
halten aber keine metallenen inneren Bestandteile, 
die Blechfüsse sind nur mit etwas Chocoladenmasse 
an der Aussenseite befestigt. 

Wenn nun der Stadtrat zu Dresden seiner Ver- 
ordnung selbst eine solche Auslegung giebt, so hat 
einmal das Gericht keinen Anlass zu einer anderen, 
sodann aber konnte mit Recht angenommen werden. 
dass jene Kreise, die die Verordnung angeht und die 
doch im Laufe der Jahre von jener Auslegung offenbar 
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Kemtnis erlangt, haben, diese, zumal der Stadtrat 
sich selbst nach ihr gerichtet hat, für maassgebend 
und sich deshalb für berechtigt gehalten haben, so, 
wie ihnen jetzt als strafbar zugerechnet. wird, gehandelt 
zu haben. In diesem Verhalten lässt sich nicht einmal 
eine Fahrlässigkeit erblicken. Wenn die Auslegung, 
die verlesen worden ist, auch nur >»zunächst« 
sich auf innere Bestandtteile bezieht, so muss sie doch 
wulange als maassgebend gelten, bis sie, was bisher 
noch nicht geschehen,ausdrücklich widerrufen worden ist. 

Aus diesen Gründen waren die Angeklagten 

freizuspreghen. 

Die Kostenentscheidung beruht auf $ 499 der 

Strafprozessordnung.« 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die in unserer Branche neu ge- 
schützen Warenzeichen, soweit sie uns 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164, 165 und zuletzt in unserer Nr. 173 
erschienen. Interessenten stehen diese 
Nummern gegen Einsendung von 1 Mk. pro 
Exemplar zur Verfügung. Heute lassen wir 
eine Fortsetzung unserer letzten Uebersicht 
folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 


A. Bildzeichen. 
Nr. 53946. K. 6490. Klasse 26 d. 

Ein kleines Mädchen auf einem Baum- 
stumpf sitzend und in der Hand eine Tasse 
Chocolade haltend. Die Kleine ist mit ihrer 
Tasse scheinbar weit weg vom Hause gelaufen, 
um sich ungestört dem Genuss ihres Lieb- 
lingsgetränkes hingeben zu können. 

30. 9. 1901. Kakao-Compagnie Theodor 
Reichardt G. m. b. H., Wandsbek bei Ham- 
burg. 3.5.1902 G.: Versandgeschäft für 
Cacao und Chocolade, sowie sonstige Nahrungs- 
mittel und Getränke. W.: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, sowie 
Kaffee, Thee, Mehl, Milch, Konfitüren, Kakes, 
Biskuit, Zwieback, Bonbons und Backwaren, 
ferner alkoholische und moussierende Ge- 
tränke, wie Wein, Liköre, Limonade, künst- 
liche und natürliche Mineralwässer und Bier. 


Nr. 53591. K. 6546. Klasse 26 d. 

In einem aus einem Cacaozweig und 
Haferähren gebildeten Rahmen stehen die 
Worte: »Kaiser’s Nähreiweiss-Hafer-Cacao«. 
Darunter sieht man einen Herkules, den 
zwei wohlgenährte Pferde nicht von der 
Stelle zu ziehen vermögen. Vielleicht haben 
dieselben noch nicht genug Hafer gefressen ? 

24. 10. 1901. Kaiser’s Kaffeegeschäft, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Viersen, Rheinpr. 15. 4. 1902. G.: Choco- 
ladefabrik. W.: Cacao und Cacaopräparate. 


Nr. 55 044. W. 3702. Klasse 26d. 
In einem hübsch verzierten Rahmen steht 
folgendes: d 
Schwarzwurzel-Bonbons. 
Unübertroffenes Linderungsmittel bei Hals-, 
Brust- und Lungenleiden. 
Alleiniger Fabrikant: 

George Wesemann, Hannover. 
Brustbonbons sind dem freien Verkehr 
nicht entzogen. 

Daneben ist die Gebrauchsanweisung ab- 
gedruckt. 


B. Wortzeichen. 


Nr. 53843. M. 5344. Klasse 26 d. 
Oberst 

Nr. 53844. M. 5345. Klasse 26 d. 
Altonia 


14. 12. 1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 29. 4. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Ananas, 
Backpulver, Backobst, Biskuits, Bouillon, 
Bouillonkapseln, Bonbons, Brauselimonade- 
Bonbons, Butter, Butterfarbe, Brot, Kakes, 
Cacao, Chocolade, Zichorien und andere 
Kaffeesurrogate, Honig, Hafercacao, Waffeln, 
Zuckerwaren. — Je 1 Beschreibung. 


Nr. 54215. H 6514. Klasse 26 d. 


Vitello 
14. 2. 1901. Wilhelm Hunck, Kleve 
(Rhld.), Klosterstr. 20. 24. 5. 1902. G.: 
Bäckerei und Konditorei. W.: Früchte aller 
Art und in jeder Zubereitung, Nudeln, 
Maccaroni, Backpulver, Puddingpulver. — 
Beschreibung. 


Nr. 54214. H. 7236. 


Caston 

24. 12. 1901. Ferdinand Hiedl, Wien; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Alexander Specht und 
Johann Diedrich Petersen, Hamburg 1. 
24. 5. 1902. G.: Schiffmüller-Gewerbe. W.: 
Kaffee-Zusätze, als Gersten-Kaffee und Malz- 
Kaffee; Cacao-Zusätze, als Gersten-Cacao 
und Malz-Cacao; Haferpräparate (Oats), 
Kindernährmehl; Backwaren, als Kakes, 
Zwieback und Brot. — Beschreibung. 


Nr. 54 217. B. 8262. Klasse 26 d. 


Elsa 

21. 2. 1902. Robert Berger, Pössneck. 
24. 5. 1902. G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Chocoladen, 
Dessertbonbons, Zuckerwaren aller Art, 
Kakes, Waffeln, diätetische Nährmittel, 
Früchte, Konserven, Marmeladen in Frucht- 
form — Beschreibung. 


Klasse 26 e. 
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Nr. 54216. T. 2210. Klasse 26 d. 


Volldampf voraus 

28. 10. 1901. Harry Trüller, Celle, 
24. 5. 1902. G.: Versandgeschäft. W.: 
Sämtliche Backwaren und Konditoreiwaren, 
Pasteten, Konfitüren, Bonbons und Zucker- 
waren, Nudeln, Maccaroni, Marzipan, Früchte 
aller Art und in jeder Zubereitung, Choco- 
lade und Cacao, Kaffee, Thee, Gel6epulver, 
Backpulver, Puddingpulver, 
Vanille, Vanillin. 


Nr. 53787. L. 4112. 


Lang-nese 

1. 2. 1902. A. H. Langnese Ww. & Co., 
Hamburg. 25. 4. 1902. G.: Herstellung 
und Vertrieb von Nahrungs- und Genuss- 
mitteln. W.: Biskuits, Kakes, sowie Back- 
waren aller Art, Cacao, Chocoladen und 
Zuckerwaren,Paniermehl, Biskuitmehl(Kinder- 
mehl), Mühlenfabrikate, als da sind: Mehl 
aus Getreide, Mais, Reis und Hülsenfrüchten, 
auch gebrannt oder geröstet, geschrotene, ge- 
schälte, gespaltene, gestampfte Körner von 
Getreide, Mais und Hülsenfrüchten, Graupen, 
Gries, Grütze aus Getreide, auch Gries aus 
Reis. 


Klasse 26 d. 


Nr. 54260. Sch. 4563. Klasse 26 c. 


Trinke Theeschmidt 

11. 7. 1901. Heinr. Wilh. Schmidt, 
Frankfurt a. M., Neue Kräme 20. 27. 5. 1902. 
G.: Theehandlung, Import- und Exportgeschäft. 
W.: Thee aller Art, Zucker, Zuckerwaren 
jeglicher Art, Früchte roh oder als Marme- 
lade, Gelée oder sonst zubereitet. 


Nr. 54 244. J. 1609. 


Scherbetoi 
8.3.1902. Wilhelm Jentzsch, Dresden-N., 
Bautzneıstr. 31.. 26. 5. 1902. G.: Fabrik 
orientalischer Zuckerwaren. W.: Brause- 
Limonaden-Bonbons und andere Zuckerwaren. 


Klasse 26 d. 


Nr. 54152. T. 2161. 


Rathaus 

25.9.1001. Harry Trüller, Celle. 20.5.1902. 
G.: Versandgeschäft. W.: Sämtliche Back- 
waren und Konditoreiwaren, Pasteten, Kon- 
fitüren, Bonbons und Zuckerwaren, Nudeln, 
Macearoni, Marzipan, Früchte aller Art und 
in jeder Zubereitung, Mehle, Gries, Graupen, 
Grütze, Sago, Stärke, Kleie, Schrot, Legu- 
minosen.Suppeneinlagen,Snppentafeln, Saucen, 
Chocolade und Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, 
Selterwasser, Limonaden, Limonadenessenzen, 
Backpulver, Puddingpulver, Saucenpulver, 
Fruchtaromas, natürliche und künstliche 


Klasse 26 d. 


Saucenpulver, 


Nr. 54153. L. 4163. 


Penn 
L. 4164. 
Funke 
3. 3. 1902. Henry Lambertz, Aachen. 
20. 5 1902. G.: Herstellung und Verkauf 
von Back- und Konditoreiwaren aller Art. 
W.: Konditor- und Backwaren. 


Klasse 26d. 


Nr. 54 154. Klasse 26d. 


Nr. 54 123. G. 3558. Klasse 26b. 
Gala-Peter 
18. 4. 1901. Beruhard Goldstein, Ham- 


burg, Gr. Johannisstr. 14. 20.5. 1902. G.: 
Herstellung bezw. Vertrieb von Kakes, Bis- 
kuits, Waffeln, soweit dieselben nicht in Ver- 
bindung mit Chocolale hergestellt werden, 
und Käse. W.: Käse. — Beschreibung. 


Nr. 54130. S. 4011. Klasse 26 d. 
La-do-re 

12. 3. 1902. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 

20. 5. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 


Chocoladen, Cacaos und Konditoreiartikel. — 
Beschreibung. 


Nr. 53969. R. 3774. 


Libellen 

1. 12. 1900. F. Ad. Richter & Cie. 
Rudolstadt i. Th. 6. 5. 1902. G.: Chemisch- 
pharmazeutische Fabrik, Chocoladen- und 
Konfitüren-Fabrik, Steinbaukastenfabrik, Fa- 
brik mechanischer Musikwerke und Export- 
bandlung. W.: Cacao, Chocolade und Fabri- 
kate daraus, Marzipan- und Tragantwaren, 
Zuckerwaren, Gewürze, Suppentafeln, Essig, 
Biskuits, Brot, Zwiebäcke, Haferpräparate. 
Backwaren aller Art, auch Backmittel, äls: 
Backpulver, Mehl, Hefe, Malz, Honig. 


Klasse 42. 


Nr. 53 817. J. 1557. Klasse 26 d. 
Chätelaine 
23. 12. 1901. Hermann A. Justus, Ham- 


burg, Jungfernstieg 5. 28. 4. 1902. G.: 
Engros-Vertrieb von Konditorei- und Back- 
waren. W.: Cacao, Chocolade, Konditorei- 
und Backwaren. — Beschreibung. 


Nr. 53845. M. 5362. Klasse 26 d. 


Bäckerei 

24. 12.1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 29. 4. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-F'abri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Ana- 
nas, Austern, Backpulver, Backobst, Biskuits, 
Bouillon, Bouillonkapseln, Bonbons, Brause- 
limonade-Bonbons, Kakes, Cacao, Chocolade, 
Zichorien und andere Kaffeesurrogate, kon- 
densierte Milch, Konfitüren, Eierteigwaren, 
Fruchtessenzen, Fruchtsäfte, Fruchtmarme- 
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lade, Fruchtgelees, Fruchtwein, Honig, Hafer- 
cacao, Kaffee, Kaffeezusätze, Kuchen, Leb- 
kuchen, Limonade, Maccaroni, Malz, Mandeln, 
Marzipan, Mehl, Obst, ätherische Oele, 
Puddingpulver, Pumpernickel, Waffeln, 
Zucker, Zuckerwaren, Zwieback. 

Nr. 54 024, K. 5773. Klasse 26 d. 


Bavaria 
18. 12. 1900. Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh. 10. 5. 1902. G.: Cacao-, 
Chocolade- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere Cho- 
colade, Zuckerwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, pharmazeutische Prä- 
parate, sowie Liköre und Konditoreiwaren 
(unter besonderem Ausschluss von 
Back waren). 
Nr. 54071. K. 5774. 


Berolina 

18. 12. 1900. Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh. J5. 5. 1902. G.: Cacao-, 
Chocolade- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao, Cacaoprodukte, Chocolade (unter 
besonderem Ausschluss von sonstiger 
Zuckerware, Kunditorei-, Gebäck- 
oder Backware jeder Art), Backpulver, 
Konserven, eingemachte Früchte, diätetische 

Nährpräparate. 
Nr. 54 306. M. 5526. 
Hochfeine Hohenzollern- 


Brod-Raffinade 
18. 3. 1902. Aug. Carl Maquet Nachf., 
Magdeburg - Sudenburg. 29. 5. 1902. G.: 
Zuckerraffinerie. W.: Zucker-Brot-Raffinade. 
Nr. 54 656. B. 8219. Klasse 26 d. 


Kammerjunker 
7. 2. 1902. Jes. Heinrich Brodersen, 
Flensburg, Norderstr. 35. 18. 6. 1902. G.: 
Bäckerei. W.: Zwiebäcke. 
Nr. 54653. Sch. 5055. 


Panisatis 
17. 4. 1902. August Schroeder, Berlin, 
Neuenburgerstr. 23. 18.6.1902. G.: Fabri- 
kation und Vertrieb von Backwaren. W.: 
Backwaren. 
Ar. 53764. Sch. 4951. Klasse 26 c- 


Spergulamella 

19. 12. 1901. Otto Schulz, Buckow, 
Reg.-Bez. Frankfurt a O. 25. 4. 1902. G.: 
Bienenwirtschaft. W.: Honig, auch ver- 
mischt mit Frucht- oder Kräutersäften, Honig- 
kuchen, Honigkakes, Honigbrot, Honigbiskuits, 
Honigbonbon, Honiglikör, Honigwein, Honig- 
meth, Honigmakronen, Honigchocolade. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26d. 


Klasse 26 c. 


Nr. 53790. K. 6145. Klasse 26 d. 


Stollwerck’s Corona 

8. 5. 1901. Königl. Preuss. u. Kaisl. 
Oestr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. Stoll- 
werck, Cöln a. Rh. 25.4.1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere Cho- 
colade, Back- und Konditoreiwaren (mit 
Ausnahme von Leb- und Honigkuchen, 
sowie Marzipan-Backwerk), Backpulver, 
diätetische und pharmazeutische Präparate, 
Liköre, Schaumweine, Kindernährmittel von 
rahmartiger Beschaffenheit, bestehend aus 
einem Gemisch von Eiweissstoffen, Fett, 
Zucker, Salzen. Ferner Anutomatenwaren 
ausser den obengenannten, nämlich Zigaretten, 
Parfüms, Seife, Karten. — Beschreibung. 
Nr. 53791. D. 3056. Klasse 261. 


Paidossin 
6. 5. 1901. Gotthold Deutsch, Friedrich- 
roda. 26. 4. 1902. G.: Apotheke W.: 
Kindermehl aus Biskuit und Nährsalzen. 
Nr. 53829. D. 3367. Klasse 26 d. 


Kornblume 
17. 2. 1902. Deutsche Kolonial-Import- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Bettenhausen bei Kassel. 28. 4. 1902. G.: 
Cacao-, Chocolade- und Hafercacao-Fabrik. 
W.: Cacao und Chocolade. 


Nr. 53 688. N. 1890. 


Melol 
5. 2. 1902. Carl Nitschke, Hamburg, 
Grimm 11. 22.4. 1902. G.: Im- und Export- 
Geschäft W.: Natürliche und künstliche 
Vanille, Thee, Honig und Sirup. 


Klasse 26 c. 


Nr. 54591. M. 5541. Klasse 26 d. 
Fanfaren 
26. 3. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 


schaft, Altona-Bahrenfeld. 14. 6. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao-und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Cacao, 
Chocolade, Zuckerwaren, Katiee und Kaffee- 
surrogate. — Beschreibung. 
Nr. 53590. K. 6285. Klasse 26 c. 
Münchener Kindl 

22. 6. 1901. Franz Kathreiner’s Nach- 
folger, G. m. b. H., München und Hamburg. 
15. 4. 1902. G.: Landesprodukten-, Kolonial- 
und Materialwaren-Handlung.. W.: Kaffee, 
roh und gerüstet, Thee, Thee-Surrogate, 
Feigenkaffee, Hafercacao, Zucker, Zucker- 


waren, Zuckercouleur, Sirup, Milchzucker, 
Mandelersatz und -Surrogate, Nusskerne, 


Zitronen-Tabletten, Lakritzen, Lakritzensaft 
und -Bonbons, Malz, Marzipanmasse. 
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R. 4261. 


Saturn 

10. 1. 1902. F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 22. 4. 1902. G.: Stein- 
baukastenfabrik, Chocoladen- und Zucker- 
warenfabrik, Fabrik pharmazeutischer Prä- 
parate und Musikinstrumenten-Fabrik. W.: 
Kinderspiel- und Beschäftigungsmittel und 
mechanische Musikinstrumente. 
Nr. 53 926. R. 4067. Klasse 26 d. 


Saaiestrand 

27. 7. 1901. F. Ad. Richter & Cie., 
Rudolstadt i. Th. 3. 5. 1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaofabrikate, Chocolade und 
Chocoladewaren, Zuckerwaren, Marzipan- und 
Tragantwaren, Lebkuchen, Honigkuchen und 
sonstige Backwaren. 


Nr. 53 691. Klasse 35. 


Nr. 55432. K. 5948. Klasse 42. 
Atlas 
1. 3. 1901. Franz Kathreiner’s Nach- 


folger, G. m. b. H., München und Hamburg. 
4.6.1902. G.: Landesprodukten-, Kolonial- 
und Materialwarenhandlung. W.: Brot und 
Gebäck, Brausepastillen, Brauselimonaden, 
Brausepulver, Bowlen - Essenzen, Zitronen- 
Pastillen und -Tabletten, Fruchtessenzen, 
gedörrte und getrocknete Früchte, Hafercacao, 
Honig (auch künstlicher), Honigwein, Leb- 
kuchen, Lakritzen, Lakritzensaft und-Bonbons, 
Marzipanmasse, Mandeln, Mandel-Ersatz und 
-Surrogate, Milchzucker, Puddingpulver, Va- 
nille, Zuckercouleur. 

Nr. 54555. M. 5545. . Klasse 26 d. 


Innocentia 
29. 3. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bährenfeld. 12. 6. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Cacao 
und Chocolade, Kaffee und Kaffeesurrogate, 
Zuckerwaren. — Beschreibung. 
Nr. 54557. M. 5551. 


Othello 
1. 4. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 12. 6. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Cacao, 
Chocolade, Zuckerwaren, Kaffee und Kaffee- 


Klasse 26 d. 


surrogate. — Beschreibung. 
Nr. 54556. P. 2898. Klasse 26 d. 
Jacco 


28. 10. 1901. Prajbisch & Munkwitz, 


Dresden-A. 12. 6. 1902. G.: Fabrik von 
` Zuckerwaren. W.: Zuckerwaren, besonders 


Brauselimonade- Bonbons. 


Nr. 54 658. 


Nr. 54 872. G. 3960. Klasse 26 c. 
Gregory’s Goldmarke 
10. 4. 1902. Heinr. Gregory, Höchst 

a. M. 1. 7. 1902. G.: Fabrikation von 

Mehl, Kakes-Biskuit, Teigwaren und Brot. 

W.: Teigwaren und Backwaren. 


Nr. 54070. M. 5364. Klasse 26d. 


Haushalt 

24. 12. 1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 15. 5. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen und 
Farbwaren. W.: Ananas, Austern, Back- 
pulver, Backobst, Biskuits, Bouillon, Bouillon- 
kapseln, Bonbons, Brauselimonade-Bonbons, 
Brot, Kakes, Cacao, Chocolade, Zichorien 
und andere Kaffeesurrogate, Zitronensaft, 
kondensierte Milch, Konfitüren, Eierteigwaren, 
Fruchtessenzen, Fruchtsäfte, Fruchtmarmelade, 
Fruchtgelees, Fruchtwein, Hafercacao, Kaffee, 
Kuchen, Lebkuchen, Limonade, Maccaroni. 
Malz, Mandeln, Marzipan, Mehl, Obst, Press- 
hefe, Puddingpulver, Pumpernickel, Vanille, 


Vanillin, Waffeln, Zucker, Zuckerwaren, 
Zwieback. 
Nr. 54657. R. 4071. Klasse 26 d. 


Chocolat Noix 

F. Ad. Richter & Cie. 
Rudolstadt und Nürnberg. 
R. 4073. Klasse 26 d. 


‘Chocolat Champignon 
F. Ad. Richter & Cie. 
Rudolstadt und Nürnberg. 

Nr. 54659. R. 4075. Klasse 26 d. 


Chocolat Croiseilles 
F. Ad. Richter & Cie. 
Rudolstadt und Nürnberg. 

27. 7. 1901. F. Ad. Richter & Cie. 
Rudolstadt i. Th. 18. 6. 1902. G.: Cacao-, 
Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. W.: 
Cacao, Chocolade und Fabrikate daraus. 
Zuckerwaren. - 

Nr. 54 998. N. 1956. Klasse 26 c. 


Vielliebchen 

5. 5. 1902. Ferdinand North, Erfurt, 
Roonstrasse 16. 8. 7. 1902. G.: Nudel- 
und Maccaronifabrik. W.: Nudeln, Macca- 
roni und Eierteigwaren. 


Nr. 54999. M. 4933. Klasse 26 d. 
Mohra 
11. 5. 1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 


schaft, Altona-Bahrenfeld. 8.7.1902. G.: 
Margarine-, Cacao-undChocolade-Fabrikation. 
Dampf-Kaffee-Rösterei, Vertrieb vonNahrungs- 
und Genussmitteln, Oelen und Farbwaren. 
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W.: Backpulver, Biskuits, Bonbons, Brause- 
limonade-Bonbons, Brot, Kakes, Cacao, Choco- 
‚lade, Zitronensaft, kondensierte Milch, Frucht- 
Konserven, Fruchtsäfte, Fruchtmarmelade, 
Fruchtgelees, Gemüse-Konserven, getrocknete 
Früchte, getrocknete Gemüse, Honig, Hafer- 
cacao, Kaffee, Kuchen, Lebkuchen, Macca- 
roni, Mandeln, Marzipan, Puddingpulver, 
Pumpernickel, Vanille, Waffeln, Zuckerwaren. 
— Beschreibung. 


Nr. 55 024. N. 1945. Klasse 26 c. 
Deutsches Erzeugnis 


»Deutsche Arbeit ehren 

Heisst Deutschlands Wohlfahrt mehren.« 

25.4.1902. Ferd, North, Erfurt, Roon- 
strasse 16. 9.7.1902. G.: Kolonialwaren- 
Grosshandlung und Nudel- und Maccaroni- 
fabrik. W.: Graupen- und Weizengries, 
Kartoffelmehl, Dörrobst, Pflaumenmus, Honig, 


Marmeladen, Gelees, Sago, Hülsenfrüchte 
und Teigwaren, insbesondere Nudeln und 
Maccaroni. 


Nr. 55 043. C. 3521. 


Merle 

5. 4. 1902. Compagnie Française des 
Chocolats et des Thés. Kommandit-Gesell- 
schaft auf Aktien L. Schaal & Cie., Strass- 
burg i. E. 10. 7. 1902. G.: Fabrikation 
und Vertrieb von Cacao, Chocolade, Cacao- 
erzeugnissen, Konditoreiwaren und Thee- 
Import und Verkauf. W.: Cacao, Chocolade, 
Cacaoerzeugnisse, Konditoreiwaren und Thee. 


Klasse 26 d. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Juni 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. Juni zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 
Im Monat Juni 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Brauche interessierenden Waren ein- 
geführt: 


1902 1901 1900 
Zunächst: Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1512500) 1160900 1199000 
davon für Exportfabriken 22700 25300 27400 
Es kamen im Januar bis ‚Juni aus: 
Portug. Westafrika 2272400 1541600 1403100 
Ecuador 2247300 2557100 2924400 
Brasilien 5 39200 1787200 
Dominic. Republik 684400 206700 
Brit. Westindien u.a. w. 602900 716700 
Portugal 633300 630500 388100 
Venezuela 417700 490400 609400 
Niederlande 300200 148900 52000 
Britisch- Westafrika 280600 66000 67400 
Deutsch- Westafrika 247200 98100 130800 
Niederl. Indien u. s. w. 211400 170200 88400 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Ceylon 182700 
Frankreich 68400 
Grossbritannien 64700 
Columbien 55700 
Haiti 21600 


Dänisch-Westindien — 


1900 
Kilo 
34800 
83100 
180200 
31100 
967000 
94500 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 900 300 

Cacaopulver 40800 30700 

aus den Niederlanden. 

Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 300 600 

Es kamen im Januar bis Juni aus: 
Niederlande 2100 7000 
Schweiz 600 1000 
Chocolade 38300 28400 

Im Januar bis Juni kamen aus: 
Schweiz 162200 109600 
Frankreich 24500 24200 
Chocoladensurrogate — 100 
aus Frankreich. 

Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 4200 3800 

Im Januar bis Juni kamen aus: 
Frankreich 7200 7200 
Schweiz 6800 7100 
Andere Konditorwaren 100800 54500 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis Juni kamen aus: 
Schweiz 175000 145800 
Grossbritannien T3600 69200 
Frankreich 49600 42400 
Oesterreich-Ungarn 28100 28800 
Mandeln, getrocknet 375900 339000 


Im Januar bis Juni kamen aus: 


Italien 1733100 1133500 
Marocco 351900 3 
Frankreich 197400 ` 
Spanien 1698500 128600 
Persien 4100 39700 
Vanille 1500 800 
Im Januar bis Juni kamen aus: 
Madagaskar 19200 17400 
Franzósisch-Australien 12500 11000 
Frankreich 8100 3900 
Honig, auch künstlicher 213700 126300 


Im Januar bis Juni kamen aus: 
Chile 429000 
Kuba, Portorico 250700 3 
Verein. Staaten v. Amerika 136000 87700 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 1571400 1814800 

Im Januar bis Juni kamen aus: 


Verein. St. von Amerika 9599200 9936500 
Oesterreich-Ungarn 1 3105300 
Serbien 30T8600 
Frankreich 2734800 
Niederlande 314600 351000 
Italien 153200 107800 
Belgien 148200 202700 
Türkei 82700 

Rumiänien 15500, 213600 


1800 
48000 


3100 


6600 
740 


55100 


122900 
69500 
37400 
24600 


308100 


1752400 
399300 
277800 
128100 

1200 


1300 


16700 
10100 
6600 
142700 


380700 
124400 
113700 


11943300 


14236800 
4096600 
7327100 

118400 
403800 
277000 
58700 
96700 
81700 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- e 
siert, Karamel 2100 300 5800 
Im Januar bis Juni kamen aus: 
Frankreich 7500 8100 6400 
Verein. Staaten von Amerika — 2700 5600 
Rohzucker, Rübensäfte 11700 20100 33900 
Im Januar bis Juni kamen aus: 
Britisch-Malakka 12400 12100 17800 
Frankreich 4700 1600 600 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 80700 81800 81200 
Im Jannar bis Juni kamen aus: 
Frankreich 181200 200200 171400 
Grossbritannien 127700 168700 136700 
Belgien 25600 20000 23500 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 35300 65800 45600 
Im Januar bis Juni nach: 
Niederlande 161300 267800 339300 
Schweiz 57900 75500 68500 
Cacaobutter 116100 99400 50100 
Cacaopulver 10800 7800 14200 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 2900 900 4700 
Im Januar bis Juni gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 7900 12000 8400 
Schweden 7600 8500 


Verein. Staaten von Amerika 6200 5200 

Schweiz 4000 4100 H 
Freihafen Hamburg 1700 6600 6700 
Cacaomasse 37400 16700 13900 
davon aus Exportfabriken 6900 10500 7700 
gegen Vergüt. d. Cacaozolls 3300 1800 6000 

Im Januar bis Juni gingen nach: 
Oesterreich-Ungarn 80100 18600 45100 
Niederlande 72800 T700 12400 
Chocolade 21700 25700 33400 
davon aus Exportfabriken 14300 15200 26900 
gegen Vergüt. d. ozolls 3600 4000 2000 

Im Jannar bis Juni empfingen : 

Grossbritannien 82100 95500 63100 
Verein. Staaten von Amerika 16000 14700 66900 
Belgien 14700 17300 19600 
China soo 49400 _ 

Chocoladensurrogate 1100 1100 900 

Davon erhielten im Januar bis Juni: 

Russland 1400 1200 500 
Oesterreich-Ungarn 1000 500 600 
Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 3600 35700 47600 
ausExportfahriken stammten 21600 34300 45100 

Davon gingen im Januar bis Juni nach: 
Grossbritannien 164200 15500 174800 
Niederlande 3500 6000 6500 
Verein. Staaten von Amerika 800 — 68000 
Andere Konditorwaren 107000 59300 69000 
‘Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis Juni gingen nach: 
Grossbritannien 87300 64800 48300 
Niederlande 29600 22900 
Britisch-Indien u. 8. w. 24600 46100 
Oesterreich Ungarn 2500 17100 
Niederländ.-Indien n. s. w. 20300 12100 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Mandeln 1800 100 10 
Honig, auch künstlicher 8600 600 28% 
Im Januar bis Juni gingen nach: 
Freihäfen Hamburg 27800 35200 74100 
Niederlande 13100 22300 104 
Vanille 900 400 2 
Es gingen im Januar bis Juni nach: 
Oesterreich-Ungarn 800 400 D 
Russland 700 700 EU 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. 8. w. 13000 6700 172w 
Im Januar bis ‚Juni erhielten: 
Schweiz 7700 5300 1100 
Grossbritannien 5700 3900 EI 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 265600 6500 12709 
Im Januar bis Juni gingen nach: 
Grossbritannien 1609000 291000 


B.122 107) 


Britisch-Australien 271200 134300 


Rohzucker 31910600 38139800 277: 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis Juni erhielten: 
Grossbritannien 146200800 112129200 7429200 
Verein. St. von Amerika 56219000 95066900 141 
Freihafen Hamburg 26076500 22271800 2 
Britisch-Nordamerika 23729800 13454300 1254350) 


Niederlande 16934600 8865600 ou 
Portugal 2464000 2316000 
Dänemark 1120500 4266600 
Japan 5 50400 
Norwegen 6600 
Schweden 63200 1456400 


Zucker in Broten 45647900 49907700 32911400 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 
Im Januar bis Juni gingen nach: 


Grossbritannien 189349100 165971600 A MMA 
Freihafen Hamburg 12106300 15428900 71620 
Japan 11134300 32936900 
Norwegen 8311200 H 

Schweiz 7892900 : 
Britisch-Süd-Afrika 

Niederlande 

Portugal 


Britisch-Indien u. s. w. 


Chile 1240200 17mm 
Verein. Staat. v. Amerika 1190100 10510 
Uruguay 894100 

Columbien 864400 

Dänemark 801100 964500 
Britisch-Ostafrika 421500 475100 

Marocco 889100 368300 
Portugiesisch-Ostafrika 323900 70200 Ou 
Hongkong 321100 700300 _ 
China 221000 115300 BS 
Britisch-Westafrika 194300 166800 146700 
Britisch-Nordamerika 187500 20300 1000) 
Britisch-Australien 162400 2362000 17881 
Bolivien 124900 187700 11800 
Belgien 111600 192500 IA 
Ceylon 41000 353500 101°: 
Schweden 39500 43500 192m 
Italien 19800 _ 18» 
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1902 1901 1900 

Kilo Kilo Kilo 
Aller übriger Zucker 2530900 1143400 1737500 
(Zuschussklasse c:3 Mk.) 

Im Januar bis Juni wurden gesandt nach: 
Grossbritannien 3314700 3368100 1334500 
Portagal 3271300 865800 1474500 
China 2454500 11400 
Uruguay 1920000 379800 
Norwegen 1053600 
Freihafen Hamburg 975300 1585900 
Japan 619100 405600 
Dänemark 21700 193300 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 500 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 9. August 1902. 

Unterm 9. August berichtet man uns aus London, 
dass die Lage des Cacaomarktes immer noch sehr fiau 
ist; fast kein Geschäft wird abgeschlossen, doch sind 
die Preise unverändert geblieben. 

Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats Juli und den ersten sieben Mo- 
naten der letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import engl. Konsum Export 
Juli Juli Juli 
1902 tons 2497 1231 393 
101 > 2132 1063 413 
7 Monate 7 Monate 7 Monate 
192 Long 16897 13653 3663 
101 » 15999 11891 2997 
Differenz tons + 898 + 1762 + 666 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 31. Juli 
5010 tons in 1902 
gegen 8537 >» > 1901 
» 7403 > >» 1900 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacao im Vereinigten Königreich für den Monat Juli 
und die ersten sieben Monate der letzten drei Jahre 
folgende Statistik : 


Import engl. Konsum Export Lagerbest. 
IN lb. 


. i lb. Ib, 
Juli Juli Juli Juli 
1902 623859 553410 69599 208000 
1901 629064 560449 44910 146000 
1900 670755 444549 52531 230000 
7 Monate 7Monate 7 Monate 
1902 4836524 4493522 415109 
191 4889420 4563508 512424 
1900 4126443 3600932 565897 


Wegen der in letzter Woche stattgefundenen 
Festlichkeiten sind die Auktionen vom 30. Juli bis 
zum 12. ds., an welchem Tage die nächste Auktion 
stattfindet, verschoben worden. 

Im Privatmarkte war es ausnahmsweise still; fast 
keine Geschäfte wurden abgeschlossen. 

Die Anlieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 1300 Blin., 
die Abladungen dagegen waren 200 Blin. kleiner als 
in derselben Zeit des Vorjahres und der Lagerbestand, 
welcher sich in dieser Woche um 1400 Bl!n. vermehrte, 
zeigt nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
ca. 28600 Biln. 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 16 Juli betrug in den folgenden Jahren 
nach England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 
1898—1899 77163 34343 42608 154114 
1899—1900 75886 21057 30300 127243 
1990—1901 50760 28268 44533 123561 
1901—1902 58429 52413 38344 149186 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 2, August 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
E Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 905 152 4 18003 
Grenada 142 83 37 10836 
And. West.-Ind. 312 8 _ 3689 
Ceylon u. Java 471 821 132 11509 
Guayaquil 1259 343 2 13006 
Brasil. u. Bahia — — _ 2662 
Afrika 24 30 — 6590 
Andere Ausländ. 236 175 5t 6805 
Zusammen 3349 1685 266 73100 
gegen dieselbe 
Woche 1991 2074 1563 577 101675 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 
59973 Blin. in 1902 


Der Total - Export seit dem 


~ 651329 » > 1901 
' 51697 > > 1900 
51007 >» > 1899 
52425 >» > 1898 ` 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 31 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1902 1901 1902 190t 
Kolonienware 
111381 98505 74808 GIIT 30687 
Auslandsware 
51110 59145 45312 


162491 157650 120120 


1902 1901 1902 1901 1900 


18631 44037 54270 61097 


20091 29063 47405 29112 


9771 B 38792 73100 101615 90209 


London, den 16. Angust 1902. 
Unterm 16. August berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den.19. August, folgende Quanti- 
täten Cacao zur Auktion kommen sollen: 
34 Pin, St. Lucia 


114 > Jamaica 
574 >» Grenada 
50 > Afrika 
1114 > Trinidad 
3 > Seychelles 
17 > Costa Rica 
5 > Columbia 
T > St. Vincent 
58 > Ceylon 
182 >» Guayaquil 
26 > Esmeralda 
55 > Demerara 
1800 >» diverse Sorten 


4039 Blin. 

Die seit dem 29. Juli ausgefallenen Auktionen 
wurden am 12. August wicder aufgenommen, An- 
geboten wurden nur 2427 Sack, bestehend aus 1964 
Sack Kolonienware (wovon 1104 Sack Ceylon) und 
463 Sack Nichtkolonienware. Es herrschte eine durch- 
aus flaue Stimmung und nur 546 Sack gelangten 
davon auf und seit der Auktion zu eigentlich unver- 
änderten Preisen zum Verkauf. Es wurden verkauft: 
Von angebotenen 693 Sack Trinidad nur einige be- 

schädigte Partien. 


15 Sack Jamaica zu 56 Mk. 

6 » Dominica > 57,50 > 
94 >» Demerara > 65—6T> 
24 > Afrika EL >» 
170 > Guayaquil (Angebot 211 Sack) 


beschädigt > 60—67> 


52 » Grenada 

96 > Samana | wurden zurückgezogen. 

132 » Surinam 

231 > Ceylon (Ang. 1104 Sack) zu 45,50—55 Mk. 
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Der private Markt war sehr ruhig und der einzige 
bekannt gewordene Verkauf ist 400 Sack Trinidad 
beschädigt zu 62—63 Mk. und gut zu 65 Mk. 

Die; Landungen der letzten Woche in London, 
bestehend hauptsächlich aus Guayaqnil, waren ziemlich 
umfangreich und ergaben im Verhältnis ein Plus von 
ca. 1300-Sack, während die Ablieferungen sich auf 
ca. 1200 Sack weniger stellten im Vergleich mit dem 
korrespondierenden Zeitraume im Vorjahre. Der 
Lagerbestand, der sich in der Woche um ca. 3000 Sack 
vermehrte, zeigt nunmehr das entsprechend kleinere 
Defizit von ca. 26 100 Sack. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 9. August 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 96 44 97 17958 
Grenada — 184 211 10441 
And. West-Ind. 178 10 — 3797 
Ceylon u. Java 483 200 569 11223 
Guayaquil 3288 120 310 15864 
Brasil. u. Bahia 546 _ _ 3208 
Afrika 560 80 — 7070 
AndereAusländ. 13 238 102 6488 
Zusammen 5164 926 1289 76049 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3866 2472 949 102183 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 32 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 190% 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
112138 101120 75306 6319% 31564 18795 43419 55842 61877 
Auslandsware 
65517 60398 457.0 37048 17280 20876 32010 46341 30333 


162655 161516 121046 100182 48544 39671 76049 3 "mu 

ġı Cacaoschalen. 1296 Sack wurden in der letzten 
Auktion angeboten und verkauft und zwar wie folgt: 
A zu £ 6.—.— bis £65.-, B zu £ 45.— bis 
£4.15.—, C zu £6.12.6 und D zu £11.7.6 bis £11.10.—. 


Paris, den 4. August 1902. 
Man berichtet aus Paris unterm 4. August 
über die Cacaoankünfte in Guayaquil während des 
Monats Juli folgende Zahlen: 
23 000 Ztr. Arriba 
7500 > Balao 
5500 » Machala 
gegen 25250 Ztr. im Juli 1901. 
Das Gesamtquantum der Einkünfte während der 
ersten sieben Monate stellt sich also folgendermaassen: 
298 250 Ztr. in 1902 
289500 >» > 1901 (Jahresernte 446 750 Ztr.) 
252750 >» » 1900 ( > 354500 > ) 
Die Qualität des Arriba-Cacaos am Schlusse der 
Ernte hat sich merklich verringert, sodass natürlich 
etwas niedrigere Preise dafür bezahlt werden mussten. 
Die gegenwärtigen Notierungen sind: 


36 000 Ztr. 


Arriba a 23,— bis s/ 24,— 
Balao ai 2,— > al 21,50 } Kurs 191—195 Frs. 
Machala s/ 20,— > al 21,— 


Auf den enropäischen Märkten befindet man sich 
inmitten der toten Saison und trotz einer ausnahms- 
weise günstigen Statistik des Artikels herrscht eine 
grosse Stille im Markte, indessen sich die Preise aber 
ohne Abweichung halten. 

(Reyre frères & Cie.) 

Port of Spain (Trinidad), den 1. August 1902. 

Man berichtet aus Port of Spain unterm 
1. Angust wie folgt: 

Zu Anfang der letzten zwei Wochen regnete es 


- viel, während die letzten Tage nach den Berichten 
der Pflanzer etwas zu trocken gewesen sind. Nichts 
destoweniger präsentieren sich die Cacaobänme an- 
danernd gut. Die Einkünfte vom Felde waren mässig 
und man erwartet für die nächste Zeit auch keine 
Zunahme. Die Nachfrage für die europäischen und 
amerikanischen Märkte ist ungefähr gleich Null, a 
dass die nachfolgenden Preise nur als rein nominelle 
angesehen werden müssen. 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 

Guter roter (El Salvador) > 13,50 

Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,75 

pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be 
trug 5337 Sack nach Europa und 846 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 4278 Sack nach Europa 
und 1064 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. ` 
Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. ‚Januar 

bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 136 948 Sack 
1901 10396 > 
1900 132064 > 
1899 132149 > 
1898 97698 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 28071 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
1901 31872 > > > 
1900 30773 >» > D 
1899 32941 > > D 
1898 34806 > > D 


Cacaobutter. 
' Bericht vom 20. August 1902. 

Die nächsten Auktionen werden sowohl 
in London als auch in Amsterdam am 2. Sep- 
tember stattfinden. Für London sind 60000 Kilo 
Cadbury-Butter angemeldet; in Amsterdam 
sollen vorgebracht werden: 

70000 Kilo Van Houten 


6000 > Dejong 

3500 » Helm 

2000 >» Beukers 

9000 » Mignon 

4000 » ohneMarke,zusammen 


also 94500 Kilo. 

Inzwischen ist auch die Londoner Auktion 
am 12. August abgehalten worden; sie ist 
den Resultaten der, . eine Woche früher, in 
Amsterdam stattgehabten gefolgt und hat 
ebenfalls etwas höhere Preise gebracht, näm- 
lich 13'/ pence. Es ist vielleicht nützlich, 
wenn wir uns die Preise vom August 1901 
bis August 1902 einmal vor Augen halten. 
Es sind bezahlt worden: 

für Van Houtens Butter Cadburys Butter 


pro "/s Kilo pro Ib. 

1901 August 83,40 cents 16'/2 pence 
September 83,80 » 16%. >» 
Oktober 78 > 14 > 
November 74,25 » 1233 > 
Dezember 69 > 125/3 >» 
1902 Januar 10,86 > 12! >» 
Februar 68,70 > 123% > 
März 64,12 > 12/0 > 
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1902 April 66,90 cents 121/4 pence 


Mai 67,70 > 12! > 
Juni 67,10 > 12! > 
Juli 74,25 >» 125/3 > 
August 14,85 » 134 > 


Ueber den Stand und Gang des Marktes 
it neues nicht zu melden; die Käufer halten 
sich noch immer in Reserve. Nur wenige 
Abschlüsse siud bis Jahresende gemacht 
worden. Das ist auffällig, da in früheren 
Jahren steigende Augustpreise ein flottes 
Eindecken zur Folge gehabt hat. Wenn wir 
das richtige Gefühl haben, dann glauben 
wir, dass sich die diesjährige Saisonversorgung 
auf die letzten Monate legen wird und dass 
allzuplötzliche Käufe den Markt unruhig und 
steigend machen werden. 


Allerlei. 


Nach den Berichten der englischen Sta- 
tistik hat der englische Bedarf in Cacaobohnen 
auch in diesem Jahre eine gute Zunahme 
gehabt. In den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres sind 

15659 Tons eingeführt worden, 


gegen 13927 >» in 1901 
11851 » > 1900 
11042 > » 1899 


Durch eine solche recht erhebliche Zu- 
nahme des Bedarfes ist England auf den 
ersten Platz aller Cacao verbrauchenden 
länder gekommen, es hat Deutschland über- 
Nlugelt. Die deutsche Einfuhr in den ersten 
sieben Monaten dieses Jahres wird 13500 Tons 
nicht übersteigen, denn in den ersten fünf 
Monaten war die Einfuhr nicht über 

10341 Tons gekommen, 
gegen 9456 » in 1901 
> 985l >» » 1900. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Magdeburg. 

Die durch Statut vom 14. Juli 1902 unter der 
Firma »Zuckerfabriken und Raftinerien für Kolonial- 
warenhändler, eingetragene Genossenschaft mit be- 
schränkter Haftpflicht«e zu Magdeburg errichtete Ge- 
nossenschaft ist am 11. August 1902 in das Genossen- 
»chaftsregister eingetragen. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist: Herstellung von Zucker aller Art und 
Verkauf an die Mitglieder. Die Haftsumme beträgt 
100 Mk.; die höchste Zahl der Geschüftsanteile beträgt 
30. Die Mitglieder des Vorstandes sind Ludwig 
Pinoff und Albert Habich, beide zu Magdeburg. Be- 
kanntmachungen sind vom Vorstand oder Aufsichtsrat 
zu unterzeichnen und erfolgen durch die Kolonialwaren- 
zeitung und den Materialisten. Geschäftsjahr vom 
1. September bis 31. August. Willenserklärungen des 
Vorstandes erfolgen durch zwei Vorstandsmitglieder 
in der Weise, dass die Zeichnenden der Firma ihre 


Namensunterschrift beifügen. Die Einsicht der Liste 
der Genossen ist während der Dienststunden des Ge- 
richts jedem gestattet. 

Magdeburg, den 11. August 1902. 

Königliches Amtsgericht A. Abteilung 8. 
Bremen. 

André Mauxion, Bremen, als Zweigniederlassung 
der unter gleicher Firma in Berlin bestehenden Haupt- 
niederlassung: Die hiesige Zweigniederlassung ist 
aufgehoben und die hiesige Eintragung gelöscht. 
Bremen. 

Alfred Möbius, Bremen, als Zweigniederlassung 
der unter gleicher Firma in Köln bestehenden Haapt- 
niederlassung : Die Zweigniederlassung ist am 1. August, 
1902 in eine Hauptniederlassung umgewandelt. Karl 
Otto Müller hat das Geschäft durch Vertrag erworben 
und führt es seit 1. August 1902 unter Uebernahme 
der Aktiven, jedoch unter Ausschluss der Passiven, 
und unter unveränderter Firma fort. 

Baden. 

Unterm 26. Juli 1902 zu O.-Z. 278 S. 557/58. 
Firma Chocoladehaus Karl Friebolin in Baden: Die 
Firma ist erloschen. 

Unterm 26. Juli 1902 zu O.-2. 319. Firma Choco- 
ladenspezialgeschüft Lina Greulich. Inhaberin ist 
Lina Greulich, ledig, wohnhaft in Baden. 
Geestemünde. 

In das Handelsregister A Nr.30 ist zu der Firma 
Reform-Cacao-Fabrik Wilhelm Herksen, Geestemünde, 
eingetragen: Die Firma ist erloschen. 

Geestemünde, den 1. August 1902. - 

Königliches Amtsgericht. 1. 
Osterwieck. 

Bei der H.-R. B. 1 eingetragenen Aktien-Zucker- 
fabrik zu Osterwieck, Osterwieck, ist heute eingetragen: 
An Stelle von August Duve und August Fordemann 
sind die Landwirte Hermann Duve, Osterwieck, und 
Andreas Rissling, Hoppenstedt, ferner ist der Kauf- 
mann Gustav Eichel, Osterwieck, in den Vorstand 
gewählt. x $ 

Osterwieck, den 5. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Brakel. 2 

Im Handelsregister ist bei der unter Nr. 6 ein- 
getragenen Firma »Zuckerfabrik Brakel Kreis Höxter« 
am 6. Angust 1902 vermerkt: 

Dem Fabrikdirektor Wilhelm Kiel in Brakel ist. 
Prokura erteilt. Amtsgericht Brakel. 
Demmin. ` 

In unser Handelsregister Abteilung B. ist heute 
bei der unter Nr. 3 eingetragenen Zuckerfabrik 
Jarmen, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, ein- 
getragen worden, dass der Rittergutsbesitzer Dr. Paul 
Jahnke zu Alt-Negenthin aus dem Vorstande ausge- 
schieden und an seiner Stelle der Rittergutsbesitzer 
Ernst von Vabl zu KleinZastrow zum Vorstands- 
mitgliede bestellt ist. 

Demmin, den 8. August 1902. v 

Königliches Amtsgericht. 
Lauchstedt. 

In onserem Handelsregister A. Nr. 38 ist bei der 
offenen Handelsgesellschaft »Zuckerfabrik Schafstedt 
A. Hochheim & (Comp: eingetragen: Für die Zeit 
vom 9. Juli 1902 bis zum Eintritt der im Jahre 1905 
neu zu wählenden Vorstandsmitglieder sind die Guts- 
besitzer Rudolf Biener in Schotterey, Walther Hoch- 
heim in Strössen und Ferdinand Kleinau in Asendorf 
als Vorstandsmitglieder wiedergewählt worden. 

Königl. Amtsgericht Lauchstedt, 14. Juli 1902. 
Stavenhagen. 

In das hiesige Handelsregister ist heute zur Firma : 
»Zuckerfabrik Stavenhagen« eingetragen: 

An Stelle des verstorbenen Vorstandsmitgliedes 
Domänenrats Vidal auf Clausdorf ist Mühlenbesitzer 
Heinrich Thielke und an Stelle des letzteren Guts- 
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besitzer H. Evers zu Stavenhof zum stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede ernannt. 
Stavenhagen, den 8. August 1902. 
Der Gerichtsschreiber 
‘des Grossherzoglichen Amtsgerichts. 


Konkurse. 
Freiburg, Breisgau. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Gustav 
Scherberger in Freiburg wurde heute, am 7. August 
1902, nachmittags 4 Uhr, das Konkursverfahren er- 
öffnet. Konkursverwalter: Karl Montigel, Altwaisen- 
richter hier. Anmeldefrist bis 17. September 1902. 
Offener Arrest und Anzeigefrist bis 30. August 1902. 
Erste Gläubigerversammlung Sonnabend, den 30. August 
1902, und Prüfungstermin: Sonnabend, den 27. Sep- 
tember 1902, jeweils Vormittags 9 Uhr, vor dem Gr. 
Amtsgericht hierselbst, Zimmer Nr. 8. 

Freiburg, den 7. August 1902. 

Der Gerichtsschreiber Grossh. Amtsgerichts: 
Mohr. 
Schweidnitz. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters und Haus- 
besitzers Paul Binder ip Schweidnitz ist heute, nach- 
mittags 7 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Zum Konkursverwalter ist der Kaufmann Wilhelm 
Spaeth in Schweidnitz ernannt. Frist zur Anm Jung 
der Konkursforderungen : bis 13. Oktober 1902. Erste 
Gläubigerversammlung: den 4. September 1902, vor- 
mittags 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin: den 
24. Oktober 1902, vormittags 9 Uhr, im Zimmer Nr. 22. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist: bis 3. September 1902. 

Schweidnitz, den 8. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Grünberg, Schles. 

Ueber das Vermögen dos Konditors Paul Rösner 
zu Grünberg ist heute, am 8. August 1902, vormittags 
9 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: 
Kaufmann Richard Franz in Grünberg. Termin zur 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie zur Beschluss- 
fassung über Bestellung eines Gläubigerausschusses 
am 22. August 1902, vormittags 9 Uhr. Prüfungs- 
termin am 1. Oktober 1902, vormittags 10 Uhr. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 30. August 1902. 
Anmeldefrist bis 15. September 1902. 

Grünberg, den 8. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Stendal. 

Ueber das Vermögen des- Bäckermeisters Karl 
Fürste zu Stendal ist durch Beschluss des Königlichen 
Amtsgerichts zu Stendal vom 4. August 1902 das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Verwalter: Rechts- 
anwalt Wittstock in Stendal. Anmeldefrist bis zum 
15. September 1902. Erste Gläubigerversammlung 
am 30. August 1902, vormittags 10 Uhr. Prüfungs- 
termin am 1. Oktober 1902, vormittags 9 Uhr. Offener 
Arrest mit Anzeigefrist bis zum 1. September 1902. 

Stendal, den 4. August 1902. 

Bernhard, Aktuar, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Ceylon-Cacao. Der Kaiserl. Konsul zu Colombo 
schreibt in seinem Berichte für die Jahre 1900 und 
1901 über diesen Artikel recht günstiges und zwar: 
Der Anbau von Cacao hat gute Fortschritte gemacht, 
und die Ertrügnisse der Pflanzungen sind günstig ge- 
wesen. Das vergangene Jahr lieferte die höchsten 
Ausfuhrziffern der letzten zehn Jahre. Von 49459 
verschifiten Englischen Zentnern gingen 42 344 nach 
Grossbritannien und 2710 nach Deutschland. 


Zucker-Einfuhr nach Grossbritannien in 
den Monaten Januar bis Mai 1902. Anteil 
Deutschlands. An raffiniertem und Kandis- 
zucker wurden nach Grossbritannien in den ersten 


fünf Monaten 1902 insgesamt 9939 847 cwta gegen 
10 256 808 cwts in dem gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres eingeführt. Davon gingen ein aus Deutsch- 
land 6867 983 cwts (1901: 5673579), aus Frankreich 
1802905 ewts (1901: 3046625) und aus Holland 
1165530 cwts (1901: 1196517) Die Einfuhr aus 
Deutschland ist demnach gegen das Vorjahr um 
1194 494 cwts oder um 21 Prozent gestiegen. 

Die Einfahr von Rohzucker nach Gros- 
britannien erreichte in den Monaten Januar bis 
Mai d. J. eine Menge von 7415614 cwts gegen 
7 762 959 cwts in denselben Monaten des Jahres 1901. 
Daran war Deutschland beteiligt mit 3396 115cwts 
(1901: 2264519), Frankreich mit 1410696 eet 
(1901 : 2774 644), Argentinien mit 502 711 ewts (101: 
259 223) und Belgien mit 342 919 ewts (1901: 921 807). 
Die Einfuhr aus Deutschland ist demnach gegen das 
Vorjahr um 1131596 cwts oder rund 50 Prozent ge 
stiegen. (Nach Accounts relating to Trade and Nari- 
gation of the United Kingdom.) 


Surinam-Cacao. Der Kaiserl. Konsul Cabell 
giebt in seinem Jahresbericht von 1901 über Cacao 
folgende Mitteilungen. Er sagt u. a.: 

»Was zunächst den Landbau betrifft, so kann 
bemerkt werden, dass der Zustand der Cacaopflanzungen 
infolge günstiger Witterung recht zufriedenstellend ist. 

Die Cacaoausfuhr betrug in den ersten sechs 
Monaten des Jahres 1901 1730670 Kilo, wovon 
1627119 Kilo nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika und 103551 Kilo nach Europa gingen. 

Die Krankheit der Krülloten am Cacaobaum ist 
zwar noch nicht völlig verschwunden,- doch bedeutend 
vermindert, und man hofft, dass die zur Bekämpfung 
der Krankheit ergriffenen Maassnahmen zu ihrer 
völligen Beseitigung führen werden.« 


Die Cacaogewinnung Mexikos. (Aus »La 
Gazette Coloniale«.) Der Cacaobaum ist eine in 
Mexiko einheimische Pflanze. Schon bei den Azteken 
war die Bohne zur Verwendung zu Chocolade sehr 
geschätzt und diente ausserdem als Geld- und Tausch- 
mittel bei den Handelsgeschäften. Nach der Erobe- 
rung Mexikos brachten die Spanier die Chocolade 
nach Europa 

Die Kulturzone für den Cacaobaum befindet sich 
zwischen dem 17. nördlichen und 17. südlichen Breiten- 
grade; er wächst bis zu einer Höhe von 500 m über 
dem Meere, erreicht aber seine beste Entwickelung 
in den Gebieten, die nicht höher als 100 m über dem 
Meere liegen. Die mittlere Tagestemperatur darf 
nicht unter 25 Grad Celsius sinken. Der Boden muss 
Schwemniland und reich an Humus sein; besonders 
geeignet ist das Land an den Flüssen, weil die Pflanze 
viel Feuchtigkeit verlangt, jedoch darf sie nicht in 
sumpfigem Boden gepflanzt werden. 

Im Staate Tabasko erreicht der Cacaobaum eine 
Höhe von 4 bis 5 m; die Frucht bildet eine Kapsel 
von 5 bis 20 cm Länge mit runzeliger Oberfläche, 
die in ihrem Innern die Bohnen enthält; in jeder 
Kapsel befinden sich 10 bis 50 Bohnen. 

Im Jahre werden drei Ernten veranstaltet. Die 
erste findet in der Zeit von Januar bis März statt, 
die zweite von April bis Juni ist die Haupternte, 
und die dritte geschieht im November und Dezember. 
Bisweilen findet auch noch eine Ernte von Juli bis 
September statt. 

Für die drei gewöhnlichen Ernten des Jahres 
hat man den Ertrag von je 1000 Bäumen auf 275 Kilo 
berechnet. Die Cacaokultur ist eine derjenigen, welche 
das angelegte Kapital am vorteilhaftesten verzinsen. 
Es ist allerdings richtig, dass die Anlage einer 
Pilanzung viel Sorgfalt und Arbeit erfordert; ist sie 
aber erst soweit vorgeschritten, dass sie Ernten liefert, 
dann verlangt sie nur wenig Unterhaltungskosten ; 
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die Zubereitung der Frucht selbst ist einfach. Der 
Cacaobaum hat eine Lebensdauer von wenigstens 
25 Jahren. 

Der Nutzen, den man aus der Cacaokultur ziehen 
kann, ergiebt sich ans folgendem: Eine Pflanzung 
von 1000 Bäumehen dürfte einschliesslich des Grund- 
stückwertes und der Zinsen des angelegten Kapitals 
bis zur ersten Vollernte am Ende des sechsten Jahres 
höchstens 500 Piaster kosten, wobei zu berücksich- 
tigen ist, dass man schon im fünften Jahre eine kleine 
Ernte erzielt. 1000 Bäumchen liefern wenigstens 
275 Kilo Bohnen, und da der geringste Preis, zu 
welchem der Pflanzer diese verkauft, 0,80 Piaster pro 
Kilo beträgt, so liefert das erste volle Erntejahr einen 
Ertrag von 220 Piaster. Für die folgenden Jahre 
ist von dem Bruttoertrage von 220 Piastern eine 
Summe von 80 Piastern für die Unterhaltungskosten 
abzuziehen; es bleibt also für späterhin ein reiner 
Jahresertrag von 140 Piastern oder eine Verzinsung 
des aufgewendeten Kapitals mit 28 Prozent. In den 
ersten drei Produktionsjahren würde sich hiernach 
das Kapital amortisiert haben. 

Die Cacaoproduktion ist indessen noch nicht sehr 
weit vorgeschritten; denn nach einem Ausweis des 
Zollamtes zu Veracruz wurden im Jahre 1901 nach 
diesem Hafen nur 679 788 Kilo im Werte von 661845 
Piaster augefahren, und die gesamte Produktion be- 
trug noch nicht mehr als 800000 Kilo. 

Der in Mexiko geerntete Cacao genügt nicht für 
den Bedarf der im Lande befindlichen Chocolade- 
fabriken; es wird deshalb Cacao aus Guayaquil, Ceylon 
und Caracas eingeführt, derdem mexikanischen Produkt 
Konkurrenz macht, aber von diesem in der Qualität 
übertroffen wird. 

Der Cacao wird nicht allein zur Chocolade- 
fabrikation, zur Herstellung von Konfitüren und 
Likören verwendet, man stellt aus dem Mandelkern 
auch einen trefflichen Essig her; ausserdem erzeugt 
gan aus dem Cacao auch die für verschiedene Zwecke 
zu verwendende Cacaobutter; man kann aus den 
Bohnen 48—56 Proz. dieses weissen Fetts von an- 
genehmem Geruch und (teschmack gewinnen, welches 
sehr leicht schmilzt. 

Der Cacav von Sokonusko hat einen Wert von 
0,62 Piaster pro Pfund, der von Tabasko einen solchen 
von 0,73 Piaster. Der eingeführte Cacao ist erheb- 
lich billiger. Der Cacao aus Caracas und Carupano 
stellt sich auf 0,38 Piaster, aus Maracaibo auf 0,50 
Piaster, aus Cuba und Guayaquil auf 0,43 Piaster. 
Mexiko hat im Jahre 1900 684316 Kilo Cacau im 
Werte von 260897 Piaster eingeführt; hiervon ent- 
fallen auf: 


Ecuador 187 562 Kilo im Werte von 75 210 Piastern 
Venezuela 169629 » > » > 55106 > 
Ver. Staaten 135692 > > » > 50527 > 
Columbien 88660 > > > » 212 > 
Indien 75 503 > > >» 28504 D 


Andererseits hat Mexiko von demselben Produkt 
ausgeführt nach: 
England 2112 Kilo im Werte von 2550 Piastern 


Deutschland 1 217 > > > » 2000 > 
Salvador 438 > > > » 732 > 
Spanien 66 > > > D 100 > 


Insgesamt 3833 Kilo im Werte von 5 382 Piastern. 


Aus der „Braunschw. Landeszeitung“: 

Cacao als Nahrungs- und Genussmittel. 
Die Genussmittel zerfallen in zwei grosse Gruppen, 
in alkoholische und nichtalkoholische, aber das Be- 
streben der Hygieniker geht schon lange dahin, den 
Verbrauch der alkoholischen Getränke zu gunsten der 
nicbtalkoholischen einzuschränken. Man mag denken, 
wie man will Thatsache bleibt, dass der Alkohol 
neben der Tuberkulose bei uns die meisten Opfer 
fordert, Als nicht alkoholische Genussmittel kommen 


für europäische Verhältnisse nur Kaffee, Thee und 
Cacao in Betracht. Während der Kaffee sich schon 
im 18. Jahrhundert in Deutschland eingebürgert hatte, 
waren Cacao und Thee selbst noch vor 50 Jahren 
einem grossen Teil des Volkes ganz unbekannte Dinge. 
Im Jahre 1840 betrag der durchschnittliche jährliche 
Verbrauch an Cacao, auf den Kopf der Bevölkerung 
berechnet, -10 Gramm, im Jahre 1899 270 Gramm. 
Dieses ausserordentlich auffällige Ansteigen des Ver- 
brauchs ist neben dem Wohlgeschmack und der viel- 
seitigen Verwendbarkeit des Cacacs hauptsächlich der 
Erkenntnis zuzuschreiben, welche eminente Bedeutung 
der Cacao zagleich als Nahrungsmittel hat. 

Die Natur hat in den Cacaobohnen die sämtlichen 
Nährstoffe, die für die Ernährung des Menschen in 
Betracht kommen, einschliesslich der für den osmo- 
tischen Druck in den Blutgefässen so wichtigen Nähr- 
salze vereinigt. Das Fett macht allein über die Hälfte 
aller Bestandteile aus; ausserdem wird die Wirkung 
der Cacaogerbsäure, die für die peptische Verdauung 
des Magens von grosser Bedeutung ist, im Darm aber 
leicht Verstopfung herbeiführen könnte, zum Teil 
jaralysiert. Nun sind aber grössere Quantitäten Fett 
nicht jedem Organismus zuträglich, ja oft wirken sie 
unangenehm störend, und man kam «daher schon früh- 
zeitig auf den Gedanken, dem Cacao einen Teil seines 
Fettes durch Pressen zu entziehen. Ferner fand man, 
dass, wenn man diesem entölten Cacao kohlensaure 
Alkalien in geringer Menge zusetzte, eine Lockerung 
und ein Aufquellen der Gewebefasern stattfand, wo- 
durch ein viel gesunderes Getränk erzielt wurde, olıne 
dass dadurch der Cacao an seinen sonstigen Eigen- 
schaften einbüsste Dieses Verfahren wurde zuerst in 
Holland angewandt, deshalb führt der so präparierte, 
auch als „leicht löslich“ bezeichnete Cacao den Namen 
„holländischer Cacao“. Selbstverständlich konnte 
dieser Herstellungsprozess kein Geheimnis bleiben, 
sondern ist längst in allen cacaofabrizierenden Ländern 
eingeführt worden und hat sich auch in Deutschland 
dauerndes Bürgerrecht erworben. Es ist gelungen, 
die ursprüngliche holländische Methode in rationeller 
Weise zu verbessern und danach einen Cacao her- 
zustellen, der seinesgleichen sucht. Das deutsche Publi- 
kum kann seinen Bedarf an Cacao und Chocoladen 
ruhig durch inländische Fabrikate decken und hat 
nicht nötig, ausländischen Cacao zu kaufen; es wird 
ihm vielmehr im deutschen präparierten und leicht 
löslichen Cacao ein Fabrikat geboten, das nach allen 
Richtungen hin selbst den verwöhntesten Geschmack 
befriedigt. = 


` Plantagengesellschaft Clementina in Ham- 
burg. Laut Geschäftsbericht für 1901 sind die Er- 
wartungen auf ein günstiges Ergebnis der Cacao- 
Ernte in Erfüllung gegangen, indem man eine, wenu 
auch nicht sehr grosse, doch gute Durchschnittsernte 
verzeichnen kann. Sie belief sich in der Hasinda 
Clementina auf 8794 Quintals, in der Hasinda San 
Clemente auf 703 Ouintals, die in Guayaquil ver- 
kauft und wofür 385 504 Mk. erlöst wurden. Diese 
Summe steht gegen den Durchschnittsertrag der vor- 
hergehenden Jalıre nicht unwesentlich zurück, was 
darauf zurückzuführen ist, dass die Cacaopreise, die 
zu Beginn des Jahres einen niedrigen Stand ein-. 
nahmen, sich nur vorübergehend im Juli und August 
hoben, während im November ein erneuter scharfer 
Rückgang infolge einer finanziellen Krisis in Ecuador 
eintrat. Eine Revision der Plantagen, die der deutsche 
Konsul in Guayaquil auf Ersuchen der Gesellschaft 
vornalım, ergab ein durchaus günstiges Urteil. Die 
Ernteaussichten für das laufende Jahr sind be- 
friedigend; die so ungewöhnlich gesunkenen Cacao- 
preise haben sich seit Februar langsam zu erhöhen 
begonnen, sodass man hofft, im laufenden Geschäfts 
jahr wieder auf einen, guten Durehschnittspreis zu 
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kommen. Nach 74887 Mk. (i. V. 51307 Mk) Ab- 
schreibungen und Rückstellungen verblieben 74429 Mk. 
(804) Mk.) Reingewinn, die folgende Verwendung 
finden söllen: Rücklage 3721 Mk., Gewinnanteile 
2661 Mk., 4'/ Proz. Dividende gleich 617500 Mk. 
und 546 Mk. Vortrag. 


Koloniales. Sitzung des Kolonialrates am 
29. Juni 1902 in Berlin. In der Vormittagssitzung 
erledigte der Kolonialrat die Besprechungen des Etats 
tiber Samoa. In der Diskussion wurde eine Anfrage 
des Geheimrats Simon betr. das Verhalten der eng- 
lischen Missionsgesellschaft in Samoa vom Gouverneur 
Solf dahin beantwortet, dass die englischen Missionen 
seit der Flaggenhissung eifrig bemüht seien, sich den 
deutschen Verhältnissen anzupassen. Regierungsseitig 
wird auf eine Reihe von Anfragen Auskunft erteilt 
und u. a. zugesagt, gegenüber der Gefahr der Ein 
schleppung von Schädlingen für den Cıcaobau die 
nötig. erscheinenden Schutzmaassregeln zu ergreifen. 
Auf eine Anfrage des Konsuls Vohsen wurde geant- 
wortet, dass die Mittel für Unterhaltung der deutschen 
Schule im nächsten Jahre anf den Etat gebracht. 
werden würden und dass auch der Ausbildung der 
Bingeborenen in der deutschen Sprache durch die 
Missionsschulen Rechnung getragen werde. Die 
Frage, welche Arbeiter nach dem Innern eingeführt 
werden sollten, führte zu einer Erörterung über die 
Vorzüge javanischer und chinesischer Arbeiter. Bei 
der Besprechung des Etats für die Karolinen, Palau 
und die Mariannen wurde der Wunsch zum Ausdruck 
gebracht, den Gonverneuren die Möglichkeit einer 
besseren Bereisung und Kontrolle ihrer Gebiete da- 
durch zu gewähren, dass Seefahrzenge zur Verfügung 
gestellt würden. Nach Erledigung der Etatbesprechung 
beschäftigte sich der Kolonialrat mit der Vorlage, 
betr. die Errichtung von Versuchsgürten in unseren 
tropischen Kolonien. Der darauf gerichtete Antrag 
des Herrn Viktor wurde einstimmig angenommen 
Es kam dann die Vorlage, betr. die Ausbildung eines 
eigenen Beamtenstandes für die Kolonien, zur Be 
sprechung, wobei der Vorsitzende zunächst erklärte, 
dass die Kolonialverwaltung nunmehr die Zeit für 
gekommen halte, mit der Ausbildung eines eigenen 
Beamtenstandes einen Versuch zu machen, und die 
Grundzüge ausführlich erörterte, nach denen die Aus- 
wahl und Ausbildung zu erfolgen haben würde. Aus 
der Debatte, an der Se. Hoheit Herzog Johann 
Albrecht, Staatssekretär Exzellenz Kraetke, Staats- 
minister Exzellenz v. Hofman, Prof. Wohltmann, 
Herr Standinger sich beteiligten, ergab sich, dass 
der Kolonialrat der Vorlage im ganzen beipflichte. 
Eine vom Regierungsrat Freiherrn von Tucher ein- 
gebrachte” Resolution, die den obigen Standpunkt des 


Kolonialrats zam Ausdruck brachte, fand einstimmige 
Aunahme. Es kam endlich die Vorlage, betreffend 
die Satzungen für die deutschen Kolonialgesellschaften 
zur Sprache, die an eine Kommission von fünf Mit- 
gliedern verwiesen wurde. Damit war die Tagung 
beendet. 


Theehandel Yokohamas im Mai 1902. Die 
Gesamtmenge des während des Mouats Mai von Yoko- 
hama ausgeführten Thees belief sich auf 1 356 309 Kin 
(ein Kin — 601 Gramm), davon gingen 106 113 Kin 
nach San Francisco, 616 769 Kin nach New York, 
106195 Kin nach Canada, 521672 Kiu nach Chicago 
und 5660 Kin nach der Pacificküste von Nordamerika. 

Die folgende, von dem Thee-Inspektionsburen 
in Yokohama aufgestellte Tabelle giebt ein Bild von 
der Zufuhr und dem Verkauf von Thee in Yokohama 
während der Monate Januar bis. Mai in den letzten 


fünf Jahren: Durchscbnittapreis 
Zufuhr Verkauf für 100 Kin 

Kin Kin Yen 
1898 9 506 200 8 884 500 Dias 
1899 9957700 9 039 200 22,03 
1909 7729900 6965 400 31,06 
1901 9120500 8260500 30,» 
1902 5 477 600 5.083 100 36,96 


Hiernach kam im Jahre 1902 bedeutend weniger 
Thee an den Markt als in früheren Jahren ; der Durch 
schnittspreis dagegen war wesentlich höher als in den 
Vorjahren. {The Japan Weekly Mail) 


An dem Tage, an dem in England der Friede 
mit Transvaal verkündet wurde, erhielt König Ednard 
folgendes Telegramm von Herrn Gebr. Stollwerck, 
den berühmten Chocoladefabrikanten : 

»Stollwerck, Gebr., Köln, deren ganzes Personal 
uud -besonders der Chor »Theobromina«, welcher kën 
lich die Ehre hatte, vor S. M. in London zu singen. 
erlauben sich Eurer Majestät die erxebensten Glück 
wiinsche zur Veröffentlichung des Friedens darzu 
bringen. Möge Eurer Majestät Regierung stets mit 
ungestörtem Frieden sein und möge sich die gegen 
seitige Achtung der beiden grosseu Nationen, England 
und Deutschland, fernerhin in herzlicher Aufrichtig 
keit entwickeln. « 

Der Minister dankte Herrn Gebr. Stollwerck per 
Telegramm in König Eduards Namen Diese Firma 
erhielt kürzlich ein grosses Bildnis des Königs, welches 
nunmehr in dem Konzertsaal obengenannten Clubs 
hängt. 


In Dänemark ist Kasseler Hafer-Cacao als 
Cacaopräparat nach T. Nr. 26 mit 8 Skilling = LU 
Oere für das Pfund zu verzollen. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 


Mandelreibmaschinen, 


Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten 


und 


Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel- 


‚de. Specialität: gen. 
Klopftische, einfach und «dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


100 Ctr. Cacaobutter En En 
fltrirt oder unfiltrirt, für Zollinland zu Gi ge- ` :Grosso-Abnehmer‘ N 


sucht. Anerbietungen unter A. C. 1105 an die gesucht 


Expedition dieses Blattes erbeten. ; von neuer leistangsfähiger Spezialfabrik in 


Chocolade- Walz- Maschine Honigkuchen und Volksmixed. 


® Chocol.- u. Zuckerw.-Fabrik. u. Grossisten werden um Be 
6walzige 


ub 6 a. d. Verlag d. Gordian erbeten. 
in gutem Zustande, preiswert, wird zu kaufen gesucht. 
Gef. Anträge unter »Chocolade« an den Verlag des 


Zodi Chocoladenmeister 


nn 
` bewährter Fachmann, wirkliche 1. Kraft, welcher das 
Patentanwalt Original-Verfahren zur Herstelluug von Milchchoco- 


r. laden kennt und dem Prima Zeugnisse und Referenzen 
DE: Anton Levy zur Seite stehen, sucht baldigst dauerndes Engagement, 
de Pi gleichviel ob In- oder Ansland. Gefl. Offerten unter 
Berlin NW. 6, Luisenstrasse 271/28 N. B. 411 an die Expedition des Gordian erbeten. 
(früher Chemiker einer Chocoladenfabrik) 


empfiehlt sich für 
» alle patentlichen Arbeiten » a be 
(Anmeldungen, Weiterführungen, Streitsachen) | E b. May Söhne, Frankfurt 
und technische Gutachten. E `" Chromographische Kunstanstalt 
(Gegründet 1845) 
Tee esoe SEN GE übernimmt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


| Af olzwolle "„ziize| Bh Etiketten, Reklamekarten 


mehrfach prämiirtes Fabrikat. o, w. in jedem’ Styl “und Art der Ausführung. 


* Seidenspähne D Rapierwolle D Aut Wunsch "werden: Skizzen und Kostenvoranschläge geliefert. 
offerirt zu billigsten Preisen E) DN" Höchste Leistungsfähigkeit. BE 


Gustav Braunsdorf, Magdeburg-Wilh. 


Chocolade-Kästen Tee 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. + Eiserner Bestand! a Fast unverwüstlich! 


Arbeitskästen N 3 en in a Grössen. 


No. 1. 500 mm 18083320 mm:breit/1l0 mm tief. No. 3. 600.mmflang 360 mm breit 110 mm tief. 
Mo. 550 a n HOn On LO, 380 n On 


Ferner Walzen-Kästen passend unter die Walzwerke. 
No 5. 700 mm lang 400 mm breit 180 mm tief, 


Sämmtliche Kästen sinl aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst, sie sind fast unverwüstlich, 
daher im Fabrikgebrauch ganz bedeutend billiger als gefalzte Küsten aus Eisenblech. Sie werden nie undicht und 


formen sich gut und leicht aus; sie werden verzinnt und unverzinnt geliefert. Referenzen stehen gerne von den 
grössten Fabriken zur Verfügung. 


Bielefelder Press- u. Ziehwerke Akt.-@es. 


in Brackwede bei Bielefeld. 


resdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


A 
ik 


y d eg Fabr 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepılver 


wit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


_Saginaw USA. < 


~i 


Complete Einrichtungen 
für Lebensmittel und Chemie 


InSpeecialconstructionen mit heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa- 
riren von Cacao, Aufarbeiten von 
Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 
Referenzen auf der ganzen Erde 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr. oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12'/2 Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Diese Milchpräparate werden von uns iu 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 

` ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllnngen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Die Abtellung: Chocoladenformen-Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sümtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


RS" Man verlange gefälligst Katalog. 4 


1902. VIII. Jahrgang. No. 177. Hamburg, 5. September I902. 


Der Gerdiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 30. des Monats 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 28 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bi 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis eımässigt. 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert, 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öffensener Dampf- Marzipan- Fabrik 
Mne m  Michelmann & Schlüter 


liefern 
in unübertroffener Güte 


M ary Ivan z M ASSe zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


ET Leed AA NAT NALA 
A 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
| ist erschienen: 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 

D. UL Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


| Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaohatter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


IYIN 


— nao er een 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 


Ët e Lab ee LEE Lee ee ek ee iO 


PEPPES 


SC € Oe Z ker, Mitona- Bahrenfeld, 


oßerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte x 


zu'den billigsten Tagespreisen. 


RÜHLANLAGEN FÜR. CHOCOLADEFABRIKATION | | 


QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 


SYST. KAUFMANN 
g D. R. P, 125851. 
Ka 

-t- PRIMA — 
REFERE NANN 


2 300 Anlagen. 2 


raiswerke c. =. ». u. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für (akes-, 

Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum Präpariren von Cacao etc. 


æ Walzwerke neuester Construction. a 
‚General-Vertretung für Norddeutschland 
und ‚Lager von Mustermaschinen: 
Karl Seemann, Berlin G. 2, 


‚Rosenstrasse 16. 


l y Wellpappe! +] 
... Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. mp” Muster frei. u 


Thompson & Norris, 


Jülich. 


D. R. G. M. 
138 828. 


%Wellpapierx &_\ 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 
bestgeeignetes Material 

für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 

u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 

ns vollständig geruchfrei. "ga 


Muster in verschiedenen ‘Qualitäten und Farben gratis und/franco/gerne‘zu Diensten. 


Wellpappe = 


Patentirt in 
versch. Staaten. 
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Falschmünzerei? 


Von dem Schöffengericht zu Stuttgart ist 
kürzlich der Inhaber einer Chocoladenfabrik 
zu einer Geldstrafe von 20 Mark verurteilt 
worden, weil er den $ 360 des Strafgesetz- 
buches verletzt haben sollte. Dieser Para- 
graph bedroht mit Strafe 1) den, der ohne 
Erlaubnis Risse von Festungen oder einzelnen 
Festungswerken aufnimmt, 2) den, der ausser- 
halb seines Gewerbebetriebes heimlich oder 
gegen behördliches Verbot Waffen oder Schiess- 
bedarf aufstapelt, 3) den, der als beurlaubter 
Reservist ohne Erlaubnis auswandert, 4) den, 
der ohne schriftlichen Auftrag einer Behörde 
Stempel, Siegel, Stiche, Platten oder andere 
Formen, die zur Anfertigung von Metall- 
oder Papiergeld dienen, anfertigt oder an 
einen andern als an die Behörde verabfolgt, 
5) den, der ohne schriftlichen Auftrag der 
Behörde von solchen Stempeln Abdrücke 
macht, 6) den, der Waren-Empfehlungskarten, 
Ankündigungen oder andere Drucksachen an- 
fertigt, die in Form und Verzierung dem 
Papiergelde ähnlich sind, 7) den, der unbefugt 
die Abbildung des Kaiserlichen Wappens 
oder von Wappen eines Bundesfürsten oder 
von Landeswappen gebraucht, u. s. w. 

Gegen diese Sätze sollte sich ein Choco- 
ladenfabrikant vergangen haben, besonders 
gegen die Sätze 5 und 7, und war dadurch, 
dass er in seiner Fabrik aus Chocolade 
Münzen in der Grösse eines 20, 5 und 1 
Markstückes hatte anfertigen lassen, die in 
Stanniol verpackt in den Detailgeschäften 
feilgehalten worden und seit bald zwei 
Jahren flotten Absatz gefunden hatten. 

Uns dünkt, eine Verurteilung in diesem 
Falle ist bei den. Haaren herbeigezogen; wir 
können nicht glauben, dass die Gesetzgeber, 
die vor mehr als 30 Jahren diese Bestim- 
mungen abgefasst und niedergeschrieben 
haben, einen Konditor für strafbar gehalten 
haben, der aus süssem braunen Teige eine 
silberne Geldmünze nachformt. Etwas anderes 
hat der mit dem Strafverfahren überzogene 
Fabrikant nicht gethan. Das Gesetz will 
mit seinen Bestimmungen doch nur verhüten, 

dass Unfug und Betrügereien vorkommen. 
Mit Chocoladenthalern oder mit Chocoladen- 
markstücken aber kann wohl weder ein Unfug 
noch eine Betrügerei begangen werden; wir 


sehen deshalb in dem verurteilenden Beschluss 
des Stuttgarter Schöffengerichts eine Härte 
und eine starre Anwendung gedruckter 
Worte auf das praktische Leben. Wer in 
gleichem Sinne die gesetzlichen Bestimmungen, 
Gebote und Verbote anwendet, der wird 
viele harmlose Menschen als Uebelthäter an- 
sehen. Die Herstellung von braunen Choco- 
ladenmünzen ist eine Spielerei, gerade so, 
wie es eine Spielerei ist, wenn die Kinder 
ein Markstück nehmen und davon Abdrücke 
in das Eis an gefrorenen Fensterscheiben, 
in nassen Sand oder auf Stanniol machen. 
Auch dies ist nach $ 360/5 verboten, denn 
es heisst dort ausdrücklich: »Wer ohne 
schriftlichen Auftrag einer Behörde den 
Abdruck unternimmt, soll bestraft 
werden. 

Ausserdem scheint uns aber auch noch 
eine irrtümliche Auslegung des Paragraphen 
4 und 5 vorzuliegen. § 360/4 verbietet die 
Herstellung von Stempeln, Siegeln, Stichen, 
Platten oder anderen Formen, die zur An- 
fertigung von Metallgeld dienen können. 
Es wäre nun zunächst von Sachverständigen 
zu entscheiden, ob die Chocoladeformen zur 
Herstellung von Metallgeld dienen können. 
Sagen die Sachverständigen ja, dann wäre 
der Formenfabrikant zuerst zu bestrafen. 
Ist diese Frage aber mit nein zu beantworten, 
dann kann auch der »Abdruck«, d. h. die 
Benutzung solcher Formen zur Herstellung 
von Chocoladenmünzen nicht verboten werden 
oder unter Strafe gestellt werden. 

Wir möchten wünschen, dass diese Frage 
klar entschieden würde. 


Soll die Arbeitszeitfür erwachsene 
Arbeiterinnen verkürzt werden? 


Im Auftrage des Reichskanzlers sind die 
Gewerbeinspektionen des Deutschen Reiches 
bei der Arbeit, auf folgende Fragen Antwort 
aus verschiedenen Industriezweigen einzu- 
holen: 


» Erscheint es zweckmässig und ausführbar, 

1) die nach $ 137 Absatz 2 der Gewerbe- 
ordnung zulässige tägliche Arbeitszeit von 
11 auf 10 Stunden herabzusetzen, 

2) die nach $ 137 Absatz 3 zu gewährende 
Mittagspause allgemein von 1 Stunde auf 
1'/⁄2 Stunde zu veılängern, 

3) den Arbeitsschluss an den Sunnabenden 
und an den Vorabenden der Festtage auf 
eine frühere Stunde als Di: Uhr nach- 
mittags zu verlegen und auf welche und 
zwar allgemein oder nur für einzelne 
Industriezweige?« 
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Von einer im Hamburgischen Kreise 
liegenden grösseren Chocoladenfabrik ist uns 
eine Abschrift ihrer Antwort zur Verfügung 
gestellt worden, die wie folgt lautete: 

Zu 1: Die weitere Beschränkung der 
Arbeitszeit für Arbeiterinnen über 16 Jahren 
ist nicht zweckmässig, da sie für unsere 
Industrie, in der Arbeitspersonal beiderlei 
Geschlechts verwendet werden muss, durch 
die Erhöhung der Differenz zwischen der 
Arbeitsdauer des männlichen und der des 
weiblichen Personals noch schädlicher wirken 
würde, als es schon jetzt bei plötzlicher 
Arbeitsvermehrung der Fall ist. Betriebs- 
einrichtungen zu treffen, damit das männliche 
Personal notfalls 12'/ Stunden und das 
weibliche nur 11 oder gar nur 10 Stunden 
arbeitet, ist in unserer Industrie unmöglich, 
da das weibliche Personal keine selbständigen 
Arbeiten verrichtet, sondern nur als Hilfs- 
personal dem männlichen zur Hand geht. Dieser 
Umstand hat esin unserer Industrie bereits ver- 
hindert, dass von der längeren Arbeitszeit der 
Männer im NotfalleGebrauch gemacht werden 
kann. Ist eine plötzliche Arbeitsvermehrung 
eingetreten, so muss heute schon meist Tages- 
und Nachtschicht auf kurze Zeit eingerichtet, 
also das männliche Arbeitspersonal periodisch 
vervielfacht werden. Dass dieses Aushilfs- 
mittel mit hohen Kosten für die Fabriken 
verknüpft ist und durch die grossen Schwan- 
kungen der Arbeitsgelegenheit und des 
Arbeitsverdienstes der Männer das Wohl- 
befinden und die Leistungsfähigkeit des 
Arbeitspersonals mehr vermindert wird, als 
wenn das weibliche Personal ebenfalls 12'/2 
Stunden mit drei ausgiebigen Pausen — !/s 
Stunde Frühstück, (ie Stunde Mittag und 
!/ Stunde Vesper — bei den leichten Ar- 
beiten in unserer Industrie beschäftigt werden 
könnte, wird jeder Fabrikleiter beobachtet 
haben. In unserer Industrie sorgt fast jeder 
Fabrikleiter für genügende Erfrischungen 
des Personals in den Vor- und Nachmittags- 
pausen. Es wird warmer Cacao und in den 
heissen Tagen fortgesetzt, auch während der 
Arbeitszeit, kalter Thee meist umsonst ver- 
abreicht. Ferner sorgt jeder Fabrikant in 
seinem eigenen Interesse, um das Personal 
arbeitskräftig zu erhalten, dafür, dass die 
längste Arbeitszeit möglichst vermieden wird. 
Meist wird das Personal nur zehn Stunden 
beschäftigt. Bei plötzlicher Arbeitsvermehrung 
müsste der Arbeitgeber aber ohne behördliche 
Genehmigung, welche jetzt zu erhalten nicht 
so schnell als nötig möglich ist, wenigstens 
in der Lage sein, solange sein weibliches 
Personal 12'/s Stunden auf kurze Zeit be- 
schäftigen zu dürfen, bis die behördliche 
Genehmigung oder Versagung eintrifft. 


Zu 2: Gegen die Erhöhung der Mittags- 
pause auf Lis Stunde ist nichts einzuwenden, 
da sie meist bereits für alles Arbeitspersonal 
eingeführt ist. 

Zu 3: Den Arbeitsschluss an Sonnabenden 
bezw. Vortagen von Festtagen auf früher 
als 5!/s Uhr festzusetzen, ist aus den zu I 
angegebenen Gründen ebenso unzweckmässig. 
Je grösser die Differenz zwischen der 
Arbeitszeit der Arbeiter und Arbeiterinnen, 
desto störender ist dies für jeden mit Personal 
beiderlei Geschlechts arbeitenden Betrieb. 
Zudem ist eine Verkürzung der Arbeitszeit 
auch nur von Nachteil für die Arbeiterinnen, 
denn sie verdienen weniger, ohne Nutzen an 
ihrer Gesundheit oder in wirtschaftlicher 
Position zu haben. Frauen bezw. Mädchen, 
die eine Wirtschaft zu versorgen haben, 
geben Arbeitgeber nur noch Beschäftigung, 
wenn es absolut unmöglich ist, Arbeiter oder 
häuslich freie Arbeiterinnen zu erhalten. 
Die Ausnahme-Arbeitszeit ist die Ursache 
für diese Erscheinung. Wenn dieser Erfolg 
der Gesetzgebung auf alle Arbeiterinnen 
auszudehnen beabsichtigt wird, dann ist die 
weitere Differenzierung der Arbeitszeit 
zwischen Mann und Fran das rechte Mittel. 

Von anderer Seite hören wir, dass man 
in unserer Industrie in gleichem oder ähn- 
lichem Sinne die gestellten Fragen beurteilt 
und beantwortet hat. 


Gefärbte Teigwaren. 


Zu der Frage, ob das Färben von Nudeln 
und anderen Teigwaren als Verfälschung 
anzusehen ist, schreibt Herr Dr. P. Schind- 
ler-Zwickau in der »Zeitschrift für öffent- 
liche Chemie« einen Aufsatz, den wir hier 
abdrucken. Uns interessiert diese Frage 
deshalb, weil sie ein Analogon zu den noch 
immer herumstehenden gefärbten Chocoladen- 
mehlen bildet. Wie die gelbe Farbe in den 
Teigwaren einen grösseren Zusatz von Eiern 
vorspiegeln soll, als verwendet worden ist, 
so soll die braune Farbe in den Chocoladen- 
mehlen einen grösseren Gehalt an Cacao 
vorspiegeln als zu finden ist. In beiden 
Fällen werden die Konsumenten getäuscht. 
Darum muss dem ein Ende gemacht werden. 

Herr Dr. Schindler schreibt (Heft XV 
vom 15. August 1902): 


Ein Beitrag zum Farbstoff- und Eierzusatz bei 
Teigwaren. 
Von Dr. P. Schindler-Zwickau. 


Den Artikel in Heft XII der Zeitschrift für 
öffentliche Chemie »Ein offenes Wort der Aufklärung 
aus dem "Teigwarengewerbe«, ‚von Theodor Haller 
Friedrichsdorf (Taunus), habe ich mit Interesse ge- 
lesen und daraufhin Umschau unter dem Publikum 
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gehalten, um die Ansichten der Käufer, namentlich 
der Hausfrauen, über die käuflichen Teigwaren 
kennen zu lernen. Das Resultat war, dass es ein be- 
deutender Vorteil für das Teigwaren-Gewerbe wäre, 
wenn eine Regelung des Farb- und Eierzusatzes im 
Sinne, wie sie Herr Dr. Forster-Plauen anstrebt, 
herbeigeführt würde. 

Herr Haller sagt in dem Artikel, dass das red- 
liche Bestreben der Teigwarenfabrikanten vorhanden 
sei, die Käufer in geeignetster Weise aufzuklären. 
In den breiten Schichten des Volkes ist aber, wie 
sich durch meine Anfragen herausstellte, von einer 
Aufklärung noch nichts zu merken. Ich habe bei 
diesen Anfragen speziell die Eiernudeln im Auge 
gehabt. Dieselben werden am meisten von Frauen 
gekauft, welche für das Kochen nicht viel Zeit ver- 
wenden können und daher die Eiernudeln nicht selbst 
machen. Es sind dies z. B. die Fabrikarbeiterinnen. 
Von diesen wusste die weitaus grösste Mehrzahl nicht, 
dass die Eiernudeln gefärbt sind, und machten sehr 
erstaunte Gesichter, als ihnen dies gesagt wurde. Die 
Frauen von Beamten, Kaufleuten u. s. w. machen 
sich meist ihre Eiernudeln selbst und haben eine sehr 
abfällige Meinung gegen das käufliche Produkt; auf 
mein Befragen konnte ich Ausdrücke hören wie z. B. 
das Zeug kaufen wir nicht, wer weiss, was da drinn 
ist Vielfach wurden auch Zweifel an der reinlichen 
Darstellungsweise laut. Obwohl ich diese Zweifel 
nicht teile und überzeugt bin, dass die Herstellung 
eines Nährmittels im grossen mit Hilfe von Maschinen 
mehr Garantie für Reinlichkeit bietet, als die Her- 
stellung im kleinen mit Hilfe der Hände, so liefern 
die Anfragen doch einen Beweis, wie nötig es ist, 
das Publikum mehr über Teigwaren aufzuklären. 
Wie verschieden ferner die Meinungen gebildeter 
Hausfrauen in Bezug auf käufliche Eiernudeln sind, 
beweisen zwei schriftliche Antworten, welche ich hier 
wiedergebe: 

1. Eine Hausfrau schreibt, dass das Resultat 
ihrer Umfragen bei anderen Hausfrauen folgendes 
war: »Die Mehrzahl der Damen war der Meinung, 
dass, wenn sie Eiernudeln verlangen, ihnen auch mit 
Eiern angemachte Nudeln verabreicht werden müssten. 
Einige stimmten in ihrem Glauben mit mir überein, 
dass wohl die nötigen Eier in den Nudeln enthalten 
wären, aber zur Erhöhung der gelben Farbe etwas 
Kunst angewandt sein könnte. Keine der Damen 
konnte sich aber denken, dass Nudeln gänzlich ohne 
Eier und nur mit Farbe hergestellt würden, denn 
Nudeln ohne Eier sind eigentlich keine Nudeln.« 

2. Eine andere Hausfrau schreibt: Dass die 
Fabriknudeln nicht den selbstgemachten gleichkommen, 
weiss jedes Kind, weil man es sofort herausschmeckt; 
die Fabriknudeln sind gefärbt, und wenn dieselben 
zehnmal Eiernudeln heissen, so haben sie gewiss keine 
Eier geschen. 

Herr Haller sagt ferner: »Jede Hausfrau hat 
Gelegenheit, sich beim erstmaligen Kochen der Ware 
zu überzeugen, ob die Ware gefärbt ist oder nicht, 
da das Kochwasser vom Farbzusatz Wasser annimmt, 
was bei einer ungefärbten Ware ausgeschlossen ist. 
Nun kochen die Hausfrauen jahrzehntelang Nudeln, 
die ein gelbliches Wasser ergeben, sie wissen also 
ganz gut, dass die Ware gefärbt ist.« 

Ich habe daraufhin 30 Proben Nadeln, welche, 
wie eine Extraktion mit Aceton und späteres Ausfärben 
auf Wolle gezeigt, durchweg mit Teerfarben gefärbt 
waren, mit Wasser gekocht, das Wasser abgepresst, 
absetzen lassen und klar filtriert. Die meisten Koch- 
wässer liefen ungefärbt ab, einige waren sehr schwach 
gelblich gefärbt, und nur eines der Kochwässer zeigte 
eine deutliche gelbe Färbung. Da diese Nudeln nun 
alle mit wasserlöslichen Teerfarbstoffen gefärbt 
waren, so extrahierte ich dieselben Nudelproben einen 
Tag lang mit kaltem Wasser und liess dann absetzen. 


Sämtliche Wässer waren gelb gefärbt, manche sogar 
sehr intensiv. Diese Nudelwässer wurden nun zum 
Kochen erhitzt. Es schied sich eine grosse Menge 
Protein ab und die darüberstehenden Wässer waren 
farblos, die der intensiv gefärbten Wässer bisweilen 
etwas gelblich. Nur eines der Wässer, welches, wie 
oben erwähnt, eine Ausnahme machte, schied sehr 
wenig Protein ab und blieb naclı dem Kochen gelb. Die 
diesem Wasser entsprechende Nudelprobe war knall- 
gelb gefärbt. 

Es geht hieraus hervor, dass sich der Teerfarb- 
stoff beim Kochen an das Protein bindet und nur bei 
solchen Nudeln zum Teil in Wasser übergeht, welche 
wenig in kaltem Wasser lösliches Protein und viel 
Farbstoff enthalten. Letztere bilden aber, wie die 
untersuchten 30 Proben gezeigt haben, einen geringen 
Prozentsatz. 

Gefürbte Eiernudeln zeigen also im allgemeinen 
nach dem Kochen dasselbe Aussehen, als wenn sie 
stark mit Eigelb versetzt wären. 

Es liegt also nicht, wie Herr Haller sagt, »an der 
mangelhaften Ausbildung mancher Hausfrauen, welche 
beim Kochen eine ungefärbte Teigware nicht von 
einer gefärbten unterscheiden können«, sondern die 
Hausfrauen können es der Teigware beim Kochen 
nicht ansehen, ob dieselbe gefürbt ist oder nicht. 

Ich habe ferner zehn Proben Eiernudeln gekanft, 
welche zu je 250 Gramm in die üblichen Kartons ver- 
packt waren. Die Fabrikate stammten aus Fabriken 
in Sachsen und den angrenzenden Kleinstaaten. 

Sämtliche Proben waren gefärbt und nur auf 
einem Karton standen die Worte, >mit geringem 
Farbzusatze. In manchen anderen Gegenden scheint 
man darin schon weiter vurgeschritten zu sein, und 
ich gebe hier zwei Aufschriften von Eiernudelpacketen 
wieder, welche mir vom Rheinland zugingen: 


1. Hausmacher-Eiernudeln, 
A garantiert rein 
aus feinstem Weizengries und Eiern 
ohne jeden Farbzusatz 
250 g Netto. 


2. Hausmacher-Eiernudeln, 
250 Gr. 
Mit Farbzusatz. 

Diese Nudeln werden ganz nach der Haus- 
frauenart unter Beobachtung der grössten Rein- 
lichkeit hergestellt. Dieselben bestehen aus 
bestem Rohmaterial und können jedermann em- 
pfohlen werden. 

Zur Erhöhung der schönen Färbung der 
Nudeln ist denselben etwas künstlicher Farbstoff 
beigegeben. 


Derart klare Aufschriften können nur zum Vor- 
teil des Teigwaren Gewerbes dienen. Zu empfehlen 
wäre noch, dem Worte Farbstoff das Wörtchen >un- 
schädliche beizufügen, da das Volk noch vielfach 
hartnäckig an dem Glauben hängt, dass die künst- 
lichen Farben giftig sind. 

Zum Schluss wollte ich mir noch einen Vorschlag 
zur Regulierung des Eier- und Farbstoffzusatzes bei 
Teigwaren erlauben. Vielleicht wäre es angebracht, 
wenn die Herren Teigwarenfabrikanten freiwillig 
eine Kontrolle der Teigwarenfabrikation einführten. 
Die abfällige Meinung, welche viele Hausfrauen der 
Teigwarenbranche entgegenbringen, würde schwinden, 
wenn der vereidete Kontrolleur z. B. folgendes Gut- 
achten abgeben würde: 

»Diese Nudeln sind unter Beobachtung grösster 
Reinlichkeit und Anwendung von x Eiern zu x Kilo 
bestem Weizengries hergestellt. Zur Erhöhung des 
Aussehens ist etwas unschädlicher Farbstoff beigefügt.« 

Die Unkosten einer solchen Kontrolle wurde den 
Vorteilen gegenüber, welche dieselbe bietet, nicht in 
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Betracht kommen. Viele Molkereien haben z. B. eine 
ähnliche Kontrolle eingeführte. — 
$ H 


H 

Das Chemische Untersuchungsamt der 
Stadt Dresden schreibt in seinem letzten 
Jahresberichte auf Seite 25 folgendes: 

Nachdem die Königliche Staatsanwaltschaft iun 
vorigen Jahre, gestützt auf das Gutachten eines 
hiesigen Handelschemikers, zu der Auffassung gelangt 
war, dass die künstliche Gelbfärbung der Eiernudeln 
nicht zum Zwecke der Täuschung, sondern aus 
ästhetischen Gründen erfolge, und das gegen mehrere 
Fabrikanten eingeleitete Verfahren eingestellt hatte, 
selbst in Fällen, in denen gelbgefärbte aber gänzlich 
eifreie Produkte als Eiernudelu in den Verkehr ge- 
bracht worden waren, ist im Berichtsjahre von einem 
weiteren amtlichen Einschreiten abgesehen worden, 
trotzdem die Verhältuisse im Handel mit Eierteig- 
waren sich in Dresden ständig verschlechtern. Er- 
freulicherweise wird dafür in allen übrigen Teilen 
des Reiches energisch gegen diese Unsitte ein- 
geschritten, und selbst in unserem engeren Vater- 
lande, so in Planen i. V., beginnt man künstlich ge- 
fürbte Nudeln zu beanstanden. In verschiedenen 
Zuschriften ist dem Amte von namhaften Nahrungs- 
mittelchemikern Zustimmung zu den hier vertretenen 
Anschanungen ausgesprochen worden, ja selbst ver- 
einzelte Dresdner Firmen, welche nicht färben wollen, 
aber von der übermächtigen Konkurrenz dazu ge- 
zwungen werden, haben ein erneutes Vergehen an- 
regt, und so steht zu hoffen, besonders nach dem ver- 
urteilenden Reichsgerichtserkenntnis vom Februar 1901, 
dass die Dresdener Fabriken, welche einstweilen noch 
lustig drauf losfärben, durch die Besorgnis, ihr 
Absatzgebiet ausserhalb Dresdens zu verlieren, zur 
Aufgabe ihrer »ästhetischen« Prinzipien gezwungen 
werden. 

Zu welch wunderlichen Ausreden die Nudel- 
fabrikanten bei Verteidigung des Färbens ihre Zuflucht 
nehmen, lehrt eine Verhandlung vor der Strafkammer 
zu Bochum, in welcher der Angeschuldigte erklärte, 
die von ihm gewählte Bezeichnung »Eiergraupen« 
bedeute nicht, dass die Gräupchen Eier enthielten, 
sondern dass sie die Form kleiner Eier besissen. Er 
wurde auf Grund dieser Ausrede thatsächlich frei- 
gesprochen. 

Aus den geschilderten Gründen beschränkte sich 
die Bethätigung des Amtes auf diesem Gebiete auf 
die Ueberwachung der den städtischen Anstalten ge- 
lieferten Nudeln, für welche auf Wiesseitigen Vorschlag 
Abwesenheit, künstlicher täuschender Farbstoffe und 
Vorhandensein einer gewissen Menge Eier, meist 
sieben Stück auf ein Kilo Mehl, verlangt wird Die 
Untersuchung von 19 Proben Eiernudeln ergab, dass 
13 derselben den gestellten Anforderungen entsprachen, 
während vier einen zu geringen, zwei sogar keine 
Spur Eizusatz erhalten hatten. Der Umstand, dass 
eine der grössten und renommiertesten Nudelfabriken 
es gewagt hatte, einer städtischen Anstalt völlig 
eifreie Nudeln zu liefern, lässt einen Schluss zu, 
welche Verhältnisse erst im Kleinhandel herrschen 
werden«. 


Bericht des chemischen Unter- 
suchungsamtes der Stadt Dresden 
für 1901. 


Aus dem letzten, soeben verteilten Bericht 
obiger Anstalt greifen wir die Resultate 
heraus, die sich aus der Ueberwachung von 


Cacao, Honig, Fruchtprodukten ergeben haben 
und teilen diese wörtlich hier mit: 


Cacao. 

Da im Hinblick auf die ebenso anerkennens 
werteù wie erfolgreichen Bestrebungen des Verbandes 
Deutscher Chocoladefabrikanten hier am Sitze des 
Verbandes ein Bedürfnis zur Vornahme von Cacao- 
revisionen nicht vorlag, gelangten während des letzten 
Jahres nur vier Proben zur Untersuchung. 

Eine derselben, ein Cacaopulver, welches einer 
städtischen Anstalt geliefert worden war, erwies sich 
als reine und gute Ware und konnte zum Ankauf 
empfohlen werden. 

U. A. 01. Län Kasseler Hafercacao. 
Die beiden vom Stadtsteueramte B übersandten Proben 
waren daraufhin zu untersuchen, ob ihr Haferzehalt 
so beträchtlich sei, dass sie den abgabepflichtigen 
»Erzeugnissen aus Hafer« zugerechnet werden 
könnten, oder ob sie noch als Cacao anzusehen seien. 
Die Bestimmung erfolgte genau wie bei dem im 
vorigen Berichte besprochenen Hafercacao auf Grund 
der seiner Zeit von Beythien und Hempel veröffent 
lichten Methode, welche eine annähernde Berechnung 
der Bestandteile aus Fettgehalt und Jodzahl des 
Fettes ermöglicht. Da bei der vorliegenden Probe 
der Fettgehalt zu 21,66 Prozent und die Jodzahl zu 
40,55 bestimmt wurde, berechnete sich die Menge des 
Hafermehles zu 20 bis 25 Prozent. Ob ein derartiges 
Gemisch noch als »Erzeugnis aus Hafer« auzusprechen 
sei, wurde der Entscheidung des Stadtsteueramtes 
anheim gegeben. 

U. A. 01. 1,1419. Hafercacao. Dieses iu 
den verschiedenen Verkaufsräumen einer hiesigen 
Fabrik feilgehaltene Produkt, welches auf Grund 
privater Anzeige eingeliefert wurde, stellte ein recht 
eigenartiges und in mehrfacher Hinsicht interessantes 
Erzeugnis der Chocoladenfabrikation dar. Es schmeckte 
nicht wie Hafercacao, sondern süss wie Chocolade und 
enthielt neben Hafer und Cacao erhebliche Mengen 
Rohrzucker und Cacaoschalen. Die Analyse ergab: 


Rohrzucker 24,91 Prozent 
Mineralstoffe 3,20 > 
Rohfaser 3,41 > 
Fett 13,00 > 
Jodzahl 47,10 > 


Daraus berechnet sich die Zusammensetzung zu 
33 Prozent Hafermehl, 25 Prozent Rohrzucker und 
42 Prozent stark schalenhaltigen Cacaos. Selbstver- 
ständlich war das Produkt als »verfälscht« zu be- 
anstanden, weil unter dem Namen Hafercacao im 
reellen Handel Gemische etwa gleicher Teile Caca» 
und Hafermehl verstanden werden. Nachdem auf er 
hobenen Widerspruch gegen die verfügte Polizeistrafe 
noch ein weiterer Sachverständiger befragt worden 
war, welcher dem diesseitigen Gutachten in jeder 
Hinsicht beitrat, bequemte sich die Firma wohlweis 
lich, den Antrag auf gerichtliche Entscheidung zurück- 
zuziehen und die geringe Polizeistrafe von 20 Mark 
zu bezahlen. 
Honig. 

Die Ueberwachung des Verkehrs mit Honig ist 
auch im Berichtsjahre in intensivster Weise fort 
gesetzt worden, indem wie bisher an zwei Terminen, 
nämlich im Herbst und kurz vor Ostern, in allen 
Stadtbezirken Proben entnommen wurden. Die Zoll 
dieser im Auftrage des Wohlfahrtspolizeiamtes unter 
suchten Honigproben betrag 91. Ausserdem warden 
von der Königlichen Staatsanwaltschaft und au: 
wärtigen Behörden 17, von Privatpersonen 11 Honig 
eingeliefert. Zu beanstanden waren 29 Proben. 

Eine wesentliche Besserung im Honighandel ist 
leider auch jetzt nach fünfjährigem Bestehen 


Amtes noch immer nicht zu verzeichnen. Wenngleich; 


die Zahl der als echter Honig bezeichneten Falsitikate 
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einen erheblichen Rückgang erfahren hat, so mehren 
sich dafür die Versuche grösserer Kunsthonigfabriken, 
die erbärmlichsten Gemische von Honig und Zucker 
und Kapillärsyrup unter hochtrabenden Namen in den 
Verkehr zu bringen. 

In erster Linie ist hier wieder des bereits im 
vorigen Berichte erwähnten Produktes der Firma 
Walther Boye in Magdeburg zu gedenken, eines mit 
kolossalen Mengen Stärkesyrup versetzten Honigs, 
welcher in Originalpackung in den Handel gelangt. 
Die runden Biechbüchsen tragen an in die Augen 
fallender ‚Stelle in.: grossen Buchstaben die Inschrift: 
»Blütenhonig«e, während in Klammern dahinter das 
ganz klein gedruckte Wörtchen: »(Ersatz)« angebracht 
ist. Diese Bezeichnung, ferner aber auch das als 
Fabrikmarke dienende Bild eines »Blütenhonig« 
leckenden Bären und ganz besonders die weitere aus- 
drückliche Angabe: »Nur echt mit dieser Marke« sind 
als durchaus unzulässig zu erachten. Im Gegensatz 
dazu hat die Königliche Staatsanwaltschaft in Magde- 
burg abermals die Einleitung eines Strafverfahrens 
abgelehnt, »weil nicht als festgestellt erachtet werden 
könne, dass der Fabrikant den Honig zum Zwecke 
der Täuschung verfälscht habe«. Es blieb dem Wohl- 
fahrtspolizeiamte daher nichts anderes übrig, als gegen 
die Inhaber der 22 hiesigen Geschäfte, welche sich 
trotz der vorjährigen Warnung das Kunstprodukt zu- 
gelegt hatten, Strafverfügungen zu erlassen. In 
einigen Fällen, in denen Antrag auf gerichtliche 
Entscheidung gestellt worden war, urteilte das 
Schöffengericht ganz im Sinne des diesseitigen Stand- 
punktes, dass die Feilhaltung dieses verfälschten 
Honigs, dessen Bezeichnung zur Täuschung des Publi- 
kums geeignet sei, ein Vergehen gegen Paragraph 10 
des Nahrungsmittelgesetzes darstelle. Seitdem ist 
das Gemisch aus Dresden verschwunden und somit 
der Zweck des ganzen Vorgehens, verfälschte Nahrungs- 
mittel vom hiesigen Verkehr fernzuhalten, erreicht. 

Journal No. 198. Feinster Tafel-Honig 
(präpariert). Ein unter vorstehender Bezeichnung in 
ganz ähnlichen runden Blechbüchsen, auf denen sogar 
die Angabe »Nur echt mit dieser Marke« nicht fehlte, 
von einer Leipziger Fabrik vertriebenes Kunstprodukt 
warde aus den gleichen, vorhin angegebenen Gründen 
beanstandet und vom hiesigen Verkehr ausgeschlossen. 

Der Umstand, dass auch die Leipziger Königliche 
Staatsanwaltschaft in diesem Falle nicht die Absicht 
einer Täuschung als erwiesen ansah, lässt doch den 
bislang bier für überflüssig gehaltenen Wunsch der 
Imker nach einem Sondergesetz berechtigt erscheinen, 
durch welches für Kunstprodukte alle täuschenden 
Namen verboten und -einzig und allein die ‘Bezeich- 
nang »Kunsthonig« vorgeschrieben wird. 

Fruchtsäfte und eingekochte Früchte. 

Von einer durchgreifenden Kontrolle der im 
hiesigen Handel befindlichen Fruchtsüfte, besonders 
des wichtigsten derselben, des Himbeersirups, wurde 
im Berichtsjahre einstweilen noch Abstand genommen, 
weil zunächst der Ausgang mehrerer Strafsachen, 
welche zur Herbeiführung einer prinzipiellen Ent- 
scheidung geeignet erschienen, abgewartet werden 
sollte. Infolgedessen gelangten nur drei Proben Himbeer- 
sirup zur Untersuchung, von denen zwei, auf Antrag 
einer hiesigen Kolonialwarenhandlung analysierte, sich 
als rein erwiesen, während die dritte, von der Wohl- 
fahrtspolizei eingelieferte, beanstandet werden musste. 

U. A. 01. 1/2850. Himbeersirup. Auf 
Grund privater Beschwerde, dass der in den Trink- 
hallen einer kleineren Mineralwasserfabrik als Zusatz 
zum Sodawasser verabfolgte Himbeersirup nicht echt 
sei, wurde eine Probe entnommen und dem Unter- 
suchungsamte zugestellt. Da die Analyse in der 
That ergab, dass das Produkt keine Spur von natür- 
lichem Fruchtsaft enthielt und nichts anderes als rot- 
gefärbter, parfümierter Zuckersirup war, musste das- 


selbe als »nachgemacht« bezeichnet werden. Die 
Folge war die Verurteilung des Firmeninhabers, 
welcher das Erzeugnis von einer Berliner sogenannten 
»Fruchtsaftpresserei« als echten Himbeersirup bezogen 
hatte, wegen fahrlüssigen Verkaufs nachgemachter 
Genussmittel zu 100 Mark Geldstrafe, während der 
Berliner »Fruchtsaftpressere — übrigens derselbe, 
welcher vor kurzem von der Strafkammer zu Bochum 
wegen des gleichen Vergehens veururteilt worden ist 
— von der Königlichen Staatsanwaltschaft Berlin in 
Anklagezustand versetzt wurde. 

Die im vorigen Berichte erwähnte Angelegenheit 


“des »Himbeerlimonaden-Syrups« hat ihre Erledigung 


dadurch gefunden, dass der Fabrikant von der 
III. Strafkammer wegen Herstellung nachgemachter 
Genussmittel zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt 
wurde. Auf der Grundlage dieses Urteils, welches 
nach eingelegter Revision vom Reichsgericht bestätigt 
wurde, ist für das Jahr 1902 eine systematische Kon- 
trolle in Aussicht genommen. 

U. A. 01. 1/3930, Himbeermarmelade, 
welche im Auftrage einer städtischen Anstalt zur 
Untersuchung gelangte, erwies sich durch einen Teer- 
farbstoff künstlich rot gefärbt. Eine auf Beschwerde 
der Anstalt hin gelieferte weitere Marmelade war 
zwar ungefärbt, enthielt dafür aber beträchtliche 
Mengen Salicylsäure und musste daher ebenfalls be- 
anstandet werden. 

U. A. 01. IIJ/83. Zitronensaft. Dieser von 
privater Seite zur Untersuchung auf Naturreinheit 
eingelieferte Saft erschien von stark aromatischem 


Geruch und auffallender, tief goldgelber Farbe. Die 
Analyse ergab folgende Befunde: 
Spezifisches Gewicht 1,0151 
Alkohol 6,58 Prozent 
Extrakt 6,23 > 
Mineralstoffe 0,21 > 
Gesamtsäure (als Zitronensäure) 5,55 > 
Flüchtige Säure (als Essigsäure) 0,04 > 
Salicylsäure fehlt 
Polarisation (Schmidt & Haensch, 
200 mm) + 0,50 Grad. 


Die gelbe Färbung war durch einen geringen 
Zusatz von zitronensaurem Eisen künstlich herbei- 
geführt worden und konnte durch Digerieren von 
frisch gefälltem Eisenoxyd mit Zitronensäure in ganz 
analoger Weise nachgealımt werden. Selbstredend 
konnte dieses, sogar zu Kurzwecken angepriesene 
Präparat im Hinblick auf seinen ziemlich beträcht- 
lichen Alkoholgehalt und die künstliche Färbung als 
naturrein nicht angesehen werden. 

Preisselbeer-Kompot wurde fünfmal unter- 
sucht, und zwar einmal auf Veranlassung des Wohl- 
fahrtspolizeiamtes, zweimal im Auftrage einer aus- 
wärtigen Gemeindevertretung und zweimal auf An- 
trag von Privatpersonen. Alle Proben entstammten 
ein und derselben Stettiner Firma und waren nach 
Aussage der hiesigen Abnehmer unter ausdrücklicher 
Garantie eines fünfprozentigen Rohrzuckergehaltes 
geliefert worden. Statt dessen ergab die Analyse nur 
10—25 Prozent Rohrzucker, dafür aber 16—30 Prozent 
Stärkesirup. Da nach diesseitiger Auffassung der 
willkürliche Ersatz des Rohrzuckers durch den minder- 
wertigen Kapillärsirup bei allen Nahrungsmitteln, 
welche normalerweise mit Rohrzucker hergestellt 
werden, als Verfülschuug anzusehen ist, erfolgte Be 
anstandung. Im Verlaufe des gegen die Stettiner 
Fabrik eingeleiteten Verfahrens stellte sich heraus, 
dass die gleiche Ware auch in zahlreichen anderen Städten 
beanstandet worden war, und dass Sachverständige 
in Strassburg, Nürnberg, Bremen und Stettin mit dem 
diesseitigen völlig übereinstimmende Gutachten ab- 
gegeben haettn. Das Landgericht Stettin entschied 
im Sinne der hier vertretenen Auffassung und ver- 
urteilte den Fabrikanten zu 150 Mark Geldstrafe. 
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Allerlei vom Zucker. 


Wie rapide der Anbau von Rüben für 
die Gewinnung von Rübenzucker in den 
Vereinigten Staaten wächst, sollen die fol- 
genden Sätze zeigen. Im Jahre 1901 waren 


im ganzen 132 000 Acre mit Rüben bepflanzt,. 


im Jahre 1902 sind es schon 259513 Acre. 

In den Hauptproduktionsstaaten Michigan, 
Kalifornien, Colorado und Utah, auf welche 
zusammen ungefähr 88 Prozent des Gesamt- 
Areals entfallen, ist die Flächenzunahme in 
diesem Jahre eine bedeutende. Michigan mit 
98 000 Acre zeigt gegenüber dem Vorjahre 
eine Steigerung um 7U Prozent und steht an 
erster Stelle. Kalifornien, das bisher diesen 
Platz behauptet hatte, rangiert, trotzdem 
seine Anbaufläche die des Vorjahres um 10 
Prozent übeıtrifft, mit 71234 Aere als der 
zweite Staat. Es folgen sodann Colorado 
mit 39449 Acre (1901: 23700 Acre) und 
Utah mit 18 600 Aere (1901: 12500 Acre). 
Von den übıigen Staaten weisen Washington, 
Oregon, Nebraska und Ohio einen etwas 
grösseren und Wisconsin sowie New-York 
denselben Arealumfang wie im Vorjahre auf. 
Nur Minnesota ist hinsichtlich der bebauten 
Fläche zurückgeblieben. 

Nach der von Willet & Grax heraus- 
gegebenen Statistik verteilt sich das Rüben- 
zuckerareal im vorliegenden Jahre und im 
Vergleich zu den Zahlen der beiden vorher- 
gehenden Jahre auf die einzelnen Staaten, 
wie folgt: 


1902 1901 1900 
Acre 

Kalifornien. . 71234 64300 42300 
Washington. 2300 1700 1400 
Oregon . . 3100 2700 2400 
Utah. . 18600 12500 11200 
Colorado. . . 39449 23700 10800 
Nebraska . . 9980 9825 9000 
Minnesota . 4500 5000 3000 
Wisconsin . . 3400 3400 — 
Ohio . . . . 2450 2100 2700 
New-York . 6500 6500 6500 
Michigan . 98000 57400 39000 
Illinois . . . — 2000 3700 
Indiana . . — 3600 — 


Amerika geht als Konsumland also in 
wenigen Jahren den europäischen Zucker- 
ländern verloren, ob mit oder ohne Brüsseler 
Konvention. Je eher die alten Zuckerländer 
das erkennen und sich mit ihrer Produktion 
gänzlich auf den Heimkonsum beschränken, 
desto besser für sie und für uns alle. 

Das können aber einige Rüben bauende 
und Zucker fabrizierende Trotzköpfe nicht 
einsehen; die Syndikatszeit war zu einträglich. 
Deshalb stösst man immer wieder aufs neue 


auf Agitationen, die so klingen wie die 
folgende, die wir in der »Deutschen Tages- 
zeitung« finden: 


An die deutschen Rübenzuckerfabriken 
hat Herr Dr. Bruckner-Stralsund im Verein mit drei- 
zehn anderen Direktoren grosser Fabriken ein Rund- 
schreiben gerichtet, dem wir die folgenden Sätze ent- 
nehmen: 

»Kaum sind die Kämpfe um die »Brüsseler 
Konvention« ausgefochten durch die Zustimmung des 
Reichstages zu derselben und kaum ist ein neues 
Zuckersteuergesetz, welches den veründerten Verhält- 
nissen Rechnung trägt, durch die gesetzgebenden 
Faktoren sanktioniert worden, da treten schon wieder 
Bestrebungen hervor, die nicht allein darauf hinzielen, 
Aenderungen, namentlich durch Einführung einer Kon 
tingentierung, an diesem neuen Zuckersteuergesetz 
herbeizuführen, sondern die sogar darauf ausgehen, 
mit Hilfe des Auslandes (russische Drohungen u. a ei 
die Brüsseler Konvention nachträglich noch zu Falle 
zu bringen. Das geschieht zu einer Zeit, wo der 
Rohzucker pro Zentner 88° Rend. im Inland 7 bis 
7.50 Mark kostet und wo der Pessimismus in üppigster 
Blüte steht! Es ist doch wohl, weun die Zustände 
sich konsolidieren sollen, wenn namentlich die deutsche 
Zuckerindustrie und die damit verbundene Landwirt 
schaft in dem Uebergangsjahre von jetzt bis zum In- 
krafttreten der Konvention nicht die vernichtendsten 
Schläge erhalten sollen, nichts notwendiger als Ruhe 
und absolute Sicherheit vor Abünderungen an dem 
eben nach so mühsamen Kämpfen errungenen, gesetz- 
lichen Fundamente der deutschen Zuckerindustrie. 
Die Unterzeichneten richten deshalb an alle Rüben 
zuckerfabriken des Deutschen Reiches die Malınung, 
zusammen zu stehen zur Abwehr aller Versuche, an 
dem eben zustande gekommenen Zuckersteuergesetz 
irgend welche Abänderungen vorzunehmen, und bitten 
sie, sich dahin zu erklären, dass es absolut notwendig 
ist, jede Aenderung an der jüngsten Gesetzgebung zu 
vermeiden.« 

Dieser Aufruf geht von denselben Personen aus, 
deren engherzige Vertretung eingebildeter Sonder- 
interessen es wesentlich mitverschuldet hat, dass das 
Unglück der Brüsseler Konvention über die deutsche 
Zuckerindustrie hereingebrochen ist, weil die Regierung 
bei den Reichstagsverliandlungen über diese Konven- 
tion sich auf das »sachverständige Urteil« dieser 
Herren berufen konnte. Während man aber damals, 
vor der Annahme der Konvention durch den Reichs 
tag. den Herren vielleicht noch die Entschuldigung 
zubilligen konnte, dass sie — aus ihren im damaligen 
Zeitpunkt eben noch unwiderlegbaren Irrtümern 
heraus — die Konvention wünschten, weil sie eine 
Hebung der Zuckerpreise aus ihrer Annahme er- 
warteten, so ist jetzt auch diese Entschuldigung hin- 
fällig geworden, nachdem inzwischen die thatsächliche 
Preisbewegung des Zuckerweltmarktes doch bewiesen 
hat, dass der gesamte Zuckerwelthandel genau so, wie 
wir schon von Anfang an, die Annahme der Konven- 
tion nicht als preishebenden Faktor anerkaunt hat. 
Welche Vernunft liegt also in dem Satze des Auf- 
rufs: »Das geschieht zu einer Zeit, wo der Roh- 
zucker im Inlande 7 bis 7.50 Mark kostet und wo der 
Pessimismus in üppigster Blüte steht?« Begreifen 
die Herren wirklich noch immer nicht, dass doch ge 
rade die Konvention von diesem Preise in Jahresfrist 
noch die 1.25 Mark Prämie abstreichen und uns dann 
gar nur 6 Mark Rohzuckerpreis lassen wird? — 
Gerade weil dem so ist, weil dann der deutschen 
Zuckerindustrie der sichere Untergang droht: daram 
muss zwischen jetzt und Jahresfrist noch alles ver- 
sucht werden, in erster Reihe, um die Ratifizierun: 
der Brüsseler Konvention doch noch scheitern zu 
lassen, — in zweiter Reihe, falls das Unglück unver 


meidbar hereinbricht, dann wenigstens diejenigen gesetz- 
geberischen deutschen Maassregeln und diejenigen konti- 
nentalen Vereinbarungen herbeizuführen, die geeignet 
erscheinen können, die schwersten Folgen der Kon- 
vention wenigstens einigermaassen noch abzuschwächen. 
Dass zu diesem Zweck die besonders bedrohten 
mittleren und kleinen Fabriken sich in einem beson- 
deren Schutzverbande geeint haben, ist sehr richtig 
md wir hoffen zuversichtlich, dass zu gunsten der 
Thätigkeit dieses Schutzverbandes auch die Landwirte 
wirken werden, die an denjenigen grösseren Zucker- 
fabriken interessiert sind, deren Direktoren in so 
gänzlich irriger Auffassung noch immer das Unglück 
der Brüsseler Konvention zu verwirklichen streben. 
Wir haben ja schon bei den früheren Erörterungen 
über die Konvention die erfreuliche Erscheinung zu 
verzeichnen gehabt, dass die Direktoren östlicher 
Fabriken in ihrer zu gunsten der Konvention ge- 
mmmenen Stellung auf das schürfste von den der 
LandwirtschaftangehörendenAufsichteräten desavouiert 
worden sind. Wir hoffen daher zuversichtlich, dass 
dies auch diesem neuesten Vorgang gegenüber nicht 
ausbleiben wird. (»Deutsche Agrarkorrespondenz.«) 


Verschiedene deutsche Fabrikanten haben 
sich in der letzten Zeit von uns einzelne 
Säcke Rohrzucker besorgen lassen, um zu 
prüfen, ob ihnen entweder in der Chocoladen- 
fabrikation oder bei der Herstellung feiner 
Zuckerwaren dieser bessere Dienste thut, 
als Rübenraffinade. Wir glauben, dass vom 
September 1903 an der Rohrzucker für die 
Fabrikation feinster Qualitäten ausschliesslich 
in Betracht kommen wird (bei der Cham- 
pagnerfabrikation wird schon immer aus- 
schliesslich Rohrzucker verwendet), und wir 
werden ein wachsames Auge auf den Import 
von Rohrzucker halten und die Verhältnisse 
der produzierenden Länder studieren. 

Im »Louisiana Planter« finden wir fol- 
genden Aufsatz über die heutige Lage der 
Rohrznckerindustrie in Argentinien: 


Das Vorhandensein ausgedehnter Gebiete, die in 
hohem Maasse zur Zuckerrohrkultur geeignet sind, 
bildete die günstigste Vorbedingung für eine krüftige 
Entwickelung der Rohrzuckerfabrikation in Argen- 
tinien. Seitens der Regierung wurde die Zucker- 
produktion durch Einführung hoher Zölle auf aus- 
ländischen Zucker gefördert. Die infolge dieser 
schutzzöllnerischen Maassnahmen eintretende schnelle 
Entwickelung der Zuckerindustrie führte jedoch bald 
za einer Leberproduktion von Zucker. 

Bei der Einträglichkeit der Zuckerproduktion 
entstand in verhältnismässig kurzer Zeit eine grusse 
Anzahl von gut eingerichteten Zuckerfabriken, von 
denen einige jedoch durch die zu ihrem Bau geliehenen 
Kapitalien stark belastet sind. Es wurden bis zum 
Jahre 1895 rund 45000 Tonnen Zuckervorrüte in 
Argentinien angehäuft, und es bildete sich zum Zwecke 
der Sicherung des Absatzes und der Erzielung ange- 
messener Preise eine Art von Zuckertrust. Im Jahre 
1896 wurden 170 000 Tonnen gewonnen, im Jahre 1897 

sank jedoch die Produktion auf 105 000 Tonnen und 
in Jahre 1898 sogar auf 76000 Tonnen; dagegen 
stieg sie im Jahre 1899 wiederum auf 88000 Tonnen. 
Die Erzeugung dieser Jahre überstieg nicht den Be- 
darf; der noch aus den früheren Jahren stammende 
Vorrat wurde allmählich und mit Hilfe eines Export- 
prämiensystems auf dem ausländischen Markte abge- 
3etzt. Durch die auf letzterem eingetretene Baisse 
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in den Zuckerpreisen wurde aber auch die Preisbildung 
für das Inland ungünstig beeinflusst, so dass sich die 
gesamte Zuckerindustrie Argentiniens gegenwärtig in 
einer sehr prekären Lage befindet, zumal die Beschlüsse 
der Brüsseler Zuckerkonferenz dem Prämienzucker 
den Auslandsmarkt verschliessen. 

Um der bedrängten Lage abzulıelfen, wird jetzt 
in der am meisten an der Zuckerproduktion der Re- 
publik beteiligten Provinz Tucuman der Erlass eines 
Gesetzes gefordert, wodurch Mittel zur Auszahlung 
von Entschädigungen an die infolge der misslichen 
Lage des Zuckerrohrmarktes in arge Bedrängnis ge- 
ratenen Zuckerrohrpflanzer bereit gestellt werden 
sollen. Die Mittel sollen durch Ausgabe von Obli- 
gationen im Gesamtbetrage von 5000.00) Dollar be- 
schafft werden. Die Höhe der Entschädigungen soll 
nach der Grösse der Pflanzungen bemessen werden, 
welche die Zuckerrohrpflanzer infolge der anzuordnenden 
Produktionseinschränkungen brach liegen lassen müssen. 
Nach schätzungsweiser Feststellung würden dabei 
etwa 25000 bis 50000 Acre in Betracht kommen, 
der Höchstbetrag der für 1 Aere zu gewährenden 
Entschädigung soll 80 $ nicht übersteigen. Hiernach 
müssten zur Durchführung des vorgeschlagenen Ent- 
schädigungsverfahrens zum mindesten 2 000. 000 $ ver- 
fügbarsein. Die Amortisation der Schuldverschreibungen 
soll bis 1906 durch Erhebung einer Steier von einem 
Cent für jedes Kilo in der Provinz Tucuman herge- 
stellten Zucker erfolgen. Eine Wiederbepflanzung doa 
brachliegenden Areals soll erst nach zehn Jahren ge- 
stattet werden dürfen; bei Anlage von völlig neuen 
Pflanzungen soll eine Steuer von 200 $ pro Acre er- 
hoben werden Auch in den angrenzenden Provinzen 
Salta und Jujuy ist die Anwendung ähnlicher Maass- 
regeln in Anregung gebracht worden. 

In Sachverständigenkreisen werden die vorge- 
schlagenen Maassregeln für unausführbar angesehen. 
Verschiedene grössere Zuckerrohrpflanzer wollen ihre 
Zuckerrohrpflanzungen in keiner Weise einschränken. 
Die geplanten Maassnahmen werden daher schwerlich 
zur Durchführung gelangen. 

Als anderes Mittel zur Ueberwindung der Krisis 
in der Zuckerindustrie wird in Vorschlag gebracht 
die Bildung eines verantwortlichen Verkaufskomitees, 
welches die Bürgschaft dafür übernähme, dass bis zum 
1. Juni 1903 nur eine der Nachfrage entsprechende 
Menge Zucker auf den Markt gebracht würde, und 
die Hergabe von Vorschüssen auf den lagernden 
Zucker seitens der Geldinstitute auf Grund dieser, 
einer Entwertung der Ware vorbeugenden Bürgschaft. 

(Nach »The Louisiana Planter.«) 


Der Anbau von Cacao in Afrika. 


(Aus einer englischen Zeitung.) 

Gegenwärtig ist die kleine portugiesische 
Insel St. Thomé die Hauptquelle afrikanischen 
Cacaos. 

Pläne und Berichte über die bebauten 
Distrikte, als auch über die noch unbebauten, 
sich zur Kultivierung eignenden Teile der 
Insel sind vorhanden, und Interessenten auf 
Grund und Boden können durch die gefor- 
derten hohen Preise nicht überrascht werden. 

Auf der Insel Fernando Po im Norden 
von St. Thomé und der kleinen Prinzeninsel 
zwischen beiden findet Cacao ebenfalls grosse 
Beachtung und dürfte hier die Kultur noch 
grosse Foßschritte machen. Das Klima ist 
durchaus passend und wenn auch gegenwärtig 
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infolge des Mangels an Transportgelegenheit 
im Innern, die Pflanzungen hauptsächlich 
längs der Küste angelegt sind, so hofft man 
doch, besonders in Fernando Po, dass das 
Innere bald erschlossen und Transportgelegen- 
heit nach der Küste ermöglicht sein wird. 

Von den an der Ostküste belegenen 
Inseln kommen die Seychelles-Inseln langsam 
aber sicher voran, obgleich die dort er- 
stehenden Quanten wahrscheinlich nie sehr 
bedeutend werden dürften. Auf der fran- 
zösischen Insel La Reunion ist die Cacao- 
kultur zurückgegangen, denn während im 
Jahre 1894 die Gesamternte noch ca. 4000 
Kilo ergab, war sie 1899—1900 augenschein- 
lich zu klein, um für die Statistiker noch 
der Beachtung wert zu sein, sodass dortige 
Chocoladefabrikanten nicht imstande waren, 
genügend rohen Cacao für ihren eigenen 
Bedarf decken zu können. Da schon im 
Jahre 1827 Cacao sehr bekannt auf dieser 
Insel war, kann von ungeeignetem Klima 
nicht die Rede sein. 

Mauritius liefert von Zeit zu Zelt eben- 


falls Cacao, jedoch hat bis jetzt der Anbau 


von Zucker wohl die Hauptbeachtung ge- 
funden, sodass Cacao erst an zweiter Stelle 
figurieren kann. 

Dagegen dürfte Madagaskar in Zukunft 
noch ein grosses Produktionsland von Cacao 
werden (welches zusammen mit dem deutschen 
Kamerun grosse Beachtung verdient), und 
wenn der Krieg nicht störend eingewirkt 
hätte, so wäre Madagaskar sicherlich schon 
ein viel bedeutenderer Faktor, als es heute 
ist. Die Samen kamen ursprünglich von 
La Réunion, und im Jahre 1883 zählte man 
ungefähr 6000 Bäume, die alle in der Nähe 
der Küste gepflanzt waren. Dann kam der 
Krieg, und fünf Jahre später (1888) fand 
man denn auch erst 15000 Bäume vor. 
Aber seit dieser Zeit sollen laut Bericht des 
Herrn H. Samuel Smith im »T'ropical Agri- 
culturiste mehr als 20 Anpflanzungen ent- 
standen sein. Das Klima dieser Insel setzt 
den für Cacao geeigneten Distrikten aber 
einige Schranken; im Norden und Süden 
regnet es zu unbestimmt und im Westen der 
Insel (dem Festlande von Afrika am nächsten 
liegend) regnet es zu unbedeutend, sodass 
es scheint, als ob nur das Innere und die 
Ostseite geeignet für Cacaokulturen wären. 
Aber es muss berücksichtigt werden, dass 
die Insel sehr gross ist und infolgedessen 
viel Raum im Innern disponibel hat. Der 
Distrikt um Tamatave herum scheint der 
beste im ganzen Jahre zu sein. 

Auf dem Festlande befinden sich Cacao- 
pflanzungen in Französisch Guinea, an der 
Goldküste, an der Elfenbeinküste und in der 


Umgebung von Calabar. Der Cacao wird 
hier jedoch schlecht zubereitet und befindet 
sich, soweit ich glaube, zur Zeit in Händen 
von Eingeborenen, die ihn an Europäer zur 
Trocknung verkaufen. Berichten nach sollen 
alle diese Plätze für Cacaokultur geeignet 
sein und unter Berücksichtigung der bis jetzt 
allerdings gefehlt habenden Fachkenntnis 
und Aufpassung die Resultate verhältnismässig 
befriedigende gewesen sein. 

Im belgischen Kongogebiet, wo bis 1884 
kein Cacao eingeführt und in Wirklichkeit 
bis 1887—1888 keiner gebaut wurde, sollen 
laut Schätzung von Herrn Wauters im Jahre 
1898 zirka 125000 Bäume angepflanzt ge 
wesen sein. Die Eingeborenen scheinen 
unter Anleitung ihrer Chefs ebenfalls Cacao 
zu pflanzen. Im französischen Kongogebiet 
scheint die Cacaokultur grössere Fortschritte 
als im belgischen Kongogebiet gemacht zu 
haben, trotzdem man erst 1887 damit begann. 
Jetzt sollen Cacaokulturen sich über das 
ganze Innere erstrecken und befriedigende 
Resultate ergeben. Die Gesamtverschiffungen 
der Kolonie im Jahre 1898 sollen 3800 Sack 
betragen haben, von denen ungefähr ein 
Drittel nach Frankreich ging, während die 
verbleibenden zwei Drittel, die einer einer 
holländischen Firma gehörenden Pflanzung 
entstammten, nach Holland gingen. 

- Nun kommen wir zu der deutschen Kolonie 
Kamerun, deren Cacao wohl ganz nach 
Hamburg geht. Wenn dem so ist, werden 
die folgenden Zahlen ein Bild von dem Auf- 
schwung des Artikels in dieser Kolonie seit 
1892 geben können. 
Die Verschiffungen aus Kamerun betrugen: 

in 1892 900 Sack 

» 1895 2460 > 
Dagegen wurden in Hamburg 

in 1897 schon 5400 Sack 


» 1898 6745 > 
» 1899 9047 >» 
» 1900 9833 > 


Kamerun-Cacao gelandet. 
Bis Ende Februar wurden in Hamburg 
folgende Quanten Kamerun-Cacao gelandet: 


in 1898 2046 Sack 
» 1899 1842 » 
» 1900 2053 : 
» 1901 4041 » 


Diese Zahlen beweisen die regelmässige 
und wesentliche Zunahme. 

Nach St. Thomé muss Kamerun also als 
wichtigster Lieferant betrachtet werden, ob- 
gleich die zur Zeit der ersten Anpflanzungen 
zwischen 1886 und 1890 gehegten optimisti- 
schen Meinungen hinsichtlich der Umsätze 
durchaus irrige waren. Vor 1886 bestanden 
nur ganz wenig Bäume, die durch Einge- 
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borene angelegt waren. Der Cacao stammte 
ursprünglich von guten Gegenden, denn er 
wurde unter grossen Kosten von Trinidad, 
Venezuela, Ceylon und St. Thomé eingeführt. 
Gegenwärtig befinden sich die meisten An- 
pfanzungen längs der Küste oder längs den 
Flussufern in den westlichen und südlichen 
Distrikten, woselbst ein Ueberfluss an Land 
ist, das sich ebenfalls für die Kultur eignen 
wird, sobald die Transportwege bessere werden. 

Die Deutschen legen scheinbar grossen 
Wert auf das äussere Ansehen der Bohne 
und der »Bruche ist für das äussere Aus- 
sehen geopfeıt worden. Die übermässige 
Gärung, die alle afrikanischen Cacaos zu 
beanspruchen scheinen, verdirbt ziemlich die 
Schalen und das rundliche Aussehen, aber 
infolge des Klagens deutscher Cacaofabri- 
kanten werden die Käufer hoffentlich zu- 
künftig mehr Wert auf einen guten »Bruch« 
legen als auf das äussere Aussehen; und 
wenn man für einen guten Bruch einen höheren 
Preis bezahlt, gewöhnen die Pflanzer es sich 
auch ab, das Innere der Bohne wegen des 
äusseren Aussehens leiden zu lassen. Zu einer 
Zeit glaubte man fast, dass es unmöglich 
sei, dem St. Thome-Cacao seinen bitteren 
Geschmack zu nehmen, aber die Sach- 
verständigeu in Westindien, denen ich Muster 
davon zusandte, sagten alle aus, dass der 
Cacao gut würde, wenn man ihn noch einmal 
so lange ausdünsten liesse, und in der That 
hatten wir kürzlich auch einige Partien, die 
eine wesentliche Verbesserung im Bruch 
zeigten. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Juli 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsuminen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein-Aınd Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. Juli zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 
Im Monat Juli 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Brauche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst: Kilo Kilo Kilo 

Cacaobohnen 2195300 1638700 2375500 

davon für Exportfabriken 40400 34500 34900 


Es kamen im Januar bis Juli aus: 


Portug. Westafrika 2854900 1874500 

Ecuador 2744400 2828700 
Brasilien 1787700 1%1600 
Dominic. Republik 1219200 946000 

Brit. Westindien u.s.w. 941600 

Portugal 723200 73000 
Venezuela 515800 616200 752600 
Britisch-Westafrika 376600 78200 73000 
Niederlande 312200 169200 
Deutsch- Westafrika 284300 113100 


1902 1901 1900 

Kilo Kilo Kilo 
Niederl. Indien u. s. w. 259800 176600 112900 
Ceylon 209800 39600 45600 
Columbien 73700 53000 57500 
Grossbritannien 72000 129900 192100 
Frankreich 70900 57000 98700 
Haiti 25900 335600 1170300 
Dünisch-Westindien _ 53100 - 95200 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 900 400 1000 

Cacaopulver 34800 35600 47700 

aus den Niederlanden. 

Cacaomasse, Cacaoschalen, 

gemahlen u. s. w. BOU 700 700 

Es kamen im Januar bis Juli aus: 

Niederlande 2500 7200 3600 

Schweiz 700 1300 1800 

Chocolade 33200 27200 22400 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Schweiz 192200 130600 112900 

Frankreich 26500 29000 34400 

Chocoladensurrogate 200 _ _ 

aus Frankreich, 

Konditoreiwaren, “ganz 

oder teilweise aus Cho- 

colade oder Chocolade- 

surrogaten EI 3000 2700 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Frankreich 8200 7900 7300 

Schweiz 8200 8300 DO) 

Andere Konditorwaren 82100 63900 62000 

(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Schweiz 21690 178300 154700 

Grossbritannien 84600 T8800 81000 

Frankreich 55600 47900 41200 

Oesterreich-Ungarn 34600 34800 29700 

Mandeln, getrocknet 683900 349100 433200 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Italien 2160900 1342500 2026700 

Marocco 472900 "ui 454400 

Frankreich 281600 26840 307500) 

Spanien 216800 142400 195700 

Persien 4500 50800 1400 

Vanille 23500 1100 1400 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Madagaskar E 17500 16900 

Französisch-Australien 11100 10100 

Frankreich 4800 T700 

Honig, auch künstlicher 215000 148400 142500 
Im Januar bis Juli kamen aus: 

Chile 33300 349600 46180) 

Kuba, Portorico 277300 377900 140500 

Verein. Staaten v. Amerika 169800 98800 121700 

Obst, getrocknet, gebacken, 

bloss eingekocht 2678200) 2370000 1766500 


Im Januar bis Juli kamen aus 
Verein. St. von Amerika 11204100 11408100 15466300 


Oesterreich-Ungarn 5182000 3492800 

Serbien PETE TIL 

Frankreich 

Niederlande 437300 
Italien 199700 116400 299900 
Belgien 160709 207200 64300 
Türkei 119000 143400 113190 
Rumiinien 15500 215200 81709 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 500 1600 
Im Januar bis Juli kamen aus: 
Frankreich T600 8200 
Verein. Staaten von Amerika — 3600 
Rohzucker, Rübensäfte 23900 28700 
Im Januar bis Juli kamen aus: 
Britisch-Malakka 16900 28400 
Frankreich 6800 1600 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 90200 38600 
Im Jannar bis Juli kamen aus: 
Frankreich 218200 217700 
Grossbritannien 138900 176900 
Belgien 53900 25800 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 
Kilo Kilo 
Cacaoschalen 90900 85200 
Im Januar bis Juli nach: 
Niederlande 208100 337100 
Schweiz 101700 15500 
Cacaobutter 56800 64500 
Cacaopulver 10400 10600 
Im Januar bis Juli gingen nach: 
Schweden 10000 R200 
Oesterreich-Ungarn 8600 13200 
Verein. Staaten von Amerika 6200 8500 
Schweiz 5000 H09 
Freihafen Hamburg 1700 6800 
Cacaomasse 43500 15500 
Im Januar bis Juli gingen nach: 
Niederlande 99000 16100 
Oesterreich-Ungarn 96300 23500 
Chocolade 28400 22700. 
Im Januar bis Juli empfingen: 
Grossbritannien 99500 10890) 
Verein. Staaten von Amerika 17500 16200 
Relgien 15409 18200 
China EI 49400 
Chocoladensurrogate 900 800 
Davon erhielten im Januar bis Juli: 
Russland 1809 1200 
Oesterreich-Ungarn 1100 1000 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 17400) 2440) 
Davon gingen im Januar bis Juli nach: 
Grossbritannien 177000 204800 
Niederlande EU 6800 
Verein. Staaten von Amerika X00 _ 
Andere Konditorwaren 119600 84300 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis Juli gingen nach: 


Grossbritannien 100800 73900 
Niederländ.-Indien u. a w. 38100 30700 
Niederlande 34800 28800 
Britisch-Indien u. 8. w. 26500 52600 
Oesterreich-Ungarn 24900 20300 
Mandeln 1500 300 
Honig, auch künstlicher 34500 1500 


Im Januar bis Juli gingen nach: 
Niederlande 35400 22500 
Freihafen Hamburg 30500 36200 
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1900 
Kilo 


4700 
7000 
T900 
18500 


18100 
700 


62400 


198900 
157100 
23900 


1900 

Kilo 
58700 
388700 
68500 
53500 
23100 
8800 
Dax) 
24600 


11309 
19500 


14100 


19700 
50500 


31300 


< 883900 


67400 
21400 


200) 


DÄ 
600 


44800 


204900 
T100 
79900 


92600 


54200 
SIT) 
24300 
T1800 
23200 
400 
7300 


10800 
80000 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Vanille 500 100 10 
Es gingen im Januar bis Juli nach: 
Oesterreich-Ungarn 900 400 w0 
Russland 300 HI vun 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 9300 12500 3) 
Im Januar bis Juli erhielten: 
Schweiz T800 13100 12300 
Grossbritannien 5700 3900 Son 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 128600 138700 12210 
Im Januar bis Juli gingen nach: 
Grossbritannien 1678000 360400 28280 
Britisch-Australien 326600 1980 274w 
Rohzucker 38687500 10356000 34290300 


Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis Juli erhielten: 
Grossbritannien 160239300 118774800 8967520 
Verein St. von Amerika 57069600 105407100 EN 
Freihafen Hamburg 41094500 = 
Britisch-Nordamerika 31034000 27289000 
Niederlande 


Portugal 2676600 

Dänemark 14 Du) 4266600 ? 
Japan Vu) 13000) 
Norwegen 27100 11600 TT 
Schweden 1800 63800 3865109 


Zucker in Broten ` 50693600 43044400 297308) 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 
Im Januar bis Juli gingen nach: 


Grossbritannien 254970800 228709200 18 

Japan 22410800 

Freihafen Hamburg 14120200 6509400 _ 
Norwegen 12748500 13013500 20 
Schweiz 12369200 8835900 
Britisch-Süd-Afrika BUZSBOU 2269800 362A 
Niederlande 2878000 z 1903100 
Chile 1687100 ALHO 
Portugal 1602200 


Britisch-Indien u. s. w. 1! 
Verein. Staat. v. Amerika 1: 


Dänemark 1151100 14710 
Uruguay 1121600 13100 
Columbien 1056500 T1 Ee WI ` 3 CLLD 
Britisch-Nordamerika 715600 436400 LAM 
Britisch-Ostafrika 36 619100 


Portugiesisch Ostafrika 


Marocco 512500 

China 412900 337500 
Hongkong 321100 1221400 
Britisch- Westafrika 272900 
Britisch-Australien 2414800 
Bolivien 242100 
Schweden 221900 96000 
Belgien 126300 300200 
Ceylon 51200 463500 
Italien 39800 _ 
Aller übriger Zucker 2823800 2977500 869300 


(Zuschussklasse e: 3 Mk.) 
Im Januar bis Juli wurden gesandt nach: 


Portugal 4039200 1846700 159410 
Grossbritannien 3632000 4616500 
China 3557600 11400 
Uruguay 1939800 379500 
Norwegen 1436600 1747600 
Freihafen Hamburg 1030300 62100 93450) 
Japan 669900 588200 4100 
Dänemark 22600 97300 231300 
Verein. Staaten v. Amerika 10000 357200 509 
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Cacaobohnen-Markt. 


London, den 23. August 1902. 
Unterm 23. August berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 26. August, folgende Quanti- 
täten Cacao zur Auktion gelangen sollen: 
900 Sack Ceylon 


120 > Surinam 
347 » Trinidad 
4 >» Demerara 
13 > Seychelles 
1000 » diverse Sorten 


zusammen 2384 Sack. 

Die letzten Auktionen umfassten das ziemliche 
Angebot von 5260 Sack, bestehend aus 3673 Sack 
Kolonienware und 869 Sack anderen Sorten. Es 
herrschte wieder eine schwache Nachfrage und nur 
%9 Sack wurden zu gegen die vorigen unveränderten 
Preisen verkauft. Trinidad verkaufte sich schwer, 
aber das wenige, was verkauft wurde, brachte feste 
Preise. Das kleine Quautum Grenada des ziemlich 
grossen Angebotes brachte eine kleine Preisveränderung. 
Andere westindische Sorten wurden fast alle zurück- 
gezogen. Nichtkoloniensorten wurden wenig beachtet. 
Ceylon erzielte volle Preise. 


Es wurden verkauft: 
314 Sack Trinidad (Angeb. 1632 Sack) zu 64--71 Mk. 


192 >» Grenada ( > 1094 > )» 56—63 > 
61 > St. Lucia ( > “1 œ> )> > 
3 >» Jamaika ( >- 196 > )>» > 
12 » Dominica ( > 94 » )» > 
5 >» StVincent( > 12 > )>» > 
39 » Esmeralda > 61-61,50 > 
11 > CostaRica( > 93 > )» 57 H 
86 > Surinam, gräulich, beschädigt > 58 > 
18 > Demerara 
3 > Seychelles 

1173 > Guayaquil 

a 7 Dake wurden zurückgezogen. 
5 > Haiti 

103 » Puerto Cabello 
5 >» Columbia 

200 >» Ceylon (Angebot 493 Sack) zu 44—77,50 Mk. 


Das private Geschäft verlief nur sehr ruhig, es 
warden nur 500 Sack Ceylon mittel bis fein zu 
63—75 Mk., sowie 400 Sack Guayaquil, Caraquez 
zu 65—70 Mk. und Arriba zu 79 Mk. verkauft. 

Die Landungen der letzten Woche in London 
waren wieder ziemlich umfangreich und zeigten im 
Vergleich ein Plus von 2484 Sack. Auch die Liefe- 
rungen waren ungefähr um 800 Sack grösser als 
während desselben Zeitraumes im Vorjahre. Der 
Lagerbestand, der sich um über 2700 Sack in der 
Woche vermehrte, zeigt nunmehr das verhältnismässig 
kleinere Defizit von ungefähr 24450 Sack. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 16. August 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1367 232 105 18988 
Grenada 919 181 40 11139 
And. West-Ind. 293 75 84 3931 
Ceylon u. Java 606 265 184 11380 
Guayaquil 899 32 64 16667 
Brasil. u. Bahia 33 E 46 3195 
Afrika — 327 40 6703 
AndereAusländ. 632 321 28 6761 
Zusammen 4749 1433 601 78764 
gegen dieselbe 
Woche 1901 2265 605 621 103222 


Statistik des importierten and ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 33 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1908 1901 1902 1901 1902 1801 1902 1901 1900 


Kolonienware 

115329 101443 76059 63587 31977 19054 

Auslandsware 

„0208162338. 46130 „87800. 174087721238 EE 

178404 163781 189479 100787 49446 40299 78764 103992 95181 
Guayaquil-Cacao. Die Guayaquil - Einkünfte 

während der ersten Hälfte des Monats August betrugen: 


45438 55153 63777 


1902 22 000 Zentner 
1901 1200 > 
1900 1250 > 
1899 14000 > 


und vom 1. Januar bis dato insgesamt: 


1902 326 500 Zentner 
1901 303500 > 
1900 261700 > 
1899 372500 > 


London, den 30. August 1902. 

Unterm 30. August berichtet man uns aus London, 

dass am Dienstag, den 2. September, folgende Quanti- 
täten Cacao zum Verkaufe kommen: 


D 957 Blln. Ceylon 
100 > Bahia 
410 > Trinidad 
43 > Jamaica 
100 > Carupano 
597 > andere Sorten. 


Die letzte Auktion brachte 2204 Blin., bestehend 
aus 2040 Blin. Kolonienware und 164 Din, Auslands- 
ware. Mit Ausnahme von Ceylon-Cacao war der 
Markt lebhaft mit 2—5 Mk. höheren Preisen. Von 
dem angebotenen Quantum wurden 1047 Blln. verkauft 
und zwar: 


136 Blin. Trinidad (Angebot 1027 Blln.)zu70 Mk. 


5l > Surinam ( > 164 > Is 53—55> 
829 >» Ceylon ( > 967 >» )> 51—80> 
15 > St. Lucia > 60 > 
16 » Demerara » 65 > 
13 > Seychelles wurden zurückgezogen. 
Der Privatmarkt gestaltete sich flau und fanden 
100 Blln. Grenada zu 61 Mk. 
400 > Ceylon » 68-71 > 
200 a Guayaquil > 65—67 > 


Käufer. 

Die Anlieferungen in London in der letzten 
Woche bestanden hauptsächlich aus Guayaquil- und 
Trinidad-Cacao und zeigten ein verhältnismässiges 
Weniger von 1110 Blin. Die Abladungen waren ca. 
280 Bin. mehr als zu derselben Zeit im Vorjahre, 
während der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um ca. 2900 Blin. vergrösserte, zeigt nunmehr das 
entsprechend kleinere Defizit von 21000 Bin, 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem23. August 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1636 157 529 19938 
Grenada 290 58 46 11325 
And. West.-Ind. 41 45 — 3927 
Ceylon u. Java 670 453 457 11140 
Guayaquil 2400 100 275 18692 
Brasil. u. Bahia — — 196 2998 
Afrika H 25 40 6647 
Andere Ausländ. 376 72 79 6986 
Zusammen 5422 910 1622 81654 


gegen dieselbe 


Woche 1901 6532 1124 1126 102690 
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Grenada-Cacao. 
1. Oktober beträgt: 


Der Total Export seit dem 


60566 Biln. in 1902 
gegen 52:869 >» > 1901 
> 52978 > > 1900 

» ‚51732 > >» 1899 

» 53091 > >» 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 14. August betrug in den folgenden Jahren 


nach England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898—1899 80260 35826 43406 159495 
1899—1900 86854 22683 37340 146877 
1900—1901 54690 31272 45997 131959 
1901—1902 63622 57848 41255 162725 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 34 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 
1900 : 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1908 an 1802 1901 1900 


Kolonienware 


117960 106561 76772 641465 33009 '19746 46350 55685 64191 


Auslandsware 
59866 64768 46617 Su 18058 21672 35324 471005 3216 
177826 170318 123389 101911 EI -91418 81654-102690 91187 


Port of Spain (Trinidad), den 15. August 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
15. August folgendes: 

Das Wetter der vergangenen 14 Tage begünstigte 
das Wachstum und man kann sich der Hoffnung hin- 
geben, dass unsere Einkünfte sich gegen Anfang Sep- 
tember vergrössern werden, aber jetzt sind die Einkünfte 
aus dem Felde nur noch mässig. Der Markt ist noch 
immer unbelebt und mangels belangreicher Abschlüsse 
müssen wir auch jetzt noch nominell wie folgt notieren: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) > 13 50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der. letzten 14 Tage be- 
trug 4007 Sack nach. Europa und 1467 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 1657 Sack nach Europa 
und 400 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. ‚Januar 
bis dato betrug in den letzten: fünf ‚Jahren: 


1902 142 422 Sack 
1901 > 106053 > 
1900 141202 > 
1899 136124 > 
1898 101.240 >» 


Diese Zahlen schliessen ein : 


1902 296538 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord Am. 

1901 32272 > > > 

1900 30773 > > > 

1899 33713 > > > 

1898 35359 > > > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 3. September 1902. 

Wie wir in Nr. 176 auf Seite 3314 mit- 
geteilt haben, sollten am 2. September in 
Amsterdam 

70000 Kilo Van Houtens Butter 
und 24500 » Butter in Nebenmarken 
und in London 60000 Kilo Cadbury-Butter 
in öffentlicher Auktion verkauft werden. 

Diese Auktionen sind inzwischen abge- 
halten worden. 


Man meldet uns aus Amsterdam, dass 
Van Houtens Butter. einen Durchschnittspreis 
von 68,20 cents pro Lis Kilo erzielte; der 
höchsterzielte war 69'/4 cents, während der 
niedrigste GI cents betrug. Von den 
Nebenmarken erzielten 6000 Kilo De Jong 
63'/2 cents, 3500 Kilo Helm 63'/,—63'/z cents 
und 2000 Kilo Utrecht 60—61 cents pro 
1/2 Kilo. 9000 Kilo Mignon und 4000 Kilo 
andere deutsche Marken blieben unverkauft. 

Aus London meldet man einen Durch- 
schnittspreis von 12"'/ıe d pro lb. für Cad- 
bury’s Butter. 


- Allerlei. 


Stählerne Chocoladekästen. Wir können 
uns auf Nr. 174 des Gordian Seite 3273 be- 
ziehen, wo wir sagten, dass wir den Vertrieb 
der stählernen Chocoladekästen allein in die 
Hand nehmen wollten. Inzwischen ist dieses 
Abkommen mit der Bielefelder Press- und 
Ziehwerke Akt.-Ges. zum Abschluss ge 
kommen. Als Resultat kommt für die Käufer 
und Verbraucher dieser Arbeitskästen, also 
für die Chocoladenfabrikanten in der ganzen 
Welt, eine Preisermässigung von 20 bis. 20 
Prozent zur Anmeldung. Zum kleinen Teil 
ist diese wesentliche Preisherabsetzung auf 
billiger gewordenes Rohmaterial zurückzu- 
führen, den Hauptanteil aber hat die von 
uns angestrebte Einrichtung des Sammelns 
von Aufträgen aus allen’ Ländern der Welt 
und der Anfertigung der Kästen im grossen, 
in weit grösseren Mengen auf einmal als 
bisher. Heute sind nun diese stählernen 
Kästen nicht teurer als die gewöhnlichen von 
Handschlossern zusammengefalzten Eisenblech- 
kasten; da sie aber zehnmal haltbarer sind. 
sind sie in der Praxis bedeutend billiger. 

Wir würden uns freuen, wenn wir von 
nun an in jedem Monat einmal, dann aber 
immer recht grosse Auflagen pressen lassen 
könnten. Neue Grössen sind” die Nummern 
0 und 6, deren Maasse auf der heute mit- 
versandten Beilage verzeichnet stehen. Nr. 6 
ist ein neuer Walzenkasten, der genau unter 
die grossen Granitwalzen passt. 


N. N. Aus Amsterdam erhalten wir den 
folgenden Brief: i 

»Seit einiger Zeit lese ich regelmässig den 
»Gordian«e in der Hoffnung, darin einen Art 
tikel zu finden, um die Chocolade für die 
Tropen haltbar zu machen. 
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Es kommt regelmässig vọr, dass Choco- 
lade in Expoftkisten mit Blecheinsatz ver- 
packt in sehr gutem Zustande- in den Tropen 
ankommt, jedoch bald nachdem die Kunden 
die Chocolade ‚aufgepäckt haben, wird sie, 
obwohl noch 'in 'Stahniol, und Etikette ge- 
wickelt, ganz weiss und verdirbt. Obwohl 
ich nun nicht glaube, dass dieser Uebelstand 
gänzlich zu beseitigen ist, denn Chocolade wird 
in dem warmen Klima immer viel eher ver- 
derben als bei uns, so meine ich doch, es 
müsse Mittel geben, welche die Chocolade 
auch in den Tropen für längere Zeit haltbar 
machen, ohne der Qualität zu schaden. Auch 
wäre ich der Meinung, dass die Lösung 
dieses Punktes oder eine “redaktionelle Be- 
sprechung der in ‚Frage kommenden Mittel 
im Interesse vielet_ *Ihrer. Abonnenten wäre, 
denn wenn die Chocolade auch in den Tropen 
haltbar bliebe, würde der‘ Konsum daselbst 
bedeutend steigen. , z 

Ich erlaube mir däher, Ihre Aufmerksam- 
keit ganz ergebenst auf diesen für unsere 
Branche sehr wichtigen Punkt zu lenken und 
wäre ich und vielleicht auch viele andere 
Leser Ihnen sehr dankbar, wenn Sie in einer 
der nächsten Nummern des »Gordian« diesem 
Punkte eine Besprechung widmen wollten. e 

Die Gründe, weshalb getafelte Chocolade 
in den Tropen leicht weiss beschlägt, sind 
bekannt. Die Temperatur des Tages geht 
oft über den Schmelzpunkt der Cacaobutter, 
der zwischen 31—33 ° C liegt, hinaus, das 
Fett ‘schmilzt, die Chocolade wird weich, 
‘tausend kleine Fettkügelchen kommen an’ die 
‘Oberfläche der Tafeln. In der Nacht sinkt 
die Temperatur unter den Schmelzpunkt der 
Butter zurück, , die, ‘Chocolade wird wieder 
hart, denn das Fett, erstarrt. Da das Fett 
aber herausgetreten 'wär, sò bildet sich eine 
weisse Schicht auf.der Oberfläche der Tafeln. 
Zu vermeiden ist dies nur, wenn die Choco- 
lade vor der hohen Temperatur bewahrt, 
also in den Läden der Händler so behandelt 
wird, dass sie nicht weich am Tage wird. 
Ein Mittel, das hier helfen kann, giebt es nicht. 


Java-Cacao-Auktion. Am 10. September 
sollen in Amsterdam 764 Ballen Java-Cacao 
in öffentlicher Auktion verkauft werden. Die 
verkaufenden Makler sind die Herren 

W. v. d. Berg 

H. A. van Overzee 
S. W. Hoekstra 

J. H. F. Schmedding 
J. J. J. Louët Feisser. 


Russischer Knöterich-Thee. In Nr. 169, 
Ausgabe vom 5. Mai, schrieben wir folgendes : 
ə Seit vielen Jahren wird Russisches Knöterich- 


"nein sagen in beiden Fällen: 


Kraut als Thee gegen Brustleiden, Katarrh, 
Husten u.s.w. in den Zeitungen angepriesen. 
Besonderes in Reklame dafür leistet E. Weide- 
mann in Liebenburg am Harz. Das Pfund 
kostet bei ihm 8 Mark, denn 'das Packet mit 
50 Gramm Inhalt muss mit 1 Mark bezahlt 
werden. . Wir liefern das Pfund mit 35 Pfg., 
in Säcken von 100 Pfund, geben also für 
9 Mark einen viertel Zentner, Wir können, 
besonders den Bonbonfabriken, nur raten, 
die Fabrikation von Russischen Knöterich- 
Theebonbons aufzunehmen und daneben den 
Russischen Knöterich - Thee in gepackten 
Düten von 60 Gramm zum Detailpreis von 
ungefähr 20 Pfg. an die Detaillisten zu liefern. 
Wir kommen dafür auf, dass wir zu 35 Pfg. 
ganz genau dasselbe Kraut liefern, das zu 
dem oben genannten in schwindelnder Höhe 
stehenden Preis von 8 Mark pro Pfund ge- 
liefert wird.« 

Da wir in den Herbst hineingehen, wo 
Hustenbonbons eifriger ` verlangt werden, 
haben wir es für richtig gehalten, noch einmal 
auf den Artikel hinzuweisen. 


Schweizer Milch-Ohocölade. Man befragt 
uns, ob wir es für erlaubt und für richtig 
halten, wenn. deutsche Chocoladefabrikanten 
ihre aus deutschen 'Milchpräparaten, Cacao 
und Zucker fabrizierten Chocoladen »Schweizer 
Milch-Chocolade« nennen. Dazu müssen wir 
Wir halten es 
weder für erlaubt noch für richtig. Ebenso- 
wenig wie wir es für erlaubt oder für richtig 
halten, wenn deutsche Cacaofabrikanten ihr 
in Deutschland erzeugtes Cacaopulver als 
»holländisches .Cacaopulver«e bezeichnen — 
was unseres Wissens auch von keinem etwas 
auf sich haltenden Fabrikanten geschieht — 
ebensowenig .halten wir es für richtig und 
erlaubt, wennsieihre Ghocoladen als »Schweizer 
Milch-Chocoladen« deklarieren. Sie sollten 
es selbst dann nicht thun, wenn die dazu 
verarbeitete Milch aus der Schweiz stammen 
würde, was aber wohl eo ipso ausgeschlossen 
ist, weil der Einfuhrzoll zu hoch ist. 


Aus Berlin schreibt man uns: »Die vor 
einem Jahre hier gegründete Chocoladen-, 
Biskuit- und Zuckerwarenfabrik auf Aktien 
von Max Pötter hat Unglück gehabt. Der 
eine Direktor mit Namen Leo ist ausgerückt, 
nachdem er, wie man verbreitet, seiner Firma 
einen Schaden von 50—60 000 Mk. zugefügt 
hat. Man fürchtet, dass Schwierigkeiten ent- 
stehen. Die Firma hat mit einem Aktien- 
kapital von 1100000 Mk. im vorigen Jahre 
einen Umsatz von ca, 900.000 Mk. erzielt, 
wovon ca. 60000 Mk. Reingewinn gewesen sein 
soll. Diese haben als fünfprozentige Dividende 
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verteilt werden sollen; anscheinend ist das 
aber nicht geschehen. Man verbreitet das 
Gerücht, der Hetr Leo habe unsinnige Käufe 
in Rohmaterialien gemacht, es hängen allein 
in Hamburg für 200000 Mk. Waren, von 
denen schnell unter der Hand ein Teil ver- 
kauft werden sollten, um Bargeld zu bekommen. 
Gelänge das und liesse man der Firma Zeit, 
sich in Ordnung und Ruhe weiter zu ent- 
wickeln, dann würde sich alles glatt abwickeln. 
Aufträge genug lägen vor.« 


Streik in einer Fabrik in Dundee. 
Mitte Juli traten 35 Frauen und Mädchen der 
Chocolade - Kouvertüre - Abteilung der Firma 
Keiller’s Ltd., Dundee, in einen Streik ein. 
Der Streik hatte seinen Grund in einem neuen 
Lohnsystem. Früher wurden die Mädchen 
zum Satze von 5 sh 6 d pro 100 lbs. ge- 
lohnt und ihre Löhne erreichten auf diese 
Weise 13 bis 14 sh pro Woche. Durch 
eine neue Einrichtung sollten sie nunmehr 
mit 8 d pro Dutzend Plaques entlohnt 
werden, was ihrer Behauptung nach ihnen 
eine Lohnverminderung von 4—5 sh pro 
Woche gebracht hat. 


Cacaoernte in Surinam 1902.. Die Aus- 
sichten auf eine gute Cacaoernte sind im 
laufenden Jahre für die meisten Plantagen 
Surinams nicht glänzend, Auch besteht wenig 
Hoffnung, dass die Nachernte das Jahres- 
ergebnis noch günstig beeinflussen könnte. 
Fast in allen Distrikten haben die Cacaobäume 
durch Krankheit (krulloten - verschijnsel} zu 
leiden und zwar mehr als im Vorjahre 

Die Cacaoausfuhr Surinams wird für den 
Monat Juni auf 630000 Kilo geschätzt, während 
im gleichen Monat des Jahres 1901 etwa 
1090 Ballen mehr zum Versand gelangten. 
Für den Monat Juli rechnet man mit einem 
Export von höchstens 350 000 Kilo gegen- 
über 520 000 Kilo im Juli 1901. 

(De Indische Mercuur.) 


Schweizer Chocoladen. In einer englischen 
Zeitung finden wir folgende Mitteilung: Die Einfüh- 
rung von Schweizer Chocoladen in England muss dem 
Verdienste des Herrn Suchard zugeschrieben werden. 
Peter war der zweite im Felde. Seine Milch-Choco- 
lade war bereits einige Zeit in unserem Markte, be- 
vor sie ihre Bedeutung, die sie mit Recht verdient, 
erlangte. Die bekannte Firma in London Champion 
& Co. vertrat in der ersten Zeit die Firma Peter in 
England. Sie fand aber nicht gerade bedeutenden 
Absatz. Bekannt wurden Peters Chocaladen erst durch 
die Vertretung 'von Makenzie's. Später kam noch 
Kuhler & Son hier in Betracht. Gerade so wie bei 
Peter war es auch bei Kohler & Son, denn deren Fa- 
brikate wurden auch eine zeitlang nicht beachtet, 
kamen dann aber in den Vordergrund, weil die Ver- 
tretung in richtige Hände gelangte. Mr. Coustin, der 
Vertreter der Firma, brachte den Absatz in die Höhe. 
— Bedeutend später kamen die Fabrikate Cniller's 
auf unsern Markt und Messrs. Ellis & Co. brachten 
deren Waren sofort erfolgreich zum Verkaufe. 


Nachstehend geben wir einige Zahlen an, aus 
denen man ersieht, mit welchem Erfolge der Konsum 
von Schweizer Milchchocoladen im Jahre 1900 in 
England im Gegensatz zu den voran gegangenen 
beiden Jahren gestiegen ist. Der Wert des Importes 
in England war 


188... Frs. 1082 297 
1899. . . ....» 1803182 
1900. . . . . > 3555591 


Für 1901 waren die Zahlen leider noch nicht er- 
hältlich. Mit Bestimmtheit kann man aber wohl schon 
jetzt sagen, dass sie diejenigen von 1900 bedeutend 
übersteigen werden. Das Gewicht der Chocoladen, 
die von der Schweiz importiert wurden, entspricht 
obigen Zahlen wie folgt: 


1898 302 700 Kilo 
1899 500100 > 
1900 992 900 » (fast 1000 tons!) 


Dieses "sind Zahlen aus offiziellen Statistiken, in 
diesem Lande zum ersten Mal veröffentlicht, auf die 
man sich verlassen kann. 


Aus den Mitteilungen der Deutschen Kolonial 
gesellschaft: 

Kamerun-Cacao. 

Die Pflanzungen ` des Kamerun-Gebirges "haben 
einen bedeutenden Erfolg auf dem Hamburger Markt 
zu verzeichnen. Die erste diesjährige, Anfang Juli 
eingetroffene Ernte wird an der dortigen Börse sehr 
günstig und dem Trinidad-Cacao gleich beurteilt und 
bewertet. Diese Erfolge, die, in Zahlen umgesetzt, 
einen Erlös von 0,63—0,66 Mk. für das Pfund, 1,26 
bis 1,32 Mk. für das Kilo gegen 0,55—0,57 Mk. oder 
1,10—1,14 Mk. im Vorjahre bedeuten, sollen vor allen 
Dingen durch die Behandlung des Cacaos nach der 
Aberntung bewirkt sein. 

Seit der Reise, die der ausserordentlich verdiente 
Leiter des Regierungsversuchsgartens in Viktoria, 
Dr. Preuss, im Auftrage des kolonialwirtschaftlichen 
Komitees und einiger Chocoladefabriken und Pflanzer 
nach Mittel- und Südamerika zur Erkundung und 
Beurteilung der dort gebräuchlichen Aufbereitungs- 
arten unternommen hatte, sind in dieser Hinsicht, 
wie aus der amtlichen Denkschrift 1900/1901 (Anlage 
B. V, Die Pflanzungen im Viktoria-Bezirk — Bericht 
von Dr. Preuss, und Kolonialblatt Nr. 8, S. 175/176) 
hervorgeht, am Kamerungebirge entscheidende Fort- 
schritte hinsichtlich der Qualität und auch der Quantität 
der Ernte gemacht worden. . Erstere sollen vor allen 
Dingen der Anwendung der Guardiolaschen Trocken- 
maschine, wie sie in Surinam gebräuchlich ist, und 
dem Gebrauch einer aus Trinidad eingeführten 
Fermentiertrommel zu verdanken sein, in welcher der 
Cacao acht Tage lang der Gärung unterworfen wird. 
(Siehe auch Expedition nach Zentral- und Südamerika 
von Dr. Paul Preuss, II. Teil, 13. Kap., S. 167—271 
und Schlusswort S. 404—407.) 

Der Erfolg ist durchschlagend und hat in Hamburg 
Aufsehen erregt und den Kamerun-Cacao mit einem 
Schlage unter die beliebteren und teueren Marken ein 
gereiht. Niedriger notiert als der nach dem neuen 
Verfahren zubereitete und auch durch die Börse ant 
durchschnittlich 64 Mk. für 100 Pfund geschätzte 
Kamerun-Cacao ist eine Anzahl von Marken aus 
älteren Cacaoländern, ` 

aus Amerika 
von Domingo, Samana, Puerto Plata 53,50—54,50 Mk. 
» Jérémie und Kap Haitien . 40,00—48,00 > 
> Venezuela: Campana . . . . 63,00 > 
> Guayaquil: Tumaco . 55,00—66,00 > 


aus Afrika 
von Akkra . . TETT . 53,00—54,00 Mk. 
> San Thomé . . 55,00—59, ‚00 > 
Noch vor wenigen Jahren galten die Pflanzungen 
von San Thomé für Kamerun als vorbildlich. 
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Nach dem »Tropenpflanzer« werden für 


pro Kilo = pro Pfund 
Caracas . . . . . 1,40—1,76 Mk. 0,70—0,88 Mk. 
Gaayaquil und Ceylon bis 1,60 >» 0,80 > 
bezahlt. 


Ausser der bedeutend gesteigerten Menge hat 
sich der Wert des Erzeugnisses erheblich gehoben, 
and es steht nun sicher zu hoffen, dass der Kameruner 
Cacao- mit der Zeit den besten amerikanischen Sorten 
gleichwertig werden wird. (S. Preuss, Expedition S. 167.) 

Während im Jahre 1894 nur 1700 Zentner im 
Preise von 100 000 Mk. geerntet wurden, sind erzielt 


1899/1900 4460 Zentner im Preise von 200 000 Mk. 
1900/1901 5200 > > > » 330000 > 
1901/1902 12000 > H > >» 720000 > 


Da nach zuverlässigen Schätzungen zur Zeit nur ein 
Achtel aller Bäume, deren Zahl zirka 2,8 Millionen 
it und welche bis 1905 tragend werden, geliefert 
haben, so kann die Ernte ‚in jenem Jahre die Höhe 
run 50—60 000 Zentnern mit einem Wert von etwa 
4 Millionen Mk. gleich der Ernte von Surinam erreichen, 

Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass sich diese 
Zahlen noch erheblich günstiger gestalten, wenn die 
Ernten ähnlich reichlich ausfallen, die Aufbereitung 
weitere Fortschritte macht und vor allem, wenn die 
durch Dr. Preuss aus Amerika eingeführten besten 
Sorten von erfahrenen Pflanzern, von denen sich ein 
trefilicher Stamm heranzubilden beginnt, kultiviert 
werden. (Dr. Preuss, Expedition S. 165—167.) (Denk- 
schrift Anlage B. V., Schluss, S. 133/114.) 


— Die »Samoa-Zeitung« warnt vor den allzu 
lebhaft ausgeschmückten Berichten aus Samoa, die 
viele zur Auswandernng verlockten. Sie schreibt 
ua: vIn den letzten Monaten sind mit jedem 
Dampfer mehrere Einwanderer hier eingetroffen, so 
dass augenblicklich sämtliche Hotels überfüllt und 
auch die bisher leerstehenden Privatliäuser bewohnt 
sind, dass man bald, wenn der Zufluss in gleichem 
Maasse anhält, von einer Wohnungsnot reden muss. 
Die meisten der Neuangekommenen gedenken sich 
hier ala Cacaopflanzer niederzulassen und sind hierzu 
veranlasst worden durch glänzende Berichte in Bro- 
schüren und Zeitungen. Wir halten es zwar für die 
Zukunft der Kolonie für notwendig, dass dieselbe 
stärker bevölkert wird, und glauben auch, mit Sicher- 
heit annehmen zu dürfen, dass der Cacaobau reichen 
Gewinn bringen wird; sehen aber andererseits eine 
Gefahr für die Kolonie, wenn Leute durch falsche 
Berichte über Samoa sich veranlasst fühlen sollten, 
ihre Stellungen in Deutschland aufzugeben, um sich 
mit einem ungenügenden Kapital und ohne genügende 
Vorkenntnisse für den Cacaobau mit weitgehenden 
Hoffnungen hier niederzulassen, um dann in kurzer 
Zeit enttäuscht wieder von hier fortzugehen. Die 
Darstellungen, welche sie dann von der Lage der 
Dinge geben werden, würden unbedingt zu schwarz 
ausfallen, während jetzt die Beschreibungen über 
Samoa bei weitem zu rosig sind. Wir wollen noch- 
mals wiederholen, dass der Anbau von Cacao, Vanille 
und anderen Tropenkulturen reiche Erträge bringen 
wird, halten es jedoch für unsere Pflicht, darauf hin- 
zuweisen, dass die Arbeiterfrage augenblicklich die 
grösste Schwierigkeit für die gedeihliche Entwickelung 
des Schutzgebietes bildet. Wir glauben, dass das 
Gouvernement dieselbe bald lösen wird, da seitens der 
Regierung alles geschieht, um die so notwendigen 
Arbeiter zu beschaffen. Auch muss darauf hinge- 
wiesen werden, dass das in deutschen Blättern und 
Büchern als ausreichend bezeichnete Kapital von 
8—10000 Mark unserer Ansicht nach durchaus un- 
genügend ist. Es ist freilich schwer, ja fast unmög- 
lich, einen bestimmten Minimalsatz festzulegen, da 
die individuellen Anschauungen darüber, was zum 
Lebensunterhalt notwendig ist, sehr weit auseinander 
gehen. Immerhin dürfte mindestens das doppelte der 


angegebenen Summe notwendig sein, um eine Caoao- 
plantage zu begründen und den Zeitpunkt ihres Er- 
trages abwarten zu können. Wenn Leute mit Er- 
fabrung und genügenden Mitteln sich unsere schöne 
Inselgruppe zu ihrer neuen Heimat nehmen, so ist 
dieses für die Kolonie, das Reich und für sie selbst 
von bedeutendem Vorteil. Das Klima ist gesund und 
der Bodenreichtum unermesslich. Durch falsche Be- 
richte jedoch über die hiesigen Verhältnisse Kolo- 
nisten herbeizulocken, halten wir für ein Vergelien, 
und wir betrachten es als unsere Pflicht, dagegen 
Stellung zu nehmen«. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Bei No. 6900. (Andre Mauxion. Berlin mit 
Zweigniederlassung Neumühle bei Saalfeld a. S., 
Bremen, Düsseldorf, Rostock.) Das Hauptgeschäft ist 
nach Neumühle bei Saalfeld a. S. verlegt; die Firma 
hier erloschen. e 


Bei der Firma No. 1539 »Max Pätter Aktien- 
geseljschaft« mit dem Sitze zu Berlin. Der Kauf- 
mann Ernst Leo zu Schöneberg ist aus dem Vorstande 
geschieden. 

Berlin, den 19. August 1902. 

Königliches Amtsgericht I. Abth. 89. 


Eisleben. f S 
In unserem Handelsregister A ist bei der unter 
No.. 3 eingetragenen offenen Handelsgesellschaft 


Zuckerfabrik zu Schwittersdorf in Schwittersdorf 
folgendes eingetragen worden: 

Auf die Zeit vom 1. Juli 1902 bis dahin 1903 
sind zur Vertretung der Gesellschaft befugt die bis- 
her dazu berechtigten fünf Gesellschafter, und zwar 
ein jeder für sich allein. 

Eisleben, den 22. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Gera, Reuss j. L. 
` Auf No. 569 des Handelsregisters Abteilung A 
ist heute die Firma Arno Schütz in Gera (Kolonial- 
werenhandlung) und als Inhaber derselben der Kauf- 
mann Richard Arno Schütz in Gera eingetragen 
worden. 

Gera, den 23. August 1902. 

Ortenberg, Hessen. 

Bürgermeister Koch von Düdelsheim und August 
Fülberth von Utphe sind, ersterer durch den Tod, 
letzterer durch den Rücktritt, aus dem Aufsichtsrat 
der Aktien-Zuckerfabrik Büdingen zu Stockheim aus- 
geschieden. 

Ortenberg, den 18. August 1902. 

Gr. Hess. Amtsgericht. 
Oschersleben. 

In unserem Handelsregister B ist bei der unter 
No. 4 eingetragenen »Zuckerfabrik Ottleben, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung in Ottleben« am 
21. August 1902 vermerkt, dass der Oekonom August 
Boemer in Ausleben mit als Geschüftsführer bestellt ist. 

Königliches Amtsgericht Oschersleben. 
Halle, Saale. 

Bei der »Zuckerfabrik Landsberg mit beschränkter 
Haftung« zu Landsberg ist vermerkt, dass an Stelle 
von Theodor Bieler der Gutsbesitzer Franz Busse zu 
Schwerz zum Geschäftsführer bestellt ist. 

Halle a. S., den 21. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. Abth. 19. 


Dominikanische Republik. Berechnung und 
Erhebung der Einfuhrzölle. Nach einem Dekret 
vom 17. Mai 1902 werden die Einfuhrzölle (nämlich 
die derechos fijos = feste Zölle und Aforo-Zölle = 
Zölle nach dem Schätzungswerte) den Gesetzen gemäss 
in folgender Weise erhoben: 

Von dem Schätzungswert (aforo) der Waren: 
Für das Columbusdenkmal La Prozent, für Werft- 
abgaben-°°/ıoo Prozent, für sonstige Unkosten des 
Staates 63 Prozent. 
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Die festen Zölle und sonstige, welche die Zelt 
ämter vereinnahmen, werden in Uebereinstimmung mit 
den geltenden Gesetzen und Bestimmungen erhoben 
und zwar mit &fiem Zuschlag von 30 Prozent, 
welcher die verschiedenen Zuschläge, die früher auf 
feste Zölle zu entrichten waren, ersetzen soll. 

Alle Zölle, ebenso. wie alle Fiskal- und Munizipal- 
abgaben, sind in amerikanischem Gold zahlbar oder 
auch die Hälfte in amerikanischem. Gold und die 
andere Hälfte in dominikahischem Silber nach dem 
Verhältnis von fünf dominikanischen Pesos für ein 
Dollar Gold. 

Zur Deckung 
unkosten wird auf je 100 Pfund Cacao, die vom 
1. Juni d. J. ab über die Zollümter ausgeführt werden, 
ein sofort zahlbarer Zuschlag von 50 Centavos Gold, 
ausser den Differenzialzöllen auf den Artikel, erhoben. 

Sobald die ausserordentliche Kriegsschuld gedeckt 
ist, kommt der Zuschlag von 50 Centavos auf aus- 
geführten Cacao in Wegfall. i 

Die Differenzialzölle werden nach wie vor er- 
hoben. (Gaceta Oficial Nr. 1448.) 


Schöne Besitzung ‘verkäuflich. 


Mitte Deutschland, Restaurant, Wie Wald, Bauern 
gut, 250 HP Wasserkraft, Ins ganze sehr geeignet 
zur Errichtung grosser Sommerfrische, Sanatorium, da 
in schöner Gegend gelegen Das einfache Restaurant 
ist wegen der romantischen:La&e Anziehungspunkt 
für die ganze Umgegend. 

Ans der Besitzung lässt sich sehr viel machen 
und ist etwas für kapitalkräftize Fabrik der Cacao- 
Chocoladenbranche. Aüresse unter Z. 100 an 
die Expedition des Gordian? 


Für einen für das 


Feinbäckerei- m 
Conditorei-Gewerbe 


unentbehrlichen Bedarfs-Artikel, welcher 
von einer ersten Fabrik der Nahrungs- 
mittelbranche hergestellt wird, werden 
tüchtige, bei der Bäcker- und Conditoren 
Kundschaft gut eingeführte 


Vertreter 


gesucht. Gefl. Offerten mit Angabe von 
Referenzen unter K. A. 1777 
Rudolf Mosse, Köln. 


VPF 


an 


Ein bei der Kund- sucht ii 

schaft gutbekannter Vertreter für Nürnberg 

event. gröss. einer leistungs- 

"Eege die Vertretung fähigen = Choco- 
Ah zu übernehmen. Offerten 

lade- u. Cakes-Fabri unter R. W. an die Ex- | 


pedition des Gordian. 


det ` ausserordentlichen "Kriegs: 


Londons Tieehandei in; den, Monaten 
Jandar bie bat " 
Die Fachzeitschrift, »The Pe veröffentlicht 
über den Tlıeehandel Londons in den ersten sieben 
Monaten 1902 (und 1905 die Fölgetrden Daten: 


Bestand 
Herkunfts- Einfuhr Umsatz ` ` am 31. Juli 
land 1902 1901- 1907 wn 1902 1901 
Menge in tausend lbs, 
China 12596 6888 13888 11552 16562 11800 
darunter 
Kongo 8759 3632 8144 5824 12448 7900 
Indien 52309 54745 93597 95691 31736 28976 
Ceylon 65020 68030 58104 63880 26626 29011 
Java 4276 3307 -3925 _ a 1100 1246 
Japan 7 2 37 a 45 
Afrika — = KS 1.“ 38 


Se ie ern E EE, 
134208 132972 169551 174002 76072 71079 

Im Monat Juli -wurdens23465 000 lbs. Thee an 

den Londoner Markt "gebracht gegen 18980 600 lbs. 

im gleichen Monate des Vorjahres; der Umsatz betrug 
23 605 300 lbs. gegen 18 870 600 lbs. im Juli 1901. 


Eine möglichst: grosse ` 


noch gut erhaltene 


Schokoladen-Walze 


wird zu kaufen gesucht.Genau beschriebene 
Offerten an Hausen & Co. A.-G., Kassel. 


Chocolade- Walz- Maschin 


6walzige 

in gutem Zustande, preiswert, wird zu kaufen 
Gefi. Anträge unter »Chocolade« an den Verl 
Gordian. 


:Grosso-Abnehme 


Be En 
D von neuer leistungsfähig‘ ezialfabrik in 
Honigkuchen und Volksmixed. 
col.- u. Zuckerw.-Fabrik. u. Grossisten werden 
s Adr. sub H.V.446 a.d. Verlag d. Gordian e 


Patentanwalt 


D Anton Levy Bi 


Berlin NW. 6, Luisenstrasse 27/28 
(früher Chemiker einer Chocoladenfabrik) 
empfiehlt sich für 


» alle patentlichen Arbeiten « 
(Anmeldungen,  Weiterführungen,, . Streit: 


und technische Gutachten, ` 


Reine, trockene, auch geruchfreie ` 


| Ai olzwolle “r4 


Ia. Qu 
mehrfach prämiirtes Fab 


* Seidenspähne - Papierwolle 


offerirt zu billigsten Preisen 


Gustav Braunsdorf, Magdehm 


J. S. Petzholdt, Maschinenbananstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen,, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel- 


Setz, Specialität: geg. 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Chocolade-Kästen 
für Kouvertüre, Cacaomasse und Chocolademassen. 
Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. ~+ Eiserner ‚Bestand! A Fast unverwüstlich ! 


500 5 600 650 700 750 mm 
320 b 360 350 400 540 > 
P 2 110 110 110 180 140 > 
Inhalt e . UW 20a 23'/2 44 45 Liter 


Diese Kästen sind mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse in der 
Chocoladenindustrie konstruiert, sie sind fast unverwüstlich, formen sich gut aus, 
verbeulen sich nicht und werden nie undicht. Die Grössen Nr. 4, 5, 6 passen unter die 
Granitwalzen,. die Grössen 0—3 sind Arbeitskästen für alle möglichen Zwecke. 

Die heutigen Preise sind wesentlich niedriger als bisher. he 


gi f£ Alleinverkauf durch 


Verlag des Gordian in Hamburg. 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 


e Spexialsusatzmehle z. Cacao- u Chocoladefadrikation. 
ETETE OREI ER. 


Aug. Riecke 
Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen - Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und; bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


WW Man verlange gefälligst Katalog. wa 


Gebrüder Pfund 


X/ 
Dresdner Molkerei l 
Dresden-Neustadt. ez 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vieler Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


v. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


e Pfund’s zuekerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12"/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12!/s Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Piund 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
linés, Crêmetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 178. Hamburg, 20. September 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
-2 Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öftensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
A.  Michelmann d Schlüter 


liefern i 
in unübertroffener Güte 


M arg {pan = Me ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. — 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, R 
ist erschienen : 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse 

und allgemeines. 

>I, III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre & 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. $ 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln P 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 

Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Lëpdig 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Het 1. 


Telogramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, | 


ir Ad béi 


fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 


Spezialzusatzmehle 3. Cacao- u Chocoladefabrikation. 
REER E E 
Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen - Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croguett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und; bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 
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i Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
Se, Dresden-Neustadt. 


L 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


- Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuekerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12!/s Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfand's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 
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1902. VIII. Jahrgang. No. 178. Hamburg, 20.September 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 30. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
9 Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht, Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
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Öftensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
ene  Michelmann d Sehlüter 


liefern R 
in unübertroffener Güte 


M argi {pan 7: M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. SC 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 8 
ist erschienen : 


, Die Deutsche ; 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- | 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte ä 3 Mark. 


Heft 1. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
S und allgemeines. 

» IL, II. Einkauf des Rohmaterials, Vor- E 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. k 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 

Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacandnlikt 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 


SC € Oe Z h CV, Allona- Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreiehler Küte 2 


zu den billigsten Tagespreisen. 


| KOHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | Ëer, 
QUIRI & CO Waldhof-Mannheim. 
EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM | Knet- u Mischmaschinen 


ELSASS. mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes., 
o Bisenit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 


® Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
CHOCOLADE- Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
KÜKL-APPARATE zum Präpariren von Cacao ete. 


SYST. KAUFMANN o Walzwerke neuester Construction. + 
e D. R. P. 125851, RE 


Harl Seemann, Berlin G 2, 


Kosenstrasse 16. 


REFERENZEN 
p HÖCHSTE 
15: Al BAR ICH 
NUNGEN 


ée Welipappe $ 
«Schachteln, 


E A 
D 
EI 
KI 
S 
= Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
ke) material für zerbrechliche Gegenstände 
© | aler Art. ME Muster frei. -g 

SS S 

Thompson & Norris, 
Jülich. 


x Wellpapier = æ Wellpappe = 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 
Patentirt in 


>s Specialität: Ungeklebtes Wellpapier verset. Staten. 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
pm vollständig geruchfrei. "gw 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


i 


Société Chimique des Usines du Rhône, 
Eingesah. 


ites Kapital 6000000 Fres. 
BF- Sitz: St. FONS bei LYON. -PE 


Vanillin Monnet 


A.-G. 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Belgeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal hilliger als Schoten -Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Inhalt dieser Nummer: 
Das egyptische Chocoladengeschäft. — Stadtrat und 
Maikäfer. — Falschmünzerei? — Die Chocoladen- 
Industrie in der Schweiz. — Deutscher Kolonial- 
kongress. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — 
Patentierte Cacaofermentation. — Allerlei. — Anzeigen. 


Das Egyptische Chocoladen- 
geschäft. 


In der Revue du Commerce Exterieur 
finden wir eine recht interessante Schilderung 
egyptischer Chocoladenverhältnisse: 

Nach der Zollstatistik bezifferte sich die 
Einfuhr von Cacao und Chocolade in Egypten 
im Jahre 1901 auf 104684 Kilo, eine im 
Verhältnis zur Bevölkerung ganz geringe 
Menge. 

Egypten selbst besitzt keine Chocolade- 
fabriken, obwohl der Zucker dort billig ist; 
es liegt dies wahrscheinlich daran, dass der 
unbedeutende Verbrauch von Chocolade zu 
wenig Anregung zur Errichtung einer Fabrik 
gegeben hat. Die Abneigung der Araber 
gegen den Cacao und die Chocolade dürfte 
aller Wahrscheinlichkeit nach daher stammen, 
dass die arabische Bevölkerung ihre eigenen 
Zuckerwaren besitzt, die besonders nach 
ihrem Geschmack hergestellt und zu denen 
vorzugsweise Mandeln, Nüsse und andere 
Früchte verwendet werden. Diese Waren 
werden in Kuchenform auf den Markt ge- 
bracht. Ferner sind dort sehr beliebt die 
sogenannten Lukums, eine klebrige süsse 
Speise, zu deren Herstellung Getreidestärke 
und verschiedene wohlriechende Essenzen 
verwendet werden. Alle diese Süssigkeiten, 
die sehr billig sind, entsprechen mehr den 
Geldmitteln der Bevölkerung als die Choco- 
lade, deren geringste Sorten immer noch zu 
teuer sind. 

Die nach Egypten eingeführte Chocolade 
wird daher fast nur von den dortigen Euro- 
päern verbraucht. 

Die Verteilung der Einfuhr ‚des Jahres 
1901 auf die einzelnen Herkunftsländer ist 
aus der folgenden Tabelle ersichtlich: 


Menge Wert 

in Kilo in £ E. 
Grossbritannien . . . 18781 1677 
Britische Mittelmeorbesitzungen 163 21 
Deutschland . . . 3 432 31 
Oesterreich-Ungarn . 2172 162 
Belgien . ... . 1052 79 
Frankreich . . . . 50080 4539 
Holland SE . 6894 610 
Italien. . . . . 21960 2010 
Schweiz 3150 310 


Insgesamt . 104684 9439 
An der Einfuhr ist hiernach in erster 
Linie Frankreich beteiligt mit etwa 50 000 
Kilo oder ungefähr der Hälfte der gesamten 
eingeführten Menge; verlangt werden meist 
Tafeln von !/s, (ix und !/s Kilo Gewicht. 

In sogenannten Phantasieartikeln steht 
Turin!) mit seinen Chocoladebonbons, die be- 
sonders bei Taufen und Hochzeiten viel Ver- 
wendung finden, an der Spitze; ihr Preis 
schwankt je nach Qualität und Form zwischen 
1,35 Fr. und 4,50 Fr. pro Kilogramm. Italien, 
die Schweiz, Grossbritannien und Oesterreich- 
Ungarn liefern ebenfalls Chocolade in Tafeln; 
ihre Fabrikate erfreuen sich jedoch nicht 
der gleichen Gunst wie- die französische 
Chocolade. Zu erwähnen ist noch die soge- 
nannte orientalische Chocolade, die ohne Be- 
zeichnung und ohne Marke aus Triest ein- 
geführt wird und fast ganz allein den Gegen- 
stand der österreichischen Chocolade-Einfuhr 
nach Egypten bildet. Der Erfolg, den diese 
Ware erzielt hat, liegt wahrscheinlich an 
dem geringen Preise derselben, der je nach 
Qualität zwischen 1,25 Fr. und 1,50 Fr. pro 
Kilo schwankt.?) 

Grossbritannien, das in der Einfuhr von 
Chocolade an dritter Stelle steht, liefert viel 
Phantasieartikel, und zwar in Form von 
kleinen Täfelchen, die mit Cr&me gefüllt sind; 
versandt wird diese Ware in kleinen Holz- 
kistchen zu etwa 4 engl. Pfund; die Ware 
wird namentlich im Detail für Kinder ver- 


1) Turin liegt doch nicht in Frankreich ! 
2) Das wird wohl keine Götterspeise sein können. 
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kauft. Der Preis schwankt zwischen 1,50 Fr. 
und 2,50 Fr. pro 2 engl. Pfund. 

Die Schweiz liefert hauptsächlich Pralindes 
und Cr&mechocolade in Form von kleinen 
Kugeln, in geringeren Mengen auch Tafel- 
chocolade. 

Der Import von Holland erstreckt sich 
auf Cacaopulver, wofür es fast ein Monopol 
besitzt. 


Stadtrat und Maikäfer. 


Der Rat der Königlichen Haupt- und 
Residenzstadt Dresden hat am 30. August 
eine neue Verordnung erlassen. Den Mai- 
käfern sollen in Zukunft die Nägel beschnitten 
werden und nur solche Maikäfer, denen die 
»spitzigen und hakigen«e Enden an den 
Beinen, welche auf Grund vorliegenden stadt- 
bezirksärztlichen Gutachtens insbesondere für 
Kinder gefährlich sind, sollen in Zukunft 
in den Chocoladengeschäften herumkrabbeln 
dürfen. 

Schwubbdiwupp nun ist's vorbei 
Mit der Käferkrabbelei. 

Wie in Nr. 176 des Gordian mitgeteilt 
worden ist, waren die Fabrikanten, die sich 
durch Verwendung zinnerner Maikäferbeine 
gegen eine Verfügung des Dresdner Rates 
ungehorsam gezeigt haben sollten, vom Ge- 
richte freigesprochen worden. Das war dem 
Rate nicht angenehm; der Staatsanwalt 
wollte Berufung einbringen. Schliesslich 
entschloss sich der Rat der Königlichen 
Haupt- und Residenzstadt Dresden, diesmal 
lieber die »Sünder« laufen zu lassen, auf 
den Staatsanwalt einzuwirken, dass er von 
einer Berufung absehe und lieber eine neue 
Verordnung zu erlassen, mit der er die ihm 
gefährlich erscheinenden Maikäferbeine aus 
seinem Stadtbezirk verjagen könne. 

In besonderem Anschreiben, wie es hier 
. folgt, ist dies den zuvor Angeklagten mit- 
geteilt worden: 

»Auf eine unter dem 20. Juni dieses 
Jahres von einer Anzahl hiesiger Chocoladen- 
warenfabrikanten gegen die polizeiliche Be- 
anstandung der mit metallenen Füssen ver- 
sehenen Chocoladenmaikäfer erhobene Vor- 
stellung hat, wie den Gesuchstellern mit 
Schreiben vom 16. Juli dieses Jahres eröffnet 
worden ist, der Rat beschlossen, die mit 
metallenen Füssen versehenen Maikäfer ins- 
künftige unter der Voraussetzung nicht zu 
beanstanden, dass die spitzigen und hakigen 
Enden, welche auf Grund vorliegenden stadt- 
bezirksärztlichen Gutachtens insbesondere für 
Kinder gefährlich sind, durch Abstumpfung 
ungefährlich gemacht beziehentlich durch ab- 


gestumpfte und ungefährliche Enden ersetzt 
werden. 

Mit Rücksicht hierauf wird mit unserem 
Einverständnis die Königliche Staatsanwalt- 
schaft die in Ihrer Strafsache gegen das 
freisprechende Urteil des Königlichen Schöffen- 
gerichts Dresden vom 25. Juli dieses Jahres 
eingelegte Berufung zurückziehen. 

Die durch unsere Aufsichtsmannschaft in 
dieser Strafsache bei Ihnen in Verwahrung 
genommenen beziehentlich eingezogenen Cho- 
coladenmaikäfer mit metalleneun Füssen 
werden Ihnen alsbald durch unsere Aufsichts- 
mannschaft wieder ausgehändigt werden. 
Wir verbieten Ihnen jedoch auf Grund stadt- 
bezirksärztlichen Gutachtens im gesundheits- 
polizeilichem Interesse, die Ihnen zurückzu- 
gebenden Maikäfer mit metallenen Füssen 
im hiesigen Stadtbezirke feilzubieten oder 
zu verkaufen, sofern nicht zuvor die spitzigen 
und hakigen Enden dieser metallenen Füsse 
durch Abstumpfen beziehentlich Abschneiden 
dieser Gefährlichkeit entkleidet worden sind. 
Ebenmässig verbieten wir Ihnen aus gleichem 
Grunde für unser Stadtgebiet das Feilbieten 
oder Verkaufen neu angefertigter Chocoladen- 
maikäfer mit metallenen Füssen, welche die 
gefährlichen spitzigen und hakigen Enden 
haben. 

Für jeden Zuwiderhandlungsfall wird 
Ihnen hiermit eine Ungehorsamsstrafe (?) 
von je 

zehn Mark, 
die bei Zuwiderhandlung für verwirkt erklärt 
werden wird, angedroht. 
Der Rat zu Dresden 
Wohlfahrtspolizeiamt 
gez. Demdog.« 
* 


* 


* 
Man beachte den letzten Satz mit der 
Androhung der Ungehorsamsstrafe. 
Ob wir gelegentlich einmal Offerte in 
spanischen Rohrstöcken machen sollten? 


Falschmünzerei? 


Zu dem in Nr. 177 stehenden Aufsatz, 
in dem mitgeteilt wurde, dass einem sild- 
deutschen Fabrikanten verboten worden ist, 
deutsche Geldmünzen aus Chocolade zu formen, 
wird uns unterm 8. September folgendes 
geschrieben: 

»Den Artikel in Ihrer letzten Nummer 
des (ordian »Falschmünzerei« haben wir 
mit Interesse gelesen. — Wir beabsichtigten 
ebenfalls eine Tablette mit dem Bildnis 
beider Majestäten und dem Reichsstempel 
in den Handel zu bringen und fragten Anfang 
d. Mts. bei der Königlichen Münze in Berlin 
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an, ob man uns die Anfertigung der Tabletten 
in der beabsichtigten Ausführung gestattete. 
Eine Abschrift unseres Antragschreibens 
sowie eine Abschrift der aus Berlin gestern 
eingetroffenen Antwort empfangen Sie in der 
Anlage. Wir müssen gestehen, dass die 
Ausführungen des Königlichen Münzdirektors 
sehr kleinlich sind und wir in dieser Sache 
auf demselben Standpunkte stehen, wie Sie 
in Ihrem Artikel Falschmünzerei. 

Wir stellen anheim, von der einliegenden 
Korrespondenz in Ihrer Zeitung Gebrauch 
zu machen und fragen gleichzeitig bei Ihnen 
an, ob Sie uns nicht Mittel und Wege an 
Hand geben können, durch welche wir die 
Erlaubnis zur Anfertigung dieser Tabletten 
erlangen können. 

Ein Muster einer ähnlichen Tablette, wie 
wir unsere ausführen wollten, legen wir bei. 

Für Ihre Freundlichkeit im voraus besten 
Dank.« 


Das Schreiben an die Königliche Münze 
in Berlin lautete: 


»Wir beabsichtigen eine Pfeffermünz- 
tablette in Grösse eines Markstückes, doch 
dicker, ca. 4 mm stark, nach .beiliegendem 
Muster mit dem Doppelbildnis Ihrer Maje- 
stäten sowie dem Reichsadler herzustellen 
und in den Handel zu bringen. Diese 
Tabletten sollen hauptsächlich für den Aus- 
führhandel hergestellt werden. 

Zwecks Vermeidung strafrechtlicher Ver- 
folgungen aus $ 360 No. 7 des Reichsstraf- 
gesetzbuches bitten wir, uns für den Gebrauch 
dieser Abbildungen und Herstellung des 
Stempels die behördliche Erlaubnis gütigst 
erteilen zu wollen.« 


Die Antwort von der Münze resp. von 
ihrem Direktor Conrad lautete: 


ıIn Beantwortung des gefälligen Schreibens 
vom 3. d. Mts. teile ich Ihnen unter Rück- 
gabe der eingesandten Proben ergebenst mit, 
dass schon das Münzgesetz vom Jahre 1873 
die Anwendung von Münzstempeln zu anderen 
Zwecken als zur Ausprägung von Reichs- 
münzen verbietet. Nach einer Verfügung 
des Justizministers vom 16. Juni 1902 an 
Sämtliche Oberstaatsanwälte pp. verstösst 
schon, selbst wenn die zur Beziehung von 
Waren pp. benutzten Stempel, Siegel und 
Formen zur Anfertigung von Metallgeld 
nicht geeignet sind, die Nachbildung der 
Adlerseite der Reichsmünzen gegen $ 360 
Ziffer 7 des Strafgesetzbuches und ist hier- 
gegen seitens der Beamten der Staatsanwalt- 
schaft einzuschreiten. Von einer Erlaubnis 
unsererseits kann keine Rede sein.« 
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Und wir haben dem Herrn Einsender 
wie folgt geantwortet: 

»In derartigen Fällen geht man am besten 
sofort an die rechte Schmiede, nämlich an den 
Justizminister iu Ihrem Falle. Und nicht 
mit vielen Fragen und beschreibenden Er- 
klärungen, sondern mit dem Muster in der 
Hand. Die Königliche Münze oder ihr 
Direktor ist eine einfache technische Instanz, 
die selbstverständlich weder etwas erlauben 
noch etwas versagen kann. Da er Ihnen 
mitteilt, dass der Justizminister am 16. Juni 
1902 die sämtlichen Oberstaatsanwälte des 
Reichs scharf gemacht hat, so ist anzunehmen, 
dass irgendwo im Lande etwas vorgekommen 
ist, was nicht in Ordnung ist. 

Sie können aber sowohl das Bildnis des 
Kaisers als auch den kaiserlichen Adler zur 
Bezeichnung Ihrer Waren oder Etiketten 
gebrauchen (den Adler nur nicht in Form 
eines Wappenschildes) und dürfen sich auf 
die Bekanntmachungen des Reichskanzlers 
vom 11. April 1872 in Verbindung mit dem 
Erlass des Kaisers vom 16. März 1872 be- 
rufen, worin diese Erlaubnis ausdrücklich 
bekannt gemacht ist. 

Also lassen Sie die Tabletten in Grösse 
der Münzen ruhig machen, nehmen Sie das 
Bild des Kaisers, der Kaiserin, des Kron- 
prinzen u. s. w. ruhig auf die eine Seite, 
den kaiserlichen Adler ruhig auf die andere, 
aber unterlassen Sie es, die auf den Münzen 
stehende Schrift, z. B. »Deutsches Reich 1876 
Zwei Mark« anzubringen. Schicken Sie 
dann ein paar Musterstücke an den Justiz- 
minister. Wir glauben, dass Ihnen die 
Herstellung und der Vertrieb solcher Zucker- . 
waren nicht untersagt werden wird. 

In Stuttgart lag die Sache insofern anders, 
als dort genaue Kopien der Münzen hergestellt 
wurden.« 


Die Schweizer Chocoladen-Indu- 
strie in den letzten zwölf Jahren. 


In unserer Nr. 150 brachten wir bereits 
über dieses für unsere Industrie so überaus 
wichtige und lehrreicke Land den Züricher 
Handelskammerbericht für das Jahr 1900. 
Um den Gordian-Lesern aber einmal ein 
genaues Bild von der Schweizer Industrie 
aus den letzten Jahren zu geben, müssen wir zu 
den Zahlen greifen. Wir lassen nachstehend 
eine genaue Statistik des Ein- und Ausfuhr- 
Handels der Schweiz folgen. Für die Jahre 1900 
und 1901 haben wir die Im- und Export-Länder 
mit aufgeführt, für die Jahre 1890—1899 
der besseren Uebersicht halber aber nur die 
Gesamtzahlen des betreffenden Jahres. 
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Es betrug die 


4. Zuckerwaren und Zuckerbäckerwaren. 


Einfuhr. _— : 
1. Cacaobohnen und -Schalen. Herkunftaländer |C = Wert in Frana 
EEN P 1901 1900 | 191 
Gewicht in Kilo | Wert in Francs Gel E SEN 
Herkunftsländer 5 er | Deutschland . 40100] 69190] "to 
1901 | 1900 | 1901 | Oesterreich- Ungarn . 5400 10800) 13400 
Frankreich 34600) 83040) 78180 
Deutschland . 43400| 77900) 2387| 4284 | Italien. 91600 38880| 85280 
Niederlande . 32500| 65200) 1787| 3586 | Belgien . 600 1200| 1600 
England 4800| 85200] 264| 4686 | Niederlande . 500) 1000| 3200 
Westafrika 113000) 145500] 209050| 247350 | England . 90500) 162900| 16360 
Britisch-Indien . 20300| 83300) 46690] 183260 | Russland . 700 1750| 1500 
Niederl. > 25500) 38500] 58650) 84700 | Skandinavien 100 2001 ` au 
Zentral-Amerika 928500/1491900]204270012983800 | Dänemark 100 200) 200 
Brasilien . . . . |13202001040700[257489011873260 | Spanien 700) 1400| 1600 
Colambien , |1092500|1323300]2731250/3043590 | Griechenland 100) 200) 400 
Ostafrika. . . . = 11800| — 20060 | Donauländer 300 600 600 
Z . |3580700|4363300|7667168'8448576 | Egypten . . . 100 200| AN 
Ke i Verein.St.v.Amerikal 100 200| 140 
gegen 1899 3329800 Kilo — 7085000 Francs Brasilien . Deg? _ — 200 
> 1898 3186200 > = 5971000 > Europ. Türkei . . _ _ 200 
> 1897 2638100 >» = 4388000 > Al .... par — 200 
» 1896 2694200 » = 4204000 > 
21808 2905600. > 8725000 > Zusammen . | 196100] 191900] 371760| 364190 
>» 1894 2115900 > = 3587020 > 
» 1893 1828000 > = 3321110 > 
> SEH Ee e en > 5. Zwieback und feine Bäckerwaren 
> 9 ` = > 
» 1890 1314200 > = 2628400 > ohne Zucker. 

2. Cacaopulver, Chocoladeteig. eebe a am 
Deutschland . 18000| 23600| 81000] 106200 | Frankreich .*. 2100| 2550 
Oesterreich-Ungarnı | — = = = Italien 1650, 4200 
Frankreich 2000 1 9000| 450 | Niederlande . 450) 300 
Italien... . . . a = = England . 12000) 13350 
Belgien 300 1350| — Russland . i 150 150 
Niederlande . 30400) 35400) 136800| 159300 | Verein.St.v.Amerika 300: — 
England . 100 200 450 900 
Brasilien... . .| — 100| — 450 | Zusammen 58350| 51000 
Zusammen . | 50800| 59400| 228600| 267300 

gegen 1899 45600 Kilo = 205000 rende 
> 1898 45000 > = 203000 6. Honig. 
1897 49900 = 225000 

» 1896 37900 > = 171000 Deutschland . 13100) 5300) 19650) 7950 

» 1895 21300 > = 96000 >» Oesterreich- Ungari 4100| 3700| 4305| 3996 

» 1894 17200 > = 75400 > Frankreich 67200| 69800] 75264] 68770 

> 1893 17100 > = 69565 > Italien . 31200) 15! 26520) 13515 

» 1892 17200 > = 55040 >» Asiat. Türkei 200) — 156| — 

> 1891 18200 > = 69160 > Verein.St.v.Amerika] 20500) 36600] 16810) 29280 

» 1890 15400 > = 58520 > Zentral. Amerika 132500| 109 96725] 74460 

Chile 76100| 125300| 57075] 81445 
3. Chocolade. Brasilien . 1100; 1400) 968| 1232 
Deutschland . 6600| 6500| 17820) 17550 | Zusammen | 846000| 367500] 297473] 280648 
Oesterreich-Ungarn 100 100 270) 270 
Frankreich RG 29000 3100| 7830| 8370 
Italien . ` 300) 400] 810 1080 
Belgien . . . .|" — 10) — 280 7. Obst, gedörrtes oder getrocknetes, 
Niederlande . 200 100) 560 280 nicht ausgesteint u. 8. w. 
England . L 300 400| _ 840) 1120 
Zusammen | 10400] 10700] 28130] 28950 | Deutschland. . .| 50800) 74 27940] 44700 
Oesterreich- Ungarn 68040011394700| 217728] 460251 
gegen 1899 7200 Kilo = 18000 Erang Frankreich 506000] 519: 303600! 363440 

» 1898 8500 >» = 23000 Italien 323200) 229700| 161600) 103365 

» 1897 5900 > = 16000 > Donauländer . 442700| 450200| 141664| 153068 

» 1896 5600 » = 15000 > Europ. Türkei . 7000| 40300| 2240|) 13702 

>» 1895 4700 > = 13000 > Westafrika . 300) 210) 210 

>» 1894 3300 > = 8910 > Asiat. Türkei . . 100) — 80 See 

» 1893 5500 >» = 14850 >» Verein.St. e. Amerika m 81100| 278265] 68935 

> 1892 Tooo » = 26520 > Brasilien . . . . — 140 = 

» 1891 1 » = 35000 > ee 

> 1890 9700 > = 27160 > Zusammen 8 T 
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Ausfuhr. SEN 2. Chocolade. 
eutschland . 241200| 281500] 1090165j 1320183 
1. Caeaopulver, Chocoladeteig. Oesterr.-Ungarn. | 158001 252001 734621 118265 
Bestimmungsländer Gewicht in Kilo| Wert in Francs een 2 Rn Steen SE 
alien . . | 32% 6 762 
1900 | 1901 | 1900 | 1901_ | Belgien . . . | 285700) 284100] 780656| 817526 
Deutschland . 2500| 11636) 12835 | Niederlande . 24400, 40300) 93975) 152987 
Oesterreich-Ungarn 26800) 99225) 113206 | England 992900,1683500| 3555591) 6947508 
Frankreich 10200 43856) 42499 | Russland . 5800, 7900| 207561 29622 
Italien . 147100) 626137| 914669 | Skandinavien 48700, 45200) 158998) 140872 
Belgien . . 300 1457| 4289 | Dünemark 33100, 35800] 117748] 128488 
Niederlande . 5 3 47 | Portugal 5200| 4400 18625| 14993 
England . 1600 7205| 12164 | Spanien 1600| 1500] 5700) 5141 
Russland . 800| 3359| 2668 | Griechenland 4100; 4400| 10912| 13249 
Skandinavien 700 2780| 1982 | Donauländer . 74400, 88600) 228699) 263227 
Dänemark , 300 933 752 | Europ. Türkei 12500) 13300| 37461] 40267 
Portugal i >. 8&0) — Egypten 3100), 5000| 8870| 16336 
Spanien $ 88 230 | Algier . 9200 9700| 27035) 31232 
Griechenland 400 1460| 2482 | Westafrika 400) 5300 1631 24146 
Donauländer . 2900| 13365| 13705 | Ostafrika . he 600| ` 1300| 2088 4051 
Europäische Türkei 700 2790| 2160 | Asiatische Türkei 2600 2500 7326| 7097 
Egypten . 600 1970) 326 | Britisch-Indien . 1600} 2700) 7478 11039 
Algier . 5 185 805 | Niederl. > 955 1469 
Ostafrika . S 200 750 16 | Japan . A 624 575 
Asiatische Pürkei . 200 816 430 | China u. s. w. 3727 6168 
Niederländ. Indien vw 20 — Canada. . . 9712| 15325 
China u. s. w. . 300) 2540 651 | Ver.St.v.Amerika 123799| 144174 
Central-Amerika G 200 185 | Central-Amerika 1845 1549 
Chile . 200 1110) 658 | Chile 976) 1816 
i La Plata. . . 500) 2677| — Brasilien . 28692] 24125 
, Ver. St. v. Amerika _ _ 7 | La Plata . 24605| 35169 
` Columbien $ 225) — Australien 9455| 21125 
| Brasilien . _ _ 354 | Uebrige Länder 9772| — 
V E 800| 2700| 2785| 12305 | Columbien. - _ 810 
ata . — ZS _ 150 Pe e 
i Westafrika KS = om — 10898 Zusammen . . [2943100 9840700|10019132 14362417 
Britisch-Indien . _ > - 97 gegen 1899 2348100 Kilo = 7908000 Francs 
Japan . = ? Ss 260 1898 1763900 » = 5917000 > 
Zusammen 197100| 280100| 827862'1160730 > 1897 1360900 » = 4653000» 
H » 1896 1119100 » = 3720000 >» 
gegen 1899 129600 Kilo = 482000 Francs » 1895 974700 » = 3249000 >» 
1898 99300 > = 3541000 > » 1894 847400 > = 2819842 > 
» 1897 88000 » = 325000 > » 1893 757600 > = 2528385 >» 
» 1896 82300 » = 308000 > » 1892 744500 » = 2450968 > 
» 1895 131400 » = 51400 > » 1891 737600 >» = 2348086 > 
> 189 74700 » = 306780 > » 1890 642100 >» = 1961745 > 
> 1893 87800 >» = 298918 > 
> 1892 47700 » = 181014 > 6. Obst, gedörrtes oder getrocknetes, 
> ua 38000 po en > nicht ausgesteint. 
> > = 171552 > 
Deutschland . 169100) 105800) 
Oesterreich-Ungarn 7000; 10900] 
FER Ee 177200. 83500| 155422) 47963 
ohne Zucker. Italien . 13400, 25000| 5580| 8817 
Deutschland . 1300! 700) 2481 1365 | Belgien 100) S 61 24 
Oesterreich- Ungar 200 100 360 225 | Niederlande . 69400, 86300] 37210) 48730 
Frankreich 6200| 5100| 12820] 11198 | England . 900  * 657 ` 65 
Italien . 500| 600 1060) 1293 | Russland . he 300 30 319. 
Belgien . . 100] 200 134 311 | Skandinavien A — 6 — 
Niederlande . 600) 300| 765| 663 | Spanien S 100 90 
England . 100 100) 228 246 | Griechenland i _ 18 — 
Russland . 4 _ Di — Donauländer _ M _ 25 
Dänemark Z _ 8) — Chile . . _ ké — 5 
Portugal . k _ 2| — Egypten . 100) 100 111 120 
Spanien . . - . . 49 27 | Algier. . e . 27 40 
Donauländer. . a is 53 7 | Westafrika 100) * 107 27 
Europ. Türkei = 3 68 45 | Ostafrika . N: $ 5 16 
Egypten es o 30) 53 | Asiat. Türkei . _ $ _ 15 
Algier . sé 7 17 25 | Britisch-Indien . 300 500) 241 658 
Ostafrika . z S _ 2 Niederl.-Indien . k — E E 
Niederl.-Indien . 100) — 154 — China u. s. w. . ha sé 76 8 
Ver. St. v. Amerika kV — 25) — Columbia . == d 63 
* Britisch-Indien . _ x _ 50 | Ver. St. v. Amerika 100 300 97 370 
China u. s. w.. _ i _ 10 | Brasilien . x 3 _ 9 
ı Zentral-Amerika _ e _ 30 | La Plata . 200) 12500) 245 7 
, La Plata. — y = 93 | Dänemark £ F 
Zusammen . 9100| 7100| 18406) 15611 | Zusammen `, 437900|(328300| 239675] 161f 


3. Zuckerwaren und Zuckerbäckerwaren. 


. Gewicht in Kilo| Wert in Francs 
Bestimmungsland 
1900 | 1901 | 1900 | 1901 
Deutschland . . 25800) 26500| ` 79996] 88181 
Oesterreich-Ungarn ` 2000| 1300| 6975| 4854 
Frankreich 286500| 305600| 794867| 824224 
Italien 23200) 47100| 82214| 134428 
Belgien . S 23600) 25600| 74784] 76464 
Niederlande . . 10600| 9500] 27280] 27942 
England... . 6900| 5300] 2146) 20334 
Russland. . . . 100) be 424 101 
Skandinavien . . 5000| 3900| 13530] 13173 
Dänemark . . . 900 300| 2352) 829 
Portugal . 1300| 2100| 2506| 4352 
Spanien . ... 1400 800| 3700| 2021 
Griechenland . . 900 600| 1227| 1549 
Donaulünder . . 1700| 2400| 4243| 6619 
Europ. Türkei . . 1700| 1100| 3326| 2469 
Egypten . . . . | 12400) 13100| 32484| 31548 
Algier... . a 1600| 3900| 4719| 11826 
Westafrika . . . 300| 83800) 7566| 8120 
Ostafrika. . . » 400) 300| ` 1100 613 
Asiat. Türkei . . 3300| 4200| 8343| 9304 
Britisch-Indien . . 300 200 906) 630 
Niederl.-Indien. . s 100) 130) 358 
Japan . erg * 100 30 255 
China u. s. w.. . 100| 1100) 383| 3266 
Kanada See z + 40 100 
Ver. St. v. Amerika 800| 100| 4500 375 
Zentral-Amerika . DON 1200| 3286| 2722 
Chile: 2... ie + 500) — 1235) — 
Brasilien . KSC 1100) 700| 3110! 2210 
La Plata. . . . 7900| 5400| 23641] 16149 
Columbia . A S ZS 180) 5 
Australien S $ S 18 20 
Zusammen R | 430200 466300|1203741 1295041 
5. Honig. 
Deutschland . . 4000| 4400| 8833; 9408 
Oesterreich-Ungarn 600 OO 1052| 1170 
Frankreich 5300| 5700] 12358] 12702 
Italien 1900 2100) 3308 3466 
Belgien 1500 700 2706; 1576 
Niederlande . 300 2 766 390 
England . . . . 400 800) 1150| 2389 
Russland. . . $ S 46 127 
Skandinavien 100 * 128 84 
Dänemark . . a > 35; 14 
Portugal . . . Kë $ 16 H 
Spanien . š + _ 51 —_ 
Donaulünder . A x A 25 20 
Europ. Türkei . . be e 15 44 
Egypten `... ® 100 8 275 
Algier. iere 100 200) 218 280 
Westafrika . y e 100) 10) 150 
Ostafrika. . . . , 8 100 
Asiat. Türkei — _ 3 
Niederl. Indien. . 100 100 1C0 438 
China u. s. w.. . Sé be 214 16 
Ver. St. v. Amerika 16000 2100| 3025| 3039 
Zentral-Amerika — _ _ _ 
Chile . EK V _ 80) — 
Brasilien— Ta Plata 300) — 360) — 
Griechenland . . — H — 58 
Britisch-Indien . . _ z _ 14 
La Plata. . . . _ e _ 20 
Columbia . d — t = 12 
Zusammen . 16200) 17100| 34543) 35802 


*) Menge unter 50 Kilo. 
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Deutscher Kolonialkongress. 


Die deutsche Kolonialgesellschaft veran- 
staltet im Oktober d. J. einen Kongress in 
Berlin, zu dem eingeladen wird. Da wir in 


. den Kreisen unserer Industrie Interesse für 


deutsche Kolonialbestrebungen voraussetzen, 
machen wir hierauf aufmerksam, indem wir 
das Programm abdrucken und die Verhand- 
lungsgegenstände mitteilen. Der Herausgeber 
des Gordian wird dem Kongresse beiwohnen, 
wird also am 10. und 11. Oktober in Berlin, 

Zentral-Hötel, zu treffen sein; er ist auch 

gern bereit, für Interessenten des In-.und 

Auslandes Anmeldungen vorzunehmen und 

die schuldigen Beträge von mindestens 10 Mk. 

pro Person zu verlegen. s 
Das Programm lautet: 

Programm des Deutschen Kolonialkongresses 

1902. e 

Für die Veranstaltungen des ersten Deutschen 
Kolonialkongresses am 10. und 11. Oktober im Reichs: 
tagsgebäude zu Berlin ist nachstehendes Programm 
festgesetzt : 

Donnerstag, den 9. Oktober: Abends 8 Uhr Be- 
grüssungsabend im Reichstagagebäude, veranstaltet 
von der Deutschen Kolonialgesellschaft. 

Freitag, den 10. Oktober: Vormittags 9'/s Uhr 
Plenarsitzuug. Etwa 1—2 Uhr Mittagspause. Nach 
mittags Sektionssitzungen. Für den Abend dieses 
Tages hat der Herr Staatssekretär des Reichs-Postamts 
eine Einladung an die Mitglieder des Kongresses in 
Aussicht gestellt. 

Sonnabend, den 11. Oktober: Vormittags 9%s Uhr 
Sektionssitzungen. Etwa 1—2 Uhr Mittagspause. 
Nachmittags 2 Uhr Plenarsitzung. Abends 8 Uhr 
Festmahl in den Sälen des Kaiserhofes. 

Sonntag, den 12. Oktober: Besuch des Botanischen 
Gartens und Museums, des mineralogischen Museums 
der Königl. geologischen Landesanstalt und Berg- 
akademie, des Pharmazentischen Instituts der Kgl. 
Universität, des Zoologischen Gartens, des Zoologischen 
Museums, des Museums für Völkerkunde und des 
Deutschen Kolonial - Museums unter sachkundiger 
Führung. 

Während des Kongresses wird eine Ausstellang 
veranstaltet. Diese enthält: 

1. eine Ausstellung der Ergebnisse der vom Kolonial- 
Wirtschaftlichen Komitee, wirtschaftlichem Ans 
schuss der Deutschen Kolonialgesellschaft ausge: 
führten Expeditionen ; 

2. eine Karten-Ausstellung, welche ein Bild von der 
in unsern Kolonien geleisteten geographischen 
Arbeit giebt; 

3. eine Ausstellung von Diagrammen, Bildern und 
sonstigen auf unsere Kolonien bezüglichen Dar- 
stellungen und Gegenständen, soweit der verfügbare 
Raum ausreicht. 

Verhandlungsgegenstände des Deutschen 
Kolonialkongresses 1902. 

Für den Deutschen Kolonialkongress 1902 sind 
seitens der veranstaltenden 68 Vereine und Institute 
7 Verhandlungsgegenstände festgesetzt. Für jeden 
der letzteren ist eine Sektion errichtet, der hervor- 
ragende Fachmänner als Mitglieder angehören. Ein 
Verzeichnis dieser Sektionen und ihrer Vertrauens 
männer dürfte von allgemeinem Interesse sein: 

Sektion 1. Geographie, Ethnologie und 
Naturkunde der Kolonien und überseeischen 
Interessengebiete. Paul Staudinger, Berlin, Nollen- 
dorfstr. 33 (Obmann), Professor Dr. Dove, Dr. Georg 


w 
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Hartmann, Professor Dr. Kirchhoff, Professor Dr. von 
Luschan, Professor Dr. Hans Meyer, Geh. Bergrat 
Schmeisser, Kontre-Admiral z. D. Strauch. 

Sektion 2. Tropenmedizin und Tropen- 
hygiene. Oberstabsarzt Dr. Steudel, Berlin W., 
Thlandstr. 149 (Obmann), Marine-Oberstabsarzt Arendt, 
Dr. Emanuel Cohn, Geh. Med.-Rat Dr. Dönitz, Pro- 
fesor Dr. Frosch, Stabsarzt Fülleborn, Regierungsrat 
Kälble, Professor Kolle, Regierungsrat Professur Dr. 
Kossel, Stabsarzt Dr. Krulle, Stabsarzt Dr. Kuhn, 
Oberstabsarzt, Dr. Lübbert, Marine-Stabsarzt Martini, 
Dr. Mense, Dr. Nocht, .Professor Ostertag, Professor 
Dr. F. Plehn,. Stabsarzt Dr. Pritzel, Marine-Ober- 
stabsarzt Ruge, Dr. Sannemann, Regierungsarzt Dr. 
Schilling, Tierarzt Schmidt, Regierungsrat Ströse, 
Dr. Wibel, Regierungsrat Dr. Wutzdorfi. 

Sektion 3. Die rechtlichen und politischen 
Verhältnisse der Kolonien und überseeischen 
Interessengebiete. Regierungsrat Dr. Jacobi, Berlin, 
Nettelbeckstr. 7/8 (Obmann), Rentner Chr. von Born- 
haupt, Missionsdirektor Kausch, Missionssuperintendent 
D. Merensky, Kammergerichtsrat Dr. jur. F. Meyer, 
Rechtsanwalt Dr. Österrieth, Missionsinspektor Römer, 
Direktor Dr. Vosberg-Rekow. 

Sektion 4. Die religiösen und kulturellen 
Verhältnisse der Kolonien und überseeischen 
Interessengebiete. Kontre-Admiral z. D. Strauch, 
Berlin Friedenau,- Niedstr. 39 (Obmann, Prinz von 
Arenberg, Durchlaucht, Professor Dr. Brandl, Dom- 
kapitular Professor Hespers, Missionsdirektor Kausch, 
Prediger DDr. Kind, Missionssuperintendent D. Me- 
tensky, Pastor Otto, Missionsinspektor Römer, Paul 
Staudinger: K; 

Sektion 5. Die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse der Kolonien und überseeischen Inter- 
essengebiete. Karl Supf, Berlin, Unter den Linden 40 
(Obmann), Graf von Arnim-Muskau, C. von Beck, 
Dr. Georg Hartmann, DDr. Kind, C. J. Lange, Pro 
fesor Dr. Hans Meyer, Pastor Otto, Paul Staudinger, 
Justus Strandes, Kontre-Admiral z. D. Strauch, Pro- 
fessor Dr Warburg. 

Sektion 6. Die deutsche Auswanderung 
und die Einwanderung in die deutschen Kolo- 
nien. Dr. Alexander Tille, Berlin, Karlsbad 4a 
(Obmann), Reichs- und Landtagsabgeordneter Cahensly, 
Dr. Carl Dunker, Direktor Fabarius, Dr. Jannasch, 
Missionsdirektor Kausch, General-Konsul a. D. Koser, 
Dr. Hermann Meyer, Kontre-Admiral z. D. Plüddemann, 
Missionsinspektor Römer, Direktor Dr. Vosberg-Rekow. 

Sektion 7. Die weltwirtschaftlichen Be- 
ziebungen zwischen Deutschland und seinen 
Kolonien und überseeischenInteressengebieten. 
Generalsekretär Dr. Soetbeer, Berlin, Neue Friedrich- 
str. 53/54 (Obmann), Direktor von Beck, Hauptmann 
a D. Dr. Etienne, Direktor Lange, Kontre-Admiral 
z D. Strauch, Fabrikbesitzer Supf, Dr. Alexander 
Tille, Direktor Dr. Vosberg-Rekow. 


Der Veranstaltung des ersten deutschen 
Kolonialkongresses, der am 10. und 11. Ok- 
tober in den Räumen des’Reichstagsgebäudes 
zu Berlin tagt, wird in den Kreisen der 
Industrie besonderes Interesse entgegen- 
gebracht. Diesem Umstande trägt der Bund 
der Industriellen durch Einberufung seiner 
Vorstandssitzung nach Berlin auf den 9. Ok- 
toer Rechnang, um dadurch seinen Mit- 
gliedern: die Teilnahme am Kongress zu er- 
leichtern. In steigendem Maasse beschäftigen 
sich unsere Industriellen mit den Fragen, 
in welchem Umfange unsere Kölonien Roh 
stoffe für deutsche Fabrikerzeugnisse zu 


liefern im stande sind, und welche Aufnahme- 
fähigkeit sie für unsere Industrieprodukte 
besitzen. Die Verhandlungen des Kolonial- 
kongresses werden in dieser Beziehung viel 
zur Klärung beitragen und nicht ohne prak- 
tischen Nutzen sein. Ausser dem eingangs 
erwähnten Verein gehören der Deutsche 
Handelstag, der Zentralverband deutscher 
Industrieller zur Förderung und Wahrung 
nationaler Arbeit, der Verein der Industrie- 
ellen der Kreise Rothenburg O.-L. und 
Hoyerswerda, die Zentralstelle für Vorbe- 
reitung von Handelsverträgen, die Zentral- 
vereine für Handelsgeographie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande in Berlin 
und Stuttgart, der Ostasiatische Verein in 
Hamburg u. m. a. zu den wirtschaftlichen 
Verbänden, welche an der Veranstaltung des 
Kongresses beteiligt sind. Ihre Aufforderung 
ist seitens der deutschen Kaufleute und 
Industriellen durch Erwerb der Mitgliedschaft 
des Kongresses (Mindestbeitrag 10 Mark) 
bereits zahlreich entsprochen worden. Jeder 
Interessent erhält nähere Auskunft durch 
die Geschäftsstelle des Deutschen Kolonial- 
kongresses, Berlin W. 9, Schellingstr. 4, 
welche auch Beitrittsanmeldungen entgegen- 
nimmt. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 6. September 1902. 
Unterm 6. September berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 9. September, folgende Quanti- 
täten Cacao zur Auktion angeboten werden: 
1203 Blin. Ceylon 


200 > Guayaquil 
83 > Jamaika 
800 » andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion stand das Durch- 
schnittsquantum von 2698 Blin., bestehend aus 2296 Bllu. 
Kolonienware und 402 Bilun. anderen Sorten, zum 
Verkauf. Die Nachfrage war sehr flau und nur 
1044 Biln., hauptsächlich Ceylon zu allgemein früheren 
Preisen, fanden Käufer. Trinidad ruhig und unver- 
ändert. Fremde Sorten wurden fast alle zurückgezogen. 
Ceylon blieb unregelmässig, im allgemeinen wurden 
jedoch feste Preise erzielt. Es wurden verkauft: 


10 Blln. Jamaica (Angebot 43 Blin.) zu 58 Mk. 
967 > Ceylon ( > 1553 > ) » 50-77 > 
14 > Demerara > 65 > 
20 >» Java » 53 > 
106 > Bahia 

26 >» Surinam 

2 z RE wurden zurückgezogen. 

100 > Carapano 

112 >» Guayaquil 


Der Privatmarkt verlief ruhig mit kleinen Ge- 
schäften zu unveränderten Preisen. Es wurden los- 


geschlagen: 
100 Blin. Trinidad zu 64—65 Mk. 
200 >» Grenada >» 62—63 > 
300 > Ceylon > 54—72 > 
100 > Samana » 54 > 
200 > Guayaquil >» 65—67 > 
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Die Ablieferungen der letzten Woche in London 
bestanden hauptsächlich in Guayaquil-Cacao für den 
Inlandskonsum. Sie zeigten ein verhältnismässiges 
Mehr von über 2200 Blin., während die Anlieferungen 
gegen das Vorjahr um ca. 4000 Blin. zurückgegangen 
sind. Der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um 1540 Blln. verringerte, zeigt nunmehr das ent- 
sprechend grössere Defizit von 26900 Bin, 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 30. August 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 457 245 264 19886 
Grenada 2 229 212 10886 
And. West.-Ind. 444 189 75 4107 
Ceylon u. Java 605 246 532 10967 
Guayaquil 391 ' 1877 23 17183 
Brasil. u. Bahia 326 _ _ 3325 
Afrika 307 — E 6954 
Andere Ausländ. 26 78 128 6806 
Zusammen 2558 2364 1334 80114 
gegen dieselbe 
Woche 1901 6481 1118 165 107014 


Guayaquil - Cacao. Die Empfänge in der 
zweiten Hälfte vom August waren 
` 18 000 Din, in 1902 
gegen 16500 > >» 1901 
>» 1000 > > 1900 
» 19000 > > 1899 
Der Total-Export betrug bis heute 
344 500 Blin. in 1902 


gegen 320000 >» >» 1901 
» 271700 > >» 1900 
» 391500 > > 1899 


e Ueber die Landungen und Lieferungen in Le 
Hâvre im Monat August und den Lagerbestand in den 
Quailägern giebt Herr G. Taulin folgende Zahlen 


bekannt: Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 3563 4845 11014 
Trinidad 6820 8244 22932 
Cöte-Ferme 9540 8670 33434 
Bahia 2226 1720 5098 
Baiti 276 680 6838 
Guayaquil 23405 25650 31087 
Martinique 109 470 897 
Andere Sorten 22970 9840 82734 
Zusammen 68909 40119 144034 
gegen 1901 39308 36705 109518 


Die Gesamtlandungen in Le Hävre vom Januar 
bis August betrugen 
411485 Blin. in 1902 
282 847 > » 1901 
Die Ablieferungen waren dagegen 
318 192 Bin, in 1902 
258 940 > >» 1901 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 35 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 


1900 : 

Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 am 1901 1908 1901 1903 1901 1900 

Kolonienware 
119468 110444 77681 61944 34092 20079 45846 59657 63805 
Auslandsware 
60916 66350 48572 38085 18209 22005 34268 47357 82763 
180384. 176794 126253 103029 52301 42084 Séit 107014 96558 


Cacaoschalen. In Auktion kamen 1384 Biln. 


(53 tons) Cadbury-Schalen zum Verkaufe und erzielten 


folgende Werte: A 125—132 Mk. 
B 135—138 > 
C 148 D 


D 215—223 >» 


London, den 13. September 1902. 

‚Unterm 13. September berichtet man au 
London, dass am Dienstag, den 16. ds., folgende 
Quantitäten Cacao in Auktion zum Verkauf gebracht 


werden: 227 Blin. Grenada 
4866 > Ceylon 
108 > Guayaquil 
938 > Trinidad 
1663 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion stand das Durchschnitts- 
quantum von 2762 Blin., bestehend aus 1878 Biln. 
Kolonienware und 884 Din, anderen Sorten zum 
Verkauf. Es herrschte für alle Sorten, mit Ausnahme 
von Ceylon, eine recht flaue Stimmung; 1239 Blin- 
wurden jedoch zu unveränderten Preisen verkauft 


und zwar: 
22 Blin. Surinam (Angebot 53 Blin.) zu 65 Mk. 
34 > PuertoCabello( > 102 > )> 80 $ 
250 >» Guayaquil ( > 439 » )»64 D 
814 > Ceylon ( > 1707 > )» 54-84 
4 >» Grenada » 59—63» 
5 > Jamaika » 54—56 
20 » Trinidad 
33 > St. Lucia 
D 
Ki $ SE wurden zurückgezogen. 
28 » Colombia 
113 > Caracas 


Im Privatmarkte herrschte wenig Leben, mit 
Ausnahme von Ceylon. Es fanden Käufer: 
150 Din, Trinidad zu 64—70 Mk. 
500 > Ceylon » 60—70 > 
200 >» Guayaquil > 65—78 > 
Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao folgende Statistik für das Ver- 
einigte Königreich für den Monat August und die 
ersten acht Monate der letzten zwei Jahre auf : 


Import engl. Konsum Export 
August August August 
1902 tons 2189 973 430 
1901 » 2404 1860 223 
8 Monate 8 Monate 8 Monate 
1902 tons 19086 14626 4083 
1901 » 18402 13241 3265 
Differenz tons + 683 + 1385 + 818 


Der Rohcacao-Lagerbestand unter Zollverschluss 
im Vereinigten Königreich betrug am 31. August: 


5806 tons 1902 
9252 > 1901 
8048 > 1900 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt ferner 
über alle Sorten präparierten Cacao folgende Zahlen 
für das Vereinigte Königreich für den Monat August 
und die ersten 8 Monate der letzten drei ‘Jahre 


bekannt: 
Import engl.Konsum Export Lagerbest. 
August August August August 
lbs. lbs. lbs. lbs. 
1902 736087 638613 51404 257000 
1901 584338 509125 66493 151000 
1900 531840 487755 52683 207000 
8 Monate 8Monate 8 Monate 
1902 5578309 5132135 466513 
1901 5477364 5072688 578917 
1900 4655468 4088687 618580 


Die Ablieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von 670 Blin., 
die Anlieferungen waren über 1000 Biln. kleiner als 
zu derselben Zeit im Vorjahre, und der Lagerbestand, 
der sich in dieser Woche um ca. 2600 Blin. ver- 
grösserte, zeigt nunmehr das entsprechend grössere 
Defizit von 27 300 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 6. Septem- 
ber endenden Woche stellt sich wie folgt: 
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Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 316 395 277 19530 
Grenada 53 258 111 10570 
And. West-Ind. 35 _ 65 4077 
Ceylon u. Java 1665 177 176 12279 
Guayaquil 1612 86 188 18521 
Brasil. u. Bahia 699 50 _ 3974 
Afrika _ 120 _ 6834 
AndereAusländ. 292 187 5 6956 
Zusammen 4672 1223 822 82741 
gegen dieselbe 
Woche 1901 5720 2224 485 110025 


Grenada-Cacao. Der Total-Export ab 1. Ok- 
tober bis 28. August betrug: 
60 609 Blin. in 1902 


52938 » >» 1901 
53196 » e 1900 
51812 > » 1899 
53145 > » 1898 


Trinidad-Cacao. Die Ausfuhr vom 1. Oktober 
bis 28. August betrug in den folgenden Jahren nach 


England Frankreich Amerika Total 

Sack Sack Sack Sack 

1898—1899 80978 36029 43920 160927 
1899—1900 87470 22683 44144 150297 
1900—1901 565105 31501 47184 133790 
1901—1902 64300 57848 42600 164748 
Statistik des importierten and ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 36 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 : 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1008 1901 1902 1901 190? 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
191637 113524 78511 65956 S4721 20998 46456 61511 63861 
Auslandsware 
68519 68990 48965 39297 18409 22276 36285 48514 34353 
185056 182514 197476 105353 63135 42568 82741 110035 98914 


London, den 22. September 1902. 

Aus London wird berichtet, dass am Dienstag, 
den 23. September, folgende .Quantitäten Cacao in 
Auktion zum Verkaufe kommen: 

412 Blin. Ceylon 
1145 > andere Sorten. 

In der letzten Auktion standen 3463 Biln., be- 
stehend aus 2859 Blin. Kolonienware und 604 Blin. 
anderen Sorten, zum Verkaufe. Recht flau war die 
Stimmung und nur 831 Blin. wurden losgeschlagen. 
Trinidad blieb vernachlässigt. und fast das ganze 
Quantum wurde zurückgezogen; Grenada brachte im 
allgemeinen früher erzielte Werte; andere west-indische 
waren flau; Ceylon bestand fast nur aus gewöhnlichen 
Sorten und war nicht genügend beachtet. Es ver- 
kauften sich: 

100 Blin. Trinidad (Angebot I Blin.) zu 64—65 Mk. 


289 >» Grenada ( > He 
2 >» St. Lucia ( > 6 > )> > 
2 > St.Vincent > 9 »)>» N > 

207 » Jamaica ( > 226 >» )» 55—59 > 
35 = Ceylon ( D 640 » )» 59 D 

179 >» Guayaquil » 64-67 > 
17 >» Honduras » 57 D 

17 > Demerara 
8 > Mauritius 

36 >» Afrika 

d 2 Surinam wurden zurückgezogen. 

100 > Puerto Cabello 

52 > Costa Rica 

66 > Samana 


Im Privatmarkt herrschte eine bessere Stimmung. 
Es fanden Käufer: 
300 Blin. Trinidad zu 62—65 Mk. 


114 >» Grenada > 63 D 
950 » Guayaquil » 65 > 
400 > Ceylon » 60—80 > 


Die Landungen der letzten Woche in London, 
bestehend hauptsächlich aus Trinidad- und Guayaquil- 
Anfahren, zeigten ein verhältnismässiges Mehr von 
ca. 1200 Blin., die Abladungen waren im Verhältnis 
zum vorigen Jahre 600 Din. grösser, während der 
Lagerbestand, der sich in dieser Woche um eine 
Kleinigkeit vergrösserte, nunmehr gegen das Vorjahr 
ein entsprechend kleineres Defizit von ca. 26 600 Dun, 
zeigt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 13. Sep- 
tember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1058 546 109 19983 
Grenada - 200 239 113 10418 
And.West-Ind. 51 24 98 4006 
Ceylon u. Java 223 717 1142° 10643 
Guayaquil 2667 45 307 20836 
Brasilienu.Bahia — — 105 8869 
Afrika 64 40 6730 
AndereAusländ. 35 S 414 180 6397 
Zusammen 4234 2049 2094 82832 
gegen dieselbe 
Woche 1901 3036 1586 1999 109476 


Guayaquil-Cacao. Die Guayaquil - Empfänge 
waren in der ersten Hälfte vom September: 
19 500 Ztr. in 1902 


= 15900 >» >» 1901 
7000 » >» 1900 
18500 >» > 1899 


Die Total-Anfuhren seit Anfang dieses Jahres waren: 
364 000 Ztr. in 1902 


335900 > > 1901 
278700 » >» 1900 
408950 >» >» 1899 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 37 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1908 1901 1908 1901 1908 1901 1900 
Kolonienware 
133069 114145 80037 66789 36183 21544 45000 60037 62688 
Auslandsware 
eet 71405 49488 40040 19084 23033 571838 49439 34399 
189290 185550 139535 106839 65217 44567 82838 109476 97088 
Paris, den 4. September 1902. 


Reyre Frères & Co, melden unterm 
4. September folgendes: 
Die Augustankünfte von Cacao in Guayaquil 


betrugen: 
39 500 Zentner 


Paris, 


23 000 Ztr. Arriba 
11000 > Balao 
5500 > Machala 
gegen 28 250 Zentner im August 1901. 
Die Gesamtproduktion der ersten acht Monate 
beläuft sich also anf: 
337 750 Ztr. in 1902 
317750 » » 1901 (Jahresernte 446 750 Ztr.) 
2714250 >» > 1900 ( > 354500 » ) 
Die Machala-Ernte hat sehr gelitten, was natürlich 
das Ergebnis beeinflusste. Deshalb haben die Preise 
für diese Sorte seit einigen Tagen auch etwas ange- 
zogen. Die Arribaeinkünfte sind dagegen reichlicher 
ausgefallen, ala man gewohnt ist,- sodass man diese 
Sorte zu einem günstigen Preise erhalten kann, trotz 
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der fortwährend steigenden Nachfrage von seiten der 
Vereinigten Staaten. 
Die Preise stellen sich zur Zeit wie folgt: 


Arriba s/ 22,— bis s/ 23, — 
Balao si 21, a a 22, — i Kurs 191—195 Frs. 
Machala s/ 21, — > al 22, — 


Es sind einige Anzeichen vorhanden, die dafür 
sprechen, dass in das Herbstgeschäft nun bald etwas 
Leben hineinkommen dürfte und dass wir nun endlich 
aus der Stille herauskommen, was wir auch in allen 
unseren Zirkularen melden. 


Port of Spain (Trinidad), den 30. August 1902. 

Man berichtet uns unterm 30. August a. c. aus 
Port of Spain etwa folgendes: 

Aus allen Distrikten wird uns gemeldet, dass viel 
Regen gefallen ist, was auf die jungen, die nächste 
Ernte ausmachen sollenden Früchte von günstigem 
Einfluss gewesen ist. Die gegenwärtigen Einkünfte 
vom Felde sind fast gleich null, aber man erwartet 
eine Wiederaufnahme der Ernte gegen Ende des 
Septembermonats. Der Markt ist infolge des Absatz- 
mangels sehr rubig und wir können auch heute nur 
wie folgt nominell notieren: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) » 13,50 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,75 
pro Fanega oder DO Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trug 1926 Sack nach Europa und 2639 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 644 Sack nach Europa 
und 1317 Sack nach den Vereinigten Staaten wührend 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten flinf 


Jahren: 1902 146 987 Sack 
1901 108014 > 
1900 145304 > 
1899 137556 > 
1898 101777 > 


Diese Zahlen schliessen ein : 
1902 32177 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
1901 33589 > > 
1900 33577 > 
1899 34227 > 
1898 35640 > 


v.. 


> 
> 
> 


Cacaobutter. 
Bericht vom 23. September 1902. 
Die nächste holländische Auktion wird 
am 7. Oktober in Amsterdam stattfinden 
Verkauft werden sollen: 
80000 Kilo Van Houtens Butter 


8000 >» Dejong » 
3500 >» Helm > 
2000 >» Utrechter > 
9000 >» Mignon 
28000 » deutsche Butter oia Marke 


130500 Kilo insgesamt. 

Das ist ein ganz enorm grosses Quantum. 
Da die Käufer sich ganz und gar nicht 
drängen, so werden diese 130 500 Kilo nur 
zu einem Teil wirkliche Käufer finden. 
Dass Inhaber deutscher Butter die Kosten 
riskieren, mit 28000 Kilo in die Auktion 
zu gehen, zeugt entweder von allzu fröhlichem 
Wagemut oder von einer Unkenntnis der 
augenblicklich geltenden Verhältnisse: ein 


offener Markt für dieses Quantum ist nicht 
zu erwarten, es sei denn, man acceptierte 
eben jeden Preis. 

In London, wo der Herausgeber des 
Gordian seit 14 Tagen weilt, werden, eben- 
falls für den 7. Oktober, 85 000 Kilo Cad- 
burybutter angemeldet. 

Auch das ist ein grosses Quantum, ein 
erheblich grösseres als man sonst im Monat 
Oktober vorgebracht hat. Auch hier in Eng- 
land hat sich die Cacaobutter mit einem 
bleiernen Mantel umgeben, so dass sie nicht 
leicht wandert. 

Diese eigenartige Erscheinung, dieses 
plötzliche Stocken der Geschäfte zu einer 
Zeit, in der sonst in allen Jahren die Butter 
frisch von der Presse weg ihren Nehmer 
fand, hat mich veranlasst, die Hauptländer 
in diesem Monat zu bereisen und zu studieren. 
Zu diesen gehören natürlich auch Holland, 
wo ich zu Anfang des Monats war und 
England, wo ich noch jetzt bin und dieses 
schreibe. Holland ist ja, weil es eine ganz 
unbrauehbare Warenstatistik liefert, ein 
schwer zu kontrollierendes Land. Irgend 
einen Anhalt über die hier erzeugten und 
exportierten Mengen kann man aus statisti- 
schen Berichten nicht holen; nur die An- 
wesenheit im Lande und die persönliche 
Unterhaltung mit Interessenten kann einen 
Ueberblick geben. England hat ja seine 
Statistiker in einer besseren Schule aus- 
gebildet. Aber trotzdem und weil ich in 
jedem der letzten Jahre im Septembermonat 
eine Zeit lang in London zugebracht habe, 
will England auch in Butterangelegenheiten 
aus der Nähe betrachtet werden. 

In Holland ist die Produktion von Cacao- 
pulver und Cacaobutter, trotzdem es in Eng- 
land einige grosse Abnehmer verloren hat, 
gegen das letzte Jahr. nicht zurückgegangen. 
Es sind wohl Verschiebungen in der Be- 
schäftigung der einzelnen Fabriken ein- 
getreten; rechnet man aber alle zusammen, 
so wird in diesem Jahre ebenso viel fabri- 
ziert worden sein, wie in 1901. In Eng- 
land ist die Produktion, besonders von 
Cacaopulver, sehr gestiegen, wodurch erklärt 
wird, dass im eigenen Lande genug Butter, 
ja mehr wie genug, erzeugt wird, so dass 
Kontinentbutter in England an verschlossene 
Thüren klopft. Denn Kontinentbutter muss 
bei der Einfuhr in England 18 Mk. Zoll 
pro 100 Kilo bezahlen. Neben Cadburys 
Fabriken ist die Dr. Tibble’sche Fabrik in 
Watford-London, die ich am Dienstag be- 
suchte, die grösste Pulver- und Butter- 
produzentin; diese ist in der Hauptsache 
schuld daran, dass England nicht mehr als 
Butterkäufer in Holland oder Deutschland 
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seit bald einem Jahre zu finden ist. Man 
bedenke, was der Verlust eines solchen 
Konsumlandes für den Kontinent bedeutet! 
Im vorigen Jahre kaufte England 

116 000 lb. im Januar 1901 


113000 >» » März 1901 
136000 » » Juni 1901 
100000 » » Juli 1901 


und in früheren Jahren ging oft die halbe 
Menge der Amsterdamer Auktion in wenige 
englische Hände über. Das ist nun ganz 
vorbei; im ganzen Jahre werden kaum 
20000 Pfund vom Kontinent nach England 
verladen worden sein. 

Einen Teil des bleiernen Mantels, unter 
dem heute die Cacaobutter liegt, hat aber 
Deutschland geliefert. Noch nie bat Deutsch- 
land in der ersten Hälfte des Jahres so 
kolossale Mengen exportiert und noch nie 
sind so kolossale Mengen davon in Holland 
zu Lager gegangen, als in diesem Jahre 
zwischen Januar und Juni. 

Deutschland exportierte im 


Januar 1902 95500 Kilo 
Februar >» 83500 > 
März » 120200 » 
April » 123600 > 
Mai > 77600 >» 
Juni » 116100 > 
616 500 Kilo 
Das sind im ersten Semester 1902 


616 500 Kilo gegen 421700 Kilo in 1901 
> 271200 >» > 1900 
> 124400 > » 1899 

Es fehlen ja Beweise, aber ich muss ge- 
stehen, die Thatsache, dass Holland von den 
zwischen Januar und Juli dieses Jahres ex- 
portierten Mengen allein 262400 Kilo im 
Lande zu Lager genommen hat, während im 
vorigen Jahre in derselben Zeit nur 76800 Kilo 
denselben Weg gegangen sind, weckt den 
Gedanken, dass diese Mengen zum Teil 
noch heute unverkauft in Holland zu treffen 
sind. Denn einige grössere holländische 
Cacaobutterfabrikanten beklagen sich,Idassihre 
Butter nicht an den Mann zu bringen ist. 
Ob mit diesen eingelagerten Mengen hat 
spekuliert werden sollen, oder was damit in- 
zwischen geworden ist, das lässt sich von 
einem dritten nicht klipp und klar nach- 
weisen. 

Jedenfalls hat der Gang des Cacaobutter- 
marktes uns und wohl alle Beteiligten sehr 
überrascht. Ebenso überraschend kann auch 
jeder kommende Monat wirken, in dem der 
zweifellos nun kommende grössere Konsum 
durch Wegnahme der Vorräte Preissteigerungen 
bringt, denn so wiein den Vorjahren haben 
sich die Konsumenten nicht versorgt. 


Patentierte Gacaofermentation. 


In Nr. 145 des Gordian, Seite 2683/2684, 
haben wir einen Aufsatz »Zur Cacaofermen- 
tatione von Herrn Dr. A. Schulte im Hofe 
gebracht. Herr Schulte berichtet darin über 
Fermentierungsversuche an Cacaobohnen, die 
er im botanischen Garten zu Victoria ge- 
macht hat. 

Diese Versuche haben nun in einem 
Patentanspruch des Herrn Schulte ihren 
Abschluss gefunden, der wie folgt lautet: 

Patentanspruch. 

Verfahren zur Behandlung von Cacao- 
bohnen, dadurch gekennzeichnet, dass die 
sauren, möglichst nicht über 15 Prozent 
Feuchtigkeit enthaltenden Bohnen, unter 
gänzlicher oder teilweiser Vermeidung des 
weiteren Eintrocknens, einer höher, vorteilhaft 
über 30° C liegenden Temperatur bis zur 
gewünschten Entbitterung ausgesetzt werden, 
worauf die vollständige Trocknung in be- 
liebiger Weise erfolgen kann. 

Beschreibung. 

Das Verfahren wird beispielsweise in 
folgender Weise ausgeführt. 

Die frisch geernteten Cacaobohnen werden 
entweder sogleich von dem im Fruchtfleisch 
enthaltenen Schleim und Zuckersaft befreit, 
was mit Hilfe einer Zentrifuge geschehen 
kann, oder sofort der üblichen Fermentation 
unterworfen. In diesem Zustande enthalten 
die Bohnen ca. 30 Prozent Wasser. Auch 
ganz getrocknete und im Wasser aufgequollene 
Bohnen enthalten die gleiche Menge Wasser. 
Es ist nach vorliegender Erfindung aber un- 
bedingt wesentlich, dass durch einen vorher- 
gehenden Trockenprozess die frischen oder 
fermentierten Bohnen auf 4, höchstens 15 Pro- 
zent Wasser gebracht werden, und dass bei 
Aufarbeitung bereits getrockneter Bohnen 
das Aufquellen derart reguliert wird, dass 
die Bohnen 4 bis höchstens 15 Prozent 
Wasser aufnehmen können; je niedriger der 
Wassergehalt, desto höhere Temperaturen 
dürfen unbeschädigt des sich entwickelnden 
“Aromas angewendet werden. 

Bei Verwendung von bereits trockenen 
Bohnen, ob sie den üblichen Fermentations- 
prozess durchgemacht haben oder nicht, 
werden dieselben mit Wasser soweit ange- 
feuchtet, dass sie die gewünschte oben ange- 
gebene Menge Feuchtigkeit enthalten. 

Die derart vorbereiteten Bohnen werden 
einer Temperatur von 30—50 ° C ausgesetzt, 
indem durch zeitweises Anfeuchten derselben 
verhindert wird, dass sie hierbei wesentlich 
eintrocknen. Falls sich die Bohnen in Haufen 
oder Kästen, also in dickeren Lagen befinden, 
werden sie zweckmässiger Weise mindestens 
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einmal während 24 Stunden umgeschaufelt, 
um die einzelnen Bohnen dem Sauerstoff der 
Luft besser zugänglich zu machen. 
Meistens schon am zweiten Tage ist an 
dem angenehmen, aromatischen Geruch das 
Einsetzen der Reaktion zu erkennen. Die 
blaue, bei andern weisse Farbe des Kerns 
geht allmählich in eine braune über. Am 
Schlusse des Prozesses, der je nach der Art 
der Bohne 2—8 und noch melr Tage dauert, 
und der um so schneller vor sich gebt, je 
höher die Temperatur ist, hat der Kern der 
Bohnen eine vollständig braune Farbe ange- 
nommen. Der unangenehme, bittere, ad- 
stringierende Geschmack ist geschwunden, 
und die Bohnen haben einen angenehmen, 
aromatischen, mehr oder weniger mild bitteren 
Geschmack angenommen. An diesem Ge- 
schmack sowie an der Farbe des Kernes ist 
das Ende der Reaktion leicht zu erkennen, 


Sofort nach Bekanntgabe dieses Patent- 
anspruches haben wir an Herrn Schulte am 
22. August folgenden Brief geschrieben: 

Hamburg, 22. August 1902. 

Herrn Dr. A. Schulte im Hofe, Berlin. 

In höfl. Bezugnahme auf das von Ihnen 
am 12. September 1901 eingereichte Patent: 
»Verfahren zur Behandlung von Cacao- 
bohnen« gestatten wir uns, Ihnen mitzuteilen, 
dass dieser Ihr Anspruch von mehreren 
Seiten angefochten werden wird. Auch wir 
werden Einspruch dagegen erheben und 
werden unseren Einspruch damit begründen, 
dass Ihrem Verfahren die gesetzlich erforder- 
lichen Kennzeichen der absoluten Neuheit 


fehlen. Schon vor sieben Jahren hat 
Schreiber dieses in seiner Arbeit: »Die 
deutsche Chocoladen- und Zuckerwaren- 


industrie« auf Seite 22 in Heft I ein Ver- 
fahren beschrieben, das dem Ihrigen in Aus- 
führung, Wirkung und Zweck gleich ist. 

Wir legen Ihnen dieses Heft I hierbei, 
damit Sie Einsicht nehmen können und bitten 
um gelegentliche Rücksendung. 

Nach § 2 des Patentgesetzes gilt eine 
Erfindung nicht als neu, wenn sie in den 
letzten 100 Jahren in öffentlichen Druck- 
schriften derart beschrieben ist, dass darnach 
die Benutzung durch andere Sachverständige 
möglich erscheint. 

Dieser Fall liegt hier in Heft I, Seite 22, 
vor. 

Ausserdem werden aber mehrere deutsche 
Chocoladenfabrikanten ihren Einspruch da- 
mit begründen, dass sie bei schliffigen, 
schlecht gerotteten, violetten Cacaobohnen- 
partieen durch eine gleiche Behandlung, wie 
Sie sie als neu anmelden, eine Verbesserung 
in Farbe, Bruch und Geschmack schon seit 
Jahren bewirken. 


Wir schreiben Ihnen das, da wir an- 
nehmen, dass Ihnen diese Thatsachen un- 
bekannt geblieben sind und erwarten gern 
Ihren Bescheid, ob Sie trotzdem Ihren An- 
spruch aufrecht erhalten wollen. 

Hochachtend 
Redaktion des Gordian. 

Herr Schulte antwortete hierauf mit 
einer Postkarte: 

Berlin S. W., Dessauer Str., 24. 8. 92. 

Anbei die mir übersandte Broschüre, auf 
die ich schon vom Patentamt vor Auslegung 
des Patentes aufmerksam gemacht wurde. 
Mein Verfahren ist von dem darin angege- 
benen vollständig verschieden und werden 
diesbezügliche Einwände die Erteilung des 
Patentes nicht beeinflussen. Nach Erteilung 
des Patents bin ich eventuell bereit, die 
Unterschiede eingehender zu besprechen. 

Hocnachtuugsvoll 
Dr. Schulte in Hofe. 

Wir halten es für unsere. Pflicht, die 
Cacaofabrikanten aufzufordern, gegen diesen 
Patentanspruch Einspruch zu erheben; nach 
unserer Ansicht kann und darf ein Patent 
im Sinne des Anspruchs nicht erteilt werden, 
aus Gründen, die wir in unserem Brief 
Herrn Schulte genannt - haben. Die Ein- 
sprüchsfrist läuft am 18. Oktober ab. 

Inzwischen ist uns von einer deutschen 
Chocoladenfabrik bereits mitgeteilt worden, 
dass sie Einspruch erhoben habe und es wird 
uns deren Einspruch zur Verfügung gestellt. 
Wir drucken ihn ab, da es interessieren 
wird, zu lernen, worauf sich dieser Ein- 
spruch stützt. 

An das Kaiserliche Patentamt 
Berlin. 

Namens und in Vollmacht der Firma N.N. 
wird hiermit gegen die Erteilung eines 
Patentes auf Grund der Patentanmeldung 
Sch. 17743 Kl. 53f des Herrn Dr. A. 
Schulte im Hofe in Berlin, Dessanerstr. 11, 
betreffend: 

»Verfahren zur Behandlung von 

Cacaobohnen« 
vom 12. September 1901 rechtzeitig 
Einspruch 

erhoben, da der Gegenstand dieser Anmeldung 
vor dem 12. September 1901 im Inlande 
offenkundig in Benutzung und in öffentlichen 
Druckschriften der letzten 100 Jahre be 
schrieben war und mithin nach § 2 Absatz I 
des Patentgesetzes vom 7. April 1891 nicht 
mehr als neu und patentfähig betrachtet 
werden konnte. 

Auch widerspricht der Inhalt des Patent- 
anspruches dem Inhalt der zugehörigen Be- 
schreibung, sodass dem Patentanspruch durch 
die Beschreibung eine unzulässige Erweiterung 
zu teil wird. 
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Es wird beantragt: 

»Kaiserliches Patentamt wolle den auf 
Grund jener Patentanmeldung nachgesuchten 
Patentschutz verweigern.« 

Es liegen bei: 

1 Vollmacht, 

1 Abschrift dieses Schriftsatzes: 

Der vorliegende Antrag wird wie folgt 
näher begründet. 


1. 

Den Gegenstand der Anmeldung bildet 
ein Verfabren, die sauren, möglichst dicht 
über 15 Prozent Feuchtigkeit enthaltenden 
Bohnen unter gänzlicher oder teilweiser 
Vermeidung des weiteren Eintrocknens einer 
höheren, vorteilhaft über 30 Grad Celsius 
liegenden Temperatur bis zur gewünschten 
Entbitterung auszusetzen, worauf die voll- 
ständige Trocknung in beliebiger Weise 
erfolgt. 

Nach der zugehörigen Beschreibung sollen 
auch ganz getrocknete und alsdann mit 
Wasser aufgequollene Bohnen nach dem- 
selben Verfahren behandelt werden und auch 
diese Behandlungsweise in den Rahmen der 
Erfindung fallen. 

Es ist jedoch bereits sehr lange bekannt 
und vielfach üblich, getrocknete Cacaobohnen, 
wie dieselben zum Zwecke der Verarbeitung 
zu Clocoladen und Cacaopulver von den 
Fabıiken erworben werden, durch ein Nach- 
rotten aufzubessern, wie dies z. B. aus dem 
Werk »Die deutsche Chocoladen- und Zucker- 
warenindustrie« von Adolf Gordian, heraus- 
gegeben von Boysen & Maasch in Hamburg, 
1895, Heft 1, Seite 22—26, hervorgeht. 

Zumal wird auf Seite 22, letzter Absatz, 
und Seite 23, erster Absatz, verwiesen, 
woraus hervorgeht, dass es bekannt war, 
die trockenen Bohnen mit Wasser bis zur 
Sättigung (also 30 Prozent) aufzuquellen und 
alsdann in einer Wärmekammer einer Tem- 
peratur von 30—40 Grad R. zur Gärung 
auszusetzen. 


Die widersprechende Firma fabriziert 
Chocoladen und Cacaopulver und hat seit 
langer Zeit Cacaobohnen von ungenügender 
Qualität in folgender Weise in Geschmack 
und Farbe verbessert: 

Die getrockneten Cacaobohnen wurden 
in Kübel, Fässer, Tröge oder Kästen gethan, 
mit 30 Prozent Wasser übergossen, eine 
halbe Stunde stehen gelassen und alsdann 
das von den Bohnen nicht aufgesogene Wasser 
abgegossen. In diesem Zustande enthielten 
die Bohnen je nach dem Aufsaugungsvermögen 
bis ca. 30 Prozent Feuchtigkeit. Alsdann 
wurden die Behälter mit den aufgequollenen 
Cacaobohnen in eine Wärmekammer gestellt, 


in welcher andauernd eine Lufttemperatur 
von ca. 40—60 Grad C. unterhalten wurde. 

In dieser Temperatur verdampfte das 
Wasser bei täglichem Umschütten so stark, 
dass die Bohnen bald betrocknet waren und 
nur noch die in das Innere derselben einge- 
drungene Feuchtigkeit von unter 15 Prozent 
enthielten, was den Angaben in der Be- 
schreibungder angefochtenen Patentanmeldung 
entspricht. 

Die Behälter blieben mindestens zwei Tage 
und je nach der Qualität der Bohne bis zu 
sechs Tagen unter täglichem Umschütten in der 
Wärmekammer stehen. Nach diesem Prozess 
wurden die Bohnen, die immer mehr Feuchtig- 
keit verloren hatten, aber der Voraussetzung 
der Beschreibung der angefochtenen Patent- 
anmeldung genau entsprechend, niemals unter 
4 Prozent Feuchtigkeitsgehalt gekommen 
sind, entweder getrocknet oder, was meistens 
der Fall war, sofort geröstet. 

Das vorbeschriebene Verfahren wurde 
offenkundig vorgenommen und es war keiner 
der dabei beschäftigten Angestellten oder 
Arbeiter zum Stillschweigen verpflichtet, was 
auch umsoweniger Zweck gehabt hätte, da 
ähnliche Aufbesserungsverfahren in den 
meisten deutschen Betrieben bereits bekannt 
und üblich waren. i 

Für die offenkundige Vorbenutzung des 
vorstehend unter Nr. 2 beschriebenen Ver- 
fahrens wird das Zeugnis des Fabrikdirek- 
tors ... . und des Fabrikinspektors . . . . 
angeboten. 


3. 

Das in dem bekannt gemachten Patent- 
anspruch beschriebene Verfahren deckt sich 
nicht mit dem Verfahren gemäss der zuge- 
börigen Beschreibung. 

Während der Patentanspruch nur darauf 
gerichtet ist, dass die sauren möglichst 
dicht über 15 Prozent Feuchtigkeit enthal- 
tenden Bohnen unter gänzlicher oder teil- 
weiser Vermeidung des weiteren Eintrocknens 
einer höheren, vorteilhaft über 30 Grad C. 
liegenden Temperatur bis zur gewünschten 
Entbitterung ausgesetzt werden, worauf die 
vollständige Trocknung in beliebiger \Veise 
erfolgen kann, wird in dazu gehöriger Be- 
schreibung auch ausgeführt, dass auch ganz 
getrocknete und nachfolgend in Wasser 
aufgequollene Bohnen die gleiche Menge 
Wasser enthalten wie die frischen Bohnen, 
nämlich ca. 30 Prozent. Während also im 
Patentanspruch nur von solchen Bohnen ge- 
sprochen wird, welche möglichst dicht über 
15 Prozent Feuchtigkeit enthalten, was nur 
auf frisch nach der Ernte bis auf 
dicht über 15 Prozent Feuchtigkeits- 
gehalt abgetrocknete Bohnen ange- 
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wendet werden kann, wird in der Be- 
schreibung versucht, auch die Behandlung 
solcher?Bobnen in den Bereich des Patent- 
anspruchs zu ziehen, die ganz getrocknet 
waren und alsdann in Wasser aufge- 
quollen wurden, was aber den eingangs 
beschriebenen, offenkundig vorbenutzten und 
in öffentlichen Druckschriften vorbeschriebe- 
nen Verfahren vollkommen entspricht. 

Es erscheint also der eingangs gestellte 
Antrag gerechtfertigt, »Kaiserliches Patent- 
amt wolle den nachgesuchten Patentschutz 
verweigern«. 

Die unter 1 angeführte Druckschrift kann 
auf Wunsch in einem Exemplar zur Ver- 
fügung gestellt werden.« 

* 

Wir stehen mit Rat und That zur Ver- 
fügung, falls weitere Auskunft irgendwo 
gewünscht wird. R. d. G. 


Allerlei. 


Das Kaffee- und Cacaogeschäft von Mara- 
caibo im Jahre 1901. Von dem Hauptausfuhr- 
artikel Maracaibos, Kaffee, wurden im Jahre 1901 
25 624 000 Kilo gegen 20 924 665 Kilo im Jahre 1900, 
20 263 414 Kilo im Jahre 1899, 26513909 Kilo im 
Jahre 1898 und 25 416 552 Kilo im Jahre 1897 aus- 
geführt. 77 Prozent des gesamten Quantums wurden 
im Jahre 1901 durch deutsche Firmen ausgeführt. 

Fast die gesamte Produktion wurde von den 
Vereinigten Staaten (New-York) aufgenommen, in 
denen der Maracaibo-Kaffee sich einer steigenden Be- 
liebtheit erfreut. In Deutschland ist er nicht ein- 
geführt. 


Der Preis schwankte am Platze zwischen 24 bis | 


42 Bolivars, je nach der Lage der Weltmärkte und 
der Qualität. Der Preis versteht sich pro 100 Pfund 
spanisch (1 Bolivar = 0,81 Mk.) 

Man fürchtet, dass im lanfenden Jahre ein grosser 
Teil der Ernte infolge der ständigen Unruhen in den 
Produktionsgebieten verloren gehen wird, da diese die 
Pflanzer nicht zu einem ruhigen Einsammeln kommen 
lassen. Stellenweise sind die Erträge auch reduziert, 
und manche Pflanzung wurde vernachlässigt, weil die 
Besitzer nicht die erforderlichen Gelder zur Bewirt- 
schaftung erhalten konnten. Die Pflanzer in diesen 
Distrikten befinden sich in einer wenig beneidens- 
werten Lage, und wenn der Maracaibo-Kaflee bei den 
heutigen Preisen des Brasil-Kaffees überhaupt noch 
konkurrenzfähig geblieben ist, so kommt dieses aus- 
schliesslich daher, dass er von bedeutend besserer 
Qualität ist und daher höhere Preise als das Rio- 
Santos-Produkt erzielt. 

Die Cacao-Austuhr betrug im Jahre 1901 124000 
Kilo gegen 188000 Kilo im Jahre 1900, 123000 Kilo 
im Jahre 1899 und 140000 Kilo im Jahre 1898. 

Der Cacao Maracaibos ist gleichfalls von be- 
sonders schöner Qualität und an allen Märkten ge- 
schätzt. Die Ausfuhr ist jedoch im Rückgange be- 


griffen und hat bei weitem nicht mehr die Wichtig- 
keit wie in weiter zurückliegenden Jahren. Ueber 
die Pflanzungen ist dasselbe wie über die Kaffee 
haciendas zu sagen; doch kommt bei dem Cacao noch 
der Umstand dazu, dass seine Wartung und Pflege 
einen weit grösseren Aufwand an Kosten erfordert, 
als die des Kafieebaumes. Die Pflanze selbst ist 
Krankheiten ausgesetzt, hat unter Insekten, Vögeln 
und Vierfüsslern viele Feinde, und die fertige Bohne 
wird in diesem Klima sehr leicht wurmstichig und 
ist dann wertlos. 
(Bericht des Kais. Konsulats in Maracaibo.) 


Wirtschaftliche Lage der Insel Trinidad 
im Jahre 1901. Das Jahr 1901 ist für die Insel 
Trinidad ein wenig günstiges gewesen. Die Zuckerernte 
ist zwar der Menge nach günstiger ausgefallen als 
diejenige des Vorjahres, indessen waren die Zucker- 
preise so niedrig, dass sie keinen Gewinn liessen. Die 
Cacavernte ergab einen sehr bedeutenden Ausfall in 
der zweiten Hülfte des Jahres, wozu sich noch ein 
Fallen der Preise gesellte.e Trotz dieser ungünstigen 
landwirtschaftlichen Verhältnisse war eine Stockung 
des Handels und Verkehrs nicht gerade bemerkbar, 
und auch der Geldmarkt zeigte sich im grossen und 
ganzen stabil. 

Die statistischen Ergebnisse der Ein- und Ausfuhr 
der Insel lassen allerdings einen nicht unbedeutenden 
Ausfall gegen das Vorjahr erkennen. Die Einfuhr 
ist von 2500 258 £ im Jahre 1900 auf 2069 153 £ 
im Jahre 1901 und die Ausfuhr in derselben Zeit 
von 2584 549 £ auf 1 863 586 £ gesunken. Das Defizit 
der Ausfuhr ist auf die niedrigen Zucker- und Cacas- 
preise und auch auf die Missernte an Cacao zurück 
zuführen. 

Der Anteil Deutschlands an der Einfuhr des 
Jahres 1901 zeigt einen Fortschritt gegen des Vorjahr: 
er hat sich um 14283 £ gehoben und einen Wert 
von 46 339 £ erreicht. Die wichtigeren Einfuhrartikel 
aus Deutschland bewerten sich wie folgt: Reis 2233 £, 
raffinierter Zucker 1052 £, Bier 3648 £, leere Holz 
kisten für Bitterliköre 1220 £, Textilwaren 4694 £, 
Eisenwaren 3339 £, Zement 2966 £, irdene Waren 
2934 £, Glaswaren 7094 £, Möbel 1265 £, Stiefel 
und Schuhe 1239 £, Arzneien 1163 £. Das deutsche 
Bier hat sich von der Konkurrenz des amerikanischen 
bedeutend erholt, ebenso auch die Textil- und irdenen 
Waren, welche im Vorjahr einen Rückgang erfahren 
hatten. Auch die Zementeinfuhr war im Steigen be- 
griffen. Die anderen Artikel bewegten sich im Rahmen 
früherer Jahre. 

In der Ausfuhr nach Deutschland ist im Jahre 
1901 ein bedeutender Rückgang zu verzeichnen ge 
wesen, der sich auf 18000 £ belief und in der Haupt 
sache auf die geringeren Bezüge von Cacao und 
Asphalt zurückzuführen ist. Ihrem Gesamtwerte nach 
betrug die Ausfuhr nach Deutschland 50136 £; sie 
umfasste insbesondere die folgenden Waren: Cacao 
5845 £, Angostura-Bitter 5964 £, Asphalt 22 173 £ 
und Öedernholz 7264 £. Transitgüter gingen nach 
Deutschland im Werte von 7649 £. 

(Nach einem Bericht des Kais. Konsulat= 
in Port of Spain.) 


Aus dem > Allgemeinen Handelsblatt«, Amsterdam : 
»Onze West« schreibt: Da so viel über die Cacao 
Kultur gesprochen wird und allerlei Ansichten be- 
kannt gegeben werden, ohne dass jemand über den 
wirklichen Zustand orientiert ist, finden wir es von 
sehr grossem Nutzen, wenn wir eine Tabelle über die 
Produktion der Plantagen in dem ersten halben 
Jahre geben. 

Nachfolgend findet man die Produktion im Jakre 
1901 und die Quantität Cacao, die im ersten Halb 
jahr 1902 die Waage passiert hat. Von einzelnen 


E 
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Plantagen, die ihr Produkt ohne zu wiegen ver- 
«biffen, haben wir um besondere Aufgaben gebeten. 

Bei Durchsicht der nachstehenden Zahlen darf 
man nicht vergessen, dass im ersten Halbjahr ge- 
öhnlich die grösste Produktion stattfindet. 

Ein Vergleichen der einzelnen Zahlen hat uns zu 
folgendem Schluss gebracht: Ungefähr die Hälfte der 
Plantagen wird in diesem ‚Jahre eine geringere Pro- 
duktion baben als im Vorjahre; ungefähr ein Viertel 
der Plantagen wird mehr als das Vorjahr erzielen; 
ungefähr ein Fünftel wird dasselbe oder ungefähr 
dasselbe Resultat als im vergangenen Jahre erzielen. 
Im allgemeinen ird die Produktion von Cacao in 
diesem Jahre geringer sein als im Vorjahre Die 
Zahlen von dem, was die Plantagen im verflossenen 
Halbjahr angeführt haben, verglichen mit der Pro- 
duktion des ganzen vorigen Jahres, ergiebt, dass die 
Zahlen nicht so ungünstig sind, als sie zu sein 
xheinen. Man muss ferner nicht vergessen, dass das 
sogenannte grosse »Pflücken« bereits am 1. Juli so 
gt wie vorüber war. Die Aussichten für die bevor- 
stehenden sechs Monate sind nicht allzu günstig. 
Sliten durch günstige Witterungsverhältnisse in 
einigen Monaten Ernten von Bedeutung gemacht 
werden, so nimmt man an, dass die »Pflücken« erst 
im Dezember angefangen werden und das Ergebnis 
smit erst für das folgende Jahr kommt. 

Die Cacao-Ausfuhr war während des Monats Juli 


9000 Kilo gegen 534636 Kilo im Jahre 1901. ` 


Fir August erwartet man nicht mehr als 1500 Ballen 
gegen 2000 Ballen im August 1901. 

Die Total-Ausfuhr ist bis heute in diesem Jahre 
298657 Kilo gegen 2265306 Kilo während der- 
selben Zeit im Vorjahre. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Forst, Lausitz. 

Die im Handelsregister Abtheilung A. unter 
No. 408 eingetragene Firma Knape & Würk, Zweig- 
niederlassung Forst, Hauptniederlassung Leipzig- 
Reudnitz, ist hier gelöscht worden. 

Forst, den 28. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Thorn. 


In das Handelsregister A. ist unter No. 335 die 
Firma: Thoruer Honigkuchenfabrik Albert Land in 
Thom und als deren Inhaber der Fabrikant Albert 
Land in Thorn heute eingetragen worden. 

Thorn, den 5. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 

Max Pötter, Aktiengesellschaft, mit dem Sitze 
au Berlin : 

Die Prokura des Kaufmanns Guichard ist er- 
lechen, Zu Prokuristen sind ernannt: 

1. Paul Huppertz in Berlin, 

2. August Schröder in Berlin. 

Max Pötter, Aktiengesellschaft, mit dem Sitze 
zu Berlin: 

Nach Beschluss der Generalversammlung vom 
16. Juni 1902 bildet den Gegenstand des Unter- 
nehmens Betrieb einer Cakes- und Chocoladenfabrik. 

‚Nach der Satzung ist jeder Prokurist nur in Ge- 
meinschaft mit einem Vorstandsmitgliede oder mit 
činem anderen Prokuristen die (Gesellschaft zu ver- 
treten ermächtigt ; 

ferner die durch die Generalversammlung der 
Aktionäre vom 16. Juni 1902 beschlossene Aenderung 
des Gesellschaftsvertrages, durch die unter anderen 
bestimmt ist: 

` Alle die Gesellschaft verpflichtenden Erklärungen 
Diaen entweder von zwei Vorstandsmitgliedern oder 
von einem Vorstandsmitgliede und einem Prokuristen 
oder von zwei Prokuristen gemeinschaftlich abgegeben 
werden ; 

endlich wird aus ihr noch bekannt gemacht: 
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Der Vorstand besteht aus zwei oder mehreren 
Mitgliedern; die Generalversammlung werden von 
dem Vorstande oder dem Aufsichtsrate berufen. 

Berlin, den 27. August, 1902. 

Königliches Amtsgericht I. Abteilung 89. 
Eichstätt. 

Die Firma Heinrich Bergmüller, letzter Inhaber 
Heinrich Bergmüller, Konditor und Spezereihändler 
in Pappenheim, ist erloschen. 

Eichstätt, 30. August 1902, 

Königliches Amtsgericht. 
Ludwigshafen, Rhein. 

Die Firma Speyerer Kandis- und Zuckerwaren- 
fabrik Hauger & Cie. wit Sitz in Speyer a. Rh, ist 
erloschen. 

Oschatz. 

Auf dem die Firma Zuckerfabrik Oschatz, Ge 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Oschatz, be 
treffenden Blatt 187 des Handelsregisters für die 
Stadt Oschatz ist heute eingetragen wurden, dass 
Herr Rittergutsbesitzer Emil Naumann in Sitten als 
Geschäftsführer ausgeschieden und Herr Ritterguts- " 
pächter Otto Gadegast in Mannschatz als Geschäfts- 
führer bestellt worden ist. 

Oschatz, den 2. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Ballenstedt. 

Unter No. 5 des Handelsregisters Abteilung B., 
woselbst die Aktiengesellschaft Reinstedter Zucker- 
fabrik zu Reinstedt eingetragen steht, ist hente fol- 
gender Vermerk eingetragen worden: 

Das Grundkapital ist auf 204000 Mk. herabgesetzt. 

Ballenstedt, den 30. August 1902. 

Herzogliches Amtsgericht. 1. 


Greussen. 
Bei der im Handelsregister Abteilung B. unter 
No. 3 eingetragenen Firma »Aktienzuckerfabrik 


Greussen« ist. heute eingetragen, dass der Ritterguts- 
besitzer Max Borrmann in Westpreussen aus dem 
Vorstande ausgeschieden und an seiner Stelle der 
Amtsrat Georg Nette in Wörbzig zum Vorstands- 
mitgliede bestellt ist. 

Greussen, den 30. August 1902. 

Fürstl. Schwarzb. Amtsgericht. 
Graudenz. 

In unser Handelsregister Abteilung B. ist bei der 
unter No. 7 eingetragenen Firma: »Zuckerfabrik 
Melno: eingetragen worden, dass an Stelle des ver- 
storbenen Rittergutsbesitzers Ossmann der Ritterguts- 
besitzer von Hennig, Kressan, zum Vorstandsmitglied 
gewählt ist. 

Graudenz, den 20. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Abt. II. 


Freiburg,” Breisgau. 

In das Handelsregister A. Band II OS 373 
wurde eingetragen: 

Firma: Türkische Konditorei 
Freiburg. 

Die Firma ist erloschen, desgleichen die Prokura 
der Frau Marie Petrusch, geb. Schröder, in Freiburg. 

Freiburg i. B., den 13. August. 1902. 

Grossh. Amtsgericht. 


Josef Schröder, 


Spandau. 

In unser Handelsregister Abt. A. Nr. 349 ist bei 
der Firma Max Lüdemanns Konditorei Inhaber Richard 
Welt, Spandau, heute eingetragen worden: Die Firma 
lautet jetzt: Max Lüdemanns Konditorei Inhaber Fritz 
Wiegmann, und als deren Inhaber der Konditor Fritz 
Wiegmann zu Spandau. Ferner ist eingetragen, dass 
der Uebergang der in dem ` Betriebe. des ‚Geschäfts 
begründeten Forderungen und Verbindlichkeiten bei 
dem Erwerbe des Geschäfts durch den Fritz Wiegmann 
ausgeschlossen ist. 

Spandau, den 15. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Camburg. 
Zuckerfabrik Camburg, Aktiengesellschaft. 
1) Als Mitglieder des Vorstandes sind in der 
21. ordentlichen Generalversammlung am 26. Juli 1902 
wiedergewählt worden: 
a. Rittergutsbesitzer Tellemann-Schkölen, 
b. Gutsbesitzer Karl Zeitschel-Krauschwitz. 
2) Durch Beschluss ist der $ 7 der Satzungen 
geändert worden. 
Dies ist heute in das Handelsregister Abt. B. 
Nr 1 Z. 3 eingetragen worden. 
Camburg, den 8. August 1902. 
Herzogl. Amtsgericht. 


Konkurse. 
Schönlanke. S 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Paul 
Blank in Schönlunke ist am 22. August 1902, nach- 
mittags 1 Uhr 15 Minuten, der Konkurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Hermann Bartelt in Schönlanke, 
Anmeldefrist bis zum 17. September 1902. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 17. September 1902. 
Erste Gläubigerversammlung am 22. September 1902, 
vormittags 9 Uhr. Prüfungstermin am 29. September 
1902, vormittags 9 Uhr. 

Königliches Amtsgericht in Schönlanke. 
Kattowitz. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Adolph 
Mainka von hier ist am 20. August d. J., nachmittags 
3,45 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs 
verwalter: Rechtsanwalt Gustav Badrian von hier. 
Konkursforderungen siud bis zum 11. September 1902 
bei dem Gerichte anzumelden. Erste Gläubiger- 
versammlung und Termin zur Beschlussfassung über 
den Verkauf des Geschäfts oder des Warenlagers, 
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sowie allgemeiner Prüfungstermin am 19. September 
1902, vormittags 11°/⁄« Uhr, Zimmer Nr. 14. Offener 
Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 10. September 1902. 

Königliches Amtsgericht zu Kattowitz. 
Saarbrücken. 

Ueber das Vermögen der Zuckerwarenfabrik 
»Servatius & Co.«, Inhaber Johann Servatius zu 
Saarbrücken, ist am 5. September 1901, Nachmittags 
5 Uhr, der Konkurs eröffnet. Verwalter: Rechts 
anwalt Dr. Weiler in St. Johann. Anmeldefrist bis 
zum 11. November 1902. Erste Gläubigerversammlung 
am 30. September 1902, Vormittags 11 Uhr, vor dem 
unterzeichneten Gericht, Zimmer Not 14. Allgemeiner 
Prüfungstermin am 24. November 1902, Vormittags 
11 Uhr, daselbst. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis zum 30. September 1902. 

Saarbrücken, den 6. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 12. 
Hermsdorf, Kynast. 

Ueber das Vermögen des Bückermeisters August 
Engemann aus Hermsdorf u. K. ist am 4. September 
1902, Mittags 12 Uhr, der Konkurs eröffnet. Ver- 
walter: Kaufmann Paul Rose zu Hermsdorf u. K. 
Anmeldefrist bis 22. September 1902. Erste Gläubiger- 
versammlung und allgemeiner Prüfungstermin den 
30. September 1902, Vormittags 10 Uhr. Offener 
Arrest mit Anzeigefrist bis zum 20. September 1902. 

Hermsdorf u. K., 4. September 1902. 

Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichte. 
Falkenstein, Vogtl. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des 
Konditors Karl Ewald Gleisberg in Falkenstein i. V. 
wird nach erfolgter Abhaltung des Schlusstermins 
hierdurch aufgehoben. 

Falkenstein, den 29. August 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Gebrauchte, jedoch gut erhaltene 


Marzipan-Walze 


mit 3 oder 6 Walzen 
und Dampf-Brüh-Kessel 
zum Kippen 
mit allergenauesten Angaben baldigst ges. Off. unt. 
D. P. 4252 an Rudolf Mosse, Dresden. 


Eine möglichst grosse 


noch gut erhaltene 


Schokoladen-Walze 


wird zu kaufen gesucht.Genau beschriebene 
Offerten an Hausen & Co. A.-G., Kassel. 


Grosso-Ahnehmer : 


K 
gesucht % 
von neuer leistungsfähiger Spezialfabrik in 
` Honigkuchen und Volksmixed. 
= Chocol.- u. Zuckerw.-Fabrik. u. Grossisten werden um 
Adr. sub H.V.446 a. d. Verlag d. Gordian erbeten. 


WE 2 K e 


Ein bei der Kund- 
schaft gutbekannter 


event. gröss. Vertretung 


Rayon die 


lade- u. Gakes-Fabri 


pedition des Gordian. 
VE reene eegal 


sucht 


Vertreter °;.. Nürnberg 
einer leistungs- Choco- 


fähigen 
zu übernehmen. Offerten 


unter R. W. an die Ex- 


An An Aa Ah A 


Erstklassige Kraft! 


Bonbonkocher, 33 Jahre alt, der in sämmt- 
lichen Sachen der Bonbonkocherei Hervorragen- 
des leistet, sowie mit allen Maschinen der Neu- 
zeit vertraut ist, sucht Stellung in grösserer 
Fabrik. Offerten erbeten unter A. B. 450 an 


, die Ze ia Gordian. 
Schöne. Besitzung verkäuflich. 


Mitte Deutschland, Restaurant, Wiese, Wald, Bauern- 
gut, 250 HP Wasserkraft. Das ganze sehr geeignet 
zur Errichtung grosser Sommerfrische, Sanatorium, da 
in schöner Gegend gelegen Das einfache Restaurant 
ist wegen der romantischen Lage Anziehungspunkt 
für die ganze Umgegend. 

Aus der Besitzung lässt sich sehr viel machen 
und ist etwas für kapitalkräftige Fabrik der Cacao- 
Chocoladenbranche. Adresse unter Z. 100 an 
die Expedition des Gordian. 


Chocolade-Walz-Maschine 


6walzige 
in gutem Zustande, preiswert, wird zu kaufen gesucht. 
Gefl. Anträge unter »Chocolade« an den Verlag des 
Gordian. 


Grössere Chocoladenfahrik 


wegen specieller Umstände in kürzester Zeit äusserst 
billig zum Verkauf bei Advokat Rieber Mohn, 


d 
d 


Christiania, Norwegen. 


1 $. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Dragéemaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


Betz, Specialität: 422%. 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


Chocolade-Kästen 


für Kouvertüre, Cacaomasse und Chocolademassen. 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. + Eiserner Bestand! ~e Fast unverwüstlich ! 


No. 0 1 2 3 4 5 
Länge . . . . . 400 500 550 600 650 700 750 mm 
Breite . . s'u . 200 320 340 360 380 400 540 > 
Tas, = o e or r 10 110 110 110 110 180 140 > 
Inhalt . .....10 UN 18 EIN Säi 44 45 Liter 


Diese Kästen sind mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse in der 
Chocoladenindustrie konstruiert, sie sind fast unverwüstlich, formen sich gut aus, 
verbeulen sich nicht und werden nie undicht. Die Grössen Nr. 4, 5, 6 passen unter die 
Granitwalzen, die Grössen 0—3 sind Arbeitskästen für alle möglichen Zwecke. 

Die heutigen Preise sind wesentlich niedriger als bisher. 


Alleinverkauf durch 


Verlag des Gordian in Hamburg, 


| 


WEBER 


€. 0. May Söhne, Frankfurt - M. 


Chromographische Kunstanstalt 


(Gegründet 1845) 
übernimmt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


u. s.w. in jedem Styl. und jeder Art der Ausführung. 
Auf Wunsch werden: Skizzen- und Kostenvoranschläge geliefert. 
IW" Höchste Leistungsfähigkeit. WE 


Reine, trockene, auch geruch 
in vorzüglicher 
olzwolle la. Qualität, 


mehrfach prämiirtes Fabrikat. H 


* Seidenspähne « Papierwolle » | 


offerirt zu billigsten Preisen 


Gustav Braunsdorf, Magdeburg-Wilh. 


ATENT-BUREAU 
TH Dr-AntonLevy 


Aug. Riecke 
Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fabrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Chocoladenformen- Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 


Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 


glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


DW Man verlange gefälligst Katalog. -0 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


wit Zucker in Kisten von 30 Kilo; 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 
rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 12'/s Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Salınefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


ı 1902. VIII. Jahrgang. No. 179. Hamburg, 5. Oktober 1902. 


Der &erdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 23 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 


News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Oftensener Dampf. Marzipan- Fabrik 
Mitona- 


ae nan Dicehelmann È Schlüter 


liefern 
° in unübertroffener Güte 
Marz: IDan: Masse zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. 


} Im Verlag von Boysen & Maasch; Hamburg, 3 d 
H ist erschienen: j ` kür 


Die Deutsche R Garantiert reine, 
V d aus gesunden Bohnen ge- 
4 Chocoladen- u. Zuckerwaren- E presste deutsche 
; Industrie A 
von Adolf Gordian À dbal l H 
4 Hefte à 3 Mark. b 
I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse Ẹ ist der f 
und allgemeines. ` 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- R Verlag des Gordian 


arbeiten bei der Fabrikation des P . 

Cacaopulvers und der Chocolade- W n Hamburg 

‚Vertrieb. Kalkulation: B i eine gute Bezugsquelle. 
IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre E 


Offerten nach allen Län- 


Entwickelung und die heutige Lage. H dern der Welt in Landes- 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. ff gewicht und Landeswährung 

Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln E stehen zu Diensten. ’ x 

A sind gegen Einsendung von 3 Mark S Korrespondenz wird in 
8 für jedes Heft zu beziehen von dem BR allen Kultursprachen geführt. 


Verla 9 des Gordian Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
in Hamburg. H ABC- Code used. 


at 


Ka € Oe f h er, Altona- Bahrenfela, 


- oferirt seine Fabrikate 


= ın bekannter unerreichler Güte = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


KÜHLANLAGEN FÜR. CHOCOLADEFABRIKATION | 


QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 


raiswerke c.m. ». n. 
Waldhof-Mannheim.. 


Knet- « Mischmaschinen 


H ELSASS. mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

| es | Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum f 

| | Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
CHOCOLADE- | | | Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 


zum Präpariren von Cacao etc. 


- æ Walzwerke neuester Construction. = 


Seneral-Vertretung für Norddeutschland 
und ‚Lager von Mustermaschinen: 


Harl Seemann, Berlin C. 2, 


Rosenstrasse 16. 


KÜHL-APPARATE 
SYST. KAUFMANN 
D. R. P. 125851. 


+ Wellpappe! + 
Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. g~ Muster frei. E ` 
Thompson & Norris, 
Jülich. 


RA 
N 


= 300 Anlagen. 


x Wellpapier * æ Wellpappe = 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. H li at: U kl b W Il . Patentirt in 
7.7 Specialität: Ungeklebtes Wellpapier ersi. staaten. 
bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
aw: vollständig geruchfrei. "gw 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 
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Inhalt dieser Nummer: 
Patentierte Cacaofermentation. — Ausstellung in 
London. — Gewinne und Verluste in der deutschen 
Zuckerindustrie. — Max Pötter Akt.-Ges. — Dentsch- 
lands Verkehr mit dem Auslande. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Patentierte Cacaofermentation. 


Wir werden darauf aufmerksam gemacht, 
dass auch in dem Buche des Herrn Dr. Paul 
Zipperer von dem Nachrottungsverfahren die 
Rede ist, das mit Anmeldung vom 12.9. 1901 
Herr Dr. A. Schulte im Hofe - Berlin unter 
patentamtlichen Schutz bringen will. Es 
heisst bei Dr. Zipperer, Seite 114, wie folgt: 

»Bevor wir zur Besprechung des Reinigens 
der rohen Bohnen übergehen, ist es angezeigt, 
der künstlichen Verbesserung unscheinbarer 
Cacaosorten des Handels einige Worte zu 
widmen. Ungerottete, bei der Ernte schlecht 
behandelte oder überhaupt schlecht gerotteie 
Ware zeigt gewöhnlich eine graue bis grau- 
weissliche, fleckig braune bis hell violette 
Farbe der Keimblätter, sowie einen unan- 
genehmen, bitterlich herben Geschmack, 
Eigenschaften, welche sich auch bei den dar- 
aus hergestellten Cacaopräparaten in unan- 
genehmer Weise geltend machen. Man hat 
versucht, diesem Uebelstande durch das so- 
genannte »Nachrotten« zu begegnen und 
Gordian schlägt zu diesem Zwecke vor, solche 
Bohnen in Tonnen zu füllen und sie mit 
warmem Wasser zu übergiessen, so dass das 
Wasser ungefähr drei Zentimeter über den 
Bohnen steht, wonach man die Mischung in 
einem warmen Raume bis zu 48 Stunden 
der Ruhe überlässt. Man giesst sodann das 
überschüssige Wasser ab und trocknet die 
Bohnen in einer Wärmekammer bei 40— 50°C. 
Durch diese Behandlung sollen sich die 
Bohnen nach Farbe und Geschmack wesent- 
lich verbessern. « 

Und im ersten Heft des Werkes »Die 
deutsche Chocoladen- und Zuckerwaren-Indu- 
strie von Adolf Gordian« heisst es auf 
Seite 21—23: 

Der zweite Abschnitt in Zipperer’s Buch: 
„Beschreibung des Cacaobaumes und seiner 
Frucht‘, y 
entbält wie der erste vieles, das den prak- 
tischen Fabrikanten wenig oder garnicht 
interessiert. Ob das Holz des Cacaobaumes 
porös leicht ist, die Rinde zimmtbraun, die 
Blätter auf der unteren Seite behaart sind, 
das sind Dinge, die uns jedes botanische 
Lehrbuch lehrt. Viel wichtiger wäre es ge- 
wesen, Herr Dr. Zipperer hätte, wenn er 
einem Fabrikanten eine Beschreibung der 
Frucht, also der Çacaobohne, geben 


wollte, zu allererst das berücksichtigt, was 
diesen hieran ganz besondes interessiert. 
Der Fabrikant steht so oft vor den Fragen: 
Warum sind einzelne Bohnen rotbraun, ein- 
zelne dunkelbraun, einzelne violett, einzelne 
sogar weiss im Bruch? Woran erkennt man 
gesunde oder ungesunde Bohnen? Wie kommt 
es, dass manche Bohnen hier beschädigt ein- 
gehen ? 

Was Herr Dr. Zipperer unterlassen hat, 
will ich hier nachholen. 

Eine gesunde, richtig ausgereifte und dann 
richtig und genügend gerottete Bohne muss 
stets einen braunen Bruch zeigen. Ist sie 
violett, so ist sie entweder garnicht oder `. 
nicht genügend gerottet; der Fabrikant kann 
aber ein Nachrotten vornehmen, wie ich 
nachher noch zeigen werde. Rotten nennt 
man einen Keimungsprozess, ein Gärstadium, 
dem die Bohnen bei der Ernte unterworfen 
werden. 

Das wird so gemacht: Die reifen Cacao- 
bohnen, die bekanntlich in einer Fleischhülle 
in der Art unserer heimischen Gurken sitzen, 
werden in der Sonne im Freien getrocknet. 
Dann werden sie in Fässer oder Kübel ge- 
schüttet, dicht bedeckt und der heissen 
Sonne ausgesetzt. Hiermit bezweckt man 
genau dazbelbe, was die Brauereien bei uns 
mit dem Mälzen, mit der Bereitung des 
Braumalzes aus der Gerste, bezwecken. 

Die Frucht soll ins Keimen gebracht 
werden. Dabei verwandelt sich die blau- 
violette Farbe des Kernes in’ braune, der 
grüne, säuerliche, zusammenziehende, herb- 
bittere Geschmack wird ausgestossen, und 
an seine Stelle tritt der mildbittere, be- 
kannte aromatische. ` ` 

Am besten verstehen die Guayaquilbauern 
das Rotten; andere Kolonisten, besonders 
die Afrikaner, die Thomé- und Kamerunleute, 
könnten von dort vieles lernen. — 

Will ein Fabrikant eine recht violett 
ausfallende Partie in Geschmack und Farbe 
verbessern, so braucht er sie nur nachzu- 
rotten. Er macht das auf folgende Weise: 
In grosse dichte Fässer — Glukose-Tonnen — 
schüttet er die Bohnen und übergiesst sie 
mit warmem Wasser, bis das Wasser un- 
gefähr drei Zentimeter über den Bohnen 
steht. So bleiben die Bohnen in einem 
warmen Raum bis zu 48 Stunden stehen. 
Dann giesst man das Wasser ab (das meiste 
ist von den Bohnen aufgesaugt) und trocknet 
sie auf Horden in einer \Värmekammer bei 
+ 30—40° R. Sind sie ganz trocken, so 
ist auch die violette Farbe verschwunden, 
ein schönes Braun ist an ihre Stelle getreten 
und der Geschmack hat sich ganz bedeutend 
verbessert. 
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Dies ist ein alter Kniff, der in einigen 
Fabriken seit Jahren angewendet wird. 
Neuerdings hat sich der auch in Deutschland 
bekannte Rotterdamer Chemiker Dr. Pieper 
auf das Nachrotten ein Patent geben lassen 
und auch bekommen.« 

E * 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, 
dass die Einspruchsfrist am 18. Oktober, 
also in 10—12 Tagen abläuft und raten, 
gegen die Patentanmeldung des Herrn Dr. 
Schulte im Hofe, soweit es noch unterblieben 
ist, Einspruch zu erheben, damit unserer 
Industrie keine ungerechtfertigten Beschrän- 
kungen auferlegt werden. 


Ausstellung in London. 


Ich habe auch in diesem Jahre die all- 
jährlich in der Agrieultur-Hall in London 
im September stattfindende Ausstellung für 
Bäckerei, Konditorei, Zuckerwaren und Cho- 
coladenfabrikation besucht, aber ich muss 
sagen, sie wird von Jahr zu Jahr kümmer- 
licher. Vor einigen Jahren fand sich dort 
noch eine nennenswerte Zahl von Ausstellern 
ein, die ihre Fabrikate aus der Zuckerwaren- 
und Chocoladenindustrie zur Schau stellten, 
und man sah und traf dort vergnügte Ein- 
käufer aus der Provinz. In diesem Jahre 
aber war Oede und Langeweile vorne und 
hinten. Am 6. September war die Ausstellung 
eröffnet worden und am 13. sollte sie ge- 
schlossen werden. Da ich am 13. morgens 
nach einer schweren Sturmnacht mehr tot 
wie lebendig in London angekommen war, 
musste ich alle Kraft zusammen suchen, um 


an diesem letzten- Tage die Halle noch offen . 


zu finden. Ich hätte mir die Arbeit und die Reise 
von St. Paul nach Islington sparen können; zu 
lernen gab’s nichts; mein Notizbuch ist gar 
nicht aus der Tasche gekommen; alle Blätter 
sind weiss geblieben. Eine Wanderung durch 
die Strassen Londons ist interessanter, als 
eine Wanderung durch eine solche Ausstellung, 
an der keiner eine Freude hat. Nicht ein- 
mal in den Schiessbuden, die man über- 
flüssiger und geschmackloser Weise mit in 
der Halle aufgebaut hatte, waren Menschen 
zu sehen. y 

Alles gähnte, ich gähnte mit und wünschte 
Gute Nacht. 

Zwar hatte man eine Kapelle »The Excel- 
sior Military Band« engagiert, die zweimal 
am Tage, einmal nachmittags, einmal abends, 
den Anwesenden das Gähnen vertreiben sollte 
und jeden Abend schliesst (ich sehe das aus 
dem Wochenrepertoir, miterlebt habe ich es 
nicht) mit dem »God Save the King, — 
aber mich dünkt, um derartige Musik anzu- 


hören, wandert kein Zuckerbäcker in die im 
hohen Londoner Norden Hegende ungemütliche 
Halle. Sollen Musikkapellen und Schiess- 
buden als Magnete wirken, dann addio Fach- 
interesse und Fachausstellung. Wagner, 
Weber, Strauss, Waldteufel, Verdi, Auber, 
Rossini, Sullivan sind gewiss tüchtige Leute 
gewesen und wohl im stande, Grillen zu 
verjagen und frohe Stunden herbeizurufen. 
Aber auf einer Fachausstellung, wenn sie 
Wert haben soll, ist kein Platz für diese 
Herren und ihre Leistungen; hier sollen 
Leistungen des Faches vorgeführt, hier soll 
nicht scharwenzelt, hier soll studiert und 
gelernt werden. 

Dafür aber war dieses mal weniger Ge- 
legenheit geboten — soweit unsere Industrie 
in Betracht kommt — als je. 

Doch, halt, eine neue Maschine wurde 
vorgeführt, die in recht vielen Betrieben 
Verwendung finden kann. Die Firma »The 
Forgrove Machinery Co. Ltd.e in Leeds, 
Greekstreet Chambers, führte eine Stanniolier- 
Maschine — eine »wrapping machinery« — 
vor, die’ die Arbeit des Stanniolierens von 
kleinen Täfelchen übernehmen soll. Diese 
Maschine arbeitete flott und sie interessierte 
uns, weil uns gerade vor kurzem, aus der 
Schweiz stammend, eine solche Maschine 
angeboten worden war. Wie es uns scheint, 
kann diese Maschine in den Fabriken, in 
denen tagaus, tagein viele kleine Täfelchen 
geformt und verpackt werden, besseres leisten 
als Mädchenfinger. Wir lassen uns näheres 
über diese Maschine berichten. Wenn wir 
finden, dass sie bei bekannten ausländischen 
Fabriken zur Zufriedenheit arbeitet, werden 
wir gelegentlich weiter über sie berichten. 


Gewinne und Verluste in der 
deutschen Zuckerindustrie. 


Es wird interessieren, zu lesen, welche 
Betriebsresultate unter dem Kartell von 
deutschen Zuckerfabriken erzielt worden 
sind. Darum geben wir sie nach den Be- 
richten, die das »Zentralblatt für Zucker- 
industrie« in Magdeburg zusammengestellt 
hat, wieder: 

Zuckerfabrik Alt-Jauer vereinnahmte 2705 50 
Mk. und verausgabte für 836 610 Ztr. verarbeiteter 
Rüben 856 820 Mk., für den Betrieb einschliesslich 
Abschreibungen 706 100 Mk. und für Zuckersteuer 
975 170 Mk., sodass ein Gewinn von 167 650 Mk. ver 
bleibt, der folgende Verwendung findet: 8380 Mk. zun: 
Reservefonds, 1500 Mk. in den Pensionsfonds, 12640 Mk 
Tantiemen, 142500 Mk. als 9'/a °/oige Dividende anf 
1500 000 Mk. Aktienkapital und 2630 Mk. Vortrag. 
Die Rücklagen betragen 693 300 Mk. 

Zuckerfabrik Friedberg vereinnahmte 1415000 
Mk., worin 228400 Mk. Lagerbestand an Zucker (am 
1. Juli) enthalten-sind ; sie verausgabte für 1055 000 Zr. 


verarbeiteter Rüben, einschl. Samen und Frachten, 
1048350 Mk., für den Betrieb 307 290 Mk. und für 
Betriebssteuer und Ueberkontingent 28620 Mk., sodass 
nach 27 210 Mk. Abschreibungen ein Gewinn von 
3530 Mk. auf 835200 Mk. Aktienkapital verbleibt. 
Die Rücklagen betragen 142400 Mk. 

Zuckerfabrik Georgenburg vereinnahmte 
2731 440 Mk. und verausgabte für 1937820 Ztr. 
verarbeiteter Rüben 1 798 600 Mk. (ausschl. der Nach- 
aahlung), für Gehälter 57880 Mk., für Löhne 148 170 Mk., 
für Kohlen 157550 Mk. und für den sonstigen Be- 
trieb 300 680 Mk., sodass nach 77 259 Mk. Abschrei- 
bungen ein Gewinn von 191 300 Mk verbleibt, der 
folgende Verwendung findet: 16 560 Mk. zu den Rück- 
lagen, welche damit 225 310 Mk. hetragen, 3480 Mk. 
Tantieme an den Vorstand und technischen Leiter, 
3240 Mk. an den Aufsichtsrat, 4500 Mk. Gratifikationen 
an die Beamten, 98980 Mk. Nachzahlung auf Aktien- 
riben, 63 300 Mk. als 5°/oige Dividende auf 1266 000 Mk. 
Aktienkapital und 1240 Mk, Vortrag. Der Bestand an 
Zucker betrug am 1. Juli noch 85889 Mk. 

Zuckerfabrik Immendorf vereinnahmte 699260 
Mk. und verausgabte für 513296 Ztr. verarbeiteter 
Rüben 429 200 Mk. und für den Betrieb 244220 Mk., 
sodass nach 14420 Mk. Abschreibungen ein Gewinn 
ron 11 429 Mk. auf 330000 Mk. Aktienkapital ver- 
bleibt. Die Rücklage beträgt 33 870 Mk. Die Bilanz 
per 30. Juni weist noch Bestände an Zucker und 
Melasse im Betrage von 206 230 Mk. auf. 

Zuckerfabrik Königslutter, vorm. Rüh- 
land & Co., verarbeitete vom 6. Oktober bis 9. Januar 
#67 900 Ztr. Rüben, die von 4800 Morgen geerntet 
waren, d. h. also 181 Ztr. vom Morgen. Gewonnen 
wurden 122 856 Ztr. Zucker und 19574 Ztr. Melasse. 
Für Aktienrüben wurden 1.05 Mk. und für Ueber- 
"hen 88 Die. der Zentner gezahlt. 

Die Fabrik erzielte bei 1167 550 Mk. Einnahmen, 
1114010 Mk. Ausgaben und 53540 Mk. Abschrei- 
bungen keinen Gewinn auf 603 750 Mk. Aktienkapital. 
Der Reservefonds beträgt 20820 Mk. 

Aktien - Zuckerfabrik Königslutter verein- 
nahmte 757060 Mk. und hatte 728990 Mk. Fabri- 
kationskosten einschl. 2600 Mk. für Gratifikationen, 
dass nach 28060 Mk. Abschreibungen ein Gewinn 
nicht verbleibt. Das Aktienkapital beträgt 240000 Mk, 
die Rücklage 150 000 Mk. 

Zuckerfabrik Kruschwitz hatte 1901/02 ihre 
grösste Kampagne seit ihrem Bestehen zu verzeichnen, 
da einerseits infolge der Auswinterung von Winter- 
xetreide ein grösseres Areal für die Gesellschaft mit 
Huben bebaut wurde, andererseits auch die Rübenernt& 
quantitativ eine gute war, indem durchschnittlich 
148 Ztr. Rüben vom Morgen geerntet wurden. Infolge 

des grossen zur Verarbeitung gelangten Rübenquantums 
haben sich die Verarbeitungskosten per Zentner Rüben 
nicht unwesentlich vermindert, trotzdem ist jedoch das 
‘resamtergebnis des verflossenen Berichtsjahres gegen 
die letzten Jahre zurückgeblieben, was lediglich auf 
die abnorm niedrigen Zuckerpreise zurückzuführen ist. 
— Für die bevorstehende Kampagne steht der Fabrik 
tin der Grösse des Fabrik entsprechendes Rübenareal 
zur Verfügung und kann daher bei einer in Aussicht 
stehenden Mittelernte auf eine normale Kampagne 
rechnen. 

Vereinnahmt wurden im ganzen 4906510 Mk, 
dagegen verausgabt für 3964760 Ztr. verarbeiteter 
küben 3 393520 Mk., für Kohlen 305 810 Mk. und für 
Jen sonstigen Betrieb 747450 Mk., sodass nach 
135410 Mk. Abschreibungen ein Gewinn von 324310 Mk. 

verbleibt, der folgende Verwendung findet: 15790 Mk. 
zam Keservefonds, 30000 Mk. Tantieme an den 
Vorstand, 7020 Mk. an den Aufsichtsrat, 14500 Mk. 
Gratifikationen an Beamte, 248400 Mk. als 10 prozentige 
Diridende auf 2484000 Mk. Aktienkapital (i. V 
22 Prozent) und 8600 Mk. Vortrag. auf neue Rechnung: 
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Die Rücklagen betragen 1444550 Mk. Die Vorräte 
an Zucker betrugen am 1. Juli d. J. noch 1023970 Mk. 
(i. V. 206 000 Mk.) 

Zuckerfabrik Frankenthal (Raffinerie Franken- 
thal und die Rohzuckerfabriken Friedensau und Gerns- 
heim) erzielt einen Reingewinn von 2900900 Mk. 
1190000 Mk. mehr als im Vorjahre; von demselben 
werden 1500000 Mk. zur Zahlung einer Dividende 
von 25 Prozent (i. V. 21”/s Prozent), 150009 Mk. 
(i. V. 100 000 Mk.) zur Dotierung des Dispositions- 
fonds und 50000 Mk. (wie i. V.) zur Verstärkung des 
Pensionsfonds verwendet. Ausserdem werden 1 200 000 
Mk. einem »Aktiencinzahlungs-Kontoe zugewiesen. 

Iu der Bilanz stehen die Debitoren wiederm in 
einer enormen Höhe 9480000 Mk. (i. V. 9,77 Mill), 
somit um mehr als 2010000 Mk. höher als das neuer- 
dings auf 7200090 Mk erhöhte Aktienkapital. Die 
Effekten sind mit 3910000 Mk. (3866400 Mk), 
Wechsel mit 1140000 Mk. (673500 Mk ) ausgewiesen. 
Dagegen betrugen die Verbindlichkeiten 6936: 400 Mk. 
(7358 800 Mk.) — Zu Buch stehen ferner die Anlagen 
Fabrik Frankenthal 1,35 Mill, Fabrik Friedensau 
470000 Mk, Fabrik Gernsheim 1310009 Mk. Die 
Vorräte beziffern sich auf 1 120060 Mk. (1413 630 Mk.). 
Bei 7200000 Mk. Aktienkapital beträgt die Reserve 
600000 Mk, die Spezialreserve 1 Mill. Mk., die Ver- 
sicherungsreserve 500000 Mk., der Delkrederefunds 
120.000 Mk. 

Zuckerraffinerie Freilstedt. Der Bericht über 
das Jahr 1901 sagt u. a. folgendes: Das Geschäftsjahr 
hat in der ersten Hälfte ein befriedigendes Ergebnis 
gezeitigt, später gestalteten sich die Verhältnisse un- 
günstiger, da die Melassepreise dem Rückgange der 
Zuckerpreise nicht entsprechend folgten. Die Melasse 
Verarbeitung betrug 790573 Ztr.; neben dieser Er- 
höhung der Verarbeitung haben wir wertvolle Fort- 
schritte im Betriebe gemacht. Nach Abzug aller 
Unkosten, Zinsen, Konsumsteuer und der Abgabe an 
das Zucker-Syndikat, sowie der Abschreibungen und 
des Gewinn-Anteiles der Melasse-Lieferanten sind wir 
in der Lage, eine Dividende von 9 Prozent (i. V 
10 Prozent) in Vorschlag zu bringen. 


Die Raffinerie hatte einen Rohgewinn von 
870690 Mk. Nach Abzug von 427060 Mk. für 


Handlungs - Unkosten, 49820 Mk. Reparaturen und 
177970 Mk, Abschreibungen bleibt ein Gewinn von’ 
215840Mk., der folgende Verwendung findet : 13560 Mk. 
zum Reservefonds, 13560 Mk. Tautieme an den Auf- 
sichtsrat, 6780 Mk. Tantieme an Vorstand und Be- 
amten, 180000 Mk. als 9 prozentige Dividende auf 
2000000 Mk. (i. V. 10 Prozent) Aktienkapital Die 
Rücklagen betragen 255 620 Mk. 

Zuckerfabrik Ketzin. In der Generalversamm- 
lung am 29. v. M. erstattete die kürzlich gewählte 
Revisionskommission Bericht über die Lage der 
Gesellschaft. Die Kommission fand, dass Aufsichts 
ratund Vorstandin keiner Weise sich 
der Pflichten bewusst waren, welche 
ihnen das Gesetz, insbesondere die $$ 200 und 
207 des Str.-G.-B. auferlegt. Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrates bemühte sich, die Misswirtschaft 
dem Vorstande in die Schuhe zu schieben, war aber 
ausser stande, die Beschuldigungen des Kummissions- 
berichtes von sich abzuwälzen. Nach längerer Debatte 
wurde die Geldbeschaffung dadurch geordnet, dass der 
bisherige Aufsichtsrat sich verpflichtete, als Aeyuivalent 
für die vorgekommenen Verfehlungen 150 000 Mk. an 
die Gesellschaft zu zahlen, wogegen die General- 
versammlung die Entlastung erteilte und auf weitere 
Verfolgung ihrer Ansprüche verzichtete. Es wurde 
ferner beschlossen, , 1600 000 Mk. 4 prozentige Obli- 
gationen auszugeben, welche von dem bisherigen Auf- 
sichtsrateund den als Gläubigeraufgeführten Maschinen- 
lieferanten übernommen werden, ausserdem sind die Ak- 
tionäre verpflichtet, 10 Prozent Nachzahlung zu leisten. 
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Zuckerraffinerie Rositz erzielte im Jahre 1901 
einschliesslich 59820 Mk. alten Gewinnvortrag 
1516780 Mk. Ueberschuss, worunter 166 980 Mk. 
Dividende der chemischen Fabrik Hönningen figurieren. 
Nach Abzng von 533400 Mk. für Handlungs-Un- 
kosten und Reparaturen und von 175650 Mk. für 
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von 
807620 Mk, der folgende Verwendung findet: 
120030 Mk. Tantiemen und Gratifikationen, 75000 Mk. 
zum Depositenfonds, 10000 Mk zum Unterstützungs- 
fonds, 10000 Mk. zum Arbeiterwohlfahrts-Fonds, 
495 000 Mk. als 9 prozentige Dividende auf 5500600 Mk. 
Aktienkapital und 97590 Mk. Vortrag auf nene 
Rechnung. Die verschiedenen Rücklagen betragen 
1826 000 Mk. 

Pommersche Zuckersiederei Stettin erzielte 
im Geschüftsjahre 1901 einschl. 23000 Mk. Gewinn- 
vortrag einen Reingewinn von 1181470 Mk., der 
folgende Verwendung findet: 303940 Mk. Ab- 
schreibungen, 27530 Mk. für das Unterstützungs- 
Konto, welches damit auf 330000 Mk. anwächst, 
30 310 Mk. Tantieme an den Aufsichtsrat, 65 240 Mk. 
desgl. an die Direktion, 30000 Mk. Gratifikationen, 
72040 Mk. als 20 prozentige Dividende auf 
3600010 Mk. Aktienkapital und 4440 Mk. Vortrag 
auf neue Rechnung. Die gesamten Rücklagen be- 
tragen 1690000 Mk.; die Fabrik mit Maschinen, 
Apparaten und Geräten steht nur noch mit 1400000Mk. 
zu Buche. Die Vorräte an Rohzucker und Raffinnden 
betrugen 6 570000 Mk. 

Zuckerfabrik Egeln behielt nach Bestreitung 
von 50150 Mk für Abschreibungen, 6750 Mk. für 
Versicherungsausgaben, 160 770 Mk. für Rübensamen, 
Frachten u. s. w. und 327150 Mk. Betriebskosten 
einen Ueberschuss von 1332420 Mk für Rübengelder 
und Dividende. Verarbeitet sind 1267 350 Zentner 
Rüben Das Aktienkapital beträgt 442500 Mk. 

Zuckerfabrik Eichthal vereinnabmte 
1144580 Mk. und hatte 1108670 Mk. Betriebsauf- 
wendungen, sodass nach 16470 Mk. Abschreibungen 
ein Gewinn von 19340 Mk. verbleibt auf das Aktien- 
kapital von 315000 Mk. Die Rücklagen betragen 
86 750 Mk. 

Zuckerfabrik Elze vereinnahmte 552180 Mk. 
und verausgabte für 472500 Zentner verarbeiteter 
Rüben 560 Mk. und für den Betrieb 213610 Mk. 
Ein Gewinn bleibt also nicht. Das Aktienkapital 
beträgt 360 000 Mk. Rücklagen sind nicht vorhanden. 

Zuckerfabrik Goldbeck vereinnahmte 1696 800 
Mk. und batte 1680350 Mk. Betriebsaufwendungen, 
sodass nach 37080 Mk. Abschreibungen ein Verlust 
von 20 63V Mk, verbleibt. Das Aktienkapital beträgt 
720000 Mk. Rücklagen sind nicht vorhanden. 

Zuckerfabrik Göttingen verarbeitete ohne 
Störungen 6109000 Ztr. Rüben, die von 3713 Morgen 
geerntet waren, sodass also die Durchschnitsernte sich 
auf 165 Ztr. für den Morgen stellte. Die Qualität 
‚ler Rüben war der vorjührigen ungefähr gleich. Die 
Verwertung der Zuckerprodukte ist infolge der ganz 
erheblichen Mehrproduktion Deutschlands eine wesent- 
lich geringere als bisher gewesen, sodass selbst mit 
Hilfe des Zuekerkartells auch nicht annähernd eine 
gleiche Rübenbezahlung als in den Vorjahren möglich 
war; eine Besserung dieses auf die Dauer unlalt- 
baren Verhältnisses erhofft man von der sich natur- 
gemäss ergebenden Einschränkung des Rübenbaues 
und von Maassnahmen, die geeignet sind, den Zucker- 
verbrauch zu heben. 

Die Fabrik vereinnahmte 788110 Mk. und ver- 
ausgabte für 610900 Ztr. Rüben nebst Frachten 
470040 Mk. und für den Betrieb einschl. Abschrei- 
bungen 310800 Mk., sodass ein Ueberschuss von 
7270 Mk auf 414500 Mk. verbleibt. 

Zuckerfabrik Gostyn (Eingetr. Genossenschaft). 
Der Brutto-Gewinn beträgt 289 950 Mk., die Zahlung 


auf 618492 Ztr. Rüben zu 25 Pfg. für den Zentner 
beläuft sich auf 162123 Mk. Der Reservefonds ent- 
hält 14500 Mk. Anden Vorstand wurden Tantièmen 
im Betrage von 5799 Mk. und an den Direktor im 
Betrage von 5780 Mk. gezahlt. 

Zuckerfabrik Greussen erzielte bei 73506) Mk. 
Einnahmen und 687250 Mk. Ausgaben nach 
21280 Mk. Abschreibungen einen Gewinn von 
26532 Mk. auf 472500 Mk. Aktienkapital Die 
Rücklagen betragen 69 800 Mk. 

Zuckerfabrik Guhrau hatte nach 54920 Mk. 
Abschreibungen einen Reingewinn von 54920 Mk. 
Das Aktienkapital beträgt 736 000 Mk. 

Zuckerfabrik Güstrow verarbeitete 1 (58 12% 
Zentner Rüben, deren Verarbeitungskosten sich auf 
33 49 Pfg. pro Ztr. stellen. Die Aktienrüben wurden 
mit ca. 50 Pfg, die Kaufrüben mit 75 Pie. der Ztr. 
bezahlt. Die Fabrik vereinnahmte einschl. eines be- 
deutenden Gewinnvortrages aus dem Vorjahre in Höhe 
von 92980 Mk. zusammen 1310580 Mk. und ver 
ausgabte für die Rüben 749370 Mk., für Steinkohlen 
91 090 Mk. und für den sonstigen Betrieb 402 610 Mk., 
sodass nach 35360 Mk. Abschreibungen ein Ueber- 
schuss von 200430 Mk. verbleibt, der folgende Ver- 
wendung findet: 10330 Mk. zu Tanti&men, 2610 Mk. 
Gratifikationen, 7080 Mk. zum Reservefonds und 
72 960 Mk. als 12 prozentige Dividende auf 608 00U . k. 
Aktienkapital. Der Rest von 107450 Mk. soll als 
Nachzahlung auf Rüben Verwendung finden. 

Am 30. April lagerten noch unverkauft 47 646 Ztr. 
Erstprodukt und 5240 Ztr. II. Produkt im Bilanz- 
werte von 369 900 Mk. 

Zuckerfabrik Hasede- Förste erzielte bei 
26 710 Mk. Abschreibungen einen kleinen Ueberschurs 
von 435 Mk. Das Aktienkapital beträgt 272700 Mk. 

Zuckerfabrik Haynau vereinnahmte 562660Mk 
und hatte 477 540 Mk. Betriebsaufwendungen, sodass 
nach 28300 Mk. Abschreibungen ein Gewinn von 
66 820 Mk. auf 800 000 Mk. Aktienkapital verbleibt, 
jedoch beabsichtigt die Fabrik keine Dividende zu 
zahlen (i. V. 5 Prozent). 

Zuckerfabrik Hedwigsburg vereinnahnte 

1210460 Mk. und hatte 984260 Mk. Betriebsauf- 
wenduugen, sodass nach 14930 Mk. Abschreibungen 
ein Ueberschuss von 211260 Mk. verbleibt zur Ver- 
teilung für Rübenlieferungen an Aktionäre; für 
Tantiemen und Gratifikationen sind 5150 Mk. ans 
gesetzt. Das Aktienkapital beträgt 465375 Mk., die 
Rücklagen 84 370 Mk. 
._ Zuckerfabrik Hessen vereinnahmte ans den 
Produkten 1364050 Mk. und aus ihrer Beteiligung 
an der Raffinerie Hildesheim 42680 Mk. und verans- 
gabte für 1041760 Ztr. verarbeiteter Rüben 
914290 Mk., für den Betrieb 390670 Mk. und für 
Betriebssteuer 44950 Mk., sodass nach 39 120 Mk. 
Abschreibungen ein Gewinn von 17590 Mk. auf 
406 500 Mk. Aktienkapital verbleibt. Die Rücklagen 
betragen 182550 Mk. 

Zuckerfabrik Hohenhameln 
im Ganzen 573720 Mk. und verausgabte für 
476.600 Ztr. verarbeiteter Rüben 314 740 Mk. für 
Zinsen 28390 Mk, für Steinkohlen 51040 Mk. nnd 
für den sonstigen Betrieb 140942 Mk., sodass nach 
25000 Mk. Abschreibungen ein Ueberschass ven 
13710 Mk. verbleibt. Das Aktienkapital beträgt 
300000 Mk, im Reservefonds befinden sich vur 
780 Mk. 

Zuckerfabrik Hoiersdorf vereinnahmte einschl. 
4050 Mk. Gewinnvortrag 697270 Mk., und veraus- 
gabte 679330 Mk. sodass nach 16920 Mk. Ab- 
schreibungen ein Ueberschuss von 1020 Mk. auf 
297 000 Mk. Aktienkapital verbleibt. Die Rücklagen 
betragen 104 500 Mk. 

Zuckerfabrik Holzminden verarbeitete 


vereinnahmte 


244 900 Ztr. Rübe, die von 1800 Morgen geerntet 
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waren, also vom Morgen durchschnittlich 136 Ztr. 
gegen 133 Ztr. i. V. Die Zuckerausbeute betrug 
14,3 Prozent (i. V. 14,1 Prozent). Die Aktien- und 
Ueberrüben wurden mit 80 bezw. 85 Pfg., die Kaut- 
rüben mit 92 Pfg. bezahlt. Die Gesellschaft verein- 
nahmte für Zucker, Melasse und Rückstände 367 310Mk.. 
de Unterbilanz beträgt 54 800 Mk., das Aktienkapital 
314 400 Mk., das Stammprioritäts- Aktienkapital 
781490 Mk. 


Max Pötter Akt.-Ges. (Chocoladen- 
und Biskuitfabrik) Berlin. 


Aus Berlin wird berichtet: 

»Zu letzten Sonnabend war eine ausser- 
ordentliche Generalversammlung einberufen, 
in welcher über die gegenwärtige Lage der 
Gesellschaft Bericht erstattet wurde. Wie 
bekannt, ist die Gesellschaft durch die Unter- 
schlagungen des früheren Direktors Ernst 
Leo, der flüchtig ist und steckbrieflich ver- 
folgt wird, schwer geschädigt worden. Von 
dem Vorsitzenden Direktor Schumann, sowie 
von dem vereideten Bücherrevisor Huschke 
wurden Schriftstücke verlesen, die über die 
Ergebnisse der angestellten Revisionen Auf- 
schlass geben sollten. Bemerkt wird darin 
von vornherein, dass die -Revisionen gleich 
bei Entdeckung der Veruntreuungen von dem 
Aufsichtsrat ganz energisch betrieben wurden, 
aber bis jetzt noch nicht Zum Abschluss 
gekommen sind, da die Betrügereien in un- 
geahnt raffinierter Weise vorgenommen 
worden sind und es schwer fällt, ihnen auf 
die Spur zu kommen. Nach den bisherigen 
Ermittelungen glaubt die Verwaltung unter 
Zugrundelegung der Annahme, dass sich die 
jetzigen Bestände gegen diejenigen per 
15. August 1902 nicht wesentlich verändert 
haben (die Direktion nimmt sogar an, dass 
die Bestände per Ende September 1902 etwas 
höher sind), den Verlust auf 440000 bis 
450 000 Mk. annehmen zu sollen, hierbei 
sind die Eingänge aus dem beschlagnahmten 
Vermögen des Direktors Leo und die An- 
sprüche gegen die Gesellschaft Max Pötter 
m. b. H. mit 150000 Mk. berücksichtigt 
worden. Die Betrügereien sind nur durch 
einen Zufall entdeckt worden dadurch, dass 
ein Wechsel präsentiert wurde, der nicht in 
den Büchern vermerkt war. Da sich der 
Direktor gerade bei der Vorzeigung des 
Wechsels auf Reisen befand, so wurde von 
demMitdirektorPötter die Privatkorrespondenz 
des Leo erbrochen und in derselben die 
kompromittierendsten Handlungen entdeckt. 
Der Bücherrevisor Huschke bemerkte, dass 
man es mit einem Betrüger der raffiniertesten 
Art zu thun habe. Einmal habe er bei 
Lieferungen von Maschinen und Inventar- 
stücken nachträglich die Summen der Fak- 


turen durch Vorsetzen einer »1« gefälscht, 
den Mehrbetrag in seine Tasche gesteckt 
und den richtigen Betrag an die Lieferanten 
oft in Aktien bezahlt. Ferner habe Leo 
Waren der Gesellschaft auf seinen Namen 
bei hiesigen Lombardspeichern lombardiert 
und die Beträge dafür für sich verwendet. 
Durch diese Manipnlation sind 52260 Mk. 
veruntreut worden. Die Gesellschaft habe 
22000 Mk. hergegeben, um Waren frei zu 
bekommen. Endlich hat Direktor Leo mit 
dem Kaufmann Schneider in Schweidnitz, 
über dessen Firma der Konkurs eröffnet und 
der selbst flüchtig ist, sich zusammengethan, 
um für gemeinschaftliche Rechnung Roh- 
materialien, welche von der Gesellschaft ge- 
braucht wurden, anzukaufen oder durch 
Schneider liefern zu lassen. Den durch er- 
höbte Preise erzielten Gewinn haben Schneider 
und Leo geteilt Endlich ist auch die 
Bilanz für 1901 als gefälscht anzusehen und, 
so weit es sich ermitteln lässt, um etwa 
69 775 Mk. zu günstig aufgestellt. Dass 
diese Handlungsweisen lange Zeit unentdeckt 
bleiben konnten, hat daran gelegen, dass 
Leo die Korrespondenzen in diesen Ange- 
legenheiten in seiner Villa in Schlachtensee 
führte, wo er eigens ein Burean hielt, dass 
er ferner überseeisch die Waren kaufte und 
die Konnossemente an hiesige Banken und 
Lombardspeicher weitergab. Die Verwaltung 
hat die Ueberzeugung gewonnen, dass trotz 
der Verluste die Gesellschaft lebensfähig ist 
und der Betrieb sich als ein lohnender dar- 
stellt. Insbesondere sind reichliche Aufträge 
zu lohnenden Preisen vorhanden. Die Ver 
waltung hat sich daher veranlasst gesehen, 
eine Hülfsaktion zu bilden, die der Gesell- 
schaft die notwendigen Mittel für die Fort- 
führung des Betriebes vorstreckt. Einzelne 
Abteilungen seien derartig beschäftigt, dass 
die Fabrik sogar mit Nachtbetrieb arbeitet. 
Wie in der Debatte bekannt wurde, ist diese 
Hülfsaktion lediglich vom Aufsichtsrat in 
die Wege geleitet worden, der bis jetzt 
220000 Mk. vorgestreckt hat. Von einem 
Aktionär wurde ausgeführt, dass die Ver- 
untreuungen lediglich durch eine mangelhafte 
Kontrolle möglich gewesen sein können und 
dass der Aufsichtsrat und insbesondere der 
Mit-Direktor Pötter ihrer Pflicht nicht nach- 
gekommen seien. Inwieweit diesen beiden 
Faktoren eine Schuld beizumessen sei, solle 
eine Revisionskommission, aus Aktionären 
zusammengesetzt, untersuchen. Diese Kom- 
mission möge gleich oder in einer späteren, 
Generalversammlung gewählt werden. Gegen 
die Einsetzung dieser Kommission sprachen 
sich zwei Aktionäre aus, da dies eine Schädi- 
gung der Gesellschaft bedeuten würde. Ein- 


mal würde es eine Störung im Betriebe mit 
sich führen, zumal die Gesellschaft sich in 
der Saisonarbeit befindet, ferner würde damit 
dem Aufsichtsrat und dem Direktor Pötter, 
auf die jetzt die Gesellschaft allein ange- 
wiesen sei, ein Misstrauensvotum ausge- 
sprochen. Endlich könne man auch ohne 
Revisionskommission auskommen, da der 
Aufsichtsrat neben den Interessen eines 
Aktionärs noch die eines Gläubigers verträte 
und so am meisten dafür sorgen würde, dass 
alles klar gestellt werde. Der Aufrichtsrat 
und Direktor Pötter erklärten, dass sie nichts 
gegen die Einsetzung einer Revisionskommis- 
sion einzuwenden hätten. Augenblicklich 
würde sie allerdings eine Störung bedeuten. 
Direktor Pötter erklärte noch, dass er von 
den Manipulationen seines Kollegen keine 
Ahnung haben konnte, da die Korrespondenzen 
in dessen Villa geführt und er nach dem 
Statut befugt war, die Firma allein zu ver- 
treten. Dieser Ansicht traten einige Ak- 
tionäre nicht bei. Von -einer Einsetzung 
einer Revisionskommission wurde schliesslich 
ganz Abstand genommen. Der Vorsitzende, 
Herr Direktor Solmann, erklärte, dass der 
Aufsichtsrat die Untersuchungen mit Eifer 
weiter betreiben werde und hoffe, damit in 
zwei event. erst in drei Monaten fertig 
zu sein. Alsdann werde der General- 
versammlung eine genaue Bilanz und Vor- 
schläge über weiter zu ergreifende Schritte 
unterbreitet werden. Man hoffe, dass eine 
wesentliche Verschiebung der bereits aufge- 
stellten, oben mitgeteilten Bilanz nicht ein- 
treten werde, wenn nicht noch ganz un- 
vorhergesehene Betrügereien an das Tages- 
licht kommen sollten. Bekannt wurde auch 
im Laufe der Debatte, dass Leo 62 800 Mk., 
welche die Gesellschaft Max Potter G. m. b. H. 
als Gewinn aus 1900 für etwaige Verpflich- 
tungen der Aktien-Gesellschaft Max Pötter 
hinterlegen sollte, unterschlagen hat, und 
dazu noch 80 000 Mk. Aktien. 
* + 
$ 

Absichtlich bringen wir diesen Bericht 
so ausführlich wie möglich; es kann daran 
gelernt werden, wie man sich vor Hausdieben 
und betrügerischen Direktoren und Beamten 
zu schützen suchen muss. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im August 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. August zusammen — darstellen. 
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Einfuhren. 
Im Monat August 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1654100 1439800 1236000 
davon für Exportfabriken 34100 24200 38700 
Es kamen im Januar bis August aus: 

Ecuador 3187700 8176800 4132400 
Portug. Westafrika 3063100 2104000 1614900 
Brasilien 2047900 2243300 2377000 
Dominic. Republik 1494400 1092600 404100 
Brit. Westindien u.s. w. 1098100 878400 1024100 
Portugal 805200 949400 629600 
Venezuela 589200 684300 816200 
Britisch-Westafrika 413700 98800 74400 
Niederlande 326100 197300 64700 
Deutsch- Westafrika 298100 131900 248800 
Niederl. Indien u. s. w. 270300 194100 128600 
Ceylon * 233900 51500 60300 
Columbien 88100 59100 67600 
Grossbritannien 82000 131000 212400 
Frankreich 74400 57000 101300 
Haiti 25900 335600 1306800 
Dänisch-Westindien _ 57600 100000 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 1300 300 1200 
Cacaopulver 41500 46200 58100 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 600 1000 
Es kamen im Januar bis August aus: 
Niederlande 3100 7700 4500 
Schweiz 700 1400 1900 
Chocolade 40000 30400 20600 
Im Januar bis August kamen aus: 
Schweiz 225900 155400 12980) 
Frankreich 31500 33900 37200 
Chocoladensurrogate 100 _ _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 4200 2800 3200 
Im Januar bis August kamen aus: 
Schweiz 10100 9300 101% 
Frankreich 9000 8900 Bä 
Andere Konditorwaren 49300 81000 73300 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis August kamen aus: 
Schweiz 235300 229600 201500 
Grossbritannien 97500 93200 91100 
Frankreich 63500 52800 46400 
Oesterreich-Ungarn 39400 39500 33700 
Mandeln, getrocknet 429700 236000 405600 
Im Januar bis August kamen aus: 
Italien 2399200 1446100 2203700 
Marocco 583400 524200 574800 
Frankreich 309700 281500 376900 
Spanien 267100 183400 228800 
Persien 6600 57300 1400 
Vanille 1100 400 30 
Im Januar bis August kamen aus: 
Madagaskar 29900 17500 16900 
Französisch-Australien 23500 11100 10100 
Frankreich 10700 5200 8400 


1902 1901 
Kilo Kilo 
Honig, auch ‘künstlicher 250000 142500 


Im Januar bis August kamen aus: 
Chile 648600 425600 
Kuba, Portorico 314600 406500 
Verein. Staaten v. Amerika 194900 101200 


Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 1171100 962300 
Im Januar bis August kamen aus: 


Verein. St. von Amerika 11981300 12060300 
Oesterreich-Ungarn 6429700 3587200 
Serbien „2394600 3240300 
Frankreich 548700 3082500 
Niederlande 389100 466400 
Italien 203300 124000 
Belgien 170600 218500 
Türkei 125200 157100 
Rumänien 16300 215200 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 4800 1600 


Im Januar bis August kamen aus: 
Frankreich 9600 9500 
Verein. Staaten von Amerika — 3600 


Rohzucker, Rübensäfte 20100 23800 
Im Januar bis August kamen aus: 


Britisch-Malakka 21800 84700 
Frankreich 7300 1600 
Raffinierter Zucker, 

auch flüssiger 67300 67100 


Im Januar bis August kamen aus: 


Frankreich 232500 237700 
Grossbritannien 161600 198000 
Belgien 71000 28500 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 
iá Kilo Kilo 
Cacaoschalen 54000 26300 
Im Januar bis August nach: 
Niederlande 227000 363400 
Schweiz 136700 15500 
Cacaobutter 98300 50400 
Cacaopulver 11800 6400 
Im Januar bis August gingen nach: 
Schweden 11500 9100 
Oesterreich-Ungarn 9500 14300 
Verein. Staaten von Amerika 9000 8500 
Schweiz 6000 4600 
Freihafen Hamburg 1900 7100 
Cacaomasse 35700 18200 


Im Januar bis August gingen nach: 


Niederlande 116300 28700 
Oesterreich-Ungarn 110700 28100 
Chocolade 16100 15400 


Im Januar bis August empfingen: 
Grossbritannien 105500 116000 


Verein.Staaten von Amerika 18300 16200 
Belgien 17600 19000 
China 800 49600 
Chocbladensurrogate 700 700 


Davon erhielten im Januar bis August: 
2000 


1400 
1100 


Rassland 


Oesterreich-Ungarn 1100 


1900 
Kilo 
181500 


542000 
164700 
142400 


748300 


16014300 
4328500 
7654100 
161100 
451400 
308500 
65500 
115300 
81700 


28200 


26500 
64800 


47500 


92000 
76400 
23000 
15000 


100 


600 
600 
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1902 1901 
Kilo Kilo 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 15100 23400 


41800 


Davon gingen im Januar bis August nach: 


Grossbritannien 183500 224400 
Niederlande 5300 1800 
Verein. Staaten von Amerika 800 _ 
U 
Andere Konditorwaren 112700 89300 


(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis August gingen nach: 


Grossbritannien 115800 84400 
Niederländ.-Indien u. s w. 62500 59500 
Niederlande 43500 34400 
Oesterreich-Ungarn 30900 23600 
Britisch-Indien u. s. w. 28300 53800 
Mandeln 900 200 
Honig, auch künstlicher 1800 7200 


Im Januar bis August gingen nach: 


Niederlande 36200 22800 
Freihafen Hamburg 30800 41700 
Vanille 600 100 


Es gingen im Januar bis August nach: 


Oesterreich-Ungarn 1000 600 
Russland 1000 700 
Obst, getrocknet, gebacken, 

bloss eingekocht u. s. w. 7500 10400 

Im Januar bis August erhielten: 

Schweiz 7900 13300 
Grossbritannien 5900 8500 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 214500 70500 


Im Januar bis August gingen nach: 
Grossbritannien 1876300 400900 
Britisch-Australien 341600 225200 


Rohzucker 59875300 24652900 
Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis August erhielten: 
Grossbritannien 183099100 125193500 
Freihafen Hamburg 60844700 14747200 


235200 
8200 
92400 


93800 
61000 
123900 
28900 


28100 
80600 


82200 


297800 
322400 


29068000 


95249500 
12099200 


Verein. St. von Amerika 59294200 106726000 187470200 


Britisch-Nordamerika 42666500 27789500 
Niederlande 18195200 10367700 
Portugal 3099500 3032300 
Dänemark H 00 5450300 
Japan 39500 770400 
Norwegen 27100 11600 
Schweden 1900 64100 


Zucker in Broten 46135100 35893500 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 

Im Januar bis August gingen nach: 
Grossbritannien 


Japan 26273300 1500 
Freibafen Hamburg 16800800 7932500 
Norwegen 15397400 15718300 
Schweiz 14730100 10485000 
Britisch-Süd-Afrika 8932300 2909000 
Niederlande 3117000 2967300 
Chile 1834400 2702100 
Portugal 1746400 1306400 
Uruguay 1429300 279200 
Verein. Staat. v. Amerika 1403700 4457000 
Britisch-Indien u. s. w. 6962400 
Dänemark 1564200 


19032200 
248900 
2594000 
4557300 
1300000 
537100 
4508200 


32931200 


285947600 256236800 214107200 


11450100 
3720000 
11119100 
7689800 
423600 
2186700 
2165200 
176300 
157000 
1161900 
2192100 
1710400 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Columbien 1193200 747100 451600 
Portugiesisch-Ostafrika 877900 84700 3531200 
Britisch-Ostafrika 788200 641000 619100 
Britisch-Nordamerika 751100 456700 
Marocco 582700 512900 
China 537600 343100 
Britisch-Westafrika 384400 324100 
Hongkong 321100 1221400 
Schweden 320700 111500 
Britisch-Australien 276100 2480700 
Bolivien 241900 277400 264800 
Belgien 131100 360400 222600 
Ceylon 56300 521500 20200 
Italien 40900 100 1800 
Aller übriger Zucker 2277300 1890900 1001400 


(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 
Im Januar bis August wurden gesandt nach: 


Portugal 4532100 1966600 1795100 
Grossbritannien 4407100 5640600 1873000 
China 4096800 30400 
Uruguay 2057400 4111800 
Norwegen 1765600 2249300 
Freibafen Hamburg 933700 1025700 
Japan 6 UI 410000 
Verein. Staaten v. Amerika 59500 S — 

Dänemark 31500 129000 274600 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 27. September 1902. 

Aus London wird unterm 27. September berichtet, 
dass seit der letzten Auktion das Geschäft sehr ruhig 
gewesen ist. In dieser kam das kleine Angebot von 
1982 Blln., bestehend aus 974 Blln. Kolonienware und 
1008 Bin. anderen Sorten, zum Verkauf. Es herrschte 
eine flaue Stimmung und nur 663 Blin. fanden Käufer. 
Trinidad war langsam und fast alles wurde zurück- 
gezogen. Grenada brachte feste Preise. Andere 
West-Indische zeigten keine Aenderung. Ceylon 
wurde fast ganz zu vollen und höheren Preisen ver- 


kauft. Es fanden Käufer: 

60 Blln. Trinidad (Angebot 258 Blln.) zu 63 

89 >» Guayaquil ( > 874 > 3 > 
25 > Surinam ( > 59 e > 

356 >» Ceylon ( > 586 > > 
85 > Grenada > 56—62 > 
10 >» Jamaica > 4-—56 > 
4 > St. Lucia » 54 > 
T > St. Vincent > 54 > 
24 » Seychelles » 52—56 > 
f ` 

= S Ee wurden eingezogen. 


Belangreicher war das Geschäft im Privatmarkt, 
denn es wurden folgende Posten abgesetzt: 
800 Blln. Trinidad zu 


300 > Ceylon > 
100 > Afrika > 
150 > Guayaquil » 70—82 > 


Die Ablieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 700 Biln., 
die Anlieferungen überholten die des Vorjahres um 
550 Blin. und der Lagerbestand, der sich in dieser 
Woche um 2200 Blin. verkleinerte, zeigt nunmehr 
das entsprechend wrössere Defizit von 26 800 Blln. 

Grenada-Cacao. Der Total- Export seit dem 
1. Oktober betrug 
60 731 Bin, in 


1902 
1901 
1300 
1509 
1898 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 20. Sep- 
tember endenden Woche stellt sich wie folgt: 

Gelandet Englischer Lager- 

Export bestand 


wurden Konsum 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad .. 978 649 38 20224 
Grenada 78 417 367 9712 
And. West.-Ind. 4 257 58 3695 
Ceylon u. Java 488 332 792 10007 
Guayaquil 460 308 501 20487 
Brasil. u. Bahia — 6 _ 3563 
Afrika 40 47 _ 6723 
Andere Ausländ. 42 336 215 5888 
Zusammen 2090 2352 1971 80599 
gegen dieselbe 
Woche 1901 1540 2097 1531 107388 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 11. September betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich „Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898 — 1899 80986 36262 44136 161384 
1899—1900 88201 24277 40721 153199 
1900—1901 56135 32220 47713 136068 
1901—1902 64793 58822 44316 167931 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 38 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900. 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 
124517 114611 81692 68269 37438 22548 43638 58029 62405 
Auslandsware 
oi T2479 An 40667 19750 23550 36961 49359 35963 
191380 187090 131877 108936 51188 46098 80599 107388 91453 


London, den 4. Oktober 12. 
Unterm 4. Oktober berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 7. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion zum Verkauf kommen: 
220 Blin. Grenada 


367 > Ceylon 
316 > Bahia 
708 > Trinidad 
160 > Guayaquil 
114» Jamaica 
2375 > andere Sorten. 


In der letzten Woche fanden keine Auktionen 
statt; im Privatveschäft wurden auch nur kleinere 
Geschäfte abgeschlossen und zwar zu unveränderten 
Preisen. Es wurden verkauft: 

200 Blin. Trinidad zu 60—62 Mk. 
600 >» Ceylon » 65-73 > 
150 >» Guayaquil » 66—80 > 

Die Anlieferungen in London in der letzten Woche 
zeigten ein verbältnismässiges Mehr von 800 Blin., 
die Abladungen dagegen zeigten ein Weniger von 
ca. 700 Blln. im Verhältnis zum vorigen Jahre und 
der Lagerbestand, der sich in dieser Woche um ca. 
2600 Blin. verkleinerte, zeigt nunmehr das entsprechend 
kleinere Defizit von 25260 Blin. 

Herr M. G. Taulin in Le Hiere giebt folgende 
Cacavstatistik für den Monat September in Le Härre: 


Import Geliefert Lagerbest. 
Sack Sack Sack 
Para 1096 1520 
Trinidad 4310 5280 
Cöte-Ferme 3105 4120 
Bahia 2266 2450 
Haiti 490 850 
Guayaquil 3715 3640 
Martinique 7 220 
Andere Sorten 2160 2350 4 
Zusammen 17149 20430 1 
gegen 1901 32981 29980 103519 
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Die Total-Landungen in Le Häere vom Januar 
bis September beliefen sich auf 
i 428 634 Blin. in 1902 
306 828 > » 101 
Die Abladungen dagegen in derselben Zeit 
339 622 Blin. in 1902 
288 920 > >» 1901 
Die Anfuhren in der zweiten Hälfte vom Sep- 
tember in Guayaquil- Cacao waren 
20000 Ztr. in 1902 


18000 > > 1901 
6000 > > 1900 
15250 > > 1899 


Bis heute betrugen sie 
384 000 Ztr. in 1902 


353900 >» >» 1901 
284450 >» >» 1900 
425100 » > 1899 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 27. Sep- 
tember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 493 529 323 19873 
Grenada 21 356 581 8796 
And. West-Ind. — 171 23 3501 
Ceylon u. Java 757 504 508 9752 
Guayaquil 199 155 905 19626 
Brasil. u. Bahia — 23 25 3815 
Afrika 10 116 _ 6617 
AndereAusländ. 235 92 _ 6031 
Zusammen 1715 1938 2365 78011 
gegen dieselbe 
Woche 1901 894 2311 2197 103274 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Caeaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 39 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
125388 115087 
Auslandsware 
67207 72897 50571 42247 20680 24985 


193095 187984 133815 111747 59559 48295 


83244 69500 38873 23310 41922 56512 60084 


36089 46762 37670 
78011 103274 97754 


Port of Spain (Trinidad), den 12. September 1902. 

Man berichtet ung unterm 12. September aus 
Port of Spain folgendes: 

Die letzten zwei Wochen brachten weniger Regen 
als die voraufgegangenen, aber immerhin kann das 
Wetter als ein der neuen Ernte günstiges bezeichnet 
werden. Die Knappheit an Ware führt fort, sich 
fühlbar zu machen und infolgedessen ist das Geschäft 
scht still. Was die nächste Ernte anbetrifft, so scheint 
es sich zu bestätigen, dass wir die ersten Einkünfte 
zu Anfang Oktober erwarten können. 

Wir notieren nominell heute wie folgt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 13,25 
Guter roter (El Salvador) > 13,50 
Bester (Plautation, Agma Santa) » 13,75 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
lief sich auf 1542 Sack nach Europa und 1641 Sack 
nach den Vereinigten Staaten gegen 1619 Sack nach 
Europa und 529 Sack nach den Vereinigten Staaten 
während desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 150 170 Sack 
101 110162 > 
1900 147744 > 
1899 138013 > 
1898 103404 > 


Diese Zahlen schliessen ein : 
1902 33818 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord Am, 


1901 34118 > > D F 
1900 34154 >» > > 
1899 34493 > > > 
1898 36570 >» > DH 


Cacaobutter. 


Bericht vom 8. Oktober 1902. 


Amsterdam meldet: Die heutige Auktion 
sollte, wie früher angezeigt, für 
80 000 Kilo Van Houten’s Butter 
14500 » Holländische Nebenmarken 
37000 » Deutsche Nebenmarken 
Käufer schaffen, was aber nicht völlig ge- 
lungen ist. 

Van Houten’s Butter setzte mit 66'/4 cents 
per Us Kilo ein, ging zurück auf 66, 658/4, 
65'/s und hielt sich in dieser Preislage, so 
dass der Durchschnitt 65,82 cents per !/s Kilo 
ergiebt. Da im September 68,20 als Durch- 
schnitt gegolten hat, so ist also ein Preis- 
rückgang von 2'/4 cents per "/ Kilo zu ver- 
zeichnen. 

Die weiter vorgeführten ca. 8000 Kilo 
Dejongs Butter und 3500 Kilo Helmbutter 
haben 61°/—62 cents erzielt, sind also, da 
der Septemberpreis auf 63!/s cents stand, 
ebenfalls um fast 2 cents zurückgegangen. 
Die angebotenen 3000 Kilo Utrecht’sche 
Butter fanden keinen Käufer. 

Ebenso erging es sämtlichen aus Deutsch- 
land stammenden Partien. Sowohl die 140 
Ballen = 15000 Kilo Butter, Marke Merkur- 
stab mit Wage von Berger, als die 9000 Kilo 
Mignon mussten zurückgezogen werden. 
Ferner die weiteren 13000 Kilo markenlose 
deutsche Cacaobutter, deren Lieferanten nicht 
bekannt geworden sind. — 

London meldet, dass Cadbury’s Butter 
in der Auktion einen Preis von 12'/4 pence 
erzielt hat. Da der Septemberpreis 12'!/16 
pence gewesen ist, so ist also auch in 
London ein kleiner Rückgang zu verzeichnen. 

Für deutsche Exportbutter würde, an 
Hand der in Amsterdam für holländische 
Nebenmarken gezalılten Preise im Oktober 
ein Preis von 205 bis 210 Mark per 100 Kilo 
fob Hamburg richtig; sein, was allerdings, 
da für Van Houten’s Butter 222 Mark ge- 
zahlt worden ist, eine recht grosse Differenz, 
gegenüber dieser Marke, wäre. Deutsche 
Fabrikanten, die unter Garantie »Arriba- 
butter« liefern, werden deshalb wohl höhere 
Preise fordern und fordern können. Mittlere 
deutsche Qualitäten wird man zu obigen 
Preisen notieren. Für innerdeutsche ver- 
zollte Butter käme dann pro Oktober ein 
Preis von 242 bis 248 Mark zur Geltung. 
Indessen sind dieses in diesem Augenblick 
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erst theoretische Berechnungen. Bevor man 
nicht weiss, ob die in Amsterdam unver! 
kauft gebliebenen 37000 Kilo liegen bleiben 
sollen, bis zur Novemberauktion, oder ob sie 
nach der Auktion ihre Abnehmer finden! 
und zu welchen Preisen und Konditionen 
sie realisiert worden sind, lassen sich weder 
feste Gebote noch feste Offerten machen. 
Fest steht, dass heute nirgendwo ein Mangel, 
eher an recht vielen Stellen ein reichlicher 
Vorrat an Cacaobutter zu finden ist. Man 
sucht aber bei den heutigen billigen Preisen 
auch schon wieder die alten Chocoladen- 
rezepte hervor. Während man bei hohen 
Butterpreisen die Chocolademassen meist aus 
40 Prozent Cacaomasse also ohne * 
60 e Zucker } Cacaobutterzusatz 
macht, ändert man bei so billigen Butter 
preisen, wie heute, die Rezepte um in die 
alte Vorschrift, nach der die Haushalt- Choco: 
laden aus 

20 Prozent oder 25 Prozent ST 

10 > oder 8 > Butter F 

70 > odr67 » Zucker / 
zusammengestellt sind. Bei den billigsten 
reinen Sorten sind die Preise so gedrückt; 
dass eine Ersparnis an Material von 1 oder 
2 Mark bei einer Tagesproduktion von 
50 Zentnern immer schon 50—100 Mark 
ausmacht. — Dann können wir .noch eine 
höchstinteressante Neuheit mitteilen: Hier 
in Hamburg hat sich unter der Firma 

»Cacaobutterseife G. m. b. H.« 
eine Gesellschaft gebildet, die die Fabrikation 
einer feinen Toilettenseife aus Cacaobutter 
aufnehmen will. Die Gründer haben schon 
lange auf einen Zeitpunkt gewartet, an dem 
der Marktpreis die Verwendung hierfür zu- 
lassen würde. Wir müssen bekennen, dass 
darin eine wohl 15 Jahre alte Lieblingsidee 
von dem Herausgeber des Gordian zur Ver- 
wirklichung gelangt. Ich halte eine Toiletten- 
seife ausCacaobutter fürdieappetitlichste Seife 
und da ich und mein ganzes Haus sich schon 
seit einigen Wochen mit den ersten Probé- 
stücken waschen, so kann ich auch sagen, 
dass sie ausser der Appetitlichkeit ihre 
Vorzüge hat. Meine Finger sind sammet- 
weich geworden und es geblieben, trotz 
harten Nordostwindes. Wenn ich also in 
Zukunft mit Sammetpfötchen schreibe, sò 
weiss man schon heute, dass daran die neue 
Cacaobutterseife schuld ist. — 
In der ärztlichen Praxis, in Apotheken 

u. s. w. wird seit Jahren die Cacaobutter 
als das reinste und appetitlichste Fett ver- 
wendet; es ist wohl anzunehmen, dass dann 
auch eine Seife aus Cacaobutter sehr schnell 
in den Kreisen sich einbürgern wird, wo 
man die Eigenschaften der Cacaobutter 


kennt. Hoffentlich wird die neue Gesell- 
schaft für ihr Fabrikat keine Phantasiepreise 
fordern, sondern wird den Preis recht und 
gerecht festsetzen, sodass sie jedermann für 
sich und seine Kinder kaufen kann. In 
England nahm man den Gedanken, aus der 
Cacaobutter eine feine Toilettenseife zu 
machen, von mir mit Begeisterung entgegen; 
ich glaube, dass auch dort die Fabrikation 
aufgenommen werden wird. — 


Allerlei. 


Die Firma Karl Seemann in Berlin 
teilt uns mit, dass sie eine gut arbeitende Füll- 
maschine für Cacaopulver liefert, die das Cacao- 
pulver wiegt, in Düten bringt und einstopft in 
jeder beliebigen Festigkeit. Von dieser Maschine 
arbeiten bei Van Houten sieben Stück, bei 
Knorr sechs Stück; Hartwig & Vogel, Otto 
Rüger, Petzold & Aulhorn, Robert Berger 
u. s. w. haben je ein Stück in Gebrauch. Da 
sie nur 650 Mk. kosten und, vorausgesetzt 
natürlich, dass sie wirklich gut funktionieren, 
im Jahre viel an Arbeitskraft und wohl auch 
an Material ersparen, so haben wir geglaubt, 
auf diese Maschine aufmerksam machen zu 
sollen. 


Die Zuckerfabrik Genthin, die von Ver- 
bandsmitgliedern gegründet und gebaut worden 
ist, ist fast fertig. Am 15. Oktober soll sie 
den Betrieb aufnehmen. Gegen 8000 Morgen 
Rüben sind angekauft. 


Eine Nenerung in der amerikanischen 
Rübenzuckerproduktion. Nach einem von 
dem Kaiserl. Konsulat in San Francisco über- 
sandten Zeitungsausschnitt des »Chronicle« 
vom 24. Juni 1902 beabsichtigt die Federal 
Sugar Refining Company.in New-York eine 
von ihrem Präsidenten C. A. Spreckels jr. ge- 
machte Erfindung in der Zuckerfabrikation in 
einigen Zuckerraffinerien, die in den Städten 
Philadelphia, Baltimore, Boston u. s. w. er- 
richtet werden sollen, einzuführen, um hier- 
durch dem Zuckertrust erfolgreich Konkurrenz 
zu bieten. Die Spreckel’sche Erfindung soll 
es ermöglichen, die Tonne raffinierten Zuckers 
sehr erheblich billiger herzustellen, als dies 
dem Zuckertrust möglich ist. Weitere Vorteile 
der gedachten Erfindung sollen in erheblicher 
Zeitersparnis bei der Fabrikation sowie in den 
bedeutend geringeren Kosten der Fabrikanlagen 
bestehen. 
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Stählerne Arbeitskästen. Dieser Artikel 
macht uns Freude; eine grosse Menge grosser 
Firmen hat sich unaufgefordert bereit erklärt 
zu bestätigen, dass sich diese aus einem Stück 
gestanzten Arbeitskästen, roh wie verzinnt, in 
jeder Beziehung vorzüglich bewährt haben. 
Einige Firmen weisen darauf hin, dass bei 
Benutzung der gefalzten und genieteten Kästen 
es häufig vorgekommen sei, dass sich die 
Nieten gelöst hätten, zwischen die zu walzende 
Masse gefallen wären und dann die Granit- 
walzen ruiniert hätten, wodurch an einer Stelle 
ein Schaden von 300 Mk. entstanden sei. 
Nach einem Ueberschlag sollen heute gegen 
30000 Kästen in Gebrauch sein. Unmöglich 
aberist, was einige Fabrikanten sich wünschten, 
nämlich Kästen zu bekommen, die genau so 
gross extra angefertigt werden, wie sie sie 
bis dahin von einem Schlosser, der sich nur 
nach den Formaten seines Bleches richtete, 
haben anfertigen lassen. Extraanfertigungen 
setzen stets eine Absatzmöglichkeit von 
mehreren hundert Stück voraus. Zu jedem 
neuen Kasten müssen neue Stanzwerkzeuge 
angefertigt werden, die sehr teuer sind. Da- 
her ist es unmöglich, 25 oder 50 Kästen in 
besonderer Grösse herzustellen. 

Ausser dem neuen Kasten No. 6, der so- 

eben zum Versand kommt, der 

750 mm lang 

540 mm breit 

140 mm hoch 
ist, sind zwei noch grössere Kästen in Vor- 
bereitung genommen, 

Nr. 7 der 800 x 500 x 250 mm 

und Nr. 8 der 1000 >. 600 x 200 mm 

messen soll. In diesen Kästen sind die 
Walzenkästen für die ganz grossen Walzen 
und zugleich die Auslaufbecken für Vacuum- 
apparate geschaffen worden. Wir werden 
mitteilen, wann diese grossen Kästen fertig 
sind; Musterstücke stehen dann zur Verfügung. 


Adressenlisten. Wir werden recht oft 
von Abonnenten, Inserenten und gänzlich 
fremden Leuten befragt, ob wir nicht die 
Adressen von Chocoladenfabrikanten aus 
Deutschland und allen Ländern liefern können. 


Wir lehnen dieses ab. Nach vielen Jahren | 


haben wir für unser Archiv ein absolut zu- 
verlässiges Material zusammengetragen. Dieses 
Material hat uns viel Geld und viel Zeit ge- 
kostet. Wenn wir bei Weitergabe dieser 
von Monat zu Monat durchgesehenen Listen 
den zehnten Teil dessen forderten, was sie 
uns selber kosten, so würde man höchst ver- 
wundert sein. Also lieber lehnen wir es 
auch in Zukunft ab, Abschriften davon zu 
geben. Wer mit den Fabrikanten unserer 
Industrie in- Verbindung treten will, kann 


sich des Gordians als Inserent bedienen. 
Dafür ist er da. 


B. Schon vor 80 Jahren hat sich in 
Paris ein Herr Anger ein Patent darauf geben 
lassen, dass er die Cacaobohnen (oder die 
Cacaokerne) vor der Verarbeitung auf Cho- 
colade wusch. D. h. er liess die Bohnen 
nicht einfach durch Wasser abspülen, sondern 
er liess sie — oder die Kerne — zwölf 
Stunden in Wasser stehen, bevor er sie ver- 
arbeitete. 

Vor nicht langer Zeit erzählte ein 
Fabrikant, rühmend, dass er für seine feinsten 
Chocoladen sämtliche gerösteten und ge- 
schälten Cacaokerne in ein warmes Wasser- 
bad brächte, ehe er sie vermahlt: »Sie 
sollten einmal sehen, wie das Wasser von 
100 Kilo Kernen obenauf voll Schalenstaub 
schwimmt. Ich habe die neueste Schäl- 
maschine; sie leistet, was sie leisten kann, - 
aber der feine Staub aus den Schalen dringt 
so tief in die Kerne ein, dass sie nur im 
Wasserbade gelöst und gesondert werden 
können. Und dieser feine Schalenstaub kratzt 
nachher bei Speisechocoladen im Halse. 
Ich glaube, wenn ein Maschinenfabrikant 
eine Kernwaschmaschine konstruierte, die die 
Kerne tüchtig in warmem Wasser herum- 
schleudert und dann schnell trocknete, würde 
er damit bei vielen Fabrikanten willkommen 
seinle — — 

Wir haben uns später Kerne verschafft, 
die auf Schälmaschinen alter Konstruktion 
(mit Windflügel) gebrochen und geschält 
waren und haben gefunden, dass ein Wasser- 
aufguss von feinem Korn allerdings recht viel 
Staub absonderte, der mit in die Chocolade 
hinein wandert. Bei Schälmaschinen, die 
mit einem Exhaustor und Schalensammler 
arbeiten, wie die neuen Bauermeisterschen, war 
die Absonderung von Schalen wesentlich 
geringer, indessen blieb kein Zweifel, dass 


aus gewaschenen Kernen ein reineres 
Fabrikat — sowohl Cacaopulver als Cho- 
colade — hergestellt werden kann, als aus 


ungewaschenen. 

Aber sollte man nicht denselben Erfolg 
haben, wenn man die Kerne für sich, bevor 
man sie über die Cacaomühle bringt oder 
in den Melangeur nimmt, der Wirkung eines 
reinigenden Gebläses aussetzt? Wenn man 
sie noch einmal in ein stark rotierendes oder 
rüttelndes Gefäss bringt, an das ein Exhaustor 
angeschlossen ist, der alle die leichten 
Schalenfragmente, Sandkörnchen u. s. w. ab- 
saugt? Im Innern des Gefässes könnten ja, 
wie in einem Plansichter, Bürsten angebracht 
werden, die die Kerne bürsten. Jedenfalls 
wollten wir dafür Anregung geben. 
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Von einigen Seiten wurde der Wunsch 
ausgesprochen, wir möchten eine Uebersicht 
über die Cacaobutterpreise der letzten Jahre 
geben. Wir thun das, indem wir die am 
20. Januar 1901 veröffentlichte Tabelle neu 
bringen und bis auf den Monat Oktober 1902 
ergänzen. 


Durch- 
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ll 
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Hafer - Cacao. Man hat bezweifelt, 
dass solcher Hafer-Cacao, der statt aus 
50 Prozent Cacaopulver und 50 Prozent 
Hafermehl, aus vielleicht 40 oder 35 Proz. 
Cacaopulver und 60 oder 65 Proz. Hafer- 
mehl hergestellt wird, beanstandet werden 
kann. Man sagt, unter dem Begriff »Chocolade« 
wird ebenso gut .ein Fabrikat verstanden, 
das aus 25 Proz. Cacaomasse, 8 Proz. Cacao- 
butter, 67 Proz. Zucker zusammengesetzt ist, 
als ein anderes, das 40 Proz. Cacaomasse 
und 60 Proz. Zucker enthält. Und es wäre 
eine Beschränkung im »freien Wettbewerb«, 
wenn eine ganze grosse Industrie für alle 
Zeiten verpflichtet würde, nur nach dem einen 
Rezepte zu arbeiten, das der benutzt hat, 
der zuerst mit einem neuen Fabrikat auf dem 
Markt erschienen ist. 

Wir vertreten demgegenüber den folgen- 
den Standpunkt: Bringt ein Fabrikant irgend- 
wann und irgendwo ein Fabrikat in neuer 
Zusammenstellung heraus und wendet er Zeit 
und viele Mühe daran, es einzuführen, dann 
soll der zweite Fabrikant, gestützt auf den 
Erfolg des ersten, sein Fabrikat nicht schlechter 
machen als der erste, um nur durch Preis- 
herabsetzung den Schein eines billigeren An- 
gebotes zu haben. 

In dem von uns besprochenen Falle hat 
es sich nicht bloss darum gehandelt, ob ein 
Fabrikat aus weniger als 50 Proz. Cacao 
in 100 Teilen, noch als Hafer-Cacao gelten 
darf, sondern darum, ob eine Mischung aus 
Cacao, Zucker und Hafermehl Hafer-Cacao 
oder Hafer-Chocolade ist. Wir bleiben dabei, 
was wir schon vor fünf Jahren in No. 49 von 
1. Mai 1897, Seite 809, gesagt haben, dass 
eine Mischung aus Zucker und Cacao kein 
Cacaopräparat ist, sondern Chocolade heisst. 
An dieser Stelle stehen auch drei verschiedene 
Vorschriften zur Herstellung von Hafer-Cho- 
coladen, von denen No. 1 einen Gehalt an 
Cacao von 35 Proz., No. 2 von 25 Proz. 
No. 3 von 20 Proz. hat. Man kann näheres 
an dieser Stelle in Nr. 49 nachlesen. 


S. T. Sie befragen uns »nach den Engros- 
preisene für Vanillin, wollen wissen, ob 
wir Vanillin exportieren und welches 
Fabrikat nach unserer Erfahrung das beste 
ist. Wir haben uns auf einigen Stellen 
erkundigt und haben verschiedene Urteile 
bekommen. Hier benutzt man das Haarmann 
und Reimer’sche. und will kein anderes 
Fabrikat, dort kauft man von Schimmel & Co. 
und auf der dritten Stelle arbeitet man mit 
Vanillin-Monnet und auf jeder Stelle ist man 
zufrieden. Danach lässt sich wohl sagen, 
dass die Konsumenten einen grossen Unter- 
schied nicht konstatieren können. Der Preis 


An un a 
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steht zwischen 45 und 60 Mk. pr. Kilo, ist 
also wesentlich herabgegangen in den letzten 
Jahren. Im Jahre 1876 kostete das Kilo 
100 Mk., 1877 = 4000 Mk., 1878 — 2400 
Mark, 1879 = 1600 Mk, 1882 = 1000 Mk., 
1892 = 680 Mk, 1897 = 126 Mk. und 
heute rund 50 Mk. Wir selbst haben uns 
um den Export dieses Artikels so wenig 
gekümmert, dass wir bis heute die Preise in 
keinem Lande kennen; wir werden uns aber 
umhören und wenn es möglich ist, durch grosse 
Jahresabschlüsse Vorteile von den Fabrikanten 
zu erzielen, so werden wir eines Tages 
dariber berichten. 


Das »Zentralblatt für Zuckerindustrie« in Augsburg 


schreibt : 

Die Neuregelung des deutschen Zucker- 
steuergesetzes mit seiner Herabsetzung der Steuer 
sll nach Meldungen aus Bundesratskreisen ein gut 
Teil dazu beitragen, dass der Fehlbetrag des nächst- 
jährigen Reichshaushalt- Voranschlages auf 150 000 000 
Mk. geschätzt wird. Durch die am 1. September 1903 
in Kraft tretende Zuckerkonvention kann allerdings 
der Fall eintreten, dass die Einnahmen aus der 
Zuckersteuer erheblich nachlassen. Während man 
einerseits bestrebt sein wird, dem kaufenden Inlande 
bis nach der Abschaffung der Ausfuhrprämien auf 
einen solchen von der Hand in den Mund zu be- 
schränken, da später durch die Verminderung der 
Verbiauchssteuer billiger Zucker zu kaufen ist, wird 
ınan andernteils darauf Bedacht nehmen, dass der 
Export mit aller Gewalt vor sich geht, damit die 
betr. Zuckereigner noch die vom Staate gewährten 
Prämien auf ihre Ware erhalten. Dadurch würden 
die Einnahmen des Reiches aus der Zuckersteuer be- 
deutend kleiner, die Ausgaben durch die Gewährung 
der Pränien kurz vor Inkrafttreten der Brüsseler 
Konvention bedeutend grösser werden. Allerdings 
dürfte diese dem Reiche erwachsene Mehrbelastung 
keineswegs eine bleibende sein, sondern sie dürfte 
sich in das Gegenteil umwandeln und noch schliess- 
lich einen Vorteil für die Reichsfinanzen schaften, 
sobald erst keine Prämien mehr zu zahlen sind und 
der Inlandverbrauch sich durch die Herabsetzung 
der Inlandsteuer, die ja gleichbedeutend mit der 
Herabsetzung des Inlandpreises ist, hebt. Keines- 
wegs ist also der Neuregelung des Zuckersteuer- 
gesetzes eine Verschlechterung der Reichsfinanzen 
auf die Dauer nachzusagen. 


Uns wird mitgeteilt: 
»Wir haben heute unseren seitlierigen Prokuristen 
Hermann Wucherer 
als Teilhaber aufgenommen und bitten Sie, von dessen 
aunmehriger Unterschrift Notiz zu nehmen. 
Hochachtungsvoll 
Erste Würzburger Conserven- und Chocoladen- Fabrik 
W. F. Wucherer & Cu, ` 


Kann uns ein Gordianleser mitteilen, nuf welche 
Leipziger Firma die folgende Zeitungsnotiz Bezug hat? 

„Garantiert reine Ware“ verkaufte seit An- 
fang 1900 eine Gewürzmüllerei in Leipzig, bis eine 
gerichtliche Untersuchung feststellte, dass der gemahlene 
Zimmet gegen zehn Prozent Cncaoschalen enthielt, 
dass dem Safran, um ihm ein schöneres Aussehen zu 
geben, rote Anilinfarbe beigemischt, dass in dem klaren 
schwarzen Pfeffer Stiele, Aschen und Schalen hinein 
verarbeitet waren und dass in weissem Pfefter sich sogar 
mineralische Zusätze fanden (der Pfeffer war gethont 


nnd gekalkt, um ihm das Aussehen zu geben, als habe 
man es mit teurem reifen Pfeffer zu thun, von dem 
die Hülsen abfallen, sodass er weiss aussieht). Vor 
Gericht suchte sich der Geschüftsinhaber dadurch aus- 
zureden, dass er behauptete, die unvermahlenen (Ge: 
würze seien schon mit den Zusätzen in seine Müllerei 
gelangt und zwar aus den betreffenden Produktions- 
gebieten. Dem wurde u. a. entgegengehalten, dass 
der Zimmet aus,Hinterindien, der Cacao dagegen aus 
Brasilien bezogen werde, dass also diese Waren bei 
der Verpackung in den Sücken nicht durcheinander 
kommen könnten. Wenn der Angeklagte nicht vor- 
sätzlich gehandelt habe, so habe er doch, da er 
»garantiert reine Waren: verkaufte, sich vorher davon 
überzeugen müssen, dass dieselben keine anderen Be- 
standteile enthielten, wozu jeder Fachmann imstande 
sei. Das Urteil lautete auf 400 Mk. Geldstrafe event. 
40 Tage Gefüngnis. 


Grossbritannien. Zolltarifänderung. Laut 
Generalorder der Zollverwaltung (No. 72/1902) sind 
in dickem Sirup eingemachte Früchte in Blechbüchsen 
und Flaschen, mit Ausnahme der Früchte, die als 
solche zolipflichtig sind, vom 1. September d. Js. ab 
anstatt mit 3 Schilling nur noch mit 2 Schilling 
6 Pence für den Zentner zu verzollen 

(The Board of Trade Journal.) 


Die Cacaoausfuhr Surninams im ersten 
Halbjahr 1902. Die Cacaoausfuhr aus Surinam 
bezifferte sich während der ersten sechs Monate des 
‚Jahres 1902 auf insgesamt 1668657,5 Kilo, während 
‚die Ausfuhr während des gleichen Zeitraums im Vor- 
jahre — die Zahlen für das Jahr 1901 sind in den 
folgenden Ausführangen in Klammern beigefügt — 
1730670 Kilo aufwies, Die ersten sechs Monate 
dieses Jahres haben somit einen Rückgang von 
62012,5 Kilo zu verzeichnen, der auf die bereits 
früher erwähnten Krankheiten) unter denen die 
Cacaopflanzen zu leiden haben, zurückzuführen ist. 
Von den insgesamt ausgeführten 1668657,5 Kilo 
(1730670) gingen 1567176,5 Kilo (1627119) nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika und 101481 Kilo 
(103551) nach Europa. Von den in Frage stehenden 
Monaten wies die höchste Ausfuhrziffer der Monat 
Juni auf, in welchem insgesamt 664473,5 Kilo 
739 399) ausgeführt wurden, von denen 607 198,5 Kilo 
(702479) nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
und 57275 Kilo (36920) nach Europa gingen. Am 
geringfügigsten war die Cacaoausfuhr im Januar, in 
welchem von der sich auf 24800,5 Kilo (52614,5) 
beziffernden Ausfuhr 24 000,5 Kilo (44 795,5) nach den 
Vereinigten Staaten und 800 Kilo (7819) nach Europa 
verschifft wurden. Der Monat Februar hatte wegen 
der Quarantänemaassnahmen, die gegen die Ver- 
breitung des gelben Fiebers getroffen worden waren, 
eine Ausfuhr überhaupt nicht zu verzeichnen. 

x (Nach einem Bericht des Kais. Konsulats 
in Paramaribo.) 


Versuche über die Anbaufähigkeit der 
Zuckerrübe in Indien. Infolge der ungünstigen 
Lage des indischen Zuckerrohrbaues und der Kon- 
kurrenz, welche ihm der europäische Rübenzucker 
bereitet, werden auf Veranlassung der Regierung in 
der Feld- und Gartenschule in Lahore Versuche über 
die Anbaufihigkeit und den Zuckergehalt der Zucker- 
rübe in Indien angestellt. Die dort zunüchst mit 
drei Rübenarten gemachten Versuche haben aller- 
dings hinsichtlich des Zuckergehalts nicht befriedigt. 
Die Versuche werden indessen fortgesetzt, und man 
hofft, im Laufe der Zeit auch die Rübenzucker- 
erzeugung zu einer rentablen gestalten zu können. 

(Nach einem Bericht des Kais. General- 
Konsulats in Kalkutta.) 
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Einfuhr einiger Medizinalmittel. `Durch 
vom Gehülfen des- Ministers des Innern bestätigte 
Entscheidungen des Medizinalrats sind folgende Zu- 
bereitungen zur Einfuhr nach Russland zugelassen : 

1. Die von der Professorswitwe Mathilde Schmidt 
in Berlin hergestellte Kräuterlese (»Kräuter-Thee«) 
unter der Bedingung, (dass dieselbe als Kräuterlese, 
hicht aber als »Thee« bezeichnet wird. 

2. Die von dem Hause F. Comar & Fils & Co. 
in Paris zubereiteten Mittel: £ 

a) Pilules Clin à la lécithine, $ 

b) Granules Clin à la lécithine und 

c) Solution Clin à la lécithine pour injections 

hypodermiques. 

3. Das von dem Hause »H. Ferre, Blottiere & Co., 
pharmaciens de I classe«, in Paris zubereitete Arznei- 
mittel »Poudre d'Abyssinie Exibard contre Vasthme«. 

4. Aeusseres Heilmittel »Sapomenthol«. 

Sämtliche vorgenannten Mittel unter Verzollung 
nach Artikel 113 des Tarifs und mit dem Vorbehalt 
zu 2 und 3, dass der Verkauf in Apotheken auf ärzt- 
liche Verordnung erfolgt. 

5. Die von der »Münchener’ Fabrik für- Her- 
stellung von Nährmitteln für Kinder« angefertigten’ 
Erzeugnisse: 

a) Professor Dr. Soxhlets Nährzucker, d 

b) Professor Dr. Soxhlets verbesserte Liebig-Suppe, 
beide unter Verzollung nach Artikel 24 Punkt 1 des’ 
Tarifs. 

6. Das von der Hamburger »Serila-Bouillon- 
Gesellschafte hergestellte Brüheextrakt unter Ver: 
zollung nach Artikel 13 des Tarifs. 

(Zirkular des Zolldepartements ' 


vom 14. August 1902, No. 21077.) 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Leipzig. 

Auf Blatt 11514 des Handelsregisters ist heute 
die Firma Carl Wenzel in Leipzig und als deren In- 


haber der Kaufmann Herr Carl Robert Gottfried: 


Louis Wenzel daselbst eingetragen worden. 


Angegebener Geschäftszweig: Betrieb eines 
Nahrungsmittel-Engrosgeschäfts. 
Leipzig, den 11. September 1902. 
Königliches Amtsgericht. Abt. DP 


Hannover. 

Im hiesigen Handelsregister B. No. 84 ist heute 
zu der Firma Aktien Zuckerfabrik Linden - Hannover 
eingetragen: Carl Kamlah ist aus dem Vorstande 
ausgeschieden und an seiner Stelle Hofbesitzer Hein-' 
rich Dettmer zu Hemmingen zum Vorstandsmitgliede 
bestellt. 

Hannover, den 19. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 4A. 
Saalfeld, Saale. 

Unter No. 151 des Handelsregisters A. ist bei 
der Firma André Mauxion in Neumühle b. Saalfeld 
(Saale), Zweigniederlassung der offenen Handelsgesell- 
schaft gleicher Firma mit Sitz und Hauptnieder- 
lassung in Berlin, heute eingetragen worden, dass 
das Hauptgeschäft nach Neumühle bei Saalfeld Saale) 
verlegt, die bisherige Zweigniederlassung daher nun- 
mehr Sitz der Firma ist. 

Saalfeld, den 16. September 1902. 

Herzogl. Amtsgericht. Abt. 3. 
Leipzig. 

Auf Blatt 11538 des Handelsregister ist heute 
die Firma Franz Keilhold in Leipzig und als deren 
Inhaber der Kaufmann Herr Franz Paul Keilhold 
ebenda eingetragen worden. 

Angegebener Geschäftszweig:: Betrieb eines Cacao-, 
Chocolade- und Zuckerwarengeschäfts. 

Leipzig, den 30. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Abt. II B. 


Elberfeld. 

Unter No. 704 des Handelsregisters A. ist ein- 
getragen worden die Firma Carl Burckel, Elberfeld, 
und als deren Inhaber der Konditor Karl Burckel 
daselbst. 

Elberfeld, den 23. September 1902. 

Königl. Amtsgericht. 13. 


Dresden. Konkurse. 

Ueber das Vermögen des Bäckers und Konditors 
Paul Rudolf Richter in Loschwitz, Parkstrasse 1, wird 
heute, am 30. September 1902, nachmittags 291, Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: 
Herr Rechtsanwalt Dr. Meding in Dresden, Grunaer- 
strasse 2. Anmeldefrist bis zum 18. Oktober 1902. 
Wahltermin am 28. Oktober 1902, vormittags 9'/s Uhr. 
Prüfungstermin am 28 Oktober 1902, vormittags 9'/: Uhr. 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 18. Ok- 
tober 1902. 

Dresden, den 30. September 1902. 

Königl. Amtsgericht. Abt. Ib. 
Bromberg. 

Ueber das Vermögen des Konditoreibesitzers 
Anton Rosenberg in Bromberg, Wollmarkt No. 12, 
ist heute, Nachmittags 12% Uhr, das Konkursver- 
fahren eröffnet. Verwalter: Bürgermeister a. D. 
Kosse in Bromberg. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis zum 6. Oktober 1902 und mit Anmeldefrist bis 
zum 28. Oktober 1902. Erste Gläubigerversammlung 
den 7. Oktober 1902, Vormittags 11'/s Uhr, und 
Prüfungstermin, den 11. November 1902, Mittags 
12 Uhr, im Zimmer No. 9 des Landgerichtsgebäudes 
hierselbst. 

Bromberg, den 10. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Bekannt gemacht: 
Der Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 
Oeynhausen. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Fabrikanten Heinrich Starke, alleinigen Inhabers 
der Firma »Westfälische Dampf-Obst-Gelee-Fabrik« 
in Oeynhausen ist infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem Zwangs- 
vergleiche Vergleichstermin auf den 13. Oktober 1902, 
Vormittags 9'/s Ubr, vor dem Königlichen Amt: 
gerichte hier anberaumt. Der Vergleichsvorschlag 
und die Erklärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts zur Ein- 
sicht der Beteiligten niedergelegt. 

Oeynhausen, den 15. September 1902. 

Selhausen, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 
Chemnitz. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Eduard 
Bruno Czaska in Chemnitz wird heute, am 26. Sep 
tember 1902, Vormittags 211 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Konkursverwalter: Rechtsanwalt 
Voigt hier. Anmeldefrist bie zum 17. Oktober 1902. 
Wahl- und Prüfungsterwin am 25. Oktober 1902, 
Vormittags 9 Uhr. Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 17. Oktober 1902. 

Königl. Amtsgericht Chemnitz. Abt. B. 
Soest. 

Ueber das Vermögen des Bäckers Wilhelm Alte 
bahne zu Soest, z. Zt. in Dortmund in Untersuchungs- 
haft, wird heute, am 10. September 1902, Nach- 
mittags 6 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Der 
Auktions-Kommissar Winkelmann zu Soest wird zum 
Konkursverwalter ernannt. Anmeldefrist bis zum 
7. Oktober 1902. Erste Gläubigerversammlung am 
6. Oktober 1902, Vorm. 10! Uhr. Prüfungsternin 
am 5. November 1902, Vorm. 10'/« Uhr, vor dem 
unterzeichneten Gericht, Zimmer 6. Anzeigefrist bis 
zum 7. Oktober 1902. 

Königl. Amtsgericht zu Soest. 
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München. N 

Das Kgl. Amtsgericht München I, Abt. A. für 
ZS., hat mit Beschluss vom 2. September 1902 das 
wtern 25. Januar 1902 über das Vermögen des 
Zuckerwarenfabrikanten Hans Müller, Alleiniuhabers 
der Firma Hans Müller, in München eröffnete Kon- 
kursverfahren als durch Zwangsvergleich beendet auf- 
gehoben. 

München, den 2 September 1902. 

Der Gerichtsschreiber: (L. S.) Merle, Kgl. Sekretär. 
Mannheim. 

Ueber den Nachlass des Bäckermeisters Franziskus 
Geiger in Mannheim wurde heute, Vormittags 9 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: 
Waisenrat Jakob Dann hier. Anmeldefrist, offener 
Anest mit Anzeigefrist bis zum 10. Oktober 1902. 
Erste Gläubigerversammlung: Freitag, den 17. Oktober 
1%, Vormittags 9 Uhr. Allgemeiner Prüfungs- 
termin: Freitag, den 24. Oktober 1902, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Gr. Amtsgericht Mannheim, Abt V, 
Zinmer No. 8. 

Mannheim, den 20. September 1902. 

Ga Gerichtsschreiber Grossh. Amtsgerichts: Mohr. 
arr, 

Das Konkursverfahren über das Vermögen des 
Honigkuchenfabrikanten Josef Ringeisen in Gert- 
weiler wird nach erfolgter Abhaltung des Schluss- 
termins hierdurch aufgehoben. 

Barr, den 18 September 1902. 

A Kaiserliches Amtsgericht. 
Oelsnitz, Vogtl. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Bäckers Reinhard Männel in Arnoldsgrün ist zur 
Abnahme der Schlussrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das Schluss- 
verzeichnia der bei der Verteilung zu berücksich- 
tigenden Forderungen und zur Beschlussfassung der 
Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens- 
stücke der Schlusstermin auf den 23. Oktober 1902, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem hiesigen Königlichen 
Antsgerichte bestimmt worden. 

Oelsnitz i V., den 23 September 1902 

Königliches Amtsgericht. 


München. - 

Das Kgl Amtsgericht München I, Abt. A für 
Za. bat mit Beschluss vom 18. September 1902 das 
unterm 22. Oktober 1901 über das Vermögen des 
Kaufmanns Max Deiglmayr, Chocolade- und Zucker- 
wsrenhandlung in München, eröffnete Konkursver- 
fahren als durch Schlussverteilung beendet aufgehoben. 

München, den 18. September 1902. 

Der Gerichtsschreiber: {L S.) Merle, Kgl Sekretär 


‚Neue koloniale Unternehmungen auf Samoa. 
Die bisher in Samoa mit der Cacaokultur erzielten 
günstigen Resultate, das gesunde Klima und nicht 
zuletzt wohl auch das allgemeine nationale Interesse 
an der jüngsten kolonialen Erwerbung des Reiches, 
baben die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf die 
Samoa-Inseln‘ gelenkt und sowohl der Deutschen 
Samoa-Gesellschaft die Aufbringung ihres Kapitals 
von 500000 Mk. in schnellerer Weise als wie sonst 
bei kolonialen Unternehmungen ermöglicht, als auch 
eine ganze Reihe Deutscher zur Uebersiedelung nach 
Samoa veranlasst. 

Diese Auswanderer setzen sich nun keineswegs 
durchweg aus Leuten zusammen, die über genügendes 
Kapital und über ein gewisses Maass von Kenntnissen 
der tropischen Landwirtschaft verfügen. So ist es 
verständlich, dass berufene Kenner der Kolonie vor 
allzu grossem Optimismus in Bezug auf die Renta- 
bilität von landwirtschaftlichen Unternehmungen und 
vor der Einwanderung ohne genügendes Kapital und 
Erfahrungen warnen. 

Zwei neuere Unternehmungen bezw. Projekte auf 


Samoa seien hier erwähnt. Berg Succow, welcher 
seit zwei Jahren eine kleine Cacavanpflanzung von 
35 Morgen in der Nähe des Hafens Saluafata betreibt, 
beabsichtigt einen Komplex von. 175 Morgen un- 
mittelbar bei Apia zu erwerben und hier eine Cacao- 
pflanzung anzulegen. Zum Betrieb der Pflanzung 
sucht Herr Succow Kapital bis zu 100000 Mk. 
entweder durch einen oder mehrere Teilhaber oder 
Gründung einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Für die Anlage von Cacaopflanzungen rechnet man 
im allgemeinen mit grösseren Kapitalien, da bekannt- 
lich Cacaobäume erst im vierten Jahre tragbar werden, 
und die maschinellen Erntebereitungsanlagen für Klein- 
betriebe unverhältnismässig hohe Kosten verursachen. 
In Betracht kommt bei diesem Unternehmen aller- 
dings, dass Herr Succow für sich keine Ent 
schädigung oder Gehalt beansprucht, ‚sondern nur an 
dem eventuellen Gewinn zur Hälfte beteiligt sein 
will. Nähere Angaben zu geben ist der Bruder des 
genannten, Gustav Succow, Berlin - Pankow, 
Brehmerstrasse 1, bereit. 

Das zweite Unternehmen verbindet mit dem Plane 
der Kultur tropischer Kulturen, insbesondere von 


.Cacao, einen für die Kolonien neuen, etwas eigen- 


tümlicben Zweck. Das Unternehmen nennt sich 
» Vegetarische Samoa-Siedelungs-Gesellschaft«, als Ver- 
treter zeichnet Herr Fritz Henniger, Leipzig, 
Körnerstrasse 20. L Nach den Angaben des Be- 
treffenden gehören der Gesellschaft bis jetzt 20 Mit- 
glieder (!) einschliesslich Frauen und Kinder an; die 
Satzungen der Gesellschaft sollen, um Irrtümern 
und Unannehmlichkeiten vorzubeugen, erst an Ort 
und Stelle nach Eintreffen sämtlicher aktiven Mit- 
glieder endgültig festgelegt werden. Um ihre Mit- 
glieder in den Tropen gesund, arbeitskräftig und 
arbeitsfreudig zu erhalten, fordert die Gesellschaft 
Enthaltsamkeit von allen Reiz- und Genussmitteln, 
hauptsächlich aber von Alkohol und Tabak. Nach 
Mitteilungen aus Samoa sollen bereits einige der Mit- 
glieder dort eingetroffen sein und mit den Arbeiten 
beginnen. Im kolonialen Interesse dürfte es wohl 
liegen, wenn einem derartigen Unternehmen, welches 
solche unbestimmte Ziele verfolgt und sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach doch hauptsächlich an Leute 
wendet, die mit kleinem Kapital und womöglich 
grosser Familie sich in den Tropen eine neue und 
bessere Existenz gründen wollen, seitens der Regierung, 
des Gouvernements und der kolonialen Organe beson- 
dere Aufmerksamkeit zug@wendet und solange vor 
Beteiligung gewarnt wird, bis der Unternehmer die 
Möglichkeit der Durchführung seines Planes an der 
Hand einwandsfreier Unterlagen nachweist., In vielen 
Fällen hat ein solcher. Unternehmer kaum selbst das 
Land aus eigener Anschauung kennen gelernt, ge- 
schweige denn durch jahrelange Thätigkeit sich die 
vor allem notwendigen Kenntnisse von Land und 
Leuten angeeignet. (»Tropenpflanzer.«) 


Absatzgelegenheit für verschiedene Export- 
artikel nach Südafrika. Nahrungsmittel. — 
Der Import von Mehl erfolgt aus Neu-Seeland, Au- 
stralien und den Vereinigten Staaten von Amerika in 
festen Jutesäcken. 

Auch der Absatz von Zwieback und von Biskuit 
jeder Art ist ein lohnender. 


Ki 
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€ Erstklassige Kraft! ? 


Bonbonkocher, 33 Jahre alt, der in sänmt- 2 
lichen Sachen der Bonbonkocherei Hervorragen- 

d des leistet, sowie mit allen Maschinen der Neu- 
zeit vertraut ist, sucht Stellung in grösserer 
Fabrik. Offerten erbeten unter A. B, 450 an 
die Expedition des Gordian. 


AA ALL DL 


:Grosso-Abnehmer‘ 


s 
« 
gesucht 
€ von neuer leistungsfähiger Spezialfabrik in 2 
R Honigkuchen und Volksinixed. k 
Chocol.- u. Zuekerw.-Fabrik. u. Grossisten werden um ` 
s Adr. sub H. V. 446 a. d. Verlag d. Gordian erbeten. 3 


Chocolade-Walz-Maschine 


6walzige 
in gutem Zustande, preiswert, wird zu kaufen gesucht. 
Ge. Anträge unter »Chocolade« an den ‚Verlag des 
Gordian. 


Eine möglichst grosse 


noch gut erhaltene 


Schokoladen-Walze 


wird zu kaufen gesucht.Genau beschriebene 
Offerten an Hausen & Co. A.-G., Kassel. 


1Lehmann’s Brechmaschine No.3D 
wer 3E, © Dën zu kaufen gesucht. 


Offerten sofort erbeten nnter „Brechmaschine“ an 
Verlag des Gordian. 


ATENT-BUREAU 


AATENT-Dr-AnfonLevy 


Lusensr BERLIN NW; 


Schöne Besitzung verkäuflich. 


Mitte Deutschland, Restaurant, Wiese, Wald, Bauern- 
gut, 250 HP Wasserkraft. Das ganze sehr geeignet 
zur Errichtung grosser Sommerfrische, Sanatorium, da 
in schöner Gegend gelegen Das einfache Restaurant 
ist wegen der romantischen Lage Anziehungspunkt 
für die ganze Umgegend. 

Aus der Besitzung lässt sich sehr viel machen 
und ist etwas für kapitalkräftige Fabrik der Cacao- 
Chocoladenbranche. Adresse unter Z. 100 an 
die Expedition des Gordian. 


Reine, trockene, an geruchfreie 

n vorzüglicher 

olzwolle la. Qualität, | 
mehrfach prämiirtes Fabrikat. H 

* Seidenspähne = Papierwolle » 
offerirt zu billigsten Preisen 


Gustav Braunsdorf, Magdeburg-Wilh. 


| 
| 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 


billigsten Sorte 
liefern 


Papier-Industrie 
Winter $ Sauer, 
Heidenau bei Dresden. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


* P 3 * 


Feinste Referenzen des din. und ‚Auslandes 
stehen gern zu i’ Diensten. 


Massenfabrikation ! 


Cnocolade Lë 
„ WEDERLANDSCHE A 
3 CAEG, 

NELMOND, 


>, 


Xerforder Cartonnagen- und Faltschachteln-Fabrik 4 
Adolf Hartenstein, Herford i. W. 


Holzpappkistchen =" 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonbons e 


in hochfeiner geschmackvoller Aufmachung und mit 
direktem Firmendruck etc. versehen, welcher be 
dabei weit billigeren Frsatz für Etiquetten bietet. 


Bemusterte Offerte bei Aufgabe der Maasse gratis und franko. 


E. Obst & Co., Hamburg, Paulstrasse 32. 


Speeialität: 
züm Verpacken von 


sten und 


General-Vertretung für Hamburg und Umgegend: 


J. S. Petzholöt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-G. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen, und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me-' 
langeure, 'Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, : Drag&emaschinen, ‚zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 

SS g Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 


o agem Specialität: gen. 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 
Formen‘ ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


` 


Chocoladęė- Kästen 
für Kouvertüre, Cacaomasse und Chocolademassen. 


Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst.‘ e Eiserner Bestand! - Fast unverwüstlich! 


Junge owp 750 mm 
Broilers; gene A % 360 540 > 
Dielen, Zeg 110 110 110 140 > 
Inhalt . = : 16!/a 18 20'/a £ 45 Liter 


Diese Kästen sind mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse in der 
Chocoladenindustrie konstruiert, sie sind fast unverwüstlich, formen sich gut aus, 
verbeulen sich nicht und werden nie undicht. Die Grössen Nr. 4, 5, 6 passen unter die 
Granitwalzen, die Grössen 0—3 sind Arbeifskästen für alle möglichen Zwecke. 

Die heutigen Preise sind wesentlich niedriger als bisher. 


Alleinverkauf durch 


Verlag des Gordian in Hamburg. 


` Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 


| während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 


fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Akten. Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Sp 


Aug. Riecke 
Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Chocöladenformen-Fahrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 


Croquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik "hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, 'Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


pw Man verlange gefälligst Katalog. 9 


zialznsatzmohle z Cacao- u Chocoladefabrikation. 


resdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 


. Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s_Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


Pfand’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Bund e kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cremetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


DH 
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Der Gordiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. _ 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öttensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
Se  — Michelmann È Schlüter 


liefern 


in unübertroffener Güte 


Marz IDan- Masse zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. EC 


A Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
H ist erschienen: 


Die Deutsche $ 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- S 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse 

und allgemeines. 

> II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre E 

Entwickelung und die heutige Lage. 

Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Gasaohnlier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


a Bien aT 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 


| KÖHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIKATION | 
| QUIRI & Ce 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 


ELSASS. 


BO cHocoLane- 
IT KÜHL-APPARATE 


= Gi el ei h er, Altona- Bahrenfeld, 


offerirt seine Fabrikate 


æ in bekannter unerreichler Güte > 


zu den billigsten Tagespreisen. 


x Wellpapier * a 


D. R. G. M. 
138 828. 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Materjal 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
a~ vollständig geruchfrei. -x 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


| 


+ 


J)raiswerke G. m. b. H. 
Waldhof-Mannheim. 


| Knet- « Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes, 
Biseuit, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 

zum Präpariren von Cacao etc. 


æ Walzwerke neuester Construction. » 


General-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin C. 2, 


Rosenstrasse 16. 


ée Wellpappe! + 
«Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. WE Muster frei. BE 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


æ Wellpappe = 


Patentirt in 
versch. Staaten. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fres. 
ww: Sitz: St. FONS bei LYON. a 


onnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein langè haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


9 Himheeröl „Sachsse“ ° 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 


50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


j 
} 
) 
) von natürlichem Honiggeschmack 
| und höchster Concentration. 
H 


Muster und Preislisten kostenlos von 


1335. ©. Sachsse $ Go. Zë 


eege 


Inhalt dieser Nummer: 
Das »allerneueste« Zuckergesetz. -- (teschützte Waren- 
zeichen. — Kaffee- und Cacaokultur in Cauca. — 
Cacaobohnen Markt. — Uncaobutter. 


Das „allerneueste‘‘ Zuckergesetz. 


Die öffentliche Vertretung der deutschen 
Zuckerindustrie, die in der Zeitschrift » Die 
Deutsche Zuckerindustrie« das Wort führt, 
geht, nachdem sie mit der »Brüsseler Kon- 
vention« als feststehende Thatsache rechnet, 
dazu über, neue Vorschläge zur Aenderung 
des bestehenden Zuckersteuergesetzes im 
Rahmen der Brüsseler Konvention zu machen, 
von denen sie erwartet, dass sie eines Tages 
Gehör bei der Regierung finden werden. 

Die Vorschläge sind lang; aber da damit 
zu rechnen ist, dass die Agitation auf Seiten 
der Zuckerproduzenten nicht ruhen wird, ist 
es nach unserem Dafürhalten wichtig, sie 
sobald als möglich kennen zu lernen, und 
deshalb müssen wir sie im Gordian wörtlich 
bringen. Unsere Leser dürfen auf keinen 
Fall diese Vorschläge, weil sie lang sind, 
uninteressant finden und darüber hinweglesen. 
Sie müssen Satz für Satz gelesen und be- 
griffen werden. Sie lauten: 


Vorschläge zur Aenderung des Zucker- 
steuergesetzes im Rahmen der Brüsseler 
Konvention. 


Seit der Annahme der Brüsseler Kon- 


vention im Reichstag und seitdem es somit 
sehr wahrscheinlich ist, dass dieselbe am 
1. September 1903 in Kraft treten wird, 
hat sich eines grossen Teiles der Zucker- 
industriellen ein gründlicher Pessimismus 
bemächtigt. 

Man hält es für ausgeschlossen, dass die 
Gesetzgebung während der Dauer der Kon- 
vention irgend welche Maassnahmen zum 
Besten der Zuckerindustrie treffen wird, und 
erörtert kaum die Frage, ob es möglich ist, 
im Rahmen des Brüsseler Vertrages dem 
darniederliegenden Gewerbe gesetzgeberisch 
Hilfe zu bringen. Unterstützt wird dieser 
Pessimismus einesteils dadurch, dass der 
Reichstag die Kontingentierung der Produk- 
tion, die gelegentlich der Beratung über die 
Konvention beantragt wurde, abgelehnt hat, 
und ferner dadurch, dass kürzlich eine An- 
zahl von Fabriken sich gegen gesetzgeberische 
Maassnahmen überhaupt erklärt hat. 

Allerdings hat ein Teil der Industrie das 
Streben nach Kontingentierung nicht auf- 
gegeben, aber die Wünsche, die da hervor- 
treten, sind so ganz und gar auf die kleinen 
Betriebe zugeschnitten, dass sie als gesetz- 
geberisch unmöglich erscheinen müssen, weil 
die Gesetze nicht bloss für einen Teil einer 
Industrie gemacht werden können. Indem 
man solche von vornherein unerfüllbare 
Wünsche auf die Tagesordnung bringt, wird 
jener Pessimismus nur noch genährt. 

Die Gesetzgebung ist aber sehr wohl in 
der Lage, im Rahmen der Brüsseler Kon- 
vention helfend einzugreifen; sie kann auch 
in einem gewissen Maasse die Aufgabe, die 
heute das Kartell erfüllt, übernehmen, und 
zwar ohne dass man eine Regelung der 
Zuckerproduktion nach russischem Muster 
einzuführen brauchte. Es handelt sich näm- 
lich darum, den Zollschutz, den die Kon- 
vention übrig gelassen hat (von 4,80 Mk. 
pro Doppelzentner), zu gunsten der Zucker- 
industrie auszunützen, d. h. ihn, so weit es 
möglich ist, in einen Vorteil am Preise 
des inländischen Verbrauchszuckers 
zu verwandeln, und es handelt sich weiter 
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darum, eine verständige Kontingentierung 
einzuführen. 

Wir wollen ohne lange Einleitung unsere 
Vorschläge zu einer gesetzlichen Neugestal- 
tung der Verhältnisse, zu einer Regelung 
des Konsums und des Exports, in Form 
von Paragraphen hìer mitteilen und denselben 
eine Begründung beigeben. 


I. 
Regelung des Verbrauchs. 
SL. 

Für den Verbrauch eines jeden Betriebs- 
jahres wird vor Beginn desselben durch den 
Bundesrat nach Anhörung von Sachverstän- 
digen der Zuckerindustrie die Menge be- 
stimmt, die während des Betriebsjahres in 
den freien Verkehr gesetzt werden darf 
(Verbrauchs-Kontingent). 

Das erstmalige Gesamt-Verbrauchs-Kon- 
tingent (für das Betriebsjahr 1903/04) be- 
trägt . : $ Doppelzentner. 

Die Gesamtmenge wird alljährlich unter 
die am 1. September 1903 in Betrieb be- 
findlichen Rüben verarbeitenden Zucker- 
fabriken und selbständigen Melasse- Ent- 
zuckerungsanstalten in der Weise verteilt, 
dass auf jede derselben diejenige Teilmenge 
entfällt, welche dem Anteil des ihr auf Grund 
des Zuckersteuergesetzes vom 27. Mai 1896 
zugewiesenen Kontingents für das Betriebs- 
jahr 1903/04 an dem Gesamt-Kontingent für 
1903/04 entspricht. 

Die Kontingente werden in Rohzuckerwert 
festgestellt. Verlässt der Zucker die Fabrik 
nicht in der Form von Rohzucker, so findet 
die Umrechnung in dem Verhältnis von 9: 10 
statt. 

Ergiebt sich im Laufe des Betriebsjahres, 
dass der Verbrauch über das Gesamt-Ver- 
brauchs-Kontingent voraussichtlich hinaus- 
gehen wird, so kann der Reichskanzler nach 
Anhörung von Sachverständigen der Zucker- 
industrie Erhöhungen der Restmenge ver- 
fügen, die gleichmässig unter die berechtigten 
Fabriken verteilt werden. 

Dieser Paragraph statuiert ein Recht auf Be- 
friedigung des Konsums und beschränkt dieses Recht 
auf die Zucker erzeugenden Anstalten zu dem Zweck, 
dass der wirtschaftliche Vorteil ans diesem Vorrecht 
denjenigen Fabriken zukommt, welche von der 
wechselnden Lage des Weltmarkts abhängen und in 
anbetracht der voraussichtlich dauernd trüben Tage 
desselben eines Ausgleichs bedürfen, während die 
Zucker verarbeitenden Anstalten, die Rattinerieen, 
unabhängig sind vom Weltmarkt, indem sie nur mit 
dem Unterschied zwischen Rohzucker und Raffinaden- 
preis arbeiten, ja bei tiefen und sinkenden Rohzucker 
preisen unter Umständen, und zwar in der Regel, 
vorteilhafter wirtschaften, als bei günstigem und 
steigendem Rohzuckermarkt. 

‚Jede bestehende Rohzuckerfabrik, mag sie bisher 
sehon Konsumzucker für das Inland hergestellt haben 
oder nicht, soll einen bestimmten Anteil an der Ver- 


sorgung des Inlandsverbrauchs erhalten; es soll damit 
den Kohzuckerfabriken, die sich bislang an der 
Deckung desselben nicht beteiligt haben, die aber zur 
Herstellung weisser Ware übergehen wollen, dieser 
Uebergang erleichtert werden, es soll durch das Ver- 
brauchs Kontingent, da es nach $ 2 übertragbar ist, 
auch der Weg dazu gebahnt‘ werden, dass mehrere 
Rohzuckerfabriken eine Raffinerie zur gemeinschaft- 
lichen Umarbeitung der von ihnen einzeln erzeugten 
Rohware in Konsumware entweder neu errichten oder 
dass sie gemeinsam eine bestehende Raffinerie zu 
diesem Zwecke erwerben; es soll ferner ermöglicht 
werden, aus einer Anzahl von kleineren Rohzucker- 
fabriken im Wege der Zusammenlegung einen Gross- 
betrieb zu machen. | 

Einen richtigen Maassstab zu finden, nach welchem 
die Kontingente für den Konsum zu verteilen sind, 
ist deshalb nicht schwierig, weil für die Verteilung 
dieselben Zucker erzeugenden Betriebe in Frage 
kommen, die zur Zeit an der Kontingentierung der 
Produktion teilnehmen. ‘Es empfiehlt sich also, das 
letzte Produktions-Kontingent, das auf Grund des 
noch geltenden Steuergesetzes verteilt wird, nämlich 
dasjenige für das Kampagnejahr 1903/04, zu Grunde 
zu legen; denn das Jahr 1903/04 fällt bekanntlich 
mit dem Monat August noch in die Geltungszeit des 
alten Gesetzes, mit der Zeit ab 1. September soll es 
der neuen Regelung unterliegen. 

Selbstverständlich aber können die Kontingente 
für 1903,04, die den Fabriken anf Grund des alten 
Gesetzes zugewiesen werden, nicht in ihrer absoluten 
Höhe verwendet werden, ‚da es sich im alten Gesetz 
um Verteilung der ganzen Produktion handelt, im 
neuen aber nur um Verteilung des Konsums; sondern 
der Anteil, den das Produktions-Kontingenteiner Fabrik 
an dem Gesamt- Produktions - Kontingent darstellt, 
wird zum Anteil der Fabrik an dem neuen (Gesamt: 
Verbrauchs-Kontingent. Ist also eine Fabrik z B. 
mit 0,3 Prozent an dem letzten Produktions-Kon- 
tingent beteiligt, so ist ihr Anteil an dem neuen 
Konsum-Kontingent ebenfalls 0,3 Prozent. 

Verschieden von dem alten Produktions-Kontingent 
ist jedoch das neue Verbrauchs-Kontingent insofern, 
als die Kontingente der einzelnen Fabriken nur durch 
die Zunahme des Gesamt Verbrauchs-Kontingents ver- 
grüösserungsfähig sind und nicht nach Belieben durch 
Mehrerzengung erhöht werden können, wie es bei der 
Produktions-Kontingentierung nach dem Gesetze von 
1896 der Fall ist. Das Gesamt-Verbrauchs-Kontingent 
wird voraussichtlich jährlich wachsen, und demgemäss 
werden auch die einzelnen Verbrauchs Kontingente 
jährlich wachsen, aber die Einzel-Kontingente aller 
Fabriken werden gleichmässig zunehmen. 

Die Bestimmung des letzten Absatzes des S 1, 
die Erhöhungen des Gesamt-Verbrauchs-Kontingents 
durch die Regierung im Laufe des Betriebsjahres 
vorsieht, ist notwendig, weil es nicht möglich ist, 
im voraus den Konsum eines Jahres so genau zu 
schätzen, wie es für die Zwecke der in Rede stehen- 
den Regelung angezeigt ist. Solche Erhöhungen der 
durch den Bundesrat festgesetzten Jahresmenge,; die 
der Reichskanzler bezw. das Reichsschatzamt vorzu- 
nehmen hat, können im Laufe des Jahres einmal 
oder mehrere Male erfolgen. 


3 2. 

Die auf Grund E § 1 den einzelnen 
Zuckerfabriken zustehende Berechtigung kann 
ganz oder geteilt für die Dauer eines] Be- 
triebsjahres oder mehrerer auf eine andere 
Zuckerfabrik oder auf mehrere mittelst freier 
Vereinbarung übertragen werden. 

Ist die erfolgte Uebertragung der Steuer- 
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behörde glaubhaft nachgewiesen, so wird, 
wenn die Uebertragung auf Rüben ver- 
arbeitende Fabriken oder Melasseentzucke- 
rungsanstalten stattgefunden hat, eine ent- 
sprechende Erhöhung der Kontingente der- 
selben vorgenommen. 

Auch andere Zuckerfabriken (Raffinerieen) 
können im Wege der Uebertragung Kon- 
tingente erlangen; jedoch darf die Summe 
der von einer solchen Fabrik erworbenen 
Kontingente bezw. Kontingentsteile in einem 
Betriebsjahre nicht grösser sein, als die 
höchste Menge des von ihr in irgend einem 
Betriebsjahre vor dem 1. September 1903 in 
den freien Verkehr gesetzten Zuckers. 

3. 

Von dem einer Sech zustehenden bezw. 
auf sie übertragenen jährlichen Kontingent 
darf in einem Monat nicht mehr als der 
zwölfte Teil zum freien Verkelir abgefertigt 
werden, abgesehen von den aus den Vor: 
monaten rückständigen Mengen. 


Der Absatz 3 des $ 2 will verhüten, dass wenige 
grosse Raffinerieen durch Aufkauf der Kontingente 
sich eine Monopolstellung erwerben, die sich sowohl 
zum Schaden der übrigen Raffinerien als auch zum 
Schaden der Rohzuckerfabriken geltend machen 
würde, indem sie dazu führen könnte, den Rohzucker- 
einkauf zu zentralisieren und dadurch den Preis des 
Rohzuckers unter Druck zu halten. 

Die Hauptfrage ist aber: Welchen Preis werden 
die Kontingente für die Uebertragung haben? Wie 
viel wird der Rohzuckerfabrikant pro Doppelzentner 
Kontingent vom Raffineur bekommen ? 

Da zweifellos zahlreiche Rohzuckerfabriken die 
Absicht haben werden, zur Herstellung von weisser 
Ware überzugeben, und da sie jederzeit dazu in der 
Lage sind, werden die Raffinerieen und Weisszucker- 
fabriken verhältnismässig günstige Gebote machen 
müssen, erstere, um überhaupt Verbrauchs Kontingente 
zu bekommen, letztere, um grössere Verbrauchs-Kontin- 
gente zu bekommen, wie ihnen in ihrer Eigenschaft als 
Rüben verarbeitende Fabriken gesetzlich zustehen. 
Andererseits hängt der Preis von einem Doppel- 
zentner Verbrauchs-Kontingent begreiflicherweise da- 
von ab, welcher Mehrpreis dem Konsumenten anf- 
erlegt werden kann. Seine Höchstgrenze findet dieser 
Mehrpreis im Zollschutz von 4.80 Mk. pro Doppel- 
zentner'), abzüglich eines gewissen Betrages, der auf 
den inländischen Verbrauchszuckerpreis nicht aufge- 
schlagen werden darf, um die Einfuhr fremden Zuckers 


1) Wenn es möglich wäre, durch eine Verein- 
barung zwischen den Zuckersyndikaten Deutschlands, 
Oesterreich - Ungarns, Frankreichs, Hollands und 
Belgiens eine Schlussscheinklausel zur allgemeinen 
Anwendung zu bringen, wonach Zucker aus einem 
dieser Länder in ein anderes derselben nicht ein- 
geführt werden darf, so würde nicht bloss die Surtaxe 
von 4.80 Mk., sondern auch die Fracht für Import- 
zucker aus den oben nicht genannten Zucker expor- 
tierenden Ländern auf den inländischen Konsumzucker- 
preis aufgeschlagen werden können. Unbedingt er- 
forderlich aber ist zur Fernhaltung des fremden 
Zuckers bei dem niedrigen Zollschutz von 4.80 Mk. 
eine richtige Frachttarifierung der Raffinade und des 
Rohzuckers sowie eine allgemeine Schlussscheinklausel 
des Inhalts, dass Zucker aus den deutschen Freilägern 
nicht in das Zollinland zurückgebracht werden darf. 


fern zu halten. Ferner wird in Abzug kommen ein 
gewisser Betrag dafür, dass der Raffineur das Risiko 
übernimmt, im Preise des Verbrauchszuckers den für 
das Kontingent gezahlten Wert hereinzubekommen, 
und dieser Betrag wird in Wirklichkeit einen Ge- 
winn des Raffineurs darstellen, sodass also auch das 
Raffinationsgewerbe nicht ohne besonderen Vorteil 
aus der gesetzlichen Regelung des Verbrauchs bleiben 
wird. Vielleicht schliessen die Rohzuckerfabriken 
auch Beteiligungsvertrüge mit den Raffinerieen, in 
denen vereinbart wird, dass der- für das abgetretene 
Kontingent zu zahlende Preis abhängig sein soll von 
der Höhe des für die Inlandsraffinade erzielten Preises. 

Um die Raffinerieen resp. die den Verbrauch ver- 
sorgenden Fabriken in den Stand zu setzen, mit Er- 
folg einen Mehrpreis vom Konsum zu verlangen, ist 
in $ 3 bestimmt, dass die Deckung des Inlands- 
verbrauchs, also die Versteuerung von Zucker, nur in 
monatlichen Zwölfteln vor sich gehen darf. Ge- 
zwölftelt wird also nur die Abfertigung zum Konsum, 
nicht etwa die Abfertigung der Rohzuckermengen, 
welche die Fabriken an die inländischen Raftinerieen 
abliefern, und nicht etwa der Verkauf des Verbrauchs- 
zuckers. Diese Zwölftelung der Konsumdeckung soll 
verhüten, dass die Raftinerieen und Weisszucker- 
fabriken den Zucker regellos auf den Markt werfen, 
das Bedürfnis zeitweise überdecken und somit die 
Preisentwickelung stören. Auch im deutschen und 
im österreichisch-ungarischen Zuckerkartell hat ja die 
schrittweise Freigabe zum Verkauf und zur Ab- 
fertigung den Effekt, dass die Preise gehalten werden. 
Die beiden wesentlichen Hilfsmittel des Kartells für 
die Regelung des Konsumzuckermarktes — Auf- 
teilung des Konsums und schrittweise Freigabe der 
Kontingente — finden sich somit in dem vorliegenden 
Gesetzesvorschlag wieder. 

Unbedingt erforderlich im Interesse der Raffinerieen 
erscheint es, dass die Kontingente bezw. Kontingents- 
teile immer nur für wenigstens ein volles Betriebs- 
jahr übertragen werden dürfen. Die Abtretbarkeit 
auf kürzere Dauer zuzulassen oder etwa gar eine 
Einrichtung zu treffen, wonach die Kontingent-Be- 
rechtigung jedesmal mit dem zu verkaufenden Roh- 
zucker gehandelt wird, würde unzulässig sein, weil 
in diesem Falle ein geordneter kaufmännischer Betrieb 
der Raffinerieen nicht- möglich sein würde. 


4. 

Die Rüben verarbeitenden Fabriken dürfen, 
insoweit sie ihr Verbrauchs-Kontingent über- 
tragen haben, Rohzucker bis zur Höhe des 
übertragenen Kontingents ohne Zeitbeschrän- 
kung abfertigen lassen und ohne dass die 
abgefertigten Rohzuckermengen auf das Aus- 
fuhr-Kontingent ($$5 u. folg.) in Anrechnung 
gebracht werden. 

Wie schon bemerkt, soll die Rohzucker-Ab- 
fertigung der Fabriken, die nicht selbst weisse Ware 
fürs Inland machen wollen, ihr Konsum-Kontingent 
also nicht selbst abarbeiten, sondern es übertragen 
und sich mit der Erzeugung von Rohware bescheiden, 
unbeschränkt sein, was die Zeit der Abfertigung an- 
langt; beschränkt. allerdings ist, diese Rohzucker-Ab- 
fertigung durch die Höhe des Verbrauchs Kontingents 
der einzelnen Fabrik, d. h. in einer Rolizuckerfabrik, 
die ihr Konsum-Kontingent abgetreten hat, wird so 
viel Rohzucker, als dem Konsum-Kontingent ent- 
spricht, bei der Abfertigung dem letzteren zur Last 
geschrieben. 5 

Unbeschränkt ist diese Rohzucker-Abfertigung 
auch insofern, als der Zucker nach dem Verlassen der 
Fabrik jede beliebige Richtung nehmen, also in eine 
Raffinerie, zu Lager, oder über die Zollgrenze ge- 


bracht werden darf, nicht etwa in diejenige Raffinerie 
den Weg nehmen muss, welche das Verbrauchs-Kon- 
tingent der betreffenden Rohzuckerfabrik übernommen 
hat. Der Handel und Verkehr in Rohzucker erleidet 
also keine Veränderung. 


Regelung der Ausfuhr. 
5 


Die Bestimmungen der §§ 5 u. folg. 
treten nur in dem Falle in Kraft, dass zum 
mindesten auch in Oesterreich-Ungarn auf 
Grund einer Verständigung mit dem Deut- 
schen Reiche gesetzliche Bestimmungen von 
wesentlich gleichem Inhalt in Kraft treten. 

6. 

Diejenigen EE welche in den 
am 1. September 1903 in Betrieb befindlichen 
Rüben verarbeitenden Fabriken und selbst- 
ständigen Melasseentzuckerungsanstalten nach 
Abzug ihres Verbrauchs-Kontingents während 
eines Betriebsjahres noch abgefertigt werden 
dürfen, unterliegen einer Regelung derart, 
dass ihr Gesamtbetrag vor Beginn eines 
jeden Betriebsjahres durch den Bundesrat 
in Höhe des Durchschnittes der Zuckeraus- 
fuhr der drei letztverflossenen Betriebsjahre 
festgesetzt wird (Ausfuhr-Kontingent). = 

` 7 


Der Reichskanzler ist befugt, nach An- 
hörung von Sachverständigen der Zucker- 
industrie und auf Grund einer Verständigung 
mit den Regierungen der übrigen im Sinne 
des $ 6 beteiligten Staaten das Gesamt- 
Ausfuhr-Kontingent nach Lage des Zucker- 
marktes zeitweilig zu erhöhen oder zu er- 
mässigen oder die Bestimmungen der §§ 5 
u. folg. vorübergehend ausser Kraft zu setzen. 

8. 

Die Bestimmungen des $ 1, Absätze 3 
und 4, über den Maassstab der Verteilung 
des Gesamt-Kontingents unter die berech- 
tigten Fabriken sowie fiber die Umrechnung 
finden auch auf das Ausfuhr-Kontingent An- 
wendung. 

Die auf Grund des $ 7 vorgenommenen 
Erhöhungen und Ermässigungen des Gesamt- 
Ausfuhr-Kontingents werden gleichmässig 
unter die berechtigten Fabriken verteilt. 

In Zuckerfabriken, welche in die Fabrik 
aufgenommenen Zucker verarbeiten (Weiss- 
„uckerfabriken), darf eine dem aufgenommenen 
Zucker entsprechende Menge über das Kon- 
tingent hinaus zur Abfertigung gelangen. 

89. 

Uebertragbar ist das Ausfuhr-Kontingent 
einer Fabrik nur auf Rüben verarbeitende 
Fabriken und nur auf die Dauer von minde- 
stens einem Betriebsjahr. 

Die $$ 6—9 bezwecken, einer forzierten Ausfuhr 


vorzubeugen und den Weltmarktspreis im günstigen 
Sinne zu beeinflussen; sie werden ihren Zweck mit 
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desto grüsserer Aussicht auf Erfolg erreichen, je 
mehr Zucker exportierende Staaten sich zu einem 
Abkommen vereinigen, ihre Ausfuhr in der an- 
gegebenen Weise zu regeln. Der Gedanke einer inter- 
nationalen Kontingentierung der Zuckerausfuhr zwecks 
Sanierung der Zuckerindustrie ist auf den beiden 
Brüsseler Prämien-Konferenzen ventiliert worden, 
und in den Beratungen des Reichstags über die 
Brüsseler Konvention hat sich der Herr Reichs- 
schatzsekretär dem Gedanken nicht abgeneigt gezeigt. 

Auf Grund seines Konsum- und seines Export 
Kontingents soll und kann der Zuckerfabrikant die 
Regelung seiner jährlichen Produktion bezw. seines 
Rübenanbaus vornehmen. Die Menge aber, mit der 
er entweder durch unerwartet günstige Ernte und 
Ausbeute oder absichtlich in Erwartung lohnender 
Preise sein Kontingent überschreitet, muss über den 
Schluss des Betriebsjahres hinaus in die neue Kam- 
pagne hineingenommen, muss also »geschoben« werden, 
kann somit erst im nächsten Ausfuhr-Betriebsjahr zur 
Ausfuhr gelangen. 

Von einer Abgabe auf »Superkontingent« ist so- 
wohl hinsichtlich des Verbrauchs- wie des Export- 
Kontingents abgesehen, weil es Superkontingente über- 
haupt nicht geben kann, wenn die Steuerbehörde nach 
dem Gesetz nicht mehr als die für die einzelne Fabrik 
festgesetzte Menge in den freien Verkehr lassen bezw. 
aus der Fabrik abfertigen darf. Abgesehen davon, 
dass eine solche Abgabe der Gesetzgebung einen 
strafrechtlichen, gehässigen Charakter giebt, wäre 
sie auch mit der Brüsseler Konvention nicht in Ein- 
klang zu bringen, und überdies ist das Verbot der 
Abfertigung wirksamer als die Strafandrohung, weil 
bei letzterer die Superkontingentsmengen, wenn man 
die Strafsteuer darauf bezahlt, in den Verkehr 
kommen, beim einfachen Verbot aber vom Verkehr 
ausgeschlossen bleiben. 

Die Beteiligung der einzelnen Fabrik am Ans- 
fuhr-Kontingent bestimmt sich in derselben Weise 
wie ihre Beteiligung am Konsum-Kontingent, indem 
der Anteil, den die Fabrik am alten Gesamt-Pro- 
duktions-Kontingent für 1903/04 inne hat, auf ihre 
Beteiligung an dem neuen Kontingent übertragen 
wird. Es kann also auch beim Ausfuhr-Kontingent 
eine Erhöhung nur insoweit stattfinden, als die Ge- 
samtmenge sich erhöht, und es ist ausgeschlossen, 
dass, wie es jetzt der Fall, durch Ueberproduzieren 
ein Wettrennen ums Kontingent stattfindet. Da das 
Gesamt-Kontingent für 1903/04 ein sehr hohes ist 
— 21259102 Doppelzentuer — so werden mit diesem 
auch die höchsten Ansprüche befriedigt sein. 

Die Ausfuhr der Raffinerieen bleibt vollständig 
frei, weil sie keinen Zucker erzeugen und die Raff- 
nade, die sie exportieren, in den Rohzuckerfabriken 
schon der Kontingentierung unterworfen ist. Aus 
demselben Grunde ist frei das von Weisszucker- 
fabriken aus zugekauftem Rohzucker hergestellte 
Raffinadenquantum ($ 8, Abs. 3). 

Auch für das Ausfuhr-Kontingent muss die Ueber- 
tragbarkeit gesichert werden, jedoch ist eine Ueber- 
tragbarkeit auf Raffinerieen ausgeschlossen und eine 
solche auf Melasseentzuckerungsanstalten nicht er- 
forderlich; denn es kann sich hier nur darum handeln, 
die Zusammenlegung kleinerer Rohzuckerfabriken zu 
erleichtern oder den Rohzuckerfabriken, die aus irgend 
einem Grunde vorübergehend ausser Betrieb treten, 
dıe Ausnutzung des Export-Kontingents zu ermöglichen. 


Die vorstehenden Vorschläge werden noch 
in manchen Punkten zu vervollständigen und 
zu verbessern sein. Sie sind ein Versuch, 
für die Zuckerindustrie ein Hilfsgesetz zu 
schaffen und haben den, Zweck, die Frage, 
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wie Hilfe zu bringen sei, in Fluss zu bringen. | rate, nämlich Kindermehl (Kindermilchpulver), 


Zeigt sich, dass die gesetzgebenden Faktoren 
nicht bereit sind, diesen oder einen ähnlichen 
Weg zu betreten, so muss auf andere Mittel 
gesonnen werden. Sollten aber Zweifel ge- 
hegt werden, dass die verbündeten Regierungen 
und der Reichstag sich werden bereit finden 
lassen, die Gesetzgebung so auf das Interesse 
der Zuckerindustrie einzurichten, so sei auf 
die Branntweinsteuer-Gesetzgebung vefwiesen, 
die mit ihrer Kontingentierung und Steuer- 
Differenzierung noch viel eingreifender zum 
Besten des Gewerbes vorgegangen ist. Jeden- 
falls aber müssen die Zuckerindustriellen 
bald beginnen, die Frage in ihre Beratungen 
zu ziehen; denn wenn für Herbst 1903 etwas 
geschaffen werden soll, ist keine Zeit mehr 
za verlieren. 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die in unserer Branche neu ge- 
schützten Warenzeichen, soweit sie uns 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164, 165, 173 und zuletzt in unserer 
Nr. 176 erschienen. Interessenten stehen 
diese Nummern gegen Einsendung von 1 Mk. 
pre Exemplar zur Verfügung. Heute lassen 
wir eine Fortsetzung unserer letzten Ueber- 
sicht folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 

A. Bildzeichen. 

Nr. 55221. K. 6420. Klasse 26 c. 

‘Ein Kaffeekränzchen, auf dem es recht 
fidel herzugehen scheint, zeigt uns die obige 
Eintragung. Scheinbar haben es die sechs 
Kaffeeschwestern dem Hausherrn mit dem 
Kritisieren ihrer nichtanwesenden »Freund- 
innen« zu toll getrieben und bringt er sie 
durch einen Vortrag auf andere Gedanken. 
Man sieht es den übrigens recht natur- 
getreuen Gesichtern-der Alten an, dass sie 
sich prachtvoll amüsieren und darüber die 
sogar festlich bekränzte Kanne vergessen. 

19. 8. 1901. Kaiser’s Kaffeegeschäft 
Hm b. H., Viersen. 20. 8. 1902. G.: 
Kaffeegeschäft und Chocoladefabrik. W.: 
Kaffee, Kaffeesurrogate, Chocolade, Cacao, 
Biskaits, Bonbons und Zuckerwaren. 

Nr. 55350. O. 1452. Klasse 26 e. 

Ein kleiner Junge auf einem feisten 
Hasen galoppierend. Darunter steht das 
Wort »Osterhasen«. 

7. 4. 1902. Oster & Diehl, Vallendar 
a. Rh. 27. 8. 1902. G.: Kindermilchpulver- 
und Nährmittelfabrik. W.: Nährmittelpräpa- 


Cacao und Cacaofabrikate, Zwiebacke. 
Nr. 55027. S. 4043. Klasse 26 e. 

Zwei kreuzweise übereinander liegende 
Sicheln. Darunter das Wort Schutz-Marke 
und ein S. 3 

14.5. 1902. Jos. Sichel, Frankfurt a..M., 
Neue Zeil 37. 12. 9. 1902. G.: Kaffee- 
Grosshandlung. W.: Kaffee, Thee, Cacao 
und Chocolade. 

Nr. 55630. S. 3880. Klasse 26 d. 

Eine Karte von Europa stellt diese Schutz- 
marke dar. Darüber gedruckt stehen die 
Worte »Gala«-Peter. Links oben steht: »Die 
erste aller Milchchocoladen«, darunter: » Jede 
andere Marke ist Nachahmung«. 

12. 12. 1901. Société des Chocolats 
au lait Peter, Vevey (Schweiz); Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. Richard Wirth, Frankfurta. M.1, 
und Wilhelm Dame, Berlin NW.6. 12. 9. 1902. 
G.: Herstellung und Vertrieb von Cacaos 
und Chocoladen. W.: Rohe und bearbeitete 
Cacaos, Chocolade, Schmelzchocolade, gefüllte 
Chocoladen, Milch- und Sahnechocoladen, mit 
Haselnuss und anderen beliebigen Früchten, 
mit Likör, Sirup oder Medizin kombinierte 
Chocoladen, Chocolade-Backwerk. 

Nr. 55220. K. 5750. Klasse 26 c. 

Den Umsatz der folgenden Firma soll 
bildlich das folgende Bildzeichen darstellen. 
Ein Arbeiter steht 1893 noch mit verlegener 
Miene vor einem kleinen Umsatz, dargestellt 
durch einen kleinen Cacao-Karton. 1896 
freut er sich aber schon zu dem bedeutend 
grösseren Umsatz, der ihm aber 1899 dagegen 
schon so über den Kopf gewachsen ist, dass 
er vor lauter Begeisterung die Hände über 
den Kopf schlägt. 

7. 2. 1900. Kakao-Compagnie Theodor 
Reichardt OG. m. b. H., Wandsbek b. Ham- 
burg. 20. 8. 1902. G.: Cacao- und Choco- 
ladefabrik. W.: Kaffee, Thee, alkoholische 
und moussierende Getränke, wie Wein, Li- 
köre, Limonade, künstliche und natürliche 
Mineralwässer, Bier. 

B. Wortzeichen. 
Nr. 55284. K. 6241. Klasse 26 d. 
Mein Ideal 

6. 6. 1901. J. G. Kynast, Dresden-A., 
Zwickauerstrasse 72. 23. 8. 1902. G.: 
Chocoladefabrik. W.: Chocolade, Cacao und 
Zuckerwaren. — Beschr. 
Nr. 55287. W. 4174. 

Undine 

21.5.1902. Wehdekind, Rohlapp & Co., 
Ratibor. 23.8.1902. G.: Anfertigung und 
Vertrieb von Cacao, Chocoladen, Zuckerwaren 
und Honigkuchen. W.: Cacao, Chocoladen, 
Zuckerwaren, Honigkuchen. 


Klasse 26 d. 
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Nr. 55486. 8. 3921. 
Ni-O-Ne 
9.1.1902. Henry B. Simms, Hamburg, 
Steinstrasse 110. 5. 9. 1902. G.: Export- 
geschäft. W.: Gemüsekonserven, Gelees, 
Eier, kondensierte Milch, Butter, Käse, 
Schmalz, Kunstbutter, Speisefette, Speiseöle, 
Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, Zucker, Mehl, 
Reis, Graupen, Sago, Gries, Maccaroni, 
Fadennudeln, Cacao, Chocolade, Bonbons, 
Zuckerstangen, Gewürze, Suppentafeln, Essig, 
Brot, Zwiebäcke, Haferpräparate, Backpulver, 
Malz, Honig, Reisfuttermehl, Erdnusskuchen- 
mehl. 
Nr. 55283. R. 4482. 
Giückspilz 
16. 5. 1902. Reese & Wichmann, Ham- 
burg. 23. 8. 1902. G.: Chocolade- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Chocolade, 
Zuckerwaren. — Beschr. 
Nr. 55 252. H. 7698. 
Rigi 
28.5.1902. Hartwig & Vogel, Dresden. 
23. 8. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere Cho- 
colade, sowie Likör und Konfitüren, z. B. 
Biscuits, Waffeln, Makronen, kandierte und 
eingemachte Früchte, Zuckerwaren, Back- 
und Konditorwaren. 
Nr. 55 371. G. 3947. 


Anatil 
5. 4. 1902. G. E. Gerdes, Hamburg, 
Hafenstrasse 94. 28. 8. 1902. G.: Fabri- 
kation alkoholfreier Getränke, Limonaden, 
Marmeladen. W.: Alkolhofreie Obst- und 
Fruchtsäfte, sowie Limonaden, Marmeladen. 
— Beschreibung. 
Nr. 55 510. C. 3543. 


Pelletier 
25. 4. 1902. Compagnie Française des 
Chocolats et des Thes, Kommandit-Gesell- 
schaft auf Aktien L. Schaal & Cie., Strass- 
burg i. E. 6.9.1902. G.: Fabrikation und 
Vertrieb von Cacao, Chocolade, Cacaoerzeug- 


Klasse 42. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


Klasse 16 c. 


Klasse 26 d. 


nissen, Konditoreiwaren und Theeimport. 
W.: Cacao, Chocolade, Cacaoverzeugnisse, 
Konditoreiwaren und Thee. 
Nr. 55100. M. 5521. Klasse 2. 
Kastanol 
15. 3. 1902. Myrrhołin - Gesellschaft 
m. b. H., Frankfurt a. M. 15. 7. 1902. 


G.: Fabrik pharmazeutischer Präparate. W.: 
Pharmazeutische Präparate, künstliche Nähr- 
präparate, Weine, Liköre, Bier, Cacao, Cho- 
colade, Back- und Teigwaren, Nährmehle, 
Kindermehle, Seifen, Parfümerien, Toilette- 
mittel. ; 


Nr. 55126. Sch. 4218. 


Helios 
19. 10. 1900. Schläger & Roth, Han- 
nover. 16. 7. 1902. G.: Laboratorium zur 
Herstellung von Spezialitäten. W.: Pudding- 
pulver, Backpulver, Vanillesaucenpulver, 
Vanillinzucker, Geleepulver, schmerzstillende 
Zahnplomben. 


Nr. 55 125. 


Klasse 26d. 


K. 5941. 


Hansa 

22. 2.1901. Franz Kathreiner’s Nach- 
folger Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, München. 16.7. 1902. G.: Landes- 
produkten-, Kolonial- und Materialwaren- 
Handlung. W. : Kaffee-Extrakte und-Essenzen, 
Kaffee-Konserven, Kognak, Arrak, Rum, Senf. 
Nr. 55285. M. 5544. Klasse 26 d. 


Santosa 
29. 3. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 23. 8.1902, G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 
Nahrungs- und Genussmitteln. W.: Cacao, 


Klasse 26c. 


Chocolade, Kaffee und Kaffeesurrogate, 

Zuckerwaren. — Beschreibung. 

Nr. 55281. T. 2290. Klasse 26 d. 
Banknoten 


21.1.1902. Harry Trüller, Celle. 23.8.1902. 
G.: Versandgeschäft. W.: Zwieback, Kakes, 
Waffeln, Biskuits. 

Nr. 55286. W. 3985. 


Glücksklee 
22. 1. 1902. Wurzener Kunstmüblen- 
werke & Biskuitfabriken vorm. F. Krietsch. 
Wurzen i. S. 23. 8. 1902. G.: Herstellung 
und Vertrieb von Biskuits, Waffeln, Back- 


Klasse 26 d. 


waren und Konditoreiwaren aller Art. W.: 
Biskuits. 

Nr. 55382. K. 6930. Klasse 26c. 
Kaiser’s 
Plantagen-Kaffee 

23. 4. 1902. Kaiser’s Kaffeegeschäft, 
6. m. b. H., Viersen. 29. 8. 1902. G.: 
Kaffeegeschäft. W.: Kaffee. 

Nr. 55383. K. 6759. Klasse 26 c. 
Kaiser’s 
Chocoladegeschäft 


10. 2. 1902. Kaisers Kaffeegeschäft, 
G. m. b. H., Viersen. 29. 8. 1902. G.: 
Kaffeegeschäft, Cacao-, Back- und Zucker- 
warenfabrik. W.: Kaffee, gebrannt und rob. 
Kaffeesurrogate, Kaffeegewürz, Thee, Cacao 
und Cacaofabrikate, Konfitüren, Marzipan, 
Cacaobutter, Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
waren, Zucker und Zuckersurrogate. 
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Nr. 55469. H. 7658. Klasse 26 d. 


Ritter Sct. Georg 
7. 5. 1902. Heinrich Häberlein, Nürn- 
berg. 4. 9. 1902. G.: Herstellung und 
Vertrieb von Lebkuchen, Chocolade, Leb- 
kuchenfabrikaten, Honigkuchen, Back- und 
Zuckerwaren, Chocolade- und Cacaofabrikaten. 
W.: Lebkuchen, Chocolade, Lebkuchenfabri- 
kate, Honigkuchen, Back- und Zuckerwaren, 
Chocolade- und Cacaofabrikafe. 

Nr. 55 282. J. 1695. 


Santuzza 
31. 5. 1902. Gebrüder Jentzsch, Nieder- 
sedlitz i. S. 23. 8. 1902. G.: Chocolade- 
and Zuckerwaren-Fabrik. W.: Chocolade, 
Zucker- und Backwaren. 
Nr. 55386. K. 6963. Klasse 26 d. 


Knape & Würk’s National 

10. 5. 1902. Knape & Würk, Leipzig. 
29. 8. 1902. G.: Zuckerraffinerie, Kandis-, 
Chocolade-, Honigkuchen-, Cacao- und Zucker- 
warenfabrikation. W.: Zuckerwaren aller 
Art, Konditoreiwaren, Kandiszucker, einge- 
setzte und kandierte Früchte aller Art, 
Marmeladen, Gelee, Cacao, Chocolade und 
sämtliche Fabrikate aus den Bestandteilen 
der Cacaobohne, wie Cacaoschalenthee, Choco- 
lade-Pastillen, Chocolade-Figuren, Chocolade- 
Dessert-Konfekte,Chocoladenmehle,Chocolade- 
Gegenstände, als Muscheln, Hufeisen, Zi- 
garren, Buchstaben, Zahlen, Tiere, ferner 
Sirup, Honig, Honigbonbons, Zuckerhonig, 
Kunsthonig, Honigmalzbonbons und Streu- 
küchel für medizinische Zwecke. 


Nr. 55288. CO. 3519. Klasse 26 d. 


Croix de Lorraine 
5. 4. 1902. Compagnie Frangaise des 
Chocolats et des Thés, Kommandit-Gesell- 
schaft auf Aktien L. Schaal & Cie., Strass- 
barg i. E. 23. 8. 1902. G.: Fabrikation 
und Vertrieb von Cacao, Chocolade und 


Klasse 26 d. 


Cacaoerzeugnissen. W.: Cacao, Chocolade 

und Cacaoerzèugnisse. 

Nr. 55631. S. 4146. Klasse 26 d. 
Primus 


4. 6. 1902. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
12. 9. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W : Cho- 
coladen, Cacaos und Konditoreiartikel. 


Nr. 55725. V. 1755. Klasse 26 d. 


Moser-Roth 
29. 5. 1902. Vereinigte Chocolade- und 
Bonbons-Fabriken von E. 0. Moser A Cie. 
und Wilh. Roth jr. G. m. b. H., Stuttgart. 
18. 9. 1902. G.: Chocolade- und Bonbons- 
Fabrik. W.: Chocoladen-, Cacaos, Zucker- 
waren und Früchte-Konserven. 


M. 4039. Klasse 26 b. 


Golden Rock 

25.11.99. Henry Mark wald. Melbourne; 
Vertr. : Pat.-Anwälte C. Fehlert und G. Loubier, 
Berlin NW.7. 17.9.1902. G.: Gewinnung 
bezw. Zubereitung und Vertrieb von Nahrungs- 
mitteln und Nahrungsmittelbestandteilen aus 
unpräparierten oder präparierten pflanzlichen, 
tierischen oder mineralischen Substanzen. 
W.: Borsten, getrocknete Früchte, Palmöl, 
Kokosnussöl, Laab, Sumach, Cacaobohnen, 
Catechu, Gambier, Hanf, Valonea, Cacao- 
butter, Mehl, Faserstoffe, Kartoffelmehl und 
Gerbextrakte. — Beschreibung. 
Nr. 55 724. T. 2388. Klasse 26 d. 


Falschmünzer 
4. 6. 1902. Harry Trüller, Celle. 18.9. 1902. 
G.: Nahrungsmittelfabriken und Versand- 
geschäft. W.: Backwaren. 
Nr. 55 723. O. 1488. Klasse 26 d. 


Greif zu-Waffeln 
2. 6. 1902. Ostdeutsche Biskuit- und 
Waffelfabrik Dirschau G. m. b. H., Dirschau 
(Westpr.). 18. 9. 1902. G.: Fabrikation 
von Biskuits, Waffeln und Honigkuchen. 
W.: Biskuits, Waffeln und Honigkuchen. 
Nr. 55693. N. 1955. Klasse 26 c. 


Haideröschen 
5. 1902. Ferdinand North, Erfurt, 
Roonstrasse 16. 17. 9. 1902. -G.: Nudel- 
und Maccaroni-Fabrik. W.: Nudeln, Macca- 
roni und Rierteigwaren. 
Nr. 55 69. T. 2373. Klasse 26 d. 


Struwelpeter 

12.5.1902. Harry Trüller,Celle. 17.9.1902. 
G.: Nahrungsmittelfabriken und Versand- 
geschäft. W.: Sämtliche Backwaren und 
Konditoreiwaren, Pasteten, Bonbons und 
Zuckerwaren, Nudeln, Maccaroni, Früchte 
aller Art und in jeder Zubereitung, Choco- 
lade und Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, 
Marmeladen, Gelée - Pulver, Backpulver, 
Puddingpulver, Saucenpulver, Vanille, Va- 
nillin, Fruchtaromas, natürliche und künst- 
liche; Malz und dessen Präparate, Honig, 
Milch, Käse, Kasein, Konservierungspulver, 
Eier, Eierkonserven, Honig und Sirup. 


Nr. 55 691. 


Nr. 55722. M. 5331. Klasse 26 d. 
Major 
14. 12. 190t. A. L. Mohr, Aktiengesell- 


schaft, Altona-Bahrenfeld. 18. 9. 1902. G.: 
Margarine-, Cacao- undChocolade- Fabrikation, 
Dampf - Kaffee - Rösterei und Vertrieb von 


Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen und 
Farbwaren. W.: Biskuits. Bonbons, Brause- 


limonade-Bonbons, Brot, Kakes, Cacao, Cho- 
colade, Konfituren, Fruchtgelees, Fruchtwein, 
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Honig, Hafercacao, Kaffee, Kuchen, Leb- 
kuchen, Mandeln, Marzipan, Pumpernickel, 
Vanille, Vanillin, Waffeln, Zucker, Zucker- 
waren, Zwieback. 
Nr. 55 838. D. 3493, 
Plantina 
30. 5. 1902. Albert Dammron, Strass- 
burg i. E., Alt-Weinmarkt 47. 25. 9. 1902. 
G.: Apotheke. W.: Bonbons, Pillen, Dra- 
gées, Weine, Sirupe. 


Klasse 2. 


Der Kaffee- und Cacaobau im 
Departement Cauca (Columbien). 


Kaffeebau. Nach zuverlässigen Nach- 
richten ist der Kaffeebau im Departement 
Cauca stark im Rückgang. Da indessen die 
Pflanzungen nur vernachlässigt sind, so ist 
anzunehmen, dass sie, falls sich die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse günstiger gestalten 
sollten, in den meisten Fällen gerettet und 
wieder ertragfähig gemacht werden können. 

Angeregt durch die hohen Kaffeepreise 
um die Mitte der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts hatte man der Erweiterung 
der Kaffeepflanzungen im Caucagebiete be- 
sondere Aufmerksamkeit entgegengebracht. 
Eine Reihe von Umständen, wie hohe Berg- 
lagen mit gesundem Klima, gutes Gedeihen 
und reiches Tragen der Bäume (der Kaffee- 
baum giebt dort jährlich zwei Ernten), gute 
Qualität (der gesamte Kaffee wird als soge- 
nannter Bergkaffee gehandelt, der sich bei 
feinem kräftigen Aroma durch Milde des 
Geschmacks auszeichnet), schienen dem Unter- 
nehmen besonders günstig zu sein, und so 
geschah es, dass überall über das weite 
Bergland des Caucadistriktes Kaffeepflanzun- 
gen in grosser Anzahl entstanden, wenn auch 
meistenteils von bescheidener Ausdehnung, 
denn viele Pflanzer sahen sich genötigt, die 
Ausdehnung ihrer Anlagen im Verhältnis 
ihrer eigenen Arbeitskraft zu halten. Die 
Ausbeute von Kaffee wurde bald bedeutend 
und noch heute bildet das Produkt den 
umfangreichsten Ausfuhrartikel des Departe- 
ments. 

Seit einigen Jahren hat sich indessen die 
Lage sehr zu Ungunsten der Kaffeepflanzer 
verändert. Fast gleichzeitig mit einer be- 
deutenden Preisweichung des Kaffees brachen 
die politischen Wirren in Columbien aus. 
Es fehlte an Arbeitern, und die Löhne der 
wenigen, welche zu haben waren, wurden 
sehr verteuert. Diese Verhältnisse dürften 
indessen als vorübergehend angesehen werden 
können, da sie, wenn das Land wieder in 
geordnetere Bahnen einlenkt, nach und nach 
verschwinden würden. Von weitaus grösse- 


rem Einfluss auf die Ausgestaltung des 
Kaffeebaus im Caucadistrikt, ja im ganzen 
übrigen Columbien, ist die Transportfrage. 
Das Departement Cauca kennt heute 
nur den Traglasten - Transport auf dem 
Rücken des Maultiers, bei dem das Tier 
120 bis 135 Kilo Gewicht tragen kann. 
Die-e Beförderungsart ist kostspielig und 
hat auch sonst ihre grossen Nachteile, 
Rechnet man zu dieser Maultierfracht noch 
die Fracht auf der Bahn bis Buenaventura, 
Agentur- und Verschiffungskosten, Stempel 
der Konnossemente, Ausfuhrzoll u. s. w. im 
Hafen, so kann man die Gesamtunkosten 
auf ein Gewichtsquantum Kaffee von 130 Kilo 
auf 80 Mk. veranschlagen. Nun ergeben 
130 Kilo Kaffee in Pergaminschalen — denn 
so muss der Kaffee über Buenaventura ver- 
schifft werden, um ihn vor dem Fleckigwerden 
in dem feuchten Klima zu schützen — nach 
der Reinigung in Hamburg genau 100 Kilo 
marktfähigen Kaffee, welche bei heutigen 
Preisen 80 bis 90 Mk. wert sind. Von 
diesem Brutto-Ertrag sind dann noch See- 
fracht, Seeversicherung, Reinigungskosten, 
Spesen, Kommission, Verpackungskesten 
(Säcke u. s. w.), in Abzug zu bringen, so 
dass sich für den Produzenten in dem tieferen 
Binnenland ein sehr bedeutender Verlust 
ergiebt. 

Es ist wohl nicht anzunehmen, dass der 
Kaffee-Export quantitativ geringer werden 
dürfte; dazu sind die Pflanzungen in den 
günstiger gelegenen Distrikten des Canca 
mit bedeutend niedrigeren Frachtsätzen zu 
bedeutend und vermehren sich noch immer; 
aber er wird sich nicht vergrössern, wie dies 
geschehen wäre, wenn die Transportverhält- 
nisse bessere wären. 

Ungleich günstiger liegen die Verhältnisse 
für den Cacaobau, da demselben zwei 
wesentliche Umstände zu Gute kommen. Es 
ist dies die Güte des Produkts und die 
geographische Lage der Pflanzungen. In 
ersterer Hinsicht ist zu bemerken, dass der 
Cauca-Cacao, der gewöhnlich mit Maracaibo- 
Cacao gleichgestellt wird, von ausgezeichneter 
Qualität ist. Sein Handelswert ist ein ziem- 
lich hoher, und der Doppelzentner ist oft 
mit 200 und 210 Mk. bezahlt worden. was 
ihn in den Stand setzt, höhere Transport- 
kosten ertragen zu können. In zweiter 
Hinsicht liegen die Cacao erzeugenden Di- 
strikte des Cauca, welche für den Export 
allein in Betracht kommen, durchweg den 
Verschiffungshäfen näher, so dass die Trans- 
portkosten dahin an und für sich schon 
niedriger sind und den Produzenten einem 
hohen Gewinn übrig lassen. 

(Nach einem Bericht des Kais. Konsulates in Popayan.) 
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Cacaobohnen-Markt. 


London, den 11. Oktober 1902. 
Unterm 11. Oktober berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 14. Oktober, folgende Quanti- 
täten Cacao in Auktion kommen: ` 
210 Blin. Ceylon 


1010 > Trinidad 
171 > Grenada 
1027 > andere Sorten. 


Die letzte Dienstags-Auktion brachte das bedeu- 
tende Quantum von 5366 Biln., bestelrend aus 4330 Blin. 
2384 Blin. Trinidad) Kolonienware und 986 Blin. 
anderen Sorten: Im allgemeinen war der Markt ruhig ; 
2212 Bllm. wurden in und nach der Auktion abgesetzt. 
Trinidad war langsam mit einem Preisrückgang von 
1 Mk.; Grenada und west-indische Sorten waren fest. 
Fremde Sorten waren flau und wurden fast ganz 
zurückgezogen. Von Ceylon wurde nur ein kleiner 
Teil zu unveränderten Preisen verkauft. Es fanden 
Käufer: 


11% Blin. Trinidad (Angeb. 2384 Blin.) zu 58—65 Mk. 


%3 » Grenada ( > 363 > ) » 56—63 > 
59 > Jamaica ( > 116 > )» 54—59 > 
14 > Surinam ( > 32 » )» 57 H 
10 > Samana ( > 230 > )» 57 > 

533 > Ceylon ( > 1492 » )» 48—71 > 
4 » Bt. Lucia » 56 H 
17 » Demerara » 64 > 

183 > Guayaquil nicht berichtet 
6 > Costa Rica 

316 > Bahia 

32 » Colombia wurden zurückgezogen. 

107 >» Caracas 

80 > Puerto Cabello 


Das Privatgeschäft wickelte sich wie folgt ab: 
400 Blln. Trinidad zu 60—76 Mk. 
300 > Guayaquil » 62—73 > 
500 > Ceylon > 54—55 > 
Die Londoner Abladungen der letzten Woche 
teigten ein verhältnismässiges Mehr von ca. 600 Blin., 
die Landungen waren dagegen ca. 500 Bin, weniger 
als zu derselben Zeit im Vorjahre und der Lager- 
bestand, der sich in dieser Woche um 2400 Blin. 
verkleinerte, zeigt nunmehr das entsprechend grössere 
Defizit von 26 370 Bin, ° 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 4. Ok- 
tober endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 138 850 315 18846 
Grenada 42 241 53 8544 
And. West-Ind. 84 194 13 3378 
Ceylon u. Java 240 175 926 8891 
Guayaquil 1407 1318 227 19488 
Brasil. u. Bahia 400 8 41 4166 
Afrika — 83 — 6534 
AndereAusländ. 52 286 46 5751 
Zusammen 2363 3155 1621 75598 
gegen dieselbe 
Woche 1901 2862 2747 1420 101969 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats September und der ersten neun 
Monate der letzten zwei Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import Eng]. Konsum Export 
September September September 
1902 tons 1406 1475 570 
1901 » 1103 1379 498 
9 Monate 9 Monate 9 Monate 
1%2 tons 20474 16101 4653 
1901 » 19505 14620 3763 
Diferenz tons + 969 + 1481 + 890 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 30. September: 
6157 tons in 1902 ` 
8423 >» >» 1901 
8048 >» > 1900 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat 
September und die ersten neun Monate der letzten 
drei Jahre folgende Statistik : 
Import Engl.Konsum Export Lagerbest. 


Sept. Sept. Sept. > Sept. 
lb. lb. lb. lb. 
1902 753962 695195 66925 240000 
1901 669483 623038 47798 160000 
1900 625338 605021 72549 166000 
9 Monate 9Monate 9 Monate 
1902 6324417 5827330 633438 
1901 6144544 5695721 626715 
1900 5280856 4693708 691129 
Statistik des importierten and ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 40 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
190? 1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
126392 116084 84704 70665 40180 24108 39869 55546 58924 
Auslandsware 
69066 74762 52266 43839 20994 25607 35937 46423 4029% 


195458 190846 136970 114494 61174 49715 75598 101909 99220 
Cacaoschalen. In Auktion kamen 2016 Blin. ` 
(73 tons) Cadbury's Schalen, die folgende Preise er- 
zielten: | A 115—123 Mk. 
B 120—125 > 
C 143—150 | pro: ton; 
D 215-223 > 


London, den 18. Oktober 1902 
Am Dienstag, den 21. Oktober, so berichtet man 
aus London, kommen folgende Partien Cacao zur 
Auktion : 
316 Blin. Ceylon 


560 >» Guayaquil 
653 >» Trinidad 
86 » Grenada 
64 » Dominica 
2030 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion stand das kleine 
Angebot von 2350 Blin. zum Verkauf, bestehend aus 
2034 Din, Kolonienware (1592 Blin. Trinidad) und 
316 Bn, anderen Sorten. Der Lauf der Auktion 
war sehr flau und nur 554 Blin. wurden zu unver- 
änderten Preisen an den Mann gebracht. Es wurden 
verkauft: 


250 Blln. Trinidad {Angebot 1592 Blin.) zu 60—69 Mk. 
18 > Grenada ( > 144 > )» 55-61 > 
94 » Ceyln ( > 213 > )» 68—80 > 
10 > Seychelles » 60—64 > 
17 > Guayaquil > 65 > 

e R samaita | wurden zurückgezogen, 


Auch der Privatmarkt verlief bei nur kleinen 
Abschlüssen ebenfalls sehr ruhig. Es verkauften sich 
150 Blln. Trinidad zu 62—66 Mk. 

400 > Ceylon » 63—73 > 
350 > Guayaquil » 65—70 >» 

Die Londoner Anlieferungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca. 450 
Blin., die Abladungen waren ca. 1700 Blin. kleiner 
als im vorigen Jahre und der Lagerbestand, der sich 
in dieser Woche um 1800 Din. verringerte, zeigt 
nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
25 000 Din, 
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Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 11. Ok- 
tober endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 74 348 102 18470 
Grenada _ 241 290 8013 
And. West, Ind, — ` 117 — 3261 
Ceylon u. Java 40 187 617 8127 
Guayaquil 678 140 232 19794 
Brasil. w. Bahia — 15 — 4151 
Afrika 106 — 6428 
Andere Ausländ. 293 204 164 5486 
Zusammen 1085 1548 1405 13730 
gegen dieselbe 
Woche 1901 1527 2921 1790 98785 


Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte des Oktobers waren: 
17 000 Ztr. in 1902 


gegen 18000 > > 1901 
> 700 >» > 1900 
> 14000 sr > 1899 


Die Gesamtlieferungen seit Anfang dieses Jahres 
sind: 401 000 Ztr. in 1902 
371900 > > 1901 
291450 > >» 1900 
438600 >» > 1899 
Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 24. September betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack Sack 
1898 - 1899 81097 36262 44675 162034 
1899 — 1900 88479 24547 40721 153747 
1900—1901 56135 32220 47917 136272 
1901—1902 65083 59210 44495 168788 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 41 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 
enware 
116219 85597 72310 41189 25015 37871 53129 58112 
dsware 
"int ` 45105 zum 96490 | 245656 38545 


98785 Wiss 


E den 6. Oktober 1902. 

Reyre freres & Cie. in Paris berichten uns 
unterm 6. Oktober wie folgt: 

Die Cacavernten in (suayaquil während des Sep- 


tembers ergaben: 21000 Zu. Arriba 
39500 Ztr. 12000 > Balao 
6500 > Machala 
gegen 33000 Ztr. im September 1901. 

Die Gesamtproduktion der ersten neun Monate 

hat also erreicht: 
377 250 Ztr. in 1902 
350750 >» >» 1901 (Jahresernte 446 750 Ztr.) 
770 > > 1900 ( > 354500 > ) 

Das grössere Ernteergebnis ist ausschliesslich dem 
Mebrertrag an Arriba-Cacao zuzuschreiben, aber da 
diese Sorte von seiten der Vereinigten Staaten stets 
sehr begehrt ist, erklären sich die eher höher gegan- 
genen September Preise. 

Die Einfuhr von Guayaquil-Cacao in New-York 
vergrössert sich fortwährend in ganz bedeutender 
Weise. Sie hat sich von 12000 Sack in 1896 auf 
30000 Sack in 1900 und 43 00 Sack in 1901 erhöht, 
Es muss auch bemerkt werden, dass dort die besseren 
Qualitäten am meisten verlangt werden. 

Man notiert in Guayaquil gegenwärtig wie folgt: 

Arriba al 23 bis s/ 24 
Balao ai 21 >» al 22 | Kurs 192—196 Frs. 
Machala a 20 > s 21 


Auf den europäischen Märkten macht sich seit 
einigen Tagen eine etwas lebhaftere Nachfrage für 
Guayaquil-Cacao bemerkbar. 


In unserer Ausgabe Nr. 173 vom 5. Juli a c 
brachten wir auf ‘Seite 3253/54 einen Bericht über 
den Cacaoexport von Ecuador. 

In der in diesem Bericht auf Seite 3254 gebrachten 
Statistik sind durch Umrechnungs-Irrtum unseres 
Berichterstatters die doppelten Francswerte gesetzt 
worden, die also um je die Hälfte herabgesetzt werden 
müssen. Der betr. Absatz mit der Statistik wird be 
richtigt also folgendermaassen aussehen: 

Die nachfolgende Tabelle giebt ein Bild über 


den Platz, welchen Cacao im Export der Produkte 
von Ecuador einnimmt: 
Totalexport davon Cacao 

Francs Francs Zentner 
1891 18 379 500 11 361 000 234 240 
1892 30 215 500 19 375 500 338 331 
1893 35 131 000 25 917 500 426 403 
1894 31 351 000 20 543 000 391 225 
1895 28 907 000 15 758 000 350 176 
1896 29 945 500 18 460 000 
1897 22 511 500 14 904 000 
1898 37 735 500 26 341 500 154 270 
1899 53 553 000 40 565 000 554.006 
1900 36 446 000 23 200 000 378 780 


Auf diesen Fehler aufmerksam gemacht wurden 
wir durch den Gouverneurder Provinz Guaya- 
quil Herrn Louis A. Dillon in Guayaquil. 
Herr Dillon macht uns darauf aufmerksam, dass unser 
Berichterstatter den Sucre (die Währung in Ecuador) 
anstatt zu 2,50 Frcs, zu 5 Fres. umgerechnet hätte, 
wodurch der Fehler entstanden sei. 

Herr Louis A. Dillon in Guayaquil, der auch 
Präsident der dortigen Handelskammer ist, teilt uns 
noch mit, dass die Handelskammerberichte der Provinz 
Guayaquil in verschiedenen Sprachen erscheinen und 
uns stets anf Wunsch zur Verfügung ständen. 


Port of Spain (Trinidad), den 26. September 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
26. September folgendes: 

Die letzten 14 Tage’ brachten allzu reichlichen 
Regen, der in einigen Distrikten an den jungen 
Früchten, die einen Teil der nächsten Ernte ausmachen 
sollen, einen ziemlichen Schaden verursacht hat. In 
der That. ist denn auch auf einigen Plantagen der 
grösste Teil der jungen Früchte infolge dieser Güsse 
verloren. Die Ankünfte der letzten 14 Tage waren 
gleich null und da von Geschäften nicht die Rede 
sein kann, können wir auch keine Preise aufgeben; 
dieselben sind rein nominell. Die nächste Emte 
dürfte einkommenden Berichten nach im Laufe de 
nächsten Monats beginnen. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be 
trug 678 Sack nach Europa und 179 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 74 Sack nach Europa und 
730 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre, 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 151 027 Sack 
1901 110966 > 
1900 148072 > 
1899 139217 > 
1898 103636 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 33997 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
190134848 > > D 
1900 34154 > > > 
1899 35273 > > > 
1898 36570 > > > 
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Cacaobutter. 
Bericht vom 21. Oktober 1902. 

Am 4. November werden die nächsten 
Auktionen für Cacaobutter in Amsterdam 
and London stattfinden. 

Für Amsterdam sind angemeldet worden: 

70000 Kilo Van Houten 


13000 > Dejong 

2500 » Helm 
15500 » Mignon 
20000 »  Merkurstab 
12500 » ohne Marke - 


zus. 133500 Kilo 

Für London sind 70000 Kilo Cadbury- 
Butter angemeldet. 

Der Oktobermonat hat gesteigerten Kon- 
sum gebracht, immer aber ist er noch nicht 
so gross gewesen, um überall die Vorräte 
zu räumen; erwartet werden muss aber, dass 
zur Novemberauktion sich sowohl in Amster- 
dam als in London mehr Kaufaufträge ein- 
finden werden als in den letzten Monaten. 


Allerlei. 


Auf der Düsseldorfer Ausstellung haben 
die Firmen Neugebaucr & Lohmann in 
Emmerich und Aug. Wiese & Sons in Cöln 
das Diplom zur goldenen Medaille bekommen. 


Konkurs einer Sirup- und Kanditen- 
fabrik. Aus Lemberg wird gemeldet: Die 
hiesige Sirup- und Kanditenfabriks- Firma, 
registrierte Genossenschaft mit beschränkter 
Haftung, ist in Konkurs geraten. Als provi- 
sorischer Masseverwalter fungiert Dr. Asch- 
kenazi. Die Tagfahrten finden am 24. Ok- 
tober, 22. und 27. November statt. Die ge- 
nannte Firma schuldet angeblich 500000 K. 
und beschäftigte über 300 Arbeiter. Ein 
galizisches Institut soll angeblich namhafter 
beteiligt sein.« 

An diesem Konkurs ist der Verlag des 
Gordian beteiligt; wenn anderedeutsche Firmen 
ebenfalls Forderungen haben, könnte eine 
gemeinschaftliche Interessenvertretung vorge- 
nommen werden. Näheres auf direkte An- 
frage bei uns. 


Deutsche Kamerun-Gesellschaft m. b. H., 
Hamburg. Wie wir von zuständiger Seite erfahren, 
hat die konstituierende Versammlung dieser Gesell- 
schaft am 30. September im Büreau der Herren Dres. 
Scharlach, Westphal, Poelchau und Lutteroth in Ham- 
burg, stattgefunden. Die Gesellschaft ist mit einem 
Kapital von 500000 Mk. errichtet worden und beab- 
siehtigt, die Aktiva der in Liquidation befindlichen 


drei Berliner Kamerun-Gesellschaften zu erwerben, 
beziehungsweise die Gläubiger der alten Gesellschaften 
zu befriedigen, ohne dass aber letzteren dadurch ein 
Recht gegen die neue Gesellschaft zuerkannt. wird. 
Der Sitz der neuen Gesellschaft ist Hamburg, 
und zum alleinigen Geschäftsführer derselben ist Herr 
Heinrich Raudad ernannt worden. — In den Aufsichts- 
rat wurden einstimmig gewählt: Herr Albert Weber 
(i. Firma Weber & Schaer), Hamburg (Vorsitzender), 
Herr Freiherr G. von Stössel, Hann.-Münden, Herr 
Kommerzienrat Edm. Schmidt, Altenburg i. Sachsen. 
Bei dem Unternehmen sind über 200 Kolonial- 
freunde aus’ vielen Teilen Deutschlands beteiligt, 
man hofft, dass es unter sachverständiger Leitung 
zufriedenstellende Resultate erzielen wird. 


Plantagengesellschaft Clementina, Ham- 
burg. Der Bericht über das dritte Geschäftsjahr 
giebt an, dass das Unternehmen der Gesellschaft, 
welche Kakaoplantagen in Ecuador betreibt, infolge 
ungünstiger Ereignisse nicht so gut wie das ‘Vorjahr, 
doch immerhin befriedigend verlaufen ist. Die Ernte 
ergab 9497 Qtls. Kakao, welche einen Bruttoerlös von 
385504 Mk. brachten. Nach den üblichen Ab- 
schreibungen und Rückstellungen gelangt eine Divi- 
dende von 4!/s Prozent, auf das Anlagekapital von 
1 500 000 Mk. zur Verteilung. 

Die Aussichten für das laufende Jahr lauten 
recht befriedigend. 


Togo-Handels- und Plantagengesellschaft 
m. b. H., Hamburg. Die im August 1901 ge- 
gründete Togo-Handels- und Plantagengesellschaft. 
hatte mit dem Komitee zur (Gründung der » Deutschen 
Togo-Gesellschaft« ein Abkommen dahin getroffen, 
dass die letztere sich bereit erklärte, den Besitz der 
Togo-Handels- und Plantagengesellschaft in Togo, 
welcher insbesondere in der bei Wuamme angelegten 
Kakao- und Kautschukpflanzung besteht, zu übernehmen. 
Da nun bereits über zwei Drittel des auf 750 000 Mk. 
festgesetzten Kapitals der Deutschen Togo-Gesellschaft 
gezeichnet und demnach das Zustandekommen der 
Gesellschaft als gesichert erscheint, hat die Togo- 
Handels- und Plantagengesellschaft auf ihrer ordent- 
lichen Gesellschaftsversammlung vom 6. September 
einstimmig beschlossen, in Liquidation zu treten. 
Zu Juiquidatoren wurden die Herren W. Patzer, 
H. Dannenberg und Dr. Rennert ernannt. 


Rosenölpreise in der Türkei. Die in dem 
Artikel über die diesjährige Kosenölernte in der 
Türkei in Nr. 139 der »Nachrichtene vom 11. Sep- 
tember d. Js. erwähnten verhältnismässig hohen Preis- 
ansprüche der Produzenten von Rosenöl haben bisher 
wenigstens teilweise Anerkennung gefunden. Niedri- 
gere Preisangebote konnten nur mit einiger Mühe zu 
Geschäftsabschlüssen führen. Mitte September d. Js. 
wurde feinstes Rosenöl zum Preise von 630 Mk, für 
das Kilo angeboten. 

(Nach einem Bericht. des Kaiserl. General-Konsulats 
in Konstantinopel.) 


Im Fiskaljahr 1900 01 hat die amerikanische 
Zollverwaltung nicht weniger als 22,1 Millionen Mark 


zurückgezahlt. In erster Linie kommt die Zollver- 
gütung der ameri ischen Konservenindustrie zu 


Gute mit ihrem kolossalen Bedarf an Blechbüchsen, 
auf den die bedeutende Einfuhr von Weissblech 
zufückzuführen ist. Bei der Ausfuhr von Konserven- 
büchsen wurde allein im Jahre 1900/01 ein Betrag 
von rund 6,375 Millionen Mark zurückvergütet. Die 
für andere Blechwaren gezahlte Rückvergütung belief 
sich auf 1,7 Millionen Mark. Eine sehr beträchtliche 
Bedeutung hat die Zollrückvergütung ferner für die 
Konkurrenzfühigkeit der amerikanischen Zuckerwaren 
auf dem Weltmarkte. Beim Export von Zuckerwaren 
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wurde ein Zollbetrag von mehr als 4,2 Millionen 
Mark zurückvergütet. 


Die brasilianische Nuss- und Cacaoernte 
1902. Die Nussernte Brasiliens für das Jahr 1902 
befindet sich nahezu vollständig im Handel oder auf 
dem Wege von den Feldern, sodass nunmehr eine 
"Schätzung ihres Ertrages möglich ist. Der Gesamt- 
ertrag der Nussernte beziffert sich auf rund 7200 Tons. 
Da die Erträge der Jahre 1901 und 1900 sich auf 
2808 und 2514 Tons beliefen, so hat die diesjührige 
Ernte ein Ergebnis zu verzeichnen, welches weit 
grösser ist, als das der beiden Vorjahre zusammen- 
genommen. Auch die Qualität der gewonnenen Nüsse 
ist eine ungewöhnlich gute. Das Angebot ist indessen 
in so geschickter Weise . geregelt worden, dass sich 
wihrend der Saison weder eine Ueberfüllung noch ein 
Mangel auf dem Markte bemerkbar machten. Die 
Preise waren durchaus fest und zu keiner Zeit trat 
eine Häufung der Vorräte ein. Die Nachfrage seitens 
der Vereinigten Staaten von Amerika ist in ständiger 
Steigerung begriffen. Im ‚Jahre 1900 bezogen die- 
selben 44 Prozent der Ernte, während der Rest nach 
Europa ging. Im Jahre 1901 bezifterte sich der Be- 
darf auf 50 Prozent der Ernte, und in diesem Jahre 
erreichten die Bezüge der Union 55 Prozent der Ernte. 

Im Juli d. Js. waren 3778 Tons in Manaos und 
3093 Tons in Pará verladen worden. 

Was den Cacaomarkt betrifft, so wies derselbe 
ständig Durchschnittspreise und ein der Nachfrage 
entsprechendes Angebot auf. Da keine Ernte Bra- 
siliens so dem Wechsel unterworfen ist wie gerade 
die Cacavernte, so sind Vergleiche mit früheren 
Ernten ohne Wert. 

In der Zeit vom Januar bis zum Juli d. J. 
wurden auf dem Amazonenstrom insgesamt 2890 Tons 
verschifft. Etwas mehr als ein Drittel wurde von 
den Vereinigten Staaten von Amerika bezogen, der 
Rest von Europa. Unter den europäischen Ländern 
war Frankreich wie gewöhnlich der bedeutendste 
Konsument, dem sich dann Holland anschliesst. 

(Nach einem Bericht des amerikanischen Konsuls 

in Para.) 


Mandelernte im Bezirk von Bari im Jahre 
1902. Die diesjährige Mandelernte im Bezirk von 
Bari bezifferte sich auf kaum 10000 Ztr., eine fast 
geringfügige Menge im Vergleich zum jährlichen 
Durchschnittsertrage von 70 bis 80000 Zentnern. 
Die schlechte Ernte hatte eine erhebliche Preis- 
steigerung zur Folge; zur Zeit werden 214,65 Lire 
für 100 Kilo ausgesuchter Ware gefordert. Man 
vermutet ein noch weiteres unbeschränktes Anziehen 
der Preise trotz der beträchtlichen Vorräte aus dem 
vergangenen Jahre, die überdies noch durch einen An- 
kauf in Sizilien im Mai d. Js. um weitere 8000 bis 
10000 Ztr. vermehrt worden sind. Die Spekulanten 
halten immer noch feste Preise; eine kleine Nachfrage 
von sogar nur 100 Ztr. aus dem Auslande genügt, 
um die Tagespreise um 5 Lire für 100 Kilo steigen 
zu lassen. Man hält einen Umschwung für höchst 
unwahrscheinlich. 

Aus Aix (Provence), Marseille und aus Plützen 
Spaniens, Sardiniens und Siziliens wird gleichfalls 
eine feste Tendenz gemeldet. 


In der Zeitschrift für Gasthaus-Reform lesen wir 
folgendes: . 

Ueber Chocoladenmilch und andere „Er- 
satzgetränke‘ teilte Herr Möllinghoff aus Köln, 
Hausvater der dortigen Herberge zur Heimat, seine 
Erfahrungen in der letzten Versammlung des Deut- 
schen Herbergsvereins mit. >Um den alkoholischen 
Getränken eine wirksame Konkurrenz durch alkohol- 
freie zu machen, ist es sehr wichtig, dass die letzteren 


‚vorgekommen, 


in praktischer Weise beständig empfohlen werden. 
Schilder, selbst mit Angabe des Preises, genügen nach 
meinen Erfahrungen nicht. Das fertige Getränk 
muss selbst ausgestellt werden, um dadurch eine ge 
wisse Anziehungskraft auszuüben. Wir haben zu 
diesem Zweck einen besonderen Buffetschrank. Hier 
ist Selterswasser, Limonade, Milch und Chocoladen- 
milch ausgestellt. Ich hatte anfänglich wenig Ver- 
trauen, dass unsere Fremden so viel Milch und Choco- 
ladenmilch trinken wirden. Doch die Erfahrungen 
unseres Milchlieferanten in den hiesigen Kasernen 
ermutigten mich dazu. Milch und Chocoladenmilch 
bekommen wir in 0,3 Literdaschen von unserer 
Meierei zum Preise von 8 Die, für Milch und 7 Pig. 
für Chocoladenmilch. Verkauft werden beide Getränke 
für 10 Pfg.  Selters beziehen wir die kleine Kugel- 
flasche zu 2'/s Pfg. und Limonade zu 5 Pfg. Verkauft 
wird die erstere zu 5, letztere zu 10 Pig. 

Anbei folgende Uebersicht unseres Verkaufs in 
den letzten vier Jahren : 


Bier Milch 
Mk. Mk. Flaschen 
1898 2566,80 923,14 Milch Chocoladenmilch 
1899 1841,00 1085,56 — = 
1900 1860,20 1029,60 _ _ 
1901 1313,25 1470,11 14846 4039 


Die 4099 Fl. Chocoladenmilch im zweiten 
Halbjahr 1901. 

Nach den vorstehenden Notizen macht der Ausfall 
an Bier mindestens 1400 Mk. aus, Wird diesem der 
Verdienst an alkoholfreien Getränken gegenüber 
gestellt, so bleibt immerhin ein Verlust von 100) Mk. 
Trotzdem will aber unser Vorstand gerne den Verlust. 
tragen, wenn wirklich hiermit ein erzieherischer Ein- 
fluss ausgeübt werden kann. Es ist verschiedentlich 
dass ein junger Mann, durch die 
schöne braune Farbe der Chocoladenmilch angezogen, 
auf sie hinzeigend, eine Flasche Bier bestellte. War 
ich stark mit Arbeit in Anspruch genommen und 
konnte ihm nicht erklären, dass der Inhalt kein Bier, 
sondern Chocoladenmilch sei, so gab ich wohl ohne 
eine besondere Bemerkung die gewünschte Flasche 
hin. Sobald er das Getränk an den Mund setzte, 
stutzte er bei dem süssen Geschmack, prüfte noch 
einmal und wohl noch einmal, bis er schliesslich die 
ganze Flasche mit Wohlbehagen austrank. Wurde 
mir die leere Flasche zurückgegeben, so fragte ich 
wohl einmal scherzend: »Wie hat das Bier ge 
schmeckt ?« Es wurde mir dann immer gesagt: 
»Sehr gut!« und um der Anerkennung Ausdruck en 
geben, wurde mir manchmal gesagt: »Geben Sie mir 
noch eine Flasche!« Bis Ende 1894 verkaufte unsere 
Herberge ausser Kaffee an alkoholfreien Getränken 
nur Selterswasser in Kugelflaschen zu 10 Pfg., wo 
von aber verlältnismässig wenig Gebrauch gemacht 
wurde. Nachdem wir aber Flaschen za 5 Pfg. ein- 
geführt hatten, stieg der Umsatz des Selters auf das 
fünffache. — Im Jahre 1898 führten wir die steri 
lisierte Milch ein. Nachdem wir im Sommer 1901 
auch Chocolademilch eingeführt haben, die, wie vor- 
hin gesagt, sehr gern getrunken wird, hat doch die 
Milch den ersten Platz behanptet. Die Fremden 
wissen wohl zu schützen, dass Milch von allen Ge- 
tränken das nahrhafteste ist. Seitdem die Milch ein 
geführt wurde, ist sogar der Seltersumsatz zurück- 
gegangen. Selbst Limonade, die wir im Jahre 1 
einführten, vermochte nicht den Umsatz an Milch 
zu vermindern. Es ist dies ein gutes Zeichen, dass 
unsere Fremden es immerhin noch verstehen, sich die 
besten Nährmittel auszusuchen. Ich bemerke noch 
einmal, dass, um alkoholfreie Getränke zu verkaufen. 
dieselben im fertigen Zustande bereit stehen müssen. 

In grösseren Städten, wo Meiereien vorhanden 
sind, muss man sich mit denselben wegen Bereitunz 
der Chocoladenmilch in Verbindung setzen. In 
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kleineren Orten kaun, wenn sie nicht mehr als 
% km von der nächsten Meierei entfernt liegen, für 
3Pfg. einschl. Fracht (auch für Rücksendung der 
Flaschen) die Chocoladenmilch bezogen werden. 

Das Rezept für die COhocoladenmilch lautet: 

Man nehme 1—1'/3 Pfd. guten entölten Cacao, 
3—4 Pfd. vom besten Würfelzucker, 10—15 Liter 
Waser, '/ Stange Zimmet, 20 Nelken!) und 
' 10-15 Gramm Salz. Statt Zimmet und Nelken kann 

auch für 25 Pfg. Vanille genommen werden, Dann 

list mann alles eine Viertelstunde kochen, alsdann 
abkühlen, hierauf wird es durchgesiebt. Dann werden 

A Liter Magermilch zugesetzt und diese Mischung 

in Flaschen gefüllt. 

Letztere bleiben eine halbe Stunde stehen, damit 
das Cacaofett nach oben steigen kann, werden dann 
wit dem Patentstopfen versehen, ohne diese jedoch 
fest zu schliessen. 

Alsdann wird der Inhalt in den 
kocht (sterilisiert.) 

Nachdem die Temperatur auf 100 Grad Celsius 
gebracht ist, muss das Getränk eine Viertelstunde 
lang kochen, bis eine Temperatur von 102—103 Grad 
erreicht ist. Nach Entnahme aus dem Kochapparat 
werden die Flaschen fest verschlossen. 
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Flaschen ge- 


Die Handelskammer zu Stuttgart berichtet für 1901: 
Cacao, Chocolade und Zuckerwaren. 

Die gleich ungünstigen Verhältnisse, welche an 
den unbefriedigenden Ergebnissen des Vorjahres 
schuld gewesen waren, dauerten auch im Jahre 
IN fort. Wohl gingen die Einkaufspreise für Roh- 

, acao zurück, dafür machte sich aber der Einfluss 
‚ des Zuckerkartells um so empfindlicher geltend, so 
dass von allen Seiten über ungünstigen Geschäftsgang 
geklagt wird. 
Eine hiesige Chocoladenfabrik berichtet uns fol- 
| gendermaassen: »Zu Beginn des Jahres hatten wir 
zuch unter dem reichen Obstsegen des Vorjahres zu 
kiden, und nachdem sich die alten, billigeren Vor- 
tite von Zucker zu lichten begannen, musste man 
sich eben wohl oder übel mit den vom Kartell künst- 
lich geschraubten Preisen befreunden. Dazu kam 
¿in Rückgang im Konsum, der die in unserer Industrie 
æit Jahren bestehende Ueberproduktion noch fühl- 
barer machte, so dass die Verkaufspreise absolut nicht 
len gesteigerten Zuckerpreisen folgen konnten. — 
Die Kaufkraft der Kunden hat abgenommen, die 
Zahlungsweise wurde noch schleppender und die Ver- 
laste vermehren sich in erschreckender Weise. -- 
Roheacao hat im Preise etwas nachgelassen und ist 
anf den normalen Preisstand zurückgegangen, anch 
Mandeln, Haselnüsse u. s. w. sind billiger geworden. 
— An Arbeitskräften war genigendes Angebot vor- 
handen; die Ansprüche, namentlich der Arbeiterinnen, 
wl bescheidener geworden.« 

Eine andere Fabrik berichtet: »Das Zuckerkartell 
hat die ausserordentliche Preiserhöhung beibehalten, 
die nur in den allerseltensten Fallen ganz auf das 
Fabrikat geschlagen werden konnte. Es ist dies um 
% bedauerlicher, als Zucker bei freier Konkurrenz 
m vergangenen Jahre so billig hätte beschafft werden 


konnen (vergl. Weltmarktpreise), dass unsere Industrie ` 


"streitig einen Aufschwung zu verzeichnen gehabt 
hätte. — Im Betrieb selbst hat sich nicht viel ver- 
andert, da wir ziemlich grosse Anstrengungen ge- 
macht haben, um die bisherige Zahl unserer Arbeiter 
beibehalten zu können.« 

Auch in der Bonbonsfabrikation machte sich 
neben der allgemeinen Depression besonders die 
Thätigkeit des Zuckerkartells sehr unangenehm fühl- 
bar. Wir entnehmen darüber einem Esslinger Bericht 


1) Den Zimmet und die Nelken lässt man wohl 
besser weg. R. d. G. 


folgendes: »Das Geschäft war im Verhältnis zum 
Vorjahr schwieriger zu machen, da die ganze Ge- 
schäftslage flau, die Konkurrenz gross war. Die 
Verkaufspreise blieben ungefähr gleich; die Einkaufs- 
preise für Rolmaterialien gingen in die Höhe, be- 
sonders Zucker, wodurch die Bonbonsfabrikanten 
einen ganz bedeutenden Ausfall erleiden. « 

Eine Fabrik für Bonbons und Lebkuchen konnte 
zwar für ihre Roh- und Hilfsstoffe teilweise bessere 
Einkaufspreise erzielen, dagegen trotz aller An- 
strengungen den Absatz nicht steigern. — Arbeits- 
angebot war im letzten Herbst in solchem Umfang 
vorhanden, dass mühelos gute Arbeitskräfte zu be- 
kommen waren. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Braunschweig. 

Bei der im Aktiengesellschaftsregister Band III 
Seite 1 eingetragenen Firma : 

Zuckerraffinerie Braunscliweig 

ist heute vermerkt, dass der Direktor Dr. Wilhelm 
Bartz hierselbst aus dem Vorstand ausgeschieden und 
an dessen Stelle durch Beschluss des Aufsichtsrats 
vom 26. v. Mts. der Chemiker Max Gundermann 
hierselbst in den Vorstand gewählt ist. Dem ge- 
nannten Dr. Wilhelm Bartz, jetzigen Beamten der 
Gesellschaft, ist gleichzeitig‘ die Befugnis erteilt, die 
Firma der Gesellschaft zugleich mit einem Vorstands- 
mitglied und dem Zusatz »i. V.« rechtsverbindlich zu 
zeichnen. 

Braunschweig, den 3. Oktober 1902. 

Herzogliches Amtsgericht. 
Halle, Saale. Dony, 

Im Handelsregister Abteiluug B. No. 86 ist auf 
sA , k EA, 4. August 
Grund des Gesellschaftsvertrags vom 33, September 
1902 die Gesellschaft: Bernh. Most Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung mit dem Sitz in Halle a. S. 
und einem Stammkapital von 497 000 Mk. eingetragen. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Fortführung der 
bisher unter der Firma: Bernhard ^ ost betriebenen 
Chocoladen-, Zuckerwaren- und Honigkuchenfabrik 
und der Betrieb damit zusammenhängender Gewerbe. 
Die Gesellschaft wird verpflichtet durch die Unter- 
schrift entweder zweier Geschäftsführer oder eines 
Geschäftsführers und eines stellvertretenden Geschäfts- 
führers oder eines Geschäftsführers und eines Proku 
risten oder eines stellvertretenden Geschäftsführers 
und eines Prokuristen. Geschäftsfiihrer sind der 
Fabrikant Wilhelm Most in Halle a. S., der Kauf- 
mann Karl Bosse in Berlin, der Kaufmann Hans 
Most in Halle a. S. Die Stammeinlagen der Gesell- 
schafter Witwe Augnste Most, geb. Kirchner, des 
Fab: ikbesitzers Wilhelm Most, des Kaufmanns Hans 
Most. und des Referendars Walter Most sind dadurch 
geleistet, dass die Gesellschafter Witwe Auguste 
Most. und Fabrikbesitzer Wilhelm Most ihre bis- 
herigen Rechte an die Firma Bernh. Most mit allen 
Aktivis und Passivis der Gesellschaft übertragen und 
die Witwe Auguste Most von ihrem Anteile an der 
bisherigen Firma Bernh. Most bezw. den ihr dafür 
zu gewährenden 300000 Mk. an ihre beiden Söhne 
Hans und Walter Most je 40 000 Mk. überträgt. 

Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen 
durch den Reichs-Anzeiger. Die Firma: Bernh. Most 
in Halle a. H — No. 6 des Handelsregisters Ab- 
teilung A. — und die Prokuren der Kaufleute Hans 
Most und Robert Mieth sind gelöscht. 

Halle a S., den 29. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Abt. 19. 
Wurzen. 

Auf Blatt 109 des Handelsregisters für den Be- 
zirk des unterzeichneten Gerichts, die Aktiengesell- 
schaft in Firma »Wurzener Kunstmühlenwerke und 
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Biskuitfabriken vorm. F. Krietsch« in Wurzen be- 
treffend, ist heute eingetragen worden, dass die be- 
schlossene Erhöhung des Grundkapitals in Höhe von 
280000 Mk. erfolgt und der Gesellschaftsvertrag in 
$ 5 abgeändert worden ist. 

Wurzen, den 4. Oktober 1902 

Königliches Amtsgericht. 
Gera, Reuss j. L. 

Unter No. 576 Abt. A. des Handelsregisters ist 
hente die Firma Anna Uhlmann in Gera (Choco- 
laden- und Konfitürengeschäft) und als deren In- 
haberin Frau Anna verw. Uhlmann, geb. Gerhardt, 
in Gera eingetragen worden. 

Gera, den 9. Oktober 1902, 

Das Fürstliche Amtsgericht. 
(gez.) Dr. Rädler. 

Bei der Firma Thiele & Holzhause zu Barleben 
unter No. 105 desselben Registers A. ist eingetragen: 
Die Prokura des Otto Bahn ist erloschen. Dem Carl 
Hein in Barleben ist dergestalt Prokura erteilt, dass 
er in Gemeinschaft mit einem der Gesellschafter ver- 
tretungsberechtigt ist. 

Wehner und Fahr, Darmstadt: Stefan Wehner 
ist am 3. August 1902 gestorben. Geschäft und 
Firma sind auf seine Kinder: Bertha Wehner, 
Stefanie Wehner, Walther Wehner und Edgar 
Wehner, in Darmstadt, die beiden ersteren gross- 
jährig, die letzteren minderjährig und vertreten durch 
ihren Vormund, Fabrikant Heinrich Langenscheidt in 
Elberfeld, mit Aktiven und Passiven übergegangen, 
die das Geschäft in offener Handelsgesellschaft, be- 
gonnen am 3. August 1902, weiter betreiben. Die 
Prokura des Fritz Sandmann in Darmstadt besteht 
weiter, 

Konkurse. 
Aachen. 

Ueber das Vermögen des Konditors Josef van 
Rey in Aachen wird heute, am 2. Oktober 1902, 
vormittags 11 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Justizrat Kux in Aachen wird zum 
Konkursverwalter ernannt. Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht sowie Anmeldefrist bis zum 24. Oktober 1902. 
Erste Gläubigerversammlung und allgemeiner Prüfungs- 
termin werden anf den 31. Oktober 1902, vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, Friedens- 
strasse 5, Zimmer 9, anberaumt. 

Kgl. Amtsgericht zu Aachen. Abt. 5. 
Brandenburg, Havel. 

Ueber das Vermögen des Konditors Carl 
Stockinger von hier, Steinstrasse No. 33, ist heute, 
am 4. Oktober 1902, mittags 12 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Konkursverwalter: Kaufmann 
Eduard Westphal hier. Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 14. Oktober 1902. Anmellefrist bis 
zum 25. Oktober 1902. Erste Glüubigerversammlung 
den 15. Oktober 1902, Mittags 12a Uhr, Zimmer 
No.46. Allgemeiner Prüfungstermin den 5. November 
1902, vormittags 11'/a Uhr, Zimmer No. 46. = 

Brandenburg a. H., den 4. Oktober 1902 

Königliches Amtsgericht. 
München. H 

Das Kgl. Amtsgericht München I, Abteilung A. 
für Zivilsachen, hat über das Vermögen des Kon- 
ditoreibesitzers Jakob - Hennemann in München, 
Wohnung: Thal 25/11], Laden: Thal 11/0, am 
25. September 1902, nachmittags 4'/ Uhr, den 
Konkurs eröffnet. Konkursverwalter: Rechtsanwalt 
‚Justizrat Kraft in München, Damenstiftstr. 14/IL. 
Offener Arrest erlassen, Anzeigefrist in dieser Rich- 
tung, Frist zur Anmeldung der Konkursforderungen 
bis Sonnabend, den 18. Oktober 1902 einschliesslich 
bestimmt. Wahltermin zur Beschlussfassung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, Bestellung eines 
Gläubigerausschusses, dann über die in §§ 132, 134 
und 137 der K.-O. bezeichneten Fragen in Ver- 


bindung mit dem allgemeinen Prüfungstermin aut 
Sonnabend, den 25. Oktober 1902, vormittags 1U Uhr, 
im Zimmer No. 56, Justizpalast, Erdgeschoss, bestimmt. 
Müuchen, 25. September 1902. 
Gerichtsschreiber: (L S.) Merle, Kgl. Sekretär. 


Ausfuhr von Erdnüssen, Kautschuck und 
Gummiarabicum aus der Kolonie Senegal im 
Jahre 1901. "Die Erdnuss bildet den Haupterpirt 
artikel der Kolonie Senegal; ohne sie wäre es mit 
dem Export schlecht bestellt, da das Land in den 
nördlichen Teilen sehr sandig ist und reichere Produkte 
nicht wachsen lässt. Die Regenzeit ist verhältnis- 
müssig kurz (von Juni bis September), was gerade 
der Kultur der Erdnuss sehr zuträglich ist, da zuviel 
Feuchtigkeit die Frucht verdirbt. Es findet jährlich 
nur eine Ernte statt. Die Nüsse werden im Juli 
ohne Schale gesät, nachdem die Erde durch den ersten 
Regen locker geworden ist. Die Blüte biegt sich 
später, und die Frucht entwickelt sich dann unter 
der Erde wie die Kartoffeln. Die Ernte findet Ende 
Oktober und Anfang November statt, nachdem die 
Regenperiode vollständig aufgehört hat. 

In den letzten zehn Jahren ist die Produktion der 
Erdnuss sehr gestiegen, wie nachstehende Tabelle zeigt: 


Kilo Kilo 
1892 46 790 373 1897 68022 732 
1893 68582 661 1898 95 555 098 
1894 65 288 557 1899 85550 567 
1895 51537 358 1900 140 921 920 
1896 63 555 600 1901 123 482 629 


Der Ankaufspreis schwankte zwischen 15 und 
20 Franken für 100 Kilo, der Marktpreis in Europa 
zwischen 22 und 27 Franken. Nur im laufenden 
Jahre ist der Ankaufspreis bis auf 25 Franken ge 
stiegen und der Marktpreis in Europa bis auf 
34 Franken, da die Ernte im Jahre 1901/02 wegen 
des Mangels an Regen etwa ein Drittel geringer ist, 
als die letztjährige. 

Der grösste Teil der Nüsse geht nach Marseille 
und Bordeaux; in den letzten Jahren werden auch 
ziemlich grosse Quantitäten nach den nordischen 
Häfen ausgeführt, namentlich nach Holland (Botter. 
dam), Deutschland (Bremen und Hamburg). Die Aus- 
fuhr von Erdnüssen verteilte sich im letzten Jahre, 


wie folgt: Kilo Wert in Franier 

Nach Frankreich 90 601 386 15 353 296 
» Deutschland 8 364 043 150552 
> Holland 16 961 641 2959 962 
> Belgien 3 385 601 609 402 
> England 135 455 13545 
» verschiedenen Ländern 4 034 516 645 482 


Ein grosser Teil der nach Holland ausgeführten 
Erdnüsse wird in Deutschland verbraucht; sie werden 
nur in Rotterdam umgeladen und nach den Oel- 
fabriken am Rhein und Main weiter transportiert. 
Die Erdnuss von Senegal ist sehr gesncht wegen der 
guten Qualität ihres Oeles und wird auf den 
europäischen Mürkten stets derjenigen aus Indien 
und Mozambique vorgezogen, steht auch dem Preis: 
nach stets 25 Prozent höher als die letzteren 
Provenienzen. Der Hauptausfuhrhafen ist Rufisque. 
welches dem Hinterland der Erdnusskultur am nächsten 
liegt. Es wurden im vergangenen Jahre 76 524 SC 
Kilo aus diesem Hafen allein exportiert. 


Das ägyptische Zuckergeschäft. 

Aegypten erzeugt in 15 Zuckerfabriken teils ver 
alteten teils modernsten Systems durchschnittlich etwa 
95 000—99 000 Tonnen Rohzucker bei einer Betriebs 
dauer von zwei bis drei Monaten jährlich und aus 
einem Teile dieses Rohzuckers in einer Raffinerie 
etwa 30.000 Tonnen raffinierten Zuckers. 

Ausgeführt werden jährlich ca. 50 000 —55 000 
Tonnen Zucker, darunter etwa 4000—5000 Tonnen 
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Raffnade, und zwar in der Hauptsache nach Amerika, 
Indien, der Türkei und England. 

Der durch Einfuhr auszugleichende Mehrbedarf 
des Landes an Raffinade betrug: 

1901: 74243 dz. im Werte von 76980 £ E. 
gegen 1900: 60408 > > > » 69814 > > 

Die Lieferanten für Aegypten sind vorzugsweise 
Oesterreich und Russland. Ihre Anteile an der 
Zuckereinfuhr betrugen: 
$ W We 

ert ert 
dz ingk = mer. 

Oesterreich 44375 47233 29875 36734 

Russland 29388 29181 29462 31746 

Russland liefert fast ausschliesslich Sandzucker, 
während Oesterreich Brode, Würfelzucker, concassé, 
Kristallzucker (granulé und pilé) und Sandzucker auf 
dn ägyptischen Markt bringt. 

Neben ihnen kommen noch Deutschland und 
England mit kleinen Mengen in Betracht, die im 
Jahre 1901 Werte von 311 und 165 £ E. darstellten. 

Die auf den ügyptischen Markte am meisten ge- 
kauften Serten sind pilé und concasse: sie werden 
zegenwärtig von Oesterreich zu folgenden Preisen 
fob. Alexandrien geliefert: 

Sandzucker zu 22 Francs für je 100 kg 

pile > 23'a >- > > 100 > 

concassé > 23 > » » 100 > 

Russischer Sandzucker wurde zu 19 sh 3 d cif 
Alesandrien für November/Dezember-Lieferung an- 
geboten. Für die österreichische Marke »Perl« wurden 
lê sh verlangt, Diese Sorten werden in Säcken zu 
100 kg eingeführt. 

Brodzucker (pains) ist in Aegypten nur in kleinen 
Hüten von 1,8 Kilo gangbar, von denen 25 auf ein 
Kantar (45 Kilo) gehen. Brode österreichischer Her- 
kunft wurden zuletzt zu 28 Francs für je 100 Kilo 
tür November/Dezember angeboten, Würfelzucker zu 
5 Francs fob Alexandrien 

Die Nachfrage nach Würfelzucker dürfte nicht 
ehr bedeutend sein und der Lokalbedarf des Landes 
sa Brodzucker wird in der Hauptsache durch die 
Iroduktion der Raffinerie in Hawamdich bei Kairo 
gedeckt. 

Der Einfuhrzoll beträgt 8 Prozent, zu denen noch 
«twa Lis Prozent an Quai-, Facchinage-, Pavage- und ähn- 
ichen kleinen Gebühren hinzutreten. Die gegenwärtig 
anf dem ägyptischen Markte für die heimische Pro- 
iaktion gezahlten Preise sind wenig lohnende. Für 
dn Rohzucker erster Qualität der Daira Sanieh, des 
rössten Betriebsunternehmers Aegyptens, wurden 
l-tztħin nur 35 P. T. (7 sh) pro Kantar von 45 Kilo 
xeboten, während der Lokalkonsum etwas höhere 
Preise (39—42 P. T. pro Kantar) zahlt. Die Produ- 
zenten halten infolge der schlechten Preise mit Ver- 
taufsabschlüssen zurück. 

{Bericht des Kaiserlichen Konsulats in Kairo.) 


Sigi-Pflanzungsgesellschaft m. b. H., Essen. 
lu der Generalversammlung am 30. September ge- 
augte der Bericht für das fünfte Geschäftsjahr 1901 
zmr Vorlage. 

Nach dem Bericht betrug die Niederschlagsmenge 
Vi 145 Regentagen 1653.7 mm gegen 1982.6 mm im 


Vorjahre. Infolge der günstigen Witterung während 
der grossen Regenzeit haben sich die Anpflanzungen 
von der vorangegangenen Trockenheit gut erholt, nur 
die versuchsweise angelegte kleine Theepflanuzung ist 
eingegangen. Infolge Auftretens von Kaffeekrank- 
heiten und tierischen Schädlingen sind aber auch eine 
sehr grosse Zahl Kafteebäume ausgegangen, desgleichen 
ist aus der gleichen Ursache die zu erwartende Ernte 
recht gering. Die Aussichten für die Kaffeekultur 
werden als wenig günstige auf dem Gebiete der Ge- 
sellschaft bezeichnet, teils wegen der Flachgründigkeit 
des Bodens, teils wegen der offenen Lage der 
Pflanzungen. 

Es sind daher grössere Versuche mit anderen 
Kulturen gemacht worden, welche nach dem Bericht 
gute, teilweise sogar recht gute Erfolge versprechen. 
Besonderes Augenmerk soll der Ausdehnung der 
Cacaokultur in den dafür geeigneten Terrains am 
Sigi zugewendet werden. Der Bestand beträgt zur 
Zeit 6860 zu einem Drittel dreijährige Bäume, welche 
recht gut stehen und schon reichlich Früchte ange- 
setzt hatten, die aber, um die Bäume zu schonen, 
entfernt wurden. 

An Kapokbüumen stehen bereits 117000, von 
denen in diesem Jahre die erste Ernte zu erwarten 
ist, Kapok ist zur Zeit ein als Matratzenfüllmaterial 
sehr gesuchter Artikel. Der Preis beträgt etwa 
50 Pfg. per Pfund; ein Baum liefert bis zu 10 Pfund. 
Die Frachtkosten sind allerdings recht hohe, da der 
Artikel sehr leicht wiegt und die Ballen nur geschnürt, 
aber nicht maschinell fest zusammengepresst werden 
dürfen, wie bei Baumwolle. Aus dem Neu-Guinea- 
Schutzgebiet sind in letzter Zeit zum Teil recht er- 
hebliche Quantitäten in Rotterdam und Bremen 
abgesetzt. 

Recht gute Erfolge sind mit der Kultur des 
roten Pfeffers erzielt. Bereits im März d. Js. wurden 
3'/2 Zentner von wildwachsendem Pfefter in Hamburg 
mit 30 Mk. per Zentner verkauft, die inzwischen an- 
gelegten Kulturen brachten bis jetzt 110 Zentner, 
während der Pflanzungsleiter noch in diesem Jahr 
auf weitere 200 Zentner, und im nächsten Jahr be- 
reits auf eine Menge von 1000 Zentnern rechnet. 

Desgleichen bietet die Kultur von Arrowroot, 
dessen Wert in Hamburg etwa 50 bis 60 Mk. beträgt, 
scheinbar gute Aussichten. Die Kultur soll vorläufig 
auf 10 ha vergrössert werden. Ferner sind 5 ha mit 
Reis, welcher für die Arbeiter verwendet werden soll, 
angebaut, eine Vanillepflanzung von 10000 Pflanzen 
angelegt, 6000 Ceara-Kautschukbäume und in be- 
schränktem Maasse auch Ficus elastica, Castilloa 
elastica und Kickxia elastica und Kardamom aus- 
gepflanzt. 

Von dem Bau eines Trockenhauses für Kaffee 
ist Abstand genommen, dagegen ist eine Anlage nebst 
dazu gehörigen Trockenböden für die Bereitung der 
verschiedenen Ernten nahezu im Bau vollendet. 

Die Zahl der Arbeiter beträgt etwa 180. Die 
Ausgaben für 1901 belaufen sich auf rund 63 000 Mk., 
denen etwa 3500 Mk. Einnahme gegenüberstehen. 
Für das laufende Berichtsjahr sind besonders aus den 
Erträgen des roten Pfeffers grössere Einnahmen zu 
erwarten. An Mitteln stehen zur Zeit noch 69 000 Mk. 
zur Verfügung. 


| Reine, trockene, auch geruchfreie 
! in vorzüglicher 
olzwolle ". Qualität, 
mehrfach prämiirtes Fabrikat. 
= Seidenspähne « Papierwolle x 
offerirt zu billigsten Preisen 


` Gustav Braunsdorf, Magdehurg-Wilh. 


:Grosso-Ahnehmer‘ 


gesucht 
` von neuer Teisturefühiger Spezialfabrik in 

Honigkuchen und Volksmixed. 
© Chocol.- n. Zuckerw.-Fabrik. u. Grossisten werden um ` 
` Ar sub H. V. 446 a. d. Verlag d. Gordian erbeten. % 
GE RK e 
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Betriebsleiter 


pro März oder früher gesucht. Derselbe soll 
sowohl in der Fabrikation von Tafelchocoladen 
nach französischer und schweizer Manier, als 
auch in der Erzeuguug von Neuheiten, Weih- 
nachtswaren und Desserts Erfahrung besitzen. 
Ausführliche Offerte mit Referenzen, Gehalts- 
ansprüchen und Photographie sind zu richten 
unter Chiffre L. J. 1808 an Haasenstein & 


D Für eine grössere Chocolade- und Canditen- 
fabrik in Oesterreich wird ein modern ge- 
bildeter selbständiger Fachmann als 

] Vogler, Prag. 


F ZZ 


Englischer Kaufmann mit ausgedelinten Verbindungen 
unter der Engros- und besseren Detail-Kundschait 
wünscht die Allein-Vertretung für 


Grossbritannien und Irland 


eines leistungsfähigen Hauses in 


Gonfitüren, Marzipan, Chocolade etc. 


Erste Referenzen zur Verfügung. Offerten unter F 
O. K. 102 an Haasenslein & Vogler A.-G., Hamburg. 


Tücht. langj. Reisender, 33 Jahre, repräsentatious 
fähig, zuletzt für holl. Cacaofabrik gereist, wünscht 
Reisestelle in deutscher oder holl. Fabrik (od. ähnl 
Branche) mögl. für Kgr u. Prov. Sachsen u. Bayerı 
(woselbst vorzügl. eingeführt) per sofort oder später, 
Offerten unter L.P. 9517 durch Rudolf Mosse, Leipzig. 


Bäckerei-Verkauf. 


Ich beabsichtige meine neu erbaute Bäckerei mir 
2 Backöfen (Kolhlenheizung) mit sämtlichem Inventar 
nebst 2 Pferden und 3 Wagen wegen Krankheit zu 
verkaufen. Verbrauch monatlich 270—300 Sack Mehl. 
Preis 33060 Mk. Anzahlung nach Uebereinkunit. 
Es steht dem Reflektanten frei, um sich von dem 
Umsatz zu überzeugen, sich einige Zeit bei mir zu 
beschäftigen. Auskunft: erteilt 3 
Gustav Bädje, Göttingen. 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren künstlerischen Reklame -Plakaten empfehlen 


 Schrift-Plakate 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme A Hempel Aktiengeseischaft 
LEIPZIG 


— Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


Feinste Referenzen des Jn- und Auslandes 
stehen gern zu Diensten. 


Massenfabrikation! 


Cnocolade |; 


Xerforder Cartonnagen- und Faltschachteln-Fabrik* 


Specialität: St 
Holzpappkistchen Ersatz für 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonhons ete. 


in hochfeiner zeschmackvoller Aufmachung un! mit 
direktem Firmendruck etc, versehen, welcher bestem urd 


Bemusterte Offerte bei Aufgabe der Maasse gratis und franko. 


E. Obst & Co., Hamburg, Paulstrasse 32. 


Adolf Hartenstein, Herford i. W. 


zum Verpacken von 


dabei weit billigeren Ersatz für Etiquetten bietet. 


General-Vertretung für Hagbarg und Umgegend: 


Eine vorzüglich erhaltene Lehmann’sche 
Cacaopresse Nr. 50 mit 4 Töpfen, ein Leh- 
mann’scher Kollergang Nr. 27 und ein kleiner 
Melangeur sind wegen Vergrösserung der An- 
lage zu verkaufen. 

Anfragen gefälligst an den Verlag des 
Gordian unter E. L. 459, 


Hafermehl 


leicht löslich, von vorzüglichem Ge- 
schmack und unübertroffener Haltbarkeit, 
seit Jahren bewährt für Hafercacao. 


Louis Schmidt, 
Dippoldiswalde, Erzgebirge. 
Vorzügliche Höhenlage für Haferbau 
Wasserkraft Gleisanschluss. 


Ehrenpreis des Vereins Dresdner Kaufleute 
u. a. erste Auszeichnungen. 


Firma gegründet 1850. 


€. Q. May Söhne, Frankfurt «. 


Chromographische Kunstanstalt 
(Gegründet 1845) 
rnimmt die Anfertigung künstlerisch ausgeführter 


"Plakate, Etiketten, Reklamekarten 


s. w. in jedem Styl und jeder’Art.der Ausführung. 
Auf Wunsch ‚werden Skizzen und -Kostenyoranschläge geliefert. 
Aug” Höchste Leistungsfähigkeit.. -FE 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 


billigsten Sorte 
liefern 


Papier-Industrie 
Winter $ Sauer, 
Heidenau bei Dresden. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Kontitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen ‚Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


wit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12';2 Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


Pfund’s kondensierte Rahmmilch 


in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


J. S. Petzholdt, Maschinenbauanstalt, Döhlen-6. bei Dresden. 


Sämtliche Maschinen und Apparate für die Chocoladen- und Zuckerwarenfabrikation, Me- 
langeure, Walzenmaschinen, Knetmaschinen, Kühltische zum Wenden, Dampfwärmtische, 
Mandelreibmaschinen, Drag&emaschinen, zusammensetzbare eiserne Wärmplatten und 
Bonbonplatten, Dampfkochereien, Dampfkochkessel. 
Sepp, Specialität: ‚os, 
Klopftische, einfach und dreifach, grosse Arbeits- 
ersparnis bei dreifacher Leistung, Hohl- und Unegal- 
werden der Chocoladentafeln beim Einklopfen in die 


Formen ausgeschlossen, beliebige Einstellung der 
Fallhöhe, geringstes Geräusch; beste Referenzen. 


| Chocolade- Kästen 


für Kouvertüre, Cacaomasse und Chocolademassen. 
Aus einem Stück Siemens-Martin Stahlblech gepresst. = Eiserner Bestand! = Fast unverwüstlich! 


No. 0 1 2 3 6 
Länge . . 2... 40 500 550 600 650 750 mm 
Breite . . ......250 320 340° ' 360 380 540 
Tiefe. ara ao y N 110 110 110 . 110 140 > 
Innaltt Roo 10 16'/3 18 EN EW 45 Liter 


> 


“Diese Kästen sind mit besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse in der 
Chocoladenindustrie konstruiert, sie sind fast unverwüstlich, formen sich gut aus, 
verbeulen sich nicht und werden nic undicht. Die Grössen Nr. 4, 5, 6 passen unter die 
Granitwalzen, die Grössen 0—3 sind Arbeitskästen für alle möglichen Zwecke. 

Die heutigen Preise sind wesentlich niedriger als bisher. 


Alleinverkauf durch 


Verlag des Gordian in Hamburg. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 181. Hamburg, 5. November 1902. 


Der Gordian erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzelgen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile, Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öftensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
äise Michelmann É Zen 


Ottensen 


liefern 
M ° M in unübertroffener Güte 
a3: pan- ASSE zu billigsten Jagespreisen. 
` Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


Pfeffermünztabletten- fusstechmaschine 


für doppelseitige Prägung 


baut in verbesserter Ausführung mit Mangelvorrichtung 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 


oi Bonbonmaschinenfabrik. 


* 


Kataloge 
auf 
Wunsch. 


SC € Oe f ker, Altona-Bahrenfeld, 


oßerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Güte = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


|HÜHLANLAGEN FÜR CHOCOLADEFABRIRATION 


QUIRI & Co 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 


hr Ka 

9 CHOCOLADE- 

KÜHL-APPARATE 

SYST. KAUFMANN 

D, R. P. 125861. 

j + 

-$- PRIMA 3. 

REFERENZEN 
HÖCHSTE 

15 AUSZEICH- 
NUNGEN ` 


Se 300 Anlagen. de 


raiswerke o. =. ». u. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- ı. Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. a 

General-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 

Karl Seemann, Berlin C. 2, 


‚Rosenstrasse 16. 


ge Wellpappe! + 
„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. "E Muster frei. ug 


Thompson & Norris, 


Jülich. 


æ Wellpapier æ 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. 
138 828. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WË vollständig geruchfrei. u 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 
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o 


een 
Himbeeröl „Sachsse“ "7 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


35. d Sachsse & Go #85 
Leipzig. 


oe Bio 


Inhalt dieser Nummer: 


Ein schlechtes Jahr. — Der Cacaomarkt Gross- 
britanniens im Jahre 1901. — Deutschlands Verkehr 
mit dem Auslande. — Cacaobohnen Markt. — Cacao- 
butter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Ein schlechtes Jahr. 


Wenn man die im Gordian auf Seite 
3374 vom 5. Oktober 1902 veröffentlichte 
Jabrestabelle über Van Houtens Cacaobutter 
verkäufe betrachtet, dann ist mancher ver- 
sucht zu glauben, dass die Jahre 1897/98 
die billigsten Cacaobutterjahre waren. Gewiss 
ist dies, unabhängig vom Bohnenpreise, auch 
der Fall. Ein ganz anderes Bild, und zwar 
ein solches, das die traurigen Bilanzen der 
letzten Jahre erklärt, erhält man aber, wenn 
man die Cacaobohnenpreise der betreffenden 
Jahre in Rechnung zieht und den Cacaopulver- 
preis ermittelt. Man wird dann finden, dass das 


noch laufende Jahr für den Cacaopulverfabri- 


kanten das schlechteste ist. Cacaobutter 
kann ja gern billig sein, d.h. niedrig im Preise 
stehen, wenn dafür das bei der Fabrikation 
gewonnene Hauptprodukt, das Cacaopulver, 
zu richtigen Preisen verkauft wird. Es 
soll ohne weiteres zugestanden sein, dass so 
hoch getriebene Butterpreise, wie sie in den 
Jahren 1899—1901, besonders im Jahre 1900, 
galten, unberechtigt sind und ungesunde 
Verhältnisse herbeiführen mussten. Ebenso 
aber auch muss der heutige Zustand unge- 
sunde Verhältnisse, ja wohl gar unsichere 
Kreditverhältnisse schaffen. Keine Industrie, 
oder nicht abstrakt, sondern ganz konkret 
gesprochen, kein deutscher Cacaopulverfabri- 
kant, kann es auf die Dauer aushalten, wenn 
er seine Hauptfabrikate, auf denen 90 Prozent 
seines Betriebes und seines Umsatzes ruhen, 
unter den Selbstkosten verkauft. Die Re- 
servefonds, die flüssigen Gelder, sind in der 
Chocoladen-und Cacaopulverindustrie Deutsch- 


lands nicht so hoch gestapelt, dass sie jahre- 
lange Verluste ohne Bedenken ausgleichen 
könnten. Was an dem einen Hauptfabrikat, 
an der sogenannten nackten Haushalt-Choco- 
lade verdient wird, das trägt schon seit 
Jahren die Katze auf dem Schwanz weg. 
Beim Cacaopulvergeschäft stützten sich die 
Fabrikanten in den letzten drei Jahren auf 
den hohen Butterpreis und mancher mag — 
(trotzdem es falsch ist und für Fabrikanten 
ewig falsch bleiben wird, auf Spekulations- 
preise die Betriebskalkulationen aufzubauen) 
— daran eine Stütze gefunden haben. Nun 
aber ist diese Butterstütze in der Hitze des 
wirtschaftlichen Kampfes auch zusammen- 
geschmolzeu, und da kann die Katze auch 
den ganzen Gewinn aus der Cacaopulver- 
und Oacaobutterfabrikation auf ihrem Ringel- 
schwänzchen wegtragen. 

Kommt dieses Profitkätzchen dann bei der 
Inventur mit einem Reingewinn angeschleppt, 
der in fettiger Kupfermünze ausgezahlt 
werden kann, dann werden alle freien Hände 
über den Kopf zusammengeschlagen — und 
über die schlechten Zeiten wird bass ge- 
scholten. Nein, über die schlechten Rechner, 
über den Mangel an geschäftlichem Mut 
sollte man jammern! — 

Warum stellen die Fabrikanten bei Preis- 
geboten, die absoluten Verlust bringen, nicht 
die Fabrikation ein? Ist es nicht viel ver- 
dienstlicher, mit beiden Händen in den 
Hosentaschen Geld zu verbringen als im 
Schweisse seines Angesichts? Oder warum 
schränken sie die Produktion in den verlust- 
bringenden Artikeln nicht bis auf das kleinste 
ein und widmen ihre Zeit neuen und besser 
lohnenden Fabrikaten? — Doch, wir wissen 
wohl, durch Dinte und Feder wird nur wenig 
geholfen. — 

Die folgende Tabelle soll beweisen, dass 
das Jahr 1902 für die Cacaopulver- und 
Cacaobutterfabrikanten das schlechteste seit 
langer Zeit werden muss, weil die Butter- 
und Pulverpreise, die die Fabrikanten er- 
zielen, in einem schlechteren Verhältnis zum 
Bohnenpreise stehen, als sie in dem letzten, 
billigsten Butterjahr 1897, gestanden haben. 
Sie wird ohne weiteres verständlich sein: 
Im ‚Jahre 1897 war der Bohnendurchschnitts- 
preis 45 Mk., Zoll und Spesen in Hamburg 
sind 18 Mk., Röst- und Reinigungsverlust 
sind 20 Pfd., Fabrikationskosten sind 8 Mk. 
gerechnet. Bei einer Abpressung von 35 Pfd. 
Butter von 100 Pfd. Masse, bleiben dann 
65 Pfd. Pulver, welche 53,32 Mk. kosten, 
wenn die Butter zum Jahresdurchschnittspreis 
von 56!/4 holl. cents ins Ausland verkauft 
worden ist. In diesem Sinne- sind alle fol- 
genden ‚Jahreszahlen zu lesen: 


1897 1898 1899 1900 1901 1902 

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 

Cacaobohnendurchschnittspreis 45,— 56, — 66,69 69,15 64,53 61,19 

Zoll und Spesen in Hamburg 18, 18, 18, 18,— 18,— 18,— 

63, — 14, — 84,69 87,15 82,53 19,19 

20 Pfd. Röst- u. Reinigungs-Verlust 15,75 18,50 _ 21,17 21,79 20,63 19,80 

WAR 92,50 105,86 108,94 103,16 98,99 

Fabrikationskosten 8, 8, 8, 8, 8, EE 
Abpressung: 35 Pfd. Butter à 56'/« c à 58'e c DROE à 795/6 c a6T'ire 

= 95'/: HO 33,43 99 Mk. 34,65 138Mk. 48,30 IRIN 54,77 136Mk. 47 ,60 114M4, 16 

65 Pfd. Pulver kosten dann 53,32 65,85 65,56 62,17 63,56 66,85 

100 Pfd. Pulver kosten dann 82,— 101,30 100,86 95,65 97,79 102,50 


Die Bohnenpreise sind ermittelt nach den niedrigsten wirklichen Einkaufspreisen. 
Wenn man vom billigsten Pulverpreise des Jahres 1897 mit 82,— Mk. pro Zentner 


ausgeht, so hätte 


1898 1899 1900 1901 1902 

Mk. Mk. Mk. Mk. 
bei einem Bohnendurchschnittspreise von 56,— 66,69 69,15 64,53 61,19 
ein Butterpreis erzielt werden müssen von 134,80 172,97 181,77 165,26 153.34 
während nur . . TA — 138, — 156,50 136,— 114,75 
erzielt worden sind, also zu wenig pro Z tr. 35,80 34,97 25,27 29,26 38,59 
Das grösste Missverhältnis zwischen | Bohnenpreis herabdrücken. Bis dahin werden 


Bohnen- und Butterpreis besteht also in 
diesem Jahre. Dadurch wird das Jahr 1902 
für die Cacaopulverfabriken zum schlechtesten 
Abschlussjahr werden. Wenn die Butter- 
preise nicht höher gehen, so müssen 
die Bohnenpreise wesentlich niedriger werden. 
Trifft dies nicht ein, dann muss der Pulver- 
preis in die Höhe gehen, der Konsum sich 
einschränken und wiederum den zu hohen 


die Herren Cacaopulverfabrikanten weiter an 
schlechten Abschlüssen laborieren. 

Interessant ist es ferner, sich zu ver- 
gegenwärtigen, um wieviel der Bohnenpreis 
in den Jahren 1898/1902 gegen 1897 zu 
hoch war und um wieviel höher in diesen 
Jahren die Spekulationssummen zu schätzen 
sind. 


1898 1899 1900 1901 1902 

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 

Wenn Cacaobutterdarchschnittspreis . 99, — 138,— 156,50 136,— 114,75 
so hätte der Bohnendurchschnittspreis . 46,— 56,90 62,10 56,35 50,40 


pro Zentner betragen müssen, um auf den 


Pulverpreis von 1897 zu kommen, der den ` 


Fabrikanten einigermaassen Rechnung brachte. 


Da die Bohnen aber in Wirklichkeit 56,— 66,69 69,15 64,53 61,19 
durchschnittlich gekostet haben, so haben 
die Spekulanten die Fabrikanten um 10,— - 9,79 7,05 8,18 10,79 
pro_Zentner weiter übervorteilt. 
Da die Gesamtausfuhr der Cacaoländer 
rund Zentner 1375000 1755000 1622000 1800000 1700000 
beträgt, so handelt es sich um die 
Summen von Mk. 13750000 17181450 11435100 14724000 18343000 


in fünf Jahren also rund 75 Millionen Mark, 


die zu Gunsten der Spekulanten und Bohnen- 


produzenten als Last auf die Schultern der Fabrikanten und Konsumenten gelegt worden sind. 


An diese Aufstellungen möchten wir noch 
gleich einen Tabellenentwurf anschliessen, 
der Anleitung geben soll, wie die Cacao- 
pulverpreise von den Fabrikanten zu finden 
und endgiltig festzusetzen sind. Sollen nun 
doch einmal die Cacaopulverpreise auf und 
nieder gehen und namentlich abhängig ge- 
macht werden von den offiziellen Butter- 
preisen, so ist es nötig, dass die Kalkulationen 
ein, für allemal festgelegt werden, sodass bei 
jedem;Bohnen- und bei jedem Butterpreis 
in jeder Minute der richtige Pulverpreis 


gefunden werden kann. Eine solche Tabelle 
zeigt in der Sekunde, was das Cacaopulver 
kosten muss, wenn Bohnen so und Butter 
so stehen. Nehmen wir die erste Reihe 
einer solchen Tabelle und stellen wir die 
Frage: Wenn Bohnen 45 Mk. kosten und 
Butter mit 110 verkauft wird, was muss 
dann das Pulver kosten, so finden wir die 
Zahl 92,13. Gerechnet ist so: Der Bohnen- 
preis gilt unverzollt; für Zoll und Spesen 
sind 18 Mk. pro 50 Kilo gerechnet; für 
Verlust beim Rösten und Reinigen sind 


20 Pfä. angesetzt; für Fabrikationsspesen 
sind 8 Mk. pro 50 Kilo gerechnet; auf den 


3406 — 


so gewonnenen Preis sind dann 15 Prozent 
aufgeschlagen. 


Bohnen-| Mk. | Mk. | Mk. | Mk. | Mk. | Mk. | Mk. | Mk | Mk. | Mk. | Mk. 
preise: | Ap 46 47 | 48 | a | 50 51 | 52 | 53 54 | 55 
.100 | 98,65 |101,05 | 103,45 | 105,85 | 108,25 | 110,65 | 113,05 | 115,45 | 117,85 | 120,25 | 122,65 
#101 98, — |100,40 | 202,80 | 105,20 | 107,60 | 110, — | 112,40 | 114,80 | 117,20 | 119,60 | 122, — 
O 102 97,35 | 99,75 | 102,15 | 104,55 | 106,95 | 109,35 |111,75|114,15|116,55|118,95 | 121,35 
g 103 96,70 | 99,10 | 101,50 | 103,90 | 106,30 | 108,70 | 111,10 | 113,50 | 115,90 | 118,30 | 120,70 
a104 96,04 | 98,44 | 100,84 | 103,24 | 105,64 | 108,04 | 110,44 | 112,84] 115,24 | 117,64 | 120,04 
5 105 95,39 | 97,79 | 100,19 | 102,59 | 104,99 | 107,39 | 109,79 | 112,19 | 114,59 | 116,99 | 119,39 
S 106 94,74 | 97,14| 99,54 | 101,94 | 104,34 | 106,74 | 109,14 | 111,54 |113,94 | 116,34 | 118,74 
5 107 94,09 | 96,49| 98,89 | 101,29 | 103,69 | 106,09 | 108,49 | 110,89 | 113,29 | 115,69] 118,09 
3108 93,44 | 95,84] 98,24 | 100,64 | 103,04 | 105,40 | 107,84 1110,24 | 112,64] 115,04 1117,44 
2109 92,78 | 95,18] 97,58] 99,98 | 102,38 | 104,78 | 107,18 | 109,58 | 111,98 | 114,38 | 116,78 
110 92,13 | 94,53| 96,93| 99,33 |101,73 | 104,13 | 106,53 | 108,93 | 111,833 | 113,73 | 116,13 


Solche Tabellen müssen nicht bloss die 
Chefs in der Brusttasche oder im Geheim- 
fache haben, sondern jeder Agent oder 
Reisende muss sie mitführen; jeder Grossist 


Der Cacaomarkt Grossbritanniens 
im Jahre 1901. 


Das vergangene Jahr ist für den Cacao- 
markt Englands ein äusserst ruhiges gewesen. 
Obgleich die Zufuhren im allgemeinen nicht 
allzu reichlich waren, war der Markt doch 
häufig flau und schleppend, und die Preise 
stellten sich für die meisten westindischen 
Sorten um 5 bis 6 Schilling für den englischen 
Zentner niedriger. Die grosse Zunahme in 
afrikanischem Cacao ‚hat die westindischen 
Produkte stark beeinflusst und bildet einen 
wichtigen Faktor auf dem Cacaomarkte. Für 
Guayaquilsorten zeigten die Preise einen 
Abfall um 10 bis 13 Schilling für den eng- 
lischen Zentner, hauptsächlich infolge der 
reichlicheren Ernte und der gezwungenen 
Verkäufe. 

An allen Arten Cacao wurden im Jahre 
1901 insgesamt 332 949 Sack gegen 318 829 
im Jahre 1900 eingeführt. In den einheimi- 
schen Verbrauch gingen über 263 226 Sack 
gegen 242440 Sack im Jahre 1900, ausge- 
führt wurden 72572 Sack gegen 64578 im 
Vorjahre. Westindische Sorten wurden 
während des grössten Teiles des Jahres gut 
gefragt. In der Anfangsauktion des Jahres 
wurde Trinidad middling zu 68 bis 70 Schilling 
verkauft, Grenada colory zu 68 bis 69'/2 

Schilling, Dominica fair zu 63 bis 65 Schilling 
für den englischen Zentner. Nach einigen 
Schwankungen und nachdem Trinidad-Sorten 
im Mai bis auf 72 und 73 Schilling gestiegen 


waren, schlossen die Preise im Dezember 


kann sie bekommen. Nichts geheimnisvolles 
ist darin; kein Cacoafabrikant wird dabei 
Millionär; aber auch keiner verarmt. 


mit 68'/ bis 70 Schilling für Trinidad 
middling, 66 bis 67 Schilling für Grenada 
colory und 55 bis 56 für Dominica. Cacao 
von Jamaica und anderen Inseln folgte den 
gleichen Preisschwankungen. Surinam-Sorten 
indessen waren selten und brachten zeitweise 
verhältnismässig hohe Preise. Die Guayaquil- 
Ernte war eine reichliche. Die Ware wurde 
reichlich und dringend angeboten, was die 
Preise zu gunsten der Käufer beeinflusste. 
Auf der Januar-Auktion wurden Caraquez 
zu 71 bis 72 Schilling, Machala zu 73, 
Maato zu 74 bis 76, Winter-Arriba zu 75 
bis 77 und Arriba good zu 82!/2 Schilling 
für den englischen Zentner verkauft. Am 
Schlusse des Jahres, während dessen die 
Preise mit Ausnahme von Sommer-Arriba 
zurückgingen, wurden Caraquez zu 62 bis 
65, Machala zu 63 und Winter-Arriba zu 
65 bis 66 Schilling gehandelt. Diese ver- 
hältnismässig günstigen Preise weckten die 
Kauflust der Fabrikanten, und das neue 
Jahr eröffnete mit reichlichen Abschlüssen 
für neue Zufuhr hauptsächlich in Machala 
und Winter- Arriba für 55 und 58! 
Schilling, einschliesslich Kosten und Fracht. 
Die St. Thomas Ernte war ebenfalls gut und 
reichlich. Bei freiem Angebot fand die 
Ware häufig gute Abnahme zu verhältnis- 
mässig niedrigen Preisen. Bahia-Ware wurde 
in geringen Mengen auf den Markt gebracht, 
doch wurden einige Geschäfte gemacht. 
Sendungen guter Qualität notierten zu 63 
bis 66 Schilling für den englischen Zentner, 
doch enthielten die letzten Zufuhren schlechte 
Sorten, die schwer Absatz fanden. Para 
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wurde in kleinen Mengen zu 67 bis 70 Schilling 
für den englischen Zentner verkauft. 
Einfuhr, Verbrauch und Vorräte von Cacao 
stellten sich im Vergleich zum vorausgegan- 
genen Jahre, wie folgt: 
Mengen 
1901 1900 
Englische Pfund 


` Wert 
1901 1900 
Pfund Sterling 


Einfuhr . . 60727636 60508284 2427267 2398248 
Einheiwischer 

Verbrauch . 50046315 44720009 _ _ 
Vorrat im Zoll- 

lager am 


31. Dezember 13090000 17762000 _ _ 


Soweit berichtet der Kaiserliche General- 
Konsul in London. — 

Für das laufende Jahr können wir hinzu- 
fügen, dass man in den neun Monaten ver- 
zollt hat 

16 101 Tons Cacaobohnen 

gegen 14620 >» in 1901 

> 12792 >» >» 1900 
so dass auch in diesem Jahr in England der 
Konsum um mehr als 10 Prozent steigen 
wird. Deutschland hat in derselben Zeit 
nur 15735 Tons eingeführt, hat also die 

englische Höhe nicht erreicht. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im September 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. September zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 
Im Monat September 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Brauche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst: Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1543600 1242500 1597400 
davon für Exportfabriken 55000 40300 35600 
Es kamen im Januar bis September aus: 

Ecuador 3559000 3383400 4438700 
Portug. Westafrika 3272200 2305900 2025200 
Brasilien 2324400 2461900 1639100 
Dominic. Repubiik 1742200 1340400 450400 
Brit. Westindien u.s. w. 1210500 996100 11683600 
Portugal 928600 1010000 719400 
Venezuela 653400 747900 898500 
Britisch-Westafrika 434000 107100 76700 
Niederlande 333300 238500 76600 
Deutsch-Westafrika 311500 150800 255300 
Niederl. Indien u. s. w. 286600 217200 144300 
Ceylon 264200 57700 74600 
Columbien 95000 68400 70200 
Grossbritannien 90000 138700 231600 
Frankreich 81400 58800 118300 
Haiti 25900 335600 1451100 
Dünisch-Westindien _ 58400 100100 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 1100 900 1400 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaopulver 39900 42900 62500 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 400 700 
Es kamen im Januar bis September aus: 
Niederlande 3600 8000 5000 
Schweiz 700 1400 2000 
Chocolade 45800 30000 BEI 
Im ‚Januar bis September kamen aus: 
Schweiz 264900 183000 15070 
Frankreich 37100 35500 45100 
Chocoladensurrogate — 100 — 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 5200 4000 370 
Im Januar bis September kamen aus: 
Schweiz 12400 10600 117 
Frankreich 10100 9600 9300 
Andere Konditorwaren 65600 77300 75100 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis September kamen aus: 
Schweiz 269200 275600 242600 
Grossbritannien 110100 107500 107600 
Frankreich 71600 59200 5190 
Oesterreich-Ungarn 44000 43900 37500 
Mandeln, getrocknet 395400 578500 452700 
Im Januar bis September kamen aus: 
Italien 2607700 1879100 240930 
Marocco 707500 631500 760000 
Frankreich 340200 305000 397500 
Spanien 297000 192900 26300 
Persien 7200 59900 Lä 
Vanille 6100 2500 120 
Im Januar bis September kamen aus: 
Madagaskar 84500 17500 16900 
Französisch-Australien 23700 12500 1010 
Frankreich 11600 6300 9600 
Honig, auch künstlicher 394100 256200 20610 
Im Januar bis September kamen aus: 
Chile 832300 538900 650300 
Kuba, Portorico 392200 466400 2048590 
Verein. Staaten v. Amerika 222600 114600 150700 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 1797200 1372800 154230) 


Im Januar bis September kamen aus: 
Verein, St. von Amerika 13151400 13047900 16949100 


Oesterreich-Ungarn 5813400 3740700 4448900 
Serbien 2455000 3313400 7968600 
Frankreich 602400 3100500 18020) 
Niederlande 445100 546600 4892W 
Italien 239900 128200 322240 
Belgien 188100 245200 68500 
Türkei 137100 172100 178521 
Rumänien 16300 215200 81700 
Stärkezucker, Maltose, 

Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 4900 200 2700 

Im Januar bis September kamen aus: 

Frankreich 11500 9600 SCH 
Verein. Staaten von Amerika — 3600 110w 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Rohzucker, Rübensäfte 34000 44300 32900 
Im Januar bis September kamen aus: 
Britisch-Malakka 31100 47600 24400 
Frankreich 18500 5500 2800 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 76800 163100 65900 
Im Januar bis September kamen aus: 
Frankreich 251800 282200 230400 
Grossbritannien 168700 216600 210500 
Belgien 74500 88100 38500 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 67800 53100 45600 
Im Januar bis September nach: 
Niederlande 275900 387700 462600 
Schweiz 155400 85600 79100 
Cacaobutter 133300 88200 60200 
Cacaopulver 14300 15000 10400 
Im Januar bis September gingen nach: 
Schweden 14200 9200 11900 
Verein, Staaten von Amerika 13800 8500 ES 
Oesterreich-Ungarn 10500 16000 16300 
Schweiz 6600 4800 15200 
Freihafen Hamburg 2700 7200 20800 
Cacaomasse 37200 19600 7300 
Im Januar bis September gingen nach: 
Niederlande 136100 34600 27900 
Oesterreich-Ungarn 125400 37700 69700 
Chocolade 32600 45200 58300 
Im Januar bis September empfingen : 

. Grossbritannien 121300 137400 97700 
Belgien 23300 21900 24200 
Verein. Staaten von Amerika 19300 20500 93800 
China 900 49700 39700 
Chocoladensurrogate 700 1900 400 

Davon erhielten im Januar bis September: 
Russland 2200 2300 600 
Oesterreich-Ungarn 1300 1200 900 
Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 

colade oder Chocolade- 
surrogaten 30500 42400 49300 


Davon gingen im Januar bis September nach: 


Grossbritannien 206300 259000 270900 
Niederlande 6300 8700 9000 
Verein. Staaten von Amerika 1300 400 102000 
Andere Konditorwaren 144200 120600 93400 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis September gingen nach: 
Grossbritannien 143200 101400 72900 
Niederländ.-Indien u. s. w. 80300 92500 147500 
Niederlande 51700 40000 34100 
Oesterreich-Ungarn 33900 33700 29700 
Britisch-Indien u. 8. w. 28900 57100 59700 ` 
Mandeln 9700 900 500 
Honig, auch künstlicher 41100 3300 2200 


Im Januar bis September gingen nach: 
Freihafen Hamburg 68300 41700 
Niederlande 36700 23500 


98500 
11900 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Vanille 100 200 200 
Es gingen im Januar bis September nach: 
Oesterreich-Ungarn 1100 700 900 
Russland 1100 800 800 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 3600 9900 3200 
Im Januar bis September erhielten : 
Schweiz 8100 14900 15000 
Grossbritannien 5900 12900 5500 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 104600 109400 68700 
Im Januar bis September gingen nach: 
Grossbritannien 1937200 499800 348100 
Britisch-Australien 379900 239300 332400 


Rohzucker 43898100 7779400 14726700 
Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis September erhielten : 
Grossbritannien 209295200 136876800 105332400 
Freihafen Hamburg H 800 9362900 7587400 
Verein. St. von Amerika 60588400 106776000 194560800 
Britisch-Nordamerika 44986400 27991600 20282900 


Niederlande 19357100 10567700 418000 
Dänemark 5320300 6066900 4657300 
Portugal 3669400 3383700 3036000 
Japan 439500 770400 1400000 
Norwegen > 76500 11600 547000 
Schweden 2000 93900 4858400 


Zucker in Broten 34970000 21526600 18643800 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 
Im Januar bis September gingen nach: 


Grossbritannien 309297000 268789300 226965600 
Japan 27875800 53391500 11450100 
Norwegen 18470600 17896900 12131500 
Schweiz 17811000 13070700 9240800 
Freihafen Hamburg 16386900 10655700 5990200 
Britisch-Süd-Afrika 10359700 3288000 436300 
Niederlande 3411500 3212900 2281200 
Chile 2086400 2811800 2291400 
Portugal 1763100 1342100 299900 
Dänemark 1521200 1801500 1895800 
Verein. Staat. v. Amerika 1503500 4457100 1162000 
Uruguay 49100 279200 15700 
Britisch- Indien u. s. w. 1375200 7013200 
Columbien 1245100 776400 
Portugiesisch-Ostafrika 1113400 120100 362: 
Britisch-Nordamerika 911900 456700 20100 
Britisch-Ostafrika N 645500 619100 
China 343600 163800 
Marocco 900 407000 
Britisch-Westafrika 363100 

Bolivien 305400 
Schweden 142100 
Hongkong 1241700 _ 
Britisch-Australien 2544100) 1788400 
Belgien 131100 435200 232400 
Ceylon 61400 521800 20200 
Italien 60900 700 1800 
Aller übriger Zucker 4392500 3299800 1697300 


(Zuschussklasse e:3 Mk.) 
Im Januar bis September wurden gesandt nach: ` 


Portugal 5169000 2270400 1935100 
Grossbritannien 4693800 1982100 
China 4233200 30400 
Uruguay 2316900 4136600 
Norwegen 2087000 2595600 
Freilafen Hamburg 903800 1070100 
Japan 669900 538200 410000 
Verein. Staaten v. Amerika 509400 562700 500 
Dünemark 31500 „130800 280800 


— 3408 — 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 25. Oktober 1902. 

Unterm 25. Oktober berichtet man aus London, 
dass in der letzten Dieustag-Auktion das grosse An- 
gebot von 3874 Blin., bestehend aus 2534 Blin. Kolo- 
nienware und 1340 Blin. anderen Sorten, zum Ver- 
kaufe stand. Die Nachfrage war sehr schwach; in 
und nach der Auktion wurden nur 770 Bin. verkauft. 
Trinidad war flau bei einem kleinen Umsatz zu 
früheren Preisen. Grenada und Dominica brachten 
volle Werte. Andere Sorten wurden fast gänzlich 


zurückgezogen. Ceylon war fest. Es verkauften sich: 

298 Blin. Trinidad (Angebot 967 Blilu.) zu 61—64 Mk. 

191 > Grenada ( > 343 > )» 57—63 > 
68 > Guayaquil ( > 115l sis 68—69 > 

137 > Ceylon ( > 1137 >» )» 52—86 > 
74 > Dominica > 56—58 > 
3 > St. Lucia » 53 > 
5 » Seychelles » 4i—57 > 
41 > Carupano 

35 » Afrika N wurden zurückgezogen. 

113 > Samana 


Im Privatmarkt wurde ein mittelmässiges Ge- 
schäft gemacht und zwar: 


300 Bilin. Trinidad zu 60—63 Mk. 


400 > Ceylon > 73—83 > 
113 > Samana > 57 > 
750 > Guayaquil >» 65—66 » 


Die Ablieferungen der Letzte Woche zeigten in 
London ein verhältnismässiges Mehr von 1000 Blin., 
die Anlieferungen waren ca. 600 Blin. kleiner als zu 
derselben Zeit im Vorjahre und der Lagerbestand, 
der sich in dieser Woche um 4000 Bin verkleinerte; 
zeigt nunmehr das entsprechend grössere Defizit von 
26 700 Blin. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 18. Ok- 
tober endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad _ 717 1168 
Grenada 14 296 
And. West, Ind, — 384 59 
Ceylon u. Java 268 321 7249 
Guayaquil 887 531 19884 
Brasil. u. Bahia — MW: e 471 
Afrika 39 100 _ 6367 
Andere Ausländ. 2 297 19 5172 
Zusammen 1210 2666 2550 69724 
gegen dieselbe 
Woche 1901 1798 2711 1437 96435 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 30. September betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Sack Sack Sack 
1898—1899 81507 36415 45004 
1899—1900 89267 25267 40721 
1900—1901 56209 32363 48443 137015 
1901—1902 65228 59889 44793 169910 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


„Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 42 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 : 


Gelandet Englischer Ex Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

19029 1901 1902 1901 1902% 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 
u 87315 73523 43394 26081 34230 51169 55791 


53869 46603 21735 


"oo o E S6861 85194 
197759194171 141134 120126 65129 


52942 69724 


452066 44211 
96435 100002 


London, den 3. November 19. 
Am D ienstag, den 4. ds., kommen in Auktion: 
200 Blln. Ceylon 


681 > Trinidad 
649 >» Grenada 
96 > Afrika 
350 > Guayaquil 
266 >» Dominica 
712 > andere Sorten 


und ferner: 72 Tons Cadbury's Cacaoschalen. 
Obgleich in der letzten Woche keine Auktion 
gewesen war, 30 bMeb der Markt doch sehr ruhig und 
nur kleinere Käufe wurden abgeschlossen. viz: 
200 Blln. Trinidad zu 62—68 Mk. 
70 > Grenada > 58-61 > 
100 > Ceylon » 70-84 > 
400 >» Guayaquil > 67-76 > 
Die Londoner Abladungen in der letzten Woche 
zeigten ein entsprechendes Weniger von ca 600 Bin, 
die Anlieferungen übertrafen diejenigen zu derselben 
Zeit im Vorjahr um 1600 Blln. und der Lagerbestand, 
der sich in dieser Woche um 1200 Bin, verringerte, 
zeigt nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
24 500 Blin. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 25. Ok- 
tober endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet. Engl. Lager 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 319 578 457 150 
Grenada 477 256 95 7663 
And. West-Ind. 25 156 37 2691 
Ceylon u. Java 40 236 117 Goin 
Guayaquil 975 (71 123 19965 
Brasil. u. Bahia 499 H 4495 
Afrika 100 6407 
Andere Auslän EH 
Zusammen 68523 

gegen dieselbe 

Woche 1901 879 2298 2005 93011 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von Londou 
in den ersten 43 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 ou 
Kolonienware 
127649 116852 88631 74671 44100 27497 33069 43979 54707 


Auslandsware 
_ 12598 18198 55309 47758 SE Fren 


S5454 44032 05 
` 68593 93011 101102 
Pie den ersten neun Monaten verzollte man in 
Gross- Britannien 
16 101 tons in 1902 
gegen 14620 >» >» 1901 
» 12792 » > 1900 
während per Ende September das unverzollte Quantum 


mit, 5151 tons angegeben war in 1902 
gegen 8422 >» in 1901 
» 8048 » >» 1900 
> 8188 >» >» 1899 


Port of Spain (Trinidad), den 10. Oktober 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
10. Oktober folgendes: 

Die vergangenen zwei Wochen brachten eine sebr 
günstige Witterung für die Cacaobäume, die bereits 
unter dem Ueberfluss an Regen der letzten Zeit ge 
litten hatten. Der den jungen Früchten durch den 
überaus starken Regen zugefügte Schaden scheint 
jetzt vollständig ausgeglichen zu sein und die Pflanzer 
freuen sich wieder über eine bessere Aussicht anf 
eine gute Ernte. Andererseits hören wir, dass man 
in einigen günstiger gelegenen Distrikten bereits mit 
den ersten Einkünften der Ernte beschäftigt ist unl 
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in der That sieht man auch schon verhältnismässig 
ziemlich umfangreiche Pöstchen an den Markt kommen; 
auf bedeutendere Mengen machen wir uns binnen 
kurzem gefasst. Seitdem etwas an den Markt ge- 
kommen ist, stellen sich die Preise wie nachstehend 
aufgegeben, begünstigt durch eine leichte Nachfrage 
aus den Vereinigten Staaton, wenn man auch fühlt, 
dass diese Notierungen bald wieder abschwächen 
dürften. Wir notieren heute: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,75 

Guter roter (El Salvador) > 13,— 

Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,25 

pro Fanega oder. 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trag 824 Sack nach Europa und 298 Sack nach den 
Vereinigten Staaten gegen 689 Sack nach Europa und 
270 Sack naeh den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 152 149 Sack 
1901 11195 > 
1900 150404 > 
1899 139555 > 
1898 105221 > 


Diese Zahlen schliessen ein : 


1902 34295 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
101 35118 > > > 
1900 34729 > > > 
1899 35361 > > > 
1898 37872 > > > 
Cacaobutter. 
Bericht vom 4. November 1902. 
Amsterdam. Wie annonciert, sollten 


hier. am 4. November in Auktion verkauft 
werden: 
70000 Kilo Van Houtens Butter 
15500 »- Dejong und Helm 
48000 » Deutsche Butter. 

Diese Zahlen haben sich inzwischen ein 
wenig verändert: statt der angekündigten 
48 000 Kilo Deutschen Butter sind schliess- 
lich doch nur 44 000 Kilo vorgekommen und 
auch diese hätten zu Haus bleiben können, 
denn verkauft worden ist davon nichts. Die 
Amsterdamer Auktionen geben für deutsche 
Butter keinen Markt mehr. 

Van Houtens Butter ist glatt und bei 
lebhafter Kauflust verkauft worden, ob- 
gleich der Preis gegen die Oktoberauktion 
®/a cent nachgelassen hat. Der heutige 
Durchschnittspreis war 65,10 cents pro Us Kilo, 
während er im Oktober 65,80 cents gewesen 
ist. Käufer werden also im November für 
Van Houtens Butter denselben Preis in die 
zweite Hand legen müssen, den sie im Ok- 
tober bezahlt haben. 

Die vorgebrachten 15500 Kilo holländi- 
sche Nebenmarken sind im Durchschnitt mit 
61 cents verkauft worden. Das ist zwar 


ebenfalls ein wenig niedriger als in der 


Oktoberauktion, aber der Umstand, dass auch 
hierfür ein recht lebhaftes Interesse vor- 


handen war und die Partien in viele ver-. 


schiedene Hände übergingen, hat die Hoffnung 
laut werden lassen, dass die Baissezeit ein- 
mal wieder für Cacaobutter vorbei sei. Man 
nimmt an, dass die beiden Monate November- 
Dezember die sichtbaren Vorräte aufbrauchen, 
so dass das neue Jahr nur kleine Bestände 
übernimmt. 

Die zum Verkauf gestellten vier Partien 
deutsche Butter fanden, wie schon oben ge- 


sagt, keine Liebhaber. Es waren 
161 Ballen = 17 000 Kilo von Berger 
84 a = > 
uab. > 14500 » » David 
44 >» = 3500 » » Unbekannt 
120 = = 9000 » » Unbekannt, 


wovon ein Teil schon aus früheren Auktionen 
stammt. Die Preise sind heute so niedrig, 
dass sich schon wieder englische Aufträge 
hier einfinden. 

London. Von Cadburys Butter sind 
heute 70000 Kilo in Auktion verkauft 


worden. Der erzielte Durchschnittspreis ist 
12'/s pence, also '/s pence niedriger als im 
Oktober. 


Allerlei. 


Der Verband deutscher Chocolade- 
fabrikanten und der Gordian: Wir werden 
darauf aufmerksam gemacht, dass der frühere 
Verbandssekretär Dr. Landgraf in einem 
Aufsatze, betitelt: »Industrielle Fach- 
verbände, ihre Entstehung, ihre Auf- 
gaben, ihre Erfolge« folgendes schreibt: 

Nach der ganzen bisherigen Darstellung 
wird natürlich niemand im Zweifel sein, dass 
unser Verband auch auf dem Gebiete der 
Bekämpfung des unlauteren Wett- 
bewerbs und zwar im weitesten Sinne, über 
das schliesslich inmitten des letzten Jahr- 
zehnts erschienene Reichsgesetz hinaus bahn- 
brechend sein musste. Freilich konnte er in 
jener Zeit mangels jeden Gesetzeshaltes nur 
durch warnende Briefe und andere friedliche 
Mittel diesem Zwecke zusteuern, aber es 
wäre eine Täuschung, wenn man sagte, dass 
das nicht sehr häufig gerade auch auf 
solchem Wege erreichbar sei, und es muss 
schon deshalb ` hervorgehoben werden, weil 
man in der Regel in geschäftlichen Kreisen 
immer gleich den ordentlichen und gar 
den Strafrichter, also die letzten Mittel über- 
haupt heranzuziehen so leicht geneigt zu 
sein pflegt. Immerhin hat der Verband 
in letzter Zeit, wo ihm zu leide ja 
sogar eine eigene Zeitschrift er- 
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schienen ist, wohl im Solde jener, 
denen das thatkräftige Vorwärts- 
streben des Verbandes die Kreise 
störte, nicht gescheut, auf seine 
Rechnung einige bedeutende Prozesse 
zu führen. Denn was ist schliesslich seine 
Thätigkeit zu gunsten seiner eigenen Ver- 
bandsgenossen, wenn er nicht gleich auch 
dem Unfug ausserhalb des Verbandes 
Stehender Einhalt zu thun weiss. Aber auch 
bei Prozessen seiner Mitglieder, beispielsweise 
wegen Beleidigung durch die Fachpresse, 
hat der Verband seine Mitwirkung nie ver- 
sagt. Von der Inhibierung fremder Fette 
ist schon gesprochen ; aber auch auf anderen 
Gebieten gab es Gelegenheit; so führten die 
häufigen Missstände beim Handel von Mandeln 
dazu, sich nicht nur mit den Importeuren 
fremder Seeplätze, sondern auch mit den 
deutschen Konsuln selbst in direkte Verbindung 
zu setzen. Nicht minder versuchte er auf güt- 
lichem Wege und durch Verbandsbeschluss, 
der Sucht, falsche, die Konsumenten 
täuschende Qualitätsbezeichnungen in der 
Branche zu benutzen, Einhalt zu thun, was 
an sich um so schwieriger bei einer Industrie 
ist, die, wie alle Nahrungs- und Genussmittel- 
industrien, einer gewissen nachhaltigen 
Reklame schlechterdings nicht zu entbehren 
vermag. i 
Also dem Verbande zu leide und »wohl 
im Solde jener, denen das thatkräftige Vor- 
wärtsstreben des Verbandes die Kreise 
störte« ist der »Gordian« auf die Welt 
gekommen! Der »Gordian« also hat oder 
steht noch heute im Solde anderer 
Leute und zwar solcher Leute, die unlauteren 
Wettbewerb betreiben, Glassplitter in die 
Chocolade hineinfüllen und Puder-Chocolade 
mit brauner Fussbodenfarbe anstreichen! — 
Es wird zu überlegen sein, wie man 
dem Urheber dieser Sätze, dem Herrn Dr. 
Landgraf die Lust benimmt, derartige Ver- 
dächtigungen noch einmal auszusprechen, 
Der »Gordian«, also die von Landgraf ge- 
meinte, im Solde anderer stehende Zeitschrift, 
liegt in 181 Nummern vor; auf nahezu 
3500 Seiten kann nachgeforscht werden, ob 
der »Gordian« im Solde von Leuten steht, 
die unlautere Geschäfte betreiben wollen oder 
ob er von der ersten Nummer an das Gegen- 
teil gethan hat. Unnötig ist wohl, dass ich, 
der Herausgeber des »Gordian« erkläre, 
dass der »Gordiane nicmals von irgend 
einer anderen Person- oder Sache ab- 
hängig gewesen ist, als von mir. Wie ich 
noch nie jemandem irgend einen Anteil oder 
einen Einfluss an und auf meine Zeitschrift 
gelassen habe, so ist es noch heute und wird 
es bleiben, solange ich sie herausgebe. — 


Diese verschwommene, schwer fassbare 
aber doch leicht erratbare Verdächtigung, 
steht auf demselben Niveau und ist nach 
demselben Rezept fabriziert, nach dem im 
vorjährigen Verbandsbericht von dem der- 
zeitigen Verbandssekretär in Zeitungswasch- 
zetteln verkündet wurde, es gäbe leider noch 
sogenannte Fachblätter, die Verfälschungen 
in der Chocoladeindustrie begünstigten. Von 
allen Seiten wurden uns damals diese eben- 
falls schwer fassbar abgefassten Verdächti- 
gungen zugeschickt, mit der Frage, ob sich 
der »Gordian« das gefallen lassen wolle. — 

Wer den Landgrafschen Aufsatz ganz 
lesen will, findet ihn in den Jahrbüchern für 
Nationalökonomie und Statistik, Verlag von 
Gustav Fischer, Jena, Seite 343—365. 


Auf der Düsseldorfer Ausstellung 
haben die Firmen Aug. Wiese & Sons in 
Cöln und Neugebauer & Lohmann in 
Emmerich, wie schon gemeldet, das Diplom 
zur goldenen Medaille bekommen. Ausser- 
dem hat die Firma Gebrüder Stollwerck in 
Cöln das Diplom zur silbernen Medaille und 
Leon. Monheim in Aachen das Diplom zur 
bronzenen Medaille bekommen. Man ist in 
unseren Kreisen darüber sehr verwundert, 
dass die Preisrichter für Gebr. Stollwerck nicht 
auch die goldene Medaille ausgesetzt haben 
und man zerbricht sich den Kopf, .um die 
Gründe zu finden. Denn, das ist klar, an 
Bedeutung, Strebsamkeit, gutem Geschmack 
wie Streben nach Vervollkommnung ihrer 
Fabrikate gehören Stollwercks nicht bloss in 
dem Ausstellungsbezirk, und nicht bloss in 
Deutschland, sondern in der Industrie aller 
Länder mit auf die Höhe. In diesem Falle 
ist die Erklärung lediglich darin zu suchen, 
dass den Preisrichtern der Stollwerck'sche 
Aufbau nicht gefallen hat, so dass sie in der 
Hergabe des zweiten Preises gewissermaassen 
abfällige Kritik über das Ausstellungsobjekt 
haben üben wollen. 

Gebr. Stollwerck hatten (wenn wir nicht 
irren, von dem Berliner Architekten Bruno 
Schmits entworfen) einen riesenhaften Aufbau 
aus Stuck, »Ferra« geheissen, ersonnen. Da- 
bei haben sie sich anscheinend etwas zu viel 
auf den berühmten Namen des Künstlers 
verlassen und haben diesen mit freier Hand 
schaffen lassen. Daraus ist nichts glückliches 
geworden, so dass man sagen muss, dieses 
Diplom zweiten Ranges gebührt mehr dem 
Architekten, als der Chocoladenfirma. Es 
geht also nicht bloss Künstlern so, dass sie 
sich einmal vergreifen, dass einmal die Muse 
fehlt, sondern das kommt auch im nüchternen 
braunen Reiche vor. — 
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Aus Berlin schreibt man: »Wenn Sie 
in Hamburg Bedarf in feinstem deutschen 
Cacaopulver haben, so kaufen Sie am billig- 
sten bei Hermann Tietz. Dort kostet das 
ganze Pfand 1,10 Mk.; und wenn Sie billige 
garantiert reine Haushalt- Chocolade von Otto 
Rüger- -Dresden kaufen wollen, so finden Sie 
sie zu 15 Pfg. das Pfund in verschiedenen 
Geschäften, besonders in den Geschäften von 
Gebrüder Maass.« — 

Wir haben geantwortet, dass uns diese 
Preise zu hoch wären. In Stettin, Gumbinnen, 
Lindenau und anderswo kann man noch heute, 
wo die Cacaobutter zu sehr billigen Preisen 
verkauft werden muss, das Cacaopulver im 
Detailhandel mit 1 Mk. kaufen. Welche 
Rechenkünstler den Fabrikanten bei solchen 
Preisen die Kalkulationsbücher führen, wissen 
wir nicht. An anderer Stelle findet man eine 
Kalkulationstabelle, oder richtiger, Preisstufen, 
aus denen hervorgeht, was Cacaopulver kosten 
muss, wenn Butterpreise zurückgehen. 


Aus Gera in Reuss wird uns eine An- 
zeige eingeschickt, in der Bergers Hafer-Cacao 
garantiert halb und halb mit 80 Pfg., bei 
3 Pfund mit 75 Pfg., das Pfund ausgeboten 
wird. Das ist ein unheimlich billiger Preis! 


In Lissabon sind von Thome-Cacao in 
den ersten zehn Monaten angekommen 


1902 214 812 Sack 
gegen 1901 202492 > 
» 1900 151810 > 
» 1899 162925 > 
» 1898 124276 > 


Von Bahia - Cacao sind angekommen 
während der ersten neun Monate 


1902 161 915 Sack 
gegen 1901 148300 > 
» 1900 138000 >» 
» 1899 ` 98640 > 
» 1898 62 630 > 


Von Trinidad-Cacao, gerechnet für die 
Zeit vom 1. Oktober 1901 bis 30. September 


1902 169910 Sack 
gegen 1901 137015 > 
» 1900 155255 >» 
» 1899 162926 > 


Aus Erfurt schreibt man uns: 

»Giebt das Patentamt auch auf die Ent- 
wertung des reinen Blüten-Honigs Patente 
aus? oder soll mit dem (D. R. Patent) hinter 
dem invertierten Zucker verstanden sein, dass 
è letzterer mit dem Deutschen Reichs-Patent 
belegt ist? Jedenfalls wird im vorliegenden 
i Falle der Konsument immer in den Glauben 
sein müssen, dass die »Veredelung« des 
i Blüten-Honig zu »Präpariertem Tafel-Honig« 
unter Patent gestellt sei. Also Sand in die 
Augen.« 


Die Reklamepapiere, die hier glossiert 
werden, haben den folgenden Text: 
Präp. Tafel-Honig 
Verschnitte von reinem zentrifugierten Blüten- 
honig mit invertiertem Zucker (D. R.-Patent) 
Marke 
Wir versenden franko unter Nachnahme ein 
Postkolli von 10 Pfund für 7,40 Mk. und 
bewilligen bei Versendung von 30 Pfund 
innerhalb 30 Tagen an eine Adresse 10 Pro- 
zent Rabatt. Hochachtungsvoll 
Erfurt 1. Gerlach & Co. 
Import — Export. 


Man schreibt uns aus Halle: »Bitte lesen 
Sie doch einmal die Anzeigen, die hier in 
Halle erscheinen. Unter dem unverfänglich 
klingenden Namen »Chocoladenhaus« wird 
hier,nach dem Vorbilde von Ramschgeschäften, 
eigenartig manöveriert. Uns dünkt, ein solches 
Manövergeschütz riecht und knallt, als ob 
die Patronen in Jerusalem geladen worden 
wären, e — 

Die Anzeigen lauten ungefähr wie folgt: 

Chocoladenhaus 
Gr. Ulrichstr. 38, neben d. Goldenen Schiffchen, 
Geiststr. 49 und Steinweg 2 
Morgen Sonnabend und Sonntag: 
Grosser Mandel-Tag. !/ı Pfund 19 Pfennige. 

Jeder Käufer erhält in allen drei Geschäften 
bei 25 Pfg. Einkauf eine Wurst aus frischem, 
reinem Rind- und Schweinefleisch. 


Man bittet, bei der Mondfinsternis auf die 
Firma zu achten: 
Chocoladenhaus! 
In allen drei Geschäften: Gr. Ulrichstr. 38, 
Geiststr. 49, Steinweg 2 
Morgen Sonnabend: 
Gr. Theater-Confect-Tag, !/ı Pfund 19 Dis, 
Jeder Käufer erhält bei 25 Pfg. Einkauf 
als Geschenk einen 
Feinen gefüllten Pompadour 
und einen brillanten Fingerring. 
Neu: Glückschweinchen, 11 Did 20 Pfg., 
5 Stück 1 Pf. 


Chocoladenhaus, 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und SE 2: 
Morgen Sonnabend: 

Gr. Praline-Tag, '/ı Pfund 19 Die 
Jeder Käufer erhält ein Erzählungsbilderbuch 
bei 20 Pfg. Einkauf, in jedem der drei Ge- 

schäfte. 
Billigster Einkauf in Halle, 


Hm! Hm! Wer für 25 Fr am grossen 
Mandel-Tag einkauft, bekommt »eine Wurst 
aus frischem,reinemRind- und Schweinefleisch?« 
Alle Achtung! Und die Mondfinsternis! Ohal 
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Die Firma L. Niemann in Celle bietet 
an: Garantiert rein. holl. Cacao zu Mk. 1.10 
das Pfund. Bei 5 Pfund Mk. 1.05. 

Will nicht einmal ein Chocoladenreisender 
Herrn Niemann fragen, wie er das macht, 
um in Deutschland holländischen Cacao, der 
40 Pfg. Zoll kostet, mit Mk 1.05 verkaufen 
zu können? 


Notar für Samoa. Rechtsanwalt Dr. jur. 
Friedrich Otto Sierich zu Vaipouli auf Savaii ist 
zum Kaiserlichen Notar für das Schutzgebiet Samoa 
mit dem Amtssitze in Vaipouli ernannt. 


Aus Dänemark. Die sieben Rübenzuckerfabriken 
erzeugten im Jahre 1901 rund 115,5 Millionen Pfund 
Zucker. Ausgeführt wurden 4 Millionen Pfund und 
versteuert 88 Millionen Pfund. Die Einnahme an 
Zuckersteuer belief sich auf 2,1 Millionen Kronen, 
Die Zuckerproduktion hat in den letzten zehn Jahren 
stark zugenommen und im Jahre 1901 ihren höchsten 
Stand erreicht. Zum Teil wird diese Steigerung auf 
die Ermässigung der Abgabe im Jahre 1891 zurück- 
geführt. 


Beihilfe für den Anbau von Zuckerrohr 
auf Formosa. Die Höhe der Beihilfe, welche 
behufs Hebung der Rohrzuckerindustrie auf der Insel 
Formosa für den Anbau von Zuckerrohr im Jahre 
1902/03 gewährt wird, ist durch eine Bekanntmachung 
des Generalgouverneurs der Insel, wie folgt, festgesetzt 
worden (pro 1 Tan = 991,7 qm): 
Für Anschaffung der Saaten . . . 

> > » Düngemittel . . > 
Kosten für Urbarmachung . . . . . > 2,00 > 
> >» Bewässerung und Entwässerung > 50% der 
S Gesamtkosten 

Anschaffung für Maschinen und Werkzeuge bis 20 % 
vom Gesamtpreise. 

(Nach einem Bericht des Kais. Konsulats 

in Tamsui-Twatutia.) 


Die wirtschaftliche Lage Venezuelas und 
die Ausfuhr aus La Guayra im ersten Halbjahr 
1902. Nach Mitteilungen aus Caracas ist die wirt- 
schaftliche Lage Venezuelas im ersten Halbjahr 1902 
keine günstige gewesen. Es ist dies in erster Linie 
auf die Unruhen zurückzuführen, die im Dezember 
vorigen Jahres ihren Anfang genommen hatten und 
allmühlich das ganze Land mit Ausnahme des Innern 
in Mitleidenschaft zogen Die Handwerker wurden 
ihrer Arbeit entzogen, die Erntearbeiten gestört, und 
der Handelsverkehr zwischen den Häfen und dem 
Innern wurde unterbrochen. Wenn ferner auch un- 
zweifelbaft der andauernd niedrige Stand der Kaffee- 
preise mit zu der misslichen wirtschaftlichen Lage 
beigetragen hat, so ist doch der dadurch entstandene 
Austallgering im Vergleich zu den durch die politischen 
Unruhen verursachten Schäden. 

Da es an jeder amtlichen Statistik fehlt, so ist 
eine Ermittelung des Aussenhandels der Republik 
insgesamt unmöglich. Aber die englische Verwaltung 
des Hafens La Guayra veröffentlicht regelmässige 
Berichte, die eine annähernde Schätzung zulassen. 

Nach diesen Veröffentlichungen stellte sich die 
Ausfuhr aus La Guayra im ersten Halbjahr 1902, 
verglichen mit derjenigen des gleichen Zeitraums im 
Vorjahres deren Ziffern in Klammern beigefügt sind, 
wie folgt‘ Kaffee 115 733 (105 909, Säcke, Cacao 88 074 
(59892) Säcke, Hüute 45105 (3: 2) Stück, Felle 
269 (454) Stück, sonstige Waren 2256 (3094) Ballen. 

Ueber die Einfuhr ist seit einiger Zeit kein Be- 
richt veröffentlicht worden. 

Die gegenüber dem ersten Halbjahr 1901 erzielte 


. bis 3,60 Yen 
5,00 > 


Mehrausfuhr von 10000 Säcken Kaffee entstammt 
hauptsächlich den „terres froides“, in denen die dies- 
jäbrige Ernte den nach der Blüte gehegten Er- 
wartungen entsprochen hat. Der Cacao hatte teil- 
weise unter der Trockenheit des vergangenen Jahres 
zu leiden. Die Ernte ist trotzdem gut ausgefallen, 
da im Gebiet von Rio-Chico, wo der Cacao haupt 
sächlich wächst, günstige Witterungsverhältnisse 
herrschten. Die Ausfuhr musste indessen zum Teil 
unterbleiben, da die Regierung die betreffenden Küsten- 
fahrzeuge mit Beschlag belegt hatte. Die Märkte 
von Havre und Paris sind. immer noch die haupt- 
sächlichsten Abnehmer fiir Cacao, während der aus 
geführte Kaffee nach Hamburg, Amsterdam und 
New-York geleitet wird. Die Hamburg-Amerika Linie, 
welche allein die Verbindung zwischen Antwerpen 
und Caracas herstellt, beförderte im ersten Halbjahr 
1902: 54536 Säcke Kaffee und 21584 Säcke Cacao, 
das sind 47 und 24 Proz. der Gesamtausfuhr. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Hamm, Westf. 

Im Handelsregister Abth. A. Nr. 96 ist heute 
als neuer Inhaber des bisher von dem Kaufmann 
Wilhelm Gerbrachtt zu Hamm unter der Firma 
„Hammer Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik Friedrich 
Gerbracht Söhne‘ betriebenen Handelsgeschäfts der 
Kaufmann Otto Gerbracht zu Hamm eingetragen 
worden. 

Hamm, 14. Oktober 1902. 

Hamburg, z 

P. W. Gaedke. In diese Kommanditgesellschaft 
ist ein Kommanditist eingetreten. 

Georg Johann Carl Möller, Kaufmann, hier 
selbst, ist zum Einzelprokuristen für diese Firma be- 
stellt worden. 

Danzig. 
. In unser Handelsregister Abteilung A. ist heute 
eingetragen: 

a. unter Nr. 902 die offene Handelsgesellschaft 
in Firma „Thborner Honigkuchenfabrik, Hermann 
Thomas Thorn, Filiale Danzig“. Gesellschafter sind 
die Kaufleute Ernst Kluge und Max Wangnick, beide 
in Danzig. Die Gesellschaft hat am 1. Oktober 1901 
begonnen. 

Thorn. 

In das Handelsregister B. — Nr. 15 — ist bei 
der Zuckerfabrik Neu-Schönsee in Neu-Schönsee heute 
eingetragen worden: 

Rentier Hermann Martens aus Neu-Schönsee ist 
aus dem Vorstande ausgeschieden und an seiner Stelle 
Gutsbesitzer Viktor Kauffmann aus Votre, Schönsee 
zum Vorstandsmitgliede bestellt. 

Thorn, den 25. Oktober 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Herfort. 


In unser Handelsregister Abteilung A. ist unter 
Nr. 372 die Firma: Fritz Donike, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik in Herford, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Fritz Donike zu Herford heute ein- 
getragen. 
Herford, den 17. Oktober 1902. 
Königliches Amtsgericht. 
Berlin. 
Bei Nr. 15819 (offene Handelsgesellschaft: 
Amerikanische Fruchtsiederei und Reform-Cafe Goeritz 
Bartusch, Berlin): Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
ie Firma ist erloschen. 
Hildesheim. 
In Abteilung A. Nr. 118 unseres Handelsregisters 
ist eingetragen die Firma: Emil Brandes, vorm. F. H. 
Brandes, Hildesheim und als Inhaber der Konditor 
Emil Brandes in Hildesheim. 
Hildesheim, 22. Oktober 1902. 
Königliches Amtsgericht I. 
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Braunschweig. 

Bei der im Handelsregister Band VI Seite 346 
eingetragenen Firma: Braunschweigische Zuckersiederei 
G. m. b. H. ist heute vermerkt, dass die bisherigen 
Geschäftsführer, Kaufmann Wilhelm Schulz und Fabrik- 
direktor Wilhelm Knoblauch, durch Tod ausgeschieden 
sind und an deren Stelle durch Beschluss des Anf- 
sichtsrats vom 18. Oktober d. Js. der Kommerzienrat 
Max Gutkind hierselbst zum alleinigen Geschäftsführer 
gewählt ist. 

Braunschweig, den 23. Oktober*1902, 

Herzogliches Amtsgericht, Registeramt. 
Dony. 


Konkurse. 
Meissen. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
der Chocoladen- und Zuckerwarenhündlerin Marie 
Martha verehel. Deville. geb. Leibnitz, in Meissen ist 
zur Abnahme der Schlussrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen das Sehluss- 
verzeichnis der bei der Verteilung zu berück- 
sichtigenden Forderungen und zur Beschlussfassung 
der Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens- 
stücke der Schlusstermin auf den 21. November 1902, 
vormittags '/210 Uhr, vor dem hiesigen Königlichen 
Amtsgerichte bestimmt worden. 

Meissen, den 21. Oktober 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Oberhausen, Rheinl. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Konditors Jakob Biemüller zu Sterkrade ist in- 
folge eines von dem Gemeinschuldner gemachten Vor- 
schlags zu einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin 
auf dem 17. November 1902, vormittags 11 Uhr, vor 
dem Königlichen Amtsgericht in Oberhausen (Rbld.), 
Zimmer Nr. 16 im Hause von Hiem, anberaumt. 
Der Vergleichsvorschlag ist auf der Gerichtsschreiberei 
des Konkursgerichts zur Einsicht der Beteiligten 
niedergelegt. Gleichzeitig findet die Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen statt. 

Oberhausen (Rlıld.), den 23. Oktober 1902. 

Wulff, Sekretär. 
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Königshütte. 

Ueber das Vermögen des Bückermeisters Paul 
Brinnig in Königshütte, Kaiserstrasse, wird heute, 
am 27. Oktober 1902, vormittags 10'/ Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: Kauf- 
mann Stephan Suchy zu Königshütte. Konkurs- 
forderungen sind bis zum 29. Dezember 1902 bei dem 
Gerichte anzumelden. Erste Gläubigerversammlung 
den 25. November 1902, vormittags 11'/ Uhr, vor 
dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 16. All- 
gemeiner Prüfungstermin den 8. Januar 1903, vor- 
mittags 11 Uhr daselbst. Oftener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 23. November 1902. 

Königliches Amtsgericht, za Königshütte, 
Schweidnitz. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Bäckermeisters Paul Hoffmann zu Konradswaldan 
sol mit Genehmigung des Königlichen Amtsgerichts 
die einzige bezw. Schlussverteilung der Masse statt- 
finden. Es sind zu berücksichtigen 3 Mk. Forderung 
mit Vorrecht sowie 7401.79 Mk. Forderungen ohne 
Vorrecht, wozu 846.80 Mk. verfügbar sind. Dies 
wird mit Bezug auf $$ 151—153 R.-K.-O. hiermit 
bekannt gemacht. 

Schweidnitz, den 27. Oktober 1902. 

Oskar Eckert, Konkursverwalter. 


Der Käufer und die zur Verfügung gestellte 
Ware. Die Ware, die der Käufer wegen Mangel- 
haftigkeit gerügt hat, kann von ihm sofort an den 
Verkäufer zurückgeschickt werden. Eine Pflicht 


hierzu besteht für ihn jedoch nicht. Auch wird es 
häufig garnicht zweckmässig sein, sich der Ware zu 
entledigen, da sie in seinen Händen ein Deckungs- 
mittel ist, durch das seine eventnellen Ansprüche auf 
Rückzahlung des Kaufpreises, Schadensersatz, Er- 
stattung von Auslagen u. s. w. gesichert sind. Lässt 
er die Ware nicht zurückgehen, so hat er für ihre 
Erhaltung mit kaufmännischer Sorgfalt Sorge zu 
tragen. Es ist hier ein gesetzlicher Unterschied ge- 
macht zwischen sogenannten Platzgeschäften, bei denen 
Absender und Empfänger am gleichen Orte wohnen 
und Distanzgeschäften, welche durch die Uebersendung 
der Ware von ausserhalb gekennzeichnet sind. Liegen 
die letzteren vor, so hat der Käufer die einstweilige 
Aufbewahrung der Ware zu veraulassen. Er muss 
mit ihr so sachgemäss umgehen, wie es ihr Zustand 
erfordert. Ist. sie z. B. feucht geworden, so hat er, 
um den Eintritt weiteren Schadens zu verhüten, sie 
auseinander zu nehmen und trocknen zu lassen; Ge- 
flügel muss gefüttert werden und ähnliches. Die hier- 
durch entstehenden Kosten zu verauslagen, ohne ent- 
sprechende Deckung beanspruchen zu können, bis zur 
künftigen Erstattung ist seine Sache. Eine dem Ver- 
käufer Schaden bringende Unterlassung nach dieser 
Richtung macht den Käufer in vollem Umfange er- 
satzpflichtig. Ist die Ware leicht verderblich, sodass 
sie bei nicht unverzüglicher Verwendung wertlos 
wird, so kann er sie für Rechnung des Verkäufers 
öffentlich versteigern, bezw. wenn sie einen Börsen- 
oder Marktpreis hat, durch einen zu solchen Ver- 
käufen ermächtigten Handelsmakler verkaufen lassen. 
Von dem vollzogenen Verkaufe hat er dem Verkäufer 
unverzüglich Nachricht zu geben. 

Platzgeschäfte erfordern solche weitgehenden Vor- 
sichtsmaassregeln nicht, da ja hier der Verkäufer 
seine Verfügungsgewalt über die Ware sofort wieder- 
erlangen kann. Der Käufer braucht für die einst- 
weilige Aufbewahrung nicht in den Vorschuss zu 
gehen, er hat auch nicht das Recht des Notverkaufes. 

Belässt der Käufer die Ware bei sich, so hat er 
sich jeder in seiuem Interesse erfolgenden Verfügung 
über sie zu enthalten, widrigenfalls er der Rechte, 
die sich für ihn aus dem Mangelbefunde ergeben, ver- 
lustig geht. So darf der Gebrauch einer gekauften 
Maschine nur in dem Umfange geschehen, als es zur 
Feststellung des gerügten Fehlers erforderlich ist und 
genügt. Aus einer weiteren Ingebrauchnahme geht 
gemeiniglich ein Verzicht auf die Mangelrügerechte 
der Rückgabe oder Preisminderung hervor. Ebenso, 
wenn die Ware in Kenntnis ihres Mangels ganz oder 
zum Teil verkauft wird. 

Der Fall, dass eine Maschine nach der Zurdispo- 
sitionsstellung von dem Küufer benutzt worden ist, 
hat kürzlich die Gerichte beschäftigt. Es handelte 
sich dabei um eine Dreschmaschine, mit welcher hinter- 
her einen halben Tag Getreide gedroschen wurde. 
Der auf Abnahme und Bezahlung verklagte Guts- 
besitzer wurde trotz seines Einwandes der Mangel- 
haftigkeit der Maschine — sie war zu klein — nach 
dem Klageantrage verurteilt, weil eben sein späteres 
Verhalten einen Widerruf der Rüge auszudrücken 
schien. £s blieb dabei übrigens ausser Betracht, dass 
er sich erbot, den Lohndrusch, den er auf diese Weise 
erspart hatte, sich in Rechnung stellen zu lassen. 

Nicht anders verhält es sich, wenn der Käufer 
durch Ausserachtlassung der gebotenen Sorgfalt die 
Ware einen erheblichen Schaden hat nehmen lassen 
durch Feuer, Wasser u. s. w.; oder sie ihm durch 
eigne Schuld gestohlen worden oder sonst abhanden 
gekommen ist. Iu allen diesen Fällen ist er gehalten, 
trotz etwaiger Mangelhaftigkeit der Ware den Kauf- 
preis zu bezahlen. Dr. jr. Abel. 


Zuckerfabrik Genthin. Die von Mitgliedern 
des Verbandes deutscher Chocoladefabrikanten be- 
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gründete Aktiengesellschaft für Verwertung land- 
wirtschaftlicher Produkte (Zuckerfabrik Genthin) hielt 
letzthin in Genthin ihre zweite Generalversammlung 
ab, unter Teilnahme von 25 Aktionären, welche 
970000 Mk. von insgesamt 1000000 Mk. Kapital 
vertraten. 

Der vom Vorstand und Aufsichtsrat vorgelegte 
Geschäftsbericht wurde einstimmig genehmigt und 
dem Vorstande wie dem Aufsichtsrat Entlastung er- 
teilt. Nach Erledigung einer Reihe von Satzungs- 
änderungen meist formeller Natur, wurden die Be- 
dingungen über die Zuckerlieferung an die Aktionäre 
besprochen und allseitiges Einverständnis über den 
hierbei einzuschlagenden Modus erzielt. Einstimmig 
wurde ferner beschlossen, das Aktienkapital der Ge- 
sellschaft um 200000 Mk. durch Ausgabe von 200 
Aktien à 1000 Mk. zu erhöhen, die Aktien werden 
sofort übernommen, zum teil von den bisherigen 
Aktionüren, zum teil von bisher noch nicht beteiligten 
Chocoladefabrikanten. Die Gesellschaft gedenkt im 
ersten Geschäftsjahre etwa 250 -300000 Ztr. Zucker 
herzustellen, deren Abnahme seitens der beteiligten 
Aktionäre und der übrigen Mitglieder des Verbandes 
deutscher Chocoladefabrikanten bereits sichergestellt 
ist. Gegenüber irrigen Zeitungsmeldungen sei be- 
tont, dass die Zuckerfabrik Genthin mit dem von 
Kolonialwarenhändlern geplanten Unternehmen nicht 
identisch ist, vielmehr nur Mitglieder des Verbandes 
deutscher Chocoladefabrikanten als Aktionäre und 
Abnehmer zählt. Der Aufsichtsrat besteht aus den 
Herren: Kommerzienrat Heinrich Vogel in Firma 
Hartwig & Vogel, Dresden, Kommerzienrat Otto Rüger, 
Dresden, Ernst David Söhne, Halle a. S., Kommerzien- 
rat Hennig, Genthin, und Hans Hauswaldt in Firma 
J. G. Hauswaldt, Magdeburg. Vorsitzender des Auf- 
sichtsrats ist Herr Kommerzienrat Heinrich Vogel, 
Vorstand der Gesellschaft Herr Direktor A. Heinhold, 
Genthin. 


Studienreise nach Westafrika. Der Leiter 
des botanischen Gartens zu Victoria, Dr. ‘Preuss, 
wird seine westafrikanische Studienreise im November 
d. J. antreten, nachdem die erforderlichen Mittel auf 
Antrag des Kolonialwirtschaftlichen Komitees seitens 
der Wohlfahrtslotterie bereitgestellt sind. Als Be- 
gleiter ist: der Gärtner Pretsch vom botanischen Garten 
zu Victoria ausersehen. Ueber die auf dieser Studien- 
reise zu lösenden Aufgaben äussert sich Dr. Preuss 
u. a. folgendermaassen : 

»Eiuen Besuch von Senegambien halte ich für 
sehr lehrreich und wünschenswert. Es wird zweifel- 
los von hohem Interesse sein, festzustellen, mit 
welchen Mitteln die Franzosen die Eingeborenen zu 
einer so enormen Produktion von Erdnüssen haben 
veranlassen können, wie sie durch den Export vom 
mehr als 123000 Tonnen im Werte von 21 Millionen 
Francs für das Jahr 1901 dargestellt wird. Als 
wichtige Nebenstudien sind die Kautschuk- und 
Gummiarabicum-Gewinnung anzusehen. Was für die 
Erdnusskultur in Senegambien gilt, findet in gleicher 
Weise auf die Cacaokultur an der Goldküste An- 
wendung. Den Engländern ist es gelungen, den An- 
bau von Cacao bei den Eingeborenen im Laufe von 
etwa zehn Jahren in so ausgedelmtem Maasse eiuzu- 
führen, dass im letzten Jahre von Acera aus eine 
etwa ebenso grosse Quantität Cacao verschifit wurde, 
wie von den säwtlichen Pflanzungen Kameruns zu- 
sammengenommen. Dabei ist in all den Eingeborenen- 
Pilanzungen, wie mir mitgeteilt worden ist, nicht 
eine einzige Mark europäischen Kapitals investiert. 
Die Bedingungen, welche diese bemerkenswerten 
Erfolge ermoglicht haben, und die Methoden, welche 
befolgt worden sind, kennen zu lernen, dürfte ebenso 
wertvoll wie belehrend sein, besonders im Interesse 
der Nachbarkolonie Togo, welche ähnliche klimatische 


und Bodenverhältnisse und eine ähnliche Bevölkerung 
hat wie die Goldküste. Als Nebenstudium käme der 
Anbau der Kolanuss in Betracht, welcher in Togo 
und Kamerun bereits angefangen worden ist und 
vielleicht eine gute Zukunft bat, 


Landwirtschaftliche Erkundung nach Samoa 
und den Karolinen. Auf Antrag des Kaiserlichen 
Gouverneurs Herrn Dr. Solf hat das Kolonial-Wirt- 
schaftliche Komitee in seiner Sitzung vom 29. Sep- 
tember beschlossen, einen tropen-landwirtschaftlichen 
Experten nach Samoa und den Karolinen zu ent 
senden, um die Bodenbeschaffenheit dieser Länder 
mit Berücksichtigung des Cacaobanes festzustellen 
bezw. Fehlschläge nach Möglichkeit zu verhüten. Zur 
Ausführung der Expertise hat sich Herr Geh. Reg.- 
Rat Professor Dr. Wohltinann bereit erklärt. 


Verband deutscher Chocolade-Fabrikanten. 
Nach dem Bericht des Verbandes deutscher Choco- 
lade Fabrikanten über das 26. Verbandsjahr (Sep 
tember 1901/02) hat die ungünstige Lage der 
deutschen Cacao- und Chocolade-Industrie keine 
merkbare Verbesserung erfahren. Die Rohcacao- 
preise gaben zwar nach, die Cacaowaren-Industrie 
litt aber unter den vom Kartell noch immer hoch- 
gehaltenen Zuckerpreisen unter der allgemeinen Ver- 
minderung der Kaufkraft, vor allem aber unter den 
anhaltend gedrückten, oft unter den Gestehungskosten 
gehaltenen Preisen für die billigsten, am meisten 
gangbaren Cacaowaren »Konsumcacao« und »Haus- 
haltchocolade«. Allerdings hat das Zucker-Syndikat 
den deutschen Chocolade - Fabrikanten nach langen 
Kämpfen eine Rückvergütung von 1,50—2,50 Mk. für 
100 Kilo zugesagt, sie gelangt aber erst nach Schluss 
dieses Geschäftsjahres zur Auszahlung. 

Die vom Zucker-Syndikate eingeleiteten Verband- 
lungen wegen Aufgabe der von Mitgliedern des Ver- 
bandes begründeten genossenschaftlichen Verbands- 
zuckerfabrik in Genthin scheiterten; das Vertrauen 
zu diesem Unternehmen stieg vielmehr in dem Maasse, 
dass ausser dem zuerst festgelegten Grundkapital von 
1000000 Mk. noch weitere 200000 Mk. Aktien von 
Mitgliedern des Chocolade- Verbandes neu übernommen 
wurden. Ein grosser Teil des von letzteren ver- 
brauchten Zuckers wird daher voraussichtlich im 
nächsten Geschäftsjahre von der kartellfreien Genthiner 
Fabrik bezogen werden. Die von der Cacaowaren- 
Industrie mit Genugthuung begrüsste Brüsseler 
Zucker-Konvention wird übrigens voraussichtlich mit 
dem Herbst nächsten Jahres die Auflösung des Kartells 
und damit zugleich eine Verbilligung des Zuckers 
bringen. 

Die von der Zolltarifkommission beschlossene 
Ermässigung des Rohcacaozolles ist für die Cacao- 
waren-Industrie von grosser Bedeutung; erforderlich 
ist aber, dass die meist ebenso ermässigten Einfuhr- 
zölle auf Cacaowaren nicht durch Handelsrerträge 
weiter ermässigt werden, da Deutschland auch noch 
unter dem jetzigen Rohcacaozoll ungünstiger gestellt 
ist, als seine Hauptwettbewerbsländer. Gegen Ver- 
fülschung in der Cacaowaren-Industrie ist der Ver- 
band auch im letzten Berichtsjahre durch fortgesetzte 
chemische Untersuchungen und Verfolgung verdäch- 
tiger Waren vorgegangen und hatte die Genugthuung. 
dass wiederum in verschiedenen Gerichtsurteilen und 
seitens verschiedener Untersuchungsänter seine strengen 
Anschauungen über die Reinheit von Cacaowaren 
Billigung fanden. 

Die Einfuhr von Rohcacao ist im Berichtszeit- 
raum um 18335 Doppelzentner, d. h. um mehr als 
10 Proz, gestiegen. Der Rückgaug in der Rohcacao- 
Einfuhr, welcher im Kalenderjahre 1901 zum ersten 
Male die bis dahin stets aufsteigende Richtung unserer 
Cacaobohnen-Einfuhr unterbrach, dürfte daher jin 


diesem Jahre weit mehr als wettgemacht werden und 
Deutschland wieder an die Spitze der Cacao ver- 
brauchenden Länder stellen. In der Ein- und Aus- 
fuhr von Cacaowaren sind merkbare Veränderungen 
yegenüber dem Vorjahre nicht eingetreten. Von den 
Verbandsmarken, welche die Reinheit der mit ihnen 
gedeckten Cacaowaren gewährleisten, wurden seit Be- 
stehen des Verbandes fast 103'/s Millionen Stück ab- 
gesetzt. Die Schwarzliste brachte die Namen von 
2554 schlechten Zahlern, Anerkennungs-Urkunden für 
Arbeiter, die 25 Jahre in demselben Betriebe treu 
dienten, fertigte der Verband im Verbandsjahre 31 
aus. Dem Verbande traten acht Firmen neu bei; 
ausser den persönlichen Mitgliedern zühlt er jetzt 
84 Chocoladen-Fabrikbetriebe zu seinen Mitgliedern, 
die sowohl ihrer Zahl als vielmehr noch ihrer Be- 
deutung nach die Mehrheit der deutschen Cacao- 
Industrie darstellen. 


Maassnahmen zur Hebung der Kakao- 
kultur in Cochinchina. Um die Kultur des 
Kakaobaumes in Cochinchina zu heben, hat der stell- 
vertretende Gouverneur mittels Rundschreibens an 
die Vorsteher der Provinzen vom 27. Mai d. J. fol- 
gendes Verfahren angeordnet. 

Die Kakaopflanzer sollen davon in Kenntnis ge- 
setzt werden, dass sie Kakaoschoten von tadelloser 
Beschaffenheit an den Sitzen der Provinzialver- 
waltungen abliefern können. Von dort werden die 
Schoten nach Saigon geschickt und hier durch Ver- 
mittelung der Regierung einer Firma überwiesen, 
mit der ein entsprechendes Abkommen getroffen 
worden ist. Am Ende jeden Monats wird diese 
Firma unmittelbar oder durch die Regierung den 
Produzenten den Betrag von 2 Cents für jede ein- 
wandfreie Schote zukommen lassen. 

Auf diese Weise dürfte der Pflanzer stets ge- 
sicherten Absatz auch für kleinere Mengen haben. 

(Bericht des Kais. Konsulats in Saigon.) 


Frankreichs Rübenzuckerindustrie im Be- 
triebsjahre 1901/02. In dem am 31. August 1902 
abgelaufenen Betriebsjahre waren in Frankreich 332 
Rübznzuckerfabriken in Thätigkeit, welche in 29 314 
Arbeitstagen 9350 851 795 Kilo Rüben verarbeitet 
haben. Im Vergleich zum vorhergehenden Jahre hat 
die Zahl der Fabriken um 2, die Zahl der Arbeitstage 
um 928 Tage abgenommen. 

Die Ausbeute stellte sich folgendermaassen: 


Andere 
1. Produkt 2. Produkt Produkte Zusammen 
Kilo Kilo Kilo Kilo 


1901/02 852166108 113913083 26499648 992578839 
1900.01 848245620 109164296 27275662 984685578 
Von einem Doppelzentner Rüben wurden also in 
der Kampagne 1901/02 10,61 Kilo Zucker gewonnen 
Seven 11,29 Kilo im vorigen Jahre. Die mittlere 
Saft-Dichte der verarbeiteten Rüben wird im ver- 
flossenen Betriebsjahr auf 7,6 angegeben, während sie 
1900/01 8,1 betrug. 
(Journal Officiel de la République Française.) 


Herr Bernhard Most in Halle teilt uns mit: 

sech erlaube mir Ihnen mitzuteilen, dass die 
Firma Bernh. Most die Form einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung angenommen hat, welche am 
heutigen Tage unter der Firma 

Bernh. Most 
D Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
handelspolitisch eingetragen ist und alle Rechte und 
Verpflichtungen, sowie Aktiva und Passiva der alten 
Firma übernommen hat.« 

Geschäftsführer der neuen Gesellschaft sind die 
Herren Wilhelm Most und Carl Bosse, stellvertretender 
Geschäftsführer ist Herr Hans Most und Prokurist 
ist Herr Robert Mieth. 
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Eine neue amerikanische Lohnzahlungs- 
weise. Das allmählich wachsende Uebergewicht der 
Vereinigten Staaten von Amerika auf dem Weltmarkte 
beruht, wie bekannt, nicht am wenigsten darauf, ‚dass 
die in Amerika zu Gebote stehenden Kräfte in vor- 
teilhaftester Weise ausgenutzt werden, mit anderen 
Worten, dass die Arbeitsintensität dort am grössten 
ist. Hand in Hand mit der Anwendung bester Ma- 
schinen geht ein stark ausgeprägtes Bestreben, die 
Arbeitsleistung unausgesetzt zu erhöhen. Ein jedenfalls 
beachtenswertes Beispiel ist die Lohnzahlungsweise, 
welche neuerdings unter dem Namen »Prämien- 
systeme in verschiedenen Maschinenfabriken, beson- 
ders in Cincinnati, Aufnahme gefunden hat. Die 
wesentlichen Einzelheiten siud nach der vom Geheimen 
Rat, Professor Dr. Böhmert herausgegebenen »Sozial- 
Korr.« folgende: 

1) Jedem Arbeiter wird, solange er im Dienste 
der Firma oder der Gesellschaft steht, ein regulärer 
Lohn gewährleistet. 2) Die für die Ausführung einer 
Arbeit geschätzte Zeit wird niemals kürzer bemessen, 
als sie unter den günstigeren Verhältnissen bei Be- 
nutzung der gleichen Werkzeuge im einfachen Tagelohn 
gerechnet werden muss. 3) Keinem Arbeiter werden 
Abzüge gemacht, falls er die betreffende Arbeit nicht 
in der festgesetzten Zeit auszuführen vermag. 4) Stellt 
jedoch ein Arbeiter die angewiesene Arbeit in kürzerer 
als der ihm vorgeschriebenen Zeit fertig, so erhält er 
als Zulage zu seinem Tagelohn für jede ersparte 
Stunde die Hülfte des auf diese Stunden entfallenden 
gewöhnlichen Tagelohns. 5) Die einmal für eine 
Arbeit bestimmte Zeit darf nur dann gekürzt werden, 
wenn neue Arbeitsmethoden für die betreffende Arbeit 
zur Anwendung gelangen. 6) Die Prämie wird an 
dem der Vollendung der Arbeit folgenden Lohntage 
ausgezahlt. 7) Nach Verlauf eines Jahres steht es 
jedem Arbeiter frei, ohne Rücksicht auf das Prämien- 
system zu arbeiten. 8) Wird dieses System abgeschafft, 
so soll von den Arbeitern dieselbe Arbeitsschnelligkeit 
nicht ohne die entsprechende Lohnerhöhung verlangt 
werden dürfen. 

Es war schwierig, diesem System Eingang zu 
verschaffen, da der Verband der Maschinenarbeiter 
sich gegen die Einführung aussprach. Nach einer 
von diesen Arbeitern im vorigen Jahre ins Werk ge- 
setzten erfolglosen Arbeitseinstellung wurde jedoch 
das Prämiensystem in Cincinnati versuchsweise ange- 
wandt und bewährt sich nun, wie amerikanische Blätter 
berichten, in einer allseitig befriedigenden Weise. 

Die Wirkungen des Systems zeigen sich darin, 
dass einerseits die Arbeiter mehr verdienen, dass 
andererseits sich das Produktionsvermögen der Fabriken 
in erheblichem Grade erhöht, wobei gleichzeitig die 
Herstellungskosten für jede Arbeit sich vermindern. 
Dies geht aus folgenden Ziffern hervor, die sich auf 
die Ausführung einer und derselben Arbeit für welche 
40 Stunden angesetzt waren, beziehen: 


Arbeitszeit Lohn pro Tag Herstellungskosten 
Stunden Dollars Dollars 
Edi 2 2,72 
38/4 2 2,58 
18/3 3,16 1,59 
18 3,22 1,52 


Durch das Prämiensystem verringerte sich die 
für eine bestimmte Arbeit erforderliche Arbeitszeit von 
40 auf 18 Stunden und die Summe der Herstellungs- 
kosten von 2,72 auf 1,52 Dollars, wogegen der Arbeiter 
einen Prämienzuschuss von 1,22 Dollar für jeden Tag 
von dieser Arbeit erhielt. S 

Die Arbeitgeber, die von dem System den grössten 
Vorteil haben, behaupten, dass diese Lohnweise die 
gerechteste sei, da sie jeden Arbeiter im Verhältnis 
zu seiner Arbeitstüchtigkeit berücksichtige. 

Ob das Prämiensystem, bemerkt dazu die »Sozial- 
Korr.«, sich ohne weiteres underwärts anwenden lässt, 


wollen wir dahingestellt sein lassen; immerhin möge 
die Frage in den Kreisen der Arbeitgeber wie der 
Arbeitnehmer unbefangen geprüft werden. Ein nicht 
ohne weiteres abzuweisendes Bedenken dürfte darin 
liegen, dass die auf das üusserste angespannte körper- 
liche und geistige Leistungsfühigkeit der Arbeiter 
gesundheitlich sehr nachteilig beeinflusst werden könne. 
Jedenfalls werde Hand in Hand mit derartiger Ans- 
nutzung der Arbeitskraft eine Kürzung der Arbeits- 
zeit gehen müssen. 


Färben von Preisselbeeren und Marmelade. 
Vor dem Schöffengericht zu Hof fand gegen die In- 
haber der >I. Bayer. Fichtelgebirgsbeeren - Dampf- 
siederei« ın Oberkotzau, die Kaufleute Ernst Hoffmann 
und Heh. Knopf daselbst, Verhandlungen wegen 
Uebertretung in Bezug auf das Nahrungsmittelgesetz 
statt. Die beiden Inhaber gaben zu, den in ihrer 
Fabrik verarbeiteten Beeren und Beeren-Marmeladen 
seit vorigem Jahre Anilinfarbstoff zugesetzt zu haben 
und zwar ungeführ in dem Verhältnis, dass auf drei 
Zentner Preisselbeeren zwei bis drei Esslöffel, auf 
drei Zentner Marmelade ca. fünf Esslöffel Farbstoff 
gegeben wurden. Die Anklage nimmt an, dass dies 
in der Absicht geschah, das durch die Behandlung 
der Preisselbeeren verloren gegangene schöne Aus- 
sehen wieder zu erlangen, dass es also auf eine 
Tüuschung des Publikums über das wirkliche Aus- 
sehen bezw. über die minderwertige Qualität der 
Ware abgesehen war. Die Angeklagten erklärten, 
dass der Zweck lediglich der war, durch Zusatz des 
Farbstoffes, der unter Garantie der Unschädlichkeit 
von der Firma Siegel in Stuttgart bezogen sei, der 
Ware eine bessere Haltbarkeit des Aussehens zu ver- 
leihen. Uebrigens gebrauchten sämtliche Konserven- 
fabrikanten dies Mittel. Dass sie, wie in acht Fällen 
erwiesen, ihre Waren an Kunden absetzten, ohne diese 
aufzuklären, dass jene gefärbt seien, erklären sie als 
mit dem landesüblichen Gebrauch übereinstimmend. 
Dass in letzten Jahren bereits in dortiger und anderer 
Gegend Beanstandungen von gefärbten Preisselbeeren 
und Verurteilungen erfolgten, wüssten sie nicht. 

Als Sachverständige waren geladen Oberinspektor 
der Untersuchungsanstalt Erlangen Dr. v. Raumer, 
als Sachverständiger für die beklagte Partei Dr. 
Lohmann-Berlin. Dr. v. Raumer führte aus, dass es 
sich zunächst darum handle, ob künstliche Färbung 
ohne Deklaration zulüssig sei. Im allgemeinen be- 
zwecke der Zusatz des Farbstoffes ein Verdecken des 
minderwertigen Zustandes der Waren. Künstliche 
Farbstoffe sind natürlich widerstandsfühiger als die 
Naturfarbe. Nach bisheriger Gepflogenheit sei im 
konkreten Falle die Färbung nicht gestattet. Jeder- 
mann wisse, dass beim Einsieden der Preisselbeeren 
im Haushalt diese ihre natürliche Farbe behalten; 
der Einwand, dass es nicht gehe, die Beeren zu 
kochen, ohne dass sie im Aussehen leiden, sei danach 
nicht stichhaltig. Wenn dieser Missstand im Gross- 
betriebe sich zeige, so sei dies ein Mangel der Fabri- 
kationsmethode. Er sehe nicht ein, warum man dem 
Grossbetriebe derart die Konkurrenz gegen die Klein- 
industrie erleichtern solle, dass man ihm gestatte, 
Mängel infolge der Fabrikation zu verdecken, dass 
künstliche Färbung hier zulässig sei. Es sei das bis 
jetzt niemand eingefallen, ausser in den Fällen im 
Fichtelgebirge aus 1900 und 1901. Es seien andere 
Gründe im Hintergrund. Der Grossbetrieb könne 
kolossale Mengen einkochen, er müsse aber dazu 
kolossale Mengen einkaufen; er müsse nun Farbe 
haben, um die fertiggestellten Waren vor dem teilweisen 
Verderben zu schützen, sie verkäuflich zu halten anf 
lange Zeit hinaus. Es komme noch hinzu, dass bei 
uns das Einsammeln von Beeren vor einem gewissen 
Termin gesetzlich verboten ist. Man weiss aber auch, 
dass diese Termine nicht eingehalten werden. Es 
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würden unreife, schneeweisse Beeren durch die Gross- 
händler gekauft, deren Farbe zwar durch das Lagern 
etwas sich entwickelt, die aber erst recht der Färbung 
bedürfen. Aus diesen Gründen, dass nämlich die 
Verwendung unreifer Beeren ermöglicht wird, verbiete 
sich auch die Anwendung der Farbe von selbst. Durch 
die Fürbung werde dem kaufenden Publikum die 
Möglichkeit eutzogen, auf den ersten Blick zu er 
kennen, ob die Ware gut oder schlecht bezw. minder- 
wertig ist. Auf dem internationalen Chemikertag in 
Wien 1898 habe sich ein ausländischer Chemiker zu 
den Worten verstiegen, Deutschland sei das Land der 
Fälschungen; das sei nun freilich übertrieben, aber 
ein Körnchen Wahrheit liege doch darin. Man ge 
solchen Manipulationen entschieden entgegentreten. 
Dr. Lohmann ist der Ansicht, dass die (srossindustrie 
nicht wegen der mangelbaften Fabrikationsmethode 
färben müsse. Der Grossbetrieb müsse die Ware in 
grösseren Gebinden abgeben, diese bleiben oft lange 
beim Kleinhündler im Laden stehen, leiden durch 
Licht, Luft u. s. w. Der Farbstoff der Früchte sei 
dadurch sehr leicht dem Verderben ausgesetzt, wenn 
auch die Ware selbst nicht verdorben sei. Und dieser 
durch künstlichen unschädlichen Farbstoff ein besseres, 
die »Phantasie anreizendes« Aussehen zu geben, könne 
doch kein Verbrechen sein, zumal es ja stillschweigend 
vom Reichsgesundheitsamt zugelassen sei, dass man 
im Interesse des Exports die Winterbutter auch färbe. 
Rer Amtsanwalt beantragt Verurteilung nach & 10 
Ziff. 1 und 2 des Nahrungsmittelgesetzes zu je 
100 Mark Geldstrafe. Der Verteidiger beantrast 
Freisprechung, weil eine Fälschung nicht vorliege, 
den Beklagten auch das Bewusstsein der Rechts 
widrigkeit gefehlt habe. Eine Verfälschung sei dann 
gegeben, wenn der Zustand schlechter, verdorbener 
Waren verheimlicht werden solle, und das treffe hier 
nicht zu. 

Das Urteil lautet auf kostenlose Freisprechung, 
einschliesslich der Kosten der Verteidigung und der 
Sachverständigen, jedoch ist inzwischen seitens der 
Anklagebehörde Berufung eingelegt worden. 


Die Deklaration von Farbstoff- und anderen 
Zusätzen bei der Konserven-Fabrikation. Zur 
Klärung dieser Frage hat der Vorstand des Vereins 
süddeutscher Konservenfabrikanten vor einiger Zeit 
folgendes Rundschreiben an seine Mitglieder und 
sonstige Interessenten versandt, welches von allge 
meinem Interesse ist und das wir deshalb hier iw 
Wortlaut bringen. Dasselbe lautet: 

Wie Ihnen bekannt sein wird, wurde vor mehr 
als Jahresfrist ein Gesundheitsrat, bestehend aus 
Nahrungsmittel-Chemikern des Reiches, zusammen 
berufen, um die Gesichtspunkte festzustellen, nach 
welchen die Verfälschung der Nahrungs- und Genns 
mittel beurteilt werden soll. Entgegen der Ansicht 
mehrerer süddeutscher Chemiker wurden mit Mehrheit: 
beschluss verschiedene Gesichtspunkte angenommen 
welche unsere Branche stark zu schädigen scheiner 
Wenn auch die gefassten Entschlüsse keine bindend’ 
sind, da lediglich ein Entwurf geschaffen worden ist. 
aus welchem mit der Zeit allgemeine Regeln entstehen 
werden, so sind die Gerichte doch geneigt, im Zweifel 
jetzt schon nach diesen Gesichtspunkten zu urteilen. 
so, dass schon eine ganze Reihe von Beanstandunrtt 
vorliegen, von welchen man früher nichts wusste. 

Die Gefahr, in welcher jeder von uns, obne Aus 
nahme, schwebt, hat uns veranlasst zu beraten, welch 
Maassnahmen getroffen werden können, um uns vor 
allen Verfolgungen zu schützen. Die Gefahr liest 
nämlich in der Verwendung von Kapillärsirıp zu 
Konserven irgend welcher Art, in dem Zusatz vn 
Farbe, in der Verwendung von Pflanzensäure und in 
der falschen Deklaration der Produkte. Alle die re 
nannten Zusätze sind erlaubt, falls dieselben deklariert 


werden. Ohne Deklaration aber sind sie nach dem 
Entwurf zu beanstanden. Andere Zusätze sind direkt 
verworfen, so nämlich Salicylsäure, welche garnicht 
mehr verwandt werden soll. 

Es hat sich die Frage aufgeworfen, ob durch 
eine Eingabe etwas zu erreichen sei. Nach Lage der 
Dinge scheint dies jetzt vollkommen aussichtslos. Es 
kann höchstens versucht werden, eine gewisse Stundung 
zu erhalten, d. h. eine gewisse Zeit, in welcher die 
Verfolgungen ausgesetzt werden. Da aber eine solche 
Stundung, selbst wenn sie vom Herrn Staatssekretär 
empfohlen würde, für die Gerichte nicht bindend würe, 
ai erscheint es geboten, so schnell als möglich dafür 
zu sorgen, dass Verfolgungen überhaupt ausgeschlossen 
ind. Dafür aber giebt es nur ein einziges Mittel, 
nämlich die volle Deklaration, und zwar nicht auf 
den Preislisten, sondern auf jedem in den Handel 
gebrachten Gefäss. 

Bej den Herren Kollegen ist vielfach die Ansicht 
rerbreitet, dass eine solche Deklaration schaden könnte. 
Wenn auch der unterzeichnete Vorstand diese Ansicht 
nicht teilt, so ist er doch der Ueberzeugung, dass eine 
einheitliche, d. h. von allen Vereinsmitgliedern auf- 
gedruckte Deklaration, beim Publikum einen besseren 
Eindruck erwecken würde. Wir wiederholen aber, 
dass diese Deklaration nicht nur auf die Preislisten 
(auf diesen ist sie sogar entbehrlich), sondern auf alle 
Gefässe, welche in Betracht kommen können, gesetzt 
werden muss, also auf alle Etiketten von Eimern u. s. w., 
welche Marmelade enthalten, auf alle Dosen und 
Gläser, welche gefärbte oder mit Sirup gekochte oder 
mit Säure versetzte Konserven enthalten. Die De- 
klaration muss also möglichst präzise und möglichst 
kurz sein. A 

Wir schlagen von diesem Gesichtspunkte aus- 
xehend folgenden Aufdruck vor: »Hergestellt mit 
Raffinade und Weinsäure nach Maassgabe des Ge- 
schmacks, Kapillär-Sirup, soweit er für die Konsistenz 
notwendig ist, und Konditorrot, wo Farbe verlangt 
wird. « 

Wir bitten Sie in Ihrem eigenen Interesse ev. 
Einwendungen oder Bedenken gegen die Fassung oder 

Ihre Zustimmung zu unserem Vorschlag ungesäumt 
dem Vorstand zu übermitteln; nötigenfalls werden 
wir in einer demnächst einzuberufenden General- 
versammlung noch mündlich diskutieren, um eine 
möglichste Uebereinstimmung unter den Vereins- 
wirgliedern herbeizuführen. 


Die diesjährige Cacaoernte in Surinam. 

Das »Allgemeen Handelsblad« veröffentlicht über 
ie diesjährige Cacaoernte der Kolonie Surinam 
einige Mitteilungen, welche den Stand derselben von 
sachverständiger Seite aus beleuchten. Soweit schon 
jetzt über den Ausfall der Ernte ein maassgebendes 
Urteil abgegeben werden kann, wird die Ueberzeugung 
ausgesprochen, dass in diesem Jahre reichlich die 
Hälfte der Plantagen dieser Kolonie einen geringeren 
Ernteertrag als im vorigen Jahre erzielen wird, dass 
ungefähr ein Viertel der Plantagen mehr als im 
vorigen Jahre produzieren und ungefähr ein Fünftel 
der Plantagen einen Ertrag erzielen wird, welcher 
iemjenigen des vorigen Jahres gleichen oder beinahe 
zleichen. wird. Im ganzen genommen dürfte die 
'acaoproduktion etwas geringer ausfallen als im 
raufgegangenen Jahre, 

Die Cacaoanfuhren der Kolonie sind in dem abge- 
aufenen Halbjahr nicht so günstig ausgefallen wie im 
Vorjahr. Dabei ist noch in Berücksichtigung zu ziehen, 
lasa das sogenannte grosse Pflücken, welches in diesem 
lahre nicht bedeutend war, am 1. Juli d. J. bereits 
o gut wie abgelaufen war. Die Erwartungen für 
lie folgenden Monate werden daher ‚auch nicht zu 
wch gespannt. Falls das Wetter mitwirken sollte, 
aas nach einigen Monaten noch einmal eine bedeutende 
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Ernte eingesammelt werden kann, so erwartet mau, 
das dieses Abpflücken, das aber in der Regel hinter 
der erstmaligen Einsammlung bedeutend zuriückbleibt, 
erst im Dezember d. J. anfangen wird, sodass ein 
grosser Teil hiervon für das kommende Jahr bestimmt 
sein wird. $ 

Im Juli betrug die Cacaoausfuhr 430 000 Kilo 
gegen 534636 Kilo im Juli 1901. Für den Monat 
August erwartet man nur 1500 Ballen gegen 2000 
Ballen im August 1901. 8 e 

Die gesamte Cacaoausfuhr aus Surinam betrng 
dieses Jahr bis jetzt 2098657 Kilo gegen 2 265 306 
Kilo in derselben Zeit des vorigen Jahres. 

(Nach einem Bericht des Kais. General-Konsulats 

in Amsterdam.) 


Verbrauch einheimischen und ausländi- 
schen Zuckers in den Vereinigten Staaten von 
Amerika seit 1880. Aus nachstehender Tabelle ist 
ersichtlich, in welcher Ausdehnung seit dem Jahre 
1880 der Zuckerbedarf der Vereinigten Staaten von 
Amerika durch die Produktion der einheimischen 
Fabriken im Verhältnis zur Einfuhr gedeckt werden 
konnte: 

Zuekerverbrauch in Tons à 1016 Kilo: 


Jahr einheinnisches eingeführtes 
Fabrikat 
1880 151 739 805 045 
1881 176 816 816 716 
1882 160 829 900 391 
1883 201 519 968 856 
1884 207 443 1 044 923 
1885 174 027 1 080 089 
1886 216 383 . 1139 426 
1887 197 648 1195 261 
1888 254 508 1 202 756 
1889 224 743 1 214 958 
1890 265 439 1 257 292 
1891 257 820 1 614 580 
1892 256 064 1 597 306 
1893 281 990 1 623 872 
1894 312 079 1 700 635 
1895 377 306 1 572 438 
1896 289 123 1 650 963 
1897 355 371 1715 607 
1898 293 965 1 708 937 
1899 233 426 1 844 642 
1900 269 833 1 950 014 
1901 439 986 1 932 330') 


Es ergiebt sich aus diesen Zahlen, dass der 
Zückerverbrauch von 1880 bis 1901 in der Summe 
um 147 Prozent stieg, dass aber 1901 an einheimischem 
Zucker 190 Prozent, an importiertem nur 140 Prozent 
mehr verbraucht wurden als 1880. Ander Versorgung 
der Vereinigten Staaten hatten inländische Fabriken 
1880 einen Anteil von 16 Prozent, 1901 einen solchen 
von 19 Prozent, indessen die Einfuhr 1880 84 Prozent, 
dagegen 1901 nur 81 Prozent des Gesamtverbrauchs 
ausmachte. (Nach The Journal of Commerce and 
Commercial Bulletin.) A 


Saccharin- Verkehr. Oesterreich - Ungarn. 
Ein Erlass des österreichischen Ministeriums des Innern 
erläutert den $ 2 der Ministerialverordnaung vom 
20. April 1898 über den Saccharinverkehr in Apotheken 
dahin, dass der Freihandverkauf von Zuckerintabletten, 
welche unter der Bezeichnung »Heyden« in den Handel 
gebracht werden, verboten ist. Die Statthalterei in 
Prag hat bei Bekanntgabe dieses Erlasses den unter- 
stellten Behörden gleichzeitig die Bestimmungen des 


1) Der Zucker aus Hawaii, Puerto Rico und den 
Philippinen ist auch im Jahre 1901 zum importierten 
gerechnet, 
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Erlasses des Ministeriums des Innern vom 20. März | ständigen Gerichtsbehörde Mitteilung zu machen ist. 
1901 in Erinnerung gebracht, wonach von bei der | Auch sind die Behörden aufgefordert worden, dem 
Kontrolle festgestellten Ordnungswidrigkeiten bei der | Schmuggel- und Hausierhandel mit Saccharin, welcher 
Abgabe von Saccharin nicht nur die zuständige | in vielen Grenzbezirken des Landes in letzter Zeit 
Finanzbehörde unverweilt in Kenntnis zu setzen, ` an Ausbreitung gewonnen hat, besondere Beachtung 
sondern von einer etwaigen Uebertretung der Mini- | zuzuwenden und im Betretungsfalle gegen die Schul- 
sterialverordnung vom 20. April 1898 auch der zu- | digen mit aller Strenge vorzugehen, (Wiener Zeitung.‘ 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren. künstlerischen Reklame-Plakaten empfehlen 


Schrift-Plakate 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme & Hempel Aktiengeselischaft 
LEIPZIG 


—m Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


Feinste Referenzen des In- und ‚Auslandes 


hithan gern zu Diensten. Xerforder Cartonnagen- und Faltschachteln-Fa 
e ae! Adolf Hartenstein, Herford i. W. 
Speeialität: (bester 


Holzpappkistchen Geer 


Holz 
züm Verpacken von ) 


Tafel-Chocoladen, Dessert-Bonhons etc. 


in hochfelner geschmackvoller Aufmachung und mit 
direktem Firmendruck etc. versehen, welcher besten und 
dabei weit billigeren Ersatz für Etiquetten bietet. 
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N sech A 


Bemusterte Offerte bei Aufgabe der Maasse gratis und franko. 


General-Veitretung für Hamburg und Umgegend: 


E. Obst & Co., Hamburg, Paulstrasse 32. 
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Für eine grössere Chocolade- und Canditen- 
fabrik in Oesterreich wird ein modern ge- | 


bildeter selbständiger, Fachmann als | PATENT- Dr Ant ton 
PELS 


Betriebsleiter d REH 


pro März oder früher gesucht. Derselbe soll 
sowohl in der Fabrikation von Tafelchocoladen 
nach’französischer, und /schweizer Manier, als 
auch in der Erzeugung von Neuheiten, Weih- 
nachtswaren und Desserts; Erfahrung besitzen. 
Ausführliche Ofterte ‚mit Referenzen, Gehalts- 
ansprüchen und Photographie sind zu richten 
unter Chiffre L. J. 1808 an Haasenstein & 
Vogler, Prag. 
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von nener leistungsfähiger Spexialfabeik 
Honigkuchen und Ve 


| 
| 
; gesucht 
$ "Choc. u. Zuckerw.-Fabrik. u. Op 
s 446 
i 


Ein bedeutendes China - Export- Haus sucht 
Verbindung mit leistungsfähigen Cacaofabriken. Offerten 
sub J, C. 8671 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 


billigsten Sorte 
liefern 


Papier-Industrie 
Winter & Sauer, 
Heidenau vei pressen. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 
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Hafermehl 


löslich, von vorzüglichem Ge- 


leicht 


schmack und unübertroffener Haltbarkeit, 
seit Jahren bewährt für Hafercacao. 


Lonis Schmidt, 


Dippoldiswalde, Erzgebirge. 
Vorzügliche Höhenlage für Haferbau. 
Wasserkraft. Gleisanschluss. 


Ehrenpreis des Vereins Dresdner Kaufleute 
u. a. erste Auszeichnungen. 


Firma gegründet 1850. 


L€——— mm 


keent, ge dag 


Carl Kach: Nachfolger 


Papierwaaren-Fabrik 
—— Frankfurt a. Main — 
empfiehlt seine Specialitäten: 


Geprägte Etiquetten 


als Verschluss- und Schutzmarken. 


Musterdüten 
Anhänge-Etiquetten. 


KEE 


~ Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung’ erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 

gienischer Grundsätze. 

* Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spesialzusatzmehle z. Cacao- L Chocoladefabrikation. 


Aug, Riecke 
Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen- Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus 'allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


B Man verlange gefälligst Katalog. -W0 


L Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, P 
H ist erschienen: i 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- ! 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 

Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation‘ des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre $ 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln B 


H sind gegen Einsendung von 3 Mark 


für jedes Heft zu beziehen von dem P 


Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Gasaohntier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used. 
Lieber's Code used. 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
Se, Dresden-Neustadt. 


P 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeituug. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


v. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


o Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12!/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 


in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


NY 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 182. Hamburg, 20. November 1902. 


Der Gordian erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats, 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C.M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania, 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
P News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: 0. 
æ eme Speidel, Zürich. 


Öftensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
be.  Michelmann d Schlüter 


liefern 
in unübertroffener Güte 


M arg ıpan S M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. CH 


Pfeffermünztabletten- Ausstechmaschine 


für doppelseitige Prägung 


baut in verbesserter Ausführung mit Mangelvorrichtung 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 


Bonbonmaschinenfabrik. 


ZS 


Kataloge 


auf 
Wunsch. 


* 


Ka € Ö ei ker, BER 


oßerirt seine Fabrikate 


E in bekannter unerreiehler Güte > 


zu den billigsten Tagespreisen. 


raiswerke o. ».». n. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u. Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes, 
Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 

zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. e 

Seneral-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 

Karl Seemann, Berlin CG 2, 


KRosenstrasse 16. 


KÜHLANLAGEN FÜR 
CGHOGOLADEFABRIKATION 


QUIRI & C: 


EiSMASCHINENFABRIK SEHIETIEHEIM. 
ELSASS. 


* 


CHOCOLADE - KÜHL - APPARATE 
SYSTEM KAUFMANN 
D. R. P. 125 851. 


* 


-t PRIMA REFERENZEN. ~+- 
15 


HÖCHSTE AUSZEICHNUNGEN. 


Ss 360 Anlagen. Ze 


Se Wellpapier» TA # Wellpappe e 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessie, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


+ Wellpappe! + 
„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 
aller Art. p~ Muster frei. SØ 
Thompson & Norris, 
Jülich. 


D. R. G. M. LEN EG H Patentirt in 
iss. Specialität: Ungeklebtes Wellpapier veso. Straten. 
bestgeeignetes Materjal 
für Zwischenlagen zwischen Chocolndetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfähig und elastisch, 
u vollständig geruchfrei. -æu 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten, 


A 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingesahltes Kapital 6000000 Fros. 
RF- Sitz: St. FONS bei LYON. a 


Vanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


een S 
Himbeeröl „Sachsse‘ "3 


das reine Himbeer-Aroma erzengend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


GE d Sachsse g Co. Së 


1859. ? 
Leipzig. d 
” [e] 
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Die Düsseldorfer Jury. — Prof. von Merings Patente. 
— Zuckerwaren für Erwachsene. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


- Die Düsseldorfer Jury. 


Wir müssen noch einmal auf den schon 
in Nr. 181 des Gordian besprochenen Prä- 
miierungsfall zurückkommen. Wohin wir 
sehen, treffen wir verwunderte Gesichter. 
Dass eine Firma wie (Gebrüder Stollwerck, 
die unter Fachleuten, also unter Konkurren- 
ten, fast uneingeschränkt als eine der ersten 
der Chocoladenindustrie der ganzen Welt 
gilt, auf einer Provinzialausstellung Deutsch- 
lands in ihren Leistungen niedriger einge- 
schätzt wird, als zwei kleinere Firmen der- 
selben Branche, das hat eine solche unange- 
nehme Ueberraschung hervorgerufen, dass es 
begreiflich ist, wenn man immer noch uach 
den Gründen sucht. Zunächst will man 
wissen, wer denn die Leute sind, die diese 
sonderbare Abschätzungsarbeit gethan haben. 
Wir finden die folgenden Herren, die zu- 
sammen die Jury der Nahrungsmittelgruppe 
gebildet haben: Vorsitzender war der Stadt- 
und Gerichts-Chemiker Dr. Look in Düssel- 
dorf; sein Stellvertreter Herr Schaumwein- 
fabrikant Frz. Kupferberg, Mainz; Schrift- 


| 
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führer war Kaufmann Hoppe jr., Düsseldorf. 
Diesen zugeteilt waren: 
Weinhändler H. Biermann, Laubenheim 
Sekretär Kaufmann, Berlin 
Braumeister W. Steinweg, Dortmund 
Stadtrat Kyll, Köln 
Metzger G. A. Rebensburg, Barmen 
Brenner Nic. Müller, Stalenhaus. 

Hält man die Berufsarten, die hier zu- 
sammengestellt worden sind, wohl für ge- 
nügend vorgebildet, um die Frage, ob die 
Firma Stollwerck in Köln in der Chocoladen- 


` industrie nicht das leistet, was die zwei 


andern Firmen leisten, maassgebend zu be- 
antworten? Wir bezweifeln das; wir bitten 
aber zu beachten, wir bezweifeln nicht die 
berufliche Tüchtigkeit der einzelnen Herren 


' in ihrem Fache, wir zweifeln auch nicht 


an ihren guten Willen, nach bestem Wissen 
urteilen zu wollen, aber wir zweifeln sehr 
daran, dass alle acht oder neun Herren im 
stande. sein können, richtiger zu schätzen, 
als einige hundert Leute aus unserer Indu- 
strie selbst. In unserer Industrie aber steht 
man heute unter dem Druck der Empfindung, 
dass hier ein falsches Urteil abgegeben worden 
ist, das einer gehörigen Revision unter- 
zogen werden muss, wenn anders nicht die 
ganzen Düsseldorfer Prämierungsresultate 
wertlos bleiben sollen. 

Wir haben anfangs geglaubt, der Grund 
für diese Abschätzung würde in dem etwas 
steifen, schwer verständlichen und nicht sehr 
ansprechenden Aufbau zu finden sein, den 
Stollwercks gewählt hatten. Das ist aber 
nicht der Fall, wenigstens darf er es nicht 
sein! Die Jury in den Ausstellungen muss 
ihrem Urteil eine ganz bestimmte Grund- 
lage geben. Der Düsseldorfer Jury war in 
dem § 13 der Geschäftsordnung die_folgende 
Richtschnur gegeben: 

»Bei der Beurteilung der ausgestellten 
Gegenstände ist das Augenmerk zu richten 
auf die technische Ausführung, die Zweck- 
mässigkeit, Preiswürdigkeit, Wahl und Güte 
des Rohmaterials und die Schönheit der Form 
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und Farbe; auch sollen die Leistungsfähigkeit 
des Ausstellers, die geschichtliche Bedeutung 
seines Unternelimens für die Industrie und 
seine Bestrebungen nach Fortschritten in 
Bezug auf die Einführung neuer Produkte 
und Herstellungsarten besondere Berück- 
sichtigung finden.« 

Wenn also das rein änsserliche des Ans- 
stellungsobjektes wirklich den Preisrichtern 
unverständlich und gar unsympathisch gewesen 
und geblieben wäre, so durften siedadurch 
ihr Urteil nicht beeinflussen lassen. 
Sie hatten zu berücksichtigen, was ihnen in 
diesem $ 13 der Geschäftsordnung vorge- 
schrieben ist. Sie mussten sich fragen: sind 
die Stollwerck’schen Fabrikate in ihrer tech- 
nischen Ausführung, in ihrer Zweckmässig- 
keit und Preiswürdigkeit, in der Walıl und 
Güte des Rohmaterials, in Schönheit der 
Farbe und Form minderwertig, gegenüber 
den Fabrikaten von Aug. Wiese & Sons 
und von Neugebauer & Lohmann? Und 
dann steht die zweite Frage: ist die Leistungs- 
fähigkeit der Firma Stollwerck, die geschicht- 
liche Bedeutung des Unternehmens für die 
Industrie und sind ihre Bestrebungen nach 
Fortschritten in Bezug auf die Einführung 
neuer Produkte und Herstellungsarten bei 
Stollwerck kleiner als bei den beiden anderen 
Firmen? Wenn man bedenkt, dass diese 
beiden grundlegenden Fragen so entschieden 
worden siud, dass Stollwerck gegenüber 
Wiese & Sons und Neugebauer & Lohmann 
als Firma zweiten Ranges zu gelten hätte, 
dann weiss man wirklich nicht, was man 
sagen soll. Wenn man deutsche Werke im 
Auslande nennen hört, die sich durch ihre 
Grösse hervorgethan haben, so gehört dazu 
doch eine Firma wie Stollwerck. Wir haben 
den Eindruck, als ständen die zwei mit 
goldenen Diplomen bedachten Firmen nicht 
minder auf diesen soeben bezeichneten Stand- 
punkt, und es sollte uns nicht wundern, wenn 
sie diesem ihren Empfinden dadurch Aus- 
druck gäben, dass sie ihre goldenen Diplome 
fein säuberlich einpackten und gen Düsseldorf 
schickten. ‘Es würde ihnen in den Augen 
Vieler mehr Gewinn bringen, als wenn sie 
sie an die Wand des Kontors klebten. 

Wir wissen, wer Fabrikate unserer Indu- 
strie vorurteilslos prüfen will, der muss ein 
grosses Maass von Fachkenntnis, einen 
ausgebildeten Geschmack und ein feines 
Unterscheidungsvermögen besitzen. Wo mögen 
der Schaumweinfabrikant Kupferberg, der 
Weinhändler Biermann, der Braumeister 
Steinweg, der Metzger NRebensburg, der 
Brenner Müller u. s. w. ihre Zunge auf 
Cacao und Chocolade dressiert und ihren 
Geschmack für Schönheit der Formen und 


Farben ausgebildet haben? Ist einer dieser 
Herren im stande, eine feine Chocolade von 
einer mittleren, eine mittlere von einer ge- 
ringen zu unterscheiden? Wollen die Herren 
etwa noch einmal den Versuch machen, aus 
den Fabrikaten der ihnen zur Beurteilyng 
vorliegenden Firmen in gleicher Preislage 
so sichere Urteile zu fällen, dass Stollwercks 
Fabrikate in die zweite Reihe kommen? Sie 
werden sich hüten. 

Mögen die Gründe heissen wie sie wollen. 
Wir können sagen, hier ist etwas nicht in 
Ordnung; hier ist das Urteil von: Laien ge- 
stolpert über irgend etwas, was wir wohl 
fühlen, aber nicht sehen. 

In anderen Kreisen soll es nicht besser 
hergegangen sein. So haben in der Gruppe 
der chemischen Industrie z. B. die welt- 
berühmten Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co., Elberfeld, die -silberne Me- 
daille bekommen, während ein Barmer Seifen- 
sieder die goldene hat. — Man vergleiche 
auch hier gefälligst an Hand des § 13 der 
Geschäftsordnung die Bedeutung des Elber- 
felder Werkes mit der Barmer Seifenfabrik 
von Luhn. R. d. G. 


Professor von Merings Patente. 


Wie erinnerlich sein wird, hatte Prof. 
von Mering in Halle ein neues Verfahren 
zur Herstellung von Milchpräparaten zum 
Patent angemeldet und wir hatten in den 
Nummern 166 und 170 des Gordian gegen 
diesen Anspruch Einspruch erhoben und die 
Einwendungen anderer Firmen abgedruckt. 
Das Patentamt hat uun Prof. von Mering 
abgewiesen. Eine der einsprechenden Firmen, 
die Kakao-Compagnie Theodor Reichardt in 
Wandsbek, stellt uns eine Mitteiluug des 
Patentamts zur Verfügung, die wie folgt 
lautet: 

»Das durch die am 24. März 1900 hier 
eingegangene Anmeldung nachgesuchte Patent 
auf »Verfahren zur Herstellung von Milch- 
präparaten unter Entfernung ihrer wasser- 
löslichen Salze wird aus den nachstehend 
angegebenen Gründen versagt. 

Gegen diesen Beschluss kann nach § 26 
des Patentgesetzes innerhalb eines Monats 
nach der Zustellung Beschwerde eingelegt 
werden. Für die Kosten des Beschwerde- 
Verfahrens sind mit der Einlegung der Be- 
schwerde 20 Mk. an die Patentamtskasse 
unter Angabe des Aktenzeichens und der 
Bestimmung »Beschwerdegebühr« porto- und 
bestellgeldfrei zu zahlen; erfolgt die Zahlung 
nicht, so gilt die Beschwerde als nicht er- 
hoben. k 

Wird dieser Beschluss rechtskräftig, so 
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erfolgt die Rückzahlung der ersten Jahres- 
gebühr von 30 Mk. Die Entgegnung der 
Kakao-Compagnie Theodor Reichardt G. m. 
b H. in Wandsbek auf das den Ein- 
sprechenden übersandte Gutachten ist bei- 
gefügt. 

Gründe. 

Wenn es auch dem Gutachter Professor 
Dr. Lehmann gelungen ist, dass in der An- 
meldung angegebene Resultat thatsächlich 
zu erreichen, so ergiebt sich andererseits aus 
den Angaben des (sutachters, dass dieser 
Erfolg nicht ohne weiteres auf Grund der 
Angaben in der Beschreibung möglich war. 
Die Behauptungen der Einsprechenden, dass 
die Beschreibung des angemeldeten Verfahrens 
in dieser Beziehung nicht den gesetzlichen 
Anforderungen des $ 20 des Patentgesetzes 
entspricht, waren somit als zutreffend zu 
erachten. 

Aus den zahlreichen praktischen Ver- 
suchen des Sachverständigen ergiebt sich, 
dass derselbe erst selbständig die Versuchs- 
bedingungen feststellen musste, um die in 
der Anmeldung gestellte Aufgabe zu lösen 
und dass die Feststellung dieser besonderen 
Bedingungen, unter denen das angemeldete 
Verfahren thatsächlich das beabsichtigte 
Resultat liefert, für den Sachverständigen 
nicht ohne weiteres nahelag. 

Das nachgesuchte Patent war daher zu 
versagen. Kaiserliches Patentamt 

Anmeldeabteilung X 
gez. Damme. 


Zuckerwaren für Erwachsene. 


Untenstehend berichten -wir über den 
Ausfall der Pflaumenernte in Bosnien und 
der Dattelernte in Südpersien. Warum? — 
Was hat das mit der Chocoladenindustrie 
zu thun? Sollen etwa die Chocoladenfabri- 
kanten aus gebackenen Pflaumen Chocolade 
machen? Wer so fragt, dem sei gesagt: 
Wir werden so lange für eine grössere Ver- 
wendung von Früchten aller Art in der 
Zuckerwarenindustrie agitieren, bis eines 
Tages einige Firmen den Anfang damit ge- 
macht haben, aus Pflaumen und Aepteln, 
Apfelsinen und Zitronen, Aprikosen und 
Ananas, Feigen und Rosinen, Korinthen und 
Nüssen mehr gangbare Handverkaufsartikel 
zu machen, als wir heute haben. Wir gehen 
von unserer Meinung nicht ab,dass von den 
heutigen Zuckerwaren, die nur aus aromatisier 
tem Zucker bestehen, ein grosser Teil gar keine 
Existenzberechtigung für gewisse Volks- 
klassen hat, dass aber ein Bedürfnis vorhanden 
ist für Zuckerwaren, die aus Früchten und 
Zucker bestehen. Die aus reinem Zucker 


angefertigten Waren sind nichts weiter als 
ein Naschwerk für Kinder; wir Erwachsenen 
rühren sie nicht an. Dagegen sehnen wir 
uns nach der Jahreszeit, in der wir frische 
Früchte essen können. Einen Ersatz für 
frische Früchte während der früchtearmen 
Zeit zu schaffen, das halten wir für eine 
höhere Aufgabe der Zuckerwarenindustrie, 
als das hitzige Trachten nach immer neuen 
Formen und Namen für Artikel, die im 
Munde absolut gleichartig zerfliessen. 

Im Schaufenster des Gaedke’schen Detail- 
geschäfts in Hamburg lagen neulich russische 
Karamelbonbons das Pfund zu 4 Mark, die 
elegant oder doch echt russisch eigenartig 
eingewickelt waren. Für 50 Pfg. wurden 
mir sieben Stück eingetütet, jedes Stück in 
Grösse eines neunzigstel Malzbonbons kostete 
somit 7 Pfg. Ich muss sagen, ich würde 
den Einkauf beim zweiten mal ablehnen, da 
sie nur, an deutschem Fabrikat guter Qualität. 
gemessen, 2 Pfg.wert sind. Ich würde esaber für 
verdienstvoller, besonders aber für lukrativer 
halten, wenn man in die Zuckerwaren-Indu- 
strie anstatt teurer Näschereien preiswerte. 
Konsum-Zuckerwaren einführte, die einen 
entsprechenden wirklichen Gehalt an Früchten 
haben, so dass nicht dloss die Kinder darauf 
lutschen, sondern auch wir Erwachsene in 
der Konsum-Zuckerware einen täglichen Be- 
darfsartikel finden. Herausbleiben muss aus 
derartigen Fabrikaten jedes Surrogat; weder 
Gelatine, noch Agar Agar, noch Farbe sollte 
verwendet werden; nur aus Früchten und 
Zucker sollten sie bestehen und der Preis 
müsste von vornherein so gestellt sein, dass 
alle Volksklassen ihn bezalılen können. — 

So, nun kommen die Berichte: 


Die Pflaumenernte in Bosnien 
im Jahre 1902. 

Die in Nr. 149 der Nachrichten, vom 
25 September 1902 auf 3000 Eisenbahnwagen 
angegebene Produktion bosnischer Pflaumen 
dürfte nach neueren Mitteilungen des fran- 
zösischen Konsuls in Sarajeve nicht mehr auf- 
recht erhalten werden können, da nicht unbe- 
trächtliche Schäden durch Hagelschlag verur- 
sacht worden sind. Zur Zeit kann das Pflaumen- 
jahr 1902 nur als ein mittleres bezeichnet 
werden. Die Pflaume ist klein geblieben, 
ist indessen schwer, von festem Fleisch und 
anscheinend sehr zuckerhaltig. Von der 
Absicht, die Ernte in Form von Marmelade 
zu verkaufen, ist ein Teil der Exporteure 
zurückgekommen; es werden hiervon nicht 
viel mehr als 800 Eisenbahnwagen herge- 


stellt werden. 
(Nach einem Bericht des französischen Konsul 
in Sarajevo, mitgeteilt im Moniteur Officiel du 
Commerce.) 
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Die Dattelernte in Südpersien. 

Die diesjährige Dattelernte in Muhammera 
und in Türkisch-Arabien wird allgemein als 
eine gute bezeichnet; trotzdem stehen die 
Preise infolge des Cerealienmangels und der 
sonstigen wenig erfreulichen wirtschaftlichen 
Lage hoch und zeigen eine Neigung zum 
Steigen. 

Für grössere Abschlüsse ist bis jetzt 
noch kein definitiver Marktpreis vereinbart, 
‚und kleinere Geschäfte sind späterer Preis- 
regulierung vorbehalten. Die Verkäufer ver- 
langen nämlich, entgegengesetzt dem bis- 
herigen Gebrauche, wonach die Ware den 
europäischen und amerikanischen Händlern 
in Konsignation gegeben wurde, dass dieselbe 
bei der Verladung sofort im Preise festge- 
setzt und dementsprechend bezahlt werde. 
Infolge der hierdurch entstandenen Weit- 
läufigkeiten, deren Ende jedoch unmittelbar 
bevorstehen dürfte, liegen bereits sieben für 
Dattelladungen bestimmte Dampfer in Basora 
unthätig vor Anker, während ein achter 
heute von Buschär nach dort abgeht. 

Der Scheich von Muhammera, dem ein 

grosser Teil der Muhammera-Dattelernte ge- 
hört, soll indessen den Preis bereits auf 
Ais Rupie pro Maund (= 22 Buschiri Maund) 
festgesetzt haben, und diese Notierung dürfte 
jedenfalls auch für dieBasoraware bestimmend 
sein. 
In Betreff der ebenfalls bedeutenden 
Dattelernte in Südpersien, in Deschti und 
Deschtistan, ist zu bemerken, dass dieselbe 
eine gute war, dass sie jedoch zum Teil das 
Opfer eines starken Sturmes wurde, der über 
2000 Bäume entwurzelte und die Früchte 
abwarf. 


(Bericht des Kais. Vice-Konsulats in Buschär 
vom 11. September 1902.) 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 8. November 1902. 

Am Dienstag, den 11. November, kommen in 
Auktion: 

160 Blin. Ceylon 

200 » Afrika 

200 > andere Sorten 
zum Verkauf. 

In der letzten Dienstag-Auktion stand das grosse 
Angebot von 4365 Pin, bestehend aus 3077 Blin. 
Kolonienware und 1288 Biln. anderen Sorten, zum 
Verkaufe. Die Nachfrage war gut; in und nach der 
Auktion sind 2612 Blln. an den Manu gebracht worden. 
Trinidad war begehrt und brachte volle Preise mit 
teilweisen Steigerungen ` Grenada, geringe Sorten, 
war stark in Nachfrage, ebenso bessere Qualitäten, 
andere West-Indische waren fest; Guayaquil bedeutend 
teurer; Ceylon blieb fest und brachte für gute Sorten 
höhere Preise. Es wurden verkauft: 

747 Bin. Trinidad (Angebot 1197 Blln.) zu 60—69 Mk. 
673 >» Grenada ( > 713 > )> 56—62 >» 
214 » Dominica ( > 266 >» )» 56-57 > 


447 Bin. Guayaquil (Angebot 577 Blin.) za 65—68 Mk. 
316 > Samana ( > 476 » )»55 » 
196 >» Ceylon (ee 880 > ) >» 45—88 » 
12 > St. Lucia > 59 D 

9 >» Jamaica » 59 D 
Se S Cartagenai) wurden zurückgezogen. 


Der Privatmarkt ist fest; bedeutende Geschäfte 
fanden statt z. B. 
300 Blin. Trinidad zu 61—65 Mk. 
60 >» Grenada > 60-61 >» 
52 » Dominica > 56-57 >» 
140 > Jamaica > 61 D 
140 >» Venezuela » 66—77 > 
220 >» PuertoCabello» 95—125 > 
109 » Bahia » 6i—62 > 
100 >» Guayaquil » 65—67 > 
In London ergaben die Verladungen der letzten 
Woche ein Weniger von über 1200 Biln., während 
die Anfuhren gegen dieselbe Zeit im Vorjahre um 
1400 Bin. grösser waren. Der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um 66) Blin. reduzierte, zeigt 
nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
21 800 Blin. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 1. No- 
vember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 168 290 132 15615 
Grenada 152 121 20 7674 
And. West-Ind. 49 445 7 2288 
Ceylon u. Java 347 48u 141 6572 
Guayaquil 2138 1388 4 „20671 
Brasil. u. Bahia 29 — — 4524 
Afrika — 208 _ 6199 
AndereAusländ. 74 241 . 102 4318 
Zusammen 2957 3273 446 61861 


gegen dieselbe 

„Woche 1901 1516 . 3892 922 89713 
Herr M. G. Taulin in Le Häere giebt folgende 

Cacaostatistik für den Monat Oktober in Le Hàvre: 


- Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 

Para 168 1210 9543 
Trinidad 1412 3840 19534 
Cöte-Ferme 9850 8620 33649 
Bahia 3109 4270 4053 
Haiti 810 1250 6038 
Guayaquil 13630 12850 31942 
Martinique EI 180 635 
Andere Sorten 824 9620 23748 
Zusawmen 30134 41840 129047 
gegen 1901 10860 21310 93069 


Die Total-Landungen in Le Häere vom Janus! 
bis Oktober waren | 
458 768 Blin. in 1902 | 
gegen 317688 > » 1901, 
während die Ablieferungen vom Januar bis Oktober 
381 462 Blin. in 1902 
gegen 311230 > >» 1901 
waren. 


Guayaquil - Cacao: Die Empfänge in der 
zweiten Hälfte des Oktobers betrugen 
13500 Ztr. in 1902 


gegen 20000 > > 1901 
> 6000 > >» 1900 
> 12000 > > 1899, 


während dieselben seit Anfang dieses Jahres 
414500 Ztr. in 1902 


gegen 391900 » > 1901 
» 296950 > > 1900 
» 450850 >» >» 1899 


waren. 
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Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats Oktober uud der ersten zehn 


Monate der letzten zwei Jahre folgende Zahlen 
bekannt : 

Import Engl. Konsum Export 

Oktober Oktober Oktober 
1902 tons 1240 1212 555 
1901 H 1185 1469 601 

10 Monate 10 Monate 10 Monate 
1902 tons 21709 17312 5208 
1901 > 20695 16089 4363 
Differenz tons + 1014 + 1223 + 845 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 31. Oktober 
4619 tons in 1902 
gegen 7505 >» "e 1901 
» 8023 > >» 1900. 


Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat 
Oktober und die ersten zehn Monate der letzten drei 
Jahre folgende Statistik: 

Import Engl. Konsum Export Lagerbestand 


Oktober Oktober Oktober Oktober 
lb. Ib. lb. lb. 
1%2 812182 797023 57535 190020 ` 
101 838952 - 118555 72801 199000 
1900 881588 746027 78658 220000 
10 Monate 10 Monate 10 Monate 10 Monate 
1W2 7129383 d 3 F — 


101 24 
10 6147410 


Statistik des 


5439735 


importierten und ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London . 


in den ersten 44 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


192 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 
Kolonienware = 

128365 117111 2:689 

Auslandsware 

5 5714650078 92114 28180 35712 42299 45697 


147117 126316 66514 55869 GIBEL RIII 9823 

Cacaoschalen : In Auktion kamen 1944 Din, 
(12 tons, Kr Schalen, die wie fulgt verkauft 
wurden 


1900 


89967 76243 44400 32119 47414 32576 


A zu 125—130 Mk. per ton 
B > 125-133 > > > 
C œ> 145 » 0.» 
D >» 212—220 > > > 
London, 15. November 1902. 
Unterm 15. November berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 18. ds., 
753 Blin. Trinidad 
175 > Dominica 
1358 > Andere Sorten 
zur Auktion kommen. 

Am 11. ds. standen nur 561 Blin. zum Verkauf, 
bestehend aus 362 Bin. Kolonienware und 199 Blin. 
anderen Sorten. Im allgemeinen war die Stimmung 
sebr ruhig; die Preise veränderten gegen bisher be- 
alte nicht. Es wurden verkauft 
12 Blin. Grenada (Angeb. 153 Blin.) zu 


—57 Mk. 


3 >» Afrika ( > 199 >» ) >» 
2 >» Ceylon ( > Io0 sin 
45 > Trinidad $ 

4 » Jamaica > 


Der Privatmarkt war leblos; kleinere Geschäfte 
kamen nur zum Abschluss wie 

150 Blin, Grenada zu 56—62 Mk. 

300 > Ceylon > 60—70 > 


100 > Guayaquil » 75-68 > 


Die Landungen der letzten Woche waren in 
London kleiner und zeigten ein entsprechendes Weniger 
von 1800 Blin., während die Ablieferungen nicht 
unbedeutend waren und denen im Vorjahie gleich- 
kommen. Der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um 2900 Ballen verkleinerte, zeigt nunmehr das 
entsprechend grössere Defizit von 23 570 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 8. No- 
tober endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 157 889 594 14319 
Grenada 200 306 397 7171 
And. West, Ind, 11 50 — 2249 
Ceylon u. Java 267 319 72 6448 
Guayaquil 101 115 498 20159 
Brasil. u. Bahia — 40 2) 4455 
Afrika 199 236 — 6162 
Andere Ausländ. 17 281 98 3956 
Zusammen 952 2236 1658 64919 
gegen dieselbe 
Woche 1901 2747 2513 1459 88488 


Grenada - Cacao: Der Total-Export seit dem 
1. Oktober betrug: 
447 Bin, in 1902 


196 >» > 1901 
131 > > 1900 
155 >» >» 1899 
539 > > 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bia 23. Oktober betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Bilin. Biln. Blin. Blin. 

1899-1900 461 162 820 1443 
1900—1901 592 1408 1032 3032 
1901—1902 169 DG 603 1247 
1902—1903 462 689 1181 2332 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 45 Wochen der folgenden Jahre: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

19029 1801 1902 1901 1908 1901 190? 1901 1900 

Kolonienware 
00 117505 91531 77468 45433 28728 30187 45546 50800 
S 51361_ 22739 28602 239 4212 45586 
9 128829 63173 57328 64919 BR1u8 Wong 


Port of Spain (Trinidad), den 24. Oktober 1902 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
24. Okt. oben wie folgt: 

Die letzten vierzehn Tage brachten beides, Regen 
und Sonnenschein, was sehr günstig auf die Ent- 
wickelung eingewirkt, ausserdem aber auch die 
Trocknung und Behandlung der geernteten Bohnen 
gefördert hat. Die Ankünfte aus den Plantagen ge- 
stalten sich mehr und mehr regelmässig und werden 
bald einen grossen Umfang angenommen haben. Die 
Qualität lässt nichts zu wünschen übrig. Wenn auch 
unsere Notierungen unverändert sind, hat sich der 
Markt duch seit einigen Tagen sehr gefestigt und 
zwar ist dieses auf eine sehr lebhafte Nachfrage von 
seiten des Nord - Amerikanischen Marktes zurück- 
zuführen, der momentan geräumt ist. Aus diesem 
Grunde machen wir uns auch jeden Augenblick auf 
eine Hausse gefasst. 

Wir notieren mit einer Tendenz à la hausse heute 
fulgendermaassen ` 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,75 
Guter roter (El Salvador) » 13, — 
Bester (Plautation, Agua Santa) » 13,25 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
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Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
trug 1151 Sack nach Europa und 1151 Sack nach den 
VereinigtenStaaten gegen 98 Sack nach Europa- und 
333 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 154 481 Sack 
1901 112356 > 
1900 152554 > 
1899 140997 > 


1898 107513 > 
Diese Zahlen schliessen ein: 
1902 35476 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 


1901,.35 441 > > > 
1900 35186 > > > 
1899 36181 > > > 
1898 39753 >» > > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 20. November 1902. 

Die nächsten Auktionen werden in London 
wie in Amsterdam am 2. Dezember abge- 
halten werden. Für London sind 80000 Kilo 
Cadbury-Butter zu verkaufen. 

Amsterdam meldet an: 

80000 Kilo Van Houtens Butter 


30000 « Bensdorps DH Hollän- 
13000 « Dejongs DH dische 
6500 « Helm « 
9000 « Mignon « 
24000 « Merkurstab « | Deutsche 
9500 « Ohne Marke D 


172000 Kilo zusammen. 

Es kommen also diesseits und jenseits 
des Kanals am 2. Dezember 252000 Kilo 
Cacaobutter zum Verkauf. 

An Käufern wird es fehlen. Selten 
bringt der Dezember grosse Aufträge in 
die Auktionen. In Holland selbst ist das 
Weihnachtsgeschäft schon mit dem Niklas- 
tage — dem 5. Dezember — zu Ende und 
in andern Ländern, wo der Hauptbedarf am 
24. gestillt ist, müssen die Fabrikate eben- 
falls schon am 2. Dezember aus dem Hause 
sein, so dass der Dezember fast überall. ein 
kleinerer Produktionsmonat ist, als seine 
Vorgänger Oktober, November. Leicht 
könnte da der Preis für Van Houtens Butter 
noch wieder etwas nachgeben. Dass von 
holländischen und deutschen Nebenmarken 
nun gerade im Dezember das grösste Quantum, 
nämlich 92000 Kilo auf den Markt gebracht 
werden, beweist, dass ein Cacaofabrikant 
meist» immer ein schlechter Kaufmann ist. 
In die Auktion schickt ein tüchtiger Kauf- 
mann nur dann seine Güter, wenn die Ver- 
kaufsbedingungen ihm in der Auktion einen 
höheren Preis sichern, als er beim freien 
Verkauf erzielen würde und wenn er sicher 
ist, dass er einen grossen kauflustigen Kreis 
vorfindet. Die Firma Bensdorp, die zum 
ersten Mal mit 30 Tons zur Auktion 


erscheint, hätte gut gethan, sich einen 
besseren Zeitpunkt zu wählen als den De- 
zember und besonders als diesen Dezember. 
Dasselbe gilt von den andern holländischen 
und besonders deutschen Firmen. Seit Mo- 
naten müssen sie es erleben, dass ihre Butter. 
mengen unverkauft bleiben oder wenn sie 
wirklich ernste Käufer gefunden haben, dass 
sie erheblich niedrigere Preise nehmen 
müssen, als Van Houten’sche Butter bewertet 
wurde. Uns dünkt, es muss doch ein eigen- 
tümliches Gefühl für den Lieferanten sein, 
wenn ihm in öffentlicher Auktion attestiert 
wird: Deine Butter ist 20—30 Mark pro 
100 Kilo weniger wert als die Van 
Bonten sche! — 

Dass wir Cacaobutter-Auktionen haben, 
in der Monat für Monat ein Marktpreis 
festgesetzt wird, ist eine Wohlthat, und 
Produzenten wie Konsumenten schulden den 
Firmen Van Houten und Cadbury Dank 
dafür. Aber nicht nötig ist es, dass sich 
andere Fabrikanten in monatelanger Reihe 
Körbe aus Amsterdam holen, in denen ein 
Attest liegt, wie oben näher angedeutet. 
Der Absatz, d. h. der Bedarf kann nicht 
durch öffentliche Auktionen gesteigert werden; 
wohl aber wird der Markt in guten Neben- 
marken demoralisiert, wenn er fortgesetzt 
überschüttet wird mit Angeboten. Das ist 
die reine Prostitution! — 

Alle Fabrikanten, die mehr Butter pro- 
duzieren, als sie in ihren eigenen Betrieben 
verbrauchen, haben die Pflicht, neue Ver- 
wendungsarten für Cacaobutter zu suchen; 
diese Pflicht wächst in ihrer Schwere, wenn 
sie fühlen, dass wir vor einer Zeitperiode 
stehen, in der der Konsum den Produktions- 
mengen nicht folgen kann. Solche Perioden 
haben wir alle paar Jahre einmal. Nach 
3—4 teuren Jahren ist immer ein billiges 
gekommen. Vor zehn Jahren, also 1892, 
hatten wir das billige Jahr mit 643/4 cents 
Durchschnittspreis; dieses billige Jahr stand 
zwischen den Jahren 1889—1896 als billig- 
stes. Also zwischen acht Jahren ein billiges. 
Dann kamen die zwei billigen Jahre 
1897 und 1898, denen die teuren Jahre 1899 
bis 1901 mit 81'/, 92, 79,82 cents folgten. 
Das jetzige Jahr kann als billiges gelten, 
denn wir werden kaum über 68 cents im 
Durchschnitt kommen. Gilt das frühere 
Gesetz der regelmässigen Wiederkehr auch 
heute noch? Wer Kanns wissen. 

In Deutschland ist man weniger ängstlich 
und drängt sich nicht allzusehr und nicht 
auf dem offenen Markt. Für feinste Arriba- 
butter steht der Preis auf 242—240 Mark, 
für Mittel-Arriba- oder Machala-Trinidad- 
Butter wird 240—238 Mark gezahlt und 
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Bahia-Thom6-Butter erzielte 238—237 Mark. 
Daneben laufen auch wohl billigere Offerten, 
an denen wir aber keinen Anteil haben. 
Wir pflegen nach wir vor den Export von 
Butter feinster Provenienzen und sehen darin 
den Absatz wachsen. 


9 Allerlei. 


Der Gouverneur in Samoa, Herr Dr. 
Solf, hat bei dem kolonialwirtschaftlichen 
Komitee in Berlin beantragt, es möchte ein 
deutscher landwirtschaftlicher Sachverständiger 
nach Samoa kommen, um die Bodenbeschaffen- 
heit des Landes und die Güte der bisher im 
Lande erzeugten Cacaobohnen zu prüfen. 
Das Komitee hat zu diesem Antrag beschlossen, 
Herrn Professor Wohltmann abzuschicken. 

Hierzu möchten wir bemerken: Es wird 
seit einiger Zeit versucht, Samoa-Cacao zu 
ungerechtfertigt hohen Preisen von Hamburg 
aus los zu werden. Wir vertrauen der Sach- 
kenntnis der deutschen Fabrikanten und 
glauben, dass diese die geforderten Phantasie- 
Preise nicht bezahlen. Wo soll das hin, 
wenn wir auch noch anfangen wollen, den 
Cacao im Rohprodukt nicht nach dem Werte 
sondern nach dem Namen zu kaufen. Wenn 
man für Samoa-Cacao einen Preis fordern 
zu können glaubt, der um 50 Prozent höher 
ist als der Marktwert gleicher Spielarten 
steht, so mag man ihn in den Rauch hängen, 
aber nicht in den Melangeur schütten. Das 
was bis jetzt vorgezeigt worden ist, sind gut 
aufbereitete, hübsch reife Bohnen, aber ihnen 
fehlt jeder Charakter; jeder feine Trinidad, 
Surinam, Bahia kann ihn ersetzen und darum 
hat er keinen höheren Wert als diese. 


Das Warenhaus A. Wertheim -in Berlin 
bietet in den Zeitungen am 8. 11. noch 
deutschen Cacao mit 1,05 Mk. das Pfund im 
Einzelverkauf an. Der überglückliche Liefe- 
rant wird also wohl mit 90—92 Dis. liefern, 
seinen Reisenden Spesen, seinen Agenten 
Provision und der Eisenbahn Frachten be- 
zahlen. Auf den Jahresabschluss sind wir bei 
solchen Preisen gar nicht neugierig. 


Auf Seite 3411 in Nr. 181 hatten wir 
mitgeteilt, dass in Gera »Berger's Hafer- 
Cacao« halb und halb mit 80 Pfg pro Pfund 
detailliert und in den Zeitungen so angekün- 
digt würde Die Firma Robert Berger 
in Poessne.k schreibt uns dazu am 8 11.: 

»Zu Ihrem Berichte »Aus Gera in Reuss« 


in Nr. 181 Ihres Blattes habe ich folgendes 
zu bemerken: 

Der in der betr. Annonce angebotene 
Cacao ist nicht mein Fabrikat, dieses 
wird lose. . . . . zu 90 Mk. pr. Ztr. 
in Yı und Lis Pfd.-Packeten » 95 > » > 
D Néi D >10 » > a 
an Händler geliefert und zu 1,20 Mk. pr. Pfd. 
detailliert. 

Wie Sie aus der Unterschrift der Annonce 
ersehen, firmiert das Geschäft, welches diesen 
Cacao anbietet, Otto Berger, Gera, und 
geht man wohl nicht. fehl in der Annahme, 
dass die Firma ihre eigene Mischung mit 
der Bezeichnung »Berger’s« hier anpreisen 
will. 8 

Nachdem aber der Name »Bergers für 
Chocoladen, Cacaos u. s. w. meiner Firma 
geschützt ist, hat jene Firma nicht einmal das 
Recht, ihre Mischung derart zu bezeichnen, 
und habe ich dieselbe auf das Unstatthafte 
ihrer Anpreisung aufmerksam gemacht. « 

Dann hat also der Hinweis im Gordian 
seinen Zweck erfüllt. Dem Krämer Berger 
in Gera ist die Gelegenheit genommen, den 
Namen des Chocoladenfabrikanten Berger zu 
verwenden oder Missverständnisse hervor- 
zurufen. ` Und Chocoladenreisende, die doch 
sicherlich geglaubt haben, in Gera würde 
Poessnecker Hafer-Cacao halb und halb zu 
80 Pfg. detailliert, brauchen ihre Chefs nicht 
mehr zu bombardieren, damit diese auch einen 
so unheimlich billigen Hafer-Cacao herstellen 
sollen. 


Java-Cacao. Am 3. Dezember 1902 sollen 
in Amsterdam 1023 Ballen Java-Cacao ver- 
kauft werden. Die verkaufenden Makler sind 
die Firmen: 

W. van den Berg 

H. A. van Overzee 

S. W. Hoekstra u. s. w. 
Diese Maklerfirmen versenden an Reflektanten 
ausführliche Verzeichnisse. 


Noch ein paar Hallische Zeitungs- 
anzeigen wollen wir zur Belustigung hier ab- 
drucken: 

Chocoladenhaus, 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2. 
Sonnabend, den 1. November: 

Gr. Thheater-Confect-Tag, Aix Pfund 19 Dis. 
Jeder Käufer erhält bei 30 Pfennige Einkauf 
ein Geschenk zum Aussuchen. 
Billigster Einkauf in Halle. 

Bessere Waren giebt es nicht. 


Ein anderer bietet folgendes: S 
Gratis diesen Sonnabend und Sonntag 
erhält jeder beim Einkauf von 25 Pfg. an 
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ein Packet Cacaopulver, zu zwei Tassen, um 
die Vorzüglichkeit meiner Cacaos prüfen zu 
können. — Grosses Lager von Chocoladen, 
Pfd. von 80 Pfg. an, Bonbons von 40 Pfg. 
an, Cacaopulver von 1,40 Mk. an. 
Franz Donner, 
Lindenstrasse 56 und Rannischestrasse 3. 


Und der dritte bietet: 
Sonnabend und Sonntag erhält jeder Käufer 
bei einem Einkauf von 25 Pfg. an 
Eine Flasche Himbeersaft gratis. 
Zum Knusperhäuschen, 
Grösstes Spezial-Konfitüren-Geschäft am Platze 
Gr. Ulrichstrasse 24 
neben Brummer & Benjamin. 
Es kommen 2000 Flaschen zur Verteilung. 


Das muss ja ein wonniges Leben in 
Halle sein! 


In Gotha kann man sich auf den Cacao 
abonnieren, wie folgende Anzeige lehrt: 
Neu! Neul 
Für Cacao-Trinker! 

Einladung zum Cacao-Abonnement! 

Um meinen werten Kunden schon bei 
Einkauf von halben Pfunden den Vorteil zu 
gewähren, welchen sonst nur grössere Kon- 
sumenten geniessen, habe ich ein Abonnement 
auf Cacao (ohne Vorauszahlung) eingeführt 
und bitte höflichst recht ausgiebigen Gebrauch 
davon zu machen. 

C. Wendenburg, Gotha, Marktstrasse 12. 

In Stettiner liest 
folgendes: 

Cacao, verbürgt rein. 

Pfd. 2,00, 1,60, 1,40, 1,20, 1,00 Mk. 
Chocolade in allerfeinsten und feinen Sorten. 

Bruch-Chocolade Did. 80 Dis. 
Rösterei Beyer, untere Schulzenstrasse 19. 
(Sonntags geschlossen.) 


Zeitungen man 


Man schreibt uns: »Ist Ihnen näheres 
darüber bekannt, dass der Verband deutscher 
Chocoladenfabrikanten auf seinem letzten 
schwachbesuchten Verbandstage festgesetzt 
hat, alle Verbandsmitglieder auszusperren, 
die Surrogatwaren fabrizieren? Wenn sich 
dieses bestätigen sollte, dann werden wir von 
unsern Reisenden im Handel befindliche Fa- 
brikate, Chocoladenartikel, Chocoladen wie 
Konsum Cacao aufkaufen lassen, welche von 
Verbandsfirmen stammen und Ihnen zur Be- 
gutachtung einschicken. Wir haben Ihnen 
früher schon einige Verbandsfirmen namhaft 
gemacht, deren Fabrikate sowohl vor als 
nach ihrem Eintritt in den Verband polizei- 
widrig befunden werden müssten. Anbei 


eine Probe Haushalt-Chocolade, welche mit 
67: Pie. engros geliefert ist; der dabei ver- 
arbeitete Cacao muss doch ganz miserabel 
und verdorben gewesen sein, denn eine solche 
Chocolade ist kein Genuss mehr, U. s. w. 
U. s. w. 

Wir antworteten ungefähr wie folgt: »Wir 
haben nur erfahren, dass der Verbandsvorstand 
beschlossen hat, seinen Mitgliedern die folgende 
Verpflichtung zur Annahme und Unterschrift 
vorzulegen : 

»Die unterzeichneten Verbandsmitglieder 
erklären, dass sie fremde Fette und Cacao- 
schalen auch zu solchen Cacaos und Choco- 
ladenwaren nicht verwenden werden, welche 
andere Bezeichnungen als Cacao und Choco- 
lade tragen, weil diese Surrogatwaren bei den 
Verbrauchern den Glauben erwecken, dass 
sie Cacao oder Chocoladenwaren erwerben: 

Ob diese Verpflichtung allseitig unter- 
schrieben und, was die Hauptsache ist, ge- 
halten wird, wissen wir nicht. Man wird es 
aber zur Weihnachtszeit an Zigarren und 
anderen Phantasiewaren, an Ostereiern u. s. w. 
nachprüfen können. Schmerzlich vermisst 
werden wird allseitig die Erklärung, dass der 
Verband seine Mitglieder auch verpflichtet, 
die braune Farbe bei Herstellung von 
Chocoladenwaren zu vermeiden. Denn bei 
diesen »Surrogatwaren wird bei den Ver- 
brauchern der Glauben erweckt, dass sie eine 
Chocolade erwerben«. Dazu kann er sich 
anscheinend nicht aufschwingen. Dann müssen 
wir weiter kämpfen! Hinausjagen wollen wir 
die mit Farbe braun gefärbten Gemische. 
Wer hilft mit? — 

In der Nordhäuser Zeitung vom 24. Ok- 
tober steht eine Anzeige der Firma Gerling 
& Rockstroh. Es wird ausgeboten: 

Vanille-Mehl 
sogen. helles Chocoladenmehl 
1 Pfd. 18 Pfg. 
Gewürz-Mehl 
sogen. dunkles Chocoladenmehl 
1⁄4 Did 13 Pie 
Womit ist denn das Chocoladenmehl dunkel- 
braun gemacht? — Da es Chocoladenmehl 
genannt wird, also doch wohl mit Cacao? 
— Hoffen wir das beste! 


Terra. Den Stollwerck’schen Aufbau in 
der Düsseldorfer Ausstellung hat der Setzer 
in Nr. 181 »Ferra« getauft, während er 
Terra genannt werden musste. Ferra war 
also ein Druckfehler. 


Ananas - Auktionen in Hamburg. Es 
kommen hier an einem Tage dieser Woche 
ca. 600 Kisten Ananas zur Auktion. Die 
Nachfrage nach dieser Frucht war rege 
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Für tadellose Früchte wurden je nach 
Grösse 1'/2—4 Mark pro Stück bezahlt, 
was ungefähr dem Pfundpreis von 1 bis 
1,50 Mark gleichkommt. Gegen die Verkäufe 
im Monat Oktober sind die Preise also nicht 
gewichen. Ein Zurückgehen der Preise dürfte 
erst dann eintreten, wenn grössere Ladungen 
eintreffen. Ende dieser Woche kommen ca. 
1500 Kisten Ananas zum Verkauf. 

Beschädigte Früchte für Konservezwecke 
gab es diesmal nur in verschwindend kleiner 
Menge. Es wurden dafür Preise erzielt, die 
in gar keinem Verhältnis zu der Qualität 
stehen. Man steht sich besser, tadellose 
Ware zu kaufen. 

Aufträge für den Kauf von Ananas nehmen 
wir an. Verlag des Gordian. 


In einer früheren Nummer — in Nr.176— 
wurde von uns irrtümlich mitgeteilt, dass der 
Firma A. L. Mohr das Wortzeichen Haus- 
halt gesetlich geschützt worden sei. Nicht 


aber das Wortzeichen, sondern ein Bildzeichen 
wie dieses 
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ist als geschützt zu betrachten. Das Wort 
Haushalt allein oder in anderem Bilde ist frei 
und kann von jedermann benutzt werden. 


Die Einfuhrzölle für Transvaal sind 
wesentlich verändert worden. 

Chocolade und Cacao zahlen heute 
(Dis d gleich 12'/s Pfg. pr. Ib. gleich 28 Pfg. 
pro Kilo. 

Konfitüren, Honig, Jams, konservierte 
Früchte ebenso, während der frühere Zollsatz 
dafür ca. 90 Pfg. pro Kilo war. 


Italien. Aenderungen in der Zucker- 
besteuerung. Gemäss Artikel 2 des Gesetzes von 
27. August 1883 ist der Berechnung der Steuer auf 
die inländische Zuckerfabrikation bisher die Dichte 
des Saftes zu Grunde gelegt worden, jedoch hatte der 
Fabrikant das Recht, bei Beginn jeder jährlichen 
Betriebsperiode und für die ganze Daner derselben zu 
verlaugen, dass die Steuer von der Menge des wirklich 
gewonnenen Zuckers erhoben werde. 

Nach dem Gesetz vom 2. Juli d. J. soll künftig 
die Fabrikationssteuer von inländischem Zucker in 
allen Fabriken von der Menge des thatsächlich her- 
gestellten Zuckera festgesetzt werden, wobei zwischen 
Zucker erster Klasse (Zucker mit einer Ausbeute an 
Raffinade von über 94 Prozent) und Zucker zweiter 
Klasse unterschieden wird. 

Diese Bestimmung tritt gemäss einem Gesetz 
vom 25. September 1902 (Gazzetta ufficiale vom 
17. Oktober) am 1. Juli 1903 in Kraft, 


Zollrückvergütung für Zucker. 
des Zollgesetzes vom Jahre 1901 


Auf Grund 
sind 


unterm | 


25. August d. J. mit Bezug auf die Rückvergütung 
des Zolls für eingeführten Zucker .besondere Be- 
stimmungen erlassen worden. Danach kann bei der 
Ausfuhr der nachgenannten Artikel der Einfuhrzoll 
für den zu ihrer Herstellung verwendeten Zucker 
erstattet werden, jedoch wird die Rückvergütung nicht 
für den Zuckergehalt gewährt, der die nachstehend 
angegebenen Verhältnisse zum Gesamtgewicht der 
Waren überschreitet: 
Zuckerkonfekt, Konfitüren, in Zucker eingemachte 
Früchte {succade), Bonbons (sweetmeats) und 


Kandiszucker . . SE eg en Pre 
Marmeladen und Gelees SEA ai Ee, EIN 
Tafelgelees in kleinen Verpackungen le 
In Blechbüchsen eingelegte Früchte . . Sie 


Bezüglich der nach dem 1. September 1902 spe 
geführten Waren ist als zu gewährende Rückvergütung 
nach dem Gesetze und den besonderen Vorschriften 
der volle Betrag des gezalılten Zolles anzusehen, wenn 
der betreffende Zoll nach dem Bundes-Tarif gezahlt 
ist, mag er auch höher sein als der zur Zeit der 
Ausfuhr gültige. (The Board of Trade Journal.) 


Zucker-Ein- und -Ausfuhr der Niederlande 
in den ersten neun Monaten 1902. In den 
Monaten Januar bis September 1902 belief sich die 
Einfuhr (zum Verbrauch) von Rohzucker nach den 
Niederlanden auf 69910 t gegen 60686 t im gleichen 
Abschnitt des vergangenen Jahres. Den grössten Teil 
dieser Einfuhr lieferte Belgien, nämlich 48697 t 
(gegen 38723 t in dem gleichen Zeitraum 1901). Die 
Ausfuhr von Rohzucker aus dem freien Verkehr der 
Niederlande betrug in den genannten Monaten des 
laufenden Jahres 9502 t (gegen 9186 t 1901) und 
richtete sich in der Hauptsache nach Grossbritannien, 
wohin 8440 t verschifft wurden (gegen 7991 t 1901) 

An sonstigem Zucker wurden in den Monaten 
Januar bis September 1902 die folgenden Mengen 
eingeführt: Kandis 941 t (gegen 936 t 1901), davon 
aus Belgien 742 t (779 t 1901) — Melis und anderer 
raffinierter Zucker 3811 t (3908 t 1901), davon aus 
Belgien 1349 t (1331 t 1901), aus Deutschland 2071 t 
(2317 t 1901) — Bastardzucker 2453 t (2557 t 1901), 
davon aus Grossbritannien 2287 t (2105 t 1901). Die 
Ausfuhr von raffiniertem und Bastardzucker gestaltete 
sich in dem angegebenen Zeitraum, wie folgt: Kandis 
729 t (637 t 1901), davon nach Belgien 333 t (467 t 
1901), nach Grossbritannien 295 t (80 t 1901) — 
Melis und anderer raffinierter Zucker 96 762 t (98575 t 
1901), davon nach Grossbritannien 89434 t (85522 t 
1901), nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
60 t (8295 t 1901), nach Belgien 5449 t (2426 t 1901) 
— Bastardzucker 1410 t (1594 t 1901), davon nach 
Grossbritannien 610 t (855 t 1901), nach Norwegen 
501 t (365 t 1901). 

Unmittelbar oder von Niederlagen gelangten in 
den ersten neun Monaten des laufenden ‚Jahres 67495 t 
Rohzucker und 24 266 t raffinierter und Bastardzucker 
zur Durchfuhr gegen 13190 t Rohzucker und 41941 t 
sonstiger Zucker in den Monaten Januar bis 
September 1901. (Nederlandsche Staatscourant.) 


Negerküsse. Um das Wort. „Negerküsse“ ist 
ein Streit entbrannt. Das kommt davon, wenn man 
— guten Appetit übrigens — Neger küssen will. Das 
Patentamt hat an die Aeltesten der Kaufmannschaft 
in Berlin am 2. Oktober folgendes geschrieben: 

„Von der Firma Hartwig & Vogel in Dresden 
ist am 23. Mai 1901 das Warenzeichen „Negerküsse“‘ 
für Cacao und Cacauprodukte, insbesondere Chocolade, 
sowie Likör- und Konfitüren, z. B. Biscuits, Waffeln, 
Makronen, kandierte und eingemachte Früchte, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren aller Art ange- 
meldet wurden 

Anmelderin, auf die hier bekannte, häufige Ver. 
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wendung des angemeldeten Wortes in der Zucker- 
warenbranche hiugewiesen, bestreitet die Freizeichen- 
Eigenschaft und behauptet, dass das Wort von ihr 
zuerst eingeführt, allein benutzt, und die Benutzung 
seitens anderer Firmen eine missbräuchliche sei. 

Bei dieser Sachlage erscheint es erforderlich fest- 
zustellen, ob die Bezeichnung „Neserküsse“ im Ver- 
kehr mit oben bezeichneten Waren bereits allgemein 
üblich ist, so dass grössere Kreise ein Interesse daran 
haben, dieses Wort dem freien Verkehr zu erhalten. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft werden um 
gefällige sachdienliche Unterstützung in dieser 
Richtung ergebenst gebeten; erwünscht wäre ins- 
besondere die Angabe der Firmen, welche das Wort 
für die genannten (event. welche) Waren benutzen, 
sowie der Benutzungsdauer und die Mitteilung ent- 
sprechender Etiketten und Preislisten, besonders solcher, 
die urkundlich die Zeit ihrer Verbreitung nachweisen. 

Von den Firmen Werkmeister & Retzdorff, Theodor 
Hildebrand & Sohn, ‚Rudolf Zaugg, J. G. Kranzler 
und Bruno Antelmann hierselbst sind Auskünfte über 
diese Angelegenheit beim Patentamt. bereits ein- 
gegangen. 

Für die entstehenden Bemühungen sagen wir 
verbindlichsten Dank.“ R 

Darauf haben die Aeltesten Umfrage gehalten 
und haben dem Patentamt den folgenden Bericht 
geliefert: 2 
Berlin, den 22. Oktober 1902, 

Auf die gefällige Anfrage vom 2. Oktober d. J. 
— H 6769 26 d. Wz. 187 01 — beehren wir uns dem 
Kaiserl. Patentamt auf Grund -diesbezüglicher Um- 
fragen nachstehendes ergebrnst mitzuteilen. 

Die Bezeichnung „Negerküsse‘“ ist von der Firma 
Wilh. Bade in Hildesheim, Brühl 6, bereits im Jahre 
1889 angewendet worden. Die genannte Firma fügt 
ein bei V. Brünn, Berlin, Ritterstrasse 73, im Jahre 
1889 angefertigtes Plakat, sowie zwei aus demselben 
Jahre stammende Empfehlungskarten bei 

Ferner teilt die Firma Seifert & Haake, Lietz- 
wann-Strasse 20 hierselbst, unter Beifügung einer 
diesbezüglichen Kopie mit, dass sie den Artikel 
„Negerküsse‘“ ebenfalls seit dem Jahre 1901 anfertige 
und in den Verkehr bringe; ausserdem werden die 
Angaben der Firma Bade bestätigt. 

Derstellvertretende \ orsitzende des Vereins Berliner 
Zuckerwaren - Fabrikanten Herr Albert Reiss, 
Wasserthorstrasse 34, teilt mit, dass ausser 
den Firmen: Robert Berger in Poessneck in Th, 


Gebr. Siemens in Halberstadt, J. C. Kynast in Dresden, | 


Hampe in Halle a. S. noch eine Anzahl andere 
Fabrikanten ‚„‚Negerküsse“ herstellen. 

Das hier in Frage kommende Fabrikat Negerküsse 
besteht aus Schaum mit Chocolade - Ueberzug. Das- 
selbe ist sehr verbreitet, sodass Fabrikanten und 
Konsumenten ein Interesse daran haben, dass das Wort 
dem freien Verkehr überlassen bleibt, 

Ob das Wort Negerküsse für die anderweitig 
angeführten Zuckerwaren Anwendung gefunden hat, 
haben wir nicht feststellen können. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft. von Berlin. 


Aus den Dresdner Nachrichten: 

Die Ehefrau 
Chemnitzer-Strasse, wurde zu 10 Mk. Geldstrafe ver- 
urteilt, weil sie in dem ihr gehörigen Geschäft Pfeffer 
(aus der Gewürzmühle Thurm & Wunder, Leipzig- 
Lindenau) in den Handel brachte, der nach gericht- 
licher Begutachtung insofern als verschlechtert auf- 
zufassen ist, als er übermässie viel Pfeiferschalen, 
hohle (taube) Beeren und Stiele der Pfeiferfrucht 
enthält. Feine Pfeffersorten bestehen nur aus dem 
Mehl entschälter Kerne, bei billireren Sorten wird die 
Schale jedes Kernes mitgemahlen, dieses Pulver 
erscheint gran UVeberwiegt der Zusatz von Schalen 


des Kolonialwar nhändlers Becher, | 


und Stielen aber, so erscheint das Produkt schwarz- 
braun. Für den Geschmack ist nur der weisse Kern 
von Wert. Die Zusätze helfen das Gewicht und die 
Masse vermehren. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Altenburg. 

In das Handelsregister Abteilung B. ist heute bei 
Nummer 3 — Aktiengrsellschaft Rositzer Zucker- 
Raffinerie in Rositz — eiugetragen worden, dass deır 
Kaufmann Paul Weinzweig in Rositz Prokura zur 
Zeichnung der Firma mit einem Mitgliede des Vor- 
standes erteilt worden ist 

Altenburg, den 7. November 1902 

Herzogliches Amtsgericht. Abt. 1. 
Pössneck. 

Unter Nr. 48 unseres Handelsregisters Abt. A. ist 
bei der offenen Handelsgesellschaft unter der Firma 
Robert Berger in Pössneck heute eingetragen worden: 

Den Kaufleuten Waldemar Poenitsch, Richard 
Wagner und Hans Reiss in Pössneck ist Gesamt 
prokura dergestalt erteilt, dass je zwei von ihnen zur 
Vertretung der Gesellschaft ermächtigt sind. 

Pössneck, den 4. November 1902. 

Herzugl. Amtsgericht. Abt. II. 


Berlin. 

Ueber das Vermögen der offenen Handelsgesell- 
schaft Sawatzki & Bartsch zu Berlin, Wilhelmstr 9, 
ist hente, Mittags 12 Uhr, von dem Königlichen 
Amtsgericht I zu Berlin das Konkursverfahren er- 
öffnet. Verwalter: Kaufmann Fischer in Berlin, 
Bergmannstr. 109. Frist zur Anmeldung der Konkurs- 
forderungen bis 25. November 1902. Erste Gläubiger- 
versammlung am 18. November 1902, Vormittags 
IL Uhr. Prüfungstermin am 23. Dezember 1902, 
Vormittags 10'/s Uhr, im Gerichtsgebäude, Kloster- 
strasse 77/78, III Treppen, Zimmer 6/7. Offener 
Arrest mit. Anzeigepflicht bis 25. November 1902. 

Berlin, den 30 Oktober 1902. 
Der Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts I. Abteilung 82. 


Der Direktor des botanischen Gartens in Kamerun, 
Herr Dr. Preuss, will Westafrika bereisen. Unter 
den Aufgaben, die er sich stellt, interessieren auch 
uns einige. Er sagt: 

„Einen Besuch von Senegambien halte ich für 
sehr lehrreich und wünschenswert Es wird zweifellos 
von hohem Interesse sein, festzustellen, mit welchen 
Mitteln die Franzosen die Eingeborenen zu einer 20 
enormen Produktion von Erdnüssen haben veranlassen 
können, wie sie durch den Export von mehr als 
123000 Tonnen im Werte von 21 Millionen Francs 
für das Jahr 1901 dargestellt wird. Für den Auf- 
enthalt in Senegambien rechne ich mindestens einen 
Monat. Als wichtige Nebenstudien sind die Kaut- 
schuk- und Gummi arabicum-Gewinnung anzusehen. 

Was für die Erdnusskultar in Senegambien gilt, 
findet in gleicher Weise auf die Cacaukultur an der 
Goldküste Anwendung. Den Engländern ist es ge 
lungen, den Anbau ven Cacao bei den Eingeborenen 
im Laufe von etwa zelın Jahren in so ausgedehntem 
Maassstabe einzuführen, dass im letzten Jahre von 
Accra aus eine etwa ebenso grosse Quantität Cacao 
verschifft wurde wie von den sämtlichen Pflanzungen 
Kameruns amwmengenommen. Dabei ist in all den 
Eingeborenen-Pflanzungen, wie mir mitgeteilt worden 
ist, nicht eine einzige Mark europäischen Kapitals 
investiert. Die Bedingungen, welche diese hemerkens- 
werten Erfolge ermöglicht haben, und die Methoden, 
welche befolgt worden sind, kennen zu lernen, dürfte 
ebenso wertvoll wie belehrend sein, besonders im 
Interesse der Nachbarkolonie Togo, welche ähnliche 
klimatische und Budenverhältnisse nnd eine ähnliche 
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Bevölkerung hat wie die Goldküste. Eine Zeit von 
etwa drei Monaten wird für den Besuch an der Gold- 
küste in Anschlag gebracht werden müssen, da die 
Expedition sıch wahrscheinlich ziemlich weit von der 


Küste zu entfernen haben wird, wo sich dann die | 


üblichen unerwarteten Hindernisse einzustellen pflegen. 

Als Nebenstudium käme der Anbau der Kolanuss 
in Betracht, welcher in Togo und Kamerun bereits 
angefangen worden ist und vielleicht eine gute Zu- 
kunft hat. 

Was Togo anbetrifft, so ist diese Kolonie schon 
öfters besucht worden und verhältnismässig besser 
bekannt ala z. B. Kamerun. Jedoch würde ich 
speziell darauf Wert legen, Beobachtungen über das 
Vorkommen der Oelpalme zu sammeln und womöglich 
auch dort die neuerdings bei Victoria entdeckte, sehr 
viel versprechende Lisombevarietät festzustellen. Auch 
wäre es eventuell von Bedeutung, ein Urteil darüber 
zu gewinnen, inwieweit die Einführung der Cacao- 
kultur bei den Eingeborenen mit Aussicht auf Erfolg 
ins Werk gesetzt werden könnte, wenn sie nach dem 
Muster der benachbarten Goldküste betrieben würde. 
Dass auch den schon vorhandenen, sowie besonders 
den neu sich bildenden Pflanzungsunternehmungen 
sebr mit Ratschlägen gedient wäre, weiss ich von den 
Interessenten selbst. 

Der Besuch von Togo liesse sich mit demjenigen 
der Goldküste gegebenenfalls recht gut verbinden. 
Man würde nur aus dem Hinterlande der Goldküste 
den Rückweg zur Küste nicht auf der bereits be- 
gangenen Strecke, sondern über Kete Kratyi durch 
Togo zu nebmen haben. Die Reise würde sich dabei 
nur um etwa einen Monat verlängern. 

Die Dauer der ganzen Reise von der Ankunft 
in Senegambien bis zur Abreise von Togo schätze ich 
auf fünf Monate.“ 


Ein Zuckerring in Argentinien. 
(Nach einem Bericht des deutschen landwirtschaftlichen 
Sachverständigen.) 

Die Zuckererzeugung überschreitet auch in 
Argentinien bereits seit Jahren den Inlandsverbrauch, 
und die Fabrikanten sind daher zur Ausfuhr ge- 
zwangen. Die Lage ist für sie aber deswegen nicht 
leicht, weil die Zuckerpreise im Lande selbst durchweg 
sehr niedrig sind und die gesetzgebende Gewalt in 
Verfolg der manchesterlichen Wirtschaftsgrundsätze 
sich nur schwer und ungern zu besonderen Schutz- 
maassregeln entschlossen hat; man setzt schliesslich 
eine Ausfuhrprämie von 15 Cts. für 1 kg auf 20 Pro- 
zent der Ernte fest. Eine Kontingentierung konnte 
man aber nicht wagen durchzuführen, sodass die 
Fabrikanten in dieser Hinsicht auf Selbsthilfe an- 
gewiesen sind.‘ In den letzten Jahren haben sie 
bereits von Kampagne zu Kampagne Abkommen 
geschlossen, denen zufolge bestimmte Mengen aus- 
geführt werden müssen, um den Inlandsmarkt zu 
entlasten, und einige in ihrer Ausfuhr rückständige 
Fabriken sollen gegenwärtig auf die Uebereinkunfts- 
strafe verklagt werden. Die diesjährige gute Ernte 
machte ein Zusammengehen besonders notwendig, und 
man hat infolgedessen folgenden Vorschlag gemacht, 
der Aussicht auf Annahme hat. Die Zuckerfabrikanten 
der ganzen Republik kommen dahin überein, in diesem 
Jahre nicht mehr als 100000 Tonnen Zucker zu 
erzeugen. Von dieser Menge erhält jede Fabrik eine 
nach ihrer Produktion im letzten Jahre, nach der der 
letzten fünf Jahre und nach ihrer Produktionsfähigkeit 
berechnete Menge als Produktionsmaximum zugewiesen. 
Ferner soll ein Provinzialgesetz von Tucumán den 
Pflanzern freistellen. ihre Zuckerrohrfelder oder einen 
Teil derselben gegen eine von der Regierung zu 
zahlende Entschädigung von 200 Pesos für 1 ha zu 
vernichten und sich gegen Konventionalstrafe zu ver- 
pflichten, dieselben nicht wieder mit Zuckerrohr zu 


bebauen. Es sollen auf diese Weise 20 000 bis 25000 ha 
von den vorhandenen 65000 ha Rohrfeldern zerstört 
werden. Die hiefür nötige Entschädigungssumme von 
5 Millionen Pesos soll durch eine während der nächsten 
fünf Jahre zu erhebende Provinzialsteuer von 1 Cts. für 
1 kg Zucker anfgebracht werden. Die bei einer 
Jabresproduktion von 100000 Tonnen zu erwartende 
Gesamteinnahme von 5 Millionen Pesos soll durch 
Schuldtitres der Provinzialregierung schon jetzt flüssig 
gemacht werden. 2 

Die Zuckerausfuhr Russlands in den letzten 
Jahren. Russlands Ausfuhrhandel in Zucker be- 
schränkt sich in der Hauptsache auf die europäischen 
und asiatischen Märkte. Von grosser Bedeutung für 
die russische Industrie ist die Zuckerausfuhr nach 
Asien, insbesondere nach Persien. Sie ist, wie die 
nachstehend aufgeführten Jahresdurchschnittsziffern 
ergeben, in den letzten 16 Jahren andauernd und 
bedeutend gestiegen. Es wurden ausgeführt: 1886 
bis 1889 durchschnittlich 1 053 000 Pud, 1890 bis 1893 
1477 000 Pud, 1894 bis 1897 1 905.000 Pud, 1898 bis 
1901 2665000 Pud. Die Zuckerausfuhr nach Asien, 
welche im Jahre 1886 erst 509000 Dud betrug, ist 
im Jahre 1901 auf 2926000 Pud angewachsen und 
hat in demselben Jahre den Absatz nach europäischen 
Märkten (274000 Pud) bereits übertroffen. Der 
Umfang des letzteren ist in den einzelnen Jahren des 
Zeitabschnitts 1886—1901 ausserordentlichen Schwan- 
kungen ausgesetzt gewesen. So stieg beispielsweise 
die Ausfuhrmenge, welche im Jahre 1893 etwa 1 100000 
Pud betragen hatte, im Jahre 1896 bis auf 115,06000 Pud, 
fiel alsdann im Jahre 1899 auf 3405000 Pud und 
ging schliesslich, nachdem das Jahr 1900 noch eine 
Steigerung (auf 6915000 Pud) gebracht hatte, im 
Jahre 1901 bis auf 2874000 Pud herunter. Im 
Jahresdurchschnitt betrug die Zuckerausfuhr nach 
europäischen Märkten während der letzten vier Jahre 
(1898—1901) 4197000 Pud; ein beinahe gleicher 
Jahresdurchschnitt ergiebt sich für die letzten 16 Jahre 
(1886—1901), nämlich 4 065 000 Pud. Während also 
die russische Zuckerausfuhr, soweit sie den Versand 
nach den europäischen Ländern betrifft, in einem 
Zeitraum von 16 Jahren dem Durchschnitt nach auf 
ungefähr derselben Höhe geblieben ist, hat sich der 
Export nach Asien in demselben Zeitraum ganz be- 
deutend vermehrt. Der russische Zuckerproduzent 
bevorzugt die asiatischen Märkte für den Absatz seiner 
Produkte angeblich deshalb, weil er dort im allge- 
meinen angemessenere Preise erzielt, während er den 
europäischen Märkten nur den Teil seiner Produkte 
zuführt, den er anderweitig nicht absetzen kann. 

Die nachstehende Zusammenstellung veranschau- 
licht die Entwickelung des russischen Zuckerexports 
während der letzten zehn Jahre: 

Ausfuhr von Zucker aller Art 


nach europäischen nach Asien 
Länderu 
in Pud 

190i . . . 2874000 2 926 000 
1900 . . . 6915000 3 052 000 
1899 . . . 3405295 2 527 763 
1098. . . . 3594 971 2 157 655 
1897 . . . 4558304 2372 914 
1896 . . 11 506 556 1941 770 
1895 . . . 3876776 1771 251 
1894 . 3 697 854 1533 914 
1893 .. 1 100 196 1 152 692 
1892 . . 1583 733 13,9 774. 


(Nach Journal de St.-Petersbourg.) 


Die diesjährige Ernte an Gummi-Traganth 
in der Türkei. Der Ertrag der diesjährigen Gummi- 
Traganth-Ernte in der Türkei ist nach den bisherigen 
Nachrichten ungefähr der gleiche, wie im Vorjahre, 
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d. h. etwa 4000 Sack, wozu noch ein Restvorrat aus 
dem vergangenen Jahre. kommt, der auf etwa 
400 Sack geschätzt wird. 

Bis Mitte Oktober d. J. sind gegen 1000 Sack 
der neuen Ernte in Konstantinopel angekommen, wo- 
von gegen 40) Sack verkauft wurden. 

Bei der schwachen Nachfrage war eine Preis- 
bewegung noch nicht festzustellen. Mitte Oktober 
d. J. sollen gezahlt worden sein pro Oka (= 1,283 kg): 
für naturweisse oder gearbeitete weisse Ware 20—30 
P. G., für blonde Ware 17—19';» P. G. und für gelbe 
Ware 13—16's P. G. 

(Nach einem Bericht des 
Kaiserl. General-Konsulats in Konstantinopel.) 


Eine Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs 
in Apia vom 6. September d. J. hat die Einfuhr von 
Cacaosaat und: Cacaopflanzen aus Ceylon und Nieder- 
ländisch-Indien verboten und die Einfuhr von Cacao- 
saat und Cacaopflanzen aus anderen Gegenden nur 
mit vorheriger Genehmigung des Gouvernements für 
zulässig erklärt. 


Kamerun, Land- und Plantagen - Gesell- 
schaft, Hamburg. Der Abschluss des Geschäfts- 
jahres 1901/02 ermöglicht der Gesellschaft, für dieses 
Jahr wiederum eine Dividende von 5 Prozent an ihre 
Aktionäre zur Verteilung zu bringen, nachdem von 
dem Erlös der Ernte bereits 50000 Mk. der anf- 
genommenen Gelder zurückgezahlt worden sind. Die 
Ernte des Berichtsjahres, 4113 Sack Cacao, übertrifit 
die des Vorjahres, welche nur 2021 Sack ergab, um 
das Doppelte. Z 

Die Einnahmen stellen sich auf 207 029 Mk., die 
Ausgaben auf 190438 Mk., von denen 35000 Mk. 
auf Plantagenkonto gebucht werden. Der verbleibende 
Reingewinn von 51591 Mk. gelangt, wie folgt, zur 
- Verteilung: Reservefonds 10 Prozent = 5159 Mk., 
Tantieme an den Vorstand 10318 Mk., Tantiöme an 
die Pflanzungsleiter 3511 Mk., Tantieme an den Auf. 
sichtsrat 860 Mk., 5 Prozent Dividende 20 000 Mk. 
Vortrag auf neue Rechnung 1742 Mk. 2 

Nach den Berichten des Pflanzungsleiters wird 
die Ernte des laufenden Jahres etwas grössere Quanti- 
täten bringen. Der Bestand ist im vertlossenen Jahre 
infolge Arbeitermangels, hauptsächlich in den ersten 
Monaten des Betriebsjahres, wenig vergrössert; es 
wurden neu bepflanzt 17 ha mit Cacao, ausserdem wurden 
10000 Kickxiabäume (Kautschuk) an Wegen und 
Grabenrändern ausgepflanzt. Die Arbeiterverhältnisse 
haben sich dank der Maassnahmen der Regierung und 
der Pflanzungsangestellten gegen Ende des Berichts- 
jahres so günstig wie nur möglich gestaltet. Eine 
genügende Anzahl Arbeiter aus den Stämmen des 
Hinterlandes (namentlich Banyangs und Balundus) ist 
jetzt auf den Pflanzungen beschäftigt. Diese Arbeiter 
sind zwar in der Plantagenarbeit. noch wenig geübt, dafür 
ist aber auch der ihnen gezahlte Arbeitsiohn ein ent- 
sprechend niedrigerer wie der der Lagos- und Togo- 
leute. Für die schwierigeren Arbeiten sind ausser 
den 560 Arbeitern aus Kamerun etwa 90 Accra- und 
Monrovialeute beschäftigt. Die Ernährungsweise der 
Eingeborenen, und damit deren Gesundheitszustand, 
hat sich infolge der ausgedehnten Bananenkulturen 
erheblich gebessert. Die Arbeiter stehen unter der 
Aufsicht von acht europäischen Assistenten. An 
grösseren Bauten wurde ein neues Assistentenhaus 
und drei neue Arbeiterhäuser errichtet und das Cacao- 
trockenhaus um zwei Etagen erhöht. 

In der Cacaobereitung wurden recht günstige Er- 
folge erzielt, die Fermentation wurde von 60 Stunden 
auf sechs Tage ausgedehnt, wodurch der Cacao be- 
dentend milder im Geschmack und um 10 Prozent 
höher bewertet wurde. Durch das gleichzeitige Fort- 
fallen des Waschens, wodurch der Cacao bisher eine 


sehr beliebte reine helle Farbe erhielt, wurde”ein Ge- 
wichtsgewinn von 8 bis 10 Prozent erzielt. Dem- 
gemäss dürfte sich der Gewinnüberschuss für die 
nächsten Jahre allein durch diese Maassregeln erheb- 
lich steigern und zu einem günstigen Geschäftsabschluss 
nicht unwesentlich beitragen. 


Deutsche Kamerun-Gesellschaft m. b. H., 
Hamburg. Die Firma Weber E Schaer, Hamburg, 
hatte, als Hauptgläubiger der in Zahlungsschwierig- 
keiten geratenen Kamerun Hinterland-Geselltchaft, der 
Deutschen Handels-Gesellschaft Kamerun und der 
Handels und Plantagen-Gesellschaft Süd-Kamerun, 
sämtlich in Berlin, es bekanntlich übernommen, die 
Gesellschaften zu sanieren. Dieses ist ihr nunmehr 
gelungen und das Kapital für die nene Gesellschaft 
unter dem Namen »Deutsche Kamerun-Geseilschaft 
m. b. H., Hamburge in Höhe von 500.000 Mk. ge- 
zeichnet Von diesem Kapital sollen 300 000 Mk. zur 
Bezahlung der von den obengenannten drei Grün- 
dungen eingegangenen Verpflichtungen verwendet 
werden, wogegen die nene Gesellschaft alle Aktiven 
der drei Gründungen erhält. Als Leiter der Gesell- 
schaft ist Herr Heinrich Randad, ein im westafrika- 
nischen Geschäft erfahrener Kaufmann ausersehen. 
Den Aufsichtsrat bilden die Herren Albert Weber, 
in Firma Weber & Schaer, Hamburg. Vorsitzender, 
Freiherr G. v. Stössel, Hann.-Münden, Kommerzien- 
rat Edmund Schmidt, Altenburg. 


Moliwe-Pflanzungs-Gesellschaft, Hamburg. 
Am 14. Oktober fand die Generalversammlung in 
Hamburg statt, gelegentlich welcher der Bericht des 
Vorstandes für das mit dem 30. Juni abgelaufene Ge- 
schäftsjahr zur Vorlage gelangte. 

Das Unternehmen hut sich im Berichtsjahr trotz 
der ungünstigen Arbeiterverhältnisse günstig weiter 
entwickelt; der Bestand an Uacaobäumen betrug am 
30. Juni 1902 auf 310 ha 154790 Stück. Die Ar- 
beiterverhältnisse haben sich in letzter Zeit bedeutend 
gebessert durch Zuzug von den Stämmen des Hinter- 
landes (Banyangs und Balundu), so dass von einer 
Neueinstellung der viel teuereren Lagos-Leute ab- 
gesehen werden konnte. Während im Beginn des Be- 
richtsjahres nur durchweg 180 Leute beschäftigt waren, 
beträgt der Arbeiterbestand nunmehr 523, davon 364 
Banyang-Leute, 148 Balundu-Leute und nur 12 Wey- 
Leute aus Liberia, so dass Arbeitskräfte für eine um- 
fangreichere Ausdehnung der Pflanzungen vorhanden 
sind. 

Während der Gesundheitszustand der Europäer 
als nicht günstig zu bezeichnen war, hat derjenige 
der Arbeiter sich bedeutend gebessert. Kine weitere 
wesentliche Verbesserung besonders für die an. vege- 
tabilische Nahrung gewöhnten Hinterlandstämme wird 
von der im Berichtsjahre in grösserem Umfange vor- 
genommenen Anpflanzung von Bananen erwartet. 
Diese Kultur hat allerdings den Nachteil, dass sie 
Elephanten anlockt, welche dann grosse Verwüstungen 
in den Cacaopflanzungen anrichten. 

Die Kultur des Castilloa-Kautschukbaumes ist in- 
sofern als ein Fehlschlag zu bezeichnen, da diese 
sonst vorzüglich gedeihenden Biume bis auf eine 
ganz geringe Anzalıl von Bolırkäfern zerstört sind, 
am Schlusse des Berichtsjahres standen nur noch 
950 Bäume, die Kultur wird vorläufig nicht aus- 


gedehnt. Vorzüglich scheint sich dagegen der in 
Kamerun heimische Kickxia-Kautschukbaum zu be- 
währen. Eine Fläche von 13ha ist mit 4720 Bäumen 


bepflanzt, ausserdem wird der Baum jetzt als Schatten- 
baum für Cacao und an den Fluss- und Grabenrändern 
sowie an Wegen Verwendung finden. Auch mit dem 
Ficus elastica-Kautschukbaum und mit Guttapercha 
pflanzen, welche zum Teil von der im Auftrage des 
Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees von dem Botaniker 
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Schlechter ausgeführten Guttapercha- und Kautschuk- 
Expedition nach den Südsee-Kolonien stammen, sollen 
Versuche gemacht werden. 

Für ein Cacaotrockenhans ist das gleiche Modell 
wie das im botanischen Garten zu Victoria vorgesehen. 
Das letztere, welches nach den von Herrn Dr. Preuss 
gelegentlich seiner im Auftrage des Kolonial-Wirt- 
schaftlichen Komitees unternommenen Studienreise 
nach Central- und Südamerika gesammelten Erfahrungen 
hergestellt wurde, hat sich gut bewährt. 

Mit der Westafrikanischen Pflanzung:gesellschaft 
»Victoria« ist vereinbart, dass der Moliwe-Pflanzung 
das Recht zusteht, ein Anschlussgeleise an die von 
der ersteren Gesellschaft durch das Moliwe-Gebiet ge- 
führten Feldbahn nach Soppo herzustellen. Für die 
später zu erwartenden grösseren Cacaomengen ist der 
hierdurch ermöglichte leichtere Transport nach dem 
Verschiffungsplatz Victoria von grösster Bedeutung. 

Die Pflanzungs- und Verwaltungskosten stellen 
sich auf 104478 Mk., welche abzüglich der Zinsen- 
einnahmen von 5450 Mk. auf Pflauzungskonto über- 
tragen werden. Die Pflanzungen stehen nunmehr mit 
277112 Mk. zu Buch. — Als weitere Aktiven sind 
das Terraiukonto mit 151468 Mk., Bankguthaben 
und Kassebestand mit 125637 Mk. angeführt. Die 
Passiven bestehen in eingeforderten Du Prozent der 
Zeichnungen mit 550 000 Mk. und diverse Kreditoren 
und Assekuranzkonto mit rund 5000 Mk. 


Ueber das Deutsche Kolonialhaus in Berlin 
lesen wir in der Zeitschrift »Tropenpflanzer« folgendes: 
Eine eigenartige Erscheinung, welche gewissermaassen 
auf dem Boden unserer modernen Kolonialpolitik er- 
wuchs, ist das Deutsche Kolonialhaus in Berlin. Aus 
kleinsten Anfängen heraus, einer einfachen Schilf- 
hütte auf der Berliner Gewerbeausstellung 1896, hat 
es sich innerhalb sechs Jahren zu der jetzigen Aus- 
dehnung (etwa 300 Verkaufsstellen und Filialen) ent- 
wickelt. Es war hierbei ganz auf die eigene Kraft 
angewiesen, denn die Deutsche Kolonialgesellschaft 
musste ihre Aufgabe hauptsächlich darin sehen, die 
nationale Arbeit der deutschen Kolonisation zuzu- 
wenden, und konnte sich nicht mit der kaufmännischen 
Einführung der deutschen Kolonialprodukte befassen. 
Andererseits bot aber solch ein Zentralunternehmen 
wie das Deutsche Kolonialhaus der Kolonialgesell- 
schaft wertvolles Material zur Förderung ihrer Zwecke 
dar, ebenso wie eine Kontrolle seitens des Vereins 
dem Publikum die Garantie gewähren musste, dass 
die vom Deutschen Kolonialhaus geführten Waren 
thatsächlich aus den deutschen Kolonien stammen. 
Aus diesem gegenseitigen Bedürfnis heraus entstand 
eine Art Verbindung beider Unternehmen, die sich in 
der Folge auch als erspriesslich, für jeden Teil er- 
wiesen hat. 

Das Deutsche Kolonialhaus darf das Verdienst 
für sich in Anspruch nelımen, die Produkte unserer 
Kolonien zuerst dem deutschen Publikum zugänglich 
gemacht und ihnen einen dauernden Absatz verschafft 
zu haben. Dieselben Waren, die die Händler anfüng- 
lich aus Furcht, sie möchten sich als unverkäuflich 
erweisen, unter fremder Flagge auf den Markt brachten, 
haben sich seitdem zu Qualitätsmarken ausgewachsen 
und finden rege Nachfrage. Und weit entfernt, ver- 
wandte Geschäftsbetriebe zu benachteiligen, glaubt 
das Deutsche Kolonialhaus durch sein thatkräftiges 
Vorgehen allen nach ähnlichem Ziel strebenden Ge- 
schäftsleuten die Wege zu erforderlicher Bethätigung 
gewiesen und eröffnet zu haben. 


Der Einfluss des Konkurses auf bestehende 
Kaufverträge. Folgender Fall ist jüngst vom Reichs- 
gericht entschieden worden. Eine Händlerfirma hatte 
von einem Fabrikanten einen grösseren Posten Ware 
zur Lieferung nach zwei und zwei Monaten zahlbar 


nach Eingang gekauft. Wenige Wochen vor Fällig- 
keit der ersten Lieferungsrate machte der Fabrikant 
dem Käufer die briefliche Mitteilung, dass er ge- 
zwungen sei, seine Zahlungen einzustellen, jedoch die 
Lieferung durch eine andere erste Firma bewirken 
lasse. Der Händler erklärte, dass er unter diesen Um- 
stünden vom Geschäft zurücktrete und die Annahme 
der Ware verweigern werde. Der Fabrikant beruhigte 
sich dabei nicht. Er stellte nach Ablauf der verein- 
barten Lieferfristen dem Käufer angemessene Nach- 
fristen und da sich letzterer weiter nicht erklärte, 
verklagte er ihn nunmehr auf Zahlung der Differenz 
zwischen dem vereinbarten Preise und dem zur Zeit 
der Abnalme herrschenden Marktpreise. 

Der Käufer ist vom Reichsgericht in Ueberein- 
stimmung mit den Vorinstanzen zur Zahlung ver- 
urteilt worden. Maassgebend war hierbei zunächst 
der Gesichtspunkt, dass es dem Verkäufer in den 
Regelfällen überlassen bleibt, ob er die Lieferung per- 
sönlich oder. durch einen anderen vollziehen will, so- 
fern nur die Ware die vertragsmässige Beschaffenheit 
besitzt. Der Käufer hat nicht das Recht zu ver- 
langen, dass ihm nur eignes Fabrikat des fabrizierenden 
Lieferanten geliefert werde, wenn es sich um eine 
Warengattung handelt, die sich in gleicher Art und 
Güte auch anderswo beziehen lässt. In dem vor- 
liegenden Falle hatte es sich um künstliche Blumen 
gehandelt. 

Anders verhält es sich indessen, wenn der Kauf 
Spezialitätenfabrikate betrifft, die eben nur der be- 
treffende Verkäufer liefert. Dann ist die Person des 
Verkäufers mit der Ware so streng verwachsen, dass 
die Lieferung durch einen anderen keine vertrags- 
mässige Erfüllung mehr darstellen kann. Man hat 
bierbei an Fabrikate zu denken, die durch Muster- 
oder Markenschutz oder sonst irgendwie individuali- 
siert sind. Oder die Herkunftsquelle geniesst einen 
besonderen Ruf, der auf den Absatz und den Preis 
bestimmend einwirkt. In solchen Fällen ist der Käufer 
berechtigt, das Angebot der Lieferung durch eine 
andere Firma zurückzuweisen. Es kommt dann nicht 
darauf an, ob die Ersatzfirma ein grosses Haus ist 
oder ihre Fabrikate von gleicher Güte sind, da eben 
die Wertschätzung, die solche Spezialartikel geniessen, 
nicht selten durch Faktoren bedingt ist, die ausserhalb 
der Fabrikation liegen. 

In dem uns beschäftigenden Falle war der Grund, 
welcher der Lieferung durch den Verkäufer entgegen 
stand, seine Zahlungseinstellung. An und für sich 
wirkt dieselbe auf die gegebene Rechtslage nicht ein. 
Nur tritt dann, wenn es zum Konkurse kommt, an 
die Stelle des Verkäufers der Konkursverwalter mit 
den vollen Rechten des ersteren. Er kann somit, 
wenn noch nicht oder noch nicht vollständig geliefert 
worden ist, durch einen dritten, soweit das eben nach 
Maassgabe des oben entwickelten Gesichtspunktes 
zulässig ist, liefern lassen und von dem Käufer Ab- 
nahme bezw. Schadensersatz wegen Nichtabnahme 
verlangen. Nur das eine Moment tritt noch hinzu, 
indem nämlich der Konkursverwalter auf die Anfrage 
des Käufers, wie er sich zu dem betreffenden Kauf- 
geschäft stellen will, ohne Verzug ihm zu erklären 
bat, ob er auf Lieferung besteht oder nicht. Unter- 
lässt der Konkursverwalter diese Erklärung, so ist er 
zur Lieferung nicht mehr berechtigt. Dr. jur. Abel. 


Die Transportgefahr des Käufers. Die 
Frage, wer bei der Uebersendung von Waren die Ge- 
fahr trägt, wird im Handelsverkehr so oft praktisch, 
dass ihre Erörterung wohl angebracht erscheint, um- 
somehr, als man sich in kaufmännischen Kreisen 
darüber meist in Unkenntnis befindet. 

Ueblich ist auf Fakturen, Preislisten u. s. w. die 
Formel »die Ware geht auf Rechnung und Gefahr 
des Käufers«. Solche und ähnliche einseitige Bestim- 
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mungen des Verkäufers sind an und für sich bedeu- 
tungslos, denn geht die Ware nach den gesetzlichen 
Bestimmungen auf Gefahr des Käufers, so ist jener 
Zusatz überflüssig; lässt aber das Gesetz den Ver- 
käufer die Gefahr tragen; dann ändert daran auch 
der gegenteilige Fakturenvermerk nichts, weil zur 
Abänderung der gesetzlichen Vorschrift eine wenn 
auch nicht ausdrückliche, so doch stillschweigende 
Vereinbarung erfordert wird und eine solche Verein- 
barung in der Uebersendung der Fakturen u. s. w. 
nicht erblickt wird. 

Maassgebend ist daher in erster Linie das Gesetz. 
Dasselbe besagt, dass der Verkäufer an seinem Wohn- 
sitz bezw. seiner gewerblichen Niederlassung zu er- 
füllen hat, das will sagen, dass er dort die Ware im 
vertragsmässigen Zustande übergeben muss. Lässt 
sich nun der Käufer die Ware an seinen Wohnsitz 
oder an eine aufgegebene Adresse schicken, so reist 
die Ware von dem Wohnsitz (dem Erfüllungsort) des 
Verkäufers nach dem Bestimmungsort auf Gefahr des 
Käufers. Nimmt sie auf diesem Transport Schaden; 
so trifft das den Käufer. Man könnte geneigt sein, 
daraus zu folgern, dass ja dann in allen Füllen nach 
dem Gesetze der Käufer die Transportgefahr trüge. 
Dem ist jedoch nicht so. Denn wenn der Verkäufer 
die Ware selbst erst von einem andern von anders- 
woher bezieht und sie gleich direkt von dem Fabri- 
kanten an den Kunden aufgeben lüsst, so trägt der 
Verkäufer den vollen eingetretenen Schaden. Nicht 
anders ist es dann, wenn der Verkäufer sich die Ware 
von seiner ausserhalb belegenen Fabrik mit direkter 
Versendung an den mit ihm amgleiehen Orte wohnenden 
Käufer kommen lässt. Man denke an die Fälle, wo 
z. B. ein Eisenfabrikant in Berlin die Ware von seiner 
in der Provinz belegenen Giesserei aufgeben lässt. 

Es steht nun im Belieben der Parteien, den Er- 
füllungsort des Verkäufers beliebig wohin zu ver- 
legen. Das hat dann zur Folge, dass der Verkäufer 
für die Unversehrtheit der Ware auf dem Transport 
zu dem Erfüllungsort einsteheu muss. Ein Landwirt 
in Königsberg in Ostpreussen verkauft Roggen an 
einen Händler in Danzig unter direktem Versand an 
eine Berliner Adresse; als Erfüllungsort ist Berlin 
vereinbart. Die Transportgefahr hat dann der Ver- 
käufer zu tragen. Wäre ein besonderer Erfüllungs- 
ort in diesem Falle nicht festgestellt worden, dann 
wäre das Getreide von Königsberg nach Berlin auf 
Gefahr des Danziger Händlers gereist, da ja der ge- 
setzliche Erfüllungsort für den Verkäufer sein Wohn- 
sitz war. Aus dem Umstande, dass der Verküufer 
die Kosten der Versendung übernommen hat, ist nicht 
herzuleiten, dass er auch die Gefahr bis an den Be- 
stimmungsort zu tragen hat. 

Es ist bereits gesagt, dass Aufdrücke auf Fak- 
turen u. s. w. eine Verschiebung des gesetzlichen Er- 
füllungsortes, also eine Abwälzung der Transportgefahr 
auf den Käufer, nicht herbeiführen kann. Es braucht 
aber diese Frage auch nicht Gegenstand einer beson- 
deren Abmachung gewesen zu sein. Wenn es z. B. 
im Begleitbriefe heisst, »sandte auf Ihre Gefahr und 
Rechnung« und der Käufer lässt das unwidersprochen, 
so hat es dabei sein Bewenden, wenn auch nach dem 
Gesetze die Gefahr beim Verkäufer gewesen wäre, 

Dr. jur. Abel. 


Nach einem Bericht der Westafrikanischen 
Pflanzungs-Gesellschaft „Victoria“, Berlin und 
Victoria (Kamerun), über das Jahr 1901 beschäftigte 
die Pflanzungs-Abteilung durchschnittlich vierzehn, die 
Handels-Abteilung sechs und die Feldbahn-Abteilung 
fünf Europäer, deren Gehalt zwischen 3000 und 
5500 Mk. bei freier Wohnung und Bedienung 
schwankte. Der Wechsel der Beamten stellte sich im 
Betriebsjahre auf ca. 20 Prozent gegen 50 Prozent 
im Vorjahre und 80 Prozent 1899. Die Besserung 


der gesundheitlichen Verhältnisse sei in erster Linie 
der Chinin-Prophylaxe und den grossen im Laufe der 
Jahre urbar gemachten Landstrecken zu verdanken 
Die bereits im Vorjahre eingetretene Besserung der 
Arbeiterlage machte weitere Fortschritte, dank der 
durch die Handels-Abteilung geschaffenen Möglichkeit, 
den Arbeitern in den Faktoreien für ihren Arbeitslohn 
zu angemessenen Preisen Waren zur Verfügung zu 
stellen. Es arbeiteten nach dem Bericht in allen Ab- 
teilungen zusammen etwa 1400 Neger, welche der 
Gesellschaft in den letzten Jahren durchschnittlich 
250 Mk. pro Jahr und Kopf kosteten. Durch Ein- 
richtung grösserer Krankenhäuser, successive An- 
pflanzung von ca. 800000 Bananen, Vergrösserung 
der Arbeiterhäuser u. s. w. glaubt die Gesellschaft 
in der Besserung der Lage ihrer Arbeiter gegen das 
Vorjahr abermals einen Schritt vorwärts gethan zu 
haben. Die Pflanzungen haben sich nach dem Be- 
richt durchweg befriedigend entwickelt. Der Anbau 
des ganzen Küstenstreifens des Pfanzungsgebiets von 
dem Botanischen Garten an bis zur Bibundi-Pfanzung 
wurde vollendet und vielfach ganz vorzüglich es Gelände 
erschlossen. Neu gepflanzt wurden 7000 Bäume. 
Am Jahresende waren ca. 1200 ha Land in Kultur 
genommen. Neben 500 000 Cacaobäumen (1896 : ca. 8000} 
mit einer Ernte von 1041 Sack A 50 Kilo (1598: 
69, 1900: 230) standen einige Hundert Kixia-Bäume 
und die oben erwähnten 800 000 Bananen. Abgesehen 
davon, dass das Saatgut der Neupflanzungen aus den 
Beständen gedeckt und an andere Pflanzungen abge- 
geben werden konnte, wurden 1041 Sack Cacao auf 
den Markt gebracht, welche nach Abzug der Ernte 
kosten, Fracht, Assekuranz u. s. w. einen Gewinn 
von 46 113,06 Mk. liessen, gegen 13 825,60 Alk. im 
Vorjahre. Der Marktpreis des Cacaos war im ganzen 
Geschäftsjahre flau, sodass nur ein Durchschnittserlos 
von 112 Mk. gegen 133,50 Mk. pro 100 Kilo i. V. 
zu erzielen war. Die Gesellschaft besitzt Faktoreien 
in Victoria, Buea, Molyko und Bali. Letztere Faktorei 
war wegen Erkrankung ihres Leiters einige Monate 
ausser Betrieb, soll aber im laufenden Jahre durch 
Herrn Steinhausen persönlich wieder eingerichtet 
werden. Die Gesellschaft spricht erneut den Wunsch 
aus, dass ihre tropischen Plantagenprodukte von Ein- 
gangszöllen in Deutschland befreit werden und alle 
Gegenstände für die Pflanzungen und den Unterhalt 
der Arbeiter aollfrei nach Kamerun eingeführt werden 
dürfen. Durch eine Ermässigung wenigstens des 
Cacaozolles würde der Cacaoverbrauch in Deutschland 
zweifelsohne gefördert und dieses gesunde Produkt 
auch dem kleinen Manne zugänglich werden. Das, 
wie der Bericht es bezeichnet, mörderische Klima, 
welches im Anfange eine grosse Zahl von Beamten 
dahinraffte oder zur Heimreise zwang, war der Ent- 
wickelung hinderlich und vereitelte die Absicht, eine 
Pflanzung von über 1 Million Cacaobäumen wit dem 
vorhandenen Kapital zu schaffen. Zum Ausbau des 
an der Ostgrenze des gesellschaftlichen Gebiets von 
über 2000 ha tiefgründigen und steinarmen Landes 
hat der Aufsichtsrat die Aufnahme einer Hypothek 
in Höhe von einer Million Mark genehmigt, welche 
durch Ausgabe von Obligationen beschafft worden ist. 
Die Bepflanzung dieses Landes mit ca. 1 Million 
Bäumen werde voraussichtlich innerhalb der nächsten 
zehn Jahre möglich sein. Mit Rücksicht darauf, das 
diese 2000 ha tiefer im Innern liegen, erschien es 
notwendig, zur Ersparung der grossen Transportkosten, 
die ursprünglich nur bis Limbe geplante Feldbahn 
auszubauen und eine besondere Feldbahn-Abteilung 
zu schaffen, um das oben erwähnte Land für die 
Gesellschaft zugänglich zu machen. Die Kosten dieser 
ca. 60 km langen, mit einer Spurweite von 60 cm 
gebauten Bahn werden verhältnismässig keine über- 
mässig teuren, da es gelungen sei, im Dezember 1401, 
in einem Augenblick des grössten wirtschaftlichen 


Tiefpunktes, das gesamte Material zu billigen Preisen 
abzuschliessen. — Der nach Abschreibungen und nach 
Deckung des Verlustes pro 190% verbleibende Gewinn 
von 60 515,44 Mk. ist auf neue Rechnung vorzutragen. 


Abwehr gegen Cacaoschädlinge. Ueber 
eine Sitzung des samoanischen Gouvernementsrats, 
die am 6. September stattfand, bringt die Samoanische 
Zeitung einen ausführlichen Bericht Danach be- 
schäftigte sich der Gouvernementsrat mit der wichtigen 
Frage der Einfuhrverhinderung von Cacaoschädlingen. 
Unter Ablehnung des gänzlichen Verbotes der Einfuhr 
von Cacaosaat und Cacaopflanzen einigte sich der 
Gouvernementsrat dahin, dass Maassnahmen zur Ver- 
hütnng der Einschleppung von Cacaokrankheiten ge- 
troffen werden müssten. Als ausreichend wurde er- 
achtet, wenn zunächst die Einfuhr von Cacaosaat und 
Cacaopflanzen aus Ceylon-and Holländisch-Indien ver- 
boten und etwa von da eingeführter Cacao vernichtet 
würde, während im übrigen der Import von der vor- 
herigen Genehmigung des Gouvernements abhängig zu 
machen sei. 


Deutsche Samoagesellschaft. Leutnant 
Deeken, der Leiter der Deutschen Samoagesellschaft, 
ist nebst Gemahlin in Apia eingetroffen. Er hat un- 
rerweilt mit der Aufschliessung desseiner Gesellschaft ge- 
horigen Landesin Lotopabegonnen. Ihm steht derPflanzer 
Reinhard Blitzner, der in Ostafrika und auf Ceylon 
Erfahrungen im Cacaobau gesammelt hat, sowie Kauf- 
mann Göhring und zwei Assistenten zur Seite. Zur 
Arbeiterfrage berichtet die Samoanische Zeitung, dass 
nach Deekens Mitteilungen beabsichtigt, sei, 400 Kulis 
aus Süd-China nach Samoa zu schaften. 
für einen Chinesen werden auf 50 Mk. monatlich, 
einschliesslich der Unkosten für Hin- und Rücktransport, 
berechnet. Die Kontraktszeit für die Arbeiter soll 
ich auf drei ‚Jahre belaufen. Die Leute dürfen sich 
anf Samoa nicht selbständig machen, also auch kein 
Land aufnehmen. Das Eintreffen des Arbeitertransportes 
auf Samoa wird im nächsten Jannar erwartet. 


In der Bäcker- nnd Konditorzeitung Berlin finden 
wir folgende Notiz: 

Wie aus den Ansführungen des Kollegen 
O. Grupe -Cottbus in den Nummern 59, 67 und 84 
dieser Zeitung hervorgeht, sind eine grössere Anzahl 
von Kollegen in den verschiedenen Provinzen durch 
die von einem Herrn Haase in Berlin vertriebenen 
Chocolade-Automaten geschädigt worden, indem die 
gelieferten Apparate durchweg garnicht oder nur 
schlecht funktionierten. Die saffiniert verklausuliert 
abgefassten Kaufkontrakte wurden in den meisten 
Fällen von den Kollegen etwas zu vertrauensselig 
nnterschrieben und es war somit bei den entstandenen 
Klagen dem Lieferanten schwer beizukommen. 

Um aber dem gemeingeführlichen Geschäfts- 
anternehmen, wenn irgend möglich, ein Halt ent- 
vegenzusetzen, hat sich Herr C. Gemeinhardt, Oher- 
meister der Bäcker-Innung Concordia, Berlin O 17, 
Münchebergerstrasse 31, in uneigennützigster Weise 
bereit erklärt, die Interessen der durch den Automaten- 
Schwindel geschädigten Kollegen zu vertreten. Die 


Ein bedeutendes China - Export- Haus sucht. 
Verbindung mit leistungsfähigen Cacaofabriken. Offerten 


sub J. C. 8671 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


3437 


Die Kosten , 


Angelegenheit soll nach besten Kräften gerichtlich 
bis in die höhere Instanz verfolgt werden und werden 
die in Mitleidenschaft gezogenen Kollegen gebeten, 
sich schriftlich bei Herrn Obermeister Gemeinhardt 
zu melden bezw. sich mit ihm in Verbindung zu setzen. 


Aus Amerika kommt die folgende Nachricht: 
Professor Willis L. Moore, Chef des Wetter- 
bureaus, hat soeben in den Räumlichkeiten des Bureaus 
seinen Gravitäts-Apparat, der zum Kühlen von Wohn- 
räumen dienen soll, und somit den Namen Kühlofen 
sehr wohl verdient, nachdem er kürzlich das ameri- 
kanische Patent darauf erlangt, zum ersten Mal 
öffentlich in Thätigkeit ausgestellt. Der Apparat 
hat die Form eines zylindrischen Ofens und wird, wie 
der Erfinder behauptet, grosse und kleine Wohn- 
räume im Sommer kühl halten, wie ein Heizofen sie 
"Im Winter wärmt. Seine Grösse kann vollständig 
den Räumlichkeiten, für welche er verwandt werden 
soll, angepasst werden, von den kleinsten bis zu den 
umfangreichsten. Ackerbauminister Wilson, welcher 
den. Apparat in Thätigkeit gesehen hat, liess sofort 
einen in seiner Privatoffize aufstellen und seinem 
Beispiel sind schon eine Anzahl anderer Beamten 
gefolgt. Der Ofen vermeidet alle Unzuträglichkeiten, 
welche sich bei früheren Versuchen mit Apparaten 
herausgestellt haben, die mehr oder minder einem 
Eisschrank sehr ähnlich waren. Der Gravitäts- 
Apparat benutzt, wie der Name andeutet, das Prinzip 
der Schwerkraft, d. h. den Umstand, dass warme 
Luft leichter ist als kalte und setzt nicht allein die 
Temperatur der Luft herab, sondern unterzieht sie 
gleichzeitig einer Reinigung, durch welche sie gesund- 
heitszuträglicher und trockener und von allem Staub 
und Dunst befreit wird. Luft, welche in den Ofen 
eintritt, kann mit Leichtigkeit von 100 auf 30 Grad 
herabgesetzt werden und dabei verringert sich der 
Feuchtigkeits Gehalt iu derselben verschwindend 
kurzen Zeit um mehr als die Hälfte. Der Ofen 
arbeitet automatisch und reguliert sich auch auto- 
matisch und braucht nur einmal in 24 Stunden ge- 
Inden zu werden. Die chemische Zusammensetzung 
des Präparates, welches. alle diese Wunder bewirkt, 
wird Professor Moore sofort bekannt machen, sobald 
ihm die ausländischen Patente bewilligt sind, um 
welche er sich bereits beworben hat. Bis jetzt sagt 
er nur darüber, dass weder Ammoniak, noch sonst 
eine Zathat der bisher gewöhnlich zur Herabsetzung 
von Temperaturen benutzten Mischungen in seinem 
Präparat enthalten sind. Der aufgestellte Ofen giebt 
in der Minnte 200 Kubikfuss Luft, welche auf 
30 Grad herabgesetzt ist, oder 12000 Kubikfuss in 
der Stunde ab. Das Zimmer. in welchem er auf- 
gestellt ist, ist 4000 Kubikfuss gross, und die 
Temperatur sank bei Thüren, welche häufig geöffnet 
wurden, auf 60 Grad, so dass es im Zimmer kälter 
als angenehm war. Die Kosten der Kühlung be- 
laufen sich nach Angaben des Erfinders nicht höher 
als die für Heizung oder Erwärmung. 


GE 


Reisender, 34 Jahre alt, tüchtiger Verkäufer, 


seit langen Jahren für Chocoladenfabrik thätig, 

sucht per I. Januar 1902 anderweitig Engagement. 
Ge. Offerten unter A. 100 an den Verlag des 

Gordian erbeten. d 


Papierwaaren-Fabrik 
—— Frankfurt a. Main — 
empfiehlt seine Specialitäten: 
Geprägte Etiquetten 
als Verschluss- und Schutzmarken. 
Musterdüten 
Anhänge-Etiquetten. 


Carl Kach: Nachfolger | 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 
billigsten Sorte 


liefern 


Papier-Industrie 
Winter & Sauer, 
Heidenau bei Dresden. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


* Mm * 


Hafermehl 


leicht löslich, von vorzüglichem Ge- 
schmack und unübertroffener Haltbarkeit, 
seit Jahren bewährt für Hafercacao. 


Louis Schmidt, 


Dippoldiswalde, Erzgebirge. 
Vorzügliche Höhenlage für Haferbau. 
Wasserkraft. Gleisanschluss. 


Ehrenpreis des Vereins Dresdner Kaufleute 
u. a. erste Auszeichnungen. 


Firma gegründet 1850. 


RE 
NT BERLIN NW. 


‚Ausstellung Düsseldorf 1908 prä- 

miirt mit der bronzenen Medaille. 

Höchste Auszeichnung für Leim 
und Gelatine. 


Leim-Gelatine 


MS hervorragende Qualitäten SE 
speciell zur Zuckerwaren-Fabrikation herge- 
stellt, in der Praxis bewährt, empfiehlt zu 

billigsten Preisen 


Rheinische 
Patent-Leim- und Gelatine-Industrie 


Hamborn am Niederrhein. 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren künstlerischen Reklame - Plakaten empfehlen 


Schrift-Plakate 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme & Hempel Aktiengesellschaft 
LEIPZIG 


— Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


pain En en = Eu 


Sechswalzwerk 
mit automatisch schmierenden 
Ringschmierlagern. 


" Huckauf & Bülle 


HAMBURG- ALTONA. 


) Complete Einrichtungen von Lacao-, Chocolade: und Zuckerwaren- 
b Fabriken. . 


. Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten Systems 
für grosse Leistungen. 


Neu-Konstruktionen: 
Unterläufer Zwillings- u. Drillingsmühlen 


Cacao-Brech-, Sortir- u. Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke u. s. w. 


Pläne für Um- und Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Aer Chocoladenformen-Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tahletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss- oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


nes Man verlange gefälligst Katalog. u 


AE 
weier 
Sampl DZ Fabrik 
u.Dampl-© Fabri 
Te ET Ga 


3 
jz 


= Cannstatt (wWurtibe).London, 
Berlin » Wien x Se Moskau 
j Saginaw USA. E 
ET ` EE 
Complete Einrichtungen 
für Lebensmittel und Chemie 


InSpecıiaiconstructionen mit,heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa- 
riren von Cacao, Aufarbeiten von 
Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


L Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, E 
H ist erschienen: 


e 


Die Deutsche 


d Chocoladen- u. Zuekerwaren- $ 


Industrie 
von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


d Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse $ 


und allgemeines. 
> II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- 


arbeiten bei der Fabrikation des P. 
"Cacaopulvers und der Chocolade- P: 


Vertrieb. Kalkulation. 
» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre 


Entwickelung und die heutige Lage. R 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln si 
g sind gegen Einsendung von 3 Mark œ 
N für jedes Heft zu beziehen von dem B 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaohutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 
Lieber's Code used, 


resdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 80 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
in Blechdosen von ca. 12!/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’'s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. No. 183. Hamburg, 5. Dezember 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./6. und 5./11. eines Jahres, 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk, die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird. der Preis ermässigt. 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The Mternational 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öftensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
Mine on  Miehelmann È Sehlüfer 


liefern d 
in unübertroffener Güte 


Marz: Ipan: Masse zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 


Permanente Ausstellung : 
BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a. 


liefert 


Bonbon -Walzmaschinen 


_bis zu den grössten Ausführungen 


-und übernimmt die 


vollständige Einrichtung 
von Zuckerwarenfabriken 


nach bewährten. Grundsätzen. 


L € el ei h CV, Allona- Bahrenfeld, 


oßerirt seine Fabrikate 


E in bekannter unerreichler Gite 


da 
Tu 


zu den billigsten Tagespreisen. 


KÜHLANLAGEN FÜR 
CHOCOLADEFABRIKATION 


QUIRI & C 


EiSMASCHINENFABRIK SCHILYIGHEIM 
ELSASS. 


* 


CHOCOLADE -KÜHL- APPARATE 
SYSTEM KAUFMANN 
D. R, P, 125 851. 


* 


-+ PRIMA REFERENZEN. =+ 


HÖCHSTE AUSZEICHNUNGEN. 


de 360 Anlagen. de 


raiswerke o.m. ». zn. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u. Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 
zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. e 

Seneral-Vertretung für ‚Yorddeutschland 
und Lager von Mustermaschine: 

Karl Seemann, Berlin G. 2, 


osenstrasse t6. 


+ Wellpappe! + 
„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände 


aller Art. E Muster frei. ug 


Thompson & Norris, 
Jülich. 


EA 


æ Wellpapier æ 


D. R. G. M. 
138 828. 


FL w Wellpappe A 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 
bestgeeignetes Material 

für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 

u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 

WE vollständig geruchfrei. "gg 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


Patentirt in 
versch. Staaten. 
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Himbeeröl „Sachse“ © 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


uz. 6. Sachsse $ Go 


1859. IS 
S Leipzig. & 


Carl Kach: Nachfolger 


Papierwaaren-Fabrik 


—— Frankfurt a. Main — 
empfiehlt seine Specialitäten : 


Geprägte Etiquetten 


als Verschluss- und Schutzmarken. 


Musterdüten 
Anhänge-Etiquetten. 


Inhalt dieser Nummer: 
Preistabelle für entöltes Cacaopulver. — Geschützte 
Warenzeichen. — Zink und Zinkgeschirre. — Deutsch- 
lands Verkehr mit dem Auslande. — Cacaobohnen- 
Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Preistabelle für entöltes Cacao- 


pulver. 
In Nr. 181, Seite 3405, haben wir den 
Anfang einer Cacaopulvertabelle abgedruckt, 
die uns aus der Praxis zur Verfügung ge- 


stellt worden ist. Man hat den Wunsch 
ausgesprochen, wir möchten, da die Bohnen- | 
und die Butterpreise darin nur bis 55 Mk. 
resp. bis 110 Mk. gehen, diese Tabelle ver- 
vollständigen, damit sie ihren Orientierungs- 
wert für noch weitere Preisstufen hätte. 
Wir erfüllen diesen Wunsch heute. 

Wer die Preise auf ihre Richtigkeit prüfen 
will, muss so rechnen, wie wir es hier vor- 
rechnen. Wir nehmen den ersten Ansatz, 
der uns zeigt, dass bei einem Bohnenpreise 
von 45 Mk. pro 50 Kilo ab Hamburg, un- 
verzollt, und bei einem Butterpreise von 
100 Mk. pro 50 Kilo ab Fabrik sich ein 
Pulverpreis von 98,65 Mk. pro 50 Kilo er- 
giebt und zwar bei den allerbescheidensten 
Ansprüchen an die Erzielung eines Rein 
gewinnes. 

Wir rechnen also so; 

100 Pfd. Bohnen kosten ab Hamburg Mk. 45,— 
100 » Zoll un! Zollspesen » 18,— 
100 > Fracht und Rollgeld zur 
Fabrik » 1— 
Es kosten also 100 Pfd. Cacaobohnen 
in der Fabrik Mk. 64,— 


Mk. 64,— 
Beim Reinigen, Verlesen, Rösten, 
Mahlen, Pressen, Sieben, Verpacken 
entsteht ein Gewichtsverlust, für 
den ein Aufschlag von 20 Prozent 
des Wertes gilt, gleich > 12,80 


Es kosten also 100 Pfd. Cacaokerne Mk. 76,80 
Bei der Fabrikation entstehen Kosten 
auf diese 100 Pfd. in Höhe von >» 8,— 


so dass Mk. 84,80 
für fabrizierte 100 Pfd. Ware ausgegeben 
worden sind. ' 

Die 100 Pfd. Ware bestehen in 35 Pfd. 
Butter, die mit (Mk pro Pfd., also mit Mk.35, — 
verkauft worden ist. 


Restliche 65 Pfd. Pulver sind 
& 98,65 Mk. mit » 64,12 
verkauft worden. 
Der Bruttoerlös betrug Mk. 99,12 
Ziehen wir die Kosten wie oben mit » 84,80 
ab, so bleiben Mk. 14,32 


als Ueberschuss. Das ist eine Quote von 
noch nicht 15 Prozent vom Umsatz, von 
der bezahlt und gedeckt werden müssen: 
. die Verkaufsspesen 
. die Verpackungskosten 
. Frachten 
. Verluste 
. Gehälter im Kontor 
. Versicherungs- und alle anderen 

Handlungsunkosten. 
Wieviel schliesslich, wenn bei solchen Sätzen 
das ganze Jahr hindurch gearbeitet worden 
ist, auf das Reingewinn-Konto zu schreiben 
ist, werden die Fabrikanten am besten be- 
urteilen können, die noch unter den Sätzen 
dieser Tabelle verkaufen. — 

Hoffen wollen wir, dass diese Tabelle, 

trotzdem sie einen langweiligen Eindruck 
macht, ihren Zweck, zu orientieren, erfüllt. 


mo Eve EI SS 


844 — 


<0'201 |9966 |e#'L6 | 8876 g0°06 |e9‘L8 |ea'ss |48'78 |gr'og Lopert Logo Gogo, |cr'89 Loun zu 
02'201 | 08‘001|06'26 |09'96 "Log Iogog Toon ege forig jore Ioeat, |Joser Im 101'69 JoL'99 | opt 
Dout | 96'001 |9G'R6 |91‘96 98°16 |9688 |9c'98 Jose |ar'ıg Loge |96'92 aert |oraL |9269 |9E'L9 | ger 
Igor | 19'T01 | 12'66 | 18'96 1218 |18'ł8 |128 long (git Teo lest eo |10'89 | rt 
99'Fo1 | 98'201 |9866 |9P'L6 98'28 |928 |90'es |9908 rose Togo jore |90'ı, |99'89 | opt 
TE'GOT | 16'307 | TG‘00T | T1‘86 ıe'ss [1198 Jır'es Jıeıs |1682 |1992 [itz III |1869 | opt 
96‘COT | 99'801 | 9T‘TOT | 92'86 91'68 |92'98 |9e'r8 |96'18 logo Io Jr’. |9e'zL |96'69 | rI 
Z9ʻ90T | ZZ'POT | Z8‘TOT | 7'66 Sen |zř'28 |zo'ag |au'zs |zz'og eg eso [zoez |2902 | 87T 
LZ‘LOT | L8‘F01 | 29'201 | LOʻOOT 19'06 |2088 |19'c8 |228 |2808 Teo |L0'9L |L9EL Je, | 3I 
Z6‘LOT | ZG'GOT | ZT‘EOT | 32'001 ZīT‘16 |aL’88 |zgʻ98 |z6'eg |zo18 ZL'9L Iëgnt |z6IL It 
22'801 | LT‘9OT | LL'EOT | LE‘TOT LŁ‘16 |ŁE'68 |2698 |LG#8 |1128 LE‘LL |26r2 IIe | OPT 
82'601 | 88'901 | Z7‘tOT | Z0‘ZOT Spee |2006 |2928 1esgog |88'28 ZO'SL |Z9'9L Ierger | 681 
88ʻ601 | 8F‘LOT | 80‘CO1 | 89201 SO op |89°06 1rëng |88‘C8 Lee 89'8L |8Z'9L |ss’er | ger 
SOOT lët ont | €2‘G01 lge ent er'es leeıs |g6'88 |ee'9g leese See Ieeot gott ze 
BT'TTT | 8L'8OT | 8g‘90T | 86'£01 se'r6 |8616 (goen |8128 |8278 8661 |RGLL |8IGL | 98T y 
EBTTL| EF'6O1 en tor | E9FOT go'ce |e9'ze |ez'oe |es'zg |er'cs omg [ers |eg'aL | cet e 
SST | 80'OTT | 89201 es ont 89‘c6 |sz'ge |8806 (greng |80'98 gz‘1g |888} Lea ser 5 
FI'SIT|PL'OTT |PE'8OT |P6‘COT Sea |t6'EG |FO16 |F1'68 |298 61g [e'er [iL | esi g 
6L'STT legt | 66'807 | 6'901 66‘96` |6G'F6 eise |6268 |6£'28 6928 |6108 |6L'LL | zeı Ss 
SFF ISO ëtt | P9601 IS ot »9‘ı6 Iréoe |»8'Z6 Lego [togs Irgocg [vater |+8‘08 Irrel 181 Ra 
60'ETT | 69'ZTT | 6Z‘OTT | 68°20T 62'86 |68'c6 Ieree |60°16 |69'88 (eco ege [ers [6062 | oer 3 
PL'GTI lrget |F6°0T1 tg ont »6'86 rGne rte nie lege ong rérg Irteg |tL6L | DÉI e 
OF°9IT | —FTI |09°TTT | 08'601 0966 mëi joste [otze |—'oe [o9‘28 |oz'eg |08'z8 |0r'08 | gei © 
CO‘LTT | G9'PTT | CZ‘ZTT log eut cz001|e8‘L6 |et'ce |co'e6 |s9‘06 Loge |eg'eg Jereg ong Let g 
OL‘LIT |OS'GIT | O6‘ZTT | OS‘OTT 06'001 |os'se |oT'96 |oz'ee joe‘te |o6'88 Joc'ag orts |orıg | oer 8 
GE'BTT | G6'GTT |GG'GTT| GETIT eg'101 |et'66 |ez'96 [sete |ee'te [ec'6g |gi2g [erts |ceizs | eai " 
—‘6TT |09'9TT|OZPTI|OS'TTI 08 201|08'66 Loge |—'c6 |o9'ze |oz'oe Joss |or'sg |—'g8 rer 
99'GTT | 9Z'LIT|IBPIT|IPZIT 98'201 | 97‘00T | 90ʻ86 |99'c6 |9z'ee |9x'06 |988 |90'98 |99's8 | EZI 
18'031 | T6‘LTT | TO'GIT]TI‘STT IC'SOT|TI'IOT|1L'86 |1896 |16'E6 tee |1168 |T2'98 (ergi sët 
96°021 | 9G'BTT|9T'9TI|9L'ETT 91701 92'101] 98'66 |96ʻ96 |ac'r6 Loge |9268 og |96+8 | 121 
19'731 | TZ‘GTT | T8‘9TT | TH HT 18'701 | 19'201 | 10°00T | 19'26 |T2'c6 17°06 |10'88 (geg | oer 
93'221 | 986117 dai Eng 9F'COT | 90'801 | 99'001 | 98'86 Log oe 90°16 |9918 |97'98 | 6I 
86'331 | 24'081 | ZI'STI|ZL'GTI Z1‘901 | ZL'SOT | ZE'TOT |26'86 |2996 Z2'16 Iëgeg |z6'98 | ot 
LG'EZT | LT‘TZT | LL'8TT | LE‘9TT LL‘9O1 | LE‘tOT | 26'101 | LS‘66 |21'L6 LE‘Z6 |2668 |LGL8 | LII 
ZZ'PZT | Z8'TZT | ZF'GTT |ZO'LTT «PLOT | ZO*GOT | Z9'ZOT | 28'001 | 28'L6 Së |2906 |2388 | ott 
L8°9@T| iesst LOʻOZT | gutt L0‘8OT | L9'GOT | LZ'SOT | L8‘001 | 27'86 ı9'e6 |Lz'ī16 |28'88 | SIT 
ec'czı | ZT'EZT | 2L'OZT | ZE'BTT ZL‘8O1 | 28'901 | 26'801 | ZC'TOT |a1T'66 ZET |e6'ı6 Soen | FI 
BT'IZT | 8L'EZI | 8E'TZT | 86'8TT 8E'60T | 86'901 | 8C'FOL | 81'201 | 82‘66 g6't6 |ecz6 ern | E11 
E8‘IZT | EPPZT | SO'ZZT | E9'6TT EOʻOTI | E9°LO1 | EZ'COT |E8'201 | EF'0OT|E0'86 |E9'c6 esoe |eg'o6 | ZII 
sr'Lz1 | 80'GZT | 89'371 | 83'021 Soot | 82'807 | 88'GOT | 8r'gor |80 TOT |8986 |R2'96 |86 |816 | UI 

09 6S 8G LG Kid a Ed 29 19 09 6f D Di EI? cr zastaıd 
am | AR | am | am AN | AN | am | am | am | AR | AW | EE | AN | AN -uauyog 


ou get lonogtlosegtlogogrtlorost loost | GI'EZT | GZ'TZT | GB'BTT | CH'ITI | GOPTT ]G9TTT | EZ6OT |es'onı [error | OGT 
or'seı |og‘ger oe eerlogter loost [02'981 |oe'tzr [06'121 loeert or lIntstt |og'zrı |ossor Jog'zorlor'cor| ott 
9S'BET | IG'IET | IE HET | QI'ZET | 9L'6ZT log Lët laerërlogsztloroustioautttlogeottläeséttlocottloateotlarontl str 
TOOPI tg gtt oer | T8'ZE1 eo) 0'831] T9'GZr | 1Z'EZ1 | IB'OZT | TP'STT | TOTI | iger | zn | te'8or l tp90r) LPT 
99'OFT | 92'881 (og opt | gr‘geı | IO'TET | 99'821 | 98'921 | I8'EZT oer | 9OGTT|9FITI | IZPITI] IB'TIT| 9601| 90'201] ot 
TE‘LPI | 16‘BET | ie/geı | TEET | T2 TEL | TE'6ZI | 16921 | TGPZ1 | TEZZI | TL'6TI|IE'LI1IT6'HII|IGZTIE| TOTI | ILOT) opt 
96'THT | 9G'GEI | ILLET | IL'PET | IE'ZET | 96'621 | 99'231 | 91°aaı | 92'221 | a8‘ozı oe 11 losari J orerrlozorrios'sor) ppr 
Z9'ZYT | ZE'OPT leg Lët ZF'GET | 0'881 | 29'081 | 38'821 | 28'931 | SHEZI |z0 121 |Z98IT|ZZ'91T|Z8'ETI|ZHTIT|ZOGOI| EPT 
LZ'SPI | LB'OPT | LY'BET | LO'9ET | LIEGT | LEIET | LB'8ZT | LE'9ZI | 20'921 | 29° a1 | LZ'6LT|L8'91T | rpt] LoztT | Lo sor) grt 
EHI | ZIPI | ZT'GET |ZL'IET |E PEI |Z6TET | ZGT | ZILI | a1 var |ZEZZI|Z66II|ZSLIT|ZIGIT|ZLZITL|ZE'OIL| THI 
LO'PPI | LUZPT | LL'BET | LELET | L6'FET | LOZET | 210er 22 221 | LESBI | L6'ZZE | LG'OZT | LIE'8TT|LL'GTE|LE'SIT|L6 01T] OPI 
ZZ'GTT | 28'ZPI | EF'OPT | ZO'BET|Z9GE! | ZZ'ELT | goe | ZE BZT |ZO'AZT | ZIEZI |82 181 | 38'811 |911| ZOFII] ZISTIT] eer 
Sort | RE'EPT | 8O'TPT | 89'BET | 8Z'9ET | 88'EET 80'621 | 89'921 | 8a'raı | 88'IZI|8F'6TI|BOLIT|RIPIT|8Z ZIT] ser 
EG'OPI | ET HPT |EL'THT|ESE'6ET |E6'IET | ESPELI EL'6ZI | ES‘LZT | E6'PZT | EG'ZZI | ET'OZ1 |ez'zır |ge'sıı leszıı | Ler 
BI'LPI | RL'FPI | 8E'ZPI | 86'655 log LET |8T'GEI BE'OET | 86`LZT | 8G'CZT | BI'EZT | RL'OZT | 8E'BTI|86GIT|8SGEIT) oer 
E8'LPI | EÞ'GPT | EO'EPT | E9ʻOP1 | EZ'8ET | es'cgı EOIEI [E9831 | 82'921 | eg'gzi \eriızı leossırlegarılegrıı] oer 8 
BP'RPT | 8O0'9PI og ert losst legugterogt 89I'TET | 8Z'6ZT | 88‘IZT | 8F'FZT | BOZZI sgrett action) Per S 
SUerilruigptitrërttltreéirtlrëegrt leg PEZET | P66ZT | PG'LZI | PUSZI FE'OZT|P6'LII|PCGTI| SET g 
GLUerileg let | GG'PET|6C'ZPT|6TOPI |6L'LET 66'ZEI | 6G'OST | 61'8ZT | 6L'CZ1 66'OZI | 6G'BTT|6T9TI| ZET 8, 
[ FH091 | PO'BPT | P9'GPT | FZ'EDI | P8'OPT reegt HIEST |PZ'TET |F8'831 | HP'9ZT Pü Lëiltëetilrgott TET °” 
60'151 | 69‘8P1 | 6Z‘9PT | 68'EPI | Er TFT |60‘6E1 62'FET | 68'TE1 | 6t'6ZI |60 LZI 62'ZZI |68°6TT|er'ııı] oer 8 
$ PL'TGI |PE'GPI | Y6'IPT | POPPI | PIZI rier P6'PEI|POZEL|PLOST |FL LET POZZI |PaoZI|rigIT| eer © 
or zer —'OST | 09'LPT |ozarı logert | Ob'OPT 09 ogt los eet | 08ʻOET | 0F'831 og'ezı|oa'ızı losssır| szar N 
l GO'ECT | G9'OGT | 9Z‘BPT | G8'GPT | GH'EPI | GO`TPT | Q9'8ET | 9Z'9ET | ES'EET | CF'IET loost geréiloistiorel Lei = 
OL'GGI |OS'IGI | O6'RPT | O09ʻ9P1 | OTHHr outgstlog ec | 06 981 lovrer orget] oL6zi OB'PZIJOSZZIJOLOZI| oer g 
GEFa1 | G6'TOT | GG'GFT | GT'LPT | CLaPPI | SE'ZhT | c6'6gr | os'LeT | et'ogt |er'zet | eoe'ogi GO'CZI SCT EZI |GLOZI| gi S 
—‘GG I [09'381 | OZ'OGT | 08‘LPT | ot'Sht | —‘ert |o9'orr | oz'ser | os‘aet |orggı | —TE1 02'931 | OS'EZI|OP'TZI| PZI 
99'GCT | 9Z'RGT | 98'OGI | 9F'8HI | 90ʻ9FT | 99'EFT | 92'THT | 98'8E1 |9981 | 90° ver | 99'181 ORIZI |IV'PZI|IOZZIT| EZI 
te'ger | TG'EGT | TS‘ICI | TT‘6PE | TL'9PT | 1E'PPT | 16`THT | IC‘6SI | TTET | TL81 | rezer IG'LZT|TIGZI|IL'ZGI| Ser 
. F96'IGT | IGPOT | IT'ZGT | IL'EHT | IE'LHI (aerer | IGZPT | IL'OPT|9L'LET log ogt oe ser 9L'8ZI|9L'CZI|9EEZI| TZI 
TO'LGI | TZ‘GGI | 18‘ZGT | TH'OGT | TO'SHI | 19‘GP1 | TZ'EDT | 18‘0PT | TH'8ET | 10981 | 19°ee1 T8‘BZI | 1F'9ZI | TO'HZI| OZI 
92'841 | IB'GGT | IF'EGT | 90°151 | I9'BPI | 9Z'IPT | IB'EPT | 9P TFT | 90'6ET | 99'981 | 9z'rer |gg'ıgı |aH'sat |9071 | 99H31] 61T 
-186'891 | ze'geı | ZEHAT | ZL IGT | ZE'BPI Seat ZEPPI | ZIPI |ZL'6gI jgerger | zerer |ae'zer|aı'oeı |ar'ızı |ae'czı] SIr 
LG'GUT | LT‘LGI | LL'PGT | LE'ZGT | LG'GPI | Le HT | LIGHT | LL'ZPI | LE'OVT | L6‘LET | LOGEr | LEGET | LL'OgT] Legt] Leggi] LIT 
84091] Z8`LGI | ZF'OGI | ZO'EGT | Z9'OGT | ZZ'8PI | Z8'GFT | ZP'EFT | sg tert 29°8€1 |zz'oeT |zs'eer [ar 1er lao'6aı |a9'9aı) ott 
L8‘O9T | root 20'951 | LIEGT | LZ‘IGT | L8'SPI | FIR | LO'PPI | L9‘ TPT | LEGGI | L8'IET | LEHET | LO'ZEI | L96ZT | LZLZI| GTT 
SO Io |ZT'GGI | ZL'IGT | ZEFOT | Z6'IGI [autor | ZT‘ LHT ar PrI | gezh | zeeer |as'rerlariceı| v'agılasosı las'zar| rt 
BT'ZYT | 8L'GGT | SE'LGT | BEHAT | BG'ZET | BT'OG' | BL'LIT | BEOTI | 86'ZPT | BL'OPT | BT'BEI | 8L'CET geogr | 86'081 |sc'szr | SIT 
BEZIT | EP‘V9T | GO'BCT | E9'GUT | EZ'EGI | es‘ocı | EP'BHT gutt let Të rt | EBBE | EH'YET Lë |EYTIET |EZ'EZI| ZIT 
Spent 80'191 | 89'BGT | 8Z'IAT | 88'EG 1 | ar'tat | oer | 89`9F1 | 8Z'PPT | 88‘THT | 8F'EET Loge | 89'FET Lesser ae! TIT 
ESAE II Ir Ana 
D'Wëntger lee en AE u Dë — ———- 


— 38446 — 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die in unserer Branche neu ge- 
schützten Warenzeichen, soweit sie uns 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164, 165, 173, 176 und zuletzt in unserer 
Nr. 180 erschienen. Interessenten stehen 
diese Nummern gegen Einsendung von 1 Mk. 
pro Exemplar zur Verfügung. Heute lassen 
wir eine Fortsetzung unserer letzten Ueber- 
sicht folgen. 

Es wurden neu eingetragen : 


A. Bildzeichen. 
Nr. 55 930. B. 8680. Klasse 26 d. 

Den »grossen Kurfürsten« in drei ver- 
schiedenen Abbildungen stellt obige Ein- 
tragung dar. Unter den Bildern steht: 

Marke: Grosser Kurfürst. 

14. 7. 1902. Barmeier & Flachmann, 
Herford i. W. 1.10. 1902. G.: Fabrikation 
von Cacao, Chocoladen,Zuckerwaren, Konditor- 
waren. W.: Cacao, Chocolade, Zuckerwaren 
und Konditorwaren. 

‘Nr. 55929. St. 1942. Klasse 26 c. 

In einem Kreise eine Trommel, darunter 
das Wort »Schutzmarke«. 


29. 3. 1902. Stärke- und Teigwaren- 
fabrik Kaiserslautern, J. P. Drumm, 
Kaiserslautern. 1. 10. 1902. OG: Stärke- 


und Teigwaren-Fabrik. W.: Teigwaren, und 
zwar: Maccaroni, Faden-, Band-, Facon- und 
Hausmacher-Nudeln; Suppensachen, undzwar: 
Haferflocken, Reisflocken, Gersteflocken, Grün- 
kern, Sagofabrikate (unter Ausschluss von 
Sagomehl), Biskuite, Hafercacao, getrocknete 
Gemüse, Suppenkräuter und Hundekuchen. 
Nr. 54654. H. 7104. Klasse 26 d. 

Diese Eintragung zeigt uns in Medaillen- 
form den Ritter St. Georg hoch zu Ross im 
Kampfe mit dem Drachen. 

Darüber steht die Firma: Heinrich 
Haeberlein, Nürnberg, darunter: Hoflieferant 
S. M. des Kaisers von Oesterreich und 
S. M. des Königs von Bayern. 

11. 11. 1901. Heinrich Haeberlein, 
Nürnberg. 18. 6. 1902. G.: Herstellung 
und Vertrieb von Lebkuchen, Chocolade, 
Lebkuchenfabrikaten, Honigkuchen, Back- 
and Zuckerwaren, Chocolade- und Cacao- 
Fabrikaten. W.: Lebkuchen und Chocolade, 
Lebkuchenfabrikate, Honigkuchen, Back- und 
Zuckerwaren, Chocolade und Cacaofabrikate, 
Nr. 55123. D. 3052. Klasse 26 c. 

Ein kleiner Knabe auf der Weltkugel 
stehend; auf den Schultern trägt er ein 
kolossales Ei. 


6. 5. 1901. Deutsche Nährmittel-Werke 
Berlin, 6. m. b. H., Berlin, mit Zweig- 
niederlassung und Fabrik, Sägen bei Strehlen 
i. Schl. 16. 7. 1902. @.: Nährmittelfabrik 
und Nährmittelhandlung. W.: Diätetisches 
und Ernährungsmittel beziehungsweise Nah- 
rungsstoff in fester, flüssiger und halbflüssiger 
Form, welcher auch als Zusatzstofft zu 
Nahrungsmitteln, Getränken und diätetischen 
und pharmazeutischen Mitteln verwendet 
werden kann, und damit hergestellte feste, 
flüssige und halbflüssige diätetische, pharma- 
zeutische Präparate, Nahrungs- und Genuss- 
mittel, nämlich: Kaffee-, Thee- und Choco- 
ladensurrogate;: Cacao, Chocolade; Zucker 
und Zuckerwaren (wie Bonbons, Drag6es, 
Marzipan und Chocoladen); Back- und Kon- 
ditorwaren (wie Brote, Kuchen, Pfefferkuchen, 
Kakes, Biskuits); Puddingpulver und Back- 
pulver; Teigwaren in allen Formen (wie 
Maccaroni, Nudeln und dergleichen)— Beschr. 
Nr. 56443. K. 7017. Klasse 26 a. 

Einen Siegelabdruck enthaltend die Buch- 
staben M. K. & Co. 

5. 6. 1902. M. Kempinski & Co., Berlin, 
Leipzigerstrasse 25. 1.11.1902. G.: Wein- 
grosshandlung. W.: Gelée, Kompot, Hors 
d'oeuvres (Vorkost), Torten, Puddings, Back- 
und Konditorwaren, Zucker, Zuckerwaren, 
Thee, Chocolade, Cacao, Kaffee, Thee- und 
Fleischextrakt. 

Nr. 56386. M. 5361. Klasse 26 d. 

Inmitten zweier schiefwinkliger Vierecke 
das Wort Goldgarbe. N 

24.12.1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 29. 10. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabri- 
kation. Dampf-Kaffee Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen 
und Farbwaren. W.: Biskuits, Bonbons, 
Brauselimonade-Bonbons, Brot, Kakes, Cacao, 
Chocolade, Konfitüren, Fruchisäfte, Frucht- 
marmelade, Fruchtgel6e, Honig, Hafercacao, 
Kaffe, Kuchen, Lebkuchen, Marzipan, 
Pumpernickel, Vanille, Vanillin, Waffeln, 
Zucker, Zuckerwaren, Zwieback. 

Nr. 56445. U. 514. Klasse 26d. 

Eine Abbildung des Denkmals Kaiser 
Karls IV zu Tangermünde. Darunter steht 
das Wort Schutzmarke. 

24. 3. 1902. August Utescher, Tanger- 
münde. 1. 11. 1902. G.: Konditorei und 
Kaffee. W.: Cacao, Chocolade, Zuckerwaren, 
Baumkuchen, Torten, Nährbiskuits,Zwiebäcke, 
Brot und Brotkuchen, Honigkuchen, Kon- 
serven, eingemachte und kandierte Früchte, 
Sahne und Rahmgemenge, Brusttheebonbons, 
Hustenpastillen, gereinigter Honig, Back- 
waren und Zuckerwaren mit Zusätzen von 
Arzneistoffen, Mittel zur Eierkonservierung 
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Farben für Konditorei, Thee, Gewürzessenzen 
für Konditorei, Lacke für Konditorei, Back- 
pulver, Tortenpapiere, Spiele und Spielwaren 
-zum Füllen mit Chocolade und Zuckerwaren. 
B. Wortzeichen. 
H. 7002. 


Vierländerin. 

28. 9. 1901. J. Heimerdinger, Hamburg, 
Neuerwall 34. 27. 9. 1902. G.: Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln aller Art. 
W.: kondensierte Milch, Kaffee und, Kaffee- 
surrogate, Thee, Zucker, Kandis, Sirup, 
Vanille, Honig ; Cacao, Chocolade, kandierte 
Früchte, Bonbons, Zuckerwaren, Biskuits, 
Kakes, Brot, Zwieback, Marzipan, Lebkuchen, 
Pfeffernüsse, Nudeln, Maccaroni; Mandeln, 
Rosinen, Korinthen, Nüsse, Frucht-, Obst- und 


Nr. 55871. Klasse 42. 


Gemüsekonserven; ` Gelées, Marmeladen, 

Fruchtpastillen. 

Nr. 55974. K. 699. Klasse 26 d. 
Amabo 


28. 5. 1902. Königl. Preuss. u. Kaiserl. 
Oestr. Hof- Chocol. - Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rh. 3. 10. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik und automatischer Warenvertrieb. 
W.: Backpulver, Liqueure, Schaumweine, 
Speisegewürze. Ferner Automatenwaren 
ausser den obengenannten, nämlich Zigaretten, 
Parfüms, Seife, Karten, Zündhölzer. — 
Beschr. 

Nr. 56205. R. 4424. 


Aromais 

8. 4. 1902. W. Röhrdanz, Hamburg, 

Kl. Bäckerstrasse 16. 18. 10. 1902. 

G.: Kolonialwarenhandlung en gros. W.: 

Pudding-Pulver, Backmehl-Pulver, Maismehl, 

Vanillezucker. — Beschr. 
Nr. 56027. P. 3040. 


Theotmalll 

18.4.1902. C. Becher, Detmold. 6.10. 1902. 
G.: Fabrikation und Vertrieb von Nahrungs- 
mitteln, Versandgeschäft und Exportgeschäft. 
W : Biskuits, Kakes, Waffeln, Backwaren, 
frisch und konserviert, Fruchtsäfte, Gelee, 
Marmeladen, Backpulver, Vanille, Vanillin, 
Honig, Maccaroni, Zuckerwaren, Chocolade, 
Cacao. 
Nr. 56224. P. 4405. Klasse 26 d. 


Deutsch soll es sein! 

29. 3. 1902. Hermann Reichel, Leipzig, 
Nordstr. 20. 10. 1902. G.: Kolonial- und 
Materialwaren- und Drogenhandlung. W.: 
Kaffee, insbesondere Malzkaffee, Getreide- 
kaffee, Feigenkaffee, Kaffeesurrogate, Zichu- 
rien; Zucker, Tbee, Cacao, Hafercacao, 
Cacaopulver, Chocoladen, Biscuits, Kakes, 
Waffeln, Zuckerwaren, Konditoreiwaren, 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


Bonbons, Dragses, Konfituren ` Backwaren, 
insbesondere Backmehl, Backpulver, Hefe; 
Kinderzwieback, Puddingpulver, Suppenwürze; 
Eierteigwaren, wie Nudeln, Maccaroni; Teig- 
waren, Lebkuchen, Honigkuchen, Pfeffer- 
kuchen. 

Nr. 56248. M. 5716. 


Gorlicia 
3. 7. 1902. Mattke & Sydow, Görlitz. 
21.10.1902. G.: Fabrikation und Vertrieb 
von Cacao, Chocoladen und Zuckerwaren. 
W.: Cacao, Chocolade, Zuckerwaren, Biskuits, 
Back- und Konditorwaren. 


Klasse 26 d. 


Nr. 56249. K. 6994. Klasse 26 d. 
Secunde 

Nr. 56250. K. 1000. Klasse 26 d. 
Minute 


28. 5. 1902. Königl. Preuss. u. Kaiser]. 
Oestr. Hof- Chocol. - Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Coin a. Rh. 21. 10. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik. W.: Cacao und Cacaoprodukte, ins- 
besondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
und Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, Thee (Genussmittel) 


diätetisch. 
Nr. 56247. R. 4588. Klasse 26 d. 
irma 
22. 7. 1902. Reese & Wichmann, 
Hamburg. 21. 10. 1902. OG: Chocolade- 


und Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Choco- 
laden, Zuckerwaren und Thee. — Beschr. 
Nr. 56225. W. 4237. Klasse 26 d. 


Titania 
11. 7. 1902. D. Wieland Sohn, Oeh- 
ringen. 20. 10. 1902. G.: Fabrikation von 
Cacaopulver, Chocolade und Konditoreiwaren. 
W.: Cacao, Chocolade, Bonbons und Biskuit. 
Nr. 55878. N. 1966. Klasse 26 c. 


Kaiserin Auguste Victoria 
15. 5. 1902. Ferdiuand North, Erfurt, 
Roonstrasse 16. 27. 9. 1902. G.: Nudel- 
und Maccaronifabrikat. W : Nudeln, Macca- 
roni und Bierteigwaren (Nudelfabrikate). 
Nr. 56114. O. 4146. Klasse 26 d. 


Chocril 
4. 6. 1902. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
11. 10. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Chocoladen, Cacaos und Konditoreiartikel. 
— Beschr. 
Nr. 56065. T. 2434. Klasse 26 c. 


Je länger — je lieber 

16. 8. 1902. Gebr. Tiede, Brandenburg 
a. H. 8. 10. 1902. G.: Kakes-, Biskuit-, 
Waffel- und Honigkuchenfabrik. W.: Teig- 
und Zuckerwaren. 
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Nr. 56066 S. 4143. 


„Dolca‘“ 

2. 6. 1902. Soci6t6 des Chocolats au 
Lait Peter, Vevey (Sehweiz); Vertr.: Patent- 
Anwälte Dr. Richard Wirth, Frankfurt 
a. ML und Wilhelm Dame, Berlin NW. 6. 
8.10. 1902. G.: Herstellung bezw. Vertrieb 
von Chocoladen. W.: Rohe und bearbeitete 
Cacaos, Chocoladen, sowie mit Früchten, 
Liqueur, Sirup oder Medizin kombinierte 
Chocoladen, Chocoladenbackwerk und Kon- 
ditoreiwaren. 


Klasse 26 d. 


Nr. 56067. T. 2374. Klasse 26 d. 
Sieges-Thaler 

15. 5. 1902. Harry Trüller, Celle. 

8. 10. 1902. G.: Nahrungsmittelfabriken 


und Versandgeschäft. W.: Backwaren aller 
Art, speziell Kakes und Waffeln. 


Nr. 55887. K. 5732. 


Kathreiner 

28. 11. 1900. Franz Kathreiner’s Nach- 
folger, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, München. 27. 9. 1902. G.: Landes- 
produkten-, Kolonial- und Materialwaren- 
Handlung, Kaffeerösterei, Gewürzmühle und 
Fabrikation von Konsumartikeln. W.: Brot 
und Gebäck, Brausepastillen, Brauselimo- 
naden, Brausepulver, Hafercacao. Honig, 
künstlich und naturell, Honigwein; Leb- 
kuchen, Lakritzen, Lakritzensaft u -Bonbons, 
Marzipanmasse, Mandeln, Mandelersatz und 


Klasse 42. 


-Surrogate, Milchzucker, Nusskerne, Obst- 

konserven. 

Nr. 55879. S. 3980. Klasse 26 d. 
Springer’s 


Kinder-Nährzwieback. 

12. 2. 1902. Joseph Springer, Leipzig- 
Reudnitz, Constantinstr. 5. 27. 9. 1902. 
G.: Bäckerei. W.: Kindernährzwieback (mit 
Ausschluss aller anderen Backwaren, ins- 
besondere Honigkuchen, Eierteigwaren, Cho- 
coladenartikel, Zuckerwaren ` und Frucht- 
konserven. 


Nr. 56184. T. 2387. 


Reichsbank 

4. 6. 1902. Harry Trüller, Celle. 
17. 10. 1902. G: Nahrungsmittelfabriken 
und Versandgeschäft. W.: Sämtliche Back- 
waren und Konditoreiwaren, Pasteten, Bon- 
bons und Zuckerwaren, Nudeln, Maccaroni, 
Früchte in jeder Zubereitung, Chocolade und 
Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, Gelees, 
Marmeladen, Geleepulver, Backpulver, 
Puddingpulver, Saucenpulver, Vanille, Va- 
nillin, Fruchtaromas, natürliche und künst- 
liche; Honig. 


Klasse 26 d. 


Nr, 56412. S. 4049. 


Nr. 56162. R. 4188. Klasse 35. 
Volksfreund 
18. 11. 1901. F. Ad. Richter & Cie, 


Rudolstadt i. Th. 15. 10. 1902. G.: Fabrik 
pharmazeutischer Präparate, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik, Steinbaukastenfabrik u. 
Musikinstrumentenfabrik. W.: Kinderspiel- 
und Beschäftigungsmittel; Musikinstrumente 
Nr. 56298. S. 3975. Klasse 26 d. 


Dracus 
8. 2. 1902. Ph. Suchard, Lörrach i. B. 
23. 10. 1902. G.:-Chocoladenfabrik. W.: 
Chocoladen, Cacaos, Konditoreiartikel. — 
Beschr. 
Nr. 56 273. 


L. 4412. Klasse 26 a 


Frugaiin 
4. 9. 1902. Franz Hermann Loebel, 
Dresden, Hertelstr. 29. 22. 10. 1902. 
G.: Fabrik ätherischer Oele und Essenzen, 


Marmeladen und Konserven. W.: Frucht- 

konserven. 

Nr. 56313. R. 4542. Klasse 26 c. 
F.A.R. 
Dennoch 

26. 6. 1902. F. A. Ruck, Eisleben. 


24. 10. 1902. G.: Kolonialwaren, Landes- 
und Mühlenprodukte- und Packpapier-Gross- 
handlung. W : Cacao, Kaffee, Chocolade, 
Zitronat, Honig, Honigkuchen, Vanille, Zucker. 
Nr. 56365. O. 1487. Klasse 26 d. 


Gossler-Mischung 
2. 6. 1902. Ostdeutsche Biskuit- und 
Waffelfabrik Dirschau 6. m. b. H., Dirschau 
(Westpr.). 23. 10. 1902. G.: Fabrikation 
von Biskuits, Waffeln und Honigkuchen. 
W.: Biskuits, Waffeln und Honigkuchen. 
Nr. 56411. R. 4586. Klasse 204. 


Bacchus 
22. 7. 1902. Reese & Wichmann, Ham- 
burg. 31. 10. 1902. @: Chocolade- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Chocoladen, 
Zuckerwaren und Thee. 
Klasse 26 d. 


Fürst Blücher 
11. 4. 1902. Franz Sobtzick, Ratibor. 
31. 10. 1902. G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren. — Beschr. 
Nr. 56 413. G. 3739. Klasse 26 d. 


Alsterwellen 
7. 10. 1901. P. W. Gaedke, Hamburg. 
31. 10. 1902. G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren, insbe 
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sondere Kakes, Biskuits, Waffeln; Konserven, 
eingemachte Früchte. — Beschr. 


Nr. 56414. G. 3856. Klasse 26 d. 


Secessiona 

31. 1. 1902. Carl Graetke, Schöneberg 
b. Berlin, Hauptstrasse 152. 31. 10. 1902. 
G.: Fabrikation und Vertrieb von Zucker- 
waren, Chocoladewaren, Thees, Kakes, Kaffee, 
Cacao, Fruchtsäften und vegetabilen Fetten. 
W.: Cacao, Chocolade, Marzipan, Bonbons, 
Hafercacao, Chocoladen- und Cacaopräparate, 
russische und chinesische Thees, Kakes, 
Honigkuchen, eingemachte Früchte, Frucht- 
pasten, Puddingpulver, Kaffee, Fruchtsäfte, 
Cachou. 


Nr. 56 385. S. 4222. 


Sennin 
11. 8. 1902. Fritz Senne, Neuhaldens- 
leben, Hagenstrasse 29/30. 29. 10. 1902. 
G: Mehl- und Delikatessen-Verkaufs- und 
Kommissionsgeschäft.. W.: Selbstlockerndes 
Backmehl mit Kuchengewürz. 


Klasse 26 c. 


Nr. 56461. B. 8406. Klasse 26 c. 
O-mi-to 
14. 4. 1902. Becker & Co., Mainz, 
Kirchplatz. 3.11.1902. G.: Theehandlung. 
W.: Thee. 
Nr 56460. M. 5652. Klasse 26 c. 
Pikanta 


27.5. 1902. Jakob Mack, Neustadt a Hdt. 


3. 11. 1902. G.: Teigwarenfabrik. W.: 
Teigwaren. — Beschreibung. 

Nr. 56 462. C. 3323. Klasse 26 c. 
Lucullus 

4. 10. 1901. J. Carret & Ses fils, Lyon; 

Vertr.: Dr. Antoine-Feill, Dr. Geert Seelig, 


Dr. P. Ehlers, Hamburg. 3. 11. 1902. G.: 
Fabrikation von Nahrungsmitteln. "W.: 
Fadennudeln, Maccaroninudeln, Teig für 
Suppen, sämtlich mit oder ohne Zusatz von 
ien. 


Nr. 56 387. M. 5389. Klasse 26 d. 
Frauenlust 
3. 1. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 


schaft, Altona-Bahrenfeld. 29. 10. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocoladefabri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs und Genussmitteln, Oelen und 
Farbwaren. W.: Ananas, Backpulver, Back- 
obst, Biskuits, Bonbons, Brauselimonaden- 
Bonbons, Brot, Kakes, Cacao, Chocolade, 
Konfitüren, Eiernudeln, Eierteigwaren, Frucht- 
undGemüsekonserven, Fruchtessenzen, Frucht- 
säfte, Fruchtmarmelade, Fruchtgelees, Frucht- 
wein, getrocknete Früchte, getrocknete Ge- 
müse, Honig, Hafercacao, Kaffee. 


Nr. 56 540. Z. 921. 


Disciplin 

16. 9. 1902. Joh. Ph. Zanger, Hördt 

i. Pfalz. 7. 11. 1902. G.: Verfertigung 

und Vertrieb von Tabakfabrikaten, Vertrieb 

von Cacao, Chocolade und Zuckerwaren. W.: 

Cacao, Chocolade, Zuckerwaren. 
Nr. 56498. K. 7162. 


Pilatus 

12.8.1902. Kakao-Compagnie Theodor 
Reichardt 6. m. b. H., Wandsbek b. Ham- 
burg. 5. 11. 1902. G.: Cacao- und Choco- 
ladefabrik. W.: Cacao und Cacaoprodukte, 
insbesondere Chocolade, sowie Kaffee, Thee, 
Mehl, Milch, Konfitüren, Kakes, Biskuits, 
Zwieback, Bonbons und Backwaren, ferner 
alkoholische und moussierende Getränke, wie 
Wein, Liköre, Limonade, künstliche und 
natürliche Mineralwässer und Bier. 


Klasse 38. 


Klasse 26 d. 


Zink und Zinkgeschirre. 

Auf der Hauptversammlung des Verbandes 
selbständiger öffentlicher Chemiker in Leipzig 
hat Herr Dr. Forster aus Plauen über 
mit Zink ausgeschlagene Backtröge berichtet. 
Da wir recht oft schon in Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabriken mit Zink benagelte 
Tische, Kisten und Gefässe, wie auch ver- 
zinkte Eimer und dergl. vorgefunden haben, 
machen wir auf die Auffassung aufmerksam, 
die der Vortragende über die Benutzung von 
Zinkgeräten im Nalırungsmittelgewerbe hat. 
Man wird gut thun, damit zu rechnen, dass 
überall im Lande eines Tages die Geräte 
revidiert werden und dass, wenn Herrn 
Dr. Forster's Ansicht als richtig aufge- 
nommen wird, Anklagen wegen Vergehens 
gegen $ 12 des Nahrungsmittelgesetzes er- 
hoben werden können — Aus diesem Grunde 
raten wir von der Verwendung von Zink- 
und verzinkten Geräten abzugehen und dafür 
verzinnte zu verwenden; verzinntes Gut ist 
einwandfrei. 

Herrn Dr. Forster's Bericht lautet: 


Ueber mit Zink ausgeschlagene Backtröge. 


Gelegentlich der Revision einer Backstube, die 
ich auf Grund von § 8 des Gesetzes vom 15. Juni 
1897, den Verkehr mit Butter, Käse, Schmalz u. 8. w 
betreffend, bei Ausübung der Nahrungsmittelkontrolle 
vornahm, beobachtete ich, dass einer der vorhandenen 
Backtröge auf der Innenseite mit Zinkblech ausge- 
schlagen war. Der Besitzer dieses Troges erklärte 
mir, dass sein Trog defekt gewesen sei und dass er 
ihn deshalb mit Zinkblech habe ausschlagen lassen. 
Zum Ausschlagen des Troges hatten mehrere Zink- 
blechplatten gedient, die durch einen untergelegten 
Zinkstreifen und Lot miteinander verbunden waren. 
Die Zinkblechplatten stiessen nicht unmittelbar an- 
einander, sondern sie befanden sich durchschnittlich 
in einer Entfernung von 3—5 mm von einander. Der 


Raum zwischen beiden Platten war durch Lot aus- 
gefüllt. 

Ein Backtrog, der zur Herstellung von Back- 
waren dient, ist ein »Essgeschirre im Sinne des Nah- 
rungsmittelzesetzes und des Zink-Blei-Gesetzes. Nach 
unseren Reichsvereinbarungen') chien zu den Ess-, 
Trink- und Kochgeschirren auch diejenigen Werkzenge 
und Einrichtungen, mit welchen die zum Essen oder 
Trinken bestimmten Gegenstände bei deren Zuberei- 
tung in Berührung gebracht. werden 

Diese Auffassung ist. mm Eink z mit 
läuterungen zum Nahrungsmittelgesetz von Meyer 
& Finkelnburg?) und dem Kommentar von Würzburg’. 
Ein Backtrog unterliegt somit auch den Bestimmungen 
dieser Gesetze und darf mithin nach SI Z. 2 des 
Zink-Blei Gesetzes an der Innenseite nicht mit einer 
Metalllegierung verlötet sein, die mehr als 10 Ge 
wichtsteile Blei enthält, Um festzustellen, ob der 
betreffende Backtrog mit einem den gesetzlichen An 
forderungen entsprechenden Lote gelötet war, wurde 
mit Zustimmung des Besitzers soviel von dem Lote 
abgeschabt, als.zum Zwecke einer chemischen Unter 
suchung notwendig war. Die Untersuchung dieses 
Lotes ergab einen Bleigehalt von 60 Prozent. sodass 
dieser Backtrog den Bestimmungen des Zink-Blei- 
Gesetzes nicht entsprach. Er bot aber darüber hinaus 
Veranlassung zu emer weiteren Untersachung, deren 
Konsequenzen noch zu ziehen sin. In dem be 
treffenden Backtrog wurde der Teig tür Schwarzbrot. 
zubereitet und in der einen Ecke desselben befan l 
sich hierzu der sogenannte „Sauer“. Bei der Reini- 
gung des Troges habe ich einen Teil des eingetrock- 
neten Teiges mit Hilfe eines Holzspanes sorgfältig 
abgeschabt und in Verwahrung genommen, ausserdem 
nahm ich mir etwas von dem im Backtrog enthaltenen 
Teige, von dem Mehle und ein Stück Brot mit, das 
von dem betreffenden Bäcker aus Teig gebacken worden 
war, der in dem betreffenden Backtrog gestanden hatte 
Die chemische Untersuchung bestätizte meinen Ver- 
dacht. Das Abschabel von eingetrocknetem Teig, der 
fri 
das zum Backen verwendete Mehl zinkirei war, Nach- 
dem in einem Falle in einwandsfreier Weise der Nach- 
weis geliefert war, dass Teig und Brot ziukbaltig 
waren, schien für die ev. gesetzlich zu regelude 
Frage notwendig, festzustellen, in welchem Umfange 
zunächst in ineinem Dienstbezirke derartige, wit Zink 
ausge-chlagene Erose vorkommen nnd wie hoch der 
Ziuk-Gehalt der aus derartigen Trögen hergestellten 
Brote sich stellt. Ich habe infolgedessen von diesem 
Zeitpunkte ab in allen deu Backstuben, die ich von 
da ab revidierte, mein Anzenwerk auch auf die vor 
handenen Backtróge gerichtet und habe ausserdem 
in 179 städtischen Bäckereien feststellen lassen, wie- 
viel wt Zink ausgeschlaxene Backtröge vorhanden 
sind. Hiernach habe ich in 76 Dörfern 29 Backtrowe 
gefunden, die wit Zinkblech in der oben geschilderten 
Weise ausgeschlagen waren und in 179 städtischen 
Backstuben 78 mt Zink ansgeschlagene Backtroge. 

In 29 Fällen ist das korrespondierende Brot resp. 
die Semmeln anf Zinkgehalr untersucht worden. Hier- 
bei ergab sich, dass das Gebäck in 22 Fällen, also 
in rund 76 Prozent aller Fille, zi tie war, und 
zwar betrug der Zinkgehalt bis "0 mg Zinkoxyd in 
1 kg Brot. In einem kg Brotteig wurden bis 70 mg 
Zinkoxy:l und in einem kg Teigahschabels bis 1880 mu 
Ziukuxyd gefunden. 

Das Gesetz vom 25. Juni 1837, das sogenannte 


den Er- 


1) Heft IIT, Seite 118. 

2; Berlin 1880, Seite '6. 

3) Die Nahrungsmittel-Gesetzgebung im Denrachen 
Reiche und in den einzelnen Bundesstaaten. Leipzig 
1894, Seite 23 unl 276. 


che Teig wud das Brot waren zinkhaltig, während - 
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` Zink-Blei-Gesetz, verbietet nicht die Anwendung von 


Zink zum Ausschlagen von Backtrögen, es ist des- 
halb zu untersuchen, ob derartige mit Ziuk ausge 
schlagene Backtröge zu beanstanden sind der nicht, 
und ehe diese Frage nicht geklärt ist, schien es mir 
angezeigt, eine Beanstandung zunächst noch nicht 
auszusprechen. Ich habe infolgedessen den be 
treffendeu Ortsbehörden nur mitgeteilt, dass ihnen in 
Bezug auf die betreffenden Backtröge weitere Be- 
richte zugehen würden. Ich fühlte mich zu dieser 
abwartenden Stellung berechtigt, weil eine immerhin 
einschneidende Maassregel wie dieAusserverkehrsetzung 
derartiger Backtröge besonders sicher begründet sein 
muss. Ein neuer Backtrog kostet nach einem mir 
vorliegenden Preisverzeichnisse mit Deckel, Zarge und 
Füssen per Meter: 
` aus Bucheuholz Mk. 27.—, 
„ Linden „ Zi 
„ Kiefern- „ „ 
Für manche unserer kleinen Landbäcker bedeutet 
Neuanschaffung ei Backtroges sonach eine 


die eines 
nicht unerhebliche Ausgabe, die man den Betreffenden 
nur dann zumuten darf, wenn hygienische Bedenken 
dies erfordern. Mir ist nicht bekannt geworden, dass 
nach dem Genuss von zinkhaltigem Brot Erkran- 
kungen vorgekommen sind. Es wird Sache unserer 
physiologischen Institute sein, experimentell die Frage 
zu prüfen, bezw festzustellen, von welchem Prozent- 
gehalte au ein derartiges Brot giftig wirkt. Aber 
gleichviel wie diese Untersuchungen auch ausfallen, 
so glaube ich, wird die Gesetzgebung schon jetzt in 
der Lage sein, zu dieser Frage Stellung zu nehmen 
und zwar auf Grund folgender Erwägungen. Der 
Zinkgehalt in den untersuchten Broten schwankt, er 
wird selbst in ein und demselben Brote verschieden 
sein, je nach der Gleichmässigkeit, mit welcher der 
betreffende Brotteig durchrgearbeitet worden ist und 
je nach der Gepflogenheit des Bärkers, das von ihm 
beim Reinigen des Backtroges entfernte Abschabsel 
etwa wieder teilweise mit zu verarbeiten. Es ist mit 
der Möglichkeit, ja sogar mit der Wahrscheinlichkeit 
zu rechnen, dass in einzelnen Füllen bei einzelnen 
Broten der Zinkgehalt eine Höhe erreicht, die für 
den Magen des Geniessenden eine zu hohe ist. Um 
nach dieser Seite hin vorbeugend zu wirken, halte 
ich ein evtl. Verbot. derartiger mit Zink ansre 
schlagener Tröge ffir ebenso berechtigt, wie das durch 
das Reichsgesetz ausgesprochene Verbot der Verwen 
dung von Mühlsteinen, die unter Verwendung von 
Blei an der Mahlfläche hergestellt sind. Ein der- 
artiges Verbot könnte nach meinem Dafürhalten umso 
unbedenklicher ausgesprochen werden, als nach dem 
Urteil einer grossen Anzahl von Bäckern, mit denen 
ich hierüber sprach, die ausgeschlagenen Tröge noch 
andere Nachteile im Gefolge haben. Uebereinstim- 
mend gaben mir die betreffenden Bäcker an, dass der 


` Säuerungsprozess in diesen Trögen wesentlich schlechter 


vor sich gehe, dass diese Tröge leicht defekt werden 
und dass sich die Bäcker dann an dem rissigen Zink 
die Finger leicht verletzen. Zu gunsten dieser Zink- 
tröge spricht im wesentlichen nur die Differenz zwischen 
den Ausgaben für einen neuen Trog und für das Aus- 
schlagen eines alten Troges. Das Ausschlagen eines 
alten Troges mit Ziukblech ist verschieden teuer je 
nach der Grösse des Troges, je nach der Stärke der 
verwendeten Zinkblechplatten. Die Kosten des Auns- 
schlagens betragen pro Meter etwa 8 Mk.; bei einem 
Backtrog von 2 m Länge beträgt die Differenz also 
etwa 34 Mk. Nach all diesen Erwägungen scheint 
mir daher ein Verbot der Backtröge, die mit Zink 
ausgeschlagen sind, sei es auf dem Wege einer Ab- 
änderung des Reichsgesetzes vom 25. Juni 1887. sei 
es durch Landesgesetz angezeigt. Es ist mir wohl- 
bekannt, dass erhebliche Gesundheitsstörangen bei 
geringen Zinkmengen nicbt zu erwarten sind. Hier 
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für spricht u. a. die Arbeit von Brandt und Scherpe’). 
Es ist mir auch recht wohl bekannt, dass man trotz 
der Misslichkeit der Sache einen gewissen Kupfer- 
gehalt in den Konserven toleriert und zwar aus Rück- 
sicht auf die betreffende Industrie. 

Ich vermag aber gleichwohl bei unserem täglichen 
Brote einen Gehalt an ohne alle Frage in gesund- 
beitlicher Beziehung verdächtigen Zinkverbindungen 
nicht gut zu heissen. Ein Nahrungsmittel, das nament- 
lich von der arbeitenden Bevölkerung täglich und in 
reichlichen Mengen genossen wird — der Arbeiter 
geniesst im Durchschnitt ca. 750 g Brot pro Tag, 
out mehr — muss su einwandfrei hergestellt werden, 
als nur irgend möglich ist. 

Ist ein weringer Zinkgehalt ausnahmsweise im 
Brote deshalb vurhauden, weil das verbackene Mehl 
aus Getreide stammt, das auf zinkhaltigem Boden ge- 
wachsen ist, so mag dieser Zustand als unvermeid- 
barer Ausnahmezustand hingenommen werden; anders 
liegt es bei dem Zinkgehalte des Brotes, das aus 
zinkhaltigen Backtrögen stammt. Dieser Zinkgehalt 
ist vermeidbar, wenn man Zinktröge nicht verwendet. 
Wo die Technik aber leicht in der Lage ist, eine in 
gesundheitlicher Beziehung nicht einwandfreie Ver- 
unreinigung zu vermeiden, soll sie dieselbe vermeiden. 
Zweck dieser Mitteilung, meine Herren, war, Sie zu 
veranlassen, in Ihren Dienstbezirken meine Beobachtung 
nachzuprüfen. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Oktober 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. Oktober zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 


Im Monat Oktober 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1499200 176900 1519000 
davon für Exportfabriken 48100 38200 42200 
Es kamen im Januar bis Oktober aus: 
Ecuador 3915100 3994600 4743200 
Portug. Westafrika 300 2274109 
Brasilien 2581000 
Dominic. Republik 2 12500 1609100 
Brit. Westindien u.s. w. 1329700 1078800 
Portugal 1009700 1040400 795000 
Venezuela 804 00 1009000 
Britisch: Westafrika 118700 T960 
Niederlande E 292100 90200 
Deutsch- Westafrika 164800 263800 
Niederl. Indien u. 8. w. 228200 160800 
Ceylon T9600) T8700 
Grossbritannien 252800 
Columbien 74100 
Frankreich 136800 
Haiti 1539800 


Dänisch-Westindien = 104500 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt, 
1800 700 


Cacaobutter 900 


1) Arbeiten aus dem Kaiserl. Ges.-Amte 1899. 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaopulver 39200 55600 58500 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 400 900 400 
Es kamen im Januar bis Oktober aus: 
Niederlande 4000 8500 5300 
Schweiz 700 1700 2100 
Chocolade 52900 38200 37300 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 
Schweiz 810500 214700 180500 
Frankreich 42600 41000 52400 
Chocoladensurrogate 100 _ _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 6500 4600 3800 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 
Schweiz 15500 11900) 12900 
Frankreich 11200 11000 10600 
Andere Konditorwaren 87200 60500 81900 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 
Schweiz 303900 299900 289000 
Grossbritannien 134300 123400 123700 
Frankreich 80900 67900 ECO 
Oesterreich-Ungarn 48300 47100 40200 
Mandeln, getrocknet 857100 2698000 1076400 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 
Italien 3141500 4378300 3004100 
Marocco Bouni)  TGIROO 1018200 
Fraukieich 8347000 499000 
Spanien 337 207900 352300 
Persien 9800 60200 27700 
Vanille 1600 2300 1400 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 
Madagaskar 31500 7500. 17100 
Franz h-Australien 23700 00 10409 
Frankreich 12900 WU 10.0 
Honig, auch künstlicher 430200 2800 ` Zä 
Im Januar bis Oktober kamen an 
Chile 1000300 763300 
Kuba, Portorico 47180005 229500 
Verein. Staaten v. Amerika 278400 139900 168100 


Obst, getrocknet, gebacken, 

bloss eingekocht 9965700 7485500 
Im Januar bis Oktober kamen aus 

Verein. St. von Amerika 14165100 13901200 


9312300 


Oesterreich-Ungarn 8769100 6171500 

Serbien TOO) TISOHON) 

Frankreich 6858003212100 

Niederlande 506300 

Italien 355700 

Belgien 600 BIAN) 

Türkei BOO 184400 

Rumänien 35600 215200 91200 

Stärkezucker, Maltose, 

Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 9700 17600 6800 
Im Januar bis Oktober kamen aus: 

Frankreich 20800 27000 14900 

Verein. Staaten von Amerika — 3600 11500 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Rohzucker,Rübensäfte 354400 234900 137300 

Im Januar bis Oktober kamen aus: 

Frankreich 141000 133800 3700 
Britisch-Malakka 54900 54300 86000 
Raffinierter Zucker, 

auch flüssiger 146500 865000 90400 

Im Januar bis Oktober kamen aus: 

Frankreich 310300 401300 278300 
Grossbritannien 194700 244200 244600 
Belgien 105500 219800 41400 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 1900 
n Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 38500 101100 22800 
Im Januar bis Oktober nach: 
Niederlande 298500 469500 470900 
Schweiz 170700 85600 85400 
Cacaobutter 118000 74400 65100 
Cacaopulver 11600 9200 23900 
Dm Januar bis Oktober gingen nach: 
Schweden 16300 11600 13300 
Verein.Staaten von Amerika 16300 8500 25900 
Oesterreich-Ungarn 11400 17300 17700 
Schweiz 7000 5200 16000 
Fıeihafen Hamburg 3600 8300 25400 
Cacaomasse 19700 48200 6200 

Im Januar bis Oktober gingen nach: 
Niederlande 147800 70900 27900 
Oesterreich-Ungarn 130100 45700 75200 
Chocolade 33500 44400 81700 

Im Januar bis Oktober empfingen : 
Grossbritannien 138100 151400 122800 
Belgien 26900 26100 29300 
Verein. Staaten von Amerika 20900 28:00  119:00 
China 900 49700 54600 
Chocoladensurrogate 900 2400 900 

Davon erhielten im Januar bis Oktober: 
Russland 2300 2900 1100 
Oesterreich-Ungarn 1700 2300 1200 
Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 40800 55700 61400 

Davon gingen im Januar bis Oktober nach: 
Grossbritannien 237100 303300 318400 
Niederlande 8900 12000 12200 
Verein. Staaten von Amerika 1300 600 108100 
Andere Konditorwaren 149000 146400 116400 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis Oktober gingen nach: 
Grossbritannien 170500 128600 92700 
Niederländ.-Indien u. & w. 85400 106900 153300 
Niederlande 60500 51200 43400 
Oesterreich-Ungarn 37800 46800 83400 
Britisch-Indien u. s. w. 32800 61400 102300 
Mandeln 3200 800 100 
Honig, auch künstlicher 42100 17900 34800 

Im Januar bis Oktober gingen nach: 

Freihafen Hamburg 105000 56000 102700 
Niederlande 37600 24400 28100 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Vanille 400 200 500 
Es gingen im Januar bis Oktober nach: 
Russland 1 900 1200 
Oesterreich-Ungarn 1200 800 1000 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 4500 7500 7400 
Im Januar bis Oktober erhielten: 
Schweiz ` 8300 15900 17000 
Grossbritannien 6300 14100 6000 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 177800 39400 8500 
Im Januar bis Oktober gingen nach: 
Grossbritannien 2068500 520200 348100 
Britisch-Australien 422700 244300 337100 


Rohzucker 21647600 21341400 30721100 
(Zuschussklasse a: 2,50 Mk.) 

Im Januar bis Oktober erhielten : 
Grossbritannien 226852400 153537300 119907600 
Verein St. von Amerika 663 31000 107476000 2091185500 
Freihafen Hamburg 6258900 9322500 6785700 
Britisch-Nordamerika 47946500 28939700 20432300 


Niederlande 21033900 10567700 468010 
Dänemark 6647300 8589100 5555400 
Portugal 4067000 3906500 3183000 
Japan 539500 770400 1400000 
Norwegen 73100 11900 547000 
Schweden 3200 97300 57089400 


Zucker in Broten 40340600 38840100 24988900 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 
Im Januar bis Oktober gingen nach: 


Grossbritannien 341412700 294737900 240315000 
Japan 28179700 53492900 1150080 
Norwegen 22354100 14821400 13297000 
Schweiz 20612900 14293100 10594600 


Freihafen Hamburg 13614800 18786200 13381300 


Britisch-Süd-Afrika 11625700 3617700 460300 
Niederlande 3843400 3159100 258800 
Chile 2208200 2495600 2334500 
Uruguay 1793500 279200 15700 
Portugal 1783800 1394900 565200 
Verein. Staat. v. Amerika 169600 4487500 1249100 
Dänemark 1682100 1896200 1497600 
Portugiesisch-Ostafrika 1557100 145400 3711700 
Britisch-Indien u. s. w. 1375200 7013200 212100 
Columbien S 1370600 889100 600800 
Britisch-Nordamerika 949700 456700 20100 
China 935000 345600 180300 
Britisch-Ostafrika 869200 653500 619100 
Marocco 639500 521900 407000 
Britisch-Westafrika 552100 402900 358400 
Bolivien 414200 53900 302300 
Schweden 376700 153600 635000 
Hongkong 321100 1241700 — 
Britisch-Australien 301500 2635400 2086400 
Belgien 146300 471200 283100 
Ceylon 61400 575400 20200 
Italien 61900 700 1800 
Aller übriger Zucker 1403900 1375400 863700 


(Zuschussklassec:3Mk.) = 
Im Januar bis Oktober wurden gesandt nach: 


Portugal 5649200 2660400 200100 
Grossbritannien 5011700 7002100 2039700 
China 4531200 11500 37500 
Norwegen 2362300 2288200 2774900 
Uruguay 2316900 379800 4383800 
Freihafen Hamburg 886200 475000 1277200 
Japan 669900 590700 410000 
Verein. Staaten v. Amerika 509400 562700 3000 
Dänemark 33900 148600 344600 
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Cacaobohnen-Markt. 


London, den 22. November 1902. 

Unterm 22. November berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 25. ds. 

150 Blin. Trinidad 
1150 > andere Sorten 
in Auktion zum Verkaufe kommen. 

In der letzten Dienstag-Anktion standen 4210 Biln. 
zum Verkauf, bestehend aus 2847 Blln. Kolonienware 
(2079 Bin. Trinidad) und 1363 Blin. anderen Sorten. 
Es herrschte eine regelmässige Nachfrage bei 2172 Biln. 
Absatz in und nach der Auktion zu allgemein festen 
Preisen. Trinidad wurde zu zwei drittel Teilen zu 
früheren Preisen verkauft; andere westindische Sorten 
waren schlecht begehrt und erzielten frühere Werte; 
vun Guayaquil wurde nur ein Teil zu unveränderten 
Preisen verkauft; andere fremde Sorten sind zurück- 
gezogen worden; Ceylon änderte sich nicht. Es wurden 
verkauft: 

1200 Blln. Trinidad (Angeb. 2079 Blln.) zu 60—70 Mk. 


252 > Guayaquil( > 840 > ) >66 > 
11 » CostaRica( >» 16 > )> 58 > 
180 > Afrika ( > 215 > )> 59—60 > 
30 » Columbia ( > 81 > )> 58 D 
428 > Ceylon (> 697 > )» 49—70 > 
28 » Grenada > 56—61 > 
31 > Dominica » 56—57 > 
2 >» Jamaica > 58 > 
10 » Demerara » 63 H 
17 > Puerto Cabello 
182 » Venezuela wurden zurückgezogen. 
12 » Samana 


Der Privatmarkt war sehr ruhig, nur kleinere 
Geschäfte wurden zu unveränderten Preisen gemacht. 

Die Ablieferungen in der letzten Woche zeigten 
in London ein entsprechendes Mehr vun 470 Blin., 
die Anlieferungen waren ca. 780 Blin. kleiner als im 
Vorjahre, und der Lagerbestand, der sich in dieser 
Woche um ca. 3000 Blin. verringerte, zeigt nunmehr 
das entsprechend grössere Defizit von 24 820 Blin. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 15. No- 
vember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 703 722 83 14217 
Grenada _ 163 367 6641 
And. West Ind, — 57 9 2183 
Ceylon u. Java 199 372 104 6171 
Guayaquil — 874 875 18410 
Brasil. u. Bahia 2 — 10 4447 
Afrika 315 . 232 — 6245 
Andere Ausländ. 305 665 136 3560 
Zusammen 1524 2985 1584 61874 
gegen dieselbe 
Woche 1901 2309 3055 1043 86699 


Guayaquil-Cacao: Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte des November betrugen 
. 12500 Ztr. in 1902 
15500 > > 1901 
6500 > > 1900 
12000 > > 1899 

während sich die Gesamtanlieferungen seit dem 
1. Januar auf 427000 Ztr. in 1902 
40740 >» > 1901 
303450 > > 1900 
462850 > » 1899 

Grenada - Cacao: Der Total-Export seit dem 
1. Oktober war: 2855 Blin. in 1902 
654 >» > 1901 


203 >» > 1900 
186 > > 1899 
1281 » >» 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 6. November betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 

Blin. Biln. Biln. Biln. 
1899—1900 581 568 960 2109 
1900—1901 1073 1819 1227 4119 
1901—1902 576 825 1074 2475 
1902—1903 1946 2798 3312 8056 


Statistik des importierten. und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 45 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum ° port bestand 
Sack Sack Sack Sack 


1902 1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
129908 117747 92845 19235 45996 29508 29218 43239 48563 
Auslandsware 
_ 16778 8387559489 B2649 23760 SRRÖS BAOL 43460 46507 
205680 201622 152334 131884 6975 1 61874 86699 95076 


London, den 29. November 1902. 
Untern 29. November 1902 berichtet man uns 
aus London, dass am Dienstag, den 2. Dezember, 
folgende Quantitäten Cacao zur Auktion kommen: 
620 Din, Dominica 
194 >» Ceylon 


236 > Grenada 
1124 » Trinidad 

248 > Guayaquil 
1287 > andere Sorten 


und ausserdem noch 
67 tons Cadbury’s Cacaoschalen. 

In der letzten Dienstag-Auktion wurden 2133 Blin., 
bestehend aus 1243 Blln. Kolonienware und 890 Bilu. 
anderen Sorten, zum Verkaufe angeboten. Die Nach- 
frage war eine gute bei 1182 Blln. Absatz. Trinidad 
wurde zu 1 Mk. höheren Preisen verkauft; andere 
westindische waren fest; Guayaquil ebenfalls; andere 
fremde Sorten wurden fast alle zurückgezogen ; Ceylon 
verkaufte sich nur teilweise zu festen Werten. Es 
wurden losgeschlagen:: 

654 Blin. Trinidad (Angebot 742 Blin.) zu 60—68 Mk. 


1 > Seychelles ( > 5 >» )> 55 > 
145 > Guayaquil { > 342 » )> 70 > 
30 > Saman ( > 140 >» )>» 56 > 
26 » Venezuela ( > 136 > ) >» 26—38 > 
275 > Ceylon (> 445 > )» 52-55 > 
20 » Dominica > 57—58 > 
31 >» Jamaica > 56—58 > 
e S nee } wurden zurückgezogen. 


Obgleich der Privatmarkt ziemlich ruhig war, so 
wurden doch frühere Werte erzielt und zwar ver- 
kauften sich: 


200 Bin, Ceylon zu 52-67 Mk. 
150 > Guayaquil > 66 > 
200 > Afrika » 59 > 
20 » Surinam > 69 > 


150 > Jeremia (unter der Hand). 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 22. No- 
vember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

” «Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 422 589 131 13919 
Grenada 146 205 41 6541 
And. West-Ind. 123 23 _ 2283 
Ceylon u. Java — 434 184 5553 
Guayaquil 310 197 155 18368 
Brasil. u. Bahia — — _ 4447 
Afrika 4 74 _ 6175 
AndereAusländ. 6 32 10 3524 
Zusammen 1011 1554 521 60810 


gegen dieselbe 
Woche 1901 2154 2485 823 85545 
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Die Landungen in London in der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca. 1140 
Blin., die Ablieferungen waren ebenfalls ca. 1230 Blin. 
kleiner im -Verhältnis zum vorigen Jahre und der 
Lagerbestand, der sich in dieser Woche um 1000 Blin. 
verringerte, zeigt nunmehr das entsprechende Defizit 
der letzten Woche viz 24 700 Blin. 

Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 47 Wochen der Jahıe 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer. Ex- Lager- 
wurden Konsum port - bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 191 1900 
Kolonienware 
130593 118698 94096 80247 46352 29606 28296 43060 46891 
Auslandsware 
76098 8507859792 54102 24925 20588 32514 428A 46077 


206691 203176 152888 194369 70877 59194 60810 85545 9297 


Port of Spain (Trinidad), den 8. November 1902 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
7. November wie folgt: 

Die Witterung der letzten 14 Tage war, obgleich 
ein wenig trocken, doch von günstigem Einfluss auf 
die Ernte. Thatsächlich kommen aus allen produktiven 
Distrikten befriedigende Berichte, und zwar sowohl 
in Hinsicht auf Quantität als auf Qualität. Die Ein- 
künfte der letzten 14 Tage waren umfangreich und 
werden binnen kurzem noch an Umfang zunehmen. 
Die Nachfrage aus Amerika ist nach wie vor sehr 
lebhaft, wodurch unsere Preise an Festigkeit gewinnen. 
Es ist schon beinahe unmöglich, Ware zu unseren 
nachstehenden Notierungen zu bekommen, welche 
Thatsache die Käufe für den europäischen Markt 
verhinderte, woselbst die Preise gegenwärtig bedeutend 
unter den unserigen stehen. 

Wir notieren heute mit einer Tendenz A la hausse 


wie folgt: 
Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,7 
Guter roter (El Salvador) >» 13,— 


Bester (Plantation, Agua Santa) » 13, ‚2513,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
lief sich auf 3591 Sack nach Europa und 2121 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 757 Sack nach Europa 
und 471 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Jannar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1962 160 204 Sack 
1901 113584 > 
1900 153 148 >» 
1899 141 875 > 
1898 110817 > 


Diese Zahlen schliessen ein : 


1902 37607 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Am. 
1901 35922 > > > 
1900 35381 > > > 
1899 36481 > > > 
1898 41775 > > > 


Cacaobutter. 
Bericht vom 2. Dezember 1902. 

Amsterdam. Der heutige Auktions- 
bericht hat sich nicht bloss mit den Ablaufs- 
resultaten des Tages, sondern mit denen des 
ganzen Jahres zu beschäftigen: die heutige 
Auktion war die letzte des Jahres; sie war 
aber auch die flaueste. Van Houtens 
80 000 Kilo konnten im Durchschnitt nur 
60 cents pro !/2 Kilo erzielen, gegen 65,10 e 
im November. Eine Jahresübersicht über 


Mengen und Preise zeigt uns die folgende 


` Tabelle, aus der hervorgeht, dass "der De- 


zember der billigste Monat im: ganzen Jahr 
gewesen ist. Sie zeigt, dass im Jahre 1902 
865 000 Kilo Van Houtens Cacaobutter zu 
einem Jahresdarchschnittspreise von 67,35 c 
‘pro iis Kilo verkauft worden sind. 


1902 Januar 85 000 Kilo 70,86 e 
Februar 85000 >» 68,70 > 
März 80000 > 64,12 > 
April 70000 > 66,90 > 
Mai 80000 » 67,10 > 
Juni 70000 » 67,10 > 
Juli - 55000 » 74,25 » 
August 40000 >» 74.85 > 
September 70000 >» 68,20 > 
Oktober 80000 >» 65,82 > 
November 70000 > 65,10 > 
Dezember 80000 » 60,— > 

Zusammen 865 000 Kilo 67,35 c 
Durchschnitt. 


Andere Marken werden einen wesentlich 
niedrigeren Durchschnittspreis erzielt haben. 

Ausser den 80000 Kilo Van Houtens 
Butter sollten noch 52 000 Kilo holländische 
Nebenmarken, Bensdorp, Dejong, Helm, und 
41500 Kilo deutsche Marken verkaaft werden. 
Das ist, wie Sie schon in Nr. 182 des Gordian 
voraussagten, nicht möglich geworden, da es 
an Käufern fehlte. Es sind im ganzen nur 
21000 Kilo zu Dis, 58 und 58'/2 cents 
verkauft worden, darunter 18000 Kilo Bens- 
dorp, 1000 Kilo Dejong, 2000 Kilo Mignon. 
Der Rest von 72500 Kilo hat keine Käufer 
gefunden. 

Aus London meldet man, dass die vor- 
geführten 80000 Kilo Cadburybutter ebenfalls 
zu zurückgegangenen Preisen haben verkauft 
werden müssen. Es sind 115/16 pence pro Ib. 
bezahlt worden, gegen 12'/s pence im No- 
vember. 

Nach untenstehender Tabelle sind in 
London im Jahre 1902 885 000 Kilo Cacao- 
butter zur Auktion gekommen, wofür ein 
Jahresdurchschnittspreis von 12!/4 d erzielt 
worden ist. 


1902 Januar 70000 Kilo 12/2 pence 
Februar 90000 > 12% > 
März 90000 >» 12a > 
April 100 000 >» 12% >» 
Mai 100 000 > 12!/s > 
Juni 70000 >» IECH 
Juli 50000 > 123s > 
August 20000 » (ENZ 
September 60000 e 12'1/16 > 
Oktober 85000 > 12! > 
November 70000 » 12 > 
Dezember 80000 >» 115/16 > 

Zusammen 835000 Kilo 12,22 pence 


= 12" d Durchschnitt. 
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Man ist der Ansicht, dass der heutige 
billige, ja ausserordentlich billige Preis 
viele grosse Konsumenten veranlassen wird, 
mit grossen Aufträgen im Markte zu er- 
scheinen, so dass die noch freien Mengen 
in kurzer Zeit festgelegt sind, womit den 
Cacaopulver- und Cacaobutterfabrikanten 
gewiss sehr gedient wäre. Auch hat ein 
Preis von 60 cents für Van Houtens Butter 
sehr viel reizvolles für die Spekulanten an 
sich. Bei solchem Preise kann vjel verdient, 
aber nicht allzuviel verloren werden. 


T Allerlei. 


Schweizer Chocolade. Seit wir im Gordian, 
wie es unsere Pflicht ist, auf den grossen Er- 
folg wiederholt hingewiesen haben, den einige 
Schweizer Chocoladefabrikanten mit ihren 
Fabrikaten gefunden haben, werden wir recht, 
recht reichlich versorgt mit Speise-Chocoladen 
aller Art, die wir schmecken, riechen, betasten 
und begutachten sollen. Meist sollen wir 
sagen, ob diese Chocoladen nicht ebenso gut 
schmeckten als die vielgepriesene Lindt-Cho- 
colade. Unser Urteil liegt eigentlich nicht 
bei uns, sondern auf der Zunge der Konsu- 
menten, so dass wir immer nur antworten 
können: Geehrte Freunde, Eure Chocolade 
hat einen rechtmässigen hohen Cacaogehalt, 
Ihr habt gute oder allerbeste Cacaobohnen 
verarbeitet, habt auch besten Zucker genommen, 
habt meisterhaft vanilliert, sie allerfeinstens 
gewalzt, wohl gar tagelang in den Allerwelts- 
maschinen, so man »Conchen« nennt, laufen 
lassen — aber trotzdem und alledem habt 
Ihr keinen Vorsprung vor hundert andern. Das 
aber hat Lindt’s Chocolade. Und nicht wir vom 
Gordian sagen das, nein, überall hören wir 
es und wir sagen nur weiter, was uns auf 
Schritt und Tritt verfolgt. Ein Beispiel: An 
der Binnenalster in Hamburg erheben sich neue 
Geschäftshäuser: Im Erdgeschoss des einen ist 
ein Delikatessengeschäft eingezogen. Auf einem 
Abendbummel trete ich ein, um mir irgend 
etwas zu kaufen, das mich im Fenster ver- 
führt hatte, Neben mir stehen zwei Damen, 
die sich Chocoladen für ein Kinderfest kaufen. 
Die Rede geht: »Haben Sie Schweizer 
Chocoladen ?« — »Jawohl, gnädige Frau: — 
»Welche Sorten?e — »Sie können Lindt, 
Peter, Caillier, Kohler, Suchard haben. e — — 
»Geben Sie mir Lindt, die mögen wir am 
liebsten. Tante Minnie isst keine andere als 
Lindt und die Kinder mögen auch schon 


keine andere, — »Ganz recht, gnädige Frau, 
die Lindt-Chocolade ist auch die beste in der 
Welt, wir verkaufen davon auch am meisten.« 

Das ist ja nur das Urteil von einer Kon- 
sumentin und von einem Ladenjüngling, 
aber wie oft höre ich dasselbe! — Und 
annoncieren die Detaillisten, die verwöhnte 
Kundschaft zu versorgen haben, dann steht 
in den Anzeigen die Lindt-Chocolade obenan. 

Wir haben schon so oft davon gesprochen, 
dass man nächstens glauben wird, wir be- 
kämen dafür bezahlt. Wir wollen aber nichts 
weiter, als die Fabrikanten warnen, die ihre 
Hauptkraft dabei verpuffen, sich) Im den 
Preisen zu unterbieten, die Qualitätsfrage un- 
berücksichtigt zu lassen. Nicht durch ordinäre, 
nicht einmal durch gute Durchschnittsqualitäten 
schafft man sich einen festen Sitz, nicht durch 
billigere Preise macht man sich einen Namen 
oder unentbehrlich. Nur durch etwas 
ganz besonderes erzielt man, dass man 
aufgesucht wird. — Auf dieses Prinzip 
immer wieder, an Hand von Beweisen seiner 
Richtigkeit, hinzuweisen, halten wir für unsere 
Pflicht. 


St. Thome-Cacao. Bis zum 21. November 
d. J. waren in Lissabon pro 1902 

254097 Sack St. Thome&-Cacao eingetroffen 
geg. 233889 » in 1901 
und 179412 » in 1900. 


Negerküsse. Hierzu schreibt man uns 
aus Berlin: 

Wir haben mit Interesse Ihren Aufsatz 
über Negerküsse gelesen, auch dass Sie den 
Verein der Zuckerwaren-Fabrikanten hinzu- 
gezogen haben. Bei dieser Sache ist irgend- 
wie ein Irrtum unterlaufen, indem die Aemter 
verteilt sind, wie folgt: 

1. Vorsitzender Herr W. Jaenicke, 
i. F. Mertens & Jänicke 


2. D ə R. Giese, 

i. F, F. & A. Tapler 
1. Schriftführer » H. Gentzsch, 

i. F. J. Schoenborn 
2: D ə Reiss 

S i. F. Reiss E Mädler 

1. Kassierer > H. Neetzel 

i. F. H. Neetzel 
2. > > Haake 


i. F. Seifert & Haake 
und bitten hiervon gefi. Kenntnis nehmen zu 
wollen. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Frankfurt, Oder. 

In unser Handelsregister Abteilung B. ist bei 
Nr. 10 »Frankfurt-Reppener Stärke-Zucker- und Syrup- 
Fabrik vorm. C. Leuchtenberger, Gesellschaft mit be- 
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schränkter Haftung, in Frankfurt a. O. am 13. bezw. 
17. November 1902 eingetragen: Das Stammkapital 
ist um 10 000 Mk. erhöht und beträgt jetzt 1 278 00V Mk, 
Der Kaufmann Karl Albert Heinrich Müller ist als 
Geschäftsfuhrer ausgeschieden. Die Gesellschaft wird 
durch einen Geschäftsführer ‘gerichtlich und ausser- 
gerichtlich vertreten, welcher den Titel Direktor führt. 
Willenserkläryngen sind für die Gesellschaft nur ver- 
bindlich, wenn sie von dem Geschäftsführer oder von 
zwei von dem Aufsichtsrat zu ernennenden Prokuristen 
gemeinschaftlich abgegeben werden. In gleicher Weise 
ist für die Gesellschaft zu zeichnen. Die Vertretungs- 
befugnis der Prokuristen Wilhelm Ulrich, Alfred 
Bräuer und Conrad Drevs ist dahin bestimmt, dass je 
zwei von ihnen gemeinschaftlich zur Vertretung der 
Gesellschaft und zur Firmenzeichnung berechtigt sind. 

Frankfurt a O., 17. November 1902. 

Königl. Amtsgericht. Abt. 2. 
Friedberg, Hessen. 

In das Handelsregister_wurde eingetragen : 

In der Sitzung vom 25. Oktober lfd. Js. hat der 
Aufsichtsrat der Aktiengesellschaft Aktien - Zucker- 
fabrik Wetterau zu Fauerbach bei Friedberg an Stelle 
derausscheidenden Vorstandsmitglieder Heinrich Schudt 
sen. zu Friedberg und Heinrich Bausch III. von 
Nieder-Wöllstadt zu Mitgliedern des Vorstands ge- 
wählt den Ober-Amtmann Ferdinand Schwarz vom 
Kinzigheimer Hof bei Hanan.gend Rudolf Wittmer 
vom Dottenfelder Hof bei Vilbel. 

Friedberg, 14. November 1902. 

Grossherzoglich Hessisches Amtsgericht Friedberg. 
Alzey. 

In unser Handelsregister Abt. A. wurde heute 
eingetragen : 

Das seither von dem nunmehr verstorbenen Kauf- 
mann Karl Dietz in Alzey unter der Firma »Carl 
Dietz, betriebene Geschäft ist mit allen Aktiven und 
Passiven auf den Konditor Johann Heinrich Dietz in 
Alzey übergegangen, und treibt derselbe das Geschäft 
mit Einwilligung der Berechtigten unter der alten 
Firma weiter. 

Alzey, am 11. November 1902. 

Gr. Amtsgericht. 
Darmstadt. 

In das Handelsregister wurden heute eingetragen 
die Firmen: 

Hessische Chocoladenfabrik Bernhard Boldt, Darm- 
stadt. Inhaber: Bernhard Wilhelm Friedrich Boldt in 
Darmstadt. (Angegebener Geschäftszweig: Chocoladen- 
und Zuckerwarentabrik.) 

Darmstadt. 

In unser Handelsregister wurde heute eingetragen: 

Die seither von Herrn Wilhelm Weber zu Ar- 
heilgen betriebene Nudel, Maccaroni-, Panirmehl-, 
Brot- und Zwiebackfabrik ist am 1. November 1902 
mit allen Aktiven käuflich auf Herrn Heinrich Otto 
zu Arheilgen übergegangen. 

Derselbe führt das Geschäft unter der seitherigen 
Firma weiter. 

Darmstadt, 5. November 1902. 

Grossherzogliches Amtsgericht II. 
Pirmasens. 
Firmenregistereintragung. 

»Karl Engelbach.«e Unter dieser Firma betreibt 
Karl Engelbach, Konditor in Pirmasens, seit 1. No- 
vember 1902 eine Konditorei allda. 

Pirmasens, den 10. November 1902. 

Königl. Amtsgericht. 
Schweidnitz. 

Im Handelsregister Abteilung A. ist bei unter 
Nr. 41 verzeichneten Firma: Zuckerfabrik Croisch- 
witz Gebrüder Jescheck eingetragen worden: Die 
Gesellschaft ist aufgelöst und die Firma erloschen. 

Schweidnitz, den 10. November 1902. 

Königliches Amtsgericht, 


Vechelde. 

In das Register für Aktiengesellschaften des anter- 
zeichneten Gerichts ist heute Band I Biet bei der 
Aktienzuckerfabrik Vechelde Folgendes eingetragen 
worden: 

An Stelle des am 16. September 1902 verstorbenen 
Vorstandsmitglieds Landwirts Julius Buhnborst sen. 
in Bettmar ist der Rittergutsbesitzer, Oberamtmann 
Richard Brendecke in Alvesse durch den Aufsichts- 
rat in den Vorstand gewählt, 

Vechelde, den 7. November 1902. 

Herzogliches Amtsgericht. 
Nose. 


Theeeinfuhr nach Russland in den Monaten 
Januar bis August 1902. In den ersten acht 
Monaten des laufenden Jahres und der beiden Vor- 
jahre wurden nach Russland über die verschiedenen 
Grenzen folgende Mengen Thee eingeführt: 

Januar— August 
1900 1901 102 
Menge in Pud 
Ueber die europäische Grenze 
(und im Handel mit Finland): ` 
301239 


Schwarzer Thee . . . 747982 919656 

Ziegelthee . . _ _ 13 
UeberdiekaukasischeGrenze! 

Schwarzer Thee 2368 3675 3390 

Grüner Thee . . . . 45073 26853 29281 

Ziegelthee . . . 1330 450 230 
Ueber die mittelasiatische 

Grenze: 

Schwarzer Thee 700 2379 1271 

Grüner The . . . 52227 67339 89837 
Ueber die russisch- 

chinesische Grenze: 

Schwarzer Thee 1065 2105 2486 

Grüner The . . . 17270 12500 13317 

Ziegelthee . . 2.2989 3823 1638 
Ueber die sibirischen Zoll- 

ämter: 

Schwarzer Thee . . . 416521 172808 192702 

Ziegelthee . . . . . 1001064 918070 1503507 

Tafelhe . . . . % 21055 12,47 28018 
Gesamteinfuhr: 


. 1168636 1100623 1101088 
. 1005383 922343 1505285 


Schwarzer Thee . 
Ziegelthee . 


Tafelthe. . ... 21055 12547 2018 
Grüner Thee . . . . 114570 106742 132485 
(Torg. Prom. Gaz.) 


Zuckerausfuhr und Zuckerverbrauch Cubas 
von Januar bis September 1902. In den ersteu 
neun Monaten 1902 wurden aus Cuba im ganzen 691 657 
Tons (à 2240 Ibs) Zucker ausgeführt gegen 518843 
Tons im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Der am 30. September 1902 (und 1901) noch 
vorhandene Zuckervorrat auf der Insel betrug 131 544 
Tons (81 626). 

Die Eingänge an Zucker der letzten Ernte be 
trugen bis Ende September 835078 Tons (624 711) 
der Vorrat an Zucker alter Ernte am 1. Januar 
19873 Tons (523) Auf den Markt kamen also in 
den neun Monaten insgesamt 854 951 Tons (630 234). 
Ausfuhr und Bestand am 30. September machten zu- 
sammen 823 201 Tons (6U0 474) aus, sodass sich also 
der lokale Verbrauch auf 31750 Tons (29 760) be- 
rechnet. (Nach The International Sugar Journal) 


Zuckerverbrauch in den VereinigtenStaaten 
von Amerika und in Europa. Die Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten von Amerika verbraucht jetzt 
(im Durchschnitt auf den Kopf berechnet) achtmal so 
viel Zucker als im ersten Viertel des neunzehnten 
Jahrhunderts. Seit 1850 hat sich der auf den Kopf 
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der Bevölkerung entfallende Zuckerverbrauch vervier- 
facht und seit 1870 verdoppelt. In den letzten Jahren 
vor 1825 belief sich der durchschnittliche Verbrauch 
auf den Kopf der Bevölkerung auf ungeführ 8 Pfund, 
in dem Jahrzehnt von 1840 bis 1850 auf ungefähr 
16 Pfund, in den letzten Jahren vor 1870 (wenn man 


die Kriegsjahre ausser Betracht lässt) auf ungefähr | 


32 Pfund, von 1870 bis 1880 auf 40 Pfund und von 
1880 bis 1890 auf 50 Pfund. Im Jahre 1891 kam im 
Durchschnitt auf einen Einwohner der Vereinigten 
Staaten ein Zuckerverbrauch von 66 Pfund; seit 
diesem Jahre hat die Zahl zwischen 62 und 68 Pfund 
geschwankt, im Jahre 1901 berechnete sich der Ver- 
brauch zu 68,4 Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. 

Diese starke Zunahme des Zuckerverbrauches hat 
eich nicht auf die Bevölkerung der Vereinigten Staaten 
beschränkt, die Steigerung dürfte vielmehr, nach der 
Produktion zu schliessen, in anderen Ländern ebenso 
goss gewesen sein. Nach dem kürzlich vom ameri- 
kanischen statistischen Bureau veröffentlichten Zahlen 
war die Zuckerproduktion der Welt im Jalıre 1900 
mit 8800000 Tons rund achtmal so gross als im 
‚Jahre 1840, in welchem sie nnr 1 150 000 Tons betrug. 

Diese Steigerung der Produktion und folglich 
auch des Verbrauches ist zum grössten Teile auf die 
Entwickelung der Rübenzuckerindustrie zurückzu- 
führen. Während im Jahre 1840 nur 50000 Tons 
Rübenzucker hergestellt wurden, stieg die Ausbeute 
1850 auf 200 000 Tons, 1870 auf 831090 Tons und 
1580 auf 1402000 Tons, 1890 auf 3633 000 Tons 
und 1900 auf 5950000 Tons. In derselben Zeit ist 
die Rohrzuckerproduktion von 1 100 000 Tons im Jahre 
1x40 auf 2850000 Tons im Jahre 1900 angewachsen 
Die Rüben lieferten im Jahre 1840 nur Aan Prozent 
der gesamten Zuckerproduktion der Welt, im Jahre 
1850 aber schon 14,2» Prozent, ihr Anteil stieg 1860 
auf Mia Prozent, 1870 auf 34,0 Prozent, - 1890 auf 
63,70 Prozent und 1890 auf GI a Prozent. 

Der auf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
Zuckerverbrauch ist in den Vereinigten Staaten von 
Amerika grösser als in allen anderen Ländern mit 
alleiniger Ausnahme Grossbritanniens, wo er im letzten 
Jahrzehnt zwischen 85 und 91 Pfund schwankte und 
im Jahre 1900 sich auf 91, Pfund belief, während 
er in den Vereinigten Staaten nur 65,2 Pfund betrug. 
Von anderen europäischen Ländern hatte im Jahre 
100 die Schweiz einen Zuckerverbrauch’ von 60,s 
Pfund auf den Kopf der Bevölkerung, in Dänemark 
betrug derselbe 54, Pfund, in Schweden und Nor- 
wegen 38; Pfund, in Frankreich 37, Pfund, in 
Deutschland 32, Pfund, in den Niederlanden 32,s 
Pfund, in Belgien 23,» Pfund, in Oesterreich-Ungarn 
līs Pfand; in Portugal (mit Madeira) 14,: Pfund, in 
Russland 14,0 Pfund, in Spanien 10, Pfund, in der 
Türkei 8,0 Pfund. in Rumänien 7,s Pfund, in Griechen- 
land 7, Pfund und in Italien 6, Pfund. 

d (The Evening Post.) 

Eilschleppdienst Hamburg-Rheinhäfen. Die 
seit dem Frühjahr dieses Jahres betriebene Rhein- 
linie der Hamburg-Amerika Linie hat eine bemerkens- 
wert kräftige Entwickelung genommen, über die wir 
in einem informierenden Zirkular der genannten Ge- 
*ellschaft an ihre überseeischen Vertreter die folgenden 
Angaben finden. 

` Der Rheindienst der Hamburg-Amerika Linie hat 
geit seiner Eröffnung sein Programm, an jedem sechsten 
Tag eine Abfahrt in beiden Richtungen zu bieten, 
stets vollständig eingehalten. In letzter Zeit ist er 
“gar darüber hinausgegangen und hat stürkerem 
Güterandrang zufolge alle vier Tage eine Abfahrt 
geboten. Es soll versucht werden, den letzteren Turnus 
danernd beizuhehalten. Vom 1. April bis 15. No- 
vember wurden 43 Abfahrten mit 52 Schiffen aus- 
geführt. Der Rheindienst arbeitet mit starken See- 


schleppern und geräumigen Seeleichtern und führt 
zum erstenmal einen solchen Rheinseeverkehr regel- 
müssig durch, während sonst nur gelegentlich Schlepp- 
züge auf diesem Wege gefahren wurden. Die Güter 
waren von Hamburg nach Cöln nur 6—7 Tage, nach 
Mannheim durchschnittlich nur 10—12 Tage unter- 
wegs, und diese günstigen Fristen zeigen, dass der 
Schleppdienst mit jedem Dampferdienst recht gut in 
Wettbewerb treten kann. 

Der Verkehr geht von Hamburg nach Cöln, 
Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort und in umgekehrter 
Richtung direkt. Nach den weiter oberhalb gelegenen 
Rheinhäfen, wie Mainz, Mannheim, auch Strassburg 
und Frankfurt wird der Verkehr mit Umladung in 
Rotterdam, wounmittelbarer Anschluss vorhanden, ver- 
mittelt. Es hat sich gezeigt, dass der Wasserstand 
des Rheins dem Unternehmen fast stets günstig ist, 
und auch die ungünstigen Witterungsverhältnisse des 
Spütherbstes haben bei der Vortreillichkeit der ein- 
gestellten Fahrzeuge der Regelmässigkeit der Fahrten 
keinen Abbruch thun können. Vom 1. April bis 
15. November wurden auf dieser Linie gefahren: 
32,650 Tons von Hamburg und 23509 Tons nach 
Hamburg. 


Kasseler Hafer- Cacao - Gesellschaft. Aus 
Kassel, 24. cr, wird dem »Han. C.e geschrieben: 
Die diesjährige ordentliche Generalversammlung der. 
Gesellschaft fand heute Nachmittag im Gesellschafts- 
gebäude zu Bettenhausen statt. Aus dem der Ver- 
sammlung erstatteten Geschäftsbericht ging die er- 
freuliche Thatsache hervor, dass in dem am 31. Juli 
ds. Js. beendeten Geschäftsjahre der Gesamtabsatz 
sich gesteigert hat, insbesondere auch in den neu auf- 
genommenen Artikeln — Chocolade und reiner Cacao 
— ist ein besseres Ergebnis als im Vorjahre erzielt 
worden Der erzielte Bruttogewinn beträgt einschliess- 
lich des Vortraxes aus dem Vorjahre 278666 Mk. 
Die Generalunkosten betragen 186339 Mk. Zu Ab- 
schreibungen und Rückstellungen werden 57289 Mk. 
verwandt und eine Dividende von 6 Prozent an die 
Aktionäre verteilt. Seit Bestehen der Gesellschaft 
wurden zu Abschreibungen und Rückstellungen ins- 
gesamt 115197 Mk. verwandt. A 


Ueber das Vermögen der Zuckerfabrik 
Oldesloe, Gesellschaft: mit beschränkter Haftung, 
ist, wie wir erfahren, das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 


Hohenlohesche Nährmittelfabrik, Akt.-Ges., 
Gerabronn. Wie berichtet wird, soll im Jahre 1903 
der ganze Betrieb der Gesellschaft nach Kassel ver- 
legt werden. (Die Mitteilung erscheint uns um so glaub- 
würdiger, als die Gesellschaft als Aktionärin bei. der 
Hafer-Cacao-Fabrik Hausen & Co., Akt.- 
., in Kassel mit 391 000 Mk. beteiligt ist und da- 
mit eine Zusammenlegung beider Gesellschaften keine 
wesentlichen Schwierigkeiten bieten dürfte. Auch die 
grössere Rentabilität der Kasseler Gesellschaft dürfte 
zu dem genannten Schritte Anlass geworden sein. 
Wie schon berichtet, verteilt Gerabronn 4,5 Prozent 
Dividende (wie im Vorjahr) und Kassel 6 Prozent 
gegen 3,5 Prozent im Vorjahr.) 


Absatz californischen Rübenzuckers in 
New-York. Die Rübenzucker-Raftinerien Californiens 
haben kürzlich einen Versuch gemacht, sich in New- 
York ein Absatzgebiet für ihr Produkt zu verschaffen. 
Zwei Sendungen von je 1000 Tons granuliertem 
Zucker waren am 22. Oktober nach New-York von 
Californien aus unterwegs, die eine zu Wasser über 
Cap Horn, die audere auf der Süd-Pacificbahn nach 
Galveston, von wo sie mit/Dampfer weitergehen soll. 
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Im ganzen machen diese Sendungen ungefähr 14 000 
Barrels aus, eine Menge, die nur einer halben Tages- 
produktion der zum New-Yorker Zuckertrust ge- 
hörigen Raffinerien gleichkomnt, also anf daa Ge- 
schäft dieses Kartells gewiss keinen Einfluss haben 
kann, selbst wenn der californische Zucker erheblich 
billiger angeboten wird, als man das Produkt des 
Trusts gegenwärtig notiert. Wichtig ist diese Zufuhr 
californischen Zuckers nach dem Osten der Vereinigten 
Staaten nur wegen der Ausdehnung, deren sie fähig 


ist. Da die Raffinerien in Californien grannlierten 
Zucker zu 3 Cent pro Pfund noch mit Nutzen herzu- 
stellen vermögen, könnten sie solchen trotz der erheb- 
lichen Frachtkosten in New-York bei dem dortigen 
Preise von ca. 4,65 Cent pro Pfund mit annehmbarem 
Gewinn und nötigenfalls nicht unbeträchtlich billiger 
verkanfen. Ob der unterwegs befindliche Zucker in 
New-York schon im voraus Käufer gefunden hatte, 
war noch nicht bekannt. (Nach The Kier of Com- 
merce and Commercial Bulletin.) 


Ein bedeutendes China - Export - Haus sucht 
Verbindung mit leistungsfähigen Cacaofabriken. Offerten 
sub J. C. 8671 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Reisender, 84 Jahre alt, tüchtiger Verkäufer, 
seit langen Jahren für Chocoladenfabrik thätig, 
sucht per 1. Januar 1902 anderweitig Engagement. 

Gefl. Offerten unter A. 100 an den Verlag des 
Gordian erbeten. 


Eine sehr gewandte 


kaufmännische Kraft sucht 
gute Vertretungen 


gegen Provision oder Fixum, auch commissionsweise, für 
Stadt u.Prov. Posen, Schlesien u. Westpreussen. 
Off. Z. Z. 1903 Annoncen-Exped. »Reclame« Posen. 


Ein seit vielen Jahren in Hamburg gut eingeführter 
Agent der 


Chocoladen- und Cacao- 


Branche sucht die Vertretung einer Firma ersten 
Ranges, spec. in billigen Konsum-Artikeln und feinen 
Tafel-Chocoladen. Prima Referenzeu. Offerten unter 


C. 1849 an Heinr. Eisler, Hamburg. 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 


. billigsten Sorte 
2 liefern 


Papier-Industrie 
Winter 6 Sauer, 
Heidenau bei Dresden. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


* Mm * 


C nn m nm m tr hr 


d Fabrikleiter > 


d technisch und kaufmännisch gebildeter Herr, 
30 Jahre, ledig, seit 13 Jahren in der 
Schokoladen-, Kakao-, Zuckerwaren- und 
Honigkuchen-Branche thätig, mit viel- 
seitigem Wissen und reichen Erfahrungen, sucht 
einen seinen Kenntnissen angemessenen Posten 
im In- oder Auslande per Anfang näch- 
sten Jahres. 

Gefl. Offerten beliebe man unter K. M. 9005 


an den Verlag des Gordian einzureichen. ) 
Vanillin Mallmann 


Absolut rein, unschädlich und neutral, von 
feinstem, nachhaltigem Vanille- Aroma, france 


Fracht, Zoll und W. Mallmann 


Verpackung zu 
billigsten Preisen. Roermond (Holland). 


Some 
Ka Ce A NW. 


Das passendste, sinnigste 


Geschenk “SE 


für jede Gelegenheit ist ein 


echt amerikanisches Graphophon 


(verbesserter Phonograph). 


Humoristische Vorträge jeder Art, alle Or- 
chester-Pi&cen, Gesänge in Sopran, Tenor, 
Bariton, Bass etc. etc. von allerersten 
Künstlern hergestellt, werden durch unsere 
Apparate zum Gehör gebracht. 


Durch unsere Apparate kann Jedermann im Kreise 
der Familie selbst Aufnahmen machen. 


Illustrirte Preisliste No. 1000 mit Verzeichniss der 
Stücke auf Wunsch gratis und franko. 


Colnmbia Phonograph Co. m. b. 
Sr a Leed 7 Gamburg. x- 


Sechswalzwerk 
mit automatisch schmierenden 
Ringschmierlagern. 


Huckauf & Bülle 


Maschinenfabrik 
HAMBURG - ALTONA. 


) Complete Einrichtungen von acao., 
e Fabriken. 


Chocolade- und Zuckerwaren- 


Sämmtliche Maschinen 
neuesten und besterprobten Systems. 
für grosse Leistungen. 


Neu-Konstruktionen: 
Unterläufer Zwillings- u. Drillingsmühlen 
Cacao-Brech-, Sortir- u. Putzmaschinen 
Melangenre, Walzwerke u. s. w. 


Pläne für Um- und Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen -Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen- Fabrik 


empfiehlt.sich hiermit zur Lieferung-gämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 


Croquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

- Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und zeichnen Atelier. 


a Man verlange gefälligst Katalog. a 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein.go 
hoher, dass ihre Adwendung keine Verschlech- 
terung. darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale ` 
Zugabe.. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen. 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng by- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- X 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), - 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


i 5 
E  Haferpräparat. ` 3 
| | 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
spesialzusatzmehle z. Cacao- u. Chocoladefadrikation. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


R Vi 
Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, b 
ist erschienen: R | 


rer 


Die Deutsche j 
Chocoladen- u. Zuckerwaren- R 
Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


NEN 


Sr 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 


E 


e 


Gë 


Sach 


Ar 


Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse È 


und allgemeines. 


» II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- B 
arbeiten bei der Fabrikation des P 


Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 


» IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre E 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
4 sind gegen Einsendung von 3 Mark 


d für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 


in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Gacaohnlier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 
Lieber’s Code used, 


densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 20 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


DI in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, - 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchehocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1902. VIII. Jahrgang. 


No. 184. Hamburg, 20. Dezember 1902. 


Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./6. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
a Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässi 

Der wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt- Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sohe 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Sohweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Offensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
‚Altona: 


em  Michelmann d $ehlüter 


liefern 


° in unüber ner Gi 
Marzipan- Masse ` rige rsp 


zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 


Permanente Ausstellung : we 
BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a. 


Bonbon-Walzmaschinen 


bis zu den grössten Ausführungen 


und übernimmt die 


vollständige Einrichtung 
von Zuckerwarenfabriken 


nach bewährten Grundsätzen. 


L C Oetker, Altona. Bahrenpel, 


offerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichler Gite z = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


KÜHLANLAGEN F T 
CHOCOLADEFABRIKATION 


QUIRI & L 


* 


CHOCOLADE - KÜHL - APPARATE 
SYSTEM KAUFMANN 
D. R, P. 125 851, 


* 


< -+ PRIMA REFERENZEN. =- 


HÖCHSTE AUSZEICHNUNGEN. 


3% 360 Anlagen. 2 


EISMASCHINENFABRIK SCHILTIGHEIM 
ELSASS. 


raiswerke vo. =. ». =. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- „ Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

Biscnit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum pariren von Cacao etc. 


e Walzwerke nenester Construction. e 


Bere: “Vertretung für Norddeutschland 
nd Lager von ‚Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin C. 2, 


KRosenstrasse 16. 


ge Wellpappe! + 
„Schachteln, 


Gefächer und Hüllen daraus sind bestes Pack- 
material für zerbrechliche Gegenstände ` 
aller Art. ae~ Muster frei. ug 
Thompson & Norris, 
Jülich. 


Ck Wellpapier» S- 


D. R. G. M. 
138 828. 


> 4 Wellpappe * 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 
bestgeeignetes Material 

für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 

u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 

WË vollständig geruchfrei. "ge 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


Patentirt in 
versch. Staaten. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingesahltes Kapital 6000000 Fres. 
BF- Sitz: St. FONS bei LYON. -ÐU 


illin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfoblen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten - Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


D 


Himbeeröl „Sachsse“ ® 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


155. ©. Sachsse g Co. Zë 


Se 1859. oj 
k Leipzig. e 


Ueber Arriba - Cacao. — (tefärbte Chocoladen. 
Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — Allerlei. — 
Anzeigen. 


Ueber Arriba-Cacao. 


` Durchweg wird der »Arriba-Oacao« als 
eine der besten Bohnenarten für die Fabri- 
kation von Cacaopräparaten und Chocoladen 
angesehen. Dieses Urteil sitzt bei den 
Chocoladefabrikanten seit langer Zeit fest 
und ist berechtigt. Die Bohnen dieser 
Gattung sind meist mit gehöriger Sorgfalt 


eingeerntet, gut ausgegohren, gut getrocknet, ' 
so dass sie auf dem Wege von dem Pro- | 


duktionslande bis in den Melangeur haltbar 
bleiben. Sie geben eine angenehm aromatisch 
schmeckende Oacaomasse von hübscher braaner 
Farbe ab, so dass man die Arriba-Bohnen 
als einen Ideal-Rohstoff ansehen könnte, wenn 
sie sich leichter verarbeiten liessen. 

Jeder aufmerksame Fachmann aber wird 
beobachtet haben, dass sich der Arriba- 
Cacao schwerer verarbeiten lässt, als die 
meisten anderen Sorten. 
schreibt uns ein Fabrikant aus Dänemark 
unterm 11. Dezember folgendes: 

` Wir werden Ihnen dankbar sein, wenn 
Sie uns gefl. — eventl. durch Briefkasten 


Gerade wieder 


` anderen Bohnenarten, 


des Gordian — sagen können, warum wohl 
Arriba-Cacao (»supr. Sommer«) nur äusserst 
langsam über unsere Cacaomühle (doch 
kürzlich geschärft) läaft, da alle anderen 
Provenienzen doch gewöhnlich schnell durch- 
gehen. Und was kann man event. dabei 
thun? 

Wir hoffen, dass wir Ihnen nicht allzuviel 
Mühe verursachen und danken Ihnen bestens 
für Ihr freundliches Entgegenkommen bei 
der Anwesenheit des Schreibers dieses am 
10. November.« ` 

Wir haben darauf ungefähr das folgende 
gesagt und zu sagen: Zwei Gründe sind es, 
die die Verarbeitung der Arribabohnen 
gegenüber den meisten anderen Sorten 
schwerer machen. Erstens ist der Fettgehalt 
in den Arribabohnen durchschnittlich niedriger 
als bei ‚vielen anderen Sorten. Man findet 
in ihnen nur rund 50 Prozent Fett, während 
alle anderen Sorten zwischen 52—53 Prozent 
Fett im Durchschnitt zeigen. Das ist aber 
nicht der einzige Grund, weshalb sich die 
Arribabohnen besonders auf den Oacaomühlen 
schwerer vermahlen. Auch der Gehalt an 
Rohfaser ist bei Arribabohnen verhältnis- 
mässig erheblich höher als bei den meisten 
ausgenommen den 
Puerto Cabello, der an Rohfasergehalt den 
Arriba noch übertrifft. Während man bei 
Bahia, Surinam, Trinidad, Grenada, Thomé, 
Kamerun u. s. w. nur einen Rohfasergehalt 
von 2,8 bis 3,2 Prozent nachgewiesen hat, 
hat man bei Arriba mit 4—4!/s Prozent zu 
rechnen. 

Aus diesen beiden Gründen, kleinerem 


, Fettgehalt und höherem Rohfasergehalt, ver- 


arbeitet sich der Arriba-Cacao besonders 
auf der Cacaomühle schwerer als andere 
Arten, und der höhere Rohfasergehalt List 
es, der den Arriba-Cacao in seinem 
Werte für die Fabrikation feinerg[Cacaos 
und feiner Speisechocoladen etwas herab- 
drückt. Trotzdem wird niemand ihn missen 
mögen, aber jeder, der den hohen Rohfaser- 
gehalt kennt, wird bestrebt sein, die Kerne 
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so scharf zu reinigen, wie er es nur irgend 
thun lassen kann. Und besonders wird er 
die holzigen Keimteile, die gerade bei den 
grossen dicken Arribabohnen besonders gross 
und stark entwickelt sind, gründlich zu ent- 
fernen suchen, wofür es ja billige und vor- 
trefflich arbeitende Maschinen überall giebt. 


Gefärbte Chocoladen. - 

Endlich kommt, trotzdem der Verband 
deutscher Chocoladenfabrikanten in seiner 
letzten Sitzung in Berlin es verabsäumt zu 
haben scheint, Farbe über die Chocoladen- 
farbe zu bekennen, etwas Licht in das 
Dunkelbraun der unappetitlichen Chocoladen- 
suppenmehle. In Bezugnahme auf unseren 
Hinweis — Seite 3430 in Nr. 182 — dass 
der Verband eine recht scharfe Fehde den 
Surrogatstoffen Fett und Schale angesagt 
habe, dagegen über das Färben von Choco- 
ladenpulvern mit Sandel und von Suppen- 
mehlen mit brauner Teigfarbe kein Wort 
gefunden hat, sind uns wieder verschiedene 
Zuschriften zugegangen, worin den Verbands- 
grundsätzen . hin und wieder recht hart zu 
Leibe gerückt wird. Eins davon, das von 
einem sehr alten Verbandsmitgliede stammt, 
lautet so: 

»In Ihrer letzten Nummer sehen wir mit 
grosser Befriedigung, dass Sie einer Korre- 
spondenz Raum geben, worin die Verwendung 
von Farbe zu solchen Fabrikaten getadelt 
wird, die infolge alten Herkommens den An- 
schein eines Chocolade-Fabrikats haben oder 
gar als Chocolade bezeichnet sind. Es macht 
auf uns den Eindruck, wie wenn das Färben 
in der einen oder anderen Fabrik, welche 
im Verbande das grosse Wort führt, tief 
eingewurzelt wäre und geradezu als Lebens- 
element gilt, denn sonst wäre es nicht be- 
greiflich, dass das Färbeverbot nicht in die 
Berliner Erklärung eingeschlossen ist. Die 
Färbungsfrage ist schon auf den ersten 
Tagungen des » Verbandes« eingehend erörtert 
worden, jedoch 25 Jahre hat es gedauert, 
bis der Verband einigermaassen Stellung 
dazu genommen hat. Warum nun auf halbem 
Wege stehen bleiben, warum wird da die 
Energie vermisst, die da und dort an den 
Tag gelegt wird? Sie ‘werden sich ein 
grosses Verdienst erwerben, wenn Sie den 
Färbern unter den Chocolade-Fabrikanten 
gehörig auf den Busch klopfen. 

Das nächste mal sprechen wir über einen 
anderen Gegenstand.« 


Vorher schon hatten wir aus Wandsbek 
von der Kakao-Compagnie Theodor Reichardt 
ein vertrauliches Schreiben bekommen, für 


das wir: heute die-freie Benutzungserlaubnis 
erhalten haben. Dieses Schreiben lautete: 

»Wie Sie wissen, haben wir mit ganzem 
Interesse Ihre verschiedenen Aufsätze im 
Gordian über gefärbte Chocoladen- 
mehle verfolgt und haben Ihnen vor einigen 
Monaten gesagt, dass wir uns nicht scheuen 
würden, eines Tages die dentschen Choco- 
ladekonsumenten. über. diese gemeinen Sorten 
von Chocoladefabrikaten durch die breite 
Oeffentlichkeit aufzuklären, wie wir es vor 
einem Jahre mit unseren Inseraten über die 
Verarbeitung verdorbener und verschimmelter 
Cacaobohnen gethan haben, ein Thema, das 
noch immer, wie erneute Beobachtungen am 
Hamburger Quai gezeigt haben, auf Aktuelli- 
tät Anspruch machen kann. 

Sie gaben s. Zt. der Hoffnung Ausdruck, 
der Verband deutscher Chocoladefabrikanten 
werde auf seinem Verbandstage im Herbst 
beschliessen, dass die Fabrikation gefärbter 
Chocoladenmehle aufhören solle. Da der 
Verbandstag inzwischen abgehalten worden 
ist, fragen wir bei Ihnen au, ob Ihnen be- 
kannt geworden ist, dass Ihre Hoffnung über 
kurz oder lang erfüllt wird. Wir werden 
zu dieser Frage veranlasst, da wir in ver- 
schiedenen Zeitungen Annoncen von Detail- 
listen finden, in denen »Chocoladenpulver« 
ohue jede weitere Deklaration zu 60 Pfg. 
das Pfd. angeboten wird; auch soll noch 
immer in den östlichen Teilen Deutschlands 
Chocoladenmehl zu 40—50 Die. pro Pfund 
detailliert werden. 

Wir sind geneigt, gegen derartige un- 
solide Fabrikate unsererseits vorzugehen, 
falls wir nicht hören, dass sie in kurzer 
Zeit durch eigene Initiative der Verbands- 
fabrikanten vom Markte verschwinden.ce — 


Wir haben geglaubt recht zu thun, wenn 
wir dem Verbandsvorstande Kenntnis davon 
geben, dass nicht bloss der Gordian die ge- 
färbten Chocoladen hasst, sondern auch 
andere, ja eigene Mitglieder. Und wir haben 
durch Ueberreichung des letzten Briefes aus 
Wandsbek auf die Gefahr hingewiesen, die für 
das Ansehen nicht bloss der Verbandsfirmen, 
sondern der ganzen deutschen Chocoladenindu- 
strie entstände, wenn eine einzige Firma eines 
Tages durch grosse Aufklärungs-Anzeigen in 
breiter Oeffentlichkeit einen Kriegszug gegen 
gefärbte Ohocoladewaren eröffnete. 

Der Verbandsvorstand hat auf diesen 
Brief unterm 3. Dezember 1902 folgendes 
geantwortet: 

»In einem mir abschriftlich von dem 
Gordian zur Aeusserung übermittelten Brief 
fragen Sie, ob der letzte Verbandstag deut- 
scher Chocoladefabrikanten beschlossen hat, 
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»dass die Fabrikation gefärbter Chocoladen- 
mehle gufhören solle. Ich kann Ilınen darauf 
antworten, dass es den Verbandsmitgliedern 
schon lange verboten ist, Chocoladen- 
Pulver oder Chocoladen-Mehl zu färben. 
Ist {die Ware dagegen deutlich nur als 
»Suppenmehl« oder »Suppenpulver«e ohne 
jeden Hinweis auf Chocolade bezeichnet und 
wurde als solches verkauft, so hatte der 
Verband früher geglaubt, einen Zusatz von 
höchstens 1';s Prozent unschädlicher Farben 
gestatten zu müssen, weil man in Ueber- 
einstimmung mit der Anschauung vieler 
Sachverständiger und Richter annahm, das 
Publikum könne bei solcher Bezeichnung 
nicht erwarten, ein reines Chocoladefabrikat 
zu erhalten. Um aber trotzdem die Her- 
stellung so gefärbter Waren auch unter 
dieser Bezeichnung nicht irgendwie zu fördern 
und von der Ansicht ausgehend, dass es sich 
dabei um keine Chocoladenwaren mehr handle, 
wurde schon vor einiger Zeit die Bestimmung, 
dass Suppenpulver etwas Farbe enthalten 
dürfe, aus den Verkehrsbestimmungen ge 
strichen. Nachdem sodann in diesem Jahre 
in einzelnen Fällen doch auch Sachverständige 
bei der Bezeichnung Suppenpulver Farbzusatz 
für unzulässig erklärt und ein Gericht danach 
entschieden hatte, wurde durch die hier im 
Ausschnitt beifolgende Erklärung des Vor- 
standes in den »Mitteilungen« sogar geradezu 
vor weiterer Färbung von Suppenpulver ge- 
warnt. Eine Strafverfolgung schien uns 
aber deshalb noch nicht angebracht, weil in 
neuester Zeit wieder ein Gericht umgekehrt 
entschieden hat, dass bei der Bezeichnung 
Suppenpulver Farbzusatz nicht strafbar sei. 
Selbst die Anschauung der Richter ist also 
noch eine sehr schwankende. 
Hochachtungsvoll 
Kommerzienrat (gez.) Stollwerck 
Vorsitzender 
des Verbandes deutscherChocoladefabrikanten. 
Köln, den 3. Dezember 1902. 


Ausschnitt aus Nr. 3 der Mitteilungen 1902. 
Erklärung des Vorstandes betr. Färbung 
von Suppenpulver. 

Der Vorstand hat in seiner Sitzung vom 
4. Oktober dieses Jahres einstimmig folgende 
Entschliessung gefasst: 

»Der Vorstand entscheidet sich dahin, 
dass kein Mitglied, welches seine Suppen- 
pulver färbt, sich hierfür auf den Verband 
berufen darf. Der Vorstand warnt die 
Verbandsmitglieder davor, Suppenpulver in 
Zukunft zu färben, da angesichts der Ge- 
richtsentscheidungen aus letzter Zeit jedes 
Mitglied sich der Gefahr der Bestrafung 
aussetzt, wenn es Suppenpulver färbt.« 


Auf gleichzeitigen Beschluss des Vor- 
standes soll diese Vorstandserklärung durch 
die »Mitteilangen«e zur Kenntnis aller Mit- 
glieder gebracht werden, was hierdurch ge- 
schieht.« 

E n Ki 

Sind wir auch nicht vollbefriedigt mit 
diesem Bescheid, so sehen wir doch Licht 
und dürfen hoffen, dass in naher Zeit nirgend- 


wo noch braune Farbe in den Chocolade- 
räumen anzutreffen ist. R. d. G. 
Cacaobohnen-Markt. 


London, den 6. Dezember 1902. 
Unterm 6. Dezember berichtet man aus London, 
dass am Dienstag, den 9. ds., folgende Quantitäten 
Cacao zum Verkauf in Anktion kommen : 
500 Blin. Ceylon 


300 » Trinidad 
120 > Grenada 
2000 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion kam das grosse 
Angebot von 4737 Blin. zum Verkaufe, das aus 
3664 Blin. Kolonienware und 1073 Blin. anderen Sorten 
bestand. Die Nachfrage war flau; nur ein Drittel 
des angebotenen Quantums fand Käufer. Trinidad 
war zu Käufers Gunsten; Grenada brachte 50 Die. 
niedrigere Werte; andere westindische wurden nur 
teilweise verkauft; Guayaquil und andere Sorten 
wurden meist zurückgezogen; Ceylon war flau. Es 
wurden verkauft : 


690 Blin. Trinidad (Angebot 1861 Blin.) zu 59—68 Mk. 
240 S 


206 > Grenada ( D >» )> 60-61 > 
314 » Dominica ( > 719 > )> 55—59 > 
5 >» Jamaica ( > KW 
125 > Guayaquil ( > 836 >» )> 63-64 > 
136 » Afrika ( > 146 > )» 59 H 
91 >» Ceylon ( > 512 > )> 45-61 > 
3 > Seychelles 
a a SE wurden zurückgezogen. 
38 » Kuba 
Im Privatmarkt gestaltete sich das Geschäft wie 
folgt : 
g 300 Blin. Trinidad zu 60—64 Mk. 
70 >» Caracas » W-75 >» 
120 >» Guayaquil >» 66 D 
200 > Ceylon > 54—68 > 


Die Abladungen der letzten Woche zeigten in 
London ein verhältnismüssiges Weniger von 2100 Blin., 
die Anfuhren waren gegen das Vorjahr ca. 1200 Biln. 
mehr, während der Lagerbestand, der sich in dieser 
Woche um 500 Blin. vergrösserte, nunmehr das ent- 
sprechend kleinere Defizit von 21 400 Blin. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mitdem 29. No- 
vember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 1142 546 244 14271 
Grenada 99 115 153 6372 
And. West-Ind. 180 96 3 2364 
Ceylon n. Java 634 378 115 5694 
Guayaquil 1299 1126 250 18291 
Brasil. u. Bahia — 1 _ 4446 
Afrika _ 7 _ 6168 
AndereAusländ. 343 119 ____ 8708 
Zusammen 3697 2388 805 61314 

gegen dieselbe 

Woche 1901 2498 4396 891 82756 
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Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 48 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1903 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
192648 119131 95231 81703 46867 29934 28701 41729 46411 
Auslandsware 
77740 87143 61045 57062 24916 80151 32613 41027 45981 
210388 908374 156976 198705 71088 60085 om: 82756 93392 
Guayaquil - Cacao: Die Empfänge in der 


zweiten Hälfte des November waren: 
11 000 Ztr. in 1902 


A gegen 16500 >» > 1901 
> 11500 >» > 1900 
» 10248 » > 1899 


während sich dieselben seit Anfang dieses Jahres wie 


folgt stellten: 438000 Ztr. in 1902 
gegen 427000 » >» 1901 

» 315450 > >» 1900 

» 473800 >» > 1899 


Herr M.G. Taulin in Le Hävre giebt folgende 
Cacaostatistik für den Monat November in Le Hävre: 


Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 1750 2560 8738 
Trinidad 2850 3960 18424 
Cöte-Ferme 1047 6870 27826 
Bahia 6696 1860 7889 
Haiti 1918 2140 5816 
Guayaquil 71680 10780 28842 
Martinique 445 210 770 
Andere Sorten 2940 7870 18818 
Zusammen 24326 36250 117123 
gegen 1901 20531 34900 78700 


Die Total-Landungen in Le Hävre vom Januar 
bis November waren 
483 094 Bn, in 1902 
338219 >» >» 1901 
während die Ablieferungen vom Januar bis November 


betrugen 417 712 Blin. in 1902 
346 222 >» » 1901 
Grenada - Cacao: Der Total-Export seit dem 


1. Oktober betrug: 
6463 Blin. in 1902 


1304 > > 1901 
1379 >» >» 1900 

200 > > 1899 
1602 > > 1898 


Trinidad-Caçao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bia 20. November betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Bin, D Biln. Biln. 

1899—1900 127 648 960 2335 
1900—1901 1567 2339 4553 8459 
1901—1902 769 905 1572 3246 
1902—1903 3458 4209 7381 15048 
Cacaoschalen. In Auktion kamen 1724 Bln. 


(67 tons) Cadbury’s Schalen, die wie folgt verkauft 
wurden: A zu 118—128 Mk. pr. ton 

B > 120-125 > > 

C >» 153—155 > > 

D » 210—223 > H 

Ferner wurden noch 450 Blin. in bond zu 100 

bis 110 Mk. pro ton verkauft. — 160 Blin. (Zoll be- 
zahlt) wurden zurückgezogen. 


London, den 13. Dezember 1902. 
Unterm 13. Dezember berichtet man uns aus 
London, dass am Dienstag, den 16. Dezember, folgende 
Quantitäten Cacao in Auktion zum Verkauf kommen: 
99 Blin. Dominica 
729 > Ceylon 
44 >» Grenada 


600 Biln. Trinidad 


100 ° > Guayaquil 
50 > Costa Rica , 
1300 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion kam das mittlere Quantum 
von 3119 Blin., bestehend aus 2954 Biln. Kolonien- 
ware (1658 Dn, Grenada) und 165 Blin. anderen 
Sorten zum Verkauf. Im allgemeinen war die Nach- 
frage sehr flau und in und nach der Auktion wurden 
mehr als die Hälfte des angebotenen Quantums ver- 
kauft. Trinidad erzielte frühere Werte; Grenada war 
50 Pfg. bis 1 Mk. niedriger; andere Sorten wurden 
zurückgehalten; Ceylon war ruhig, aber ohne irgend 
welche Preisänderung. Es wurden verkauft: 

140 Bin. Trinidad (Angebot 394 Blin.) zu 61—63 Mk. 


77 > Ceylon ( > 902 > )» 45—70 > 
1653 » Grenada » 56-61 > 

80 > e 

85 o an } wurden zurückgezogen. 


Der Privatmarkt war an und für sich ruhig; es 
wurden nur kleinere Geschäfte abgeschlossen, und zwar 
400 Biln. Ceylon zu 54—70 Mk. 

100 > Guayaquil » 65—78 > 
Das Britische Handelsstatistische Amt giebt tiber 
alle Sorten Rohcacao im Verejnigten Königreich 
während des Monats November und den ersten elf 
Monaten der letzten zwei Jahre folgende Zahlen 
bekannt : 


Import Engl. Konsum Export 


November November November 
1902 tons 1869 1714 262 
1901 > 1361 1694 418 
11 Monate 11 Monate 11 Monate 
1902 tons 23665 19027 5470 
1901 » 22066 17783 4781 
Differenz tons + 1609 + 1244 + 689 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacau im 
Vereinigten Königreich betrug am 30. November: 
4478 tons in 1902 
6740 > >» 1901 
7225 >» > 1900 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat 
November und die ersten elf Monate der letzten drei 
Jahre folgende Statistik: 
Import Engl. Konsum Export Lagerbest. 


November November November Novbr. 
lbs. lbs. lba. 
1902 833256 162437 64991 208100 
1901 720916 644305 63851 213000 
1900 928176 810477 68422 261000 
11 Monate 11 Monate 11 Monate 
lbs. lbs, lbs. 
1902 7964910 7386790 645964 _ 
1901 7711225 7058581 763367 _ 
1900 7086355 6250212 838209 _ 


Die Landungen der letzten Woche zeigten in 
London ein verhältnismässiges Mehr von 1500 Blin., 
die Ablieferungen waren dagegen ca. 400 Blin, mehr 
als zu derselben Zeit im Vorjahre, während der Lager- 
bestand, der sich in dieser Woche um 600 Blin. ver- 
grösserte, nunmehr das entsprechend kleinere Defizit 
von ca. 20300 Blin. ergiebt. 

Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
inden ersten 49 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1903 1901 1908 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware 
136794 119909 96739 82991 47347 80999 29859 40944 44051 
Auslandsware 
78092 88218 61798 57712 24424 9041? 32003 41191 46008 
3218886 208317 168587 140703 71771 60111 61807 83136 9004 
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Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 6. De- | 
zember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 336 925 195 13487 
Grenada 1901 122 64 8087 | 
And. West.-Ind. 149 30 — 2483 | 
Ceylon u. Java 760 431 221 5802 ; 

Guayaquil 352 256 21 18366 
Brasil. u. Bahia — _ _ 4446 | 
Afrika _ 6128 | 

Andere Ausländ. — 3063 

Zusammen 3498 61862 

gegen dieselbe 

Woche 1901 1942 1938 626 82134 | 


Paris, den 3. Dezember 1902. 
Reyre frères & Cie., Paris, teilen uns unterm 
3. Dezember über die Cacaoanküufte in Guayaquil wäh- 
rend des Novembermonats folgende Zahlen mit: 
10500 Ctr. Arriba 
23 500 Ztr. | 


7500 > Balao 
5500 > Machala 
gegen 31 000 Ztr. im November 1901. 
Der Ertrag der 11 ersten Monate erreichte also: 
431 250 Ztr. in 1902 
gegen 419750 » > 1901 (Jahresernte 441 750 Ztr.) 
» 319000 » > 1900 ( > 854500 > ) 
» 465000 >» >» 1899 ( > 487750 > ) 
Die Einkünfte sind nur mässig, aber da die Quali- 
täten im allgemeinen gegenwärtig nicht die allerbesten 
sind, trat im November ein Preisfall ein und die 
Preise stellten sich wie folgt: 


Arriba al 21,— bis s/ 22 Curs 
Balao s/ 19,50 > ai 20,50 | Fres. 192 
Machala wi 19 » al 20 bis 196 


Letzteren Berichten nach ziehen die Preise jedoch 
etwas wieder an. 

Auf den europäischen Märkten herrscht noch 
immer grosse Stille trotz der Verminderung der Läger 
und es ist möglich, dass das Jahr jetzt zu Ende geht 
ohne irgend eine grosse Veränderung in der Lage des 
Artikels. 


Port of Spain (Trinidad), den 21. November 1902. 
Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
21. November, dass die vergangenen zwei Wochen im 
allgemeinen sehr viel Regen brachten, was die Ar- 
beiten der Ernte und der Trocknung immerhin etwas 
gehemmt hat. Nichtsdestoweniger muss man die Er- 
träge als zufriedenstellend bezeichnen und zwar sowohl 
in Hinsicht anf die Qualität als auf das Quantum. 
Die amerikanische Nachfrage hält in ihrer Lebhaftig 
keit an und die Folge davon sind weitere feste Preise 
trotz’ der in Europa herrschenden allgemeinen Tendenz 
à la baisse. Wir notieren noch folgendermaassen : 
Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,76 
Guter roter (El Salvador) > 13, — 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 13,25 13,50 
pro Fanega oder 5O Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
lief sich auf 2923 Sack nach Europa und 4069 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 273 Sack nach Europa 
nnd 804 Sack nach den Vereinigten Staaten wihrend 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 
Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren : 1902 167 196 Sack 
1901 114661 > 
1900 157487 > 
1899 142397 > 
1898 113299 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 41676 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord Am, 

1901 36726 > > D 

1900 38475 > > » 

1899 36481 > H > 

1898 43496 > > H 
Cacaobutter. 


Bericht vom 20. Dezember 1902. 


Die nächsten Auktionen werden am 
6. Januar in Amsterdam und London abge- 
halten werden. Die dann zum Verkauf 
kommen sollenden Mengen werden erst am 
23. Dezember bekannt gegeben. Wollten 
wir darauf warten, dann könnte diese Nummer 
des Gordian erst nach Weihnachten, erst 
am 29. oder 30. Dezeinber erscheinen und 
da dieses zu spät sein würde, müssen wir 
lieber diesmal darauf verzichten, die kom- 
menden Mengen bekannt zu machen. Wer 
aber Wert darauf legt, sie am Dienstag, 
den 23. Dezember zu erfahren, der kann 
uns beauftragen ihm zu depeschieren. Das 
kostet 50 Pfg. für jeden in Deutschland. 

Ueber die Lage des Marktes lässt sich 
gutes sagen. Das überaus flotte Weihnachts- 
geschäft hat ein grosses Loch in die noch 
Anfang Dezember vorhandenen Bestände 
von Cacaobutter gerissen. Dazu sind die 
alljährlich im Dezember sich einstellenden 
Jahreskäufer gekommen und haben nicht 
kleinere, sondern grössere Kontrakte gemacht, 
so dass in Holland wie in Deutschland 
freie Mengen kleiner sind. Auch die in der 
Dezember-Auktiou unverkauft gebliebenen 
Partien deutscher und holländischer Herkunft 
sollen, wie Amsterdam meldet, inzwischen 
zumeist in feste Hände gelangt sein, was 
ein gutes Zeichen ist. Sind also die im 
Januar vorkommenden Mengen nicht sehr 
gross — was kaum zu erwarten ist, da die 
Weihnachts- und Neujahrstage in diesem 
Jahre so liegen, dass viele Fabriken 6—8 
Arbeitstage verlieren — so wird anscheinend 
ein flotteres Kaufen stattfinden, als wir aus 
den letzten Monaten gewöhnt waren. 

Ausserordentlich lebendig soll das Geschäft 
in den letzten Monaten auch in der Schweiz 


; gewesen sein; fast alle Fabriken erstreben 


gleich nach dem Feste wesentliche Ver- 
grösserungen ihrer Anlagen. 
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Billiger Cacao. Es wird uns glaubhaft 
versichert und nachgewiesen, dass Mitte De- 
zember in Berlin noch garantiert reines 
Cacaopulver bei Pösten von 25 Zentnern mit 
93 Mark pro Zentner, Kassa -= 2 Prozent 
Skonto, Abnahme binnen drei Monaten, ver- 
kauft worden ist. — Glück damit! 

Hieran knüpfe ich eine persönliche Beob- 
achtung: Auf meinen Reisen pflege ich in 
den Hotels frühmorgens Cacao zu trinken, 
einesteils des Studiums wegens und zweitens 
weil mir der Hotelkaffee zu stark gekocht 
wird. So schlecht aber, wie in der letzten 
Zeit der Cacao in den Hotels durchweg 
schmeckt, ist er noch nie gewesen. Im 
Zentral-Hotel in Berlin war er kaum zu ge- 
niessen, ebensowenig taugt er was in den 
Dresdner Hotels. Schwarzbraun ist seine 
Kulör und Bodensatz sein Leitmotiv. Von 
Aroma keine Spur. Wissen möchte ich gern, 
wer der Lieferant ist; aber niemand wird 
sich melden. Ich denke mir die Sache so: 
Die Hotellieferanten sind ja meist Kolonial- 
warenhändler. Hotels sind recht oft schlechte 
Barkäufer; meist wird monatelang gepumpt. 
Da wird wohl in die Hotels meist ein Cacao- 
pulver wandern, das mit 95—98 Mk. einge- 
kauft wird und die Hotels werden dafür 160 
bis 180 Mark bezahlen müssen. Ich bin nun 
so weit mit meinen Erfahrungen, dass ich 
von jetzt an im Hotel eine bestimmte Marke, 
z. B. Houtens Cacao, fordern werde und 
jeden andern ablehne. Ich komme also auf 
Grund meines eigenen wiederholten Reinfalles 
dahin, wo so viele deutsche Konsumenten 
beharrlich ausharren, eine Marke zu konsu- 
mieren, die einmal so ist, wie das andere mal 
und die überall gleich, gut schmeckt. Das 
ist traurig, aber ich habe als Konsument 
dasselbe Recht wie jeder Geheimrat und ich 
will für mein Geld die beste Ware haben. 
Hier wäre ein Reformator am Platze, der 
sich alle Hotels Deutschlands vornähme und 
sich verpflichtete, ihnen für 1,50 bis 2 Mk. 
einen feinen Trink-Cacao zu liefern. In allen 
Zimmern aller Hotels müsste er ein Kärtchen 
anbringen lassen: »In diesem Hotel wird die 
feinste Cacaosorte aus der Fabrik von N. N. 
verabreicht. Dann würde es vermieden 
werden können, den Reisenden den Cacao- 
genuss zu verjagen. Wer macht's? 


Die neuen Zölle. Auf viele Anfragen, 
was denn nun eigentlich mit dem neuen 


Zolltarife werden wird, da er nicht im Ein- 
zelnen im Reichstage durchberaten, sondern 
im ganzen durchgedrückt worden ist, können 
wir nur antworten, dass jedenfalls die von 
der Kommission gefassten Beschlüsse — siehe 
Gordian Seite 3143—3144 — Gesetzeskraft 


erhalten werden. Die Einfuhrzölle werden 
alsdann sein für 
Rohcacao 20 Mk. statt 35 Mk. 


Cacaobutter 35 > » 45 > 
Cacaofabrikate 65 > >» 80 > 
Das wichtigste ist ohne Zweifel, dass der 
Bohnenzoll von 35 auf 20 Mk. pro 100 Kilo 

herabgesetzt werden soll. 


Aus Lissabon wird gemeldet, dass der 
am 10. Dezember dort eingetroffene Dampfer 
»Benguella«e 13765 Sack Thomé-Cacao ge- 
bracht hat. Man erwartet, dass die Dezember- 
Zufuhren 40 000 Sack betragen werden. 


Das Filtrieren der Cacaobutter. An 
einigen Produktionsstellen ist uns die Export- 
Cacaobutter noch immer nicht gut genug 
filtriert. Die Fabrikanten müssen bedenken, 
dass in einigen Ländern für solche Cacao- 
butter, die zu pharmazeutischen Zwecken 
Verwendung findet, ganz besonders strenge 
Anforderungen an die Reinheit des Cacaoöles 
gestellt werden und dass das Vorhandensein 
einer kleinen Menge Cacaopartikelchen als 
Verunreinigung angesehen wird. So müssen 
wir z. B. für Japan alle dorthin gehende 
Cacaobutter in einer chemischen Fabrik in 
Hamburg nachfiltrieren lassen. Es wird uns 
nun unter der Hand mitgeteilt, dass in 
Hamburg ein Dr. Arcularius, Friedens- 
strasse 29, sogenannte Blitz-Filter (System 
Wessels & Wilhelmi) baut, von denen er ver- 
sichert, dass sie in zwei Minuten ein blitz- 
blankes Filtrat liefern und dass sie auch für 
Oele gute Arbeit thäten. Aus einem uns 
vorliegenden Prospekt ersehen wir, dass ein 
Filter aus innen verzinntem Kupfer, der 
1200—1600 Liter pro Tag filtriert, nur 65 Mk. 
kostet. Da lohnt es wohl, wenn sich die 
jenigen Cacaobutterfabrikanten, die ihre Butter 
so rein wie möglich liefern wollen, an den 
Lieferanten wenden und Angebote einfordern. 
Wir kennen ihn noch nicht, können also nur 
auf ihn verweisen. 


In Nr. 181 des Gordian auf Seite 3412 
haben wir berichtet, dass der Kaufmann 
L. Niemann in Celle in Zeitungsannoncen 
ankündigt, er hätte garantiert reinen holländi- 
schen Cacao zu 1,10 Mk. das Pfund zu ver- 
kaufen und wer D Pfund nähme, solle ihn 
für 1,05 Mk. bekommen. Wir fragten zu- 
gleich, ob nicht ein Chocoladenreisender bei 
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Herrn Niemann einen Einkauf machen wolle, 
von dem wir profitieren könnten. Das ist 
geschehen und wir hatten am 29. November 
an Herrn L. Niemann den folgenden Brief 
geschrieben : 

»In den Kreisen der Cacao-Industrie wird 
darüber ‚Klage geführt, dass Sie im öffent- 
lichen Anzeiger: 

»Gar. rein. holl. Cacao« 

mit 1,10 und 1,05 Mk. das Pfund anbieten. 
Ein Interessent hat in Ihrem Laden »ein 
halbes Pfund holländischen Cacao« fordern 
lassen und mit 55 Pfg. bezahlt. Da der Cacao 
aber anscheinend nicht aus Holland stammt, 
sondern in Deutschland fabriziert zu sein scheint, 
würden Sie eine Klage wegen unlauteren 
Wettbewerbs zu erwarten haben. Da der 
Eingangszoll auf holländischen Cacao 80 Mk. 
auf 100 Kilo beträgt, ist es schon nicht 
möglich, für 1,05 Mk. pro '/% Kilo in Celle 
holländischen Cacao zu detaillieren. Wir 
geben anheim, uns eine Antwort hierzu zu- 
kommen zu lassen. e 

Herr Niemann antwortete wie folgt: 

»In Beantwortung Ihres Geehrten vom 
29. p. habe ich, da Cacao inzwischen gestiegen, 
während das Inserat noch lief, die Annonce 
zurückgezogen 

Nichtsdestoweniger glaube ich berechtigt 
zu sein, ohne einen Verstoss gegen das Gesetz 
gemacht zu haben, zu inserieren »Gar. rein 
holl. Cacao«, da mir der Cacao so garantiert 
rein verkauft ist und die Cacaobohnen doch 
von einer holländischen Besitzung stammen, 
selbst wenn dieselben an der Grenze Hollands 
gebrannt und gemahlen wären. 

Ein hiesiges Geschäft Ad. Rath Nachf. 
annonciert- heute noch »gar. rein Cacao 
pro Pfd. 1 Mk, 

Herr Niemann hat eine irrtümliche Auf- 
fassung von der Sache. Ob die ihm liefernde 
Fabrik an der holländischen Grenze liegt 
oder am Südpol, das ist gleichgültig. Wer 
holländischen Cacao anbietet, muss holländi- 
schen Cacao, d. h. in Holland fabrizierten 
und aus Holland stammenden Cacao liefern 
Das verlangt die Verkehrsordnung. Da Herr 
Niemann das Annoncieren eingestellt hat, 
braucht er nicht mit einer Klage wegen un- 
lauteren Wettbewerbs überzogen zu werden. 
Die Sache ist damit erledigt. 


A. B. Sie schreiben: »Können Sie nicht 
einmal im Gordian darüber ‚schreiben, dass 
es unbedingt nötig ist, dass den Chocolatiers 
bei der Fabrikation von Chocoladen warmer 
und nicht eiskalter Zucker zugeliefert wird? 
Sie ersehen aus dem Briefbogen, dass ich in 
einer der grössten deutschen Fabriken be- 
schäftigt bin. Ich mische und walze die 


Konsumchocoladen und soll davon 18—20 
Zentner pro Tag fertig schaffen. Alle Massen 
werden mir zugewogen und die fertigen 
werden mir abgenommen. Nun wird mir in 
der kalten Jahreszeit sowohl die Cacaomasse 
wie auch der Zucker eiskalt in den Maschinen- 
raum geliefert. Ist das nicht unpraktisch? 
Ich habe meinem Vorgesetzten gesagt, dass 
doch die Arbeit viel schneller gehen würde, 
wenn mir die Rohstoffe warm geliefert würden, 
aber bei uns geht alles nach einem alten 
Schema. Da ist nichts zu machen.e — 
Gut, dann wollen wir helfen. Lassen Sie 
Ihren Vorgesetzten mit einem schönen Gruss 
vom Gordian mal wieder das Heft IV lesen 
und kreuzen Sie ihm die Seite 233 an. Dort 
steht ausdrücklich das, was Sie verlangen: 
es soll den Chocolatiers, die Melangeur und 
Walzen bedienen, warme flüssige Cacaomasse 
und warmer Zucker überliefert werden. ` Die 
Leute haben dann viel leichteres und be- 
quemeres Arbeiten und schaffen mehr. 


Aus Sachsen schreibt man uns: 

»Als Zeichen der Zeit möchten wir Ihnen 
folgendes Erlebnis zutragen, was sich gestern 
hier bei uns abgespielt hat. 


Ein Herr 
M. Italiener 
Director-Stellvertreter 
der Cacao-, Chocol.- und Zuckerw.-Fabrik 
der A.-G. für autom. Verkauf 
Wittenberg Berlin NO. 
Bez. Halle Elisabethstr. 24 


machte uns unter Ueberreichung seiner Karte, 
die obigen Text trägt, Offerte in Chocolade 
und Cacao. Der Herr wusste sicher nicht, 
dass wir selbst genug davon fabrizieren und 
führte sich bei seiner Offerte damit ein, dass 
er angab, seine Gesellschaft könne besonders 
Haushalt-Chocolade so billig offerieren, weil 
dieselbe an ihren Automaten-Artikeln genug 
verdiene und die Fabrikation von Haushalt- 
Chocolade deshalb als Nebenbeschäftigung 
betrachte. 

Wir liessen den Herrn weiter erzählen 
und baten um seine Preise. Er verlangte 
für Haushalt-Chocolade nackt 65 Mk. 
1/4, Ys und je Tafeln — was ja heute noch 
nicht einmal die allerbilligste Offerte ist, auf 
die man hier und da stösst — und für 
garantiert reines Cacaopulver 95 Mk. 

Wir haben dem Betreffenden daraufhin 
allerdings bedeutet, dass wir ihm nichts ab- 
kaufen könnten, hielten aber mit unserem 
Urteil nicht zurück, dass es doch eigentlich 
eine Schande ist, wenn Fabrikanten heute 
Cacaopulver mit 95 Mk. verkaufen. - Wir 
selbst nannten ihm unscren heutigen billigsten 
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Preis mit 115 Mk. und wir verstehen wirklich | 
nicht, da wir doch unsere Cacaos mindestens 
ebenso billig einkaufen, wie jeder andere 
Fabrikant, und sicher auch keine teureren 
Fabrikations-Spesen haben, wie andere Betriebe, 
wie solche Offerten überhaupt möglich sind. 

Jedenfalls gratulieren wir den Inhabern 
der Aktien zu ihrem Besitz, wir beneiden sie 
nicht darum.« 


Zur Preistabelle für entöltes Cacaopulver, 
die wir in Nr. 183 gebracht haben, erhielten 
wir verschiedene Zuschriften. Auf einer 
anonymen Postkarte steht: 

»Wer nach Ihrer Kalkulation in Nr. 183 
rechnet, verliert das Geld aus der Tasche. 
Wenn 100 Pfd. Rohbohnen 80 Pfd. Masse 
geben (was schon reichlich und nur bei guten 
Bohnen stimmt) so kommen nicht 20 Prozent 
sondern 25 Prozent des Wertes dazu, da Sie 
zu den fehlenden 20 Pfd. Masse wieder 25 Pfd. 
Rohbohnen brauchen.« 

Herr N. N., der anonyme Schreiber, wird 
mit aller Höflichkeit gebeten, das Lesen zu 
lernen. Wir sagen auf Seite 3443: 

»Beim Reinigen, Verlesen, Rösten, Mahlen, 
Pressen, Sieben, Verpacken entsteht ein Ge- 
wichtsverlust, für den ein Aufschlag von 
20 Prozent des Wertes gilt.« 

Diesen Satz hält er für falsch, was er 
nicht kann. Er kann ja für einen Gewichts- 
verlust einen Aufschlag von 25, 26, 27, 28, 
29, 30 Prozent rechnen, das bleibt ihm und 
jedem andern völlig unbenommen. Wir 
müssen aber, wenn eine Tabelle ausgearbeitet 
werden soll, einen Satz doch haben und wir 
haben einen Aufschlag von 20 Prozent ge- 
nommen. Jeder kann das doch machen, wie 
es seinen Verhältnissen und der Leistungs- 
fähigkeit seiner Reinigungsmaschinen ent- 
spricht. — 

Ein anderer Freund meint, die Tabellen- 
idee stamme von ihm, da er seit vielen Jahren 
eine ähnliche in seinem Betriebe habe und 
sie auch vor längerer Zeit schon im Verbande 
habe zirkulieren lassen. Anregung und Unter- 
stützung zur Ausarbeitung der Tabelle stammen 
aber nicht von einem Verbandsmitgliede, 
sondern von einem ausserhalb des Verbandes 
stehenden Fabrikanten, der nicht genannt 
sein will: Derartige Tabellen sind nicht 
absolut neu, in anderen Industriezweigen finden 
ähnliche Aufstellungen seit Jahren für die 
sofortige Preisfindung Verwendung. Immerhin 
freute es uns, von diesem Freunde zu hören: 

»Momentan bin ich stark beschäftigt, sonst 
würde ich Ihnen zum Vergleich meine Unter- 
lagen mitgesandt haben, im wesentlichen 
weichen sie wenig von den bis jetzt be- 


kannten ab. 


Hoffentlich hat die Bekanntgabe der Liste 
nun endlich den Erfolg, dass sie die Cacao- 
fabrikanten zur Vernunft bringt. 

Sollten Sie geneigt sein, von meiner Liste 
Gebrauch zu machen, so will ich Ihnen dies 
anheim geben. Jedenfalls wäre es mir inter- 
essant zu erfahren, ob ich die Anwartschaft 
auf die Priorität habe. Würde der Verband 
Preise auf solche Arbeiten aussetzen, so würde 
manches Gute, allerdingsauch manches weniger 
Gute an den Tag gefördert werden zu Nutz 
und Frommen der Chocoladen-Industrie. 

Ich möchte in keiner Weise in Ihrem 
Blatte genannt werden, da sich aber unsere 
Ansichten meistens decken, so fühlte ich mal 
das Bedürfnis, mit Ihnen zu plaudern. 

Mein 2öjähriges Chocoladenherz birgt 
noch manches, worüber ich mal mit Ihnen 
plaudern muss, wenn ich nach dort, oder Sie 
mal nach hier kommen, « 


Warnung. Der Verband deutscher Cho- 
ladefabrikanten hat vor einigen Wochen 
Warnungszettel des folgenden Inhaltes verteilt: 

Warnung 
an. Verkäufer von Chocolade- und Cacaowaren 
vor missbräuchlicher Benutzung gelieferter 
Kästen, Dosen und Gläser. 

»Es kommt leider nicht selten vor und 
wurde auch neuerdings wieder von einem 
Nahrungsmittel-Chemiker bei “Ankäufen zu 
amtlichen Untersuchungen beobachtet, dass 

aus Dosen, Kästen oder Gläsern, die den 

Namen einer Firma eingeprägt oder sonst- 

wie tragen, Chocolade, Cacao, Konfekte 

u dergl. Waren verkauft werden, die von 

ganz anderen Firmen als der auf den Um- 

schliessungen genannten herstammen, 
sodass das kaufende Publikum in den Glauben 
versetzt wird und annehmen muss, Ware 
anderer Herkunft (Fabrik) zu erhalten, als es 
thatsächlich erhält. 

Wir halten uns für verpflichtet, die Ver- 
käufer von Chocolade- und Cacaowaren darauf 
aufmerksam zu machen, dass ein derartiges 
Gebahren durchaus unzulässig und gesetzlich 
verfolgbar oder strafbar ist. 

Denn $ 14 des Gesetzes zum Schutze der 
Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 lautet: 

»Wer wissentlich oder aus grober Fahr- 
lässigkeit Waren oder deren Verpackung oder 
Umhüllung oder Ankündigungen, Preislisten, 
Geschäftsbriefe, Empfehlungen, Rechnungen 
oder dergleichen mit dem Namen oder der 
Firma eines anderen oder mit einem nach 
Maassgabe dieses Gesetzes geschützten Waren- 
zeichen widerrechtlich versieht oder dergleichen 
widerrechtlich gekennzeichnete Waren in 
Verkehr bringt oder feilhält, ist dem Ver- 
letzten zur Entschädigung verpflichtet. 


— 41 — 


` Hat er die Handlung wissentlich begangen, 

so wird er ausserdem mit Geldstrafe von 
einhundertfünfzig bis fünftausend Mark oder mit 
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.« 

Ferner lautet $ 8 des Gesetzes vom 
27. Mai 1896 zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes: 

»Wer im geschäftlichen Verkehr einen 
Namen, eine Firma oder die besondere Be- 
zeichnung eines Erwerbsgeschäftes, eines ge- 
werblichen Unternehmens oder einer Druck- 
schrift in einer Weise benutzt, welche darauf 
berechnet und geeignet ist, Verwechselung 
mit dem Namen der Firma oder der beson- 
deren Bezeichnung hervorzurufen, deren sich 
ein anderer befugter Weise bedient, ist 
diesem zum Ersatze des Schadens verpflichtet. 
Auch kann der Anspruch auf Unterlassung 
der missbräuchlichen Art der Benutzung 
geltend gemacht werden.« 

Auch $$ 1 und 4 des Wettbewerb-Ge- 
setzes kommen unter Umständen in Frage. 

Wir haben unseren Mitgliedern empfohlen, 
ihre Reisenden und Vertreter zu veranlassen, 
auf die erwähnten Missbräuche scharf zu 
achten, um vorkommenden Falles unnach- 
sichtlich die Hilfe des Gesetzes anzurufen. « 


In Hallischen Zeitungen steht folgendes: 


Wissentlich gelogen hat das Knusperhäus'chen 
mit seiner gestrigen Erklärung! 
indem es behauptet, der Vorstand des Rabatt-Spar- 
Vereins bestehe aus Geschäftsleuten der Konfituren- 
Branche. Denn nur drei Firmen, deren Inhaber Damen 
“ind, gehören dem R.-Sp.-V.an und werden woll nicht 
in Vorstand sein. Wenn das Knusperhäuschen den 
Umstand, vom. R.-Sp.V. als Mitglied abgelehnt zu 
werden, dazu benutzt, unbeteiligte und anständige 


Konkurrenz zu verdächtigen unter der Maske, deren. 


Moral zu beleuchten, so handle ich nur in Wahrung 
berechtigter Interessen, wenn ich das Kausperhäuschen 
ebenfalls einer näheren Betrachtung unterziehe, trotzdem 
ich sonst auch nichts mit jener Firma zu thun haben 
will. Der Inhaber genannter Firma zeichnet R. Sakli- 
kower, aber jeder weiss, dass das Haupt ein gewisser 
Hermann Saklikower ist, welcher vor Jahren ein Kon- 
fituren-Geschäft in Halle verkaufte, unter dem schrift- 
lichen Versprechen, kein Konkurrenzgeschäft wieder 
hier zu gründen. Wenn trotzdem das Knusperliäuschen 
zegründet wurde, vielleicht auf den Namen des neun- 
jährigen Söhnchens, so bleibt ja der Vater unbescholten, 
aber wandern braucht er sich nicht, wohl aber zu 
schimen, wenn der R.-Sp.-V. eine Mitgliedschaft ab- 
lehnt, welche Treu und Glauben gebrochen und dessen 
Vorleben keine Garantie für die Zukunft bietet. 

Ob dies die Gründe des R.-Sp.-V. waren, kann 
ich nicht behaupten, da ich bis jetzt nie um Auf- 
nahme in diesen Verein eingekommen bin. Es ist 
dan keine Konkurrenz-Kleinlichkeit, sondern wahr- 
scheinlich eigene faule Moral des Knusperhäuschens. 

Ebenso ist es gelogen, wenn das Knusperhäuschen 
behauptet, das grösste Konfituren Geschäft zu sein. 
Ich führe in drei Geschäften mehr wie 80 verschiedene 
Konfituren und mehr als 60 verschiedene Chocoladen 
von mehr wie 40 verschiedenen berühmten Firmen 
des In- und Auslandes, während das Knusper- 
häuschen nur von zwei Firmen Chocolade ausstellt. 


Meine Waren werden direkt aus dem Fenster ver- 
kauft, daher Gewähr für Frische und Wirklichkeit. 

Die beste Abwehr gegen unlauteren Wettbewerb 
fand ich bisher darin, nur Qualitäts-Waren billiger 
wie jede Konkurrenz zu verkaufen, und billiger werden 
meine Waren auch trotz der unberechtigten Führung 
von Rabattmarken bleiben. Ich offeriere: Konkurrenz- 
Mischung 12 Pfd. 8 Pfg., Deutsche Mischung '/« Pfd. 
9 Pig., Kokusnussflocken !/« Did. 11 Pfg., Pralinees 
D Pfd. 17 Pie, Vanille-Bruch-Chocolade '/4 Pfd. 
19 Pfg., gebr. Mandeln !/« Di. 20 Pfg. Beste ger. 
Kaffees von 98 Die das Pfund an. ff. chin. Thee- 
Mischung, Cacao der Königl. Niederl. Confederation, 
Echte Warmbrunner Biskuits, Cakes und Waffeln. 

Jeden Sonnabend und Sonntag extra billiger Tag 
und Extra-Geschenk. Vom 15. November an täglich 
frische Anfuhr von Honigkuchen aus der Fabrik von 
Richard Poser, auf 3 Mk. für 2,50 Zugabe. 

Chocoladenhaus, Inh.: Karl Koepke, 

Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49, Steinweg 2. 

Grösstes Konfiturengeschäft hier. Billigster Einkauf 
in Halle. Bessere Ware giebt er nicht. 


Charakter? Moral? 

Ich erhielt folgenden Brief: 

Herrn Buchdrucker Karl Koepke. 

Für die Reklame, die Sie in der Zeitung, sowie 
an Ihre Fenster für mich machen, sage Ihnen ver- 
bindlichsten Dank. Zum Knusperhäuschen. 

Da der Mann zur Eröffnung seines Geschäfts 
einen Vogel verschenkte, so hat er wahrscheinlich 
den grössten Vogel selber behalten. 

O Knusperhäuschen, o wie faul, 
O halte doch dein sauberes... . 
Warum Geld auf's Spiel setzen e 
für doppelte Rabattmarken, welche vielleicht nie aus- 
bezahlt werden, wenn man doppelt soviel baares Geld 
sparen kann. Meine Pralinees kosten nur 17 Pfg., 
Cocosnüsse nur 11 Pfg., Van.-Bruch-Chocolade nur 
19 Pfg., Deutsche Mischung nur 9 Pre. '/ Pfd. 
Besser und billiger kauft man nirgends wie im 
Chocoladenhaus, Inhaber : Karl Koepke, 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2, 
und Lithographische Kunstanstalt mit elektr. Betrieb. 


Grösstes Schlachtfest der Welt im Chocoladenhaus, 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2.” 
Sonnabend, Sonntag und Montag 
3 extra billige Tage. 

2000 Schweine sollen sterben. Keine Fleischnot I 

Jeder Käufer erhält bei 50 Pfg. Einkauf (aus- 
genommen Honigkuchen) 
ein dickes fettes Schwein aus Marzipan gratis. _ 
Meine billigsten Preise in Halle, sowie die un- 
übertroffene Qualität der Waren bleiben unverändert. 
Baumbehang von 12—60 Pre, '/« Pfd. Der berühmte 
Honigkuchen von Rich. Poser, auf 3 Mk. 2,50 Mk. 
Zulage. Bevor Sie Ihren Weihnachtsbedarf decken, 
lesen Sie gefl. meine Annonce in der Montags-Nummer 
dieses Blattes. — Kolossal. — 


Chocoladenhaus 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2. 

Von Dienstag an erhält jeder bei Mk 2,50 Ein- 
kauf (Honigkuchen ausgenommen) einen 

feinen Christbaum gratis. 

Die Bäume sind ca. 1.30 hoch und kommen nur 
1000 Stück zur Verteilung. Unübertroffene Waren, 
keine Preiserhöhung. Der berühmte Honigkuchen von 
R. Poser auf 3 Mk. 2.50 Zulage. 

Rabattınarken werden in Zahlung genommen. 


Um Irrtum zu vermeiden, wird bekannt ge- 
macht, dass Rabattmarken oder Rabattbücher nicht 
in Zahlung genommen werden. 

So sehr der nagende Hunger die Aermsten auch 
plagen mag, so muss ich dieselben doch ins Knusper- 
häuschen gehen lassen, da ich aus moralischen Gründen 
solche Zahlungsweise nicht eingehen kann. Es werden 
bei mir nur beste Waren billiger wie überall, aber 
nur gegen Baar verkauft, 

Chocoladenhaus 
Gr. Ulrichatr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2. 


Chocoladenhaus 
Gr. Ulrichstr. 38, Geiststr. 49 und Steinweg 2. 
Sonnabend und Sonntag 
Gr. Theater-Konfekt-Tag, '/4 Pfd. 19 Die, 
Trotz der enorm billigen Preise erhält jeder 
Käufer auf 25 Pfg. Einkauf ein Packet Kohlenanzünder 
oder ein elegantes Taschenfeuerzeug. 


Wir bringen diese Hallischen Streitsätze, 
die sehr nach Fischweiberliebenswürdigkeiten 
duften, nicht etwa, weil wir unseren Lesern 
damit eine Weihnachtsfreude machen zu 
können glauben, sondern weil wir ein ab- 
schreckendes Beispiel zeigen wollen. So 
geht's überall in der Welt zu, wenn ein 
Kampf um die Billigkeit, um den Preis der 
Waren geführt wird. Zu beneiden sind ge- 
wiss weder die Lieferanten des Knusper- 
häuschens, noch die des Chocoladenhauses, 
denn beide werden bis auf die Grenze bluten 
müssen. Wer einmal nach Halle kommt, 
der gehe doch einmal ins Chocoladenhaus 
und kaufe sich ein Pfund der dort so billig 
ausgebotenen Bruch-Chocolade zu 76 Pfg., 
das Viertel zu 19 Pfg. — Das ist eine Ware, 
die den Namen Chocolade nicht verdient. 
Mag : sie gern nur aus Cacao und Zucker 
bestehen, also dem Strafrichter keine Arbeit 
geben können, so ist die Verarbeitung der 
an sich superordinären Rohstoffe so bauern- 
mässig — beim Durchschneiden sind grosse 
Zuckerkristalle zu zerschneiden — dass man 
glauben muss, die »Chocolade« hat überhaupt 
keine Maschinen passiert. Und der Zimmt, 
die Nelken, der Piment! — Es ist ein Jammer, 
dass unsere Industrie nicht stark genug ist, 
solchen Zwischenhändlern die Handelsmöglich- 
keit überhaupt zu nehmen. 


Ueber die Lage des Handels und der In- 
dustrie in der Schweiz im Jahre 1901. Der 
in diesem Jahre später als sonst erschienene 
Jahresbericht des schweizerischen Handels- 
und Industrie-Vereins für 1901 bringt eine 
Reihe von Abhandlungen und statistischen 
Notizen über die Lage des Handels und der 
Industrie der Eidgenossenschaft während des 
abgelaufenen Jahres, denen die folgenden An- 
gaben entnommen sind. 5 

Die Fabrikation von Chocolade und kon- 
densierter Milch hat während des Jahres 1901 
Gewinne von bisher nicht dagewesenem Um- 
fang erzielt. Chocoladen wurden im Gesamt- 
wert von 14'/s Millionen Franken ausgeführt, 
was gegen das Vorjahr eine Zunahme von 
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43 Prozent bedeutet. Davon kamen 111, Mill. 
auf Italien, 1'/; Millionen auf Deutschland, 
2°« Millionen auf Frankreich und nahezu 
7 Millionen auf England, dessen Bedarf durch 
den Konsum der in Südafrika stationierten 
Truppen ungewöhnlich gesteigert worden war. 

Aus diesem nämlichen Grunde kamen von 
den 28, Millionen Franken, für welche kon- 
densierte Milch ausgeführt wurde, nicht we- 
niger als 18°, Millionen Franken auf England. 
Es sind dies aber Ausnahme-Erfolge, die wegen 
der inzwischen erfolgten Wiederherstellung 
des Friedens vereinzelt bleiben werden. 


Eintragungen in das Handelsregister. 


Braunschweig. 

Bei der im hiesigen Handelsregister Band VI 
Seite 346 eingetragenen Firma: 

»Braunschweigische Zuckersiederei G. m. b. H.« 
ist heute vermerkt, dass der bisherige Geschäfts 
führer, Kommerzienrat Max Gutkind hierselbst aus- 
geschieden und an dessen Stelle durch Beschluss des 
Aufsichtsrats vom 20. November 1902 der Kaufmann 
Albert Krüger und der Fabrik-Inspektor Alfred 
Duncker, beide hierselbst, zu Geschäftsführern gewählt 
sind, und ferner den Kaufleuten Richard Bormann 
und Wilhelm Kupatt, beide hierselbst, in der Weise 
Prokura erteilt ist, dass jeder derselben in Gemein- 
schaft mit einem der Geschäftsführer die Gesell- 
schaft zu vertreten und dieFirma zu zeichnen befugt 
sein soll. 

Braunschweig, den 5. Dezember 1902. 

Herzogliches Amtsgericht, Registeramt. 
R. Wegmann. 


Ferner ist daselbst unter Nr. 211 die Firma: 
Harzer Cacao- und Chocoladen-Fabrik Ludwig Bauer- 
meister mit dem Sitze in Nöschenrode bei Werni- 
gerode und als deren Inhaber der Fabrikbesitzer 
Ludwig Bauermeister zu Nöschenrode heute einge- 
tragen worden. 

Wernigerode, den 3. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Aachen. 
Unter Nr. 385 des Handelsregisters, Abteilung A. 


‚wurde die Firma »Alfred Möbius: mit dem Orte der 


Niederlassung Aachen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Alfred Möbius in Cöln eingetragen. 

Aachen, den 2. Dezember 1902. 

Kgl. Amtsgericht. Abt. 5. 
Düsseldorf. 

Bei der Nr. 492 des Handelsregisters Abteilung A. 
stehenden offenen Handelsgesellschaft in Firma Andre 
Mauxion mit dem Sitze der Handelsniederlassung in 
Berlin und Zweigniederlassung hier wurde heute ver- 
merkt, dass der Sitz der Hauptniederlassung nach Neu- 
mühle bei Saalfeld an der Saale verlegt ist und beide 
Gesellschafter in Saalfeld wohnen. 


Hamburg. 

Deutsche Ecuador Oacao-Plantagen- und Export- 
Gesellschaft, Aktiengesellschaft. In- der Generalver- 
sammlung der Aktionäre vom 14. November 1902 ist 
eine Abänderung der Së 2, 4, 8, 9, 19 und 30 des 
Gesellschaftsvertrages beschlossen worden. 

Durch diese Abänderungen wird u. a. bestimmt, 
dass die Aktien hinfort auf den Inhaber lauten. 


Steele. 

Im hiesigen Handelsregister Abt. A. Nr. 56 ist 
heute eingetragen: die Firma Bäckerei und Konditorei 
von Wilhelm Hessler; Kray, und als Inhaber derselben 
der Bückermeister Wilhelm Hessler zu Kray. 

Steele, den 2. Dezember 1902. 

Künigliches Amtsgericht. 
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Dresden. 

Auf Blatt 7773 des Handelsregisters, betreffend 
die Firma Lommatzscher Biskuitfabrik Gebr. Schmidt 
in Dresden, Zweigniederlassung des in Lommatzsch 
unter der Firma Lommatzacher Biskuitfabrik Gebrüder 
Schmidt bestehenden Hauptgeschäfts, ist heute ein- 
getragen worden: Der Fabrikant Robert Hugo Schmidt 
ist infolge Ablebens ausgeschieden. Der Kaufmann 
Robert Julius Schmidt führt das Handelsgeschäft und 
die Firma fort. 

Dresden, am 1. Dezember 1902. 

Königl. Amtsgericht. Abt. Ic. 


Konkurse. 
Leipzig. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Alexander 
August Weigt jun. in Leipzig-Lindenau, Rossstr. 25, 
ist heute, am 5. Dezember 1902, Vormittags 1) Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Verwalter: 
Herr Rechtsanwalt Pilz in Leipzig. Wahltermin : 
am 29. Dezember 1902, Vormittags 10 Uhr. Anmelde- 
frist bis zum 18. Januar 1903. Prüfungstermin am 
23. Januar 1903, Vormittags 11 Uhr. Offener Arrest 
mit Anzeigefrist bis zum 5. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht Leipzig, Abt. II A.!. 
Eed Johannisgasse 5I, den 5. Dezbr. 1902. 

tz. N 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Albert 
Börner zu Thierbach ist am 6. Dezember 1902, Nach- 
mittags 6 Uhr, Konkurs eröffuet. Verwalter: Rechts- 
anwalt Landmann in Zeitz. Anmeldefrist bis zum 
1. Februar 1903. Erste Gläubigerversammlung ` 
7. Januar 1903, Vormittags 10 Uhr. Allgemeiner 
Prüfungstermin: 4. März 1903, Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht biszum 7. Januar 1903. 

Zeitz, den 8. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Gütersloh. d 

Ueber das Vermögen des Konditors Heinrich Bier- 
baum zu Friedrichsdorf ist am 2. Dezember 1902, 
Nachmittags 12°, Uhr, der Konkurs eröffnet. Ver- 
walter: Kaufmann Hermann Schlüpmann zu Gütersloh. 
Anmeldefrist bis 13. Januar 1903. Erste Gläubiger- 
versammlung den 24. Dezember 1902, Vormittags 
9 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin 20. Januar 1903, 
Vormittags 9 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis zum 15. Dezember 1902. 

Gütersloh, den 2. Dezember 1902. 

Königliehes Amtsgericht. 
Barmen. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen der 
Clara Engelbert, Inhaberin einer Zucker- und Chocoladen- 
handlung in Barmen, wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlusstermins hierdurch aufgehoben. 

Barmen, den 13. November 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Cassel. 

Ueber das Vermögen des Konditors Carl Löblich 
za Cassel, Hohenzollernstrasse 10, wird heute, am 
1. Dezember 1902, Nachmittags 5'/2 Uhr, das Kon- 
kursverfahren eröffnete Konkursverwalter: Privat- 
Sekretär Hartwig in Cassel. Anmeldefrist bis zum 
10. Januar 1903. Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 22. Dezember 1902. Erste Gläubigerver- 
sammlung am 22. Dezember 1902, Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin am 24. Januar 1903, Vormittags 
10 Uhr. 

Königliches Amtsgericht, Abt. 13, zu Cassel. 
Neu-Ruppin. 

In dem Konkursverfahren über den Nachlass des 
am 28. Februar 1902 verstorbenen Zuckerwaren- 
fabrikanten Hermann Tornow zu Neu-Ruppin ist zur 
Abnahme der Schlussrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlussver- 
zeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden 


Forderungen der Schlusstermin auf den 19. Dezember 
1902, Vormittags 10 Uhr, vor dem Königlichen Amts- 
gerichte hierselbst, Zimmer Nr. 23, bestimmt. 

Neu-Ruppin, den 1. Dezember 1902. 

Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Meissen. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen der 
Chokoladen- und Zuckerwarenhändlerin Marie Martha, 
vhl. Deville, geb. Leibnitz, in Meissen, wird nach 
Abhaltung des Schlusstermins hierdurch aufgehoben. 

Meissen, den 25. November 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
Oldesloe. 

Ueber das Vermögen der Zuckerfabrik Oldesloe, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Oldesloe, 
ist heute, am 24. November 1902, Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: 
Kaufmann Heinrich Grude zu Oldesloe. Konkurs- 
forderungen sind bis zum 31. Dezember 1902 bei dem 
Gerichte anzumelden. Erste Glüubigerversammlung 
am 18. Dezember 1902, Vormittags 10 Uhr, Prüfungs- 
termin am 17. Januar 1903, Vormittags 10 Uhr, an 
Gerichtsstelle. Offener Arrest mit Anzeigepflicht an 
den Verwalter bis 31. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht in Oldesloe. 


Die Bonbons des Herrn Combes. Folgendes 
Geschichtehen erzählt das „Journal des Debats“: 
Von der Wochenarbeit ermüdet, empfand der Minister- 
präsident letzten Sonnabend das Bedürfnis, sich zu 
zerstreuen. Dieser Töter klerikaler Ungeheuer ist 
im Privatleben ein liebenswürdiger und an Ordnung 
gewöhnter Mann; so hat er z. B. die Gewohnheit, 
sich Sonnabend abends, wie so viele Arbeiter, ein 
kleines Vergnügen zu gönnen. Wer wollte ihn dafür 
tadeln! Sonnabend also vertraute der Ministerpräsi- 
dent seinen Intimen an, dass er seinen Abend gern im 
Theater verbringen würde. Aber in welchem? Die 
Wahl des Stückes war nicht ohne Bedeutung. Es 
ist durchaus nicht gleichgiltig, ob der Chef der Staats- 
gewalt dieses oder jenes Etablissement mit seiner 
Gegenwart beehrt. Er kann, je nach seiner Wahl, 
einen politischen Fehler begehen, den guten Ton ver- 
letzen, es an Takt fehlen lassen oder Provinzialismus 
an den Tag legen. Herr Combes wollte wissen, 
welches gegenwärtig das Pariserischste Drama wäre. 
Man nannte ihm »J,a Chäteleine« und Herr Combes 
war einverstanden. Von seinem Kommen benachrich- 
tigt, hatte die Direktion des Renaissance-Theaters 
dem Staatsmanne ihre schönste Orchesterloge zur Ver- 
fügung gestellt und eine prächtige Schachtel mit 
Bonbons in die Loge bringen lassen. Als Herr Combes 
die Schachtel öffnete, lächelte er vergnügt. Er drehte 
sich um und hielt als galanter Mann die Schachtel 
seiner Nachbarin hin; er schöpfte dann selbst daraus 
und führte mit einer nachlässigen Handbewegung 
einen Bonbon zu seinem Munde. Das Stück von 
Capus interessierte den Ministerpräsidenten ausser- 
ordentlich. Er war ganz Ohr, wenn Guitry sprach, 
ganz Auge, wenn Fräulein Jane Hading auftrat. Von 
dem Stücke gefesselt, begann er, gleichsam unbewusst, 
an dem Bonbon zu saugen. Plötzlich verklärte sich 
sein etwas melancholisches Gesicht. Ohne die Auf- 
merksamkeit von Frl. Rosa Bruck, die gerade auf die 
Bühne trat, abzuwenden, warf er einen liebevollen 
Blick auf die mit Bändchen geschmückte Schachtel, 
wo Süsses lockte, nahm mit den Fingerspitzen einen 
zweiten Bonbon und führte ihn an seine beredten 
Lippen. Dem zweiten Bonbon folgte ein dritter, dem 
dritten ein vierter, dem vierten ein fünfter. Herr 
Combes schien gar nicht mehr aufhören zu wollen. 
Anfangs versuchte er, um das Dekorum zu wahren, 
seine Aufmerksamkeit bald der Kunst des Dramatikers, 
bald der des Zuckerbäckers zuzuwenden; aber nach 
wenigen Augenblicken gab er den Kampf auf. Was 
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waren ihm Drama, Guitry, Rosa Bruck, Jane Hading 
und Dekorum! Mit den Augen verschlang er die be- 
bänderte Schachtel, mit beiden Händen leerte er sie. 
Das Publikum schien überrascht zu sein; das Gefolge 
des Präsidenten war sichtlich geniert. Ein Zuschauer, 
der an seinen korrekten Kleidern und an seinen bis 
zur Ziererei distinguierten Gesichtszügen leicht als 
schrecklicher Reaktionär zu erkennen war, murmelte 
80 laut, dnss es jeder hören konnte: >Er frisst das, 
wie der Priester frisst!«< Nach Schluss der Vorstellung 
ging einer jener Reporter, die alles wissen wollen, den 
Direktor interviewen : » Was sind das denn für Bonbons«, 
fragte er, »die Herr Combes mit einer solchen Be- 
friedigung verzehrte, dass er sich nicht einmal Mühe 
gab, seine Schleckereien zu verbergen ?« Wahrschein- 
lich Fondants mit Kafteegeschmack? Sie schienen 
mir braun zu aen: »Man nennt sie Nonnen«, er- 
widerte der Direktor. »Es ist der Bonbon des Jahres. « 


Die Ausschliessung aus wirtschaftlichen 
Berufsvereinen. Zu diesem Thema hat sich kürz- 
lich das Reichsgericht in einem praktisch bedeutsamen 
Falle geäussert: 

Ein Mitglied eines gewerblichen Vereins, der die 
Vertretung der Berufsinteressen im wirtschaftlichen 
wie politischen Leben zur Aufgabe hat, war durch 
Mehrheitsbeschluss der Generalversammlung infolge 
unwirdigen Verhaltens ausgestossen worden. Wegen 
des Ansehens und der Geltung, das der Verein als 
Organ des Berufsstaudes genoss, hatte das Mitglied 
Interesse an der Erhaltung seiner Mitgliedschaft. Es 
bestritt, zu seiner Ausschliessung begründeten Anlass 
gegeben zu haben und focht den Beschluss im ordent- 
lichen Klagewege aus formellen und materiellew 
Gründen an. In ersterer Beziehung machte es die Ver- 
legung gewisser Satzungsbestimmungen geltend, die 
bei der Beschlussfassung über seine Ausstossung und 
dem dieselbe einleitenden Verfahren nicht beobachtet 
worden waren, in letzterer Beziehung verneinte es 
die Befugnis des Vereins, ihm die Mitgliedschaft zu 
nehmen und unterbreitete das ihm zum Vorwurf ge- 
machte Verhalten der Würdigung des Gerichtes. 

Die Klage ist in Anwendung folgender Recht 
grundsätze zur Abweisung gelangt: Die Frage, ob 
ein Mitglied dem Verein weiter angehören soll, ge 
hört zu den Vereinsangelegenheiten, die nach dem 
Gesetze durch Beschlussfassung in einer Versammlung 
der Mitglieder geordnet werden. Die Entscheidung 
erfolgt durch die Mehrheit der Erschienenen. Auch 
ohne Versammlung der Mitglieder ist ein solcher Be- 
schluss giltig, wenn alle Mitglieder, d.h. die erforder- 
liche Mehrheit ihre Zustimmung zu dem Beschlusse 
schriftlich erklären. Das Gesetz verlangt ferner, dass 
jedem Mitgliede bei der Berufung zu der Versamm- 
Jung der Gegenstand der Beschlussfassung des näheren 
bezeichnet wird. Das sind die wesentlichen gesetz- 
lichen Form-Erfordernisse. Hinzu kommen dann noch 
die mitunter weitergehenden Satzungsbestimmungen, 
deren Vorliegen die Rechtswiltigkeit des zu fassenıden 
Beschlusses bedingt. Ist eine dieser Voraussetzungen 
nicht gewahrt, so unterliegt der Beschluss der An- 
fechtung durch jedes Mitglied und der auf Angehen 
erfolgenden Aufhebung durch gerichtliches Urteil. 

In unserem Falle war jedoch in formaler Be- 
ziehung nicht gefehlt worden. Hinsichtlich der 
materiellen Beschwerde entschied das Gericht, dass 
die Mitgliedschaft ein, von der beschlussfühigen Mehr- 
heit jederzeit entziehbares Recht sei. Dem Gericht 
steht darüber keine Nachprüfung zu, ob die Aus- 
stossung zu Recht oder zu Unrecht erfolgt ist. Die 
Mitgliederversammlung ist über die Würdigung jedes 
einzelnen höchste Instanz, gegen deren Entscheid jede 
Berufung an die ordentlichen Gerichte ausgeschlossen 
ist. Sofern aber-der der Ausschliessung zu Grunde 
liegende Thatbestand Unrichtigkeiten, Verläumdungen 


u. s. w. enthält, kann der Betreffende ihre Berichtigung 
eventuell gerichtlich verfolgeu und schliesslich die 
Aufhebung des Beschlusses herbeiführen. Liegt in- 
dessen eine persönliche Missstimmung gegen ihn vor, 
so wird die Mehrheit ihren einmal Seat, Beschluss, 
wenn nötig, von neuem bestätigen und ihm eine in 
thatsächlicher Hinsicht unangreifbare Begründung 
geben. Dieser Beschluss ist dann trotz eventueller 
offensichtlicher Ungerechtigkeiten für die Gerichte 
bindend. 

Diese Entscheidung zeigt recht deutlich den Gegen- 
satz zwischen dem bisherigen preussischen Recht und 
dem Bürgerlichen Gesetzbuche. Nach jenem stand 
dem Staat und seinen richterlichen Organen ein Auf- 
sichtsrecht über die Vereine in deren sämtlichen 
inneren Angelegenheiten zu, sodass nicht selten Be- 
schlüsse wie die hier in Frage stehenden aus rein 
thatsächlichen Gründen aufgehoben werden. Heute 
sind die Vereine nach dieser Richtung autonom und 
keinem Eingriffe der Staatsgewalt ausgesetzt. 

Dr. jur. Abel. 


Nachfrist und Erfüllungsverweigerung. Zu 
dieser Frage sei folgender jüngst vom Kammergericht 
entschiedener wichtiger Fall mitgeteilt und besprochen: 

Ein Berliner Getreidehändler hatte von einem 
ausserhalb wohnhaften Landwirt 100 Waggons Stroh 
gekauft. Der Verkäufer sandte indessen nur 80 Waggons 
und antwortete auf ein diesbezügliches Monitum, dass 
nur soviel und nicht mehr gekauft worden seien und 
er es daher ablehne, noch 20 Waggons zu dem ver: 
einbarten Preise zu liefern. Der Händler deckte sich 
durch anderweitige Beschaffung, wobei er das Stroh. 
das in seinem Marktpreise erheblich gestiegen war, 
teurer erwarb. Seine darauf auf Zahlung der Ditte- 
renz gerichtete Klage hatte das Schicksal, in der 
ersten Instanz abgewiesen zu werden und in der Be- 
rufungsinstanz durchzugehen. 

Die Abweichung in der Beurteilung der aufzu- 
rollenden Rechtsfrage wurde durch die verschieden 
artige Stellungnahıne der beiden Gerichte zu folgendem 
Punkte veranlasst: Der Verkäufer war durch die 
— unstreitig — unvollständige Lieferung in Verzug 
geraten, nachdem der Händler den Mangel gerügt und 
um die Restlieferung ersucht hatte. Der Verzug gab 
diesem jedoch noch nicht das Recht, die Restlieferung 
zu Lasten des Verkäufers bei einem anderen zu 
nehmen d. h. Schadensersatz wegen Nichterfüllun: 
zu begehren. Denn der Anspruch auf Schadensersatz 
bezw. auf Rücktritt ist erst dann begründet, wenn 
zuvor nach versäumter Lieferung eine angemessene 
Nachfrist gestellt und diese fruchtlos verlaufen ist. 
Das aber war vorliegend nicht geschehen, indem der 
Händler sofort nach Eintritt des Verzuges zur Deckung 
schritt. 

Hier kam nun hinzu, dass der Landwirt nicht 
nur nicht vertragswidrig (unvollständig) geliefert, son- 
dern die vertragsmüssige (vollständige) Lieferung ans- 
drücklich verweigert hatte. Wegen dieser bestimmten 
Erfüllungsverweigerung hätte es der Stellung einer 
Nachfrist zur nachträglichen Lieferung nicht mehr 
bedurft, weil für den Verkäufer danach das vertrag: 
untreue Verhalten des Verkäufers bereits feststand. 
Er konnte daher nach Kenntnisnahme der in Frage 
stehenden Erklärung des Landwirtes seine ander- 
weitige Deckung bewirken und die Difereng von 
diesem erstattet verlangen. Diese Rechtsauffassung des 
Obergerichts, die übrigens auch vom Reichsgericht. 
wie aus mehreren seiner fast gleichartige Fälle be 
treffenden Entscheidungen hervorgeht, vertreten wird. 
führt zu durchaus billigenswerten Resultaten. Wer 
die Vertragserfüllung ausdrücklich und bestimmt ver- 
weigert, kann nicht die Gewährung einer Nachfrist 
beanspruchen. Es ist so dem Reichsverkehr eine 
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glatte und rasche Abwickelung gesichert, die nur in 
der Parteien Interesse liegen kann. 

Anders das Vordergericht. Es meint, dass die 
Erklärung nicht liefern zu wollen, den Käufer der 
gesetzlichen Pflicht eine Nachfrist zu stellen nicht 
entheben kann. Diese Auffassung halten wir für 
rechtsirrtümlich. Was hier von der Nichterfüllung 
des Verküufers gesagt ist, gilt natürlich in gleicher 
Weise vom Käufer. Erklärt dieser, nicht abnehmen 
bezw. zahlen zu wollen, weil er den Vertrag nicht 
für giltig halte oder aus sonst einem Grunde, so 
braucht ihm der Verkäufer nach eingetretenem Ver- 
zuge zur Erfüllung der Vertragsleistungen nicht erst 
eine Nachfrist zu stellen, sondern kann von seinen 
gesetzlichen Rechten des Deckungsverkaufes u. s. w. 
ohne weiteres Gebrauch machen. Dr. jur. Abel. 


Die wirtschaftliche Lage Venezuelas und 
die Ausfuhr aus La Guayra im 1. Halbjahr 1902. 
Nach Mitteilungen aus Caracas ist die wirtschaftliche 
Lage Venezuelas im ersten Halbjahr 1902 keine günstige 
gewesen. Es ist dies in erster Linie auf die Unruhen 
zurückzuführen, die im Dezember vorigen Jahres ihren 
Anfang genommen hatten und allmählich das ganze 
Land, mit Ausnahme des Innern, in Mitleidenschaft 
zogen. Die Handwerker wurden ihrer Arbeit entzogen, 
die Erntearbeiten gestört und der Handelsverkehr 
zwischen den Häfen und dem Innern wurde unter- 
brocheu. Wenn ferner auch unzweifelhaft der an- 
dauernd niedrige Stand der Kaffeepreise mit zu der 
misslichen wirtschaftlichen Lage beigetragen hat, so 
ist doch der dadurch entstandene Ausfall gering im 
Vergleich zu den durch die politischen Unruhen ver- 
aachten Schäden. 

Da es an jeder amtlichen Statistik fehlt, so ist 
eine Ermittelung des Aussenhandels der Republik 
insgesamt unmöglich. Aber die englische Verwaltung 
des Hafens La Guayra veröffentlicht regelmässige 
Berichte, die eine annähernde Schätzung zulassen. 

Nach diesen Veröffentlichungen stellte sich die 
Ausfuhr aus La Guayra im 1. Halbjahr 1902, ver- 
glichen mit derjenigen des gleichen Zeitraums im 
Vorjahr, deren Ziffern in Klammern beigefügt sind, 
wie folgt: Kaffee 115783 (105909) Säcke, Cacao 
88074 (59892) Säcke, Häute 45195 (38532) Stück, 
er 269 (454) Stück, sonstige Waren 2256 (3094) 

en. 

Ueber die Einfuhr ist seit einiger Zeit kein 
Bericht veröffentlicht worden. 

Die gegenüber dem 1. Halbjahr 1901 erzielte 
Mehransfahr von 10000 Säcken Kaffee entstammt 
hauptsächlich den „terres froides“, in denen die dies- 
jihrige Ernte den nach der Blüte gehegten Er- 
wartungen entsprochen hat. Der Cacao hatte teilweise 
unter der Trockenheit des vergangenen Jahres zu 
leiden. Die Ernte ist trotzdem gut ausgefallen, da 
im Gebiet von Rio-Chico, wo der Cacao hauptsächlich 
wächst, günstige Witterungsverhältnisse herrschten. 
Die Ausfuhr musste indessen zum Teil unterbleiben, da 
die Regierung die betreffenden Küstenfahrzeuge mit 
Beschlag belegt hatte. Die Märkte von Havre und 
Paris sind immer noch die hauptsächlichsten Abnehmer 
für Cacao, während der ausgeführte Kaffee nach 
Hamburg, Amsterdam und New-York geleitet wird. 
Die Hamburg-Amerika Linie, welche allein die Ver- 
bindang zwischen Antwerpen und Caracas herstellt, 
beförderte im ersten Halbjahr 1902: 64 536 Säcke Kaffee 
und 21584 Säcke Cacao, das sind 47 und 24 Prozent 
der Gesamtausfuhr. (Nach Le Bulletin Commercial). 


Ausfuhr der Schweiz nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika in den Monaten Januar 
bis Oktober 1902. Nach den Anschreibungen der 
amerikanischen Konsuln in der Schweiz belief sich 
der Gesamtwert der Ausfuhr dieses Landes nach den 


Vereinigten Staaten von Amerika in den Monaten 
Januar bis Oktober 1902 für Chocolade 1901: 86 723, 
1902: 161271 Francs. Man beachte, dass sich die 
Ausfuhr der Schweiz nach den Vereinigten Staaten 
gegen das Jahr 1901 fast verdoppelt hat. Heute 
sind das ja noch keine Summen, von denen man laut 
zu sprechen braucht. Aber wie sich die Schweizer 
Chocolade in alle Länder Europas Eingang zu ver- 
schaffen gewusst hat, so wird es auch mit Amerika und 
mit allen anderen Ländern der ganzen Welt werden. 
Im Jahre 1903 wird die amerikanische Einfuhr statt 
200 000 Francs vielleicht das fünf- oder zehnfache be- 


tragen. 


Verband amerikanischer und englischer 
Fruchthandlungen. Die amerikanische United Fruit 
Company, welche den Bananenhandel in Costa Rica, 
Portorico, Britisch-Honduras und Jamaica beherrscht, 
sowie die englische, den Bananenversand von Jamaica 
nach England vermittelnde Fruchthandlung Edders 
& Fyffes haben eine Vereinbarung getroffen. wonach 
die letztgenannte Firma in Zukunft ihren Bedarf von 
der amerikanischen Gesellschaft baziehen wird. Be- 
merkt sei, dass sich dem Vernehmen nach die United 
Fruit Company in dem Besitz von 45 Prozent des 
Aktienkapitals der englischen Firma befindet ; letztere 
erhielt bisher von der Landesregierung eine jährliche 
Beihilfe von 40000 £ gegen die Verpflichtung, alle 
14 Tage 20,000 Bund Bananen von Jamaica nach 
Grossbritannien zu verfrachten. (Nach The Journal 
of Commerce and Commercial Bulletin.) 


` Die Westafrikanische Pflanzungs- Gesell- 
schaft Bibundi in Hamburg beruft auf den 29. d. 
eine General-Versammlung. Zu Punkt 5 der Tages- 
ordnung sind die folgenden Anträge gestellt: 1) Antrag 
der Herren Ober- Bergrat Dr. Busse, Dr. Cunze, 
Professor Phil. Heck und Direktor Max Hasenclever : 
Die Generalversammlung wolle die Abordnung des 
Herrn Max Retzlaff zur Beteiligung an den Vor- 
standsgeschäften als Beauftragter des Aufsichtsrats 
beschliessen. 2) Antrag des Herm Dr. Scharlach: 
A. Das Grundkapital der Gesellschaft von 2100000 Mk. 
wird dadurch auf 1600000 Mk, eingeteilt in 1600 
Aktien zu je 1000 Mk. herabgesetzt, dass von den 
1500000 Mk. betragenden nicht bevorzugten Aktien 
(Stamm-Aktien) je drei auf zwei zusammengelegt 
werden und zwar zum Zweck der Abschreibung auf 
das Tabaksbau- und das Cacaobau-Betriebs-Konto. In 
welcher Weise diese Maassregel auszuführen ist, 
wird von der General-Versammlung beschlossen. Die 
Ausführung des Zusammenlegungsbeschlusses ist an 
die Bedingung geknüpft, dass die Inhaber der Vor- 
zugs-Aktien sich damit einverstanden erklären, nach 
Zusammenlegung der Stamm-Aktien auf ihre statuten- 
mässigen Vorrechte zu verzichten. B. Für den Fall, 
dass der Antrag unter A. angenommen wird, wird 
ferner beantragt: Die Vorzugs-Aktien verlieren ihre 
bisherigen Vorzugsrechte, so dass von jetzt ab das 
Gesellschaftskapital nur aus 1600 gleichberechtigten 
Aktien von je 1000 Mk. besteht. 


Die canadische Apfelernte 1902. Die dies- 
jührige Apfelernte in Canada hat bei den Züchtern 
sowohl als auch bei den Versendern grosse Ent 
täuschung hervorgerufen, nnd zwar nicht etwa deshalb, 
weil der Ertrag der Menge oder der Güte nach zu 
wünschen übrig liesse — die Aepfel sind vielmehr in 
diesem Jahre in grosser Fülle vorhanden, dabei gross, 
ansehnlich und frei von Würmern —, der Haupt- 
grund zur Unzufriedenheit liegt vielmehr darin, dass 
in Folge des andauernd feuchten Wetters in dieser 
Saison die Pilzkrankheit in weit grösserem Maasse 
aufgetreten ist als in den Vorjahren; der Schaden ist 
infolgedessen bedeutend, und Tausende von Busheln 
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grünschaliger Aepfel sind nicht des Einsammelns 
wert. (Nach The Journal of Commerce and Com- 
mercial Bulletin.) 


Die Verhältnisse auf Samoa. Es sind in 
der letzten Zeit die widersprechendsten Berichte über 
unsere neueste Kolonie Samoa durch die Presse ge- 
gangen. Die einen heben Samoa bis in den siebenten 
Himmel, preisen es wie ein wahrhaftiges Schlaraften- 
land, in dem goldene Ernten den Bewohnern nur so 
in den Schooss fallen, während die anderen warnen, 
dem Lande jede Zukunft absprechen und an keine 
wirtschaftliche Entwickelungsfühigkeit glauben, wenig- 
stens nicht unter deutscher Verwaltung. Verwundert 
fragt man sich, wie denn so grundverschiedene Be- 
urteilungen der hiesigen Verhältnisse möglich sein 
können. Eine nüchterne, von rein praktischen Ge- 
sichtspunkten ausgehende Erörterung der augenblick- 
lichen Lage unserer Kolonie dürfte daher nicht un- 
zeitgemäss sein. In dieser Beziehung wird u.a. der 
»Tägl. Rundsch.« aus Apia geschrieben: 

Beide Auffassungen, die optimistische wie die 
pessimistische, haben ohne Frage etwas Wahres, und 
wenn wir gefragt würden, welcher von beiden wir 
das Mehr der richtigeren Beurteilung zuerkennen 
sollen, so glauben wir mit gutem Gewissen zu ent 
scheiden, dass wir die günstige Auffassung der 
hiesigen Lage für die richtigere halten. Es ist 
hinreichend bekannt, dass in früheren Jahren die fort- 
währenden Kriegswirren, verursacht durch die Rivali- 
täten der drei Vertragsmächte, die wirtschaftliche 
Entwickelung der Samoa Inseln zurückgehalten haben. 
Mit dem Uebergange der Inseln in den deutschen 
Besitz wurde auch gleichzeitig den Stammesstreitig- 
keiten ein Ende gemacht. Alles ist vergeben und 
vergessen, und niemand denkt überhaupt noch an 
Krieg. Früher war eine Hamburger Firma das ein- 
zige grössere Unternehmen auf den Inseln. Nur 
mühsam konnte sich die Firma durch die harten Zeiten 
der ewigen Kriege und Unruhen hindurcharbeiten. 
Kaum war Friede im Lande, so begann sie Dividenden 
zu verteilen, welche bei sehr umfangreichen Ab- 
schreibungen auf den Reservefonds im letzten sowie 
vorletzten Geschäftsjahr die doch ganz leidliche Höhe 
von 8 v. H. erreichten. Die Herstellung geordneter 
Friedensverhältnisse auf den Samoa-Inseln war aber 
gleichzeitig das Signal für die Bildung neuer, grösserer 
Unternehmungen, an welchen sich das internationale 
Kapital vertrauensvoll beteiligte, das doch ganz 
gewiss vorsichtig ist und patriotische oder andere 
ideale Regungen nicht kennt. So entstanden in ganz 
kurzer Zeit nacheinander die Samoa Estates Limited, 
ein englisch-amerikanisches Unternehmen, die Upolu 
Cacao Co., an welcher in erster Linie zwei grosse 
englische Cacaofirmen beteiligt sind, und die Deutsche 
Samoa-Gesellschaft, welche sich im Anfange dieses 
Jahres in Berlin bildete. Eine andere deutsche 
Gesellschaft ist im Entstehen begriffen und eine sehr 
kapitalkräftige amerikanische Finanzgruppe aus Hono- 
lulu ist augenblicklich in Unterhandlung, einen 
grösseren Landstrich zwecks Anlegung einer aus- 
gedehnten Cacaoplantage in ihren Besitz zu bringen. 
Alle diese Unternehmungen haben sich auf die Kultur 
des Cacaos geworfen, über dessen Güte die Sachver- 
ständigen nur eine Stimme des Lobes haben. ` 

Der Verfasser beleuchtet alsdann die brennende 
Arbeiterfrage, spricht sich für die Einwanderung von 
chinesischen Arbeitern aus und sagt zum Schluss: 

Man hörte vielfach die Summe von 10 000 Mk. 
als das ausreichende Kapital für Gründung einer 
kleinen Pflanzung angegeben. Das mag in früheren 
Zeiten genügt haben, vielleicht noch vor zwei, gar 
vor einem Jahre. Jetzt aber liegen die Verhältnisse 
anders. Das Land ist teilweise um das drei- bis vier- 
fache des. Wertes gestiegen, den es vor einem Jahre 


hatte. Infolge des erhöhten Einfuhrzolles und schlechter 
Ernten in Australien sind fast alle Lebensmittel bis 
um die Hälfte teurer geworden. Das erschwert 
natürlich den neuen Ansiedlern das Leben, und ihre 
sonst so guten Aussichten verschlechtern sich dadurch 
nicht unerheblich. Man fragt sich hier erstaunt, wes- 
wegen denn Lebensmittel und die anderen -für eine 
erste Niederlassung erforderlichen Gegenstände, wie 
Baumaterial, Gerätschaften, nötigstes Haus-Inventar, 


“Zollerhöhung erfahren haben? Warum beliess man 


für diese Artikel nicht den früheren Zoll von 
2 Prozent? Dafür konnte man ja doch alle Lurus- 
artikel und den Alkohol mit einem entsprechend 
hökeren Zoll belegen. In andern Ländern wird alles 
Menschenmögliche gethan, um dem neuen Ansiedier 
den Beginn seiner Arbeit zu erleichtern, warum nicht 
auch auf Samoa?! Sollen denn auch diese schönen 
und reichen Inseln dem unersättlichen Bareaukratismus 
zum Opfer fallen?! Ein Schlaraffenland ist also 
Samoa leider noch nicht. Denn ganz abgesehen davon. 
dass auch hier ein jeder tüchtig arbeiten muss, um 
die Schätze des Bodeus zur Entfaltuug zu bringen, 
so sind die Verhältnisse in mancher Beziehung jetzt 
noch nicht derartig, dass man Leuten.mit kleineren 
Mitteln ohne weiteres raten könnte, sich. hier nieder- 
zulassen. Sie können nicht Bahnbrecher sein, dafür 
sind sie zu schwach; diese Rolle muss vorerst. noch 
dem grösseren und mittleren Kapital ' überlassen 
bleiben. Doch nichts ist unveränderlich. und viel- 
leicht ist, schon in kurzer Zeit die Bahn frei für den 
arbeitenden deutschen Ansiedler. 


Nach „The ‚Journal of Commerce and Commercial 
Bulletin“ stehen die vier grössten Zuckerfabriken 
Hawaiis im Begriff, sich zu einem Verbande zu- 
sammenzuschliessen. Derselbe soll in New Jersey 
unter dem Namen „Hawaian Securities Company“ 
inkorporiert und mit einem Kapital von 12 Millionen 
Dollar ausgerüstet werden. Beteiligt sind: die Ha- 
waiian Agricultural Company of Kau, die Wailuku 
Sugar Company of Maui, die Onomea Sugar Company 
und die Honomu Sugar Company of Hilo. 


Ce 

Soll Deutschland in St. Louis ausstellen ? 
Im Jahre 1904 soll die Weltausstellung in St. Louis 
oder wie der vor allen Dingen praktische Amerikaner 
sie nennt — »Kauf-Ausstellung (Purchase Exposition'« 
eröffnet werden und schon seit einiger Zeit wird dıe 
Aufmerksamkeit des ganzen Erdballs auf das Unter- 
nehmen hingelenkt. Das Pressbureau in St. Louis 
zeigt sich ausserordentlich rührig, fast täglich werden 
die Blätter mit Artikeln versehen, die in höchst an- 
ziehender Form der staunenden Menschheit mitteilen, 
welche unendliche Menge von Wunderdingen die Be 
sucher erwarten und dass diese Schilderungen auch 
überall Aufnahme finden, dafür ist durch einen in- 
geniösen Schachzug gesorgt worden. Der Internationale 
Presse-Kongress, der dieses Jahr in Bern tagte, wurde 
bekanntlich von der Ausstellung eingeladen, auf dereu 
Kosten St. Louis zu besuchen und hat auch be 
schlossen, seine Zusammenkunft in »1903< dort abzu- 
halten. Das wenigste, was die einzelnen Journalisten 
für eine derartig ungewöhnliche Gastfreundschaft als 
Gegenleistung bieten können, ist doch eine Gastfreund 
schaft in den Spalten der ihnen zur Verfügung stehenden 
Blätter! Und zweifellos wird man an den Ufern des 
herrlichen Missisippi viel eigentümliches, interessanter 
und neues zu sehen bekommen, wenn auch voraus 
sichtlich nicht so viel schönes, wie die Amerikaner 
hervorheben, denn in dieser Beziehung decken sick 
unsere Ansichten kaum mit denen unserer trans 
atlantischen Vettern. Immerhin dürfte für diejenigen. 
welche Amerika noch nicht kennen, über genügend 
Zeit und eine recht vollgespickte Börse verfügen — 
man sollte den Be mit 1 Mk. in Anschlag bringen — 
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sich ein Besuch wohl lohnen. Darüber dürften wir 
ja auch noch rechtzeitig. so manches zu hören be- 
kommen, wenn erst die Vertreter der Presse aller 
Länder drüben gewesen sind und ihre Berichte nach 
Hause gesandt haben. Viel werden die Herren ein 
Jahr »vore der Eröffnung allerdings von der Aus- 
stellung nicht zu sehen bekommen, aber darauf kommt 
es weniger an, ja vielleicht ist es noch besser, wenn 
sie mit Hülfe einer ausgiebigen Phantasie gezwungen 
sind, das auszumalen, was sie noch in den Anfängen 
der Entstehung vor sich finden. Selbst aber, falls 
die dadurch Herangezogenen ihre hochgespanuten Er- 
wartungen nicht ganz befriedigt finden sollten ; Amerika 
ist guter allen Umständen und von jedem Gesichts- 
punkte aus einen Besuch wert. 

Wesentlich anders steht die Sache für unsere 
Industrie. Seitens des erwähnten Pressbureaus wird 
nit Nachdruck darauf hingewiesen, dass die drei 
erosten Kalturstaaten, Deutschland, England und 
Frankreich, offiziell ihre Beteiligung zugesagt baben, 
doch darf man diese Thatsache nicht überschätzen. 
Bei den freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
den genannten Ländern und den Vereinigten Staaten 
herrschen, wäre die Ablehnung einer Beteiligung 
geradezu eine Beleidigung gewesen, die jede Regie- 
rung natürlich zu vermeiden wünscht. Dagegen ist 
ausser den notwendigen offiziellen Schritten bisher 
nichts davon zu hören gewesen, dass die europäische 
Industrie von oben herab zur Beteiligung ermuntert 
werde. Der Grund für das negative Verhalten der 
Behörden liegt einfach darin, dass dieselben keinen 
Vorteil darin sehen, wenn ihre Landesangehörigen 
Aufwendungen machen, welche aller Voraussicht nach 
verloren sind. Bei den enormen Schutzzöllen, die in 
Amerika berrschen, erscheint eine Vermehrung unserer 
Ausfuhr nach dort so ziemlich ausgeschlossen, ganz 
abgesehen davon, ob eine Weltausstellung überhaupt 
einen reellen Nutzen denjenigen bringt; die sich mit 
uter allen Umständen bedeutenden Opfern daran be- 
teiligen. Die Erfahrungen der letzten 20 Jahre 
sprechen entschieden dagegen. In dem vorliegenden 
Falle ist jedoch noch ein Umstand in Erwägung zu 
ziehen, der sogar die Optimisten stutzig machen sollte. 
Sogleich, wie der Plan der Weltausstellung in St. Louis 
«ine feste Gestalt angenommen, bemühte sich die 
Fachpresse in Erfahrung zu bringen, wie es sich mit 
dem Schutz der auszustellenden Gegenstände verhalte, 
ob entsprechende Vorkehrungen getroffen seien, dass 
der Musterschutz respektiert werde und wie es sich 
mit dergleichen Dingen überhaupt verhalte, deren 
"enge Kenntnis eine unerlässliche Vorbedingung für 
die Beteiligung ist. Diese Bemühungen blieben in- 
des erfolglos und statt einer bündigen Antwort wurden 
die Anfragenden teils vertröstet, teils mit allgemeinen 
Redensarten ‚abgespeist. Auf dem Kongress in Bern 
kam diese Angelegenheit privatim zur Erörterung 
nad dabei versprachen die amerikanischen Delegierten 
hoch und teuer, sie würden eine vollständige Klar- 
stellung innerhalb der nächsten Wochen bewirken 
Das war im Julil Da es aber hohe Zeit für unsere 
Fabrikanten geworden, ev. mit ihren Vorbereitungen 
zu beginnen, wurden die Delegierten an ihre Ver- 
sprechungen erinnert, worauf wiederum das alte Spiel der 
Umgebungen und Vertröstungen erfolgte. Vor einigen 
Wochen kam nun ein Vertreter der Regierung in 
Washington nach Berlin, um die Verhandlungen wegen 
der Beteiligung des Deutschen Reiches zum Abschluss 
zu bringen, wobei bekanntlich diesseits Geheimrat 
Lewald zum Kommissar ernannt worden ist. An 
ersteren wurde nun das Ersuchen gerichtet, endlich 
eine Auskunft zu erteilen, doch auch dieser — Herr 
Thomas Wilbur-Gridler — lehnte allerdings in sehr 
liebenswürdiger Weise ab und verwies wiederum auf 
diejenigen Personen, von denen eine bündige Erklä- 
rung bisher nicht zu erhalten gewesen war. Für den 


unbefangenen Beurteiler bleibt danach kaum ein 
anderer Schluss, als dass die Rechte der fremden Aus- 
steller nicht geschützt werden können und deshalb 
sollte unsere Industrie vollständig von jeder Beteiligung 
absehen, ınindestens so lange sich die Leitung nicht 
entschliessen kann, klaren Wein einzuschenken: Ob 
es dann aber nicht zu spät für die deutschen Fabri- 
kanten sein dürfte, ist eine audere Frage, denn wenn 
überhaupt die Möglichkeit eines Erfolges in St. Louis 
vorliegt, kann das nur bei einer mit der grössten 
Sorgfalt vorbereiteten Ausstellung der Fall sein. 
Otto Waldau. 


Die Organisation des jüngst unter dem 
Namen der National Candy Co. mit einem 
Aktienkapital von 9009000 $ unter New Jersey’er 
Gesetzen inkorporierten Zuckerwaren-Trusts ist nun- 
mehr vollendet. Nach dem von der Mississippi Valley 
Trust Co. in St. Louis, Mo., veröffentlichten Or- 
ganisationsplan umfasst die Gesellschaft fünfzehn 
Fabriken des Westens, die im letzten Jahre einen 
Umsatz von 72 Millionen Pfund Zuckerwaren erzielten 
und eine Lieferungsfähigkeit von 90 Millionen Pfund 
haben. Zu dem Exekutiv-Komitee des Direktorenrats 
gehören: O. H. Peckham, St. Louis; V. L. Price, 
Chicago; F. A. Menne, Louisville; F. D. Seward, 
St. Louis; P. Eckert, Cineinnati und A. J. Walter, 
St Louis. Die Zuckerwaren-Fabrikation hat in der 
Union. in Folge des stetig zunehmenden Konsums 
grosse Fortschritte gemacht, und mit Hilfe moderner 
Arbeitsmethoden sind die Fabrikanten im stande, 
eine gute Qualität zu lohnenden Preisen zu liefern. 


Gewichtsverlust bei der Verarbeitung von 
rohem Cacao auf Cacaomasse. Am 30. April 
1894 haben die Aeltesten der Kaufmannschaft in 
Berlin dem Minister, für Handel und Gewerbe auf 
Anfrage mitgeteilt, dass der mittlere Gewichtsverlust 
bei der Verarbeitung von rohem Cacao auf Cacao- 
masse auf 20—26 Prozent anzunehmen sei. Unterm 
5. November 1902 hat der genannte Herr Minister 
die Aeltesten um eine gutachtliche Aeusserung 
(darüber ersucht, inwieweit diese Annahme bei dem 
gegenwärtigen Stande der Technik noch zutreffend 
erscheint. Die Aeltesten haben hierauf folgenden Be- 
richt erstattet: 

Berlin, den 15. November 1902. 

Ew. Excelleuz beehren wir uns auf den hohen 
Erlass vom 5. d. Mts. — IIb 6509 — gehorsamst zu 
berichten, dass nach der von uns eingezogenen Er- 
kundigung der Gewichtsverlust bei der Verarbeitung 
von rohem Cacao auf Cacaomasse unter Mitberück- 
sichtigung des Eintrocknens beim Lagern auf 20 bis 
25 Prozent anzunehmen ist. 

Die Maschinen zur Entfernung der Schalen und 
Keime u. s. w. sind im Laufe der Jahre wesentlich 
verbessert worden, so dass die Kerne besser als früher 
davon befreit werden, während andererseits auch 
nicht mehr so viele Cacaoteilchen bei den Schalen 
verbleiben. Der Uebelstand, dass der Rohcacao 
mancherlei Einwurf enthält, der bei einigen Sorten 
einen erheblichen Prozentsatz ausmacht, besteht. leider 
trotz vielfacher Bemühungen der Fabrikanten nach 
wie vor. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin. 


Neue Wechselordnung in Russland. In 
der Nr. 62 der russischen Sammlung der Regierungs- 
gesetze und Verordnungene vom 28. Juni;11. Juli 
1902 ist eine nene, vom Kaiser am 27. Mai 1902 be- 
stätigte Wechselordnung veröffentlicht worden, welche 


unter anılerem folgende Bestimmungen enthält: 
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46. Der Wechselinhaber ist berechtigt, die Zah- 
lung in gesetzlicher Währung zu fordern. Bezüglich 
der im Ausland in fremder Valuta zur Zahlung im 
Reich und bezüglich der im Reich zur Zahlung im 
Ausland ausgestellten Wechsel ist bei ihrer Präsen- 
tierung zur Zahlung im Reich die Wechselsumme in 
russischem Gelde nach dem im Wechsel angegebenen 
Kurse und, beim Fehlen eines solchen, nach dem 
Kurse des Zahlungsorts gemäss den Vorschriften für 
die Berechnung des Wechselkurses an diesem Ort 
oder den an der nächsten Börse geltenden Gebräuchen 
zu zahlen. Der Umrechnung ist der Kurs des nächst- 
vorhergegangenen Wochentags zu Grunde zu legen. 

82. Das Recht eines Ausländers, sich durch 
einen Wechsel zu verpflichten, wird nach den Gesetzen 
des Landes beurteilt, dessen Unterthan er ist. Der 
Ausländer, welcher nach den Gesetzen seines Staats 
nicht wechselfähig ist, haftet, falls er nach dem 
Landesgesetze wechselfähig ist, für die innerhalb der 
Grenzen des Reichs übernommenen Wechselver- 
pflichtungen. 

83. Die förmlichen Bedingungen für die Aus- 
stellung des Wechsels sowie der Indossemente richten 
sich nach den Gesetzen des Orts der Ausfertigung, 


Ist jedoch ein im Ausland von einem russischen Unter- 
than oder von einem Ausländer ausgestellter Wechsel 
nebst den im Ausland darauf verzeichnetenIndossamenten 
gemäss den Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes 
ausgefertigt worden, so darf der Umstand allein, dass 
die Wechsel nicht den Forderungen fremdländischer 
Gesetze entsprechen, nicht als Grund dienen, die 
Rechtsgültigkeit der Wechsel oder Indossamente auf 
denselben innerhalb der Grenzen des Reichs anzu- 
fechten. 

84. Die Handlungen, welche an ausländischen 
Orten zur Geltendmachung oder Wahrung der Rechte 
bezüglich eines Wechsels notwendig sind, richten sich 
nach den Gesetzen jenes Landes, welchem der be- 
treffende Ort angehört. 

8. Die in den Artikeln 82 bis 84 angeführten 
Bestimmungen haben entsprechende Wirkung in Be- 
zug auf das Grossfürstentum Finland und das König- 
reich Polen. Auf das Fürstentum Finland finden auch 
die Vorschriften des Art. 46 Anwendung. (Oesterr. 
Wirtschaftspolitisches Archiv Nr. 5 vom Jahre 1902.) 


Min in din Din Bin Bin 


Fabrikleiter 


technisch und kaufmännisch gebildeter Herr, 
30 Jahre, ledig, seit 13 Jahren in der 
Schokoladen-, Kakao-, Zuckerwaren- und 
Honigkuchen-Branche thätig, mit viel- 
seitigem Wissen und reichen Erfahrungen, sucht 
einen seinen Kenntnissen angemessenen Posten 
im In- oder Auslande per Anfang näch- 
sten Jahres. H 
Gefi. Offerten beliebe man unter K. M. 9005 
an den Verlag des Gordian einzureichen. 


ebe 
Reisender, 34 Jahre alt, tüchtiger Verkäufer, 
seit langen Jahren für Chocoladenfabrik thätig, 
sucht per 1. Januar 1902 anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten unter A. 100 an den Verlag des 
Gordian erbeten. 


Eug. Hoesch Sien Düren Mel) 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


Wachspapiere 


und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


Vanillin Mallmann 


Absolut rein, -unschädlich und neutral, von 
feinstem, nachhaltigem Vanille- Aroma, franco 


Fracht, Zoll und WwW Mallmann 


Verpackung zu 
billigsten Preisen. Roermond (Holland). 


Fahrikleiter, Kirt bei hohem 


Einkommen und Lebensstellung für 


Cacao-, Chocoladen- u. 
Zuckerwaren-Fabrik ` gesucht. 


Offerten unter E. P. 1903 an den Ver- 


lag des Gordian erbeten. 


ATENTBUREAU 


PATENT Dr AntonLev 
ANWALT BERLIN NW 


Papier-Wolle 


von der besten bis zu der 


billigsten Sorte 
liefern 


Papier-Industrie 
Winter $ Sauer, 
Beidenam vei nresaen. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


* Mm e 


Melangeur 
mit 
künstlichem 
Bodenstein, 
bestens 
bewährt! 


f Huckauf & Bülle, Hamburg-Altona 


Maschinenfabrik 


Complete Ginrichtungen 
| von Cacao-, Chocolade- 
| w.Zuckerwaren-Fabriken. 
| A 
Sämmtliche Maschinen 
\ neuesten und besterprobten 
I SE Systems 
für grosse Leistungen. 

A 
|| Neu-Konstruktionen: 

‘| Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmühlen 
@acao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke 
u. s. W. 

4 
Pläne für Um- und 
Neubauten. 


EIER 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 
Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Chocoladenformen -Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien , Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende. Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


De: Man verlange gefälligst Katalog. ws 


Grösste Leistungsfähigkeit. 
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illiger Preis, 


aschinen- u. 
« Feilenfabrik @. m. b. H. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt 


Apparate zum Abfüllen flüssiger Chocolade 


in bestimmten Gewichtsmengen 
und in beliebigen Formen. D. R. P. 119 160. 


L Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
d ist erschienen: 


Die Deutsche 


i Chocoladen- u. Zuckerwaren- È 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und allgemeines. 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 


Cacaopulvers und der Chocolade: P 


Vertrieb. Kalkulation. 

Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln / | 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark BR 
A für jedes Heft zu beziehen von dem H 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 3 


pg 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Beaugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 
Lieber's Code used, 


> 
| Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Choculaden zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


Pfund's zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten. Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1903. VIII. Jahrgang. No. 185. Hamburg, 5. Januar 1903. 


Der Geordiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 92 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
2 Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der Gerdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The mternational 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Sohweiz: O. 
" Speidel, Zürich. 


Öffensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
“tme =,  Michelmann d Sehlüte 


liefern 2 


NM SE NM in unübertroffener Güte 
Kit Ipan= ASSE zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 
Sahnen- und Jrisbonbon-Schneidemaschine 


ferner: 


Pressen für Seidenbonbon zu Hand- und Kraftbetrieb. 


t 


* 


Kataloge 
auf 


Wunsch. 


Permanente Ausstellung: 
BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a. 


ZS 


pre — ln 


L € el ei ker, Altona- Bahrenfeld, 


offerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreiehler Küte 2 


zu den billigsten Tagespreisen. 


EPET G. m. b. H. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u. Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

Biscuit-, Hunigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade. 
zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. e 


SGeneral-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin C. 2, 


Rosenstrasse 16. 


Should any particulars be desired by 
our American friends, Messrs. Bothfeld & 
Weygandt, 78/80 Broadstr. New-York will 
cheerfully give all information on application. 


Redaktion des Gordian in Hamburg. 


Billiger Preis. Grösste Leistungsfähigkeit. 
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Aimmendorter Maschinen- u. 


eilenfabrik 6. m. b. B. alt 
È WAN bei Balle a. N 7 Yanillin Mallmann 


fertigt und empfiehlt 
ü Absolut rein, unschädlich und neutral, von 
Apparate zum Abfällen bestimmter feinstem, nachhaltigem Vanille Aroma, franco 


Gewichtsmengen flüssiger Chocolade Fracht, Zoll und 
in beliebige Formen. Verckung m W. Mallmann 
D. R. P. 119 160. billigsten Preisen. Roermond (Holland). 


æ Wellpapier = æ Wellpappe * 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. altr H Patentirt in 
ve ` Opecialität: Ungeklebtes Wellpapier 22277. 
bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


ws vollständig geruchfrei. -a 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis.und franco gerne zu Diensten. 
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P Himheeröl „Sachsse“ "3 


das reine Himbeer-Aruma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggxeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


is. ©. Sachsse & Go. iss. \ 


i 1859. 
Gi Leipzig. 


Inhalt dieser Nummer 185: 


Das Jahr 1902. — Das Zolltarifgesetz. — Amster- 
damer Cacaobericht. — Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — 
Allerlei. — Anzeigen. 


Das Jahr 1902. 


Zwischen dem 6. und 12. Dezember war 
der Herausgeber des Gordian in Berlin und 
Dresden; zwar nicht in geschäftlichen Ange- 
legenheiten; aber selten bleibt es aus, dass 
dabei nicht mit einem halben Auge in einige 
Choeoladefabriken hineingesehen wird. Ueber- 
all rasselten noch die Maschinen, rüttelten 
noch die Rütteltische; noch auf keiner Stelle 
war der Feierabend nahe. Das wunderte 
mich, denn wir lesen doch jeden Tag in den 
Zeitungen von dem wirtschaftlichen Rückgang, 
von der Konsumverminderung, von Arbeits- 
not and Hungertod! Wie in vielen andern 
Fällen ist auch mit dem Geschrei über den 
Rückgang der deutschen Wirtschaft, Konsum- 
kraft und des Wohlstandes Missbrauch ge- 
trieben worden; der Eine lamentiert vor und 
Zehne Jamentieren nach! Wer nur was 
tüchtiges herstellt oder sonst leistet, der wird, 
wenn er seine Einrichtungen in vorsichtiger 
und gesunder Weise aufgebaut hat, auch im 
letzten Jahre Beschäftigung gefunden haben. 

Unsere, Industrie ist, was wir schon oft 
sesagt haben, das beste Barometer für den 
wirtschaftlichen Zustand des ganzen’Volkes. 
Wir fabrizieren und vertreiben durchweg 
Waren, die nicht absolut zu des Leibes 
Nahrung und Notdurft gehören ; es sind meist 
Näschereien; sie sind berufen, das Leben 
angenehm zu machen; aber sie sind doch 
immerhin entbehrlich. Geht nun der Ver- 
brauch in Waren der Chocoladen- und Zucker- 
warenindustrie nicht zurück, sondern auf- 
wärts, dann zeigt dieses gut funktionierende 
Barometer kein Krankes Wirtschaftsleben an. 


Statistisch ist das Jahr 1902 heute noch 


‚ nicht ganz zu fassen; es fehlt noch der 


Dezembermonat. Wir behalten uns also vor, 
in Nr. 187 einen zahlenmässigen Beweis 
dafür zu bringen, dass der deutsche Verbrauch 
an Chocoladen und Süssigkeiten wieder ganz 
ansehnlich und normal gestiegen ist. Wenn 
auch vielleicht die Einfuhr von Cacaobohnen 
nicht in dem Maasse gestiegen ist, wie man 
es aus früheren Jahren gewöhnt war, so 
muss doch dabei berücksichtigt werden, dass 
ein hübsches Konsumloch durch eingeführte 
schweizer Chocoladen gedeckt wird, was in 
früheren Jahren nicht so der Fall war. 

Wir haben eine Anzahl deutscher Fabri- 
kanten gefragt, ob sie mit uns der Ansicht 
wären, dass unsere Industrie quantitativ 
keinen Rückgang im letzten Jahre erfahren 
hätte. Die uns auf diese Anfrage gewordenen 
Antworten setzen wir hierher: 


»Auf Ihre werte Zuschrift vom 2. ds. 
teilen wir Ihnen mit, dass, soweit wir einen 
Ueberblick erhalten konnten, ein geschäft- 
licher Rückgang in der Chocoladen-Industrie 
für das verflossene Jahr nicht zu verzeichnen 
ist. Wir selbst haben während des ganzen 
Jahres bei unserer vollen Arbeiterzahl flott 
zu thun gehabt und das Weihnachtsgeschäft 
liess sich derartig stark an, dass trotz An- 
fang Oktober begonnener Nacharbeit alle 
Kräfte angespannt werden mussten, um die 
vorliegenden Aufträge ohne längere Verzöge- 
rung auszuführen.« 

* e * 

»In Beantwortung Ihres Werten von 
gestern teile ich Ihnen mit, dass sich nach 
meinem Dafürhalten ein abschliessendes Urteil 
in dieser Frage zur Zeit noch nicht abgeben 
lässt. Soweit ich aber zu einem Schluss 
gelangen kann, glaube ich nicht, dass das 
Geschäft in der Chocoladen-Industrie im ver- 
flossenen Jahre gegen 1901 zurückgegangen 
ist.« 

* a * 

»Infolge Ihrer gefälligen Anfrage freut 
es uns, von Ihnen zu hören, dass die Choco- 
laden-Industrie in ganz Europa quantitativ 
zufriedenstellend zu sein scheint, und können 
wir Ihnen von unserer Seite nur ein zu- 
friedenstellendes Ergebnis melden. Wir haben 
ohne Reklame auch im vergangenen Jahre 
sowohl quantitativ wie qualitativ ein fort- 
schreitend gutes Ergebnis sowohl in den 
besseren Chocoladen wie auch in den übrigen 
Abteilungen unserer Fabrikation zu ver- 
zeichnen.« 

* * 

»In prompter Erledigung Ihrer gestrigen 

Anfrage teilen wir (Ihnen gern» mit, dass 
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unsere Produktion im Laufe des verflossenen 
Jahres sich nicht vermindert hat.« 
* * 


»Im Besitze Ihrer gefl. Zuschrift vom 
2. ds, ist das Gesamt -Quantum des in 
Europa verarbeiteten Cacaos, mangels Fest- 
stellung der Statistik noch nicht zu über- 
sehen, dürfte aber auch gerade in diesem 
Jahre nicht eine so zuverlässige Beurteilung 
ermöglichen wie früher, weil englische Fa- 
brikanten in Befürchtung einer Erhöhung 
des Cacaozolles zur ersten Hälfte des vorigen 
Jahres enorme Quantitäten abgefertigt haben, 
die sonach in der Statistik als verarbeitet 
erscheinen. In der allgemein gedrückten 
Geschäftslage muss jedoch die Cacao- und 
Chocoladen-Industrie zufrieden sein, wenn sie 
nicht allzusehr in Mitleidenschaft gezogen 
wird, was ja glücklicherweise nicht der Fall 
war.« 

* $ * 3 

Antwortlich Ihres w. Gestrigen kann ich 
mich Ihrer Ansicht, dass der Konsum in 
Chocoladen ziemlich befriedigend gewesen 
ist und eher eine Zu- als Abnahme erfahren 
hat, nur anschliessen. « 

E) * 
* 

» In Beantwortung Ihres geehrten Gestrigen 
teilen wir Ihnen mit, dass wir nach ausser- 
deutschen Ländern so gut wie garnicht ar- 
beiten, also den ausserdeutschen Absatz der 
Industrie auch nicht beurteilen können. 

In Deutschland selbst scheint die Pro- 
duktion von Cacaofabrikaten aller Art 
quantitativ einen erneuten Aufschwung ge- 
nommen zu haben, was sich aus den ver- 
mehrten Einfuhren von, Rohcacao schliessen 
lässt. 

Unser eigener Betrieb hat im abgelaufenen 
Jahre erheblich grössere Mengen der ver- 
schiedenen Fabrikate hergestellt als in 1901. 

Sollten wir noch weiteres Material finden, 
das zur Beantwortung Ihrer Frage geeignet 
erscheint, so werden wir nicht verfehlen, es 
Ihnen ungesäumt zugänglich zu machen.« 

* E) 


* 

»In hott, Beantwortung Ihres Geehrten 
vom 2. ds. bedauern wir, Ihrer Ansicht, 
dass die Chocoladen-Industrie in ganz Europa 
keine Ursache hätte, sich über einen quanti- 
tativ geschäftlichen Rückgang im Absatze 
für das abgelaufene Jahr zu beklagen, in 
ihrer Allgemeinheit nicht zustimmen zu 
können. 

Wenn die Verhältnisse in den ausser- 
deutschen europäischen Ländern sich im 
speziellen auch unserer Beobachtung ent- 
ziehen, möchten wir aus den, trotz des fort- 
dauernd starken Konsums der Vereinigten 
Staaten, welcher seit einigen Jahren einen 


neuen Faktor für die Beurteilung des Cacao- 
marktes bildet, stark gestiegenen Vorräten 
an Rohcacao nicht gerade auf einen »quan- 
titativ geschäftlichen« Fortschritt, wie er bei 
normaler Entwickelung stattfindet, schliessen. 

Was Deutschland im besonderen anbetrifft, 
so stehen sowohl unsere persönlichen Er- 
fahrungen, als auch die uns von anderen 
Fabrikanten zu Ohren gekommenen Aeusse- 
rungen, Ihrer Ansicht entgegen und wird 
das auch durch die bis Ende November 1902 
vorliegenden Daten des Kaiserlichen statisti- 
schen Amtes auf das bestimmteste be- 
stätigt. 

Die gestiegenen Ziffern der Einfuhr von 
Rohcacao dürfen nicht mit dem Vorjahre, 
welches einen Rückgang aufwies. verglichen 
werden, sondern man muss, um aus denselben 
Schlüsse ziehen zu können, das Jahr 1900 
mit in die Betrachtung einbeziehen. Dann 
gruppieren sich die Ziffern für die Zeit vom 
1. Januar bis ultimo November folgender- 
maassen: 


Einfuhr 1900 1901 1902 
180298 170944 192.234 D.-2. 


Die Steigerung von ca. 6000 Doppel- 
zentner ist demnach eine sehr unbedeutende 
und bleibt weit hinter der normalen zurück, 
als welche man bei einer gesunden geschäft- 
lichen Entwickelung im allgemeinen 10 Pro- 
zent annimmt, ein Prozentsatz, der in 
Deutschland seit längeren Jahren durch die 
Thatsachen bedeutend überholt worden ist. 

Bei solcher normalen Steigerung hätten 
in Deutschland in der vorbezeichneten Periode 
eingeführt worden sein müssen: 


1900 1901 1902 
180298 198328 218160 D.-Z. 


Die effektive Einfuhr ist mithin weit 
hinter der Norm zurückgeblieben. 

Mit diesen Erwägungen übereinstimmend, 
lauten die Ziffern für die Ausfuhr sämt- 
licher unsere Branche betreffenden Fabrikate 
ungünstig, sofern dieselben für: 


1900 1901 1902 
Chocolade von 4460 auf 3718 u. 3157 D.-Z. 
Konditorwaren, ganz oder teilweise aus 
Chocolade von 4989 auf 3905 u. 3330 D -2. 
Cacaopulver» 1905 > 1308 » 1192 > 


zurückgegangen sind und dieselben nur 
eine anormale Steigerung für Cacaobutter 
erfahren haben, nämlich: 
1900 1901 1902 
von 5998 auf 7921 und 11020 D.-2. 


eine nach unserem Urteile wenig erfreuliche 
Thatsache, da diese durch fehlerhafte Gesetz- 
gebung erzeugte. „Ausfuhr eng mit den 
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Schleuderpreisen für Cacaopulver zu- 
sammenhängt. 

Die Differenz der Cacaobutter-Ausfuhr 
in 1902 gegen 1900 beträgt 5022 Doppel- 
zentner, was einem Quantum von rund 
20000 Doppelzentner Rohcacao ent- 
spricht, welches von der Einfuhr für das 
normale Geschäft in Abzug zu bringen 
ist. Danach haben wir, anstatt mit einer 
Steigerung, mit einer Verminderung der 
Einfuhr gegen 1900 zu rechnen, indem 
192 234 D.-Z. in 1902 
180,298 » >» 1900 gegenüberstehen, 


11936 D.-Z. mithin nur als Plus verbleiben, 
nach Abzug vorstehender 
20000 > demnach eineMindereinfuhr von 


8064 D.-Z. sich ergiebt. z 


Eine solche nicht eben erfreuliche Ent 
wickelung. scheint uns aber auch bei der 
allgemeinen wirtschaftlichen Lage nicht ver- 
wunderlich und wird ferner zu einem nicht 
unwesentlichen Teile eine Konsumzunahme 
auch durch die übertriebene Steigerung 
der Zuckerpreise durch das Kartell 
verhindert worden sein, denn wenn diese 
auch nur zum Teile in den Preisen der 
Chocoladenfabrikate zum Ausdruck kommen 
konnte, werden die quantitativ bedeutendsten, 
billigen Kousumartikel doch besonders davon 
beeinflusst worden sein, da diese schon vor 
Eintritt der Kartellpreise immer nur mit 
minimalem Nutzen, wenn nicht gar mit Ver- 
lust, geliefert worden sind. 

Wir bedauern daher, Ihrer Ansicht über 
den Geschäftsverlauf in 1902 nicht zu- 
stimmen zu können.« (Fortsetzung folgt.) 


Zolltarifgesetz. 


Im Reichsanzeiger wird das am 25. De- 
zember 1902 von Kaiser und Kanzler unter- 
schriebene Zolltarifgesetz veröffentlicht. Wir 
müssen es in den Gordian aufnehmen, ob- 
gleich uns der Platz leid thut. Es wird 
aber in der Zukunft öfter darauf zurück- 
gegriffen werden müssen, und deshalb ist es 
notwendig, den Wortlaut bei der Hand zu 
haben. Wohl verstanden, dies ist erst das 
Zolltarifgesetz! Der Zolltarif selber wird 
erst später bekannt gegeben, und aus dem 
brauchen wir dann nur die Nummern abzu- 
drucken, die mit unserer Industrie in Zu- 
sammenhang stehen. H 

Zolltarifgesetz. 


Vom 25. Dezember 1902. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher 
Kaiser, König von Preussen u. s. w. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu- 


stimmung des Bundesrats und des Reichstages, was 
folgt : 
r SL 
Bei der Einfuhr von Waren in das deutsche 
Zollgebiet werden, soweit nicht für die Einfuhr aus 
bestimmten Lündern andere Vorschriften gelten, Zölle 
nach Maassgabe der dem Reichstag am 6. Oktober 1902 
vorgelegten endgültigen Beschlüsse der XVI. Kom- 
mission über den Zolltarif erhoben. Jedoch werden 
in Abweichung von diesen Beschlüssen die Zollsätze 
der No. 808 auf 4.50 Mk., der No. 809 auf 7.50 Mk., 
der No. 810 auf 12 Mk., der No. 816 auf 8 und 
12 Mk., der No. 825 auf 8 Mk., der No. 905 auf 
4 Mk. und der No. 906 auf 15, 12, 10, 9, 7, 5.50, 
4.50 und 3 Mk. festgesetzt. 
Die Zollsätze sollen durch vertragsmässige Ab- 


machungen 
bei Roggen nicht unter 5 Mk. für 
» Weizen und Spelz > > 550 einen 
» Malzgerste H >» 4 Doppel- 
> Hafer H » 5 zentner 


herabgesetzt werden. 

Auf die Erzeugnisse der deutschen Zollausschlüsse 
finden die vertragsmässigen Zollbefreiungen und Zoll- 
ermässigungen Anwendung, soweit nicht der Bundes- 
rat Ausnahmen vorschreibt. Die getroffenen An- 
ordnungen sind dem Reichstage sofort oder, wenn er 
nicht versammelt ist, bei seinem nächsten Zusammen- 
tritt mitzuteilen. Sie sind ausser Kraft zu setzen, 
wenn der Reichstag die Zustimmung nicht erteilt. 
Den Erzeugnissen der deutschen Kolonien und Schutz- 
gebiete können die vertragsmässigen Zollbefreiungen 
und Zollermässigungen durch Beschluss des Bundes- 
rats eingeräumt werden. 3 

In jedem Steuerdirektionsbezirk ist eine Behörde 
zu errichten, die auf Verlangen über die Zolltarif- 
sätze Auskunft zu geben hat, zu welchen bestimmte 
Waren oder Gegenstände im deutschen Zollgebiete 
zugelassen werden. 


33. 

Die Gewichtszölle werden von dem Rohgewicht 
erhoben: 

a) wenn der Tarif dies ausdrücklich vorschreibt, 
b) bei Waren, für die der Zoll 6 Mk. für den Doppel- 
zentner nicht übersteigt. 

Im übrigen wird den Gewichtszöllen das Rein- 
gewicht zu Grunde gelegt. 

Bei der Ermittelung des Reingewichts von 
Flüssigkeiten wird das Gewicht der unmittelbaren 
Umschliessungen (Fässer, Flaschen, Kruken und der- 
gleichen) nicht in Abzug gebracht. 

Der Bundesrat bestimmt den Anteil des Roh- 
gewichts, der zur Berechnung des Reingewichts als 
Tara in Abzug gebracht werden kann.“ 

Beim Eingange von Waren- in den freien Ver- 
kehr bleiben handelsübliche Umschliessungen zollfrei. 
Nach Bestimmung des Bundesrats kann bei der Ver- 
zollung von Waren, die nach dem Rohgewicht. zoll- 
pflichtig sind, sofern sie unverpackt oder in nicht 
handelsüblichen Umschliessungen eingehen, dem Rein- 
gewicht der Waren und bei der Verzollung von 
Flüssigkeiten, sofern sie in nicht handelsüblichen un- 
mittelbaren- Umschliessungen eingehen, dem Eigen- 
gewicht der Flüssigkeiten das Gewicht der handels- 
üblichen Umschliessungen hinzugerechnet werden. 


Der Bundesrat ist ermächtigt vorzuschreiben, 
dass Waren, deren zollamtliche Untersuchung mit be- 
sonderen Schwierigkeiten verbunden ist, nur bei be- 
stimmten Zollstellen abgefertigt werden dürfen, sofern 
die Beteiligten nicht bereit sind, den Zoll nach dem 
höchsten in Frage kommenden Satze des Tarifs zu 
entrichten oder die Kosten für die Uebersendung der 
Waren oder der davon zu entnehmenden Proben an 
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eine mit der erforderlichen Abfertigungsbefugnis ver- 
sehene Zollstelle zu tragen. 
85. 
Von der Verzollung befreit sind: 
a) die mit der Post eingehenden Warensendungen 
von 250 g Rohgewicht oder weniger, 
b) die der Gewichtsverzollung unterliegenden Waren 
in Mengen unter 50 Gramm. 
Inwieweit im übrigen bei der Gewichtsermittelung 
Bruchteile eines Kilogramms unberücksichtigt bleiben 
dürfen, bestimmt der Bundesrat. 

Zollbetrüge von weniger als fünf Pfennig werden 
überhaupt nicht, höhere Zollbetrüge nur, soweit sie 
durch fünf teilbar sind, unter Weglassung der über- 
schiessenden Pfennige erhoben. 

Der Bundesrat ist befugt, im Falle des Miss- 
brauchs für einzelne Warengattungen oder für einzelne 
Grenzstrecken Beschränkungen anzuordnen. 


§ 6. 

Die folgenden Gegenstände bleiben vom Zoll 
befreit: 

1) Erzeugnisse des Ackerbaues und der Viehzucht 
von denjenigen ausserhalb der Zollgrenze gelegenen 
Grundstücken, welche von innerhalb der Zollgrenze 
befindlichen Wohn- und Wirtschaftsgebäuden aus be- 
wirtschaftet werden; ferner Erzeugnisse der Wald- 
wirtschaft, wenn die ausserhalb der Zollgrenze 
gelegenen Grundstücke mindestens seit dem 15. Juli 
1879 eine Zubehör des inländischen Grundstücks bilden. 

2) Von den deutschen Fischern und von Mann- 
schaften deutscher Schiffe gefangene Fische, Robben, 


Wal- und andere Seetiere, sowie die davon ge- 
wonnenen Erzeugnisse. Von der Zollfreiheit aus- 
geschlossen sind die in fremdländischen Küsten- 


gewässern gefangenen Schal- und Krustentiere. Die 
erforderlichen Ueberwachungsvorschriften erlässt der 
Bundesrat. 

3) Gebrauchte Kleidungsstücke und Wäsche, die 
nicht zum Verkauf oder zur gewerblichen Verwen 
dung eingehen. 

4) Gebrauchte Gegenstände von Anziehenden zur 
eigenen Benutzung, gebrauchte Maschinen zur Be- 
nutzung im Gewerbe- und Landwirtschaftsbetriebe, 
jedoch nur ausnahmsweise auf besondere Erlaubnis. 

Auf besondere Erlaubnis auch als Ausstattungs- 
gegenstünde, Braut- oder Hochzeitsgeschenke ein- 
gehende neue Sachen, sofern sie für Ausländer oder 
länger als zwei Jahre im Auslande wohnhaft gewesene 
Inländer bestimmt sind, die aus Anlass der Ver- 
heiratung mit einer im Inlande wolhnhaften Person 
ihren Wohnsitz nach dem Inlande verlegen. Von der 
Zollfreiheit ausgeschlossen sind Nahrungs- und Genuss- 
mittel, unvergrbeitete Gespinnste und Gespinnst- 
waren, sowie sonstige zur weiteren Verarbeitung 
bestimmte Erzeugnisse, Rohstoffe aller Art und Tiere. 

Unter Zustimmung des Bundesrats kann durch 
Anordnung des Reichskanzlers bestimmt werden, dass 
für die Angehörigen eines Staates, der Gegenseitig- 
keit nicht gewährt, die im Absatz 1 und 2 vor- 
gesehenen Begünstigungen ganz oder teilweise ausser 
Anwendung bleiben sollen. 

5) Gebrauchte Sachen, die erweislich als Erb- 
schaftsgut eingehen, auf besondere Erlaubnis. 

6) Gebrauchsgegenstände aller Art, anch neue, 
welche Reisende, einschliesslich der KFuhrleute, 
Schiffer und Schiffsmannschaften zum persönlichen 
Gebrauch oder zur Ausübung ihres Berufes auf der 
Reise mit sich führen, oder die ihnen zu diesem 
Zwecke vorausgeschickt oder Nachgesendet werden ; 
ebenso lebende Tiere, die von reisenden Kiinstlern bei 
Ausübung ihres Berufs oder zur Schaustellung benutzt 
werden. 

Ferner aus dem Auslande zurückkommende ge- 
brauchte Kofler, Reisetaschen und sonstiges Reise- 


gerät, wenn darin Gebrauchsgegenstände von Reisenden 
iu das Ausland verbracht worden sind. 

7) Die von Reisenden einschliesslich der Fuhr- 
leute zum eigenen Verbrauche während der Reise 
mitgeführten Verzehrungsgegenstände ; ebenso der 
Bedarf der Schiffer und Schiffsmannschaften, für diese 
jedoch höchstens in einer auf zwei Tage berechneten 
Menge. 

8) Fahrzeuge aller Art einschliesslich der zu- 
gehörigen Ausrüstangsgegenstände, die bei dem Ein- 
gang über die Zollgrenze zur Beförderung von Per- 
sonen oder Waren dienen und nur aus dieser 
Veranlassung eingeführt werden, oder die aus den 
Auslande zurückkommen, nachdem sie beim Ausgange 
diesem Zwecke gedient haben; auch Fahrzeuge, wenn 
sie dazu bestimmt sind, Personen oder Waren in das 
Ausland zu verbringen. & 

Pferde und andere Tiere einschliesslich der zu- 
gehörigen Geschirre und Decken, wenn sie als Reit- 
tiere, zur Fortbewegung von Fahrzeugen aller Art 
oder zum Warentragen dienen und nur aus dieser 
Veranlassung die Grenze überschreiten, oder wenn sie 
aus dem Auslande zurückkommen, nachdem sie beim 
Ausgang in der angegebenen Weise verwendet worden 
sind; auch Pferde und andere Tiere, wenn sie dazu 
bestimmt sind, Personen, Fahrzeuge oder Waren in 
das Ausland zu verbringen. 

Fahrzenge aller Art sowie Pferde und andere 
Tiere von Reisenden auch in dem Falle, wenn sie zur 
Zeit. der Einfuhr nicht als Beförderungsmittel dienen, 
sofern sie erweislich sich schon seither im Gebrauch 
ihrer Besitzer befunden haben und zu deren weiterem 
Gebrauche bestimmt sind. 

Verbleiben in den bezeichneten Fällen Fahrzeuge 
oder Tiere dauernd im Inlande, so tritt die Zoll- 
pflicht ein. 

Futter, das zum Reiseverbrauche der in Absatz 2 
und 3 bezeichneten Tiere mitgeführt wird, in einer 
der Zahl der Tiere und der voraussichtlichen Reise 
dauer, höchstens jedoch einem Zeitraume von zwei 
Tagen entsprechenden Menge. 

Ueber die Zollbehandlung der Eisenbahnfahrzeuge, 
welche dem durchgehenden Personenverkehr dienen 
sind vom Bundesrat besondere Bestimmungen zu er- 
lassen. 

9) Umschliessungen‘ sowie Schutzdecken und 
andere Verpackungsmittel, auch Webebäume, Holz 
und Papprollen und dergleichen, die zum Zwecke der 
Ausfuhr von Waren eingeführt oder, nachdem sie 
nachweislich dazu gedient haben, aus dem Auslande 
wieder zurückgebracht werden. Im ersteren Falle ist 
der Nachweis der Wiederausfuhr binnen einer an 
gemessenen Frist, und, nach Befinden, Sicherstellung 
des Zolles zu fordern; es kann hiervon abgesehen 
werden, wenn die Umschliessungen n. 3. w. gebraucht 
sind und kein Zweifel darüber besteht, dass sie zur 
Ausfuhr von Waren bestimmt sind. 

10) Musterkarten und Muster in Abschnitten 
oder Proben, die nur zum Gebrauch als solche geeignet 
sind, jedoch mit Ausschluss der Proben von 
Nahrungs- und Genussmitteln, indessen einschliesslich 
der mit der Post eingehenden Proben und Muster 
von Kaffee, Cacao, Zucker, Rohtabak nnd getrock- 
neten Früchten im Gewicht bis zu 350 Gramm. 

11) Kunstsachen, welche zu Kunstausstellungen 
oder für öffentliche Kunstanstalten oder öffentliche 
Sammlungen, sowie andere Gegenstände, die für 
öffentliche Anstalten oder öffentliche Sammlungen zu 
Lehr- oder Anschauungszwecken eingehen. 

12) Materialien, die zum Baue, zur Ausbesserung 
oder zur Ausrüstung von See- und Flussschiffen ver- 
wendet werden, mit Ausnahme des Kajüts- und 
Küchenguts. Von der Begünstigung sind die zu 
Luxuszwerken bestimmten Binnensee- und Finsaschiffe 
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ausgeschlossen. Die näheren Bestimmungen erlässt 
der Bundesrat. 

13; Wappenschilder, Flaggen und andere Gegen- 
stände, die von fremden Regierungen ihren in 
Deutschland bestellten Vertretungen zum dienstlichen 
Gebrauche zugesendet werden, falls die betreffenden 
Staaten Gegenseitigkeit gewähren. 

14) Särge, in denen Leichen eingehen, und Urnen 
mit Asche verbrannter Leichen, einschliesslich der 
Kränze und ähnlicher zur Verzierung der Sarge, 
Urnen oder Beförderungsmittel dienenden Gegen- 
stände. 


Abfälle, welche im Tarif nicht besonders genannt 
sind, sowie zerbrochene und abgenutzte Gegenstände 
werden wie die Rohstoffe, von denen sie herstammen, 
behandelt, wenn sie nur zu denselben Zwecken wie 
die Rohstoffe verwendet werden können oder die Ver- 
wendung zu anderen Zwecken nach Anordnung der 
Zollbehörde durch geeignete Manssnahmen aus- 
geschlossen wird. Zollpflichtige Abfälle und ver- 
dorbene Waren, die zu Düngezwecken bestimmt sind, 
werden zollfrei gelassen, wenn ihre Verwendung zu 
anderen Zwecken ausgeschlossen erscheint oder nach 
Anordnung der Zollbehörde durch geeignete Maass- 
nahmen ausgeschlossen wird. Andere verdorbene 
Waren bleiben zollfrei, wenn sie unter amtlicher 
Aufsicht vernichtet werden. 

88 

Der Bundesrat wird ermächtigt, in Fällen, in 
welchen auf Grund staatlicher Abmachungen Eisen- 
bahnverbindungen zwischen dem Deutschen Reiche 
und einem Nachbarstaate mit einer innerhalb des 
deutschen Zollgebietes belegenen gemeinschaftlichen 
Grenz- und Betriebswechselstation hergestellt sind 
oder künftig hergestellt werden, Zollfreiheit zu ge- 
währen: 

1) für die zur Ausführung des Baues und zur 
Betriebseinrichtung der Wechselstation sowie der 
zwischen dieser und der Zollgrenze gelegenen An- 
schlussstrecke erforderlichen Gegenstände, soweit ihre 
Anschaffung ausländischen Behörden oder auslündischen 
Bahnunternehmungen obliegt, 

2) für die zur Besorgung des von der aus- 
ländischen Bahnunternehmung übernommenen Betriebs- 
dienstes, einschliesslich der Instandhaltung der Be- 
triebsstation und der Anschlussstrecke, und für alle 
zu Dienstzwecken der ausländischen Grenzänter er- 
forderlichen Gegenstände, 

3) für die Dienstgeräte und Dienstausrüstungs- 
stücke der innerhalb des deutschen Zullgebietes 
angestellten Beamten und Bediensteten der aus- 
ländischen Eisenbahnverwaltung und der ausserdem 
beteiligten Dienstzweige der Verwaltung des Nachbar- 
staates. 

Bei der zollamtlichen Abfertigung einer Ware, 
die je nach ihrem Herstellungslaud einer unterschied- 
lichen Zollbehandlung unterliegt, ist von dem Ein- 
bringer zu erklären und auf Erfordern nachzuweisen, 
in welchem Lande die Ware hergestellt worden ist. 
Die näheren Bestimmungen über den Inhalt und die 
Form der Erklärung und über die Form der Er- 
bringung des Nachweises erlässt. der Bundesrat. 

Kommt der Einbringer seinen vorstehend fest- 
gesetzten Verpflichtungen nicht nach, so tritt die für 
ihn ungünstige Zollbehandlung ein, unbeschadet der 
etwa daneben verwirkten Strafen oder sonstigen 
Rechtsnachteile, 

§ 10. 


Zollpflichtige Waren, die aus Ländern her- 
stammen, in welchen deutsche Schitfe oder deutsche 
Waren ungünstiger behandelt werden als diejenigen 
anderer Länder, können neben dem tarifmässigeu 


Zollsatz einem Zollzuschlag bis zum doppelten Betrag 
dieses Satzes oder bis zur Höhe des vollen Wertes 
unterworfen werden. Tarifmässig zullfreie Waren 
können unter der gleichen Voraussetzung mit einem 
Zoll in Höhe bis zur Hälfte des Werts belegt werden. 

Auch können, soweit nicht Vertragsbestimmungen 
entgegenstehen, ausländische Waren denselben Zöllen 


.und Zollabfertigungsvorschriften unterworfen werden, 


die im Ursprungsland auf deutsche Waren Anwendung 
finden. 

Die hier vorgesehenen Maassnahmen werden nach 
erfolgter Zustimmung des Bundesrats durch Kaiser- 
liche Verordnung in Wirksamkeit gesetzt. Die ge- 
troffenen Anordnungen sind dem Reichstage sofort 
oder, wenn er nicht versammelt ist, bei seinem 
nächsten Zusammentritt mitzuteilen. Sie sind ausser 
Kraft zu setzen, wenn der Reichstag die Zustimmung 
nicht erteilt. 

sı. 

1) Bei der Ausfuhr von Roggen, Weizen, Spelz, 
Gerste, Hafer, Buchweizen, Hülsenfrüchten, Raps und 
Rüben aus dem freien Verkehr des Zollgebietes 
werden, wenn die ausgeführte Menge wenigstens 
fünf Doppelzentner beträgt, auf Antrag des Wagen- 
führers Bescheinigungen (Einfuhrscheine) erteilt, die 
den Inhaber berechtigen, innerhalb einer vom Bundes- 
rat auf längstens sechs Monate zu bemessenden Frist 
eine dem Zollwerte der Einfuhrscheine entsprechende 
Menge einer der vorgenannten Waren ohne Zoll- 
entrichtung einzuführen. Abfertigungen zur Ausfuhr 
mit dem Anspruch auf Erteilung von Einfuhrscheinen 
finden nur bei den von den obersten Landes Finanz. 
behörden zu bestimmenden Zollstellen statt. 

Für Waren der vorbezeichneten Art, die aus- 
schliesslich zum Absatz in das Zollausland bestimmt 
sind, werden Transitlager ohne amtlichen Mitverschluss, 
in denen die Behandlung und Umpackung der ge- 
lagerten Waren uneingeschränkt und ohne Anmeldung 
sowie ihre Mischung mit inländischer Ware zulässig 
ist, mit der Maassgabe bewilligt, dass die zur Anus- 
fuhr abgefertigten Warenmengen, soweit sie den je- 
weiligen Lagerbestand an ausländischer Ware nicht 
überschreiten, von diesem Bestand abzuschreiben, im 
übrigen aber als inländische Waren zu behandeln 
sind (Reine Transitlager). 

Für Waren der bezeichneten Art. die teils in das 
Zollausland, teils in das Zollgebiet abgesetzt werden 
sollen, können, sofern dafür ein dringendes Bedürfnis 
anzuerkennen ist, solche Lager mit der ferneren 
Maassgabe bewilligt werden, dass die aus dem Lager 
in den freien Verkehr des Zollgebiets abgefertigten 
Warenmengen, soweit sie den jeweiligen Lagerbestand 
an inländischer Ware nicht übersteigen, von diesem 
Bestande zollfrei abzuschreiben, im übrigen aber als 
ausländische Waren zu behandeln sind (Gemischte 
Transitlager). - Der Bundesrat bestimmt, an welchen 
Orten solche Lager bewilligt werden können. 

Für die vorstehend nicht erwähnten Getreide- 
arten und zollpflichtigen Oelfrüchte werden, wenn sie 
ausschliesslich zum Absatz in das Zollausland be- 
stimmt sind, Transitlager ohne amtlichen Mitverschluss, 
in denen die Behandlung und Umpackung der ge- 
lagerten Waren uneingeschränkt und ohne Anmeldung, 
sowie ihre Mischung mit inländischer Ware zulässig 
ist, mit der Maassgabe bewilligt, dass bei der Aus- 
fuhr dieser gemischten Ware der in der Mischung 
enthaltene Anteil von ausländischer Ware als die zoll- 
freie Menge der Durchfuhr anzusehen ist. Für 
Waren dieser Art, die teils in das Zollansland, teils 
in das Zollgebiet abgesetzt werden sollen, können 
solche Transitlager bewilligt werden. 

2) Ebenso werden reine Transitlager ohne amt- 
lichen Mitverschluss bewilligt und können gemischte 
Transitlager ohne amtlichen Mitverschluss bewilligt 
werden für nicht gehobeltes Bau- und Nutzholz. 
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Dabei kann von der Umschliessung der zur Lagerung 
bestimmten Räume abgesehen werden; auch ist es 
zulässig, die Hölzer zeitweise aus dem Lager zu ent- 
nehmen und, nachdem sie einer Behandlung unterlegen 
haben, durch die sie unter den Begriff des mit einem 
höheren Zoll belegten Bau- und Nutzholzes oder einer 
groben rohen Holzware fallen, in das Lager zurück- 
zuführen. Der Bundesrat bestimmt, an welchen 
Orten gemischte Transitlager bewilligt werden können. 

Für Abfälle, die bei der Bearbeitung von Baa- 
und Nutzholz in den Transitlagern entstehen, tritt, 
wenn die Hölzer in das Zollausland ausgeführt 
werden, an dem zur Last geschriebenen Zoll ein ent- 
sprechender Nachlass ein, dessen Höhe der Bundes- 
rat bestimmt, 

3) Den Inhabern von Mühlen oder Mälzereien 
werden bei der Ausfuhr ihrer Erzeugnisse Einfuhr- 
scheine über eine entsprechende Menge Getreide oder 
Hülsenfrüchte (Ziffer 1) erteilt. Ueber das hierbei 
in Rechnung zu stellende Ansbeuteverhältnis trifft 
der Bundesrat Bestimmung. 

4) Den Inhabern von Oelmühlen wird für die 
Ausfuhr der von ihnen hergestellten Oele eine Er- 
leichterung dahin gewährt, dass ihnen der Zoll für 
eine den ausgeführten Erzeugnissen entsprechende 
Menge der zur Mühle gebrachten zollptlichtigen 
ausländischen Oelfrüchte nachgelassen wird. Ueber 
das hierbei in Rechnung zu stellende Ausbeutever- 
hältnis trifft der Bundesrat Bestimmung. Die zur 
Mühle zollamtlich abgefertigten ausländischen sowie 
auch sonstige Oelfrüchte, welche in die der Zollbeliörde 
zur Lagerung der ausländischen Velfrüchte an- 
gemeldeten Räume eingebracht sind, dürfen in un- 
verarbeitetem Zustande nur mit Genehmigung der 
Zollbehörde veräussert werden. Zuwiderhandlungen 
hiergegen werden mit einer Geldstrafe bis zu ein- 
tausend Mark geahndet. 

Die Bestimmungen der Ziffer 3 finden auf die 
Inhaber von Oelmühlen hinsichtlich der aus Raps 
oder Rübsen hergestellten Oele sifngemäss An- 
wendung. 

5) Im Sinne der Bestimmungen unter Ziffer 1 
bis 4 steht die Aufnahme in eine öftentliche Nieder- 
lage oder in ein Privatlager unter amtlichem Mit- 
verschlusse der Ausfuhr gleich. 

6) Die näheren Anordnungen insbesondere in 
bezug auf die Form der Einfuhrscheine, auf die 
Beschaffenheit der mit dem Anspruch auf Erteilung 
von Einfuhrscheinen ausgeführten Waren und auf 
die an die Lagerinhaber zu stellenden Anforderungen 
trifft der Bundesrat. 

Dieser wird auch Vorschriften erlassen, durch 
welche die Verwendung der Einfuhrscheine, nach 
Maassgabe ihres Zollwertes auch zur Begleichung 
von Zollgefällen für andere als die in Ziffer 1 
Abs. 1 genannten Waren unter den von ihm fest- 
zusetzenden Bedingungen gestattet wird. 

8 12. 


Die Zölle können auf Antrag gegen Sicherheits- 
leistung für eine Frist bis zu drei Monaten 
nach näherer Anordnung des Bundesrats gestundet 
werden. 

Von der Stundung ausgenommen sind die Zölle 
für Getreide, Hülsenfrüchte, Raps und Rübsen sowie 
für die daraus hergestellten Müllerei- und Mälzerei- 
erzeugnisse. Im Falle der Aufnalıme dieser Waren 
in ein Zolllager (öffentliche Niederlage oder Privat- 
lager mit oder ohne amtlichen Mitverschluss) sind bei 
der Ueberführung der Waren in den freien Verkehr 
die zu entrichtenden Zollgefälle für die Dauer der 
Lagerung mit vier vom Hundert nach den vom 
Bundesrat zu erlassenden Vorschriften zu verzinsen. 

813. 

Für Rechnung von Kommunen oder Korpora- 

tionen dürfen vom 1. April 1910 ab Abgaben auf 


Getreide, Hülsenfrüchte, Mehl und andere Mühlen- 
fabrikate, deagleichen auf Backwaren, Vieh, Fleisch, 
Fleischwaren und Fett nicht erhoben werden. 

Auf die Erhebung von Abgaben von dem zur 
Bierbereitung bestimmten Malz seitens der Kommunen 
tindet diese Bestimmung keine Anwendung. 

Die entgegenstehenden Bestimmungen unter 
Ziffer I und im $ 7 der Ziffer 2 des Artikel 5 des 
Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 (Bundes- 
Gesetzbl. S. 81) und des Gesetzes vom 27. Mai 1885, 
betreffend die Abiünderung des Zollvereinigungsver- 
trags vom 8. Juli 1867 (Reichs-Gesetzbl. S. 109), sind 
aufgehoben. 

: Su. 

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen 
dieses Gesetzes oder gegen die zu seiner Ausführung 
erlassenen und öffentlich bekannt gemachten Vor- 
schriften werden, sofern nicht nach 3 11 Ziffer 4 
Abs. 1 dieses Gesetzes oder nach den Së 135 ff. des 
Vereinazollgesetzes eine höhere Strafe verwirkt ist, 
mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhundertfünfzig 
Mark geahndet. 

ş§ 15. 

Der auf den Kopf der Bevölkerung des Deutschen 
Reiches entfallende Nertozollertrag der nach den 
Tarifstellen 1, 2, 102, 103, 105, 107, 107a und 160 
des Zolltarifs ($ 1) zu verzollenden Waren, welcher 
den nach dem Durchschnitte der Rechnungsjahre 
1898 bis 1903 auf den Kopf der Bevölkerung ent- 
fallenden Nettozollertrag derselben Waren übersteigt, 
ist zur Erleichterung der Durchführung einer Witwen- 
und Waisenversorgung zu verwenden. 

Ueber diese Versicherung ist durch ein besonderes 
Gesetz Bestimmung zu treffen. Bis zum Inkraft- 
treten dieses Gesetzes sind diese Mehrerträge für 
Rechnung des Reiches anzusammeln und verziuslich 
anzulegen. 

Tritt dieses Gesetz bis zum 1. Januar 1910 nicht 
m Kraft, so sind von da ab die Zinsen der ange- 
sammelten Mehrerträge sowie die eingehenden Mehr- 
erträge selbst den einzelnen Invaliden-Versicherungs- 
anstalten nach Maassgabe der von ihnen im vorher- 
gehenden Jahre aufgebrachten Versicherungsbeiträge 
zum Zwecke der Witwen- und Waisenversorgung der 
bei ihnen Versicherten zu überweisen. 

Die Unterstützung erfolgt auf Grund eines vom 
Reichs-Versicherungsamt zu genehmigenden Statuts. 


S 16. 

Der. Zeitpunkt, mit welchem dieses Gesetz in 
Kraft tritt, wird durch Kaiserliche Verordnung mit 
Zustimmung des Bundesrats bestimmt. 

Mit demselben Zeitpunkt treten 

das durch die Bekanntmachung vom 24. Mai 
1885 (Reichs-Gesetzbl. S. 111) veröffentlichte 
Zolltarifgesetz nebst zugehörigem Zolltarif, 
ferner die Gesetze 
vom 18. April 1886 (Reichs-Gesetzbl. 9. 123), 
vom 21. Dezember 1887 (Reichs-Gesetzbl. 8.533), 
vom 14. April 1894 (Reichs-Gesetzbl. S. 335, 
vom 18. Mai 1895 (Reichs-Gesetzbl. S. 233), 
vom 6. März 1899 (Reichs-Gesetzbl. S. 133), 
vom 14. Juni 1900 (Reichs-Gesetzbl. S. 29%, 
betreffend die Abänderung des Zolltarif- 
gesetzes und des Zolltarifes, 
und $ 80 des durch die Bekanntmachung vom 
27. Mai 1896 (Reichs-GesetzbL S. 117) ver- 
öffentlichten Zuckerstenergesetzes 
mit der Maassgabe ausser Kraft, dass die bisherigen 
Vorschriften über die Ueberweisung eines Teiles des 
Ertrages der Zölle und der Tabaksteuer an die 
Bundesstaaten ($ 8 des durch die Bekanntmachung 
vom 24. Mai 1885 veröffentlichten Zolltarifgesetzes), 
abgesehen von der sich nach § 15 dieses Gesetzes 
ergebenden Aenderung, so lange in Wirksamkeit 
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bleiben, bis darüber durch besonderes Gesetz ander- 
weit bestimmt wird. 
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen 
Unterschrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 
Gegeben Neues Palais, den 25. Dezember 1902. 
(L. S.) Wilhelm. 
Graf von Bülow. 


Amsterdamer Cacao-Bericht 
für 1902. 


Wie schon seit einigen Jahren erscheint 
pünktlich mit Schluss des alten Jahres ein 
Amsterdamer Cacaobericht der Firma B. 
Harrenstein, den wir, ins deutsche über- 
setzt, im folgenden weiteren Kreisen wieder 
zugänglich machen können. 


Amsterdam, den 31. Dezember 1902. 
»Anfang dieses Jahres glaubte man, dass 
sich der Cacaobohnen-Markt im allgemeinen 
günstiger gestalten würde als in den Vor- 
jahren, aber man hatte sich in dieser Er- 
wartung getäuscht. 

Grosse Anfuhren, besonders aus West- 
Indien, waren die Ursache, dass die Impor- 
teure schlank verkaufen mussten, wodurch 
der Konsum bedeutende Quantitäten aufnahm. 

Bei einem sehr lebhaften Geschäft, welches 
eine Folge der erhaltenen guten Operations- 
basis war, fanden die immer grösser werdenden 
Zufuhren der verschiedenen Provenienzen 
eine geregelte Abnahme. Zu dieser flotten 
Kauflust trug ferner die Furcht der engli- 
schen Fabrikanten bei, welche glaubten, dass 
ihre Regierung den Zoll auf Cacao erhöhen 
würde. Dies geschah jedoch nicht, so dass 
der sichtbare Vorrat grösser war als zu 
derselben Zeit der Vorjahre. 

Die Stimmung für den Artikel war im 
Anfang ruhig mit Ausnahme für Trinidad- 
Cacao, welcher allmählich auf dasselbe Preis- 
niveau der anderen Sorten kam. Durch 
diesen Umstand wurde dieser Sorte melır 
Aufmerksamkeit zugewandt. 

Da die Ernte von Sommer-Arriba sehr 
spät hereinkam, fanden die europäischen 
Vorräte von Guayaquil zu festen Preisen 
flott Käufer, wodurch natürlich auch die 
anderen Sorten durch die regelmässige Frage 
der Konsumenten profitierten. Die Ver- 
schiffungen von Guayaquil nahmen jedoch 
zu, doch da sehr viel in blanco verkauft 
worden war, stiegen die Preise und hielten 
sich mit einigen kleinen Abweichungen auf 
dem Niveau des Vorjahres. 

In den letzten Monaten des Berichtjahres 
zeigte der Markt eine auf und nieder gehende 
Tendenz; je nachdem die Konsumfrage gross 
oder klein war, die Zufuhren sich grösser 
oder kleiner gestalteten, die Spekulanten 


mehr oder weniger eingriffen, so stiegen oder 
fielen die Preise der verschiedenen Sorten. 

Für Ceylon-Cacao war eine anhaltende, 
lebhafte Nachfrage, welche auch gegenwärtig 
noch besteht, zu verzeichnen, wodurch die 
Preise fortwährend in die Höhe gingen. In 
der letzten Zeit war die Stimmung jedoch 
etwas ruhiger. 

Der Import betrug von: 

1901 1900 1899 
Niederland 14373 11815 14300 13900 15000 
England 23367 23724 19640 19122 15416 
Frankreich32849 32752 40600 35450 24967 
Hamburg 24792 27152 28385 18499 19672 

Java-Cacao. 

Wie voriges Jahr so wollen wir auch 
diesmal eine Uebersicht über die monatlich 
abgehaltenen Auktionen dieser Provenienz 
bringen. Die allgemeine Stimmung, wovon 
im Anfang dieses Berichtes gesprochen ist, 
gilt auch für diese Sorte Cacao. Wir schlossen 
das Jahr 1901 mit einem Preise von + 44 cents 
für prima Ware. Das Interesse für Java- 
Cacao blieb unverändert, da die Verkäufer 
sich geneigt zeigten, zu etwas niedrigeren 
Preisen abzugeben, und aus diesem Grunde 
wurde der Wert für prima Java-Cacao in 
der Januar-Auktion auf + 42 cents ange- 
nommen. Mittel-Qualitäten waren infolge 
dieser Preisermässigung ebenfalls mehr ge- 
fragt. Obgleich die Preise für mindere 
Qualitäten sehr unregelmässig waren, so 
fanden dieselben doch viel Beachtung. Von 
den vorgebrachten + 3400 Blin. wurden in 
und nach der Auktion + 2300 Blin. verkauft. 

Die März-Auktion brachte + 3000 Blin. 
Prima war zu + 1 cent höheren Preisen 
gefragt; gute Mittel-Qualitäten fanden eben- 
falls schlank Käufer. Geringere Sorten 
konnten nur niedrigere Preise erzielen. 

Die sehr zu schätzenden Versuche, welche 
im vergangenen Jahre gemacht worden sind, 
um ein Mittel zur Vertilgung der Mottenplage 
zu finden, wollen wir hier kurz erwähnen. 
Dass man diesem Bestreben die grösste Auf- 
merksamkeit widmete und den betreffenden 
Herren von Herzen Erfolg wünschte, braucht 
sicher nicht erwähnt zu werden. Auch in 
diesem Jahre machten sich die Folgen der 
Krankheit deutlich fühlbar, besonders bei 
prima Sorten. Von diesem Augenblick an 
wurden dann auch die Zufuhren kleiner und 
die Preise stiegen. 

Die April-Auktion spricht deutlich dafür. 
Primasorten stiegen auf 46°/ı cents; der 
weitaus grösste Teil der angebotenen + 2600 
Blin. bestand aus mittleren und geringen 
Qualitäten. Letztere blieb grösstenteils un- 
verkauft, während Mittelsorten zu unregel- 
mässigen Preisen an den Mann kamen. 


1898 1897 
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In der Juni-Auktion stieg prima auf 
4814 cents. Angeboten waren = 2100 Bin. 

Sekunda und Mittelsorten wurden durch die 
reichliche Nachfrage zu ungefähr Taxpreisen 
verkauft. Für die geringere Sorte war über- 
haupt kein Interesse. Von den in der Juli- 
Auktion angebotenen + 1100 Bln. bestand 
der grösste Teil in geringer Qualität. Infolge 
der lebhaften Kauflust wurden die mittel 
und ordinären Qualitäten zu befriedigenden 
Preisen verkauft. Wirklich prima Sorten 
kamen nicht vor, während die beste Sorte 
+ 47 cents erzielte. Die geringe Zufuhr 
ist allein der bereits erwähnten Mottenplage 
zuzuschreiben; eine kleine und späte Ernte 
wird angekündigt 

Noch kleiner als im Juli war die Anfuhr 
für die September-Auktion. Ca. 900 Blin. 
wurden nur angeboten, wovon + 300 Biln. 
prima waren. Die Nachfrage war für diese 
Sorte eine sehr gute und erzielte demzufolge 
auch 53'/, cents. Mittelsorten erzielten eben- 
falls gute Preise, während geringere Qualitäten 
unregelmässig, aber doch befriedigend waren. 

Die Oktober-Auktion war im Gegensatz 
zu der vorigen sowohl in Qualität als auch 
in Quantität günstig, Angeboten waren 
+ 3100 Blin., wovon, im Gegensatz zu den 
letzten Auktionen, der grösste Teil aus prima 
Ware bestand. Letztere erzielte + 49 cents. 
Dass auch für ordinäre und geringe Sorten 
Stimmung war, geht aus der Thatsache hervor, 
dass diese Sorten über Taxe verkauft wurden. 
Im ganzen wurden ca. 2800 Blln. abgesetzt. 

Im Dezember kamen ca. 1800 Blin. zur 
Auktion; die höchste Taxe war für prima 
52 cents. Die + 400 Blin. dieser Sorte 
fanden schnell und gern Käufer; die schönste 
Partie erzielte sogar + 55 cents. Auch die 
Mittelsorten erfreuten sich einer guten Nach- 
frage und brachten es infolgedessen mitunter 
weit über Taxe. Ordinäre Qualitäten 
wurden zu Tax-Preisen verkauft. 

Da wir in diesem Berichte bereits die 
Versuche zur Vertilgung der Mottenplage 
erwähnten, so möchten wir doch nicht still- 
schweigend die Nachricht aus Indien über- 
gehen, welche besagt, dass die Versuchsstation 
mit allen Dokumenten, Resultaten von Ver- 
suchen, durch Feuer zerstört worden ist. 

Für das Jahr 1903 sind folgende Auk- 
tionen angesagt worden: 

28. Januar 
11. März 

22. April 

10. Juni 

29. Juli 

9. September 
21. Oktober 
2. Dezember. 


Wir empfingen an Java-Cacao: 


11 000 Bin, in 1902 
22100 >» » 1901 
19200 > » 1900 
16850 > >» 1899 
16500 >» » 1898 
13800 > » 1897 
12600 >» » 1896 


Surinam-Cacao. 

Da Amerika sehr viel direkt aus unseren 
Kolonien bezog, war die Zufuhr dieser Pro- 
venienz hier nur sehr gering. 

Der Preis ist im Laufe dieses Jahres 
mit Ausnahme von kleinen Abweichuugen- 
so gut als unverändert gewesen und betrug 
+ 38 cents. Auf Java hat die Cacaokultur 
viel gegen die Mottenplage zu kämpfen, im 
Westen muss sie den Kampf gegen die 
Krulloten aufnehmen. 


Ernte. 

Aus nachstehender Tabelle ersieht man, 
dass die Ernte in den Haupterzeugungsländern 
im allgemeinen sehr befriedigend war. Eine 
Ausnahme hiervon machen, wie bereits er- 
wähnt, Java und Surinam. 


Sie betrug z. B. von: 


Ecuador vom 1.Jan.-15. Dez. 1902 20291t 
gegen 1. » -15. » 1901 19768 
>» 1. » -15. » 1900 15226 
Trinidad vom 1. >» -20. Nov. 1902 1268% 
gegen 1. » -20. » 1901 8702» 
- >» 1 »-20. » 1900 119% 
St. Thom6 vom 1. » -15. » 1902 15265» 
gegen 1. >» -15. » 1901 14135 
» 1. » -15. » 1900 10763» 
Bahia vom 1. > -31. Okt. 1902 12025» 
gegen 1. >» -31. » 1901 1019% 
» 1. »-31. » 1900 10080» 
Surinam vom 1. » -30.Sept. 1902 2245» 
gegen 1. » -30. » 1901 271» 
» 1. » -30. » 1900 267% 
Ceylon vom 1. » -17. Nov. 1902 2101» 
gegen 1. >» -17. » 1901 1780: 
» 1: » -17. » 1900 1121» 
1. » -17. » 1899 1715 
Java vom 1. an: -30 Sept. 1902 10252 Picols 
gegen 1. » -30. » 1901 15436 > 
» 1. » -30. » 1900 14752 > 
> 1. » -30. ə» 1899 12673 > 


Hiervon verschiffte Java direkt nach: 


1. Jan.-30. Sept. 1902 1901 1900 1899 
Picols . Picols Picols Picols 
Holland 1472 13128 11643 10319 
Singapore 2770 2308 3096 2237 
Andere Länder 10 — 13 122 
10252 15436 14752 1267: 


on 
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Total: 

1. Jan.—31. Dez. 1901 1900 1899 
= Picols Picols ` Picols 

Holland 15468 14948 13175 
Singapore 2982 3652 2681 
Andere Länder — 13 172 
18450 18613 16028 

Konsum, 


Hierüber bringen wir einige Zahlen, die 


für sich selbst sprechen. ` 


Frankreich 1901 
gegen 1900 

> 1899 

Amerika 1901 
gegen 1900 

> 1899 

England 1901 
gegen 1900 

» 1899 
Deutschland 1901 
gegen 1900 

1899 


Derselbe betrug in: 


17 916 400 Kilo 
17 462900 » 
17 656 374 > 
253 382 Ballen 
226 269 > 
197200 » 
378 160 Cwt. 
338 660 > 
303 680 >» 
25 365 550 Kilo 
26 566 175 > 
28 262 300 > 


Ausser TE Quantitäten, welche sich 


nur für unpräparierten Cacao verstehen, 
wurden z. B. noch an präparierten Cacao 
importiert von: 
England 1901 74 840 Cwt. 
gegen 1900 70260 >» 
» 1899 49340 >» 
Deutschland 1901 597 600 Kilo 
gegen 1900 711900 > 
» 1899 944 000 » 
Ausfuhr. 
Diese betrug von: 
1901 1900 1899 1898 1897 
Tons Tons : Tons Tons Tons 
Ecuador 20675 17370 24126 19389 15221 
St. Thomé 16066 13200 13596 9020 7700 | 
Trinidad 9577 13349 11075 9645 9819 
Venezuela 7260 11000 9661 9472 8108 
Bahia 13375 13238 8706 8288 7609 
Para 2816 3085 5653 2663 3765 
Grenada 4268 4000 3910 3998 4115 
Surinam 3163 2927 '3860 2830 3585 
Ceylon 2510 1699 2169 1877 1725 
Java 1107 1269 960 915 847 
Sichtbare Vorräte. 
Frankreich England Deutschland 
(allein Hamburg) 
am31.Okt. am 30. Nov. am 30. Nov. 
ons Ballen Ballen 
1902 15 190 60 810 14 642 
1901 10 990 90 158 14 300 
1900 12 170 103 120 23 973 
1899 15 250 91 803 14 344 
1898 9 692 103 685 9 281 


und ferner hier in ersi 


ter Hand: 


+ 1400 Ballen Java. 
Cacaobutter. 


In diesem Jahre 
»Van Houtens: 


Cacaobutter zum 


kamen + 860 tons 


Verkauf 


H 


in Auktion, die einen Durchschnittspreis von 
671/4 cents ergaben. Ausserdem wurden von 
anderen holländischen Fabrikanten ver- 
schiedene Quantitäten unter den Marken 
»De Jong«, »Helm«, »Betke« in die monat- 
lichen Auktionen gebracht. Ausländische 
Fabrikanten waren durch die Marken »Mig- 
none, »Merkurstab mit Waage«, »Suchard« 
und einige Partien ohne Marke vertreten. 

In der Dezember-Auktion (1902) kamen 
auch + 30 tons mit der Marke »Bensdorp« 
vor, welche teilweise Käufer fanden. 

Der Preis für holländische Marken war 
am Anfang dieses Jahres + 69 cents, in den 


| ersten sechs Monaten sank er auf + 63 ceuts, 


stieg darauf auf + 73 cents und fiel während 
der letzten vier Monate allmählich bis auf 
+ 58 cents. Ob mit diesem Preis, der seit 
Jahren nicht zu verzeichnen gewesen ist, 


| der niedrigste Standpunkt erreicht ist, muss 


die Zeit lehren. 

Die Preise, welche in den Auktionen für 
ausländische Marken erzielt wurden, standen 
je nach der Nachfrage des Konsums auf der- 
selben Stufe wie die holländischen Neben- 
marken. 

Hochachtungsvoll 
S. W. Hoekstra, Makler. 
Firma B. Harrenstein. 


Cacao, welcher hier öffentlich an den 
Markt gebracht worden ist: 


Java Surinam , Div. 
(Ballen von (Ballen von ` andere Total 

+50 Kilo) 80-100Kilo) Sorten 
1902 13144 617 — 13761 
1901 19938 635 290 20863 
1900 18661 744 210 19615 
1899 16353 1227 205 17785 
1898 17640 977 387 19004 
1897 13260 1658 761 15679 
1896 12725 2972 2611 18308 
Deutschlands Verkehr mit dem 


Auslande im November 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. November zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 


Im Monat November 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst : Kilo Kilo Kilo 

Cacaobohnen 1989500 1547500 14500 

davon für Exportfabriken 43800 34400 53500 


Es kamen im Januar bis November aus: 
Ecuador 4399300 4401900 5129700 
Portug. Westafrika 3349600 2776200 2408100 


— 42 — 


1902 1901 1900 , 

Kilo Kilo Kilo ` 
Brasilien 2889100 3016200 3408400 
Dominic. Republik 2301700 1786700 519300 
Brit. Westindien u.s. w. 1442500 1139800 1385300 
Portugal 1178400 1196500 878900 
Venezuela 838100 910-00 1083400. 
Britisch-Westafrika 494600 153700 81600 
Niederlande 348700 299200 102600 
Deutsch- Westafrika 329600 180600 297800 
Ceylon 328700 96900 86900 
Niederl. Indien u. s. w. 319800 275300 166900 
Grossbritannien 132500 152900 272300 
Columbien 102300 91400 82800 
Frankreich 84500 71600 176000 
Haiti 25900 337500 1709100 
Dänisch-Westindien — 95600 105400 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 800 700 1200 
Cacaopulver 75000 50300 66400 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 800 600 800 
Es kamen im Januar bis November aus: 
Niederlande 4800 8900 6000 
Schweiz 700 1800 2200 
Chocolade 51700 42700 42600 
Im Januar bis November kamen aus: 
Schweiz 359500 250200 214100 
Fraukreich 44200 46800 59700 
Chocoladensurrogate _ 100 _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 8000 4800 4800 
Im Januar bis November kamen aus: 
Schweiz 19000 13500 14500 
Frankreich 12700 12500 12000 
Andere Konditorwaren 87700 92400 78400 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis November kamen aus: 
Schweiz 334700 348800 323300 
Grossbritannien 162200 142500 140400 
Frankreich 93400 78500 72900 
Oesterreich-Ungarn 51800 50200 43000 
Mandeln, getrocknet 1282600 2714000 1068300 


Im Januar bis November kamen aus: 


Italien 409400 6757100 3 00 
Marocco 886300 1133300 
Frankreich 502800 ` Vu 
Spanien 250000 411200 
Persien 60700 71000 
Vanille 1300 2400 1000 
Im Januar bis November kamen ans: 
Madagaskar 34600 17700 17100 
Franzosisch-Australien 23700 13900 10500 
Frankreich 14000 8100 11300 
Honig, auch künstlicher 388300 191100 183700 
Im Januar bis November kamen ans: 
Chile 1164100 709000 856400 
Kuba, Portorico ST 547500 257300 
Verein. Staaten v. Amerika 306700 154700 176500 


1902 

Kilo 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 16570600 10176400 12893200 

Im Januar bis November kamen aus: * 

Serbien 17500600 11295800 18344800 
Verein. St. von Amerika 16460600 15104000 19392090 
Oesterreich-Ungarn 12928500 10455300 10685400 


1901 
Kilo 


1900 
Kilo 


Frankreich 812900 3444400 2678500 
Niederlande 613100 659400 631800 
Italien 451900 367200 60040 
Belgien 370200 282300 106100 
Türkei 193300 221900 188200 
Rumänien 58000 225200 112409 
Stärkezucker, Maltose, 

Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 17900 800 3600 

Im Januar bis November kamen aus: 

t Frankreich 38400 27000 17000 
Verein. Staaten von Amerika — 3600 12700 
Rohzucker,Rübensäfte 388700 7531 69000 

Im Januar bis November kamen aus: 
Frankreich 369300 166200 EA 
Britisch-Malakka 69100 79000 ` Bum 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 109100 52900 75200 

Im Januar bis November kamen aus: 
Frankreich 331700 413900 312000 
Grossbritannien 232200 255600 26730 
Belgien 139200 221300 50200 

Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 76600 39800 100200 

Im Januar bis November nach: 

Niederlande 338900 498900 568200 
Schweiz 204700 95700 85400 
Cacaobutter 79100 92900 ` Git 
Cacaopulver 17100 8900 18600 

Im Januar bis November gingen nach: 
Schweden 18600 13000 162w 
Verein. Staaten von Amerika 16300 8500 280 
Oesterreich-Ungarn 13300 17900 INO 
Schweiz 7900 5600 16400 
Fıeihafen Hamburg 4100 8400 26190 
Cacaomasse 49300 18200 16w 

Im Januar bis November gingen nach: 
Niederlande 173500 72000 33100 
Oesterreich-Ungarn 151300 61500 81200 
Chocolade 44000 28900 4080 

Im Januar bis November empfingen: 
Grossbritannien 150800 162300 1280 
Belgien 29600 27800 3240 
Verein. Staaten von Amerika 25200 29300 138200 
China 1200 49700 540 
Chocoladensurrogate 1600 1800 10 

Davon erhielten im Januar bis November: 
Russland 2500 3300 100 
Oesterreich-Ungarn ~ 2300 2900 12W 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 35700 36000 Sou 


Davon gingen im Januar bis November nach: 


Grossbritannien 262800 329500 33130 
Niederlande 10800 14900 15au 
Verein. Staaten von Amerika 1600 700 113000 
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1902 1901 1900 

Kilo Kilo Kilo 
Andere Konditorwaren 201500 145700 133800 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis November gingen nach: 
Grossbritannien 203000 173800 124300 
Niederländ.-Indien u. s. w. 91900 109500 153600 
Niederlande 70800 62000 52700 
Oesterreich-Ungarn 53500 52000 47400 
Britisch-Indien u. s. w. 38000 64200 110700 
Mandeln 4100 400 300 
Honig, auch künstlicher 91300 80400 108200 

Im Januar bis November gingen nach: 
Freihafen Hamburg 182200 125000 194000 
Niederlande 38300 25100 28800 
Vanille 100 200 ` 200 

Es gingen im Januar bis November nach: 
Russland 1300 1000 1300 
Oesterreich-Ungarn 1300 900 1100 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 12800 13100 15800 

Im Januar bis November erhielten : 

Schweiz 8600 17900 18200 
Grossbritannien 6600 15600 6700 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel f 124200 81800 80000 

Im Januar bis November gingen nach: 
Grossbritannien 2157000 579900 413400 
Britisch-Australien 457800 264400 345200 
Rohzucker 26053300 54230100 92032300 


(Zuschussklasse a : 2,50 Mk.) 

Im Januar bis November erhielten: 
Grossbritannien 247084200 168198200 140273500 
Verein. St. von Amerika 73520500 107976000 256071100 
Britisch-Nordamerika 54237800 29369900 20873300 
Freihafen Hamburg 51192500 44088100 29078000 


Niederlande 23218200 11567700 668000 
Dänemark 7711300 10876900 6789900 
Portugal 4445400 4406400 3823900 
Japan 539500 770400 1500000 
Norwegen 81500 21800 557400 
Schweden 3300 97400 5758500 


Zucker in Broten 46785000 63994900 58760300 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 
Im Januar bis November gingen nach: 


Grossbritannien 878894500 347312800 285791700 
Japan 29398300 53799800 12509800 
Norwegen 23914100 22556200 16274200 
Schweiz 22277600 15847500 11658300 


Freihafen Hamburg 13377500 21547500 18096000 


Britisch-Süd-Afrika 12849800 5120400 660200 
Niederlande 4574100 3748200 2927300 
Chile - 4 2445300 3189200 3034600 
Portugiesisch-Ostafrika 2241200 204000 3821200 
Uruguay 1989500 328800 150200 
Dänemark 1849700 1965900 2117400 
Portugal 1845600 1475300 1011000 
Verein. Staat. v. Amerika 1715500 4516900 1412600 
Columbien 1677600 995100 888400 
Britisch-Indien u. s. w. 1375200 7294900 2220000 
China 1243100 510400 186800 
Britisch-Nordamerika 1015700 663700 80600 
Britisch-Ostafrika 981700 751500 847100 
Marocco 714500 808800 420700 
Britisch-Westafrika 596700 435200 384000 
Bolivien 480200 431400 430100 
Schweden 390800 172100 663400 
Britisch-Australien 321800 2807900 2332300 
Hongkong 321100 1241700 — 

Belgien 186100 477600 344900 
Italien 90100 700 1800 
Ceylon 61400 580500 75300 


1902 1901 1900 

Kilo Kilo Kilo 

Aller übriger Zucker 1934200 2026900 1883000 
(Zuschussklasse c : 3 Mk.) 

Im Januar bis November wurden gesandt nach: 


Portugal 6488800 3194400 2294700 
Grossbritannien 5444200 7518400 2534200 
China 4808300 102800 37800 
Norwegen 2602200 2596100 2954800 
Uruguay 2406900 552900 4596600 
Freihafen Hamburg 858900 648000 1844900 
Japan 669900 742800 410000 
Verein. Staaten v. Amerika 516000 562700 3000 
Dänemark 34200 151200 397900 
Cacaobohnen-Markt. 


London, den 20. Dezember 1902. 
Unterm 20. Dezember berichtet man aus London, 
dass am letzten Dienstag die letzte diesjährige Auk- 
tion stattgefunden hat mit einem Angebot von 3773 
Ballen, bestehend aus 2797 Blin. Kolonienware und 
976 Blin. andere Sorten. Im allgemeinen war die 
Nachfrage schwach; 1084 Blin. wurden zu Preisen, 
die zu Käufers Gunsten ausfielen, verkauft. Trinidad 
wurde nur zum kleinsten Teil mit 1 Mk. niedrigeren 
Preisen verkauft. Andere West-Indische waren fest; 
von Guayaquil wurde nur ein kleiner Teil zu früheren 
Preisen verkauft; Ceylon verkaufte sich zur Hälfte zu 
regelmässigen Preisen. Es fanden Käufer: 
306 Blin. Trinidad (Angebot 1266 Bin) zu 61—62 Mk. 
7 


> Grenada ( > 65 > )> 56-57 > 
95 » Dominica ( > 160 > )» 54—57 > 
3 > St. Lucia ( > 45 > ix 55 > 
102 > Guayaquil? > 748 > )> 63-64 > 
520 > Ceylon: ( > 1198 > )> 47—76 > 
50 > Costa Rica » 58—59 > 
68 > Jamaica i 
178 » Jeremia } wurden zurückgezogen. 


Die nächste Auktion findet erst am 6. Januar 
1903 statt. 
Seit der letzten Auktion hat sich das Privat- 
geschäft wie folgt gestaltet: 
600 Blin. Trinidad zu 58—67 Mk. 


100 >» Grenada > 57—66 > 
40 > Afrika > 60 
60 > Jeremia > 50 


Die Londoner Ablieferungen zeigten in dieser 
Woche ein verhältnismässiges Mehr von ca. 250 Blin. ; 
die Ablieferungen waren im Verhältnis zum Vorjahre 
um 2850 Blin. grösser, während der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um ca. 1000 Blin. vergrösserte, 
nunmehr das entsprechend kleine Defizit von 17 700 
Ballen ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 13. De- 
zember endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 660 883 406 12858 
Grenada 39 636 113 1377 
And. West-Ind. 23 106 _ 2400 
Ceylon u. Java 1195 78 287 6632 
Guayaquil 1207 151 244 19178 
Brasil. u. Bahia — 30 130 4286 
Afrika - 600 160 _ 6568 
AndereAusländ. 915 311 56 3611 
Zusammen 4639 2355 1236 62910 
gegen dieselbe 
Woche 1901 1794 2624 122 80583 


Statistik des importierten and ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 50 Wochen der Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1902 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 1900 
Kolonienware s 
137711 120510 98449 eil 48163 NOB94 2926F gong: 43385 
Auslandsware 
HOBIA 80501 62450 58TIS 24854 Mim SIGA Aug 45814 
218625 210011 160898 "143387 73007 oun 2910 80583 89199 
Guayaquil - Cacao: Die Empfänge in der 


ersten Hälfte des Dezember waren: 
11 500 Ztr. in 1902 


gegen 14500 » > 1901 
» 15000 » >» 1900 
» 12000 o 1899 


während sich dieselben seit Anfang dieses Jahres wie 
folgt stellten: 449500 Ztr. in 1902 


gegen 438000 » > 1901 
» 330450 >» > 1900 
» 485350 » > 1899 


Grenada - Cacao: 
1. Oktober betrug: 


Der Total-Export. seit dem 


9054 Din, in 1902 
1583 > >» 1901 
6052 >» >» 1900 

916 > > 1899 
3131 > > 1898 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 3. Dezember betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Bim. Blin. Biln. Bin, 

1899—1990 1176 987 1304 3467 
1900—1901 4014 3435 4553 12002 
1901—1902 931 1647 2028 4606 
1902— 1903 6354 4416 10235 21003 


London, den 27. Dezember 1902 

Unterm 27. Dezember berichtet man aus London, 

dass die Preise für folgende Sorten Cacao sich im 
Vergleich zum Vorjahre wie folgt stellten: 


Sorten Preise am Preise am 
per cwt. (Zoll 1 pence 26. Dezember 27. Dezember 
per lb., in bond) 1902 1901 
Trinidad, bessere Sorten 67—85 Mk. 73—84 Mk. 
mittlere > 59-65 > 65-72 >» 
grau u. rot gemischte > 57—58 >» 60—64 > 
Grenada, gewöhnl. bis fein 56—59 > 59—61 > 
gut bis fein 59—61 > 62—69 > 
Dominica und St. Lucia 55—56 > 53—57 > 
do. fermented 57—61 > 58—64. > 
Jamaica 56—64 > 54—66 > 
Surinam 53—69 > 62—72 > 
Caracas —90 > 68—90 > 
Bahia, fair bis fein 57—61 > 60—63 > 
Guayaquil, .Machala 66—70 > 63—65 > 
Caraquez 63—70 > 63—70 > 
Arriba 68—82 >» 65—80 > 
Ceylon, mittel bis fein 64—85 > 61—80 > 
schlecht bis gewöhnlich 52—58 45—55 > 


Statistik des importierten and ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 51 Wochen der ‚Jahre 1902, 1901 resp. 1900: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1902 1901 1902 1901 1908 1901 1902 1901 1900 

Kolonienware 

140069 121380 9630 8689? 49319 51013 29271 37710 41483 
25499 SOGRA 324108 41120 46686 
74818 61699 61674 78830 88059 


Port of Spain (Trinidad), den 5. Dezember 1902. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
D Dezember folgendes: 

Die Regenperiode, von der wir in unserem letzten 
Zirkular sprachen, hielt auch während der letzten 
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ı 14 Tage an, aber wir hatten zwischendurch einige 
schöne sonnige Vorwittage, die den Pflanzern ge 
statteten, die Präparation der Bohne vorzunehmen. 
Die Einkünfte vollziehen sich in regelmässiger Weise 
und man macht sich darauf gefasst, bald mit umfang- 
reichen Posten rechnen zu können. Unser Markt ist 
durchaus fest, was besunders die gute Nachfrage für 
die Vereinigten Staaten veranlasst. Man kann in der 
That sagen, dass das Gross unserer Einkünfte bis zum 
heutigen Tage über New-York gegangen ist, woselbat 
seit Beginn der Ernte bessere Preise bezahlt wurden 
als in Europa. 
Wir notieren noch wie fo! 
Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,75 
Guter roter (El Salvador) > 13,— 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13, 25 -13,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 
Unser Export während der letzten 14 Tage be- 
lief sich auf 5280 Sack nach Europa und 4538 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 904 Sack nach Europa 
und 1045 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 
Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 


Jahren: 1902 177 104 Sack 
1901 116610 > 
1900 161 031 > 
1899 143182 > 
1898 115769 > 


Diese Zahlen schliessen ein: 


1902 46214 Sack nach den Ver. Staaten v. Nord-Aw. 
1901 35651 >» > > 
1900 38457 > > > 
1899 36825 >» H > 
1898 44075 > > > 


Port of Spain, den 19. Dezember (mr. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
19. Dezember wie folgt: 

Auch die vergangenen 14 Tage brachten ein der 
Ernte günstiges Wetter und die Resultate davon 
zeigen sich auch schon in fühlbarer Weise in der 
Zunahme der Ankünfte aus den Plantagen. 

Obgleich die Nachfrage aus den Vereinigten 
Staaten, wovon wir in unserm letzten Zirkular noch 
sprachen, jetzt etwas nachgelassen hat infolge der 
aus jenem Lande kommenden ungünstigen Berichte, 
halten sich unsere Notierungen doch fest und zwar 
besonders wegen bedeutender Käufe, die gewisse Ex 
porteure machen um sich zu decken. 

Wir notieren also noch: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,75 
Guter roter (El Salvador) > 13,— 
Bester (Plantation, Agua Santa) >» 13,25 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage betrug 
4289 Sack nach Europa und 200 Sack nach den Ver 
einigten Staaten gegen 2240 Sack nach Europa und 
1296 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 
Jahren: 

1902 181793 Sack, inkl. 46474 Sack nach d. Ver. Staaten 


1901 120146 : » 36947 > sn: > 
1900 167257 > > 66324 > ven D 
1899 143712 > > 36973 > vn nx > 
1898 118653 > » 65805 > DN > 
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Cacaobutter. 
Bericht vom 6. Januar 1903. 

Zu der heute in Amsterdam abgehaltenen 
Auktion waren als verkaufsbereit angemeldet 
worden ` 

75000 Kilo Van Houten 


41000 » Bensdorp 

16000 >» Dejong 
8000 » Helm 

20000 » Suchard 
5500 » Mignon 
3000 » ohne Marke 


zusammen 168500 Kilo. 

Van Houtens Butter erzielte 63'/ı bis 
64'/s cents pro Le Kilo. Der Durchschnitts- 
preis liegt bei 63*/s c, ist also um 3*/s cents 
höher als im Dezember. Von der Bensdorp- 
schen Partie sind 25000 Kilo verkauft 
worden. Der Durchschnitt dafür ist 63 c, 
also auch höher als im Dezember. Dejongs 
Butter wurde mit 60'/.- 60°/ı c bezahlt, 
Helmbutter erzielte 59*/«—60 cents. — 

Unverkauft geblieben sind 20000 Kilo 
Suchard ‘und 3000 Kilo ohne Marke, von 
den 5500 Kilo Mignon sind nur 240 Kilo 
zu 59 cents verkauft worden. 

In London sollten 90 000 Kilo Cadbury- 
Butter verkauft werden. An diesem Markte 
kam die feste Stimmung, die in Amsterdam 
vorherrschte, nicht nach oben; im Gegenteil 
fiel der Preis um '/s pence, denn im Dezember 
kostete Cadburys Butter 11°jıs d, während 
in der heutigen Auktion nur ein Durchschnitts- 
preis von 11'/ıs pence erzielt werden konnte. 
Der englische Preis ist jetzt so, dass der 
englische Produktionsüberschuss mit offenem 
Visir auf den Weltmarkt gestellt werden 
kann. So lange war der offizielle Preis 
noch immer so hoch, dass englische Butter, 
ausser in Kanada, wo englische Waren 
niedrigere Zölle tragen als andere, auf ihm 
nicht konkurrieren konnte Hinter den 
Kulissen aber wurde schon seit einigen Mo- 
naten jenseits des grossen Wassers englische 
Butter unter den Auktionspreisen offeriert. 
Man wird also fortan auch Cadbury-Butter 
als eine im Exporthandel eifrig mitkonkur- 
rierende Marke ansehen müssen. 

Abgesehen vom Londoner Markt; an 
dem ja aber der Wille und das Können des 
W eltmarktes heute noch nicht zum Ausdruck 
kommen konnte, ist unsere Ansicht, die wir 

in Nr. 184 vom 20. Dezember äusserten, eine 
richtigegewesen. Der ausserordentlich niedrige 
Dezemberpreis musste die grossen Konsu- 
menten anlocken, mit ihren Aufträgen zu 
erscheinen. Soweit es ihnen gelungen ist, 
haben sie sich gut versorgt; viele andere 
Käufer aber, die erst Ende vorigen Monats 


und Anfang Januar entschlossen waren, zu 
kaufen, haben sich nicht mehr decken können; 
diese werden nun schon höhere Preise be- 
zahlen müssen und wenn sie sich nicht bald 
versorgen, wird man auf längere Termine 
nichts und nirgends etwas finden. 


Aus Sachsen. Unter diesem Titel gaben 
wir in unserer letzten Nummer auf Seite 
3469 einen Brief wieder, der uns aus Sachsen 
eingesandt worden war. 

Hieraufhin teilt uns nun die Aktien- 
Gesellschaft für automatischen Verkauf, 
Berlin, mit, dass sie nicht Lust habe, sich 
mit der berichtenden Firma in Auseinander- 
setzungen einzulassen. Sie habe ihr aber 
ihre letzte Jahresbilanz eingesandt, aus der 
hervorgehe, dass für das Jahr 1901 (Ufroe 
zent Dividende an die Aktionäre zur Ver- 
teilung gelangt seien. Ferner verlange sie 
von der Unparteilichkeit des Gordian, dass 
dieses ebenfalls zur Kenntnis der Oeffent- 
lichkeit käme, was hiermit auch selbstver- 
ständlich geschieht. R. d. G. 


Allerlei. 


Aus dem Kreise der Biskuitfabrikanten 
Deutschlands wird gemeldet, dass die Preis- 
vereinigung laut Besprechung vom 29. De- 
zember aufrecht erhalten werden und dass 
die ausserhalb der Vereinigung stehenden 
Firmen durch Kampfpreise matt gesetzt 
werden sollen. Wo ein Kampf nicht nötig 
ist, soll an den bisherigen Preisen festgehalten 
werden, die sowohl nach oben wie nach unten 
allen billigen Ansprüchen gerecht werden. 
Als minderwertig befunden wurden die Biskuits 
der Crefelder Fabrik von Wilhelm Wolf. 


Die Bielefelder Biskuitfabrik Stratmann 
& Meyer sucht für das Wort »Cakes«, das 
weder richtig, noch deutsch, noch treffend ist, 
ein neues, besseres Wort und will dem, der 
das beste findet und bis zum 1. April 1903 
unter gewissen Bedingungen meldet, 1000 Mk. 
auszahlen. Findige Köpfe mögen also auf 
die Suche gehen! — Die Bielefelder Herren 
haben recht, wenn sie sagen, das Wort 
»Cakes«e würde in Deutschland falsch ge- 
braucht; es ist von England übernommen 
worden und hat dann in Deutschland einen 
Begriff bezeichnet, den es in England nie und 
noch heute nicht deckt. Die deutschen 
Fabrikanten dieser Gebäcksgattung nennen 
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ihren Geschäftszweig »englische Cakes- 
und Biscuitfabrik«; wenn man sie aber 
fragt, was sind Cakes und was sind 
Biskuits, dann wissen sie keine Antwort. 
Ihre » Alberte, »Marie«, »Pic nic«, »Demilunee; 
»Charivarie, »Nursery«, »Toast«e, »Rusks« 
heissen bald Cakes, bald Biskuits. Das heisst 
in Deutschland; bei den Fabrikanten, in deren 
Preislisten, in ihren Läden, bei ihrenReisenden, 
und wohl nur wenige Beteiligte haben sich 
den Kopf darüber zerbrochen, dass sie in- 
konsequent sind. Die englischen Fabrikanten 
nennen ihre Fabriken, ihren Geschäftszweig 
und die Gesamtheit dieser Art von Gebäck 
nur Biskuits, dagegen haben sie, selbst die 
grössten, selbst Huntley & Palmers, deutsche 
Modelle den ihrigen eingefügt. In ihrer 
Auswahl findet man z. B. unter Nr. 188 
»Kindergarten« eine Sorte, die dem deutschen 
nachgemacht zu sein scheint und unter Nr. 300 
ein Biscuit »Bonne Bouche«, der wohl aus 
Frankreich stammt. Aber alle diese vielen 
Sorten werden niemals »Cakes«, sondern stets 
»Biskuitse genannt. »Cake« ist ein Kuchen, 
»Cakes« sind viele Kuchen, aber als ein 
»Kuchengebäck« sehen wir die fabrikmässig 
hergestellten Dauergebäcke »Biskuits« nicht 
an. Darum ist der Bielefelder Fabrik Glück 
zu wünschen, dass sie ein falsches Wort aus 
dem Handel und aus dem Hause entfernen 
helfen will. Ob das mit der Erfindung eines 
ganz neuen Wortes leichter gelingt als mit 
Beibehaltung des richtigen Wortes »Biskuite«, 
das man ja verdeutschen und »Biskit« 
schreiben kann, lässt sich bezweifeln. Auch 
den Engländern gehört das Wort »Biskuit« 
nicht allein. Die Franzosen nennen aus Mehl 
und Zucker Gebackenes ebenfalls »Biscuit« 
und die Italiener sagen dazu »Biscotto«. Aus 
rein praktischen Gründen muss also abgeraten 
werden, an stelle von »Cakes« und »Biskuits« 
ein gänzlich neues, anders klingendes Wort zu 
ersinnen. Streichen wir ein für allemal das 
falsche Wort »Cakes« und bleiben wir bei 
»Biskuitse oder »Biskits«, so heisst ein und 
dasselbe Gebäck 

in Deutschland: Biskit 

in England, Amerika: Biscuit 

in Frankreich, Belgien u. s. w. Biscuit 

in Italien: Biscotto. 
So haben wir dann einen fast gleichen Wort- 
klang über die ganze Welt. Für ganz neue 
Bildungen liegt kein Bedürfnis vor. — Aber 
schade um die 1000 Mark! 


Das Kaiserliche Konsulat in Port Elisa- 
beth meldet, dass die Kapkolonie im Jahre 
1900 für 80334 £ und 1901 für 97500 £ 
Cacao und Chocoladen eingeführt hat. 
Das wären ungefähr für 2 Millionen Mark. 


M. Sie schreiben: 

»Wir erlauben uns heute, Sie um eine 
Gefälligkeit zu bitten. Als Muster ohne 
Wert senden wir Ihnen eine Probe Chocolade, 
welche mit 70 Mk. pro Zentner von einer 
norddeutschen Fabrik geliefert wird. Wir 
haben die Chocolade genau untersucht und 
berechnet und kommen, selbst wenn wir aufs 
äusserste kalkulieren, zu dem Ergebnis, dass 
der betreffende Fabrikant keine 5 Prozent 
dabei verdient. Es wäre uns lieb, Ihre An- 
sicht darüber zu hören und uns mitzuteilen, 
wie Sie diese Chocolade berechnen würden. 
Falls in einer Nummer des Gordian die Be- 
rechnung einer gleichwertigen Chocolade schon 
vorhanden ist, bitten wir uns die Nummer 
gefl. angeben zu wollen. Bei dieser Gelegen- 
heit bitten wir auch um Ihre Ansicht, welche 
Art des Vanillierens der Chocolade Sie für 
am vorteilhaftesten halten. Ihren gefl. Mit- 
teilungen sehen wir entgegen nnd danken 
Ihnen im voraus für Ihre Gefälligkeit. 

Wir erlauben uns Ihnen unsere Kalkulation 
beizulegen zur gefl. Beurteilung: 

Unsere Kalkulation pro 100 Kilo. 

Mk. 
Verkaufspreis pro 100 Kilo Block- 
Chocolade wie Muster franko Hier 140,— 


ab 5 Prozent Provision . . .. To 
133,— 
ab Kiste und Verpackung . 2,60 
` 130,50 
ab Fracht der betr. Fabrik bis Hier. 4— 
126,50 
ab Chocolade, zusammengestellt aus: 
10 Kilo Cacaomasse, Thomé und Bahia 
25 » Zucker 
2 >» Cacaobutter - 
0,5» Vanillezucker 
berechnen wir inkl. 10 Prozent Un- 
kosten pro Kilo und Form und 
Packlohn mit mindestens . 120,— 


bleibt 6,50 
eventueller Verdienst. « 

Wir antworteten hierauf wie folgt: 
»Es wird beim Kalkulieren der billigsten 
Riegel-Barren-Haushalt-Chocoladee wie auch 
der billigsten Cacaopulver das Unmögliche 


möglich gemacht. © Wir kalkulieren nicht 
anders, wie Sie es vorrechnen; nach Ihrem 
Rezept: Mk. 


30 Pfd. Cacaomasse aus Thomé, Bahia, 
der in Hamburg unverzollt 
54-55 Mk. kostete, Kosten a95 28,50 


75 >» gem. Melis frei Fabrik à 28 21,— 
6 > Cacaobutter à 130 7,80 
1!/2» Vanillezucker al 3— 

112'/, Pfd. Mk. 60,30 
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oder pro 100 Pfd. rund Mk. 54, — 
dazu Maschinen und Arbeitslohn » 4,50 
Einpacken, Staniol, Formlohn > 3— 
ergiebt Selbstkosten pro Zentner Mk. 61,50 


Wenn der Fabrikant zu 70 Mk. fakturiert, 
so erhält er netto nur 63,25 Mk., denn er 


giebt aus: 
D Prozent Provision 3,50 Mk. 
für Kisten 1,25 >» 
für Fracht 2,— > 
6,75 Mk. 


Er erhält also. Netto 63,25 Mk. für einen 
Zentner Chocolade, der ihm selber 61,50 Mk. 
gekostet hat. Von dem Ueberschuss von 
1,75 Mk. pro Zentner müssen aber noch die 
Verlüste des Jahres, die Bureauspesen u. s. w. 
getragen werden, so dass man wohl. ruhig 
behaupten kann, es wird rein nichts bei diesen 
Geschäften verdient. 

Hier in Hamburg liegt in den Schau- 
fenstern garantiert reine Riegel-Chocolade, 
die mit 67 Pfg. das Pfund detailliert wird. 
Was sagen Sie dazu? 

Das Vanillieren wird verschieden vorge- 
nommen. Wer Vanille verwendet, vermahlt 
die Schoten mit grobem Zucker zu einem 
Vanillezucker und verwendet dann diesen. 
Wer mit Vanillin arbeitet, löst in der Regel 
das Vanillin in 96 ° Sprit, giesst die Lösung 
unter Staubzucker und bewahrt diesen stark 
vanillierten Zucker in verschlossenen Blech- 
dosen auf. 

Mit dem Lösen des Vanillins in Sprit 
bezweckt man nichts weiter, als ein besseres, 
gleichmässigeres Verteilen der Vanillinkristalle 
mit dem Zucker. 

War das Weihnachtsgeschäft eut ze 

R. d. G. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Dresden. 

Auf Blatt 7989 des Handelsregisters ist heute 
eingetragen worden, dass die Firma Deutsche Cacao- 
Compagnie Paufler & Krumbiegel in Dresden er- 
loschen ist. 

Dresden, am 13. Dezember 1902. 

Königl. Amtsgericht. 
Dresden. 


Auf dem die Firma Riedel & Engelmann in Plauen 
bei Dresden betreffenden Blatt 5872 des Handels- 
registers ist heute eingetragen worden, dass die an 
Gustav Friedrich Ostwald erteilte Prokura erloschen ist. 

Dresden, am 19. Dezember 1902. 

Abt, Ic. 
Altona. 


Königl. Amtsgericht. 

Abt. B, Nr. 1. A. L. Mohr Aktiengesellschaft, 
Hamburg, mit Zweigniederlassung in Altona. Peter 
Conrad Mobr, Kaufmann in Gr.-Flottbek, ist aus dem 
Vorstande ausgeschieden und an seiner Stelle der 
Kaufmann Jochim Joseph Hartwig Franzen in Bahren- 
feld zum Vorstandsmitgliede bestellt mit der Befugnis, 
die Firma der Gesellschaft mit je einem anderen 
Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen zu zeichnen. 

Altona, am 12. Dezember 1902. 

Königl. Amtsgericht, Abt. III a. 


Abt, Ic. 


Bitterfeld. 

Im Handelsregister Abteilung B Nr. 8, wuselbst 
die Zuckerfabrik Brehna Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung verzeichnet steht, ist eingetragen: An Stelle 
des Gutsbesitzers Robert Haacke in Brehna ist der 
Gutsbesitzer Gustav Pocher in Serbitz zam Geschäfts- 
führer bestellt. 

Bitterfeld, den 9. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurs. 

Neu-Ruppin. 

Das Konkursverfahren über den Nachlass des am 
28. Februar 1902 zu Neu-Ruppin verstorbenen Zucker-, 
warenfabrikanten Hermann Tornow wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlusstermins bezw. Schlussverteilung 
hiermit aufgehoben. 

Neu-Ruppin, den 23. Dezember 1902. 

Königliches Anıtsgericht. 


Aus Bahia berichtet man über Cacao folgendes: 
Die Cacaokultur im Staate Bahia dehnt sich von 
Jahr zu Jahr mehr aus. Aus nachfolgender Statistik 
seit dem Jahre 1893 kann man diese Thatsache be- 
stätigt finden: 
ahia exportierte an Cacao 
im Jahre 1898 80116 Sack A ca. 60 kg 


1894 105960 > 
1895 110350 > 
1896 128740 > 
1897 126640 > 
1898 139070 > 
1899 150000 > 
1900 221974 > 
1901 222680 >» 


Nur im Süden des Staates Bahia wird Cacao 
gebaut, woselbst noch weite hierfür geeignete Flächen 
vorhanden sind. In jedem Jahre entstehen neue 
Anpflanzungen. 

Aus nachfolgender Tabelle geht hervor, über 
welche Häfen die im Jahre 1901 von Bahia aus- 
E 222 680 Sack Cacao gegangen sind: 


eutschland: Hamburg 32560 piastres 
Bremen 8100 > } 40660 Sack 

England: Southampton 58670 > 
Liverpool 12230 > N 70900 > 

Frankreich: Hâvre 27700 > 
Marseille 12300 > 49100 > 

Bordeaux 9100 > 
New-York . . e 54370 > 
Montevideo und Buenos-Aires . 5200 > 
Genua Set 900 >» 
Triest . 840 > 
Diverse Häfen 710 > 


` Total 222 680 Sack. 
Frankreich importierte 
in 1899 für 26 100 piastres 


>» 1900 > 36726 > 
» 1901 > 49100 > 
Bahia-Kaffee: Die Kaffee-Kultur von Bahia 


ist dagegen nicht mehr in der Blüte wie ehemals 
und nimmt von Jahr zu Jahr ab. Der Grund hier- 
für liegt einzig und allein in dem Sinken der Preise. 
Im Jahre 1901 sind im Hafen von Bahia 246 000 Sack 
à ca. 60 kg Kaffee eingeschifft worden, die für 
folgende Häfen bestimmt waren: 

Deutschland : Hamburg, Bremen für 83 640 piastres 
Frankreich: Häere, Marseille, 


Bordeaux > 43770 > 
New-York. . “2... 81200 > 
Southampton . » 22000 > 
Antwerpen > 6000 > 
Genua . . R ET 0 (1. H 
Diverse Häfen I EN Se > 4290 > 


zug für: 246 000 piastres 
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Fabrikleiter 


technisch und kaufmännisch gebildeter Herr, 
30 Jahre, ledig, seit 13 Jahren in der 
Schokoladen-, Kakao-, Zuckerwaren- und 
Honigkuchen-Branche thätig, mit viel- 
seitigem Wissen und reichen Erfahrungen, sucht 
einen seinen Kenntnissen angemessenen Posten 
im In- oder Auslande per Anfang näch- > 
sten Jahres. 
Gefl. Offerten beliebe man unter K. M. 9005 
an den Verlag des Gordian einzureichen. 


Grossist derZuckerwarenbranche 


welcher Im“ durch 6 gut eingeführte 

den „Platz Berlin Reisende bearbeiten 
lässt, sucht General-Vertretung einer leistuugs 
fähigen Kakao- und Schokolade-Fabrik gegen 
Provision. Eventl. werden einzelne Artikel für 
feste Rechnung gehaudelt. Lagerraum und Gespann 
vorhanden. 

Offerten Berlin 42 „C. M. R. 24.“ 


> 


Für Fabrikanten! 5 
Junge Dame, seit 14 J. in erst. Fabriken des In- 
und Auslandes als Direktrice, Expedientin u Lageristin 
in Vertrauensp. thätig, streng reell, mit all. vorkom. 
` Arbeit u. Umgang ın. d. Arbeitern wohl vertr., besond. 
tüchtig im Dispon. u Calcul., sprachenkundig u. im 
Besitze b. Zeugn. u. Ref., sucht ähnl.. Stellung 
1. Febr. oder später. Off. unter H. C. 7433 an 
Rudolf Mosse, Halle a. S. . 


Eug. Hoesch & Orthaus, Diren (Rheinl.) ] 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


e 
Wachspapiere 
eigner Fabrikation für die Cacao-, Chocoladen- 

und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


technischer, tüchtige 
Kraft, bei hohem 
Einkommen and Lebensstellung für 
Cacao-, Chocoladen- u. 
Zuckerwaren-Fabrik gesucht. 

Offerten unter E. P. 1903 an den Ver- 
lag des Gordian erbeten. 


Fahrikleiter, 


ATENTBUREAU 


PATENT: Dr Anton Levy 


Luisenstr 7s BERLIN NW. 


Papier-Wolle 


D von der besten bis zu der 


billigsten Sorte 
liefern 


Papier-Industrie 
Winter 6 Sauer, 
Heidenau vei Dresaen. 


Wir bitten Muster und Preise zu 
verlangen. 


ee, 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren künstlerischen Reklame-Plakaten empfehlen 


Schrift- 


Plakate 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme & 


Hempel Aktiengeselischaft 


LEIPZIG 


— Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


Interläufer- 
Zwillings- 
Cacaomühle 


grosse Leistung 
absolute Feinheit. 


Huckauf & Bülle, Hamburg-Altona ` ) 


Maschinenfabrik 


Complete Einrichtungen 

von Cacao-, Chocolade- 

u.Zuckerwaren-Fabriken. 
EI 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten 
Systems 
für grosse Leistungen. 
At 


Deu-Konstruktionen: 
Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmühlen 
Cacao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke 
ws. W. 
far 
Pläne für Um- und 
Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Chocoladenformen-Fabrik 


“empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croquett- und Doppelformen 


aus zallerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
Tation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
Feingesandten” Chocoladenmustern ünd ge- 
‚brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei,, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt, technischesBureau, 
odellir- und Zeichnen- Atelier. 


SW Man verlange gefälligst Katalog. KA 
E os Të imien ts 


Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- = 
| 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 


hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 


terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen } 


gienischer Grundsätze. 
. Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 


£ mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 


keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), J 


r während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 


fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 


Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spezialzusatzmehle 2. Cacao- u. Chocoladefabrikation, 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 4 


íst erschienen : 


Die Deutsche 


, Chocoladen- u. Zuckerwaren- | 


Industrie 


von Adolf Gordian 


4 Hefte à 3 Mark. 


d Heft I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse E 
o und allgemeines. 3 


` II,III. Einkauf des Rohmaterials, Vor- A 
arbeiten bei der Fabrikation des E 
Cacaopulvers und der Chocolade- H 


Vertrieb. Kalkulation. 


» 1V. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 
Entwickelung und die heutige Lage. E 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Ä Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln B 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark ; 
A für jedes Heft zu beziehen von dem fi 


Verlag des Gordian 


Dr 


waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch - 


zur Weiterverarbeitung. 


Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 
. Pfund’s Sahnepulver 
. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


resdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
Dresden-Neustadt. 


j 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 


Milch-Präparate 


Zur Herstellung von Milch-Ohocoladen zum 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Gacaodutier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird iu 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used. 
Lieber's Code used. 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung ‚von leichtlöelichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahınmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 


‚lines, Cr&metafeln nnd Dessertbonbuns, ebenso 


zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 
Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1903. VIII. Jahrgang. No. 186. Hamburg, 20. Januar 1903. 


Der Gerdiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

Der &erdian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht, Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The mternational 
À News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Sohweiz: O. 
" Speidel, Zürich. 


Öffensener Dampf: Marzipan- Fabrik : 
Fe =, Michelmann & Schlüter 


liefern 


in unübertroffener Güte 


PM argi 1p an 5 M ASSE zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 4 
Sahnen- und Jrisbonbon-Schneidemaschine ` 


ferner: 


Pressen für Seidenbonbon zu Hand- und Kraftbetrieb. 


Permanente Ausstellung: 
BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a. 


SA A Oetker, Aline Step 


oferirt seine Fabrikate 


E o "bekannter E Gite = = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


raiswerke o. =»: z. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u Mischmaschinen | 


mit und ohne Heizvorricht: für (ke 
Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum f. 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, A 

zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. e 


Seneral- Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin C. Kë 


Rosenstrasse 16. 


ATENT da ji 
Ac D, 


Wer Waarenzeickan: Warenzeichen 


— Wort oder Bi Ate at CT > = 

anmelden w will, erhält praktische? 
und Vorschläge von N 

Anfragen mit Angabe der. 


Hugo Rentzsch Wach, ‚in: Dean 
Ce Wellpapier» A » Wellpappe wi 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Billiger Preis. Grösste Leistungsfähigkeit. 
"gemät 197819 UYZUS19JOY 959g 


Ammendorfer t Maschinen- u. 


« Feilenfabrik 6. m. b. H. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt 
Apparate zum Abfällen bestimmter 
Gewichtsmeugen flüssiger Chocolade 
in beliebige Formen. 
D. R. P. 119 160. 


D. R. G. M. ebiet. H Patentirt in ' 

oo ` Specialität: Ungeklebtes Wellpapier vero saten. 
bestgeeignetes Material 

für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 

u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WE vollständig geruchfrei. "gg 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


— 
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Soeiete Chimique des Usines du Rhöne, A 
Eingesahltes Kapitál 8000000 Frcs. 
mW Sitz: St. FONS bei LYON. 29 


Yanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen ; 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


"Es 
AN 


es ist 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beligeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


P*Himheeröl ‚Sachsse‘ 9 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


er und Preislisten kostenlos von 


(GE Lë Sachsse $ Co. isss. 


1859. ? 
Lı 
Do eipzig. _& 


Inhalt dieser Nummer 186: 


Das Jahr 1902. — Einiges über Schutzmarken. 
Geschlitzte Warenzeichen. — Cacaobohnen-Markt. 
Cacaobutter.. — Allerlei. — Anzeigen. 


‘Das Jahr 1902. 


(Fortsetzung.) 

"Weitere Antworten auf unsere Fragen, 
wie der Gang des Geschäftes in unserer 
Industrie im letzten Jahre gewesen ist, lauten 
wie folgt: 

Aus Deutschland. 

»Antwortlich Ihres Geehrten vom 2. ds. 
gebe ich Ihnen gern Aufschluss über den 
Verlanf.des Geschäftes im Jahre 1902. 

Der Umsatz hat um ca. 6 Prozent gegen 
das’ Vorjahr zugenommen. Wenn das. Plus 
auch nicht so bedeutend war als in früheren 
Jahren, so ist doch bei dessen Beurteilung 
za berücksichtigen, dass wir die Verkaufs- 
preise im allgemeinen erhöht und besser in 
Einklang mit den Preisen der Rohware ge- 
bracht haben. Der Aufschwung ist dem 
Mehrumsatz in besser rentierenden Marken- 
waren zuzuschreiben. Die Kundschaft wird 
ständig grösser, da die Waren vom Publikum 
gern;gekauft und gefragt werden. 


Man kann sich auf die gute Qualität stützen 
und reguläre Preise durchholen und braucht | 


sich nicht ‘durch die vielfach unbegreiflichen 
Preisangebotte mancher Konkurrenzfirmen 
beeinflussen zu lassen. Der Gewinn wird 
demzufolge voraussichtlich ein besserer sein 
als in den letzten Jahren.« 

* 


* 

»Wir sind im Besitze Ihres geehrten 
Schreibens vom 2. cr. und erwidern Ihnen 
darauf, dass sich Ihre Meinung ganz mit 
der unsrigen deckt. Wenigstens was die 
Länder anbetrifft, die für uns in Betracht 
kommen, Deutschland und England, so glauben 
wir sicher, dass in denselben der Absatz der 
Chocoladen - Industrie nicht herabgegangen 
ist. Wir selbst haben sogar in dem letzten 
Jahre einen nicht unerheblichen Mehrumsatz 
in den beiden genannten Ländern erzielt.« 

* * 


»Wir kommen heute auf Ihre w. Zu- 
schrift vom 2. cr. zurück und müssen aller- 
dings bestätigen, dass wir einen geschäftlichen 
Rückgang im verflossenen Jahre nicht zu 
verzeichnen hatten, dagegen ist die Regu- 
lierungsweise gegen früher eine etwas 
schleppendere gewesen und ausserdem hatten 
wir-mehr Verluste zu erleiden, als in den 
letzten zehn Jahren alljährlich eingetreten 
waren. « 

we f = 

»Wir teilen Ihnen auf Ihre gefällige 
Anfrage vom 2. dieses Mopats mit, dass sich 
unser Umsatz auch im abgelaufenen Jahre 
wieder entsprechend vergrössert hat, sodass 
wir mit der quantitativen Steigerung desselben 
durchaus zufrieden sein können, ob aber der 
Nutzen hiermit gleichen Schritt gehalten 
haben wird, ist kaum anzunehmen. Wir 
glauben mit ziemlicher Bestimmtheit voraus- 
setzen zu müssen, dass der Gewinn des 
letzten Jahres im Vergleich zu dem vorher- 
gehenden eine Steigerung nicht erfahren 
haben wird. . 

Genauere Unterlagen vermögen wir Ihnen 
leider nicht zu geben, weil der Abschluss 
unserer Bücher bisher noch nicht erfolgte.« 

s * * 


Ei 
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»Wir beehren uns, auf Ihre Zuschrift 
vom 2. ert. zu erwidern, dass wir, wie Sie 
richtig voraussetzen, von einem geschäft- 
lichen Rückgang nicht reden können, wir 
haben im Gegenteil einen merklichen 
Aufschwung zu verzeichnen. Dabei haben 
wir die für Konsumware gemachten ausser- 
ordentlich billigen Gebote abgeschlagen, 
konnten vielmehr dafür immer noch mit 
Preisen rechnen, die wenigstens bescheidenen 
Nutzen liessen. Wenn jeder Fabrikant den 
gleichen Standpunkt einnehmen würde, so 
wäre binnen kurzem eine Besserung in der 
Branche geschaffen und das Geschäft wäre 
für alle Teile ein angenehmeres.« 

* = 


»Ihre Frage, ob wir der Meinung sind, 
dass das Jahr 1902 quantitativ ein gutes 
gewesen ist, können wir nicht ohne weiteres 
beantworten, weil sich die Mengenfrage nicht 
von der Wertfrage trennen lässt. Wollten 
z. B. wir billigste Chocolade und Cacao zu 
. Preisen mancher Konkurrenten und, was hier 
nicht unerwähnt bleiben darf, auf lange, 
nämlich viel zu lange Fristen verkaufen, so 
könnten wir uns ein ungeheures Mengenmehr 
schaffen, dem aber naturgemäss ein grosses 
Wertweniger gegenüberstehen würde. 

Es ist nicht neu, wenn wir sagen, das 
Wohl der Branche hängt nicht von der 
Menge, sondern von dem Werte der Fabri- 
kate ab und doch kann man diese grausame 
Wahrheit hier nicht als überflüssig ansehen, 
muss sie vielmehr mit fetten Lettern gedruckt 
in die Welt immer wieder hinausposaunen. 

Wenn die deutsche Reichsfechtschule mit 
dem Wortspiel »Viel Wenig macht ein Viel« 
ihre Absicht der Oeffentlichkeit kundgiebt, 
so könnte man im Hinblick auf die Schleude- 
rer in unserer Branche sagen: 

»Viel Billiges macht Wenig 
Wenig Gutes macht viel!« 

Greifen wir die Sache in 1903 mal von 
dieser Seite an, das daraus entstehende Re- 
sultat wird dann am Schlusse des Jahres 
der Frage: 

» Wie war das qualitativeResultat in 1903?« 
die Antwort folgen lassen können: 

»Danke, wir waren sehr zufrieden !« 

* * 
E) 

»In höflicher Beantwortung Ihres Geehrten 
vom 2. crt., teilen wir Ihnen mit, dass der 
Verkauf in Cacaos und Chocoladen u. s. w. 
fortwährend im Steigen ist, so dass wir im 
letzten Jahre mehr als das dreifache des 
Jahres vorher abgesetzt haben. Die im 
vorigen Jahre bereits getroffene Vermehrung 
unserer Anlagen wird in diesem Jahre 
wieder bedeutende Erweiterungen erfahren.« 

$ Ed 


* 


»Ich bekenne mich zum Empfange Ihres 
Werten vom 2. d. Mts. und teile in dessen 
Beantwortung höflichst mit, dass ich sowohl 
quantitativ wie qualitativ eine Zunahme 
im Umsatz von Chocoladen im vergangenen 
Jahre zu verzeichnen hatte.« 

E) 


* 


»In höflicher Beantwortung Ihres Werten 
vom 2. cr. teilen wir Ihnen mit, dass wir 
heute vor Abschluss unserer Bücher noch 
kein genaues Bild über die Geschäftslage;im 
vergangenen Jahre geben können. Wir sind 
jedoch in der Lage, Ihnen soviel mitteilen 
zu können, dass sich unser Umsatz im letzten 
Jahre gegenüber demjenigen im Jahre 1901 
gehoben hat.« 

+ X * 

»Antwortlich gefl. Zuschrift vom 2. ds. 
habe ich nur in den ganz geringen und 
billigsten Sorten, bei welchen mir ein_Kon- 
kurrieren nicht mehr konvenierte, "einen 
Rückgang zu verzeichnen. Dagegen war 
sonst das Geschäft ein durchaus zufrieden- 
stellendes. Dies vertraulich.« — 

* = 

Damit wird sich die deutsche Chocoladen- 
Industrie mit eigenem Stift selber gezeichnet 
haben. Unsere Anfragen waren gerichtet 
an die grössten, mittleren und kleineren, 
aber durchweg älteren Fabriken. Unsere 
Beobachtung, dass bis auf weiteres für 
Deutschland das Regiment der Brach-, 
Barren-, Riegel-, Block-, Krümel-, Briketts- 
Chocolade vorbei ist und dass wir eingetreten 
sind in eine Zeit, in der der Fabrikant sich 
bei Chocoladen seines Namens nicht mehr 
schämt, sondern an Stelle der unfassbaren 
Neutralität und Anonymität wieder stolz auf 
jede Tafel seinen Namen schreibt, muss 
danach wohl als richtig angesehen werden. 
Es war aber auch die höchste Zeit; mehr 
als 20 Jahre hat der Preis regiert, ganz 
allein; Fabrikant, Handel, und vor allem 
der Konsument werden in der nun kommenden 
Periode, in der die Qualität das Wort führt, 
mehr Freude erleben. Nur beachte jeder 
vorwärts strebende Fabrikant, dass er nicht 
den Anschluss versäume. Wer jetzt die 
Qualitätsfrage gleichgültig behandelt, der 
findet später keinen Anschluss mehr! — 

Aus nichtdeutschen Ländern wollen wir 
nur die ausführlichsten Antworten abdrucken, 
während wir die uns sonst kurz und ver- 
traulich gemachten Mitteilungen als Infor- 
mationsfutter ansehen und gelegentlich daraus 
einiges weitergeben. 

Aus Oesterreich: 

»In höfl. Beantwortung Ihrer w. Zuschrift 
vom 3. er. bringe Ihnen zur gefl. Kenntnis, 
dass der Konsum, mithin auch der Absatz 
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der Chocolade in Oesterreich für das abge- 
laufene Jahr bedeutend gestiegen ist, was 
die Statistik bestens bestätigt. So weist die 
Einfuhr von Cacaobohnen 

im Dezember 1900 944q 1901 
und in der Zeit vom 
Jan.bisinkl.Nov.1901 15123 » 
also in den letzten 12 
Monaten 1900/1901 16067 » 1901/2 18470 » 
auf, also einen Zuwachs von 2403 q. Es 
sind dies auch die Folgen des Gesetzes über 
Nahrungs- und Genussmittel, das im vergan- 
genen Jahre zur Geltung kam, und es ist 
von grosser Wichtigkeit, dass eine Besserung 
der Qualität eintrat, denn ausser Galizien 
und einigen Gegenden im Süden Oesterreichs 
wird ausschliesslich reine Ware, vom Mehl 
und anderen fremden Beimischungen frei, 
verlangt. 

Ganz anders dagegen verhält es sich mit 
der Erzeugung des Cacaopulvers und wurde 
dieses Geschäft nicht lebhafter als in den 
früheren Jahren. Vereinzelt stehen da die 
holländischen Firmen, die mit grosser Mühe 
und bedeutendem Opfer erzielt haben, dass 
der Konsum des importierten Cacao-Rulvers 
gestiegen ist. Falsch wäre jedoch die Meinung, 
dass die Schuld daran die österreichischen Cho- 
colade- und Cacaopulver-Fabrikanten tragen. 
Als Ursache müssen teils das veraltete Vor- 
urteil des Publikums, teils die Eigensinnigkeit 
der Detaillisten, von denen Jeder importierte 
Ware bevorzugt und jeder gerne eine andere 
Marke, die er als die beste anbieten könnte, 
führen möchte, bezeichnet werden. 

Nach dem Auseinandergehen des Kartells, 
was nach dem Inslebentreten der Brüsseler 
Konvention geschieht, erwarte ich weitere 
Steigerung des Konsums der Chocolade und 
Zuckerwaren, gleichzeitig aber auch grosse 
Konkurrenzmanöver, was nicht dagewesene 
Preisreduzierung zur Folge haben wird. In 
anbetracht dessen möchte sich empfehlen, 
dass sich die Fabrikanten der Chocoladen- 
Waren und Chocoladen einigen und ein 
Syndikat bilden, das auf die Regelung der 
Preise Einfluss hätte und sich zur Aufgabe 
stellen möchte, das Vermindern des Wertes 
der Chocolade-Erzeugnisse zu verhindern, 
damit es für diese Industrie nicht verhängnis- 
voll wird.« 
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»In höfl. Erwiderung Ihres Geehrten 
vom 3. ds. teilen wir Ihnen nachstehendes 
mit: 

Der Absatz von Cacao und Chocolade- 
waren war im verflossenen Jahre im allge- 
meinen nicht schlecht. Die Einfuhr von 
Cacaobohnen nach Oesterreich-Ungarn ist 
um ca. 10 Prozent gestiegen. 


Bei dem Umstande aber, dass die weitaus 
grössere Menge der fabrizierten Chocolade- 
waren aus billigeren Sorten besteht, hat die 
Chocolade-Industrie unter den unverhältnis- 
mässig hohen Zuckerpreisen gelitten, welche 
infolge der hohen Konsumsteuer (K. 38,— 
pro 100 Kilo) und der Kartell-Ueberpreise 
gefordert wurden. 

Nach dem Inkrafttreten der Brüsseler 

Zuckerkonvention werden die hohen Kartell- 
Ueberpreise entfallen, was die Prosperität 
der Chocolade-Industrie günstig beeinflussen 
dürfte. , 
Der Zentral-Verein der Chocolade- und 
Zuckerwarenfabrikanten von Oesterreich- 
Ungarn hat an die Regierung eine Eingabe 
behufs Herabsetzung des Cacaozolles ge- 
richtet; nachdem aber diese Abgabe als 
Finanzzoll behandelt wird, ist es fraglich, 
ob dieses Ansuchen Erfolg haben wird. 

Im allgemeinen steht in unserer Monarchie 
der Cacao- und Chocolade-Konsum noch nicht 
auf der Höhe einiger anderer Länder, weil 
gegen die gute Qualität des Kaffees, wie er 
im allgemeinen hierzulande bereitet wird, 
Chocolade und Cacao noch immer schwer 
anzukämpfen haben und dadurch nicht jene 
Verbreitung finden, die sie verdienen.« 

Ki E 


Aus der Schweiz wird durchweg von 
einer ganz erheblichen Exportsteigerung be- 
richtet; an einer Stelle schätzt man sie auf 
6—7 Millionen Francs. Wenn sich das be- 
stätigt, dann wäre der Export Schweizer 
Chocoladen, der im Jahre 1901 ca. 14 Mill. 
Francs betrug, auf 20—21 Millionen Francs 
gestiegen. 

* 

Russland meldet: 

»Ihre geschätzte Anfrage vom 5. ds. be- 
antwortend, beehren wir uns Ihnen mitzu- 
teilen, dass unser Absatz im verflossenen 
Jahre zugenommen. Dasselbe soll, soviel 
wir wissen, auch bei unserer Konkurrenz 
der Fall gewesen sein. 

Ausserdem sind in diesem Jahre in einigen 
grösseren Städten unseres weiten Reiches 
mehrere neue Chocolade-Fabriken entstanden. 

Alle diese Thatsachen bestätigen Ihre 
Voraussetzung über das Wachstum der Cho- 
colade-Industrie nicht allein in West-Europa, 
sondern auch in Russland.« 

+ 


Aus Schweden berichtet man: 

»Wir haben uns zum Empfange Ihres 
w. Schreiben vom 5. ds. zu bekennen und 
erlauben uns zur Antwort höfl. mitzuteilen, 
dass nach unserer Ansicht das Resultat der 
vorjährigen Geschäfte in Cacaopulver und 
Chocolade in Schweden keinen Rückgang 
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zeigen wird, aber viel grösser als in 1901 
wird der Umsatz nicht gewesen sein. 

Die Preise für C’acaopulver waren im 
vergangenen Jahre, obgleich Cacaobutter so 
bedeutend billiger war, sehr niedrig, und 
war die Ursache hierzu billiges Angebot von 
holländischen und zwei deutschen Fabriken. 

Die statistischen Aufgaben über Einfuhr 
erscheinen erst später, so dass wir jetzt noch 
nicht mit diesen aufwarten können.« 

* * 

Norwegen äussert sich wie folgt: 

»Iın Besitze Ihres Geehrten vom 5. ds. 
erlauben wir uns hierdurch zu berichten, 
dass das abgelaufene Jahr für die Choco- 
laden-Industrie in unserem Lande im grossen 
ganzen als ein einigermaassen gutes bezeichnet 
werden kann. Der Import von Rohbohnen 
war ungefähr derselbe wie in 1901, ca. 
350000 Kilo. Dieser Import hat seit 1898 
jedes Jahr ungefähr auf demselben Stand- 
punkt gestanden, eine nennenswerte Steige- 
rung lässt sich jedenfalls nicht konstatieren, 
dasselbe ist auch mit dem Import von fertigen 
Cacao- und Zuckerwarenfabrikaten der Fall; 
der Gesamt- Import hiervon beträgt ca. 
80.000 Kilo pro Jahr. 

In Norwegen arbeiten jetzt acht Choco- 
ladefabriken, was ja in Betracht des kleinen 
Marktes (es wird nichts exportiert!) ent- 
schieden zu viel ist, drei Fabriken sind im 
Laufe der letzten vier Jahre Konkurs ge- 
gangen! Unsere Chocoladenindustrie steht 
in jeder Beziehung, soweit die kleinen Ver- 
hältnisse es erlauben, auf der Höhe der Zeit.« 


Finland meldet: 

»Ich besitze Ihre w. Zuschrift vom 5. ds. 
und teile Ihnen in Beantwortung derselben 
mit, dass ich mich, was die Chocoladen-Fa- 
brikation anbetrifft, über einen quantitativ 
geschäftlichen Rückgang nicht zu beklagen 
habe. Ungeachtet dessen, dass Chocolade 
und Cacao sich hier im Lande nicht einer 
solchen Beliebtheit erfreuen wie im Auslande, 
hat der Konsum in diesem Artikel hier im 
Lande eher zugenommen als abgenommen. « 


Damit wollen wir die Uebersicht über 
das Jahr 1902 zunächst schliessen. Was 
uns, wie schon vorhin gesagt, sonst noch an 
Material zugegangen ist, wollen wir zu ge- 
legentlichen Uebersichten und Aeusserungen 
benutzen. R d. G. 


Einiges über Schutzmarken.” 


Seitdem das deutsche Gesetz zum Schutze der 
Warenbezeichnungen am 1. Oktober 1894 in. !Kraft 
getreten und damit die Eintragsfähigkeit auch von 
Worten als Warenzeichen ausgesprocheu worden ist, 
hat die Anwendung von Worten als Schutzmarken 
einen ganz bedeutenden Aufschwung genommen, da solche 
in vielen Fällen leichter zu behalten und darum zur 
Unterscheidung von Waren und zur. Kennzeichnung 
ihrer Herkunft besser geeignet sind als Bildzeichen. 
Aber der Kreis der eintragsfähigen Wortzeichen ist 
in gewisser Hinsicht beschränkt, da von vorne herein 
solche Warenzeichen von der Eintragung ausgeschlossen 
sind, die ausschliesslich aus Zahlen oder Buchstaben 
bestehen, oder Eingaben über Zeit, Art und Ort der 
Herstellung, über die Beschaffenheit, über die Be 
stimmung, über Preis, Mengen- oder Gewichtsverhält- 
nisse der Ware enthalten. 

Bei der Prüfung der Eintragsfähigkeit von Wort- 
zeichen werden die vorstehenden Bestimmungen von 
dem Kaiserlichen Patentamt in mildem Sinne dahin 
ausgelegt, dass Angaben der bezeichneten Art nur 
dann zurückgewiesen werden, wenn sie sich ausdrück- 
lich als solche geben, wenn sie namentlich nichts 
weiter als den auch sonst gebräuchlichen Namen des 
Gegenstandes darstellen, der geschützt werden soll. 
Dagegen werden blosse Andeutungen und Anspielungen 
auf die Natur und Bestimmung der Ware wenigstens 
jetzt nicht als Ausschliessungsgrund angesehen. Jeden- 
falls werden solche Neubildungen stets zugelassen, 
die aus „bekannten deutschen oder fremden Wort- 
stämmen durch Anhängung irgend welcher damit bis 
jetzt noch nicht verbundenen Silben gebildet aind. 
Fremdsprachliche Bezeichnungen, die eine Beschaffen- 
heitsangabe enthalten, werden im allgemeinen dann 
zurückgewiesen, wenn diese Sprachen gegenwärtig 
noch im Verkehr üblich sind, während solche, die aus 
den alten Sprachen entlehnt sind, im allgemeinen als 
eintragsfähig gelten. Namentlich werden auch die 
lateinischen oder durch eine lateinische Endung ent- 
stellten Namen von Ländern und Städten als Waren- 
zeichen zugelassen. 

Sind durch diese Sachlage schon an und für sich 
fremdsprachliche Bezeichnungen gegenüber den deut- 
schen im Vorteil, insofern das: grosse Gebiet der 
alten Sprachen vor dem der heutzutage üblichen 
Sprachen den Vorzug voraus hat, dass die aus ihm 
gewählten Bezeichnungen meist ohne weiteres ein- 
tragsfähig sind, so pflegt doch leider der deutsche 
Gewerbetreibende selbst da, wo er mit gleicher Mühe 
eine deutsche wie eine ausländische Bezeichnung 
wählen kann, die letztere vorzuzieheu, so dass sich 
auf dem Gebiete der Schutzmarken das Fremdwörter- 
unwesen in ganz besonderem Maasse breit macht. 
Wenn wir die von dem kaiserlichen Patentamt im 
zweiten Vierteljahr 1901 veröffentlichte Reihe von 
Schntzmarken durchgehen, so finden wir daranter 
verhältnismässig nur sehr wenige Wortmarken, die 
aus rein deutschen Worten bestehen, dagegen sehr 
viele fremdländische oder auch solche ursprünglich 
deutsche Worte, die mit fremdländischer Aufmachung 
versehen sind und nicht mehr der deutschen Sprache 
angerechnet werden können. 

Bei dieser Zählung habe ich alle die Marken aus 
geschieden, in denen der Name des Erfinders, der 
Ort der Herstellung oder der Name der betreffenden 
Ware das Eigentliche ist, und mich im wesentlichen 
nur an die frei gewählten Bezeichnungen gehalten. 
Es gehörten demnach von 794 Wortmarken 173 der 
deutschen und 621 fremden Sprachen an, oder von 


1) Diesen Aufsatz nehmen wir aus der Zeitschrift 
des Deutschen Sprachvereins, weil er recht verständiges 
vertritt. 
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hundert. -waren etwa 22 deutscher, etwa 78 fremder 

Zunge. 
Und dabei macht sich in der Wahl der als Schutz- 
marken dienenden Worte noch eine ganz besondere 
Gedankenarmnt der Erfinder bemerkbar, indem im 
wesentlichen immer auf einen kleinen bestimmten 
Kreis von Namen zurückgegriffen wird. Dieser Mangel 
an Nachdenken würde noch deutlicher zu Tage treten, 
wenn nicht für jede Warengattung ein bestimmtes 
Wort nur einmal eingetragen würde und nicht die 
Anmeldungen’ zurückgewiesen würden, die ein schon ein- 
mal für eine gleiche oder ähnliche Ware angemeldetes 
Zeichen betreffen. 

Solche Worte sind insbesondere Germania, Bavaria, 
Saxonia, Rhenania, Britannia u. dergl. Würden nicht 
Deutschland, . Bayern, Sachsen u. s. w. viel besser 
klingen? Britannia dagegen braucht sich ein deutscher 
Gewerbetreibender überhaupt nicht eintragen zu lassen. 

Dann sind Bezeichnungen beliebt, wie Excelsior, 
Simplex, Rapid, Favorit, Monopol, Universal u. s. w., 
wie auch Vulkan, Titane, Herkules, Lucifer oder gar 
(vergl. Zeitschr. 1901, Sp. 175) Luxfer! 

Auch blosse Buchstabenbezeichnungen aus dem 
Griechischen sind vielfach gebräuchlich, namentlich 
Alpha, Delta, Sigma. die vor A, D, S zwar den Vor- 
zug besitzen, dass sie eintragsfähig sind, aber doch 
mit leichter Mühe durch deutsche Bezeichnungen 
hätten ersetzt werden können. Ganz abgesehen da- 
von, entbehren sie auch im allgemeinen jeder mittel- 
baren oder unmittelbaren Beziehung zu dem zu 
schützenden Gegenstande. Sind zwar einzelne Buch- 
staben nicht eintragsfähig, so werden sie es doch sofort, 
wenn wir sie, wie es auch bei den eben genannten 
griechischen Buchstaben der Fall ist, ihrer Eigenschaft 
als einzeln stehender Zeichen entkleiden. Führt z. B. 
jemand einen Namen, dessen einzelne Worte mit den 
Buchstaben G und K beginnen, so sind die Buch- 
staben G. K. zwar an sich nicht eintragsfähig, wohl 
aber in der Schreibweise Geka, ebenso wie auch Oew, 
Agfa, Wuk u. s. w. durch Aneinanderreihung von 
Anfangsbuchstaben verschiedener Worte entstandene 
Warenzeichen sind. Derartige Benennungen dürften 
immerhin insofern anzuerkennen sein, als sie doch 
wenigstens ganz selbständig ohne Ausländerei Neues 
zu schaffen versuchen. Ab dieser Versuch in jedem 
Falle geglückt ist, das ist freilich eine andere Frage. 

Ferner treibt die Engländerei auch hier ihre 

Blüten. Hierher gehören Benennungen wie Old Eng- 
land, Prince of Wales, the Duke, Queen Consort oder 
gar Duke and Duchess of Cornwall and York u. dergl., 
auch folgende-Sätze: Eat me up, Drink me out, 
Kiss me. Ein Haus in Hannover hat für seine Waren 
die Bezeichnung Hanover Tyre eintragen lassen. Dazu 
stimmt denn auch, dass, von Erfindernamen abgesehen, 
fast kein einziger Deutscher sich in diesem Viertel- 
jahre unter denen befindet, deren Namen als Schutz- 
marken eingetragen sind, dagegen wohl der Engländer 
Robin Hood. Was sollen hier überhaupt Jupiter, 
Prometheus, Robin Hood? Stehen nicht die Gestalten 
der deutschen Sage und Geschichte uns Deutschen 
näher? Zu berücksichtigen ist allerdings bei diesen 
und bei zahlreichen anderen fremdsprachigen Bezeich- 
nungen, namentlich für Waren, die dem wechselnden 
Geschmack des Käufers stark unterworfen sind, dass 
diese Zeichen vielfach nicht für den Gebrauch im In- 
land, sondern für ausländische Abnehmer bestimmt 
und aus deren Sprache gewählt sind. Nach Amerika 
oder England zu versendende Waren werden dem- 
gemäss mit Vorliebe durch englische Wortmarken ge- 
schützt. Indessen kann dieser Umstand das Ueber- 
wiegen fremder Worte zwar zum Theil mit erklären, 
aber doch nicht entschuldigen, da es ausländischen 
Firmen umgekehrt nie einfallen wird, ihre Erzeug- 
nisse deutsch zu benennen. Vollends wird wohl nie 
eine ausländische Firma so weit gehen, sogar ihren 


eigenen Firmennamen deutsch zu gestalten, während 
man in Deutschland genug Firmen trifft, die nicht 
nur dem Auslande gegenüber, sondern auch ihren 
deutschen Kunden gegenüber den Gebrauch der deut- 
schen Sprache kaum zu kennen scheinen, 

Von deutschen Erfindern haben viele ihren Namen 
zur Bildung der Schutzmarken benutzt, aber meistens, 
indem sie ihn darch Anhängung einer fremdländischen 
Endung seines deutschen Wesens entkleideten, z. B. 
Klahnol, Winkol, Pieperiol, Kresselograph, Schapiro- 
graph. Eine Neusser Nadel-Kompagnie verunstaltet 
ihren Namen in Neuss-Nadelco.. Ein Getränk, das 
mit Met Verwandtschaft haben soll, wird als Methon | 
bezeichnet und ein aus Molken bereitetes Molkenia. 

Besser macht es ein Kohlenhändler Teufel, der 
seine Kohle als Teufel-Kohle bezeichnet, während der 
Apfelhändler Petsch sich die Marke Apfel-Petsch hat 
eintragen lassen, die freilich, da sie zur Bezeichnung 
der Waren und nicht des Mannes dienen soll, besser 
umgekehrt Petsch-Aepfel gelautet hätte. 

Auch die verhältnismässig nicht zahlreichen 
deutschen Marken bewegen sich grossenteils in ziem- 
lich ausgetretenen Bahnen und entbehren meistens 
des Kennzeichnenden. Ein Beispiel einer gut ge 
wählten Marke ist das Wort Pfeilring, ferner Welten- 
stürmer, eine der wenigen guten Uebersetzungen, da 
es jedenfalls das sonst vorkommende Titan wiedergeben 
soll. Ebenso könnten auch noch viele andere passende 
deutsche Bezeichnungen gefunden werden, wie denn 
in keinem Falle ein Fremdwort hier nötig oder nütz- 
lich ist. Was die vorhin erwähnten, allgemeinen Be- 
zeichnungen, wie Excelsior u. s. w. anbetrifft, so kann 
man diese immer übersetzen. Fällt die Uebersetzung 
matt aus, so liegt es eben daran, dass das deutsche 
Wort klarer ist und erkennen lässt, dass der Begriff 
abgenutzt ist und nicht viel Sinn mehr hat. Esliegt 
dann. also nicht in der Uebersetzung das Falsche, son- 
dern in dem Worte an sich, das eben nichts zu sagen 
vermag. 

Bildungen wie Pieperiol und Rothol hätten gut 
durch Piepers oder Roths ersetzt werden können, wo- 
bei der zweite Fall andeutete, dass der Name des 
Erfinders die Hauptsache und dahinter irgeud etwas 
zu ergänzen wäre, z. B. Piepers Mittel oder dergl. 

Ganze Sätze, wie Eat me up u. ähnl. sind auch 
ins Deutsche übersetzt nicht schön. Es sind also 
auch Marken zu verwerfen wie Da bin ich, Bleib mir 
treu, Hilf dir selbst u. dergl.') Warum sollte man 
nicht auch diese Sätze durch Worte wiedergeben, und 
wenn man dabei auch noch Worte erfinden müsste? 
Ebenso, wie man sich nicht im geringsten scheut, 
griechische und lateinische Worte zu erfinden, obschon 
diese Sprachen tot sind, so sollte man um so weniger 
Bedenken haben, dies mit deutschen Worten zu thun, 
wo doch die deutsche Sprache noch lange nicht ge- 
storben ist. Freilich muss es dem Sprachgefühl der 
Erfinder oder verständiger Freunde überlassen werden, 
hier immer für den einzelnen Fall das Richtige zu 
finden, und niemand könnte mit einer Zusammen- 
stellung von Namen für den allgemeinen Gebrauch 
aufwarten, aus denen man bei Bedarf nur zu wählen 
hätte, 

Jedoch kann man vielleicht immer ein paar Bei- 

1) Darin wird der Herr Verf. wenig Beifall 
finden. Die zahlreichen Personen- und Ortsnamen, 
die in solcher Weise gebildet sind, wie Springinsfeld, 
Luginsland, Tudichum, Schwenkenbecher, Hauschild, 
Hebenstreit, Traugott, Gottlob, Fürchtegott, Vergiss- 
meinnicht, Vegesack, laden im Gegenteil gerade dazu 
ein, auch ähnliche Warennamen zu versuchen. Gewiss 
haben manche solche Versuche unserer Zeit, z. B. 
Schmücke dein Heim und Bade zu Hause, etwas Un- 
gelenkes an sich, aber sollte sich das nicht auch mit 
der Zeit verlieren können? Str. 
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spiele geben. So hat sich z. B. jemand für Schirme 
das Wort Pluvius eintragen lassen, nach Jupiter Plu- 
vius, dem Regengotte. Warum hätte man nicht statt 
dessen den Namen der Frau Holle wählen können, 
die die Schneeflocken schüttelt? Andere haben sich 
für Seife Phöbus und Osiris als Marke gewählt, um 
durch die Namen dieser Lichtgötter die Vorzüglich- 
keit ihrer Erzeugnisse darzuthun. Baldur und Sonne 
wären hier auch deutlich und jedenfalls besser ge- 
wesen. Ein anderer hat ein Backfett mit dem schreck- 
lichen Namen Backerol bezeichnet. Wäre hier nicht, 
um auch ein Beispiel einer Neubildung zu geben, 
etwa ein Wort wie Backtel möglich gewesen, das 
‘einen zum Backen nötigen Teil bezeichnet hätte. 
Auch sonst wäre den Anmeldern von Warenzeichen 
etwas mehr schöpferische Kraft dringend zu wünschen, 
um Bezeichnungen schaffen zu können, die nicht nur 
neu und eigenartig, sondern auch gut deutsch sind. 
Bei der Leichtigkeit, mit der eine für eine neue gute Ware 
von grosser Verbreitung geschaffene Bezeichnung in 
den Sprachschatz eindringt, ist diese Frage von nicht 
zu unterschätzender Wichtigkeit. Abgesehen davon, 
haben aber auch wirklich neu geschaffene Bezeich- 
nungen viel mehr Aussicht darauf, in die Rolle für 
Warenzeichen eingetragen zu werden, als jene zahl 
reichen sogenannten Phantasiewörter, die schon fast 
für alle irgendwie denkbaren Warenklassen mit Be- 
schlag belegt sind, wenn nicht ihre Eintragung von 
vornherein deshalb immer wieder zurückgewiesen wird, 
weil sie lediglich als Beschaffenheitsangaben aufgefasst 
werden können oder gar schon als allgemein gebräuch- 
liche Warenbezeichnungen in den freien Verkehr über- 
gegangen sind, 


Charlottenburg. G. Rauter. 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die in unserer Brauche neu ge- 
schützten Warenzeichen, soweit sie uns 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164, 165, 173, 176, 180 und zuletzt in 
unserer Nr. 183 erschienen. Interessenten 
stehen diese Nummern gegen Einsendung von 
1 Mk. pro Exemplar zur Verfügung. Heute 
lassen wir eine Fortsetzung unserer letzten 
Uebersicht folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 

A. Bildzeichen. 
Nr. 56781. B. 8647. Klasse 26 d. 

Ein kleines Mädchen, ihre dampfende 
Tasse Chocolade ängtlich vor ihren allzu zu- 
dringlichen vierbeinigenLieblingen bewahrend. 

5. 7. 1902. Robert Berger, Pössneck. 
24. 11. 1902. G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao, Chocoladen, 
Dessertbonbons, Zuckerwaren aller Art, 
Kakes, Waffeln, diätetische Nährmittel, 
Früchte, Konserven, Marmeladen in Frucht- 
form. 

Nr. 56 991. M. 5360. Klasse 26 a. 

In zwei schiefwinkligen in einander ge- 
legten Vierecken das Wort »Lorbeer«. 

24. 12.1901. A. L. Mohr Aktiengesell- 


schaft, Altona - Bahrenfeld. 6. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen und 
Farbwaren. W.: Ananas, Backobst, Frucht- 
essenzen, Fruchtsäfte, Fruchtwein, Honig, 
Mandeln, Mehl, Obst, ätherische Oele, Thee, 
Zucker. 

Nr. 56 915. T. 2232. Klasse 26 d. 

Fin Schild in gothischer Form. 

15. 11. 1901. Harry Trüllər, Celle. 
3. 12. 1902. G.: Versandgeschäft. W.: 
Sämtliche Backwaren und Konditoreiwaren, 
Bonbons und Zuckerwaren, Lakritzen, Cachon, 
Nudeln, Maccaroni, frische Früchte, konser- 
vierte Früchte, eingemachte Früchte, Choco- 
lade und Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, 
Thee, Vanille, Vanillin, Waffeln, Zucker- 
waren, Zwieback. — Beschr. 

Nr. 56834. S. 3851. Klasse 26 d. 

Eine hübsche Alpenlandschaft, in deren 
Vordergrund man zwei Sennerinnen im 
eifrigen Gespräch sieht. 

28. 11. 1901. Ph. Suchard, Lörrach. 
27. 11. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Chocoladen, Cacaos, Konditoreiartikel. 

Nr. 56 552. S. 4231. Klasse 26.d. 

Zwei Touristen mit ihrem Hörnerschlitten 
auf dem Nacken thalwärts gehend. 

Nr. 56553. S. 4233. Klasse 26 d. 

Scheinbar dieselben Personen, diesmal 
sieht man sie aber in einer angenehmeren 
Beschäftigung begriffen, sie haben es sich 
gemütlich gemacht und scheinen Rast zu 
halten. 

13. 8. 1902. Ph. Suchard, Lörrach. 
7. 11. 1902. G.: Chocoladenfabrik. W.: 
Cacaos, Chocoladen, Konditoreiartikel. 

Nr. 56 284. K. 6569. Klasse 26 d. 

Inmitten eines hübschen, im Jugendstil 
gehaltenen Rahmens sieht man eine sagen- 
hafte Figur, wahrscheinlich den Vater Rhein 
darstellend. Darunter stehen die Worte: 

Stollwerck’s Mosella-Bonbons 

Köln a. Rh. Berlin. 

4.11.1901. Königl. Preuss. u. Kaiseri. 
Oesterr. Hof-Chocol.-Fabrikanten, Gebr. 
Stollwerck, Cöln a. Rh. 23. 10. 1902. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik. W.: Cacao und Oacaoprodukte, ins- 
besondere Chocolade, Zuckerwaren, Back- 
und Konditoreiwaren, Backpulver, Konserven, 
eingemachte Früchte, diätetische und pbar- 
mazeutische Präparate, kondensierte Milch, 
Rahmgemenge und sonstige Kindernährmittel. 
Nr. 57284. T. 2363. Klasse 26 a. 

Eine aus Pappelbäumen gebildete Allee. 
Darunter steht das Wort »Allee-Marke«. 

28. 4. 1902. 0. Tostmann, Hamburg, 
Böckmannstr. 27. 23. 12. 1902. @.: Ex 
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W.: Hülsen- 
Dörrgemüse, 


port- 
früchte, 


und Agenturgeschäft. 
getrocknetes Obst, 


Pilze, Küchenkräuter, Kaviar, Gelatine, na- ` 


türliche und künstliche Mineralwässer, stille 
Weine, Schaumweine, Bier, Malzwein, Frucht- 
wein, Fruchtsäfte, Limonaden, Spirituosen, 
Liköre, Bitters, Saucen, Pickles, Marmelade, 
Fleischextrakte,Punschextrakte,Rum,Kognak, 
Fruchtäther, Schinken, Speck, Wurst, Rauch- 
fleisch, Pökelfleisch, geräucherte, getrocknete 
und marinierte Fische, Gänsebrüste, Fisch-, 
Fleisch, Frucht- und Gemüsekonserven, 
Gelées, kondensierte Milch, Butter, Käse, 
Schmalz, Kunstbutter, Speisefette, Speiseöle, 
Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, Zucker, Mehl, 
Reis, Graupen, Sago, Gries, Maccaroni, 
Fadennudeln, Cacao, Chocolade, Bonbons, 


` schaft, Altona - Bahrenfeld. 


Zuckerwaren, Gewürze, Suppentafeln, Essig, | 


Sirup, Biskuit, Brot, Zwiebäcke, Hafer- 
präparate, Honig, Gurken, Kartoffeln, Zwie- 
beln, Kohl. ; 
B. Wortzeichen. 
W. 4157. 


Oberon 
10. 5. 1902. D. Wieland Sohn, Oehringen. 
18. 12. 1902. G.: Fabrikation von Cacao, 
Chocolade, Konditoreiwaren und Likören. 
W.: Cacao, Chocolade, Bonbons, Konditorei- 
waren. 
Nr. 57 243. 


Nr. 57 208. Klasse 26 d. 


O; 1580. 
Hustentrost 

1. 10. 1902. Oberhaeusser & Landauer, 
Würzburg. 20. 12. 1902. 
und Vertrieb pharmazeutischer 
und Zuckerwaren. W.: Pharmazeutische 
Präparate und Zuckerwaren..— Beschr. 
Nr. 57 066. H. 7849. Klasse 26 d. 

Makronin 
17. 7. 1902. Carl Hohenberg, Berlin, 


Auguststrasse 22. 11.12.1902. G.: Bäckerei | 
W.: Eine Masse zur Her- ` 


und Konditorei. 
stellung von feinem makronenartigen Gebäck, 
Crömes, Puddings, Speisen, Suppen. 

Nr. 56 660. Sch. 4760. Klasse 26 d. 

Solo 

Schwarz & Grosse, Leipzig. 
G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade, Zucker- 
waren, Back- und Konditoreiwaren. — Beschr. 
Nr. 56.662. M. 5264. Klasse 26 d. 


Salus 
16. 11. 1901. Otto Meiners, Braun- 
schweig, Magnikirchstr. 1. 17. 11. 1902. 
G.: Bäckerei und Zwiebackfabrik. W.: 
Kohlenhydratarmes Gebäck in Form von 
Brot und Zwieback. 


4. 11. 1901. 
15. 11. 1902. 


Klasse 2. | 


` Fruchtaromas, 


G.: Anfertigung ` 
Präparate | 


Nr. 57012. M. 5401. Klasse 26 d. 


Frauenliebiing 

11. 1. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
9. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen 
und Farbwaren. W.: Ananas, Biskuits, 
Bonbons, Brauselimonade - Bonbons, Brot, 
Kakes, kondensierte Milch, Konfitüren, Frucht- 
essenzen, Fruchtsäfte, Fruchtmarmelade, 
Fruchtgelees, Honig, Kuchen, Lebkuchen, 
Mandeln, Marzipan, Obst, Pumpernickel, 
Schiffsbrot, Vanille, Vanillin, Waffeln, Zucker, 
Zuckerwaren, Zwieback. 


Nr. 56 776. O. 1519. Klasse 26 d. 
Cicero 
14. 7. 1902. Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


24. 11. 1902. G.: Fabrik chemischer Präpa- 
rate sowie Herausgabe von Rezepten für 
Küche und Haushalt. W.: Backpulver in 
Pulverform und gepresst, Backwerk, Biskuits, 
Bonbons, Brausepastillen, Brausepulver, Kakes, 
natürliche und künstliche, 
Gelees, Honig, natürlich und künstlich, Cacao, 
Kuchengewürz, Kuchenpulver, Mandelessenz, 
Marmeladen, Mehle, Puddingpulver, Vanille- 
Essenz, Vanillinzucker, Zuckerwaren. 
Nr. 56 892. M. 5346. Klasse 26 d. 
Echo 

14. 12. 1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 2. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Clıocolade-Fabri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen 
und Farbwaren. W.: Ananas, Backobst, 
Biskuits, Bonbons, Brauselimonade- Bonbons, 
Brot, Kakes, Cacao, Chocolade, kondensierte 
Milch, Konfitüren, Frucht- und Gemüse- 
konserven, Fruchtessenzen, Fruchtsäfte, 
Fruchtmarmelade, Fruchtgel&es, Fruchtwein, 
Honig, Hafercacao, Kaffee, Kuchen, Leb- 
kuchen, Maccaroni, Mandeln, Marzipan, Obst, 
Puddingpulver, Pumpernickel, Schiffsbrot, 


Suppeneinlagen, Gelees, Marmelade, Saucen- 


pulver. Vanille, Vanillin, Fruchtaromas. — 
Beschr. 
Nr. 56947. M. 5343. Klasse 26 d. 
Champion ` 

14. 12. 1901. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 5. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabri- 
kation, Dampf-Kaffee-Rösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen 
und Farbwaren. W.: Ananas, Backpulver, 
Backobst, Biskuits, Bonbons, Brauselimonade- 
Bonbons, Brot, Kakes, Cacao, Chocolade, 
kondensierte Milch, Konfitüren, Frucht- und 


H 
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Gemüsekonserven, Fruchtmarmelade, Frucht- 
gelées, Honig, Hafercacao, Kaffee, Kuchen, 
Lebkuchen, Maccaroni, Marzipan, Mehl, Obst, 
Pumpernickel, Schiffsbrot, Vanille, Vanillin, 
Waffeln, Zucker, Zuckerwaren, Zwieback. 

Nr. 56 948. V. 1754 Klasse 26 d. 


Moser 
29. 5. 1902. Vereinigte Chocolade- und 
Bonbons-Fabriken von E. 0. Moser & Cie. 
und Wilh. Roth jr. G. m. b. H., Stuttgart. 
b. 12. 1902. G.: Chocolade- und Bonbons- 


Fabrik. W.: Chocoladen, Cacaos, Zucker- 

waren und Früchte-Konserven. 

Nr. 56777. H. 7690. Klasse 26 d. 
Hannoversche 
Cakes-Fabrik 

H. Bahisen 
Nr. 56778. H. 7691. Klasse 26 d. 
Bahlsen 
26. 5. 1902. Hannoversche Cakesfabrik 
H. Bahl«en, Hannover. 24. 11. 1902. G.: 


Fabrikation und Vertrieb aller Waren der 
Nahrungs- und Genussmittelbranche und 
Reklamematerial. W.: Sämtliche Backwaren, 
Konditoreiwaren, Zuckerwaren, Teigwaren 
und Konfitüren, Kakes, Biskuits, Waffeln, 
Marmeladen, Waffelgebäck, Chocolade, Cacao, 
Zwiebäcke, Marzipan, Kindermehl, Pudding- 
pulver, Backpulver, Honig, Honigkuchen, 
Nudeln, Maccaroni, Gemüse,Gemüsekonserven, 
Geldes, Gel&epulver, Früchte in jeder Zube- 
reitung, Lebkuchen, Bonbons, Brot, Kaffee, 
Malzkaffee, Getreidekaffee, kandierte und 
eingemachte Früchte. 
Nr. 56814. O. 1518. 


Backin 
14. 7. 1902. Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
27. 11. 1902. : G.: Fabrik chemischer Präpa- 


Klasse 26 d. 


rate sowie Herausgabe von Rezepten für ; 


Küche und Haushalt. W.: Backpulver in 
Pulverform und gepresst, Backwerk, Biskuits, 
Bonbons, Brausepastillen, Brausepulver, Brot, 
„Kakes, Zitronenessenz, Zitronenpastillen, 
Zitronentabletten, Konservierungs - Mittel, 
Drucksachen, Fruchtaromas, natürliche und 
künstliche, Gelées, Honig, natürlich und 
künstlich, Cacao, Kuchengewürz, Kuchen- 
pulver, Mandelessenz, Marmeladen, Mehle, 
Puddingpulver, Vanilleessenz, Vanillinzucker, 
Zuckerwaren, Zwieback. 
Nr. 56795. H. 7162. 


Nie ohne 
25. 11. 1901. Hannoversche Cakesfabrik 
H. Bahlsen, Hannover. 25. 11.1902. G.: 
Fabrikation und Vertrieb aller Waren der 
Nahrungs- und Genussmittelbranche W.: 
Sämtliche Backwaren, Konditoreiwaren, 


Klasse 26 d. 


Teigwaren und Konfitüren, Kakes, Biskuits, 
Marmeladen, kandierte und eingemachte 
Früchte, Waffeln, Waffelgebäck, Chocolade, 
Cacao, Zwiebäcke, Marzipan, Kindermehl, 
Puddingpulver, Backpulver, Honig, Honig- 
kuchen, Nudeln, Maccaroni, Gemüse, Gemfse- 
Konserven, Konserven, Eier, Eier-Konserven, 
Gelées, Gel6epulver, Früchte in jeder Zube- 
reitung, Malz.. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 10. Januar 1903. 
Unterm 10. Januar berichtet man aus London, 
dass am 13. ds. folgende Quanten Cacao in Auktion 


kommen : 739 Blin. Trinidad 
931 > Ceylon 
186 > Jamaica 
1192 > andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion kamen 10670 Blin. 
Kolonienware und 1219 Blln. andere Sorten, zusammen 
11889 Blin , zum Verkauf. Anfangs war die Stimmung 
flau, aber als die Importeure den Käufern entgegen- 
kamen, wurde über die Hälfte des angebutenen 
Quantums verkauft, und zwar: 

1100 Blin. Trinidad (Angeb. 1515 Blin.) zu 58—69 Mk. 


3245 » Grenada ( » 4269 > )» 52-59 > 
1540 >» Dominica ( > 1763 > )» 52—58 > 
85 > Jamaica ( > 357 >» )>» 52—56 > 
60 > Guayaquil( > 402 >» 1» 60—63 > 
408 » Ceylon ( » 23595 » )> 40-5 > 
164 > St. Lucia - » 54-57 > 
5 > Seychelles »65 > 
82 >» Esmeralda » 60-61 > 
83 > Carupano > 70 > 


e Im Privatmarkt gestaltete sich das Geschäft wie 
olgt: 
e 300 Blin. Grenada zu Auktionspreisen 
500 > Ceylon > 61—73 Mk. 
3W > Guayaquil » 63—74 > 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 3. Januar 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 891 398 97 11951 
Grenada 2633 196 54 Em 
And. West Ind. 455 257 6 2994 
Ceylon u. Java 915 119 — 7199 
Guayaquil 612 787 117 19013 
Brasil. u. Bahia 32 20 _ 454 
Afrika 497 60 _ 6740 
AndereAnsländ. 665 101 30 4123 
Zusammen 6700 1941 304 66151 
gegen dieselbe 
Woche 1901 6299 2449 1076 80429 


Guayaquil - Cacao: Die Anlieferungen in der 
zweiten Hälfte des Dezember waren : 
17500 Dz. in 1902 


13600 >» > 1901 
20500 >» > 1900 
11490 » > 1899 
während dieselben während des ganzen Jahres: 
467000 Dz. in 1902 
451600 > > 1901 
350950 > > 1900 
496840 > >» 1899 


Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während des Monats Dezember und des ganzen ‚Jahres 
1902 und 1901 folgende Zahlen bekannt. 
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Import Engl. Konsum Export | Notierungen bleiben fest, aber es muss bemerkt 

Dezember Dezember Dezember | werden, dass seit einigen Tagen eine leichte Baisse- 
1902 tons 2314 1350 442 Tendenz sich bemerkbar gemacht hat, 
1901 > 1312 1125 213 Wir notieren noch folgendermaassen : 

12 Monate 12 Monate 12 Mon. Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,75 
1902 tons 25978 20377 5913 Guter roter (El Salvador) » 13,— 
1901 > 23571 18908 5001 Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,25—13,50 
Differenz tons + 2407 + 1469 ESCHER pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im Ver- 
einigten Königreich betrug am 31. Dezember 


Unser Export während der letzten 14 Tage belief 
sich auf 6081 Sack nach Europa und 7623 Sack nach 


4895 tons 1902 den Vereinigten Staaten gegen 3213 Sack nach Europa 
5921 » 1901 und 2385 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
7767 » 1900 desselben Zeitraumes im Vorjahre. 


Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat 
Dezember und die zwölf Monate der letzten drei 
Jahre folgende Statistik: 


Unser Gesamt- Jahresexport von Cacao vom 
1. Januar bis zum 31. Dezember betrug in den letzten 
fünf Jahren: 
1902 195497 Sack, inkl. 54097 Sack nach d. Ver. Staaten 


Import Engl.Konsum Export Lagerbest. | 1901 128734 > > 89322 > ey ee s 
Dezember Dezember Dezember Dezember ! 1900 175891 » > 46587 > » E. > 
lb. lb lb. lb. | 1899 145938 > > 37815 > 3.0808 > 
1902 772062 136228 47238 96000 | 1898 127021 > » 48984 > zs H 
1901 683763 684010 44200 209000 ` PER EE A 
1900 7185862 640472 85686 364000 | Die Firma Reyre frères & Cie., Paris, berichtet 
12 Monate 12 Monate 12 Monate u uns unterm 4. Januar über Guayaquil folgendes: 
1902 8748981 8123018 693202 Ss Die Cacaoankünfte in Guayaquil im Monat De- 
1901 8390286 7692517 807567 _ zember betrugen: R 
1900 7860966 6390683 784233 _ 5 21500 Ztr. Arriba 
Statistik des importierten und ausgelieferten 28500 Ztr. 1 4000 > Balao 
3000 > Machala, 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in der ersten Woche der Jahre 1903, 1902 resp. 1901: 


sodass für das ganze Jahr 1902 nunmehr ein Erte- 


Gelandet Englischer Ex- Lager- ergebnis von insgesamt 459 750 Ztr. Cacao heraus- 
wurden Konsum port bestand kommt. 7 N 
Sack Sack Back Sack Die Produktion pro 1902 ist demnach ungefähr 
a 190? 1903 1902 1903 1902 19035 1902 1901 | ebenso gross genesen, wie diejenige des Jahres 1901, 
olonienware d K — | woraus man schliessen kann, dass man dieses als nor- 
lan "mi mm 157 799 32021 38185 479% | males Ergebnis der Pflanzungen in ihrem jetzigen 
1808 3788 e 1611 147 977 130 pu 48348 | Bestand betrachten und somit in Zukunft mit Ernten 
"G700_ 6299 ou 3440 504 1078 Get 80426 98183 | rechnen kann, die denjenigen der letzten beiden Jahre 
Cacaoschalen. In Auktion kamen 936 Din. ` entsprechen. 


(38 tons) Cadburys Cacaoschalen, die wie folgt ver- 
kauft wurden: 

A zu 127—150 Mk. per ton 

B > 123—138 > > 

C >» 153—158 > > 

D » 233—235 > > 


Der Cacaokonsum von Ecuador-Cacaos hat glück- 
licherweise merklich zugenommen, sodass die Preise 
sich während des ganzen Jahres gut gehalten haben, 
abgesehen von Abweichungen, welche durch Qualitäts 
differenzen herbeigeführt wurden. 

Die letzten Preise standen wie folgt: 


und ferner 500 Blin. in bond zu 93 Mk. Arriba ` a 20,— bis 21,60 
EEE Balao s/ 19,50 > 20,50 Kurs 192—195 Fres. 
Port of Spain, den 2. Januar 1903- ` Machala al 19,— > 19,50 


Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
2. Januar folgendes: 

Die milde Witterung der letzten 14 Tage hat 
den Pflanzungen sehr wohl gethan und gestattete 
gleichzeitig, mit der Ernte in richtiger Weise vorgehen 
zu können. Die Ankünfte aus der Kampagne waren 


ziemlich bedeutend, aber die Haupternte wird erst | 


Ende des Monats an den Markt kommen. 


Die | 


Die Lage des Artikels im allgemeinen kann als 
sehr günstig hingestellt werden. Der Konsum von 
Cacao macht überall andauernde Fortschritte, dergestalt, 
dass trotz der zunehmenden Leistungen der neuen 
afrikanischen Anpflanzungen die Läger überall in der 
Abnahme begriffen und sehr reduzierte sind, während 
die Preise zu Gunsten der Käufer bleiben, was nur 
dazu beitragen kann, dass der Absatz mehr und mehr 


achfrage ist lebhaft für alle Märkte und unsere ! zunimmt. 
Monatliche Statistik über Cacaoeinkünfte in Guayaquil (in Zentnern von 100 Pfd.). 


1902 | 1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1896 | 1895 | 1894 i 1893 | 1892 | 1891 | 1890 | 1889 | 1888 
Januar 17000) 41500: 24750, 19250) 20500) 185001 19000) 130001 5750 14000| 10000] 9000, 25500: 15500 
Februar 13500) 25000; 21000, 17000| 23000; 28500: 26000| 15500| 2000| 10500; 16000) 6000 20000. 20500 
März 29500] 46000: 27000, 52000 27000; 46000' 44000, 27500) 7750| 27000j 23000| 14000 41000 32000 32000 
April 65500| 64250; 50000 101500; 45500! 6200| 54500| 41000) 48000) 51000| 38000| 41000; 46000: 35500| 46000 
Mai 35250) 61500) 72000! 89000| 62000: 52000) 61000| 52000| 85000) 65000; 57000| 51000; 51000, 36500| 53000 
Juni 51500] 26000; 32250, 46500) 26500| 3000| 61000| 62000) 41090 23500 26500; 21000| 29000 
Juli 36000) 25250) 25750) 32250, | 34000) 41000| 51000) 65000 41000) 16000: 35000; 19000| 33000 
August 39500| 28250) 21500. 28000) 26000: 21500, 27000) 40000| 40000| 34000] 23500| 190001 83000) 17000| 28000 
September | 39500) 83000 13500, 33000) 34000| 16000 21000) 27500| 35000] 20000) 21500, 12000 23500, 12000] 13000 
Oktober 30500) 38000| 13250; 25500) 33500: 5800) 6250| 21500] 21000) 23000| 18000| 6000; 26000! 9500| 10000 
November | 23500) 31000| 18000, 21000! 32000, 7700, 8500| 12500| 17500] 17500) 21000) 5000| 20000 10000 
Dezember | 28500] 27000) 35500 22750 37500, 22500, 13000| 15500| 16500| 14000| 23200| 7500 13500| 18000| 10000 
Total 14597560 4467501354500 48175014202501329000! 340750!360000| 390500403000 833200; i 277000 

i ! \ : ji i 


Cacaobutter. 
Bericht vom 20. Januar 1903. i 
London scheint zu streiken; bis zum . 
heutigen Tage ist nichts darüber gemeldet, ` 
dass im Februar eine Auktion stattfinden ` 
wird. 
Amsterdam meldet für den 3. Februar an: - 


80 000 Kilo Van Houten Hollän- 
40000 >» Bensdorp- dische 
13000 » Dejong | Pro 
14000 » Helm duktion. 
5000 » Mignon S | Deutsche ` 
7000 » Merkurstab Pro- 
3000 > _ohne Marke | duktion. ` 
zus. 162000 Kilo. K 


Der Gang der Preise ist fest geblieben, : 
wie es in der Januar-Auktion zum Ausdruck | 
gebracht worden ist; es sind in Amsterdam ` 
wie bei uns in Hamburg grössere Kontrakte | 
gemacht worden, wodurch die sichtbaren : 
Vorräte sehr klein geworden sind. 

„ In der nächsten Nummer werden wir eine | 
tabellarische Uebersicht über den Lauf der 
Märkte für das abgelaufene Jahr 1902 bringen ` 
können. Kurz sei schon heute berichtet: 

Es wurden in den Amsterdamer Auk- | 
tionen 1902 i 
vorgebracht davon verkauft 
860 000 Kilo Van Houten 860 000 Kilo 


135000 » Dejong 122000 » | 
42000 » Helm 29000 >» i 
15000 > Bethke 11000 > 

5000 » Benkers 200 > i 
31000 > Bensdorp 18000 > | 

107000 » Mignon 17200 » 
55000 > Merkurstab nichts 
58550 » ohne Marke nichts. i 


In London, wurden vorgebracht und ver- 
kauft 
885 000 Kilo. 
Deutschland hat im Jahre 1902 ungefähr | 
1 200 000 Kilo 
exportiert. Die genauen Zahlen erscheinen 
erst Ende dieses Monats. 


` wie Apothekerpreise. 


| beziehen. 


! wieder angefangen, denn er war, 


Lë i 
7 Allerlei. 


Zaun 


P. Als Fabrikanten für Rosshaardeckel 
und Presstücher sind uns als leistungsfahig 
und preiswert genannt worden: 

Aug. Reuschel & Co., Schlotheim 
Müller & Link, Mannheim 

Ed. Immler, Kitzingen a. M. 


` Die von Ihnen genannten Preise, die Sie bei 


Ihrem Maschinenfabrikanten fur die Deckel 
der hydraulischen Pressen bezahlen, klingen 
Sie werden bei den 
obigen Firmen kaum mehr als die Halte 
fürs Stück bezahlen; wir bitten gelegentlich 
wm Bescheid, wie gross die Differenz ist. 

Putzwolle können Sie direkt und preis- 
wert von Heinrich Pütz, Dülken (Rhld.ı, 
Lassen Sie sich Qualität bunt »C« 
bemustern, die ungefähr 35—36 Mk. pro, 
100 Kilo kostet, während Sie dafür 52 Mk. 
bezahlen. Sie müssen Ihre sämtlichen Licie- 
ranten einmal im Jahre auf Leber und Niere 
prüfen, sonst geht unbewusst ein ganzer 
Posten Geld verloren. 


Die Firma Robert Berger in Pössneck 
zeigt aa, dass sie den Herren 
Poenitsch 
Wagner 
Reiss 
Kollektivprokura gegeben hat. 


Aus Bristol. Nach dem Platzbericht 
über die Bristoler Zuckerwarenindustrie hat 
der Export im Jahre 1902 beständig zuge- 
nommen und besonders die Konsignations- 
lieferungen nach Süd-Afrika während des 
Herbstes waren beträchtlich, bedeutender als 
die der beiden vorhergehenden Jahre. Dem- 


| nach wird allgemein eine quantitative Hebung 


des Handels auf den neueröffneten Märkten 
der neuen südafrikanischen Kolonien erwartet. 


Aus einer englischen Zeitung. Gleich 
nach Weihnachten waren viele Reisende der 


Zuckerwaren-Branche, besonders aus dem 
Westen Englands, schon wieder auf dem 


»Kriegspfade«, obgleich ihre Abnehmer wohl 
nicht gerade sehr erfreut gewesen sein werden, 
sie so bald nach den Feiertagen wieder zu 
sehen. Einer dieser thatkräftigen Ritter des 
Musterkofiers hat seine Reise entweder garnicht 
unterbrochen, oder sie ganz gewissenlos früh 
wie wir 
hörten, am Abend des 24. Dezembers bei 
voller Arbeit. Wir bitten seine Firma dringend, 
das Salair dieses Fleissigen zu erhöhen! 


l 
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Eintragungen in das Handelsregister. 
n. 

In das Handelsregister Abteilung B. ist bei der 
Aktien-Zucker-Fabrik, Aktiengesellschaft zu Uelzen 
(Nr.2 des Registers‘, heute eingetragen: Die von der 
Generalversammlung vom 22. November 1886 be- 
schlossene Erhöhung des Aktienkapitals bis zu 
900000 Mk. ist durch Erhöhung des Aktienkapitals 
auf 799200 Mk. erfolgt durch Ausgabe von 300 
Stammaktien” à 300 Mk. und 1164 Stammprioritäts- 
aktien & 300 Mk. Die Aktien lauten auf Namen. 

Uelzen, den 6. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 
Ludwigshafen, Rhein. 

Betreffend die Firma »Frankenthaler Zucker- 
warenfabrik Buss & Wankmüller«, offene Handels- 
gesellschaft mit Sitz in Frankenthal. 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1903 ist als weiterer 
Gesellschafter eingetreten Adolf Veil, Kaufmann, in 
Frankenthal wohnhaft. Derselbe ist wie die beiden 
anderen Gesellschafter für sich allein zur Vertretung 
und Zeichnung der Firma berechtigt. 

Gera, Reuss j. L. 

Unter Nr. 592 Abteilung A. unseres Handels- 
registers ist heute die offene Handelsgesellschaft 
Knape & Würk in Gera, Zweigniederlassung der in 
Leipzig domizilierenden Hauptniederlassung, und als 
persönlich haftende Gesellschafter die Kaufleute 
Johannes Alfred Maximilian Pantel in Frankfurt a. O. 
und Emil Friedrich Andreas in Leipzig-Lindenau ein- 
getragen worden. 

Die Gesellschaft hat am 15. Februar 1900 be- 
gonnen. 

Der Mitgesellschafter Johannes Alfred Maxi- 
milian Pantel hat auf die Vertretung der Gesellschaft 
verzichtet. 

Gera, den 8. Januar 1903. 

Das Fürstliche Amtsgericht. 
(gez.) Werther. 
Beglaubigt und veröffentlicht: 

Gera, den 8. Januar 1903. 

Der Gerichtsschreiber des Fürstlichen Amtsgerichts: 
Dix, A.-G.-Assist. 
Danzig. 

In unser Handelsregister Abteilung B ist heute 

bei der unter Nr. 8 registrierten Aktiengesellschaft 
‘in Firma »Zucker-Raftinerie Danzig: eingetragen: 
Das Vorstandsmitglied Wilhelm Knobloch ist gestorben. 
Conrad Meyer ist aus dem Vorstande ausgeschieden. 
Statt ihrer sind der Konsul Eugen Patzig und der 
Kaufmann Johannes Werner in Danzig zu Mitgliedern 
des Vorstandes bestellt. Die Prokura des Wilhelm 
Kaiser, des Alfred Lorwein und des Emil Roderwald 
ist erloschen. x 

Danzig, den 18. Dezember 1902. 

Königl. Amtsgericht. 10. 
Holzminden. 

Im hiesigen Aktiengesellschaftsregister ist heute 
bei der Aktien-Zuckerfabrik Holzminden eingetragen, 
dass die Aktiengesellschaft durch Beschluss der Ge- 
neralversammlung vom 4. Januar 1903 aufgelöst ist 
und zu Liquidatoren die bisherigen Vorstandsmitglieder : 

1) Stadtrat Ernst Reuter in Holzminden, 

2) Oberamtmann Carl von Ohlen zu Falkenhagen 

i. Lippe, 

3) Domänenpächter Hermann Bruer zum Heid- 

brinke b. Polle. 

4) der Domänenpächter 

Schieder i. L., 

5) Amtmann Carl Scheidemann zu Allersheim 
bestellt sind, und dass die dem Direktor Adolf Klam- 
roth hier erteilte Prokura gelöscht ist. 

Holzminden, den 9. Januar 1903. 

Herzogliches Amtsgericht. 
Alpers. 


Carl Osterwald zu 


Rostock. 

In das hiesige Handelsregister ist eingetragen : 
die Firma Ludwig Steinohrt mit dem Niederlassungs- 
ort Warnemünde und dem Ludwig Alexander Hein- 
rich Steinohrt, Hofkonditor, wohnhaft in Warnemünde, 
als ihrem Inhaber. 

Geschäftszweig: Konditorei und Café. 
Saalfeld, Saale. 

Zur Firma André Mauxion auf der Neumühle bei 
Saalfeld ist in unser Handelsregister eingetragen 
worden, dass die beiden Gesellschafter Alfred und 
raiz Mauxion ihren Wohnsitz nach Saalfeld verlegt 

aben. 

Saalfeld, den 29. Dezember 1902. 

Herzogl. Amtsgericht. - Abt. III. 
Potsdam. 

Das Statut der in unserem Handelsregister B. 
unter Nr. 14 eingetragenen »Zuckerfabrik Ketzin, 
Aktiengesellschaft, Ketzin« ist durch Beschluss der 
Generalverrammlung vom 26. November 1902 ge- 
ändert. Diejenigen Aktien, auf welche 10 Prozent 
zugezahlt sind, sind nach Maassgabe des erwähnten 
Beschlusses zu Prioritätsaktien erklärt. 

Potsdam, den 5. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht. Abteilung I. 
Münsterberg, Schles. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung B ist bei 
der unter Nr. 1 eingetragenen Firma »Zuckerfabrik 
Münsterberg, Aktien-Gesellschaft« folgendes vermerkt 
worden: 

Durci Beschluss der Generalversammlung vom 
1. Dezember 190% sind die §§ 35 und 36 des Gesell- 
schaftsvertrages, betreffend die Wahl eines Revisors 
und Prüfung der Bilanz, teilweise geändert worden. 
— Der Gutsbesitzer Gustav Pohl zu Krelkau ist aus 
dem Vorstande ausgeschieden. 

Münsterberg, den 18. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurse. 
Grabow, Meckl. 

Ueber den Nachlass des Pfeffernussfabrikanten 
Friedrich Bollhagen in Grabow ist heute, am 18. De- 
zember 1902, vormittags 11 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter: Rentner Hermann Kusel 
in Grabow. Frist zur Anmeldung der Konkursforde- 
rungen bis zum 12. Januar 1903. Erste Gläubiger- 
versammlung am 14. Januar 1903, vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin am 23. Januar 1903, Mittags 12 Uhr. 
OffenerArrest mitAnzeigepflicht bis zum 12.Januar 1903. 

Grabow, den 18. Dezember 1902. 

Grossberzogliches Amtsgericht. 
Königshütte. 

Ueber den Nachlass des am 29. Juni 1902 ver- 
storbenen Bäckermeisters Theodor Schlepitzki aus 
Königshütte wird heute, am 15. Dezember 1902, vor- 
mittags 9 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Kon- 
kursverwalter: Kaufmann Heinrich Färber in Königs- 
hütte. Konkursforderungen sind bis zum 7. Februar 
1903 bei dem Gerichte anzumelden. Erste Gläubiger- 
versammlung den 13. Januar 1903, vormittags 11'/s Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 16. All- 
gemeiner Prüfungstermin den 17. Februar 1903, vor- 
mittags 11'/s Uhr, daselbst. Offener Arrest mit An- 
zeigepflicht bis zum 10. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht zu Königshütte. 


Ananas. Jetzt ist die richtige Zeit, Ananas ein- 
zukaufen, sie einzukochen und aus ihnen sich Frucht- 
extrakte zum Aromatisieren von Cr&meartikeln und 
Fondants zu machen. Am Montag, den 5. ‚Januar, 
fand Auktion über 450 Kisten St. Michel-Ananas statt. 
Die Preise standen auf 60—80 Pfg., je nach Qualität. 

Auch die Apfelsinenzeit steht vor der- Thür, 
Aepfel sind nicht allzu teuer. Aus Ananas, Apfel- 
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sinen und Aepfel lassen sich herrlich schmeckende 
Konfituren und Marmeladen anfertigen, die sicherlich 
einen grossen Käuferkreis finden, wenn die Preise 
nicht auf 3 Maik fürs Pfund gesetzt werden, son- 
dern so stehen, dass jedermann sie bezahlen kann. 
Auf allen Seiten redet man davon, dass mehr Obst 
gegessen werden soll In Nr.52 der Woche, S S. 2409, 
steht folgendes zu lesen: 
Was die Aerzte sagen. 
Gebt den Kindern Obst! 

Seitdem die exakte Wissenschaft festgestellt hat, 
dass wir in dem Zucker ein ganz ausgezeichnetes 
Nährmittel besitzen, ist eine gewisse Ueberschätzung 
dieses Stoffes nicht nur unter den Laien eingetreten, 
Zweifellos ist der Zucker ungemein wertvoll. Er ist 
ein Kraftbildner allerersten Ranges bei sehr leichter 
Verdaulichkeit, und mit gutem Recht wird er als 
Kraftnahrung, namentlich bei grossen körperlichen 
Anstrengungen, immer mehr angewendet. Aber der 
Zucker hat einen grossen Fehler, er ist zu rein! Der 
menschliche Organismus braucht zu seiner Ernährung 
nicht bloss Eiweissstoffe, die seinen Zellenbestand auf 
der notwendigen Höhe erhalten, und Fette und Kohle- 
hydrate (Stärke und Zucker), die als Kraftquelle 
dienen, sondern er braucht ebenso notwendig gewisse 
Salze: Kali, Natron, Phosphorsäure, Eisen und Kalk 
sind durchaus obligate Bestandteile unserer Nahrung. 
Nun sind die übrigen mineralischen Stoffe in allen 
unseren Nahrungsmitteln in überreichem Maasse ge- 
geben. Zwei aber sind in den meisten sehr wenig 
oder gar nicht vorhanden: Eisen und Kalk. Beide 
sind gauz besonders für den wachsenden Körper, 
also für die Kinder im höchsten Maasse wichtig; 
Eisen als Blutbildner, Kalk; als Hauptbestandteil der 
Knochen. In einer hochwichtigen Arbeit wies nun 
kürzlich v. Bunge darauf hin, dass diese beiden Stoffe 
in irgendwie reichlichem Maass ausser in der Milch 
und im Eidotter nur noch in Früchten sich finden, 
und zwar ganz besonders in Erdbeeren und Feigen, 
viel weniger auch im Honig. Es ist also ein sehr 
richtiger Instinkt, wenn unsere Kleinen so sehr am 
Obst hängen, sie entnehmen ihm äusserst wichtige 
Lebensstoffe. Und dieser gesunde Instinkt wird den 
Kindern verfälscht, wenn man sie mit Zuckerwerk 
füttert, das ihnen von Kalk und Eisen keine Spur 
liefert, aber das Geschmacksbedürfnis so irreleitet, 
dass sie nach süssen Früchten nicht mehr verlangen. 
Also fort mit den Bonbons und gebt den Kindern 
Obst, allenfalls auch Honig. Im übrigen führt Bunge 
aber auch den Nachweis, dass selbst der Erwachsene 
in Erfüllung seiner Lebensfunktionen so viel Kalk 
und Eisen verliert, dass auch für ihn der Genuss von 
Obst zur physiologischen Förderung werden muss. 
Besonders gilt das von jungen Frauen, die ihren 
Kindern einen gewaltigen Vorrat dieser lebenswichtigen 
Stoffe auch noch beim Stillen mitgeben müssen. In 
diesem einen Punkt also haben die Vegetarianer 
zweifellos recht: der Obstgenuss ist ausserordent- 
lich gesund und kann Erwachsenen ebenso wie Kin- 
dern nicht dringend genug empfohlen und ans Herz 
gelegt werden.« 

Im Anschluss hieran soll noch mitgeteilt werden, 
was ein Fachmann der Marmeladenindustrie, Landes- 
ökonomierat Goethe in Geisenheim, kürzlich in der 
Braunschweiger Konservenzeitung geschrieben hat. 

»Bekanntlich nehmen die englischen Jams und 
Marmeladen zur Zeit noch eine besondere Stellung 
ein und gelten ziemlich allgemein als das Beste auf 
diesem Gebiete, obwobl sie nach dem Urteile mancher 
Sachverständigen allzuselreingedickt und auch meistens 
zu süss sind. Dagegen zeichnen sie sich durch reinen 
Fruchtgeschmack aus und sind bis auf wenige Aus- 
nahmen frei von Stärkesirup, Salicylsäure und Sac- 
charin, ein vom Standpunkte des Konsumenten hoch- 
angeschlagener Vorzug. Wenn nun dazu noch ein 


niedrigerer Preis kommt, als‘ solcher für: deutsche 
Produkte gleicher Art gefordert wird, su darf e 
wohl nicht verwunderlich erscheinen. wenn das eng- 
lische Fabrikat vorherrschend und die deutschen Mar- 
meladen die englischen bis jetzt nicht.verdrängen und 
entbehrlich machen konnten. Und doch ist diese 
Industrie zu einem beträchtlichen Teile auf deutsches 
Obst angewiesen; sie.bezieht ihre Marmeladentöpfe 
aus Deutschland, weil sie dort am billigsten und wohl 
auch am besten hergestellt werden und sie bekommt 
auch den .Rübenzucker billiger aus Deutschland, als 
er dort den Marmeladenfabrikanten zugängig_ ist. 
Dies ist eine merkwürdige aber wahre Thatsache, die 
auch allgemein von der deutschen Industrie als der 
Hauptgrund für ihre Konkurrenzunfähigkeit be- 
zeichnet wird. 

Wenn nicht. die in dieser Beziehung gehegten 
Erwartungen trügen, so steht eine wesentliche Preis 
ermässigung des Zuckers bei gleichzeitiger Aufhebung 
der Ausfuhrprämien zu erwarten. Das wäre für die 
deutsche Marmeladenindustrie der Augenblick, um 
den seither ziemlich aussichtslosen Wettbewerb mit 
den Engländern aufzunehmen. 

Wir wünschen sehr, dass es so kommt. Denn 
die englische Industrie hat keine besonderen Fabri- 
kationsgeheimnisse, sie kocht, um es ganz verständlich 
auszudrücken, auch mit Wasser. Die deutschen Fabri- 
kanten können, sobald die Bedingungen für den Wett- 
bewerb dieselben sind, ganz dasselbe Fabrikat her- 
stellen wie die englischen, obwohl zugegeben werden 
muss, dass es letztere Industrie nach und nach zu 
einer sehr grossen Vollkommenheit gebracht hat. 
Aber es widerstrebt doch dem nationalen Empfinden, 
fremdes Erzeugnis zu bevorzugen, wenn einheimisches 
ebenso gut ist. Hoffentlich vollzieht sich dann hier 
derselbe Wandel, den wir schon an so manchen eng- 
lischen und französischen Fabrikaten erlebt haben: 
Anfänglich musste dag deutsche Fabrikat unter fremder 
Flagge segeln, um überhaupt zum Weltmarkte zu- 
gelassen zu werden und schliesslich ist die Bezeich- 
nung »>made in Germany: eine rühmliche Anerken- 
nung geworden. 

Freilich sollten dann auch die deutschen Fabri- 
kanten von der Herstellung der Ware Abstand nehmen, 
die mit vollem Rechte als »billig und schlecht« be- 
zeichnet werden muss. Wir meinen das sogenannte 
»amerikanische« Apfelgelee und die in Verbindung 
damit hergestellten Marmeladen. Man verwendet dazu 
die amerikanischen Dörrabfälle und Dörrobst geringster 
Qualität, wie solches in Fässern im grössten Maass- 
stabe eingeführt wird. Man kocht diese Ware, presst 
sie, verarbeitet die erhaltenen Flüssigkeiten zu Gelee 
und macht aus den Rückständen da und dort auch 
noch sogenannte Marmeladen, die entsprechend ge- 
färbt und in hohem Maasse mit Stärkezucker ver- 
setzt, auf den Markt gebracht werden. Wir sind der 
Ueberzeugung, dass die Fabrikation von deutschen 
Marmeladen derselben Qualität, wie diejenige der 
englischen ist, nicht eher Aussicht auf Erfolg bat, 
als bis sehr geringwertige Produkte gleichen Namens 
nach obiger Herstellungsweise wieder vom Markte 
verschwunden sind. Das deutsche Publikum ` ist mit 
Recht gegen solche Ware mit Misstrauen erfüllt und 
wird sich gegen bessere Marmeladen so lange ab- 
lehnend verhalten, als bis die deutschen Fabrikanten 
diesen Artikel in geringer Qualität überhaupt nicht 
mehr herstellen oder, wenn dies sich aus wirtschaft- 
lichen und BetriebsGründen denn doch nicht um- 
gehen lässt, solche Produkte nicht mehr mit der Be- 
zeichnung »Marmeladen«e in den Handel bringen. 

Wir wünschen sehr, dass sich die deutschen Fa- 
brikanten zu dieser Aenderung entschliessen, denn wir 
glauben an eine Zukunft der Marmeladenindustrie in 
Deutschland, für welche die Bedingungen, wenn der 
Zucker billiger wird, zweifellos günstige sind. 


Unzufriedene Ansiedier auf Samoa. Ein 
im Dezemberheft 1902 im Tropenpflanzer veröffent- 
lichter Brief eines Herrn von Mallenthin auf Samoa 
wird im Organ der Deutschen Kolonialgesellschaft zu- 
treffend richtiggestellt: 

Es ist bereits vielfach hervorgehoben worden, 
dass die Verhältnisse, in unserer neuesten Erwerbung 
durchaus nicht von der Art sind, wie sie Globetrotter 
zu schildern belieben. Samoa ist nicht das Land, wo 
Milch und Honig fliesst, wo jeder ohne irgend welche 
Kenntnisse tropischer Agrikultur einfach Cacao pflanzen 
kann, um nach ein paar Jahren als Millionär in Ruhe 
deheim seine Renten zu verzehren. Dass derartig 
denkende Leute arg, sogar ganz ungeheuer enttäuscht 
werden, kann man Herrn von Mallenthin nachfühlen. 

Samoa ist kein Land für Leute, die bisher dem 
praktischen Leben fernstanden, die nicht gewohnt 
sind, sich den allerbescheidensten Verbältnissen anzu- 
passen, die nicht den geringsten Luxus zu entbehren 
imstande sind. Solche Menschen gehören nicht nach 
Samoa. 

Unter »Ansiedler« versteht man überhaupt eine 
ganz andere Kategorie von Männern; echte Männer, 
die den Kampf ums Dasein aufnehmen wollen und 
können, praktische Leute, die an anstrengende Thätig- 
keit den Tag über gewöhnt sind, und dabei kapital- 
kräftig sind. Diese Leute kann man in Samoa ge- 
brauchen, aber keine Salonpflanzer oder Herren, die 
im Kontorstuhl gross geworden sind. Sie werden nie 
die ersten schweren Jahre überdauern, sondern bald 
entmutigt die Flinte ins Korn worfen. Sie werden 
in den seltensten Fällen einsehen, dass nur sie selbst 
an ihrem Missgeschick Schuld tragen. Herr von Mallen- 
thin betont, dass der Anfang den Kolonisten durch 
teure Lebensmittel u. s. w. erschwert wird. Aller 
Anfang ist schwer, auch in Samoa, eben sowie in an- 
deren Kolanisationsgebieten, wo die Ansiedler zuerst 
auch nicht auf Rosen gebettet sind. Uebers Ohr ge- 
hauen wird jeder, der sich übers Ohr hauen lässt; 
wer unpraktisch und zu stolz ist, andere alte An- 
siedler, die nicht nach höfischer Etikette leben, aber 
Biederlente sind und gern mit Rat und That jedem 
Neuankömmling zur Seite stehen, um Rat zu fragen, 
der zahlt doppelt und dreifach Lehrgeld und all- 
gemeiner Meinung nach mit Recht. Wenn nun diese 
alten Ansiedier für einen früher nur in den ersten 
Gesellschaftskreisen verkehrenden Herrn wohlauch nicht 
der passende Umgang sein dürften, so sind sie es doch, 
die ehrlichen und gutgemeinten Rat verzapfen; aber 
an solche hat sich Herr von Mallenthin nicht ge- 
wandt. 

Ein Ansiedler, dem der Pflanzer in Samoa ent- 
gegenkommen soll und wird, darf keinen unangebrachten 
Stolz besitzen; er muss mit jedermann versuchen in 
Verkehr zu kommen. Nur der Pflanzer, dessen Gast- 
freundschaft und Hilfsbereitheit speziell in Samoa 
eine umfassende ist, kann und wird helfen, nicht der 
Bewohner Apias, der mit Recht die Unbeholfenheit 
eines Neuankömmlings benutzen wird, um ein Geschäft 
zu machen. 

Die Klage des Herm von Mallenthin über die 
hohen Zölle sind berechtigt. Man vertraut jedoch 
auf Dr. Solf, der diese Angelegenheit sicherlich er- 
wägen und zu aller Zufriedenheit ordnen wird. Eine 
Nenregelung ist unbedingt nötig. 

Unrecht jedoch hat Herr von Mallenthin, wenn 
er behauptet, dass für Europäer keine genügend 
kräftige Nahrung vorhanden ist. Bisher ist noch 
niemand auf Samoa verhungert, und diejenigen 
Weissen, die jetzt 30 Jahre und länger dort leben, 
beweisen am besten, dass diese Behauptung vollkommen 
haltlos und aus der Luft gegriffen ist. 

Sicher ist, dass verwöhnte und an Luxus ge- 
wöhnte Menschen mit Samoa und seinen Verhält- 
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und kostet per Pfund 1 Mk. (semüse ist wenig zu 
kaufen, an- Taro, Brotfrucht und Bananen muss man 
sich- erst gewöhnen, Kava schmeokt zunächst auch 
nicht, Bier, Wein und Konserven sind teuer. Aber 
alles das sind Entbehrungen, die jeder auf sich nehmen 
muss, der in die weite, unzivilisierte Welt geht. 

Hat der Ansiedler jedoch seine Anlage in Ord- 
nung, ist Garten und Hühnerhof fertig, dann lebt es 
sich nicht so schlecht auf Samoa, wenigstens für 
einen Menschen, der Sekt und Austern entbehren 
kann und von Jugend auf ein einfaches, bescheidenes 
Leben gewohnt ist. 

Zum Schluss bemerkt der Schreiber, dass man 
nur mit genügendem Kapital die Anlage einer Cacao- 
pflanzung mit Erfolg betreiben kann. Dazu betonen 
wir, »nur dann mit Erfolge, wenn er Praktiker ist 
und versucht, seine Erfahrungen in der alten Heimat 
mit den Anforderungen der tropischen Agrikultur zu 
vereinigen. 

»Nichtlandwirte«, und wenn sie hunderttausend 
Mark besitzen, sollen möglichst von Samoa wegbleiben ; 
sie gehören dort nicht hin und vermehren nur das 
Gros der Leute, die nirgendwo zufrieden zu stellen 
sind und ewig Nörgler bleiben werden; sie werden 
nie glücklich und zufrieden sein, sondern immer mit 
ihrem Geschick zu hadern haben. 


Ohne Zucker eingekochtes Obst. Ein an 
die Bundesregierungen mit eigener Zollverwaltung 
und den Kaiserlichen Statthalter in Elsass-Lothringen 
gerichtetes Schreiben des Reichskanzlers (Reichsschatz- 
amt) vom 5. November 1902 lautet, wie folgt: 

Bei Gelegenheit der Zollabfertigung von ohne 
Zucker eingekochten Ananasfrüchten sind Zweifel 
darüber hervorgetreten, wie im 2. Absatze des Artikels 
»Obst«, S. 310 des Amtlichen Warenverzeichnisses 
zum Zolltarif, die Worte »auch ohne Zucker u. s. w. 
blos ausgekochtes (Mus)« auszulegen sind. Es ist hier- 
bei in Frage gekommen, ob dem in Klammern 
stehenden Worte »Muse die Bedeutung einer er- 
schöpfenden Erläuterung der vorhergehenden An- 
führung mit der Wirkung des Ausschlusses aller nicht 
als Mus sich darstellenden Zubereitungen beizulegen 
oder ob darin nur die Ermächtigung zu finden ist, 
selbst das »zu Muse zerkochte Obst noch als »bloss 
eingekochtes« zu behandeln. Nach den von hier aus 
eingeforderten Beriehten der Reichsbevollmächtigten 
für Zölle und Steuern wird in der Praxis der Zoll- 
behörden die angezogene Bestimmung anscheinend 
überall in letzterem Sinne ausgelegt, und somit ohne 
Zucker u. s. w. bloss eingekochtes Obst — wozu 
tariflich auch Ananas gehört — beim Eingange in 
nicht hermetisch verschlossenen Gefässen nach Nr. 25 
p. 2 des Zolltarifs mit br. 4 Mk. für den dz ab- 
gelassen, gleichviel ob es die Beschaffenheit von Mus 
angenommen oder mehr oder weniger seine ursprüng- 
liche Form bewahrt hat. Diese Auffassung halte ich 
im Einvernehmen mit dem Königlich preussischen 
Herrn Finanzminister für zutreffend und stelle er- 
gebenst anheim, im Falle des Einverständnisses die 
Zollstellen des dortigen Verwaltungsgebietes, soweit 
es erforderlich sein sollte, mit entsprechendor An- 
weisung zu versehen. 

(Centralbl. der Preuss. Abgaben Gesetzgebung u. s. w.) 


Geplante Aenderung der Zuckerbesteue- 
rung. Die französische Regierung hatte den Kam- 
mern am Schlusse der letzten Legislaturperiode den 
Entwurf eines Gesetzes, die Zuckerbesteuerung be- 
treffend, vorgelegt, welcher sich an die Bestimmungen 
der Brüsseler Zuckerkonvention vom 5. März 1902 
anlehnt. 

Auf derselben Grundlage beruhen die Vorschläge 
in dem neuen Budgetgesetzentwurf. Es soll hiernach 


nissen unzufrieden sein müssen, das Fleisch ist zäh 


von dem durch das Gesetz vom 29. Juli 1884 fest- 
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gesetzten Besteuerungsmodus abgegangen und es 


sollen im allgemeinen die Grundzüge der Gesetz- | 


gebung während der Kampagne 1880/81 bis 1884/85 
wieder, hergestellt werden. 

Vom 1. September 1903 ab soll die Verbrauchs- 
abgabe (einschliesslich der Dezimen) auf Zucker jeden 
Ursprungs und einheimische Glykose, wie folgt, herab- 
gesetzt werden: 

Roher und raffinierter Zucker 


100 kg 25,00 Franken 
raffinierten Zuckers 
Kandis . . . = se 100 kg 26,75 > 
wirkliches Gewicht 
Giykose . 2.0... 100 kg 7,25 > 
wirkliches Gewicht. 
Von demselben Zeitpunkt ab soll die durch 


Artikel 4 des Gesetzes vom 7. April 1897 eingeführte 
Fabrikationsabgabe von 1 Franken für 100 kg auf- 
gehoben werden; die durch denselben Artikel ein- 
geführte Raffinationsabgabe von 4 Franken soll auf 
2 Franken ermässigt werden. 

Nach Maassgabe der zu erlassenden Vorschriften 
kann erschöpfte Melasse, welche nicht mehr als 50 Pro- 
zent absoluten Zuckergehalt hat, für landwirtschaft- 

liche Zwecke abgabenfrei bleibt. 

Die Zollzuschläge für fremden Zucker jeden Ur- 
sprungs sollen von demselben Zeitpunkt ab wie folgt 
geändert werden: 

Raffinierter Zucker und Rohzucker von mindestens 


98 Prozent Gehalt 100 kg 6,00 Franken 
wirkliches Gewicht 
anderer Zucker > 5,50 > 


Kandiszucker wird mit 107 kg raffinierten Zuckers 
auf 100 kg Kandis, wirkliches Gewicht, berechnet. 

Die Bestimmungen des Artikels 5 des Gesetzes 
vom 7. April 1897 und der Artikel 1 und 2 des Ge- 
setzes vom 14. Juli 1897 behalten Gültigkeit. 

Die durch die Artikel 2 und 3 des Gesetzes vom 
7. April 1897 festgesetzten Entfernungsnachlässe 
sollen nunmehr nach Maassgabe der thatsüchlichen 
Höhe der Transportkosten bewilligt werden ; indessen 
dürfen die durch die vorgenannten Artikel festgestellten 
Sätze nicht überschritten werden. 

Zucker der zur Herstellung von Nahrungsmitteln 
bestimmt ist, die zur Ausfuhr gelangen sollen, kann 
in besonderen, zu dieser Herstellung vorgesehenen Be- 
trieben abgabenfrei bezogen und verarbeitet werden. 
Diese Betriebe, welche als Steuerniederlagen errichtet 
werden, sollen unter der ständigen Aufsicht von Be- 
amten der Verwaltung der indirekten Steuern stehen; 
die Ueberwachungskosten fallen dem Fabrikanten zur 
Last. (Documents Parlamentaires — Chambre. —) 


Zuckerproduktion Italiens im Jahre 1901/02. 
Im Betriebsjahre 1901/02 wurdenin Italien 74208 920 kg 
Rübenzucker gewonnen gegen 70125409 kg im vor- 
hergehenden Jahre. Weniger als 1 Million kg er- 
zeugten die Fabriken in Cecina (Pisa) mit 402 369 kg, 
Valmontone (Latium) mit 900553 kg und San Giorgio 
Nogaro (Udine) mit 926 752 kg. Die Fabrik in Ales- 
sandra hatte eine Ausbeute von 1 Million kg, in 
allen anderen Fabriken war sie grösser. Die grösste 
Ausbeute hatte im Jahre 1901/02 die Zuckerfabrik in 
Bologna mit 6192651 kg. 

(Gazzetta Ufficiale del Regno d'Italia.) 


Winke für die Aufmachung und Verpackung 
der nach Süd-Afrikå bestimmten Waren. Mit 
Rücksicht auf die weitere Versendung der nach Süd- 
Afrika bestimmten Waren nach dem Hinterlande sollte 
die Aufmachung derselben nur in kleinen Mengen er- 
folgen. So empfiehlt es sich, bei Decken lieber Ballen 
zu 25 Stück statt zu 100 Stück zu wählen. Aus 
demselben Grunde sollten die einzelnen Kolli auch 


beste Gewicht sowohl für die Verladung als für die 
Weiterbeförderung. 

Neben der Frage der Aufmachung ist anch die 
der Verpackung der Waren sehr wichtig. Eine Kiste 
darf in erster Linie nicht zu gross für den Inhalt 
sein; sie muss durch Latten verstärkt werden, die in 
dessen nicht aussen, sondern innen angebracht werden 


1 sollten, ` weil das durch die Latten vergrösserte Vo- 


lumen der Kiste den Transport verteuert. Sehr 
wichtig ist die genaue Bezeichnung der Kolli. Was 
die Verpackung zerbrechlicher Waren anlangt, so ist 


| man auf dem Kontinent in der Regel sorgfältiger als 


in anderen Ländern. Die solide Verpackung erhöht 


| allerdings die Frachtkosten, indessen wird dies durch 


den geringeren Bruch aufgewogen. Die Verkaufs- 
klausel: » Reklamationen werden nicht berücksichtigt«, 
nachdem die Ware die Fabrik verlassen hat, ist für 
Süd-Afrika nicht angebracht, zumal der Käufer fast 
nie Gelegenheit hat, die Ware in der Fabrik zu be- 
sichtigen. Die wichtigsten Momente bei der Waren- 
verschiffung nach Süd-Afrika sind daher: keine zu 
umfangreichen Aufmachungen, gediegene Verpackung, 
die den Inhalt gegen Beschädigung durch Bruch, 
Nässe oder Feuchtigkeit schützt, grösste Sparsamkeit 
in der Raumeinteilung und möglichste Ausnützung 
des Raumes. 
(Nach dem Oesterreichischen Handels-Museum.) 


Die Stellung des Maklers zu den beiden 
Parteien. Ein Makler hatte von eineın Geschäfts- 
inhaber den Auftrag erhalten, für den Verkauf des 
Geschäftes zu dem Preise von 25000 Mk. thätig zu 
sein. Er hatte einen Reflektanten gefunden. Im Laufe 
der von ihm dieserhalb gepflogenen Vorbesprechungen 
hatte er ihm mitgeteilt, dass er ihm das Geschäft 
auch billiger zum Preise von 20000 Mk. beschaffen 
könne. Zu diesem letztgenannten Preise wurde dann 
auch der Kauf abgeschlossen. Der Verkäufer, dem 
das Verhalten des Maklers nachträglich hinterbracht 
wurde, verweigerte die Zahlung der vereinbarten Pro- 
vision. Die gegen ihn angestrengte Klage ist vom 
Berufungsgerichte in Uebereinstimmung mit dem Land- 
gericht abgewiesen worden. Maassgebend waren hier- 
bei folgende Rechtsgrundsätze: 

Das Rechtsverhältnis, in welchem der Makler zu 
seinem Auftraggeber und dem Vertragsgegner steht, 
bestimmt sich durch den Inhalt des (bom erteilten Auf- 
trages. Lautet derselbe, wie hier, auf Nachweisung 
eines Käufers, so ist die Aufgabe des Maklers, seine 
Thätigkeit ausschliesslich auf das Interesse des Macht- 
gebers abzustellen. Er hat sich somit jeder Hand- 
luug zu enthalten, welche dem Vorteil des letzteren 
zuwider ist. Er darf nicht auch zu gunsten des 
anderen thätig sein, sofern er dadurch seine eigene 
Partei schädigt. Dient er gleichwohl, ohne dass es 
sein Auftraggeber weiss, auch dem Vertragsgegner, 
so ist sein Provisionsanspruch, den er für den Fall 
des Zustandekommens des vermittelten Geschäftes 
hat, verwirkt. Ebenso verliert er seine etwaigen Er- 
satzforderungen. 

Der dem Makler gewordene Auftrag braucht aber 
nicht in jedem Falle auf eine Interessenvertretung 
des Machtgebers hinauszulaufen, häufig genug hat er 
nur eine Vermittlerrolle, bei der er, ohne Vertrauens- 
mann des einen oder anderen zu sein, für beide 
Parteien thätig ist. Das ist immer dann der Fall, 
wenn er von beiden mit beiderseitigem Vorwissen 
mit seiner Aufgabe betraut ist. Sagte ihm seine 
Ueberzeugung, dass eine Interessenkollision vorliegt, 
die einer mit den (Grundsätzen der Vertragstreue 
nicht vereinbarten Durchführung seines Auftrages 
hindernd entgegensteht, so muss er für eine der,beiden 
Parteien — die Wahl bleibt ihm überlassen —} die 
Thätigkeit einstellen. Die Merkmale solcher Einzel- 


nicht mehr als 350 Pfund wiegen; 200 Pfund ist das | fälle festzulegen, ist bei der Mannigfaltigkeit des 
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Rechtslebens nicht augäugig. Natürlich wird dann 
ein Thätigwerden für den anderen Teil unzulässig 
sein, wenn der Auftraggeber es ausdrücklich unter- 
sagt oder wenn er den Makler seines besonderen Ver- 
trauens gewürdigt hat. Im übrigen muss das eigene 
Urteil des Maklers entscheiden, ob seine Aufgabe die 
Interessenvertretung des anderen Teiles zulässt oder 
ausschliesst. 

In dem uns beschäftigenden Falle kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass, wer den Verkäufer vertritt, 
nicht “auch für den Käufer thätig sein kann. Denn 
da de? eine möglichst teuer verkaufen, der andere 
möglichst billig kaufen soll, liegen divergierende 
Interessen vor, die eine Thätigkeit nach beiden Seiten, 
als dem Inhalt des Vertrages (Maklervertrages) wider- 
sprechend erscheinen lassen. Das Versprechen des 
vom Verkäufer beschäftigten Maklers, dem Käufer 
das Kaufobjekt unter dem Limitum verschaffen zu 
wollen, ist somit ein vertragswidriges Verhalten, das 
nach dem Gesetze den Verlust der Provisions- und 
Ersatzansprüche mit sich bringt. Zulässig ist es je- 
doch, dass der Makler sich mehrere gleichlautende 
Aufträge ven verschiedenen Personen geben lässt, z. B. 
den Verkauf mehrerer Geschäfte, die er sämtlich 
seinen Kaufliebhabern anbietet. Dr. jur. Abel. 


Das Telephon im Rechtsverkehr. Bei der 
Bedeutung, die das Telephon im praktischen Leben 
hat, ist es nicht verwunderlich, dass sich auch recht- 
liche Besonderheiten mit ihm verbinden. Das Bürger- 
liche Gesetzbuch enthält eine Vorschrift, die sich 
sogar speziell mit dem Telephon — Fernsprecher ist 
es genannt — beschäftigt, und die bestimmt, dass 
eine mittels Telephon gemachte Offerte rechtlich so 
behandelt wird, wie eine einer anwesenden Person 
gemachte Offerte. Das will folgendes besagen: Wer 
einem anderen ein Geschäft anträgt, ist an seinen 
Antrag gebunden. Wie lange er gebunden sein will, 
kann er ausdrücklich erklären. Enthält jedoch der 
Antrag darüber nichts, so gilt nach dem Gesetz 
etwas verschiedenes, je nachdem der Antrag einem 
Anwesenden oder Abwesenden gestellt ist. In ersterem 
Falle besteht nämlich eine Gebundenheit nur einen 
Augenblick, indem sich der Gegner sofort zu erklären 
hat, ob er den Antrag annehmen will oder nicht, 
Dem steht, wie gesagt, der durchs Telephon gemachte 
Antrag rechtlich gleich. ` Wer z. B. an seinen Kunden 
telephoniert: „Habe für Sie die bestellte Ware und 
stelle sie Ihnen zu 100 Mk. pro Kilo an“, kann eine 
sofortige innerhalb derselben Gesprächsdauer erfolgende 
Antwort verlangen. Bleibt diese aus, so ist der 
Antrag erloschen und mit ihm die Gebundenheit. Der 
Antragsteller braucht sich daher nicht darauf ein- 
zulassen, dass der Angerufene sich den Bescheid für 
später vorbehält. Hat dieser sich vorerst garnicht 
oder ablehnend erklärt, so ist sein nachtrügliches etwa 
briefliches Zurückkommen auf den Antrag für den 
Offerenten bedeutungslos. Es ist in dessen völliges 
Belieben gestellt, ob er darauf eingehen will. Anders 
verhält es sich natürlich, wenn der Antragsteller sich 
mit der Erteilung eines späteren Bescheides von vorn- 
herein einverstanden erklärt hat und die Annahme- 
frist mit beiderseitiger Uebereinstimmung auf eine 
bestimmte Zeit hinausgeschoben worden ist. 

Der ordnungsmässige Geschäftsverkehr begnügt 
sich meistens nicht mit der telephonischen Ueber- 
mittelung der Aufträge u. s. w., sondern verlangt 
noch eine briefliche Bestätigung derselben. Es 
werden dadurch Irrtümer ausgeschlossen, die eine 
Benutzung des Fernsprechers mit h bringt, auch 
wird eine Unterlage gewonnen, die einen später etwa 
zu führenden Beweis sichert. Manche (feschäfte 
kennen sogar das Prinzip, telephonische Vertrags- 
anerbieten jeder Art zurückzuweisen und die briefliche 
bezw. persönliche Uebermittelung zur Bedingung zu 


machen. Vorkommnisse, dass die Verhandlung von 
einem Unberechtigten geführt wird, sind dann un- 
möglich. 

‘Was die Vereinbarung schriftlicher Bestätigung 
einer telephonischen Verhandlung auf sich hat, ist 
kürzlich Gegenstand eines Prozesses gewesen. In 
diesem Falle hat jemand mittels Fernsprecher Waren, 
wie geliefert, bestellt. Der Lieferant, der am 
Apparat durch einen Handlungsbevollmächtigten ver- 
treten war, nahm die Bestellung, die 'nach seiner 
Meinung auf Waren gewöhnlicher Beschaffenheit 
lautete, entgegen, verlangte aber schriftliche Be- 
stätigung, die jedoch ausblieb. Dafdementsprechend 
auch angeliefert wurde, ergab sich zwischen, den 
Parteien ein Streit, in dem der Besteller sich weigerte, 
die Ware abzunehmen und auf Lieferung der be- 
stellten Ware klagte. Die Klage wurde abgewiesen. 
In dem Urteil ist ausgeführt, dass durch die Ver- 
einbarung — als solche hat das vön der einen Partei 
erklärte und von der anderen Partei unwidersprochen 
gelassene Verlangeu zu gelten — schriftlicher Be- 
stätigung eine Vertragsbedinguug entsteht. Wird 
die schriftliche Bestätigung verabsäumt, so ist das 
telephonisch oder persönlich in beiderseitiger An- 
wesenheit geschlossene Geschäft regelmässig, d. h. in 
den Fällen, wo die Parteien diese Vereinbarung nicht 
ausdrücklich oder stillschweigend aufheben, ungiltig, 
sodass daraus keinerlei Rechte und Pflichten begründet 
werden. Im obigen Falle hatte daher der Käufer 
keinen Anspruch auf Lieferung der bestellten Ware. 

Dr. jur. Abel. 


Rumänien. Rechte und Pflichten deutscher 
Handlungsreisender in Rumänien. Die mit 
einer Gewerbelegitimationskarte versehenen Handlungs- 
reisenden dürfen wohl Warenmuster aber keine Waren 
mit sich führen. Sie geniessen Steuerfreiheit. Für 
zollpflichtige Gegenstände, welche als Muster von den 
Handlungsreisenden eingeführt werden, wird Zollfrei- 
heit unter der Voraussetzung zugestanden, dass diese 
Gegenstände binnen einer im voraus zu bestimmenden 
Frist unverkauft wieder ausgeführt werden und die 
Identität der ein- und wieder ausgeführten Gegen- 
stände ausser Zweifel steht. Der Betrag des Zolles 
muss hinterlegt oder sichergestellt werden. Nach den 
Bestimmungen des rumänischen Finanzministeriums 
sind zur Rückerstattung der von Handlungsreisenden 
für mitgeführte Warenmuster hinterlegten Zollbeträge 
nur die Zollämter zu Jassy, Burdujeni, Braila, Galatz, 
Verciorova und Predeal befugt. Die Kommissionäre, 
Agenten und alle diejenigen, welche Geschäfte zwischen 
den Fabrikanten, Gewerbötreibenden und Kaufleuten 
vermitteln, wozu auch die ausländischen Handlungs- 
reisenden zählen, haben die Handelskammern des 
Ortes, an dem sie Geschäfte machen wollen und, in 
Ermangelung einer solchen, dem Ortsbürgermeister- 
amt schriftlich die Firma anzumelden, für welche sie 
thätig sind, sowie sich durch eine beglaubigte, von 
dem zuständigen rumänischen Konsulate legalisierte 
Vollmacht darüber auszuweisen, dass sie befugt sind, 
die betreffenden Häuser in Rumänien zu vertreten. 
Sie sind ferner verpflichtet, der Handelskammer auch 
die etwaige Entziehung jener Befugnisse anzuzeigen. 
Sie dürfen nur im Namen und für die Gross- und 
die Kleinhändler, welche sie vertreten, Waren anbieten 
und Bestellungen entgegennehmen. Sie haben ferner 
mit dieser Erklärung eine beglaubigte Abschrift der 
Vollmacht zu hinterlegen, auf Grund deren sie ar- 
beiten. Es darf keine Vollmacht von der Handels- 
kammer oder Gemeindebehörde angenommen werden, 
die nicht ‘authentisch oder in Gemässheit der Vor- 
schriften desjenigen Landes ausgestellt ist, aus dem 
sie herrührt. ‘Die Handelskammer oder Gemeinde- 
behörde hat eine dahingehende Bescheinigung auszu- 
stellen, dass Abschrift der Vollmacht hinterlegt worden 
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ist. Aus derselben muss sich der Umfang der dem | 240000 Völkern auf ungefähr 17000 Meterzentner 
Reisenden erteilten Befugnis ergeben. . Sc im Werte von 21, Millionen Franken geschätzt werden; 
e  Fabrikationenachlass D. französischen 170 Wagenisdungen würde also die süsse Fracht aus- 
olonialzucker im Betriebsjahr 1902/1093. A B SSC 
Auf Grund des Artikels 2, § 1, des Gesetzes vom D D den en e alt das eier 
13. Juli 1886 ist der Fabrikationsnachlass für fran- Reeg ge a a Ss tail Zürich ré S GE Die 
zösischen Kolonialzucker, der nach dem Mutterlande van Een GC Ken die Föhngebiete gin 
verschickt wird, dem Durchschnitt der von der fran- et SS g! Die maximale Ernte SCT ee 
zösischen Zuckerfabrikation während des Vorjahres bi Se erreichte Sia Oberaargau mit 20 kg; ihm 
erzielten Rendementsüberschüsse entsprechend, für das A 10 SE Higtaargen., $ 
Der ` olgen das Luzerner Hinterland mit 18 kg u. s. w: 
Betriebsjahr vom 1. September 1902 bis 31. August Von den 58 Vereinen, welche die Honigkontrolle durch- 
1903 auf Ziler Prozent (gegen 28,1 Prozent im Vor- | führten, überschritten 15 d Midi a" kg, 33 
jahr) festgesetzt worden. e EE as Bé d 
l (Zirkular der Generalzolldirektion Nr. 3285 Vereine blieben darunter. Wenn früher berichtet 
AE ) wurde, das Jahr 1902 gehöre in die Reihe der Fehl- 
Die Honigernte der Schweiz im Jahre 1902. | jahre des Imkers, so zeigt also das Gesamtresaultat, 
Der Tanabata und Tagblatt der Stadt Winterthur: | dass wir heuer im grossen ganzen ein ordentliches 
sehreibt: Mitteljahr zu verzeichnen haben, trotz des im all- 
Die diesjährige Honigproduktion stellt sich laut | gemeinen ungünstigen Frühlings und Sommers. Die 
der Honigkontrolle auf etwa 7 kg Durchschnittsernte ! Qualität der diesjährigen Ernte ist recht gut, nament- 
für das Volk, ungefähr so hoch, wie im Jahre 1900 , lich der Sommerbonig ist von angenehmer Würze und 
und etwa halb so hoch wie im Jahre 1901. Die ge- | gefülliger Farbe, er nähert sich darum im Preise dem 
samte Honigernte der Schweiz kann deshalb bei | Frühjahrshonig. 


6 Plansichter 


-2 Dismembratoren (Schlagmühlen) 


ferst vor circa 3 bis 4 Jahren beschafft und noch im Betriebe, sind Einzeln oder im Ganzen billig zu verkaufen. 
d LOfferten unter W. R. an den Verlag des Gordian erbeten. 


quellen. H : D der noch in fester Stellon 
Betriebsleiter (Direktor), is: "suchtine, grösseren 


Ausführliche Offerten unter L. C. 2619 an Rudolf 
Betrieb d. In- od. Ausland. ähn!. Stellung. la. Referenzen. 


Mosse, Leipzig. 
Im Besitze d. neuesten Rezepte d. ges. Chocol.- u. Zucker- 


r Buchhalter h k | warenbranche. Off. unt. R. K. 469 a. T Ventega: Gordian: 
vertraut mit sämtl. Kontorarbeiten, Kassen- und Bäckerei verbunden mit Kleinhandel. 


Rechnungswesen, der doppelten u. amerikani- Tüchtigem Bäcker mit einigen Tausend Mark ist 
schen Buchführung, mit Abschluss-Arb., militärfrei, | Gelegenheit geboten, sich eine vorzügliche Existenz 
sucht get, auf prima Zeugnisse per bald oder ` in einem kl. Orte v. ca. 3000 Einwohnern in der Nähe 
1. April dauernde Stellung. Of. erb. u. A. O. 301 Hamburgs zu erwerben. Anfragen unter X. H. 922 
Rudolf Mosse, Naumburg a. S. an Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg. 


Grossist sucht billige Cacao- (Pulver) 222588- | Ein technisch, fach-u.kaufmännisch gebildeter 
| 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren künstlerischen Reklame-Plakaten empfehlen 


Schrift-Plakat 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme & Hempel Aktiengeseilschaft 
LEIPZIG 


—- Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


Drag6e-Maschine. 


Huckauf & Bülle, Hamburg-Altona 


Maschinenfabrik 


Complete Einrichtungen 
von Cacao-, Chocolade- 
u.Zuckerwaren-Fabriken. 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten 

Systems 

für grosse Leistungen. 
Ka 


Deu-Konstruktionen: 
Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmüblen ` 
Gacao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke 
usw. 
bk 
- Pläne für Um- und 
Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 
Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen - Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und; bleifreien Hoch- 
"glanzblechen hergestellt. 3 Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze,2 Gypsabguss oder 
„eingesandten _Chocoladenmustern. und. ge- 
"brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


DW Man verlange gefälligst,Katalog. wn 


Garant.reinesFruchtmark 


ohne Zucker 
von Himbeeren, Erdbeeren, Johannis- 


beeren und Aepfeln in 5/ı Dosen, 
offeriren zu billigsten Preisen 


Joh. Phil. Wagner & Co., 
Hoflieferanten MAINZ: 


Eug. Hoesch & Laien Düren en) 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Speeialität 


Wachspapiere 


eigner Fabrikation für die Cacao-, Chocoladen- 
und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


Yanillin Mallmann 


Absolut rein, unschädlich und neutral, von 
feinstem, nachhaltigem Vanille- Aroma, franco 


Fracht, Zoll und 
Verpackung za W. Mallmann 


billigsten Preisen. Roermond (Holland). 


A Im Verlag von Boysen & Maasoh, Hamburg, 8 
H ist erschienen: | 


d Die Deutsche 
9 Chocoladen- u. Zuckerwaren- 
i Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse H 


und allgemeines. 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- KR 


arbeiten bei der Fabrikation des 


Cacaopulvers und der Chocolade- N 


Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre P 


Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


L Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 3 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark N 
A für jedes Heft zu beziehen von dem E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge-. 
presste deutsche 


Cacaooutter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordlan, Hamburg. 
ABC - Code used, 
Lieber's Code used, 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


j 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


». Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


e Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12!/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 
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Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
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RICHARD LÜDERS 
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Wort oder Bild — 


anmelden w will, erhält praktische Winke 
und Vorschläge von Namen. 


` Anfragen mit Angabe der Branchen an 
Ge Hugo Rentzsch Nachf. in Chemnitz. 


Billiger Preis.. Grösste Leistungsfähigkeit. 


Ammendorfer Maschinen- u. 


e Feilenfabrik 6. m. b. H. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt 
Apparate zum Apdfüllen bestimmter 
@ewichtsmengen flüssiger Chocolade 
in beliebige Formen. 
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æ Wellpapier * 
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E Himbeeröl „Sachse“ 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 
iiss. 6. Sachsse $ Co. 535. A 
eipzig. 
oe Leipzig. -Oo 
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Die streikenden San Thomé- 
Pflanzer 


Nichts ist leichter, als sich und andere 
zu verwöhnen. Wer sein Leben lang nichts 
anderes kennen gelernt hat, als Schwarzbrot 
mit Margarine und einen Schluck Dünnbier 
dazu, der kann auch dabei gesund und 
glücklich und, was die Hauptsache ist, zu- 
frieden sein. Hat aber einer sein Leben lang 
in den auserwähltesten Delikatessen schlem- 
men dürfen und soll er sich dann eines Tages 
mit Hausmannskost abfinden, dann wird er 
sich für den unglücklichsten Menschen halten, 
den die Sonne bescheint. 

So steht es auch im wirtschaftlichen 
Leben: Hat ein bestimmter Erwerbszweig 
Jahre hindurch Ströme blinkenden Goldes 
den darin arbeitenden gebracht, so sind sie 
derartig anspruchsvoll und verwöhnt worden, 
dass der kleinste Rückgang dieser goldenen 
Fluten nervöse Stimmungen erzeugt. Bei 
unsern deutschen Agrariern findet man 
dafür Beispiele so gut wie bei den Lissaboner 
Cacaoagrariern. Viele Jahre hindurch haben 
die Cacaopflanzer Gold geerntet; zu Preisen, 
die das Dreifache des Gestehungswertes aus- 
machten, ist ihnen der Ertrag ihrer Ernten 
unter den Händen weggekauft worden. Das 
hat sie natürlich verwöhnt. Und wenn man 
ihnen nun sagt: Ihr habt doch wahrlich 
genug verdient, wenn Ihr das Doppelte des 
Gestebungswertes für Eure Produkte be- 
kommt, dann maulen sie, wie es verzogene 
Kinder thun, verlassen den Spielplatz und 
melden an, dass sie nicht mehr mitspielen 
wollen, 


Hätte ihr Cacao all die Jahre schon auf 
dem, durchaus anständigen Gewinn bringenden, 
Preise von 45—50 Mark pro 50 Kilo eif 
Hamburg gestanden, so würden die Pflanzer 
nicht verwöhnt worden sein und sie würden 
diesen Geldertrag, der noch eine feinfeine 
Verzinsung des Anlagekapitals sichert, für 
einen ganz normalen halten. Nun sie aber 
Jahre hindurch höhere Preise erzielt haben, 
glauben sie, so müsse es weiter gehen und 
schelten auf die bösen Menschen, die die 
höheren Preise nicht bezahlen wollen. 

Alle Cacao liefernden Länder haben sich 
seit Monaten schon mit dem Gedanken ver- 
traut gemacht, dass bis auf weiteres mehr 
als ein normaler Preis für Bohnen nicht zu 
erzielen ist. Eine Ausnahme macht Thomé 
durch den Platz Lissabon, wo Produzenten 
ihren Sitz haben, die: über den natürlichen 
Rückgang der Preise unzufrieden sind und 
nun dasitzen und maulen. Wir erhalten 
dazu den folgenden Bericht : 


* 

»Seit dem Aufschwung, den die Cacao- 
und Chocolade-Fabrikation in dem letzten 
Jahrzehnt genommen hat, ist die Insel 
St. Thomé für die portugiesischen Pflanzer 
ein »gelobtes Land« geworden, wo Milch 
und Honig fliesst. Die durch die grosse 
Kaffee-Baisse fast wertlos gewordenen Kaffee- 
Plantagen wurden zum grössten Teil durch 
Cacao-Anpflanzungen ersetzt, und in bisher 
noch ganz unkultivierten Teilen der Insel 
entstanden zahlreiche neue und gross ange- 
legte Unternehmungen. Stetig hat die Cacao- 
Produktion zugenommen, erst in langsamerem 
Tempo, aber jetzt, wo die vor 5—6 Jahren 
gepflanzten Bäume anfangen, ihre ersten Er- 
trägnisse zu liefern, ist das Crescendo schon 
ein schnelleres geworden. 

Das Jahr 1901 brachte ein Mehr von 
ca. 40 000 Sack gegen das Vorjahr und 1902 
zeigt wieder eine Zunahme von 30 000 Sack. 
Dabei ist aber noch zu berücksichtigen, dass 
in 1902 die sogenannte »kleine Sommerernte« 
eine Fehlernte war. Begünstigt wurden die 
Pflanzer auch noch ausserdem durch das 
hohe Goldagio, welches hier lange Zeit re- 
gierte, und so erzielten sie derartigen Nutzen, ` 
dass sie in wenigen Jahren grosse Vermögen 
ansammelten. 

Dieses paradiesische Bild hat im letzten 
Jahr etwas von seinen blendenden Farben 
verloren. 

Infolge der besseren finanziellen Position 
des Landes ist das Goldagio stetig zurück- 
gegangen und damit der Preisstand des Cacaos 
in portugiesischer Münze. 

Da die Zunahme des Konsums mit der 
Zunahme der Produktion nicht Schritt hielt, 
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ward der Abzug immer schleppender und 
nur durch Konzessionen an die Fabrikanten 
liessen sich die Hauptquantitäten der Zu- 
fuhren plazieren. 

Diesem Preisrückgang passten sich die 
grossen Pflanzer an, indem sie richtig kal- 
kulierten, dass das Mehrerträgnis ihrer Plan- 
tagen ihnen eine reichliche Entschädigung 
für den kleinen Preisausfall biete. Darüber 
geriet aber eine Anzahl der neueren Pflanzer, 
die auch gern solche Vermögen sammeln 
möchten, wie ihre älteren Kollegen, in Auf- 
regung, zeterten, dass diejenigen, die ihren 
Cacao so billig verkaufen, Schuld seien an 
dem Preisrückgang, dass sie die Verantwortung 
trügen, wenn einst das Paradies von St. Thom6 
dem Ruin verfallen würde, und in ähnlicher 
Tonart weiter und predigten, dass die Preise 
sofort wieder in die Höhe gehen würden, 
wenn man die Zufuhren, statt sie zu ver- 
kaufen, aufstapeln würde. 

Dies thaten sie denn anch und liessen 
die Lissaboner Vorräte, die in normalen 
Zeiten 20—25 000 Sack betrugen, schon bis 
auf ca. 75000 Sack anwachsen. 

Da trotzdem weder die Nachfrage leb- 
hafter wurde, noch der allgemeine Markt 
sich bessern wollte, wurden zur Stimulierung 
Berichte über einen »grossen Cacao-Trust« 
mit £ 500000 Kapital in die Welt geschickt, 
die auch in englischen Zeitungen reproduziert 
wurden. 

Thatsächlich existiert weder ein Trust, 
noch ein Kapital. Die geldbedürftigsten 
Pflanzer haben sich durch Verpfändung ihrer 
Lagerbestände über die erste Verlegenheit 
hinweg geholfen. 

Der Vorsatz, nicht unter 4500 Reis 
(= ca. 56 Mk. cif Hamburg) zu verkaufen, 
wird so lange vorhalten, bis schliesslich die 
verständigeren Elemente zur Einsicht ge- 
langen, dass ihr Gebahren widersinnig ist 
und dass sie sich der Gefahr aussetzen, eine 
Gegenmaassregel seitens der Fabrikanten 
herauf zu beschwören. Schon mehren sich 
die Stimmen, dass man der falschen Situation 
ein Ende machen müsse, ehe es zu spät sei 
und ehe aus dem Streik der Verkäufer ein 
Streik der Konsumenten entstehe, denn die 
Zufuhren halten an und je grösser die Vor- 
räte werden, um so schwieriger wird ihre 
Plazierung ohne eine ganz erhebliche Preis- 
einbusse sein. 

x Nur ein Wunder könnte nach Ansicht 
aller ruhig Denkenden eine andere Lösung 
bringen. « 

ri * 

Das Wunder wird ausbleiben. Eine 
andere Lösung als die, die der Griffel und 
die Schiefertafel bringen können, giebt es 


nicht. Wollen die Lissaboner Herren ihren 
Thomé-Cacao selber verzehren, so wird hier 
in Deutschland darüber nicht halbmast ge- 
flagst zu werden brauchen. Es kommen 
vertretbare Bohnen genug aus anderen Län- 
dern herein. . d. G. 


Das Bohnenjahr 1902. 


Was würde aus der Cacao- und Choco 
ladenindustrie, wenn eines Tages die Ernte- 
mengen nicht aufwärtsgingen, nicht gleichen 
Schritt mit dem steigenden Konsum hielten ? 
Gott Theobroma ist aber ein gnädiger und 
fruchtbarer Herr, weise weiss er die schwarzen 
Kinder zu leiten, dass sie mit jungen und 
alten Cacaobäumen hübsch umgehn, sie freund- 
lich und liebevoll behandeln, so dass sie 
ihre Schuldigkeit thun. So geht denn der 
Ausbau der Bohnenproduktion in den alten 
und neuen Ländern seinen guten Gang, und 
die Fabrikanten und Konsumenten brauchen 
sich schlaflose Nächte aus Sorge um die 
Zukunft der Bohnenmengen nicht zu bereiten. 

Auf drei Sorten stützt sich in Europa 
der Hauptbedarf: Auf Guayaquil-Cacao, auf 
Bahia- und auf San Thome-Cacao. 

Die Guayaquilbohne rechnen wir zu den 
Produkten alter Kultur, während Bahia und 
Thomé zur neuen gerechnet werden müssen, 
was schon aus dem verhältnismässig grossen 
Zuwachs der Ernten aus den letzten Jahren 
berechtigt ist. Nimmt man zum Vergleich 
eine Zeitspanne von sechs Jahren an, so 
finden wir folgendes : 


Es wurden geerntet: 
von Guayaquil im Jahre 1897 15 000 000 Kilo 
D » 1902 22400 000 > 
Sechs Erntejahre brachten eine Steigerung 
von rund 50 Prozent; 
von Bahia im Jahre 1897 8400 000 Kilo 
> » 1902 16200000 > 
Sechs Erntejahre brachten eine Steigerung 
von fast 100 Prozent; 
von San Thomé im Jahre1897 8 340 000 Kilo 
» >» 1902 17580000 » 
Sechs Erntejahre brachten eine Steigerung 
von über 100 Prozent. 

Wir sehen also, dass der Anbau von 
Bahia- und Thom6-Cacao sich in sechs Jahren 
verdoppelt hat, während er in Ecuador nur 
um 50 Prozent gestiegen ist. 

DieNebensorten können wir hierbei zunächst 
unbeachtetlassen; wenn auch einige Sorten wie 
Caracas und Carupano, Samana, Surinam, Trini- 
dad beliebte oder doch begehrte Sorten sind, so 
hängt von ihnen doch das Wohl und Wehe 
des Cacaomarktes und der Cacaoindustrie 
nicht ab. Ihre Ernteerträge sind, zusammen- 
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genommen, in den letzten sechs Jahren auch 
um ca. 50 Prozent gestiegen, was wir aber 
nicht nach offiziellen Ernteangaben ermitteln, 
sondern nach den Ankünften. 

Wie wir eine Uebersicht über die Ernte- 
mengen stützen wollen auf die Ausfuhr 
der Hauptsorten Guayaquil, Bahia, San 
Thomé, so müssen wir auch eine Uebersicht 
über die Konsummengen stützen auf den 
Verbrauch in den alten Konsumländern. Das 
sind Deutsehland, Frankreich, England, Hol- 
land, Amerikas Vereinigte Staaten. Aus 
diesen Ländern lässt sich, wenn wir auch 
hierbei eine Zeitspanne von sechs Jahren 
nehmen, folgendes sagen: 


Es wurden verbraucht: 


In Deutschland im Jahre 1897 15 500 000 Kilo 
» >» 1902 20687000 >» 
Sechs Jahre brachten eine Steigerung von 
rund 33'/s Prozent; 
in Frankreich i. J. 1897 ca. 16 200 000 Kilo 
ə» 1902 » 18500000 > 
Steigerung rund 14 Prozent; 
in England im Jahre 1897 ca. 12 500 000 Kilo 
> » 1902 » 20380000 >» 
Steigerung rund 63 Prozent; 
in Holland im Jahre 1897 ca. 15 000 000 Kilo 
DH » 1902 » 18000000 : » 
geschätzt, Steigerung rund 20 Prozent. 
in Vereinigten Staaten 1897 8355 540 Kilo 
1902 17792 460 >» 
Steigerung rund 113 Prozent. 


Zählen wir die Erntezahlen des Jahres 
1902 zusammen, so finden wir, dass geerntet 
wurden: 

Von Guayaquil-Cacao 


von Bahia-Cacao 
von Thomé-Cacao 


22 400 000 Kilo 
16 200000 >» 
17 600 000 


3 
Trinidad ca. 195 500 Sack ca 15 000000 > 
Samana >» 150000 > » 12000000 > 
Caracas » 120000 » » 10000000 > 
Grenada » 80000 >» » 6500000 » 
Surinam » 80000 > » 6500000 > 
Para » 40000 >» » 3500000 » 
Ceylon >» 90000 » » 5000000 > 
Kuba » 40000 > ə» 3000000 > 
Haiti und S 
Domingo » 60000 » » 5000000 >» 
Sanchez >» 20000 » ə» 1500000 » 
Java » 30000 >» » 2000000 » 
Jamaika >» 20000 >» » 1500000 > 
Kamerun » 10000 > > 600 000 >» 
Verschied.» 100000 » » 7000000 » 


Zusammen ca. 135 300 000 Kilo 


Diesen geernteten Bohnenmengen gegen- 
über stehen die verbrauchten, d. h. Bohnen- 
konsum und Bohnenverarbeitung. 


Diese betrugen im Jahre 1902 in den 


Hauptkonsumländern 

Deutschland rund 20 500 000 Kilo 

England » 20380000 » 
Frankreich » 18500000 > 

Holland » 18000000 » geschätzt 
Verein. Staaten » 18000000 > 

Schweiz » 6000000 » geschätzt 
And.Staaten zus.» 15000000 » geschätzt 


Konsum zusammen 116 380 000 Kilo. 


Wir sehen folgendes: Geerntet und dem 
Konsum übergeben worden sind im Jahre 
1902 135 000 000 Kilo 
Cacaobohnen. Der Konsum 
konnte aber nur aufnehmen 117000000 >» 
so dass ein Bohnenplus von 18 000 000 Kilo 
in. das Jahr 1903 hinübergezogen und zu den 
alten Beständen gelegt worden ist. 

Aus diesen Zahlen, die wir nicht leicht- . 
fertig konstruiert haben, sondern als 
das Resultat langer Nachforschung in allen 
Teilen als ziemlich zuverlässig gelten lassen 
können, mögen nun Produzenten und Kon- 
sumenten ihre Schlüsse und Dispositionen 
ziehen. — — 

Soweit die Jahresübersicht. 

* * 


* 

Das neue Jahr hat von San Thome im 
ersten Monat schon 8500 Sack mehr ge- 
bracht als der Januar des vorigen Jahres, 
was bemerkenswert ist, weil bei niedrig 
stehenden Preisen, wie augenblicklich, die 
Ablader gern mit den Europasendungen 
zurück halten. Man wird wohl richtig pro- 
phezeien, wenn man von San Thomé auch 
in diesem Jahre ein Plus von 40—50 000 Sack 
erwartet. Auch anf Bahia setzt man 
quantitativ grosse Hoffnungen. Man schilt 
aber seit längerer Zeit auf die Qualität 
der Bohnen und auf die Ablader. Der Bahia- 
Cacao ist dadurch, dass laufend ankommende 
Partien arbitriert werden mussten, bei 
Fabrikanten und Händlern etwas in Miss- 
kredit gekommen und wenn die Bahialeute 
sich die Bauern nicht besser zu erziehen 
verstehen, dann wird man ihn durchweg 
billiger bewerten. Wie es uns scheint, ist 
das schon in Forderungen der letzten Zeit 
zum Ausdruck gekommen, denn an manchen 
Januartagen war Bahia -Cacao billiger zu 
kaufen als gleichwertige andere Sorten. 
Man drückt wohl einmal ein Auge zu, 
wenn vereinzelt eine Partie anschwimmt, 
die, vielleicht infolge schlechten Erntewetters, 
nicht so aufbereitet worden ist, wie es ver- 
langt werden muss; wenn aber schlechte 
Einkünfte überwiegen, tadellose zu den 
Seltenheiten gehören, dann muss man die 
Ablader schelten und ihnen vorhalten, dass 
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sie den Bahia-Cacao durch fortlaufend schlechte 
Lieferungen so in Misskredit bringen, dass 
kein Fabrikant mehr Lust hat, auf Abladungen 
Bahia-Cacao zu kaufen. Denn wenn ein 
Fabrikant 1000 oder 2000 Sack besten Bahias 
gekauft hat und bei Empfang dann erkennen 
muss, dass die Ware diesen Charakter nicht 
hat, sondern 3—5 Mark weniger wert ist, 
so ist ihm nicht damit gedient, diese 3 oder 
5 Mark vergütet zu bekommen. Er ist in 
Verlegenheit gekommen, er braucht die ge- 
kaufte Qualität und muss nun in alle Winde 
nach Ersatz zu höheren Preisen depeschieren. 

Unser jüngstes Cacaosprösslein Kamerun, 
an dem anscheinend viel herumgedoktert 
wird, soll nun nächstens die Warteschule 
verlassen und soll auf die Hochschule der 
Praxis geschickt werden. Man ist aber 
immer noch nicht recht mit ihm zufrieden; 
recht sehr wartet man in den Kreisen der 
Konsumenten, dass erfüllt werden möchte, 
was verheissen worden war. Herr Dr. Preuss, 
der Leiter des botanischen Gartens in Vic- 
toria, der mit recht hohen Kosten die alten 
Cacaoländer Mittelamerikas im Auftrage zu 
dem Zwecke studiert hat, den alten Prak- 
tikern die Künste abzulauschen, wird seinen 
Posten verlassen und wird in Deutschland 
eine Lehrerstelle annehmen. Das ist eine 
etwas‘ verwunderlich klingende Post. Ist 
denn die Arbeit in den deutschen Kolonieu 
schon zu Ende? Ist der dort geerntete 
Cacao schon einwandfrei? Können die in 
den teuren Versuchs-Studien- und Reisejahren 
gesammelten Kenntnisse nicht mehr verwertet 
werden? Ein anderer Herr, Herr Dr. Schulte 
im Hofe, hat in Kamerun einaneue Gärungs- 
technik einführen wollen oder wohl schon 
seit einiger Zeit eingeführt. Wie im Gordian 
zu lesen stand — siehe Seite 3353 — hat 
Herr Schulte im Hofe ein Patent für sein 
angeblich neues Verfahren beansprucht. Wir 
haben aber nachgewiesen, dass nach seinem, 
von ihm als neu bezeichneten Verfahren, in 
Chocoladefabriken schon seit Jahren gear- 
beitet wird und dass er wesentlich neues 
für die Aufbesserung hier angekommener 
Bohnen nicht vorgebracht hat. Aber auch, 
wohl richtig vorausgesetzt, dass die seit 
einiger Zeit hereinkommenden Kamerunbohnen 
nach seinem »neuen« Verfahren präpariert 
sind, bei frisch geernteten Bohnen scheint 
das neue Verfahren nichts zu bessern. Eine 
Rundfrage hat uns gelehrt undein Blick auf 
die Marktberichte Hamburgischer Cacao- 
händler zeigt an, dass die alte Präparation 
eine bessere Bohne liefert als die neue. Denn 
die neu präparierte ist ca. 4 Mark 
billiger als die alte glattschalige. Wie 
wir hören, ist Herr Schulte im Hofe wieder 


unterwegs, um in Kamerun nach dem Rechten 
zu sehen. Hoffen und wünschen wir, dass 
sich die Theorie in der kamerunischen Praxis 
ein grünes Reis des guten Erfolges holt. 

Ueber die Aussichten der Kameruner 
Cacaoplantagen schreibt Herr Professor 
Warburg im »Tropenpflanzer« Nr. 1 vom 
1. Januar folgendes: 

»In Kamerun hat der Anbau des Cacaos 
auch im letzten Jahre erfreuliche Fortschritte 
gemacht. Die ganze Kultur uud Ernte- 
methode hat sich sichtlich und bedeutend 
gebessert, die Frage der Schattenbäume 
und der richtigen Gärung ist so gut 
wie gelöst, die Arbeiterfrage hat ihre 
Schrecken verloren und scheint gleichfalls 
einer definitiven Lösung entgegenzugehen ; 
die Ernährung der Arbeiter ist bedeutend 
besser und dabei billiger geworden, und auch 
die für die von der Küste entfernter gelegenen 
Pflanzungen so wichtige Transportfrage ist 
durch den Beginn des Eisenbahnbaues nach 
Buca einer befriedigenden Lösung näher 
geführt worden. Wenn in dieser Saison 
schon über 10000 Sack (Zentner) Cacao 
geerntet sind, so werden die nächsten Jahre 
zweifellos weit bedeutendere Quantitäten 
bringen. Man darf wohl eine Verdreifachung 
der Ernten erwarten, da von den zwei 
Millionen ausgepflanzter Cacaobäume die 
meisten schon in wenigen Jahren ihr trag- 
fähiges Alter erreichen, in denen sie im 
Durchschnitt ein Kilo Cacao pro Baum geben. 
Freilich ist bei dieser Schätzung die Haupt- 
sache, dass die jetzt in beängstigender Weise 
auftretende Rindenwanze keinen Strich durch 
die Rechnung macht: dieser ganz neue 
Cacaoschädling hat sich nämlich schon in 
mehreren Pflanzungen eingenistet, nicht aber 
nur in einjährigen, sondern auch in zwei- 
jährigen und älteren Beständen, und behindert 
nicht nur die Fruchtreife, sondern schädigt 
die Pflanzen derart, dass Tausende von 
Bäumen auf den Stämmen gekappt werden 
mussten. Glücklicherweise hat man in dem 
Bestreichen der Stämme mit Kalk wenigstens 
für die Trockenzeit ein brauchbares Be- 
kämpfungsmittel des Schädlings gefunden. 

Es ist dies zwar der gefährlichste, aber 
nicht der einzige Schädling, so z. B. befällt 
auf einigen Plantagen ein Pilz die Früchte 
vom Stengel her, auch sind hier und da 
Wurzelpilze in geringerem Maasse schädlich 
Immerhin erfreut sich der Kameruner Cacav 
im Vergleich zu den südasiatischen Pflau- 
zungen einer recht guten Gesundheit. « 

An derselben Stelle finden wir auch ein 
Urteil über Samoa: 

In Samoa entwickelt sich die Kultur von 
Cacao sehr (schnell. Man stürzt sich allseitig 
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mit Feuereifer darauf, nachdem sich gezeigt 
hat, dass der Cacao auf Samoa nicht nur 
gut wächst, soudern auch ein sehr hoch be- 
wertetes Produkt giebt. Ueber die Dauer 
der Tragfähigkeit der Bäume liegen natürlich 
noch keine Erfahrungen vor, es ist aber 
wohl zu befürchten, dass viele hoffnungsfrohe 
Pflanzer später ähnliche Erfahrungen machen 
werden, wie manche Kaffeepflanzungen Ost- 
afrikas; genaue Prüfung der Bodenverhält- 
nisse nicht nur im allgemeinen, sondern auch 
in den einzelnen Lagen, namentlich in den 
fachgründigen Gebieten, erscheint dringend 
geboten. Vor allem kann Privatleuten nicht 
dringend genug abgeraten werden, mit ge- 
ringem Kapital dort an die ‚Cacaokultur 
beranzutreten; die angeblich dafür benötigte 
Summe von 10000 Mark ist bei weitem zu 
gering, allein die Anlagekosten einer existenz- 
fähigen Pflanzung werden auf 20 bis 30 000 
Mark und das für eine Familie erforderliche 
Kapital wird sogar auf 60000 Mark ge- 
schätzt. Aber auch die Pflanzungen sollten 
in anbetracht der grossen Gefahren einer 
reinen Cacaokultur von vornherein auf andere 
Kulturpflanzen Bedacht nehmen. — 
* * 


* 

Ueber den Gang der Preise im Jahre 1902 
brauchen wir uns postfestum nicht lange 
auszusprechen; jeder Gordianleser kennt ihn 
aus seinen Büchern besser als wir. Augen- 
blicklich stehen wir in einer ruhigen mittleren 
Preisperiode. Die Preise sind nicht hoch, 
aber auch nicht allzu niedrig. Wenn der 
Konsum den Cacaoproduzenten Preise zahlt, 
die ungefähr auf der Basis von 50 Mark 
pro 50 Kilo cif Hamburg für mittlere Qua- 
litäten stehen, so können die Pflanzer in der 
ganzen Welt noch jeden Morgen zum Früh- 
stück Henkel. Trocken trinken, brauchen 
ihren Cacao also noch nicht selber zu ver- 
zehren. Aber wie das immer im Leben geht: 
eine Reihe von guten Jahren verwöhnt die 
Menschen und darum machen die Inhaber hüben 
und drüben bei den heutigen Preisen schon saure 
Gesichter und planen Trustbildungen, worüber 
schon an anderer Stelle gesprochen worden ist. 


Das Butterjahr 1902. 


Die wilden Jahre scheinen vorüber zu 
sein. Ohne grosses Gedränge verlaufen seit 
bald anderthalb Jahren die den Markt regu- 
lierenden Auktionen und aufgeregte Markt- 
tage giebt es eigentlich nicht mehr. Die 
kleinen »up and downs« des heutigen Tages 
haben keinerlei Reizmittel in sich. Anders, 
wenn, wie vor drei und vier Jahren, die 
Preise der einen Auktion um 20 bis 40 Mk. 
pro 100 Kilo höher waren als die der vor- 


aufgegangenen. In solchen Preisdifferenzen 
stecken Reizmittel allerlei Art, gute und 
böse, und ihre Wirkung ist denn auch 


‘danach zu spüren und zu messen gewesen. 


In England ist für das Jahr 1902 ein 
Durchschnittspreis von 12,12 pence pro ein 
Pfund engl. Gewicht für die Marke Cadbury, 
erste Kosten, minus 2'!/s Prozent Diskont, 
frei jeder englischen Bahnstation erzielt 
worden. Dieser Preis wird der verkaufenden 
Firma Cadbury ungefähr 216 Mk. pro100 Kilo 
ab Fabrik Netto ergeben haben. 

Es sind 885 000 Kilo in den monatlichen 
Auktionen vorgeführt worden. Wieviel 
davon stets in feste Hände gekommen ist 
und wieviel unverkauft geblieben, in der 
folgenden Auktion aufs neue vorgeführt 
worden ist, vermögen wir nicht zu sagen. 
Wie wenig Aufregung im englischen Markte 
gewesen ist, zeigt die folgende Tabelle, aus 
der hervorgeht, dass, mit Ausnahme des De- 
zembers, der Preis stets zwischen 12!/s und 
13'/ı pence gestanden hat. 

Amsterdam hatte während des ganzen 
Jahres grössere Verkaufsaufträge als sich 
dort hatten Käufer einschreiben lassen. Die 
von der Firma Van Houten in die Auktionen 
geschickten 86000 Kilo sollen immer feste 
Käufer gefunden haben. Zwischen 60 cents 
als niedrigsten und 74,85 als höchsten Preis 
standen die Verkaufspreise. Im Durch- 
schnitt hätte nach der folgenden Tabelle die 
Firma Van Houten einen Preis von Brutto 
67,35 c pro '/2 Kilo minus 1 Prozent Kassa und 
Auktionskosten erhalten, was ihr auf 100 Kilo 
und Netto ab Fabrik gerechnet, rund einen 
Nettoerlös von 218 Mk. pro 100 Kilo geben 
würde. Von Nebenmarken sollten 135 500 
Kilo Dejong-Butter, 42 000 Kilo Helmbutter, 
15000 Kilo Betkes Butter, 5000 Kilo 
Beuker's, 31000 Kilo Bensdorps Butter 
verkauft werden. Unsere Tabelle zeigt, dass 
das nicht völlig gelungen ist. 

Ein rechtes Fiasko haben im Laufe des 
ganzen Jahres deutsche Buttersorten auf den 
Amsterdamer Auktionen gemacht, worauf 
schon einmal von uns hingewiesen worden 
ist. Von der Mignon-Marke sollten 107 000 
Kilo in Auktion verkauft werden. Aber 
fünfmal wurde garnichts, sechsmal wurden 
Teilmengen und nur einmal wurde das ganze 
Quantum verkauft. Das Endresultat ist, 
dass von vorgeführten 107 000 nur 17 200 
Kilo verkauft worden sind. Nicht besser, 
aber schlechter ist es den vorgeführten 
Partien »mit Merkurstab« und ohne Marke 
ergangen. Von beiden zusammen kamen 
55000 und 58550 Kilo = zusammen also 
113550 Kilo vor den Hammer, aber nicht 
darunter, nicht zum Verkauf, 
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Als wir diese nackten, wahren That- 
sachen in Nr. 182 des Gordian besprachen, 
rief uns Herr Ernst David aus Halle, der 
Mignonvater, zu, »es sei nicht wahr, dass 
seine Mignonbutter monatelang in Amsterdam 
unverkauft bliebe. Nun, die beifolgende 
Tabelle\ist eut kontraliiert, Wenn er darin 
einen kleinen Fehler findet, mag er sich 
melden. Will er aber die Auktionsverkäufe 
verquicken mit den freihändigen Ver- 
käufen,"die er nach Ablauf der Auktion zu 
billigen Preisen abgeschlossen hat, so sei 
ihm gesagt, dass wir von solchen Verkäufen 
im Gordian nicht gesprochen haben. Aber 
dass wir diese Verkaufsdrängelei für falsch 
halten, mögen sich die in Amsterdamer 
Auktionen Absatz suchenden Deutschen 
sagen lassen. Allzubald wusste es doch 
jeder Buttergrossist und Exporteur, dass er 
nach der Auktion billiger kauft als in der 
Auktion. Warum sich da also mit Auktions- 
spesen behängen, warum sich abhasten. Da- 
durch aber ist dann das gesunde Prinzip 
der Auktion durchbrochen worden. 

Der deutsche Export in Cacaobutter ist 
gestiegen und zwar auf 

1203 800 Kilo 


gegen 879000 . » im Jahre 1901 


647000 >» » 1900 
318000 > » 1899 
171.000 > 1898 


> 

Das Jahr 1902 hat also 324000 Kilo 
Butter mehr ausgeführt als das Jahr 1901. 
Den Löwenanteil an diesem Export hat ja, 
wie bekannt, der Verlag des Gordian. 
Allein aus Hamburg und seinen Vororten 
haben wir mehr als 200 000 Kilo exportiert; 
den Rest des Bedarfes deckten zumeist 
Leipziger, Dresdener und Kasseler Fabriken. 

Holland empfing rund 447 000 Kilo, wo- 
runter die in die Amsterdamer Auktionen 
gelieferten Mengen. Nach Amerika gingen 
255 100 Kilo; England erhielt nur 20 400 
Kilo, Belgien 38900 Kilo, Oesterreich 
109 900 Kilo, Russland 62000 Kilo, Schweiz 
131 400 Kilo. 

In diesen Zahlen befinden sich aber, 
was wohl zu bedenken ist, die Mengen, die 
eine und dieselbe Firma von sich an sich 
verladet. Also z. B. die Mengen, die 

Bensdorp-Cleve an Bensdorp-Amsterdam, 
Helmond-Kaldenkirchen an Helmond i. H., 
Rademaker-Köln an Rademaker-Holland, 
Suchard-Lörrach an Suchard-Neuchatel 
u. s. w. liefern. Immerhin müssen diese 
Mengen von der Statistik aufgeführt und zu 
dem Export gezählt werden. 

Wir haben auch im Jahre 1902 an 
unserem Prinzip festgehalten, nur solche 
Butter, und nur aus solchen Fabriken zu 


kaufen und zu exportieren, die aus gesunden 
Bohnen von mindestens guter Mittelqualität 
gepresst worden ist. Dort, wo wir Ueber- 
nehmer der ganzen Jahresproduktion sind, 
gehen wir noch weiter und verlangen, dass 
uns die Herkunft der Buttersorten genau 
und zuverlässig gemarkt, geliefert wird. 
Davon haben Lieferanten und Empfänger 
einen grossen Nutzen. Immer mehr und 
ist man überall bestrebt, wirklich gute Fa- 
brikate für Speisezwecke zu fabrizieren. 
Wie ist es nun wohl möglich, eine feine 
oder feinste Kouvertüre, Fondant-Chocolade 
oder Milch-Chocolade zu machen, wenn der 
Fabrikant, die Herkunft der Butter nicht 
kennt. Nimmt er auf 30 Kilo Caracas, 
Arriba, ff. Trinidadbohnen 10 Kilo Cacao- 
butter, die aus superordinärem Samana, 
Haiti, Domingo-Cacao gepresst ist, so ver- 
dirbt der Fabrikant sich doch seine ganze 
Masse. Die Butter soll Hauptträger des 
Cacaoaromas sein, so wird behauptet. Danı 
sitzt aber doch in den 10 Kilo Butter aus 
ordinärem Cacao mehr schlechtes Aroma als 
gutes in den 30 Kilo feinen Bohnen. 

Also wir lassen als feste Regel gelten, 
wer uns Butter für Export liefern will und 
bisher noch nicht von uns auf Herz und Nieren 
geprüft worden ist, der muss einen drei- 
fachen Schwur thun, dass er unsere Be- 
dingungen erfüllen will, die wir zu erfüllen 
unseren Abnehmern in der ganzen Welt nun 
schon im sechsten Jahre halten und ge- 
halten haben, wie sie alle getreulich bezeugen 
werden. Damit ist nicht gesagt, dass die 
Butter aus ordinären Bohnen als Maschinen- 
fett verkauft werden muss. Nein, sie findet 
auch ihren Käufer und ihre ganz gute Ver- 
wendung zur Anfertigung billiger Creme- 
artikel und Maıktware. Aber es soll 
durchaus die Butter, die aus billigen und 
nicht guten Bohnen stammt, als solche de- 
klariert und geschätzt werden. Wie ein 
Arriba-Cacao 20 bis 30 Mk. höher im Preise 
steht als ein ordinärer Samana-Cacao, so 
soll auch eine Butter aus der feinsten Bohne 
bei der Preisstellung nicht in einen Topf 
geworfen werden mit Haitibutter. Bohne 
und Bohne ist zweierlei und Butter und 
Butter ebenso. 

Das mögen sich Lieferanten und Käufer 
immer vorhalten. — 

Dann noch eins: Im Laufe des Jahres 
ist bei uns zweimal der Verdacht geäussert 
worden, dass von Amsterdam aus Cacao 
butter als »beste holländische Marken« ver- 
kauft würde, die nicht als solche und auch 
nicht als holländische gelten könne, weil 
sie nicht in Holland fabriziert worden ist. 
Man hat uns mit ziemlicher Sicherheit ein 
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Amsterdamer Haus bezeichnet, das derartige 
Geschäfte macht und das sogar sich Ein- 
richtungen zum Umschmelzen, Neuformen, 
Neupacken hielte. 
. Wir halten es für unsere publizistische 
Pflicht, den holländischen Fabrikanten den 
Rat zu geben, fortan alle ihre Butter mit 
Namen und Firma zu versehen, und den 
Käufern von Butter geben wir anheim, von 
ihren Lieferanten zu fordern, dass diese nur 
Butterblöcke mit der Firma der liefernden 
Fabrik verladen darf. Dann würde ein 
solcher Unfug erschwert werden. Die vielen 
angesehenen Amsterdamer Firmen werden 
ohne Zweifel dafür mit sorgen, dass der- 
artige falsche Deklarationen nicht einreissen, 
wodurch das Ansehen, das Amsterdam so 
lange als Hauptbuttermarkt hat, nicht ver- 
dorben wird. 

Die vorstehende Tabelle empfehlen wir 
zu eingehendem Studium. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 24. Januar 1903. 

Unterm 24. Januar berichtet man aus London, 

dass am Dienstag, den 27. ds., folgende Quanten in 
Auktion zum Verkaufe angeboten werden : 


676 Blln. Ceylon 
55 > Java 
89 » Columbia 
1128 > Trinidad 
305 > Jamaica 
300 > Grenada 
2646 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion kam das mittlere Quantum 
von 4037 Biln., bestehend aus 3438 Blin. Kolonienware 
(2678 Din. Ceylon) und 599 Blin. Auslandsware zum 
Verkauf. Die Stimmung war im allgemeinen sehr 
ruhig, aber doch fanden 2409 Blin. in und nach der 
Auktion zu geregelten Preisen Käufer. Trinidad er- 
zielte frühere Werte; Dominica war fest; andere 
Sorten waren flau; gute und feine Ceylon-Sorten 
waren in guter Nachfrage bei 2 Mk. höheren Preisen, 
während die anderen Sorten flau und unverändert 
waren. Es wurden verkauft: 

242 Blin. Trinidad (Angebot 529 Bin.) zu 58— 65 Mk. 


97 > Guayaquil( > 458 > ) >» 63 H 
2000 > Ceylon ( > 278 » )» 33-83 ə 

40 » Dominica > 56 D 

30 > Kuba » 53—55 >o 
191 » Jamaica . 

Se S Aria wurden zurückgezogen. 

50 > Jeremie 

Im Privatmarkte ging es ruhig zu; es wurden 
verkauft: 
160 Blin. Jamaica zu 52 Mk. 


200 > Guayaquil » 64—70 > 

Die Londoner Anlieferungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von 1900 Blln., 
die Abladungen waren ca. 5000 Blin. im Vergleich 
zum Vorjabre, während der Lagerbestand, der sich 
in dieser Woche nur eine Kleinigkeit verringerte, 
nunmehr das entsprechend kleinere Defizit vun 
13 100 Blln. ergab. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 17. Januar 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 566 1059 307 11269 
Grenada 33 845 271 8729 
And. West-Ind. 588 156 100 3245 
Ceylon u. Java 2151 535 372 10626 
Guayaquil 1347 237 180 ` 20568 
Brasil. u. Bahia — 78 — 40% 
Afrika 38 21 © — 6995 
AndereAusländ. — 654 20 346 
Zusammen 4723 3585 1250 68974 
gegen dieselbe 
Woche 1902 6609 8033 1848 82053 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten drei Woche der letzten Jahre 1903, 1902 


resp. 1901: 
Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1903 1902 1903 1902 1903 1902 1903 1902 1901 
Kolonienware 
13750 12933 4931 5022 2204 1810 38869 43362 4233 
Auslandsware ` 
4855 8285 2492 8027 700 1948 35105 38701 mat 
17605 21218 7423 18049 9904 8758 mai Suen 931 
London, den 31. Januar 1903. 
Unterm 31. Januar berichtet man aus London,, 


dass am Dienstag, den 3. Februar, folgende Quanti- 
täten in Auktion kommen: 
1844 Blin. Ceylon 


158 > Dominica 

642 > Trinidad 

331 > Grenada 

114 > Jamaica 

3393 > andere Sorten 

und ferner 

100 tons Cadbury Cacaobutter 
8 > > Cacaoschalen 


600 Din. Cacaoschalen (in bond) 

319 > Cacao- nnd Chocoladepulver 

4091 » andere Waren (Zuckerwaren, 
Cacaopulver u. 8. w.) 

Die letzte Auktion brachte das grosse Quantum 
von 10611 Blin., bestehend aus 10213 Blin. Kolonien- 
ware (4961 Blin. Grenada) und 398 Din, anderen 
Sorten. Die Nachfrage war gut und zwei Drittel des 
angebotenen Quantums wurden verkauft. Trinidad 
zeigte eine kleine Preisänderung; Grenada ging regel- 
miissig ab; andere Westindische waren unverändert; 
fremde ausländische Sorten wurden fast alle zurück- 
gezogen; Ceylon war langsam, aber Preise zeigten 
keine Veränderung. Es wurden verkauft: 

975 Blin. Trinidad (2401 Blin.. Ang.) zu 58—68 Mk. 


4422 » Grenada (4961 > >» ) >» 52—58 > 
4 >» Dominica ( 98 > >» ) » 54— > 
100 > Jamaica (576 > a )» 50-54 > 
21 >» CostaRica( 93 > » )> 58— > 
12 > Colombia ( 37 > > )> M- > 
512 » Ceylon (2156 > » )> 48—78 > 
2 » St. Vincent > 50— > 
91 > Esmeralda > 60— > 
55 > Java Er 
17 >» Demerara 
2 >» Moutserrat | wurden zurückgezogen. 
77 > Afrika 


Im Privatmarkte wurden folgende Geschäfte ab 
geschlossen : 
300 Blin. Trinidad zu 61—67 Mk. 
400 > Guayaquil » 64—78 > 
Die Londoner Anlieferungen der letzten Woche 
waren bedeutend und zeigten ein verbältnismäsiges 
Mehr von 2300 Blin. Die Abladungen waren über 
1000 Blin. kleiner als zu derselben Zeit im Vorjahre, 
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während der Lagerbestand, der sich in dieser Woche 
um ca. 5800 [Blln. vergrösserte, nunmehr das ent- 
sprechend kleinere Defizit von: 9600 Blin. zeigt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 24. Ja- 
nuar endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1564 1347 142 11344 
Grenada 4730 270 193 12996 
And. West.-Ind. 429 125 20 3529 
Ceylon u. Java 2539 567 351 12247 
Guayaquil 516 704 103 20277 
Brasil. u. Bahia 25 163 _ 3958 
Afrika 205 200 ~ 7000 
Andere Ausländ. 237 166 58 3459 
Zusammen 10245 3542 867 74810 
gegen dieselbe 
Woche 1901 7969 4501 1079 84452 


Grenada-Cacao. 
tober 1902 betrug: 
27299 Blin. in 1903 


Der Export seit dem 1. Ok- 


27146 > > 1902 
16940 > > 1901 

9352 >» >» 1900 
13372 >» > 1899 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 15. Januar betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Blin. Blln. Bin, Blin. 

1899—1900 3042 2130 3062 8234 
1900—1901 11075 6325 12447 29849 
1901—1902 5752 7494 10914 24160 
1902—1903 15070 15415 28349 58824 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
inden ersten 4 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1903 1902 1903 190% 1908 1902 190% 1902 1901 
Kolonienware 

22012 16141 7340 7794 2910 2852 40116 43256 45624 
Auslandsware ` 

5838 Lang _ 3725 B BEL 2485 34691 4119648006 
27850 29187 10965 17550 3771 4837 74810 84452 93630 


Port of Spain, den 16. Jannar 1903. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
16. Januar fulgendes: 

Die sowohl für die Eutwickelung als auch für 
die Präparierung der Bohnen günstige Witterung hielt 
auch während der letzten beiden Wochen an. Es 
muss bemerkt werden, dass man von Klagen nichts 
hört, denn die Pflanzer scheinen bezüglich der gegen- 
wärtigen Kampagne vertrauensvoll zu sein. Die Kin- 
künfte der letzten 14 Tage sind anfänglich sehr gross 
gewesen, seit einigen Tagen ist allerdings eine vor- 
übergehende Stockung eingetreten und die Einkünfte 
sind kleiner geworden. Infolge der eingetretenen 
Anhäufung von Ware und der aus den Konsumländern 
gekommenen Berichte ist hier eine Baisse hervorgerufen 
worden, sodass wir heute wie folgt notieren können: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,50 
Guter roter (El Salvador) > 12,75 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 13,——13,25 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export während der letzten 14 Tage belief 
sich auf 9246 Sack nach Europa und 5570 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 2215 Sack nach Europa 
und 4320 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao vom 1. Jannar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 
Jahren: 


1903 14816 Sack, inkl. 5570 Sack nach d. Ver. Staaten 
1902 6535 > > 432% > » ee » 
1901 2785 > > - > >» > 
1900 3276 > D 768 > » e D 
1899 9672 > » 2053 > » vo.» > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 3. Februar 1903 

In der heute in Amsterdam abgehaltenen 
Auktion hätte beinahe und wider Erwarten 
die flaue Stimmung, die den Cacaobohnen- 
Markt beherrscht, auch den Buttermarkt 
mit sich gerissen. Aber es lagen doch für 
die Marke Van Houten zu viele feste Auf- 
träge vor, so dass die Auktion mit 62 c ein- 
setzte und mit 61!/⁄4 e schloss. Der Durch- 
schnittspreis war 61,35, ist somit allerdings 
gegen Januar um 2!/⁄ cents niedriger, aber 
doch höher als der Dezemberpreis. Wären 
die Bohnenmärkte nicht so flau, so wäre 
der Preis ganz sicher in die Höhe gegangen, 
denn es ist seit mehreren Wochen flott in 
Butter gehandelt worden, so dass man von 
grossen und sichtbaren Vorräten nicht 
sprechen kann. 

Von den holländischen Nebenmarken 
Bensdorp, Helm, Dejong ist nur ein Teil 
zu einem Durchschnittspreise von 60—60'/4 c 
verkauft worden. Die ausländische Butter 
fand wieder keinen Liebhaber, es wurde von 
den angebotenen 15000 Kilo kein Gramm 
verkauft. 

In London, wo 100000 Kilo Cadbury- 
Butter in die Auktion geschickt worden 
waren, ist der Preis, der im Januar auf 
11'/ıs pence stand, auf 11'/s pence gestiegen. 
Der englische Markt hat also, was man auch 
im holländischen erwartet hatte, ausge- 
sprochen. 

k e A * 

In Deutschland werden wir im Februar 
einen Preis von 238 bis 235 Mk. für ver- 
zollte Butter haben. Dieser Preis würde 
den für holländische Nebenmarken in der 
Auktion gezahlten Sätzen entsprechen. Da 
aber in Deutschland die Butterpreise nicht 
an der leitenden Marktschnur gefunden 
werden, sondern sie jeder nach Laune und 
Gefühl feststellt, so ist es wohl auch möglich, 
dass man billiger kaufen kann. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Dezember 1902. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats angeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
bis inkl. Dezember zusammen — darstellen. 
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Einfuhren. 


Im Monat Dezember 1902 wurden folgende Mengen 
von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 


geführt: 1902 1901 1900 
Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1463600 1423000 1224400 
davon für Exportfabriken 24400 26900 5100 
Es kamen im Januar bis Dezember aus: 

Ecuador 4728600 4744800 5397800 
Portug. Westafrika 4069200 3116000 2501600 
Brasilien 3125500 3235000 3776800 
Dominic. Republik 2448800 1853000 586100 
Brit. Westindien u.s. w. 1544700 1195600 1436900 
Portugal 1349100 1311400 988100 
Venezuela 893200 956600 1158500 
Britisch-Westafrika 559100 211400 86800 
Deutsch- Westafrika 361500 190900 311000 
Niederlande 357600 369300 122100 
Niederl. Indien u. s. w. 345300 299800 197300 
Ceylon 344900 167400 89400 
Grossbritannien 146300 162500 284700 
Columbien 104300 112600 84700 
Frankreich 87000 88700 189600 
Haiti 25100 340400 1796000 
Dänisch-Westindien 17600 97100 106800 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 400 1700 1100 
Cacaopulver 46000 56200 69800 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. 8. w. 700 1600 1000 
Es kamen im Januar bis Dezember aus: 
Niederlande 5300 9600 6700 
Schweiz 800 2700 2500 
Chocolade 51900 43800 34100 
Im Januar bis Dezember kamen aus: 
Schweiz 401300 280500 233200 
Fraukreich 51600 657500 67200 
Chocoladensurrogate 200 _ _ 
aus Frankreich, 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 11300 9400 7200 
Im Januar bis Dezember kamen aus: 
Schweiz 23200 15900 16300 
Frankreich 15500 15300 14600 
Andere Konditorwaren 94200 105100 102500 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar bis Dezember kamen aus: 
Schweiz 352300 378400 353400 
Grossbritannien 189000 168400 162700 
Frankreich 108800 95500 86800 
Italien 64600 51700 51500 
Mandeln, getrocknet 1015200 966000 688800 
Im Januar bis Dezember kamen aus: 
Italien 7492400 3991600 
Marocco 997400 1250800 
Frankreich 597100 832000 
Spanien 494300 267000 442000 
Vanille 1800 1900 1600 
Im Januar bis Dezember kamen aus: 
s 34600 17700 17700 
00 14000 10500 
15400 9900 12100 


1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Honig, auch künstlicher 364900 172200 130500 
Im Januar bis Dezember kamen ans: 
Chile 1239200 773800 913900) 
Kuba, Portorico 680700 582200 279400 
Verein. Staaten v. Amerika 345400 166800 182600 
Mexiko 356100 167700 17500 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 10897400 6934700 9565200 


Im Januar bis Dezember kamen ans: 
Verein. St. von Amerika 21645000 17118300 23258300 


Serbien 20681800 13323100 2012370 
Oesterreich-Ungarn 14912700 12810900 12231100 
Frankreich 897300 3632000 4791200 
Niederlande 821600 776800 756400 
Italien 506500 452100 633800 
Belgien 430400 319900 127200 
Türkei 217000 290000 19840) 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 3300 2200 2200 
Rohzucker,Rübensäfte 74100 21700 36300 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 70200 66600 57000 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: ` 1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 16500 53500 ` Ann 
Im Januar bis Dezember nach: 
Niederlande 357400 554600 61490 
Schweiz 204700 95700 85400 
Cacaobutter 101800 87100 46700 
Cacaopulver 10000 12800 2600 
Im Januar bis Dezember gingen nach: 
Schweden 20400 15800 16200 
Verein. Staaten von Amerika 16800 8500 25300 
Cacaomasse 41900 53200 ` Lou 
Im Januar bis Dezember gingen nach: 
Niederlande 193000 100800 36100 
Oesterreich-Ungarn 171300 77000 HERAA 
Chocolade 41200 42700 27200 
Im Januar bis Dezember empfingen : 
Grossbritannien 169700 167300 138% 
Verein. Staaten von Amerika 30200 56100 147100 
Chocoladensurrogate 800 3600 KI 
Davon erhielten im Jannar bis Dezember: 
Russland 2700 4500 130 
Oesterreich-Ungarn 2700 4000 1500 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 45800 19100 100000 


Davon gingen im Januar bis Dezember nach: 


Grossbritannien 302000 345300 42420 
Belgjen 19800 12300 13500 
Andere Konditorwaren:185000 134200 130800 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar bis Dezember gingen nach: 
Grossbritannien 243100 201200 148400 
Niederländ.-Indien u.s w. 100200 118900 158600 
Mandeln 10300 400 500 
Honig, auch künstlicher 13900 1310  59%00 

Im ‚Januar bis Dezember gingen nach: 
Freibafen Hamburg 81900 10900 >= 
Niederlande 74300 71900 16440 
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1902 1901 1900 
Kilo Kilo Kilo 
Vanille 300 300 400 
Es gingen im Januar bis ee nach: 
Russland 150 1300 1600 
Oesterreich-Ungarn 1 300 1000 1200 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht u. s. w. 11100 16800 9600 
Im Januar bis Dezember erhielten: 
Schweiz 9500 20300 21400 
Grossbritannien 6800 18700 6700 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 219600 114800 102800 
Im Januar bis Dezember gingen nach: 
Grossbritannien 2324300 658700 418300 
Britisch-Australien 501800 284700 441300 


Rohzucker 30413500 95717900 97025100 
(Zuschussklasse a : 2,50 Mk.) 


Zucker in Broten 31885200 93445100 65494600 
(Zuschussklasse b : 3,55 Mk.) 


Aller übriger Zucker 1412000 3643300 
(Zuschussklasse c:3 Mk.) 


1437100 


? Allerlei. 


Bahia-Caeao. Die Ernte von Bahia-Cacao 
soll betragen haben: 
1902 ca. 270000 Sack a 60 Kilo 
1901 >» 203000 » 
1900 > 217000 » 
1899 > 130000 > 
1898 >» 120000 > 
1897 >» 140000 » 


S. Thomé-Cacao. Das Jahr 1902 hat in 
Lissabon von S. Thomé-Cacao 


1902 296539 Sack angebracht 
gegen 1901 267768 >» 

1900 220,49 >» 

1899 219052 » 

1898 165755 > 

1897 141663 >» 

1896 125159 >» 

1895 111423 > 


Im Monat Januar sind bis heute angekommen: 
am 6. Januar 17372 Sack per »Portugal« 


» 19. > 18738 » > »Zairee 
zusammen 36110 Sack 
gegen 27751 > im Januar 1902 
31735 > > D 1901 
28719 > D > .1900 
22682 >» > » 1899 
20307 > > » 1898 
9898 >» > » 1897 
11355 > > D 1896 
10 451 > » 1895 
Unverkauft lagerten am 20. Januar in Lissa- 
bon 76111 Sack. 


Guayaquil-Cacao. Die Ernte von Guaya- 
quil-Cacao wird angegeben für 


1902 ca 280000 Sack à 80 Kilo 
1901 » 27000 > 
1900 > 203000 » 
1899 >» 280000» 
1898 > 240000 > 
1897 » 186000 » 
1896 >» 195000 » 


Ecuador. Der Export von Ecuador-Cacao 
betrug im Jahre 1902 467 496 Quintals 
gegen 1901 452 430 > 
1900 350501 > 


Am 3. Februar kommen in London, 
ausser den an anderer Stelle schon gemeldeten 
100 Tons Cadbury-Cacaobutter 
noch 85 > Cadbury-Cacaoschalen 

zur Auktion. 


England hat im letzten Jahre, also 
1902 20377 000 Kilo Cacaobohnen 
verzollt, also im Lande verarbeitet. 
Im Jahre 1901 18908000 Kilo 
1900 16888000 » 
Der englische Konsum steigt also in ganz 
normaler Weise alljährlich um ca. 10 Prozent. 
Da Deutschland im Jahre 1902 20 687 000 
Kilo Cacaobohnen verzollt hat, so sehen wır, 
dass sich Deutschland wieder an die Spitze 
aller Cacao verarbeitenden Länder gestellt 
hat. Im vorigen Jahre war England der 
grösste Konsument England hat ferner an 
fertigen Fabrikaten, darunter meist schweizer 
Chocoladen und holländischen Cacao, einge- 
führt: 1902 3628000 Kilo 
1901 3434 000 >» 
1900 3076000 > 


Die folgende Anzeige stammt aus Stuttgart: 
Cacao 
in vorzüglicher Qualität, garantiert rein, 
pro Pfund 1,10 Mk., bei 5 Pfund 1,— Mk. 
empfiehlt Oskar Zahn, Stuttgart, 
Calwerstrasse 39, Telephon 2033. 


Der Görlitzer Waren-Einkaufs-Verein ist 
noch in der Lage, »garantiert reinen löslichen 
Cacao, aus enthülsten gewaschenen Cacao- 
bohnen hergestellt, frei von Färbung und 
Parfüm« mit 105 Pfg. in Zentnerkisten inkl. 
Kiste verkaufen zu können. — Freut Euch, 
Ihr Konsumenten, über das Leid des Fabri- 
kanten! — 


Paul Bähr in Magdeburg hat garantiert 
reinen Sparcacao zu 1,08 Mk. das Pfund zu 
verkaufen. Er versichert in den Zeitungen, 
er müsse eigentlich 1,25 Mk. dafür ‚haben, 
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aber »weil Sie es sinde begnügt er sich mit 
1,08 Mk, und wer ein ganzes Pfund kauft, 
bekommt ausserdem noch einen hübschen 
Gebrauchsgegenstand gratis! — Mit zwei 
Ausrufungszeichen! — So steht’s in der 
»Deutschen Pfennigzeitung« zu Magdeburg. 


In Hirschberg ist ein Konditor wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz 
mit einer kleinen Strafe überzogen worden, 
weil er in seinem Laden Chocoladenmehl 
verkauft hat, das mit Weizenmehl vermischt 
war, also aus Cacao, Zucker und Mehl be- 
stand, und er diesen Gehalt an Weizenmehl 
nicht angegeben hat. Dieses Chocoladenmehl 
hat der Konditor sich selber gemischt. An- 
scheinend ist er und noch ein Dutzend anderer 
Konditoren vor Schreck über diese Verur- 
teilung aufs Kreuz gefallen und anscheinend 
glauben manche Konditoren,. hier sei einem 
Kollegen Unrecht geschehen. Das ist aber 
nicht der Fall; es liegt ganz offenkundig ein 
Verstoss gegen das Nahrungsmittelgesetz vor. 
Will ein Konditor mit mehlhaltigem Choco- 
ladenpulver Handel treiben, dann muss er 
die dafür geltenden Vorschriften kennen und 
beachten, Präsentiert er das mehlhaltige 
Chocoladenpulver als Getränk in der Tasse, 
dann ist er straffrei und zwar auf Grund der 
überall geltenden Verkehrsauffassung, dass 
es nicht als Verfälschung angesehen wird, 
‘wenn Trink-Chocolade mit Mehlzusatz sämig 
gemacht wird. Damit soll aber nicht gesagt 
werden, dass das Weizen- oder Kartoffel- 
oder Maismehl in der Trinkchocolade absolut 
notwendig ist und dass eine gute Tasse 
Chocolade ohne den Zusatz derartigen Mehles 
nicht bereitet werden könne. Im Gegenteil. 
Wir halten die Mehlverwendung für vollständig 
überflüssig’und glauben, dass das Mehl in 
recht vielen Fällen der mangelnden Milchgüte 
zu Hilfe kommen muss. Was es denn auch 
vortrefflich thut. Eine gute Tasse Trink- 
chocolade soll bündig und sämig aus den 
Bestandteilen des Cacaos, des Zuckers, der 
Milch (der Sahne) sein und soll auf Mehl- 
kleister verzichten können. Aber immerhin 
kann ein Konditor, Hotelwirt, Kaffeehaus- 
besitzer nicht verurteilt werden, wenn er seine 
Trinkchocolade mit Mehl anrührt. Wem sie 
so nicht schmeckt, muss eben anderswo hin- 
gehen. Das Nahrungsmittelgesetz will Fabri- 
kation und Handel treffen; dazu gehört aber 
das Bereiten und Verabreichen von Chocolade 
in Tassen nimmermehr. 


In Berlin hat sich ein neuartiges Geschäft 
etabliert, eine »Bezugsquellen-Auskunftei G. 
m. b. He — 


Wir lesen über sie: 
Bezugsquellen-Auskunftei, G. m. b. H. 

Diese Gesellschaft, welche soeben in Berlin 
neu gegründet ist, hat der Handelskammer 
nachstehendes Schreiben zukommen lassen, 
welches wir hierdurch zur Kenntnis der Inter- 
essenten bringen: 

In fünfjähriger Arbeit haben wir mit 
grösster Sorgfalt, Mühe und Energie sämt- 
liche im deutschen Handel befindlichen in- 
ländischen Industrie-Erzeugnisse nach ihren 
verschiedenen Benennungen registriert, die 
einzelnen Fabrikanten ermittelt, deren Fabrik- 
sowie eingetragenen Schutzmarken gesammelt. 
Unsere Aufgabe war es ferner, die Etiketten 
und Verpackungen der verschiedensten Waren 
zu besitzen 

Schliesslich stellten wir alle deutschen 
Patente, Gebrauchsmuster und Schutzmarken 
nach eignem System, nicht wie das Kaiserl. 
Patentamt nach Klassen, sondern nach Mo- 
tiven zusammen, wodurch das Auffinden eines 
jeden dieser drei Schutztitel noch nicht eine 
Minute Zeit in Anspruch nimmt, selbst bei 
Schutzmarken, welche nur bildliche Darstel- 
lungen enthalten. 

Unsere Archive, welche nach dem Karten- 
system eingerichtet sind, umfassen heute viele 
Hundert Tausende einzelne Karten, nicht ge- 
zählt die 400 000 Schutztitel, welche sich auf 

. ca. 60000 Schutzmarken, 
über 136 000 Patente, 
über 187 000 Deutsche Reichs- 
$ Gebrauchsmuster 
verteilen. 

Wir glauben, ohne Uebertreibung, die 
Behauptung aufstellen zu können, dass wir 
ein Werk geschaffen, das einzig in der Welt 
dasteht. 

Durch tägliche Registrierung aller Neu- 
erscheinungen auf den in Betracht kommenden 
Gebieten sind wir im stande, unsere Archive 
allezeit bis zur Stunde zu ergänzen und stets 
auf dem Laufenden zu erhalten. 

Zweck und Ziel unseres Unternehmens 
sind nun, jeder Zeit unparteiische Auskunft 
zu geben 

über alle Bezugsquellen, 

über alle Neuerscheinungen, 

‚über alle Schutztitel, 

über alle Verfahren, 

über alle technischen Rezepte, 

über etwaigen Missbrauch geschützter 
Warenzeichen, 
über alles, was die deutschen 
Erzeugnisse zu fördern in der 
Lage ist. 
Ausgeschlossen von unserem Geschäftsbetriebe 
ist die Auskunfterteilung über Kreditverhält- 
nisse. 


kurz 
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Dass für eine derartige Handelsauskunfts- 
stelle ein grosses Bedürfnis vorliegt, beweisen 
nicht allein die vielen Anfragen, denen man 
im Sprechsaal und Inseratenteil jeder Fach- 
zeitung begegnet, sondern auch die vielen 
Anfragen, welche, obwohl wir erst jetzt in 
die Oeffentlichkeit treten, bereits an uns ge- 
stellt worden sind. 

* 


* 


Wenn Männer mit reicher Erfahrung 
an den Pulten sitzen, kann der Betrieb gutes 
leisten und den Kaufleuten und Rechts- 
anwälten mit der Zeit unentbehrlich werden. 


Ludwigslust. Herr Eduard Kusel, 
Inhaber der Firma Carl Schultz & Co. in 
Ludwigslust, ist am 24. Januar gestorben. 
Er hinterlässt eine Frau und vier Töchter. 
Ohne Zweifel wird das recht vielseitige Ge- 
schäft für Rechnung der Erben weitergeführt 
werden. i 


Zuckerkartell und Verband. Wir werden 
befragt, ob wir über den Stand der Verhand- 
lungen des Verbandes deutscher Chocolade- 
fabrikanten mit dem Zuckerkartell »genau« 
orientiert worden sind. Das sind wir nur 
einseitig und wir glauben von dieser einseitigen 
Information zunächst keinen Gebrauch machen 
zu sollen. Was darüber in der Frankfurter 
Zeitung zu lesen war, ist folgendes: 

Die Frankfurter Zeitung schreibt: 

»Zwischen dem Syndikat deutscher Zucker- 
Raffinerien und dem Verband der Chocolade- und 
Zuckerwarenfabrikanten scheint es nunmehr zum 
offenen Kriege zu kommen, da das Syndikat sich 
weigert, den Mitgliedern des Verbandes die Umsaatz- 
prämie zu bezahlen, weil der Verband die kartellfreie 
Zuckerfabrik Genthin gründete. Die Chocolade 
fabrikanten sind der Ansicht, die Umsatzvergütung 
von 1,50 Mk. per 100 Kilo sei ihnen fest zugesagt 
gewesen. Die Prämie kommt bei ihnen erheblich in 
Betracht, da sie das ganze Jahr mitkalkuliert war, 
und sie für die einzelnen Fabrikanten bedeutende 
Summen ausmacht; man rechnet z. B. für die Stoll- 
werck-Aktiengesellschaft bei Nichtzahlung der Prämie 
auf einen Ausfall von 100000 Mk. 

Nach einem von Herm. Peter Jos. Stollwerck, 
Köln, in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Ver- 
bandes der Chocoladefabrikanten an die Beirats- 
Mitglieder des Zucker-Syndikats gerichteten Rund- 
schreiben ist ihm persönlich von einem Vorstand des 
Syndikats wiederholt versichert worden, dass die 
Chocoladefabrikanten besondere Berücksichtigung 
finden würden und vollkommen unbesorgt sein könnten. 
Infolge dieser Zusage habe er seine Fachgenossen 
mit Erfolg davon abgehalten, gegen das -Syndikat 
Stellung zu nehmen. Nachdem das Syndikat ge- 
gründet war, glaubten die Chocoladefabrikanten, dass 
es ein Leichtes sei, die mündlich gegebenen Versiche- 
rungen schriftlich bestätigt zu erbalten, kamen aber 
damit beim Syndikat schlecht an. Letzteres ging 
allen Unterhandlungen und den proponierten Zu- 
sammenkünften aus dem Wege; infolgedessen grün- 
deten die Chocoladefabrikanten in ihrer Verbands- 
sitzung am 11. September 1901 die Aktiengesellschaft 
zur Verwertung landschaftlicher Produkte, die dann 


die Zuckerfabrik Genthin baute, lediglich mit dem 
Zweck, für die Chocoladefabrikanten Zucker zu 
fabrizieren. Noch nach erfolgter Gründung wurden 
Einigungsversuche gemacht, um die Zuckerfabrik 
Genthin ins Kartell eintreten zu lassen. Diese 
scheiterten, und das Kartell suchte der Neugründung 
das Leben sauer zu machen, indem es den Nachbar- 
zuckerfabriken grosse Summen als Kampfpreise be- 
willigte, um der neuen Fabrik das Rohmaterial zu 
verteuern. Nach den Syndikatsbedingungen haben 
kartellfeindliche Bestrebungen den Verlust der Um- 
satzprämie zur Folge, und die Gründung der Zucker- 
fabrik Genthin war ohne Zweifel gegen das Kartell 
gerichtet. Dagegen behaupten die Chocoladefabri- 
kanten, dass ihnen keine Umsatzprämie, sondern als 
Grossverbraucher, eine Verbrauchsvergütung zu- 
gestanden worden sei, die sie nunmehr mit Recht be- 
anspruchen. Man darf auf den Ausgang dieses 
Streitfalles gespannt sein; den einen Vorwurf kann 
man den Chocoladefabrikanten schon heute nicht er- 
sparen, dass sie nämlich glaubten, sich auf mündliche 
Versprechungen des Zucker-Syndikats verlassen zu 


können.« 


Ueber die Vereinigung der Cakes- und 
Biskuitfabrikanten Deutschlands lesen wir in 
No. 2 der Zeitschrift »Hand in Hand« folgendes: 

Die Cakesfabrikation in Deutschland stand vor 
der Begründung der »Vereinigung der Cakes- und 
Biskuitfabrikanten MDeutschlands«, welche — als 
Preisvereinigung — als eine Art von Kartell zu be- 
zeichnen ist, vor einem schweren Niedergang. Die 
deutsche Cakesfabrikation ist, nachdem es seit 1879 
gelungen war, die englische Konkurrenz zu über- 
flügeln, zu einer schnellen und blühenden Entwicke- 
lung gelangt. Allein die errungene günstige Position 
gab Veranlassung, dass in Deutschland über den Be- 
darf hinaus Cakesfabriken gegründet, und dass von 
diesen über den Bedarf der Konsumenten hinaus 
fabriziertt wurde. Die vorhandene grosse Ueber- 
produktion veranlasste nun die Konkurrenten der 
Branche, mit ihren Preisen zum grossen Teil unter 
die Gestehungskosten zu gehen, so dass von einem 
Verdienst nicht mehr die Rede war. Die Folge dieses 
Unterbietens war ferner eine starke Verschlechterung 
der Ware, da der Fabrikant bei einer zügellosen 
freien Konkurrenz naturgemäss bestrebt sein musste, 
für die unaugemessenen Preise irgend einen möglichen 
Ausgleich zu finden. Diesem sowohl im Interesse des 
konsumierenden Publikums, wie im Interesse der 
Fabrikanten höchst ungesunden Zustande hat die Be- 
gründung der Vereinigung der Cakes- und Biskuit- 
fabrikanten Deutschlands« ein Ende bereitet. 

Sie setzte für die Massenartikel der Produktion 
— Volksbiskuits, Tannenbaum-Cakes und einige andere 
gangbare Sorten — Mindestpreise fest. Es gelang 
auch, alle in Betracht kommenden Firmen zur Be- 
teiligung zu veranlassen, weil jeder Fabrikant einsah, 
dass die herrschenden Zustände unhaltbar geworden 
seien. Ihre Folge würe gewesen, dass England aufs 
neue den deutschen Markt erobert hätte und die 
deutsche Cakesfabrikation in ihrer Gesamtheit. gegen- 
standslos geworden wäre. 

Gegenwärtig ist die Vereinigung bis zum 1. April 
1905 geschlossen. Da es gelungen ist, die Vereini- 
gung neuerdings auf drei Jahre zu schliessen, während 
sie vorher immer nur auf ein Jahr verlängert wurde, 
beweist deutlich, dass jeder Fabrikant von der Not- 
wendigkeit eines Zusammenschlusses überzeugt ist. 
Aussenstehend sind gegenwärtig nur zwei bis drei in 
Betracht kommende, meist neubegründete Firmen ; 
sämtliche übrigen grossen und kleinen Fabriken 
Deutschlands führen ihr Programm durch und sind so 
stark geworden, dass sie in der Lage sind, gegen die 
noch anssenstehenden Firmen die satzungsgemässen 
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Maassregeln durchzuführen. Die festgesetzten Mindest- 
preise sind derartig niedrig bemessen, dass in der 
letzten Generalversammlung vom 29. Dezember v. J. 
einstimmig von einer Herabsetzung abgesehen wurde, 
weil der jetzt erzielte Gewinn immer noch ein recht 
bescheidener genannt werden muss 

Erwägt man auf der anderen Seite, dass durch 
das Aufhören des gegenseitigen Unterbietens die 
Qualitäten auch der billigeren Cakessorten sich wieder 
bedeutend gehoben haben, so geht aus dem Vorhanden- 
sein der Vereinigung der Nutzen für das konsumie- 
rende Publikum klar hervor: es erhält für eine ge- 
ringe Preiserhöhung eine unverhältnismässig bessere 
Ware. Hieraus folgt ferner, dass durch die Maass- 
nahmen des Kartells der Konsum gehoben wird, denn 
je besser die Ware, desto grösser die Kauflust. Da 
aber nicht alle Fabriken in der Lage sind, erst- 
klassige Fabrikate auf den Markt zu bringen, so be- 
schloss das Kartell in Uebereinstimmung mit sämt- 
lichen grossen leistungsfähigen Betrieben, denjenigen 
kleineren Cakesfabriken, welche notorisch eine minder- 
wertige Ware liefern, einen Nachlass im Preise auf 
einzelne Cakessorten bis zu drei Prozent einzuräumen. 
“In diesem Beschluss der Vereinigung liegt nicht nur 
ein Beweis ihrer Stärke, sondern auch ein Beweis 
ihrer sachlichen und gerechten Absichten, denn sie ist 
nicht begründet worden, um den Markt für Gross- 
betriebe zu monopolisieren und die kleinen Betriebe 
allmäblich auszumerzen, sondern sie ist aufgebaut auf 
dem Grundsatz eines gerechten Ausgleiches, und hat 
bewirkt, dass eine Reihe von kleineren Betrieben, die 
unter der Konjunktur von 1899 schlechterdings zu- 
sammengebrochen wären, heute als lebensfähige Be- 
triebe weiter bestehen. 

Wir fassen die Summe dieser Betrachtungen zu- 
sammen in der Schlussfolgerung, dess die Vereinigung 
nicht nur die Cakesfabrikation Deutschlands vor der 
Gefahr des Untergangs bewahrt hat, sondern auch 
der Gesundung und Erstarkung unserer gesamten 
wirtschaftlichen Lage förderlich und dienlich ist. 

* * 


* 

Im Anschluss an obigen Bericht über den 
Ring deutscher Biskuitfabrikanten wollen wir 
noch gleich über den Ring norwegischer 
Chocoladefabrikanten einiges mitteilen. Ein 
norwegischer Fabrikant erzählte uns bei seiner 
Anwesenheit in Hamburg davon und rühmte 
den zuverlässigen kollegialen Zug. Wir 
baten ihn vor einigen! Tagen, er möchte 
uns doch einiges über ihn schreiben: 

» — — Wenn es nun auch leichter ist, 
acht Köpfe unter einen Schirm zu stellen, 
als 170, so glauben wir doch, dass es nicht 
ohne Nutzen für die deutschen Fabrikanten 
wäre, wenn sie erfahren würden, auf welcher 
Grundlage Ihre norwegische Konvention steht 
und wie die zu erfüllenden Bedingungen 
heissen. Wenn Sie keine Indiskretion begehen, 
würden wir es dankbar anerkennen, wenn Sie 
uns einige Fragen noch als Zusatz zu Ihrer 
freundl. Antwort beantworten würden. Das 
wären folgende: 

1. Welches ist pro Kilo der billigste Preis 
Ihrer garantiert reinen Chocolade, Ihres reinen 
Cacaopulvers? 

2. Was kostet Ihnen der verzollte Zucker? 
der verzollte Cacao? 

3. Haben Sie eine strenge Nahrungsmittel-. 


kontrolle, oder kontrollieren Sie sich unter- 
einander? 

4. Was wird mit dem, der fremde Fette, 
billige Mehle, braune Farben, fein gemahlene 
Cacaoschalen mit verarbeitet? 

5. Wie hoch sind Sie gegen Einfuhr 
fremdländischen Fabrikats geschützt? Und 
welche Fabrikate werden trotz des Einfuhr- 
zolles in Ihrem Lande dauernd gekauft und 
geschätzt? 

Was Sie nicht beantworten können oder 
mögen, wollen Sie mit Stillschweigen über- 
gehen. Wir stehen auf dem volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte, dass ein jedes Land dann 
das Recht hat, sich die Einfuhr ausländischer 
Fabrikate und Produkte zu verbitten, sobald 
es selber gleich gutes zu gleichem Preise 
herstellen kann.« Hochachtungsvoll 

Redaktion des Gordian. 

Hierauf erhielten wir die folgende Antwort: 

»Die Konvention der norwegischen Cho- 
coladefabrikanten hat ca. drei Jahre bestanden 
und ist kürzlich wieder erneuert worden. Es 
hat — selbstredend — s. Z. einen langen 
und harten Kampf gekostet, die Konvention 
endlich zu stande zu bringen, jetzt sind die 
sämtlichen Teilnehmer derselben, die grösseren 
sowohl als die kleineren Fabrikanten, von 
den grossen Vorteilen, welche die Konvention 
jedem einzelnen gebracht hat, vollkommen 
überzeugt. Die Konkurrenz ist in einen 
gesunden Sinn gekommen und hat unsere 
Industrie im grossen und ganzen auf eine 
höhere Stufe gebracht, wie während der Zeit 
der Schleuderkonkurrenz. 

1. Der Minimalpreis It. der Konvention 
für Kochchocolade ist Kr. 1,40 netto pro Kilo 
und auf Cr&mechocoladen, figurierte Choco- 
laden u. s. w. Kr. 1,36 netto pro Kilo. Auf 
Cacaopulver Kr. 2,25 netto pro Kilo. 

2. Der verzollte Zucker kostet uns heute 
38°/ı oere pro Kilo Der Einfuhrzoll auf 
Rohbohnen 5 oere pro Kilo. Dieselben 
Offerten, welche den deutschen Fabrikanten 
vorgelegt werden, stehen auch zu unserer 
Verfügung. 

3. Wir haben in unserem Lande kein 
strenges Nahrungsmittelgesetz wie in Deutsch- 
land. Die sieben norwegischen Fabrikanten 
(eine kleine nicht konkurrenzfähige Firma 
gehört nicht zu der Konvention) haben sich 
freiwillig unter die Kontrolle eines angestellten 
Chemikers gestellt. Diese Kontrolle soll auch 
ein Schutz sein gegen ausländische Fabri- 
kanten, die verfälschte Ware auf unseren 
Markt bringen möchten. 

4. Mehl, braune Farbe u. s. w. werden 
nicht gestattet, in der Fabrikation zu ge- 
brauchen. Fremde Fette zu gebrauchen, ist - 
bloss bei der Cr&me-Chocolade ge 
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stattet, sie werden aber garnicht oder jeden- 
falls sehr wenig gebraucht. 

5. Der Einfuhrzoll auf fremde Chocoladen 
und Cacaopräparate ist 40 oere pro Kilo und 
wird hoffentlich bald 50 oere pro Kilo werden. 

Von Cacaopulver wird annehmlich ca. 
25 000 Kilo eingeführt, hauptsächlich hollän- 
dische Fabrikate. Van Houten hat seinen 
Teil, der, wie wir glauben, von Jahr zu Jahr 
ungefähr derselbe ist. An Chocolade u. s. w. 
wird ca. 50 000 Kilo eingeführt, davon hat 
annehmlich Suchard die Hälfte und sonst 
verschiedene schweizer Fabrikanten, z. B. 
Galla Peter, die doch eigentlich keinen festen 
Fuss auf unserem Markt bekommen haben. 
Es fangen hin und wieder neue Fabriken an, 
sich durch grosse Zeitungsreklamen u. s. w. 
einzuführen zu versuchen, die geben es aber 
regelmässig nach einiger Zeit wieder auf.« 


Einen aligemeinen Ueberblick über die 
Zucker- und Chocoladen-Industrie Süd-Afrikas 
bringt der >South African Trade«, eine vor kurzem 
erschieneneHandelszeitung,dievoneinem eigenen Bericht- 
erstatter Herrn T. Nicol Jenkfn mit Material versorgt 
wird. Die betreffenden Abschnitte über diese Industrie 
sind nicht gerade sehr gross, enthalten dafür aber 
manche Aufschlüsse, die gewiss der Erwähnung wert 
sein dürften. Sie lauten in der Uebersetzung: 

Der hiesige Handel ruht hauptsächlich in den 
Händen der Herren »Cadbury Brothers und Fry & 
Sons. Beide Firmen haben ihre Ware mit der grössten 
Energie eingeführt und haben Stellvertreter im Lande. 
Neben ihnen haben die Milch-Chocoladen von Cailler 
und Peter in der letzten Zeit grosse Erfolge erzielt, 
die Früchte eines beharrlichen und klugen Vorgehens, 
das durch die gute Qualität der Ware unterstützt 
worden ist. 

Ausserdem fällt ein beträchtlicher Prozentsatz auf 
ausländische Produktion, die jedoch nicht gegen die 
englische anfkommt. 

In Cacao jedoch waren die Anstrengungen der 
englischen Fabrikanten seltsamerweise nicht so erfolg- 
reich, denn die Marke »van Houten« erfreut sich noch 
immer der allgemeinen Beliebtheit und wird allen 
allen anderen vorgezogen. Vor einigen Jahren machte 
der Vertreter der Gebrüder Cadbury in der Kapkolonie 
ungeheure Anstrengungen, ihr den Vorrang streitig 
zu machen, so lieferte er z. B. an jede Firma der 
ganzen Halbinsel eine GratisSendung ihres Cacaos, 
alles aber ohne wahrnehmbaren Erfolg. 

In Hinblick auf Konditorwaren konnte ich fest- 
stellen, dsss dieser Industriezweig während der letzten 
Jahre in England einen solchen Aufschwung genommen 
hat, dass viele Häuser, die sonst nur von deutschen 
Exportfirmen zu kaufen pflegten, nun von England 
versorgt werden können, aber noch steht der deutsche 
Import an der Spitze. Unser Uebergewicht, sagt ein 
englischer Importeur, läge hauptsächlich in der Auf- 
machung, »die Deutschen verstehen es, ihrer Ware 
ein >»geschmackvolleres Aussehen« zu verleihen«. 
Heute Morgen erhielt ich drei Kisten deutschen 
Fabrikats und hatte Gelegenheit, es mit dem eng- 
lischen zu vergleichen. Die zwar an und für sich 
bübsche Aufmachung des letzteren wurde in der That 
von den deutschen Mustern übertroffen. Diese waren 
in farbiges Stanniol geschlagen und effektvoll sortiert, 

auf den Umstand bauend, dass die Konsumenten ge- 
wöhnlich das in die Augen stechende vorziehen. Die 
englischen Firmen haben ihre Ware bis jetzt nur in 


schlechtem Silberpapier auf den Markt gebracht und 
ich will mein möglichstes thun, sie zu der farbigen 
Aufmachung zu bewegen. ' 

Eine englische Firma hält sich einen besonderen 
Reisenden für Süd-Afrika und steht sich dabei ganz 
gut. Andere begnügen sich mit Agenten, die mehr 
oder weniger auch andere Interessen vertreten. 

Die Zuckerwarenbranche wird von sehr vielen 
Firmen betrieben, alle haben entweder dauernde Stell- 
vertreter oder periodisch wiederkehrende Reisende im 
Lande. 

In gewissen Zweigen dieser Industrie wird der 
Handel durch augenscheinliche Nachlässigkeit bei der 
Lieferung gefährdet. So erzählte mir z. B. ein 
Grossist ans einer der Küstenstädte: »Vor acht Mo- 
naten schickten wir eine Order auf einen gangbaren 
Artikel ab, bis heute haben wir aber nur die Be- 
stätigung erhalten. Unsere Stellvertreter in London 
berichten, dass eine Firma mit der Ausführung ihrer 
Ordres sechs Monate im Rückstande ist. Früher hat 
England in dieser Spezialbranche immer die Ober- 
herrschaft behauptet, aber bei solchen Verzögerungen 
darf man sich nicht wundern, wenn der Bedarf ander- 
weitig gedeckt wird. Angesichts der eifrigen Nach- 
frage wäre es der betreffenden Firma doch ein leichtes 
gewesen, ihre Fabrik zu erweitern, um den gestellten 
Anforderungen zu genügen. 


Aus Bristol. Für die hiesige Chocoladen-Indu- 
strie ist allem Anscheine nach ein recht günstiges Jahr 
zu erwarten. Die Firma J. S. Frey arbeitet nicht 
nur mit mehr Händen als sonst, sondern vergrössert 
auch ihre Fabrik und die Zahl ihrer Maschinen. Ihr 
Werk Nr. 7 nähert sich der Vollendung. Dieses 
neuhinzugefügte Gebäude, das einen ungeheuren 
Flächenraum bedeckt, greuzt an die Grundstücke der 
Union Street nnd reicht bis an die alte Pithay zurück, 
deren alte Gebäude durch eine lange Reihe mächtiger 
Fabrikgebäude ersetzt worden sind. Die neue Fabrik 
ist mit allen Fortschritten und Verbesserungen der 
Neuzeit ausgerüstet, so z. B. einer Maschine zur Her- 
stellung ganzer Kisten u.s.w. Weitere umfangreiche 
Aufbesserung hat die Fabrikation der Milch-Chocolade 
erfahren, die diese Firma im vergangenen Jahre auf 
den Markt gebracht hat. 


Zeitgemässes Preis - Ausschreiben. Die 
Firmen Continental-Caoutchouc-Co., Edler & Krische, 
Hannoversche Cakes-Fabrik, Georg A. Jasmatzi, 
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken, Dr. A. Oetker, 
Gebr. Stollwerck, Günther Wagner, Oscar Winter 
haben unter Schaffung eines neuen Wettbewerbungs- 
modus zum 28. Januar 1903 ein Preisausschreiben für 
Plakat-Entwürfe erlassen, zu welchem 90 ein- 
geladene Künstler ihre Beteiligung zugesagt haben. 
Jeder Entwurf wird mit 100 Mk. honoriert, es kommen 
insgesamt 20000 Mk. an Honorar und Preisen zur 
Verteilung. Durch das gemeinsame Vorgehen wird 
eine Vergeudung von Talent und Arbeit und jede 
Ausbeutung der mitarbeitenden Künstlerschaft ver- 
mieden, was im Interesse derselben freudig zu be- 
grüssen ist. 

Die Jury wird zusammengesetzt aus Willy 
von Beckerath-München, Prof. Ludwig Dill-Karlaruhe, 
Prof. Ludwig Herterich-München, Prof. Arthur Kampf- 
Berlin, Prof. Max Liebermann-Berlin, Prof. Claus 
Meyer-Düsseldorf, Prof. H. Schaper Hannover, ferner 
Otto Edler, in Firma Edler & Krische, Graphische 
Kunstanstalt, Hannover, und einem Mitglied jeder 
teilnehmenden Firma, jedoch nur mit Stimme für 
seine Gruppe. 

Wanderansstellungen sind in Aussicht genommen 
in Hamburg, Hannover, Berlin, Leipzig, Dresden, 
Nürnberg, München, Stuttgart, Karlsruhe, Frankfurt, 
Düsseldorf, Köln, Breslau, Wien, ‚London. 


6 Plansichter 
2 Dismembratoren (Schlagmühlen) 


erst vor circa 3 bis 4 Jahren beschafft und noch im Betriebe, sind Einzeln oder im Ganzen billig zu verkaufen. 
Offerten unter W. R. an den Verlag des Gordian erbeten. 


d A H der noch in fester Stellung 
Betriebsleiter (Direktor) ict, suortin e grösseren 
Betrieb d. In- od. Ausland. ähnl. Stellung. la. Referenzen. 
Im Besitze d. neuesten Rezepte d. ges. Chocol.- u. Zucker- 
warenbranche. Off. unt. R. K. 469 a. d.Verlagd Gordian. 
Für unsere 


Cacao- und Chocolade-Fahrik 


suchen wir zum baldigen Eintritt einen durchaus 
soliden, tüchtigen und mit der Fabrikation in jeder 
Beziehung vertrauten 


Fabrik-Meister. 


Bei guter Leistung Stellung angenehm und dauernd. 

Reflektanten belieben sich unter Darlegung ihrer 

näheren Verhältnisse direkt an uns zu wenden und 

wird Verschwiegenheit zugesichert. 

Königliche Niederländische Confederation A.-G. 
Cacao- und Chocolade-Fabriken 


Krefeld. 
Bäckerei verbunden mit Kleinhandel. 


Tüchtigem Bäcker mit einigen Tausend Mark ist 
Gelegenheit geboten, sich eine vorzügliche Existenz 
in einem kl. Orte v. ca. 3000 Einwohnern in der Nähe 
Hamburgs zu erwerben. Anfragen unter X. H. 922 
an Haasenstein & Vogler A.-G.; Hamburg. 


Eug. Hoesch & Drihaus, Düren (Rheinl.) 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


Wachspapiere 


und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


Zu kaufen gesucht: 


1 Melangeur 
1 Sechswalzwerk 
1 Röstmaschine 
1 Brechmaschine 
in gebrauchtem, aber gut erhaltenem Zustande. 
Get. Offerten unter »Speculant 1903: an den 
Verlag des Gordian. 


Fachmann mit disponiblem Vermögen sucht ein aller 
Fabrikationsgeschäft 
für Zuckerwaren ` 


zu kaufen. Offerten unter 551 an die Expedition des 
Cottb. Anzeiger, Cottbus, erbeten. 
Patent 
Luftdichter Verschluss 


für Bonbon-Mustergläser. 


Eim unbedingt fester, eleganter und 
sauberer Gummi-Verschluss, der alle 

bisherigen Verschliessungsarten ent- 
W behrlich macht. Passt für alle Gläser. 
Keine Abnutzung. Kein Absterben der 
Bonbons. Geben Sie mir den äusseren 
A Durchmesser Ihrer Gläser. Preis pro 
H 100 Stück Mk. 18.— franco und incl 


Robert Schultze, Bremen. 


anillin Mallmann 


Absolut rein, unschädlich und neutral, von 
feinstem, nachhaltigem Vanille- Aroma, franco 


Fracht, Zoll und 
Verpackung zu W. Mallmann 
billigsten Preisen. Roermond (Holland). 


Billig = Wirkungsvoll 


Ausser ihren künstlerischen Reklame-Plakaten empfehlen 


Schrift-Plakate 


in vielseitiger aparter Ausführung mit und ohne Rahmen 


Kunstanstalt Grimme & Hempel Aktiengesellschaft 
LEIPZIG 


— Muster zur Ansicht auf Verlangen — 


Huckauf & Rolle 


Maschinenfabrik 
HAMBURG - ALTONA. 


I) Complete Einrichtungen von Bacao-, Chocolade: und Zuckerwaren- 
i Fabriken. 


Sechswalzwerk 
mit automatisch/schmierenden 
Ringschmierlagern. 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten Systems 


für grosse Leistungen. 


Nen-Konstruktionen: 


Unterläufer Zwillings- u. Drillingsmühlen 
Cacao-Brech-, Sortir- u. Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke u. s. w. 


Pläne Tür Um- und Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fahrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Ghocoladenformen - Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Croquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Ateller. 


a- Man verlange gefälligst Katalog. wg 


Spezial- 
Naferpräparat. 
$ 
S 


Der Nährwert: unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 


E derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 


Zugabe. 
Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng by- 
gienischer Grundsätze. 
Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 


E mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 


keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie $ 


K sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
” während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 


fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


f 
Hohenlohe’ sche Nährmittelfabrik ¥ 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spezialzusatzmehle 3. Cacao- u. Chocoladefabrikation. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, E 


H ist erschienen: 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- . 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse $ 


und allgemeines. 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- : 
arbeiten bei der Fabrikation des E 
Cacaopulvers und der Chocolade- É 


Vertrieb. Kalkulation. 
Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. D 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 


A sind gegen Einsendung von 3 Mark Ñ 
4 für jedes Heft zu beziehen von dem Ñ 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Für 
Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobntter 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 
Lieber’s Code used, 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr. oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. (äis Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rehmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
za Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gehrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 
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Der Gerdiam erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezablt; fürs Ausland 88 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 80 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
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Der Gerdiam wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 

England: Ang. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland: Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Sohweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf- Marzipan- Fabrik 
Mine n  Michelmann d Schlüter 


liefern 
° in unübertroffener Güte 
Marz: pan- Masse zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


H. Lichtenberg 
Magdeburg-Neustadt 4 
Sahnen- und Jrisbonbon-Schneidemaschine 


ferner: 


Pressen für Seidenbonbon zu Hand- und Kraftbetrieb. 


I 


* 


Kataloge 
auf 


Wunsch. 


Permanente Ausstellung: 
BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a, 


* 


Ka € Oe f R CV, ite Bahrenfeld, 


oferirt seine Fabrikate 


= in Bekannter unerreichler Güte Z 


zu den billigsten Tugir isen, 


Billiger Preis. Grösste Leistungsfähigkeit. 
uawa 1395J9 UƏZUJJƏY oisag 


Ammendorfer Maschinen- u. 


< Feilenfabrik @. m. b. H. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt 
Apparate zum Abfüllen bestimmter 
Gewichtsmengen flüssiger Chocolade 
in beliebige Formen. 
D. R. P. 119 160. 


h raiswerke c. = » = NK 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u. Mischmaschinen | 


wit und ohbue Heizvorrichtung für Cakes, 
Bisenit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum | 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, $ 

zum Präpariren von Cacao etc. -~ 


a Walzwerke neuester Construction. è | 


SGeneral-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin G. 2, 
‚KRosenstrasse 16. 


"RICHARD LÜDERS ` 


Görlitz u. Berlin nw. 7 ; 
Patentanwalts-Bureau. ` 
wem SH 

Wer Waarenzeichen 
Wort oder Bild 


7 anmelden will, erhält praktische Winke 
und Vorschläge von Namen. 


| Anfragen mit Angabe der Branchen an 
| ® Hugo Rentzsch Nachf. in Chemnitz. 


x Wellpapier = L 


w 


D. R. G. M. 
138 828. 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


mW vollständig geruchfrei. -E 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


æ Wellpappe = 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 


Eingezahltes Kapital 6000000 Fros. 


BF- Sitz: St. FONS bei LYON. a EE E 


HIN «wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
Yanillin Monnet 


chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 

Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


Begriffsdefinitionen der mannigfachen Cacaofabrikate 
und damit auch der Anforderungen, welche chemischer- 
seits an sie zu stellen sind, hat bisher nicht statt- 
gefunden und alle darauf gerichteten Bemühungen des 
Verbandes Dentscher Chocoladenfabrikanten sind 
vergeblich gewesen. Auf eine bezügliche Umfrage 
des Reichskanzlers ist von den Einzelstaaten die 
Bedürfnisfrage verneint worden und so auf absehbare 
Zeit hinaus eine Aenderung dieser Sachlage nicht zu 
Se e „erwarten. Für die Beurteilung kommen demnach 
und höchster Concentration. lediglich die Bestimmungen des Nahrungsmittelgesetzes 
Muster und Preislisten kostenlos von vom 14. Mai 1879 in Betracht und ist damit der 

chemischen Begutachtung ein sehr weiter Spielraum 


| 155. ©. Sachsse g Co. 1535. |} | vestatet. 


Wenn nun auch das dritte und letzte Heft der 


Leipzig. Vereinbarungen zur einheitlichen Untersuchung und 
Se P2g F] © ; 


e Himbeeröl „Sachsse“ "3 


das reine Himbeer-Aroına erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 


Beurteilung von Nahrungs- und Genussmitteln sowie 
Gebrauchsgegenständen für das Deutsche Reich, unter 
Ge DEE dem Artikel „Cacao und Chocolade“ eine vortreffliche, 
aber nur in grossen Umrissen gehaltene Arbeit bringt, 


Inhalt dieser Nummer 188: so ist es doch dankbar anzuerkennen, dass der 
Zur Untersuchung und Begutachtung der Cacaofabri- | gedachte Verband Deutscher Chocoladefabrikanten für 
kate. — Die amerikanische Chocoladenindustrie. — | #eine Mitglieder Begriffsdefinitionen und Reinheits- 


Die Aussichten der Cacaokultur auf Samoa. — Cacao- | bestimmungen schon vor einer Reihe von Jahren fest- 
bohnen-Markt. — Cacaobutter — Allerlei. — Anzeigen. | gelegt hat. Wohnt diesen Bestimmungen naturgemäss 

auch keine gesetzliche Bedeutung inne, so finden sie 
dennoch, je länger, um so mehr, bei den Gerichts- 


und Verwaltungsbehörden und bei allen soliden 

Zur Untersuchung und Begut- Fabrikanten und Kaufleuten Beifall und in den Ent- 
i scheidungsgründen eines Dresdener landgerichtlichen 

achtun S der Cacaofabr ikate. h Erkenntnisse ist ausgesprochen, man müsse diesen 
In der Zeitschrift für öffentliche Chemie erbandsvorschriften zustimmen, nicht weil sie vom 


finden wir eine Rede des Herrn Dr. Fil- | pabien "and Glauben im andelivackehe, über 
singer, die dieser auf einer Versammlung fragen auf die Chocoladenindustrie, zum Ausdruck 
der Vereinigung öffentlicher analytischer | þringen. 

Chemiker Sachsens kürzlich in Zittau ge- | ' Was nun zunächst die Chocoladen und 
halten hat Wenn auch für die Gordianleser e rengan Ee 
nicht gerade neues darin vorkommt, so glauben um Erkennung und Beurteilung von Fremdfett 


wir doch, sie aufnehmen zu sollen: Nichteacaobutter), Cacaoschalenund-Abfällen, 
»Welch grossen Aufschwung die Industrie der ehlstoffen, fremden Farbstoffen und 

Cacaofabrikate in der jüngsten Zeit in Deutschland | Ueberfüllung mit Zucker. 

genommen hat, lässt sich schon darans ersehen, dass | > Unterden Fremd fetten spielen die bedeutendste 


das Deutsche Reich in dem Zeitraume vom 1. August | Rolle das Sesamöl, Talgzwischenprodukte (Sebin) der 
1901 bis Ende Juli 1902 von den eingeführten Cacao- | Margarinefabrikation, Kokosbutter und die grosse 
bohnen einen Zoll von rund 7 Millionen Mark erheben | Zahl der aus Kokosbutter bereiteten Pflanzenfette, 
hat. Dazu tritt noch 1 Million Mark Steuer für den | welche, abgesehen vom Arom, der Cacaobutter änsser- 
zu Chocolade verarbeiteten Zucker, so dass zusammen ; lich oft täuschend ähnlich sind. Ueber das Unzulässige 
rund 8 Millionen Mark Reichseiunahmen daraus für | fremder Fettbeimischungen kann kein Zweifel sein, 
ein Jahr entstanden sind. ` denn dieselben sind ohne Arom, leichter dem Verderben 

Unter solchen Verhältnissen ist es begreiflich, , ausgesetzt, darum auch viel billiger als Cacaobutter 
dass auch bei uns die Cacaofabrikate weit verbreitete | und beeinträchtigen, wenn man vom Nähreffekte ganz 
Nahrungs- und Genussmittel geworden sind, in den | absieht, doch erheblich den Genusswert der Waren, 
kleinen und kleinsten Ortschaften feilgehalten werden | da sie Haltbarkeit und Wohlgeschmack herabsetzen. 
und in der Nahrungsmittelkontrolle eine wichtige | Am häufigsten finden Fremdfette Verwendung in den 
Rolle spielen. Eine gesetzliche Regelung über die | sogenannten Kouvertüren, mit welchen Pralindes- und 


Cre&mechocoladen überzogen werden und an welche 
nach reichsgerichtlichem Erkenutnis die gleichen An- 
forderungen zu stellen sind, wie an Tafelchocoladen. 
Der Nachweis der Fremdfette findet in bekannter 
Weise durch Ermittelung der Refraktion, Jod-, Ver- 
seifungs- und Süurezall und des Schmelzpunktes des 
extrabierten Fettes statt. Bei Beurteilung dieser 
Werte ist aber zu berücksichtigen, dass Kouvertüren 
und manchen Speisechocoladen geröstete Mandeln und 
Nüsse als Gewürze bis 5 Prozent beigefügt werden 
«dürfen, deren Oel in das Fett übergeht und gewisse 
Abweichungen seiner chemischen und physikalischen 
Konstanten hervorruft, mit welchen gerechnet werden 
muss. Auch bei den Mehlchocoladen und dem Hafer- 
Cacao ist anf das Getreidefett Rücksicht zu nehmen. 
Dazu treten noch die natürlichen Schwankungen der 
Cacaobohnen verschiedener Herkunft, sodass der 
sichere Nachweis fremder Fettzusätze oft keineswegs 
leicht ist. i 

Die Erkennung grösseren Gehaltes an Cacao- 
schalen oder der V-rarbeitung ungeschälter Bohnen 
wird bauptsächlich mikroskopisch zu geschehen haben. 
Sind die Schalen (äussere Hülsen und Samenhäute) 
lediglich dem Präparationsgange der Cacaomasse 
unterworfen worden, so kann man durch das Schlämm- 
verfahren auch ihre Menge annähernd ermitteln und 
in dem grossen Betriebe der Gebrüder Stollwerck 
zu Kölu am Rhein wird nach Mitteilung des 
P. Welmans regelmässig so verfahren. Die wn- 
günstige Geschäftslage der letzten Jahre, schärfste 
Konkurrenz, Ueberproduktion und hohe Preise für 
Rohcacao haben es aber zu Wege gebracht, dass man 
Cacaoschalen für unlautere Benutzung geradezu her- 
stellt, chemisch präpariert und aufs feinste pulverisiert, 
um sie dann den Fabrikaten beizumischen. Der 
Nachweis solcher Beimischungen ist oft recht schwer. 
Wichtige Anhaltspunkte gewähren aber mikroskopisch 
namentlich die vermehrten Bruchstüche der grossen 
Spiralgefüsse und chemisch die Menge der Cellulose 
und des den Cacaohiülsen vom Rotten immer anhaftenden 
Sandes, während das Schlämmverfahren dabei im 
Stiche lässt. Uebermässiger Schalengehalt ist ein 
häufig zu beobachtender Mangel, und wenn auf ab- 
sichtlichen Zusatz begründet, als Verfälschung anzu- 
sehen. Bei der Begutachtung hat man aber einmal 
zu berücksichtigen, dass die mit Ventilatoren arbei- 
tenden Schälmaschinen nicht in chemischem Sinne 
quantitativ reinigen, ein gewisser Schalenrückbalt 
also nicht zu vermeiden ist und dass diese Vor- 
richtungen aus zufälligen Ursachen teilweise oder 
zeitweise versagen können und dann nur von einer 
Fahrlässigkeit die Rede sein kann. — 

Früher bildeten die Cacaoschalen für den Fabri- 
kanten eine erhebliche Last, weil er nichts Rechtes 
damit anfangen konnte und sie zum Wegwerfen doch 
zu wertvoll sind. Neuerdings haben die Märcker' 
schen Fütterungsversuche sie als brauchbares Futter 
für Milchkühe, Mastvieh und Hochwild erkennen 
lassen, ein Futter, das im Nährwerte zwischen Kleie 
und Wiesenhen steht und auch mit gutem Erfolg 
zur Wildfütterung in der Dresdener Haide gebraucht 
sein soll 

In Bezug auf den Zusatz von Mehlstoffen 
muss berücksichtigt werden, dass die Mehlchocoladen 
einen wichtigen Handelsartikel bilden und überall 
fabriziert werden. Zu fordern ist aber unbedingt 
deutliche Deklaration aller Zusätze von Weizen-, 
Gersten-, Kartoffelmehl etc, weil sie billiger als 
Chocoladen sind, die Hausfrau sie auch selbst machen 
kann und der Käufer das zweifellose Recht hat, sofort 
zu sehen, was er erwirbt. Eine undeutliche Dekla- 
ration, in Perlschrift und an der Kante der Tafel- 
umhüllung, ist zu beanstanden. Der Nachweis der 
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Mehlarten kann durch das Mikroskop geführt werden 
und verursacht kaum Schwierigkeiten. Für die Fol- i 


gerungen aus dem mikroskopischen Bilde ist jedoch 
zu bedenken, dass vereinzelte Körnchen fremder Stärke 
in Cacaofabrikaten meist ohne Bedeutung sind. 
Zipperer hat Mischungen bereitet aus gewogenen 
Mengen reiņer Chocolade und verschiedenen Mehl- 
sorten und dabei gefunden, dass 1 Teil Weizenmehl 
auf 5000 Teile Chocolade noch in jedem Präparate 
die fremden Stärkekügelchen wahrnehmen liess. Da 
in den Fabriken mit Mehl gearbeitet wird und Staub- 
teilchen desselben sich weit verbreiten können, ist auf 
zufällige Verunreinigung mit Mehlstaub Rücksicht zu 
nehmen. Bei derartigen Spnren ist höchstens anf 
einen Mangel von Sorgfalt in der Fabrikation, also 
auf Fahrlässigkeit, niemals aber auf einen absichtlichen 
Zusatz, auf Verfülschung, zu schliessen. 

Von fremden Farbstoffen begegnen dem 
Chemiker in unseren Surrogat-Fabrikaten vor 
wiegend die braunen und rötlichen Teerfarben, sowie 
das rote Sandelholz Früher kamen auch noch Eisen- 
ocker und roter Bolus vor. Der Zweck der künstlichen 
Färbung ist im allgemeinen der, dem Fabrikate nicht 
nur ein gefülligeres, sondern auch ein gehaltreiches 
Aeussere zu verleihen, und weil dabei die Farbe leicht 
in Widerspruch zum Inhalt tritt, ist das Verlangen, 
die Färbung dem Käufer dentlich zu deklarieren, 
vollkommen berechtigt. "Am besten wäre es freilich, 
bei Cacaofabrikaten die künstliche Färbung ganz zu 
unterlassen. Die Fabrikanten behaupten aber, ein 
grosser Teil des Publikums weise die hellen Suppen 
mehle zurück, weil es an dunkle gewöhnt sei und 
deshalb wird diese Unsitte wohl noch einige Zeit 
geduldet werden müssen, selbstverständlich niemals 
bei Chocoladen und Cacaos, sondern nur bei den 
sogenannten Surrogatwaren, den Suppenpulvern, 
Suppenmehlen, Vanillemeblen etc, die aber immer 
noch häufig als „Chocolodenmehl“ in die Hand des 
Konsumenten gelangen. — 

Einen weiteren Missbrauch bildet die Ueber- 
füllung der Chocoladen mit Zucker, wozu 
man sich neuerdings der sogenannten Fettsparer 
bedient, auf deren Verwendung zuerst Welmans 
in unserer Zeitschrift für öffentliche Chemie auf 
merksam gemacht hat. Es sind dies in kleinen und 
kleinsten Mengen benutzte fremde Zusätze (Traganth, 
Gelatine, Dextrin ete.), deren wässerige Lösung die 
Chocolade befähigt, besonders grosse Mengen Zucker 
anfzunehmen und zu binden. Da dieses Resultat 
sonst nur durch Erhöhung der Cacaobuttermenge zu 
erreichen und das Bestreben der Fabrikanten darauf 
gerichtet ist, an diesem teuren Material möglichst zu 
sparen, so hat sich für solche Zusätze die Bezeichnung 
Fettsparer eingeführt. Gelatine und Dextrin scheinen 
sich weniger zu eignen als Traganth, von welchem 
10 g des feinsten Pulvers, mit Wasser in einem 
homogenen Schleim verwandelt, ausreichen sollen, um 
50 Kilo Chocolade mit 35 Kilo Zucker, also 70 Prozent 
herzustellen. Wenn man von beteiligter Seite auf 
die Geringfügigkeit dieses Traganthgehaltes (0,02 Pro- 
zent) hinweist und daraus die Zulässigkeit des Ver- 
fahrens ableiten möchte, so ist dem entgegen zu 
halten, dass Traganth, wenn auch ein harmloser, so 
doch ein der Chocolade durchaus fremder Stoff ist, 
also schon deshalb darin beanstandet werden muss und 
dass weiter der Zweck der Beimischung keineswegs 
auf eine Verbesserung, sondern nur auf Verbilligung 
der Ware gerichtet ist, also auch nach dieser Seite 
Bedenken erregen muss. Auf die Schwierigkeiten 
eines Nachweises hat Welmans gleichfalls hin- 
gewiesen. Sie liegen einesteils in der höchst geringen 
Menge des Zusatzes, ferner in der Thatsache, das 
manche Körnchen der Tragantlıstärke der Cacaostarke 
ähnlich sind und anch noch darin, dassdieübrigenBestand 
teile des Traganth, das Bassorin und die löslichen Gummi- 
arten, sich in ihrem chemischen Verhalten den Koble 
hydraten eng anschliessen, also irgend welche Aussicht 


nach dieser Richtung analytisch etwas zu erreichen, 
in Chocolade nicht bestehen kann. 

Bei Besichtigung des Schlämmrückstandes einer 
grossen Anzahl billiger, auch als garantiert rein 
bezeichneter Chocoladen wurden nun nicht selten 
kleine, farblose, schwach getrübte, sagoähnliche 
Kügelchen wahrgenommen, die in notorisch reinen 
Fabrikaten noch niemals angetroffen worden waren. 
Diese Kügelchen liessen sich mit der Präpariernadel 
herausheben, boten weder chemisch noch mikroskopisch 
bemerkenswerte Eigenschaften dar und trockneten an 
der Luft zu sehr kleinen, gelblich gefärbten Schüppchen 
ein. Sie dürften aus gequollenen Traganthteilchen 
bestehen und hat diese Annahme insofern Bestätigung 
gefunden, als der daraufhin ausgesprochene Verdacht 
einer Verwendung dieses Fettspaters in keinem Falle 
widerlegt worden ist. 

Auf Grund dieser Beobachtungen wird nun neuer- 
dings in meinem Laboratorium von allen nach solcher 
Richtung verdächtigen Chocoladen, d. h. Fabrikaten 
mit 60—70 Prozent Zucker, 16—18 Prozent Fett und 
2—3 Prozent Feuchtigkeit ein besonderer Schlümm- 
rückstand hergestellt. Man reibt 10—20 g der voll- 
kommen entfetteten Chocolade mit Wasser an, spült 
in einem 100 ccm-Zylinder und überlässt zur Quellung 
24 Stunden der Ruhe. Nach dieser Zeit wird abge- 
gossen und der Bodensatz mehrere Male, ähnlich wie 
beim Abschläinmen der Cacaoschalen aber mit längeren 
Ruhepausen, ausgewaschen. Den von trübenden 
Teilchen befreiten Rückstand giesst man auf einen 
flachen Porzellanteller und durchmustert ihn mit 
einer starken Lupe. Dabei treten dann die gequollenen 
Traganthpartikelchen in der erwähnten Weise hervor. 
Klümpchen von Cacaomasse, oft mit einer kleinen 
Luftblase als Kern, lassen sich durch Anstechen mit 
der Nadel von den luftfreien Gallertklümpchen bald 
unterscheiden. Neben dem geringen Fetrgehalt sind 
die Traganthchocoladen gewöhnlich auch feuchter als 
andere Fabrikate, denn es ist nicht ganz leicht, das 
mit dem Schleime zugefügte Wasser wieder auf das 
gewöhnliche Quantum von zirka 1—1,5 Prozent zu 
entfernen. 

Fast noch wichtiger als die Chocoladen sind für 
den Nahrungsmittelchemiker im letzten Jahrzehnt die 
entölten Cacaopulver geworden, weil der Cacao- 
genuss als tägliches Getränk an Stelle von Kaffee 
und Thee in Deutschland ganz ausserordentlich zu- 
genommen hat. Der Anstoss dazu ist vom Auslande, 
besonders Holland, gekommen, wo zuerst vor ungefähr 
30 Jahren Cacaopulver nach dem sogenannten Auf- 

` schliessungsverfahren fabrikmässig bereitet und auch 

bei uns eingeführt wurde. Heute stellt fast jede 
Chocoladenfabrik, die von der rohen Bohne arbeitet, 
auch Cacaopulver her und eine ganze Reihe. besonderer 
Fabrikationsverfahren bemüht sich, die Cacaobohnen 
‚entsprechend zu behandeln. 

Die chemische Untersuchung hat sich zu er- 
strecken auf Ermittelung der Feuchtigkeit, der 
Asche (mit Alkalität und Sand- bez. Thongehalt), 
des Fettes (und seiner Eigenschaften), eines Zusatzes 
von Cacaoschalen resp. -Abfällen und einer 
Beimischung von Mehl und Zuckerpulver. 
Besondere Aufmerksamkeit verlangt neuerdings der 
‚Feuchtigkeitsgrad, denn während gute Cacao- 
pulvermarken nur 5—6 Prozent davon enthalten, steigt 
derselbe in manchen billigen Sorten auf 9—10 Prozent 
und darüber. Damit ist nicht nur der Nachteil ver- 
bunden, dass 5 und mehr Prozent Wasser als Cacao 
bezahlt werden, die fenchten Pulver neigen auch viel 
leichter zum Verderben, werden klumpig, bilden einen 
guten Nährboden für Pilzwucherungen und büssen 
ganz erheblich an Aroma ein. 

Bedeutende Schwankungen treten auf im Gehalte 
der Cacaopalver an Mineralstoffen, an Asche, 
denn dieser Gehalt wird nicht nur durch die Bohnen- 
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sorte, sondern vor allem von dem befolgten Auf- 
schliessungsverfahren und dem Grade der Entölung 
beəinflusst. Der letztere Umstaud verlangt Um- 
rechnung. auf einen mittleren Fettgehalt von 25 bis 
30 Prozent und zur Kontrolle des Aufschliessungs- 
verfahrens ermittelt man die wasserlösliche Alkalität, 
unter Berücksichtigung der natürlichen des Rohcacaos. 
DieFeststellung etwa vorhandenen Sandes und Tones hat 
ihre Bedeutung darin, dass sie mittelbar auf eine 
Beimischung von Schalen oder Abfällen folgern lässt, 
weil sie den Cacaobohnen vom Rotten her anhaftenden 
Erdteilcben kaum vollständig zu entfernen sind und 
mit den Schalen in das Fabrikat übergehen. Eine 
gesetzlich festgelegte obere Grenze für die fixen Al- 
kalien als Aufschliessungsmittel giebt es zwar nicht, 
die Fabrikanten richten sich aber vielfach, und 
sicherlich nicht mit Unrecht, nach dem Bundesrats- 
beschluss vom 3. November 1898, der für Cacaopulver 
bei der Rückvergütung des Zolles als Ausfuhrware 
höchstens 3 Prozent in der Fabrikation zugesetzte 
Alkalien gestattet. -— Uebermässig alkalisierte Cacao- 
pulver verraten sich schon durch einen faden, laugen- 
artigen Geschmack; sie haben auch durch teilweise 
Zersetzung der esterartigen Aromstoffe am Wert 
verloren, werden darum mit Vanille, Zimmetöl oder 
-Pulver, Piment u. s. w. parfümiert und treten gar 
nicht selten mit einem Geruch und Geschmack 
auf, der vielmehr an schlechte Gewürzchocolade 
als an das reine und liebliche Cacaoaroın erinnert. 
Nicht zutreffend ist die vielfach gebräuchliche 
Bezeichnung „entölter‘‘ Cacao für die Cacaopulver, 
denn selbst die am stärksten entölten besitzen immer 
noch ca. 15 Prozent Oelgehalt, und bei den 
schwach abgepressten kann er bis auf 35 Prozent 
steigen. Bindende Vorschriften bestehen darüber 
nicht; der Fabrikant bemisst die Menge einmal nach 
dem Geschmack seiner Käufer und dann auch nach 
dem Marktpreise der Cacaobutter. Steht diese hoch 
im Preise, was oft der Fall ist, weil sie als Zusatz 
für billige Tafelchocoladen, Cremefabrikate und 


` Pralindes gebraucht wird, so entölt er möglichst stark, 


` 300 Atmosphären; 


neuerdings mit einem hydraulischen Druck bis zu 
im anderen Falle kommt das Pul- 
ver fettreicher in den Handel. Die Cacaobutter ist 
ein Hauptträger des Aroms. Die stark abgepressten 
Pulver schmecken deshalb nicht nur trocken, strohig, 
wie man sagt, sondern auch wenig aromatisch und 
verleiten auch dadurch zuweilen zur Parfümierung. 
Während das aus tadellosem Cacaopulver durch offi- 
zinellen Aether extrahierte Fett wie reine Cacao- 
bntter riecht und schmeckt und auch die gleichen 
physikalischen sowie chemischen Eigenschaften dar- 
bietet, treten im Handel neuerdings sehr billige 
Fabrikate auf, deren eingetrocknetes Aetherextrakt 
bei dunkelbrauner Farbe nicht nur ganz ohne Arom, 
sondern zuweilen geradezu talgig und ranzig ist. 
Da diese Erscheinung mehrfach an Proben mit hohem 
Feuchtigkeitsgrad hervortrat, -ist anzunehmen, dass 
das Pulver als sulches verdorben war. Es liegt aber 
auch Grund mancherlei Art vor für den Verdacht, 
dass einzelne Fabrikanten beim Einkauf des Roh- 
cacaos mehr Wert auf den billigen Preis als auf gute 
und gesunde Beschaffenheit der Ware legen und in 
Folge davon neuerdings havarierte oder sonstwie 
beschädigte und minderwertige Bohnen verarbeitet 
werden. Für mich besteht kein Zweifel an der 
Berechtigung des Nahrungsmittelchemikers, Cacao- 
sorten, die ein übelriechendes und schmeckendes 
Aetherextrakt geben, zu beanstanden. Dabei möchte 
ich noch bemerken, dass die Tassenprobe zuweilen 
solche Veränderungen in Folge der Parfümierung kaum 
wahrnehmen lässt. Die Feststellung eines Zusatzes 
oder Rückhaltes an Cacaoschalen bezw. -A b 
fällen geschieht im Cacaopulver ebenso in den 
Chocoladen. Für die Beurteilung ist zu berücksichtigen, 
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dass, wie schon erwähnt, die Brech- und Schäl- 
maschinen nicht quantitativ in chemisch analytischem 
Sinne arbeiten können und man nach den von 
Welmans ausgeführten Betriebsversuchen mit 
einem unvermeidlichen Schalenrückhalte von durch- 
schnittlich 1—2 Prozent rechnen muss. 

Mit Mehlstoffen verfälschtes Cacaopulver 
ist nur selten angetroffen worden; es handelte sich 
um ausländische Fabrikate und zwar um solche, 
welche eine erhebliche Beimischung von Stürkemehl, 
eine Palmenart, einen sagoähnlichen Stoff, erfahren 
hatten. Dagegen ist deklarierter Zusatz vonZucker- 
pulver wiederholt konstatiert worden. Berücksichtigt 
man die grosse Differenz im Preise, so wird man 
solche Vermischung als grobe Verfälschung charak- 
terisieren müssen. Da die wässrigen Auszüge des 
Cacaos nur selten eine kleine Ablenkung des polari- 
sierten Lichtes zeigen, meistens sogar optisch ganz 


inaktiv sind, so giebt über derartigen Verdacht 
das Polarimeter den besten und schnellsten Auf- 
schluss. 


Damit hätte ich, meine sehr geehrten Herren, 
dasjenige berührt, worüber ich zu referieren beab- 
sichtigte, und danke ich Ihnen verbindlichst für Ihre 
liebenswürdige Aufmerksamkeit. 

Vorsitzender: 

Die Diskussion über das Gehörte 
Wer wünscht das Wort? — 

Herr Dr. Röhrig: 

Ich möchte den Herrn Vortragenden doch noch 
etwas fragen. In letzter Zeit ist mir ein Cacao vor- 
gekommen, der, wie es scheint, gefärbt worden ist. 
In dem Vortrage, der ja sehr ausführlich die einzelnen 
Punkte berührte, die bei der Untersuchung des Cacaos 
und der Cacaofabrikate in Betracht kommen, ist keine 
Rücksicht auf diesen Punkt genommen worden. Ich 
möchte fragen, ob dem Herrn Vortragenden bekannt 
ist, dass man Cacao färbt, ich denke vielleicht an 
havarierten, der unansehnlich geworden ist, dass man 
den wieder aufbessert durch Zusatz irgend eines Farb- 
stoffe, und welcher Farbstoff vielleicht in Frage 
kommen könnte. 

Herr Dr. Filsinger: 

Ich muss erklären, dass mir gefürbtes Cacaopulver 
noch nicht vorgekommen ist. 

Vorsitzender: 

Hat irgend ein anderer der Herren - vielleicht. 
gefürbtes Cacaopulver in der Hand gehabt? — 

(Stillschweigen.) 

Herr Dr. Röhrig: 

Die Farbe war sehr auffällig. Ich bin nämlich 
noch damit beschäftigt, und deswegen erlaubte ich 
mir auzufragen. Ich weiss selbst noch nicht, womit 
es gefärbt ist. Ich glaube, es gibt wohl rohen Cacao, 
der schon von vornherein eine ganz intensiv rote 
Farbe besitzt. Die Farbe erinnert an englisch Rot, 
und zwar an eine sehr helle Nüance des englisch Rot, 
ich habe aber noch nicht herausfinden können, wonit 
es geschehen wäre. 

(Zuruf: Das Suppenpulver wird mit Sandellıolz 
gefärbt) p 

Ja, das ist bekannt. Ein derartiger Zusatz ist 
nicht beobachtet worden. Es kann sich nur um eine 
lösliche Farbe handeln, es kann aber auch sein, dass 
er angefärbt ist mit irgend einem Mineralstoff, der 
in der Asche nicht zum Ausdruck kommt. 

Herr Dr. Filsinger: 

Ich möchte nur eines erwähnen. 
wird zur Färbung nicht nur des Suppenpulvers son- 
dern vielleicht auch des Cacaopulvers die Schale in- 
sofern verwendet, ala man ihr auf nassem Wege den 
Farbstoff entzieht, also einen Cacaofarbstoff herstellt, 
der möglicherweise zum Auffärben minderweıtiger, 
havarierter Bohnen verwendet werden kann. Bei 
Suppenpulvern habe ich das mehrfach beobachtet. 


ist eröffnet. 


Nenerdings ` 


Herr Weber: 

Ich habe bei verschiedenen billigen Cacao 
pulvern auf Teerfarbstoffe geprüft und habe in den 
meisten Fällen einen Wollfaden damit färben können. 
Da mir aber bei der grossen Zahl von Cacaofabrikaten, 
die diese Reaktion gaben, ein Teerfarbstoffzusatz 
unwahrscheinlich schien, so habe ich zweifellos reinen 
Cacao in derselben Weise behandelt und habe auch 
dieselbe Färbung des Wollfadens erhalten. 

Vorsitzender : 

lch kann das bestätigen und hinzufügen, dass 
auch ich empfehle, nur mit grösster Vorsicht die Frage 
zu bejahen. ob eine künstliche Färbuug des Cacaos 
und der Cacaochocoladen vorliegt. Ich habe Proben von 
einer sehr renommierten Firma bezogen und habe die 
bezogenen Waren geprüft. Dann wurde eine sehr 
grosse Anzahl anderer Chocoladen ‘unter der Hand 
aufgekauft und demselben Verfahren unterworfen. 
Da stellte es sich denn heraus, dass anscheinend — 
ich will mich ganz vorsichtig ausdrücken — das Alter 
der Chocolade verändernd auf die Farbe wirkt und 
dass in einer ganz uralten Chocolade der Farbstoff 
extrahierbar ist und zu Täuschungen Anlass giebt, 
insofern dieser Farbstoff mit Erfolg sich auf Seide 
und Wolle fixieren lässt, 

Ich habe die Sache nicht weiter verfolgt, weil 
mir die Zeit dazu fehlte, habe aber nicht unterlassen, 
der betr. Fabrik eine entsprechende Mitteilung zu- 
kommen zu lassen, und ich glaube, dass die Firma 
die wissenschaftliche Seite der Sache noch weiter 
verfolgen wird. 

Wünscht noch jemand das Wort? 

Herr Dr. Schmitz-Dumont: 

Ich möchte auf eine Reaktion aufmerksam machen, 
die uns bisher recht gute Dienste geleistet hat zur 
Unterscheidung von Teerfarbstoffen, zumal braunen 
— was man im Handel »braun«e nennt — und den 
natürlichen Cacaofarbstoff. Man kann das einfach er- 
zielen dadurch, dass man den Auszug mit 70 pro- 
zentigem Alkohol mit Bleiessig füllt. Alle Fälle, die 
uns bis jetzt vorliegen, zeigen uns im Falle eines 
reinen Cacaos bezw. reiner Cacaomischungen eine 
Fällung von grüngrauem bis gelbgrüngrauem Nieder- 
schlag, während die Anwesenheit von Teerfarbstoffen 
bräunlicher oder rötlicher Art sich stets durch 
Färbung der überstehenden Flüssigkeit durch den be- 
treffenden Farbstoff dokumentiert. Ich weiss nicht, 
ob andere Herren in dieser Hinsicht Erfahrungen 
gemacht haben, dass die Reaktion nicht zuträfe? — 
Es würde von grossem Wert sein, darüber etwas zu 
hören. 

Vorsitzender: 

Wünscht noch jemand das Wort? — 

Ich nehme in diesem Falle auch an, in Ihrem 
Sinne zu handeln, wenn ich Herrn Dr. Filsinger 
aufrichtigen Dank dafür ausspreche, dass er es gerade 
übernommen hat, eine orientierende Zusammenfassung 
des augenblicklichen Standes der Beurteilung der 
Cacao- und Chocoladenpräparate uns zu geben. Kaum 
einer in Deutschland ist hierzu so berufen, wie Herr 
Dr. Filsinger, der seit langer Zeit speziell auf 
diesem Gebiete arbeitet. 

Ich muss gestehen, dass ein gewisses gemischtes 
Gefühl dabei mit zur Geltung gekommen ist, wenn 
ich gebört habe von den »Fettsparern«. Es ist allen 
denen bekannt, welche Cacao- und Chocoladenpräparate 
untersuchen, mit welchen Schwierigkeiten wir auf 
diesem Gebiete np rechnen haben, und wenn jetzt gar 
noch Tragantı hinzukommt, so ist es ein höchst un- 
gemütliches Geschäft. Chemisch ist mit ihm nicht 
viel anzufangen, mikroskopisch ist er auch nicht ge- 
nügend charakterisiert — ich muss gestehen, es ist 
eine höchst unangenehme Mitteilung, die ich da er- 
halten habe. — 


Die amerikanische Chocoladen- 
Industrie. 


Die Vereinigten Staaten haben im Jahr 
1902 einen sehr grossen Sprung aufwärts 
im Verbrauch von Cacaobohnen gemacht. In 
früheren Jahren hielt sich der Konsum auf 
seiner Höhe, nahm bald ein wenig ab, bald 
ein wenig zu. So wurden z. B. im Jahre 
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Dann aber kam das Jahr 1899 mit 197200 
Sack; es folgte 1900 mit 226269 Sack, 
1901 mit 253382 Sack und 1902 sogar 
brachte einen Verbrauch von 296 541 Sack. 
Seit vier Jahren also sehen. wir eine recht 
bedeutende Steigerung, die sich fast gleich- 
mässig auf alle Hauptsorten verteilt. Nur 
Surinam-Cacao und Thome-Cacao haben in 
Amerika an Beliebtheit eingebüsst oder doch 


1895 148001 Sack Cacao verzollt; | nicht zugenommen, was die folgenden Tabellen 

1897 139259 > zeigen. 

1898 140638 >» 

Import Export 
SORTEN in Säcken in Säcken 
1902 | 1901 | 1900 | 1899 ` 1898 is 1897 1901 | 1900 | 1899 | 1898 | 1897 

Guayaquil 37386 | 43042 | 30097 | 26173 | 947| 1744| 2182| 1503| 2105 
Trinidad 54471 | 38419 | 46497 | 35823 | 36220 | 33406 368 | ‚1091 | 977| 2004| 1611 
Grenada 7092| 5391| 6015! 1841| 1382, 1585 1129 12 29 95 66 
Jamaica 5059| 1949| 2402| 2191 87: 815 375 9 511 123 164 
Para 8640| 8074| 4211| 2278| 2546; 2316} — — — — _ — 
Caracas 27908 | 19961 | 29834 | 28333 | 18367 | 18617] 1053 653 772| 1908| 1443| 2737 
Maracaibo 2283| 2189| 3607| 2107| 2903, 732 307 206| 1473 841| 1928|- 187 
Angostura —_ _ H 20 _ | _ _ 
Surinam 21455 | 27318 | 27557 | 28133 | 22909 | 27024 _ _ 3 174 _ 1166 
Dominica _ 28 27 86 36 | 4 _ _ _ _ _ = 
St. Domingo 1956 809| 2175| 2801) 1013! 2187 — 8 15 115 24 868 
Bahia 69056 | 60144 | 40849 | 28090 | 23650 , 18061 315 100 45 425 195 448 
Cauca 1846| 5398| 3222| 1402 978| 592 825| 1216| 1634| 1135 854 394 
Savanilla 342 197 107 30 70) — 111 58 20 -6 _ 
Cuba 12547 | 10097 | 9403| 7877 3 — 290 A0 8 765 131 — — 
Ceylon 9396 | 9686| 10734| 15361 17336 | 12836 25 920| 3111 201 180 
Java 5333| 7552| 6188| 6381| 3064| 6473 _ — 658| — _ 
Afrika 19390 | 14457 | 14082 | 20431 A = 292 = _ 
Sanchez 11071 | 10241 $ — _ 
Verschiedene 1194| 2022 = = 
Total 9926 


31. Dezember 


SORTEN in Säcken en eg in Sücken g 
1902 | 1901 1900 | 1899 | 1898 | 1897 | 1902 | 1901 1900 A 1899 | 1898 | 1897 
Guayaquil 44017 3 28101 | 19216 | 14355 8363 | 2001| 1749| 3698| 1028 
Trinidad 51892 | 38154 | 44815 | 35300 | 35167 | 30361 1531| 1634| 1043| 1497| 2448 
Grenada 6760 | 4962; 4915| 1841| 1229| 1574 SÉ 357| 1057 29| 58 — 
Jamaica 4797| 1762| 2241| 1676! 778 | 670 114 4 192 40, 36 75 
Para 8640 | 8306 | 3979| 2278| 2546| 2436 — — | 232 — — 
Caracas 26775 | 20821 | 28708 | 26168 | 17537 | 21061 541 441 1954| 1600| 1343| 1956 
Maracaibo 1946| 2136| 2685 531| 1114| 438 80 50 203 754 19 158 
Angostura _ 4 5 20 _ _ —_ = 4 — — — 
Surinam 22775 | 26242 | 28342 | 28248 | 21403 | 26543] 312| 1632| 556| 1372| 1661 155 
Dominica _ 28 43 70 36 37 _ _ _ 16 _ _ 
St. Domingo 1931| 1045| 1439| 2667 985 | 1319 25 —_ 744 23 4 —_ 
Bahia 68302 | 59251 | 39477 | 28635 | 27472 | 19204] 2037| 2498| 1705 378| 1348 365 
Cauca 2454| 2830| 1248 227 119 183 324| 1757 405 65 25 20 
Savanilla 212 183 49 57 Li — — 47 — 
Cuba 12193| 9515| 8367| 6925 606| 492| 221 — — 
Ceylon 8992| 9376| 9724| 12171 | 703| 418| 328| 249 253 
Java 5486| 7289| 6208| 5503 513| 250| 270 50 641 
Afrika 18335 | 14207 | 15247 | 18319 905! 655| 1820| — — 
Sanchez 10271| 9516 — _ 508 _ _ = 
Verschiedene 1183| 2022 676 924 — — — 10 4 
Total 296541 |253382 |226269 |197200 19882 | 12502 | 9708; 10045! 7103 


Die Aussichten der Cacaokultur ` 
auf Samoa. 


Im Februarheft des »Tropenpflanzerse 


| 
berichtet Herr C. E. Ettling über die alte, | 


die sogenannte wilde Art-der Cacaogewinnung 
| folgendes: 

Der ruhige, wirtschaftliche Fortschritt Samoas 
seit der Flaggenhissung, das schnelle Aufblühen dieses 
neuesten Kolonialbesitzes in der Südsee nach Wieder- 
herstellung von Gesetz und Ordnung im Lande, und 
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die Erkenntnis, dass der Cacaobau auf Samoa rentabel 
sei, haben zur Anlage vieler Neupflanzungen geführt 
und sind die Veranlassung gewesen, dass auch grössere 
neue englische, amerikanische wie auch deutsche 
Pflanzungsunternehmen entstanden oder noch im Ent- 
stehen begriffen sind, die alle mehr oder weniger dem 
Cacaobau sich zuzuwenden beabsichtigen. 

Nicht mit Unrecht darf daher die Frage auf- 
geworfen werden, inwieweit man berechtigt ist, so 
kühne Hoffnungen auf die Cacaokultur zu setzen und 
ob die Aussichten für diese Kultur auch wirklich so 
glänzend sind, wie sie in letzter Zeit so häufig von 
meist unberufener Seite dargestellt werden. 
Antwort ist unschwer zu geben. Jeder gewissenhafte 
Kenner Samoas, jeder praktische Landwirt, der längere 
Zeit auf Samoa gelebt, muss zur Ueberzeugung ge- 
kommen sein, dass die Aussichten für die Cacao- 
kultur günstig, sogar glänzend sind, jedoch nur dann, 
wenn rationell gewirtschaftet wird. 

Die äusserst günstigen Ergebnisse, welche die 
Cacaokultur augenblicklich auf Samoa aufweisen kann, 
haben die Bevölkerung in eine derartige Begeisterung 
versetzt, dass nun jedermann Cacao bauen und Cacao- 
pflanzer sein will. Dieses überhastete Vorgehen der 
weissen Bevölkerung Samoas, die zum grössten Teil 
allen anderen Berufsklassen angehört, nur nicht der 
Landwirtschaft, kann die Zukunft der so viel ver- 
sprechenden Kultur stark kompromittieren. 

Weitere Kreise haben sich nun in Deutschland 
für Samoa und seine Kulturen interessiert, so auch 
das Kolonial-Wirtschaftliche Komitee, das für die 
wirtschaftliche Erschliessung unserer Kolonien recht 
bemerkenswertes geleistet und auch Samoa in den 
Kreis seiner Wirksamkeit aufgenommen hat und 
binnen kurzem unseren schönsten Besitz in der Südsee 
auf seinen Wert wissenschaftlich untersuchen lassen 
will. 

Bei einem rationellen Betriebe ist vor alen 
Dingen eine genaue Kenntnis des Bodens und seiner 
chemischen Stoffe von einschneidender Bedeutung. 
Daher ist es mit Freuden zu begrüssen, dass Mitte 
Februar der Geheime Regierungsrat Professor Dr. 
Wohltmann an Ort und Stelle diese Bodenunter- 
suchungen vornehmen wird. Praktisch erfahrene 
Pflanzer sind zwar imstande, beim jungfräulichen Ur- 
walde an den verschiedenen Kennzeichen einiger- 
maassen den Wert eines Bodens zu bestimmen, aber 
chemische Analysen dürfen selbstredend nicht ausser 
acht gelassen werden und müssen für eine Wert- 
bestimmnng des Bodens den Ausschlag geben, zumal 
wenn berücksichtigt wird, ob auch die sonstigen Um- 
stände, Lage des Terrains, Windschutz, Regenmenge 
u. s. w. eine Kultur gestatten. 

Für den Pflanzer und Ansiedler auf Samoa wird 
wird demnach die erwähnte Expertise von ganz 
hervorragender Bedeutung sein, sie wird zwar manche 
Illusionen zerstören, aber sicherlich dazu beitragen, 
den Wert unserer kleinen Besitzung in der Südsee 
in das rechte Licht zu stellen. 

Wir sagen absichtlich und mit Betonung, sie 
wird manche Illusionen zerstörene. Die Cacaokultur 
auf Samoa wird nämlich augenblicklich fast aus- 
schliesslich jn der Nähe Apias auf den ausgesogenen, 
tief gelegenen Ländereien der Eingeborenen betrieben, 
die zwar wieder ınit Busch überwachsen sind, aber 
darum doch nicht in die gleiche Bonitätsklasse ge- 
hören, wie die etwas höher gelegenen, wirklich jung- 
fränlichen Urwaldböden, 

Der Distrikt Lotopa, in welchem die meisten 
Pflanzungen angelegt sind, ist von kleinen Leuten 
besiedelt, welche meist nur in Samoa ihre Erfahrungen 
im Cacaobau gesammelt haben. Wer eingehend und 
mit offenen Augen diese Pflanzungen besichtigt hat, 
wird manches finden, was zu Besorgnis Anlass geben 

aun. 


Die- 


Diese Pflanzungen liegen im allgemeinen zu 
niedrig und leiden daber bedeutend unter der Trocken- 
heit, weil auch nur von den wenigsten Ansiedlern 
für guten Schatten vorgesorgt ist. Die wenigen 
Pflanzungen, die gute Schattenbäume besitzen und 
dabei den Vorzug haben, höher zu liegen, sahen im 
letzten Jahre, trotz der grossen Trockenheit, prächtig 
aus, gewiss ein Zeichen dafür, dass man auf die 
Cacaokultur bei genügender Höhenlage gute Hoff- 
nungen setzen darf. 

Ein weiterer Umstand, der den  »Lotopa- 
pflanzungen«e verhängnisvoll werden kann, besteht 
darin, dass die Pflanzungen dicht: bei einander liegen. 
Sie sind durch keinerlei grössere Waldstreifen ge- 
trennt, die bei eventuellen Seuchen eine Beschränkung 
dieser auf die einzelnen verseuchten Pflanzungen er- 
möglichen. Man muss sich mit dem Gedanken ver- 
traut machen, dass auch in Samoa Uacaokrankheiten 
Eingang finden werden. Wir wenigstens glauben 
nicht, dass unsere Bäume ewig von schädlichen Pilzen, 
Blattkrankheiten, Bohrwürmern u. s. w. verschont 
bleiben. Speziell weisen wir auch noch auf die 
Rattenplage hin, die sich bereits jetzt unangenehm 
fühlbar macht. Hiermit sollten die Pflanzer rechnen 
und darum die Pflanzungen so bewirtschaften, dass 
die Bäums gesund und kräftig sich entwickeln 
können und die Pflanzungen namentlich frei vou 
allem Unkraut, faulendem Gehölz u. s. w. gehalten 
werden. Gerade in letzterem findet man die Brat- 
stätte ungeheurer Mengen von Ungeziefer. 

Die Frage wird nun aufgeworfen werden: Wie 
wirtschaftet man eigentlich auf Samoa? 

Mit nur wenigen Ausnahmen liegt augenblicklich 
der Cacaoban in Händen von Personen, die weder 
praktische noch tbeoretische Vorbildung als Pflanzer 
genossen haben. Ein jeder auf Samoa glaubt die 
Sache zu verstehen, und dieser Dilettantismus ist 
auch ein Grund, weshalb man von fachmännischer 
Seite aus die Zukunft dieser Cacaopflanzungen so 
kritisch betrachtet, entgegen allem dem, was bisher 
von meist unberufener Seite hierüber geschrieben 
wurde. 

Wie mancher in Samoa Cacao baut, ist mit 
wenigen Worten gesagt, ans denen jedem Fachmanne 
und auch Laien deutlich wird, dass eine einschneidende 
Aenderung eintreten muss. 

Man legt nämlich einfach den Wald nieder, meist 
ohne sich vorher darüber vergewissert zu haben, ob 
auch das Terrain einigermaassen für die Kultur ge- 
eignet, ob genügend Windschutz und speziell Wasser 
vorhanden ist. Brennen hält man in Samoa für un- 
nötig, sogar. für schädlich, das konnte Schreiber 
dieses vielfach hören. 

In dieses Urwaldchaos hinein steckt man auf 
möglichst geringem Abstand ‘zwei bis drei Cacao- 
bohnen, nachdem man den Boden einigermaassen — 
oder auch nicht — gelockert hat, und kennzeichnet 
den Platz mit Stäbchen. In solcher Wildnis erblickt 
also die Cacaopflanze das Licht der Welt. Dena 
wunderbarerweise keimen die Bohnen und man findet 
verhältnismässig wenig Versager. Die junge Pflanze 
beginnt nun den Kampf nm die Existenz und ver- 
teidigt sich gegen Unkraut, Schling- und Wucher 
pflanzen, die ibr Licht und Luft rauben. Trotz allem 
möglichen Ungeziefer, ` welches in den verfanlenden 
Baumstänmen seine Brutnester hat, gedeiht die 
Pflanze — aber wie? Sie sieht kläglich aus. Hoch 
aufgeschossen, ohne rechte Kraft und Saft, sucht sie 
ihren Weg durch die Wildnis, ein trauriger Anblick 
für jeden Pflanzer, der gewohnt ist, seine Pfänzlinge 
mit grösster Sorgfalt zu hegen und zu pflegen. Mau 
muss unwillkürlich staunen, wie es überhaupt möglich 
ist, dass eine solch misshandelte Pflanze aufkommen 
kann. Die einzige Pflege, die ihr geboten wird, 
besteht in etwas Ausjäten. Bodenbearbeitung aber, 
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Baumschnitt und sonstige Pflege wird ihr nicht zu 
teil. Das hat nach der Meinung der Pilanzer auf 
Samoa der Cacaobaum nicht nötig, das ist unnötige 
Geldverschwendung. Die Hauptsache ist in Samoa, 
dass der Baum trägt, und wunderbarerweise arbeitet 
sich derselbe durch Unkraut, Schlingpflanzen und 
faulendes Gehölz durch und bringt doch noch reiche 
Ernten. 

Wer mit offenen Augen derartig bewirtschaftete 
Pflanzungen durchwandert, dem wird es klar, wie 
sehr, zum Nachteile der Kultur, des Landes und der 
Bevölkerung gesündigt wird. Jeder einsichtsvolle 
Mensch muss sich sagen, dass eine solche Misswirt- 
schaft auf die Dauer nicht so weiter gehen darf, 
sondern dass eine einschneidende Umwälzung_ statt- 
finden muss, soll die Zukunft der Uacaokultur auf 
Samoa nicht aufs Spiel gesetzt werden. Freilich 
wollen wir zur Entschuldigung der Cacaopflanzer in 
Samoa nicht unerwähnt lassen, dass die frühere Un- 
sicherheit im Lande, der Arbeitermangel und die 
misslichen finanziellen Verhältnisse, hervorgerufen 
durch die letzten Kriege, zum grussen Teile schuld 
daran sind, dass eine derartige Misswirtschaft auf den 
Pflanzungen herrscht. Glücklicherweise haben sich 
diese Verhältnisse jetzt aber grossenteils geändert, 
und daher ist die Reise von Professor Wohltmann 
mit Freuden zu begrüssen. Sie wird dazu beitragen, 
die Bevölkerung über die bisher gemachten Fehler 
aufzuklären. An Ermahnungen und Ratschlägen wird 
es derselbe gewiss nicht fehlen lassen, nachdem er 
sich von def Stand der Dinge persönlich überzeugt 
haben wird. 

Wir wollen daher nicht allein im Interesse der 
beteiligten Pflanzerkreise, sondern noch mehr in dem 
unserer fernen kleiner Kolonie hoffen, dass die Reise 
den Erfolg haben möchte, unsere Samoapflanzer zur 
Einsicht zu bringen, ‚dass nur bei rationeller Be- 
wirtschaftung ihrer Ländereien die Zukunft der 
Cacaokultur auf Samoa eine aussichtsvolle sein kann 
Die Pflanzer und Ansiedler werden dann zwar keine 
grossen Vermögen erwerben, aber ein sorgenfreies und 
beneidenswertes Leben fiihren können.« 


Es ist zu verstehen, dass es den Herren, 
die bisher nur zahme, d. h. mit allen Regeln 
der Agrarkunst aufgezogene Cacaopflanzungen 
kennen gelernt haben, sonderlich, wild, un- 
sparsam, -unkultiviert vorkommt, wenn sie 
Anbau und Abernte dieser wilden Pflanzungen 
auf Samoa sehen. Aber liegt nicht vielleicht 
gerade in dieser wilden Kultur der höhere 
Gattungswert, den man bis heute dem Samoa- 
Cacao zugesprochen hat? Alles was heute 
von Samoa-Cacao nach Europa gekommen ist, 
hat hohe Preise erzielt, ist aber duch ganz 
zweifellos so wild gewachsen und mit so 
primitiven Mitteln geerntet, gerottet und 
getrocknet worden, wie es als unpraktisch 
und unsparsaın vom Herrn Berichterstatter 
geschildert wird! Recht oft hat man bei 
Früchten aller Art den Beweis, dass dort, 
wo des Menschen ordnender und rechnender 
Sinn nicht eingreift, die willige Natur allein 
besseres leistet. Wir brauchen ja bloss an 
das Aroma der Walderdbeeren und der in 
den Plantagen gezogenen zu denken, oder 
an das Aroma der Waldmaiglöckchen und 
damit dasA roma der getriebenen zu vergleichen, 
um bestätigt zu finden, dass die planmässig 


angelegten Kulturen wohl grössere Mengen von 
Früchten liefern können, dass es aber auch 
viele Fälle giebt, in denen dieses auf Kosten 
der Güte geschieht. 

Uebrigens ist der Herr Verfasser des 
obigen Aufsatzes bemüht, eine neue Samoa- 
Gesellschaft zu gründen, worüber in derselben 
Zeitschrift folgendes zu lesen ist: 

Safata-Samoa-Gesellschaft. 

Ein Syndikat, bestehend aus dem Pflanzer 
Carl Ettling, den Plantagenbesitzern 
Fiedler und v. der Heide, Berlin und 
Apia, Paul Hoeflich, Kaufmann und Plan- 
tagenbesitzer, Apia, G. Kunst. Plantagen- 
besitzer, in Firma Kunst & Albers, Hamburg, 
VillaVailima, Apia, EmilHaaben, Ingenieur 
und Plantagenbesitzer, Apia, Paartsch, 
Kaufmann, Apia, Landwirt E. Thilo, 
Buchholz, Schlesien, Pflanzer Brünicke, 
Apia, zur Gründung einer Cacaogesellschaft, 
versendet einen Prospekt, dem wir folgendes 
entnehmen : 

Das in Betracht kommende Land liegt 
auf der Südseite der Insel Upolu im Distrikt 
Safata, etwa 2!/s englische Meilen von der 
Seeküste, zwischen 400 und 1400 Fuss über 
dem Meere, grösstenteils unterhalb 1000 Fuss, 
es ist vorzüglich bewässert, mit dem Safata- 
Hafen leicht durch einen ganz ebenen Weg 
zu verbinden, andererseits auch von Apia 
aus über das Gebirge hin zugänglich; und 
zwar soll der bisherige Fussweg zu einem 
Fahrweg ausgebaut werden. Der Boden ist 
vulkanischen Ursprungs, tiefgründig und 
ziemlich steinfrei, von nicht besonders 
schwerem, aber ursprünglichem Wald be- 
standen und gut gegen die trockenen Ost- 
winde geschützt. 

Das zur Verfügung stehende Terrain ist 
1000 Acres gross (also etwa 400 ha). von 
denen mindestens 600 Acres (240 ha) für 
den Cacaobau geeignet sind; es ist auf die 
Dauer von 40 Jahren gepachtet und zwar 
die ersten zehn Jahre für 1 Mk., die nächsten 
zehn Jahre für 1,50 Mk. und der Rest für 
2 Mk. pro Acre; kann das Land nicht an- 
gekauft werden, au geht die Pacht, falls der 
Pächter nicht kündigt, ruhig weiter, wie 
lange und zu welchem Pachtpreise, wird 
freilich nicht mitgeteilt. 

Neben dem Caraobau sollen in den niedrig 
gelegenen Teilen Kokospalmen gepflanzt und 
gleichzeitig Viehzucht daselbst getrieben 
werden; ebenso sollen die Lebensmittel für 
die Arbeiter (man rechnet auf die einzu- 
führenden Chinesen) dort selbst gebaut werden. 
Durch die Viehzucht wird vor allem noch 
beabsichtigt, Dünger für die Cacaopflanzung 
zu beschaffen; die Nähe der See würde 
freilich auch die Zufuhr mineralischen Düngers 
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ermöglichen, im Falle dies nötig erscheinen 
sollte. 

Die Gesellschaft ist als Kolonialgesell- 
schaft gedacht mit einem Kapital von 500 000 
Mk. in Anteilen à 100 Mk. 

Der Aufsichtsrat soll hauptsächlich aus 
Leuten gebildet werden, die in Samoa an- 
sässig sind, was, wenn es zur Ausführung 
kommt, eine vortreffliche Neuerung sein würde. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 7. Februar 1903. 

Unterm 7. Februar wird aus London berichtet, 

dass am Dienstag, den 10. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion zum Verkaufe kummen: 


477 Blln. Grenada 

933 > Ceylon 

599 > Trinidad 

2763 > andere Sorten. 


Die letzte Auktion brachte das beträchtliche An- 
gebot von 8929 Blin., bestehend aus 8834 Blin. 
Kolonienware (3798 Bin. Ceylon) und 95 Blin. anderen 
Sorten. Die Nachfrage war sehr gut und 5038 Blin. 
fanden Käufer. Trinidad brachte feste Preise; Gre- 
nada, gute Qualität, zeigte einen Preisfall von 0,50 Mk., 
die anderen Sorten zeigten keine Veränderung; 
Dominica war 1—2 Mk. niedriger; Ceylon, gute bis 
feine Sorten, erzielten 2—3 Mk. höhere Preise, 
während die anderen Sorten unverändert blieben. Es 
wurden verkauft: 

770 Bin. Trinidad (Angeb. 1668 Blln.) zu 58—67 Mk. 


492 » Dominica ( > 987 > )» 50-54 > 
114 » Jamaica ( > 124 > )» 52 D 
46 > St.Lucia ( > 76 » )» 50-56 > 
1495 > Ceylon ( > 3798 >» )» 31-7 > 
2181 » Grenada » 53-58 > 
55 » Esmeralda » 60-61 > 
38 » Afrika >» 54 D 


Im Privatmarkt sind nur kleinere Geschäfte ab- 
geschlossen worden und zwar: 
300 Blin. Dominica zu 50--53 Mk. 
~. 120 > Guayaquil > 66-70 > 
Die Londoner Abladungen der letzten Woche 
zeigten ein verhültnisimässiges Weniger von ca. 3260 
Blin., die Anlieferungen waren dagegen ca. 1000 Biln. 
grösser als im vorhergehenden Jahre, während der 
Lagerbestand, der sich in dieser Woche um ca. 5000 
Bin. vergrösserte, nunmehr das entsprechend kleinere 
Defizit von 5320 Blin. ergab. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 13. Ja- 
nuar endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad . 1502 536 104 12206 
Grenada 1572 133 188 14247 
And. West.-Ind. 808 300 30 4007 
Ceylon u. ‚Java 2460 844 Héil 13083 
Guayaquil 1960 336 169 21732 
Brasil. u. Bahia — 100 — 3858 
Afrika 298 382 50 6866 
Andere Ausländ. 830 291 3998 
Zusammen 9430 2922 1321 79997 
gegen dieselbe 

Woche 1902 8371 4568 2938 85317 
Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 

zweiten Hälfte des ‚Januar betrugen: 

17.000 Ztr. in 1903 

9500 > » 1902 

21500 > » 1991 

12360 > » 1900 


Der Total-Export betrug: 
29 500 Ztr. in 1903 


17000 >» >» 1902 
42500 > > 1901 
25100 >» > 1900 


Herr M. G. Taulin in Le Hävre giebt folgende 
Cacaostatistik für den Monat Januar in Le Hävre: 


Import Geliefert Lagerbest, 

Sack Sack Sack 

Para 286 1270 1346 
Trinidad 7580 6240 18014 
Côte-Ferme 4250 6225 24751 
Bahia 11051 6280 14553 
Haiti 3870 4125 7306 
Guayaquil 8856 9450 26122 
Martinique 902 470 1310 
Andere Sorten 8520 6120 20078 
Zusammen 45315 40180 113480 
gegen 1902 32167 34838 67890 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
inden ersten 5 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901 : 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurdn Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1908. 1908 1903 1808 1903 1902 1903 1909 1901 
Kolonienware 
28354 21669 9053 10286 4012 2981 43543 45663 44979 
Auslandsware 
8926 15889 4834 11838 1080 794 36451 Soen ag 
97280 31558 13897 29118 5092 7715 79997 wä H24 
Cacaoschalen. In Auktion wurden 2300 Biln. 


(85 tons) Cadbury's Schalen verkauft und zwar: 
A zu 118—140 Mk. 


B > 120-130 > 
C >» 143 D 
D >» 217—220 > 


600 Biln. in Bond zu 90—93 Mk. 
Cacaopulver. Von 74 ‘Pack Holländischen 
Cacaos wurde zwei zu 113 Pfg. verkauft. 239 Pack 
waren ausserdem noch angeboten, wovon aber nur 
66 Pack zu etwas niedrigeren Preisen verkauft wurden. 


London, den 14. Februar 1903. 
Aus London wird unterm 14. Februar berichtet, 
dass am Dienstag, den 14. ds., folgende Quantitäten 
Cacao in Auktion zum Verkanf kommen: 
466 Blin. Trinidad 


613 > Ceylon 
141 :» Jamaica 
1341 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion stand das bedeutende 
Quantum von 8809 Blin, bestehend aus 8359 Blin. 
Kolonienware (4264 Bln. Grenada) und 450 Din. 
anderen Sorten zum Verkaufe. Die Nachfrage war 
im allgemeinen gut und zwei Drittel des angebotenen 
Quantums fand zu geregelten Preisen Käufer. Trinidad 
erzielte frühere Werte ; Grenada brachte einen weiteren 
Preisfall von 0,50 Mk. Andere West-Indische waren 


fest; Ceylon war unregelmässig. Es wurden verkauft: 
212 Blin. Trinidad (Angebot 842 Blln.) zu 58—67 Mk. 
3984 >» Grenada ( > 4264 >» ) » 50-57 > 
194 > Dominica ( > 331 > )> 50-54 > 
76 > Jamaica ( > 202 > )> 50—53 » 
50 > Guayaqnil( > 349 >» )» 49 » 
1270 > Ceylon ( » 2634 » )» 33—86 > 
19 > St. Lucia > 53-54 > 
7T > St. Vincent » 50-64 > 
58 » Demerara » 60—61 > 
21 > Esmeralda » 60-61 > 
an x E } wurden zurückgezogen. 
Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 


während des Monats Januar und der letzten zwei 
Jalıre folgende Zahlen bekannt: 
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Import Engl. Konsum Export 

Januar Januar Januar 
1903 tons 3098 1622 359 
1902 » 4150 3512 499 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 31. Januar: 
5859 tons in 1903 : 
6030 > >» 1902 
7394 » > 1901 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat Januar 
der letzten drei Jahre folgende Statistik: 
Import Engl. Konsum Export Lagerbest. 


Januar Januar Januar Januar 

lbs. lbs. lbs. lbs. 

1903 838490 740973 50175 138000 
1902 632931 639994 71273 128000 
1901 687535 584411 52210 382000 
Die Anlieferungen der letzten Woche waren 
in London sehr bedeutend und mehr als die 


Hälfte bestand aus Grenada; die Anlieferungen zeigten 
ein verhältnismässiges Mehr von 2400 Din. die Ab- 
lieferangen waren dagegen nur 1200 Blin. grösser als 
im Vorjahre, während der Lagerbestand, der rich in 
dieser Woche um 3500 Blin. vermehrte, nunmehr das 
entsprechend kleinere Defizit von ca. 4100 Blin. ergiebt. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 7. Februar 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad Hu 855 259 11803 
Grenada 4717 1013 512 17439 
And. West-Ind. 294 131 113 4057 
Ceylon u. Java 1964 843 980 13224 
Guayaquil 780 255 6 22196 
Brasil. u. Bahia — 100 — 3758 
Afrika 143 247 48 6714 
AndereAusländ. 711 217 118 4374 
Zusammen 9320 3661 2091 83565 
gegen dieselbe = 
Woche 1902 6948 3136 1452 87677 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 
28 856 Blin. in 1903 


Der Total-Export seit dem 


27696 > > 1902 
21146 > > 1901 
15907 >» >» 1900 
18834 > > 1899 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 29. Januar betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Blln. Blin. Bln. Bin. 
1899— 1900 9480 4095 5434 19009 
1900— 1901 14800 6325 17661 38786 
1901—1902 12859 12247 13876 38082 
1902—1903 16882 19329 34802 71013 
Statistik des importierten und ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 6 Wochen der letzten Jahre 1903, 1902 


resp. 1901: 

Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1903 1902 1903 1902 1909 1902 1909 1902 1901 

Kolonienware 
A6040 28755 11895 12301 5876 3832 45523 ua 46003 
Auslandsware 
10560 17771 5653 12958 1307 539 37042 3914 47290 
46600 44506 17548 26254 7183 9227 83565 87677 94223 


Guayaquil-Cacao. Die Firma Reyre frères 
& Cie., Paris, berichtet uns unterm 5. Februar 
über die Cacao-Ankünfte in Guayaquil folgendes: 

Während des letzten Januars wurden in Guayaquil 
angebracht: 


24 500 Ztr. Arriba-Cacao 
3500 > Balao- > 
1500 > Machala- » 

Das Ergebnis der Weihnachtsernte wird dasselbe 
gewesen sein, wie das des Vorjahres, woraus man 
wohl schliessen kann, dass die Haupternte an Bedeutung 
ungefähr derjenigen von 1902 gleichkommen wird. 

Da sich dieses fast alle Jchre wiederholt, schwächen 
die Notierungen auf dem Markte in Guayaquil stets 
gerade in dem Moment ab, wo die Ankünfte am 
schwächsten sind, und erscheint diese Widersinnigkeit 
um sgo seltsamer, als eine Steigerung stets dann erst 
wieder eintritt, sobald die Ankünfte der beginnenden 
Sommerernte an Ausdehnung gewinnen. Deshalb 
warten die meisten Käufer lieber auf die April- und 
Mai-Ankünfte und die Konkurrenz versäumt dann 
nicht, veranlasst durch die Anhäufung von Orders, 
eine Hausse herbeizuführen, die sich daun während 
der ganzen Saison behauptet. 

Die letzten Guayaquil-Notierungen stellen sich 


29 500 Ztr. 


wie folgt: 

Arriba a 19,— bir ai 20,— 

Balao s/ 19,- > al 19,50 Je 194—198 Fres. 
Machala ai 18,— > ai 18,50 


Auf den europäischen Märkten sind trotz der 
Baisseneigung der ordinären Cacaosorten ziemliche 
Geschäfte in Guayaquil-Cacao abgeschlossen worden, 
und zwar sowohl in Lokoware als auch auf Lieferung, 
und die ersten Ankünfte der neuen Ernte werden diese 
Bewegung nur beleben können. 


Port of Spain (Trinidad), den 30. Jannar 1903. 

Man berichtet uns aus Port of Spain unterm 
30. Januar wie folgt: 

Die Witterung der letzten vierzehn Tage war 
den Cacaobaum-Kulturen sehr zuträglich und die 
Eintearbeiten konnten dabei unter günstigen Bedin- 
gungen bewerkstelligt werden, ohne dass die Trocken- 
heit so gross war, die jungen Früchte in Gefahr zu 
bringen, welche die Juni-Ernte ausmachen sollen. Die 
Rinkünfte aus den Plantagen während der letzten 
14 Tage waren bedeutend und werden allem Anscheine 
nach auch noch einige Zeit so beibleiben. Infolge 
der flauen Haltung des Artikels auf den Konsum- 
märkten haben unsere Notierungen einen weiteren 
leichten Preisfall erlitten, sodass wir heute folgender- 
maassen notieren können: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,— 
Guter roter (EI Salvador) » 12,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 12,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unser Export. während der letzten 14 Tage belief 
sich auf 5736 Sack nach Europa und 6863 Sack nach 
den Vereinigten Staaten gegen 16484 Sack nach Europa 
und 5084 Sack nach den Vereinigten Staaten während 
desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Caeao vom 1. Januar 
bis zum heutigen Datum betrug in den letzten fünf 
Jahren : 

1903 27415 Sack, inkl. 12433 Sack nach d. Ver. Staaten 
1902 23963 >» » 9404 > » >» H 


1901 >» > Be an 
1900 14578 > > BO nn» 
1899 17552 » » 6892 » Pe AR. H 
Cacaobutter. 
Bericht vom 18. Februar 1903. 
Für die nächsten Auktionen, die am 


3. März in London und Amsterdam abge- 
halten werden sollen, sind folgende Mengen 
und Marken angemeldet worden. 


Für London 100 Tons Cadbury-Butter. — 
Die März-Preise und Mengen der letzten 
Jahre waren: 


1899 75 Tons Preis 137/16 pence pro Ib. 
1900 100 > » 1e > > 
1901 60 > » 15% D > 
1902 90 > » I s > 
1903 100 » 


In England waren recht grosse Vorräte 
bis Anfang Februar sichtbar. Ein sehr grosser 


Konsument hatte in den vier letzten Monaten’ 


des vorigen Jahres ein recht grosses Quantum 
Kontinentbutter in Amsterdam billig kaufen 
können, so dass seine Aufträge in den Lon- 
doner Auktionen fehlten. Nun ist aber am 
7. Februar die Dr. Tibble’sche Cacaofabrik 
bei London niedergebrannt und grosse Vorräte 
von Cacaobutter sind ins Feuer geflossen. 
Dieser Unfall hat ein grosses Loch in die 
Vorräte gerissen. Ob der Markt hieran un- 
beteiligt vorübergehen kann, wird die März- 
Auktion zeigen. 
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Für Amsterdam werden folgende Mengen 


angemeldet: 

75000 Kilo Van Houten 

40 000 > Bensdorp 

2000 > Helm 

16000 >» Dejong 
9500 > Mignon 
6000 » Merkurstab mit Waage 
3000 >» ohne Marke. 


Die März-Mengen und Preise für Van 
Houtens Butter waren in den letzten Jahren: 
1899 80000 Kilo, Preis 74 cents pro !/s Kilo 


1900 70000 > » 2 > a > 
1901 115000 » » Tl » Ih > 
1902 80000 > 2 64'/s» » lh > 


1903 75000 » 

Aus Amsterdam wird ruhiger Markt bei 
festen Preisen gemeldet. Dasselbe könuen 
wir von Hamburg sagen. 

In der folgenden graphischen Tabelle zeigen 
wir den Preislauf für Van Houtens Butter 
in den Jahren 1901/1902: 


Preislauf für Van Houtens Butter in den Jahren 1901, 1902, 1908. 


Pro 1 Kilo i 5 | 5 | p [Pro !a Kilo 

Holl. „| g isleals2lslg: Holl. 

„-13|#&| sS 2|l2|3|1=2i>|& s!:|3 t 
e e a S R a R O A A SE 
90 | | 90 
89 89 
88 | 88 
87 | 87 
86 i 86 
85 85 
84 34 
83 83 
82 82 
81 81 
80 80 
79 79 
78 78 
77 77 
76 76 
75 75 
74 74 
73 73 
72 72 
71 71 
70 70 
69 69 
68 68 
67 67 
66 66 
65 65 
64 64 
63 63 
62 62 
61 61 
60 60 
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l Allerlei. 


Bahla-Cacao. 
dass die laufende Ernte ein Ergebnis von 
rund 300 000 Sack haben wird, während bei 


Aus Bahia wird bekannt, 


der dann kommenden die Aussichten so 
glänzend sind und soviel neue Bäume trag- 
fähig werden, dass man mit 350000 Sack 
rechnen kann. Man setzt als sicher voraus, 
dass angesichts der heutigen unkonsumierten 
Vorräte und angesichts der in Aussicht 
stehenden grösseren Zufuhren aus neuen 
Ernten sich die Spekulation von dem Artikel 
fernhalten wird und dass dadurch eine ruhige 
Versorgung mit Bohnen auf normaler Preis- 
basis auf Jahre hinaus gesichert ist. 

Als normale Preisbasis sieht man einen 
Preis von ca. 50 Mk. cif Hamburg für ge- 
sunde kurante Bohnen an. 


Stählerne Arbeitskästen. Ueber diesen 
Artikel sind uns von verschiedenen Seiten 
Wünsche vorgetragen worden, einige sogar 
in Form von Klagen, so dass wir darauf, 
weil es am billigsten und bequemsten ist, an 
dieser Stelle antworten wollen. Alle Wünsche 
zu befriedigen, ist nicht möglich. Der Artikel 
ist ein Massenartikel und so wie er im grossen 
fertig wird, so muss er entweder genommen 
oder abgelehnt werden. Wünsche auf Be- 
rücksichtigung kleiner Aenderungen müssen 
daher von vornherein abgelehnt werden. Aber 
in Bezug auf die Materialstärke glauben wir 
doch nach zwei Richtungen hin folgen zu 
müssen. Ein Teil der Fabrikanten will die 
Kästen stark undschwer haben, ein anderer 
Teil schwächer und leichter. Diese 
Wünsche glauben wir berücksichtigen zu 
müssen, weil wir uns sagen, die starken und 
schweren finden eine andere Verwendung als 
die leichten und schwächeren, und um den 
Bedarf auf beiden Seiten decken zu können, 
soll in Zukunft jede der sieben Nummern 
ausser in der bisherigen mittelschweren Aus- 
führung auch noch in extraschwer angefertigt 
werden. Ebenso können sämtliche Sorten 
mit umbördeltem Rande angefertigt werden; 
dadurch wird dann aber jeder Kasten um so 
viel flacher als für das Umlegen des Randes 
verloren geht. Dass diese Umbördelung not- 
wendig ist, glauben wir nicht. Denn wenn 
von den gewöhnlichen Kästen mit glattem 
Rand heute gegen 30000 Stück in Choco- 
ladenfabriken gebraucht werden, wenn Firmen 
wie Hildebrand 7—800 Stück Nr. 5, Reichardt 


5—600 Stück Nr. 5, Hoffmann & Tiede 
5—bWV Stück Nr. 5 u. s. w. u. s. w. seit 
Jahren benutzen und sie immer wieder fordern, 
so müssen sie in der bisherigen Ausführung 
doch wohl ihrem Zwecke entsprechen. Das 
Umbördeln kostet je nach Grösse zwischen 
0,50 —1,20 Mk. fürs Stück mehr, was erspart 
werden kann. 

Bei den mittelschweren Kästen, die wohl 
immer die beliebtesten bleiben werden, sind 
die Nummern 


0, 1 = ca. L mm stark 

1, 2, 3 = > ljo» > 

4 = a Ih» > 

56 een Ban 

Bei den extraschweren Kästen sind die 
Nummern 

0,1,2 = ca, Uis mm stark 

3, 4 N 3 2 D D 

5,6 = » 2 a > 


‘Der heutige und gangbarste Kasten Nr. 5 
in mittelschwer, also ca. 2 mm staık, wiegt 
ca. 8 Kilo, während der extraschwere aus 
2'/ mm Stahlblech 10 Kilo wiegt, womit zu 
rechnen ist. 

Unsere Erfahrung geht dahin, dass die 
mittelschweren Kästen die besten sind. Der 
Preisunterschied ist klein; die schweren sind 
um 15 Pis bei Nr. O und um 75 Pfg. bei 
Nr. 5 teurer. 


Weltproduktion in Cacao. In der vorigen 
Nummer 187 haben wir auf Seite 3525 die 
Weltproduktion von Cacaobohnen auf rund 

135 Millionen Kilo 
und den Weltkonsum auf 117 > > 
angegeben, wodurch sich 18 Millionen Kilo 
als Bohnenüberschuss ergeben. Weder bei 
den Produktions- noch bei den Konsumzahlen 
sind alle Mengen absolut genau; einige Zahlen 
sind geschätzt worden. Nach und nach aber 
werden wir die geschätzten Zahlen umwandeln 
können in absolut feststehende, damit nicht 
der Anschein erweckt werden kann, dass wir 
blind geraten haben. Für Jamaica z B. 
können wir das heute schon thun. Wir hatten 
die Produktion für 1902 mit Ui Millionen 
Kilo berechnet. Sie hat aber schon 

1900/1901 1172500 Kilo 
1901/1902 1997650 » 
als Äusfuhrziffer betragen; wir hätten SR 
für das volle Jahr 1902 mindestens 2 Millionen 
Kilo einsetzen können. 

Für Para-Cacao hatten wir die Produktion 
auf 3'/» Millionen Kilo geschätzt. Da wir 
von einer Seite befragt worden sind, woher 
wir diese Zahlen haben, so bemerken wir, 
dass nach Angaben des Kaiserlich deutschen 
Konsulates in Para, mit Brief vom 18. Fe- 
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bruar 1901 uns berichtet worden ist, dass 
die Ausfuhr betragen hat: 

1897 3800000 Kilo 

1898 3708 000 » 

1899 4742000 » 

1900 2970000 >» 
ergiebt für4 Jahre 15 220 000 Kilo. 
Wenn wir für das Jahr 1902 die Ausfuhr 
mit 3 500 000 Kilo für Para angegeben haben, 
so haben wir auch hier ganz sicher eine halbe 
Million Kilo zu wenig angenommen, womit 
bewiesen werden kann, dass wir durchaus 
nicht zu hohe Produktionszahlen genommen 
haben. Zuzüglich dieser beiden Berichtigungen 
erhöht sich also der Bohnenüberschuss um 
mindestens noch eine Million Kilo und muss 
somit auf 19 Millionen Kilo angegeben werden. 


San Thom6-Cacao. Der am 4. Februar 
in Lissabon eingetroffene Darhpfer »Loanda« 
hat 17174 Sack Cacao gebracht. Der Lager- 
bestand war am 4. Februar 81 835 Sack. 
Man rechnet darauf, dass die Februareinkünfte 
ungefähr 30 000 Sack betragen werden. 


Gewichtsverlust der Kameruner Cacao- 
bohnen durch Waschung. Ueber diese für 
die .Pflanzungen Kameruns wichtige Frage 
liegt jetzt ein Versuch von Herrn Eigen, 
Leiter der Moliwepflanzung, vor. Es wurden 
einer sechs Tage fermentierten Cacaomenge 
von etwa 100 Kilo zweimal je 5 Kilo ent- 
nommen, hiervon wurden 5 Kilo sauber ge- 
waschen und 5 Kilo ungewaschen an der 
Sonne getrocknet. Die Trocknung dauerte, 
da es zum Teil sehr bewölkt war, bei dem 
gewaschenen Cacao fünf Tage, bei dem un- 
gewaschenen sieben Tage. Das Ergebnis 
war folgendes: 
die 5 Kilo gewaschene Bohnen 


wogen nach der Trocknung . 2,200 Kilo 
die 5 Kilo ungewaschene Bohnen 
wogen nach der Trocknung . 2,340 Kilo. 


Es ergiebt sich hieraus also ein Verlust 
durch die Waschung der Bohnen von etwa 
6 Prozent. Da die Waschung der Cacao- 
bohnen Arbeitskräfte in Anspruch nimmt und 
die Preise für gewaschenen Kamerun-Cacao 
momentan keine besseren sind wie für unge- 
waschenen, so dürfte es sich empfehlen, auf 
die Waschung der Bohnen zu verzichten. Es 
fehlen noch Untersuchungen darüber, ob nicht 
die gewaschenen Bohnen auf dem Transport 
nach Hamburg grösseren Gewichtsverlust et- 
leiden als die ungewaschenen, da ihnen die 
schützende eingetrocknete Schleimhülle fehlt. « 
(Tropenpflanzer.) 

Was bei den Bohnenproduzenten hier als 
Verlust eingesetzt wird, ist bei den Bohnen- 
käufern, also bei den Chocoladefabrikanten, 


Ersparnis oder Gewinn. Die dünnschaligen, 
gewaschenen, gut trocken ankommenden 
Kamerunbohnen sind eben deswegen seitJahren 
um einige Mark höher bezahlt worden, weil die 
reine Kernausbeute bei ihnen grösser war, 
als bei vielen anderen Bohnen. Geht man 
in Kamerun von dem Prinzip des Waschens 
ab, so sinkt die Kernausbeute, steigt der 
Gehalt an Schalen und Abfällen (die als Kern 
verzollt und verfrachtet werden müssen) und 
die Konsumenten bezahlen. dann für die un- 
gewaschenen Bohnen keinen Pfennig mehr 
als für jede andere Sorte. Man sollte doch 
endlich in Kamerun mit dem Experimentieren 
und Theoretisieren aufhören! Es sind bis 
jetzt 7 Millionen Mark in Cacaokulturen an- 
gelegt worden. Das Jahr 1900 hat 260 000 Kilo 
Bohnen im Werte von 334 000 Mk. geliefert; 
1901 wurden 600000 Kilo im Werte von 
720 000 Mk. und 1902 ca. 800.000 Kilo im 
Werte von 900000 Mk. geerntet. Es müssen 
also noch sehr grosse Ernten folgen, wenn 
das Anlagekapital Zinsen tragen soll. Und 
es muss darauf gesehen werden, dass die 
Qualität des Kamerun-Cacaos bald als eine 
gleichmässig fallende Eingang in die Kreise 
der Fabrikanten findet. Man ist in der Industrie 
nicht geneigt und garnichtdazu imstande, öfters 
neue Cacaomischungen in seine Rezeptbücher 
einzutragen; man ist gewöhnt, dass die alten 
bekannten Bohnensorten mit wenig Unter- 
schied jahraus jahrein gleiche Fabrikate er- 
geben. Wollte man mit den Kamerunbohnen 
noch immer länger experimentieren und in 
jedem Jahr ihre Type ändern, dann werden 
sie unwillig aufgenommen, für ordinäre Fabri- 
kate verwendet und nur bei billigeren 
Preisen übernommen, womit weder den 
Pflanzern noch den deutschen Kapitalisten 
gedient sein wird. 


Cacaoschalen. In der Februarauktion 
sind in London 2300 Sack Cacaoschalen 
von Cadbury in vier verschiedenen Qualitäten 
verkauft worden. 

A erzielte £ 5,17,6 bis £ 7 pro Tonne 


B D »6 » > 6,10 > 
C » » 72,6 
D > »10,17,6 > > 11 > 


Das Warenhaus Gebr. Barasch in Magde- 
burg hat ca. 2000 Pfd. Haushalt-Chocolade, 
garantiert rein Cacao und Zucker, zu 65 Pfg. 
das Pfund zu verkaufen. So zeigt die Firma 
in Magdeburgischen Zeitungen an. An- 
scheinend hat sie diese Ware doch dann wohl 
mit 55—57 Mk. frei Magdeburg, inkl. Kisten, 
eingekauft. Will nicht ein Magdeburger 
Gordianleser uns von dieser Ware ein viertel 
Pfund kaufen? 
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In derselben Stadt handelt auch Wolf 
Seelenfreund am Breitenweg Nr. 6l mit 
Chocoladėn allerlei Art. Bei diesem Herrn 
mit dem seelenfreundlichen Gesicht kosten 
bestreute Plätzchen 20 Pfg. das viertel Pfund, 
Pralines auch 20.Pfg.; für Koch-Chocolade 
aber nimmt er 75 Pfg. fürs Pfund, dafür 
aber verkauft er den Karton Tell-Choco- 
lade Nr. III zu 29 Pfg., der, soviel uns be- 
richtet wird, engros 30 Pfg. im Einkauf kostet. 


Wir lesen im Zentralblatt für die Zucker- 
Industrie: 

Kartellzucker. Die Magdeburger 
Privat- Bank wardurch einen Zuckerhändler 
dadurch hintergangen, dass ein grosses Quan- 
tum Zucker an die kartellfreie Zuckerfabrik 
Genthin geliefert wurde. Die Angelegenheit 
ist jetzt in befriedigender Weise erledigt und 
der Zucker wird gemäss den Kartellbestim- 
mungen Verwendung finden Hoffentlich trägt 
die Affäre dazu bei, unehrlichen Elementen 
gegenüber die nötige Vorsicht zu üben! 


Die Brüsseler Konvention ist seit Anfang 
dieses Monats als abgeschlossen zu betrachten; 
alle beteiligten Länder haben unterschrieben, 
als letztes Oesterreich. Am 1. September d. J. 
tritt sie in Kraft; ihre Dauer ist zunächst auf 
fünf Jahre festgesetzt. 


Der Verein der deutschen Zuckerindu- 
strie, Abteilung der Rohzuckerfabriken, hat 
an den Landwirtschaftsminister von Pod- 
bielski eine Eingabe gerichtet, worin sie 
eine gesetzliche Kontingentierung des Zucker- 
verbrauchs anstreben will. 


Die Dr. Tibble’sche Cacaofabrik in Wat- 
ford bei London ist am Abend des 7. Februar 
total durch Feuer zerstört worden. Ein heftiger 
Sturmwind peitschte die Flammen, die an den 
angrenzenden Holzschuppenreichliche Nahrung 
fanden, so dass alle Bemühungen der Feuer- 
wehr erfolglos blieben. Der Schaden beläuft 
sich auf viele Tausend Pfund Sterling, und 
zwei bis dreihundert Fabrikmädchen sind 
dadurch brotlos geworden. Ein Korrespondent 
berichtet: »Das ganze Gebäude wurde voll- 
ständig in Asche gelegt, nur der Heizraum 
mit dem Fabrikschornstein vermochte den 
Flammen einigen Widerstand zu leisten. Das 
Feuer brach in dem Warenlager aus und ein 
Seitengebäude, das einen grossen Posten 
Cacaobutter enthält, steht noch in hellen 
Flammen und ist nicht mehr zu retten. Das 
Gebäude allein wird auf 80 000 £ geschätzt 
und für die Maschinenanlagen, die Lager- 
bestände u.s. w. muss man ebenfalls weitere 
100 000 £ rechnen. 600 Angestellte haben 


durch das Brandunglück mit einem Schlage 
ihren Lebenserwerb verloren. Es ist dies 
das schrecklichste Unglück, das sich seit 
Jahren in Watford ereignet hat.« 


Eintragungen in das Handelsregister. 


Hannover. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung A No. 2401 
ist heute eingetragen die Pirwa Waxener's Conditorei 
und Marzipan-Fabrik, Frieda Wagener mit Nieder- 
lassungsort Hannover und als Inhaberin derselben 
Fräulein Frieda Wagener iu Hannover. Dem Adolf 
Wagener in Hannover ist Prokura erteilt. 

Hannover, den 11. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 4 A. 
Stettin. 

In unser Gesellschaftsregister ist bei der unter 
Nr. 1226 verzeichneten offenen Handelsgesellschaft 
in Firma Albert Krey in Stettin heute eingetragen: 

Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der Kaufmann 
Kurt Carl Albert Krey in Stettin setzt das Geschüft 
unter bisheriger Firma fort. Die im Prokurenregister 
für die Firma eingetragenen Prokuren des Hermann 
Rothenbücher, Friedrich gen. Fritz Krey und Kurt 
Krey sind erloschen. 

Stettin, den 26. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 5. 


Stettin. 

In unser Handelsregister A. ist bei der unter 
No. 1554 verzeichneten Firma Albert Krey in Stettin 
heute eingetragen: Dem Hermann Regel, Stettin, ist 
Prokura erteilt. 

Stettin, den 28. Januar 1903. 


Königliches Amtsgericht. Abt. 5. 


Roda, S.-A. 

In unser Handelsregister Abt. A. ist heute unter 
No. 37 die Firma Louis Mittelhäuser, Erste Thüringer 
Lebkuchenfabrik, Roda S-A. in Roda, und als deren 
Inhaber der Konditor Otto Max Mittelhäuser in Roda 
eingetragen worden. 

Roda, den 26. Januar 1903. 

Herzugliches Amtsgericht. 


Kaiserslautern. 

Der Kaufmann Adam Rieger in Kaiserslautern 
betreibt daselbst unter der Firma » Kaffee-, Thee- und 
Chocoladenhaus Adam Riegere ein Kolonialwaren- 
geschäft. 


Eschwege. 

In das Handelsregister B. I ist heute bei der 
Firma Zuckerfabrik Niederhone, Aktiengesellschaft in 
Niederhone — No. 1 — eingetragen worden: 

An Stelle des ausgeschiedenen Theodor Bier- 
schenk ist der Landwirt Emil Raabe zu Wichmauns- 
hausen und als viertes Mitglied der Oberamtmann 
Carl Otto zu Blankenheim in den Vorstand gewählt. 

Eschwege, den 24. Januar 1903. 

Königliches Amtsgericht. Abt. 11. 
Duisburg. 

In das Gesellschaftsregister ist bei No 622, die 
Gesellschaft »Duisburger Zucker-Raffinerie Gesellschaft. 
mit beschränkter Haftung, zu Duisburg betreffend, 
eingetragen: 

»Die Liquidation ist beendet. 

Die Firma ist erloschen.« 

. Duisburg, den 26, Januar 1908. 
Königliches Amtsgericht. 
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Berlin. 

No. 18637 offene Handelsgesellschaft: >Erste 
Berliner Marmeladenfabrik mit Dampfbetrieb Zielinsky 
& Cox und als Gesellschafter die Kaufleute zu 
Berlin, Frau Ernestine Zielinski, geb. Karpeles, und 
Julius Zielinski. Die Gesellschaft hat am 18. August 
1902 begonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist 
nur die Frau Ernestine Zielinski befugt. Dem Kanf- 
mann Wilhelm Zielinski in Berlin ist Prokura erteilt. 


Allstedt. : 

In unser Handelsregister Abt. A. Nr. 71 ist heute 
bei der Firma: 

»Zuckerfabrik Allstedte, 
offene Handelsgesellschaft in Allstedt, 
eingetragen worden: 

Oekonomierat Hugo Älbin Hoch in Wolferstedt 
ist durch Tod ausgeschieden. An seiner Stelle sind 
von seinen Erben: S 

a. Gerichtsassessor a. D. Friedrich Hermann 

Hugo Hoch in Schönewerda, 


b. Rittergutsbesitzer Alfred Hugo Hoch in 
Wolferstedt, 

c. Fränlein Ella Karoline Anna Hoch in Wolfer- 
stedt 


in die Gesellschaft eingetreten, jedoch unter Aus- 
schluss der Erben unter b. und c. von der Befugnis, 
die Gesellschaft zu vertreten. 
Allstedt, den 26. Jannar 1903. 
Grossh. S. Amtsgericht. ' 


Altona. 

L. C. Oetker, Ottensen. Die Gesellschafter Carl 
Albert Oetker und Paul Emil Oetker sind aus der: 
Gesellschaft ausgeschieden. 

Königl. Amtsgericht, Abt. IIIa, Altona. , e 


Cöthen, Anhalt. 

Im Handelsregister Abteilung B. No. 4, woselbst 
die Aktiengesellschaft »Zuckerfabrik zu Prosigk« in 
Prosigk geführt wird, ist heute folgendes eingetragen 
worden: 

Der Gutsbesitzer Gustav Berger in Reupzig ist 
durch Tod aus dem Vorstand ausgeschieden. An 
seiner Stelle ist der Gutsbesitzer Robert Bunge in 
Prosigk zum Vorstandsmitglied bestellt. 

Cöthen, den 30. Januar 1903. 
Herzogl. Anhalt. Amtsgericht. 3.: 


Eintragungen in das Musterregister. 
Görlitz. 3 
In unser Musterregister ist folgendes eingetragen 
worden: 


No. 227. Chocoladen- 


Firma Mattke & Sydow, 
fabrik in Görlitz, ein offenes Paket, enthaltend 
21 Exemplare eines Chocoladenplätzchens (Liebes- 
plätzchen‘, Geschäftsnummer 3, Muster für plastische 
Erzeugnisse, Schutzfrist drei Jahre, angemeldet am 
15. Januar 1903, Mittags 12 Uhr. 

Görlitz, den 16. Januar 1903. 
Königliches Amtsgericht: 


Aus der Kapkolonies In Oktober bis Januar 
1902 führte die Kapkolonie für 298 637 £ Kaffee und 
für 227 323 £ Konditorwaren, Cacao und Chocolade ein. 


Apfelkultur in New-York und anderen 
Staaten der Union. In der Produktion von 
Aepfeln steht New-York allen anderen Staaten der 
Union voran. Missouri hat zwar die grösste Zahl 
von Apfelbäumen aufzuweisen, bleibt aber in dem 
Ertrag der Plantagen bedeutend hinter New-York, 
Ohio und Pennsylvanien zurück; es erscheint Mit 
seiner Ernte sogar erst an sechster Stelle der Aepfel 
produzierenden Staaten. Dabei wurden in Missonri 


nicht weniger als 20040399 Apfelbüume gezählt und 
in New-York nur 15054832 Stück. Jeder Baum in 
letzterem Staate ergiebt aber einen durchschnittlichen 
Ertrag von 3'/⁄3 Bushel (zu 35,» 1} Aepfeln, sudass 
sich die Gesamternte New:Yorks auf 52,7 Millionen 
Bushel und damit um fast 16 Millionen höher als die 
Ohios und 17 Millionen höher als die pennsylvanische 
stellt. Der vierte Teil der Aepfel New-Yorks wird 
in den Grafschaften Orleans, Erie, Wayne, Monroe 
und Niagara gezogen. "(Nach Btadstreet's.' 

Der Neid könnte einem packen, wenn man das 
liest. Allein an Aepfeln baben wir im letzten Jahre 
gegen 115 Millionen Kilo einführen müssen aus 
Amerika, Oesterreich, Italien, Holland, Frankreich. 
Schweiz u. s. w. Nuch grösser ist die Einfuhr an 
frischen (remüsen. Dazu kommt die Einfuhr von 
Birnen, Kirschen, Steinobst, Beeren aller Art, 
Zwetschen und schliesslich die Südfrüchte, Ananas, 
Apfelsinen. - Wir haben Acker genug, sich regen und 
schaffen wollende Hände genug — es fehlt aber die 
richtige Organisation, die an Wegen, Strassen, Bahn- 
dämmen entlang, auf Zuckerrübenfelderu Obstplantagen 
errichtet, dem deutschen Volke obige Einfuhrnöte 
abnimmt und sein Volksvermögen um viele Millionen 
in jedem Jahre wachsen lässt. 


Zuckereinfuhr Grossbritanniens in den 
Monaten Januar bis Oktober 1902. Die Ein- 
fuhr von Rohzucker nach Grossbritannien belief sich 
in den Monaten Januar bis Oktober 1902 auf 
11 146 689 cwts im Werte von 5203 752 Pfd. Sterl. 
gegen 10554 132 ewts im Werte von 4211404 Pfd. 
Sterl. im gleichen Abschnitt des vergangenen Jahres. 
Der Menge nach hat also die Einfuhr um 592557 cwts 
zugenommen, während sie dem Werte nach um 
992348 Pfd. Sterl. zurückgegangen ist. Im Vergleich 
zu den ersten zehn Monaten des Jahres 1900 ergiebt 
sich der Menge nach eine Zunahme der Einfuhr um 
786 555 cwts, dem Werte nach eine Abnahme von 
1242 092 Pfd. Sterl. Die Beteiligung der wichtigsten 
Länder an dieser Einfahr gestaltete sich in dem be 
sprochenen Zeitraum der letzten beiden Jahre wie 
folgt: 


S Einfuhrmenge R 
Herkunftsländer in ewts Wert in £ 
1901 1902 1901 1902 


Deutschland . 3338384 5195138 1519925 1893302 


Frankreich 3099724 1688258 1576784 651276 
Britisch West- à 

indien, Guayana 

und Honduras . 845590 1183974 627094 692353 
Argentinien . 433790 592466 217125 218152 
Brasilim . 309143 548894 143168 180637 
Belgien 1129375 523471 612341 186078 


An raffiniertem und Kandis-Zucker gelangten in 
den ersten zebn Monaten des laufenden Jahres 
15675429 cwts im Werte von 8264643 Did. Sterl. 
zur Einfuhr gegen 16380645 cwts im Werte von 
10 235 251 Pfd. Sterl. und 14627 027 cwts im Werte 
von 9415033 Pfd. Sterl. in den Monaten Januar bis 
Oktober 1901 und 1900. An dieser Einfuhr waren in 
den letzten beiden Jahren hauptsächlich folgende 
Länder beteiligt: ` 

Einfuhrmen er S 

in Fe Wert in £ 

1901 . 1902 1901 1902 
9776178 11338987 6093564 5889217 
Frankreich . 4140028: 2142367 2534770 1119653 
Niederlande, 2063703 2046953 1354980 1171873 
(Nach Accounts relating. to Trade and Navigation 

of the United Kingdom.) 


Deutschland. 


Apfel-Ausfuhr der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Die Ausfuhr von frischen Aepfeln aus 
den Vereinigten Staaten von Amerika belief sich in 


dem am 80. Juni 1902 abgelaufenen Fiskaljahre auf 
459 719 Fässer im Werte von 1628886 $ gegen 
883 673 Fässer im Werte. von 2058964 $ im vorher- 
gehenden Fiskaljahre. Mit einer Ausnahme war die 
Ausfuhr frischer Aepfel im Jahre 1901/02 geringer 
als in den Jahren seit 1896/97, in welch’ letzterem 
die hohe Ausfuhrziffer von 1503981 Fässern im 
Werte von 2371143 $ erzielt worden war. Auch die 
Ausfuhr von getrockneten Aepfeln war im Fiskal- 
jahre 1901/02 geringer als in allen vorhergehenden 
Jahren seit 1894/95; sie belief sich auf nur 15 664 463 
Pfund im Werte von 1190593 $ gegen 28309 023 
Pfand im Werte von 1510581 $ im vorhergehenden 
Fiskaljahre. Im Jahre 1894/95 waren nur 7085 946 
Pfund getrocknete Aepfel im Werte von 461214 $ 
ausgeführt worden. (Crop Reporter.) 


Der Umfang des Schadensersatzes. Wer 
zum Schadensersatze verpflichtet ist, hat den Zustand 
herzustellen, der bestehen würde, wenn der zum Er- 
satze verpflichtende Umstaud nicht eingetreten wäre, 
so lautet das Gesetz. Danach ist die Höhe des zu 
leistenden Ersatzes prinzipiell durch die Höhe des 
entstandenen Schadens bestimmt und begrenzt. Was 
ist nun Schaden? Schaden ist. eine erlittene Ver- 
mögenseinbusse, mag dieselbe in einer effektiven 
Minderung des realen Vermögensbestandes oder in 
dem Verlust eines erwarteten Gewinnes zu erblicken 
sein. Der Privatmann, dem mangelhafte Ware ge- 
liefert worden ist, erleidet Schaden dadurch, dass 
ihm. ein Preis abgenommen worden ist, für den er 
mangelfreie Ware hätte beanspruchen können. Diese 
Preisdifferenz ist ein realer Vermögensverlust. Der 
Kaufınann, der die Ware kauft, um sie mit Nutzen 
weiterzuverkaufen, erführt durch mangelhafte Lieferung 
einen doppelten Schaden, einmal wegen des Preis- 
unterschiedes, sodann wegen der ihm genommenen 
Möglichkeit, mit dem Verkauf der Ware Gewinn zu 
machen. Darauf, ob der Kaufmann im Einzelfalle, 
wenn ihm gute Ware geliefert worden wäre, für die- 
selbe in Wirklichkeit anch einen Abnehmer gefunden 
hätte, kommt es nicht an. Es wird nach der Praxis 
der Gerichte angenommen, dass jede Ware jeder Zeit 
zu dem Marktpreise verkäuflich ist. 

Der entgangene Gewinn braucht nicht immer in 
der geschwundenen Verkaufsmöglichkeit zu bestehen. 
Wo es sich um für den Eigengebrauch gelieferte 
Waren handelt, entsteht ein Schaden dadurch, dass 
sie für die beabsichtigten Zwecke unbrauchbar sind 
und aus diesem Grunde z. B. eine Lieferung, die der 
Käufer schlechter Rohfabrikate übernommen hat, 
unterbleiben muss. 

Da, wie bereits festgestellt, der Ersatzumfang 
eich einzig und allein nach dem Schadensumfange 
richtet, ist es erheblich, welchen Wert das Kaufobjekt 
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hat. Das kann zu überraschenden Resultaten führen, 
So hatte jemand Maschinenteile im Gesamtwerte von 
20 Mk. bezogen und wegen Unbrauchbarkeit derselben 
die Fabrik mit einem Schaden von 1000 Mk. belastet, 
welchen er in diesem Umfange durch ein Stillstehen 
seiner Maschine erlitten hatte. In den Fällen der- 
artigen unverhältnismässig hohen Schadens gilt eine 
besondere gesetzliche . Vorschrift, nach welcher der 
Käufer den Lieferanten bei der Bestellung bezw. 
rechtzeitig genug auf die Gefahr eines solchen un- 
&ewöhnlich hohen Schadens zuvor aufmerksam machen 
muss, sofern er ihn selbst bei entsprechender Sorgfalt 
voraussehen kann. So würde in dem obigen Falle 
die Maschinenfabrik den Schaden im geltend ge- 
machten Umfange nur dann zu ersetzen haben, wenn 
ihr bekannt gegeben war, welchem Zwecke die in 
Auftrag gegebenen Maschinenteile dienten und welchen 
Schaden aus einer bestellungswidrigen Lieferung mög- 
licherweise entstehen konnte. Waren ihr die gedachten 
Umstände nnbekannt, so wird eine Schadensersatz- 
‚pflicht von ihr zwar nicht total zu nehmen, sondern 
in verhältnismässiger 'Teilhöhe nach Maassgabe ihrer 
Schuld aufzuerlegen sein. 

Nicht anders verhält es sich, wenn der Käufer 
seinem Abnehmer gegenüber eine Konventionalstrafe 
eingegangen ist. Wird dieselbe verwirkt, weil der 
Lieferant dem Käufer nicht rechtzeitig oder mangel- 
haft liefert, dann kann der Käufer die Konventional- 
strafe von seinem Lieferanten nur unter der Voraus- 
setzung erstattet verlangen, dass er ihn auf dieselbe 
hingewiesen hat. In einem dieser Art praktisch ge- 
wordenen Falle wurde einer Eisenfirma, die unter 
hohen Konventionalstrafen Zeitkeferungen übernommen 
hatte, der Rückgriff auf ihren Lieferanten vom Ge- 
richt versagt, obwohl dieser sie durch Nichtlieferung 
in die Lage gebracht hatte, dass sie vertragsbrüchig 
wurde. Dr. jur. Abel. 


Die Zuckerrübenernte in Südrussland. In 
Südrussland herrscht in diesem Jahre Mangel an Ar- 
beitskräften, und die früher eingetretene kühle Witte- 
rung liess schon vor mehreren Wochen voraussehen, 
dass die Zuckerrübenernte nicht rechtzeitig beendigt 


“werden und ein Teil der Rüben auf den Feldern ver- 


bleiben würde. Diese Befürchtung hat sich, obwohl 
die Erntearbeitennach Möglichkeit beschleunigt wurden, 
bestätigt. 

Wie der »Kiewljanin« berichtet, sind im Gouver- 
nement Charkow etwa 10 bis 15 Prozent. der Rüben 
nicht eingeerntet worden und durch Fröste zu Grunde 
gegangen; im Gouvernement Kiew beträgt dieser 
Verlust 4 bis 5 Prozent und im Gouvernement Podolien 
ist er ganz besonders gross, doch liegen noch keine 
ziffernmässigen Daten darüber vor. 

S (St. Petersburger Zeitung.) 


NËT allmann 


Absolut rein, unschädlich und neutral, von 
feinstem, nachhaltigem Vanille- Aroma, franco 


Fracht, Zoll und W. Mallmann 


Verpackung zu 
billigsten Preisen. ` Roermond (Holland). 


ME 


Aug. Reuschel & Co., Schlotheim i 


Vertretung für Stockholm resp. Schweden 


von ersten leistungsfähigen Häusern in Chocoladen und Biscuits gesucht. 
Gefl. Offerten sub H. F. 3993 befördert Rudolf Mosse, Hamburg. 


la. Refer. 


Ein junger Mann sucht die 


Vertretung 


einer Chocoladen- und Zuckerwaren-Fabrik für Plauen 
bez, Vogtland zu übernehmen. Gef. Offerten unter 
L. P. 343 an Rudolf Mosse, Plauen i. V., erbeten 


Ein junger Kaufmann, 28 Jahre alt, 
Jahre eine bedeutende Cacao- und Chocoladen- 
fabrik mit grossem selbsterworbenen Kundenkreis 


Rheinland u. Westfalen vertritt, sucht anderweitig 


Vertretung. 


Offert, u, F. C. 3179an Rudolf Mosse, Düsseldorf. 


Einem Kaufmann oder 


ersten Reisenden 
aus der Branche ist Gelegenheit geboten, sich 
an einem 
bekannten Fabrikgeschiift 
in der schönsten Residenz Deutschlands 
Kapital thätig zu beteiligen. 
Alleinige Herstellung 


patentamtlich geschützter 


vorzüglich eingeführter 


Monopol-Artikel, 


doch soll Betrieb erweitert werden. Get. Off, 
unter M. A. 474 an die Expedition d. Gordian 


mit 


Chocolade-Fabrik. 


Für eine alt eingeführte, Chocolade- und 
Canditenfabrik in Oesterreich, welehe den Betrieb 
wesentlich erweitern und deshalb durchgreifend re 
construiren will, wird aus der Reihe der hervor- 
ragendsten Fachmänner ein 


Betriebsleiter 


gesucht. Nur vollkommen qualifizirte Petenten werden 
gebeten, ausführliche Offerten, welche deren Befähi- 
gung klar nachzuweisen geeignet sind, an nachstehende 
Adresse zu richten. 
Stadtbureau der Act.-Ges. der 
Schönpriesner Zuckerraffinerie, 
Prag, Hybernergasse 4. 


grosse 


Eug. Hoesch & Orthaus, Düren (ein)? 


Fabrik \schnischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


Wachspapiere 


eigner Fabrikation für die Cacao-, Chocoladen- 
und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


6 Plansichter 


2 Dismembratoren (Schlagmühlen) 


erst vor circa 3 bis 4 Jahren beschafft und noch im Betriebe, sind Einzeln oder im Ganzen billig zu verkauted 


Öfterten unter W. R. 


Generalvertreter einer erstkl. 
bekannten 


Cacao- und Chocoladen-Fabrik 


wünscht mit einem respektablen tüchtigen gut einge- 


hier seit Jahren 


| führten Vertreter unter vorteilhaften Bedingungen in 


| Verbindung zu treten, 
der mehrere | e 


um den hiesigen Platz evtl. 


auch Schleswig-Holstein gemeinsam intensiv zu bear- 
beiten. Selbständiges angenehmes Zusammenarbeiten 
zugesichert. Nur wirklich eingeführte solide Herren 


wollen unter Aufgabe von Referenzen Offerten ein- 
reichen an Haasenstein & Vogler A.-G., Ham- 
burg, unter O. W. 390. 


'Tüchtiger rout. Reisender der Colonialwaaren- 
branche, seit 12 Jahren bestens eingeführt, sucht die 


Vertretung 


einer nur erstklassigen Chocoladen- u. Cacaofabrik 
für Bremen. Ia. Referenzen. Gefl. Anerbieten bef. unt. 
B. C. 4140 Rudolf Mosse, Ann- -Exped , Bremen. 


Für unsere 


Cacao- und Chocolade-Fahrik 


suchen wir zum baldigen Eintritt einen durchaus 
soliden, tüchtigen und mit der Fabrikation in jeder 
Beziehung vertrauten 


Fabrik-Meister. 


Bei guter Leistung Stellung angenehm und dauernd. 

Reflektanten belieben sich unter Darlegung ihrer 

näheren Verhältnisse direkt an uns zu wenden und 

wird Verschwiegenheit zugesichert. 

Königliche Niederländische Confederation A. SS? 
Cacao- und Chocolade-Fabriken 


= Krefeld. 


Fachmann mit disponiblem Ver mögen sucht ein mittleres 


Fabrikationsgeschäft 
für Zuckerwaren ` 


zu kaufen. Offerten unter 551 an die Expedition des 
Cottb. Anzeiger, Cottbus, erbeten. 


Zu kaufen gesucht: 


1 Melangeur 
1 Sechswalzwerk 
1 Röstmaschine 
1 Brechmaschine 
in gebrauchtem, aber gut erhaltenem Zustande. 
Gefl. Offerten unter »Speeulant 1903« an den 
Verlag des Gordian. 


Patent 


Luftdichter Verschluss 
für Bonbon-Mustergläser. 


Ein unbedingt fester, eleganter umd 
sauberer Gummi-Verschluss, der 

bisherigen Verschliessungsarten ent 
behrlich macht. Passt für alle Gläser 
Keine Abnutzung. Kein Absterben der 
Bonbons. Geben Sie mir den änsseren 
Durchmesser Ihrer Gläser. Preis pm 
100 Stück Mk. 12.— franco und ingt 


Robert Schultze, Bremen. 


an den Verlag des Gordian erbeten. 


Melangeur 
mit 
künstlichem 
Bodenstein, 
bestens 
bewährt! 


Huckauf & Bülle, Hamburg- Altona 


Maschinenfabrik 


Complete Einrichtungen 

von Cacao-, Chocolade- 

u.Zuckerwaren-Fabriken. 
A 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten 
Systems 
für grosse Leistungen. 
Ar 
Neu-Konstruktionen: 
Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmüblen 
@acao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke 
HS w 
A 
Pläne für Um- und 
Neubauten. 


Aug. Riecke 


Glasformen - Maschinen- und 


Chocoladenformen-Fabrik 


Deuben-Dresden. 


Die Abteilung: Chocoladenformen-Fabrik 


empfiehlt sich hiermit zur Lieferung sämtlicher 


Tafel- und Wellenformen, Tabletten-, 
Groquett- und Doppelformen 


aus allerfeinsten und bleifreien Hoch- 
glanzblechen hergestellt. Vorherige Kalku- 
lation und prompte Lieferung sämtlicher 
Formen nach Skizze, Gypsabguss oder 
eingesandten Chocoladenmustern und ge- 
brauchten Formen. 

Die Fabrik hat eigene Metall- und Eisen- 
giesserei, bedeutende Ciselir- und Gravir- 
Werkstatt, Schleiferei, Verzinnerei und 
Vernickelungsanstalt,technischesBureau, 
Modellir- und Zeichnen-Atelier. 


oe: Man verlange gefälligst Katalog. gn 


ngen. 


96 höchste ‚Auszeichnu 


HN u 
vi D EE 


KE 
‘Complete Einrichtungen 
fürLebensmittelund:Chemie 


InSpecialconstructionen mit heizbaren 
Trögen für hohen Dampfdruck liefern 
wir unsere »Universal« zum Präpa- 
riren von Cacao, Aufarbeiten von 
Chocolade, Rösten von Marzipan, 
Fondant tablieren etc. 
Referenzen auf der ganzen Erde. 


N Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
H ist erschienen: 


Die Deutsche 


A Chocoladen- u. Zuckerwaren- . 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


A Het I 
o und allgemeines. 

Einkauf des KRohmaterials, Vor- 
arbeiten bei der Fabrikation des 
Cacaopulvers und der Chocolade- 
Vertrieb. Kalkulation. 

Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre 
Entwickelung und die heutige Lage. 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 
L Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln 
HN sind gegen Einsendung von 3 Mark 
für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


> IL, III. 


» S 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse E 


Sie 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Läd 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC- Code used, 
Liekgr’s Code used, 


PET 


Semer 


\7 
| Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


, Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch . 


in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgeralimter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchehocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Salınefüllungen für Pra- 
lines, Crömetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. d : 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Gerdian erscheint 34 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, yorausberahlt; Kan Ausland 22 Mark. 
etc ins Abonnement am 5./5. und 5./11. ‚eines J: 

m kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. Te , 16 Mk. die viertel 

Seite, Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
29 Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässigt. 

er e rd unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 

A. C. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
Englayd: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 


[i 
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Russlands Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
Ca News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
= Speidel, Zürich. 


| Ottensener Dampf. Marzipan- Fabrik 
| Mitona- 


me n Michelmann & Schlüter 


liefern 


M ° M in unübertroffener Güte ` 
argi pan = ASSE zu billigsten Jagespreisen. 
Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 


sowie Mandel-Präparate. 


Schaunschlagmaschinen 
Pressen Ka Seidenbonbon 


baut als Spezialität: 


H. Lichtenberg“ 


Magdeburg- -Neustadt 4 


und liefert ferner: 


Sämmtliche Maschinen 


für die 


Zuckerwaarenfabrikation. 


Permanente Ausstellung : % 
* BERLIN N., Schönhauser Allee 9/9a, 


Ka € Oe Z ker, Altona- Bahrenfeld, 


oßerirt seine Fabrikate 


= in bekannter unerreichter Güte = 


zu den billigsten Tagespreisen. 


raiswerke so... 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- „.Mischmaschinen: d 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes, $- 
Biseuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum I 
Rösten und Anwirken von Marzipan, zum f 
Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum Präpariren von Cacao etc. DN 


e Walzwerke neuester Construction. Wë 


General-Vertretung für Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin CG 2, 


‚Rosenstrasse 16. 


Billiger Preis. Grösste Leistungsfähigkeit. 
"U9ULJLJ 19}S19 USZU912J94 oisag 


RICHARD LÜDERS | 
Görlitz u. Berlin nw. 7 E 
Patentanwalts-Bureau. 


Ammendorfer Maschinen- Hi 


« Feilenfabrik 6. m. b. B. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt Wort odena 
Apparate zum Apfüllen bestimmter 
@ewichtsmengen flüssiger Chocolade ee Vorschläge LR ze 
in beliebige Formen. Anfi it Angabe der Branch 
nfragen mi ngabe der Brani 


D. R. P. 119160. WW Hugo Rentzsch Nachi. in Che 


æ Wellpapier = 


Leipziger Wellpapierfabrik, Craessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


> sss. Specialität: Ungeklebtes Wellpapier versei Suaren. 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WË vollständig geruchfrei. -æa 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


— mei — 


05 0 
Himbeeröl „Sachsse“ ©) 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


~ 6. Sachsse $ Co. Së 
Sa Leipzig. Sg 


Inhalt dieser Nummer 189: 
Weltproduktion und Weltkonsum. — Geschützte 
Warenzeichen. — Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande. — Cacaobohnen-Markt. — Cacaobutter. — 
Allerlei. — Anzeigen. 


Weltproduktion und Weltkonsum. 


Zu den von uns aufgestellten Zahlen 
haben wir allerlei Zuschriften und Berichti- 
gungen erhälten, die aber, im ganzen be- 
trachtet, das von uns gezeichnete Bild wenig 
verschieben können. Völlig übereinstimmende 
Zahlen werden auch in den Fällen und aus 
solchen Ländern nicht beizubringen sein, 
die sonst Anspruch auf Zuverlässigkeit 
machen können. 

Ein Beispiel: In folgender Tabelle zeigen 
wir die Verschiffungen von Bahia-Cacao 
in der Zeit zwischen 1. Januar bis 31. De- 
zember 1902. Darin stehen als nach New- 
York verschifft 71 916 Sack à 60 Kilo. Die 
New-Yorker Statistik aber meldet als im- 
portiert nur 68 302 Sack. Ganz klar: was 
in Bahia noch im Jahre 1902 von der Sta- 
tistik gefasst wurde, kommt in New-York 
erst später an und erscheint dort erst in 
der Statistik für 1903. 

Da diese Verschiffungstabelle ein gutes 
Bild darüber giebt, wohin die grössten Mengen 
Bahia-Cacao im letzten Jahre gegangen sind, 
so drucken wir sie hier ab: 


Bahia-Cacao. Verschiffungen vom 
1. Januar bis 31 Dezember 1902: 


nach New-York 71916 Sack 


Hamburg 47005 >» 
Southampton u.s. w. 44141 > 
Håvre i 87216 > 
Liverpool 22212 » 
Bremen u. s. w. 20585 >» 
Marseille 5977 > 
Bordeaux 7006 >» 
Antwerpen 2400 » 


Genua 1327 Sack 
Fiume 2350 > 
Buenos Aires 4197 > 
Total 266 332 Sack 
& 60 Kilo. 


Wohlgemerkt, dieses sind die verschifften 
Mengen; wir hatten sie als das Ergebnis der 
Ernte eingesetzt, was nicht richtig ist, 
denn die Zufuhren in Bahia sind immer 
naturgemäss grösser als die Abladungen. 
Und wenn wir auf Seite 3525 die Bahia- 
ernte des Jahres 1902 mit rund 270 000 Sack 
à 60 Kilo gleich 16200 000 Kilo beziffert 
haben, so haben wir sie viel zu klein be- 
messen. Denn schon die Zufulren in Bahia 
aus der Zeit vom 1. April 1902 bis 31. Januar 
1903 betrugen 283 790 Sack. Dieses ist das 
Resultat aus zehn Monaten der Ernteperiode 


-1902/1903, die mit Ende März abschliesst. 


Zehn Bahiamonate haben also schon 17 027 400 
Kilo gebracht. Die beiden Monate Februar 
und März fehlen noch; immerhin werden sie, 
klein angenommen, noch 30000 Sack bringen. 
Dann würde die Bahiaproduktion in der 
Ernteperiode 1902/1903 rund 19000 000 
Kilo liefern, also fast 3 Millionen Kilo mehr 
als wir gesagt hatten. Die Steigerung ist 
in Bahia noch gewaltiger als in San Thomé, 
wie folgende Zahlen zeigen: 
Zufuhren waren 
Bahia . 
1899/1900 160240 Sack 
1900/1901 193167 > 
1901/1902 232009 >» 1901 267768 > 
1902/3 ca. 314000 > 1902 296539 > 
Bei der Berechnung des Konsums haben 
wir Holland zu hoch angerechnet und zwar 
um 4 Millionen Kilo; statt 18 Millionen Kilo 
sind in Holland im Jahre 1902 nur 14 Mil- 
lionen Kilo Bohnen verbraucht worden. Das 
Plus im Bahia-Cacao von rund 3 Millionen 
Kilo und das Minus im holländischen Konsum 
würde danach zu dem vorhandenen Bohnen- 
überschuss von 19 Millionen Kilo einen 
solchen von 26 Millionen Kilo ergeben. 
Aber wir haben anscheinend zu hoch ge- 
schätzt: 
Die Surinam-Ernte um 3 Millionen Kilo 
die Ceylon-Ernte » 2 > > 
die Java-Ernte » 1 D > 
zusammen um 6 Millionen Kilo, 
so dass wir auf die ursprüngliche Zahl von 
18—19 Millionen Kilo als Ueberschuss der 
Bohnenernte über den Bohnenkonsum bis 
auf weiteres und trotz aller dieser Einzel- 
änderungen stehen bleiben können. 
Wir sagen absichtlich »anscheinend«. 
Denn soweit wir auch rundfragen, Zahlen, d.h. 
Erntezahlen, auf die wir schwören würden, 


Thomé 
1899 219052 Sack 
1900 220149 » 


— 8564 — 


haben wir noch nicht vor uns. Ueber Surinam 
und Java haben wir uns in Holland kontrol- 
lieren lassen und man hat uns gesagt, dass, 
wie oben schon ausgerechnet, die Surinam- 
Ernte nicht grösser als 3 Millionen Kilo, die 
Java-Ernte nicht grösser als 1 Million Kilo 
sei. Wir haben sie so in die obige Berich- 
tigung aufgenommen, obgleich wir der Meinung 
sind, dass 3 Millionen Kilo als Erntezahl 
bei Surinam für 1902 zu niedrig ist. Denn 
die Verschiffungen waren schon in frühe- 
ren Jahren, z. B. 
1897 = 3585 000 Kilo 


1898 — 2830000 > 
1899 — 3860 000 > 
1900 — 2927000 > 


1901 = 3163000 > 
Sollte nun die Ernte im Jahre 1902 nur 
3 Millionen Kilo gebracht haben? Wir 
nehmen es an, da wir glauben, dass Holland 
über Kraft und -Thätigkeit seiner eigenen 
Kolonie besser Bescheid wissen muss als wir. 
Der Hauptkäufer des Surinam-Cacao ist aber 
nicht Holland, sondern Amerika, das im 
Jahre 1902 — 22 775 Sack konsumiert hat. 
Nach einem Berichte des deutschen Konsuls 
aus Paramaribo betrug die Ausfuhr von 
Surinam-Cacao in den ersten sechs Monaten 
1902 = 1668 657 Kilo 
und davon sind 1567 176 > 
Dach Amerika gegangen, so 
dass Mur... 2220200. 101 481 Kilo 
im ganzen ersten halben Jahr 1902 nach 
Europa gegangen sind. Das ist ein ganz 
merkwürdiges Handelsbild: eine holländische, 
von Holländern bevölkerte, mit Holland durch 
verwandtschaftliche Bande eng verbundene 
Kolonie findet im eigenen Mutterlande, das 
durch seine Cacaoindustrie andererseits wieder 
weltbekannt ist, keinen so günstigen Markt 
für ihren Cacao als. sie es in einem ganz 
fremden Lande, in Amerika, findet. Die Er- 
klärung liegt natürlich darin, dass die Reise 
von Paramaribo nach New-York wesentlich 
kürzer ist, als von Paramaribo nach Amster- 
dam und dass es gar eine Todsünde wäre, 
wollte man den Cacao erst nach Europa und 
von Europa wieder nach Amerika zurück 
schicken. 
Auch in England haben wir unsere Zahlen 
kontrollieren lassen. Ein Londoner Cacao- 
spezialist schreibt uns wie folgt: 


London, 27. February 1903. 
Dear Sir! 

In reply to your inquiry as to the world 
production of Cocoa gs shewn in your 
number 187 we beg to inform you that in 
some cases we have no reliable information 


in many instances your figures are so greatly 
at variance with official reports that your 
estimate as a whole is most misleadory. ') 
We give as instances?) the following figures: 
Trinidad 26000 bag in excess, Grenada 
19 000 bag in excess, Ceylon 2400 000 Kilo 
in excess. The statement is of no value 
whatever is calculated to injure?) the trade. 
Yours truly 


Das heisst auf deutsch: 


Antwortlich Ihrer Anfrage über den Ver- 
gleich Ihrer Statistik der Welt-Produktion 
von Cacao, die Sie in Ihrem Gordian Nr. 187 
geben, erlauben wir uns Ihnen mitzuteilen, 
dass wir in einigen Fällen keine zuverlässigen 
Informationen besitzen, dass aber in vielen 
Fällen Ihre Zahlen sehr bedeutend mit den 
offiziellen Berichten variieren, so dass Ihre 
Aufstellungen im ganzen durchaus irreführend 
wirken. Wir geben Ihnen als Beispiel die 
folgenden Zahlen: 

Trinidad 26000 Sack mehr 
Grenada 19000 Sack mehr 
Ceylon 2400000 kg mehr 

Die Aufstellung ist jedenfalls ohne Wert 
und ruft den Eindruck hervor, als ob der 
Handel beeinflusst werden sollte. 

Dieser Herr ist ärgerlich über den Ein- 
druck, den unser Mühen, einmal das Ver- 
hältnis genau festzulegen, in dem die Pro- 
duktion zum Konsum steht, gemacht hat. 
Wir kennen noch viel mehr Herren, denen 
es unangenehm gewesen ist, aber wir schreiben 
niemals mit der Absicht, Dunkelheit zu ver- 
breiten, sondern wollen’ Klarheit in die Ver- 
hältnisse bringen. Den Markt beein- 
flussen zu wollen, ist durchaus unsere 
ernste Absicht. Das wollen wir jedem 
laut zurufen und schriftlich geben. Aber wir 
wollen ihn nicht aus egoistischen geldgierigen 
Gründen beeinflussen, nicht in demselben 
Sinne wie es Spekulanten thun, sondern mit 
der Absicht, den Spekulanten das Heft aus 
der Hand zu nehmen, indem wir die ewig 
wiederkehrenden, preissteigernd wirkenden 
Allarmgerüchte über enorme Konsumsteige- 
rung, Fehlernte, knappe Ernte, Mord, Revo- 
lution und Todschlag, Vulkanausbrüche u. s. w. 
unschädlich machen helfen. Alle die Kauf- 
leute, die in Ruhe ihre Versorgungsarbeit 
ausführen wollen, stehen auf unserer Seite. 
Die andern, die künstliche Haussen und 
Baissen machen, erklären, unsere Statistik 
wäre irreführend und hätte keinen Wert. 
In wenigen Wochen werden unsere in alle 
Ernteländer ausgeschickten Fragebogen zurück 
sein und dann werden wir melden, ob wir 
richtig gerechnet haben oder nicht. Soviel 
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steht heute fest, dass von dem Bohnenüber- 
schuss von rund 18 Millionen Kilo aus dem 
Jahre 1902 wenig oder nichts zu ändern 
sein wird. 


Geschützte Warenzeichen. 


Wir bringen von Zeit zu Zeit eine Ueber- 
sicht über die in unserer Branche neu ge- 
schützten Warenzeichen, soweit sie uns 
bekannt werden, damit unseren Lesern 
doppelte Anmeldungen erspart bleiben. Der- 
artige Aufstellungen sind bisher in unseren 
Nummern 122, 132, 140, 145, 146, 149, 154, 
158, 164, 165, 173, 176, 180, 183 und zuletzt 
in unserer Nr. 186 erschienen. Interessenten 
stehen diese Nummern gegen Einsendung von 
1 Mk. pro Exemplar zur Verfügung. Heute 
lassen wir eine Fortsetzung unserer letzten 
Uebersicht folgen. 

Es wurden neu eingetragen: 

A. Bildzeichen. 
Nr. 57 767. R. 4664. Klasse 26 c. 

Eine Theekiste in der Originalpackung. 
An der Vorderseite steht » Thee Riquet Nr. II“. 

19. 9. 1902. Riquet &. Co, Oetzsch- 
Gautzsch, Bez. Leipzig. 21. 1. 1903. G.: 
Theeimport, Cacao-, Chocolade- und Waffel- 
fabrik. W.: Thee. 

Nr. 57 385. M. 5540. Klasse 26 d. 

Ein hübscher Kinderkopf in einem Jugend- 
stilrahmen. Darunter stehen die Worte: 
Cacao und Chocolade Virginia. 

26. 3. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 31. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocolade-Fabri- 
kation, Dampf-Kaffeerösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln. W.: 
Cacao, Chocolade und Zuckerwaren. 

Nr. 57566. T. 2240. Klasse 26 d. 

In einem gotischen Schilde ein kleiner 
Engel. 

Sa 11. 1901. Harry Trüller, Celle. 
12. 1. 1903. G.: Versandgeschäft. W.: 
Sämtliche Backwaren und Konditoreiwaren, 
Pasteten, Bonbons und Zuckerwaren, Nudeln, 
Makkaroni, Früchte aller Art und in jeder 
Zubereitung, Mehle, Gries, Graupen, Grütze, 
Sago, Chocolade und Cacao, Gelees, Marme- 
laden, Vanille, Vanillin, Fruchtaromas, 
natürliche und künstliche, Honig, Milch, Käse. 
Nr. 57540. K. 7326. Klasse 26 a. 

In einem schwarzen viereckigen Felde 
das Wort »Frowein«. 

18. 10. 1902. Kaffee - Gross - Rösterei 
„Phönix“ Frowein & Nolden G. m. b. H., 
Düsseldorf. 9. 1. 1903. G.: Kaffeerösterei 
und Grosshandlung in Drogen- und Kolonial- 
waren. W.: Konserven, Gelees, Fruchtsäfte, 


| nämlich Karten, 


Marmeladen, frisches und getrocknetes Obst, 
Gemüse und Fleisch; Fleischextrakte, Milch, 
Butter, Käse, Kunstbutter, Speisefette, 
Speiseöle; Kolonialwaren, und zwar: Kaffee 
und Kaffeesurrogate, Thee, Zucker, Gewürze; 
Cacao, Chocolade, Zuckerwaren; Nährsalz, 
Konservesalz, Eiweisspräparate, Kaseinpräpa- 


rate, Essig, Sirupe, Limonaden, Mineral- 
wasser. 
Nr. 57681. H. 7440. Klasse 42. 


In einem Viereck ein Vierländer in seiner 
typischen Originaltracht. Ueber dem Bilde 
steht das Wort »Vierländer«. 

22.2.1902. J. Heimerdinger, Hamburg, 
Neuerwall 34. 17. 1. 1903. G.: Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln aller Art. 
W.: Obst, Früchte, Gemüse, Mandeln, Nüsse, 
Rosinen, Korinthen, Gelees, Marmeladen, 
Obstwein, Fruchtsäfte, Milch, kondensierte 
Milch, Milchpräparate, Kaffee, Kaffeesurro- 
gate, -Essenzen und -Extrakte, Thee, Thee- 
surrogate und -Essenzen und -Extrakte. 
Cacaopräparate, Cacao, Chocolade, Chocolade- 
waren, Zucker, Zuckerwaren, Kandis, Sirup, 
Honig, Bonbons, Pastillen, Knall- und Zier- 
bonbons. Backwaren, Brot, Zwieback, 
Marzipanmasse, Marzipan, Lebkuchen, Baum- 
kuchen, Pfeffernüsse, Teigwaren, Nudeln, 
Makkaroni, Croustaden, Back- und Pudding- 
pulver, Plumpudding, Malz, Malzextrakte, 
Malzpräparate, Vanille, Vanillepräparate, 
Gelatine, Agar-Agar, Hausenblase, Pflanzen- 
gelees, Nahrungsmittelfarbstoffe. 


B. Wortzeichen. 
Nr. 57384. K. 7043. 


iro 

14. 6. 1902. Gebr. Stollwerck, Aktien- 
Gesellschaft, Cöln a. Rh. 31. 12. 1902 G.: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 
ditoreiwaren, Backpulver, Konserven, einge- 
machte Früchte, Thee (Genussmittel), diäte- 
tische Präparate, Liköre, Schaumweine, kon- 
densierte Milch, Rahmgemenge und sonstige 
Kindernährmittel, Speisegewürze. Ferner 
Automatenwaren ausser den obengenannten, 
auch Karten für photo- 
graphische Aufnahmen, Zündhölzer. — Beschr. 


Nr. 57386. W. 4352. Klasse 26 d. 


Werckmeister’s 

27.9. 1902. Werckmeister E Retzdorff, 
Berlin. 31. 12. 1902. G.: Fabrikation von 
Cacao, Chocolade, Zuckerwaren, Marzipan, 
Back- und Konditorwaren und Frucht- 
konserven. W.: Cacao, Chocolade, Zucker- 
waren, Marzipan, Back- und Konditorwaren, 
Fruchtkonserven. 


Klasse 26 d. 
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Nr. 57328. O. 1545. Klasse 26 e. 


Diana 
27. 8. 1902. Herm. Oberniedermayr, 
Hamburg, neue Gröningerstr. 17. 29.12.1902. 
G.: Vertrieb von getrockneten Früchten. 
W.: Korinthen und evaporierte Aepfel. -- 
Beschreibung. 


Nr. 57413. P. 3166. 


Meline 
30. 9. 1902. M. Pagener, Epe i. W. 
2. 1. 1903. G.: Honighandlung. W.: Natur- 
honig, Kunsthonig und aus Zucker und 
sonstigen Bestandteilen mit oder ohne Zusatz 
von Naturhonig (Bienenhonig) hergestellte 
Honigsurrogate. 
Nr. 57 705. St. 2030. 
Strässer 
` 19. 8. 1902. Emil Strässer, Lülsdorf 
a. Rh. 19. 1. 1903. G.: Bäckerei. W.: 
Backwaren, insbesondere Delikatessbrote und 
Puddinge. 


Nr. 57 857. 


Klasse 26 €. 


Klasse 26 d. 


G. 3925. Kasse 26 e. 


Sifar 

20. 3. 1902. Rudolf Gericke, Potsdam. 
27. 1. 1903. G.: Fabrikation und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln. W.: 
Back-, Teig-, Konditor- und Zuckerwaren, 
Zucker, Cacao, Chocolade, Cacao- und Cho- 
coladepräparate, Thee, Kaffee, Thee- und 
Kaffeesurrogate und -Präparate, Mehle und 
mehlige bezw. pulverisierte diätetische Prä- 
parate in Kapseln oder gepresster Form; 
Getreide, Graupen, Grütze, Back-und Pudding- 
pulver, Suppen- und Bouillonzusätze, Suppen- 
mehle, Suppengewürze; Fleisch-, Fisch-, Ge- 
müse-, Frucht- und Gebäckkonserven; Milch, 
kondensierte Milch und Rahmgemenge; Fleisch, 
Fleischsaft, Fleischmehl und Fleischsaucen; 
Kindernährmehl, Medikamente; Bier- und 
Malzextraktzusätze, Malzextrakte und Malz- 
zucker; Stärke, Sirup, Honig, Fleischpulver 
und Fleischextrakte; Spirituosen und Weine; 
Butter, Speise-, technische und medizinische 
Fette, Speiseöle, Seifen, Gelatine. 


Nr. 57417. K. 6166. Klasse 26 d. 
Kronprinz 
13. 5. 1901. @ebr. Stollwerck, Aktien- 


Gesellschaft, Cöln a. Rh., 3. 1. 1903. G.: 
Cacao, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 
ditoreiwaren, Backpulver, Konserven, einge- 
machte Früchte, Thee (Genussmittel), diäte- 
tische und pharmazeutische Präparate, Liköre, 
Schaumweine kondensierte Milch, Rahm- 
gemenge und sonstige Kindernährmittel, 


Speisegewürze. Ferner Automatenwaren 
ausser den obengenannten, nämlich Parfüms, 
Seife, Karten. — Beschr. 


Nr. 57514. H. 6882. 


Augusta 

16. 7. 1901. Job. Gotti. Hauswaldt, 
Magdeburg-Neustadt. 8. 1. 1903. G.: Fa- 
brikation und Vertrieb von Chocoladen, 
Cacaos, Zuckerwaren, Biskuits und allen 
anderen Backwaren. W.: Chocoladen, Cacaos, 
Zuckerwaren, Biskuits und alle anderen 
Backwaren. 


Nr. 57515. S. 4141. 


Rübezahi 
31. 5. 1902. Franz 'Sobtzick, Ratibor. 
8. 1. 1902. G.: Cacao-, Chocoladen- und 
Zuckerwarenfabrik. W.: Cacao und Cacao- 
produkte, insbesondere Chocolade. 


Nr. 57583. M. 5571. Klasse 26 d. 


Cora 

11. 4. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 12. 1. 1903. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocoladenfabrikation, 
Dampfkaffeerösterei und Vertrieb von Nah- 
rungs- und Genussmitteln, Oelen und Farb- 
waren. W.: Ananas, Backpulver, Backobst, 
Bouillon, Bouillonkapseln, Butter, Butter- 
farbe, Datteln, Dörrgemüse, Eierkonserven, 
Eierfarben, Eiernudeln, Eierteigwaren, Erbs- 
wurst, Honig, Puddingpulver, Rosinen, Reis, 
Safran, Vanille, Vanillin, Würste, Zucker. — 
Beschreibung. 


Nr. 57567. T. 2384. Klasse 26 d. 


Das grosse Loos 

26. 5. 1902. Harry Trüller, Celle. 12. 1. 
1903. G.: Nahrungsmittelfabriken und Ver- 
sandgeschäft. W.: Sämtliche Backwaren und 
Konditoreiwaren, Pasteten, Bonbons und 
Zuckerwaren, Nudeln, Makkaroni, frische 
Früchte, konservierte Früchte, eingemachte 
Früchte, Mehle, Gries, Graupen, Grütze, 
Sago, Kleie, Schrot, Leguminosen, Suppen- 
einlagen, Suppentafeln, Chocolade und Cacao, 
Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, Gelees, Mar- 
meladen, Geleepulver, Geleeextrakt, ` Back- 
pulver, Puddingpulver, Vanille, Vanillin, 
Fruchtaromas, natürliche und künstliche, 
Malz, Malzertrakt, Malzsurrogat, Honig, 
Milch, Käse, Kasein. 


Nr. 57568. T. 2413. 


Rätsel 
15.7.1902. Harry Trüller, Celle. 12.1. 
1903. G.: Nahrungsmittelfabriken und Ver- 
sandgeschäft. W.: Sämtliche Backwaren und 
Konditoreiwaren, Pasteten, Bonbons und 
Zuckerwaren, Nudeln, Maccaroni, Früchte 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 
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in jeder Zubereitung, Mehle, Gries, Graupen, 
Grütze, Sago, Kleie, Schrot, Leguminosen, 
Suppeneinlagen, Suppentafeln, Saucen, Cho- 
colade und Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, 
Thee, Gelees, Marmeladen, Geleepulver, 
Backpulver, Puddingpulver, Saucenpulver, 
Vanille, Vanillin, Fruchtaromas, natürliche 
und künstliche; Malz, Malzextrakt, Malz- 
surrogat, Honig, Milch, Käse, Kasein, Kon- 
servierungspulver, Eier, Eierkonserven. 

Nr. 57 368. M. 5572, Klasse 26 d. 


Dora 

11. 4. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 30. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocoladefabri- 
kation, Dampfkaffeerösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen 
und Farbwaren. W.: Ananas, Backpulver, 
Backobst, Bonbons, Brauselimonadebonbons, 
Cacao, Chocolade, Konfitüren, Datteln, Dörr- 
gemüse, Eierkonserven, Eierfarben, Eierteig- 
waren, Fruchtmarmeladen, Fruchtgelees, 
Honig, Hafercacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, 
Marzipan, Mehl, Obst, Vanille, Vanillin, 
Zucker, Zuckerwaren. 
Nr. 57369. M. 5574. 


Hora 

11.4.1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona - Bahrenfeld. 30. 12. 1902. 
G.: Margarine-, Cacao- und Chocoladefabri- 
kation, Dampfkaffeerösterei und Vertrieb 
von Nahrungs- und Genussmitteln, Oelen und 
Farbwaren. W.: Ananas, Backpulver, Back- 
obst, Bonbons, Brauselimonadebonbons, Cacao, 
Kaviar, Chocolade, Zitronensaft, kondensierte 
Milch, Konfitüren, Datteln, Dörrgemüse, 
Fruchtessenzen, Fruchtsäfte, Fruchtmarme- 
lade, Fruchtgelees, Gries, Grütze, Hafer- 
flocken, Hefe, Honig, Hülsenfrüchte, Hafer- 
cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, Marzipan, 
Obst, ätherische Oele, Speiseöle, Pudding- 
pulver, Rosinen, Vanille, Vanillin, Würste, 
Zucker, Zuckerwaren. — Beschreibung. 


Nr. 57013. K. 6915. Klasse 26 d. 


Czarika 

10. 4. 1902. Gebr. Stollwerck, Aktien- 
Gesellschaft, Cöln a. Rh. 9. 12. 1902. G.: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao- und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kondi- 
toreiwaren, Backpulver, Konserven, einge- 
machte Früchte, diätetische und pharma- 
zeutische Präparate, Liköre, Schaumweine, 
kondensierte Milch, Rahmgemenge und sonstige 
Kindernährmittel aus Milch und Körner- 
früchten, Speisegewürze. Ferner Automaten- 
waren ausser den obengenannten, nämlich 
Karten. — Beschreibung. 


Klasse 26 d. 


Nr. 57742. Sch. 4953. 


Nara 

. 15. 2. 1902. Wilh. Schwenckert, Kaffee- 
brennerei „Stern“, Magdeburg. 21.1. 1903. 
G.: . Kaffeebrennerei, Getreidekaffee- und 
Kaffeeersatzbrennerei, auch Feinkost-, Kolo- 
nial-, Material- und Mehlwarenhandlung. W.: 
Roher und gerösteter Kaffee, Getreidekaffee, 
Malzkaffee, Eichelkaffee, Feigenkaffee, Ge- 
sundheitskaffee,homöopathischerKaffee, Kaffee- 
ersatz, Zichorien, Kaffeeessenz, Kaffeegewürz, 
Karamel, Traubenzucker, Fruchtzucker, 
Zuckerrohr, Zucker, Kandis, Gewürz, Anis, 
Ingwer, Kanehl, Vanille, Vanillin, Vanille- 
zucker, Vanillinzucker, Thee, Cacao, Choco- 
lade, Suppenpulver, Bonbons, Zuckerwaren, 
Konditoreiwaren, Marzipan, Makronen, Honig- 
kuchen, Kuchen, Waffeln, Biskuits, Zwieback, 
Semmel, Brot, Backwaren, Gerste, Hafer, 
Mais, Roggen, Weizen, Buchweizen, Grün- 
korn, Kleie, Mehl, Graupen, Gries, Grütze, 
Schrot, Flocken, Stärke, Stärkemehl, Makka- 
roni, Nudeln, Teigwaren, Sago, Tapioka, 
Backpulver, Puddingpulver, Crêmepulver, 
Saucenpulver, Limonadenpulver, Limonaden- . 
bonbons, Limonadenessenz, Rübensaft, Sirup, 
Apfelkraut, Honig, Kunsthonig, Milchzucker, 
Kindermehl, Kindernahrung (ein bestimmtes 
Erzeugnisaus verschiedenen Stoffen), Kranken- 
nahrung (ein bestimmtes Erzeugnis aus ver- 
schiedenen Stoffen). 


Nr. 57878. G. 4270. 


Da capo 

29. 10. 1902. P. W. Gaedke, Hamburg-E. 
28.1.1903. G.: Cacao-, Chocoladen-, Zucker- 
waren- und Nährmittelfabrik. W.: Cacao 
und Cacaoprodukte, insbesondere Chocolade, 
Zuckerwaren, Back- und Konditoreiwaren, 
insbesondere Kakes und Biskuits, Frucht- 
konserven, eingemachte Früchte, diätetische 
und pharmazeutische Präparate. — Beschr. 


Nr. 57899. M. 5390. Klasse 26.d. 


Frauenglück 

9. 1. 1902. A. L. Mohr, Aktiengesell- 
schaft, Altona-Bahrenfeld. 29.1.1903. G.: 
Margarine-, Cacao- und Chocoladefabrikation, 
Dampfkaffeerösterei und Vertrieb von Nah- 
rungs- und Genussmitteln, Oelen und Farb- 
waren. W.: Ananas, Backpulver, Backobst, 
Biskuits, Bonbons, Brauselimonadebonbons, 
Brot, Kakes, Cacao, kondensierte Milch, 
Konfitüren, Datteln, Fruchtmarmelade, Frucht- 
gelees, Honig, Hafercacao, Kaffee, Kuchen, 
Lebkuchen, Limonade, Makkaroni, Malz, 
Mandeln, Marzipan, Obst, Puddingpulver, 
Pumpernickel, Pickles, Vanille, Vanillin, 
Waffeln, Zucker, Zuckerwaren, Zwieback. — 
Beschreibung. 


Klasse 42. 


Klasse 26 d. 
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Nr. 57768. T. 2209. Klasse 26 d. 


Immer voraus , 

28. 10. 1901 Harry Trüller, Celle. 
21. 1. 1903. G.: Versandgeschäft. W.: 
Sämtliche Backwaren und Konditoreiwaren, 
Pasteten, Konfitüren, Bonbons und Zucker- 
waren, Nudeln, Makkaroni, Marzipan, Früchte 
aller Art und in jeder Zubereitung, Mehle, 
Gries, Graupen, Grütze, Sago, Stärke, Kleie, 
Schrot, Leguminosen, Suppeneinlagen, Suppen- 
tafeln, Saucen, Chocolade und Cacao, Kaffee, 
Kaffeesurrogate, Thee, Gelees, Marmeladen, 
Geleepulver, Puddingpulver, Saucenpulver, 
Vanille, Vanillin, Malz, Honig, Milch, Käse. 
Nr. 57915. K. 6690. ‚Klasse 26 d. 


Pommerania 

8. 1. 1902. Gebr. Stollwerck, Aktien- 
Gesellschaft, Cöln a. Rh. 29.1.1903. G.: 
Cacao-, Chocoladen- und Zuckerwarenfabrik. 
W.: Cacao und Cacaoprodukte, insbesondere 
Chocolade, Zuckerwaren, Back- und Kon- 
ditoreiwaren, Backpulver, Konserven, einge- 
machte Früchte, Thee (Genussmittel), diäte- 
tische und pharmazeutische Präparate, Liköre, 


Schaumweine, kondensierte : Milch, Rahm- 
gemenge und sonstige Kindernährmittel, 
Speisegewürze. Ferner Automatenwaren 


ausser den obengenannten, nämlich Parfüms, 
Seife, Karten. — Beschreibung. 


Nr. 57916. O. 1479. 


Zirkei 
24. 5. 1902. Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
29. 1. 1903. G.: Fabrik chemischer Präpa- 
rate, sowie Verlag von Rezepten für Küche 
und Haushalt. W.: Backpulver, Vanilin- 
zucker, Vanillezucker, Salicyl, Paddingpulver, 
Gustin (Puddingmehl), Kuchengewürz, Back- 
mehl, Zwieback, Fructin (präparierter Zucker), 
Marmeladen, Gelees, Triebmehl, Kochpulver, 
Brot, Drucksachen jeder Art, Mehle, Gries, 
Saucen, Kräuter, Gewürze, Geleepulver, 
Saucenpulver, Honig, Konservierungspulver, 
Salze, Zündhölzer, Stärkemehl. 
Nr. 57 917. T. 2457. 


Trianon 


Klasse 26 d. 


Klasse 26 d. 


22.9.1902. Harry Trüller, Celle. 29. 1. 


1903. G.: Nahrungsmittelfabriken und Ver- 


sandgeschäft W.: Sämtliche Backwaren und: 


Konditoreiwaren, Pasteten, Bonbons und 
Zuckerwaren, Nudeln, Maccaroni, frische 
Früchte, konservierte Früchte, eingemachte 
Früchte, Mehle, Gries, Graupen, Grütze, 
Sago, Kleie, Schrot, Leguminosen, Suppen- 
einlagen, Suppentafeln, Saucen, Chocolade 
und Cacao, Kaffee, Kaffeesurrogate, Thee, 
Gelees,Marmeladen,Geleepulver,Geleeextrakt, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanille, Vanillin, 
Malzsurrogat, Honig, Milch, Käse, Kasein. 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslande im Januar 1903. 


Einfuhren. 
Im Monat Januar 1903 wurden folgende Mengen 


von den unsere Branche interessierenden Waren ein- 
geführt: 1903 1902 1901 
Zunächst : Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 2537600 2754400 2870500 
davon für Exportfabriken 32400 60100 26300 
Es kamen im Januar aus: R 

Ecuador 607700 582000 928900 
Portug. Westafrika 460400 689200 338900 
Brasilien 373100 444600 556900 
Dominic. Republik ‚270500 163700 96300 
Portugal 219500 163700 147400 
Britisch-Westafrika 201200 86700 15200 
Brit. Westindien u.s. w. 147700 158500 295400 
Deutsch- Westafrika 93300 77000 12300 
Venezuela 89100 112000 179800 
Niederl. Indien u. s. w. 19300 113900 91100 
Ceylon 19000 9600 5500 
Niederlande 11900 97100 18800 
Grossbritannien 10300 10000 34600 
Columbien - 7500 1700 2500 
Frankreich 300 26000 13500 
Dänisch-Westindien 300 -— 2900 
Haiti 100 7600 120300 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingefübrt. 


Cacaobutter 700 400 1000 
Cacaopulver 42000 41200 81500 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 
gemahlen u. s. w. 200 400 
Es kamen im Januar aus: 
Niederlande 800 100 300 
Schweiz _ 100 100 
Chocolade 32900 21700 18100 
Im Januar kamen aus: E 
Schweiz 25100 14700 10800 
Frankreich 6400 6000 6109 
Chocoladensurrogate _. 100 _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 5500 4600 440 
Im Januar kamen aus: 
Frankreich 2000 1700 1800 
Schweiz 1100 1100 ww 
Andere Konditorwaren 86300 74000 770% 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar kamen aus: 
Schweiz 40200 24500 24900 
Italien 15300 18600 19800 
Grossbritannien 9500 10700 8900 
Frankreich 8700 9300 8700 
Mandeln, getrocknet 525300 698900 493600 
Im Januar kamen aus: 
Italien 350200 595400 308500 
Frankreich 81300 36900 52200 
Marocco 51100 39900 84700 
Spanien 16800 Dënn 
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1903 1902 
Kilo Kilo 
Vanille 26400 13300 
Im Januar kamen aus: 
Madagaskar 16700 1100 
Französisch-Australien 8200 10800 
Frankreich 1400 1200 
Honig, auch künstlicher 345000 196500 
Im Januar kamen aus: 
Chile 158000 103000 
Kuba, Portorico 55300 28900 
Verein. Staaten v. Amerika 45700 21300 
Mexiko 26000 13500 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 11671100 4576300 
Im Januar kamen aus: 
Verein. St. von Amerika 8626100 2161500 
Oesterreich-Ungarn 1325700 1387200 
Serbien 1149000 693500 
Niederlande 195500 74800 
Italien 123200 39000 
Frankreich 74800 126300 
Belgien 69600 32900 
Türkei 17900 16300 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 500 300 
Rohzucker,Rübensäfte 10500 15700 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 87800 80800 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1903 1902 
Kilo Kilo 
Cacaoschalen 75300 20500 
Im Januar nach: 
Niederlande 74900 20500 
Schweiz _ _ 
Cacaobutter 114300 95500 
Cacaopulver 11200 7000 
Im Januar gingen nach: 
Schweden 2400 400 
Verein. Staaten von Amerika — 100 
Cacaomasse 32800 18500 
Im Januar gingen nach: 
Niederlande 17600 500 
Oesterreich-Ungarn 13300 17200 
Chocolade 31800 43400 
Im Januar empfingen: 
Grossbritannien 18500 20000 
Verein. Staaten von Amerika 2200 7500 
Chocoladensurrogate 300 400 
Davon erhielten im Januar: 
Russland 100 200 
Oesterreich-Ungarn 100 100 
Konditorwaren, anz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chöcovlade- 
surrogaten 29000 27500 
Davon gingen im Januar nach: 
Grossbritannien 21000 15700 
Belgien 300 9400 


6623700 


3391400 
1028100 
957900 
60600 
17300 
1049100 
15900 
34300 


29700 


17700 
3700 


600 


400 | 


100 


34000 


31600 
300 


1903 1902 

Kilo Kilo 
Andere Konditorwaren 106900 104800 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar gingen nach: 
Grossbritannien 18100 16400 
Niederländ.-Indien u.s w. 5000 5400 
Britisch-Südafrika 2000 1100 
Mandeln 3800 1400 
nach Grossbritannien. 

Honig, auch künstlicher 69200 13200 

Im Januar gingen nach: 

Freihafen Hamburg 55800 _ 
Niederlande 400 10400 
Vanille 300 400 

Es gingen im Januar nach: 

Russland 200 200 
Oesterreich-Ungarn 100 100 
Obst, getrocknet, gebacken, 

bloss eingekocht u. s. w. 22100 13500 

Im Januar erhielten: 

Schweiz 11200 300 
Grossbritannien 700 200 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 162200 84700 

Im Januar gingen nach: 
Grossbritannien 123300 57900 
Britisch-Australien 32700 25200 


Rohzucker 
(Zuschussklasse a : 2,50 Mk.) 


Zucker in Broten. 54251800 56510000 
(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 


Aller übriger Zucker 1108500 2133300 
(Zuschussklasse c: 3 Mk.) 


64300 


9500 
20300 


400 
300 


7900 


2100 
600 


90400 


55800 
30000 


29574800 67935700 56725400 


41279200 


839100 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 21. Februar 1903. 


Unterm 21. Februar wird aus London berichtet, 
dass am Dienstag, den 24. Februar, folgende Mengen 


Cacao in der Auktion zum Verkauf kummen: 


2009 Blln. Trinidad 


1388 > Ceylon 
227 > Dominica 
176 > Jamaica 
106 > Colombia 
60 > Curupano 
1605 > andere Sorten. 


Die letzte Auktion brachte 3528 Blin., 


wovon 


3230 Blin. aus den Kolonien stammten und 298 Blin. 


fremdländische waren. 


Es herrschte eine sehr leb- 


hatte Nachfrage, sodass über ein Drittel zu vollen und 
höheren Preisen verkauft wurde. Trinidad erzielte feste 


Preise und darüber. 


Eine Partie West-Ind. Cacao 


blieb unverändert, und auch Ceylon ging mit Ans- 
nahme der geringeren Sorten zum Marktpreis weg. 


Es wurden verkauft: 


635 Blln. Trinidad (Angeb. 861 Blln.) zu 60— 
435 > Ceylon (> 2138 » )> 

20 > Guayaquil( > T6 > )> 68 
18 » Colombia ( > 28 > )> 48— 
12 >» Jamaica ( > 191 sis 52 
40 » Dominica > 

30 > Costa Rica > 54 


48— 


52— 


64 Mk. 
82 >» 


51 


53 


vw... 
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22 Blin. Esmeralda zu 6l Mk. 


10 > aan »30 > 
2 >» Cartagena | 

54 >» Caracas wurden zurückgezogen. 
66 > Bahia | 


Im Privatmarkte kamen nur kleinere Geschäfte 
zu Stande, nämlich : 


500 Bin, Ceylon zu 50—74 Mk. 


400 > Guayaquil > 65—70 > 
200 > Trinidad > 6l—65 > 
66 > Bahia > 57 > 
Die Londoner Anfuhren der letzten Woche 


zeigten im Vergleich zu der ungewöhnlich grossen 
Menge des vorigen Jahres ein weniger von über 
700 Blin., während die Abladungen einen verhältnis- 
mässigen Zuwachs von 480 Blin. zu verzeichnen haben. 
Der um ca. 900 Blin. verringerte Lagerbestand weist 
eine verhältnismässig grössere Differenz von ca. 11 800 
Blin. auf. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 14. Fe- 
bruar endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 

wurden Konsum Export bestand 

Sack Sack Sack Sack 

Trinidad 338 831 67 11243 

Grenada 266 355 583 16767 

And. West.-Ind. 498 271 43 4241 

Ceylon u. Java 2613 769 1018 14050 

Guayaquil 680 892 189 21795 

Brasil. u. Bahia 200 _ 30 3928 

Afrika _ 5 250 6459 
Andere Ausländ. 15 182 10 
Zusammen, 4610 3305 2190 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
inden ersten 7 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 2 

1903 1902 1903 1908 1908 1902 1908 1902 1901 

Kolonienware 
39755 87578 14121 15434 7587 4283 46301 55122 43998 
Auslandsware 
11455 18707 6792 14110 4788 566G 36379 39322 43025 
"51310 66285 20953 29544 9378 9949 82680 MAAF 86323 


London, den 28. Februar 1903 

Ans London berichtet man, dass am Dienstag, 
den 3. März, folgende Quantitäten Cacao zur Auktion 
kommen : 

905 Blin. Ceylon 
37 > Afrika 
220 > Trinidad 
1150 > andere Sorten 
und ferner: E 
71 tons Cadbury's Cacaoschalen Wi 
300 > Cacaoschalen (in bond). 

In der letzten Dienstag-Auktion kam das grosse 
Angebot von 6703 Blin. zum Verkauf, bestehend aus 
6400 Blin. Kolonienware (3713 Blin. Trinidad) und 308 
Blln. anderen Sorten. Die Nachfrage war gut. 3046 Bllu. 
wurden zu etwas höheren Preisen verkauft. Trinidad 
war sehr gefragt und erzielte feste Preis Dominica 
brachte volle Werte. Andere West-Indische zeigten 
keine Veränderung; Ceylon war nur langsam abgehend, 
aber ohne Veränderung. Es wurden verkauft: 

1655 Blin. Trinidad (Angeb. 3713 Blin.) zu 59—68 Mk. 


27 >» Grenada ( > 34 > )> 53—56 > 
247 > Jamaica ( > 423 >» )> 50-56 > 

8 > Columbia( > 157 sain 85 > 
87 » Ceylon (xv 1890 >» )>» > 
227 > Dominica > > 
I8 > St. Lucia DH > 

D >» Seychelles > > 


28 Blin. Demerara 
27 > Guayaquil 
48 > Afrika 
11 > Caracas 
60 > Carupano 
Der Privatmarkt war ruhig und nur 
300 Blin. Trinidad zu 59—65 Mk. 
200 > Ceylon > 60—70 > 
wurden verkauft. 

Die Londoner Ablieferungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges weniger von 3000 Bin, 
Die Anlieferungen waren ca. 1400 Blin. kleiner als 
zu derselben Zeit im Vorjahre, während der Lager- 
bestand, der sich in dieser Woche um 2590 Blin. ver- 
ringerte, nunmehr das entsprechend kleinere Defizit 
von 10000 Blin. zeigte. 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 21. Fe- 
bruar endenden Woche stellt sich wie folgt: 


wurden zurückgezogen. 


Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1636 1134 145 11600 
Grenada 7 1070 475 15229 
And. West Ind, 544 319 55 411 
Ceylon u. Java 1537 884 802 13901 
Guayaquil 57 1042 358 20452 
Brasil. u. Bahia — — _ 3928 
Afrika _ 70 —_ 6389 
AndereAnsländ. 477 341 19 4254 
Zusammen 4258 4860 1914 80164 
gegen dieselbe 
Woche 1902 5641 7860 2003 90222 


Grenada-Cacao. 
1. Oktober betrug: 
40 575 Blin. in 1903 


Der Total-Export seit dem 


34813 > > 1902 
28542 >» > 1901 
17124 > > 1900 
26416 >» o 1899 
‘Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 10. Februar betrug in den folgenden Jahren 
nach: England Frankreich Amerika Za 
Bih. Din, Pin, Biln. 
1899 — 1900 13408 5887 5434 24719 
1900—1901 18995 8263 18027 45285 
1901—1902 14783 14947 17662 47392 
1902—1903 33794 19379 40147 93320 
Statistik des importierten and ausgelieferten 


Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 8 Wochen der letzten Jahre 1903, 1902 


resp. 1901: 
Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1903 1902 1903 1902 1903 1902 1908 1902 191 
Kolonienware 
43479 41334 17598 18318 9064 5693 Au 5454 43385 
Auslandsware 
11989 20599 8185 19086 2298 6269 35023 35633 45576 
55468 61986 26713 37404 11287 11958 80164 weng Son 
Trinidad-Bericht vom 13. Februar. 
Aus Port of Spain wird uns berichtet: Die schon 


in früheren Berichten erwähnte milde Witterung 
dauerte beständig fort und ist besonders den jungen 
Pflanzen sehr zu Gute gekommen, so dass man all- 
gemein auf eine recht günstige St. Jean-Ernte hofft. 
Die Abladungen und Anlieferungen waren während 
der letzten 14 Tage sehr bedeutend, besonders die 
letzteren haben alles bisher erreichte übertroffen. 
Anfangs war infolge der grossen Mengen ein leichtes 
Fallen der Preise zu bemerken, als aber zur Deckung 
des amerikanischen Marktes grössere Einkäufe statt- 
fauden, blieben sie andauernd fest, doch erwartet man, 
angesichts des allgemeinen Sinkens der Preise, einen 
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weiteren Rückgang, wenn die Nachfrage sich ver- 
ringert hat, 

Wir notieren wie folgt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 11,90 
Guter roter (El Salvador) » 12,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) > 12,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Die Ausfuhr betrug während der letzten 14 Tage: 
16964 Sack nach Europa und 11210 Sack nach den 
Vereinigten Staaten .gegenüber den 12018 und 3786 
Sack des Vorjahres. 

Unser Gesamtexport stellt sich während der 
letzten fünf Jahre in der Zeit vom 1. Januar bis 
13. Februar wie folgt: 


1903 55587 Sack, inkl. 23643 Sack nach d. Ver. Staaten 
1902 29767 > > 11068 > » >» > 
1901 18226 > > 5580 > > > > 
1900 20143 > > 2140 > DN Bu > 
1899 36569 > » 10298 > DN ET D 
Cacaobutter. 


Bericht vom 3. März 1903. 
Ueber den Ablauf der heutigen Auktionen 
kömen wir nur kurz und nur an Hand 


telegraphischer Informationen berichten, da 
uns die holländische Briefpost nicht erreicht 
hat, was wohl mit den Streikverhältnissen 
zusammenhängen mag. 

Van Houten’s Butter hat einen Durch- 
schnittspreis von 60,10 e pro iis Kilo er- 
reicht, gegen 61,35 c im Februar, 63,80 c 
im Januar. Die untenstehende Tabelle zeigt 
mit einer gewissen Regelmässigkeit, in 
welchen Monaten der drei letzten Jahre die 
billigsten Preise gegolten haben. 

Bensdorps Butter ist mit 59 bis 59%, c 
bezahlt worden. Helm und Dejong erzielten 
59—59!/4 c, Mignon 581/,—59°/ı c, Merkur- 
stab 57—57!/4 c, Butter ohne Marke wurde 
zurückgezogen. 

In London sind die Preise noch mehr 
gefallen, als in Amsterdam. Der Durch- 
schnittspreis der gestrigen Auktion steht 
auf 10°/s pence pro lb., gegen 11'/ı pence 
im Februar und 11!/ıs pence im Januar. 


Preislauf für Van Houtens Butter in den Jahren 1901, 1902, 1903. 


RER 
Pro !; Kilo | | | | 5 5 5 |Pro !/ Kilo 
er Er \ | Lä Ki 5 EI EI 
Holl. S S D S a j2 g El Holl. 
S SJal EjJalgala] AER EN 8 
ele s|2|2,3/]2|5|5|3|3/3|2|3& Sg 
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Allerlei. 


Zur Beachtung. Mit Nr. 192 — dieses 
ist Nr. 189 — schliessen wir den achten 
Jahrgang, mit Nr. 193 gehen wir in den 
neunten. Wir legen heute schon Einzahlungs- 
karten bei und bitten, sich für den neunten 
Jahrgang recht zeitig einschreiben zu lassen, 
damit wir in Ruhe unsere Listen und Bücher 
vorbereiten können: Für November-Abon- 
nenten gilt diese Aufforderung natürlich nicht: 


Guayaquil-Cacao. Zwischen dem 1. Ja- 
nuar und dem 21. Februar sind von Guaya- 
quil-Cacao 47 500 Zentner angeliefert, 


gegen 23500 > in 1902 
55500 >» » 1901 
36700 > » 1900 


was als ein normales Verhältnis angesehen 
werden muss. 


San Thom6-Caeao. Die am 20. Februar 
in Lissabon eingetroffenen Segler »Bella Vista« 
und »Ambaca« haben 13483 Sack Thome- 
Cacao gebracht, Damit ist für den Monat 
Februar eine Gesamtzufuhr von 30 657 Sack 
zu melden 

Ein Rückblick zeigt folgende Zahlen für 
die beiden ersten Monate: 


1897 1898 1899 1900 

Januar 9898 20307 22682 28719 ° 
Februar 5062 12028 13752 15223 . 
14960 32335 36434 43942 

1901 1902 1903 

Januar 31735 27751 36110 
Februar 23687 17575 80657 ` 
55422 45326 66767 


Man hat hiernach zu urteilen im Jahre 1903 
eine recht bedeutende Produktionssteigerung 
zu erwarten. 


Trinidad-Cacao. In den ersten sechs 
Wochen dieses Jahres sind von Trinidad-Cacao 


schon 55 587 Sack ausgeführt, 
gegen 29767 » in 1902 
18226 » > 1901 
20143 >» a 1900 
365069 >» >» 1899 


Näheres steht unter »Cacaomarkt«. 


Aus England: 

Ein Cacaofabrikant als Volkswirt. Unter 
dem Titel »Poverty — a Study of Town 
Lite: hat Herr R. Seebohm Rowntree seine 


eingehenden Studien und Betrachtungen über 
die Bevölkerung der Stadt York veröffentlicht. 
Dieses Werk gewährt einen tiefen Einblick 
in den Kampf ums tägliche Brot, der sich 
heute in einer Grossstadt abspielt, und wird 
im Laufe des nächsten Monats erscheinen. 


Bekanntmachung, betreffend Abände- 
rung der Ausführungsbestimmungen zu 
dem Gesetze über die Vergütung des 
Cacaozolles bei der Ausfuhr von Cacao- 
waren. 

Der Senat bringt hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis, dass der Bundesrat in seiner Sitzung 
vom 15. Januar 1903 beschlossen hat, die 
Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetze, 
betreffend die Vergütung des Cacaozolles bei 
der Ausfuhr von Cacaowaren, vom 22. April 
1892 (Amtsblatt für 1896 S. 486 ff.) dahin 
abzuändern, dass $ 1 Absatz 2 unter c 
folgende Fassung erhält: 

c) cacaohaltige Zuckerwaren, einschliesslich 
der nicht unter b fallenden Chocolade, 
welche mindestens 10 Prozent Cacao- 
masse und mindestens 60 Prozent Cacao- 
masse und Zucker der zu b gedachten 
Art zusammengenommen enthalten. 

Gegeben in der Versammlung des Senats, 
Hamburg, den 13. Februar 1903. 


Aus Königsberg. In der Königsberger 
Hartung schen Zeitung steht folgende Anzeige: 
Holl. Cacao 1 Mk. 
pro Pfd. (m. ger. Cacaoschalenzus ), 
holl. Cacav, garant. rein, 1,10 pro Pfund, 
vrzg. Qualität, 

Crême-Pralinés 65 Pf. mit sahnenweich. Füllung, 
Biskuitrollen, sonst 10 Pf., jetzt 7 Pf., 
Eispralinés, ganz neu! Probieren! 85 Pf.! 
Paul Mahlke, 

Steindamm 73, Paradeplatz 5, Vordere Vor- 
stadt 39, Weissgerberstr. 23, Löb. Langg. 8, 
Köttelstr. 26a, Hint. Vorst. 25, Steind. 150/151. 

Wir machen Herrn Paul Mahlke darauf 
aufmerksam, dass er für 1,10 Mk. das Pfund 
keinen garantiert reinen holländischen Cacao 
in vorzüglicher Qualität verkaufen kann. Er 
preist hier etwas an, was unrichtig ist; es 
kano sich nur um Cacao handeln, der in 
Deutschland fabriziert worden, also »deutscher 
Cacao« ist. Die ganze Anzeige, besonders 
die erste grosse fette Zeile ist irreführend. 
Herr Mahlke wird eine Klage wegen un 
lauteren Wettbewerbs erwarten können, wenn 
er ın dieser Weise weiter agitiert, 


Rohrzucker gegen Rübenzucker. Durch 
verschiedene Zeitungen geht eine Berechnung, 
die ein Zuckersachverständiger aufstellt und 
mit der er beweisen will, dass der Rüben- 
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zucker, erzeugt in den Ländern alter Kultur, 
niemals mit dem Rohrzucker konkurrieren 
kann. Er kommt zu dem Resultat, dass der 
Zentner Rübenzucker 10,12 Mk., der Zentner 
Rohrzucker aber nur 5,70 Mk. als Her- 
stellungskosten erfordert. — Diese Rechnung 
wird ungefähr stimmen. Da Rohrzucker er- 
heblich reiner schmeckt, wird unsere Industrie 
für feine Chocoladen ganz sicher nach dem 
1. September grosse Mengen Rohrzucker 
importieren, wobei der kleine Einfuhrzoll, 
also der etwas höhere Preis, gar keine Rolle 
spielen kann. 


Aus England. »Herr Thomas Lipton, 
ein englischer Jams- und Zuckerwarenfabrikant, 
ist gewiss noch nie um erfolgreiche Reklame 
verlegen gewesen. Wie die »Wheel of For- 
tune« berichtet, verfährt er dabei in folgender 
origineller Weise: 

Eines Tages bot sich den Bewohnern 
Glasgows ein eigenartiges Schauspiel. Ein 
langer Zug von mehreren Hundert niedlichen 
Ferkelchen bewegte sich durch die Strassen, 
alle steckten in einem roten Leibgurt, und 
auf jedem Leibgurt standen mit grossen 


Lettern die pathetischen Worte »Lipton's 
Orphans!« á 
Diese Art, seine Ware bekannt zu 


machen, dürfte gewiss noch manchem unserer 
Leser unbekannt sein. e 

Allerdings! Aufs Ferkelchen als Anzeigen- 
austräger sind wir in Deutschland noch nicht 
gekommen. Aber die Idee ist nicht übel, 
vorausgesetzt dass alle Ferkelchen weiss wie 
Schnee waren und sich vorher recht rein 
gewaschen hatten. 


Erntezahlen und Verschiffungszehlen. 
Wie auch schon an anderer Stelle gesagt 
worden ist, verwechselt man bei der Auf- 
stellung von Cacaostatistiken an vielen Stellen 
die Zahlen. Die eine Seite giebt die An- 
künfte an, die andere die Verschiffungen. 
Hieraus ergeben sich natürlich Differenzen, 
die zu beachten sind. 


Die Firma Merck & Arens in Freiburg 
teilt mit, dass Herr Otto Arens ausgeschieden 
ist, dass Herr Carl Arens jetzt alleiniger In- 
haber ist und dass Herr Ph. Schuff Prokura 
bekommen hat. 


Anbau von Kaffee, Bananen und Cacao in 
Costa Rica. So lange der Kaffee allein das Haupt- 
landesprodukt von Costa Rica bildet, hängt die mehr 
oder weniger günstige Lage der Republik von der 
Quantität dieses Produktes sowie von den im Aus- 
lande dafür zu erzielenden Preisen ab. Daher kommt 
es, dass, wenngleich im Jahre 1900 473 120 kg we 
niger Kaffee ausgeführt worden sind als im Jahre 


1901, die ersteren dennoch 976 896 Pesos Gold mehr 
erzielt haben als die letzteren. Auch im Jahre 1902 
wird das Resultat dem des Vorjahres wahrscheinlich 
gleichkommen, denn wenngleich höhere Preise erzielt 
worden sind, so ist doch die ausgeführte Menge nach 
der vom Statistischen Bureau gemachten Abschätzung 
geringer. 

Der Bananenanbau nimmt bei Vergleichung der 
jährlichen Produktion einen zufriedenstellenden Auf- 
schwung. Im Jahre 1900 wurden 3420 166 Büschel 
ansgeführt, im Jahre 1961 dagegen 3 870 166, also 
449 990 Büschel mehr. 

Der Cacao hat die gleiche Tendenz wie der 
Bananenbau. Erst 1889 ist mit der Ausfuhr dieses 
Artikels begonnen worden, und schon im Jahre 1901 
wurden 22630 kg mit einem Wert von 9052,00 Pesos 
Gold ausgeführt. Nachstehende Zahlen zeigen den 
Export von Cacao in den letzten drei Jahren: 


annähernder Wert 


1899 11442 kg, 2658,00 Pesos Gold 
1900 13581 „ 8233.60 „ A 
1901 22630 „ 9052,00 


£ » » 
Ohne Zweifel ist dieser Produktionszweig zu 


einem grossen Aufschwung im Lande berufen trotz 
der Schwierigkeiten, die ihm entgegenstehen und die 
zum grossen Teil daher kommen, dass dieses Produkt 
Costa Ricas an den ausländischen Märkten noch nicht 
zur Genüge bekannt ist, 


Versammlung der Interessenten für Kon- 
servierungsmittel. Am 4. ds. Mts. hat, wie die 
»Apotheker-Ztg.« mitteilt, in den Räumen des Hof- 
mannhauses in Berlin unter Vorsitz des Herrn Dr. 
Kayser-Nürnberg auf Veranlassung des Bundes deut- 
scher Nahrungsmittelfabrikanten und -Händler eine 
Versammlung von Interessenten für Konservierungs- 
mittel stattgefunden, an welcher u a. Geheimrat 
Liebreich, Dr. Lebbin-Berlin, Dr. med. V. Gerlach- 
Wiesbaden, Dr. med. Schmidt-Nürnberg, sowie der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Müller-Meiningen teil- 
genommen haben. Es wurde beschlossen: 1. in einer 
mit Gründen versehenen Eingabe an den Reichs- 
kanzler zu beantragen, dass die technischen Materialien 
zur Begründung von gesetzgeberischen Maassnahmen 
auf dem Gebiete der Nahrungs- und Genussmittel, 
bevor sie als Grundlagen der Gesetzgebung verwendet 
werden, den offiziellen Vertretungen der interessierten 
Kreise zur Begutachtung vorgelegt werden; 2. die phy- 
siologische Wirkung der Konservierungsmittel in um- 
fassender Weise durch exakte Forschungen sachgemäss 
festustellen; 3. durch geeigneteMaassnahmen Aufklärung 
über die Widersprüche und Unrichtigkeiten in der 
Beurteilung gefärbter Nahrungsmittel zu schaffen, 
insbesondere mit Bezugnahme auf die Reichsver- 
einbarungen. In den Verhandlungen wurden die tech- 
nischen Begründungen des Reichsgesundheitsamtes, 
welche zu den bekannten Verboten des Bundesrates 
gehört haben, lebhaft kritisiert. 


Frankreich und die Niederlande. Handels- 
abkommen wegen der niederländischen Kolo- 
nien. Der französische Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten hat der Deputiertenkammer am 
20. Oktober d. Js. den Entwurf eines Gesetzes, be- 
treffend die Genehmigung des am 13. August d. Js. 
zwischen Frankreich und den Niederlanden wegen der 
niederländischen Kolonien abgeschlossenen Handels- 
abkommens, vorgelegt. 

Nach dem Abkommen sollen die nachstehenden 
kolonialen ‚Verzehrungsgegenstände: Kaffee, Cacao, 
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Chocolade, Pfeffer, Piment, Amomen und Kardamomen, 
Zimmet, Zimmetkassia, Muskat, Macis, Gewürznelken, 
Vanille und Thee, soweit sie aus den niederländischen 
Kolonien stammen, bei der Einfuhr nach Frankreich, 
Algerien, den französischen Kolonien und Besitzungen 
sowie den Schutzgebieten von Hinterindien und Tunis 
die niedrigsten Zollsätze geniessen, die auf die gleich- 
artigen Erzeugnisse irgend welchen anderen fremden 
Ursprungs anwendbar sind. 

Umgekehrt sollen die Natur- und Gewerbserzeug- 
nisse Frankreichs, Algeriens, der französischen Kolo- 
nien und Besitzungen sowie der Schutzgebiete von 
Hinterindien und Tunis bei ihrer Einfubr nach den 
niederländischen Kolonien die niedrigsten Zollsätze 
geniessen, welche auf die gleichartigen Erzeugnisse 
irgend welchen anderen fremden Ursprungs anwen 
bar sind. $ 

Diese Abmachungen gelten nicht für die Zoll- 
freiheit, welche den Eingeborenen-Staaten des öst- 
lichen Archipels für die Einfuhr ihrer Erzeugnisse 
nach den niederländischen Kolonien bewilligt ist. 

Das Abkommen ist mit einjähriger Kündigungs- 
frist abgeschlossen und soll sofort nach dem Austausch 
der Ratifikationsurkunden in Kraft treten. 
(Documents Parlamentaires — Chambre — Annexe 

Nr. 353.) 


Zuckerproduktion in den hauptsächlichsten 
Produktionsländern Europas. Nach einer in der 
Zeit vom 3. bis 13. Dezember d. Js. gehaltenen Um- 
frage der Internationalen Vereinigung für Zucker- 
statistik stelle sich die voraussichtliche Rübenverarbei- 
tung und Zuckerproduktion der Kampagne 1902/03 
in den hauptsächlichsten Länder Europas, wie folgt: 


trieb Rüben- Zucker- 
i befind! verarbeitung produktion 
änder | Fabr, 1902/03 | 1901/02 [1902/02 | 1901/02 
190211901 = 
ee Menge in t 
Deutschland |3901395|1132858515999781 170381512293296 
Oesterreich- | 
Ungarn . |216|216| 7130600) 89450001060800 1291100 
Frankreich. 1221332] 6346900| 9350581| 818590 1109673 
Belgien . . |1001107| 1450000) 2506000] 198000° 325000 
Niederlande ` 24| 32] 699000) 1487 97700. 203172 
Russland . . 278/278] 9161690) 8196680j1184240 1076250 
Schweden . | 17| 17] 504626) 903001| 73098 127020 
Dänemark . | 7| 7| 808100) 4523 2000] 58132 


Zu der bevorstehenden Zusammenstellung sei be- 
merkt, dass in der Zuckerproduktion Deutschlands 
mitenthalten ist die Produktion der selbständigen 
Melasseentzuckerungsanstalten (1902/03 115 000 t und 
1901/02 116 500 t). 

Die gesamte Rübenverarbeitung der vorgenannten 
acht Länder ergiebt 36 929 401t und ihre Zuckerpro- 
duktion 5174743 t, während die Oktober-Ümfrage 
insgesamt 37471490 t Rüben und 5 123 570 t Zucker 
ergeben hatte. 


Aus Paris. Ein Bankett der Confiseure 
und Chocolatiers in Paris. »Am Mittwoch, den 
18. Februar, fand in den »Salons Paine ein vom 
Syndikat der Zuckerbäcker und Chocoladefabrikanten 
veranstaltetes Festmahl statt. Die Tafel war natürlich 
mit den ausgesuchtesten Schleckereien aller Art 
förmlich überladen, beim Menu jedoch hatte der 
Küchenkünstler des Etablissement sich selbst über- 
troffen. Eine grosse Anzahl von Gästen hatte der 
liebenswürdigen Einladung des Herrn M. Desandre, 


der vor kurzem Herrn M. Probst als Prüses des 
Syndikats gefolgt war, Folge geleistet. Auch die 
Mitglieder des Vereins waren vollzählig erschienen. 

Bein Champagner dankte der Herr Desandre 
den Anwesenden herzlich für ihr zahlreiches Er- 
scheinen. Hierauf wurden einige Entschuldigungs- 
schreiben verlesen, unter andern auch das der Herren 
Maguery, Ehrenpräsident, und Thiery, Ehrenmitglied 
des Vereins, die beide ihr Bedauern ausdrückten, 
nicht an diesem »Liebesmahle« mit teilnehmen zu 
können. 

Nach Herrn Desandre hielt an Stelle des Herm 
M. Artaud, der als Vorsitzender der Defense du 
Commerce verhindert war, Herr M. Hubert de Ciraud 
eine schwungvolle Rede, in deren Verlauf er die 
Konditorei mit einer lieblich duftenden Blume ver- 
gleicht, was zugleich als Blüte der Rednerkunst all- 
gemeinen Beifall fand. 

Dann ergriffen nacheinander folgende Herren das 
Wort: M. Pépin, Preisrichter am Tribunal de 
commerce und Präses des Syndikats für Grossisten 
und Industrielle, . . . . Borgogno, Sekretär der Asso- 
ciation du commerce de detail, an Stelle des Herrn 
M. Dauphin . . . Municipalrat Mazel als Vertreter 
der Fédération des Syndicats patronaux .. . Gibert. 
Vorsitzender des Syndikats der Stahlwarenfabrikanten 
. +. Comte, im Namen der Arbeiter der Konditorei- 
und Zuckerwaren Industrie . . . Charlet, Präses der 
Société de secours mutuels „Sainte - Geneviève . 
Mourgue, Vorsitzender des Etoile de Provence ... 
Michel Ducartier als Repräsentant der Presse ... 
und Besoux, der mit einer Anzahl gutgelungener 
Verse die stattliche Reihe der von lautem Beifall 
begleiteten Vorträge beschloss. Hierauf liessen, ab- 
wechselnd mit Konzertvorträgen, einige begabte 
Sängerdilettanten ihre Stimme hören und ernteten 
ebenfalls stürmischen Applaus. Das Schlussstück 
hiess »Die beiden Tauben«, die von Mitgliedern des 
Etoile de Provence mit grossem Geschick dargestellt 
wurden, und bildete den Uebergang zu einem 
amüsanten Balle, der bis in den lichten Tag hinein 
dauerte.« 

AnmerkungderRedaktiondes»Gordiane: 
Das Schlussstück hätte doch wohl passender »Die 
zwei Heringe« geheissen; »Die beiden Tauben«? — 
das klingt doch als Schlussstück gar so lieblich! — 


Aus Berlin. Zu einem Kampf zwischen dem 
Syndikat deutscher Zucker-Raffinerien und dem Ver- 
band der Chocolade- und Zuckerwarenfabrikanten 
scheint es nunmehr zu kommen, da das Syndikat sich 
weigert, den Mitgliedern des Verbandes die Umsatz- 
prämie zu bezahlen, weil der Verband die kartellfreie 
Zuckerfabrik Genthin gründete. Die Chocolade 
fabrikanten sind der Ansicht, die Umsatzvergütung 
von 1,50 Mk. per 100 Kilo sei ihnen fest zugesagt 
gewesen. Die Prämie kommt bei ihnen erheblich in 
Betracht, da sie das ganze Jahr mitkalkuliert war 
und sie für die einzelnen Fabrikanten bedeutende 
Summen ausmacht; man rechnet z.B. für die Stoll- 
werck-Aktiengesellschaft bei Nichtzahlung der Prämie 
auf einen Ausfall von 100000 Mk. 

Nach einem von Herm. Peter Jos. Stollwerck, 
Cöln, in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Ver- 
bandes der Chocoladefabrikanten an die Beirat» 
mitglieder des Zuckersyndikats gerichteten Rund- 
schreiben ist ihm persönlich von einem Vorstand des 
Syndikats wiederholt versichert worden, dass die 
Chocoladefabrikanten besondere Berücksichtigung finden 
würden und vollkommen unbesorgt sein könnten. 
Infolge dieser Zusage habe er seine Fachgenossen mit 
Erfolg davon abgehalten, gegen das Syndikat Stellung 
zu nehmen. 

Nachdem das Syndikat gegründet war, glaubten 
die Chocoladefabrikanten, dass es ein leichtes sei, 
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die mündlich gegebenen Versicherungen schriftlich 
bestätigt zu erhalten, kamen aber damit beim Syndikat 
schlecht an. Letzteres ging allen Unterhandlungen 
und den proponierten Zusammenkünften aus dem 
Wege; infolgedessen gründeten die Chocolade- 
fabrikanten in ibrer Verbandssitzung am 11. September 
1901 die Aktiengesellschaft zur Verwertung landwirt- 
schaftlicher Produkte, welch letztere die Zuckerfabrik 
Genthin baute, lediglich mit dem Zweck, für die 
Chocoladefabrikanten Zucker .zu fabrizieren. Noch 
nach erfolgter Gründung werden Einigungsversuche 
gemacht, um die Zuckerfabrik Genthin ins Kartell 
eintreten zu lassen. Diese scheiterten und das Kartell 
suchte der Neugründung das Leben sauer zu machen, 
indem es den Nachbar-Zuckerfabriken grosse Summen 
als Kampfpreise bewilligte, um der neuen Fabrik das 
Rohmaterial zu verteuern. 

Nach den Syndikatsbedingungen haben kartell- 
feindliche Bestrebungen den Verlust der Umsatz- 
prämie zur Folge und die Gründung der Zucker- 
fabrik Genthin war ohne Zweifel gegen das Kartell 
gerichtet. Dagegen behaupten die Chocolade- 
fabrikanten, dass ihnen keine Umsatzprämie, sondern 
als Grossverbraucher eine Verbrauchsvergütung zu- 
gestanden worden sei, die sie nunmehr mit Recht 
beanspruchen. Man darf auf den Ausgang dieses 
Streitfalls gespannt sein. 


Chocolade- und Cacaohandel in Bulgarien. 
Chocolade und Cacao waren in Bulgarien bisher nur 
in geringem Maasse begehrte Artikel. Der Konsum, 
namentlich der von Cacao, scheint sich in letzter Zeit 
aber zu steigern, da ınan beginnt, die Waren allgemein 
in der Kuchenbäckerei zu verwenden. In Bulgarien 
werden Chocolade und Cacao nicht hergestellt. Man 
kann die jährliche Einfuhr dieser Produkte dem Werte 
nach auf 50000 bis 60000 Franken schätzen. Am 
Import beteiligen sich hauptsächlich Oesterreich- 
Ungarn, die Schweiz, Frankreich, Grossbritannien 
und Italien. Bekannt sind dort unter anderen folgende 
Marken: Lejet, Maestrani, Sprüngli, Menier, Cadbury, 
Klauss, Suchard und Moriondo & Gariglio. 

(Inform. et Renseign. de l'Office national 
du Commerce extérieur.) 


Zuckerverbrauch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika im Jahre 1902. Nach der Auf- 
stellung der Firma Willet & Gray in New- York 
belief sich der Verbrauch der Vereinigten Staaten 
von Amerika an auslündischem und inländischem 
Zucker im letzten Jahre auf insgesamt 2566 108 Tons, 
gegen 2372 316 Tons im Vorjahre. Das bedeutet 
eine Zunahme von 193 792 Tons oder um 8,2 Prozent, 
wogegen im vorhergehenden Jahre nur eine Zunahme 
von 152469 Tons oder 6,8 Prozent zu konstatieren 
gewesen war. Der Konsum verteilte sich in folgender 
Weise: von einheimischem Zucker wurden 473451 
(1901: 439 986) Tons verbraucht, und zwar Rohrzucker 
296 000 (292150), Rübenzucker 148526 (124 859), 
Ahornzucker 5325 (6180) und Melassezucker 23600 
(17 797) Tons; aus ausländischem Zucker, einschliesslich 
des Produkts der amerikanischen Inselbesitzungen, 
wurden 2 092657 (1932330) Tons verbraucht, und 
zwar Rohrzucker 1971235 (1 672520), Rübenzucker 
96 918 (217 286) und raffinierter Zucker 24 503 (42515: 
Tons. Zu der Einfuhr von Zucker haben beigetragen ) 
Hawai 311 139 (309070), Puertorico 84 827 (66 279) 
und die Philippinen 2550 (6000) Tons. 

An Zucker in raffiniertem Zustande wurden 
insgesamt im letzten Jahre 2 521 350 Tons}konsumiert, 
gegen 2287 828 Tons im Jahre 1901, und es entfielen 
davon 1436 474 (1 325 406) Tons auf das Produkt der 
American Sugar Refining Cò., 924 106 (812898) Tons 
auf das Produkt der ausserhalb des Zuckertrusts 
stehenden Raffinerien, 136 276 (107 859) Tons auf Er- 


zeuguisse der einheimischen Rübenzuckerfabriken. 
Somit hat das Produkt der American Sugar Refining Co. 
56,9 Prozent (57,9 Prozent) zu dem Konsum beige- 
tragen, das der selbständigen Raffinerien ca. 36,7 
Prozent und das der Rübenzuckerfabriken 5,4 Prozent. 
Auf importierte Raffinade entfielen 1 Prozent des 
Verbrauchs. Zwischen dem Preise von rohem und 
raffiniertem Zucker bestand im letzten Jahre ein 
Unterschied im Durchschnitt von 0,913 cents pro 
Pfund gegenüber einem solchen von 1,003 cents im 
Jahre 1901. 
(Nach der New-Yorker Handels-Zeitung.) 


Rechtsverhältnisse der Agenten den durch 
sie vertretenen Firmen gegenüber. Die ru- 
mänischen Gesetze begrenzen den Begriff Agent im 
Gegensatz zu dem eines selbständigen Kaufmanns 
nicht. Zwischen einem Agenten und einem Kommis- 
eionär wird in gleicher Weise unterschieden wie im 
deutschen Handelsgesetzbuch. 

Agenten dürfen für eigene Rechnung Geschäfte 
machen. 

Wenn die Beschränkung des Umfanges der Voll- 
macht, namentlich auch die Bestimmung, dass Ver- 
käufe nur nach Zustimmung des Auftraggebers rechts- 
verbindlich sein soHen, in gesetzlich vorgeschriebener 
Weise bekannt gemacht ist, so gilt diese Beschränkung 
auch dritten gegenüber. Ist diese Bekanntmachung 
erfolgt, so hat die Beschränkung des Umfangs der 
Vollmacht dritten Personen gegenüber keine Wirkung, 
wenn nicht nachgewiesen wird, dass diese dritten im 
Augenblicke der Bestellung davon Kenntniss hatten. 

Jede Abmachung über Spesen, Provision, Ein- 
ziehung und Ueberweisung von Geldheträgen, sei es 
in mündlicher, sei es in schriftlicher Form, ist zu- 
lässig; auch ein Brief genügt. 

Bestimmungen darüber, dass ein zum Verkauf an- 
gestellter Agent nicht auch für das Haus den Einkauf 
besorgen kann, bestehen nicht. 

Ein Agent darf einkassierte Beiträge a conto 
seiner Provision einbehalten, auch ist er berechtigt, 
ausser der abgemachten Provision noch Unkosten von 
seinem Hause zu verlangen, wenn über die letzteren 
keine besondere Abmachung vorliegt. 

Der Agent kann Ersatz von Kosten verlangen, 
wenn ein Geschäft zu stande gekommen ist. Die 
Kosten, welche dem Agenten wegen Ausführung seines 
Auftrages gebühren, werden, wenn keine Abmachungen 
getroffen sind, vom Gerichte bestimmt. 

Die Muster sind Eigentum des Fabrikanten. Der 
Agent hat dieselben auf Verlangen zurückzustellen, 
soweit sie ihrer Natur nach nicht dem Verderben, 
oder auch durch häufiges eiliges Aus- und Einpacken, 
bezw. durch Probenabgaben dem Inverlustgeraten aus- 
gesetzt sind. Im Falle der Veräusserung kommt der 
erzielte Erlös dem Fabrikanten zu. 

Der Agent haftet für seine Unteragenten; auch 
verpflichtet die Quittung des Unteragenten den eigent- 
lichen Agenten. 

Die Entziehung einer Agentur muss, wenn eine 
Vollmacht veröffentlicht ist, durch öffentliche Bekannt- 
machung, sonst durch Veröffentlichung im Amtsblatt 
erfolgen. 

Besonders verlangte Auskünfte unentgeltlich ein- 
zuziehen, ist der Agent, wenn er dieselbe sich selbst 
kostenfrei zu beschaffen nicht in der Lage ist, nicht 
verpflichtet. 

Der Erlös verkaufter Waren gehört dem Hause. 


Die Zuckerproduktion Javas im Jahre 1902. 
In der Kampagne 1902 sind im ganzen wiederum — 
wie im Vorjahre — 182 Zuckerfabriken im Betrieb 
gewesen, deren Produktion sich auf 856655 Tons 
Hauptzucker belief, wovon 164 879 Tons auf West- 
java, 221 130 Tons auf Mitteljava und 470 646 Tons 
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auf Ostjava entfielen. Unter Hinzurechnung der auf 
40 000 Tons zu verauschlagenden Ausbeute von Sack- 
zucker berechnet sich die Gesamtproduktion Javas im 
Jahre 1902 auf rand 900 000 Tons Zucker, die höchste 
bisher erreichte Ziffer. 

Was die Ausdehnung der Zuckerrohrpflanzungen für 
das Erntejahr 1903 betrifft, so wird die Anbaufläche 
auf 103370 ha brutto und 92 029 ha netto geschützt, 
was gegen das Vorjahr eine Zunahme von nur 0,22 
Prozent (netto) ergibt, d h. die geringste Sale 
seit dem EECH 1896/97. 


Oesterreich-Ungarn. Aenderung derZucker- 
besteuerung. Durch ein Gesetz vom 31. Januar 
1903 werden die Bestimmungen über die Zucker- 
besteuerung abgeändert und ergänzt. Die wesentlichen 
Bestimmungen sind folgende: 

Der Einfuhrzoll für Zucker der im § 1 Ziffer 1 
des Zuckersteuergesetzes bezeichneten Art wird 
während der Dauer des am 5. März 1902 in Brüssel 
abgeschlossenen Vertrages, betreffend die Zucker- 
gesetzgebung, unbeschadet der gegen prämiierten 
Zucker gemäss Artikel 4 dieses Vertrages zu treffenden 
besonderen Maassnahmen in dem höchsten Betrage 
eingehoben, welcher nach den Bestimmungen dieses 
Vertrages zulässig ist. 

Der Ursprung des Zuckers ist bei der Einfuhr 
nachzuweisen. 

Für Zucker, welcher als solcher oder in zucker- 
baltigen Waren nach dem 31. August 1903 über die 
Zolllinie ausgeführt wird, wird eine Ausfuhrvergütung 
nicht mehr geleistet. 

Als Betriebsperiode 1902/1903 wird der dreizehn- 
monatige Zeitraum vom 1. August 1902 bis 31. August 
1903 erklärt. In der Folge wird unter Betriebs- 
periode der Zeitraum vom 1. September des einen bis 
31. August des unmittelbar darauf folgenden Jahres 
verstanden. E 

Der Finanzminister ist ermächtigt, unter den im 
Vollzugswege festzusetzenden Bedingungen zu ge- 
nehmigen, dass die gesetzliche Ausfuhrvergütung in 
dem restlichen Teile der Betriebsperiode 1902/1903 
auch für solchen Zucker gewährt wird, welcher in 
einer öffentlichen Niederlage oder in einer Privat- 
ER unter amtlichem Mitverschluss eingelagert 
wir 

Der so eingelagerte Zucker kann in den in- 
ländischen freien Verkehr nur gegen Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe und Rückersatz der gewährten 
Ausfuhrvergütung, in eine Zuckererzeugungsstätte 
oder in ein Zuckerfreilager dagegen nur gegen Rück- 
erstattung der gewährten Ausfuhrvergütung gebracht 
werden. Der eingelagerte Zucker haftet ohne Rück- 
sicht auf die Rechte Dritter für die etwa zurückzu- 
zahlende Ausfuhrvergütung, 

Die Summe des von den Unternehmern der 
Zuckererzeugungsstätten im österreichisch-ungarischen 
Zollgebiere zu leistenden Rückersatzes an Ausfuhr- 
vergütung für die Betriebsperiode 1902/1903 wird auf 
den Betrag beschränkt, um welchen die Gesamtsumme 
der Ausfuhrvergütung für den während dieser Be- 
triebsperiode in dem österreichisch-ungarischen Zoll- 
gebiete mit dem Anspruche auf Ausfuhrvergütung 
abgefertigten Zucker die Summe von 21 Millionen 
Kronen übersteigt. 

Um die Versorgung des Inlandmarktes mit Zucker 
in den einzelnen Ländergebieten des österreichisch- 
ungarischen Zollgebietes im Geiste des Schluss- 
protokolls zu Artikel 3 des am 5. März 1902 in 
Brüssel abgeschlossenen Vertrages, betreffend die 
Zuckergesetzgebung, zu regeln, wird jene Menge 
Zucker der im 8 1 Ziffer 1 des Zuckerstenergesetzes 
bezeichneten Art, welche in den einzelnen Länder- 
gebieten im Laufe je einer Betriebsperiode aus den 
Zuckererzeugungsstätten und Zuckerfreilagern gegen 


Entrichtung der Verbrauchsabgabe weggebracht werden 
darf, kontingentiert. 

Die Regelung der individuellen Verteilung der 
Zuckerkontingente wird jedes Ländergebiet selbständig 
im Wege der Gesetzgebung vornehmen. 

Der K.K. Finanzminister wird ermächtigt, Zucker, 
welcher zur Fütterung von, Tieren oder zur Her- 
stellung von Fabrikaten anderer Art als Verzehrungs- 
gegenstände verwendet wird, unter den zum Schutze 
des Staatsschatzes erforderlichen Bedingungen und 
Vorsichten von der Verbrauchsabgabe zu befreien. 

(Oesterreichisches Reichsgesetzblatt. X. Stück.) 


Wirtschaftliches aus Samoa. Die Samos- 
nische Zeitung, welche bisher alle vierzehn Tage 
erschien, wird künftig wöchentlich ausgegeben. Sie 
berichtet über die Tapatapaopflanzung der Deutschen 
Samoagesellschaft: In Tapatapao, zusammen 1000 
Acres, sind rund 150 Acres geklärt und zum Teil 
bereits bepflanzt. Einige der jungen Pflanzen sind 
schon über 1 Fuss hoch. Es bleiben Schattenbäume 
stehen und zwar 6 auf 1 Acre; dies geschieht auch 
aus dem Grunde, um die Feuchtigkeit besser zu 
halten, damit nicht, wie in der vergangenen Trocken 
periode, bei den meisten der Pflanzungen, wo sämtliche 
Bäume niedergelegt: wurden, die Cacaobäume an 
haltender Trockenheit ausgesetzt sind. Zwischen den 
Feldern, deren Grösse 40—50 Acres, sind Schntz- 
streifen von etwa 100 m steben geblieben. In die- 
selben wird Kautschuk und Vanille gepflanzt. Be 
sonders die jungen Kautschukbäumchen (Heoea 
brasiliensis) gedeihen prächtig. — In den Saatbeeten 
befinden sich ferner eine grosse Anzahl tropischer 
Fruchtbäume und Zierpflanzen. 


Kola-Erkundung des Kolonial-Wirtschaft- 
lichen Komitees nach Westafrika. Die Be- 
deutung der Kolanuss und ihrer Produkte für die 
Kolonialwirtschaft und insbesondere für die heimische 
Volkswirtschaft wird seitensder Interessenten allgemein 
anerkannt. Seit einem Jahrzehnt werden Versuche 
zur Verwertung der Kolanuss für die heimische 
Landwirtschaft, für Nahrungsstoffe der Armee und 
für ihre Anwendung in der Krankenpflege angestellt. 

Die Versuche mit Kolanusspräparaten weisen 
bisher nicht ungünstige Erfolge auf. Das Königlich 
Preussische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten zeigt Interesse an der Verwendung der 
Präparate für Kolamilch und Kolamagermilch. 

Die Firma Gebrüder Stollwerck, Cöln, misst den 
Kolanusspräparaten eine besondere Bedeutung bei für 
Herstellung von Armeechocoladen. 

Der Leiter des Seemanns-Krankenhauses und des 
Instituts für Schiffs- uud Tropenkrankheiten in 
Hamburg, Herr Dr. Nocht, hält es für nicht un- 
wahrscheinlich, dass dem Präparat für die Förderang 
der Blutneubildung und der Rekonvalescenz überhaupt 
bei Malaria und bei Bekämpfung neurasthenischer 
Beschwerden ein gewisser Wert zukommt. 

Ueber die Bedeutung der Kolanuss für den 
Hinterlandhandel unserer westafrikanischen Schutz 
gebiete, insbesondere Togos, hat der Kaiserliche 
Kanzler in Togo, Herr Graf von Zech, cine ausführ. 
liche Arbeit in den wissenschaftlichen Beiheften de> 
Deutschen Kolonialblattes, Heft I, 1901, veröffentlicht. 
Graf Zech führt aus, dass die Kolanuss den wichtigsten 
Handelsartikel mit den Sudanländern bilde, und das, 
wenn Togo in nennenswerter Weise am Sudanhandel 
teilnehmen will, Pflanzungen guter Varietäten der 
Kolanuss angelegt werden müssten. Da sowohl in 
Togo wie in Kamerun Anbauversuche mit der 
Kolanuss in grösserem Umfange von den Regierungs 
stationen und von den Eingeborenen im Gange sind, 
ist es zur Verhütung von Fehlschlägen von Wichtigkeit, 
gleich von vornherein die geeignetsten Varietäten für 
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den Inlandhandel und für die Bereitung von Extrakten 
festzustellen. 

Die Herstellung von Kolaextrakten muss der 
bestmöglichsten Ausnutzung halber an Ort und Stelle 
aus frischen Nüssen geschehen. Durch die Erkundung 
sollen die früher iu Sierra Leone, Lagos und Kamerun 
vorgenommenen Kolastudien des Herrn Bernegau für 
unsere Kolonien nutzbar gemacht werden. Die Be- 
schaffung von grösseren Mengen der besten Sorten 
Kolanüsse ist aus dem Ashautilande vorgesehen. Für 
die fabrikatorischen Versuche ist die maschinelle Ein- 
richtung bereits im Jahre 1901 von Herrn Bemegau 
in Kamerun aufgestellt. x 

Der Kola-Erkundung des Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitees nach Westafrika sind folgende Aufgaben 
gestellt: 

1. Die geeignetsten Varietäten der Kolanuss für 
den Inlandhandel und für die Bereitung von 
Extrakten festzustellen, 

2. die fabrikatorische Herstellung von Kolanuss- 
präparaten an Ort und Stelle in Kamerun 
auszuführen. 

Die Ausreise des Herrn Bernegau ist für den 

Monat März vorgesehen. 


Aus Dresden. Zuckerfabrik Genthin. Die 
von Mitgliedern des Verbandes deutscher Chocolade- 
fabrikanten begründete Aktiengesellschaft für Ver- 
wertung landwirtschaftlicher Produkte (Zuckerfabrik 
Genthin) hielt im Anschluss an einen ausserordent- 
lichen Verbandstag des Verbandes deutscher Chocolade- 
fabrikanten vor einiger Zeit eine ausserordentliche 
Generalversammlung in Berlin ab. Anwesend waren 
25 Aktionäre, welche ein Kapital von 1084000 Mk. 
vertraten. Aus dem vom Vorstande der Gesellschaft 
erstatteten Geschäftsberichte ging hervor, dass die 
Gesellschaft einen günstigen Abschluss ihres ersten 
Geschäftsjahres erwartet, insoweit dies bei einer Neu- 
gründung und den dabei zu erkaufenden Erfahrungen, 
sowie bei den in Aussicht genommenen reichlichen 
Abschreibungen möglich sein wird. Ueber die Zucker- 
lieferungen an die Aktionäre wurde allseitiges Ein- 
verständnis erzielt. Anlässlich der im Herbst d. J. 
zu erwartenden völligen Umgestaltung der Verhält- 
nisse des Zuckermarktes durch die Brüsseler Kon- 
vention und für den Fall eines neuen Zusammen- 
tretens des Kartells wurden dem Vorstande und dem 
Aufsichtsrate die erbetenen Befugnisse gewährt, um 
die Interessen der Gesellschaft in diesem Falle nach- 
drücklich zu wahren. In der Angelegenheit des 
der Gesellschaft zur Verfügung gestellten Rohzuckers, 
in welcher vom Syndikat bediängt, von der ersten 
Verkaufsstelle Klage gegen die Gesellschaft eingereicht 
worden war, erklärte die Generalversammlung nach 
den zum Vortrag gebrachten Unterlagen einstimmig 
und mit allem Nachdrucke, dass die Gesellschaft in 
keiner Weise eine moralische Verpflichtung 
gehabt habe, diesen Zucker dem Syndikat wieder zur 
Verfügung zu stellen, da der Ankauf desselben seitens 
der Gesellschaft in durchaus einwandsfreier Form er- 
folgt sei, billigte aber andererseits die Entscheidung 
der Gesellschaftsorgane auf die Verarbeitung des 
Zuckers zu verzichten, um einesteils die in Mit- 
leidenschaft gezogene erste Verkaufsstelle und Bank- 
verbindung der (sellschaft vor Inanspruchnahme 
seitens des Syndikats und die Gesellschaft selbst vor 
einem, vielleicht langjährigen und dadurch ihre 
Eutwickelung störenden Prozess zu bewahren. Dem 
Aufsichtsrat und Vorstand der Gesellschaft wurde 
einstimmig das Vertrauen und der Dank der Ver- 
sammlung für ihre bisherige Thätigkeit im Interesse 
des Unternehmens ausgesprochen. In den Auf- 
sichtsrat wurde neu gewählt Herr Wilhelm Werck- 
meister, Berlin. 


Hierzu schreibt die »Deutsche Zuckerindustrie«, 
(die Berliner Zeitung, die das Kartell vertritt): Es 
ist nicht richtig, dass der fragliche Zucker der 
Zuckerfabrik Genthin zur Verfügung gestellt worden 
ist, sondern sie hat einen Mittelsmann im Wege des 
Vertragsabschlusses beauftragt, ihr bis zu 150000 Ztr. 
kartellfreien Rohzucker zu beschaffen. Als dann die 
Sache ruchbar wurde, hatte die Zuckerfabrik Genthin 
nur die Wahl, die Ware zurückzugeben, oder nach 
verschiedener Richtung hin prozessuales Einschreiten 
zu gewärtigen, dessen Ausgang nicht zweifelhaft sein 
konnte. Auf ihre »moralischen Verpflichtungene — 
das Wort nimmt sich in dem obigen Bericht seltsam 
genug aus — kam es also garnicht an. Wir glauben, 
im Interesse der Zuckerfabrik Genthin zu handeln, 
wenn wir darauf verzichten, der obigen Darlegung 
des Vorgangs eine richtige gegenüberzustellen. 


Genaue Angabe des Zusatzes zu Choco- 
lade. Vor der Strafkammer I des Flensburger Land- 
gerichts standen vor kurzem ein Fröruper Kaufmann 
und dessen Kommis unter der Anklage des Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgesetz. Beide hatten — der 
Kommis in einer Filiale des Chefs — Chocolade 
mit Weizenmehlzusatz in den Handel gebracht, ohne 
den Käufern davon Mitteilung zu machen. Die 
Chocolade-Tafeln trugen auf ihrer unteren Seite die 
Aufschrift »Zusatz«, waren einzeln in Staniol ver- 
packt und wurden auf dem Ladentische in einem 
grösseren Karton aufbewahrt und ausgestellt, der die 
Aufschrift trug: »Chocolade mit Surrogat-Zusatz«. 
Verkaufspreis 1 Mark per 1 kg bei ca. 70 Pfennig 
Einkauf. 

Das Nahrungsmittelamt hatte begutachtet, dass 
man unter »Zusatz« bei Chocolade in der Regel nur 
die üblichen Beimengungen von Zucker und Gewürz 
zu dem Cacao verstehe. Der beanstandeten Choco- 
lade sei aber ein erhebliches Quantum Weizenmehl 
beigemischt und diese Beimischung nirgends angegeben 
und ohne nähere Prüfung nicht zu erkennen. 

Der Staatsanwalt führte aus, dass bei dem 
Verkauf von Chocolade in der angegebenen Verpackung 
eine Täuschung des kaufenden Publikums zu erblicken 
sei und beantragte eine Geldstrafe von 30 resp. 
20 Mk., die vom Gerichtshof auf 20 resp. 5 Mk. 
ermässigt wurde. ` 


‚Ausfuhr Britisch-Guayanas in den ersten 
neun Monaten 1902. Die Ausfuhr aus Britisch- 
Guayana stellt sich in der Zeit vom 1. Januar bis 
7. Oktober, also für etwas mehr als die ersten neun 
Monate dieses (und des vergangenen) Jahres, in den 
wiehtigeren Handelsartikeln, wie folgt: Zucker 68 109 
Tons (1901: 39160 Tons), Rum 2069333 Gallonen 
(1 423 003), Melasse 1215 Fässer (518), Cacao 95 933 lbs 
(72 761). (The International Sugar-Journal.) 


Mitteilungen aus der hygienisch-chemi- 
schen Untersuchungs-Station des kgl. bayn 
il. Armee-Korps. Vom Korps-Stabsapotheker Utz, 
Vorstand der Station. 

Nucoa. Um bei der Herstellung der Tabletten 
das »Gleiten< zu befördern und das Anhaften der 
Masse zu verhüten, werden verschiedene Zusätze zu 
derselben empfohlen, welche vielfach aus Fetten, mit 
oder ohne Zusätze bestehen. So haben erst vor 
einiger Zeit White & Robinson (durch Pharm. Ztg. 
1902, Nr. 68, S. 665) als gutes Bindemittel eine 
Mischung aus 1 Teil Cacaoöl und 3 Teilen Stärke 
empfohlen, vermittelst welcher man Tabletten erhalten 
soll, die sich trotz einer gewissen Widerstandsfähig- 
keit schon zwischen den Fingern zu Pulver zerreiben 
lassen und im Wasser schnell zerfallen. Vor kurzem 
gelangte nun auch von Holland aus ein Fett unter 
dem Namen »Nucoa« in den Handel, welches dem 


— 35738 — 


gleichen Zwecke dienen sollte. Um dessen Zusammen- 
setzung kennen zu lernen, habe ich dasselbe einer 
chemischen Untersuchung unterworfen, deren Ergebnis 
ich im nachstehenden folgen lasse. 

»Nucoa« war von weisser Farbe, ohne besonderen 
Geruch oder Geschmack und schmolz vollständig klar; 
der Schmelzpunkt lag bei 29,3° C. 

Salpetersäure: nichts Charakteristisches. 
Welmans-Geuther’sche Reaktion: dunkel smaragdgrüne 


Färbung. 
Halphen’sche Reaktion; negativ. 
Becchi'sche Se desgl. 
Soltsien’sche a desgl 
Boudouin’'che . „ desgl. 
Refraktion bei 40° C: nD = 1,4496 
= 36,1 Skalenteile des 
Butterrefraktometers. 


Jodzahl {nach v. Hübl-Waller): 8,41. 
Reichert-Meissl'sche Zahl: . 4,67. 

»Nucoa« ist demnach nur reines Cocosöl ohne jeg- 
lichen Zusatz. (Zeitschr. fr. ö. Chemie.) 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Bremerhaven. 

In das Handelsregister ist heute eingetragen 
worden: 

Andre Mauxion, Hauptniederlassung in Neumühle 
bei Saalfeld an der Saale, Zweigniederlassung in 
Bremerhaven. 

Inhaber: 1) Kaufmann Felix Mauxion in Saalfeld 
a. d. Saale, 

2) Kaufmann Alfred Mauxion daselbst. 

Offene Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft hat 
am 15. Januar 1895 begonnen. 

Bremerhaven, den 18. Februar 1903. 

Der Gerichtsschreiber des Amtsgerichts: 


Lampe, Sekretär. 
Hess. Oldendorf. 

In das Handelsregister Abt. B. ist zu Nr. 1 — 
Zuckerfabrik Hessen-Oldendorf, Aktiengesellschaft zu 
Hess. Oldendorf — heute eingetragen: 

Das Grundkapital ist durch Zusammenlegung von 
Aktien um 60000 Mk. herabgesetzt und beträgt jetzt 
60000 Mk. 

Hess. Oldendorf, den 15. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 
Cassel. 

Zu Casseler Nährmittelfabrik Beho & Co. 
Cassel, ist eingetragen: 

Die Prokura des Arthur Engelbrecht ist, erloschen. 
Die Firma ist erloschen. 

-Königliches Amtsgericht. Abt. 13. 
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Querfurt. 

In unserem Handelsregister ist bei der Nummer 2 
verzeichneten offenen Handelsgesellschaft Vereins- 
zuckerfabrik Querfurt Rödiger & Comp. am 4. Februar 
1903 eingetragen: 

Das Vorstandsmitglied Rittergutebesitzer Hermann 
Ruhmer in Gatterstedt ist durch den Tod aus der 
Gesellschaft ausgeschieden; an seiner Stelle ist dem 
Oberamtmann und Domänenpächter Robert Schmidt 
zu Gatterstedt die Befugnis erteilt, die Gesellschaft 
zu vertreten. 

Daselbst ist am 6. Februar 1903 eingetragen: 

Die Karl Friedrich'schen Erben, nämlich Frau 
Anna Friedrich, geb. Friedrich, und Fräulein Helene 
Friedrich, beide in Querfurt, sind aus der Gesellschaft 
ausgeschieden. 

Querfurt, den 6. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Altona. 

Abt. A. Nr. 882. Ottensener Dampf-Marzipan- 
fabrik C. G. Michelmann & Schlüter, Altona. Die 
Einlage des Kommanditisten ist erhöht. 


Konkurse, 
Chemnitz. 

Ueber das Vermögen des Zucker- und Chocoladen- 
warenhändlers Richard Kampler, alleinigen Inbabers 
der Firma »Richard Kamplere in Chemnitz, wird 
heute, am 5. Februar 1903, vormittags 10 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: Kauf- 
mann Otto Hösel hier. Anmeldefrist bis zum 
10. März 1903. Wahltermin am 26. Februar 1903, 
vormittags '/s10 Uhr. Prüfungstermin am 26. März 
1903, vormittags ®10 Uhr. Offener Arrest mit An- 
zeigepflicht bis zum 5. März 1903. 

Königliches Amtsgericht Chemnitz. Abt. B. 


Duisburg. 

Ueber das Vermögen des Konditors Emil Strötzel 
zu Duisburg, Sonnenwall 84 I, wird heute, am 
2. Februar 1903, vormittags 9 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Kühnemann 
zu Duisburg wird zum Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen sind bis zum 24. März 1903 bei 
dem Gerichte anzumelden. Erste Gläubigerversamm- 
lung am 2. März 1903, nachmittags 5 Uhr, allgemeiner 
Prüfungstermin am 2. April 1903, vormittags ii Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 42. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist an den Konkurs 
verwalter bis zum 1. März 1908. 

Königliches Amtsgericht in Duisburg. 
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Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
Der angenehme Geschmack 
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Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
r, während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
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| Dresdner Molkerei ) 
Se, Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
. Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


Pfund's zuckerfreies Milchpräpa- 


rat in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
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` aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchehocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
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Inhalt dieser Nummer 190: 
Gordian und der Cacaomarkt. — Kein Honiggesetz. — 
Was wird aus dem Zucker? — Cacaobohnen-Markt. 
Cacaobutter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Gordian und der Cacaomarkt. 


Aus dem Briefe eines Cacaobohnenhändlers 
müssen wir lernen, dass wir mit unseren 
Berichten über den Stand der Produktion 
und des Konsums in Cacaobohnen »eine 
völlige Mut- und Eustlosigkeit hervorgerufen 
hätten«. »Wenn Sie so weiter 
schreiben, dann kauft schliesslich kein Mensch 
mehr Cacao, weil er fürchtet, dass er an 
jedem Kauf Geld verliert. Wir Händler, 
die doch immer ein grösseres Lager halten 
müssen, verlieren so schon genug, weil die 
Preise so zurückgegangen sind, U. s. w. 

Auch von anderer Seite ist, wie wir schon 
auf Seite 3564 gemeldet haben, ausgesprochen, 
unsere Berichte riefen den Eindruck hervor, 
»als ob der Handel beeinflusst werden sollte«. 

Wir wiederholen: Ja, wir wollen den 
Handel beeinflussen, und zwar den Handel, 
der seit Jahr und Tag daran arbeitet, in 
Cacaobohnen zu spekulieren. Wir wollen 
aber damit nichts weiter erreichen, als dass 
eines Tages wieder eine ruhige Versorgung 
mit Bohnen für die Fabrikanten möglich ist. 
So ist es früher gewesen und so kann es 
wieder werden. Ein Fabrikant kann nicht 
zugleich Spekulant sein. Gerade die besten 
und fleissigsten Fabrikanten, die von früh 
bis abend in ihrem Betriebe stecken, die bis 
über die Ohren in Fabrikationspflichten 
sitzen, die können den Lauf des Marktes 
nicht so verfolgen, dass sie sich vor Schaden 
schützen können. Darum sind sie so willige 
Operationsobjekte für die Spekulation. Ihnen 
ist der Cacaoeinkauf meist eine terra incog- 
nita; alles, was sie hören, hören sie von 
Leuten, die mit ihnen Geschäfte machen 
wollen, und die ebenfalls recht oft willenlos 
am Gängelbande der Spekulanten wandern. 


Also insoweit stimmt es, dass wir den Handel 
beeinflussen wollen. Wir wollen die sich 
redlich mühenden Handelsfirmen unter- 
stützen; wir wollen den Spekulanten das 
Leben sauer machen; wir wollen helfen, 
dass die Fabrikanten nicht zugleich Speku- 
Janten sein müssen, sondern dass sie jahraus, 
jabrein mit nur kleinen Schwankungen 
ihr Rohmaterial einkaufen können. Selbst- 
verständlich ist unsere Macht begrenzt. In 
‚Lissabon liegen heute rund 90000 Sack 
Thome-Cacao unverkauft;; das ist die Zufuhr 
aus den letzten drei Monaten. Mit einem 
Kapital oder Kredit von 5 Millionen Mark 
können diese in eine Hand gebracht und aus 
‚dem Markte genommen werden. Ist das ge- 
'schehen, fehlen auf einmal Thomeofferten, 
‚so ist es klar, dass auf allen Märkten der 
‚Welt die Nachfrage nach anderen Prove- 
nienzen sich steigert und dass dann willig 
höhere Preise dafür geboten werden. In 
England wird verkündet, Deutschland wäre 
"als starker Käufer aufgetreten, in Hamburg 
erhält man Nachrichten von grossen Ab- 
schlüssen nach England, in Frankreich ver- 
weist man auf den steigenden Bedarf in 
Amerika — und die Hausse ist wieder da. 
‚Heute kostet kouranter Thomé cif Hamburg 
:50 -50,50 Mk., gutmittel 51,50—52 Mk., 
feinster 55—55.50 Mk. Es gehören nur 
acht Tage dazu, um diese Preise um 4—5 Mk. 
zu treiben. Dann sind an 90000 Sack 
350—400 000 Mk. verdient, was für den 
Anfang des Jahres ein ganz nettes Resultat 
ist. — Weil das Geschäft in Cacaobohnen 
sich auf die paar Plätze Hamburg, London, 
Hävre, New-York, Amsterdam verteilt, die 
fast stündlich mit einander verkehren können, 
und weil beim kleinsten Anzeichen einer 
steigenden Periode der Handel überall seinen 
Nutzen davon hat und sich mit seinen 
Vorräten nicht weiter an den Markt drängt, 
was ihm nicht zu verdenken ist, da er bei 
rücklaufenden Perioden auch oft billiger ver- 
kaufen muss, als er eingekauft hat. Darum 
ist das Risiko der Spekulanten nur klein und 
darum ist es nicht schwer, Cacaobohnen- 
spekulant zu sein und mit Erfolg die Taschen 
der Fabrikanten und Konsumenten zu plün- 
dern. — 

Am leichtesten lässt sich der Keim zum 
Spekulieren natürlich immer dort legen, be- 
giessen und zum Wachsen bringen, wo an 
sich schon eine natürliche Konzentration des 
Gutes stattfindet. So konnten die Spekula- 
tionen in Cacaobutter nirgendwo besser in 
Szene gesetzt werden als in Amsterdam und 
so können bis auf weiteres die Spekulationen 
inCacaobohnen nirgendwo besser entstehen und 
gedeihen, als in Lissabon. Lissabon hat sich 
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Es 
durch Rechte allerlei Art den Erstehandhandel 
mit Thom6-Cacao gesichert. Aller Cacao, der 
in San Thomé geerntet wird, muss erst nach 
Lissabon wandern, ehe er in den Handel 
oder in den Konsum übergehen kann; für 
ihn ist ein europäischer Hafen der erste 
Markt und merkwürdigerweise ist die Zahl 
der in Lissabon mit Cacao arbeitenden Häuser 
verhältnismässig kleiner, als an den tropischen 
Plätzen, in denen die Verteilung des Bahia-, 
des Trinidad-, des Guayaquil-Cacaos statt- 
findet. Um so leichter ist es, auf Grund der 
natürlich entstehenden Konzentration, hier 
in Lissabon die Bestimmung der Preise in 
die Hand zu nehmen und sie willkürlich auf 

und nieder gehen zu lassen. 
Nicht bloss die Händler zweiter Hand 
und die Käufer dritter Hand, die Fabrikanten, 


wissen das und haben das seit Jahren ge- 


fühlt und ertragen, auch die Produzenten, 
die meist in Lissabon wohnen, haben aus 
den sich immer gleich bleibenden Machen- 
schaften ersehen, dass die Spekulation in 
leichter Mühe alle Jahre grosse Fettaugen 
von der Suppe schöpft, aus der alle löffeln. 
Sie haben in gut zu verstehendem Unwillen 
eines Tages erklärt, sie wollten das up and 
down nicht mehr mitmachen, sie liessen sich 
nicht drücken um nach erfolgtem Verkauf 
ihrer Ernte einmal und allemal sehen zu 
müssen, dass allzuschnell nun die Hausse- 
periode einträte und dass die Spekulanten 
dann 5—10 Mark an jedem Sack ihres Cacaos 
»machten.. Auch eine Opposition von 
Pflenzers Seite wird die Spekulationslust 
nicht zerstören. Ja, wären sie so hart- 
schädlig wie die deutschen Zuckerkartellisten, 
hätten sie eine so starke Organisation, wie 
sie sich das Zuckerkartell geschaffen hat, 
dann könnte von dieser Seite her eine Ord- 
nung wohl kommen. Dann könnte wohl 
eines Tages allen kund werden, dass der 
Handel in jeder Form abhängig ist von 
den Produzenten. Zuckerproduktion und 
Milchbauern haben es in allerletzter Zeit in 
Deutschland bewiesen! Dann könnten wohl 
die richtigen Gesetze des Marktes, dass An- 
gebot und Nachfrage den Preis bestimmen, 
nicht aber Profitsucht und Spekulationslust, 
auch im Cacaohandel wieder zu ihrem Rechte 
kommen. 

Zu wünschen wäre es, denn niemand 
anders, als ein paar Leute haben einen Nutzen 
von den künstlichen Preistreibereien. Wird 
den Produzenten ein hoher Jahresgewinn 
gesichert, dann wächst die Konkurrenz ins 
endlose und der Krach ist vor der Thür. 
So ist's beim Kaffeebau gekommen, so hat’s 
die Fahrradindustrie erlebt, so steht’s beim 
Zucker, so wird’s mit dem Cacao enden! 


Die Schlauen »gründen« kurz vor dem Krach 
und ziehen vou dannen; die Ehrlichen und 
Dummen bleiben auf ihren Anlagen sitzen 
und verlieren in späteren Jahren das, was 
sie im Anfange gewonnen haben. Der Handel 
und die Industrie ist jahrelang nicht zur 
Ruhe gekommen, jeder hat linker Hand ge- 
wonnen, rechter Hand verloren, und doch 
hätten alle mit beiden Händen ihre ruhige 
Tagesarbeit gerne gethan. — y 

Spricht man also in Handelskreisen davon, 
dass der Gordian den Cacaomarkt beeinflussen 
will, so sagen wir zum dritten mal dazu ja, 
das wollen wir. 

Aber wir wollen das nicht für unsere 
Tasche. Wenn zwei dasselbe thun, ist's 
nicht dasselbe. R. d. G. 


Kein Honiggesetz. 


Denkschrift über den Verkehr mit Honig. 
Ausgearbeitet im Kaiserlichen Gesundheits- 
amte. 

Eine Denkschrift, die zu Anfang dieses 
Monats erschienen ist, vertritt den Stand- 
punkt, dass die bestehende Gesetzgebung 
zum Schutze der einheimischen Bienenzucht 
für genügend zu erachten ist, und bringt 
bemerkenswerte Angaben über Umfang und 
wirtschaftliche Lage der Bienenzucht in 
Dentschland, über die in Bezug auf den 
Verkehr mit Honig ergangenen Verordnungen 
sowie der gerichtlichen Erkenntnisse In 
folgendem Auszuge sollen die wichtigsten 
Stellen wiedergegeben werden: 

Bereits seit einer Reihe von Jahren ist 
in den an der Erzeugung und dem Verkauf 
des Bienenhonigs beteiligten Kreisen über 
die schlimme Lage der einheimischen Bienen- 
zucht lebhaft geklagt und dringend um 
staatliche Maassnahmen zur Abhilfe gebeten 
worden. Vor allem ist der immer mehr zu- 
nehmende, unter täuschenden Bezeichnungen 
bewirkte Vertrieb von Kunsthonig und die 
Honigfälschung, in denen eine Schädigung 
der einheimischen Imker und des ehrlichen 
Handels mit Naturhonig erblickt wird. Ob 
jedoch durch ein » Honiggesetz« die gewünschte 
Besserung erzielt wird, erscheint zweifelhaft. 
Als Hauptinhalt des erbetenen Gesetzes ist 
die Bestimmung gedacht, dass unter Honig 
nur reiner Bienenhonig zu verstehen sei und 
demgemäss unter dieser Bezeichnung nur 
Naturhonig verkauft werden dürfe. 
alle honigähnlichen Erzeugnisse, wie Kunst 
honig oder Mischungen von Kunsthonig mit 
Naturhonig, sollen hingegen nur Bezeich- 
nungen zulässig sein, die das Wort » Honig: 
nicht enthalten dürfen und deutlich erkennen 
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lassen müssen, dass die fraglichen Waren 
kein reines Naturprodukt sind. Als Mittel 
zur wirksamen Durchführung einer solchen 
Vorschrift war neben der Verhängung hoher 
Strafen für Zuwiderhandelnde empfohlen 
worden, für alle nicht reine Naturhonige den 
Zusatz eines latenten Erkennungsmittels in 
ähnlicher Weise wie bei der Margarine vor- 
zuschreihen. Dabei ist von der Anschauung 
ausgegangen worden, dass die bestehende 
Gesetzgebung zur erfolgreichen Bekämpfung 
der erwähnten Missstände nicht ausreiche. 
Wenn nun auch bei Anklagen wegen Verkaufs 
verfälschten Honigs die Rechtsprechung den 
gehegten Erwartungen nicht immer genügt 
haben mag, so muss doch in Betracht gezogen 
werden, dass der Nachweis der Verfälschung 
gerade beim Honig besonders schwierig ist, 
weil Natur- und Kunsthonig in ihrer Zu- 
sammensetzung einander sehr ähnlich sind. 
Voraussetzung für jedes wirksame Vorgehen 
ist die Möglichkeit, Kunsthonig von reinem 
Bienenhonig mit Sicherheit zu unterscheiden. 
AndererseitszeigtdiebisherigeRechtsprechung, 
dass eine Bestrafung der Honigfälschung 
sehr wohl an der Hand der bestehenden 
Gesetze möglich ist, sobald der Nachweis 
der Fälschung erbracht ist. Zur näheren 
Darlegung der Verhältnisse erfolgen analyti- 
sche Daten über die chemische Zusammen- 
setzung des Honigs, seine Fälschungen und 
die honigähnlichen Erzeugnisse. Wie ähnlich 
diese Kunsthonige in ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung dem Naturhonige sind, mögen 
die nachstehenden Zahlen zeigen, die bei der 
Untersuchung eines unter der Bezeichnung 
»Zuckerhonig, voller Ersatz für Bienenhonig«, 
- verkauften Präparates erhalten wurde. 


Wasser — 18,34 % 
Stickstoffhaltige Bestandteile = 0,36 » 
Invertzucker = 69,30 » 
Rohrzucker = 705» 
Mineralstoffe = 018 >» 
Optische Drehung = 0%0 
Spezifisches Gewicht der 

Lösung 1+2 = 1,115 


Solange die Herstellung des Invertzuckers 
sich noch in den Anfangszuständen befand, 
mögen mitunter in dem Produkte Stoffe ent- 
halten gewesen sein, die geeignet sind, die 
menschliche Gesundheit zu schädigen. Seit 
aber zur Invertierung des Rohrzuckers un- 
schädliche organische Säuren benutzt werden, 
fallen diese Bedenken fort. Der wesentliche 
Unterschied zwischen Natur- und Kunsthonig 
besteht meist nur noch in dem verminderten 
Aroma des letzteren, das durch künstliche 
Stoffe, bis jetzt wenigstens, vollwertig nicht 
ersetzt werden kann. Bezüglich des Nähr- 
wertes und der Bekömmlichkeit der Kunst- 


erzeugnisse können weder vom chemischer 
noch vom medizinischen Standpunkte Bin- 
wände erhoben werden.: Was die gesetzliche 
Kennzeichnung des Kunsthonigs durch gewisse 
Zusätze anbetrifft, ist zu berücksichtigen, 
dass dieses bei der Kontrolle des Butter- 
marktes wohl ein schätzenswertes Hilfsmittel 
ist; bei dem Honig würde es die alleinige 
Grundlage für die Beurteilung abgeben. 
Dazu kommt, dass die Vorschrift selbst auf 
ihre Befolgung hin kaum kontrolliert werden 
kann, da eine Ueberwachung des Betriebes, 
wie sie bei der Kunstbuttererzeugung durch- 
geführt wird, nicht möglich erscheint. Marga- 
rine kann, wenn ihre Herstellung lohnend 
sein soll, nur im Grossbetriebe erzeugt werden; 
die Erzeugung von Kunsthonig kann aber 
auch in kleinem Maassstabe vorgenommen 
werden, Es ist demnach zu befürchten, dass 
die ganze Maassnahme nicht nur nicht er- 
füllen, sondern vielleicht sogar die Verhält- 
nisse verschlimmern würde; denn die Kon- 
trolle des Verkehrs mit Honig würde sich 
doch, wenn die Kennzeichnung des Kunst- 
honigs gesetzlich vorgeschrieben würde, so 
abspielen, dass Beamte den im Verkehr be- 
findlichen Honig auf Gegenwart oder Ab- 
wesenheit des Zusatzmittels prüfen. Es 
würde weiter darauf zu achten sein, ob sie 
auch unter der ihr. zukommenden Bezeichnung 
verkauft wird. Jede andere Probe aber 
würde als Naturhonig angesehen und wohl 
nur selten einer eingehenden chemischen 
Prüfung unterzogen werden. Es bleibt nun 
weiter die Frage zu erörtern, ob es überhaupt 
notwendig ist, zum Schutze der einheimischen 
Bienenzucht besondere gesetzliche Bestim- 
mungen zu treffen, oder ob nicht vielmehr 
die bestehende Gesetzgebung ausreicht. 
Was den Umfang und die wirtschaftliche 
Lage der Bienenzucht in Deutschland be- 
trifft, ist hervorzuheben, dass innerhalb der 
letzten 20 Jahre ein erheblicher Zuwachs 
der Bienenstöcke zu verzeichnen ist. Die 
Zahl der Bienenstöcke im Deutschen Reich 
betrug am 10. Januar 1873 2333484, am 
1. Dezember 1900 2605350 Stück. Auch 
ist eine zunehmende Verbesserung des Be- 
triebes zu verzeichnen. Für das Jahr 1900 
sind die Erträge amtlich ermittelt worden, 
der Gesamtbetrag wurde zu 149501 Doppel- 
zentner gefunden. Die Preise richten. sich 
naturgemäss nach der Beschaffenheit der 
Ware und nach dem Angebot. Den amt- 
lichen Berechnungen ist in den Jahren 1898 
und 1899 ein Einheitswert von 150 Mk. für 
den Doppelzentner zu Grunde gelegt worden. 
Auch für das Jahr 1901 hat die Kommission 
für die Schätzung der Handelswerte den zur 
Ausfuhr gelangenden Honig in dieser Höhe 
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bewertet, 


zutreffend an, so ergiebt sich, dass für das 
Jahr 1900 der Gesamtwert dieser Produktion 
bei Zugrundelegung eines Preises von 1,50 Mk 
für das Kilogramm etwa 22,4 Millionen Mark 
betragen hat. Obwohl eine Uebersicht über 
die Stellen, welche sich mit der Erzeugung 
von Kunsthonig beschäftigen, nicht vorhanden 
ist, ist wohl anzunehmen, dass den Regierungen 
der einzelnen Bundesstaaten meist diejenigen 
Betriebe bekannt sind, welche namhafte 
Mengen von Kunsthonig in den Verkehr 
bringen. Die Zahl. der ermittelten Gross- 
betriebe, die, wenigstens in der Neuzeit, ihre 
Ware zumeist auch unter einer die Be- 
schaffenheit erkenntlich machenden Bezeich- 
nung verkaufen, ist nurgering. Die Mengen 
Kunsthonig, welche von ihnen erzeugt werden, 
sind allerdings anscheinend recht bedeutend. 
Nach einer Schätzung soll die Menge des in 
Preussen hergestellten Kunsthonigs 28 000 
Doppelzentner betragen. 

Aus den Zahlen der Statistik des Deut- 
schen Reiches geht hervor, dass die Ver- 
hältnisse beim Honig anders liegen als wie 
beim Wachs, das bisher mit dem von anderen 
Insekten herstammenden zusammen genannt 
wurde. Während am Ende der 80er Jahre 
und bis zum Jahre 1896 die Einfuhr von 
Honig eine recht grosse war, die Ausfuhr 
dagegen nur eine untergeordnete Rolle spielte, 
hat sich die Sachlage in den letzten Jahren 
insofern geändert, als die Menge des ein- 
geführten Honigs gegen früher nicht un- 
wesentlich zurückgegangen ist, die des aus- 
geführten sich aber gesteigert hat. Die 
Wachseinfuhr ist gegenüber den früheren 
Jahren in der Zeit von 1897—1901 ständig 
und zwar um mehr als das Doppelte und 
Dreifache gewachsen und in derselben Zeit 
ist die Ausfuhr um etwa das 6—8fache ge- 
stiegen. 

Unterziebtt man nun die Frage einer 
Prüfung, ob es an der Hand der bestehenden 
Gesetzgebung möglich ist, der Bienenzucht 
den nötigen Schutz durch gerichtliche Ver- 
folgungen von Honigfälschungen zu ver- 
schaffen, so zeigt sich, dass dieses in der 
That der Fall ist. Von gerichtlichen Er- 
kenntnissen, betreffend Honigfälschungen, 
sind im ganzen 20 Land- und Oberlandes- 
bezw. Reichsgerichts - Entscheidungen zur 
Kenntnis des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
gelangt. Sie lassen erkennen, dass zunächst 
das Nahrungsmittelgesetz als ausreichend zu 
erachten ist, um den Fälschungen mit Erfolg 
entgegenzutreten. 

Besonders interessant ist das vom Reichs- 
gericht bestätigte Urteil des Landgerichts 


Nimmt man die vorher gegebenen. 
Zahlen für die gesamte Honigerzeugung als, 


zu Hamburg vom 17. Mai 1898. In diesem 
Prozesse handelte es sich um einen »Tafel- 
honig«, welcher aus 30 Prozent bezw. 40 Pro- 
zent Bienenhonig und aus 70 Prozent bezw. 
60 Prozent Zuckerlösung bestand. Obgleich 
dieses Gemisch von den chemischen Sach- 
verständigen nach seinen chemischen Bestand- 
teilen als dem natürlichen Honig völlig 
gleichwertig erachtet wurde, erblickte das 
Gericht die Verschlechterung in der Ver- 
minderung des dem Bienenhonige eigenartigen, 
nach allgemeiner Anschauung wesentlichen 
Aromas, indem es darauf hinwies, dass der 
in Rede stehende »Tafelhonig« nur 30 bezw. 
40 Prozent Aroma im Verhältnis zu dem 
natürlichen Honig besitze — gemäss diesem 
Grundsatze wird Honig durch jeden Zusatz 
eines anderen Stoffes verschlechtert, ver- 
fälscht. Wenn beim Verkaufe eine Ver- 
schweigung der Verdorbenheit, Nachmachung 
oder Verfälschung nicht stattgefunden hat 
oder beim Feilhalten eine zur Täuschung 
geeignete Bezeichnung nicht angewendet 
worden ist, so kommt die Anwendbarkeit 
des § 367 Nr. 7 des Strafgesetzbuches in 
Frage, worin mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. 
oder mit Haft bedroht ist, »wer verfälschte 

. Esswaren. . . . feilhält und verkauft. < 
Diese neben dem Nahrungsmittelgesetze in 
Geltung gebliebene Bestimmung trifft die 
Fälle, in denen ohne Täuschung feilgehalten 
oder verkauft worden ist, und bedroht sowohl 
den vorsätzlich als auch den fahrlässig 
handelnden. 

Es sei aber noch auf ein anderes Hilfs- 
mittel im Kampfe gegen die Honigfälschung 
hingewiesen, nämlich auf die Hinzuziehung 
von Sachverständigen, die auf Grund ihrer 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienen- 
wirtschaft und des Honighandels imstande 
sind, durch Prüfung einer zweifelhaften 
Honigprobe durch Geruch und Geschmack 
ein Urteil über die Beschaffenheit und die 
Natur solcher Waren abzugeben. Es wird 
damit ein Weg eingeschlagen, der wohl ge- 
eignet scheint, zu einer wirksamen Be- 
kämpfung der Honigfälschung zu führen, 
denn es ist eine bekannte Thatsache, dass 
gerade bei solchen Nahrungs- und Genuss- 
mitteln, deren Wert zum grossen Teil von 
ihrem Bouquet oder Aroma abhängt, wie 
z. B. Wein, Tabak, Kaffee, Cacao und auch 
Honig, das Geschmacks- und Geruchsvermögen 
oftmals sehr viel bessere Ratgeber für die 
Beurteilung sind, als chemische und physi- 
kalische Untersuchungsmethoden. Von den 
Regierungen verschiedener Bundesstaaten ist 
denn auch auf Anregung der Reichsverwaltung 
die Hinzuziehung solcher kaufmännischen 
Sachverständigen zur ‚Honigprüfung ange- 
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ordnet worden und zwar mit anscheinend 
gutem Erfolg. Es wird allerdings darauf 
Bedacht zu nehmen sein, auch noch eine 
chemische Untersuchung stattfinden zu lassen. 
Endlich aber muss darauf hingearbeitet 
werden, dass es dem grossen Publikum zur 
Gewohnheit werde, sofern es einen reinen 
Bienenhonig kaufen will, »Honig« zu fordern, 
sich auf alle umschreibenden Anpreisungen 
nicht einzulassen und auch nicht Honig für 
einen bestimmten Preis zu fordern. Hier 
aufklärend zu wirken, z. B. durch Artikel 
in der Tagespresse oder durch Flugblätter, 
wäre eine Erfolg versprechende Thätigkeit 
der Inikervereine. 

In den verschiedenen Eingaben nm den 
Erlass eines Honiggesetzes ist wiederholt 
darauf hingewiesen worden, dass ausländische 
Regierungen gegen die Honigfälschungen 
vorgegangen sind. Soweit hier bekannt ge- 
worden ist, bestehen diesbezügliche Gesetze 
in der Schweiz, in Italien, Belgien, Rumänien, 
Canada und im Staate New-York. Die Ver- 
einigten Staaten von Amerika haben Be- 
stimmungen über die Behandlung des Honigs 
aus faulbrüchigen Stöcken getroffen. Doch 
decken sich diese, soweit sie den Verkauf 
verfälschten Honigs betreffen, im wesentlichen 
mit dem, was als Inhalt eines deutschen 
Honiggesetzes vorgeschlagen worden ist. Es 
wird darin zwar der Deklarationszwang für 
Kunst- und Mischhonige ausgesprochen, jedoch 
fehlen Angaben, woran die Nichtbefolgung 
dieser Vorschrift erkannt werden kann. Dort 
wie hier ist man deshalb auf die eingehende 
Untersuchung im Einzelfalle angewiesen und 
nur dann, wenn der Nachweis der Fälschung 
erbracht ist, ist ein strafrechtliches Ein- 
schreiten möglich. 


Was wird mit dem Zucker? 


Allzu ängstliche Gemüter hatten in den 
Zeitungen der letzten \Vochen von neuen 
Gesetzesvorschlägen gelesen, die noch in 
aller Eile dem alten Reichstage übergeben 
werden und eine neue Art von Zuckerkartell 
möglich machen sollten. Es war nur ein 
Schreckschuss! Die Bestrebungen der be- 
kannten und unbekannten Kartellleute, den 
deutschen Konsumzucker zu kontingentieren 
und in aller Eile dafür neue Zuckergesetze 
zusammen zu zimmern, sind nutzlos gewesen; 
alle Hoffnungen jenseits und somit auch 
alle Befürchtungen diesseits sind ins Wasser 
gefallen. Es bleibt dabei, dass vom 1. Sep- 
tember an in Deutschland der Konsument 
für seinen Zucker den Weltmarktpreis plus 


Konsumsteuer zahlen wird und dass der 
deutschen Industrie kein höherer Schutzzoll 
als 4,80 Mk. pro 100 Kilo zustehen darf. 

Zwar sagen die Zuckerpetenten, aufge- 
schoben sei nicht aufgehoben, und wenn 
dieser Reichstag ihnen nicht mehr helfen 
könne, so würde man sich an den kommenden 
in der nächsten Session wenden. Aber auch 
hierin werden sie mit Seifenblasen Football 
spielen. Anfang des nächsten Monats tritt 
in Brüssel die ständige Kommission zusammen, 
die zu entscheiden hat, ob die in Oesterreich 
mit besserem Erfolge durchgesetzten De 
strebungen gleicher Art gegen die geschlossene 
Konvention verstossen oder nicht. Man 
zweifelt nicht daran, dass die Entscheidung 
so ausfällt, dass die Kontingentierung in 
einem exportierenden Zuckerlande gegen 
die Konvention verstösst und dass infolge- 
dessen aller aus Oesterreich kommender 
Zucker mit Strafzöllen zu belegen ist. Amerika 
fängt schon damit an. Wird so entschieden, 
dann muss man in Deutschland die hierauf 
gerichteten Bestrebungen ohne weiteres fallen 
lassen. 

Es wird nützlich sein, wenn wir hier das 
Stenogramm der Reichstagsverhandlung vom 
6. März, soweit es die Reden des Grafen 
von Carmer, der an die Regierung die Kon- 
tingentierungsfrage zu stellen hatte, ferner 
die Antwort des Staatssekretärs von Thiele- 
mann und zuletzt die Rede des Herrn Pro- 
fessors Paasche wörtlich wiedergeben. 

Man wird dann einen grossen Teil der 
Kartellfurcht verlieren: 

Graf von Carmer, Abgeordneter: Meine 
Herren, ich habe mich bei diesem Titel zum Wort 
gemeldet, um eine Anfrage an die Reichsregierung 
zu richten: Was ist seitens der Reichsregierung ge- 
schehen, um die gesetzlichen }Maassnahmen vorzu- 
bereiten, welche in der Denkschrift der Brüsseler 
Konvention beziehungsweise zum Gesetz wegen Ab- 
änderung des Zuckersteuergesetzes ausdrücklich vor- 
behalten sind, um die deutsche Zuckerindustrie auch 
nach dem Inkrafttreten der Brüsseler Konvention auf 
dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalten, und liegt 
es in der Absicht der verbündeten Regierungen, noch 
im Laufe dieser Session uns eine diesbezügliche 
Gesetzesvorlage zu machen. 

Meine Herren, mit dem 1. September d. J. tritt 
die Brüsseler Zuckerkonvention im Deutschen Reich 
in Kraft, und gleichzeitig tritt das Gesetz wegen Ab- 
änderung des jetzt bestehenden Zuckersteuergesetzes 
in Kraft. Von dem genannten Zeitpunkt an kommen 
die Ausfuhrprämien in Wegfall und wird der Zoll- 
schutz d. h. der Unterschied zwischen Zoll und Steuer, 
nur noch 4.80 Mark per Doppelzentner statt wie bis- 
her 20 Mark betragen. Die verbündeten Regierungen 
haben in ihrer Denkschrift zur Brüsseler Konvention 
ausdrücklich anerkannt, dass nach Aufhebung der 
Ausfuhrzuschüsse es notwendig erscheinen könnte, 
behufs Bekämpfung der Ucberproduktion und zum 
Schutze der kleineren Fabriken auf gesetzlichem 
Wege vorzugehen, und in bestimmte Aussicht gestellt, 
in eine erneute Prüfung der Frage eintreten zu 
wollen, ob eine Kontingentierung, wenn auch in 
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anderer Form, oder eine sonstige Reform der Zucker- 
steuer im Interesse der beteiligten Industrie und der 
mit ihr eng verbundenen Landwirtschaft notwendig 
sei. Denn gerade die Landwirtschaft hat das grösste 
Interesse an der Zuckerindustrie. Geht es dieser 
Industrie schlecht, so zahlt siè natürlich niedrigere 
Rübenpreise, und ebenso können die Fabriken, welche 
die Landwirte zur Verarbeitung ihrer eigenen Rüben 
erbaut haben, auch nur geringe Preise für die Rüben 
verteilen. Es ist ein Irrtum, wenn immer gesagt 
wird, son der Ausfuhrprämie hätten nur die Fabriken 
allein den Vorteil. Nein, diesen Vorteil müssen die 
Fabriken auch mit der Landwirtschaft teilen (sehr 
richtig! rechts); denn sonst bauen sich eben die Land- 
wirte, wie es in letzter Zeit vielfach vorgekommen 
ist, eigene Fabriken. 

Ein grosser Teil des Reichstags hat schon da- 
mals mit mir zugleich bei der Beratung der Brüsseler 
Konvention es für unabweislich notwendig gefordert, 
dass ein diesbezügliches Gesetz gleichzeitig mit der 
Konvention verabschiedet werden möchte. Die ver- 
bündeten Regierungen waren aber der Ansicht, dass 
diese gesetzliche Maassregel zu ihrer Vorbereitung 
und Erledigung eine längere Zeit in Anspruch nehmen 
würde, als bis zur Entscheidung und der Ratifikation 
der Brüsseler Konvention noch Zeit vorhanden war. 
Sie betonten damals ausdrücklich, dass sie sich gesetz- 
liche Maassnahmen eintretendenfalls zu einer späteren 
Gesetzgebung vorbehielten. Dieser Zeitpunkt scheint 
mir jetzt gekommen zu sein, ehe der Reichstag vor 
den Neuwahlen auseinandergeht; und da wir nach 
Ostern noch einmal zusammenkommen wollen und 
sollen, so scheint mir dazu die Zeit vollständig ge- 
nügend gegeben zu sein. 

Oesterreich-Ungarn, unser in dieser Beziehung 
nächster Konkurrenzstaat, hat es zu stande gebracht, 
nicht allein gleichzeitig mit der Vorlage der Brüsseler 
Konvention im Parlamente ein Gesetz vorzulegen, 
welches die Vorteile, die sich aus neuen Verhältnissen 
noch gewinnen lassen, der Zuckerindustrie und der 
Landwirtschaft zuführt, sondern auch gleichzeitig mit 
der Ratifikation der Brüsseler Konvention ein solches 
Gesetz zu verabschieden. Darüber heute noch zu 
sprechen, erscheint mir nicht notwendig zu sein und 
hat keinen praktischen Wert mehr. Dagegen ist von 
entschiedener Bedeutung, festzustellen, inwieweit die 
deutsche Regierung ihr Versprechen eingelöst hat, 
welches sie in der Denkschrift gegeben hat, oder in 
die gekennzeichnete Frage eingetreten ist und den 
uns vorzulegenden Entwurf vorbereitet hat. Es ist 
heute von um so grösserer Wichtigkeit, als, wie ich 
schon andeutete, in Wien und Budapest Gesetze an- 
genommen worden sind, welche der Zuckerindustrie 
und der zuckerrübenbauenden Landwirtschaft in 
Oesterreich-Ungarn für den mit der nächsten Kam- 
pagne beginnenden äümienlosen Konkurrenzkampf 
Vorteile geschaffen sind, welche die dauernde Ueber- 
legenheit der Zuckerindustrie unseres Nachbarstaates 
zeitiren und, wenn nicht auch bei uns etw Inliches 
ins Werk gesetzt wird, unsere Zuckerindustrie ins 
Hintertreffen setzen werden. In England wie in 
Amerika — beides Länder, die hauptsächlich unseren 
exportierten Zucker aufnehmen — tritt uns nun der 
österreichische Zucker entgegen, der zum Teil unsere 
W trassen und billigen Frachten, unseren Aus- 
uahmetarjf, wie wir ihn ja nach unseren Handels- 
verträgen gewähren müssen, benutzt. 

Der Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte wird 
entschieden noch sehr viel heftiger werden nach dem 
Inkrafttreten der Brüsseler Konvention, als es früher 
war. Russland hat sich der Konvention nicht an- 
geschlossen und droht uns, wenn wir seinen Zucker 
im Zoll differenzieren wollten, mit einem Zollkriege, 
weil dies gegen die jetzt bestehenden Handelsverträge 
verstossen. würde. Die Vereinigten Staaten von 


Nordamerika stehen ebenfalls ausserhalb der Konven- 
tion, und der Zuckerrohranbau vermehrt sich immer 
mehr. Kuba wird im nächsten Jahre voraussichtlich 
nicht nur so viel Zucker wieder fabrizieren als vor dem 
Kriege, sondern es ist anzunehmen, dass es sogar 
seine Zuckerausbente noch bedeutend vergrössern 
wird. Gleichzeitig ist uns bekannt geworden, dass 
der Zoll auf kubanischen Zucker in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika um 20 Prozent erniedrigt 
werden soll. 

Unter diesen Umständen ist es dringend geboten, 
dass auch bei uns in Deutschland alles geschehen 
muss, was notwendig ist, um den deutschen Zucker 
auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalten und 
es wird dringend notwendig sein, dass gerade während 
der Dauer der Brüsseler Konvention der deutsche 
Zucker mit denselben Aussichten in den Konkurrenz- 
kampf eintreten könne wie der unserer Nachbar- 
staaten. Der deutsche Landwirtschaftsrat hat als 
Vertreter der deutschen Landwirtschaft eine Eingabe 
an die verbündeten Regierungen gemacht und hat die 
Doppelkontingentierung des Zuckerverbrauchs nach 
dem Muster von Oesterreich-Ungarn auch für Deutsch- 
land verlangt. Die deutsche Zuckerindustrie hat 
ebenfalls durch ihre geordneten Organe eine solche 
Kontingentierung als erforderlich hingestellt und ge- 
beten, ein diesbezügliches Gesetz, wenn möglich, noch 
in dieser Session dem Reichstage vorzulegen und von 
diesem verabschieden zu lassen, damit die deutsche 
Zuekerindustrie nicht der österreichischen Konkurrenz 
ungünstiger auf dem Weltmarkte gegenüberzutreten 
gezwungen ist, und daraus Nachteile entstehen, die 
schwer wieder gut zu machen sind. Ich will hier 
auf Einzelheiten eines solchen Gesetzes durchaus 
nicht weiter eingehen, auch nicht auf die Ventilierung 
der Frage, ob durch die Einführung einer gesetz- 
lichen Verbrauchskontingentierung die Brüsseler Kon- 
vention verletzt wird oder nicht. Verboten ist jeden- 
falls eine solche Kontingentierung nicht, und der 
österreichische Herr Minister hat das ja auch aus- 
gesprochen. England fordert für sich alle Rechte und 
hält alles, was nicht besonders in der Konvention ver- 
boten ist, für erlaubt. Warum sollen wir Deutsche 
nun in den entgegengesetzten Fehler verfallen, als 
verboten anzusehen, was nicht ausdrücklich erlaubt ist? 

Indem ich mich jetzt auf diese kurzen Bemer- 
kungen beschränke und dabei nochmals daran 
erinnern möchte, wie notwendig und wichtig 
gerade diese Fragen für unsere Landwirtschaft sind, 
da zur Zeit bei den niedrigen Getreidepreisen die 
Zuckerrüben noch das einzige Produkt sind in der 
Landwirtschaft, welche bei einigermaassen günstigen 
Preisen einen Ueberschuss bringen. Ausserdem hat 
der Zuckerrübenanbau auch noch den Vorteil, dass 
die viele Arbeit, die die Zuckerrübe brancht, und die 
Düngungen, die ihr gegeben werden müssen, den 
Nachfrüchten auf Jahre hinaus zu gute kommt. Bei 
der jetzigen Unsicherheit der Zuckerindustrie kann 
dieselbe der Landwirtschaft nur niedrige Preise für 
ihre Zuckerrüben bieten und dadurch wird die Land- 
wirtschaft gerade jetzt schon in dieser Session, wo 
der Rübenanbau vor der Thür steht, besonders ge- 
schädigt und besonders in diesem Jahre, wie wir aus 
eigener Erfahrung wissen, dass viel Winterweizen zu 
Grunde gegangen ist und an dessen Stelle Rüben an- 
gebaut werden. Die Landwirte müssen die Rüben 
an die Fabriken jetzt anbieten; denn sie können sie 
nicht bis zum Herbst behalten. 

Ich schliesse nun mit der Tatsache, dass, nach- 
dem Oesterreich-Ungarn mit dem Inkrafttreten der 
Brüsseler Konvention gleichzeitig ein Kontingentie 
rungsgesetz zur Geltung erheben wird, wie es für die 
deutsche Landwirtschaft und für die deutsche Zucker- 
industrie zur Notwendigkeit geworden ist, auch bei 
uns am 1. September ein ‚solches Kontingentierungs- 
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gesetz zur Einführung gelangt. Es ist'mir wohl be- 
kannt, dass die Zuckerindustrie in dieser Frage nicht 
einig zusammensteht; aber ich glaube, die Versiche- 
rung abgeben zu können — und glaube mich nicht zu 
irren —, dass über dreiviertel der Zuckerfabriken — 
soviel mir bekannt ist, giebt es jetzt 400 oder genau 
3% Zuckerfabriken — von denen nur einige 80 gegen 
die Kontingentierung sind, und zwar ist mir auch be- 
kannt, dass namentlich die kleineren und mittleren 
Zuckerfabriken für die Kontingentierung eintreten, 
während die grösseren meist gegen dieselbe sind. 
Dass die Zuckerfabriken jetzt nicht einig sind, das 
ist ganz natürlich und immer gewesen; denn bei einer 
so grossen Industrie hat der eine davon einen Nach- 
teil, wovon der andere einen Vorteil hat. 

Hierauf möchte ich noch kurz etwas mich 
persönlich Betreffendes bemerken. Einer der Herren 
von der äussersten Linken — ich glaube, es war der 
Herr Abgeordnete Wurm — hat mich persönlich genannt 
und gesagt, ich sei Mitglied des Aufsichtsrats des 
Zuckersyndikats, welches so besonders hohe Erträge 
hätte; ich würde dabei auch wohl meinen Vorteil 
haben. Ich kann darauf nur antworten, dass ich von 
der Landwirtschaft als Mitglied des Aufsichtsrats in 
das deutsche Rohzuckersyndikat gewählt bin, dass 
diese Stelle eine ehrenamtliche und mit keinerlei 
Gratifikationen verbunden ist. 

Meine Herren, wie ich angefangen habe, möchte 
ich auch schliessen : ich frage nochmals an: was ist 
von der Reichsregierung geschehen, um die gesetzlichen 
Maassregeln vorzubereiten, welche in der Denkschrift 
zur Brüsseler Konvention bezw. zum Gesetz wegen 
Aenderung des Zuckersteuergesetzes ausdrücklich vor- 
behalten sind, um die deutsche Zuckerindustrie auch 
nach dem Inkrafttreten der Brüsseler Zuckerkonvention 
auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalten, und 
beabsichtigen die verbündeten Regierungen, ein dies- 
bezügliches Gesetz, das den Zweck hat, die Kon- 
tingentierung des inländischen Zuckerverbrauchs auf 
Grundlage der Doppelkontingentierung herbeizuführen, 
noch in dieser Session dem Reichstag vorzulegen? 
In jedem Falle ist es aber für mich von Wichtigkeit 
und für alle, die hinter mir stehen, wenn ich die 
Regierung bitte, sich darüber auszusprechen, ob nach 
ihrer Ansicht und Auffassung die von der Landwirt- 
schaft und Industrie mit grosser Majorität geforderte 
Konsumkontingentierung gegen die Brüsseler Kon- 
vention verstösst. Ich möchte dabei erwähnen, dass 
es sich ja von, selbst versteht, dass die Herren der 
Regierung durch ihre heutige Erklärung ihre bezüg- 
liche Stellungnahme nicht festlegen können; denn 
ihre endgiltige Stellungnahme kann doch erst von 
den Verhandlungen in Brüssel abhängen. Aber es 
wird für die Landwirtschaft und Zuckerindustrie be- 
ruhigend wirken, wenn sie direkt aus dem Munde der 

ierung hören, dass diese alles thun wird, um die 
deutsche Zuckerindustrie auch nach dem Inkrafttreten 
der Brüsseler Konvention auf dem Weltmarkt kon- 
kurrenzfähig zu erhalten. (Bravo! rechts.) 

Präsident: Das Wort hat der Herr Bevoll- 
mächtigte zum Bundesrat, Staatssekretär des Reichs- 
schatzamts, Wirkliche Geheime Rat Freiherr von 
Thielmann. 

Freiherr v. Thielmann, Wirklicher Geheimer 
Rat, Staatssekretär des Reichsschatzamts, Bevoll- 
mächtigter zum Bundesrat: Meine Herren, ich darf 
zuerst dem Herrn Abgeordneten Grafen Carmer 
meinen Dank dafür aussprechen, dass er die Fragen 
an die verbündeten Regierungen so klar und präzis 
gestellt hat. Einerseits erleichtert mir dies die 
Antwort, und sodann nimmt es der Diskussion die 
Möglichkeit einer Schärfe, welche wir bei Beratung 
der Brüsseler Konvention sowohl wie der Zucker- 
steuernovelle doch verschiedene Male haben beklagen 
müssen. 


Der Herr Abgeordnete erinnerte daran, dass in 
der Denkschrift zu den damaligen Vorlagen die Re- 
gierung ausdrücklich zugesagt hatte, in eine Prüfung 
der Verhältnisse einzutreten dahin, ob neue Maass- 
regeln, sei es Kontingentierung in irgend einer Gestalt, 
seien es andere, durch die neuen Verhältnisse der 
Brüsseler Konvention würden erforderlich gemacht 
werden. Die Brüsseler Konvention ist noch nicht in 
Kraft getreten. Die Regierungen haben bisher nur 
auf Grund des Materials arbeiten können, das einer- 
seits schon vorlag, als wir die Konvention abschlossen 
und den betreffenden Gesetzentwurf hier einbrachten, 
und das andererseits seit der Genehmigung der Kon- 
vention durch den Reichstag an die verbündeten 
Regierungen herangetreten ist. Ich kann mit kurzen 
Worten sagen, dass dieses Material den verbündeten 
Regierungen gegenwärtig noch keinen Anlass giebt, 
in Form einer neuen Novelle dem Reichstag eine 
Kontingentierung des Zuckers, sei es in Form einer 
Erzeugungskontingentierung oder, wie in Oesterreich, 
einer Verbrauchskontingentierung, vorzuschlagen, und 
ich werde Ihnen in kurzem die Gründe entwickeln, 
welche für eine solche abwartende Haltung der ver- 
bündeten Regierungen maassgebend sind. Von vielen 
Seiten — der Herr Vorredner nannte unter anderem 
den Deutschen Landwirtschaftsrat und den Vorstand 
des Vereins der deutschen Zuckerindustriellen — wird 
von den wverbündeten Regierungen gefordert, wir 
sollten eine Doppelkontingentierung der Raffinerien 
und der Rohzuckerfabriken auf Grund des öster- 
reichischen Gesetzes einleiten. Meine Herren, wer 
fordert das von uns? Ist es die gesamte Zucker- 
industrie? Nein, diese ist es nicht! (Sehr richtig ! 
links.) Der Herr Graf Carmer hat selber zugegeben, 
dass ein Teil der Zuckerfabriken — er bezifterte sie 
auf 80 — ausserhalb dieses, wenn ich mich so aus- 
drücken darf, Bundes stehen. Ich kann ergänzend 
hinzufügen, dass mir gerade in den letzten Wochen 
eine Anzahl von Zuschriften aus Kreisen der Zucker- 
industrie zugegangen sind, in denen bitter Beschwerde 
geführt wird darüber, dass der Vorstand des Vereins 
mit seinem Antrag auf Einführung der österreichischen 
Doppelkontingentierung aus eigener Machtvollkommen- 
heit vorgegangen sei, ‘ohne sich mit der Industrie 
vorher eingehend ins Benehmen gesetzt zu haben. 
(Hört! hört! in der Mitte und links) ` 

Ich kann ferner anführen, dass, wenn der Deutsche 
Landwirtschaftsrat in einer vor wenigen Wochen hier 
abgehaltenen Sitzung beschlossen hat, den verbündeten 
Regierungen die Einführung der Doppelkontingen- 
tierung zu empfehlen, er .in derselben Sitzung be- 
schlossen hat, die verbündeten Regierungen darauf 
aufmerksam zu machen, dass beim gegenwärtigen 
Stand der Zuckerindustrie die Erhebung irgend 
welcher Zuckersteuer ein Unding sei. Nun, meine 
Herren, dass diese Wünsche, namentlich der letztere, 
von seiten vieler Interessenten ehrlich gemeint ge- 
wesen sind, das glaube ich gerne. Die Aufhebung 
jeder Zuckersteuer würde ohne Zweifel die Industrie 
fördern. Sie wissen aber auch, dass wir gegenwärtig 
nicht mit Utopien rechnen können. 

Nun möchte ich entgegen dem, was eine Majorität 
— ich weiss nicht, wie gross sie war — im Deutschen 
Landwirtschaftsrat gewünscht hat, doch aus einer 
Sitzung des ‚Reichstags einige Ziffern und einige 
Namen anführen. Es war die Sitzung vom 10. Juni 
des vergangenen Jahres. Es fand damals die nament- 
liche Abstimmung statt über den $ 65, wie er sich 
in der Kommission gestaltet hatte, und der auf eine 
Kontingentierung hinauslief. Es stimmten für den 
$ 65 mit Ja 114 Abgeordnete, mit Nein gegen den 
8 65 194 Abgeordnete. Wenn also im Schoss des 
Landwirtschaftsrats vor wenigen Wochen eine Ma- 
jorität für eine Kontingentierung vorhanden gewesen 
ist oder gewesen sein mag, so ist bei der ent- 


— 3590 — 


scheidenden Sitzung — und das war doch gewisser’ 
maassen die Entscheidung über die Brüsseler Konvention 
und alles, was damit zusammenhängt — in diesem 
hohen Hause eine sehr grosse Majorität dagegen ge- 
wesen. . 

Nun könnte Graf Carmer sagen: unter den 194 
Stimmen, welche die Kontingentierung verwarfen, war 
die grosse Mehrzahl auf der Linken dieses Hauses, 
also der Landwirtschaft überhaupt nicht freundlich 
gesinnt. Es ist richtig, dass die Linke des hohen 
Hauses geschlossen gegen die Kontingentierung ge- 
stimmt hat. Aber ich darf einige Namen von Abge 
ordneten nennen, an deren Interesse für die deutsche 
Landwirtschaft Sie nicht. zweifelu werden, und die 
gleichfalls gegen die Kontingentierung gestimmt 
haben. Es waren der Abgeordnete Graf v. Bernstorff 
(Uelzen), der Abgeordnete Fürst v. Bismarck, die Ab- 
geordneten v. Kardortf, Dr. von Komierowski, Rettich, 
Graf v. Schwerin-Löwitz und v. Staudy. Einzelne 
dieser Herren, unter anderen der Graf v. Schwerin- 
Löwitz, hatten sogar in der vorhergegangenen Debatte 
sich sehr scharf gegen die Kontingentierung ausge- 
sprochen, und wenn die Zeitungsberichte über die 
letzten Sitzungen des Landwirtschaftsrats zutreffen, 
so kann ich annehmen, dass der Herr Abgeordnete 
Graf von Schwerin-Löwitz auch im Schosse des 
Iuandwirtschaftsrats selber gegen die Kontingentieruug 
gestimmt hat. Ob diese Zeitungsberichte zutretien, 
kann ich freilich nicht wissen. 

Alsu, meine Herren, wenn ich die Frage wieder- 
hole: wer verlangt die Kontingentierung? so komme 
ich zu der Antwort: ein Teil.der Zuckerindustrie, und 
zwar vorwiegend die Raffinerieseite. 

Nun, meine Herren, ist vielleicht nicht allgemein 
bekannt, was eine Kontingentierung nach öster 
reichischem Muster für uns bedeuten würde. Die 
österreichische Kontingentierung, wie sie durch jüngste 
Gesetze jetzt beschlossen ist, beschränkt nicht die 
Produktion, sie beschränkt aber den Verbrauch, indem 
sie die Regierung ermächtigt, in gewissen Zeiträumen 
denjenigen Verbrauch des Inlandes festzusetzen, 
welcher den Zucker zu den Bedingungen des Steuer- 
gesetzes beziehen darf; jedes Pfund Zucker, das mehr 
in den inländischen Konsum übergeht. muss den Zoll 
tragen. Es scheint danach, als ob man in Oesterreich- 
Ungarn daran verzweifelte, durch eine Gesetzgebung 
den Zuckerkonsum im Inland zu heben. Wir stehen 
genau auf dem entgegengesetzten Standpunkt. (Sehr 
richtig!) Wir hoffen, dass die Herabsetzung der 
Stener von 20 Mk. auf 14 im Verein mit den anderen 
Maassregeln, welche den Preis im Inland auch herab 
Setzen werden, geeignet sein wird, den Zuckerkonstuin 
des Inlandes nicht allein zu heben, sondern im Laufe 
der Jahre beträchtlich zu heben. 

Ich erinnere daran — das ist freilich neben- 
süchlich —, dass auch im neuen Zolltarit der Thee 
einem geringeren Zoll unterworfen worden ist, und 
dass schon dieses eine Mittel bei billigeren Zucker 
preisen — ich meine, bei billigerem Preise für den 
Konsum — geeignet ist, den Verbrauch zu vermehren. 
Die Zolltarifkommission ist bei diesem Beschluss 
ausdrücklich von dem genannten Motiv ausgegangen. 

Die österreichische Gesetzgebung geht aber in 
vielen Beziehungen noch erheblich weiter, und sie 
geht erheblich schärfer vor, als unsere bisherige 
Kontingentierung, die mit dem letzten Angust dieses 
Jahres ihr Ende erreichen wird, vorgegangen ist. Die 
österreichische Kontingentierung enthält ein ausdrück- 
liches Verbot der Gründung neuer Zuckerfabriken 
innerhalb eines Radius von 100 km um eine jede be- 
stehende Zuckerfabrik. Meine Herren, ich habe leider 
eine Karte des nördlichen Deutschlands mit den 
Zuckerfabriken nicht anfertigen lassen. Wäre es der 
Fall gewesen, so würde sie meines Erachtens sicher 
zeigen, dass, mit Ausnahme vielleicht von Gegenden 


mit ganz schlechtem Boden, im nördlichen und be- 
sonders im nordöstlichen Deutschland kein Punkt vor- 
handen ist, der mehr als 100 km von irgend einer 
bestehenden Fabrik abläge. Die österreichische Kon- 
tingentierung, auf Deutschland übertragen, bedeutet 
also einfach das Monopol der bestehenden Fabriken 
und das Verbot einer jeden neuen Fabrik. Ob damit 
der Landwirtschaft gedient wäre, das, meine Herren, 
werden Sie sich nach alledem, was hier im Sommer 
des vergaugenen Jahres verhandelt worden ist, selber 
beantworten können. 

Nun hat der Abgeordnete Graf Carmer ange- 
führt, dass Oesterreich gerade in England und Amerika 
unser schlimmster Konkurrent sei, und dass, wenn 
wir keine Kontingentierung einführen, Oesterreich 
aber eine solche einführt, wie es jetzt geschehen ist, 
der österreichische Zucker auf beiden Märkten uns 
schlagen würde. 

Was Amerika anbetrifft, kann ich nur hervor- 
heben, dass im Laufe der letzten Jahre sehr ein- 
gehende Verhandlungen dort über die Frage geführt 
worden sind, ob der russische Zucker eine indirekte 
Prämie geniesst. Diese Fragen sind in der letzten 
Zeit endgiltig entschieden worden durch ein Urteil 
des obersten (ferichtshofes in Washington dahin, dass 
die steuerliche Behandlung des russischen Zuckers 
einer indirekten Prämie gleich zu erachten sei, und 
dass der russische Zucker deshalb in Amerikn einem 
Zuschlagszoll unterliegt. Der österreichische Zucker 
wird, soweit mich meine Kenntnis der betreffenden 
Verhültnisse nicht trügen sollte, seitens der amerika- 
nischen Zollbehörden auf seine Herkunft nach dem 
1. September sehr genau angesehen werden, und es 
ist mir ausserordentlich wenig wahrscheinlich, dass 
die amerikanischen Zollbehörden in der österreichischen 
Doppelkontingentierung nicht auch wie im russischen 
System eine indirekte Prämie erblicken würden. (Hört! 
hört! links.) 

Wie liegt es nun in England? Nach der Brüsseler 
Konvention hat jedes Land, welches der Konvention 
angehört, also auch England, den Zucker aus Prämien- 
lindern mit einem Zuschlagszoll zu belegen. Die 
Vorentscheidung aber, ob der Zucker des bestimmten 
Landes ein prämiierter Zucker ist oder nicht, liegt 
nicht bei der Zollverwaltung der einzelnen Staaten, 
sondern bei der ständigen Kommission, welche in 
Brüssel im Laufe dieses Sommers zusamnmentreten 
wird. Gehört das Land, dessen Zucker von der 
Kommission als prämiierter angesehen wird, selbst 
der Kommission an, so würde es seine Gesetzgebung 
entsprechend ändern müssen. 

Es ist nun von Interesse, einzelne Stimmen zu 
hören über die Frage der österreichischen Kontin- 
gentierung. Ich habe verschiedene Stimmen in der 
Presse gefunden und zwar betreffen sie die Haltung 
von Frankreich und England. Die Zeitschrift der 


französischen Zuckerfabriken »Le Journal des Fa- 
brikants de Sucre« schreibt unter dem 4. März dieses 
‚Jahres, also vor wenigen Tagen — ich erlaube mir, 


den Artikel gleich zu übersetzen, um Ihnen nicht das 
Französische vorlesen zu müssen 
Auf Veranlassung des Herrn Ribot in der 
Deputiertenkammer hat der französische Finanz- 
minister erklärt, dass die französische Regierung 
sich ihre Stellungnahme zu den gesetzlichen 
Zwangskartellen 
— ein solches Zwangskartell ist das österreichische — 
vorbehalte, und dass er die Absicht hege, die 
ständige Kommission in Brüssel so bald als 
möglich mit dieser Frage der österreichischen 
Kartellierung zu befassen. 
In welchem Sinne, meine Herren, das geht aus den 
Worten deutlich hervor. Wenn der französische 
Finanzwinister das österreichische Zwangskartell nicht 
als eine indirekte Prämiierung des Ausfuhrzuckers 
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ansähe, dank würde er die Sache auch nicht vor die 
Kommission bringen. 

Ein englischer Vertreter auf der Brüsseler Kon- 
ferenz, Sir Neville Lubbock, ist von einem Bericht- 
erstatter der »Wiener neuen Freien Presse« vor 
wenigen Tagen interviewt worden, und er hat diesem 
Berichterstatter gegenüber ` folgendes geäussert: Er 
persönlich habe keinerlei Zweifel, dass das öster- 
reichische Kontingentssystem eine Prämie im Sinne 
der Brüsseler Konvention darstelle. und erwarte be- 
stimmt, dass die Angelegenheit zu Brüssel vorgebracht 
werde. Er sagte: 

Die Angelegenheit sei von grosser Trag- 
weite; denn wenn Oesterreich das System un- 
beanstandet einführen würde, so würde Deutsch- 
land sicher mit ähnlichen Vorkehrungen nach- 
folgen. Die Absicht dazu liege ja bei vielen 
Interessenten bereits vor. Seines Erachtens 
lasse der Wortlaut der Konvention keinen 
Zweifel. 

Derselbe lautet, und zwar im letzten Absatz des Art.1: 

Unter den vorstehenden Absatz, nämlich 
die Primiierung des Zuckers, fallen alle Vor- 
teile, welche sich für die verschiedenen Klassen 
von Erzeugern aus der fiskalischen Gesetzgebnng 
der Staaten direkt oder indirekt ergeben, ins 
besondere 

— nun folgen sechs verschiedene Fälle. 

Es trifft zu, was der Herr Abgeordnete Graf 
Carmer sagte, dass dieser Fall eines doppelten Zwangs- 
kontingents in Oesterreich unter diesen Füllen nicht 
ausdrücklich ausgeführt ist; er wird aber in vollem 
Umfange geweckt durch den Text des Absatzes, 
welcher ausdrücklich sagt: »alle Vorteile, welche sich 
für die verschiedenen Klassen von Erzeugern aus der 
tiskalischen Gesetzgebung direkt oder indirekt er- 
geben.« 

Sie ersehen hieraus, meine Herren, dass im 
Schosse der ständigen Kommission in Brüssel zwei 
wichtige Stimmen, die von Frankreich und von 
England, mit grosser Wahrscheinlichkeit das öster- 


reichische Kartell dem Art. ı der Brüsseler Kon- 
vention werden unterstellen wollen Ob sie soviel 
andere Stimmen nach sich und mit sich ziehen 


werden, dass sich eine Majorität gegen das öster- 
reichische Zwangskartell erwiebt, lässt sich heute noch 
nicht mit Bestimmtheit behanpten; aber es wäre 
meiner Ansicht nach bei dieser Sachlage, abgesehen 
von allen übrigen zahlreichen Gründen ausserordentlich 
unvorsichtig seitens der verbündeten Regierungen, 
wenn sie auf denselben Boden treten wollten, wo 
einem bereits das Fener unter den Füssen brennt. 

Dies, meine Herren, sind für die verbündeten 
Regierungen die ıiaassgebenden Gründe gewesen, 
weshalb sie dem Reichstag im Laufe der gegen- 
würtigen Session einen Vorschlag auf Koutingentierung, 
sei es.nach dem Österreichischen System, sei es nach 
einem anderen System, zu machen sich nicht in der 
Lage sehen werden. Diese Antwort habe ich speziell 
dem Herrn Abgeordneten, (traf Carmer, zu geben. 

Soll die weitere Debatte Einzelheiten bringen, 
auf welche eine Aufklärung von diesem Tische aus 
erwünscht wäre, bin ich gelbstverständlich gern bereit, 
darauf einzugehen. (Bravo.; 

Präsident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Dr. Paasche. 

Dr. Paasche, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
glaube, ich habe durch meine bisherige Thätigkeit 
hier im Reichstage wohl den Beweis geliefert, dass 
ich stets warm für die Zuckerindustrie und für die 
rübenbauende Landwirtschaft eingetreten bin. (Sehr 
richtig.) 

Wenn ich heute gegen den Vorschlag des Herrn 
Grafen Carmer und gegen die hinter ihm stehende 
Agitation eines Teils der deutschen Zuckerindustrie 


eintrete, so geschieht es nicht, weil ich jetzt weniger 
warm für die Zuckerindustrie fühle, sondern weil ich 
mich nach reiflicher und wohlwollendster Prüfung der 
Vorschläge nicht entschliessen kann, heute weitere 
Prämien einzuführen, nachdem wir in der Brüsseler 
Zuckerkonvention, die im Sommer angenommen ist, 
reinen Tisch mit dem gemacht haben, was an staat- 
lichen Vorteilen für die Zuckerindustrie bisher be- 
standen hat. 

Ich glaube, die Gründe, von denen die Herren 
ausgehen, sind nicht stichhaltig, um so weniger, als 
wir nicht im stande sind, ganz nach dem Muster 
der österreichischen Doppelkontingentierung vorzu- 
gehen. Das, glaube ich, hat der Herr Staatssekretär 
Freiherr v. Thielmann sehr richtig dargelegt. Ich 
glaube zwar nicht, dass gemeint sei, dass verbo tenus 
das österreichische Gesetz abgeschrieben werden soll; 
denn ein derartiges Verbot der Gründung neuer 
Fabriken innerhalb eines Rayons von 100 Quadrat- 
kilometern würden wir wahrscheinlich in Deutschland 
niemals in das Gesetz hineinbringen können. (Sehr 
richtig! links.) 2 

Ich glaube aber, auch eine nur ähnliche Neu- 
kontingentierung von staatswegen ist gegen die 
Brüsseler Konvention, jedenfalls gegen den Geist 
derselben. Darüber, ob es sich vielleicht mit dem 
Wortlaut derselben vereinbaren liesse, will ich jetzt. 
vor einem so wenig besetzten Hause, in dem offenbar 
das Interesse für die Frage nicht sonderlich gross ist, 
nicht eingehen Meine Ueberzeugung ist die, dass 
alle die Gründe, die von den Befürwortern einer solchen 
Doppelkontingentierung nach dem Muster der öster- 
reichischen angeführt. werden, nicht stichhaltig sind. 
Wir haben keine Möglichkeit, mit staatlicher Hilfe 
eine derartige Zwangskontingentierung oder - ein 
Zwangskartell einzuführen, ohne dass wir damit gegen 
den Sinn und den Geist der Zuckerkunveution ver- 
stossen. Nur freiwillige Kartelle könnten durch den 
Wortlant des Vertrages gerechtfertigt werden, wenn 
sie innerhalb des Ueberzolles bleiben. 

Ich meine auch, wenn die Brüsseler Kommission 
zusammentritt, — auch wenn der Herr Staatssekretär 
naturgemäss mit Recht es ablehnte, hier seine Stellung 
klar zu legep, und nicht in der Lage war, auf die 
klare Frage des Herrn Grafen Carmer eine klare 
Antwort zu geben, — so wird doch diese Kommission 
auf Grund der Konvention garnicht imstande sein, die 
österreichische Zuckerkontingentierung als mit den 
Verträgen vereinbar zu bezeichnen. Dann haben wir 
aber am wenigsten Veranlassung, jetzt ein Experiment 
nachzumachen, das, wenn es auch nur vun Deutsch- 
land gemacht würde, natürlich präjudiziell gegenüber 


der Entscheidung der Brüsseler Kommission sein 
müsste. (Sehr richtig! links.) 3 


Ich meine aber auch, unsere Zuckerindustrie, die 
jenen Antrag unterstützt, täuscht sich, wenn man 
glaubt, dadurch unserer Zuckerindustrie dauernd eine 
Hilfe gewähren zu können. Denn eine solche Doppel- 
kontingentierung des Inlandverbrauches, die darauf 
ausgeht, die »Surtaxe«, die Uebersteuer von 4 80 Mk 
der Zuckerindustrie zu gute kommen zu lassen und 
die jenen Betrag teilen will zwischen den Rohzucker- 
fabrikanten und den Raftinerien, derart, dass den 
Rohzuckerfabrikanten. wenn ich nicht irre, ein Be- 
trag von 2.50 Mk pro Doppelzentner verbleiben soll, 
eine solche Doppelkontingentierung würde nicht zum 
dauernden und nachhaltigen Nutzen für unsere Zucker- 
industrie sein können. Denn, wenn man ausrechnet, 
dass jeder Zentner Zucker durch diese Verteilung 
durchschnittlich um 40 oder 50 Pfg. höher bewertet 
werden würde, so fürchte ich wohl nieht mit Unrecht, 
dass, wenn wir eine solche Kontingentierung wieder 
einfühgen würden, der Weltmarktpreis sicher in Mit- 
leidenschaft gezogen und vielleicht um so viel ge- 
drückt wird, dass kein Vorteil mehr für die Industrie 
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herausspringt. Vor allem aber kämen wir wieder in 
dieselbe Prämienwirtschaft hinein, welche die deutsche 
Zuckerindustrie selber mit Energie bekämpft hat unter 
der Voraussetzung, dass auch im konkurrierenden 
Ausland die Prämien aufgehoben würden, weil unsere 
technisch und wirtschaftlich so hoch entwickelte 
Zuckerindustrie den Kampf mit dem Ausland sehr 
wohl aufnehmen könne. 

Was bedeutet es nun aber, wenn wir auf diese 
Weise die 4.80 Mk. wiederum auf den Konsumenten 
mit Hilfe des Staats abwälzen wollten? Das heisst 
doch mit anderen Worten: wieder eine neue Besteue- 
rung des Zuckers durchführen. Das kann doch 
niemand bestreiten! Damals, als wir die Zucker- 
konvention und damit im Zusammenhange das Zucker- 
steuergesetz berieten, wurde uns mit Recht von der 
Zuckerindustrie der dringende Wunsch geänssert: die 
Zuckersteuer so weit wie möglich zu ermüssigen. Sie 
werden sich erinnern, dass meine Anträge in der 
Kommission dahin gingen, die Zuckersteuer auf die 
Hälfte zu reduzieren, weil unbestreitbar auf dem 
Weltmarkt nach Aufhebung der Prämien für uns eine 
Zeit schwerer Konkurrenz beginnen wird, und wir. 
wenigstens den Inlandsmarkt langsam und sicher so- 
weit stärken wollten, dass wir imstande sind, den 
grösseren, vielleicht allmählich den grössten Teil 
unserer Produktion dem eigenen inneren Markte zu- 
zuführen; darum hatten wir, wie gesagt, beantragt, 
die Zuckersteuer auf 10 Mk. oder wenigstens auf 
12 Mk. herabzusetzen. Der Reichstag hat, dem 
Drängen der Finanzverwaltung und des preussischen 
Finanzministers folgend, sie in zweiter Lesung wieder 
auf 14 Mk. erhöht. Ich habe damals dagegen ge 
stimmt, soviel ich mich entsinne; jedenfalls habe ich 
mich in der Kommission energisch für eine Ermässi- 
gung der Steuer ausgesprochen. 

Was soll nun jetzt geschehen? Für den Reichs- 
säckel fällt jedenfalls die Steuer von 20 Mk. auf 14, 
also um 6 Mk. Auf der anderen Seite soll nun durch 
den Vorschlag des Herrn Grafen von Carmer eine 
neue Verteuerung des Verbrauchs eingeführt werden 
um 4.80 Mk Der Verbrauch wird dann sicherlich 
nicht in dem Maasse steigen, wie es dringend er- 
wünscht wäre. Nun sagt man, die 4,8) Mk. würden 
nicht voll im Inlandspreise zur Geltung kommen, und 
die betreffenden Vertreter der Zuckerindustrie und 
des Raffinerie-Syndikats haben ausgerechnet, dass nur 
3,90 oder 4 Mk. im Preise für den Inlandskonsum 
zum Ausdruck kommen würden. 

Also immerhin mindestens eine Verteuerung des 
Zuckerpreises um 4 Mk ; das macht für das Pfund 
2 Pfg. Damals, als wir nicht imstande waren, die 
Steuer von 10 oder 12 Mk. durchzusetzen, fiel ein gut 
Teil der Zuckerindustriellen, die jetzt für die Kontin- 
gentirung sind, über uns her und sagte, wir hätten 
die Interessen der Zuckerindustrie nicht genügend ge- 
wahrt, da nur aus einer schnellen Steigerung des 
Verbrauchs im Inlande Hilfe kommen könne. Jetzt 
hat der Staat den Nachteil der geringeren Zucker- 
steuer, und auf dem Umweg und mit Hilfe des 
Staates durch Zwangskontingentierung soll wiederum 
eine neue Belastung des Verbrauchs zu gunsten der 
Produzenten eingeführt werden. (Sehr richtig! links.) 
Das wird nicht dazu beitragen, den Inlandskonsum 
zu steigern. Ich möchte schon deshalb nicht dafür 
eintreten, dass man wiederum eine nene Belastung 
des Zuckerkonsums herbeiführt, da ich es bei der 
ganzen Weltlage für dringend erforderlich halte, den 
Verbrauch des Zuckers im eigenen Lande so viel als 
möglich zu steigern. (Sehr richtig!) 

Nun sind aber die 4.80 Mk. Surtaxe damals — 
daran darf ich auch erinnern — auf das lebhafteste 
von den Gegnern der Zuckerkonvention angegriffen 
worden, weil map erklärte, dieser Ueberzoll reiche 
nicht aus, uns vor der Konkurrenz des Auslandes zu 


schützen, Damals wurde ausdrücklich fgesagt: zum 
mindesten wird der Rohrzucker, der so und so viel 
billiger produziert werden könnte nach der Meinung 
der Herren, in grossen Massen auf unseren Markt 
kommen, und diesernichtssagendeZollschutz von 4.80 Mk. 
wird uns nicht retten können gegen die Einfuhr der 
rapide wachsenden Zuckerproduktion aus Kuba, Java 
und Gott weiss woher noch sonst. Es wurden hier 
und ausserhalb des Hauses uns Zahlen vorgeführt, 
wonach der Kolonialzucker durchschnittlich für 6 Mk. 
pro Zentner hergestellt werden könne, und daraus den 
Beweis abgeleitet, dass wir ohne wesentlich höheren 
Schutzzoll imstande wären, die Konkurrenz dieses 
tropischen Zuckers auszuhalten. 

Und was thut man jetzt? Jetzt wird faktisch 
der Schutzzoll für die Zuckerindustrie aufgehoben, 
wenn man eine derartige Zwangskartellierung ein- 
führt. Wenn der Preis künstlich durch staatliche 
Mittel um 480 Mk. gesteigert wird, dann ist der 
Markt offen für jeden ausländischen Konkurrenten. 
Dann haben wir keinen Schutz mehr gegeu die, ich 
will auch nur sagen, vorübergehende Einfuhr aus 
fremden Ländern, gegen eine sozusagen lokale Ein- 
fuhr aus gewissen frachtgünstig gelegenen Teilen von 
Frankreich oder Oesterreich u. s. w. Der Schutzzoll 
besteht für die ausländische Konkurrenz nicht mehr; 
sie wird den Zucker im Inlande naturgemäss, wenn 
das Zuckerkartell den Zollschutz ausnutzt, um so viel 
höher verkaufen können, d. h. eventuell um die Höhe 
des Zolles, den sie ihrerseits gezahlt hat. (Sehr 
richtig!) Dann treten aber all die Gefahren ein, die 
man damals so schwarz an die Wand malte, dass Un- 
massen Kolonialzucker den Rhein heraufkommen 
würden, dass der Kolonialrohrzucker mit dem be- 
kannten honigartigen Geschmack unraffiniert verbraucht 
und dem Rübenzucker den Rang ablaufen würde, und 
dass wir unter dem Druck einer solchen Konkurrenz 
den Markt im eigenen Lande immer mehr verlieren 
müssten. Ich habe die Gefahr nie so hoch ange 
schlagen und immer gesagt, dass wir uns nicht zu 
sehr zu fürchten brauchen vor jener Konkurrenz der 
Kolonien, weil die Statistik den Beweis geliefert hat, 
dass trotz der vielgerühmten natürlichen Vorteile der 
Tropen unser Rübenzucker den Weltmarkt erobert 
hat und auch in Zukunft konkurrenzfähig bleiben 
wird. Aber wenn man einmal zugeben wollte, die 
Konkurrenz trete von jener Seite so gefahrdrohend 
hervor, so möchte ich doch fragen: was wird dann 
jenes Kartell nützen? wird es imstande sein, den 
Preis im Inlande um 4.80 Mk. oder um einen wesent- 
lichen Teil dieses Betrages höher zu halten, wenn die 
Gefahren, welche von jener Seite so lebhaft ge 
schildert wurden, wirklich vorliegen? würde das Kartell 
überhaupt imstande sein, ohne Zollschutz den Preis 
so hoch zu halten, dass es Nutzen davon hätte? Ich 
glaube nicht. Die Folge würde sein, dass natürlich 
die Raffinerien den Rohzuckerfabriken ihre Kontin- 
gente und Berechtigungsscheine ganz gewiss nicht zu 
dem Preise abkaufen könnten, von dem hier ge 
sprochen worden ist, und dass das Kartell zunächst 
den Rahm abschöpfen würde, und die rübenbauende 
Landwirtschaft und die Rohzuckerfabrikation würde 
den Nachteil, jedenfalls kaum einen Vorteil davon 
haben. 

Aans allen den (tründen, die ich, wie gesagt, bei 
dieser Gelegenheit nur ganz kurz erörtern will, 
glaube ich, dass wir nicht imstande sein würden, 
durch eine solche Zwangskontingentierung irgend 
etwas besseres für unsere deutsche Zuckerind.ıstrie zu 
schaffen, die Bahn ist frei durch die Brüsseler Kon- 
vention. Lassen wir uns den Kampf einmal durch- 
führen, der doch unvermeidlich ist: er wird im Anfang 
manches Opfer fordern für die Zuckerindustrie, das 
lengnet ‘wohl niemand; denn es wird nicht einfach 
deshalb, weil wir nach Wegfall der Prämien teurer 
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produzieren, der Weltmarkipreis höher werden, — 
der’hängt ab von dem Quantum, das angeboten wird, 
im Vergleich zu der Nachfrage; aber ich bin der 
Ueberzeugung, dass, wenn wir den Kampf auf- 
nehmen, wir imstande sein werden, ihn für die 
deutsche Zuckerindustrie siegreich durchzuführen, 
denn wir sind in der Lage, immer noch billiger zu 
produzieren zum mindesten als alle rübenbauenden 
Länder Europas. Eine Beschränkung der Produktion 
wird deshalb viel eher eintreten auf Seiten Frank- 
reichs, Belgiens, ‚Hollands und der anderen Staaten, 
als dass bei uns gerade Opfer in hervorragender 
Weise gebracht werden müssten. Schaffen wir reine 
Bahn und gesunde Verhältnisse, so glaube ich, wird 
unsere Zuckerindustrie imstande sein, konkurrenz- 
fähig zu bleiben und ihre Stellung auf dem Welt- 
markte zu bewahren; und je billiger der Zucker im 
Inlande wird, je grösser wird das Quantùm sein, das 
wir selber brauchen ; je geringer der Absatz, den wir 
auf dem Weltmarkt noch brauchen, um so sicherer 
wird unsere Industrie in der Zukunft fundiert sein. 
Jedes Hunderttausend Tonnen, die wir im eigenen 
Lande verzehren, entlastet den Weltmarkt und beein- 
flusst. die Preisbildung zu unseren Gunsten. 

Einen Punkt, den der Herr Staatssekretär hervor- 
gehoben hat, möchte ich auch andeuten. Schaffen wir 
jetzt wieder mit staatlicher Hilfe neue Prämien, so 
haben wir die ganze Verwirrung wieder, die wir 
gehabt haben seinerzeit mit Zuschlagzoll und Diffe- 
rentialzöllen, wie sie in Ostindien, Amerika, Kanada 
u. s. w. erhoben sind. Ob das von Vorteil für uns 
ist, dass wir uns den Markt sperren, den wir durch 
Preisgabe der Prämien erobern könnten, ist sehr 
zweifelhaft. Ich glaube, wir thun nicht gut daran, 
noch einmal von neuem zu künsteln und damit dem 
Ausland Veranlassung zu geben, gegen uns Front zu 
machen; sondern so wenig Frankreich, das von der 
Zuckerkonvention viel mehr zu leiden haben wird als 
Deutschland, so wenig Frankreich daran denkt 
mit staatlicher Hilfe jetzt ein neues Prämiensystem 
einzuführen, so wenig sollte die deutsche Industrie 
sich auf solche Projekte einlassen. 

Uebrigens bin ich auch der Ueberzeugung, dass 
dieser Reichstag wohl am wenigsten in der Lage 
sein würde, ein neues Zuckergesetz zu bewilligen. 
Denn die Herren wissen ganz genau, dass unsere 
Zeit abgelaufen ist, und dass, wenn wir den Etat 
glücklich unter Dach haben, an die Erledigung eines 
grossen Zuckergesetzes garnicht zu denken ist. Ich 
will garnicht einmal davon sprechen, dass, wie der 
Herr Staatssekretär meinte, das Stimmenverhältnis in 
Bezug auf "de Kontingentierung so bleiben müsste, 
wie es früher gewesen ist. Man denkt heute vielleicht 
anders, gestützt auf das Beispiel Oesterreichs; aber 
trotzdem glaube ich nicht, dass ein Reichstag 
beschlussfähig zusammenzuhalten wäre, um ein solches 
Zuckergesetz zu machen. Deswegen schon möchte ich 
bitten, von allen diesen Anregungen Abstand zu 
nehmen und den Reichstag nicht mit solchen aus- 
sichtslosen Projekten in Anspruch zu nehmen. 
(Bravo!) 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 6. März 1903. 
Unterm 7. März berichtet man aus London, dass 
am Dienstag, den 10. ds., folgende Quantitäten Cacao 
in Auktion kummen: 
934 Blin. Ceylon 


467 > Afrika 
120 > Jamaica 
1007 > andere Sorten. 


In der letzten Auktion stand das kleine Angebot 
von 3911 Bin, bestehend aus 3342 Din, Kolonien- 


ware (2686 Biln. Ceylon) und 569 Biln. anderen 
Sorten, zum Verkauf. Die Nachfrage war sehr fan 
und nur 1155 Blin. wurden zu unverändertenJPreisen 
verkauft. Trinidad war fest, andere West-Indische 
erzielten frühere Preise; Ceylon war ruhig mit nur 
kleinen Verkäufen. 

‘ Es wurden verkauft: 4 

618 Blin.) zu 59—63 Mk, 


344 > Trinidad (Angeb. 

596 > Ceylon . ( > 2686 > )» 49—89 » 
25 » Dominica » 51-53 ə 
13 >» ‚Jamaica » 52—54 > 
90 > Costa Rica » 56 > 
87 > Afrika 2 55—57 o 
56 Blln. Esmeralda \ 

36 > Samana wurden zurückgezogen. 
300 > Haiti 


Im Privatmarkte warden nur kleine Geschäfte 
zu festen Preisen abgeschlossen u. z.: 
150 Blin. Trinidad zu 60—64 Mk. 
400 > Ceylon zu Auktionspreisen 
100 > Puerto Cabello zu 84- 110 Mk. 
Die Anlieferungen der letzten Woche in London 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca.7000Blln., 
die Abladungen sind bis auf 8000 Din. gesunken im 
Vergleich zum Vorjahre und der Lagerbestand, der 
sich in dieser Woche um ca. 2800 Blin. reduzierte, 
zeigt nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von 
8200 Biln. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 28. Fe- 
bruar endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Engl. er- 
wurden Konsum Export bt 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1237 1055 238 11544 
Grenada — 877 382 13970 
And. West-Ind. 117 317 100 4111 
Ceylon u. Java 784 942 538 13205 
Guayaquil 719 205 255 20711 
Brasil. u. Bahia — 40 134 3754 
Afrika 37 822 E 5604 
AndereAusländ. 430 217 21 4446 
Zusammen 3324 4475 1668 77845 
gegen dieselbe j 
Woche 1902 10293 13461 1546 85508 


Herr M. G. Taulin giebt folgende Cacaostatistik 
für den Monat Februar in Le Hêvre: 


Import Geliefert Lagerbest. 

Sack Sack Sack 
Para 195 890 6651 
Trinidad 9270 7320 19964 
Cöte-Ferme 807 2170 23388 
Bahia 2462 2140 14875 
Haiti 5175 3270 -9211 
Guayaquil 8511 3150 31483 
Martinique 448 150 1608 
Andere Sorten 6450 4070 22458 
Zusammen 33318 23160 129638 
gegen 1902 41243 34400 14733 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 9 Wochen der Jahre 1903,.1902 resp. 1901: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1803 1902 1903 1909 1903 1902 1803 1902 1901 
Kolonienware 2 
46617 26182 20719 6622 10322 om 42830 58201 40098 
Auslandsware 
13175 21683 9469 6876 2633 687G 515 32307 44983 


58792 50805 30188 13498 12955 18498 77345 85508 85081 

Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 

zweiten Hälfte des Monats Februar betrugen : i 
23000 Ztr. in 1903 f 


7500 > > 1902 
12590 >» > 1801 
9850~>» >» 1900 
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Die Totalanlieferungen vom 1. Januar bis heute 


waren‘: 70500 Ztr. in 1903 
31000 » > 1902 
67820 > > 1901 
46550 >» > 1900 


Die Totalanlieferungen in Le Hâvre vom Januar 


" bis Februar beliefen sich auf: 


78 633 Blln. in 1903 
73410 > > 1902 
Die Abladungen waren dagegen : 
63 340 Blin. in 1903 
69238 » > 1902 
Cacaoschalen. lu Auktion kamen 1768 Bin. 
(= T1 tons) Cadbury's Schalen, die wie folgt verkauft 
wurden: A zu 120—122 Mk. 
120—143 > 
C » 153—155 > 
D » 220—225 
300 Blin. unverzollt zu DR 95 Mk. 


London, den 14. März 1903 
Unterm 14. März wird aus London berichtet, 
dass am Dienstag, den 17. ds., folgende Partien Cacao 
in Auktion zum Verkauf kommen: 
1254 Blin. Grenada 


B > 


ferner: 


2075 » Trinidad 
1208 > Ceylon 

400 > Guayaquil 
5480 >» andere Sorten. 


In der letzten Dienstag-Auktion kam das Durch- 
schnittsquantum von 2900 Blin. zum Verkauf, be- 
stehend aus 2621 Blin. Kolonienware und 279 Biln. 
anderen Sorten. Die Nachfrage war gut und fast 
das ganze Quantum wurde zu früheren und teureren 
Preisen abgestossen. Trinidad brachte sehr feste 
Preise; Afrikaner und Costa Rica wurden zu vollen 
Werten verkauft; von Ceylon wurde fast das ganze 
Quantum zu festen bis höheren Preisen losgeschlagen. 

Es wurden verkauft: 

643 Blin. Trinidad (Angebot 981 Blin.) zu 61—64 Mk. 


2 >» Jamaica ( > 121 > )>» 51 > 
1280 > Ceylon ( > 1519 > )» 31—88 > 
197 > Afrika > 56 > 
82 > Costa Rica » 57 H 


Ferner waren noch am Markte und wurden ver- 
kauft »mit allen Fehlern and verzollt«: 


219 Bin. Ceylon zu 54—70 Mk. 
21 > Grenada » 67 > 
56 >» Trinidad » 74 H 
69 » Dominica » 57—60 > 
61 > Guayaquil » 72-73 > 

270 » Afrika 51-66 > 


Der Privatmarkt erzielte nur ein kleines Geschäft 
und zwar; 

400 Biln. Ceylon zu Auktionspreisen 
100 >» Guayaquil zu 68-73 Mk. 

Die Londoner Ablieferungen der letzten Woche 
zeigten ein verhältnismässiges Weniger von ca. 900 Blln., 
die Anlieferungen überschritten diejenigen des Vor- 
jahres um ca. 300 Blin., während der Lagerbestand, 
der sich in dieser Woche um ca. 500 Blin. verkleinerte, 
nunmehr das entsprechend kleinere Defizit von ca. 
7000 Blin. ergiebt. 

Das Britische Handelsstatistische Amt giebt über 
alle Sorten Rohcacao im Vereinigten Königreich 
während der ersten beiden Monate der letzten zwei 
Jahre folgende Zahlen bekannt: 


Import engl. Konsum Export 

Februar Februar Februar 
1903 tons 1902 1422 592 
1902 » 3663 3250 434 

2 Monate 2 Monate 2 Monate 
1903 tons 5000 3045 951 
1902 » 7818 6762 933 
Differenz tons — 2818 + 3717 +18 


Der Lagerbestand an unverzolltem Cacao im 
Vereinigten Königreich betrug am 28. Februar: 
5675 tons in 1903 
gegen 5814 « >» 1902 
5986 > > 1901 
Dasselbe Amt giebt über alle Sorten präparierten 
Cacaos im Vereinigten Königreich für den Monat 
Februar uud die ersten beiden Monate der letzten 
drei Jahre folgende Statistik : 
Import Engl. Konsum Export Lagerbest. 


Februar ebruar Februar Februar 
lbs. lbs. lbs. lbs. 
1903 837542 828737 28369 107000 
1902 134734 132662 67792 R6000 
1901 700038 757649 84920 243000 
2Monate 2Monate 2Monate 
1903 1676032 1569710 18544 _ 
1902 1367665 1372656 139065 -= 
1901 1387573 1342060 137130 == 


Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 7. März 
endenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 886 419 148 
Grenada 10 977 153 
And. West.-Ind. 136 182 20 
Ceylon u. Java 1828 685 916 
Guayaquil 28 157 46 
Brasil. u. Bahia — 45 _ 
Afrika 84 94 _ 
Andere Ausländ. 672 EA? 
Zusammen 3644 2868 1315 
gegen dieselbe 
Woche 1902 3339 3759 1320 83763 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 10 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 

1903 1902 1903 1902 1903 1902 1903 1902 1901 

Kolonienware 
48177 BIOTA 29982 29198 115629 7444 42187 51693 Au: 
Auslandsware 
„13859 _ 24484 10074 26426 2708 73714 4619 32075 43660 
62186 76558 33066 54634 14270 14818 76806 83768 Sen 


London, den 23. März 1903. 
Unterm 23. März berichtet man uns aus London, 
dass am Dienstag, den 24. ds., folgende Mengen Cacao 
in Auktion zum Verkauf kommen: 
1270 Blin. Ceylon 


889 > Trinidad 
200 > Guayaquil 
217 >» Jamaica 
1620 >» andere Sorten. 


In der Auktion vom 17. ds. standen 14845 Blio. 
zum Verkauf, bestehend aus 13453 Blln. Kolonienware 
(6585 Blin. Grenada) und 1392 Blin. anderen Sorten. 
Die Nachfrage war sehr gut; 11302 Bin. wurden zu 
vollen und teureren Preisen verkauft. Trinidad er- 
zielte frühere Werte; Grenada war zu 0,50—1 Mk 
höheren Preisen stark gefragt ; andere West-Indische 
ergaben feste Preise; andere ausländische Sorten 
wurden fast ganz zurückgezogen, Ceylon brachte 
höhere Werte. Es wurden verkauft: 

3058 Blln. Trinidad (Angeb. 4183 Blln.) zu 56—64 Mk. 


291 > Guayaquil( > 1259 » ) >» 64 DH 
867 > Ceylon ( > 2211 > )» 39-93 > 
6585 > Grenada » 53—58 > 
252 » Dominica » 52—57 > 
113 > Jamaica >» 50—55 >» 
93 > St. Lucia » 53—57 > 
16 > St. Vincent » 57-64 > 
33 > Esmeralda » 58—59 >» 
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11 Blin. Brasilianer zu 54 Mk. 
50 > Jeremia 
34 » Afrika 
5 » Puerto Cabello 
Die Londoner Anlieferungen der letzten Woche 
waren gross und zeigten im Verhältnis zum Vorjahre 
ein Mehr von 5600 Blin., die Abladungen waren 
gegen das Vorjahr um ca. 4700 Blln. geringer, während 
der Lagerbestand, der sich in dieser Woche um ca. 
8000 Blin. vergrösserte, nunmehr anstatt des Defizits 
ein entsprechendes Mehr von ca. 3400 Blin. ergiebt. 
Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 14. Mürz 
endenden Woche stellt sich folgendermaassen: 


V wurden zurückgezogen. 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 2594 1238 158 13061 
Grenada 5552 1195 76 17131 
And.West-Ind. 307 286 10 4056 
Ceylon u. Java 2155 908 1046 13630 
Guayaquil 2282 167 20 22631 
Brasilien u.Bahia — 12 — 3697 
Afrika 281 25 — 5850 
AndereAusländ. 671 ` 86 567 4698 
Zusammen 13742 3917 1877 84754 
gegen dieselbe 
Woche 1902 8101 8227 2318 81324 


Guayaquil-Cacao. Die Anlieferungen in der 
ersten Hälfte des Monats März betrugen: * 
21 000 Ztr. in 1903 


13500 > > 1902 
19500 » > 1901 
11200 > > 1900 


Die Totalanlieferangen vom 1. Januar bis heute 


waren : 91 500 Ztr. in 1903 

44500 > > 1902 

87600 > > 1901 

57600 > > 1901 
Grenada-Cacao. Der Total-Export seit dem 


1. Oktober 1902 bis heute belief sich auf: 
43149 Blin. in 1903 


43990 > >» 1902 
28940 > >» 1901 
30081 >» >» 1900 
28804 » >» 1899 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export vom 1. Ok- 
tober bis 24. Februar betrug in den folgenden Jahren 


nach: England Frankreich Amerika Total 
Biln. Bilin. Blin. Biln. 
1899—1900 25643 7524 9373 42540 
1900—1901 21364 8263 22266 51893 
1901—1902 30094 16306 23022 . 69422 
1902—1903 88724 28711 46162 108597 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 11 Wochen der Jahre 1903, 1902resp. 1901: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1908 1908 1908 1902 1903 1908 1903 1902 1901 
Kolonienware 
59065 57484 26609 35907 12852 9212 47878 49626 46289 
Auslandsware 
17093 26175 10364 26944 3295 7934 30876 31698 44066 
76178 85659 36978 eau 16147 171136 81764 81324 89355 


Die Herren Reyre Frères, 
uns unterm 4. März 1903 wie folgt: 
Die im Februar in Guayaquil angekommenen 
Cacaomengen zeigten folgende erhöhte Zifťern : 
36 500 Ztr. Arriba 
4000 > Balao 
1250 » Machala 
zusammen 41750 Ztr. 
gegen 13500 -> 


Paris, berichten 


im Februar 1902. 


` Die Produktion der beiden ersten Monate dieses 
Jahres hat also folgende Höhe erreicht: 
71 250 Ztr. im Jahre 1903 
30509 > > > 1902 (Jahresernte 459 750 Ztr.) 
66500 > > > 1901 ( > 446750 > ) 

Trotz der für die Jahreszeit äusserst ergiebig 

ausgefallenen Ernte, sind die Preise wjeder etwas in 
die Höhe gegangen, und wir notieren heute: 


Arriba ` ai 20,— bis 21,— 
Balao s/ 19,— > 20,— l Kurs 194—196 Fres. 
Machala s/ 18,50 » 19,50 


Die Nachfrage ist selır lebhaft, b-sonders für die 
in den nächsten Monaten nach der Ernte zu liefernden 
Partien. All’ diese Orders, die sich auf die im Lande 
befindlichen Kommissionäre verteilen, provozieren eine 
unvermeidliche Konkurrenz bei den Einkäufen und 
infolgedessen eine sichere Preissteigerung, wie der 
Markt in Europa sich auch gestalten mag. 

Trotzdem man eine reichliche Ernte voraussieht, 
muss man sich darauf gefasst machen, die gegen- 
wärtigen Preise einer allmählichen Steigerung ent- 
gegengehen zu sehen, je nachdem die neue Ernte 
Cacao guter Qualitäten auf den Markt bringen wird. 


Port of Spain (Trinidad), den 27. Februar 1903. 


Man berichtet uns von dort wie folgt: 

Auch in den letzten 14 Tagen liess das Wetter 
nichts zu wünschen übrig und die Nachrichten, die 
uns aus dem Innern eingehen, stellen eine recht 
günstige St. Jean-Ernte in Aussicht. Ein Teil der 
jungen Pflanzen ist zwar durch den Laubwechsel ver- 
nichtet worden, doch sind die Pflanzer der Meinung, 
dass der neue Blütestand, der sich schon sehen lässt, 
den Schaden wieder ausgleichen wird. Wir haben 
noch beträchtliche Anfuhren aus dem Inlande gehabt, 
was sich beim Export recht fühlbar machte. Wider 
alles Erwarten war die Nachfrage aus den Vereinigten 
Staaten andauernd lebhaft, infolgedessen unsere Preise 
fest bleiben und wir noch unverändert notieren: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 11,90 
Guter roter (EI Salvador) > 12,25 
Bester (Plantation, Agua Santa) » 12,50 
pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unsere Ausfuhr betrug während derletzten 14 Tage 
9412 Sack nach Europa und 6066 Sack nach den 
Vereinigten Staaten, gegenüber den 21991 resp. 2209 
Sack desselben Zeitraumes im Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao während der 
letzten fünf Jahre in der Zeit vom 1. Januar bis 
27. Februar stellt sich wie folgt: 

1908 71065 Sack, inkl. 29709 Sack nach d. Ver. Staaten 


1902 57921 > » 16428 > sn °> D 
1901 25759 > > 9819 > 2> > > 
1900 38312 > > 6744 > ann a 
1899 42423 >» > 14764 > ann > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 24. März 1903. 

Da erst heute die für die nächsten am 
7. April in Amsterdam und London statt- 
findenden Auktionen bereitgestellten Mengen 
bekannt geworden sind, muss diese Nummer 
190 des Gordian um fünf Tage verspätet 
erscheinen. 

London meldet für den 7. April 100 000 
Kilo Cadburybutter an. Das ist seit vier 
Jahren das Aprilquantum, mit dem stets 
gerechnet worden ist. Die Preise waren 


‘April 1902 12!/⁄4 pence pro 1 lb: 
1901 13% > » 1 Ge 
1900 16!!/ıs > » 1» 
1899 131% >» > 1» 


Diese Preise werden auch nicht annähernd 
in diesem Jahre erzielt werden, indessen er- 
wartet man, gegen den März, eine kleine 
Erhöhung. 

Amsterdam meldet zusammen 191500 Kilo 
für die aprit -Auktion und zwar 

000 Kilo Van Houten 


50000 > Bensdorp 
20000 > Helm ` 
16000 » Dejong 
3000 > Utrechter 
10000 » Mignon 
5000 » Merkurstab 
2500 » ohne Marke 


zus. 191 500 Kilo. 

Das ist ein sehr grosses Quantum; man 
wird daher kaum erwarten können, dass die 
seit einigen Jahren immer mit April-Mai 
einsetzende Preissteigerung — siehe unsere 
graphische Tabelle in Nr. 188, Seite 3552 — 
schon mit der April-Auktion ihren Anfang 
nimmt. — Zwar warten viele darauf, nicht 
zum wenigsten wohl die Käufer aus der 
Märzauktion. Aber die Kauflust ist im 
Märzmonat und noch zur Stunde sehr klein, 
so dass die Hoffnungen nach dieser Richtung 
hin wohl kaum erfüllt werden. Aber keiner 
kann es vor dem 7. April sicher sagen. ` 


Allerlei. 


Mit Nr. 192 — dieses 


Zur Beachtung. 
ist Nr. 190 — schliessen wir den achten 


Jahrgang, mit Nr. 193 gehen wir in den 
neunten. Wir bitten. sich für den neunten 
Jahrgang recht zeitig einschreiben zu lassen, 
damit wir in Ruhe unsere Listen und Bücher 
vorbereiten können. Für November. Abon- 
nenten gilt diese Aufforderung natürlich nicht. 


Celluloidschachteln. Eine ausländische 
Firma bittet uns um Angabe eines oder 
einiger Lieferanten von weissen und farbigen, 
kleinen, durchsichtigen Celluloidschachteln. 
Wir kennen den Fabrikanten nicht, bitten 
daher höfl. unsere Leser, uns mitzuteilen, wer 
in Deutschland solche Schachteln fabriziert. 


San Thom6-Cacao. Der am 7. März in 
Lissabon eingetroffene Dampfer »Portugal« 
hat 16727 Sack Thomé Cacao gebracht. 


Das sind schon 2000 Sack mehr als im 
ganzen Märzmonat des vorigen Jahres 
hereingekommen sind. Es werden aber noch 
8—9000 Sack weiter erwartet, so dass man 
mit einer März-Zufuhr von ungefähr 25 000 
Sack wird rechnen können. Der Lagerbestand 
in Lissabon betrug am 7. März 91000 Sack. 
In früheren Jahren waren die März-Zufuhren 
immer sehr klein; nur 1902 hat, weil der 
Februar sehr wenig gebracht hatte, im März 
eine grössere Zahl. 
Zufuhren von San Thomé Cacao in 


Lissabon : 
1897 1898 1899 1900 
Januar 9898 20307 22682 28719 
Februar. 5062 12028 13752 15223 
März 2345 9132 9465 8126 
17305 41467 45899 52068 
1901 1902 1903 
Januar 31735 27751 36110 
Februar 23687 17575 30657 
März 6465 14872 16727*) 
61887 60198 83494 


*) Zufuhr bis 7. März. 


Die Schweizer Chocolade in Amerika. 
Ganz langsam erobert sich die Schweizer 
Chocolade auch den amerikanischen Markt. 
Die Ausfuhr dorthin war im Januar 1903 
viermal so gross als vor einem Jahre im 
selben Monat. 


Eine Fabrik schreibt uns: 

»Uns wird aus Berlin geschrieben, dass 
garantiert reine Haushalt-Chocolade in t/s Pfd.- 
Tafeln zu 65 Mk., in !/ı Pfd.-Tafeln zu 64 Mk., 
in 5 Pfd.-Blöcken zu 62 Mk. am Platze ofie- 
riert würde, und dass die Firma Rüger Cho- 
colade mit Zusatz von Cacaoabfall, sehr fein 
gemahlen, mit 60 Mk. in schönen Tafeln 
durch ihren ‚Berliner Vertreter anbiete. — 
Ferner schreibt uns der betr. Gewährsmann: 
»Hier soll eine Fabrik aller Artikel der Cacao-, 
Kakes-, Konfitüren-Branche von Amerikanern 
neu gegründet werden, mit Riesenkapital. (!)« 

Dass die gemeldeten Preise für Haushalt- 
Chocolade richtig sind, glauben wir. Dass 
die Firma Rüger Chocolade mit Zusatz von 
Cacaoabfällen liefert, glauben wir nicht. Dass 
Amerikaner in Deutschland eine Konfitüren- 
fabrik errichten könnten, halten wir gar nicht 
für unmöglich, glauben aber einstweilen nicht 
an eine ernste Absicht. 


Damit die nicht zum Verbande deutscher 
Chocoladefabrikanten gehörenden Fabrikanten 
ihre Kollegen aus dem Verbande kontrollieren 
können, drucken wir ab, was der Verband 
für seine Mitglieder verspricht: 
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» Aufklärung über die sogenannten Sur- 
rogat- oder Zusatzwaren für Chocolade 
und Cacao. Um sich angesichts der sehr 
abweichenden Auslegung des Nahrungsmittel- 
gesetzes durch die verschiedenen Chemiker, 
Polizeibehörden und Gerichte vor Anzeigen, 
Anklagen und Bestrafung möglichst zu schützen, 
sollte jeder Händler und Konditor beim 
Ankauf von Chocolade, Chocoladeüberzug 
(Kouvertüre) und Cacaowaren stets genau 
darauf achten, dass die ihm gelieferten 
Waren in den Rechnungen und auf den Um- 
hüllungen (Etiketts) als »Chocolade« oder 
»Cacao« oder »Chocolade-Ueberzugsmasse« 
(Chocolade-Kouvertüre) bezeichnet und ` dass 
diese Worte nicht durch absichtlich unbe- 
stimmte Ausdrücke, wie »Surrogat«, »Abfall«, 
»mit Zusatze, »m. Ze, »Mischung«, »Blocke, 
»Gewürzblock«, »Creme IIe u. dergl. ersetzt 
sind. Denn Ware, bei deren Bezeichnung 
das Wort Chocolade oder Cacao vorkommt, 
muss rein sein, soweit nicht die gestatteten 
Zusätze (z. B. Mehl) deutlich auf Rechnung 
und Umhüllung angegeben sind. Jeder Ver- 
käufer macht sich eines Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz schuldig, der eine nicht 
reine Ware ohne genügend deutlichen, auf 
den ersten Blick erkennbaren Aufdruck der 
Art des Zusatzes oder bei nackter Ware 
ohne jedesmaligen mündlichen Hinweis auf 
die Zusatzstoffe verkauft. 

Ohne weiteres bieten die von den Mit- 
gliedern des Verbandes deutscher Chocolade- 
fabrikanten in den Handel gebrachten Waren 
mit Verbandsmarken die Gewähr für unbe- 
dingte Reinheit der damit gedeckten Waren; 
auch ist allen 85 Verbandsfirmen bei strenger 
Strafe verboten, zu irgend einer, gleichviel 
wie bezeichneten Ware, Cacaoschalen oder 
an Stelle der Cacaobutter andere Fette zu 
verwenden. 

Die Händler und Konditoren sollten daher 
ihre Kundschaft vor verfälschten Waren und 
sich selbst vor polizeilichen Belästigungen 
schützen durch Zurückweisung aller Surrogat- 
ware.« 


L. Fremder Zucker, also auch Rohr- 
zucker, sogenannter Kolonialzucker, wird vom 
1. ‚September: an 4,80 Mk. pro 100 Kilo 
Eingangszoll kosten. Es ist also nicht bloss 
möglich, sondern sehr wahrscheinlich, dass 
nach dem 1. September die feineren Choco- 
laden mit Rohrzucker gearbeitet werden. Die 
Einfuhr und der Verbrauch darin hat trotz 
des hohen Zollsatzes von 40 Mk. pro 100 Kilo 
in Deutschland nie aufgehört; z. B. fabrizieren 
die Sektfabriken ihre besseren Sorten Schaum- 
wein ausschliesslich mit Rohrzucker. Im Jahre 
1902 sind zu dem hohen Zollsatze von 


40 Mk. pro 100 Kilo in Deutschland rund 
18 000 009 Kilo fremden Zuckers auf dem 
Wege über Frankreich, England, Belgien in 
Deutschland eingeführt worden. Dafür sind 
720 000 Mk. an Zoll bezahlt worden, ab- 
züglich der deutschen Verbrauchssteuer von 
20 Mk. also 360 000 Mk. mehr ausgegeben, 
als für Rübenzucker nötig gewesen wäre. 
Darin liegt wohl ein Beweis, dass Rohrzucker 
eben Rohrzucker ist und bleibt und dass für 
gewisse Zwecke der Rübenzucker nicht mit ihm 
in der Güte konkurrieren kann. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Salzwedel. 

In das Handelsregister Abt. A. No. 125 ist heute 
die Firma ` Beckmann älteste Baumkuchenfabrik 
Friedr. August Engelke mit dem Sitze zu Salzwedel 


.und als deren Inhaber der Kaufmann Friedrich August 


Engelke daselbst eingetragen worden. 

Salzwedel, den 12. März 1903. 

Königliches Amtsgericht, 
Frankfurt a. d. Oder. 

In unser Handelsregister Abteilung A. ist heute 
unter No. 512 die Firma Spezialhaus für Chocoladen 
und Konfitüren, Max Schmelz, Ort der Niederlassung 
Frankfurt a. d. Oder, und als alleiniger Inhaber der- 
selben der Kaufmann Max Schmelz in Frankfurt 
a. d. Oder, eingetragen worden. . 

Frankfurt a. d. Oder, den 9. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. Abt, 2. 
Traunstein. ` 

Bei der Firma »Andre Hofer Hauptniederlassung 
für Deutschland: mit dem Sitze in Freilassing, A.-G. 
Laufen, wurde in Berichtigung des bestehenden Ein- 
trages nunmehr eingetragen, dass Gegenstand des 
Geschäfts die Fabrikation von Feigenkaffee. und 
anderen Kaffeesurrogaten ist. 

Traunstein, den 27. Februar 1903. 

Königl. Amtsgericht Registergericht. 
Kleve. P 

In dem Handelsregister B. ist bei der unter 
No. 2 eingetragenen Firma: 

Holländische Cacao- und Chocoladefabriken 

Bensdorp & Co., 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Cleve, 
heute vermerkt worden : 

Geschäftsführer François Theodore Bensdorp ist 
gestorben. 

Kleve, den 26. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 2. 
Freiburg i. Breisgau. 

In das Handelsregister Abteilung A. wurde ein- 
getragen: 

Band I, 0.2. 116. Firma Chocolade- und Zucker- 
warenfabrik Badenia von Merk & Arens, Freiburg, 
betreffend. 

Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige 
Gesellschafter Fabrikant Karl Arens, Freiburg, ist 
alleiniger Inhaber der Firma. Als weiterer Prokurist 
ist Philipp Schuff, Freiburg, bestellt. 

Eintragungen in das Musterregister. 
Ratibor. 

In unser Musterregister ist eingetragen: 

No. 33 die Firma Franz Sobtzick in Ratibor. 
Ein Modell für eine Bonbonetagere, durch photo- 

raphische Abbildung veranschaulicht, versiegelt, 
Fabriknummer 103, plastische Erzeugnisse, Schutz- 
frist 15 Jahre, angemeldet am 13 Februar 1903, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ratibor, den 14. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 
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Konkurse. 


Brandenburg a. Havel. 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Konditors Carl Stockinger zu Brandenburg a. H., 
Steinstrasse 33, ist zur Abnahme der Schlussrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlussverzeichnis der bei der Verteilung 
zu berücksichtigenden Forderungen und gur Bekannt- 
machung der Verwaltervergütung der Schlusstermin 
auf den 26. März 1903, nachmittags 12'/a Uhr, vor 
dem Königlichen Amtsgericht hierselbst, Zimmer 46, 
bestimmt, wozu alle ili; hiermit vorgeladen 
werden. Die Sehlussrechnung nebst Belägen sowie 
das Schlussverzeichnis sind auf der Gerichtsschreiberei 2, 
Zimmer No. 43, niedergelegt. 

Brandenburg a. H., den 6. März 1903. 

Kursawe, 
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Plauen. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters und In- 
habers des Cafes »Waldersee« Franz Hermann Jung 
in Plauen, jetzt unbekannten Aufenthalts, wird heute, 
am 13. März 1903, nachmittags '/«8 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Konkursverwalter Herr Rechts- 
anwalt Dr. Scheuffler in Plauen. Anmöldefrist bis 
zum 6. April 1903. Wahltermin am 7. April 1908, 
Vormittags 10 Uhr. Prüfungstermin am 6. Mai 1903, 
Vormittags 11 Uhr, Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 4. April 1903. 

Königliches Amtsgericht Plauen. 
Crimmitschau. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Eduard 
Wilhelm Weller in Crimmitschau, Zwickauer Strasse, 
wird heute, am 13. März 1903, nachmittags 4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter 
Rechtsanwalt Dr. Grimm hier. Anmeldefrist bis zum 
15. April 1903. Wahltermin am 28. März 1903, vor- 
mittags 111 Uhr. Prüfungstermin am 25. April 
1903, vormittags ',10 Uhr. Offener Arrest mit. An- 
zeigepflicht bis zum 15. April 1903. 

Königliches Amtsgericht Crimmitschau. 


Bernstadt i. Sachsen. 

Ueber das Vermögen des Bückermeisters Gustav 
Adolf Schmidt in Bernstadt wird heute, am 10. März 
1903, vormittags 10 Uhr, das Konkursverfahren er- 
öffnet. Konkursverwalter Herr Kaufmann Hugo 
Göhle hier. Anmeldefrist bis zum 4. April 1908. 
Wahltermin am 31. März 1903, vormittags LI Uhr. 
Prüfungstermin am 20. April 1903, vormittags 11 Uhr, 
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 31. März 1903. 

Bernstadt i. Sachsen, den 10. März 1903 

Königliches Amtsgericht. 
Wolgast. 

Ueber das Vermägen des Bäckermeisters Otto 
Lechner zu Lassan wird heute, am 7. März 1903, 
nachmittags 5 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Stadtkassenrendant Schulz zu Lassan. 
Konkursforderungen sind bis zum 21. März 1903 an- 
zumelden. 


24. März 1903. Erste Gläubigerversammlung am 
1. April 1903, mit 12 Uhr. Allgemeiner Prüfungs- 
termin am 17. April 1903, vormittags 11'/s Uhr. 
Wolgast, den 7. März 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Graudenz. 

Ueber das Vermögen des Konditors Otto Grimm 
zu Graudenz ist am 13. Februar 1903, vormittags 
12 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter 
Kaufmann Holm in Graudenz Anmeldefrist bis zum 
22. April 1903. Erste Gläubigerversammlung den 
13. März 1903, vormittags 11 Uhr. Allgemeiner 
Prüfungstermin den 1. Mai 1903, vormittags 11 Uhr, 
Zimmer No. 13. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis 15. April 1908. 

Graudenz, den 14. Februar 1908. 

Der Gerichtsschreiber des Königl Amtsgerichts. 


Bielefeld. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters August 
Sander in Bielefeld, Kreuzstrasse 45, ist heute, am 
7. März 1903, vormittags 10 Uhr, der Koukurs er- 
öffnet. Konkursverwalter Kaufmann Alfred Schroeder 
in Bielefeld. Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 
zum 26. März 1903. Frist zur Anmeldung der For- 
derungen bis zum 26. März 1903. Erste Gläubiger- 
versammlung und allgemeiner Prüfungstermin der 
angemeldeten Forderungen am 2. April 1903, vor- 
mittags 10 Uhr, im hiesigen Amtsgerichtsgebäude, 
Zimmer No. 19. 

Bielefeld, den 7. März 1903. 

Der Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts. 6. 


Göttingen. 

Ueber das Vermögen des Konditors Otto Lehmann 
zu Göttingen wird heute, am 6. März 1903, mittags 
1 Uhr 10 Min., das Konkursverfahren eröffnet. Der 
Auktionator Gustav Bädje in Göttingen wird zum 
Konkursverwalter ernannt. Konkursforderungen sind 
bis zum 18. April 1903 bei dem Gericht anzumelden. 
Erste Gläubigerversammlung am Montag, 6. April 
1903, mittags 12 Uhr. Prüfungstermin am Montag, 
den 4. Mai 1908, mittags 12 Uhr, vor dem unter- 
zeichneten Gerichte. Offener Arrest mit Anzeige- 
pflicht bis zum 8. April 1903. 

Göttingen, den 6. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 2. 


Essen a. d. Ruhr. 

Ueber das Vermögen des Konditors Wilhelm 
Gramonisch zu Essen-West, Altendorfer Strasse 335, 
ist durch Beschluss vom heutigen Tage der Konkurs 
eröffnet. Der Rechtsanwalt Dr. Rosenberg zu Essen 
ist zum Konkursverwalter .ernannt. Offener Arrest 
und Anzeigefrist bis zum 13. März 1903. Anmelde- 
frist bis 26. März 1903. Erste Gläubigerversammliung 
17. März 1903, vormittags 10 Uhr. Prüfungstermin 
3. April 1903, vormittags 10 Uhr, vor dem Königl 
Amtsgericht, Lindenallee 74, hierselbst. 

Essen, den 20. Februar 1903. 

Habighorst, 


Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 


Patent 


Luftdichter Verschluss 
für Bonbon-Mustergläser. 


Ein unbedingt fester, eleganter und 
sauberer Gummi-Verschluss, der alle 
bisherigen Versohliessungsarten ent- 
behrlich macht. Passt für alle Gläser. 
Keine Abnutzung. Kein Ahsterben der 
Bonbons. Geben Sie mir dvu äusseren 
Æ Durchmesser Ihrer Gläser. Preis pro 
100 Stück Mk. 1%.— franco und inol. 


Robert Schultze, Bremen. 


Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Eug. Hoesch & Orthaus, Düren (Rheinl.) 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


wachspepleis 


und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


Dragée-Maschine. l 


Huckauf & Bülle, 


Maschinenfabrik 


Hamburg- Altona 


Complete Einrichtungen 

von Cacao-, Chocolade- 

u.Zuckerwaren-Fabriken. 
KI 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten 
Systems == 
für grosse Leistungen. 
A 


Deu-Konstruktionen: 
Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmühlen 
Cacao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke 
u. $. W. 

A 
Pläne für Um- und 
Neubauten. 


Für Chocolade- und 
Zuckerwaaren-Fabriken. 


Am Dienstag, d. 31. März a. c., vorm. 
10 Uhr, verkaufe ich meistbietend die gesammte 
maschinelle Einrichtung, ferner Formen, 
Cartons, Dosen etc. der früheren Firma Peix- 
Company, auf dem Fabrik-Grundstück Schul- 
strasse Nr. 26 hierselbst. Katalog steht zur 
Verfügung. 
Geestemünde, 9. März 1903. 
H. Geswein, 
beeid. Auktionator. 


afrikanische Mandelnüsse, 30 % billiger als Mandeln. 
Off. u. V. M. 549 an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Bremen. 


Centralblatt 
für die Zuckerindustrie. 
(Organ des »Vereins Deutscher Zuckertechniker«) 
| Magdeburg. 
Hervorragende Wochenschrift, in welcher Rüben- 


u. Rohrzuckerfabrikation, Handel u. volkswirtschaft- 
liche Fragen von ersten Fachmännern behandelt 
werden. 

Abonnement pro Jahr 12 Mk. 
| Probenummern gratis. 


' Chocoladen u. Zuckerwaaren. 


Vorzüglich eingeführter Vertreter sucht 
leistungsfähige Häuser für Düsseldorf und Um- 
| gegend. Gefl. Offerten u. Of. J. 3322 an Rudolf 
| Mosse, Düsseldorf. 
| Für e. kleine, gut fundirte Chocoladen- u. Zuckerw.- 
` Fabrik in Berlin wird e. solider, lediger Fachmann als 
thätiger Theilnehmer gesucht. Gefl. Adr. unt, L. K. 191 


æ Wellpapier = 


| an Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W. 8. 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


D. R. G. M. 


138 828. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


ws vollständig geruchfrei. "SE 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 


H ist erschienen : 


Die Deutsche 


d Chocoladen- u. Zuckerwaren- , 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


I. Die wirtschaftlichen Verhältnisse K 


und allgemeines. 


Einkauf des Rolmaterials, Vor- E 
arbeiten bei der Fabrikation des E 
Cacaopulvers und der Chocolade- P 


Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre Ẹ 
Entwickelung und die heutige Lage. K 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. P 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln ? 


sind gegen Einsendung von 3 Mark 


für jedes Heft zu beziehen von dem B 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Läd 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswälrung 
stehen zu Diensten. i 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse ` Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 
Lieber's Code used, 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
deusierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 


in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahinter Milch, 


. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werdeu von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchehocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cremetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gera 
zu Diensten. 


- Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


1903. VIII. Jahrgang. No. 191. Hamburg, 5. April 1903. 


Der Gordiam erscheint 24 mal ım Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, vorausbezahlt; fürs Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines Jahres. 

Anzeigen kosten 60 Mk. die ganze, 30 Mk. die halbe, 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten 50 Pf. für die gespaltene Petitzeile. Bei 
Wiederholungen von sechs mal wird der Preis ermässii 

Der Gordian wird unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. 0. M. Rieck in Hamburg redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt’sche 
Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nachf., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russland; Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi, Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Öffensener Dampf: Marzipan- Fabrik 
Fe m  Michelmann d Schlüter 


liefern 
in unübertroffener Güte 


M a3 pan z M asse zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


Aelteste Special-Maschinenfabrik 


für die 


Zuckerwaren-Jndustrie. 


Schaumschlagmaschinen 


in mehreren Ausführungen. 


Vebernahme vollständiger Einrichtungen. 


Musterlager in Berlin: 


Schönhauser Allee 9. 


L C. Oectker's 


Fabrikate sind die besten der Welt! | 


Zu beziehen durch meine Herren Vertreter oder durch die besseren Engros-Firmen. 
Bitte nur solche Kisten zu verlangen, welche den Namen, 


Meine Fabrikate wurden auf allen Ausstellungen mit den höchsten Preisen prämiirt. 


Aelteste und grösste Fabrik. 


L. C. Oetker, Dampfmarzipanfabrik 
Altona-Bahrenfeld. į 


Billiger Preis, Grösste Leistungsfähigkeit. 
"Haut 497819 Wazuaiaiau oisog 


Ammendorfer Maschinen- u. 


e Feilenfabrik 6. m. b. Ñ. e 
Ammendorf bei Halle a. $. 


fertigt und empfiehlt 
Apparate zum Abrüllen bestimmter 
@ewichtsmengen flüssiger Chocolade 
in beliebige Formen. 
D. R. P. 119 160. 


Ersatz für Mandeln 
afrikanische KR HE 30 % billiger als Mandeln. 


Oft. u. V. 549 an Haasenstein & Vogler | 
A.-G., Bremen. | 


RICHARD Lübers 
Görlitz u. Berlin Nw. 7 
Patentanwalts-Bureau. | 


raiswerke en 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u. Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Cakes-, 

Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. = 


General-Vertretung für ‚Norddeutschland 
und Lager von Mustermaschinen: 


C. 2, 


Harl Seemann, Berlin 


KRosenstrasse 16. 


Zur Herstellung von haltbarer 
Milch-Chocolade und -Cacao ` 


empfehle 
Tür allerfeinste Dessertmarken: 


Sahnenpulver 
Fettvollmilchpulver. 


Für feine Chocolade: 


Vollmilchpulver. 


Für billigere/Consumware:: 


Milchpulver, entfettet, 


in feinster Staubmahlung. 


Ferner empfehle: 


Condensirte 
Voll- und Mager-Milch. 


Man verlange bemusterte Offerte. 


Chemische Fabrik Oscar Nicolai 
Jüchen, Rheinland. 


Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eimgeszahites Kapital 6000000 Frcs. 
BE- Sitz: St. FONS bei LYON. ug 


Yanillin Monnet 


wird den Choeoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 
ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Belgeschmack, und 


ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


o 


° Himheeröl „Sachsse‘ © 


das reine Himbeer-Aroma erzeugend, 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 
gegr. e, 
E ©. Sachsse € Co. = 
Leipzig. 

CH e -9o 
Inhalt dieser Nummer 191: 
Die Fabrikation feiner Chocoladen. — Die Arbitrage- 


klausel. -— Verwertung der Cacaoschalen. — Cacao- 
bohnen-Markt. — Cacaobatter. — Allerlei. — Anzeigen. 


Die Fabrikation feiner Choco- 
laden. 


Zu diesem Bericht hat uns ein Brief 
veranlasst, der ungefähr so lautete: 

»Wie Sie wissen, fabrizieren wir noch 
nicht sehr lange Chocoladen und Cacao. Da 
wir noch nicht recht zufrieden mit unseren 
Fabrikaten sind, sind wir so frei, Ihnen 
drei Sorten Chocolade einzuschicken, Verkaufs- 
preis 1,60, 2,—, 2,40 Mk. das Pfund und 
zwei Sorten Cacaopulver, Verkaufspreis 1,60 
und 2,— Mk. das Pfund. Wir möchten 
unsere Chocolade gern so. haben, wie die 
Ihnen wohl bekannte von... . in gleicher 
Preislage ist und mit unserem Cacao 


möchten wir gern dasselbe bieten, was die 


.. . bietet.e — — — — 

Wir antworten: Nachdem Sie uns alle 
an Sie gerichteten Fragen nach Wahl der 
Bohnen, Zusammenstellung der Sorten, Art 
der Herstellung, Art der Maschinenbehand- 
lung u. s. w. ausführlich beantwortet haben, 


Firma . 


haben wir Ihnen folgenden Rat zu erteilen: ` 


Chocolade. 


Sie arbeiten heute, nach Ihren ' 


eigenen Angaben, so: Der Cacao wird aus 
dem Sack genommen, durch ein grobes Sieb 
gesiebt, in den Röster gebracht. Der Röster 
wird von einem 18jährigen Burschen bedient, 
der auch mitanderen Arbeiten beschäftigt wird. 
Die Bohnen werden dann gebrochen. Die Kerne 
werden auf einer Drillingsmühle gemahlen. 
Aus der so gewonnenen Cacaomasse werden 
30—35 Prozent genommen, in den Melangeur 


‘gebracht und in diesem mit Zucker vermischt. 


Die Masse wird gewalzt und kurz vor dem 
Einformen werden 6 —10 Prozent Cacaobutter 
hinzugethan, damit sie »leichtschmelzend« 
wird. — Nach diesem Verfahren arbeiten 
Sie schon seit längerer Zeit, aber Sie haben 
doch eingesehen, dass andere Chocoladen 
besser schmecken. Wie diese »anderen«, 
besser schmeckenden Chocoladen hergestellt 
werden, wollen wir Ihnen nun sagen: 

Die Fabrikation feiner Speisechocoladen 
sollte eigentlich nur im Grossbetriebe er- 
folgen, sollte wenigstens eine Spezialität 
innerhalb unserer Industrie bleiben. Aus 
diesem Zweige kann in kleinen oder mittle- 
ren Fabriken, die hunderterlei Nebenmaterial 
fabrizieren, nie ein gesunder Baum werden; 
soll er gedeihen, verlangt er die volle Auf- 
merksamkeit aller darin beschäftigten Indi- 
viduen. Durch gate Lieferung wirklich 
tadellos angefertigter Chocoladen ist der 
Anspruch des Käufers heute ein ganz anderer 
geworden, als er es vor 20 Jahren war; seine 
Urteilsfähigkeit ist schärfer geworden; jeder 
Backfisch versteht heute mehr von der Qualität 
einer Chocolade, als vor 30—40 Jahren ein 
Fabrikant davon wusste und. zu wissen 
brauchte. Darum ist das Bestreben, die 
Qualität der Speisechocoladen auf die höchste 
Stufe zu bringen, berechtigt. 

Zunächst muss die Reinigung der rohen 
Bohnen viel strenger ausgeführt werden, wie 
bei ordinären Block-Chocoladen nötig sein 
würde. Die Bohnen müssen von allem, was 
nicht eine kernhaltende Bohne darstellt, be- 
freit werden. Es müssen nicht bloss Sand 
und Staub, Steine und Holz, Bast und Band 
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entfernt werden, sondern es müssen auch 
zerbrochene Bohnen, taube Bohnen, ver- 
knorpelte Stücke, sogenannter Einwurf, vor 
dem Rösten aus dem Röstgut entfernt werden; 
das Röstgut muss dann nach der Grösse sortiert 
werden. Die grossen Bohnen, die mittleren, 
die kleinen müssen, jede Sorte für sich, ge- 
röstet werden. Im Kleinbetriebe muss diese 
Vorarbeit der Reinigung und Sortierung mit 
der Hand gemacht werden, im Grossbetrieb 
kann man die Hauptarbeit mit Maschinen 
ausführen, eine Nachlese muss man aber 
doch noch von Menschenhänden halten lassen. 
Es ist ein schwerer Fehler, wenn diese 
Reinigungsarbeit nachlässig ausgeführt wird 
oder gar ganz unterbleibt; wenn die Bohnen 
so wie sie aus dem Sacke kommen, in den 
Röster wandern. 

Das Rösten muss von einem erfahrenen 
Manne geschehen, dessen Zuverlässigkeit, 
besonders dann, wenn nicht in einem Sicher- 
heitsröster geröstet wird, ohne Zweifel ist. Das 
Entschälen der gerösteten Bohnen muss natür- 
lich so sorgfältig wie möglich geschehen und nur 
reine Kerne, kein Grus, keine Keime dürfen 
mit verarbeitet werden, wenn eine gute Cho- 
colade entstehen soll. Das Vermahlen der 
Kerne auf den bekannten Drillingsmühlen 
ist vom Uebel, wie viele wissen, aber nicht 
alle beachten. Eine auf Drillingsmüblen 
gemahlene Cacaomasse hat einen Teil ihres 
schönen Cacaoaromas eingebüsst und dafür 
einen Nebengeschmack aus der Mühle ange- 
nommen. Mag man bei ordinären Fabrikaten 
diese Maschine verwenden, bei feinen Quali- 
täten muss sie ausgeschaltet werden. Wer 
unser abfälliges Urteil über die Drillings- 
mühlen nicht teilt, den bitten wir, uns zu 
kontrollieren. Diese Maschinen sind nur 
dann zu gebrauchen, d.h. sie liefern einiger- 
maassen verwendbares Material, wenn ihre 
eisernen Mahlflächen ganz scharf sind — 
(also nach erfolgter Neuschärfung immer 
einige Tage lang). — Sind die Mahlflächen 
halb oder ganz stumpf und werden sie nicht 
mit der Sorgfalt gehütet, die man einer 
goldenen Taschenuhr schenken muss, dann 
sind sie die Mörder jedes Aromas, auf das 
heute hoher Wert gelegt werden muss. Alle 
auf Drillingsmühlen gemahlene Cacaomassen 
bekommen einen Geschmack, wie ihn die 
Cacaomasse annimmt, die sich an schlecht 
sitzenden Abstreichmessern der Walzen links 
und rechts abstreicht; es ist ein Gemisch 
von Cacaofett, Stahl- und Steinatomen. Soll 
aber das schöne Cacaoaroma unverdorben 
und unverändert in den Fabrikaten zur 
Geltung kommen, dann müssen solche aroma- 
mordende Maschinen ausgeschaltet werden. 


Wenn man eine innige Verbindung | kann. 


von Substanzen verschiedenen Cha- 
rakters erreichen will, dann muss 


man sie so früh wie möglich 
einleiten. Das heisst: wenn man fett- 
losen körnigen Zucker verbinden will 


mit einer fettflüssigen Substanz, wie’ sie 
die Cacaokerne geben, dann soll man nicht 
jede Substanz für sich bis auf den höchsten 
und feinsten Grad bearbeiten, sondern man 
soll sie so ffiih wie möglich zusammenbringen, 
damit sie Leiden und Freuden der mechani- 
schen Zerkleinerung und Verfeinerung mit 
einander ertragen. Um so inniger wird dann 
die Verbindung der fettigen Cacaomasse mit 
dem fettlosen Zucker, um so weniger bedroht 
dann den Fabrikanten die Gefahr, dass 
während der Bearbeitung Cacaoaroma ver- 


loren geht. Vom Zucker wissen wir, die 
Konservenindustrie lehrt es uns ja alle 
Tage, wie willig er das Aroma von 


Früchten aufnimmt. Also thut er es auch 
bei der Chocoladefabrikation. Werfen wir 
also die reinen gerösteten Cacaokerne, statt 
allein in die eiserne Drillingsmühle, mit Zucker 
zusammen in den granituen Melangeur, 
mahlen, mischen und verbinden sie mit dem 
Zucker in einer Arbeitsperiode, dann wird 
daraus ein besseres, an Cacaoaroma reicheres, 
unverdorbenes, nicht nach Eisen und Stahl 
schmeckendes Fabrikat werden, als nach 
der Drilliugsmahlmühlmördermethode möglich 
wird. 

Mit diesem einen Systemwechsel allein 
aber erreichen die Fabrikanten, die besseres 
und bestes heute erzielen, nicht alles. Man 
hat gefunden, dass zur Fabrikation einer 
feinen und feinsten Chocolade nicht bloss 
Kraft und Aufmerksamkeit nötig ist, sondern 
auch Zeit. Man wirft dort nicht heute 
40 Kilo Cacaokerne, 60 Kilo Zucker und 
10 Kilo ('acaobutter, alles von bester Güte, 
in den Melangeur, verarbeitet alles aufs 
feinste und formt es morgen, versendet über- 
morgen schon das ganze als allerfeinste 
Speisechocolade. Nein, man giebt den sich 
vom Hause aus feindlichen Grundsubstanzen 
Zeit, Freundschaft zu schliessen und sich 
auf Lebenszeit zu verbinden. Dafür wird 
Zeit gebraucht. Jahrzehntelang handelte 
man so, dass man die halb oder dreiviertel 
fertige Chocoladenmasse abkühlte, einige 
Wochen lagerte, dann auf erwärmten Walzen 
»schliff«, wieder einige Zeit lagerte, aufs 
neue erwärmte und wegformte. In neuer 
Zeit hat man erkannt, dass der Verbindungs- 
oder der Anschmiegungsprozess des Zuckers 
an die Cacaomasse, des Männleins an das 
Weiblein — schneller vor sich geht, wenn 
statt der Kälte die Wärme mitwirkend helfen 
(Just wie beim Menschen! Im Mai 
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wird am meisten geheiratet.) Man verfährt 
nan folgendermaassen: Man mischt z. B. 
Montags die Massen aus Cacaokernen und 
Zucker im Melangeur und walzt sie ein- 
oder zweimal. Dann bleiben sie in den 
Walzenkästen warm — bei 30—40 ° C — 
bis Mittwoch stehen. Am Mittwoch werden 
sie wieder zweimal gewalzt. Dann bleiben 
sie eine Woche bei 30—40 °C stehen. Dann 
walzt man sie wieder und. giebt Cacaobutter 
dazu. Sie bleiben wieder eine Woche stehen, 
werden wieder gewalzt und werden dann 
schliesslich weggeformt. Diese warme Lage- 
rungsmethode erreicht dasselbe, was man 
früher bei kalter Lagerung erst nach 3 bis 
6 Monaten erreicht hat: es ist die best- 
mögliche innigste Verbindung zwischen Cacao- 
masse und Zucker erreicht worden; der Kon- 
sument hat beim Essen nicht mehr das Ge- 
fühl, als löse sich auf der Zunge erst eine 
Partie Zucker, dann ein wenig Fett und 
zuletzt die bittere Cacaosubstanz, sondern 
der Zucker ist so innig mit den anderen 
geschmack- und aromahabenden Stoffen ver- 
bunden, dass sie sich im Munde nur ver- 
bunden geben können. 

" Ziehen wir noch einmal zusammen, was 
wir berücksichtigt sehen wollen, wenn eine 
wirklich feine Speisechocolade entstehen 
soll, so heissen die Lehrsätze so: 

1. Peinliche Auswahl der Bohnen, peinliche 
Reinigung, Sortierung nach Grösse vor 
dem Rösten. 

2. Die Kerne von Grus und Keimen frei- 
halten, sie nicht auf Drillingsmühlen 


vermahlen. 
3. Grobe und reine Kerne und grober und 
gut raffinierter Zucker im Korn 
oder als Fondant im Melangeur 


vermischen und zerkleinern, auf Walzen 
mahlen, die Masse drei bis vier Wochen 
warm lagern und dabei bis zur höchsten 
Feinheit vermahlen. 

4. Nicht zu viel Gewürze! Wenig Vanille, 
noch weniger Vanillin! 

Aufmerksame Leser finden, dass nach 
dieser Warmlagerungsmethode genau dasselbe 
erreicht wird, was mit den schrecklichen Ma- 
schinenmonstren, den sogenannten »Conchen« 
angestrebt wird. Immer fällt uns ein 
Schüttelfrost an, wenn wir irgendwo lange 
Reihen von Drillingsmühlen und drei bis 
vier »Conchen« wurzeln sehen. Leid thut 
uns dann immer das Aroma des Cacaos und 
das Portemonnaie des Fabrikanten. — 

Ueber Cacaopulver das nächste mal. 


Die Arbitrageklausel. 


In Nr. 187 des Gordian haben wir auf ` 
Seite 3526 davon gesprochen, dass den Cacao- 
fabrikanten bei auf Abladung gekauftem 
Cacao, z. B. bei Bahia, nicht damit gedient 
sei, wenn dieser in stark abfallender Quali- 
tät geliefert würde. Wenn ihnen auch durch 
Beantragung von Arbitrage ein Preisnachlass 
bewilligt würde, so wäre damit dem Käufer 
in den wenigsten Fällen gedient; er hätte 
oft in dieser ihm nun zwangsweise zufallenden 
geringeren Ware keinen Bedarf, dagegen 
fehlt ihm die Qualität, die er erwartet hat. 
Gerade diese ist ihm am Lager geräumt und 
er muss nun, um sich aus der Not zu helfen, 
Lokoware zu höheren Preisen kaufen, während 
er die ganze angekommene abfallende Partie 
zum Marktpreise zinsenfressend einlagern 
muss. —- 

Aus den in dieser Angelegenheit ge- 


. wechselten Briefen und aus persönlichen 


Unterredungen haben wir manches gelernt 
und vieles erfahren, was sich heute nicht 
im Interesse der kaufenden Fabrikanten, 
vielmehr zu deren Schaden, im Cacaobohnen- 
geschäft abspielt. Hierüber wollen wir 
sprechen. — 

Die Bedingung, bei abgeladenen Cacao- 
sendungen sich dem Urteile Hamburger 
Schiedsrichter unterwerfen zu müssen, falls 
die abgeladene Partie schlechter ausfällt, als 
vereinbart ist, braucht nicht vom Käufer 
eingegangen zu werden. Jeder Kauf ist ein 
Vertrag an sich, der nach jeder Richtung hin 


1 vorher geändert werden kann. Wohne ich z. B. 


in Dresden und habe bei einem Hamburger 
Cacaobohnenhause auf Abladung 500 oder 
1000 Sack Bahia-Cacao gekauft, fair fer- 
mented, so habe ich das Recht, in der an- 
gemessenen Zeit diese 500 oder 1000 Sack 
in der richtigen vereinbarten Qualität zu 
fordern. Schlägt mir der Verkäufer vor, 
mich bei Qualitätsdifferenzen dem Urteil 
Hamburger Arbitreure zu unterwerfen, so 
kann ich das ohne weiteres ablehnen, muss 
das aber beim Kauf thun. Mag der Ham- 
burgische Vermittler, Kommissionär, Ver- 
treter, Importeur sich mit seinen Abladern 
abfinden; ich, der Fabrikant, beanspruche 
die Lieferung laut Kaufvertrag und wenn 
diese ausbleibt, decke ich mich auf Verkäufers 
Kosten anderswo. 

An einigen Stellen ist man mit dem 
Urteil der Arbitreure unzufrieden und man 
schilt auf sie. Im alten Rom bestand der 
Brauch zu recht, dass der Verurteilte drei 
Tage lang herzhaft auf seinen Richter 
schimpfen durfte, ohne belangt werden zu 
können. Auch wenn man mit der rein mensch- 
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lichen Stimmung rechnet, in streitigen Fällen 
stets eine, oft sogar zwei unzufriedene Parteien 
zurückzulassen, go ist doch in einigen uns 
vorgetragenen Fällen dem kaufenden Fabri- 
kanten nicht in dem Maasse der Schaden 
ersetzt worden, als er durch unkontrakt- 
mässige Lieferung seitens des Verkäufers 
verursacht worden ist. Einen solchen Fall 
wollen wir hier weitergeben, damit die Fa- 
brikanten und auch die Hamburgischen 
Herren Arbitreure sehen, dass sie nicht 
richtig gerechnet haben. 

A kauft von B nach Muster 300 Sack 
kuranten Thomé zu sofortiger Abladung ab 
Lissabon. B übergiebt ein grösseres Ausfall- 
muster, nach dem zu liefern er sich ver- 
pflichtet. Der Preis soll 55 Mk. cif Ham- 
burg, 1 Prozent Gewichtsgarantie, Lieferung 
gegen Accept auf 3 Monate mit Bankrembours 
sein und im Streitfalle sollen Käufer und 
Verkäufer sich dem Urteile Hamburger 
Schiedsrichter (Arbitreure) unterwerfen. 

Das Muster wird aufbewahrt; es enthält 
durchweg mittelgrosse Bohnen und an Ein- 
wurf, d. h. an verknorpelten kernfreien 
Stücken und tauben Bohnen sind in dem 
grossen Muster von zusammen 1 Kilo nur 
20 Gramm zu finden. Das macht also eine 
Einwurfszahl von zwei Prozent aus. — 

Die 300 Sack kommen in angemessener 
Zeit in Hamburg an, der Käufer wird auf- 
gefordert zu empfangen und gegen die Doku- 
mente sein Accept zu geben. Er lässt aber 
vorher durch einen Hamburger Freund 
Muster ziehen und er findet, dass die Partie 
wesentlich geringer ausfällt, als das ihm 
überlassene Kaufmuster zeigt, nach dem ge- 
liefert werden sollte. Es wird diese Quali- 
tätsdifferenz auch vom Verkäufer ohne 
weiteres zugestanden und die vereinbarte 
Arbitrage wird in Szene gesetzt. Die herbei- 
gerufenen Sachverständigen bestätigen, dass 
die Qualität schlechter sei und sprechen dem 
Käufer eine Vergiütang von 1 Mark pro 
Zentner zu. Der Käufer muss sich damit 
einverstanden erklären, obgleich sein Schaden, 
wie die folgende Aufstellung ergiebt, statt 
1 Mark 2,50 Mark pro Zentner beträgt. 

Käufer A hatte zu 55 Mark gekauft; 
er wusste, dass die Partie 2 Prozent Einwurf 
hatte, wusste also, dass ihm die kernhaltenden 
Bohnen 55 Mk. + 2 Prozent — 56,10 Mk. 


kosten würden. Dazu kommt 
der Zoll . . = 17,50 > 
die Fracht. . = 1,40 > 


so dass ihm frei Haus der Zentner 
kernhaltender Bohnen 75,00 Mk. 
kosten würde. — 


Die angekommene Partie hatte aber 


. Schaden tragen müssen. 


6 Prozent Einwurf und obgleich ihm %für 
den erhöhten Einwurf 1 Mk. vergütet worden 
ist, hat sein Schaden durch Schuld des Ver- 
käufers doch 900 Mark betragen. Denn es 
kosten ihm nun die kernhaltenden Bohnen 
statt 75 Mk. frei und verzollt 77,60 Mk. 

Für 100 Pfd. Bohnen zahlte er — 54,00 Mk. 


» 100 > Zell ....— 1180 > 
» 100 » Fracht. = 140 > 
zusammen 72,90 Mk. 


In diesen 100 Pfd. Bohnen fand er nur 
94 Pfd. kernhaltende Bohnen, die ihm nun 
7750 Mk. pro Zentner kosteten. Käufer 
hatte also einen Schaden von 2,50 Mk. pro 
Zentner oder einen Gesamtschaden auf 
300 Sack gleich 360 Zentner von 900 Mk. 

Hätte der Käufer, wie es sein muss, 
durch den Schiedsspruch schadlos gehalten 
werden sollen, dann hätte der Verkäufer 
statt einer Vergütung von 1 Mk. den vollen 
Die Lieferung ent- 
hielt 4 Prozent mehr Einwurf als das Kauf- 
muster; folglich musste, da der Einwurf 
wertlos ist, aber zum vollen Butze verzollt 
und verfrachtet werden muss, dem Käufer 
4 Prozent von dem Preise vergütet werden, 
den die Bohnen verzollt und verfrachtet 
am Bestimmungsort kosten. Das wäre gewesen: 
4 Prozent von 75 Mk., also 3 Mk. pro 
Zentner. Der inländische Käufer kann nicht 
ein halbes Dutzend Auslesemädchen nach 
Hamburg schicken, um hier im Freihafen 
den Einwurf auslesen zu lassen. Er muss 
dafür den vollen Zoll und die volle Fracht be- 
zahlen, muss zu Hause noch den Ausleselohn 
hergeben und kann die 6 Prozent Einwurf 
auf den Mist werfen. Aus tauben Bohnen, 
Steinen, Knorpeln kann niemand Chocolade 
fabrizieren. 

Aus diesem einen Falle ist zu lernen, 
dass Käufer gut thun, ihre Abladekäufe auf 
Grund grösserer Kaufmuster vorzunehmen. 
Und wenn es sich um eine Differenz handelt. 
wie in diesem Falle, die rein rechnerisch 
ermittelt werden kann, dann dürfen die Fa- 
brikanten sich nicht genieren, ihre Rechnung 
so aufzumachen wie es allein richtig ist und 
wie es hier soeben geschehen ist. Hat das 
Kaufmuster gar keinen Einwurf, zeigt es 
nur kernhaltende Bohnen, so ist im Differenz- 
falle der etwaige Einwurf rechnerisch zu 
ermitteln. Beträgt er 2 Prozent, so sind 
dem inländischen deutschen Fabrikanten nicht 
bloss2 Prozent von dem unverzollten Kant. 
preise zu vergüten, sondern 2 Prozent von dem 
Preise plus Zoll und Fracht. Nur dann ist 
er schadlos gehalten. Eigentlich müsste 
auch noch ein Ausleselohn vergütet werden. 
Um diese Vergütung in Streitfällen durch- 
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zuholen, werden deutsche Fabrikanten gut 
thun, beim Kauf abzumachen, dass einer 
der Schiedsrichter ein Fabrikant sein muss. 

Schwieriger ist es, die richtige Vergütung 
zu ermitteln und zu bekommen, wenn es sich 
um innere Qualitätsdifferenzen handelt; wenn 
das Kaufmuster lauter gute, reife, braune, 
trockne Bohnen enthält, während die Liefe- 
rung nachher halb, viertel oder ganz aus 
violetten, grauen, schliffigen Bohnen besteht. 
Fabrikanten, denen ein Lieferant einigemal 
hintereinander abfallende Qualitäten geliefert 
hat, werden sich auf die Klausel, dass Ham- 
burger Arbitrage anerkannt werden muss, 
d. h. dass die ankommende Partie auf jeden 
Fall vom Käufer empfangen werden muss, 
nicht einlassen. Sie thun recht daran. Sie 
werden genug Lieferanten finden, die sich 
verpflichten, mustergetreu zu liefern; in 


solchem Falle ist dann der Käufer nicht: 


verpflichtet, die ihm auf Grund der Arbi- 
trageklausel zufallenden minderwertigen Par- 
tien abzunehmen; er kann von dem Ver- 
käufer verlangen, dass dieser ihm Ersatz 
schafft. Ist dieser nicht dazu im stande, so 
kann sich der Käufer decken, wo er kann, 
und kann die Differenz dem Verkäufer zur 
Last legen, weil dieser mit der Lieferung 
im Verzuge ist. Ké 


Verwertung der Cacaoschalen. 


Mancher Tropfen Dinte ist schon ver- 
schrieben worden, um eine bessere wirtschaft- 
liche Verwertung der Cacaoschalen zu er- 
reichen. Nicht vieles ist erreicht worden ; 
man ist immer darauf zurückgekommen, dass 
Schale eben Schale, Spreu eben Spreu ist. 
Mandeln, Hasel- und Wallnüsse, Roggen und 
Weizen und siebzehn andere Nahrungsmittel 
stecken auch in einer, wirtschaftlich gering- 
wertigen Schale; wir nehmen den Kern, 
freuen uns seiner Nützlichkeit, verwerten 
die Schale als Schale, als Abfall, so gut es 
geht und theoretisieren und spintisieren nicht 
lange. ? 

Nun ist aber in Dresden ein Chemiker — 
früherer Drogenhändler aus Nossen — auf 
die Cacaoschalen gekommen; in einem hekto- 
graphierten Anschreiben und in einer langen 
Beschreibung teilt er mit, dass er jeden Be- 
sitzer,von ‚Cacaoschalen in verhältnismässig 
kurzer Zeit zum reichen Mann machen 
könne Wer 3-4 Zentner pro Tag sein 
eigen nennt, kann sich 45—60 000 Mark im 
Jahr »verdienen«. — Er könne den feinsten 
Cacao und die feinste Chocolade aus den 
Cacaoschalen machen, kein Gericht könne 
das als Fälschung be- oder verurteilen; 
30 000 Mark hätte er bisher für die erteilten 


Lizenzen von seinen Käufern pro Firma 
erhalten, nun wolle er es etwas billiger thun. 
U. s. w. u. s. w. — 

Wir drucken seine Versprechungen einst- 
weilen hier ab, behalten uns aber vor, diese 
Angelegenheit ein andermal ausführlicher 
noch zu besprechen. In der Nummer 136 
vom 20. Dezember 1900 steht auf Seite 2510 
schon ein Aufsatz, der, den Dresdner Nach- 
richten entnommen, auf denselben Ver- 
fasser zurückzuführen ist. Damals sollten 
die ganzen Dresdner Cacaofabrikanten’ ent- 
flammt werden, ihr Cacaopulver nach seinem - 
System so zu präparieren, dass darin »bis 
zu 51 Prozent lösliche Stoffe« enthalten wären. 
Daraus scheint nichts geworden zu sein. 
Darum sollen nun die Cacaoschalen 
jedweder Herkunft so löslich gemacht werden, 
dass sie sich in echte Zwanzigmarkstücke 
auflösen. 

Der Herr Erfinder spricht wie folgt: 

»Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, 
Ihnen mitzuteilen, dass es mir gelungen ist, 
eins der wichtigsten Probleme der Cacao- 
Industrie zu lösen, indem ich ein Verfahren 
zur Verwertung der Cacaoschale aufge- 
funden habe, mit dessen Anwendung man 
aus einem Zentner Schale, der heute nur 
einen Wert von 3—4 Mark hat, einen Rein- 
gewinn von mindestens 50 Mark ziehen 
kann. 

Näheres finden Sie auf dem beifolgenden 
hektographischen Blatte, woselbst auch die 
Bedingungen ‚angegeben sind, unter denen 
ich die Lizenzen vergebe. Sollten Sie der 
Sache, die für Sie doch ein hervorragendes 
Interesse haben dürfte, näher treten wollen, 
so bin ich zu allen weiteren Mitteilungen 
sowie zur Einsendung von Mustern gern 
bereit. 

Da ich die gleiche Offerte gleichzeitig au 
viele Fabrikanten versende, bitte ich um 
gefl. baldige Nachricht und indem ich dieser 
entgegensehe, zeichne ich .. . .« 

Das »Nähere«, von dem soebeırgesprochen 
worden ist, lautet so: 

»Die Cacaoschale enthält in der Haupt- 
sache genau dieselben Stoffe wie der Kern, 
nur ist das Mengenverhältnis ein anderes; 
diejenigen Stoffe, denen ein eigentlicher Nähr- 
wert zukommt, sind in der Schale sogar in 
grösserer Menge enthalten als im Kern. 
Diese Thatsache ist längst bekannt, und der 
Wunsch, die Schalen zu Ernährungszwecken 
verwertbar zu machen, ist deshalb sehr ge- 
rechtfertigt: die Ausführung dieses Wunsches 
konnte aber bisher aus dem Grunde nicht 
stattfinden, weil die wertvollen Stoffe leider 
in einem unlöslichen und unverdaulichen 
Zustande in der Schale enthalten sind, ausser- 
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dem sich aber von der Cellulose, die in 
ziemlich grosser Menge vorhanden ist, sich 
nicht trennen liessen. Aus diesem Grunde 
konnte man die Verwendung der Schale in 


Form eines feinen Pulvers (wie es öfter ver- | 


sucht worden ist) als Zusatz zu Cacao und 
Chocolade nicht gutheissen, und die Bei- 
mischung in dieser Form würde — und 
zwar mit Recht — als ein Betrug, als eine 
Fälschung angesehen und dementsprechend 
auch behandelt. In dieser Form würde 


das Schalenpulver allerdings auch nur ein | 


wertloser Ballast, ein Füllmaterial sein. 
Ganz anders wäre die Sache mit einem 
Schlage, wenn man die wertvollen Stoffe von 
der Cellulose trennen und gleichzeitig in 
lösliche und damit verdauliche Form über- 
führen könnte. Auf die Auffindung eines 
derartigen Verfahrens sind zu verschiedenen 
Zeiten wiederholt recht hohe Preise aus- 
gesetzt worden, allein keinem Chemiker ist 
es bisher gelungen, ein solches Verfahren 
aufzufinden. 

Nach den Analysen hervorragender Che- 
miker, wie König, Fresenius, Hager, Lam- 
pardius, Mitscherlich, G. Paris, Bensemann, 
Zipperer und vieler anderer beträgt der 
Erhalt aus stickstoffhaltigen Substanzen 12 
bis 18 Prozent (im Kern nur bis höchstens 
zu 60 Prozent!), Extraktivstoffen bis zu 46 
Prozent (im Kern nur bis 15 Prozent, 
Theobromin in der Schale bis zu 1 Prozent 
(im Kern bis zu 1,5 Prozent). Auch Hager 
machte bereits im Jahre 1883 darauf auf- 
merksam, dass es ungerechtfertigt sei, die 
Schalen zu verwerfen, und er wies darauf 
hin, dass auch in der Schale des Getreide- 
korns gerade hervorragend viel Nährstoffe 
enthalten sind. Bei alledem aber fand keiner 
der neueren Chemiker ein Verfahren, um die 
Schale so zu bearbeiten, dass die wertvollen 
Stoffe isoliert und löslich gemacht werden 
konnten. Mir ist dies nun aber nach 
zwanzigjähriger Arbeit gelungen und in 
meiner eigenen chemischen Fabrik, die ich 
bis zum Jahre 1902 besass, habe ich mehrere 
Jahre lang mein Verfahren mit vorzüglichem 
Erfolge angewandt. Es ist mir gelungen, 
ein Präparat herzustellen, dessen Nährwert 
bedeutend grösser ist als der des entölten 
Cacaos. Die Ausbeute nach meinem Ver- 
fahren beträgt, je nach der Schalensorte 45 
bis 60 Prozent. Das Produkt enthält alle 
wertvollen Bestandteile der Schale in lös- 
licher Form und besitzt denselben Handels- 
wert wie der beste entölte Cacao. Ver- 
wendung findet das Produkt, indem man es 
dem Cacao oder der Chocolade zusetzt 
(event. bis zu 20 Prozent!). Beide werden 
in ihrer Qualität durch diesen Zusatz nicht 


! nur nicht beeinträchtigt, sondern sogar be- 
| deutend gebessert. Der Geschmack wird 
| voller, kräftiger, abgerundeter, das Aroma 
stärker, der Nährwert bedeutend grösser. 

Ein Zusatz dieses Produktes ist nicht 
als Verfälschung anzusehen und wird von 
den Gerichten auch nicht als solche be- und 
verurteilt, denn der innere Wert der Ware 
wird nicht vermindert, sondern bedeutend 
erhöht. 

Wenn wir aus der Schale 50 Prozent 
dieses Produktes erzielen, so erhalten wir 
aus einem Zentner Schale 50 Pfund eines 
Produktes, welches den gleichen Wert hat, 
| wie entölter Cacao. Nehmen wir nun den 
Wert des Cacaos auch nur mit 1,20 Mk. 
pr. Pfund an, was doch ein niedriger Preis 
ist, so erzielt ein Zentner Schalen ein Objekt 
im Werte von 60 Mk. Davon gehen für 
Fabrikation etwa 5 Mk. ab; rechnen wir 
aber die Fabrikationskosten noch mit 10 Mk., 
so bleibt noch immer ein Reingewinn von 
50 Mk. vom Zentner Schalen. Mit Leichtig- 
keit kann man nun 3—4 Zentner den Tag 
über verarbeiten, was einem Reingewinn von 
150—200 Mk. täglich, also 45—60 Tausend 
Mark jährlich ausmacht. Wie man sieht, 
ermöglicht mein Verfahren die Rettung von 
ganz bedeutenden Werten, von Werten, die 
bisher verloren gegangen sind. Die erforder- 
lichen Maschinen kosten, je nach Grösse, 
5000 bis 10000 Mark, die Anfertigungsdauer 
derselben ist 6—7 Wochen. Auf Wunsch 
lasse ich die Maschinen in einer Dresdner 
Maschinenfabrik bauen, woselbst ich den 
Bau persönlich überwache und woselbst die 
sämtlichen bisher in Betrieb gekommenen 
Maschinen für meine bisherigen Lizenznehmer 
auch gebaut worden sind. Aufstellung und 
Inbetriebsetzung übernehme ich ebenfalls 
und gebe eine ausführliche schriftliche An- 
weisung meines Verfahrens bei Beginn des 
Betriebes. 

Bedingungen: 

Bisher habe ich für die verkauften Li- 
zenzen ein Honorar von je 30000 Mk. er- 
halten, dabei war jedoch ansbedungen, dass 
die Anzahl der Lizenzen nur eine geringe 
sein sollte. Von dieser Bedingung haben 
die bisherigen Lizenznehmer jedoch Abstand 
genommen, und ich kann deshalb die Anzahl 
der auszugebenden Lizenzen beliebig ver- 
grössern. Daher gebe ich die einzelne Lizenz 
jetzt mit 15000 Mk. Hiervon müssen 
5000 Mk. bei Unterschrift des Kontraktes 
bezahlt werden, 5000 Mk. sind bei Eröffnung 
des Betriebes zu erlegen, 5000 Mk. sind 
nach einem Jahre zu bezahlen. 

Für die Zeit meiner Anwesenheit bei 
den Herren Lizenznehmern müssen mir 
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monatlich 500 Mk. fix und pränumerando 
gezahlt werden, welche Summen von den 
letzten 5000 Mk. abzuziehen sind. 

Die Maschinen müssen, wenn sie nicht 
in Dresden gebaut werden, genau nach 
meinen Zeichnungen nnd Anweisungen her- 
gestellt werden. Vor Abschluss des Kauf- 
vertrages komme ich auf Wunsch gerne zu 
den Herren Lizenznehmern, um mir die dis- 
poniblen Räume an Ort und Stelle anzusehen. 
Reisekosten und sonstige Spesen sind vorher 
an mich einzusenden und werden, falls ein 
Kauf zu stande kommt, von den letzten 
5000 Mk. abgezogen. Lizenzen nach dem 
Auslande ınüssen bei Abschluss des Kon- 
traktes voll bezahlt werden. Reisekosten 
und sonstige Spesen sind in diesem Falle 
von der Kaufsumme nicht abzuziehen. In 
allen Fällen sind die Reisekosten auf der 
Eisenbahn als II. Klasse, auf den Schiffen 
erster Kajüte maassgebend. 

Zu allen weiteren Mitteilungen, sowie 
auch zur Einsendung von Proben bin ich 
gern bereit. Ausdrücklich mache ich darauf 
aufmerksam, dass der Preis von 15 000 Mk. 
ein sehr geringer ist, und dass alle Kosten 
schon gedeckt sind, wenn ein Jahr lang 
täglich auch nur 2 Zentner verarbeitet 
werden. Auf Wunsch bin ich auch bereit, 
das Verfahren pachtweise zu überlassen, 
jedoch auf eine Zeitdauer von nicht weniger 
als zehn Jahren und gegen eine jährliche 
Pacht von 2500 Mk., welche Summe jedes 
Jahr am 2. Januar pränumerando an mich 
zu bezahlen ist. 

Alle weiteren Verhandlungen auf Wunsch 
mündlich oder schriftlich.« 
* * 

* 

Ohne Zweifel werden verschiedene Fa- 
brikanten sich mit dem Dresdner Herrn in 
Verbindung setzen; wir erwarten, dass wir 
mit weiterem Material versorgt werden; 
dann kommen wir hierauf zurück. 

Soviel steht ohne weiteres fest, dass eine 
Mitverwendung von Cacaoschalen, mag mit 
ihnen vorgenommen worden sein, was immer 
möglich ist, allemal ein Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgesetz in sich schliesst, wenn 
diese Mitverwendung verschwiegen, also nicht 
deklariert wird. 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 28. März 1903. 
Für die am Dienstag, den 31. März, stattfindenden 
Londoner Auktion sind laut Bericht vom 28. März 
folgende Mengen Cacao angemeldet: 
1015 Bin, Ceylon 


914 > Trinidad 
220 » Grenada 
2738 > andere Sorten. 


Das nicht sehr bedeutende Angebut von 6443 Blin. 
enthielt 5526 Blin. aus den Kolonien (darunter 3310 


Blin. aus Ceylon) und 917 Blin. anderer Herkunft. 
Es herrschte eine lebhafte Nachfrage, so dass 2614 Din, 
zu Preisen weggingen, die die Höhe der gegenwärtigen 
Notierungen kauın verliessen. Trinidad hat beständig 
feste Preise. Die geringen Vorräte Britisch-West- 
Indischen Cacao wurden grösstenteils zurückgezogen. 
Dagegen waren die fremdländischen Sorten weniger 
gesucht. Von Ceylon fand die Hälfte zu Marktpreisen 
Käufer, während fein, wieder höhere Preise erzielte. 
Es wurden verkauft: S 
1426 Blin. Ceylon (Angehot 3310 Blin.) zu 39—92 Mk. 


1100 > Trinidad ( > 2044 > )» 61-68 > 
29 > Surinam ( D 69 » )» 67 > 
67 » Esmeralda » 61 > 
52 > Costa Rica >» 55—56 >» 
q » Grenada > 55 > 
a 2 ee } wurden zurückgezogen. 


Im Privatmarkte kamen nur unbedeutende Ge- 
schäfte zu festen Preisen zu stande, nämlich: 


300 Blin. Trinidad zu 61—63 Mk. 
300 > Ceylon » dl > 
150 > Guayaquil > 70—71 > 
100 > Grenada > 56—58 > 


Die Londoner Anfuhren der letzten Woche waren 
verhältnismässig um 4000 Blin. geringer als in der- 
selben Woche des Vorjahres, die Abladungen blieben 
bis auf 100 Blln. dieselben, während der Lagerbestand, 
der in dieser Woche um ca 700 Bin. vergrössert 
wurde, wieder ein entsprechend geringeres Defizit von 
500 Bin. an Stelle des Ueberschusses der vorigen 
Woche aufweist. 

Londoner Cacaostatistik der mit dem 21. März 
endenden Woche: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 1953 427 33 14554 
Grenada 1204 943 124 17268 
And. West.-Ind. 16 217 158 3697 
Ceylon u. Java 2018 1361 1326 12961 
Guayaquil 434 274 63 22728 
Brasil. u. Bahia 365 478 226 3358 
Afrika 199 8 — 6041 
Andere Ausländ. 395 _ 252 15 4826 
Zusammen 6584 3960 1915 85433 
gegen dieselbe 
Woche 1902 10626 4057 1975 85918 


Trinidad-Cacao. Der Total-Export in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 12. März betrug in den folgenden 


Jahren nach: England Frankreich Amerika Total 
Bin, Bin, Blln. Bin, 
1899—1900 35175 10073 12810 58058 
1900—1901 25007 9243 23579 57829 
1901—1902 36748 19331 24895 80974 
1902—1903 44002 28850 55170 128002 


Grenada-Statistik. Der Gesamt- Export vom 
1. Oktober bis 12. März beläuft sich in den Jahren : 
1902—1903 auf 44 542 Blin. 


1901—1902 > 45362 > 
1900—1901 > 32573 > 
1899—1900 » 32878 » 
1898—1899 > 38360 >» 


Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 12 Wochen während der Jahre 1903, 1902 


resp. 1901: 

Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1908 1902 1908 1902 1903 1902 1903 1902 1901 

Kolonienware 
641216 66855 29557 39255 14493 10473 48480 54988 48155 
Auslandsware 
18486 27430 11376 27669 3599 8638 36953 $1580 43999 
82762 94285 40953 66908 18092 19111 86438 B5918 on 
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London, den 4. April 1903. 
Unterm 4. April berichtet man aus London, dass 
am Dienstag, den 7. ds., folgende Mengen Cacao in 
Auktion kommen : 
924 Blin. Trinidad 


900 > Guayaquil 
393 > Ceylon 
93 > Haiti 
75 >» Jeremie 
50 > Afrika 
1812 >» -andere Sorten 


und ferner: 80 Tons Cadbury's Cacaoschalen. 

Die letzte Auktion brachte das hübsche Angebot 
von 6921 Blin. von denen 6181 aus den Kolonien und 
740 fremdländisch waren. Es herrschte eine lebhafte 
Nachfrage, so dass 3997 Biin. zu vollen und höheren 
Preisen weggingen. So wurde fast der ganze Posten 
Trinidad zum angesetzten Preis, einige Partien sogar 
zu Ueberpreisen verkauft. Auch Grenada fand eifrige 
Käufer und erzielte durchschnittlich um eine Mark 
höhere Preise. Dominica und Demerara wurden fester. 
Die ausländischen Marken wurden meistens zurück- 
gezogen. Die besseren Ceylonsorten fanden lebhafte 
Kauflust und volle Preise, die feinsten wieder Ueber- 
preise, während die minderwertigen weniger gesucht 
aber unverändert waren. S 

Es wurden verkauft: 

1344 Blin. Trinidad (Angebot 1676 Blln.) zu 58—64 Mk. 
1005 > 2979 > 


Ceylon ( > )» 50—95 > 
1381 » Grenada >» 55—64 > 
125 » Dominica » 53—56 > 
82 » Samana » 53—54 > 
37 >» Afrikaner > 57 > 
19 » Demerara » 62 > 
4 » Colombian » 65 z 
a Š SN ni } wurden zurückgezogen. 


Der Privatmarkt blieb ruhig und ohne grosse 
Geschäfte, zusammen 350 Blin. Ceylon zu Markt- 
preisen und 65 Din, Puerto Cabello zu 102 Mk. 

Die Guayaquil-Ankünfte für die zweite Hälfte 
des Märzmonates beliefen sich auf 

33000 Quintel 


demgegenüber 

stehen: 16000 > imJahre1902| zu ent- 
26000 > >» > 190 recent, 
15200 > >» > 1900) Zeiten. 


Die Gesamtabladungen bis heute betragen: 
124500 Quintel 
demgegenüber 
stehen: 60500 > 
113 600 > > > 1901% Zeitab- 
72800 > > > 1900) schnitten. 
Herr M. G. Taulin giebt folgende Cacaostatistik 


für den Monat März in Le Hävre: 


im Jahre Si: gleich. 


Import Geliefert  Lagerbest. 
Sack Sack Baok 
150 620 18 
Pea 20510 16124 24350 
Cöte-Ferme 6120 8140 21368 
Bahia 4763 6270 13368 
Haiti 4485 2180 11516 
Guayaquil 3680 6450 P 
Martinique 1005 570 Eu 
Andere Sorten ` 8150 _ 6850 = 23758 
Zusammen 48863 47204 131297 
56049 41605 89177 


sen 1902 e , 7 
Eër Gesamtankünfte von Januar bis März in 
Hävre stellen sich auf 125496 Sack gegenüber den 
120 459 Sack des Vorjahres, die Anlieferungen GE 
trugen 110544 Sack gegen 110 843 Sack von 1902 
zu entsprechenden Zeitabschnitten. f 

Die Londoner Anfuhren der letzten Woche zeigen 
ein verhältnismässiges weniger von ca. 3000 Blln., 
die Abladungen sind auf 2280 Bin. gesunken, im 


Vergleich mit der entsprechenden Zeit des Vorjahres,. 
der Lagerbestand, der sich in dieser Woche um ca. 
1550 Blln. verringerte, zeigt nunmehr das entsprechend 
kleinere Plus von 150 Blin. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 28. März 


endenden Woche stellt sich wie folgt: NM 
Gelandet Engl. Lager- 
wurden Konsum Export bestand’ 
Sack Sack Back Sack 
Trinidad 903 890 139 14428- 
Grenada 1373 1691 . 173: 16777 
And. West-Ind. 435 410 403: 3319 
Ceylon u. Java 1271 772 572. 12888 . 
Guayaquil 110 367 220 : 22251 
Brasil. u. Bahia — 11 _ 3347 
Afrika 38 16 — 6063 
AndereAusländ. 228 234 14 4806 
Zusammen 4358 4391 1521 83879 
gegen dieselbe 
Woche 1902 6639 6003 2831 83723 


Statistik des importierten and ausgelieferten 
Cacaos sowie des Lagerbestandes im Hafen von.Landon 
in den ersten 13 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901: 


Gelandet Englischer Ex- Lager- 
wurden Konsum port bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1903 190% 1908 1902 1903 1902 1903 B90? 19011 
Kolonienware 
68268 72988 38320 44197 15780 12215. 47412 - 58885.. 45585 ı 
Auslandsware 
19808 soen 12004 29414 8833S 9797- 36467 99488 4963F 
87120 100924 45524 73911 19018 3194% 83879 83725 pe 


Trinidad-Bericht vom 18. März 1808. 

Aus Port of Spain meldet man una: 

In den letzten 14 Tagen wechselten..hier Regen 
und Sonnenschein häufig mit einander ab, die Witterung 
bleibt der St. Jean - Ernte also günstig ‚gesinnt_ In 
der That sind die jungen Früchte, die dann vosaus- 
sichtlich reif sein werden, ausserordentliek gesund und 
gut entwickelt. Die Ernten im Inlanda..sind, wena 
auch gewiss nicht unbedeutend, doch bescheidener 
ausgefallen, weil einige Gebiete diesmal nup ganz 
geringe Erträge gebracht heben; augenscheinlich ist 
dies jedoch nur vorübergehend, und man ist. allgemein 
der Ansicht, dass die gegenwärtige Etnte mit für den 
St. Jean-Markt bestimmt; ist. Infolge dieser Ver- 
ringerung des Angebots sind die Preise fester ge 
worden, doch sind sie noch nicht: gestiegen. Wir 
notieren unverändert wie folgt: 

Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 21,90 
Guter roter (El Salvador) > 2,35 
Bester (Planta@on, Agua Santa) » 12,50 
pro Fanega oder 50 Kile, erste Kosten. 

Der hiesige Export belief sich während der letzten 
14 Tage auf 10417. Sack nach Europa und 2942 Sack 
nach den Vereinigten. Staaten, gegenüber den 9149 
resp. 1873 Sack während desselben Zeitraumes im 
Vorjahre. 

Unser Gesamtexport von Cacao betrug während 
der letzten fünf Jahre in der Zeit vom 1. Januar 
bis heute: 

1908 84424 Sack, inkl. 32651 Sack nach d, Ver. Staaten 


1902 62819 » » 18306 > CE » 
1901 30470 > > 10901 a » 205 D 
1900 57600 >». > 10239 > 2>’ H 
1899 55W10 > > 18678 > sr H 


Cacaobutter. 
Bericht vom 7. April 1903. 

In den heutigen Auktionen sind die 
Preise in Amsterdam wieder etwas zurück- 
gegangen, während sie in London eine 
Kleinigkeit gestiegen sind. Das ist das 
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‘Zeichen, unter dem wir in den April hinein- 
gehen. — 

In London waren im März 10'/s pence 
bezahlt worden; heute hat sich der Preis 
auf 10°/s bis 103/4 gehalten. 

In Amsterdam hat Van Houtens Butter 
im Durchschnitt 58,40 c pro iis Kilo erzielt, 
gegen 60,10c im März, 61,35 e im Februar, 
63,80 e im Januar. Anscheinend ist das 
ganze Quantum von 85000 Kilo an den 
Mann gekommen. Von der Partie Bensdorp 
sind 25000 Kilo zu 57 bis DI cents ver- 
kauft worden, also um 2—2!/⁄s cents pro 
1/s Kilo billiger als im März. Ebenso sind 
die 16000 Kilo Dejongs Butter billiger als 
im März verkauft worden; sie haben heute 
nur 55 c erzielt, gegen 59 bis 59!/ c im 
März. Von der Marke Mignon ist nur 
I Tonne verkauft worden und zwar zu 54!/2 € 
pro t/a Kilo. Alles andere ist unverkauft 
geblieben. — 

Ueber das Geschäft im März wurde leb- 
haft Klage geführt. Trotzdem dieser Monat 
— veranlasst durch den grösseren Oster- 
konsum — sonst ein lebhafter Bedarfsmonat 
zu sein pflegte, ist der Umsatz hinter früheren 
Jahren zurückgeblieben. So wird aus Eng- 
land und aus Holland gemeldet und wir 
können das für Deutschland bestätigen. Aus 
diesem schleppenden Geschäftsgange sind 
auch wohl die innerdeutschen Preise zu er- 
klären, die gefordert wurden; sie waren an 
vielen Stellen 10—15 Mark unter dem 
Marktpreise. 

Für den Monat April wird für Deutsch- 
land ein Preis von 220 bis 225 Mark für 
verzollte Butter gelten; ordinäre Butter aus 
billigen und ordinären Bohnen wird wohl 
auch noch etwas billiger zu kaufen sein. 


Zwischen dem 7. April und dem 24. wird 
der Herausgeber des Gordian nicht in Ham- 


burg zu treffen sein. Er wird sein: 

8.—9. April in Paris, Grand Hôtel du Pavillon, 
10.—13. » » Madrid, Hôtel Santa Cruz, 
15.—18. » > Lissabon, Central-Hötel. 

Die obigen Stationen gelten als Brief- 
adressen; dazwischen und dahinter liegen 
verschiedene Ausflige, wobei auch ein Ab- 
stecher nach Afrika geplant ist. Es handelt 
sich halb um eine Erholungs-, halb um 
eine Studienreise, deren Resultat unserer In- 
dustrie eines Tages. zu gute kommen wird. 


Zur Beachtung. Mit No. 192 — dieses 
ist No. 191 — schliessen wir den achten 
Jahrgang, mit No. 193 gehen wir in den 
neunten. Wir bitten, sich für den neunten 
Jahrgang recht zeitig einschreiben zu lassen, 
damit wir in Ruhe unsere Listen und Bücher 
vorbereiten können. 


San Thom6-Cacao. Der am 25. März in 
Lissabon eingetroffene Dampfer hat 6982 Sack 
Cacao gebracht. Damit sind die März-Ein- 
künfte geschlossen. Die Gesamtzufuhr betrug 
damit im März 23709 Sack. Alle drei 
Monate dieses Jahres haben 

90 476 Sack gebracht, 


gegen 60198 >» in 1902 
61887 >» as 1901 
52068 >» > 1900 
45899 >» » 1899 
41467 >» > 1898 
17305 >» > 1897 


Trinidad-Cacao. Zwischen dem 1. Januar 
und dem 13. März 1903 sind expediert worden 
84 424 Sack Trinidad Cacao 

gegen 62819 > im Jahre 1902 


30470 » > > 1901 
57600 > » > 1900 
59610 > > » 1899 


Der grösste Käufer sind die Vereinigten 
Staaten; diese haben in diesem Jahre schon 
36 251 Sack in direkter Verladung ab Port 
of Spain bekommen; der Rest verteilt sich 
auf alle anderen Konsumländer. 


Am 22. April findet in Amsterdam Auk- 
tion über 1380 Ballen Java-Cacao statt. 


Am 14. April wird der Vorstand der 
»Vereenigung der Cacao- und Chocolade- 
fabrikanten in Nederlande seine erste Vor- 
standsversammlung in Amsterdam abhalten. 


Händler-Cacao. Aus Sachsen wird uns 
geschrieben: »Mehr als früher treffen unsere 
Reisende auf Cacaomarken von Händlern. 
Die deutschen Fabrikanten werden immer 
mehr Dienstmänner der Detaillisten; sie 
liefern ihnen Cacaopulver lose in Fässern 
und die Detaillisten verpacken ihn, setzen 
ihren Namen darauf und schaffen sich eine 
Cacaomarke, als wären sie die Fabrikanten. 
So kommt es, dass Cacaopulver, das lose mit 
95 bis 100 Mk. gehandelt wird, vom Detail- 
listen gepackt mit 1,60, 1,80, 2,00 Mk. 
verkauft wird, während ein solches Pulver 
doch keinen höheren Detailwert als 1,20 Mk. das 
Pfund hat. Der Fabrikant wird bis aufs Blut 
gedrückt, der Händler verdient unverhältnis- 
mässiges Geld und der Konsument wird be- 
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trogen. Es sollte ein Gesetz erstrebt werden, 


das bei Chocolade und Cacao verlangt, dass ' 


jedes Packet den Namen des Fabrikanten 
tragen müsse. Weder Chocolade noch Cacao 
sollten lose gehandelt werden dürfen; weil 
dabei zu viel Schwindel vorkommt«. — 

Sie haben sich deutlich genug aus- 
gesprochen. Dasselbe haben wir schon einige 
Male beklagt. Beim Einkauf von losem 
Cacao an verschiedenen Stellen kann es dem 
Konsumenten passieren, dass er in einer und 
derselben Stadt an ein und demselben Tage 
für eine und dieselbe Qualität Cacaopulver 
25, 30, 35, 40, 45 und 50 Pfg. für ein viertel 
Pfund losen Cacao bezahlt. Bei Einführung 
des Handels in losem Cacao, Verabreichung 
von Standdosen u. s. w. haben die Fabri- 
kanten es nicht ahnen können, dass 
dieser Handel so zum Schaden einer ehr- 
lichen und guten Versorgung des Konsumenten 
auswachsen würde. Hätten wir ein Gesetz, 
das in Ihrem Sinne Bestimmungen träfe, 
dann würde das Feilschen um Du Pfg. bis 
1 Mk. auf einen ganzen Zentner Cacao ein 
Ende nehmen. Dürften alle Nahrungsmittel, 
deren Güte und Verkaufswert von Laien nicht 
ohne weiteres festgestellt werden kann, nur 
in einer Packung detailliert werden, die den 
Hersteller erkennen liess, dann würde man 
auch gewiss nicht so viele ordinäre Domingo- 
bohnen zu Cacaopulver verarbeiten wie es 
heute geschieht. Beim losen Versand wird 
es den nicht billig genug liefern könnenden 
Fabrikanten leicht, sich mit ihrem Gewissen 
abzufinden. Weiss aber der Fabrikant, dass 
jeder Konsument beim Verbrauch den Liefe- 
rantennamen erfährt, so.wird er sich vorsehen 
und wird für eine gute Durchschnittsware 
sorgen! 


Max Pötter A.-G., Berlin. Aus Berlin 
wird uns mitgeteilt, dass das in dieser Firma 
arbeitende Kapital von 1 100 000 Mk. bis zur 
Hälfte als verloren angesehen werden muss. 
Schuld daran sollen in der Hauptsache Un- 
redlichkeiten des früheren kaufmännischen 
Direktors Leo sein, der s. Z. flüchtig ge- 
worden ist. 


B. Wir werden befragt, ob die Beifügung 
von Milchpulver, Milchzucker, Traubenzucker 
zu Chocolademassen unbedingt in Deutsch- 
land deklariert werden muss. Es heisst in 
dieser Anfrage unter anderen: 

»Chemisch betrachtet ist Milchzucker, 
namentlich wenn er ziemlich chemisch rein 
ist, ja auch weiter nichts wie Zucker, wenn 
auch eine besondere Art von Zucker. Von 
chemischer Seite, allerdings von Herren, die 
unserer Branche vollständig fern stehen, wird 


mir versichert; es müsse ganz zweifellos ge- 
stattet sein, an Stelle von Rohr. oder Rüben- 
zucker Milchzucker zu nehmen, ohne dass 
ein Deklarationszwank dafür einzusehen wäre, 
da Milchzucker, chemisch gesprochen, Zucker 
sei, und nicht nutwendigerweise als »Milch- 
zucker« benannt werden müsse. Die ver- 
schiedenen Zucker sind eben, chemisch be- 
trachtet, lediglich Kohlehydrate, und nur in 
den Molekülelagerungen verschieden. 

Ich weiss ja sehr wohl, dass unter Choco- 
lade schlechtweg weiter nichts zu verstehen 
ist, wie ein Gemenge von Cacao und Zucker. 
Zucker ist im landläufigen Sinne weiter nichts 
wie Rohr- oder Rübenzucker. Ein schlechter 
Farin, der noch ziemlich viel Melasse ent- 
hält, ist ja sicherlich vom gut gereinigten 
Rüben- oder Rohrzucker auch sehr weit ent- 
fernt. Trotzdem wird es Chocoladefabrikanten 
geben, die den schlechtesten Farin ver- 
wenden, weil er eben immer noch Zucker 
ist. Dies hat mich auf die Frage gebracht, 
ob obige drei Zuckerarten deklarationspflichtig 
sind oder nicht.« 

Wir haben darauf geantwortet: 

Milchzucker und jeder andere Zucker, 
als raffinierter Rohr- oder Rübenzucker 
müsste deklariert werden; man versteht unter 
dem Begriff Chocolade eine Masse, die aus 
Cacaokernen und raffıniertem Zucker her- 
gestellt wird. Die Verwendung von Roh- 
zucker oder gar von Traubenzucker würde 
ich für strafbar halten. Wir haben es in der 
Nahrungsmittelindustrie nicht damit zu thun, 
dass, chemisch betrachtet,, der eine Körper 
sich von anderen nicht unterscheidet, sondern 
damit, dass sie in ihrem wirtschaftlichen 
Gebrauche auch das darstellen, was von 
ihnen erwartet.wird. Denken Sie daran, dass, 
chemisch betrachtet, Margarine genau das- 
selbe sein kann, was Kuhbutter ist, dass 
Kunsthonig, Kunstwein genau dasselbe in 
ihrer chemischen Zerlegung sein können, was 
Bienenhonig, Traubenwein ist und doch wirt- 
schaftlich als Kunststoff ausgeboten werden 
müssen, so haben Sie, ein Seitenstück zu 
dieser Frage, das mein obiges Urteil stützt. 


S. Sie schreiben: »Unter höf. Bezug- 
nahme auf die sz. Visite meines Herrn B. 
danke ich Ihnen bestens für dessen 
freundliche Aufnahme und bitte Sie heute 
vielmals,, mir güt. Muster in den meist- 
verwendeten Cacaosorten zur Erzeugung 
besserer und gewöhnlicher Chocoladen und 
Kouvertüren einzusenden. Ich bitte nicht 
böse zu sein, wenn ich Ihre Güte so sehr in 
Anspruch nehme, doch glaube ich bei Ihnen 
die objektivsten Ratschläge zu hören. — 
Etwaige Unkosten werde Ihnen dankend er- 
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setzen und empfehle mich stets gerne zu 
Gegendiensten bereit.« 

Wir antworteten: 

Hamburg, 1. April 1903. 

Wie Sie aus den statistischen Berichten 
des Gordians, z. B. in No. 189 auf Seite 3568, 
entnehmen können, werden in Deutschland 
am meisten verarbeitet: Cacaobohnen aus 
Ecuador, das sind die sogenannten Guaya- 
quil -Cacaos, die Arriba, Epoca Arriba, 
Machala-Sorten. Diese Sorten müssen Sie 
für bessere Qualitäten haben. Dagegen 
können Sie für Ihren Betrieb und für den 
Anfang jede andere Gattung in vertretbaren 
Qualitäten kaufen und verwenden. Sie können 
mit dem Guayaquil-Cacao ebenso gut Trinidad, 
wie Surinam, wie Bahia, wie Thomé ver- 
mischen, denn alle diese Sorten haben keinen 
so ausgeprägten Eigencharakter, dass sie 
ohne weiteres nicht für einander eintreten 
könnten. Sie können z. B. aus 

20 Kilo Arriba Kerne 

15 >» Trinidad Kerne 

65 >» raff. Zucker 
eine gute Chocolade herstellen. Sie können 
aber dasselbe und zwar genau so gut, wenn 
Sie statt der 15 Kilo Trinidad 15 Kilo Bahia, 
Surinam, Thome nehmen. Nur müssen Sie 
darauf achten, dass die Qualität der Bohnen- 
sorten untereinander sich im rohen Zustande 
gleicht. Es giebt Trinidad-Cacao zu 58 Mk. 
und es giebt welchen zu 65 Mk. Ebenso 
steht es bei allen anderen Sorten. 

In den Cacao-Handelsplätzen kommen 
nicht zu selten »Rasseverschiebungen« und 
»Rassekreuzungen«e vor. Mancher Ballen 
Trinidad-Cacao wandert in den Röster, der 
Trinidad nie gesehen hat! Wir haben, des 
Spasses halber, in diesem Monat mit dem 
Dampfer »Kurfürste 72 Sack auf St. Thomé 
gewachsenen Cacao nach Hamburg genommen, 
der ganz den Charakter eines Guayaquil- 
Cacaos hatte. Wir wollten diese 72 Sack 
an zehn oder zwölf deutsche Fabrikanten 
verteilen; aber der erste, der sie zu sehen 
bekam, hat die Hand darauf gelegt, so dass 
sie nun nur an einer Stelle verarbeitet 
werden können. Wir sind neugierig, wie die 
daraus hergestellten Cacaomasse, Cacaopulver 
und Chocolade schmecken und ob der 
Guayaquil-Charakter auch in dem fertigen 
Produkte zum Ausdruck kommt. Wir halten 
die Ansicht älterer Fabrikanten, dass das 
Geheimnis der Chocoladefabrikation darin 
liege, dass jahraus, jahrein nach gleichen 
Rezepten gleiche Bohnenprovenienzen ver- 
arbeitet werden müssen, für reformbedürftig. 
Der erste Grundsatz ist immer, Bohnen von 
guter Wahl zu verwenden; wo sie gewachsen 
sind, kommt erst in zweiter Reihe in Betracht. 


Muster beschaffen Sie sich am besten von 
den Bohnenhäusern: Albrecht & Dill, Horn 
& Samsche, Henry P. Newmann, Justus & Co, 
Rimpau & Co., Cäsar Prediger & Co., 
C. F. Otto Weber — alle in Hamburg. 


Aus Berlin: H. »Hiesige Warenhäuser 
verkaufen deutschen Cacao im einzelnen zu 
1 Mk. das Pfund. Können Sie uns nicht 
sagen, wie man als Fabrikant und bei den 
heutigen Butterpreisen es anfangen muss, 
um mit 90 Mk. — denn mehr werden die 


Warenhäuser wohl kaum bezahlen — frei 
Berlin ein reines Cacaopulver liefern zu 
kënnen "e — 


Nein, das können wir nicht. Nach unserer 
Preistabelle aus No. 183, Seite 3444, kostet 
das Cacaopulver, wenn die Bohnen 50 Mk. 
ab Hamburg "kosten und für die Butter 
115 Mk. bezahlt wird, 100,87 Mk. per 50 Kilo. 
— Das ist sehr scharf gerechnet. — Wer 
es billiger kann, der hat vielleicht ein Blumen- 
medium an der Kasse stehen. — 

Unsere Tabelle ist von mehreren Seiten 
als zu niedrig kalkuliert kritisiert worden. 
Noch vor kurzem erhielten wir dazu folgende 
Gegenstellung: 

»Zu Ihrer Kalkulation in No. 183, Seite 
3443, bemerke ich folgendes: 

Ich rechne so: 

100 Kilo Bohnen kosten 


Mk. 130.— 


Zoll Mk. 35.—, Fracht und 
Kisten Mk. 5.- 
25 Prozent Brennverlust 
Mk. 212.50 


Hieraus 30 Kilo Butter 
a Mk. 2.40 > 712.— 


mithin kosten 70 Kilo Pulver Mk. 140.50 
Das macht für 100 Kilo == Mk. 200.— 


Einkaufspreis. Dazu kommen » 25.— 
Mk. 225.-— 
für Fabrikation und General- 
unkosten; ferner 15 Prozent 
auf225 Mk. Vertriebsspesen » 33.75 


sodass 100 Kilo Cacaopulver Mk. 258.75 
erbringen müssen, wenn die gehabten Aus- 
lagen erstattet werden sollen, — 


Rohr- gegen Rübenzucker. Ein Zucker- 
fachmann, Herr Vibrans in Wendhausen, hat 
folgende Kostenrechnung aufgemacht, die 
nicht uninteressant ist. Er fragt: 

1. Was kostet der Zentner Rüben zu 
produzieren ? 

Antwort. 1 Mk. bei Durchschnittsernten 
als Minimum. Werden andere Zahlen an- 
gegeben, so sind sie wissentlich falsch oder 
aus Unkenntnis falsch abgegeben. Nur eine 
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Produktions-Kostenrechnung darüber 
Auskunft, nicht eine Taxe. 

2. Wieviel Zucker enthält der Zentner 
gute Zuckerrüben? 

Antwort. 12—14 Prozent durchschnittlich. 

3. Was kostet der Zentner Zuckerrohr? 

Antwort: 40—45 Pfg. (siehe Bericht des 
Auswärtigen Amtes vom Regierungs-Sach- 
verständigen Dr. Kaerger.) 

4. Wieviel Zucker enthält das Zucker- 
rohr? 

Antwort. Wenigstens 17 Prozent. 

5. Wieviel Zentner Zuckerrüben ge- 
hören zum Zentner Rohzucker? 

Antwort. Nach der Statistik 7,5 Zentner 
im Durchschnitt. 

6. Wieviel Zentner Zuckerrohr gehören 
zum Zentner Rohrzucker? 

Antwort. 6 Zentner. ` 

7. Wieviel kostet der Zentner. Rüben- 
rohzucker zu erzeugen? 

Antwort. Bei Zugrundelegung der wirk- 
lichen Zahlen 
71,51,00 Mk. 
17,5x0,35 >» 


giebt 


Gestehungspreis Mk. 7.50 
Verarb.-Kosten >» 2.62 
Mk. 10.12 
8. Was kostet der Zentner Rohrzucker 

zu erzeugen? 
Antwort. Bei Zugrundelegung von 6 Ztr. 


Rohr zum Ztr. Zucker a 45 Pfg. = Mk. 2.70 

Erzeugungskosten 6 Ztr.a 50 Die. = > 3.— 
` 

k. 5.70 


Also der Zentner Rohrzucker kann für 
5,70 Mk. erzeugt werden, während der Zentner 
Rübenzucker 10,12 Mk.. kostet. Und bei 
diesem Preise wollen die deutschen Fabriken 
noch zu Grunde gehen, was ihnen zu glauben 
ist. Danach ist zu schliessen, dass der Rohr- 
zucker wieder, wie ehemals, aus wirtschaft- 
lichen Gründen und seiner Güte wegen eines 
Tages das Uebergewicht haben wird. 


Transvaal. Zollfreiheit für die Einfuhr 
von Zucker aus Grossbritännien und seinen 
Kolonien. Nach einer Meldung des Reuter schen 
Bureaus« aus Pretoria werden für Zucker, der aus 
Grossbritannien, aus seinen südafrikanischen Be- 
sitzungen oder den übrigen britischen Kolonien nach 
Transvaal eingeführt wird, vom 15. d. Mts. ab die 
Speziellen Zölle und der Wertzoll nicht mehr erhoben. 

(Deutscher Reichs-Anzeiger.) 


7 Schweiz. ZolltarifierungvonWaren. Kristall- 
zucker. Kristallzucker aller Art unterliegt nach 
Tarifnummer 447 einem Zollsatz von 7,50 Fr. für 1 dz, 
während für sogenannten Grieszucker, d. h. künstlich 
zerkleinerten Zucker, nach Nr. 449 10,50 Fr. für 1 dz 
zu entrichten sind. Es ist nun der Technik gelungen, 
Kristallzucker bei der Fabrikation in so feinen Kristallen 
zu gewinnen, dass dieses Erzeugnis dem Grieszucker 
zum Verwechseln ähnlich sieht. Unter der Lupe lässt 
sich zwar die Kristallforn verhältnismässig leicht er 
kennen; zur Verhütung von Missbrauch hat jedoch 


die Zollverwaltung vorgeschrieben, dass derartige 
Sendungen von Kristallzucker von einer Bescheinigung 
der zuständigen ausländischen Steuerbehörden be- 
gleitet sein sollen, dass es sich wirklich um Kristall- 
zucker handelt und dass der letztere in der Fabrik 
keine weitere Behandlung erfahren hat. 
(Schweizerisches Bundesblatt.) 


Das folgende Kalkulations-Formular 
scheint gute Dienste beim Kalkulieren von 
Chocoladewaren thun zu können. Nur allzu 
leicht übersieht man die eine oder andere 
Position. Geht man sie aber alle an Hand 
solcher Kalkulationstabellen durch, dann kann 
man sie nicht gut vergessen: 

Nu. 


Kalkulation: 


.| Cacaomischung No... 
A ... Zucker . 
.| Cacaobutter .. 
.| Vanillezucker.... 
Füllung 

5 ‚Geschmack . 
"| Chocolademasse No. . 
.| Marzipanmasse . 
Mandeln. 
Giessen .. 
.| Ueberzieh: 
..| Mit Fuss oder Tunken . 
.]1% Manko durch Naschen, P 
Verstauben u. s. w. 


..| Fabrikationsunkosten (s. u.’ 
. .| Formen und Kühlen ... 
..| Tafel-Etiketten ...... 
..| Pfund- Etiketten . . 
...| Paraffinpapier ... 

„| Staniol ... 
Siegellack... 


...| ..| Kistehen, Kartons 
...)..] Umkiste No. ......... 
il e Vertriebsspesen (s. 
% Cassa-Sconto.... 
% Capitalzinsen . 
% Reklamespesen 


Zu dea Fabrikationsspesen gehören : 
Arbeitslohn für Reinigen, Rösten, Mahlen ; 
schreibung für Maschinen und Gebände; 
Arbeiterversicherung; Brandversicherung; 


Ab 
Steuern, 
Zahlungs 


verluste; Inventar, Reparaturen an Gebäuden und 
Inventarabschreibungen; Direktions- und Aufsichts 
personal; Kohlen, Wasser, Gas bezw. Elektrizität; 


Wassergebülren, Betriebsausgaben und Änschaffungen. 
wie Besen, Putzwolle, Feilen, Pinsel, Riemen, Ge 
wichte, Oel u. s. w. 


Zu den Vertriebsspesen gehören : 
Expeditions- und Handlungsunkosten, Delcredere 
Konto, Reisespesen inkl. Provisionen, Musterkoffer u.s w. 
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Deutsche Ecuador Cacao-Plantagen- und 
Export- Gesellschaft Aktiengesellschaft, Ham- 
burg. Zwecks Erledigung der ihr durch die 
Statuten zugewiesenen Jahresgeschäfte war die dies- 
jährige ordentliche Generalversammlung der Aktionäre 
derselben zu heute Mittag nach dem Konferenzsaale 
des Bankhauses L. Behrens & Söhne einberufen 
worden. 

Den einzigen Gegenstand (der Tagesordnung 
bildete die Vorlage des Jahresberichts des Vorstandes 
und der Bilanz per ultimo 1902 zur Genehmigung. 

Herr Rud. Schroeder, der Vorsitzende des Auf- 
sichterates, legt diesen Bericht vor, der es mit Freuden 
konstatiert, dass die für die Uebertragung der von 
den Herren Seminario Frères & Co., Paris, in die 
Gesellschaft eingebrachten Plantagen erforderlichen 
Formalitäten Anfang Februar dieses Jahres zu Ende 
gebracht und die Plantagen in den Besitz unserer 
Gesellschaft übergegangen seien. — Auf Grund eines 
mit den Herren Seminario Freres & Co, Paris, im 
vorigen Jahre geschlossenen Kaufvertrages, welcher 
in. der Generalverrammlung der Aktionäre vom 
14. November 1902 genehmigt worden, seien ferner 
die Plantagen San Rafael, San Miguel und Sibimbe 
von der Gesellschaft erworben wurden; auch diese 
Plantagen seien ‘jetzt auf den Namen der Gesellschaft 
übertragen. Sämtliche Plantagen werden somit seit 
Anfang 1903 für Rechnung der Gesellschaft bewirt- 
schaftet. Für das Jahr 1902 komme deshalb die Er- 
öffnung der Gewinn- und Verlust-Rechnung und die 
Zablung einer Dividende noch nicht in Frage. — 
Zwecks Bezahlung der im vorstehenden genannten 
drei Plantagen sei in der Generalversammlung vom 
14. November 1902 die Erhöhung der von der Ge- 
sellschaft aufzunelmenden hypothekarisch sicher ge- 
stellten Prioritäts-Anleihe auf 2 Millionen beschlossen 
worden 

Zu dem Berichte hat niemand Bemerkungen zu 
ınachen. Derselbe wird einstimmig genehmigt und 
damit der Verwaltung Entlastung erteilt. 

Dann wird die nur aus formalen Gründen ab- 
gehaltene Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen. 


Plantagengesellschaft Clementina, Aktien- 
Gesellschaft in Hamburg. Die diesjährige ordent- 
liche General- Versammlung der Aktionäre dieser Ge- 
sellschaft, die vierte seit dem Bestehen derselben, war 
zur Erledigung der ihr durch die Satzungen reser- 
vierten Geschüftsverhandluugen zu heute Mittag nach 
dem Konferenzsaale des Bankhauses I. Behrens & Söhne, 
Ferdinandstrasse, einberufen worden. 

Die Tagesordnung für diese Versammlung lautete 
dementsprechend: 

1. Vorlage den ‚Jahresberichtes des Vorstandes wie 
Aufsichtsrats. 

2. Beschlussfassung über die Bilanz nebst Gewinn- 
und Verlust-Rechnung für das Jabr 1902. 

3. Neuwahl des Aufsichtsrats. 

Herr E. C. Hamberg, der jetzige Vorsitzende 
des Aufsichtsrats, in dessen Händen die Leitung der 
Verhandlungen lag, 
Tagesordnung in warmen Worten der Verdienste des 
vor einigen Wochen mit dem Tode abgegangenen 
früheren Vorsitzenden des Aufsichtsrats, Herrn 
Ferdinand Peltzer, dessen Verdienste um die Gesell- 
schaft die Anwesenden durch Erheben von den Plätzen 
ehrten. 

Sodann stellt der Vorsitzende die gedruckt vor- 
liegenden, von uns ihrem wesentlichen Inhalt nach 
bereits reproduzierten Geschäftsberichte nebst deren 
Anlagen zur Diskussion, deren günstiges Resultat nicht 
zum wenigsten dem umsichtigen Vorgehen des Ver- 
treters der Gesellschaft in Guayaquil, den Herren 
Rickert & Co. zu verdanken sei, so dass die Ver- 


gedachte vor Eintritt in die ` 


waltung in der Lage sei, den Aktionären eine Divi- 
dende von 15 Prozent zuzuweisen. 

Aus der Versammlung heraus werden kaum Be- 
merkungen zu den Berichten und deren Anlagen 
gemacht, sondern erstere sowohl, als auch die Gewinn 
und Verlustberechnung und Bilanz pro Ultimo 
Dezember 1902 angenommen, die von der Verwaltung 
proponierte Verwendung des erzielten Reingewinns 
und die Verteilung einer Dividende von 15 Prozent 
an die Aktionäre gutgeheissen und den Verwaltungs- 
organen der Gesellschaft die nachgesuchte Decharge 
für die Geschäftsführung des verflossenen Jahres ein- 
stimmig durch Akklamation erteilt. 

Die sodann vorgenommene durch die Statuten 
vorgeschriebene Neuwahl des Aufsichtsrats ergab die 
einstimmige Ernennung der Herren E. C. Hamberg, 
Rud. Schröder und S. Durau in dieses Amt, 

Die bewilligte Dividende von 15 Prozent kann 
mit 150 Mk. pr. Aktie von 1000 Mk. von morgen an 
bei der Kasse des Bankhauses L. Behrens & Söhne 
zur Erhebung gelangen. 


Kammergericht. Der automatische Verkauf 
von Chocolade, Bonbons u. s. w. auf Bahnhöfen fällt 
nicht unter die Gewerbe-Ordnung. Der Direktor 
Rawlitza von der Gesellschaft für automatischen Ver- 
kauf, welche auf Grand eines Vertrages mit der 
Eisenbahn-Verwaltung auf vielen Bahnhöfen die be- 
kannten Automaten mit Chocolade, Bonbons, Mandeln, 
Pfeffermünzplätzchen und Ansichtskarten aufgestellt 
hat, war wegen Uebertretung der Bestimmungen der 
Gewerbe-Ordnung über den Neunuhr-Ladenschluss und 
die Sonntagsruhe angeklagt worden, weil die Auto- 
maten auch noch nach 9 Uhr abends und am ganzen 
Sonntage dem Publikum zur Benutzung freistanden. 
Das Landgericht Berlin sprach den Angeklagten 
jedoch frei, weil der automatische Verkauf ein Teil 
des Eisenbahnbetriebes sei und dieser nach $ 6 der 
Gewerbe Ordnung den Bestimmungen dieses Gesetzes 
nicht unterfalle. Es sei eine Einrichtung, welche 
mittelbar den Zwecken des Eisenbahnbetriebes diene, 
indem sie den Reisenden das Reisen angenehmer 
mache, ihnen gewisse Bequemlichkeiten biete. — Die 
Staatsanwaltschaft legte beim höchsten preussischen 
Strafgerichtshofe, dem Kammergerichte in Berlin, 
Revision ein. Die hier beliebte Auslegung des & 6 
der Gewerbe-Ordnung sei zu weitgehend, insbesondere 
könnten dem Eisenbahnbetriebe nicht die Veran- 
staltungen zugerechnet werden, die jedermann auf den 
Bahnhöfen offen ständen. 

Das Kammergericht verwarf jedoch die Revision 
der Staatsanwaltschaft und führte aus: $ 6 der 
Gewerbe-Ordnung sei mit Recht angewendet worden. 
Der KEisenbahnbetrieb erstrecke sich auf alle Ver- 
anstaltungen, welche bestimmt sind, das Reisen sowie 
dieWartezeitaufden Bahnhöfen möglichst zu erleichtern. 
Entscheidend sei, dass die Eisenbahn die Veranstaltung 
in ihren Räumen getroffen habe. Das sei nach dem 
Vertrag zwischen der Automatengesellschaft und der 
Eisenbahnverwaltung geschehen. 


Die Cölner Handelskammer berichtet für 1902 
Chocolade und Zuckerwaren. Im Jahre 1902 
hat sich die Lage der Chocolade- und Zuckerwaren- 
industrie gegen das Vorjahr nicht gebessert. Trotzdem 
der Weltmarkt für Rohzucker einen bis dahin nicht 
gekannten niedrigen Preis notierte, der sich infolge 
der diesjährigen ungünstigen Ernte in Dentschland 
gegen Eude des Jahres nur langsam aufbesserte, 
gingen die durch das Kartell der vereinigten Zucker- 
raffinerien und der Rohzuckerfabriken regulierten 
Preise für Weisszucker, wenn auch langsam, jedoch 
stetig in die Höhe. Sie beeinträchtigten dadurch 
sowohl die Rentabilität der Chocolade- und Zucker- 
warenfabriken, welche ihre Preisenichtdementsprechend 


— 816 — 


aufbessern konnten, wie nicht minder auch den Gross- 
verbrauch dieses wichtigen Nahrungsmittels. 

Die Preise für Cacao waren stetig aber normal; 
auch Mandeln waren keinen das Geschäft erschwerenden 
Schwankungen unterworfen. 

Der Friedensschluss in Südafrika liess das bis 
dahin schlummernde Geschäft in diesem zukunfts- 
reichen Lande wieder aufleben, wie überhaupt, mit 
Ausnahme der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
wohin noch immer die über Gebühr hohen Zölle die 
Ausfuhr erschweren, das Ausfuhrgeschäft stetig war. 

Die Arbeiterverhältnisse im hiesigen Bezirk waren 
befriedigende und genügten der Nachfrage. 

Eine bedeutende Fabrik des hiesigen Bezirks 
wandelte ihre bis dahin offene Handelsgesellschaft in 
eine Aktiengesellschaft um, einesteils um den ständigen 
Mehranforderungen infolge vergrösserter Nachfrage 
sowohl im In- wie im Auslande besser gewachsen zu 
sein, andernteils um in der Lage zu sein, in Ländern, 
welche sich- durch die Zollgesetzgebung verschliessen 
oder die Ausfuhr erschweren, durch die Errichtung 
von eigenen Fabriken das Feld zu behaupten. 


Die internationale Zuckerkonvention. Die 
belgische Regierung hat, da das Inkrafttreten der 
internationalen Zuckerkonvention zum 1. September 
d. J. gesichert ist, die nötigen Schritte gethan, um 
die zur Ueberwachung der Ausführung der Vertrags- 
bestimmungen vorgesehene ständige Kommission zu 
bilden. Die Kommission besteht aus Delegierten der 
Vertragsmüächte. Jeder der vertragschliessenden Teile 
kann in ihr durch einen Delegierten oder durch einen 
Delegierten und durch Hilfsdelegierte vertreten sein. 
Dabei werden Oesterreich und Ungarn jedes für sich 
als vertragschliessender Teil angesehen. Die Kom- 
mission hat ihren Sitz in Brüssel und tritt auf Ein- 
ladung des von ihr gewählten Vorsitzenden zu- 
sammen. Die Delegierten haben die Aufgabe festzu- 
stellen, ob in den Vertragsstaaten keine direkten oder 
indirekten Prämien für die Erzeugung oder die Aus- 
fuhr von Zucker gewährt werden, das Bestehen von 
Prämien in den Nichtvertragsstaaten festzustellen und 
behufs Anwendung der Bestimmung über die besondere 
Verzollung des Zuckers dieser Staaten ihren Betrag 
zu berechnen, über Streitfragen Gutachten abzugeben, 
Anträge auf Zulassung zum Verbande zu prüfen, 
die von den am bisherigen Vertrage nicht beteiligten 
Staaten gestellt werden, sowie festzustellen, ob 
Spanien, Italien und Schweden keinen Zucker aus- 
führen. Die letzteren Länder sind bekanntlich so 
lange von bestimmten Verpflichtungen des Vertrages 
befreit, als sie keinen Zucker ausführen. Der Kom- 
mission "wirdgeine’ständige Geschäftsstelle beigegeben 
werden, die Nachrichten aller Art über die Zucker- 
gesetzgebung und die Zuckerstatistik sowohl der 
Vertrags- als der übrigen Staaten sammeln, übersetzen, 
ordnen und veröffentlichen soll. Neben der Kom- 
mission und der Geschäftsstelle wird auch noch nach 
deren Einrichtung die belgische Regierung insofern 
für die Ausführung des Vertrages thätig sein, als sie 
von den Vertragsstaaten die in ihnen jetzt oder künftig 
in Kraft befindlichen Gesetze, Verordnungen und An- 
weisungen über die Zuckerbesteuerung sowie die auf 
den Gegenstand des Vertrages bezüglichen statisti- 
schen Nachrichten auf diplomatischem Wege in Em- 
pfang nehmen Zund sie ihrerseits der Kommission 
übermitteln wird. Im Vertrage ist festgesetzt, dass 
der erste Zusammentritt)/der Kommission in, Brüssel 
auf Veranlassung der belgischen Regierung mindestens 
drei Monate vor dem Inkrafttreten des Verırages, 
also spätestens am 1. Juni d. J., erfolgen soll. Es ist 
auch im Vertrage besonders vorgesehen, dass die 
Kommission nur die Aufgabe der Feststellung und 
Prüfung hat. Sie erstattet über alle ihr vorgelegten 
Fragen einen Bericht, den sie an die belgische Re- 


gierung richtet. Diese teilt ibn den beteiligten 
Staaten mit und veranlasst, wenn einer dies beantragt, 
den Zusammentritt einer Konferenz, die über die 
durch die Umstände gebotenen Beschlüsse oder Maass- 
nahmen entscheiden wird. 


Ungenügende Deklaration. Der Kolonial- 
warenhändler R. zu Dresden hielt in seinem Geschäft 
Erdbeermarmelade feil, der nach dem Gutachten des 
Sachverständigen Direktors Dr. Beythien 20 Prozent 
Kapillärsirup beigemischt und die mit einem Teer- 
farbstoff wieder aufgefärbt worden war. Diese 
Mischung stellt, nach Ansicht des Sachverständigen, 
eine Herabsetzung des Nührwertes einer Marmelade 
dar, weil sie nicht aus reinem Rohrzucker hergestellt 
wurde, mit dem die Hausfrauen ihre Konserven ein- 
kochen. Als das wesentlichere an der Sache erscheint 
dem Sachverständigen die Auffärbung mit dem Teer- 
stoffe. Führt der Kaufmann, so führt er aus, ein 
Nahrungsmittel mit Beimischungen, so ist er nach 
dem Nahrungsmittelgesetz verpflichtet, dem Käufer 
davon Mitteilung zu machen. Die Fruchtdosen ent 
hielten auch eine Deklaration, aber auf dem Boden 
in Form eines runden Zettels von Markstückgrösse, 
die das Gericht keineswege als eine deutliche be- 
zeichnen kann. R. wird der fahrlässigen Zuwider- 
handluug gegen das Nahrungsmittelgesetz schuldig 
befunden und zu 3 Mk. Geldstrafe oder 1 Tag Haft 
verurteilt. 


Ein guter Gedanke. Früchtepräserven in 
Backsteinform. Die kalifornische Zeitschrift »The 
Kansas City Packer« berichtet, dass die neneste 
Form, in welcher Früchtepräserven in den Handel 
kommen, aus rechteckigen oder würfelförmigen 
Stücken, ähnlich den Backsteinen bestehen. Dieselben 
seien in dünnes Seidenpapier gepackt und hätten un- 
gefähr die Festigkeit eines weichen Gummistückes. 
Trotzdem der Zuckergehalt ein grosser sei, bewahrten 
sie das Aroma der Erdbeeren, Pfirsiche, Birnen, 
Pflaumen u. s. w. grossartig. Diese neue Form, 
ähnlich unseren Pasten, werde nach dem betr. Be- 
richte bald in grossen Mengen aus Kalifornien in den 
Handel kommen, da die Versuche zu ihrer Her- 
stellung durchschlagenden Erfolg gehabt haben sollen. 
Sie werden hergestellt, indem die Fruchtmasse, 
ähnlich wie bei der Marmeladen: und Pastetenfabri- 
kation, so lange mit dem Zucker gekocht wird, bis 
die gewünschte Steifheit erreicht ist, alsdann wird 
die Mischung in Formen gegossen und etwa zehn 
Stunden langsam trocknen gelassen, dann in beliebige 
Stücke geschnitten und in vorgenannter Weise ein- 
gepackt. Die Haltbarkeit soll eine ausserordentlich 
lange sein. 


Kürzlich ist in ernsthaften Zeitungen, sogar in 
den Mitteilungen, die das Reichsamt des Innern ver- 
sendet; von einer internationalen Nahrungsmittel- und 
Kochkunstausstellung gesprochen worden, die dem- 
nächst in Paris abgehalten werden soll. Das Reichs- 
amt des Innern ist aber wohl inzwischen über den 
Charakter dieser Unternehmung näher informiert. 
worden; es schreibt jetzt dazu: 


Internationale Nahrungsmittel- und Kochkunst- 
Ausstellung in Paris. 

Unter der vorstehenden Ueberschrift ist in No. 39 
der »Nachrichtene vom 17. v. Mts. von einer am 
17. April d. J. in Paris zu eröffnenden Ausstellung 
die Rede gewesen. Es sei darauf hingewiesen, dass 
diese Ausstellung ein reines Privatanternehmen 
ist, und dass es ungewiss ist, ob die Veranstaltung 
in diesem Jahre eine höhere Bedeutung und einen 
grösseren Umfang als in früheren Jahren annehmen 
wird. 


— 3617 — 


Kaffee und Cacao aus Haiti. Der preussische 
Finanzminister hat kürzlich an die Zollbehörden eine 
Verfügung erlassen, it der es heisst: »Mit Rücksicht 
darauf, dass haitianischer Kaffee in der Regel 
seinem Aussehen nach als solcher zu erkennen ist, 
wird es in zahlreichen Fällen angängig sein, bei 
Kaffee anderen als haitianischen Ursprungs von der 
Beibringung eines besonderen Nachweises über den 
Ursprung der Ware Abstand zu nehmen. Die Prüfung 
des Kaffees auf sein Aussehen wird an der Hand von 
Musterproben oder unter Zuziehung von Sachver- 
ständigen vorzunehmen sein. ` Erst wenn diese Hilfs- 
mittel versagen, und begründete Zweifel an dem 
nichthaitianischen Ursprung des Kaffees vorliegen, 
werden Ursprungsnachweise zu verlangen sein. In 
letzterer Beziehung sind die deutschen Konsuln zur 
Ausstellung von Bescheinigungen über den nicht- 
haitianischen Ursprung bisher nicht ermächtigt 
worden, da nach Vorschriften des Bundesrates ein 
Bedürfnis hierzu nicht vorlag.«e — 

Haiti-Cacao wird immer noch von Cacaohäusern 
angeboten; er darf aber nach Deutschland uur dann 
verkauft werden, wenn dafür der doppelte Zollsatz, 
nämlich 70 Mk. statt 35 Mk. bezahlt werden. Uns 
wurde kürzlich von einem Fall erzählt, in dem eine 
hamburgische Firma nach Holland »Samann Cacao: 
verkauft haben soll. Es soll aber nicht reiner Samana 
>acao, sondern ein Gemisch aus Samana und Haiti 
geliefert worden sein. Von Holland aus sollte ein 
Teil dieses Cacaos über die deutsche Grenze gehen. 
Die Zollbeamten erkannten aber, dass in der Partie 
Haiti-Cacao enthalten war und legten Beschlag auf die 
Partie. Die Sache liegt in den Händen der Staats- 
anwaltschaft; ein gutes Licht fällt dadurch nicht auf 
die liefernde Firma. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Hamburg. 

Zwiebackfabrik »Triumph«, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. In der Versammlung der Ge- 
sellschafter vom 10. März 1903 ist eine Erhöhnng des 
Stammkapitals der Gesellschaft um 8000 Mk., also 
von 40000 Mk. auf 48000 Mk. beschlossen worden, 
und es ist das erhöhte Kapital durch Uebernahme von 
Stammeinlagen gedeckt. 

Hannover. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung B ist 
heute unter No. 60 bei der Firma Biskuit- und 
Weaffelnfabrik Hüttig & Hanft, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, in Hannover eingetragen: Durch 
Beschluss vom t. März 1903 ist die Gesellschaft anf- 
gelöst und in Liquidation getreten, zum Liquidator 
ist der Kanfmann Ernst. Hillebrecht in Hannover 
gewählt. 

Hannover, den 19. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 4A. 
Hannover. 

Im hiesigen Handelsregister Abteilung A. ist 
heute unter No. 2418 eingetragen: Die Firma Han- 
noversche Biskuit- und Waffelnfabrik Wilhelm Hüttig 
mit Niederlassungsort Hannover und als Inhaber der- 
selben Wilhelm Hüttig in Hannover. 

Hannover, den 19. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 4 A. 
Osterburg. 

Bei der unter No. 1 unseres Handelsregisters B. 
eingetragenen Aktienzuckerfabrik Goldbeck zu Gold- 
beck ist heute eingetragen, dass der Rittergutsbesitzer 
Georg Dschenfzig zu Nahrstedt aus dem Vorstande 
ausgeschieden und an seiner Stelle der Gutsbesitzer 
Franz Jordan in Bertkow zum Vorstandsmitglied 
bestellt ist. 

Osterburg, den 25. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkurse. 
Stolp. 

Lieber das Vermögen des Bückermeisters Emil 
Schütz in !Stolp, Töpferstadt 394, ist heute, nach- 
mittags 5 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Ver- 
walter: Bankier Zander hier. Erste ‚Gläubigerver- 
sammlung am 7. April 1903, vormittags 11 Uhr. 
Offener Arrest mit Anzeigefrist und Frist zur An- 
meldung der Konkursforderungen bis 11. April 1908. 
Prüfungstermin am 24. April 1903, vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimme: 37. 

Stolp, den 23. März 1903. 

Raschke, 

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Chemnitz. 3 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Ernst 
Oscar Reichelt in Euba wird heute, am 23. März 
1903, nachmittags Laf Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter: Rechtsanwalt Dr. Herz- 
feld hier. Anmeldefrist bis zum 15. April 1903. 
Wahl- und Prüfungstermin am 23. April 1903, vor- 
mittags 10 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 20. April 1903. 

Königliches Amtsgericht Chemnitz. Abt. B. 
Labischin. 

Ueber das Vermögen des Bäckermeisters Markus 
Marcus in Bartschin wird heute, am 20. März 1903, 
vormittags Il Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Julius Steinberg in 
Bartschin. Offener Arrest und Anzeigepflicht bis zum 
15. April 1903. Anmeldefrist bis zum 24. April 1903. 
Erste Gläubigerversammlung und Prüfungstermin den 
1. Mai 1903, vormittags 11 Uhr, im Zimmer Nr. 2 
des hiesigen Gerichts. 

Labischin, den 20. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 
Eisleben. 


Ueber das Vermögen des Bäckermeisters und 
Kaufmanns Fritz Schneider in Helbra, Chaussee- 
strasse 47, ist am 20. März 1903, vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: Kaufmann 
Otto Schauseil in Eisleben. Anmeldefrist bis 1. Mai 
1903. Erste (Hläubigerversammlung am 18. April 1903, 
vormittags 9 Uhr. Prüfungstermin am 11. Mai 1903, 
vormittags 9 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis 1. Mai 1903. 

Eisleben, den 20. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Schongau. 

Das Kgl. Amtsgericht Schongau hat über das 
Vermögen der Bäckermeisterseheleute Anton und 
Franziska Zerle in Peitin am 24. März 1903, nach- 
mittags 4'/2 Uhr, den Konkurs eröffnet. Provisorischer 
Konkursverwalter: Rechtsanwalt Zunner in Schongau. 
Offener Arrest erlassen, Anzeigefrist in dieser Richtung 
bis Samstag, 18. April 1903 einschliesslich. Frist zur 
Anmeldung der Konkursforderungen bis zum Sonnabend, 
16. Mai 1903 einschliesslich., Wahltermin zur Be- 
schlussfassung der Gläubiger über die Wahl eines 
anderen Verwalters, Bestellung eines Gläubiger- 
ausschusses, dann über die in den §§ 132, 134, 137 
d. K.-O. bezeichneten Fragen: Dienstag, 21. April 
1903, vormittags 10 Uhr, im Sitzungssaale des Amts- 
gerichts Schongau. Allgemeiner Prüfungstermin: 
Sonnabend, 23. Mai 1903, vormittags 10 Uhr, im 
Sitzungssaale des hiesigen Amtsgerichts. 

Schongau, den 24. März 1903. 

Der Gerichtsschreiber beurl. 
I. V.: (L. S.) Settele, Sekr.-Geh. 


Brasilien. Besteuerung der Kaffeepflanzung. 
Für den Staat Sao Paulo ist ein Gesetz erlassen 
worden, wonach vom 1. Januar 1903 ab auf die 
Dauer von fünf Jahren Ländereien in der Grösse von 
je 2,42 a oder einem mehr als die Hälfte betragenden 
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Bruchteile, welche neu mit Kaffee bepflanzt werden, 
einer Steuer von 2 Contos de Reis unterworfen sind. 

Unter neuen Pflanzungen sind weder die Er- 
neuerungen von Pflanzungen in den am 31. Dezember 
1902 bestehenden Kaffesanlagen noch die Kaffee- 
setzlinge zu verstehen. 

Die Steuer wird nur einmal von jeder neuen 
Pflanzung erhoben. 

Durch Artikel 31 des Etatsgesetzeg wird die 
Regierung ferner ermächtigt, mit den Präsidenten der 
anderen kaffeebauenden Staaten Brasiliens, nämlich 
Rio de Janeiro, Minas Geraes, Espirito Santo und 
Bahia in Verbindung zu treten, um eine Besserung 
der Kaffeepreise und eine Einschränkung der Neu- 
pflanzungen herbeizuführen. Die Staatsregierung soll 
auch bei der Bundesregierung beantragen, anderen 
kaffeeproduzierenden Staaten von der den Kaffeeanbau 
einschränkenden Steuer des Staates Sao Paulo Kenntnis 
zu geben und die Einführung ähnlicher Maassregeln 
herbeizuführen. 


Rumänien. Geplante Herabsetzung der 
Verbrauchssteuer r Giykose. Nach dem 


22. Dezember 1899 . 
Zuckersteuergesetz vom — 3. Januar 1900 "et sowohl 


Zucker im eigentlichen Sinne als auch Glykose aus 
Stärkemehl oder Früchten einer Verbrauchssteuer von 


mm Patent — 


Luftgichter Verschluss 
für Bonbon- Mustergläser. 


Ein unb 
sauberer 
bisherigen Vers 
behrlich macht 


Robert Schultze, Bremen. 


Eug. Hoesch & Orthaus, Düren ‚Düren hai) $ 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Specialität 


Wachspapiere 


eigner Fabrikation für die Cacao-, Chocoladen- 
und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


%#Wellpapier æ 


D. R. G. M. 
138 828. 


Leipziger Wellpapierfabrik, Graessle, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Materjal 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusammenkleben ; sehr widerstandsfähig und elastisch, 


WE vollständig geruchfrei. "ge 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


30 Centimen für 1 kg unterworfen. In anbetracht, 
dass der Süssstoffgehalt in der Glykose kaum den 
vierten Teil desjenigen im Zucker ausmacht, hat der 
Finanzminister der Kammer den.Entwurf eines Ge- 
setzes vorgelegt, nach welchem die Verbrauchssteuer 
für Glykose von 30 auf 7,5 Centimen für 1 kg herab- 
gesetzt werden soll. Zucker und Glykose, die zur 
Ausfuhr bestimmt sind, unterliegen keiner Verbrauchs 
steuer. 


Türkei. Einfuhr von mit Anilinfarben ge- 
färbtem Zuckerwerk. Nach einer früheren Mit- 
teilung sollte das Verbot der Einfuhr von mit Anilin- 
farben gefärbtem Zuckerwerk nach der Türkei aufge- 
hoben sein. Neueren Nachrichten zufolge soll die 
türkische Zollverwaltung die Angelegenheit wieder 
aufgenommen haben und sich der Einfuhr derartigen 
Zuckerwerks gegenüber ablehnend verhalten. Es sind 
indessen Verhandlungen eingeleitet, um die Ange 
A enheit thunlichst bald zu einem befriedigenden 

chluss zu bringen. 


Die Mandelernte in Tunis 1902. Der Ertrag 
der tunesischen Mandelernte im Jahre 1902 wird auf 
175000 kg geschützt. An dieser Ausbeute sind die 
Hauptproduktionsdistrikte mit folgenden Mengen be- 
teiligt: Sfax 130000 kg, Biserta 24000 kg, Sousse 
10000 kg. (The Grocer.) 
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Unbe- 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


Sechswalzwerk 
mit automatisch schmierenden 
Ringschmierlagern. 


Huckauf & Bülle 


Maschinenfabrik 
HAMBURG - ALTONA. 


Sämmtliche Maschinen 


neuesten und besterprobten Systems 
für grosse Leistungen. 


Neu-Konstruktionen: 
Unterläufer Zwillings- u. Drillingsmühlen 


Cacao-Brech-, Sortir- n. Putzmaschinen 
Melangeure, Walzwerke u. s. w. 


Pläne für Um- und Neubauten. 


— 


Waffeleinlagen 


für Chocoladerafeln. 


N e G 
(Waffelblätter 


in allen Formen 
zum Weiterverarbeiten 
öfferiren billigst 


Gebr. Hörmann 


Dresden-Mickten 
Special-Waffelfabrik. 


Spezial- 
haferpräparat. 


Der Nährwert unserer Präparate ist ein so 
hoher, dass ihre Anwendung keine Verschlech- 
terung darstellt. Der angenehme Geschmack 
derselben ermöglicht eine hohe prozentuale 
Zugabe. 

Die Herstellung erfolgt nach einem eigenen 
Spezialverfahren unter Beobachtung streng hy- 
gienischer Grundsätze. 

Unsere Präparate verbinden feinen Geschmack 
mit guter Löslichkeit und jahrelanger Haltbar- 
keit; ihre ferneren Vorzüge sind, dass sie 
sich nicht breiig kochen (also nicht verkleistern), 
während gewöhnliche Zusatzmehle breiig kochen, 
fade schmecken und nur kurze Zeit haltbar sind. 


Hohenlohe’sche Nährmittelfabrik 
Aktien-Gesellschaft 
Gerabronn i. Württbg. 
Spezialzusatzmehle z Cacao- a. Chocoladefarikation. 
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Ä ‚Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, 
$ ist erschienen: 


Die Deutsche 


| Chocoladen- u. Zuckerwaren- . 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse $ 


und allgemeines. 


Einkauf des Rohmaterials, Vor- A 
arbeiten bei der Fabrikation des R 
Cacaopulvers und der Chocolade- $ 


Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren- Industrie. Ihre $ 
Entwickelung und die heutige Lage. E 
Karamels. Fondantwaren.Marzipane. KR 

ë Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln KR 
A sind gegen Einsendung von 3 Mark K 
4 für jedes" Heft zu beziehen von dein E 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaobutter 


ist der 


Verlag des Gordian 


in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC -Code used, 
Lieber's Code used. 
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VU Dresdner Molkerei l 


Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


* Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 80 Kilo, 


. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


PI in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
in Blechdosen von ca. 12'/s Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


. Pfund's kondensierte Rahmmilch 
in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund's 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cr&metafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 
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Der &erdiam erscheint 34 mal im Jahre, am 5. und 20. des Monats. 
Der Bezugspreis ist 20 Mark jährlich, yorausbesahlt; Ze Ausland 22 Mark. 
Eintritt ins Abonnement am 5./5. und 5./11. eines 
zeigen Mk ganze, 80 Mk. dio halber 16 Mk. die viertel 
Seite. Kleine Anzeigen kosten KR Pf. für die o gespaltene Petitszeile. Bei 
Zi Wiederholungen von seon mal wird der Preis ermäss; 
Gordian unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 
A. è u Rieok in ae redigiert. 


Haupt-Vertretungen für den Gordian: 
England: Aug. Siegle, London E. C. Holland: Seyffardt'sche 
9 Buchhandlung, Amsterdam. Dänemark: Georg Chr. Ursins Nacht., Kopen- 
hagen. Norwegen: Jacob Dybwad, Universitätsbuchh., Christiania. 
Russlands Carl Ricker, Petersburg. Newyork: The International 
News Company. Philadelphia: Schaefer & Koradi. Schweiz: O. 
Speidel, Zürich. 


Ottensener Dampf-Marzipan- Fabrik 
"nn  Michelmann & Schlüter 


liefern 
in unübertroffener Güte 


Marzi pan- Masse zu billigsten Jagespreisen. 


Ferner Nuss- und Nougat-Masse, 
sowie Mandel-Präparate. 


X. Lichtenberg, Maydeburg-Neustadt 4 
felteste Special-Maschinenfabrik 


für die 


Zuckerwaren-Jndustrie. 


Schaumschlagmaschinen 


in mehreren Ausführungen. 


Uebernahme vollständiger Einrichtungen. 


Musterlager in Berlin: 


Schönhauser Allee 9. 


L C Oetker's 


offerirt 


seine Fabrikate in anerkannt unerreichter Güte 


Zu beziehen durch meine Herren Vertreter oder durch die besseren Engros-Firmen. 
Bitte nur solche Kisten zu verlangen, welche den Namen, Opa" tragen 


Meine Fabrikate wurden auf allen Ausstellungen mit den höchsten Preisen prämiirt. 


Aelteste und grösste Fabrik. 


Billiger Preis. Grösste Leistungsfähigkeit. 
"UWIJA 497819 Uazugiaian aigag 


Hama Maschinen- N. 


« Feilenfabrik @. m. b. Ñ. e 
Ammendorf bei Balle a. $. 


fertigt und empfiehlt 
Apparate zum Abrüllen bestimmter 
Gewichtsmengen flüssiger Chocolade 
in beliebige Formen. 
D. R. P. 119 160. 


Ersatz für Mandeln 


afrikanische Mandelnüsse, 30 % billiger als Mandeln. 
Oft. u. V. M. 549 an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Bremen. 


Richard LÜbers 
Görlitz u. Berlin nw. 7 


Patentanwalts-Bureau. 


L. C. Oetker, Dampfmarzipanfabrik 
Altona-Bahrenfeld. 


E GmbH. 
Waldhof-Mannheim. 


Knet- u Mischmaschinen 


mit und ohne Heizvorrichtung für Uakes-, 

Biscuit-, Honigkuchen- und Pastillenteige, zum 

Rösten und Anwirken von Marzipan, zum 

Mischen und Aufarbeiten von Chocolade, 
zum Präpariren von Cacao etc. 


e Walzwerke neuester Construction. e 


General- Vertretung für Norddeutschland 
und ‚Lager von Mustermaschinen: 


Karl Seemann, Berlin C. 2, 


‚Rosenstrasse 16. 


Zur Herstellung von haltbarer 


Milch-Ghocolade und -Cacao 


empfehle 
für allerfeinste Dessertmarken: 


Sahnenpulver 
Fettvollmilchpulver. 


Für feine Chocolade: 


Vollmilchpulver. 


Für billigere Consumware : 


Milchpulver, entfettet, 


in feinster Staubmahlung. 


Ferner empfehle: 


CGondensirte 
Voll- und Mager-Milch. 


Man verlange bemusterte Offerte. 


Chemische Fabrik Oscar Nicolai 
Jüchen, Rheinland. 
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Société Chimique des Usines du Rhône, A.-G. 
Eingezahltes Kapital 6000000 Fros. 
RF- Sitz: St. FONS bei LYON. u 


Vanillin Monnet 


wird den Chocoladefabrikanten auf das wärmste empfohlen; es ist 
chemisch rein, vollkommen unschädlich, giebt den Cacaofabrikaten 


ein lange haftendes feines Vanillearoma ohne Beigeschmack, und 
ist im Gebrauch 20 mal billiger als Schoten-Vanille. 
Bitten Broschüren und Preislisten zu verlangen. 


General-Vertreter für Deutschland: Adolf Pertsch 
Handelsgesellschaft m. beschr. H., Frankfurt a. M. 


P” Himbeeröl „Sachsse‘ $ 


das reine Himbeer-Aroma erzeuger 1. 
50 Grs. auf 100 Ko. Zuckermasse. 


Honig-Aroma „Sachsse“ 


von natürlichem Honiggeschmack 
und höchster Concentration. 


Muster und Preislisten kostenlos von 


i. 6. Sachsse & Co. z| 


} 1858. 
OA Leipzig. dë 


Inhalt dieser Nummer 192: 
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Cacaokultur auf Dominica. 


Folgenden Aufsatz über die Cacaokultur 
der Insel Dominica der kleinen Antillen 
entnahmen wir der französischen Fachschrift 
»Journal d'Agriculture Tropicale«. Bei der 
Bedeutung, die diese sonst weniger wichtige 
Insel in neuerer Zeit für den Cacaomarkt 
gewonnen hat, wird er gewiss für manchen 
unserer Leser von speziellem Interesse sein, 
wir haben daher davon abgesehen, von der 
teilweise etwas weitschweifigen Ausführung 
etwas zu streichen und lassen ihn in wört- 
licher Uebersetzung folgen. Vorher noch 
einige einleitende Worte der Redaktion jener 
Zeitschrift: 

Gegenwärtig, wo so viele Martiniquaner, 
die durch den Ausbruch des Mont-Pelses 
heimatlos geworden sind, sich auf den be- 
nachbarten Inseln nach neuen Wohnsitzen 
umsehen, wird man es gewiss dankbar auf- 
nehmen, wenn wir an dieser Stelle einen 
Ueberblick über den gegenwärtigen Stand 
der Cacaokultur Dominicas geben, die dort 


mit den Hauptlebenserwerb der Bevölkerung 
bildet. Da hier in Pflanzerkreisen meist 
französisch gesprochen wird, war es diese 
Sprache, in der Herr M. Lockhart seine 
Erfahrungen auf diesem Gebiete in einer 
Denkschrift niedergelegt hat. Wir können 
sie hier vermöge ihrer klaren Ausdrucksweise 
unverändert wiedergeben und haben nur 
einige Abschnitte, die mehr von speziellem 
Interesse sind, fortgelassen. Dieses Werk 
wurde in einer Konferenz der Société d’Agri- 
culture erörtert; der Name des Verfassers 
dürfte den Lesern des » Journal d'Agriculture 
Tropicale« nicht unbekannt sein, Herr Paul 
des Grottes erwähnte ihn wiederholt in 
seinem Artikel über »die Verarbeitung von 
Zitronensaft«, ein anderer Zweig der Land- 
wirtschaft, der für Dominica von grosser 
Wichtigkeit ist, und den Herr Lockhart 
damals auf Martinique einzuführen versucht 
hatte. Anm, d. Red. d. »Journal 
d'Agriculture Tropicale«. 
Ursprung und Entwickelung der Cacao- 
kultur Dominicas. Der Cacaobaum ist für 
Dominica keine einheimische Pflanze, doch > 
liegt die Periode der Einführung schon weit 
zurück, vielleicht geschah diese durch ka- 
raibische Eindringlinge von Venezuela aus, 
lange bevor die ersten Europäer auf der 
Insel sich apsiedelten. Diese fanden den 
Cacaobaum vereinzelt oder in Gruppen mitten 
im Urwald vor; seine Frucht glich der hier 
zuerst kultivierten Calabacillo-Art und unter- 
schied sich wie diese von dem wilden Cacao 
(Theobroma sylvestris) Trinidads und den 
verschiedenen aus dem Norden Südamerikas 
stammenden Abarten. . 
Ausgeführt wird der Cacao schon seit 
einigen 50 Jahren, zur Zeit der ersten 
Handelsverbindungen Dominicas mit dem 
Auslande — anfangs aber nur in sehr kleinen 
Mengen. Er kam hauptsächlich aus den 
Gegenden von »Colihaut« und » Vieille Case« 
und ging über Roseau, den Hauptort der 
Insel. Damals besorgten noch ein bis zwei 
Kaufleute den ganzen Betrieb; das Maass 
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kostete durchschnittlich 3 pence — ca. 1 penny 
pro Pfund. Viel Wert hat der Artikel für 
den Export also nicht gehabt. Er war schlecht 
präpariert, der europäische Konsum nur gering 
und durch hohe Steuern beschränkt — es 
kam überhaupt niemand auf den Gedanken, 
dass der Cacao dem Kaffee und Thee des 
täglichen Frühstücks den Rang streitig 
machen könnte, auch waren die verschiedenen 
Arten der heutigen Verwendung und Zube- 
reitung natürlich grösstenteils noch unbekannt. 

Die Cacaoproduzenten von Colihaut und 
Vieille Case waren anfangs meistens nur 
einfache Arbeiter, die diese Bäume zur Aus- 
nützung des Bodens auf alten Kaffeeplantagen 
bauten, wo der Kaffee wegen Erschöpfung 
des Bodens ausgegangen oder erkrankt war. 
Man kann ohne zu übertreiben sagen, dass 
— abgesehen von den grossen Pflanzungen, 
wo man diese Kultur seit Jahren an Stelle 
des Zuckers betreibt — alle Cacaopflanzungen 
unserer nördlichen Gegenden auf diese Weise 
aus alten Kaffeeplantagen hervorgegangen 
sind. War nämlich ein Kaffeepflanzer durch 
Missernte oder durch plötzliches Fallen der 
Preise — oder gar beides zusammen — ge- 
schädigt und ruiniert, so sah er sich ge- 
zwungen — wie es später den Zuckerpflanzern 
erging — seine Felder an seine, auf den- 
selben oder in den benachbarten Dörfern 
wohnenden Arbeiter zu verpachten, die ihm 
dafür einen Teil des Bodenertrages zurück- 
vergüten. Dies ist das sogenannte Koloni- 
sationssystem. À 

Je mehr der Kaffee verschwand, desto 
grösser wurde die Menge des angepflanzten 
Cacaos, die eingesammelte und über Roseau 
vertriebene Ernte erweckte die Aufmerksam- 
keit der Kaufleute und entfaltete die unver- 
meidliche Konkurrenz, die die Preise bald 
auf das natürliche Niveau brachte. Dadurch 
wuchs das Bedürfnis nach selbständigen 
Pflanzungen und der Cacao diente nicht mehr 
zur gelegentlichen Aushilfe, sondern ist der 
Gegenstand einer neuen Kultur gewordeft. 

Die Pflanzungen im Zentrum und Süden 
der Insel bestehen noch nicht so lange wie 
die im Norden. Die erste bedeutende Pflanzung 
wurde in der Nähe von Roseau bei »Copt- 
Halle nach dem Vorbilde der im Norden 
angelegt und ist jetzt ungefähr 70 Jahre alt. 
Hier jedoch waren die Eigentümer meistens 
Zuckerproduzenten und keine Kaffeepflanzer. 
Denselben Erfolg, den Dr. John Imray in 
»Bataly« mit dem Anbau von Zitronen hatte, 
erzielte Herr Joseph Fadelle in der 
Kolonie »Copthalle mit der Cacaokultur, 
beide fanden allgemeine Aufmerksamkeit und 
grosses Interesse, besonders wo man Ersatz 
für den durch die Förderung der Zucker- 


rübenkultur so sehr herabgesetzten Rohr- 
zucker suchte. 

Bei den engen Verbindungen und Be- 
ziehungen jedoch, die die Zuckerrohrpflanzer 
für ihren Jahresertrag eingehen mussten, 
konnten sie ihre Anlagen nicht so ohne 
weiteres abändern, selbst wenn ihre Ab- 
nehmer in London, denen sie verpflichtet 
waren, darin eingewilligt hätten. In Wirk- 
lichkeit jedoch wurden die Pflanzer, die 
zuerst darum nachsuchten, so schroff zurück- 
gewiesen, dass allen anderen der Mut zu 
weiteren Versuchen verging. Die Londoner 
Firmen, die an die alten Verbindungen ge- 
wöhnt und dabei nicht schlecht gefahren 
waren, wollten sich durchaus nicht darauf 
einlassen, ihr Geld bei einem ganz anderen 
Artikel da den bisher geführten aufs Spiel 
zu setzen. Der Hauptgrund lag jedenfalls 
darin, dass das Zuckerrohr als einjährige 
Pflanze sofort wieder Nutzen bringt, während 
der Cacaobaum mehrere Jahre sorgfältiger 
Pflege bedarf, ehe er anfängt, das hinein- 
gesteckte Kapital zu verzinsen — also in 
den ersten Jahren keine Einnahme, sondern 
bedeutende Ausgaben verursacht. Von ihrem 
Standpunkte aus betrachtet, muss man den 
Londoner Kaufleuten auch Recht geben, doch 
zwang ihr Verhalten die dominicanischen 
Pflanzer in den meisten Fällen, die Cacao- 
und Zitronenkultur — die heutigentags schon 
zu leidliichem Wohlstande auf unserer Insel 
geführt hat — im Geheimen weiter zu be- 
treiben, wie Leute, die etwas Unrechtes be- 
gehen. Sie pflanzten die Bäume an den 
entferntesten und abgelegensten Orten, wo 
sie so leicht nicht entdeckt werden konnten, 
auch kam man auf den Gedanken, das Land 
wieder den Arbeitern pachtweise zu über- 
lassen, damit diese den Anbau jener Pflanzen 
übernehmen und ihnen einen Teil davon zur 
Entschädigung geben sollten. In beiden Fällen 
jedoch gab diese Art, die Verträge zu um- 
gehen, zu Konflikten Anlass, die von den 
Schiedsgerichten der Insel nicht immer sach- 
gemäss und richtig erledigt, sondern manch- 
mal recht spitzfindig ausgelegt wurden und 
allgemeine Unzufriedenheit nach sich zogen. 
Diese Misshelligkeiten trugen natürlich nicht 
zur Verbesserung des Verhältnisses zwischen 
Pflanzer und Abnehmer bei. Diese Hand- 
lungsweise der Pflanzer, die hier als »Prädial- 
veruntreuung« von einer besonders dafür 
eingesetzten Kommission verfolgt wird, wurde 
— so viel ich weiss — auch oft durch“ die 
Arbeiter selber herbeigeführt, die einstimmig 
von ihren Herren verlangten, die ihnen bei 
Durchführung der Ausgleichungsklauseln ent- 
standenen Lohnverluste zu ersetzen. Eine 
Ausgleichungsklausel ist ein Passus in den 
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Arbeitsverträgen, dessen man sich bei Kul- 
turen mit kontinuierlicher Ernte, also be- 
sonders bei Cacao, bediente. 

Kehren wir zu unserem neuen Cacao- 
pflanzer und ehemaligen Zuckerplantagen- 
besitzer zurück. Wir finden, dass es ihm 
gelungen ist, nachdem er die »Kinderkrank- 
heiten« überstanden hat, sich eine bevorzugte 
Stellung in der tropischen Landwirtschaft 
zu sichern. Er baut eine Pflanze, die — 
wenn einmal angelegt — (hm zur Quelle 
einer beständigen Einnahme wird, deren 
Ernte nur eingesammelt zu werden braucht 
und stets Abnehmer findet, selbst wenn sie 
schlecht gerottet worden ist. 

Der Cacao gedeiht nur in bestimmten 
Klimaten und Wärmeverhältnissen, doch 
sehe ich darin keinen Grund, anzunehmen, 
dass er den immer zunehmenden Bedarf 
nicht decken könnte, ebensowenig, wie ich 
eine Ueberproduktion für möglich halte, die 
die Preise sogar bis unter die Herstellungs- 
kosten herabdrückt, wie es gegenwärtig mit 
dem Zucker der Fall ist. Ich bleibe bei 
dieser Meinung, trotzdem in neuerer Zeit 
zahlreiche mit Erfolg gekrönte Versuche es 
bewiesen haben, dass der Cacaobaum auch 
im Kongostaat, den deutschen Kolonien 
Westafrikas und auf Madagaskar einen 
günstigen Boden findet, ganz abgesehen von 
unserer nächsten Umgebung, Trinidad, Mexiko 
und Mittelamerika, wo die Ernte schon ganz 
bedeutenden Umfang angenommen hat. 

Statistik. — Vergleich mit Grenada. 
Bei der hervorragenden Stellung, die der 
Cacao jetzt unter den Nahrungspflanzen, die 
bei uns gebaut werden, einnimmt — er ist 
nach dem Zitronensaft das wichtigste Aus- 
fuhrprodukt — wird ein statistischer Ueber- 
blick über seine Entwickelung gewiss von 
Interesse sein. R 

Allgemein betrachtet hat der Cacaobau 
bei uns gewiss gute Fortschritte gemacht, 
gegen den bedeutenden Aufschwung jedoch, 
den diese Kultur auf Grenada genommen 
hat, sind wir noch immer weit zurück. 

Für den jährlichen Export der letzten 
Fünf-Jahresperioden fanden wir folgende 
Durchschnittszahlen: 

also eine Stei- 

1879—1884 460125 Pfund gerung von 

1884—1889 621348 > 35 Prozent 

1889—1894 626645 > 0,85 > 

1894—1899 847465 > 3 >» 
Es belief sich die Produktion für das Jahr 


1899/1900 auf 989595 Pfund 
1900/1901 >» 983087 > 
1901/1902 » 1064324 » 


Vergleichen wir damit die Zahlen Gre- 
nadas zu entsprechenden Zeiten. Unsere 


Ziffern stammen aus dem »Grenada-Hand- 
book«, und da die Mengen hier nach Säcken 
verzeichnet sind, haben wir sie zu 180 Pfand 
pro Sack umgerechnet und für die vier fünf- 
jährigen Perioden folgende Ziffern erhalten: 


1879 —1884 5010580 Pfund 
1884 —1889 6383584 > 
1889 — 1894 8 844 840 >» 
1894—1899 9107460 > 


Man sieht auf den ersten Blick beim 
Vergleichen der Ziffern, dass zwar das rela- 
tive Verhältnis, in dem die Produktion sich 
auf Grenada gesteigert hat, auch nicht grösser 
als bei uns ist, doch was will unsere eine Million 
gegen die neun Millionen Grenadas besagen ! 

Und wie erklärt sich das? Woher kommt 
es, dass wir bis jetzt verhältnismässig so 
wenig in Cacao umgesetzt haben? Muss 
man nicht daraus schliessen, dass wir trotz 
der Vorteile, die uns die Natur bietet, hin- 
sichtlich der für eine gute Qualität unver- 
meidlichen Bedingungen und Anforderungen 
an die Art und Weise des Anbaus ungünsti- 
geren Verhältnissen ausgesetzt sind, die wir 
noch nicht berücksichtigt haben? Diese 
Fragen können nicht so ohne weiteres gelöst 
werden, weil dabei noch manches andere in 
Betracht za ziehen ist, doch wird die Ant- 
wort bis auf einige Ausnahmen bejahend 
lauten. Wer auf Grenada gewesen ist, die 
Bodenverhältnisse kennen gelernt und die 
natürlichen Vorteile dieser Insel mit der 
unsrigen verglichen hat, wird verstehen, was 
ich meine. Die breiten und tiefen Thäler 
Grenadas und besonders ihre Anordnung, 
die der Sonne überall Zutritt gewährt, sowie 
die vom Hauptgebirge nach der Küste lang- 
sam abfallenden Hügelreihen, die vermöge 
ihrer Lage einen vortrefflicheu Schutz gegen 
den Wind abgeben, ferner eine gleichmässige 
Verteilung der Regenmassen, die unsere Insel 
so sehr entbehrt — das sind die naturellen 
Vorteile Grenadas, denen es seine hervor- 
ragende Stellung unter den Cacao produ- 
zierenden Ländern hauptsächlich zu verdanken 
hat. Dagegen finden wir bei uns vielfach 
enge, gewundene Schluchten, die den Sonnen- 
strahlen den Zutritt verwehren auf der 
Westseite, während die breiten Thalöffnungen 
auf der Ostseite den Stürmen des atlantischen 
Ozeans, die die Pflanzungen verwüsten und 
selbst die fruchtbare Erde mit sich fort- 
führen, schutzlos preisgegeben sind, so dass 
man gezwungen ist, die Plantagen mit hohen 
starken Bäumen zu umgeben, die die Sonnen- 
strahlen wegfangen und im Boden und der 
Atmosphäre ihrer Umgebung eine beständige 
Feuchtigkeit unterhalten, die die zarten Blüten 
des Cacaos zerstören und eine regelmässige 
Ernte verhindern. 
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Verwendung von Dünger. Man muss 
nicht glauben, dass ich mit vorhergehendem 
sagen wollte, dass wir hier auf Dominica 
absolut keine für die Cacaokultur so geeig- 
neten Thäler haben wie auf Grenada und 
anderswo, die eine regelmässige Ernte er- 
möglichen; aber die wirklich günstigen und 
fruchtbaren Bodenflächen liegen zerstreut 
und sind von einander durch unfruchibare 
Striche getrennt, die nur durch reichliche 
Düngung für die Kultur so’ empfindlicher 
Pflanzen, wie Cacao und Gewürze, zu ge- 
winnen wären. Aber das Düngen erfordert 
Geduld und Erfahrung und wird hierzulande 
weniger angewandt. Allerdings ist daran 
mehr der gebirgige Charakter des Landes 
und die damit zusammenhängenden schwierigen 
Verkehrsverhältnisse schuld, die den Trans- 
port der Düngemittel bis zu der Stelle, wo 
er verwendet werden soll, sehr erschweren 
und mit hohen Kosten verknüpfen. Infolge- 
dessen geht man sehr sparsam damit um. 

Ich habe gewiss Recht, wenn ich behaupte, 
dass wir hier auf Dominica weit mehr Cacao- 
bäume haben, als nach der Ernte zu schliessen 
ist. Das kommt daher, weil es hier — be- 
sonders an den Bergabhängen im Nordosten 
und Westen der Insel — ausgedehnte Felder 
giebt, die keine Ernte hervorbringen, weil 
der Boden zu feucht und unfruchtbar ist. 
Mancher Pflanzer von Vieille Case hat mir 
zugegeben, dass er vor 10—15 Jahren mit 
einer bedeutend kleineren Anzahl von Bäumen 
weit günstigere Erfolge erzielte als jetzt bei 
vergrösserter Pflanzung in einem günstigen 
Jahre. Sie hatten in der That den Fehler 
begangen, den Boden überanzustrengen, ohne 
ihm das Entzogene durch Düngung wieder 
zuzuführen, auch hatten sie die neuen Pflan- 
zungen in zu grossem Maassstabe und auf 
minderwertigem Boden angelegt, der ihnen 
keinen Ersatz für den ausgesogenen alten 
bringen konnte. 

Es wäre jedoch falsch, anzunehmen, dass 
man den Dünger überhaupt nicht verwendet, 
oder gar, dass die Pflanzer seinen Wert nicht 
zu schätzen wüssten. Bei einer Wanderung 
durch das Land stösst man oft auf blühende 
Pflanzungen, wo man es-dem Boden ansieht, 
dass ihm das üppige Gedeihen der Bäume 
nicht zuzuschreiben ist; hier ist es allein 
ein sorgfältiges, zweckentsprechend ange- 
wandtes Düngen, dem man diesen Erfolg zu 
verdanken hat. Forscht man jedoch genauer 
nach, so findet man, dass hier günstigere 
Umstände vorliegen, und dass entweder eine 
billige Transportgelegenheit, eine von der 
Regierung gut in Ordnung gehaltene Fahr- 
strasse, oder die unmittelbare Nähe der 
Wohngebäude eine ausgiebigere Bestellung 


des Bodens ermöglichen. Aber das sind 
durchschnittlich nur 5—6 Prozent, die solche 
Vorteile geniessen. Den anderen, die unter 
günstigeren Bedingungen dasselbe erreichen 
möchten, fehlt oft die nötige Energie, die 
sich in den Weg stellenden Schwierigkeiten 
zu überwinden, oder die Ernte vermag den 
erforderlichen Arbeitsaufwand nicht zu be- 
zahlen. Daher werden so viele Pflanzungen 
im Lande wieder aufgegeben. 

Während so die Kultur in manchen Ge- 
genden keine oder nur sehr geringe Fort- 
schritte macht, nimmt sie in anderen Teilen 
der Insel einen grossartigen Aufschwung. 
Hierher rechne ich vor allem die Gebiete 
»Laoyou, Soufrière und Grandbay« - be- 
sonders die beiden letzteren tragen haupt- 
sächlich mit dazu bei, die Gesamternte der 
Insel zu erhöhen, weil man hier viele der 


erwähnten naturellen Vorteile Grenadas 
wiederfindet. 
Varietäten. Man kann nicht sagen, dass 


man bis jetzt ein grosses Gewicht auf die 
Auswahl der besten und geeignetsten Sorten 
gelegt hat. Bei der Gründung der Kolonie 
Copt Hall, also vor nahezu 70 Jahren, führte 
Herr Joseph Fadelle einige Samen des 
Forastero und Criollo ein, und später machten 
Herr William Davies und ich dieselben 
Versuche bei »Bartlı« und »Blenheim«. Diese 
beiden Arten werden noch gebaut und sind 
noch auf den drei Pflanzungen zu finden. 
Da sie jedoch mit dem Calabacillo-Cacao, der 
hier seit langem gedeiht, Seite an Seite 
wachsen, verschwinden die Unterschiede 
zwischen den einzelnen Varietäten immer 
mehr und nähern sich einer Durchschnitts- 
pflanze, die von jeder Sorte einige Merkmale 
trägt. Man findet solehe Durchschnittstypen 
besonders auf der Pflanzung »Rouillard« in 
der Kolonie Vieille Case, wo es sehr alte 
Bäume giebt. Die Schale der dort geernteten 
Früchte ist vollkommen rot und gleicht der 
des Calabacillo; das Innere der Bohne da- 
gegen zeigt einen Anflug von Purpur, ähnlich 
wie der Forastero, und hat auch das ange- 
nehme Aroma des letzteren, anstatt der 
schmutzig roten Farbe und des bitteren Ge- 
schmacks der Calabacillo-Art. Diese Pflan- 
zungen sind sehr alt und man hat in Er- 
fahrung gebracht, dass die ersten Anlagen 
aus den alten Calabacillosorten Dominica 
und den Forasteroarten »Amelonade« und 
»Criollo« bestanden, die ein schottischer 
Kaufmann namens Patterson den Kolonien 
»Prince Ruperts« besorgt hatte. 

Auf die Frage, welche Sorte wohl für 
uns am geeignetsten ist, würde ich ohne 
Zögern den Forastero empfehlen. Seit 23 
Jahren verfolge und vergleiche ich das Ge- 
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deihen der verschiedenen hier gebauten 


Sorten‘’'und habe gefunden, dass der rote- 


Forastero nicht nur für ünser Klima am 
geeignetsten, sondern auch am ergiebigsten 
und wegen seiner guten Qualität auf den 
englischen Märkten sehr beliebt ist, so dass 
er uns stets die erwarteten Preise gebracht hat. 

Vorteile des Pfropfens. In einer Denk- 
schrift, die Herr J. H. Hart, der lang- 
jährige Direktor des botanischen Gartens zu 
Trinidad, im Jahre 1889 an die » Westindische 
Landwirtschaftliche Konferenz« richtete, fand 
ich bestätigt, dass der Cacao der Antillen 
»überall mehr oder weniger ein Mischling 
aus verschiedenen Sorten ist, die beständig 
weiter in einander übergehen«. Ja, Herr 
Hart "hält es sogar für notwendig, einen 
Durchschnittstypus zu erzeugen, der den 
vorliegenden Bodenverhältnissen besser ent- 
spricht. Er sagt: 

»Die Entdeckung der Leichtigkeit, mit der 
sich der Cacao durch Berührung, indem man die 
Schnittflächen zusammenbindet, pfropfen lässt, 
ermöglicht es den Pflanzern, mehrere Arten 
gleichzeitig anzubauen, aus denen sie sich dann 
später nach Belieben durch Pfropfversuche die 
geeignetsten Sorten bilden können.« Ich halte 
es für überflüssig, die grossen Vorteile dieses 
Verfahrens noch besonders hervorzuheben, doch 
habe ich es bis jetzt auf der Insel praktisch 
leider noch nicht angewendet gefunden. 

Wünschenswertes hinsichtlich der Prä- 
paration. Einen Punkt hätte ich hier noch 
gerne besprochen: »die Präparation des 
Cacaos«. Trotzdem die Kaufleute sich beim 
Aufkauf der vielen kleinen Partien, aus denen 
sich unser Gesamtexport zusammensetzt, be- 
klagen, dass die Ware gemischt und von 
minderwertiger Qualität ist, thun sie doch 
nichts, um dies zu verhindern. Sie könnten 
z. B. eine Preisabstufung für die verschieden 
gut ausgefallenen Präparationen derselben 
Qualität festsetzen — dies würde zur Ver- 
wendung besserer Methoden und grösserer 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit bei der Arbeit 
anregen und ihnen so zu einem besseren 
Produkt verhelfen. 

Der kleine Pflanzer wäre dadurch”ge- 
zwungen, alles aufzubieten, um eine in jeder 
Hinsicht tadellose Ware auf den Markt zu 
bringen, ‘während er sich bisher mit einem 
sorglos behandelten Produkt begnügte, das 
zwar an und für sich viel wert ist, aber den 
Verkaufspreis, wenn nicht auch den inneren 
Wert des Produktes, herabsetzt und hinter 
einer Ware von besserem Aussehen und 
guter Präparation, wie sie ehrgeizige Kon- 
kurrenten — bei'verhältnismässig nur wenig 
grösseren Selbstkosten — demselben Käufer 
liefern, naturgemäss zurückstehen. 


Diese Sätze gelten natürlich nicht für 
die grossen Pflanzer, die ihre Ernte selber 
exportieren. Diese machen beständig neue 
Versuche und forschen unermüdlich nach 
besseren und vorteilhafteren Methoden, denn 
jedes Jahr kann man an ihrer Präparation 
einen beträchtlichen Fortschritt feststellen. 

Aber selbst dem geschicktesten und er- 
fahrensten Pflanzer gelingt es hier oft nicht, 
das angestrebte selbstgesteckte Ziel zu er- 
reichen. Dies kommt daher, weil auf den 
meisten Plantagen die Bottiche, in die man 
die Cacaokerne, wie sie aus den Früchten 
kommen, um sie gären zu lassen, schüttet, 
unten mit Löchern versehen sind, so dass 
der Fruchtsaft, der sie noch umgiebt, sofort 
abläuft. Das [deal einer zweckentsprechenden 
Präparation, so wie Herr Dr. Chittenden 
von Trinidad es darstellt, aber ist, den 
Fruchtsaft des Fleisches durch die Samen- 
schale, welche die Bohne umgiebt, eindringen 
zu lassen, damit er die Zellen des Kernes 
ausfüllt. Dies kann natürlich mit durch- 
löcherten Arbeitskasten nie erreicht werden. 
Die Glieder unserer Gesellschaft würden daher 
gut thun, ihre Ansichten und Erfahrungen 
auf diesem Gebiete zur Feststellung eines 
geeigneteren Verfahrens zu verwerten. 

Zum Schlusse möchte ich noch bemerken, 
dass ich mich bei Behandlung des vorliegenden 
Aufsatzes grundsätzlich von allem fern ge- 
halten habe, was die Pflanzung, Pflege und 
Entwickelung des Cacaobaumes anbetrifft. 
Dieses Thema ist von Herrn Dr. Morris, 
dem thatkräftigen und erfahrenen Direktor 
der Westindischen Landwirtschaftlichen Ge- 
sellschaft, vor einigen Jahren in unserer 
Mitte hinreichend erörtert worden, auch ist 
es seit der Anlegung unseres botanischen 
Institutes zu Roseau jedem Pflanzer ein 
leichtes, sich über die besten und zweck- 
mässigsten Methoden auf diesem Gebiete zu 
unterrichten. A. R. C. Lockhart. 


Zur Prüfung von Chocolade auf 
den Gehalt an Zucker. 


Von P. Welmans-Köln. 


Unter obigem Titel habe ich bereits 1898 in 
No. 95 des 43. Jahrganges der »Pharmazeutischen 
Zeitung« eine ausführliche Arbeit veröffentlicht, welche 
den Zweck hatte, die verschiedenen damals bestehen- 
den Methoden der Zuckerbestimmung nebeneinander 
zu stellen und ihre mehr oder weniger grosse Zu- 
verlässigkeit in sachlicher Weise zu beleuchten. Mittler- 
weile sind auf diesem Gebiete mehrere neue Arbeiten 
erschienen; so veröffentlichte Welmans in seinem 
Aufsatz »Die Fettbestimmung in feinpulverisierten 
Substanzen, speziell in Cacao und Cacaopräparaten« 
(Ztschr. £. öffentl. Chemie 1900 Seite 304) eine Methode, 
die es gestattet, Fett und Zucker in der gleichen 
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Substanzmenge (10 g Chocolade) sehr genau zu he- 
stimmen und kürzlich erst brachte die schweizerische 
Wochenschrift für Chemie und Pharmazie, Organ des 
schweizerischen Apothekervereins und des Vereins 
schweizerischer analytischer Chemiker, einen Artikel 
aus der Feder des Herrn Dr. Steinman n-Genf 
Recherches sur le dosage du sucre dans les chocolats« 
als Kritik des Zipperer'schen Verfahrens und Versuch 
einer neuen Methode. Sodann ist im Jahre 1902 das 
Heft 3 der Vereinbarungen zur einheitlichen Unter- 
suchung und Beurteilung von Nahrungs- und Genuss- 
mitteln sowie Gebrauchsgegenständen für das Deutsche 
Reich erschienen, in welchem die Seiten 68—75 dem 
Cacao und der Chocolade gewidmet sind. Die Verein- 
barungen stellen einen Entwurf nach den Beschlüssen 
der auf Anregung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
einberufenen Kommission deutscher Nahrungsmittel- 
chemiker dar und bezwecken somit gewissermaassen, 
die weiteren Kreise der Berufsgenossen zu Aeusserungen 
bezw. Aenderungsvorschlägen zu ermuntern. Den 
gleichen Zweck verfolgen der »Codex alimentarius 
austriacus« und das »Schweizerische Lebensmittelbuch«. 
Das letztere führt drei Methoden der Zuckerbestimmung 
an und zwar 1. die gewichtsanalytische nach Allihn; 
2. die polarimetrische, welche der Vorschrift der 
deutschen Steuerbehörde entspricht und 3. die 
Zipperer’sche empirische Methode, die der Autor 
seinerzeit — es war vor 17 oder 18 Jahren — als 
eine leichte Untersuchungsmethode durch Ungeübte 
(Zollbeamte u. s. w.) bezeichnete, und die, wie er weiter 
ausführt, auf das progressive Wachstum des spezifischen 
Gewichts der Chocoladelösung bei Zunahme des Zucker- 
gehaltes gerichtet ist. Von dieser letzteren Methode 
hatte ich (l. c.) gesagt, dass sie allein von allen be- 
stehenden Methoden dem im Cacao präformierten 
Zucker resp. der Summe aller wasserlöslichen Bestand- 
teile des Cacaos im Prinzip Rechnung trägt und daran 
die Bemerkung geknüpft, dass ich, bei genauer Inne- 
haltung der Vorschrift, damit die denkbar günstigsten 
Resultate erzielt habe, dass aber jedenfalls auch hierbei 
Abweichungen vorkommen könnten, wie dies ja in der 
Natur der Sache selbst liegt. 

Steinmann hat (l. c.) diese einfache und dem 
Zweck, dem sie ursprünglich dienen sollte, Zollbeamten 
und sonstigen mit chemischen Untersuchungsmethoden 
und physikalischen Instrumenten nicht vertrauten 
Personen, die sehr häufig in die Lage kommen, sich 
über die Höhe des Zuckergehaltes von Chocoladen an- 
nähernd orientieren zu müssen, sehr förderliche Me- 
thode in einer Art und Weise zerpflückt und betrefis 
der Abweichungen der nach der Zipperer’schen 
Methode gefundenen Werte von dem wirklichen Zucker- 
gehalt so ungeheuerliche Kalkulationen und Be- 
hauptungen aufgestellt, dass dieselben nicht unwider- 
sprochen gelassen werden dürfen 

Zipperer fand, wenn er 50 Gramm fein 
geraspelte Chocolade mit 200 Gramm Wasser während 
vier Stunden unter bisweiligem Umschütteln stehen 
liess, dass das Filtrat folgendes spezifisches Gewicht 

atte: 
Bei z Die Zucker spezifisches Gewicht 1,030, 


> > > > > ‚034, 
» 35> D > > 1,038, 
> 40> > > > 1,041, 
srabi e 3 >» 10445, 
>» 50b > > >» 1,048, 
» 556 >» > D D 1,0515, 
> 60» > > > 1,055, 
» 65> > > > 1,058, 
» 70» > > > 1,0515, 


Bei der Zunahme des Zuckergehalts um Die 
steigt also das spezifische Gewicht um 0,0030 bis 
0,004 oder bei je 1°/ Zucker um 0,0006— 8, wobei 
bemerkt wird, dass der Einfluss der wasserlöslichen 
Bestandteile des Cacaos erstens sehr gering und 


zweitens Voraussetzung war, dass derselbe bei allen 
Bohnensorten wenigstens annähernd gleich ist. 

Steinmann hatdieZipperer’schenVersüche sehr 
einseitig wiederholt, indem er Chocoladen, die aus 
verschiedenen Bohnensorten oder Gemischen derselben, 
alle aber mit 50°/o Zucker hergestellt waren, in der 
beschriebenen Weise behandelte und das Filtrat mit 
dem’ nach Angaben Zipperer's von Greiner in 
München hergestellten Aräometer, das direkt die 
Zuckerprozente anzeigt, spindelte. 

Er fand auf diese Weise bei: 

Caracas Guayaquil Trinidad Y. Santé 
Zucker 53,5 ie 52,8% 51,6% 52,8°/> 52,1 äis 

Nun ist die Zipperer'sche Methode allerdings 
nicht auf theoretische Spitzfindigkeit zugeschnitten, 
sondern lediglich für die Praxis bestimmt. Jedem, 
der einigermaassen mit den einschlägigen Verhält- 
nissen vertraut ist, dürfte es bekannt sein, dass die 
Fabrikanten niemals, weder bei Cacaos noch bei 
Chocoladen nur eine Sorte verarbeiten, sondern "dass 
immer Gemische verschiedener Bohnensorten hergestellt 
werden, um den Geschmack und das Aroma harmonisch 
abzustimmen und dass gerade darin die Kunst des 
Fabrikanten liegt, die richtigen Verhältnisse zu treffen. 
Nun ist Steinmann merkwürdigerweise gerade auf 
drei Bohnensorten verfallen, die sehr stark gefärbte 
und sehr gehaltreiche wässerige Auszüge liefern. 
Auch hat er nicht versucht, den Einfluss der wasser- 
löslichen Bestandteile des Uacaoa bei 60 oder 70° 
Zuckergehalt in der Chocolade festzustellen, sondern 
er kalkuliert denselben von seinen gewonnenen Resul- 
taten aus zu Ungunsten der Zipperer'schen Methode 
und zwar, wie ich von vornherein bemerken will, in 
irrtümlicher Weise. 

Bemerken muss ich bier ausdrücklich, dass die 
Befunde Steinmann’s durchaus nicht gegenstandslos 
sind und dass man thatsächlich mit dem Zipperer'schen 
Aräometer zu hohe Zahlen findet, wenn man sich der- 
artige Mischungen, die ans einer Bohnensorte und 
Zucker zu je 50°/o bestehen, herstellt, ja es trifft 
dies sogar bedingt auch für Chocoladen aus gemischten 
Bolmensorten zu, sofern dieselben unter 55—60 Sie 
Zucker enthalten. Nun ist aber zu bedenken, dass 
Chocoladen unter 45 ° Zuckergehalt nicht hergestellt 
werden, dann aber dürften Nahrungsmittelchemiker 
wohl nur äusserst selten in die Verlegenheit kommen, 
selbst Chocoladen mit einem Zuckergehalt unter 55 °/ 
untersuchen zu müssen, da es sich bei Beanstandungen 
fast immer um minderwertige Chocoladen mit sehr 
hohem Zuckergehalt handelt. Endlich aber kommt 
noch hinzu, dass der Einfluss der wasserlöslichen Sab- 
stanzen dadurch vermindert wird, dass die herrschende 
Geschmacksrichtung grosse Zusätze von Cacaobutter 
nötig macht, ebenso wie dies der Fall ist bei Choco- 
laden mit sehr hohem Zuckergehalt, wodurch der 
Gehalt an Cacaobohnen, folglich auch der Einfluss 
derselben aufdie Abweichung des spezifischen Gewichtes 
wässeriger Chocoladen-Auszüge sehr reduziert wird. 

Den Einwand, dass es sich bei der Zipperer’schen 
Methode ursprünglich um eine solche für Laien oder 
Ungeübte handelte, will ich hier fallen lassen, denn 
wenn die schweizerischen Nahrungsmittelchemiker die 
Methode acceptieren, so muss sie auch weitergehenden 
Ansprüchen genügen, wobei mir nur das eine be- 
fremdlich erscheint, dass die Herrn Kollegen in der 
Schweiz die Methode ohne jede Nachprüfung zur 
Diskussion gestellt haben sollten. 

Was mich anbelangt, so bin ich Dem S t ein- 
mann speziell sehr dankbar für seine Ausführungen, 
denn sie haben mir Veranlassung zu einer Reihe 
interessanter Feststellungen und vergleichender Ver- 
sache gegeben, die allerdings zum grössten Teil noch 
nicht beendet sind, aus denen aber hier schon einiges 
wiedergegeben sei. 

Zunächst wurden verschiedene Bohnensorten von 
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mir selbst geröstet, entschält und zu Cacaomasse ver- 
arbeitet, aus denen dann weiter mit genau 50 °/o 
Zucker Chocolade hergestellt wurde. Bei Trinidad- 
bohnen wurde auch eine Chocolade mit 60 und 70% 
Zuckergehalt gefertigt. _ Folgende Tabelle gibt über 
die Untersuchungsergebnisse Auskunft. 
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Greiner’sche Spindel mit den von Zipperer ange- 
gebenen spezifischen Gewichten übereinstimmt, dass 
aber die spezitischen Gewichte selbst, bei verschiedenen 
Bohnensorten aber gleichem Zuckergehalt von ein- 
ander abweichen, sodass Differenzen bis zu 3 ie Zucker 
entstehen, bei einer angewandten Zuckermenge von 
DO gie, Bei 60° Zuckergehalt beträgt die Differenz 
nur noch + 1°, bei Wu fie Zucker schon — 0,5%. 

Um nun festzustellen, wie sich die Sache in praxi 
ausnehmen würde, liess ich zunächst eine Chocolade 
im eigenen Fabrikbetriebe herstellen von folgender 
Zusammensetzung: 


Bohnengemisch 38 K. = 36,2 ie 
Zucker 62 >» = 59,05 > 
Cacaobutter 5> = 45 > 


Diese Chocolade ergab bei der Zuckerbestimmung 
nach zwei verschiedenen Methoden 59,25%% und 
69,75°. Nach Zipperer gespindelt 60/0. 

Zwei weitere direkt dem Fabrikbetrieb ent- 
nommene Chocoladen ergaben bei der polarimetrischen 
Zuckerbestimimung 63,15% und 59,1 %o 
Nach Zipperer 63,50 » und 58,8 > 

Darauf liess ich mir fremde, d. h. in andern 
Fabriken hergestellte Chocoladen kommen, mit der 
Bitte um Angabe des Zuckergehalts. 

Die Ergebnisse sind in folgender Tabelle zu- 
sammengestellt: 


Ar Gefunden 
Lfd SE Pola- nach der Wel- 
N x En . rimetrisch Zipperer- man's 
A eh se gefunden schen Methode 
g Methode 
Wé Dy Wo WI 
I 45 46,68 48 46,3 
II 58,25 56,66 58 57,09 
111 52 53,20 54,3 53,10 
IV 54 55,10 56,5 54,30 
V 57 55,5 57,0 55,48 
VI 65 64,00 65 64,36 
VII 66 66,80 67 67,30 
VIII 64 64,30 65 64,00 
IX 66,6 66,00 66,5 66,5 


Hieraus ist ersichtlich, dass die Angaben der 
Herren Fabrikanten bezüglich der Zusammensetzung 
der von ihnen hergestellten Chocoladen nicht immer 
die für eine Selbstkontrolle nötige Genauigkeit zeigen, 
was wohl zu beachten ist, wenn man solche Arbeiten 
ausführen will. Am sichersten geht man daher immer, 
wenn man sich womöglich das notwendige Versuchs- 
material aus reiner selbstbereiteter Cacaomasse in 
kleinen Quantitäten im Laboratorium herstellt. 

In Uebereinstimmung mit den Resultaten der 
ersten Tabelle erhellt auch hier, dass bei einem Zucker- 
gehalt von über 60°%0 zwischen den polarimetrischen 
Befunden und den nach Zipperer erhaltenen Resul- 
taten kaum ein Unterschied besteht, dass bei 50 bis 
60° Zuckergehalt Differenzen bis zu 1,5 % gefunden 
werden können, Resultate, die für die Praxis voll- 
ständig ausreichend sind, für das Laboratorium in 
vielen Füllen auch genügen, bei genaueren Arbeiten 
und in strittigen Fällen allerdings einer Korrektur 
bedürfen, die derart auszuführen wäre, dass man bei 
Befunden unter 50%, mit der jetzigen Zipperer- 
schen Spindel erhalten, 2° abzieht, von 50—55 Ou 
etwa 1,5 und von 55--60 % ca. Lie in Abzug bringt; 
besser wäre es allerdings, wenn Zipperer seine 
Versuche mit neueren Chocoladengemischen wieder- 
holte und die Spindel abändern liess. 

Demgegenüber behauptet nun Steinmann, dass 
beim Arbeiten nach der Zipperer'schen Methode 
Abweichungen bis zu 10°% gefunden würden, und 
lässt sich darüber wie folgt aus: 

»Wir haben gesehen, dass Zipperer annimmt, 
dass bei seiner Methode der Einfluss der löslichen 
Stoffe des Cacaos bei einer Chocolade mit 25° Zucker 
nur 2,8% Zucker entspricht. Welmans (l. ei 
berichtigt die Zahlen von Zipperer und hat ge- 
funden, dass dieser Einfluss des Cacaos 1,7 Zucker in 
100 g Lösung entspricht. Aber weder der eine noch 
der andere dieser Autoren hat erwähnt, welche Er- 
klärung diesen Zahlen zu geben ist. Es scheint da- 
nach, dass der Plus-Fehler, welcher durch diese lös- 
lichen Stoffe des Cacaos hervorgerufen ist, nur in der 
Erhöhung des Endresultates der Analyse un 2,8 Oly 
oder vielmehr 1,7% seinen Ausdruck findet. Das ist 
unrichtig, denn wenn eine Chocolade wit 25°/o Zucker 
eine Zipperer'sche Losung giebt, welche in 100 g 
5,88 g Zucker und eine Quantität löslicher Stofte 
des Cacaos, entsprechend 1,7 g Zucker enthält, so ist 
das Verhältnis zwischen der Quantität Zucker und der 
Menge der wasserlöslichen Bestandteile, mit Berück- 
sichtigung ihres Einflusses auf das spezifische Gewicht, 
wie 5,88 zu 1,7, oder, wenn man die Rechnung auf 
den in der Chocolade enthaltenen Zucker bezieht, wie 
sich 25 Zucker verhält zu 7,26. Es resultiert hieraus, 
dass der Einfluss der löslichen Stoffe des Cacaos in 
einer Chocolade mit 25 °%0 Zucker die Dichtigkeit 
der Lösung Zipperers dermaassen erhöht, dass 
man statt 25°, Zucker, gemäss dem spezifischen 
Gewicht zu finden, 7,25 °/ mehr finden wird, d. h. 
32,26 °/o Zucker.« 
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Dann zeigt Steinmann an fünf Beispielen, wie 
er zu den Abweichungen kommt und zwar an Choco- 
laden mit 50° Zucker und, obschon er die ganze 
obige Auslassung auf eine Chocolade mit 25 % Zucker 
gegründet hat und er bei den fünf Chocoladen mit 50°%o 
Zucker Abweichungen zwischen 5,42 iis und 7,88 is 
herausrechnet, fährt er fort: 

»Der Prozentsatz Zucker, welcher zuviel ge- 
funden wurde und den Einfluss der löslichen An- 
teile des Cacaos repräsentiert, hat auf eine Chocolade 
von 50° Cacao Bezug; für Chocoladen mit 75 °/o 
Cacao, also mit %5 °/o Zucker, ist der Einfluss dieser 
löslichen Stoffe anderthalbmal soviel. In diesem 
Falle wird der Einfluss dieser löslichen Stoffe wie 
folgt sein: 

Zuviel gefundene Prozent Zucker: 

Caracas Guayaquil Trinidad Y; Sante 

11,83 9,76 8,15 960 9,19 

» Es ist ohne weiteres ersichtlich, dass Steinmann 

den Autor der Vorschrift, Zipperer, trotzdem er 
(Steinmann) sich anscheinend so eingehend mit der 
Sache befasste, gar nicht verstanden hat. 

Zipperer sagt ausdrücklich: »Ich stellte mir 
Chocoladen her mit 25 (30, 35, 40, 45 u s w.) Prozent 
Zucker, diese ergaben, in beschriebener Weise mit 
Wasser behandelt, Lösungen mit folgenden spezi- 
fischen Gewichten. Zeigt umgekehrt eine zur Unter- 
suchung gekommene Chocolade, ebenso behandelt, 
ein bestimmtes spezifisches Gewicht, so enthält sie 
die demselben entsprechende Menge Zucker«, und 

»Vergleicht man das spezifische Gewicht eines 
in der beschriebenen Menge hergestellten Auszuges 
einer Chocolade, die 25 ie Zucker enthält mit dem 
spezifischen Gewicht einer entsprechend hergestellten 
Zuckerlösung, so findet man, dass der Einfluss der 
wasserlöslichen Bestandteile des Cacaos etwa gleich 
ist einem Plus von 2,8 °/o Zucker. Bei einer Choco- 
lade von 70°/ Zucker würde der Einfluss einem 
Plus von 1,15 °,o entsprechen.« 

Hierbei wird vorausgesetzt, dass er bei der Me- 
thode nicht berücksichtigt worden wäre; er wurde 
aber berücksichtigt, folglich kann auch kein Fehler 
daraus hergeleitet werden. Dass die von Zipperer 
empirisch gefundenen spezifischen Gewichte von den 
durch Steinmann und mich gefundenen abweichen, 
ist eine Sache für sich, die ich oben erläutert habe. 
Zipperer wollte offenbar mit seiner Berechuung, 
die eigentlich mit der Sache gar nichts zu thun hatte, 
nur zeigen, wie das durch den Einfluss der löslichen 
Substanz des Cacaos erhöhte spezifische Gewicht seinen 
Ausdruck, prozentual auf Zucker umgerechnet, findet. 
Was Steinmann nun veranlasste, seine oben ange- 
gebenen Rechenkunststücke zu machen, ist eigentlich 
schwer zu begreifen; es nimmt sich etwa so aus als 
wenn man beim Polarisieren das Normalgewicht Zucker 
abwiegt, dabei 100° Drehung findet und dann sagt, 
26,048 g Zucker drehen 100°, folglich zeigt der 
Apparat 384 °/o zu viel an. 

Steinmann sucht die Zipperer’sche Methode 
in eine andere Form zu bringen und beschreibt die 
Ausführung wie folgt: 

I. Man lasse während vier Stunden unter zeit- 
weiligem Umrühren 50 g Chocolade in 200 cem 
kalten Wassers macerieren und filtriere. 

II. Bestimme man das spezifische Gewicht der 
Lösung mittels eines Aräoıneters oder eines 
Pyknometers bei 15° C. 

III. In 100 ccm der Lösung bestimme man die 
Drehung und berechne darnach das Zucker- 
quantum, welches in den 100 ccm der Flüssigkeit 
enthalten ist. 

IV. Bestimmung des Gesamtvolums der Lösung 
nach dem spezifischen Gewicht, mittels einer 
Tabelle; Berechnung des Gesamtzuckers und 
des Prozentgehaltes desselben. Korrigierung 


des erhaltenen Resultats um eine dem Blei- 
niederschlage entsprechende Menge Zucker, die 
in einer speziellen Tabelle angezeigt ist, um 
der Konzentration Rechnung zu tragen, die 
durch den Niederschlag entsteht. 

An einem Beispiel wird das Verfahren erklärt: 

Die Lösung habe ein spezifisches Gewicht von 
1,0613. 10 eem liefern einen Trockenrückstand von 
1,315 g, also beträgt der wasserlösliche Anteil der 
Chocolade 18,16 °/o; 100 ccm wiegen 105,13 g, also 
beträgt das Wasser darin 

105,13 g 
— 13,16 > 
91,97 g 

Das Gesamtvolum ist aber erhalten mit Hilfe von 
200 ccm Wasser, beträgt also so viel mal 100 ccm als 
91,97 in 260 enthalten ist; also 2,1746X 100 = 217,46 
beträgt das Gesamtvolum der Lösung nach Stein- 
mann, wobei ich vorsichtiger Weise hinzufügen will: 
»wenn die Extraktbestimmung richtig war.. 

Weiter sagt Steinmann: 

Man kann die Operation der direkten quantita- 
tiven Bestimmung des trocknen Rückstandes umgehen, 
indem man den Wert einfach der Windisch'chen 
Tafel zur Ermittelung des Zuckergehaltes wässeriger 
Zuckerlösungen entnimmt. Dort entspricht ein spezi 
fisches Gewicht von 1,0513 einem Zuckergehalt von 
13,79 g Zucker in 100 ccm, eine Zahl, welche sehr 
nahe derjenigen ist, welche durch Verdampfen erhalten 
wurde. Bei Benutzung dieser Zahl stellt sich das 
Gesamtvolum auf 217,79 statt 217,46. Bei seinen fünf 
Chocoladen zeigt sich der Unterschied wie folgt: 


1 2. 3 4 5. 


Caracas Guayaquil Trinidad Y. Santé 
Volum 
direkt 217,76 217,34 217,01 217,82 217,23 
gefunden 
Volum 
indirekt 217,49 217,08 216,90 217,08 217,23 
gefunden 
Differenz 0,27 0,26 0,11 0,24 0,0 


Dazu ist erläuternd folgendes zu bemerken : 

Die Tafel zur Ermittelung des Zuckergehaltes 
wässeriger Zuckerlösungen aus der Dichte bei 15° 
ermittelt den scheinbaren Zuckergehalt, d. h. den 
Extraktgehalt und ist zugleich eine Extrakttafel für 
die Untersuchung von Bier, Süssweinen, Likören, 
Fruchtsäften u. s.w. Da nun ein wässeriger Auszug 
aus Chocoladen sich, was spezifisches Gewicht an- 
betrifft, ebenso verhalten wird wie entgeistete und 
auf das ursprüngliche Volum zurückgebrachte Ge- 
tränke, so muss selbstverständlich die Tabelle hier 
wie dort genau denselben annähernden Wert haben; 
es ist aber dabei im Auge zu behalten dass die 
Tabelle nicht etwa den wirklichen sondern dea 
scheinbaren Zuckergehalt, d. h. den Extraktgehalı 
angiebt, was für meine späteren Ausführungen sehr 
in die Wagschale fällt. 

Steinmann fährt fort: 

»Ist das wirkliche Volum der Lösung bekannt, 
so genügt es, die Quantität Zucker, welche in 
100 ccm enthalten ist und im Polarimeter bestimmt 


wurde, mit dem durch die Formel_Volum erhaltenes 


100 

gusuenten zu multiplizieren. Das Resultat ist auf 

uckerprozente in der Chocolade umzurechnen.« 

Das Beispiel, dessen sich Steinmann bedient 
hat, wird hier merkwürdigerweise nicht weiter au» 
geführt, sondern an anderer Stelle nur das Schluss- 
ergebnis angezeigt, nachdem noch die vorher schon 
angeführte Korrektur angebracht ist, die dem Um- 
stand Rechnung trägt, dass durch den Bleiniederschlag 
in einer Flüssigkeit insofern eine Konzentration er- 
zeugt wird, als das Gesamtflüssigkeitsvolam nicht 
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mehr 100 ccm bezw. 110 ccm, sondern, wie er aus- 
führt, in einer Chocolade mit je 50% Zucker- und 
Oacaogehalt 99 bezw. 109 ccm ausmacht. 

Auch für diese Korrektur, von der Steinmann 
richtig sagt, dass sie in Beziehung zu der Kakao- 
quantität steht, hat er eine Tabelle ausgearbeitet, ohne 
dabei anzugeben, wie er dazu gekommen ist, die aber, 
der Merkwürdigkeit der dabei zum Ausdruck gelangten 
Anschauung halber, hier wiedergegeben sei: 


In der Chocolade ge- 

er Zucker 
zuziehen von den 

gefundenen Prozenten 0,34 0,38 0,41:0,44 0,45 0,46 

In der Chocolade ge- 
fundener Zucker 

Abzuziehen von den 

gefundenen Prozenten 


Dass ein derartiger Einfluss besteht, ist selbst- 
verständlich; wie gross dieser Einfluss ist, lässt sich 
auch eventuell annähernd berechnen. Dass dieser 
Einfluss aber bei einer Chocolade mit 25 % Zucker 


25 30 35 40 45 50% 


55 60 65 70 76% 
0,45 0,44 0,41 0,38 0,34 


und 75 °/o Cacao kleiner sein soll, als bei einer solchen 
mit 50° Zucker und 50° Cacao, wo er seinen 
Höhepunkt erreicht, um dann successive zn fallen 
und bei 75° Zucker und 25° Cacao (nebenbei ge- 
sagt, ein Ding der Unmöglichkeit), wieder auf das 
ursprüngliche Maass zurückzukehren, das ist etwas, 
was mir, und wahrscheinlich auch jedem andern, 
schleierhaft vorkommen muss. 

Bevor ich auf die Methode selbst eingehe, will 
ich hier nur direkt ausführen, wie Steinmann zu 
den von ihm behaupteten Abweichungen nach der 
Zipperer'schen Methode kommt. 

Zunächst giebt er die bei seinen fünf Chocoladen 
mit 50 % Zucker und BO iis Cacaogehalt gefundenen 
spezifischen Gewichte an und zwar: 


Caracas Guayaquil Trinidad Y. Santé 
1,0512 1,0502 1,0493 0,0502 1,0499 
Dann sagt er: Wenn man die Quantität des 


Zuckers, welche diese Lösungen enthalten, berechnet 
und annimmt, dass der Einfluss des spezifischen Ge- 
wichteg einzig und allein vom Zucker abhängt’), so 
wird man nach meiner Methode finden: 


Caracas Guayaquil Trinidad Y. Santé 
1. Zucker in 100 cem 13,29 g 13,00 g 12,77 g 12,99 g 12,92 g 
2. Gesamtvolum der Lösung 217,79 eem 217,34 cem 217,01 cem 217,32 ccm 217,22 ccm 
3. Gesamtzucker 28,99 g 26,25 g 27718 28,20 g 28,07 g 
4. Prozent Zucker in der Choco- 
lade gemäss dem spez. Gewicht 57,98 g 56,50 g 55,42 g 56,40 g 56,14 
5. Zuviel gefundene e Zucker 7,88% 6,50 % 5,42 % 640% 6,14% 


Frappierend ist hierbei zunächst die eigentümliche 
Auffassung, dass Steinmann zwei Methoden, denen 
ganz verschiedene Motive zu Grunde gelegt sind, 
ohne weiteres verquicken zu können glaubt, dann 
aber muss man noch mehr staunen über das »zweierlei 
Maass«, mit dem hier gemessen wird, geradezu 
komisch aber wirkt es, wenn man bedenkt, dass 
dadurch die Methode Steinmann’s, die er ja gerade 
auf die Ermittelung des spezifischen Gewichts und 
des Extraktgehaltes gründet, dadurch zu Fall ge- 
bracht wird. 

Steinmann sagt bei der Beschreibuug der Aus- 
führung seiner Methode sub III und IV: 

»In 110 ccm bestimme man den Zuckergehalt 
polarimetrisch. Dann bestimme man das Volum 
der Lösung und rechne sodann den Zuckergehalt 
auf dieses Volum um.« 

Ich habe schon erwähnt, dass Steinmann dieses 
Beispiel nicht erläuternd dnrchgeführt hat. Hier, 
wo er die Zipperer'sche Methode verurteilen und 
deshalb schweres Geschütz auffahren will, thut er dies 
wohl, und zwar setzt er hier nicht den durch 
Polarisation gefundenen Zuckergehalt, der in diesem 
Fall nur 11,5 g in 100 ccm betragen kann, sondern 
den durch Ablesen aus der Tabelle von Windisch er- 
haltenen Extraktgehalt als Zuckerwert ein, der im 
ersten Falle bei Caracas 13,29 beträgt und den er 
eigentlich nur benutzen wollte, um mit Hilfe desselben 
das Wasservolum zu bestimmen, dass in 100 ccm des 
Chocoladenauszuges enthalten war, indem er das Ge- 
wicht der 100 ccm, das er mit Hilfe des spezifischen 
Gewichts feststellte, um den Trockenrückstand ver- 
minderte und aus der gefundenen Differenz das Ge- 
samtvolum ermittelte. 

Bedenkt man, dass der wässerige Auszug einer 
Chocolade, die 50 fix Zucker enthält, bei Anwendung 
von 50 g Chocolade und 200 g Wasser insgesamt 
25 g Zucker aufweist, so ist ohne weiteres ersichtlich, 
dass in 100 ccm der Flüssigkeit, also noch nicht der 
Hälfte des Gesamtvolums, unmöglich 13,29 g Zucker 
enthalten sein können. Würde dieses Quantum wirklich 
durch die Methode angezeigt, dann wäre eben die 
Methode Steinmann falsch. 

Gehen wir nun zu der Besprechung des Ver- 
fahrens selbst über, von dem Steinmann sagt, dass 


es sich nur so kompliziert ansehe, thatsächlich aber 
sehr einfach sei, so dürfte der Autor mit dieser An- 
sicht wohl ganz vereinzelt dastehen, denn es giebt 
gar keine kompliziertere Methode als diese. Dann 
aber ist folgendes zu erwägen: Die Bestimmung des 
Trockenrückstandes zuckerhaltiger Extraktlösungen 
ist sehr problematisch und wird daher bei solchen 
Arbeiten ein genau präzisierter, konventioneller Gang 
vorgeschrieben, bei dessen strikter Innehaltung man 
darauf rechnen kann, einigermaassen übereinstimmende 
Resultate zu erzielen, wobei aber nicht gesagt ist, 
dass der Rückstand auch ganz wasserfrei ist. Wenn 
dies überhaupt möglich ist, so gelingt es nur, unter 
Zuhilfenahme eines hohen Vakuums bei einer 
Temperatur unter 100° C und Belassen der Extrakt- 
schälchen während 8—10 Stunden in diesem Vakuum. 
Hierzu kommt, dass wässerige Cacaoauszüge sauer 
reagieren, da sie eine organische Säure, wahrscheinlich 
Weinsäure enthalten und dass beim Eindampfen der 
Extraktlösung auf dem Wasserbade ein Teil des 
Zuckers invertiert wird. Da die Inversion des Zuckers 
eine hydrolitische Spaltung ist, wobei ein Molekül 
Ga Hn On mit einem Molekül H:O in ein Molekül 
Ce Hı2 Os {Laevulose) und ein Molekül Cs Dia Oe 
(Dextrose) umgesetzt wird, so entsteht dadurch schon 
eine Gewichtszunahme von 342 auf 360 d. h. um 5% 
der Menge des der Inversion anheimgefallenen Zuckers. 

Bei der Besprechung der Methode von Woy be- 
fürchtet Steinmann diese Inversion schon bei An- 
wendung von warmem Wasser von 50° C. Bei seiner 
eigenen Methode lässt er auf dem Wasserbade zur 
Trockne verdunsten, also diese Temperatur erheblich 
überschreiten, sodass eine Inversion viel wahrschein- 
licher wird. Er hat auch selbst beobachtet, dass das 
Gewicht der Trockensubstanz aus dem löslichen Cacao- 
anteil bedeutend höher gefunden wird, wenn Zucker 
zugegen ist, glaubt aber die interessante Thatsache 
festgestellt zu haben, dass Zuckerwasser im stande 
sei, mehr Cacaosubstanz zu lösen als reines Wasser. 
Wäre dies der Fall, dann müsste bei einer Chocolade mit 
25 °/o Zucker und 75 °/o Cacao, also bei einem grösseren 


1) Selbstverständlich ist das nicht der Fall, da 
das spezifische Gewicht nebenbei durch den Cacao 
beeinflusst wird. 
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Ueberschuss von Cacaosubstanz, der Prozentsatz der 
löslichen Bestandteile verhältnismässig höher sein als 
bei einer Chocolade mit je 50° Cacao und Zucker 
und bei dieser wieder höher als bei Chocoladen mit 


ı mit 60 oder 70°/ Zucker. 


Es ist aber das Umge 
kehrte der Fall, weil, je mehr Zucker vorhanden ist, 
es desto schwerer wird, den Rückstand zu trocknen, 
wie nachstehendes Beispiel zeigt: 


Trinidad mit mit 60 ia mit 70% 
50 °/ Zucker I Zucker ds Zucker 
m a (e Cacaomasse ie Cacaomasse 
Zusammensetzung 2 D e 5 > Cacaobutter 10 » Cacaobutter 
60 » Zucker 70 » Zucker 
Die Dis KÉ 
Gehalt an Cacao 50 35 20 
Zucker gefunden 50,207 60,816 70,4 
Wasserlösliche Substanz 56,8 65,24 74,13 
Nach Abzug des angewendeten Zuckers 6,8 5,24 4,13 
Auf die angewendete Menge Cacao be- 50:6,8 = 100:x 35:5,24 = 100:x 20:4,18 = 100:x 
rechnet x 13,6 % x = 15% x = 20,65 °/a 


Man könnte ja wohl auch das Gegenteil an- 
nehmen und sagen, je mehr Zucker vorhanden ist, 
umsomehr Cacaosubstanz wird gelöst. Es ist das aber 
schon deshalb nicht leicht möglich, weil selbst bei 
einer Chocolade mit 50° Cacao und 50° Zucker 
das Verhältnis des letzteren zur wasserlöslichen 
Cacaosubstanz bereits 8:1, Zucker also derart im 


Ueberschuss vorhanden ist, dass hierbei die ganze 
extrahierbare Substanz auch in Lösung gehen muss. 
Zudem ist ja auch die Schwierigkeit stark zucker- 
haltige Extrakte zu trocknen hinreichend bekannt. 

Die Menge der wasserlöslichen Substanzen aus 
reiner Trinidad-Cacaomasse betrug 10,48 fie, 


Deutschlands Verkehr mit dem 
Auslands im Februar 1903. 


Wir bitten zu beachten, dass die Totalsummen 
bei den einzelnen Artikeln immer das Quantum des 
betreffenden Monats augeben, wogegen die 
Zahlen bei den einzelnen Ländern immer die 
Menge der Ein- und Ausfuhr für den abgelaufenen 
Teil des Jahres — in diesem Falle also für Januar 
und Februar zusammen — darstellen. 


Einfuhren. 


Im Monat Februar 1903 wurden folgende Mengen 
von den unsere Brauche interessierenden Waren ein- 


- geführt: 1903 1902 1901 
Zunächst: Kilo Kilo Kilo 
Cacaobohnen 1840300 1611600 1350300 
Es kamen im Januar und Februar aus: 
Eeuador 1040400 945700 1258900 
Portug. Westafrika 820300 1030000 548300 
Brasilien 641200 710200 934900 
Dominic. Republik 431500 321500 150100 
Portugal 334700 253200 233500 
Britisch-Westafrika 330400 111900 36800 
Brit. Westindien u.s. w. 308700 277400 337400 
Venezuela 167800 146400 235000 
Deutsch-Westafrika 121200 167800 38200 
Ceylon 51200 42800 7800 
Niederl. Indien u. s. w. 34200 135500 102900 
Columbien x 21200 11900 7400 
Grossbritannien 16800 18800 41300 
Niederlande 14800 134500 38700 
Frankreich 2300 27500 14800 
Dänisch-Westindien 800 -= 20900 
Haiti 200 16100 188700 


Cacaobohnen gebrannt wurden nicht eingeführt. 


Cacaobutter 600 200 600 
Cacaopulver 57100 34200 40700 
aus den Niederlanden. 
Cacaomasse, Cacaoschalen, 

gemahlen u. s. w. 600 300 4700 

Es kamen im Januar und Februar aus: 

Niederlande 1200 200 -4800 
Schweiz 200 200 300 


1903 1902 1901 
Kilo Kilo Kilo 
Chocolade 32500 23400 17500 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Schweiz 50200 35400 25900 
Fraukreich 12900 8100 7700 
Chocoladensurrogate _ 100 _ 
aus Frankreich. 
Konditoreiwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 6700 2600 3300 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Frankreich 5 2500 2700 
Schweiz 5200 1600 2100 
Andere Konditorwaren 37900 60900 46300 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Schweiz 49000 57700 44200 
Grossbritannien 20700 21300 20600 
Italien 16100 22500 21600 
Frankreich 14900 16100 15200 
Mandeln, getrocknet 325400 475100 293800 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Italien 582600 946700 507000 
Frankreich 104700 61200 83500 
Marocco 97200 117300 127800 
Spanien 5400) 29800 54200 
Vanille 1200 3100 400 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Madagaskar 16700 1400 17400 
Französisch-Australien 8700 11500 10400 
Frankreich 2100 3200 1400 
Obst, getrocknet, gebacken, 
bloss eingekocht 6744400 . 3285600 3828600 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Verein. St. von Amerika 13161500 8874300 4964500 
Serbien e 2360600 1179800 1821800 
Oesterreich-Ungarn 2039600 2220800 1645300 
Niederlande 283800 133300 110500 
Italien 151300 81800 82100 
Belgien 131200 48500 29200 
Frankreich 102900 183100 1566100 
Türkei 42300 28100 84800 
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1903 1902 1901 
Kilo Kilo Kilo 
Honig, auch künstlicher 211400 105000 86200 
Im Januar und Februar kamen aus: 
Chile 207300 138100 96300 
Kuba, Portorico 94400 61700 50400 
Verein. Staaten v. Amerika 81800 34400 42500 
Mexiko 56300 24900 7800 
Stärkezucker, Maltose, 
Fruchtzucker, kristalli- 
siert, Karamel 1800 1900 2100 
Rohzucker,Rübensäfte 16200 11000 16600 
Raffinierter Zucker, 
auch flüssiger 69800 62500 700 
Ausfuhren. 
Ausgeführt wurden: 1903 1902 1901 
Kilo Kilo Kilo 
Cacaoschalen 62500 69400 31400 
Im Januar und Februar nach: 
Niederlande 93100 72100 33500 
Schweiz 44000 12600 16200 
Cacaobutter 81600 83500 54500 
Cacaopulver 9500 9600 23200 
bn Januar und Februar gingen nach: 
Schweden 4700 1700 1700 
Verein.Staaten von Amerika 800 300 1100 
Cacaomasse 16500 28900 11300 
Im Januar und Februar gingen nach: 
Niederlande 31800 13800 2500 
Oesterreich-Ungarn 13400 32100 6100 
Chocolade 37700 22500 54900 
Im Januar und Februar empfingen : 
Grossbritannien 40200 34300 30100 
Verein. Staaten von Amerika 5000 7800 4300 
Chocoladensurrogate 600 800 500 
Davon erhielten im Januar und Februar: 
Oesterreich-Ungarn 400 200 300 
Russland 100 300 500 
Konditorwaren, ganz 
oder teilweise aus Cho- 
colade oder Chocolade- 
surrogaten 26000 34300 32900 


Davon gingen im Januar und Februar nach: 


Grossbritannien 42300 49300 61300 
Belgien 1000 6300 1400 
Andere Konditorwaren 81700 78000 49900 
(Kindermehl, Biskuits und Bonbons) 

Im Januar und Februar gingen nach: 
Grossbritannien 34300 29900 22400 
Britisch-Malakka 13300 7900 100 
Niederländ.-Indien u.s w. 8000 7600 2300 
Britisch-Südafrika 5500 1300 1200 
Mandeln 3600 400 100 
nach Grossbritannien. 

Honig, auch künstlicher 69000 1900 11900 

Im Januar und Februar gingen nach: 

Freihafen Hamburg 123000 9500 
Niederlande 800 11400 20700 
Vanille 200 500 200 

Es gingen im Januar und Februar nach: 

Russland 400 400 500 


Oesterreich-Ungarn 100 200 — 


Obst, getrocknet, gebacken, 


bloss eingekocht u. s. w. 13100 7800 4400 
Im Januar und Februar erhielten: 

Schweiz 11700 700 2900 

Grossbritannien 1300 1200 900 

Stärkezucker, Maltose, 

Fruchtzucker, kristalli- 

siert, Karamel 98700 337000 54100 
Im Januar und Februar gingen nach: 

Grossbritannien 184200 346500 76000 

Britisch-Australien 67800 69000 44400 


Rohzucker 1314400 50667800 13107900 
(Zuschussklasse a : 2,50 Mk.) 


Zucker in Broten 35186500 52615300 17425400 


(Zuschussklasse b: 3,55 Mk.) 


Aller übriger Zucker 1216500 2819100 
(Zuschussklasse c:3 Mk.) 


Cacaobohnen-Markt. 


London, den 18. April 1903. ` 
Unterm 18. April berichtet man aus London, dass 
am Dienstag, den 21. ds., folgende Mengen Cacao in 
Auktion kommen: 
1800 Blin. Trinidad 


221400 


1108 > Ceylon 
882 > Grenada 
500 > Guayaquil 
256 > Dominica 
50 > Costa Rica 
45 » Jamaica 
1875 andere Sorten. 


Wegen der Ostertage fiel die Auktion der letzten 
Woche aus und auch im Privatmarkt kam kaum ein 
Geschäft zu stande. Die alten Preise sind geblieben. 

Die Londoner Anfuhren der letzten Woche zeigten 
ein verhältnismässiges Weniger von nicht weniger 
als 9800 Blin., die Abladungen waren jedoch um ca. 
1400 Blln. geringer als in derselben Woche des Vor- 
jahres, während der Lagerbestand, der sich in dieser 
Zeit um ca. 950 Blin. vergrösserte, das entsprechend 
grössere Plus von ca. 10600 Din. aufweist. 

Die Londoner Cacaostatistik der mit dem 11. April 
zu Ende gehenden Woche stellt sich wie folgt: 


Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
Trinidad 2478 146 201 17597 
Grenada 1 573 116 14341 
And. West.-Ind. 108 152 169 3194 
Ceylon u. Java 1079 500 247 13345 
Guayaquil 28 167 55 21471 
Brasil. u. Bahia — _ _ 3347 
Afrika — 1139 — 4695 
Andere Ausländ. 130 13 10 _5678 
Zusammen 3824 2690 198 83668 
gegen dieselbe 
Woche 1902 5240 10942 2352 73074 


Die Guayaquil-Ankünfte in der ersten Hälfte von 


April betrugen: 
32 000 Quintel 
gegenüber den 20 500 > des Jahres 1902 
27400 > > D 1901 
25 050 > > > 1900 
Die Gesamtabladungen bis heute beziffern sich 
auf: 156 500 Quintel 
gegenüber den 81000 H des Jahres 1902 
14140 > >» > 1901 
97 950 > > > 1900 
Statistik des importierten und ausgelieferten 
Cacaos, sowie des Lagerbestandes im Hafen von London 
in den ersten 15 Wochen der Jahre 1903, 1902 resp. 1901 : 
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Gelandet Englischer Lager- 
wurden Konsum Export bestand 
Sack Sack Sack Sack 
1908 1908 1903 1902 1903 1902 1908 1902 1901 
Kolonienware 
15399 79139 37799 55194 17910 13631 48477 48568 46600 
Auslandsware 
20765 99868 14438 34877 4568 11356 35191 24506 42916 
96087 109000 83668 73074 89516 


52237 R9471 21878 24987 


Port of Spain (Trinidad), den 27. März 1903. 

Uns wird von dort berichtet: Während der beiden 
vergangenen Wochen herrschte hier beständige Trocken- 
heit, doch ist uns bisher noch keine Nachricht zuge- 
gangen, dass diese Witterung einen nachteiligen Ein- 

uss auf die St. Jean-Ernte, für die man schon an 
manchen Orten rüstet, ausgeübt hätte. Die Ernte- 
erträge werden allmählich kleiner, was ungefähr bis 
Mai anhalten wird, wo man mit der St. Jean-Ernte 
voraussichtlich in den Markt zu gehen gedenkt. 
Infolge lebhafter Nachfrage aus den Vereinigten Staaten 
sind unsere Preise gestiegen und wir notieren heute wie 
folgt: Roter gewöhnlicher (Santa Rita) $ 12,25 

Guter roter (EI Salvador) » 12,50 

Bester (Plantation, Agua Santa) > 12,75 

pro Fanega oder 50 Kilo, erste Kosten. 

Unsere Ausfuhr betrug während der letzten 14 Tage 
7341 Sack nach Europa und 2259 Sack nach den 
Vereinigten Staaten, gegenüber den 8141 resp. 564 Sack 
zur entsprechenden Zeit des Vorjahres. 

Unser Gesamtexport während der letzten fünf 
Jahre in der Zeit vom 1. Januar bis 27. März stellt 
sich wie folgt: 

1903 94024 Sack, inkl. 34910 Sack nach d. Ver. Staaten 
1902 71524 > > 18870 > DN E > 
1901 34404 11041 


1900 67563 > > 12314 > an a > 
1899 72210 > » 23255 > ı 0.» > 
Cacaobutter. 


Bericht vom 23. April 1903. 
Für die nächsten Auktionen, welche am 
5. Mai stattfinden, kommen folgende Quanti- 
täten zum Verkauf: $ 
London: 
70000 Kilo Cadbury-Butter 
Amsterdam: 
50 000 Kilo Van Houten 


40000 > Helm 

16000 >» Dejong 
5000 » Mignon 
5000 > Merkurstab 


zus. 116000 Kilo. 


7 Allerlei. 


Einbanddecken. Unsere heutige Nummer 
ist die letzte des achten Jahrganges und haben 
wir auch für diesen wieder Einbanddecken 
herstellen lassen, die wir zum Preise” von 
1,20 Mk. pro Stück abgeben. 

Wir können nur immer wieder empfehlen, 
den Gordian einbinden zu lassen, dann hat 
man alle 24 Nummern beisammen und zur 


Hand. Dann hat man auch nicht nötig, 
immer wieder die alte Thatsache zu konsta- 
tieren, dass diejenige Nummer gerade immer 
fehlt, die man sucht. Das ist aber für den 
Betreffenden nicht nur ärgerlich, sondern 
kostet auch noch Geld obendrein, denn es 
ist uns nicht immer möglich, ältere Nummern 
gratis nachzuliefern, müssen sie vielmehr mit 
50 Pfg. und auch mit 1 Mk. pro Stück be- 
rechnen, je nachdem wie gross der Rest 
noch ist. R. d G. 


Cacaokultur auf den Capverden. Neuer- 
dings macht Herr Bento Levy auf der Insel S. Thiago 
Kulturversuche mit Cacao auf seinem Landgut Zam- 
buna im Kirchspiel S. Lourenço dos Argàos. Die 
ausgesetzten Pflanzen gedeihen bisher ebenso gut wie 
der Cacao von S Thomé und Principe, und die Kosten 
der Kultur sollen geringere sein, da das Unkraut 
nicht so schnell wächst. Es sind dies die ersten 
Versuche mit Cacao auf dieser Inselgruppe; diese 
Kultur hat aber nur an wenigen Stellen Aussicht, da 
das Klima zu trocken. ist, und es in manchen Jahren 
nur wenig regnet, so dass es auf den Inseln auch an 
Bäumen sehr mangelt. 

Coimbra. Ad. F. Moller. 


Zuckereinfuhr und -Ausfuhr der Nieder- 
lande im Januar 1903. Im Monat Januar 1903 
belief sich die Einfuhr (zum Verbrauch) von rohem 
Rübenzucker nach den Niederlanden auf 8927 t gegen 
12696 t im ersten Monat des vergangenen Jahres 
Den grössten Teil dieser Einfuhr lieferte Belgien, 
nämlich 6937 t (10660 t 1902). Ausserdem wurden 
noch 112 t (97 t 1902) roher Rohrzucker eingeführt. 
Die Ausfuhr von Rohrzucker aus dem freien Verkehr 
der Niederlande betrug im Januar 1903 1211 t gegen 
4114 t im gleichen Monat des Vorjahres und richtete 
sich ausschliesslich nach Grossbritanien, wohin im 
Januar 1902 1319 $ verschifft worden waren. 

An sonstigem Zucker wurden im ersten Monat 
des laufenden Jahres die folgenden Mengen ein- 
geführt: Kandis 126 t (100 t 1902) — davon aus 
Belgien 94 t (74 t 1902), aus Preussen 29 t (Tt 
1902) —, Melis und anderer raffinierter Zucker 507 t 
(409 t 1902) — davon aus Belgien 142 t (177 t 1902), 
aus Preussen 309 t (202 t 1902) —, Bastardzucker 
313 t (332 t 1902) — davon aus Grossbritannien 263 t 
(243 t 1902. Die Ausfuhr von raffiniertem und 
Bastardzucker gestaltete sich in dem angegebenen 
Zeitraum wie folgt: Kandis 71 t (117 t 1902) — 
davon nach Belgien 42 t (57 t 1902), nach Gros- 
britannien 29 t (47 t 1902) —, Melis und anderer 
raffinierter Zucker 9367 t (19454 t 1902) — davon 
nach Grossbritannien 9110 t (19357 t 1902) —, 
Bastardzucker 250 t (165 t 1902) — davon nach 
Grossbritannien 224 t (124 t 1902). 

Unmittelbar oder mit Benutzung von Niederlagen 
gelangten im Monat Januar 1903 1396 t Rohzucker 
sowie 4798 t raffinierter und Bastardzucker zur 
Durchfuhr gegen 5222 t Rohzucker sowie 3077 t 
sonstiger Zucker im Januar 1902. 

(Nederlandsche Staatscourant.) 


Zum Brüsseler Zuckervertrage. Nach einer 
Pariser Meldung der >N. Fr. Pr.« wird die Kommission 
der Brüsseler Zuckerkonferenz im April zusammen- 
treten, um die Frage, ob das österreichische Kontin- 
gentierungsgesetz der Gewährung einer indirekten 
Prämie gleichkomme, zu entscheiden. Eine maass- 
gebende Persönlichkeit des österreichischen Finanz- 
ministeriums behauptete, dass die Kontingentierung 
dem Geiste und dem Wortlaute des Brüsseler Ver- 
trages vollkommen entspreche. Artikel 1 zähle ans 
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drücklich verschiedene Arten der indirekten Prämien 
auf. Die Kontingentierung der Produktion, wie sie 
das österreichische Gesetz enthalte, sei nicht darunter. 
Die Kontingentierung bezwecke bloss den Schutz der 
kleineren Fabriken gegen die grossen und sei für den 
Export eher nachteilig als fördernd. Diesen Stand: 
punkt werde Oesterreich in Brüssel vertreten. Es sei 
überzeugt, die Kommission werde den- österreichischen 
Standpunkt annehmbar finden. 


Zuckereinfuhr Grossbritanniens im Januar 
und Februar 1903. 


Herkunftsläinder 1902 1903 1902 1903 
Einfuhrmenge in cwts Wert in £ 
I. Raffinierter und Kandiszucker: 
Deutschland .... 3957949 1802689 2121423 932787 
Niederlande . 693339 356402 412163 208146 
Belgien...... 63046 17274 36904 10244 
Frankreich .. 1350178 124644 690532 73174 
Andere Länder 69 192732 81 96700 
Zusammen .. 6064581 2493741 3261103 1321051 


II. Nicht raffinierter Zucker: 


Deutschland .... 2107415 551609 775452 209735 
Niederlande . 129790 65052 43892 23738 
Belgien 282896 181609 106835 74122 
Frankreic 1063599 20086 429808 8646 
Oesterreich-Ungarn 43032 717208 15090 300071 
A RECHNER 32800 31271 11683 11354 
Brasilien. . 30625 30011 11471 
Argentinien . 53432 139866 23088 
Mauritius .,..... 60940 651 22185 320 
Brit. Ostindien .. 26277 43393 12745 16057 
Brit. Westindien, 
Guayana und 
Honduras ... 119950 56934 76541 37945 
Andere Länder... 40614 57655 17255 25032 
Zusammen .. 4350638 1807535 1680362 741579 


Die Ausfuhr Frankreichs an Konfitüren 
nach Aegypten. Der französische Konsul in 
Alexandrien giebt den Konservenfabrikanten seines 
Landes Ratschläge, auf welche Weise der Verkauf 
ihrer Früchteerzeugnisse in Aegypten mit Erfolg ge- 
sichert werden könne. Die Verpackung unserer 
Konfitüren und eingemachten Früchte, sagt der betr. 
Bericht, veranlasst mich, folgende Betrachtungen an- 
zustellen. Die Konfitüren, welche aus dem Abfall 
der Früchtekonserven, von denen wir grosse Quanti- 
täten in Aegypten verkaufen, hergestellt werden, sind 
gewöhnlich in Fässer verpackt, denen zum Zweck des 
Detailverkaufs der Boden eingeschlagen wird. Hunderte 
vou Insekten, die durch den Zucker angezogen werden, 
kommen darin um und machen die Ware total un- 
appetitlich, in vielen Fällen unverkäuflich. Diesem 
Uebelstande würde abgeholfen, wenn sich die Fabri- 
kanten Blechdosen von 1 oder (is kg Inhalt bedienen 
wollten, was jedenfalls von den ägyptischen Ab- 
nehmern uud deren Kunden mit Freuden begrüsst 
werden würde. Mit diesen vorgeschlagenen Maass- 
nahmen würden wir die Einfuhr unserer Konfitüren 
und Konserven zum grossen Vorteil unserer Fabri- 
kanten vermehren. Was letztere anbetrifft, sind wir 
jetzt fast die alleinigen Beherrscher des hiesigen 
Marktes. In Betreff der Konfitüren kommen wir 
jedoch erst nach den Engländern, die wir aber bald 
überholen würden, wenn der Wert des Zuckers beim 
Export allen Fabrikanten ausnahmslos zurück vergütet 
würde, wic dies bei den englischen Dank der klugen 
Fürsorge ihrer Regierung der Fall ist. 


Zusatz von Stärkesirup und Salizylsäure 
zu eingemachten Früchten. Schöffengericht Mainz. 
Die Konservenfabrikanten v. Koseritz & Wagner in 
Gonsenheim sollen Preisselbeeren durch Zusatz von 
Stärkesirup und Salizylsäure gefälscht und in den 
Handel gebracht haben. Von Bochum aus war gegen 


die Angeklagten die Anzeige erfolgt, weil dortige 
Chemiker die Preisselbeeren mit diesen Zusätzen als 
gefälscht erklären. Die Angeklagten bestritten ent- 
schieden, dass mit diesen Zusätzen eine Fälschung 
verbunden sei, es werde durch den geringsten Zusatz 
von Salizylsäure bei grossen Mengen von Beeren eine 
Gärung verhütet. Die Konkurrenz verfahre genau 
so und in England sei dieser Zusatz gesetzlich erlaubt. 
Durch den Zusatz von Stürkesirup werde die Ware 
geschmeidiger, was vom Publikum gewünscht werde. 
Ohne diese Zusätze sei es unmöglich, anf dem 
deutschen Markte zu konkurrieren, es sei dies keine 
Verfälschung, sondern eine Verbesserung, die Ware 
werde damit marktfähig gemacht. Auf das Aussehen 
lege das Publikum das grösste Gewicht. Auch die 
Fachleute seien auf dem Chemikertage in Speyer der 
Ansicht gewesen, dass die Zusätze nicht gesundheits- 
schädlich seien. Weun ein Mensch ein Kilo Preissel- 
beeren auf einmal verspeise, dann komme je Gramm 
Salizylsäure in seinen Magen, das könne gewiss nicht 
gesundheitsschädlich wirken. Jede Hausfrau benutze 
bei der Konservierung von Früchten Salizylsäure. 
Der als Sachverständige anwesende Prof. Fresenius, 
Wiesbaden, gab sein Gutachten dahin ab, dass er 
Sirupzusätze in kleinen Mengen für zweckmässig 
halte, weil die Ware damit auf längere Zeit erhalten 
bleibe. Unter keinen Umständen wirke er gesund- 
heitsschädlich, man könne ihn aufs Brot streichen und 
essen. Auch der Farbezusatz sei unbedenklich. In 
dem Zusatz von Salizylsäure, in kleinen Mengen 
verwendet, könne er nichts betrügerisches oder 
schädliches erblicken, auf keinen Fall läge damit eine 
Fälschung vor. Es handele sich um ein Konser- 
vierungsmittel, das nicht verboten sei. Im Auslande 
würden den Früchten gleichfalls Konservensalze zu- 
gesetzt, ohne dass hierin eine Fälschung erblickt 
werde. Wenn eine Ware in Gärung übergegangen 
und verdorben sei und es würden ihr dann diese 
Zusätze zur Aufbesserung gemacht, so würde er in 
einer solchen Handlung allerdings eine Fälschung 
erblicken, wenn aber diese Zusätze bei der Konser- 
vierung erfolgten, könne von einer Fälschung niemals 
die Rede sein. Die Angeklagten wiesen noch darauf 
hin, dass in ihren Preislisten die Zusätze verzeichnet 
seien. Der zweite Sachverständige Prof. Dr. Mayr- 
hofer schloss sich im allgemeinen den Ausführungen 
des Professors Fresenius an. Die Ursache des Zu- 
satzes von Stärkesirup und Farbstoffen liege in dem 
Umstande, dass von dem Publikum andere Anforde- 
rungen als früher an die Waren gestellt würden.. Mit 
dem Stürkesirup soll nicht an Zucker gespart werden, 
sondern das Hartwerden (Auskristallisieren) der ein- 
gemachten Früchte wird damit verhindert. Von dem 
Auslande würden den Früchten ebenfalls diese Zusätze 
beigemengt. Von der Chemikerkommission sei bei 
den Reichsvereinbarungen nur die Deklaration ver- 
langt worden, die bei den süddeutschen Konserven- 
fabriken durchgeführt sei. Gesundheitliche Bedenken 
lägen bei den Zusätzen nach keiner Richtung vor, 
wenn auch die Bochumer Chemiker anderer Ansicht 
seien. Das Färben diene hier nicht dazu, schlechte 
und verdorbene Ware zu verdecken, wie es beim 
Fleische geschehe. Die verwendete Salizylsäure in 
dieser Menge sei unbedenklich. Der Amtsanwalt 
glaubte, dass die ganze Angelegenheit eine Streit- 
sache der Chemiker sei, wie dies Bochum lehre, allein 
bei dem Gutachten der beiden Sachverständigen 
enthalte er sich jeden Antrages. Der Verteidiger 
entgegnete, dass es sich hier um eine prinzipielle 
Frage handele, in England dürfte die Ware unbe- 
austandet derart hergestellt werden, die vom Publikum 
in Deutschland gesucht sei. Er beantragte die Frei- 
sprechung. Das Gericht führte aus, dass nach dem 
Gutachten der beiden Sachverständigen keinerlei An- 
lass vorliege, dass sich die Angeklagten gegen ‚das 
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Nahrungsmittelgesetz vergangen. Die Zusätze seien 
nicht als Verfälschung aufzufassen, sondern es’ werde 
damit die Ware marktfühig gemacht. Durch das 
Gutachten der Sachverständigen sei den Angeklagten 
vollständig Genugthuung gegeben, sie seien freizu- 
sprechen und die Kosten der Staatskasse aufzuerlegen. 
(Konserven-Ztg.) 


Die deutsche Kolonialgesellschaft, Ab- 
teilung Hamburg, hielt vor kurzem im »Patrio- 
tischen Hause« eine Hauptversammlung ab, in welcher 
der Leiter des Botanischen Gartens in Kamerun, Herr 
Dr. Paul Preuss, einen Vortrag über seine Expedition 
nach Zentral- und Südamerika und ihre Verwertung 
für die deutschen Schutzgebiete hielt. Die Versamm- 
lung wurde von Herrn Senator O'Swald mit einigen 
Worten über die dankenswerte Thätigkeit des 
»Kolonialwirtschaftlichen Komitees« eröffnet, welches 
geeignete Persönlichkeiten zu Studienreisen in aus- 
ländischen Kolonien ausrüste, um deren Ergebnisse 
für unsere Schutzgebiete zu verwerten. Eine solche 
Reise im Interesse Kameruns habe Herr Dr. Preuss 
nach Zentral- und Südamerika geführt; über die 
reichen Ergebnisse dieser Expedition werde er der 
Versammlung ausführlich Bericht erstatten. Herr 
Dr. Preuss, der hierauf das Wort ergriff, warf 
zunächst einen Rückblick auf die ersten Jahre der 
Plantagenwirtschaft in Kamerun, die Kaftee, Taback, 
Cacao, Kautschuck u. s. w. umfasse. Das gute Ge- 
deihen der Cacaopflanze spreche dafür, dass Kamerun 
einen guten Boden für diese Kultur biete, die deshalb 
seit 1897 auch einen grossen Aufschwung genommen 
habe, aber die Frucht sei noch nicht erstklassig. Zur 
Produktion einer erstklassigen Frucht sei deshalb der 
Anbau besserer Varietäten und die Einführung 
besserer Aufbereitungsmethoden von Sachverstündigen 
empfohlen worden. Redner habe deshalb dem Aus- 
wärtigen Amt in Berlin vorgeschlagen, ihn zu einer 
Reise in die Cacaoländer Zentral- und Südamerikas 
zu entsenden, um dort nicht nur bessere Varietäten 
ausfindig zu machen, sondern auch die gesamte 
Cacaokultur- zu studieren. Das Auswärtige Amt habe 
den Vorschlag wegen der Kostenfrage anfangs abge- 
lehnt; ihm aber, als sich das Kolonialwirtschaftliche 
Komitee zur Bestreitung der Kosten bereit erklärt 
habe, die Genehmigung erteilt und ihn beauftragt, 
auch andere zur Kultur in Kamerun geeignete 
tropische Nutzpflanzen zum Gegenstand seines 
Studiums zu machen. Der Redner wies an dieser 
Stelle in einem längeren Exkurs auf die segensreiche 
Wirksamkeit des Kolonialwirtschaftlichen Komitees 
hin und skizzierte deren bisher erzielte Ergebnisse, 
um dann zur Schilderung seiner Reise überzugehen, 
die ihn zunächst nach Surinam in Hull.-Guyana führte 
Der hier angebaute Cacao -ist von sehr guter Qualität, 
die er anfangs auf den vorzüglichen Alluvialboden 
dieser Gegend zurückgeführt habe, bis er später in 
anderen Kolonien zu der Einsicht gekommen sei, dass 
die Bodenqualität nicht ohne weiteres den Ausschlag 
gebe. Die heimische Damm- und Deichwirtschaft der 
Holländer sei auch für ihre Cacaoländereien in An- 
wendung gebracht. Die angepflanzten Varietäten 
seien den in Kamerun vorhandenen gleich, die Frucht 
sei aber von einem etwas milderen Geschmack. Ein- 
gehend habe er sich über die Kultur, die auf sehr 
hoher Stufe stehe, und über die Aufbereitungsmethoden 
informiert; der zur Verwendung kommende Trocken- 
apparat sei in Kamerun eingeführt worden; auch die 
Gärungshäuser funktionierten vorzüglich und seien 
zum Teil von den Kameruner Pflanzern übernommen. 
Ausser. der Cacaokultur studierte Herr Dr. Preuss 
auch die seit dem Rückgang der Kaftee- und Zucker- 
rohrkultur in Aufnahme gekommene Kautschuk- und 
Vanilleproduktion und erlangte eine grosse Anzahl 
von Versuchspflanzen, die zunächst im botanischen 


Garten zn Kamerun zur Beobachtung angepflanzt 
worden sind. Auch mehrere in der Cacaokultur er- 
fahrene Leute wurden für Kamerun gewonnen,” von 
denen einer noch dort als Leiter einer Pflanzung 
thätig ist. Ueber Britisch-Guyana, wo eegen? Zeit. 
mangels nur der Botanische Garten besichtigt werden 
konnte, begab sich Herr Dr. Preuss nach Trinidad, 
der wertvollsten westindischen Kolonie Englands, die 
Zucker, Rum, Kaffee, Kautschuk, verschiedene Ge 
würze, Asphalt und Cacao ausführe Die Cacao- 
kultur fand er in hoher Blüte, doch waren ‘!die 
Varietäten denen Kameruns ähnlich und das Produkt 
nur mittelgut. Auch hier nnd in Grenada wurden 
Versuchspflanzen und Sämereien vom Cacao, sowie 
von sonstigen Kulturpflanzen, besonders des den 
Kautschuk liefernden Gewächses und der Muskatnuss, 
zum Anbau im Botanischen Garten zu Victoria und 
eventueller Einführung in den Kameruner Grossanbau, 
entnommen. Denn Dr. Preuss ist ganz mit Recht 
der Ansicht, dass es gefährlich sei, die Plantagen- 
wirtschaft nur auf den Anbau einer Pflanze zu 
basieren und er hält die Kautschukgewinnung und 
die Kultur der Muskatnuss in Kamerun für sehr 
aussichtsreich.. Auf diesen beiden Inseln kam der 
Redner auch zu der Einsicht, dass die Bodenart zur 
Erzeugung einer guten Cacaofrucht nicht ausschlag- 
gebend ist. Die Hauptbedingung sei der Anbau einer 
guten Spielart. Dr. Preuss begab sich nunmehr nach 
Venezuela, wo der beste Cacao der Welt erzeugt 
werde. Zum Anbau kämen zwei Varietäten, von 
denen aber die die beste Frucht liefernde mehr und 
mehr eingehe, weil der Boden für sie anbaumüde 
werde, dagegen die andere Varietät gut gedeihen 
lasse. Auch hier wurden eingehende Studien aller 
in Betracht kommenden Cacaokulturfragen gemacht 


‚und auch die übrigen Kulturpflanzen in den Kreis 


der Beobachtung gezogen. Von Venezuela führte 
seine Reise Herrn Dr. Preuss nach Ecuador, das an 
der Spitze der cacaoerzeugenden Länder der Welt 
stehe und wo der Reisende auch eine neuentdeckte 
Kautschukpflanze und die Steinnusspflanze eingehend 
studierte. In Nicaragua, das ausgezeichneten Cacau 
erzeugt, der hauptsächlich von Menier verwertet wird, 
fand Dr. Preuss eine neue Varietät mit weissen oder 
helllila gefärbten Blüten vor; freilich trägt diese 
Varietät nur schwach. In San Salvador wurde ausser 
den nur schwach vertretenen Cacaoplantagen haupt- 
sächlich der Perubalsam und seine Kultur studiert, 
seine Einführung in Kamerun ist nach Dr. Preuss 
sehr zu empfehlen, da auch das Holz sehr wertvoll 
ist. Der San Salvador-Cacao erinnerte den Redner 
an den Samoa-Cacao, dessen Export nach Zentral- 
amerika er empfiehlt, da er hier einen besseren Markt 
als in Deutschland finden werde. An Pflänzlingen 
und Sämereien wurde auch hier, wie überall, eine 
reiche Ausbeute gemacht, u. a. wurde ein Guttapercha- 
baum nach Kamerun überführt. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Zoll- 
zuschläge für Prämienzucker aus Oesterreich- 
Ungarn. Durch einen Runderlass des Schatzamtes 
vom 19. Januar 1903 ist der Zollzuschlag auf den 
aus Oesterreich-Ungarn eingeführten Zucker gemäss 
Sektion 5 des Zolltarifgesetzes vom 24. Juli 1897, wie 
folgt festgesetzt worden : 

1) Auf Zucker mit weniger als 99,3 und nicht 
unter 90° Polarisation 2,21 Kronen für 100 Kilo; 

2) Auf Zucker mit wenigstens 99,3° Polarisation 
3,18 Kronen für 100 Kilo. 

Für Zucker, der nach dem 1. August 1902 her- 
gestellt und nach den Vereinigten Staaten ausgeführt 
wird, kann der Zollzuschlag zunächst provisorisch 
entrichtet werden unter Vorbehalt der Berechnung 
nach der österreichisch-ungarischen Nettoprämie. 
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Die Cacao-Rindenwanze in den Pflanzungen 
des Bezirks Victoria zu Kamerun. Von Carl 
Zwingenberger. Seit einigen Jahren macht sich in 
den Pflanzungen des Bezirks Victoria zu Kamerun 
eine Rindenwanze unangenehm bemerkbar, deren ver- 
derbliche Arbeit den keranwachsenden Beständen 
bereits eine grosse Gefahr geworden ist. 

Verschiedene Pflanzer behaupten, es sei ein Pilz, 
den man nicht anders bekämpfen könne, als durch 
Abschneiden und Verbrennen der befallenen Bäume. 
Thatsächlich sind auch auf verschiedenen Pflanzungen 
Hunderte, auf einer bereits einige Tausend tragfähige 
Bäume abgeschnitten worden. 

Der wirkliche Schädling, die Cacao-Rindenwanze, 
in Form, Farbe und Grösse der in Deutschland 
häufigen Feuerwanze sehrähnlich, in Kamerun fälschlich 
meist Rindenlaus genannt, sitzt gewöhnlich zahlreich 
unter den Fruchtstielen und in den Gabelungen der 
Aeste und Zweige und sticht dort die Rinde an, 
worauf der Saft ausfliesst, von welchem sich das 
Insekt nührt. Die Rinde wird darauf schwarz, rissig 
und faulig; dies ist das Stadium, wo der Schimmel- 
pilz erscheint, der aber nichts mehr verderben kann. 
Diesen selben Schimmelpilz findet man auf den 
Zweigen gefällter Bäume, sobald die Rinde in Fäulnis 
übergeht. 

Viele der Rindenwanzen sind beflügelt. Dieselben 
fliegen nach anderen Bäumen und gründen dort, da 
sie wohl meist weiblich, neue Kolonien. Die Fort- 
pflanzungsfühigkeit der Rindenwanze ist eine enorme, 
und tritt der Schaden hauptsächlich in den Ueber- 
gangsperioden, der Haupttriebzeit des Cacaos zu Tage, 
in den Monaten März, April, Mai, Juni, September, 
Oktober und November. Die Zweige eines stark be- 
fallenen Banmes sterben, anstatt auszutreiben, von 
oben herunter ab. 

Es ist nicht allzuschwer der Gefahr Herr zu 
werden, aber miihsam und erfordert grösste Aufmerk- 
samkeit und grössten Eifer des Pilanzers. Eine 
Kolonne der besten Leute, die zur Verfügung stehen, 
sucht unter gewissenhaftester Beaufsichtigung eines 
Beamten die Pflanzung reihenweise ab und tötet die 
Tiere. Fin anderer Trupp bepinselt hinterher Stamm, 
Aeste und Zweige, soweit erreichbar, mit einer 
Mischung irgend einer Lauge, am besten Tabaks- und 
Seifenlauge mit Weisskalk gemischt. Da, wo man 
nicht hinreichen kann, spritzt man mit Lauge aus 
einer Handspritze. 

Mit der Wanze verschwindet dann anch der Pilz. 
Angegritiene Stellen bilden unter der alten verdorbenen 
wieder frische Rinde, ja sogar Blüten erscheinen an 
dem vor kurzem noch kranken Ast oder Zweig, und 
treibt der letztere, wenn das Wetter günstig, bald 
wieder gesund aus. 

In den Monaten August, September und Oktober 
trat die Rindenwanze auch hier auf der Soppo- 
Pflanzung auf. Auch ich besass noch den Pilzglauben, 
wurde aber von dem Leiter der Lisoka-Pflanzung, der 
schon mehrere Monate mit dem Uebel gekämpft, 
eines besseren belehrt. Sofort liess ich in der an- 
gegebenen Weise absuchen und abpinseln; es war 
aber auch die höchste Zeit. Hütten wir damit einen 
Monat länger gewartet, so war zumal unser Vorwerk 
Banganjo äusserst geschädigt, 2000 bis 3000 der 
schönsten Bäume hätten wir dann dort abschneiden 
müssen. Nach dem erstmaligen, gründlichen Ab- 
suchen hörte bald jede Krankheitserscheinung auf. 
Jetzt finden wir das Insekt nur noch in einzelnen 
Exemplaren, und hoffen wir durch unverdrossenes Ab- 
suchen und Ablaugen den Schädling periodenweis 
ganz los zu werden. 

Wer weiter an den Pilz glaubt, wird weiter ab- 
schneiden und verbrennen, so dass in einigen Jahren 
derartige Pilanzungen nur noch Cacaobaumstümpfe 
aufweisen werden. 


Diese Zeilen wurden in der Hoffnung an die 
Oeffentlichkeit gegeben, dem sonst so aussichtsreichen 
Cacaobau am Kamerungebirge einen Dienst zu leisten. 


Safata - Samoa - Gesellschaft. Wir haben 
seinerzeit eingehend über die geplante Gründung der 
Safata - Samoa - Gesellschaft berichtet. Der hervor- 
ragende Kenner tropisch-landwirtschaftlicher Unter- 
nehmungen, Herr Prof. Dr. Warburg, gab sein Urteil 
über das geplante Unternehmen dahin ab, dass das 
Unternehmen aussichtsvoll und für die wirtschaftliche 
Entwickelung unseres jüngsten Schutzgebietes von 
hervorragender Bedeutung sei. 

Inzwischen hat der Plan bereits festere Gestalt 
angenommen, indem dem meist aus Plantagenbesitzern 
und Kaufleuten auf Samoa gebildeten Syndikat zur 
Gründung der Gesellschaft eine Reihe bekannter 
Kolonialfreunde und Grosskaufleute und Industrielle 
in Deutschland beigetreten sind, u. a. Berghauptmann 
von Ammon, Bonn, Kriegsgerichtsrat Becker, Strassburg, 
Konsul Paul Entz, Rendsburg, Frau Kommerzienrat 
Clara Fiedler, Braunschweig, Fabrikbesitzer Dr. C. 
Meyer, Uerdingen, Landrat Freiherr Senfft v. Pilsach, 
Marienburg, Geh. Kommerzienrat W. Spemann, Stutt- 
gart, Kommerzienrat Th. Sprösser, Stuttgart, Kom- 
merzienrat Peter Jos. Stollwerck, Cöln, Kontre- 
Admiral z. D. Strauch, Friedenau, Kammerherr H. von 
Vignau, Gotha. 

Die Geschäftsführung des Syndikats ist dem 
ersten kaufmännischen Beamten der Deutschen 
Kolonialgesellschaft, Bureandirektorr W. Mertens, 
übertragen worden, den das Syndikat anch für die 
Vertretung der neuen Gesellschaft in Deutschland 
gewonnen hat. Die Geschäftsstelle des Syndikats be- 
findet sich in Gross-Lichterfelde bei Berlin, Jäger- 
strasse 13. Mündliche Auskunft erteilt der Geschäfts- 
führer auch in Berlin W., Schellingstrasse 4, wochen- 
tags zwischen 9 und 4 Uhr. 

In dankenswerter Weise hat das Kolonial-Wirt- 
schaftliche Komitee, Berlin, sich bereit erklürt, 
Interessenten für das Unternehmen Auskünfte über 
die wirtschaftlichen Verhältnisse Samoas, insbesondere 
über die Cacaokultur und Kokospalmenpflanzungen 
zu erteilen. Das Komitee wird hierzu in erster Linie 
auf Grund der Berichte seines Sachverständigen, Herrn 
Geheimrat- Wohltmann, in der Lage sein, der Ende 
Februar im Auftrage des Komitees eine Studienreise 
nach Samoa unternommen hat. 

Der nunmehr vorlierende Prospekt enthält Mit- 
teilungen über Kokospalmenkultur und Cacaobau, 
Viehzucht und Handel auf Samoa, soweit diese für die 
Gesellschaft in Betracht kommen, sowie Berichte über 
die Beschaffenheit des Landbesitzes der Gesellschaft 
und die Aussichten des Unternehmens. Das Land ist 
nach den Berichten des Pflanzers Ettling und des 
Landmessers Macdonald, Apia, günstig gelegen, auch 
bieten die nahe Lage an der südlichen Küste, das 
Vorhandensein eines Ankerplatzes für kleinere Schiffe 
und die nicht sehr weite Entfernung des Safatahafens 
günstige Momente für billigen Transport. Ausser den 
auf 30 Jahre von einheimischen Hiäuptlingen ge- 
pachteten 1000 Acres (400 ha) hat die Geschäfts- 
leitung sich das Vorkaufsrecht auf einen grösseren 
Komplex gleich guten Landes in der Nähe des Pacht- 
gebietes gesichert, 

Die dem Prospekt beigefüste Gewinnberechnung 
des Unternehmens für die ersten zehn Jahre des De 
triebes ist vorsichtig aufgestellt, die Einnahmen sind 
im Verhältnis zu Angaben in anderen Prospekten 
niedrig angesetzt, die Ausgaben und Abschreibungen 
in entsprechender Höhe. Trotzdem ergieht sich bereits 
im fünften Jahr ein Ueberschuss über die?Ansgaben, 
und vom sechsten Jahr an wird mit einer Dividende 
von 20 Prozent gerechnet. Vorausgesetzt, dass; die 
Angaben des Prospektes zutreffen und nicht besonders 
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ungünstige Momente in die gedeihliche Entwickelung 
des Unternehmens hindernd eingreifen, ist reine 
Rentabilität jedenfalls als sicher anzunehmen, nament- 
lich auch dann, wenn das Unternehmen in der ge- 
planten sachverständigen Weise geleitet wird und sich 
die Erfahrungen der älteren Pflanzungen zu nutze 
macht, bezw. deren Fehler vermeidet. 

Die Gesellschaft soll als Pflanzungs- und Handels- 
Gesellschaft auf Grund des Schutzgebietsgesetzes vom 
25. Juli 1900, also der Aufsicht des Reichskanzlers 
unterstehend, gebildet werden. Als Grundkapital sind 
zunächst 500000 Mk., eingeteilt in Anteile von je 
100 Mk., in Aussicht genommen. Die Beteiligung 
an der Gesellschaft ist in weiten Kreisen dadurch 
ermöglicht, dass der Anteil von 100 Mk. in vier 
Raten von je 25 Mk., die sich auf zwei bis drei 
Jahre verteilen, einzuzahlen ist. Weitere mündliche 
oder schriftliche Auskunft erteilt der Geschäftsführer. 


Schweiz. Zolltarifierung von Waren. 
Kristallzucker. Kristallzucker aller Art unterliegt 
nach Tarifnummer 447 einem Zollsatz von 7.50 Fr. 
für 1 dz, während für sogenannten Grieszucker, d. h. 
künstlich zerkleinerten Zucker, nach No. 449 10,50 Fr. 
für 1 dz zu entrichten sind. Es ist nun der Technik 
gelungen, Kristallzucker bei der Fabrikation in so 
feinen Kristallen zu gewinnen, dass dieses Erzeugnis 
dem Grieszucker zum Verwechseln ähnlich sieht. 
Unter der Lupe lässt sich zwar die Kristallform ver- 
hältnismässig leicht erkennen; zur Verhütung von 
Missbrauch hat ` jedoch die Zollverweltung vor- 
geschrieben, dass derartige Sendungen von Kristall- 
zucker von einer Bescheinigung der zuständigen aus- 
ländischen Steuerbehörden begleitet sein sollen, dass 
es sich wirklich um Kristallzucker handelt und dass 
der letztere in der Fabrik keine weitere Behandlung 
erfahren hat. (Schweizerisches Bundesblatt.) 


Zuckerproduktion Russlands während der 
Kampagne 1901/02. Die Zuckerproduktion. Russ- 
lands für den inneren Markt betrug nach der von der 


Patent 


Luftdichter Verschluss 
für Bonbon-Mustergläser. 


Ein unbedingt fester, eleganter und 

sauberer Gummi-Verschluss, der alle 

bisherigen Verschliessungsarten ent- 

à behrlich macht. Passt für alle Gläser. 
Keine Abnutzung. Kein Absterben der 

Lg Bonbons. Geben Sie mir den äusseren 
t Durchmesser Ihrer Gläser. 


| gewesen, 
| Fabrikleiter 5000 postlag. Hauptpost Hamburg. 


Regierung für 1901/02 festgestellten Menge 39 000 000 
Pud, zu denen noch 3000000 Dud Reserve hinzu- 
kamen. Diese Ziffern erwiesen sich als zu gering: 
die Inlandsmengen mussten im März und April 1902 
um je 2000000 Pud, im Juni um 3000000 Pud er- 
höht werden, so dass im Laufe der Kampagne 


| 46000000 Pud Zucker für den inneren Markt be- 


stimmt wurden. 
Periode vom 1. September 1901 bis 1. Janıar 1902 
auf 4 Rubel 35 Kopeken und vom 1. Januar bis 
1. September 1902 auf 4 Rubel 50 Kopeken fest- 
gelegt. Diese Preise wurden in der ersten Periode 
nicht erreicht, in der zweiten dagegen zeitweilig 
überschritten. 

Insgesamt . wurden 63295370 Pud Zucker 
während des Jahres 1901/02 produziert, von denen 
nach Abzug des inneren Konsums in Höhe von 
46000000 Pud nnd der mit 8556429 Pud auf den 
Export entfallenden Menge den Fabrikanten ungefähr 
9000000 Pud verblieben, ‚welche zu der. neuen Kam- 
pagne zugeschlagen wurden. 

Der Zuckerexport, welcher 3153 045 Pud Raff- 
nade, 5102032 Pud weissen.und 301 352 Pud gelben 
Zucker umfasste, hatte nach den europäischen Ländern 
infolge der hohen Inlandpreise, der grossen Nachfrage 
für den Inlandkonsum und der gedrückten Lage der 
europäischen Märkte stark nachgelassen und erstreckte 
sich in der Hauptsache nur auf Persien, Asien und 
Finnland. 

Die polnischen Provinzen, die eine grosse Ernte 
gehabt hatten und die sonst an der Zuckerausfuhr 
nach England in erster Linie beteiligt waren, sahen 
sich gezwungen, für ihren Zucker andere Absatz- 
gebiete zu suchen Aus diesem Grunde kam im 
letzten Jahre viel polnischer Zucker nach dem Innern, 
besonders nach Moskau, was früher nicht der Fall 
gewesen war. (Nach einem Bericht des Kaiserlichen 
Konsulats in Moskau.) 


Der Maximalpreis warde für die 


Pfefferküchler, 30 Jahre alt, verheiratet, durch- 
aus selbständig, erfahren in Bonbonkocherei, 
einige Jahre in Chocolade-Eintäfelei ag, sucht 
sofort Stellung. Gef. Offerten erbittet 

O. Kämmerer, Braunschweig, Kaiserstr. 31. 


Fabrikleiter 


seit 25 Jahren Fachmann, in mehreren grösseren 
Cacao-, Chocoladen-, Zuckerwaren- und Bis- 
kuitfabriken als Werkmeister und Leiter thärig 
sucht Stellung. Gefi. Offerten unter 


æ Wellpapier* 


Leipziger Wellpapierfabrik, CGraessie, Laupitz & Co. 
Leipzig-Lindenau, Thüringerstrasse 1—3. 


Specialität: Ungeklebtes Wellpapier 


bestgeeignetes Material 
für Zwischenlagen zwischen Chocoladetafeln, Bonbons, Zuckerwaren, Cakes, Biscuits, Lebkuchen 
u.s. w., zum Schutz gegen Bruch und Zusämmenkleben ; sehr widerstandsfühig und elastisch, 


WË vollständig geruchfrei. a 


Muster in verschiedenen Qualitäten und Farben gratis und franco gerne zu Diensten. 


DR G. M.. 


138 828. 


Patentirt in 
versch. Staaten. 


| 


Melangeur 
mit 
künstlichem 
Bodenstein, 
bestens 
bewährt! 


Huckauf & Bülle, Hamburg- Altona 


Maschinenfabrik 
D 


Complete Einrichtungen 
| von Cacao-,, Chocolade- 
| u.Zuckerwaren-Fabriken. 
| ` 

Sämmtliche Maschinen 

® neuesten und besterprobten 
{ 
| 
| 
| 
| 
V 


Systems = 5 
für grosse Leistungen. 


A 

Deu-Konstruktionen: 

|) Unterläufer-Zwillings- und 
Drillingsmüblen 

@acao-Brech-, Sortir- und 
Putzmaschinen 

Melangeure, Walzwerke 

| w. $. W. 

Ka 


Pläne für Um- und 
Neubauten. 


Waffeleinlagen 


N 
 Watfelblätter 


für Chocoladetateln. 


in allen Formen 
zum Weiterverarbeiten 
offeriren billigst 


Gebr. Hörmann 


Dresden-Mickten 
Special-Waffelfabrik. 


Presstücher KE 


Aug. Reuschel & Co Schlotheim i. Th. 


SE 
Bees BERLIN WW, 


Du Hoesch & Orthaus, Düren (Rheinl.) 


Fabrik technischer Papiere 
empfehlen als Speeialität, 


Wach spapiere 


eigner Fabrikation für die Cacao-, Chocoladen- 
und Zuckerwaren-Industrie. 
Muster und Preise kostenfrei zu Diensten. 


L Im Verlag von Boysen & Maasch, Hamburg, R 
H ist erschienen: 


Die Deutsche 


Chocoladen- u. Zuckerwaren- À 


Industrie 


von Adolf Gordian 
4 Hefte à 3 Mark. 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse $$ 


" und allgemeines. 


Einkauf des Robmaterials, Vor- P 


arbeiten bei der Fabrikation des 


Cacaopulvers und der Chocolade- É 


Vertrieb. Kalkulation. 


IV. Die Zuckerwaren - Industrie. Ihre & 
Entwickelung und die heutige Lage. HB 


Karamels. Fondantwaren.Marzipane. 


Alle 4 Hefte oder jedes Heft einzeln B 


Y sind gegen Einsendung von 3 Mark 
H für jedes Heft zu beziehen von dem 


Verlag des Gordian 
in Hamburg. 


Garantiert reine, 


aus gesunden Bohnen ge- 
presste deutsche 


Cacaohatier 


ist der 


Verlag des Gordian 
in Hamburg 


eine gute Bezugsquelle. 
Offerten nach allen Län- 
dern der Welt in Landes- 
gewicht und Landeswährung 
stehen zu Diensten. 
Korrespondenz wird in 
allen Kultursprachen geführt. 


Telegramm-Adresse : Gordian, Hamburg. 
ABC - Code used, 
Lieber’'s Code used, 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 


Der Chocoladen-, Konfitüren- und Zucker- 
waren-Industrie liefern wir seit vielen Jahren 
aus unserer Dresdner Molkerei und Fabrik kon- 
densierter Milch 


Milch-Präparate 


zur Weiterverarbeitung. 
Zur Herstellung von Milch-Chocoladen zum 
Essen und Kochen liefern wir 


a. Pfund’s Vollmilchpulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


v. Pfund’s Sahnepulver 


mit Zucker in Kisten von 30 Kilo, 


c. Pfund’s zuckerfreies Milchpräpa- 


rät in Kisten von 30 Kilo 
ohne Zusatz von Rohr- oder Rübenzucker, 


a. Pfund’s kondensierte Vollmilch 
in Blechdosen von ca. 12'/ı Kilo 
aus reiner nicht abgerahmter Milch, 


e. Pfund’s kondensierte Rahmmilch 


in Blechdosen von 15 Kilo 
aus Vollmilch mit Rahmzuschuss. 


Diese Milchpräparate werden von uns in 
so vorzüglicher Qualität hergestellt, dass sie, 
in Verbindung mit guter Chocolade, vorzüglich 
schmeckende absolut haltbare Milch-Chocoladen 
ergeben. Zur Herstellung von leichtlöslichem 
Milchchocoladenpulver zum Kochen empfehlen 
wir die oben unter d aufgeführte kondensierte 
Vollmilch oder für feine Qualitäten Pfund’s 
kondensierte Rahmmilch e. 

Diese letztere eignet sich auch vorzüglich 
zur Herstellung von Sahnefüllungen für Pra- 
lines, Cremetafeln und Dessertbonbons, ebenso 
zur Fabrikation der beliebten Sahnebonbons. 

Mit Proben und Offerten stehen wir gern 
zu Diensten. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


Dresden-Neustadt. 
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